ERHEITERUNGEN: 
1867,7/12 








Y [4 
ne en 
ne ‚Levu AN F em 


9* 








Be; vheite rungen — 





.- 


Velletriſtiſches Veiblalt zur Alhaftendurger Zeitung, 





u 155 


Montag, 1. Juli 


1867. 





Die Tobtenhanb. 





(Fortiehung) 


LIV, 

Die rechle Hand des Herrn von Willefort. 

Kehren wir jept zu der Beinen Inſel Monte⸗Chriſto 
zurüd, wo wir den Grafen werlaffen haben, 

Es —* am —— * an —— BPeppino 

Schuld der Da dadur: ahlte, er 
un Dantds das Leben ——— — 

Der Graf von Monte Chriſto lag auf den Knien 
am Rande des Abgrundes, in melden bie Leihe Hays 
dee’3 hinabgerollt war. Die Augen gen Himmel 
richtet, betete er aus dem Brunde feiner Seele. €: 
hatte ſich als guter Chriſt in daB bittere Loos gefügt, 
welches feiner in dieſer Welt wartete; er hatte einen 
Entjchiuß gefaßt und kniete zum legten Male auf dies 
fen Felſen , richtete fein letztes Lebewohl an bie 
ihm fo teure Leiche, Die zerſchmetlert am Boden des 
Abgrundes lag. 

Dann erinnerte er fi, daß ein eines Boot feiner 
in einer von den ſüdlichen Buchten der Inſel wartete 
und er flieg langfam zu dem Ufer hinab, um dem vers 
hängnigvollen Ort zu verlafen, 

Den Kopf gefenkt, die Arme matt berabhängend, 
qritt er der Bucht zu, als plögli ein Mann vor ihm 
Rand, ald wäre er aus dem Boden gewachſen. 

Es war Denebdeito, 

Er trug keine Maöte ; fein Geſicht war ruhig. Sein 
gelaffener Buck Heftete ſich feft auf das niedergefchlas 
gene Geſicht des Grafen von Monte-Eprifto und feine 
Lippen zogen fi zu einem Lädeln zufammen, bei dem 
die Ironie durdleuchtete. In geringer Entfernung ftand 
Peppino, genannt Rocca Priori; in feinem Gürtel ſteck⸗ 
tem zwei audgezeichnete 

Der Gra 


fragte Denedetto, indem er die Arme über der Bruft 
Fate ler der Graf. 


„Darüber Bin Ich fehr froh; denm font Hätte ich 
Did an den Namen jened Fürften Andreas Gavalcanti 
erinnern mäfjen, dın Du improvifirteft, um in einem 
Deiner verfluchten und entſetzlichen Luſtſplele eine Rolle 
zu übernehmen!“ 

„Und Sie find der Dann, der mid) fo fehr vers 
folgte ?* fagte der Graf, indem er den Kopf ſchültelte 
und diefe Worte mit einer leichten Bewegung der Ber» 
achtung begleitete. „Und allen Ihren Handlungen ber 
Sewalttgätigkeit, die Sie nur in der Mofldt begingen, 
Reichthũmer zu befigen, Sie ſchamlos den pomps 
baften Ramen göttlicyer tigkeit 7 

„Gie irren, Herr Graf von MonteEpriitol” ent» 
gegmete Benedetto ruhig „ES war nit dad Berlans 
gen, Reichthümer zu beflgen, wie Sie jo eben fagten | 
Ich befige Heute derem ebenfo viel, ald an dem Tage, 
bevor ich Sie der Ihrigen beraubte. Gie find bereits 
unter die Armen vertheilt, und dad, was davon übrig 
blieb, wird es binnen kurzer Zeit ebenfalls fein. Wenn 
ich Sie mitleidslos verfolgte, jo geſchah ed nur, um das 
unfguldige Blut meined Bruderd Eduard zu rächen I" 

„IHre? Bruders ?* ſagte der Graf. 

„Ja! Mir if die 


noch nöthig, ben Ramen- meiner Mutter zu erfahren,“ 
Der Graf lächelte bedeutun 
„Rennen Sie fie vlelleicht 7 


Jal 

„So ſprechen Sie!“ rief Benedelto, und ich gebe 
Ihnen Alles, was Sie fordern.“ 

„Id weile Ihre Anerbietungen zurück, Benedetto; 
Sie verdanken das Leben der Baronin Danglars.“ 

Benedetlo taumelte einen Schritt zurück und ſtieß 
einen Schrei der Ueberraſchung aus, 

Es entjtand ein Augenblid des Schweigens. 

«IH danke Ihnen, Herr Graf,” ſagte er mit wil⸗ 
dem Weſen; „ih danke Ihnen für Ihre Grogmuth, 
und bin überzeugt, daß Sie mir diefelbe nicht bewiefen 
haben würden, hätten Sie nicht berechnet, was ich burd) 
diefe Entdeckung leiden mug. — So hören Sie mid 
denn an; ed iſt das lehte Mal, daß wir und einander 
gegenüber erbliden; ſchenlken Sie mir daher Ihre Auf⸗ 
merkfamteit, denn ich will Ihnen Rechenſchaft über 
einige Perſonen able;en, die Sie gekannt haben, — 
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Baronin Danglars iſt 


äußerfte Elend verſetzt „Re 9 Bette Ws, 
BDitterkeit; dann fuhr er a nicht, 


wo fie iſi — ich weiß ſelbſt nich al, ob ſie no 
— Was —— —— betrifft, ſo € 
er feine verbrederifche Laufbahn auf bie gl Mei 
wie er fie hatte; das heißt, er ur u 
meiner Matrofe geworden, umd fiel mährend einer 
Sturmnadt unter den Streihen eined —7 der 
gleich ihm an Bord meiner Yacht, „der Sturm“, ſich 
befand, und bei mir den Poſten eines Piloten verſah. 
„I Habe Ihnen jegt mur noch zu fagen, was aus 
Luigi . Bar 1 geworben ifl. Sie haben ſtets dieſen 
ver BHjewigt beigüßt, und dieh zwar während eben 
der Zeit, ald Sie fi damit nähmten, Raub. und Ber- 
reichen wit aller Strenge zu beitrafen! — Ich dagegen, 
de ihn gegen eine Hand voll Biafter der römifchen 
Juſtiz ausgeliefert, die i.n feiner Strafe untenwerfen 
wird, ehe ein Monat vergeht. 
«Seht, wo ich Gie dem höchſten Grade ber Ber 
weiflung überliefert ‚fehe ; jet, mo ganz Itallen Ihren 
u ‚ oder Sie für dollkemmen toll Hält; 
jeßt, wo Cie weder Gattin noch Gopu mehr haben; 
jest wo Ihnen nicht fo wiel bleibt, um: für morgen 
Ihr Läglies Brob zu Laufen; jet emdlih, wo für 
immer er. improvifiste Graf von Monte: Ehrifto mit | 
feinem ganzen Zauber zu Brunde geht, jegt wer 
den Sie erkennen, daß, mern Bott Sie unmenſchlich 
reich machte, dieß nur geſchah, damit Sie die 
belohnten, ebenfo wie er mid wit der hödften Kühn 
9 und Vermegenhe begabte, um das Verbrechen zu 
beſttafen. ‚ind Beide nur die einfachen Werkzeuge 
dee götllien Gerechtigkeit geweſen; unfere Aufgabe ift 
erfüllt, und wir. fingen wieder in dad Nichts zuräd, 
„Die Fawilie Morel lebt glüctig, ebenfo wie meh 
zere andere; mit denen Sie Ihr Glüd heil: 
ten; Sie aber, Sie enden in dem Elend, weil den 
* bejaßen, ſich für einen begeifterten Apoſtel zu 
en, 


„Die Schuld ift bezahlt, und die Hand des Todten 
kehrt zu ihrem Körper zurüd] —“ 

Zudem Benedetio diefe Worle ſprach, äffndte er 
ſchnell ein Meines Käfthen, nahm daraus die vertrod; 
nete Hand, bie es enthielt, hervor, ſchwang fie beftig 
gegen Edmund Dantes Geſicht und rief: 

„Menkh, der Du dur das Uebermaß Deiner 
—— verblendet warſt — ſei für immer ver 

Hr!“ 

Der Graf flieg einen Schrei der Verzweiflung aus. 

Benedetto und Rocca Priori waren bderſchwunden. 


fortegung folgt.) 


—n 
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von geraten am 10. Juli 1866. 
Bon Augenzeugen. 





Ueber das Gefecht bei zn findet fich in 
dem Werke; „Der Feldzug der preußiſchen Mainarmee 
im Er 1366. RE erichterſtatter des Fa⸗ 
milienblatles —— ——— kriegsgeſchicht⸗ 
licher Ereiguiſſe, deren Darſtellunggweiſe um fo mehr 
* ee bedarf, als eineBlheild das mit der 
wahren Sachlage Weife nicht vertraute Bub» 
litum durd die bisherigen Webertreibungen verſchiedener 
Beitungsartifel und Brofgüren ohnehin vielfach getäufcht, 
nun abermald mit leeren Phrafen überhäuft wird, ons 
derntheild gerade in dieſem Gefechte die Standhaftigkeit 
und Ausdauer der k. bayeriſchen 6. Jnfanteriebrigabe 
gegenüber eines an Trappenzahl weit überlegenen Geg⸗ 
nerd eine andere Bezeichnung verdient, als —* Be⸗ 
richterſtatter ihr au Theil werden läßt, rd in 
356 FIR ha „die Bayern 
43 ihren ausgezeichneten Bofltionen, obwohl im der 

inderzapl, wollen nicht meiden“, einige Zeilen [päter: 

es iſt fait unbegreiflih, warum die Bayern keine einzige 

rer Stellungen gegen die vordringenden Preußen ver⸗ 

theidigten“, Ferner, daß die Bayern das Gefehtäfeld 
den Preußen mit einer Eile überließen, welche man eher 
Flucht als Ruckzug zu nennen bereptigt wäre, ebenfo 
hätten fd, die baheriſchen Truppen in rajender Eile von 
mihelbürg felbft zurücdzezögen. Abgeſehen von derlei 


Tugend | Miperfpräigen, it die Ietere Behauptuny vollfländig 
\ and der Luft gegriffen. Es muß vorerft noch bemerft 


werden, daß diefe nachfolgenden wenigen Zeilen nicht 
Me Aufgabe haben, die verpergegangenen Ereigniſſe und 
— 5z— für dieſes Gefecht u bes 
ſprechen, Tondern fie beziehen fi nur auf den Kampf 
um den Befig der Stadt Hammelburg. Der fraglige 
Hefechtoverlauf war folgender: Am 10. Jall ungefähr 
gegen yalb 12 Uhr erfihien auf der Höje zwiſchen 
Unter-Erthal und Hamimnelburg eine preußiſche Batterie 
und richtete ihr Feuer zuerſt anf die im dem Wiefens 
grumde bei Dammelburg aufgejtillte Kavallerie, und 
nachdem diefe eine andere Stellung ſaalaufwätls genom ⸗ 
men, auf die der preußiſchen Pofltion‘ zugewendelen 
Häufer genannter Stadt, Kurz vorher kamen mehrere 
Kompagnien preußiſcher Tirgilleurs den Odhenzug bei 
Unter, Eribal herab, vom melden einige; welche ſich in 
dem Miele de zw weit vorgewagt hatten, durch 
baperijche — in die Koenfelder zurädgetrigben 
wurden; durch das hohe Oetreide rechts und lintd der 
Pi nauer Cpauffee war natũtlicher Weiſe dad. weitere 

rrüden der preußiichen Tirailleuts begünſtigt Gime 

gene bayeriſche Batterie und die im ummittalbarer 
Yle der Stadt Hammelburg poftirte bayeriſche Ja⸗ 
fanterie, eröffneten nun ein, wohlgezieltes heftigen Bent 


Die 
vi m naher berangefommene preuhiſche Jufanteri 
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preußiſchen Geſchühe, ebenſo gegen die ic⸗ 
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ung der Stabt 
Jagerbataillon die Mede, 
wohl die Aehnlichteit der Uniformirung der 
mit jener des 14. Infanterie⸗Regiments einen 
Irrtum veranlagt haben. Ein Yägerbataillon ftand 
zwar bei Hammelburg auf VBorpoften, nahm aber an 
der eigentlichen Verteidigung diefer Stadt nicht Antheil, 
ed waren bier nur Truppenthelle des 6. und 14, Ins 
fanterieregimentß Hetheiligt.) Es wurden nun noch 
mehrere preußiſche Batterien herbeigezogen, das Gefecht 
nahm den Charakter eines Artillerie⸗ und Tirailleut 
Rampfed an, und es beginnen, um uit dem Berichi⸗ 
erſtatter hinſichtlich der Sefehtömomente auf gleicher 
Höfe zu bleiben, „jene furchtbaren a'mofphäriichen 
Schwingungen, wodurd die Fenſterſcheiben in Hammel» 
yeripringen ;* — es mar ungefähr halb 1 Uhr. 
nahm in diefem Augendlite von der bahe⸗ 
riſchen Brigade noch Wntheil am diefem Gafechte ? 
Nebft einer gezogenen Batterie kaum 2 Bataillone 
Infanterie. Nah 2 Uhr aber waren nur nod 4 Roms 
pagnien am ſtampfe beiheiligt, die Übrigen Truppen 
hatten bereitö ihrer Beſtimmuns gemäß den Marih 
gegen bie Saale angetreten. Die mebrerwäßhnte aus⸗ 
gezeichnete Poſitlon, wilde die Bayern bei Beginn des 
Gefechtes (alſo Vormittags 12 Uhr) bezogen, war Rad. 
mittags 3 Uhr mod im ihrem Befly Ecit nachdem der 
größte Teil der bayeriſchen Brigade die Saale über, 
ſchritten Hatte, und Hammelburg volltommen geräumt 
war, verließen auch die letzten Paar Kompaamen ihre 
Eiellung vor den Thoren Hammelburgs in Aröäter Ords 
mung. Einzelne Tirailleurs gerieten am Eingange in 
bie Stadt ziemlich nahe an einander, von welchen and 
in den Gtrafen der Kampf noch fortgefeßt wurde, Bon 
einem Gturm preußiſcherſeits gegen bie bayeriſchen 
Teuppen haben wir keine Wahrnehmung gemacht; ebenſo 
zählt die angebliche Flucht lehterer aus der Stadt gegen 
die Saale zu jenen zahlreichen Uebe treibuagen diefer 
unglũckſeligen Kriegsepoge. haben alfo in diefem 
ungleigen Rampfe beiläufiz 1500 Mann Infanterie 
(mehr kamen auf bayeriſcher Seite wohl nicht in's Ges 
fecht) die Pofition in und unmittelbar bei Haminels 
burg gegen ein Armeekorps von mindeftend 11,000 
Mann, vier Stunden lang gehalten, reſp. fo lange 
gehalten, als es ihre Aufgabe war und als e3 
überhaupt der Zwed erforderte. Obzleich diefe Zahlen⸗ 
nerhältnifie mit Beiziehung der offiziellen Verluſt⸗ 
liſten jeden. unbefangenen Lefer ohnehin aufflären, wird 
auch Derjenige, welcher mit der Konfiguration des Ter⸗ 
raind um Hammelburg: bekannt iſt, nicht im Zweifel 
fein, wie lange diefe Stadt zu halten iſt, wenn der 
bortfelöft vorhandene norböftiihe Höhenzug fig im Be- 
fige des Felndes befindet, Schließlich wird von unfes 
rem preußenfreundligen:-Beridterftatter noch bemeikt, 
Daß 9 nicht genau ermittelt fei, ob Dammelburg von 
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preußifen oder bayeriſchen Granaten in Brand ges 
ratfen. Darüber ift wohl Niemand mehr im Zwelfel 
und konnen jene preußifhen Balterlein, melde den Höfen» 
zug Bei Unter⸗Erihal befeht Hatten, wohl ganz ſichert 
Auskunft geben. Hätte Hier der Berichterſtatter jenen 
preußifgen Unteroffizier ftatt feiner quecksmoor'ſchen 
Bemerkung fagen laſſen „Ihont diefe mehrfah Hart» 
neprüfte, ſchuldloſe Stadt, melde und Preußen heute 
Nacht ind Quartier nehmen muß“, — hätte fiherlich mehr 
Anerkennung gefunden. Auch iſt es nad dieſem Bes 
richte fonderbar, daß die preußiſchen Soldaten erft bei 
ihrem Einrüden in Hammelburg wahrgenommen Haben 
follten, daß diefe Stadt am mehreren Stellen brenne, 
wãhrend bo die auffteigenden Rauhfäulen weit im 
Umkreife gefehen wurden und ein größer Theil dieſer 
preußtfgen Divifion ſelbſt zwei Stunden lang von Iren 
Poſilionen den lebten Akt dief:s_ für die dortigen Eins 
wohner utivergeglihen Dramas beobachten konnte, 


Dr. Gottfried Eifenman +. 


[Hortjegung der Nro. 137,*)] 

Der Stadiphy itus (der jetzt Bezirksgerichtsarzt 
heißt) und Profeſſor der Poliklinik Dr. Georg 
Eduard Vend, der duch eime Schrift „über die 
elliptiſche Bahn des Blutes im menfhlihen Körper“, 
analog der Weltlörperbewegung, großes Aufſehen in ber 
mediziniſchen Welt erregt hatte, war eim ftolger. Mann, 
der die Berminderung der Frequenz feiner ärztlichen 
Ptaxis duch dem jangen Arzt Eifenmann durchaus 
fer unbehaglich fand und demfelben eined anzuhängen 
ſtrebte 


Im Auguſt 1827 wurde Hofrath Dr. Rulaud 
zu dem Buchbindermeiſter Greſſer, der von Eiſenmann 
an Fieber und Blutiturz behandelt wurde, von der Has 
milie des Kranken Hinter dem Rüden Eiſenmanns ge - 
rufen. Ruland beitimmte eine Stunde zur ärztlichen 
Ronfultation, mozu er auch den Doktor Eifenmarti 
einladen ließ, und brachte dazu auch den Stadtphyſikus 
Bend mit, Eifenmann, der die Berechtigung, die Stunde 
einer ärztlichen Konfultation zu beftimmen, für ſich 
vinbizirte, machte von diefer Einladung keinen Gebrauch 
und erfhien niht, Muland traf die Anordnung, bie 
von Eifenmann vrdinirten kalten Umfchläge auf die 
Beruft, die unndthig und zweckwidrig feien, wegzulafſen. 
Auf diefen Borfall gab Eiſenmann, der fih ein uns 
berechtigtes Eingreifen in feiner Praxis nicht gefallen 
laffen wollte, die Behandlung de3 Greſſer auf, der nad 
einigen Tagen mit Tod abzing, und eine proteflirende 
Erlärung in der Zeitung ab, hauptſächlich weil bie 
Ronfultaton Hinter feinem Rüden ftattgefunden: habe, 

Hofrat Ruland antwortete mit einer ſcharfen Er⸗ 


*) Wegen Un eins des U 3 tonnte bie Fort⸗ 
fehung heut en 
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Märung, die den jungen efrliebenden und eins fiherrn 
Selbjtbewußtfeind fig erfreuenden Arzt Eijenmann zur 
Ergreifung des Rechtsweges veranlafte, Der Regie: 
fireit wurde fpäter durch Vergleich beigelegt, namentlich 
auf den Grund einer Öffentlihen Erklärung der Greſ⸗ 
ſer'ſchen Yamilte, wonay Hofraih Ruiand vom Vater 
bed Kranken gerufen worden ſei und ſich nicht eins 
gedrängt habe. 

Siloffermeifter Debon, der an Magenleiden litt, 
wurde feit drei Jahren von Dr. Eifenmann ärztlich 
behandelt, In den legten Wochen vor deſſen Tode 
wurde — ob durch indirektes indrängen, oder von 
freie: Stüden, ift nicht ermitich worden — Stadt⸗ 
phyſilus Bend zu demfelben gerufen, Da Erfenmann 
gegen dieſes Eindrängen Vends in feine Praxis protes 
ftirte, ſchiieb ihm diefer einen zwei Bogen langen Brief, 
worin er demfelben DOberflägligkeit und Uatenntniß 
vorwarf, bedauerte, daß er nicht länger in feiner polis 
tiſchen Haft habe verbleiben mäffen, und ihm den Kath 
gab, nod einige Jahre in’s Spital zu gehen, die Klis 
nit mit Aufmerkfamkeit zu beſuchen, ſich unter der 
Aufficht eines guten Lehrers in der Diagnoſe zu üben, 
was ihm fehr noth thue, den dort angeftellten Leichen⸗ 
Öffnungen fleißig beizumoßnen,, damit er einen Beyurıff 
von pathologiſcher Anatomie erhalie, und nicht wieder 
in die Berlegenheit gerathe, erweiterte Venen für Brands 
fleden anzuſehen, wie ihm dieſes bei der Sektion Debons 
(der am 8. Januar 1829 ftarb) begegnet jei. 

Stadiphyſikus Vend äußerte ſich noch allenthalben, 
er babe dem Dr. Eiſenmann einen Brief geſchrieben, 
den biefer nicht au den Spiegel ſtecken werde, 

Eifenmann, ſchwer an feiner Ehre hiedurch vers 
legt, um jo mehr, ald Dr, Vend, der in den lepten 
Bogen den Schloſſermeiſter Debon ftatt des Eiſen ⸗ 
mann ãätztlich behandelte, der Debon'ſchen Familie er 
Härte, „er lönne aus Gründen mit ver Eiſenmann'ſchen 
Behandlung nit einverfianden fein“, betrat nun den 
Weg der Deffentlipkeit, indem er den fraglichen Vrief 
Bends in einer Broſchüre veröffentlipte, ſich gegen die 
ihm gemachten Votwürfe vertpeidigte, and wiederholt 
gegen dad Eindrängen in feine Praxis protejlirte, 
a In einer Gegenbrofgüre erklärte Vend das Ber 
Öffentlichen feines Briefes eine Verlegung der Diss 
kretion und ſuchte den Eiſenmann als falſchen Diag⸗ 
noſtiker hinzuſtellen. 

en weiteren Brofhüre erklärte Eifenwann, 

daß er den Vend'ſchen Brief nicht au den Spiegel, ſon⸗ 
dern an das Fenſter der Oeffentlichteit durch feine 
Broſchũre geitedt habe, wies energif und ſiegreich alle 
Angriffe feines Gegners zurüd, und lieferte, geflügt 
auf den Sektionsbefund der am 22, Januar 1829 
von den Profeſſoren Schönlein, Hergenröther und den 
praftifgen Werzien Dehrlein, Medicus und Mud vors 
genommenen Geltion bed Schloſſerueiſters Debon, 


„daß Debon wirkig am Magenverfärtung gelitten, 
Eifenmann die Krankpeit erfannt, Bend Dagegen 
daß Vend die Krankpeit nicht zweckmähig behandelt und 
den Kranken mit Riefenfäritten feinem Ende zugeführt 
babe.“ 

Giegrei verließ Eifenmann den Öffentlichen Kampf⸗ 
plaß, und Dr. Vend, in feiner Ueberſchätzung erbittert, 
nahm fi dieſe Niederlage fo zu Herzen, daf er am 
13. Januar 1831 im 49, Lebensjahre ftarb, 

Gaortſezung folgt.) 


’ 


Viannigjaitigteiten. 





Aus Paris, 22, Juni, erzäßlt der „Bund“: 
Seftern fand hier in der Pfarrtirche St. Vincent de 
Paul eine Trauung unter eigenthämlichen Umftänden 
Katt, und die vieleicht der Aufmerkfamteit der Bebörs 
den auch im Auelande zur Erwägung empfohlen wers 
den dürften. Die Brautleuie waren naͤmlich aus den 
Sefängniffen von la Roguette und St. Lazare, in Ber 
gleitung von buͤrgerlich gekleideten Polizeiagenten, die 
Ipnen ald Zeugen dienten, auf die Mairie und zur 
Kitche geleitet. Der Mann iſt zu acht und bie Grau 
zu zwei Jahren Haft veruripeilt; lehztere erſchien in 
Xrauernkeidern, da fie vor wenig Tagen erſt ihr fünfs 
Jäpriges Kind durch den Tod verloren hatte, Die Pos 
uzeipräfektur, wie die Geiſtlichkeit begünftigen hier gern 
ſolche Ehen, da fie die Erfaprung gemacht haben, daß 
dadurd oft gründliche Befjeruug des gefallenen Mens 
ſchen bewirkt wird. Ju den meiſten diefer Fälle hans 
beit es ſich um die fpätere Gründung eines moralijchen 
Familienlebens nad; überjtandener Strafzeit des Paares. 
Nach vollzogenem Trauatte begleitete der Mann fein 
junges Weib bis an die Pforte ihres Sefängniffes, wo 
fie jih dann nad einer rührenden Umarmung bis auf 
ein jpätered Wiederjehen trennten. (&3 wäre unmdglidy 
geweſen, Diefer Scene ohne Bewegung Zeuge zu fein, 
und ed ſcheint uns wirklich die Möglicpkeit im die ſem 
Verfahren der Behörden gegen Sträfürge vorhanden zu 


fein, diefelben nach überftandener Strafzeit eher mit den ' 


Geſetzen und ver menigligen Geſellſchaft verjöyni aus 
den WUnitalıen hervorgehen zu ſehen, was von bober 
Wich igteit ift, da das ſtrafende Geſetz nur die Beſſe⸗ 
zung des Verbrechers bezwecken ſoll, eine Anſicht, auf 
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welcher auch der allenthalben neuerdings ſich ausſpre⸗ 


qchende Wunſch auf Abſchaffung der Todesſtrafe mora⸗ 
liſch und logiſch allein ſich zu fügen pflegt. 


Anflöfung der Charade in Nr. 149: 
Hochzeit. 


TE Arbeiten: Guſtav Meifert, — Drud und Verlag der 4. Wailandifihen Druderei, 
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Erheiterungen. 
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Dienſtag, 2. Juli 


1867. 








Die Tobtenhand. 





(B ertfegung.) 


Der Graf blieb einige Augenblide ſtehen, bad Ges 
fit in die Hände gedrückt; dann blidte er umher, und 
ald er fi allein ſah, fdhritt er der jüolichen Bucht zu, 
wo in der That eim Leichtes Boot mit zwei Ruderern 
feiner wartete. 

„Körnt Ihr mi zu irgend einem Punkt an der 
Küfte Frankreichs in der Räge von Marjeille bringen 7 


' fragte er fie. 


„Ja, mein Herr; kommt an Bord I* 
Der Graf Iprang. in die Barke, die foglei ihr 
Segel aufipannte und auf dad offene Meer hinaus⸗ 


pino und Benedetto beobachteten die Mbfahrt 

des Graͤfen von einem Beinen Felfen aus. 

„But,“ jagte Benedetio, indem er fig zu Peppino 
wendete. „Jehi it Alles zu Endel“ 

„Wie jo das, Meifter ?* 

Bon jegt an iremnen fi unjere Wege. Jeder 
verfoige den, welcher ihm zuſagt.“ 
i „Sie wollten fih von mir trennen ?* 
> Wie Du fagft. Sobald Du mid nad Frankreich 
gebragt haft, übergebe ih Dir meine Heine Yacht. In 
diefer Brieftafhe befinder ih eine Summe, Die ich zu 


» Deiner Verfügung ftelle, und Du kannt geben, wohin 


Du — 
Es iſt gut; ih nehme das an,“ fagte Peppino. 
„Seitdem id bei Ihnen gewiſſe Regungen des Ehr⸗ 
gefügts babe, will ih Sie zu meinem Beifpiel 
ne;men, und gebe Ihnen die Verſicherung, daß ich mich 
auf eine rechtliche Weile in Paris niederlaffen werde. 
Wenn Gie zu irgend einer Zeit meiner Dienfte bedürs 
—— follten , fo würden Ge mid) dazu field bereit 


„Bir werben und mie wiederſehen!“ ſagte Bene 
deito, imdew er die Augen gen Himmel erhob und bes 


deutungsvoll —— 


Weßhalb 
"Denten Gie, F Erde Hätte ſich geöffnet, um mich 


| 90 derbrgen! 3 made verfminden I 


„Denn id nicht einige Ihrer originellen Einfälle 
Eennte, fo. würde ich fagen, daß Gie träumen |" 

„Unfinniger! Und was iſt denn dad Alles?" 

Welches Alles 7 

„Das Leben! Iſt es nicht bloß ein Traum ? — 
Bor nicht langer Zeit miederholte die ganze Welt mit 
Enthufiagmus den Ramen des berühmten Grafen von 
MontesEprifto! Und wo iſt er jet? Wo find bie 
Lobſpruche, die man ihm zollte? Wo find feine uns 
geheuren Reichthümer und der Zauber, den er dadurch 
ausübte? Seine jhöne, griechiſche Beliebte? — Bes 
frage diefe Felfen, die Zeugen waren, wie er fi bes 
reicherte, wie er ſich durch die ſüßeſten Illuſionen bes 
rauſchte! — Befrage den endlofen Raum, der und 
umgibt, und Alles wird Dir antworten: Traum, Wahns 
finn, Raferel 1* 

Pepino blieb einen Augenblick nachdentend fliehen, 
als überlegte er irgend etwas. Dann erhob er den 
Kopf und fragte mit einer gewiffen Theilnahme: 

„Und der Sohn des Grafen ? Ich Hoffe, dag Sie 
die traurige Abſicht aufgegeben haben werden, ihm zu 
ermorden,“ 

„Beruhige Did, Ich werde ihn einer 88 —* 
milie übergeben, die in Rom lebt. Sie wird 
Kindes annehmen, indem fie das Gehen | lan 
burt achtet. — Laß und geben, Rocca Prior. Unfere 
Geſchäfte auf diefer Infel find beendigt.“ 

‚Indem Benedetto dieß fagte, ſtieg er, begleitet von 
Peppino, die Klippen nad der Rordfeite hinab, und ging 
an Bord feiner Yacht, „der Sturm“, die auf ihn wartıte, 

Bierzehn Tage nach den Ereigniffen, die wir jo eben 
erzählten, blieb ein Mann, der forgfältig in einen dunkel ⸗ 
farbigen Mantel gehült war, unter dem er irgend etwas 
verbarg, was die Geftalt eined Kindes von drei bis 
höchſtens vier Jahren zu haben ſchien, vor dem Eiſen⸗ 
gitter ſtehen, welches den Garten Morel’s, in der Nähe 
Roms, ſchlo 


Es war Rat. Der Mond ging fo eben auf und 
beleuchtete mit zweifelhaftem Lichte die weiße Faqade 
beö einfachen Gebäudes, in welhem man nur mit Mühe 
ein ofjenftehendes Fenſter erfennen konnte. 

Nachdem der Mann in dem dunklen Mantel aufs 
mertſam gelauſcht halte, ob er kein Geräuſch von Schrit⸗ 
ten vernähme, und überzeugt, dag Riemand ihn ehe, 


— 12 — 


Zn —* —* öffnete mit einem Ic nd die 
Tr, für Dur Den Oarkn up, Sch, ande Kappe 


Hier nahm er den Mantel auseinander, firedite die 
Arme aus und legte auf die unterfte Stüfe der Treppe 
den Körper eined Kindes, welches in tiefem Schlafe zu 
— ſchien. 

ann er zutüdgehend, ſchloß er bie Thür und 
zog heflig 4 % Slode, deren En weithin zu vers 
nehmen war. 

Del dieſem Zeichen erfien Valentine an dem offen« 
ſtehenden Fenſter, während ein Diener, dır binausging, 
inen Schrei der Weberrafgung ausſtieß und auf der 
—— en blieb. 
su Bi 7) t 
If !, 


jte Valentine, „was ift denn gefehen ?* 
PAR. e, eg Tiegt hier auf ‚der Ereppe ein 
nd |* AN 


** verließ dad Fenſter und ging hinab. 
„Waprlih1* fügte fie. „Aber wer hat das arıne 
Kind legen Fönnen ?* 

„Die Thür ift derfloffen,” fagte Pietro, der aus 
dem Gärteftzuräckfeßrt, „und ic habe auf dem ganzen 
Wege Teine Seele‘ ap 

Balentine nahm das Kind auf ihre Arme, ging nad 
dem Salon und fuchte Mar auf 

” Mein Span, fagte fie, „der Dimmel ſchenkt 

und zwei” Kinder; bier ift der alte des Beinen Mäd⸗ 
ders, das bel und geboren wurde,” 
— — Mar mit ve Worten, mas jo 
eben vorgefallen war. Das Kind betracptele neugierig 
ſeine Umgebungen und sah dann 8 Geld an 
am’den * 

„Laß ins ſeht das Papier enthält, ier 
an der Bruſt des "indes fleat,“ fügte Mar. * 

„Du Haft Rechtk!“ rief Valentine, indem fie das 
Papter nahm, ed Öffnete und * 

Medame, ‚Sie find gut und wildthätig, deßhalb 
übergebe' ich Ihnen Im’ Namen Cotter biefes Kind, 
welches Sie erziehen follen, ald ob es Ihr eigenes wäre. 
Dar unſchuldige Weſen ift eine Waife; feine Geburt 
rühıt erft von dem heutigen Tage ber und muß in Zus 
kunft ein t ig zwiſchen Bolt und der Bet- 
nbe me iſt Edinund,“ 

Dad Bapier“trug kelne Unterfigrift. "Tpränen tras 
ten in die Augen Valentinens, welche ſchmur, der uns 
olũdlichen Waife Mütter zu fein, 

Mar vermöchte “8 nicht, ihr bei diefer froumen 
Abſicht Widerſpruch entgegem zu fehen, und von diefem 
—* ide an ließen fe Bi —2 die 
zwei um lũcklichen welche das Geſchick Ihnen 
anverltaut halle, ee zu erziehen, und die beiden 


Kinder wuchfen und gedi ter Liebfofungen, wie die 
Siehlin . in Dei Garten ‚ber fanften und ‚guten 
ar ri 

oe (Bortiehung fotat.), 
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RAAHLIt auf das Jahr 1866. 





Es dürfte von allgemeinem Intereffe fein, die wide 
tigften Begebniffe des vorigen Jahres, und von diefen 
jene der beiden verbängnigvollen Monate 

Juni und Juli, kurz und in chronologiſcher Reihenfolge 

verzeichnet zu finden. 

1. Juni, Defterreih nimmt die Einladung zur Barifer 

ferenz an, jedoch mur unter dem aus: 
drüdlien Vorbehalt, daß „keine Kombination auf 
derfelben zur Verhandlung komme, melde einem 
der eingeladenen Staaten Gebietderweiterung oder 
einen Machtzuwachs zuzumenden berechnet ſei.“ — 
Ferner überantwortet Defterreih die Entſcheldung 
der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage den „Entichlies 
Bungen des Bundes, denen bon feiner Seite bie 
bereitwilligfte Anerkennung geſichert ei” und erklärt 
zugleich, daß der GStatihalter von Holftein die ers 
forderfihe Spezialvollmadgt erhalten habe, Die hol 

—28 Stände einzuberufen, da „die Wunſche 

und Kechtsanſchauungen des Landes einen herech⸗ 
tigten Faktot der Entſcheidung bilden.“ 

2. Juni, Reife bed Brohterzogb von Baden nach Pill, 
nig zuiteiner Konferenz dem König von Sad» 
fen: mißlungener — einer Berftändiunng mit 
Preußen, — Bayern ordnet eine außerordentliche 
Heeredetgänzung von 18,610 Konftribirten aus den 
—55 von 1843 und 1844 an. — Der 
dſterreichiſche Statthalter v. @ablenz beruft die 
Ständeverfammläng des Herzogthums auf den 11. 
Zunt nad. Igehor. Ay 

3. Juni. Preußen proteflitt in einer Depeſche an Deſter⸗ 
reich gegen die erfolgte Einberufung der holſteiniſchen 
Stände und erklärt diefelbe als einen Bruch der 
Gaſteiner Konvention, wodurd beide Regierum 
wieder auf der Baſio des er Ftiedens vom 30. 
Oftober 1864 ſich befanden. 3 

4, Juni, Eine telegraphiſche Depeſche der franzölihen 
Replerung benachtichngt den franzöſiſchen Belandien 
in Berlin, daß Frankteich, Englaıd und Rukland 
auf die beabfichtigte Wriedenstonfereng in Folge der 
Depeſche Defterreihs v. 1. d. Mis. und feines 
neueſten ‚Schriftessam Bunde von demielben Tape 
als ausfihtslos verzichteten. — Eine Zirkulars ° 
depeſche des Grafen Bismard ſucht zu konftatiren, 
daß der Krieg in Wien eine beſchloſſene Thatſache 
fei und daß: es fig dort nur noch darum handle, 
die Gelegenheit: zu demfelben zu Raden: — Der 
ilalleniſche Unterpändler im dem Bundniß zwiſchen 
Preußen und Stalien, General Gavone, verläßt 
Berlin, um über, Paris wieder nad Florenz zuräd» 
55 Deginn des Ausmarſches der Garden 
aus 


n, 
5. Juni, Eine zahlreiche Bolföverfammlung in Allona 


— (EB — 


ſpricht ihre dankende Anerkennung für den Schritt 
Defterreihd am Bunde vom 1. d. Mis. aus, 
6. Juni, General Mantenffel, der preußiſche Gouver⸗ 
neur won Schleswig, zeigt dem dfterreichifchen Stall⸗ 
Halter vom Hotitein, General Gablenz, an, daß er 
ans. folgenden Tage wit Truppen in Holſtein eins 
rüden werde. 

7. Yuni, Gablenz protefiirt gegen bie Beſehung Hol⸗ 
ſteins durch Preußen und verlegt den Sit der Statt» 
balterfhafl und der Regierung von Kiel nah Als 
tona. Die Preußen beginnen einzuräden. Die öfter, 
xeichiſche Brigade Kali konzentrirt ih um Altona, 

GFor tſe hung folgt) 


Die Konzerte des Koluer Männergefangvereins. 


Darmſtadt, W. Juni, 


Freitag Nacht 112 Uhr trafen die Kölner Sänger, 
über 80 an der Zahl, in Darmſtadt ein und wurden 
von den Mitgliedern jänmtlicger hieſigen Geſangvereine 
mit Muſik, bengaliſchem Feuer, Anrede und Geſang 
begrüßt” und dann in ihre Wohnungen geleitet, Cine 
äußerst zahlreiche Zuſchauermenge Hatte fi trotz der 
fpäten Abendſtunde ebenfalls am der Eifenbahn einges 
funden und war der Empfang ein fehr herzlicher, wad 
aud ein Mitglied des Kölner Gefangvereines in feiner 
Erwiderungsrede hervorhob. Das Konzert fand heute 
Rachmittag 5 Uhr im Dramgeriehaus des Beffunger 
Herrengartend flat. Der Saal wär gedrängt voll, 
Unter den Außdtern befand fich auch Ge. E, Hoh. der 
Sroßferzog, wie Überhaupt viele Perfonen aus den 
höchſten Ständen, ebenfo war ein zahlreiches Auditorium 
im Garten. Die- vorgetragenen Befänge rechtfertigten 
wi Überall, fo aud Hier den Ruf, der dem Kölner 
Srfangvereine vorausgeht; fie Mangen wie Töne aus 
einer anderen Welt und riffen die Zuhörer zu einem 
wahren Beifallsſturme Hin; die Palme errang unter 
ben Liedern das von Abbe Bogler Cirrthüümlich von bier 
figen Blättern Abt Vogler genannt) komponirte Benes 
diktus, welches Papellmeifter Weber etwas umgearbeitet 
hatte, Die Einnapme des Kongertes iſt fehe bedeutend 
und, bildet einen. anfehnlihen Beitrag zu dem zu ers 
richtenden Monument für Abbe Vogler. Dasſelde foll 
auf, den, Mathildenplag zu ſtehen kommen, vis-ä-vis 
dem Haufe, mo Vogler wäh:end feines Aufenthalts in 
D adt wohnte. Nach dem Konzerte war im Gaſt⸗ 
hauſe zarx Traube großed Bankett, an melden fig 


hieſize Einwohaer mit ihren Familien, 


er viele 

beteiligten. Wın folgenden Morgen 9%, Usr fuhren 
die Sänger nah Worms ab, Kapellmeiter Mangold, 
ber ſich um das Zuftandelommen des Konzertes wohi 
verdient machte, wurde zum Eprenmitglied des Kölner 
Gefangwereind ernannt, wad dantkbar von demſelben 


angenommen twurbe, da e3 wirklich eine Ehre iſt, bies 
fem vorzüglichen Bereine hu ig Seit den leiten 
25 Jahren Hat der Verein über 50,000 Tälr, zu Ih“ 
nen umd edlen Zwecken herbeigefungen, darunter mehr 
als 10,000 Thir. für den Klner Doniban. ı Der Ras 
pellmeifter des Vereins, Herr Fr. Weber, welcher vor 
einiger Zeit von Gr. f. Hoh. dem Großherzog: mit dem 
Ludwigdorden dekorirt worden war, wurde vor bemi 
Konzerte in einer befonderen Audienz von Gr. k. Ho). 


äußert Huldreich empfangen. 
Worms, 1. Yıli. 


Geſtern Nachmitlag fand in ber Liebfraueulirche zu 
Worms für den Ausbau des Thurmes bad erſte der’ 
beiden diekjährigen Konzerte des Mölner Männergeſang⸗ 
vereind unter Zeitung ſeines Hrn. Fr 
ftatt. — Wenngleich die Nachwehen des Tags 
von dieſem Verein in Darmſtadt abgehallenen 
tes fich manchmal bemerkbar machten, 
wenig jugendliche Kräfte mehr zählen (in Folge 
alzuoft das Falſet gebraucht werden muß), To 

8 Reue die wundervoll gef 
Chöre; die ſchwierigſten Geſangoſtücke merden im 
ſchmackvollſter Weile und mit einer Präzifion ner 
gen, welche die Zuhörer zum Glauben verleitet, 
Künftler vor fih zu fehen. Wundervoll machen fih die 
yerrlien Piano’s, fo dag man öfters wähnt, die Töne 
einer Orgel zw vernehmen. — Gämmtlige Nummern 
des gut gewählten Projramms, namentlich das „ 
Regina" von Schubert, „die Kapelle“ von Kreutzet, 
„Ave verum“ von Mozart, „Mutterjeelenallein“ von 
Braum, zwei Volkälieder, „die drei Rödlein“, 


—— —2* Tu a don FE Site 
und „ i ⸗ 
wie die Soli l. &, 

ſo e Soli von Br e 4 sa. dih 
blikum jeher beifällig aufgenommen. 


sraflir 


5 


5% 


aus Köln Wurdem vom dem 


Dr. Gattfsied Eifenmanı * 
(Fort jegung) 


Seit dem Regterungdantritte des: Köuigs Ludinig: I, 
war. dee Pteſſe in Bayern, eine freiere Bewegung, ges 
ftatte, Gſenmann begründete gegen Ende des Jahres 
1828 in Berbindung mit mehreren Gelehrten und 
Staatämännern ded Ins und Auslandes, dad „Bayer 
riſche Volkablati“, eine Eonftitutionelle Wochen⸗ 
ſchrift, ein unabhängiges Oppoſitionsblatt. 

Dieſes Blatt Hatte den Zweck, auf einen beſſeren 
Geſchmack des zeitungslefenden Volkes zu wirken, weil 
zu jener Zeit die freie Preffe weder ihre hohe Aufgabe 
noch die Brängen der Journaliftit zu erkennen ſchien, 


und die abſcheulichſten Auswühfe (3 var ohne lange 


Dauer) wie Pilfe hersorjgoffen, 3. ©: in Wilrydurg 
„der reihende Teufel", „der bentfge 


+ 


Midel*, und dad -eriremite Shmägblait, der von 
einem geiflig und finanziell dekrepit gewordenen Baron 
redigirte- „Srerfhüg* mit dem Beiblatte: „Die 
Knute* 


Eifenmaum Hatte fig in feinen „Vorkäblatte* zur 
Aufgabergeföpt, eine bisher im Bayern, und jelbit tm 
übrigen Deutfcpland ungewohnte Wahn im Gebrauche 
der Preſſe einzuſchlagen. 

Nur zu Häufig ſah man vorher die Preſſe blos 
dem Dienſte der Macht geweiht, und jede neue Maß⸗ 
regel derſelben glei bei ihrer Geburt gleichſam unter 
Trompelen⸗ und Paulenfpal zum. Buralis als heils 
dringend verfündigen, Wine freiere und unabhängigere 
Beiprehung und Erörterung der das öffentliche Leben 
berüprenden Staatöhandlungen mußte bei unferem 
berangereiften Zeitalter, eudlich als ſprechendes Bedürf- 
nig erſcheinen. 

Ein Unternehmen diefer Art fegte indeffen die Urs 
heber wenigftend auf einige Zeit der Gefahr aus, miß⸗ 
verftanden, oder vielleigt gar in die Klaſſe der ums 
ruhigen Köpfe gefeht zu werden , oder fie mußten ſich 
vlelleicht für glüdiich erachten, daß blos mit einer vor: 
ne&mthuenden Beragtung auf fie herabgebllickt werde, 

Sole und ähnliche Rüdfigten durften ober das 
Beginnen eines für nothwendig erachteten Unternehmens 
nicht Hindern. Die Unternehmer wollten ſich nicht die 
Marimen des Marktſchreiers im GEbthe's Puppenfpiel 
anelguen, der da fingt: 

Tritt im gemeinen Qebenslauf 
Sin Jeder behutjam auf, 
Merk I in Sei Ort 
Bald fich zu heben und bald 
Dover was Schiller im Wallenſtein in ähnliger Bes 
ziehung jagt: 
Umlenlen in bie alte, breitgetretene 
—— ber gemeinen % nur wohl 
ı unter Dach zu kommen Yuchen. 

Sie vertrauten dabei auf des Unternehmens Uns 
eigennũtzigkeit, auf die Unterlügung von zahlreichen 
und wohlunterriteten Baterlandefreumven, auf die Macht 
unferer Geſetze, und befonderö auf den die Preßfreiheit 
ſchirmenden und ihre Entwidlung fördernden wahrhaft 
„!öniglichen Benius,“ 

(Fortjegung folgt.) 


Mannigjaltigleiten. 





[Ein neues Rüdladbegemepr] Während 
die von GramersFietije Fabrit an der Umänderung 


ber. Podewils · Gewehre in Hinderlader arbeitet, hat der | 


— (Hi — 


techniſche Direktor derſelben, Herr Werder — wie der: 
«Rd. u. f. D.“ mitthellt — ein neues Syſtem der 
Rückladung erfonnen, „Diejed neue Rüdlades Gewehr 
iſt mit vepetirend, fondern einfach gu laden, ; Zu dies 
jem Behufe wird 1) die Patrone eingelegt; 2) während 
des Auffahrens zum Anlage fließt fi der Mecha⸗ 
n.dmus dur das Auſz ehen eines Hahnes; 3) mad 
dem dFeuern Öffnet fig der Mechanismus ganz bon 
ſelbſt während. des Herabbringens zur neuen Ladung. 
Es fallen ſomit die oft anſtrengenden und zeitraubens 
den Tempo's für dad Deffnen und Schließen des Mer 
chanismus ganz hinweg. Wie bei vielen Rüdiadeges 
inehren entzünder auch bier ein flunpfer Staplftift die 
Zündung im Boden der Patrone, welche aus Papier, 
Karton oder Metall gefertigt fein faun. Man ladet, 
zielt und feuert bequem in 5 Sekunden, daher 12 
Schüſſe per Minute. Bor Allem aber ift die außer» 
otdeniliche Soliduät und Einfachheit des Mechaniemus 
zu erwähnen, welche weder von Peabody, Henry, Mes 
mington, Suider, Chaſſepot ıc, erreicht wurden, Iſt 
derſelbe aus ſeinem Gehäuſe geſchoben, jo iſt er auch 
zerlegt. Der Mangel jeglichet Schrauben, dad Ja⸗ 
eımaudergreifen und die Soltdität der einzelnen Theile, 
jo wie deren leichte und billige Fabrikation, zeugen von 
ver techniſchen Bollending dieſes Syſtems und des 
Alles zu Überwindenden Geniee bed Herrn Konſtruk⸗ 
teurd,* 

Die preußiſche Militärmuſik iſt am der. deßfallſigen 
in Paris demnächſt ftattfindenden Prelsbewerbung 
durch die von Wieprecht zu dieſem Zwecke gebilvete 
Bigade⸗Kapelle (die Wuſiter des 2. Garderegiments 
zu Fuß und Die des Kaiſer Franz Garde⸗Grenad ier⸗ 
Kegimentd Mr. 2) betheiligt. Die Hoizblaſe⸗Juſtru⸗ 
mente find mit 39, die Blechblaſe-Jaſtrumente mit 40, 
die SylagrJujtrumente mit 6 Mufisern beſetzt. Außer 
dem geben der Beneraldirelior Weeprept und die beiden 
Regimentämufit- Dirigenten, im Ganzen 90 Perfonen, 
nad Paris, 





Eine Erfindung des Bildhauers Kalpar Schlee in 
Bern ift ein Holgguß, der ohne irgend welchen weis 
teren Zufag hart, waſſerdicht und fo feſt wird, daß er 
fi gut politen läßt, und aus dem die verſchiedenartig⸗ 
ſten Gegenftände gefertigt werden, wie 3.8. ein Som⸗ 
merhut, fo leicht wie Papier und unempfindli gegen 
jede Witterung, Medaillenabgüffe, Ftüchte, Blumen, 
Blätter, mit der zarteften Abformung aller Linien. Die 
Darftellung diefes Guffes ift bis jetzt noch nicht näher 
ermittelt. 


Auflöfung der Charade in Nr. 162; 
Aaniſchu. 


Redalteur Guſtav Meffert. — Drud und Verlag der A. Wailandtihen Druderei, 


Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Peiblatt zur Aſchaſfenburger deilung 


u. 157 


Mittwoch, 3. Juli 


1867. 





Die Tobdtenhand. 





Gortſeßzung) 
LV, 

Acthte Macht auf der Infel Monte-Chrifls, 
Rad; der Iepten Un Gen Edmund 

Benedei to pälte de en die Jnſel 
geblieben, Eine Beine Barte, 
‚ daß fie jo eben eime der Bude 
Felſen verlaffen hatte, fleuerte in der 
gegen die franzöfifge Kite, während eine ans 
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Schweigen hentai auf ie Ge⸗ 
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Edmund 


Felſen umher. Diefer Dann war 
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Ufer entfernt ein Feuer, an welchem drei Männer 


Edmund Dantds erinnerte fich jebt, daß auf Ber 
feßl Benedetto's ein Meines Voot zurüdgerliehen war, 
um ihn zu erwarten, und in der That brannte das 
Bewer in der Mäge des ihm bezeichneten Ortes, 

Eine Halbe Stunde darauf, während welcher Ed⸗ 
mund ſtehen blieb, gejtügt gegen einen gewaltigen Granit⸗ 
blod, die Stim in bie de gepreßt, und bie drei 
Matrofen betrachtend, bie ruhig mit einander zu plaus 
derm ſchienen, fanden fie auf und liegen das feuer 
brennen, ald ob es zu einem Gignal dienen follte, 
fprangen in einen Kahn und verſchwanden. 

Edmund Dantös ging hierauf zu dem Ufer hinab, 
ſuchte einige trodene Kräuter zufammen, wand fie in 
feiner Hand, benegte fie mit dem Waſſer des Meeres 
und zündete fie am dem feuer an. Dann durd dad 
Licht dirfer improvifirten Fackel geftägt, kehrte er auf's 
Reue nad dem Innern der Infel zurück und flieg eis 
ter hinab in den Abgrund. Nach kurzer Zeit gelangte 
er zu dem {Fuße des hochſten Felſend, auf defien Gipfel, 
der fi im die Wolken verlor, er einige Jahre zuvor 
feine gietigen Blicke gerichtet hatte, um ihn über die 
ungeheuren Schaͤtze zu befragen, die mad; der Verſiche⸗ 
rung des Abbs von Farla Hier verborgen fein follten. 

Edmund Dantds blieb ftehen, erhob feine Fackel 
über den Kopf und blickte langfam rings umher, fo weit 
die Strahlen feines fadelnden Lichtes drangen. Dann 
beftete er feine Blicke auf einen Gegenftand, den er in 
einer geringen Entfernung erblidte, ließ den Arm, der 
die Fackel hielt, hinabglellen, fenkte den Kopf auf die 
Brut und murmelter 


„Dapbdee! 
DerAusdrud, mit welchem Edmund diefen einfachen 


‚Ramen ſprach, war ein eigenthümliches Gemiſch der 


Liebe, des Schmerzes umd der Reue, ein Ausdrud, der 
kaum für Den verfländli if, weicher nie gleich ihm 
plöglich, gleich den Bildern eined Traumes, Alles Hatte 
verſchwinden fehen, was ihm im Leben das Theuerſte war. 

Edmund vergoß indeß nicht jene bittern, aber ers 
leichternden Tpränen, wie fie ein unglüdiiger Menfd 
dergleßt, umd die für und, die Strenge des Schickſals zu 
mildern feinen, von bem wir getroffen wurden; jene 
Tränen, wie mir fle vergiegen, wenn wir, von dem 
Ungläg getroffen, unfer Herz zu und jagen hören: „Du 


baft ein But verloren, « 
fo mandes Andere, weil a 
weinen dann mit dem Berrllbend jedar 
Weſen, welhes wir aus dem Grunde 
llebten, und das fid für immer von und g 
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vereinigt 1 Di mwäreit db M nicht x * aus dieſer 
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gegen den en In —5 ss als wollte, er ihn 
don dem Boden aufheben. 

Haydee! Hay 1 tiefer, Pie er aufiprang umd 
die Hanre mit Einer Bervegung. der Verzweiflung zurüd: 
ſtrich. „Du bit tobt! Deine Lippem werden jid nicht 
mehr auf bie meinigen prefien. Ich kann Hin — 
nicht niehr Feuer, welches fie berzehrie, in, 
nen fügen Pieberthränen öfchen! Dapder, ungeachtet 
bed innigen Gefühls, das uns — * 
meiner Groͤße, ungeachtet meiner Ke ee 6 
durch bittere nnd [&merzlige erra 
kenne ich nicht das —— 9J in b * 

er ul 
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J*J— — 6 Su an 0 
& bin ein Mena, id bin unwiſſend und arm, 
Denen, die ſich für er ae möädtiger halten, d 
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ered, finnendes Geſicht, 
Fadıl, bald aus der 


3 bald in derfelben ———— —— — wie 


(Kortfegurg folgt.) 


Midblid auf das Jahr 1866. 


Gortſetzung) 


9, Juni. Am Bundestag erfolgt die Erflärung Preu⸗ 
Bend gegen den Schritt Oeſterreichs vom 1. d. Mts,, 
fodann Antwort, und Vroteſt Oeſterreichs. Defter» 
reich protefirt gegen die Bejauptung Preußens, daf 
ed die Gaſteiner Konhention gebroden habe, und 


* 4 daraus gezogenen Konſequenzen und er 
Dorliden bahn. 1 — — Hal- 
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der Bel * t di reu 

—— Br Die Preußen berbäften den 
— * Mei fer, Der 
Öfterr, ad latus v. Hoffmann eilt nach Altond, um 
dem General Bablenz von dem Geſchehenen Rad: 
richt zu geben. Rice und Ständeſaal werden in 
* von. den Preußen militäriſch beſetzt, 20 

tänbemitglieder proteftirem gegem die Gewalt, Das 

ia utean der auguftenburgiichen „Igchoer Mıyricten* 


ai Bableng erläßt: in Allona eine 

‚an die Einwohner oes Herzogthums 

u, in der er ihnen aufüubigt, daß er Der 

dewalt = San mit feinen, Truppen daß -Land 
rreich 


klagt am Bunde gegen Preu⸗ 
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und proteftirt gegen jebe geichäftliche 
deffelben. Die Abſtimmung wird trotz⸗ 
mit Mehrheit auf den 14. d. Mis, angeſetzt. 
— Die Deſterreicher und Preußen räumen Frantfürt, 
Die Biterreihifchen Truppen räumen Altona 
über Hamburg ihren Rüdmarih durch 
und Kurbefien an, Abihiediproffamation 


nn 
| er Bablenz. Auch Herzog Friedrich von 


14, 


15, 


verläßt Kiel und räumt dad Land, 
Preußen ziehen noch an demſelben Tane in 
ein und übernimmt Hr. o. Scheel» Bieffen 
in die Funktionen eined preußifchen Oberprä- 
ten, — Deflerreih ruft feinen Gefandten in 
a ab und flellt dem preußiſchen Geſandten im 
feine Paſſe zu. 
ui. Die Bundedverfammlung erhebt den Antrag 
eſterreichs vom 11, d. Mis. jedoch ohne deffen 
Motive und mit Ausnahme der Ziffer 4 deſſelben 
(Wal eines Bundesfeldgeren), mit 9 gehen 6 Stims 
men zum Beſchluß. Der preußiihe Geſandte er⸗ 
Hört den Beſchluß fofort für bundeswidrig, ben 
Bund damit für gebrochen, Tegt den preußiicen 
Buhdedteformantrag auf den Tiſch nieder und vers 
läht den Saal. — Bahern ſchließt mit Oeſterreich 
in Olmäs eine befondere Militärkonvention ab, die 
Woch erſt am 30, Juni vom König ratifizirt wird, 
— In Hannover ergebt im Folge des Bundes» 
beichluffes vom heutigen Tage ber Befeßl, die ganze 
Urmee mobil zu, — — in Kurheſſen. 
Juni, Preußen tonftatift in einer Zirkulardepefche 
an feine Bertreter im Auslande übereinftimmend mit 
der Erklärung feines Befandten am Bunde den nad 
feinew Anfiht dur; deu Beihlun vom 14. d. Mts, 
euch des biäherigen Bundesvertrags und 
uflöfung des bisherigen deutſchen Bun: 
bed, — Preußen richtel Sommationen an Sachſen, 


Parlamentd zuzuftimmen , fobald es von Preußen 
geſchieht, wogenen 3) Preußen dem Könige (Kurs 
fürften) fein Gebiet und feine Souveränelätsrechte 
nad der Refo:mvorfcpläge vom 14, d. Mts, 
Gewähr leiſtet. Eine Agtwort auf die Sommatlion 
wird mod im Laufe defielben Tages erbeten, mit 
dem Beifügen, daß eine Verzögerung derfelben über 
diefen Termin hinaus ebenfomohl wie eine aus: 
weidende Antwort ald eime Ablehnung angefehen 
werben würde*, Alle drei Staaten lehnen ;indeffen 
die Sommation ab, — Ja Sachſen wird die ges 
fammte Eifenbahns , Pofbs und. Telegraphenverbins 
dung auf MWefeöl der Regierung fiſtirt. Die Eifen« 
—5 Riefa wird verbrannt, die Vrucke bei 

bau zerflört, Die ganze ſaqhſiſche Armes begiani 


(Mortlchung folgt.) 


Hamigfaltigteiten. 
„D. ©. 3.” fürelbt: Ws de Wuditellung 
— ie Wibelmi in Rauental cup 


g 


Kollektion feiner Weine („1859er Rauentgaler 
Auslefe*) mach Parid, wo diefe umter die Artitel 
73. Kaffe zäplen. Diefer Eolleltion wurde tũ 
lich eine feltene Auszeichnung zu Thell. Ma 
Jury in wicht ganz 8 Tagen mehr denn 5000 
Weine durchprobiri Hatte, beſchloß fie. Me Weine 
Herrn Wilhelmi einer befondern, eingehenberen 
fung zu unterwerfen, Zu diefer Wei 
ſammtliche Mitalieder der acht nen 
geladen und erſchlenen und die Rauenthaler 
bes herm Wilhelmt wurde für die intereſſa 
haltigfte und Tofkbarike erkannt, welche 
aufzuweiſen habe. Würft Metternich hatte ebenfall® 
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riren; ber erite Preis (die goldene 

Heren Wilhelmi für die Mauenthaler Weine zuerfümak, 
In Folge der allgemeinen Auszeichnung, die dem Leo 
teren zu Theil wurde, ſah ſich Herr Berdier, ber Bes 
figer der bekannten Maison dorde, veranlaßt, für bie 
Mürde der franzöflfhen Welne in die Schranke zu Ireten, 
Er gab der Kommiſſion eine Probe von Chateau—⸗ 


Rer Raionaitt f —— Buryı-. Die deutſche 
uſammen .- 

Weintnduftrle Sat fomit In von Wilhelm ſchen Erztug ⸗ 
niffen einen Chiumpf gefeiert. | 


— 


In der „Sr. Big.“ leſen wir von einem 


der am 15. und 16. Juni verſchiedene e be 
Schlaͤcht feldes von Adniggräh befuhr hat, un 
ter Anderem folgendes: Die furchtbaren . 
wirfe auf ber Höhe. vom. Chlum find zum noch 
fo gut erhalten, ld wären. fie. erſt geſtern grrichtet 
morben, und man lann Hit Die Mahl hen dahin gie 


— #23 — 


Söchgen Geſchũhe, gewoͤhnlich acht, abzäplen. Die meiften 
Botieflen ftanden übrigens frei. Der Wald von Gas 
dowa iſt ſchrecklich verwüjtet,, faſt jeder Baum Hat feis 
nen Granatſchuß. Torntfter, Lederreſte aller Art, Feld⸗ 
keſſel ac. find nod Überall in Feldern und Wäldern zu 
jeden. Im Walde bei Maslowied, wo der linke Flüs 
gel der Armee des Prinzen Friedtich Karl focht, liegen 
noch Mafien von Hüljen abzeſchoſſener Patronen un) 
leere Batronenvelopper, Papier mit den Ueberſchriften. 
Kreuze von Holz ficht man im allen Feldern; auch 
ſind bereits gröpererjöne Wonummnie; meiſt von preus 
Bilder Seue, errichtet. Eine große fteinerne Pyramide 
wird gegenwärtig auf: der Höhe von Chlum auferbaut, 
fo wie ein großes, weithin fidhibares Kreuz aus Gutz⸗ 
eifen bereitd dort aufgeftelt iſt. In Cylum ſelbſt traf 
ich noch zum Theil die Schäßengräben und bie 
Gpuren: ter Berhaue, womit das Dorf armirt war, 
Die Kine iſt furchtbar zerſchoſſen; der Platz vor ders 
ſelben iſt der Begräbnigort für die Difiziere, von denen 
namentlich der Major v. Grüne, der neben Benedet 
fiel, em pragivolled Dionument hat. Bei Eylum iſt 
auf; dem Heide win größerer preußiſcher Begraͤbniß⸗ 
play; welcher mit Gränzjieinen eingefoßt iſt. Hier ſteht 


ich einen prengijen Grabſtein, deſſen Inſchrift anzeigt, 
daß Hier vom einem enzigen dtegimente 10 Offiziere 
amd 14 Unteroffiziere blieven, Gegend und Ausſichls⸗ 
zunkt, namentlig auf das Rieſengebirge, find übrigens 
reigend ſchon. 
tor Herr Grahom machte bei den 
zen, die er über eine gewiſſe Klaſſe von Des 
z. DB. engliſches Eiſen, Platına und Gold, ans 
Beobachtung, dag man die Gaſe, weiche Dies 
ſtrömen, als Beweis für ihren Urjprung ans 
tdaue. Das in einem Aöroliipen eingeſchloſſene 
e ſonach aus der Almoſphäte Herrübren, bie 
Astolith durchzog, ala er fi zulegt in einem 
uſtande der’ Verbrennung befand, Ein Probeſtück des 
wohlbefannten meteoriſchen Eiſens von Xenarto gab, 
als man ed gehörig erhigte und durch einen Sprengel 
ſchen Afpirator prüfte, Dreimal fein Volumen Waſſer ⸗ 
ſtoffgas ab; dad Schmiedeilen hingegen kann kaum mit 
mehr ald der Hälfte feines Volumens des nämlichen 
Gaſes geſchwängert fein. Hieraus folgt alfo, daß das 
mieteorifye Eijen aus einer feyr dichten Waſſerſtoffgas⸗ 
atmofphäre Em — einer Mtmofphäre, Melde wir, wie 

Graham jagt, jenſeils der leichten Kometen 
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über hat‘ man Oewißzheit erhalten durch neuere Spel⸗ 


trum⸗ Beobachtungen; wir konnen daher recht wohl an» 
nehmen, Daß das Leuarteſche Eiſen muß den Waſſer⸗ 
ſtoff der Sternenwelt gebracht hat, AT on 
Aus Hamburg wird. folgendes ofigineieh' es 
ſchichichen gemeldet: Der Mufltdircktor Sachſe vom 1. 
Bataillon unferes Kontingent hal meulid einen Marſch 
fompouirt, der fogleih bei allen Muſikern lebhaften 
Beifall fand und nod findet, . Als nun diefer Tage 
zum Exerziren ausmarfäirt wurde, ließ er auf Wunfd 
feines Korps den gedachten Marſch anftimmen und fein 
Geiſt ſczwebte unter den munteren Klängen auf den 
Wellen der Zufriedenheit. Aber fiche da, ed erfchien 
dad Schicſal „rauf und kalı* in Geſtalt des Majors 
Peterſen. „Was haben Sie da blafen laſſen“, fragte 
er, Dem Heren Major zu Vefehl, eine meiner Kom⸗ 
pofltionen", entgegnete Sachſe, und harrte wahrſchein⸗ 
li vergnüglich einer Anerkennung. Da jedoch Wurde 
fein Geſicht jo Lang, wie dasjenige des Mohren Monos 
ſtatos in der „Zaubernöte*, als tiefem die befannten 
„77 Sohlenſtreiche“ zuditiirt werden. Major Peterfen 
yub nämlid an: „Ich verbiite mir Ihre Kompoſitio⸗ 
nen, gehen Sie auf 48 Stunden in Arreſt.“ Das 
find die Freuden eines Komponiften bein Militär im 
Allgemeinen und beim 1. Bataillon im Befonderen, 





Auogramm 
1, DEE 
Dir befte Kopf ift ohne Werth, — 
Din ich nicht verbunden ail Ihm; — J 
D’rum dentet, daß ihr mid zerflärt 
Genießt ige wit Ungeſtüra. - 
2. 
Aus Eifen, Stahl und Holz gemacht, 
Ward ofl id als brauchbar erkannt; | 
Doch hab’ ich In des Todes Nacht 
Auch Biele ſchon feindlih gefandt, 
3, 
Wen du mit meinem Wort benennſt, 
AIſt wert die für Herz und Giun: 
Set alles Gute, was du keanft, 
D’ram immer dir aud, was id Hin, 


4, 


Denn man vom Nügligen ſpricht. 
Sudwig fiber, 
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Redatteur Gußan Meffert. — Drud und Verlag der U. Wailamdrihen drugerel 
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h — Beiblatt zur blatt zur Aldaffenburger Zeitung, 

1) * gie — — — 
4 Me. 158 Donnerflag, 4. Zuli 1867. 
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4 Die Todtenhand. Der Weg, den er verfolgte, war. einer jener zahlreichen 
vn | Pfade, die zu der berüßmten Grotte führen konnten nd" die 
en abſichtlich in die Felſen gehauen zu fein fgienen, um Die 
J Gortfehung.) irre zu leiten, welche es im einer fernen Zeit vielleicht 
je verfuchten, den geheimen Drt zu entdeden, an weldem 
* I „Bott ift mächtig," fuhr Edmund Dantös fort, won | die Schäße des berühmten Kardinal Spada vergraben 


Neue vergriffen, „Ih Habe gejündigt! Bon dem Grund 
DE | meiner Seue bekiage id die Yerthliner meines vergans 
2 Lebendl JG war unerbittlich 4 meiner Race, 
en | I war — unfianig 1 Ja, ich erfenne es, das 
Deiner göttligen Gerechtigkeit dat im meiner 
Falſchen getroffen | 
„Adhl und tod — die Magenden Geufzer meines 
verhungerte — dieſe Seufzer tönten wie 
in meine Ohren, und ſchienen die traurigen 
monotonen Blänge feines Todestampfes zu verlängern. 
I hätte mich Deiner erinnern follen, o Du ge: 
kreuzigter Jeſus! Ich Hätte in mein Gedächtniß die 
Worte des Friedens und der Barmperzigkeit zurüdeufen 


| folken, weicher Deinen Lippen mit Deinem lehlen Seuf⸗ 


ger entjhläpften, als Du an dem Kreuze ſtarbſt, und 
lch würde dann zu verzeihen gewußt haben I ch Hätte 
erlannt, daj Imiein armer Bater, den man Hungers 
Rerben ließ, wicht ſowohl wegen meiner langen Einker⸗ 
| Berung flaeb, als weil es feinem Gtolze miderfirebte, 
ein Almoſen aus der Hand unjerer alten freunde, ber 
Maoꝛrels, zn Meine Rache Hätte fih auf 
und Danglard nt ‚den, war 

eine —* Beife, daß ich irre Bamtlien 
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lagen. 
Eine Biertelftunde darauf gelangte Edmund Dans 
tö8, der mit feſtem Schritt in der Richtung nad der 
Grotte vorwärts gegangen war, zu dem Portale, deſſen 
geihmwärzte Säulen die dunfelcothe und fladernde Flamme 


ı der Fackel zurückwarfen. Edmund trat in die Vorhalle, 


fägritt die Marmortreppe hinab durch den erften Saal, 
gelangte in den zweiten, richtete fi mach ber Mauer 
zur ünken Geite und legte Bier die Leiche an den 
Boden, 

„Hier. iſt es,“ murmelte er, indem er vor ſich hin⸗ 
blidte, „Hier ift ed, wo ih vor adt Jahren nad 
einer ſchweren Arbeit ſtehen blieb, um mit einem gierig« 
funkelnden Blide den Boden zu befragen, der mir in 
feinen Eingeweiden die Schähe des Abb von Faria 
zeigte! — Armer Greis, alle Galle, melde die Boss 
heit der Menſchen in Deinen Bufen geträufelt Hatte, 
befjudelte auch den meinigen und vermehrte die, melde 
er ſchon barg, 

„Was Hätte id damals Dem geantwortet, der mir 
in eben dem gr wo die Erde fi Öffnete, ger 
fagt hätte, daß id act Jahre —* hierher zurüds 
kehren würde, ebenjo arm, wie ich 
nicht, um ticket ; 
Alles, wad mir vom einem andern blieb i 
eben dieſer Erde zu verfenken 3 

„IH Hätte ihm durch ein höhniſches Gelächter 
antwortet, und das Echo deſſelben würde auf 2* 
fegligge Weile von diefen Mauern wiederholt 


"Bei diefen Worten zetſchlug Edmund Dantds mit 


einer Eifenftange, die er aus dem Tußgeftelle gezogen 
—* Pe der — und machte neben derſelben 


ante bie Eifen 
AR und mit den Oli "ie Di Ellen” fa fuhr, 
taltem Sqwelß gebabet 
„Der Erde,” fagte er in er Tone, felen bie 
WE Ueberrefte eined Menſchen anvertraut, und fie 


Du ein Herz bargeft, füt welches das je der eins 

ige Kompaß auf diefer Erde war. — Ja, das ift bie 

e meiner geliebten Haydeel — Gie ruhe bier für 

immer in diefem Grabe, das durch bie Natur felbt ge: 
bildet umd den Menfhen unbelannt war.“ 

Indem er diefe Worte ſprach, legle er die Reiche 

’8 in die Grube und begann dann fie mit Erde 

zu bedecken, die er mit den Händen zufammentaffte, 

bis die Höplung gefüllt_war. Darauf. er můh ⸗ 

ſam einen gewaltigen Stein herbei, mwälgte ihn auf bie 


Erde und entfernte ſich 

Br it vorbei l" feufzte er. „Der Graf von 
Monte⸗Chriſto, der von den andern Deufgen fo fer 
beisundert wurde, Bat die fehle feiner Neigungen ber 
graben ; er defien Glud in der Melt fo fehr beneidet 
wurde, und das für iyn fo bitter war. — Alles ift 
nur ein Traum gewvefen, und an dem Ende ded beweg⸗ 
ten Traumes, den ich hatte, erkenne id, daß: Edmund 
Dantds für immer aufgehört hat, zu leben, fo. bald ein 
verfängnigvoller Schlag feine Jugend, fein Glück und 
den innigen Ftieden feines unbefannten Lebens traf.“ 

Als er die Grotte verlieh, beleuchlele die Morgen 
röfhe bereits mit einem glänzenden ine den ganzen 
Sftlichen Theil des mittelländifgen Meeres. 

Ehmund Danıds ſchrin nah dem Gipfel des Fels 
jend hinauf und betrachtete mit einer Art von Entzüden 
dad prachtvolle Scaufpiel, das fi zu feinen Füßen 
‚ außbreitete Sa Nühe auf eine eigenth Amliche Weife 

gegen die ſchmerzhafte Aufregung feined Innern abſtach. 

Dann ping er zw der Bucht hinab und gab, dem 
—9 — —5 welches auf Befehl Benedetto'3 feiner 
artie, 

„Zu der Küfte von. Ilalien,“ fagte Edmund, Indem 
er fig mit jheinbarer Ruhe in das Boot fehte, wel ⸗ 
ches ſogleich feinen Lauf begann. 

(Kortfegung folgt.) 


Radblid auf das Jahr 1866. 





(#ortfegung) 


16, Juni, Zirkulardepeſche Bismard3 an bie Bertreier 
Preußens im Ausland, worin gemeldet wird, - daß 
bie unvermutheten und nicht zu recpiferligenden Rüs 
Rungen Oeſterreichs die verhängnigvolle Kriſis her 
beigefüßrt häkten 2c. — Der Bfterreichiige Präs 
Mdialgefandte erklärt am Bundestage, daß die kai⸗ 
ſerliche Regierung 


e gegen die Ber 
Der Antrag wird mit 10 
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Da meet ann 


ne 
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Et Da han, Sadfen, Wirt: 
tinberg, Hannover, Ba oßferzogtfum Heffen, 
Kurfürftentgum Hefien, Naffau und re 
(Liehtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, Lippe und 
Waldeck) — zum Beſchluß erhoben, Wie Defters 
bereit, die beſchlo ſſene 
zu leiſten. Im jerungen 
wiederholt ſchließlich die Bundesverfammlung den 
am 14, d. Mts. bereit? durd die, Geſandten er⸗ 

nen gegen den von den erflärten 
Ausiritt aus dem Bunde bricht ihren Ents 
flug aus, an dem Bunde ald einem unauflödlichen 
Verein feſthalten zu wollen, — Bayetiſche Truppen 
bejegen die preußiſche Telegraphenftation in Frank: 
fürt, Der preußiſche Gefandte in Münden fordert 
und erhält darauf bin feine. Paſſe. — General v.d, 
Tann kehrt von feiner Miſſion mach Deſterreich 
zuräd. — Proklamatlon des "Königs: am das ſach⸗ 
filge. Bolt. Der König zieht mit der Armee ab), 
indem. er eine aus den Miniftern v. riefen, v. Hals 
fenftein, Schneider und: dem General di Engel bes 
ſtehende Landeskommiſſion zurädiäßt: — Die preu⸗ 
hiſche Elharmee unter General Herwarih v. Bitten: 
feld rüdt auf drei Punkten, über Strehla, Dahlen 
und Wurzen, in Sachſen ſein. Gleichzeitig jäßt 
Prinz; Friedrich Karl ſeine Vorhut im. die: fachſiſche 
Laufig einrüden und ſetzt ſich über Bautzen mit der 
Elbarmee unter Herwarth in Verbindung. General 
Vogel v. Falkenſtein rüdt von Minden aus, General 
Manteufjet (am 18, Juni) von Holftein aus: in 
Hannover ein. General v. Bayer, rüdt. mit dem 
preußiſchen Objervationslorps von Wetzlar in Kurs 
heſſen ein und über Gießen Eis Marburg vor, — 
Preußen richtet identiſche Noten an die norddeutſchen 
Staaten; Medlensure Schwerin, Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach, MedtenburgStrelig, Oldenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Sachſen⸗ Meiningen, Sachſen⸗Liltenburg, 
Sachſen⸗Koburg · Gotha, Anhalt, Schwarzburg / Son⸗ 
derehauſen, Schwarzburg · Rudolſtadt, Waideck, Reuß 
ältere und Reuß jüngere Linie, Schaumburg⸗ Lippe, 
Lippe, Lübed, Bremen und Hamburg; um fie eins 
zuladen, mit ihr ein Bündnig auf den Grundlagen 
einzugehen, welche mit ei.sem: baldigit zu berufenden 
Parlament zu vereinbarem fein würden, ferner ihre 
Truppen ungefäumt auf den Seiegsfuß zu fegen 
und Sr, Maj. dem König zur Verteidigung: ihrer 
Unabhängigkeit und ihrer Rechte zur Berfügung zu 
halten, und drittens am der Einberufung des Bars 
lamentd theilzunehmen, ſobald diefe von Preußen 
er Dagegen fol, preaßifgerfeitä) die Zufage 
erteilt werden, daß, im Fall diefer Einladung ent» 
fproden werde, deu genannten Staaten die: Unab⸗ 
bängigkeit und Integrität des Gebiets nah Maps 
—— — —————— 
fung vom 10, Juni 1866 von. Sr. Maj, dem Rds 
nige werde gewaͤhrleiſtet werben. 


reich, erärt aud Bayern 


— A — 


17, Juni. Eriegsmanifeſt des Kalſers von Deſterreich 
am Sehne Volter. — Herzog Friedrich von Schleswig⸗ 
sh 'riöftet aus ein nod eine leble Bros 

an feine Schleswig ⸗Holſteiner. — Die 
verfammilung in Kant de ** ng ei 
nn — ganze 

heſſiſche Armeediviſion wird bei Kranffurt Lonzentrirt. 

Die Preußen unter General Vogel v. Kalten: 
elite in die Stadt Hannover ein. 

Krlegsmanifeft t 
ie, — Die Preußen unter General Gets 
befehen Dreäden. — Gtad: erzibt fid durch 

arkon den Truppen des @eneral! Manteuffel. 
rüdt über Lüneburg genen Hannover vor, 

& mit General’ Bogel dv. Falkenſtein zu vers 

Ben unter General dv, Bayer 

General Bayer iſt vom ges 

Dunder und vom Landrath v. 

ar begleitet. — Auch Hannover und 

Kurdefien verlangen Bundeshilfe gegen Vrenhen. 
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geben „Preußens entgegegenzutreten. Der Beſchluß 
wird mit 11 Stimmen gefaßt, Indem aud die 


| en und üb 
nn Terme | fata üere wider anfaikitn (ohatırale ml 


denſelben ſtimmen. — Der Prinz Mlerander 
Heften übernimmt dur; Tanesbefehl den Ober 
befehl über das 8, Bundesarmeelorps, 


(Fortfegung folgt.) 


Erzherzog Ferdinand Marimilian 
wurde am 6. Juli 1832 in Wien geboren. Auf feine 
erfte Erziehung nahm Graf Heinrig Bombelles den 
leitenden Einfluß. Wie der bereit? im Jahre 1847 
dahingeraffte Erzherzog Friedrich, ſo wurde er aud 
ſchon von Kindheit an für die Marine beftimmt, Nah 
Bollendung feiner wiffenjHaftligen Ausbildung, während 
welcher ſich eine große Vorliebe für Kunft und Wiffen, 
ſchaften in ihm entwidelte, unternafm er (1850) feine 
erſte größere Reife na Griehenland und Gmycna, 
welcher Reife in den darauffolgenden Jahren weitere 
Erturfionen nach Spanien, Portugal, Madeira, Tanger, 
Algier u. f. mw. folgten. Im Jahre 1853 wurde der 
Erzherzog zum Koretten- Kapitän, im Japre 1854 zum 
Marines Oberfommandanten ernannt, Ais folder machte 
er wit einer Eskadre von 17 Kriegäfgiffen eine Fahrt 
mad GBriegenland, Candia, Beprut, dem Libanon, an 
die Küften von. Paläflina und Wepppten. Pa den 
Küften von Palaſtina verließ der Grzjerzog die Edkadre 
und machte sine Pilgerfahrt zum heil, Orabr, Aug 


des Mönigs von Preufen an | 








in Aegypten bielt er ſich längere Zeit auf, und auf ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchafilichen Ausflügen in diefem Lande 
befuchte und beftien er auch die Pyramiden. Nah Bola 
zurückgekehrt, bereifte er in den Jahren 1856—1857 
einen großen Theil des Kontinents. Auf einer dieſer 
Nefen begegnete er zum erſten Male feiner fpäteren 
Gemahlin, der Brinzeffin Charlotte von Belgien, mit 
der er ih am 27. Zuli 1857. in Brüffel vermäßlte, 
und im deren Geſellſchaft erin dem’ Jahren 1858 bis, 
1859 Sizilien, Südfpanien, die atlantiſchen Infelaruppen, 
Madeira, Brafilien u, ſ. m. bereite. Diele Reife ber. 
ſchrieb er in einem als Manuflript gedruckten, vier 
Bände ftarken Werke, welches den Titel „Retfefligien“ 
trägt, Am GSüluffe der Katierreife durch 

Benetier (1857) mwurbe der Erzherzog an bie Spike: 
diered Königreichs als General-Gouverneur geftellt. Er 
bekleidete diefe Stelle bis zum Ausbruche des italienis 
fen Krieges im Frühlinge 1359. Nach dem italieni⸗ 
(Gen Feldzuge follte er im Venedig als Generals 
Gouverneur refidiren. Er nahm jedoch dieſes Staats⸗ 
amt nicht an und beſchtänkte fi darauf, dad Ober 
tommando der Marine zu behalten. Im Juni 1868) 
wurde p!öpli bekannt, daß die mexikaniſche Notabeln⸗ 
Berfammlung mit 214 gegen Eine: Stimme!den Ber 
ſchluß gefaßt habe, dem Erzherzoge die Kaiſerkrone som 
Merito anzubieten. Der Erzherzog nab im feinem 
Schloſſe Miramare bei Trieft der mexitaniſchen Kron⸗ 
Deputation die Antwort, daß er bereit ſei, das Kaiſer⸗ 


kaniſche Nation. mittelft allgemeiner Vollswahl ihn zum 
Rotfer wählen würde, Diefem Verlangen wurde auch 
nachgekommen, und nahdem Ferdinand Mar fi im 
Jahre 1864 mit Kaifer Napoleon über die Annahme: 
der meritanifhen Kaiferfrone verftändigt und auf feine 
Erbrechte in Deiterreih Verzicht geleiftet kalte, trat: er 
am 10. Aprit 1364 im Schloſſe Miramare die vers 
bängnigvolle Herrihaft an, Er landete am 29, Mai 
in Bera:Eruz, erließ eine Proflamation an die Mexi⸗ 
faner und hielt am 12. Juni 1864 feinen feierlichen 
Einzug in Mexiko. Drei Jahre und fieben Tage _fpär 
ter hatte er das Schickſal Iturbide's erfahren, bdeffen 
Neffen er ald Thronerben adoptirie. Mit ihm Hat 
wahrſcheinlich ein zweiter deutſcher Bring dadielbe ſchwarze 
2008 gezogen, nämlig s der Prinz Salm-Salm, Ders 
jelbe ift ein ehemaliger Lieutenant im 11. preußiſchen 
Huſaren⸗ Regiment, ald weicher er 1848 dem a 
in Schleswig⸗ Holitein mitmachte und in kurze . 
fangenihaft der Dänen geriet. Später trat er in 
Öfterreichiige Dienfte, verließ aber auch dieſe wieder, 
und fam 1862 nah Amerika. Ec murde ald Oberſi 
mit dem Titel eines Brigadegenerald aus dem Dienit 
der Vereinigten Staaten entlaffen und ging dann nad 
Merito zu Marimilian, 


Ag SE 


Dr. Gottjeied Eifenmann +. 


(Fortfegung) 


gelang dem Unternehmern, die journaliſtiſche 

nicht ohne ermunternden Beifall des Ju⸗ und 
belohnt zu ſehen, und zur Eyre der bayeri⸗ 
e in ſo ferne beigetragen zu haben, ala die⸗ 
34 
o5 wohlgefaͤlligen Weihrauch gu freuen. 
ern gegebene Beifpiel won einer befje» 
der Preſſe war auch im Auslande nicht ohne 
‚und hat ohne Zweifel zur Erhöhung Der poli ⸗ 
Achtung unſeres Vaterlandes mehr beigetragen, 
der 
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’ frühere unberufene Kobredner. 

Da Tat gehört es auch zu den unbeſtritlenen 
politifdyen ·Giaubene ſã hen, Laß Oppoſit ions blaͤlter, derem 
allgemeiiie Aufgabe die freie und umabhänzige Beſpre⸗ 

und Erörterung der öffentlicden Angelegenheiten 

tft, ſon durch das Lebeneprinyp eiaed auf Repräjen 

und Deffentligpteit beruhenden Slaatsverbandes 
werden. 


Selbſt im Staaten, wo das ödffentliche Leben darch 
eime lange Reihe von Jahren und Erjahrungen erſtatkt 
dienen iondblätter ald Gegengift gegen 
Erjcplaffung und gegen die Auswüchſe der willtürligen 
und fi eindrängenden Unkuude. 

Altern defto erheblichere Dienſte haben die ſelben Blätter 
zu leiften, mo Das Staaisgrundgeſetz ſich noch in 
feinem erſten jugendlichen Altet befindei, wo es wit 
ſolgerechien Eulwicklungen noch keineswegs ins 
volle Leben getreten iſtz mo ed auf Die ſorgſame Pflege 
ſeines Wachſihumes und Gedeihens noch jo weſenilich 


Dann bedarf es keines Veweiſes, daß eine frucht⸗ 
irre Theilnahme an konſtltutionellen Inſtuuten, wie der 
Landtag, der Landrath, die Gemeindeverwaltung, wicht 
nur gewifje moraliſche Eigenfhaften jener Perjonen, 
welche dazu berufen werden, fondern auch eine wiſſen⸗ 


Rebalteue Gußen Mefiert, — Drud ımbBerlag ver 4. Bailandricen Druder, 


Ihaftli ober ‚wenigftend erworbene ne 
oder Detaillenutniß des 8* der —— 
und Orte, fo mie eine genam gewonnane Wiſſenſ chaft 
von dem Geifle der vorhandenen Welche; won ihrer 
Vollziehung und ihrem Einflug auf das gemeine Wohl, 
vorausſetzt. Solche Keuntniſſe konnen aber unmöglich 
erſt in deu Augenblicke, mo es darauf aufpmmt, davou 
einen heilſamen Gebrauch zu machen, erworben werden, 


ſondern fie müffen vorzüglich durch ſoriwährende Affents 


life -Beiprejungen und rörterungen in das geiltige 
Eigentpum allmählig übergeben; faun man geradezu 
behaupten, dab die Uugewohnpeit, über Affenılie Ans 
gelegenheiten vielſeilig nadzudenten, der: Mangel- der 
Gelegenheit, fie wittelft der Preffe mad allen, Seiten 
bin verhandeln zu ſehen, überhaupt die mangelhafte 
Vorbereitung zur parlamenteriihen Thätigkeit und vor⸗ 
ber nicht geitattele, manderlei erwünicte Feüchle einer 
repräfentativen Negierungsform einzuernien, 
(Fontiehung folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


— 


Die Armatur⸗Fabrilanen Werndl und Holub zu 
Steyr in Oberöfterreich haben nun nleicpfalld. ein Hin⸗ 
terladungägewehr erfunden; dasſelbe hat einen chlindri⸗ 
ſchen Verſchluß, welchet fi um eine. mit dem Laufe 
parallel laufende Achſe dreht und auf ſejner Quer⸗ 
ſcheitoflã he mit einer ſchieſen Esene verſehen iſt. Dieſes 
Syitem kann noch auf verſchiedene andere Weiſe bei 
Eewehren, Karadinern, Piltolen ꝛc. angewendet werden, 
ohne feine Natur zu verändern Dieſe Schußwaffe 
ſeht den Gebraug von Patronen mit Metallpüljen 
voraus, kaun ‚aber auch auf. andere Paſronen einges 
richtet werden, deren Unhüllung Feſtigkeit genug bietet, 
um ten nad rüdwärts ausſtrömenden Gajen genug 
Widerſtand zu leiſten. 


Tharade. 





Der Eins, der meine Uhr mir Zwel, 
Being damit das Ganze, 

Und Hat verdient, wer e# aud el, 
Daß man Ihn d’rob kuranze. 

Eins ift ein Menſch, und Zwei Metall, 
Das Ganze iſt ein Strafrechtefall. 


Auftöfung des Logogrpha ia Ne. 153: 
Dorf — Eorf. 


—— — 


Srheiterungen. 
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Die Eobtenhand. 





(BHortfegung) 
LVI. 


Die KRückkehr zu dem Grabe, 


Nachdem Benedeito den Sohn des Edmund Dans 
183 der chriſtlichen Barmherzigkeit Balentinen’3 übers 
geben Hatte, biieb ihm nichts mehr zu thun, ald nad 
Granfreidy zurüdzalehren, um dafelbft neben der Leiche 
keines Vaters die Hand wieder miederzulegen, welche er 
ein und ein halbes Jahr zuvor von dem Mörper ner 
trennt halte, getrieben durch den tollen Einfall eines 

Nachdem er feine Sendung erfüllt hatte, fühlte er, 
daß etwas Furchtbares nicht würde 


Entſchluſſe zurüd, nach Frankreich zu 
gehen, weil die Hand des Herrn von Villefort nicht auf 
der Erde verioren gehen durfte. 

Benedeito verlieh Rom und kehrte Paris zus 
wo er ſich von Peppino trennte, der, wie er fagte, 
en I mit alten Kleidern anfangen wollte; denn 
dad war der einzige Handel, für welchen er einige Reis 


gung empfand. 

Bilefor’3 durchſchritt ruhig die Stadt 
bei einem Notar ein, deſſen Wohnung er noch 
von früherer Zeit her kannte. Dad firenge Geſicht 

feine Ruhe und z verfictliche Weiſe zu 
n, flößte dem Manne, den er aufgefucht hatte, 
Anfangs eine tiefe Sympathie eim. 
Eine Halbe Stunde daranf war der Rotar von dem 
in: Kenntnig  gefeht, was von feinem Amte verlangt 
wurde, . Benedetio lieh eine Schenkungsalte von bet, 
nahe zwolſ Millionen israncd zu Gunften Valentinend 
Morel auffegen, weldye in der Nähe Roms wohnte, 
unter ber Bedingung, die Revenüen dieſes Kapitals zu 
ber Errichtung verſchiedener Miyle für die Kindheit und 
dad unglüdlicge Aster zu verwenden, ſowohl in Italien, 
wie in ðrankreich. Diefe Schenkung follte ihr durch 
den erwähnten Notar im Ramen einer geheimen Wohls 


tHätigkeitßgefellfcgaft übergeben werden, als beren Bes 
vollmägtigten Benedetto fich audgab, 

Ein anderes Kapital vom ſechs Millionen Feancd 
follte auf demfelben Wege zur Verfügung des Gern 
Albert Mondego, wohnhaft in Marfeille, geflellt wer» 
den, im Kamen eined ehemaligen. Schuldners feines 
verfiorbenen Vaters, des Grafen von Morcerf, welder 
diefe Schuld bezahlie, über melde kein gerichtlides Dos 
fument beitand, 

Als diefe Dispofllionen i in Gegenwart mehrerer 
gen geiroffen waren, verlieh Benebeito dem ee 
ging nad einem Wirthahauſe, wo er bis zum Anbruche 
der Vunkelheit blieb. 

ö m. war eg als r ausging, gehällt 
Hiwarzen Mantel, defjen er ſich gewöhnlich bes 
diente, um ſich zu verkleiden, 

&o ging er nad dem Kirchhof des Pöre Ladalfe, 
an defjen Thor er pochte. 

„Wer da?” fragte eine Stimme, melde Benedeiio 
wieder zu ertennen ſchien. 

„En Breund,* entgegnete er ruhig. 

„Ein Freund zw diefer- Stunde an dem Those eines 
ſeirchhofs Hml" fagte der Hüter, indem er feinen 
mit einer Laterne verfehenen Arm zu dem Fenſter feis 
ner Wahhütte hinausjtredie. 

„Wulſt Du etwa, daß ih Dein Feind fein fol ?* 
fragte Benedetio mit derjelben Ruhe, 

„Es fümmert mid wenig, ob Du ein Freund, oder 
ein Feind biſt. Bit Du ein Freund, fo fage ih Dir, 
daß ich an die Freunde zu dieſer Stunde nit glaubz, 
Biſt Du ein Feind, jo fürdte ih Dich nit. Diefes 
Thor ift feft verfhloffen, die Mauern find hoch, und 
überdieß befige ich bier zwei audgezeichnete boppelläufige 
Gewehre, die im Falle der Roth vier Kugeln ſchicken.“ 

„But! Aber wenn ih Euch nun bemeife, dag ich 
weder Euer Freurd noch Euer Feind bin |* 

„Wie verficht Ihr das ?* 

„Zum Beiſpiel diefe wohlgefüllte Dörfel* 

„D9o,” rief der Hüter, als er dad Geld neben ber 
Thür feined Pojtend klingen hörte, das nenne ich 
den, Run, was verlangt Ihr denn ?. Man jollte wel» 
nen, Ihr molltet nah Eurer Wohnung zurüdtehren.” 

„So Öffnet diefe Thür,“ 

Es enftand ein Mugenblid des Schweigens, 


— — — — — 


Sagen Sie mir doch, mein Herr, wären Sie ſende 
eiwa ein geiiffer Lord e 


ER Im, 
— en au 


„D, das ift fehr biefem Fa 
Zonen zu dienen, mein Ih Habe Sie an Ihrer 


iginellen Art erfannt, an die Thür eined 

AR 
3 Die je. und Benedelto ging hinein. | 
“der Gräber beitimmen ie Shen Be 


Welchem 
ſuch ı 
* Bft, melde den Familien St, Meran und 


„Ei,“ brummte der Hüter bin, „follte, er 

etiva gafällih) Tomitmen,“ u den cr” ten ihre 5— 

gegenftände zurädzubringen ?'— Melt, diefer n 

{au verfiplagen — er fomimt- gewii mit einer heuen 

wiaher. et kann Übergengt fein, daß er fig In 
bes. Wolfes ftürgti*- 


— Gortſehurg folgt.) 
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noch n einiger Entfernuung die 


Re 3 ts. Zur felben Zeit 
nahen ſich aug die Prengen von Leugsfeld aus 
i hwauxlegers, welche den 


genannten Kompagnien vorausritt, gewahrte von Derm⸗ 
bach eine cr Dufarens Patrouille, welche ſich beim 
An wer. url | te jprengten 
ebenfalls zurüd — pre Koms 
pagnien von dem Herannahen ter Preußen, Vorſichtig 
nä Fa 1. Rompagnie des 14; Regiments immer 
Drte Dermbach, aber die nahenden Preußen, 

ein Bataillon des 53, ‚ machten } 
um Dermbad vor der Ankunft der Bayern zu erreichen, 
was ihnen auch gelaugs » In die Hohe Saat fih vers 
bergend, ließen fie die Bayern immer näher berans 
kommen, Diefe, die bier und da preußiſche Helnfpigen 
blinken und Huſaren Hin und her fprengen fahen, gaben 
endlich, nicht ahnend, daß fie faft ganz vom einem 
feindligen Bataillon re feien, aufs Kniee ges 
worfen, in geſchloſſenem Gtiede, eil ſie ſich nicht Mar 
waren, ob ſuu en Infanterie oder 
Kavallerie zu thun hätten, Feuer, wurden aber als⸗ 
bald von einem Dichten Runelsegen üÜberfchütter ud 
mußten, fih raſch zurückziehen mit Hinterlaffung von 
5 Tpdien, 8. Schwerberwundeten und !23 Gefarigenen, 
Das raſche Eingreifen. der 4: Kompagnie des 6. Reis 
ments. fühle genannte Kompagnie des 14, Regiments 
vor noh auößeren. Verluften, Nur eine kurze Strede 
von den Preußen verfolgt, erreignen beide Kompagnien 
ihre Dipifion ‚ohne weitere Verluſie und die Roms 
paguie des 6. Regiments; —urde noch der Beſatzung in 
Zeha ‚beigegeben. MNeidpartäpanfen, eine Biertelftunde 
weit von Zlla und ie der Richiung nad Dermbach 
an, der, Strafe gelegen, wurde dom‘ 1. "bayerifäen 
Jägerbats und. der 2. Kompagnie des 6. Regiments 
befegt, dehgleichen eine: Viertelſtunde von 
Zella, aber in der Richtung. nach Kaltennordheiun/ wo 
der Stab einquartirte, ebeufalld am der Straße, 

pe Bi eine Beſatzung. Zella war der Außerfle 
Stüppunkt des Finfen. bayerifyen Flügels, Saduͤch von 
G———— Rand die 1. und 2; zwei’ Stunden 
nördlih bei Roßdorf, Helmers u. ſ. w. die 4 Div iſſon 
Die Entfernung zwiſchen  Zella und ſtaltennordheim 
(Haup‘quartier). beträgt ein undı eine Halte Stunde; 
Dei, Dermbach und in deffen Umgegend fammelteh ſich 
noch am ſelhen Tage (3. Juli) die Beigaden Runter 
ud Weangel uud rückten am anderen Morgan (4. Jui) 
Früh 5 Uhr weſilich zu Dermhach hinaus den Feind 
in, bewaldeten Bergen — ob ſcheinbar oder eruſtlich — 
ſuchend, Opue ihn zu finden, kehtlen ſie wieder zurüd 
nad Dermbach. Die, Brigade Wrangei zog in äftliger 
Rich ung Ba und Roßdorf, die WBrigade 
Kummer aber ſũdlich nach Neidhartshaufen uad Zella, 
drei Baigillone des 83, Regiments über die waldigen 
| Berge f nn um leleren Drt von der Weſtſeite an⸗ 
zugreifen, Das Bataillon des 14, Regimenis zu Zilla 


( 
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befehte die Forſt ⸗ und Schloßgebäude und die dazu 
Ban. die —** des & Ben, 
die ſtellen Abgänge Weſtſeite, die nad Zella 
führende GSträße und dem Kirchhof, überhaupt bie nanze 
eftjelte,. Am Bftlichen Abhange der Zellger Anhöge 
eine Batterie auf umd eine Ablheilung Meiterei 
nahm ebenfalls da Stellung. 
Uni, 9_ Uhr. eriienen „die, genannten preußiiden 
löne auf ben Höhen von Föhltiz. Die 1. Kom⸗ 
pagnie des "6, Megimentd, rückte ihnen tbeilweife ent» 
und eröffnete ein wohlgezielles Feuer, was bie 
ſofori erwiderlen. Die ausgeſ ten 
annfchaften der Beſahung zogen ſich zurück, ſuüchten 
Kung. and, immer heißer entbrannte der Kampf. 
' iterie begrüßte. die Riederftzigenden mit Kar⸗ 
ſchen und aus den Schloßſenſtern und ‚über die 
enmauer unterhielt das 2, Bataillon bes. 14. 
ments ein wirkſames Feuer. Berfitiedene Stürme 
wurden unternommen, aber feiner gelang. Der preußifche 
Major Gontard erhielt bei einem ſolchen einen Schuß in 
den Leib, an dem er alsbald verſchied. Einem anderen 
Major wurde ein Arm derart getroffen, daß er ampur 
tirt werden mußte, Die Leine Beſatzung hatte einen 
föweren Kampf zu beflehen, befonderö die im Freien 
fiehende 1. Rompagnie des 6, Regiments, aber von ihr 
ging faſt kein Schuß fehl, und dadurd allein vermochte 
fie fi fo lange zu halten. 
aber nahte das &ros. ber preukifdden Brigade, 
Die. sung in Neidhartshauſen mußte demſelben nach 
Bi weichen, defgleidgen die am öftlidyen 







der preußifchen. Brigade nahe genug 


zug war es eine heifie Sache. Er wurde nicht eher 
eingeleitet, bis das Bataillon feinen Rädzug bewerks 
ftelligt hatte, 

EGSchluß folgt) 





Nucblid auf das Fahr 1866. 





(BGortfehung) 


19. Juni. Einzug der Preufen unter General Bayer 
J * et nn auf Schloß Wil 
möh 8. preu a er behan⸗ 
delt. — Die Preußen beten ent Die 
ſaͤchſiſche Armee ift über Bodenbach ——— 
Gebiet übrnetreten. Benedek begrüßt fie durch einem 
Armieebefehl aus dem Hauptquartier Olmüg. 
Juni. General Bonel v. Falkenftein übernimmt durch 
Proflamation die Verwaltung des EL dm 
nover. — Der Könia von Hannsver ſich 
ſeiner Armee nach Göttingen * hezogen. Graf 
Platen erläßt von dort aus eine Zirkulardepeſche 
und Protefl an die Repräfentanten‘ Hannover® bei 
den verfchtedenen Höfen. — König Georg befchlieht 
im @ötttingen,, mit feiner Armee den Weg über 
Langenſalza nad Goſha einzuſchlagen, "und fendet 
feine Vorhut nah Heiligenftadt, ' 
Juni. Der König von Hannover briht mit feiner 
Arinee von Göttingen auf, um über Langenſaiſa 
den’ Wen nach Gotha einzuſchlagen und fi me 
möglih mit den Bayern’ zu dereinigen, Proflas 
mation des Königs an dis hannoverſche Bol! — 
Didenburg und Lippe» Detmold erflären ihren Aus- 
tritt aus dem Bunde. — Hauptgirartier der Bayer 
rifhen‘ Armee in Bamberg. Prinz Karl tmendet 
feine Truppen in der Richtung nad Fulda, um dort 
dem rechten Fiugel des 8. Bundesarmeekorpd‘ und 
den von Norden her erwartelen Hannoveranern die 
Hand zu reihen. 
22. Sunt, Graf Bismard erlärt in einer Zirkulars 
depeſche an die Vertreter Preußens im Ausland das 
Reſultat der Abftiimung der Bundedverſammlung 
vom 14. d. Mis. aeradgzu für aefälfct, wad bes 
kannllich erlogen war, —'Die Preußen inter Ges 
neral Vogel v. Faldenftein rüden in Göttingen ein 
und den Hännoveranern nad. Die Hannovetaner 
find über Muͤhlhauſen bis Groß Beitern Horgerüdt. 
Unterdandlungen mit Preußen: Abſchluß elnea Waſ⸗ 
fenſtillſtandes bis zum 25. Junt Morgens, — Die 
beiden preußtfgen Armeen hunter dem Prinzen Frie⸗ 
drich Karl und unter dem Ktonprinzen beninnen 
ihren Marſch gegen Defterreich und überfchreiten die 
bohmiſche Gränze. — Der Bundestan beichlieft, die 
kurheffifgen Truppen dem Oberbefehlshaber dee 8, 
Bundesarmeekorps zu umterftellen, „um im Verein 
mit" diefem zur Befreiung ihres und 
Landes mitzuwirken," — Die Württemberger rüden 
im Gießen ein. ' 
23. Juni. Der Kurfürft wird von den Preußen nad 
Grein ahgefügrt:  SProffamarlon Deffelhen an fein 


21. 
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getreued Boll, — Der Herzog von Sachſen Alten« 

i burg redptfertigt durch eine Proflamation feinen Beis 
tritt zu den preußiſchen Bundesoo:fdlägen. 

24, Juni. Schlacht von Cuſtozza. Sieg der Defters 
reicher unter dem Erzherzog Albrecht über die Jtas 
liener, — Die Preußen unter dem Prinzen Friedrich 
Katl beſetzen Reichenberg ohne Widerftand, — Haupts 
quartier. der bayeriſchen Armee in Bamberg: Auf 
die Nachricht, daß die Hannoveraner nicht gegen 
Fulda, fondern gegen Langenſalza zu marfdiren, 

„wird der Marfh der bayeriſchen Truppen gegen 

Fulda zu wieder eingeftelt. 

24./25. Juni. Die hannover’jge Armee verfuht ums 
fonft die Linie zwiſchen Eſſenach und Goiha zu 
durchbꝛechtn. Reſulta loſe Sendung des Ardivraths 
Onno Klopp in's bayeriſche Haupiquartier. 


26. Juni. Anhalt, Schwarzburg ⸗ Sonderöhaufen und |. 


Waldeck erklären ihren Austritt aus dem Bunde, — 
Prinz Karl von Bayern verkgt jein Hauptquartier 
nah Schweinfurt und ſtellt jeine Xruppen bis zum 
28, Juni am obern Lauf der fränkischen Saale auf, 
26, Juni... Die Preußen unter dem Prinzen Friedrich 
- Rarl rüden bıs Lıvenau vor. Atlillerietampf. Die 
Defterreiher unter Clam⸗Gallas gehen theus auf 
auf Zurnau, theils Über Pool auf Müngengräp 
gurüd, Die Pıeußen bejegen auch Tutnau und 
nad einigem Widerſtand auch Podol mit der 
Eifenbapnbrüde über die Jier (Line von Turnau 
nah Prag). Die Dejterreiger nehmen Stellung 
zwijchen Vüngengräp und Oberbaugen, — Die 
Preußen von der Armee des Kronprinzen bejegen 
unter dem @eneral dv. Steinmeh Nachod nad kurzem 
Gefechte. Das Gardekoips rüdı über Braunau im 
Böymen ein. — Der koburgegothaiſche Landtag ges 
nehmigt das Bündnig mit Preußen mit allen. gegen 
41 Stinime, — In Bayern wird die. Ausyebung 
von 3U,WO Refervepfligptigen zur Formation von 
Referveabibelungen angeordnet. — Die badılgen 
Truppen langen endlid in Darmfladt an. — Die 
Lopenzellern’jgen Fürjienihiämer werden von Bunder» 
iruppen (Württembergern) bejegt. Proklamation deö 
Bundestommiffärd, — Prinz Alexander von Heſſen 
verlegt fein Hauptquartier nad Friedberg (Eiſen⸗ 
bahnlinie Hranffüurt- Gießen). 
27. Juni, Die Preugen unter General Herwarth von 
Bittenfeld dringen bis zur Iſer vor, gehen oberhalb 
KMüngengräg über dieſen Hug und vereinigen ſich 
wit der Armee ded Prinzen Friedrich Karl, — Ge⸗ 
neral Steinmetz zieht fein Armeelorps nad blutigem 
1 Rampie gegen die Deiterreiger unter Ramming 
glüciih aus dem Defile zwijgen Nacod und Skalitz 
heraus. — General Bonin befept Traulenau gegen 
Gablenz, kann es aber nit halten und räumt es 


wieder. — Faſt bie gefammte europäiſche Preſſe 
wird durch die öſterreichiſchen Telegramme über die 
erſten Ereigniffe auf dem böhmischen Kriegstheater 
getäufht. So bringt die gefammte Preffe Süd» 
und Weſtdeutſchlands ein Telegramm von dieſem 
Tage aus Prag Abends 9 Uhr, alfo lautend: „Sieg 
der Bundes⸗Sache dur Oeſterreichs und Gadfend 
Waffen auf der nanzen Linie, Die Hauptentigeis 
dung erfelgte bet Nahod. Einem um 4 Uhr erfhienenen 
preugifhen Parlamentär wurde der nachgeſuchte 
Waffenſtillſtand abgeſchlagen u. ſ. w.“ Erſt mehrere 
Tage jpäter, faſt plötzlich ergibt fig die Thatſache, 
daß die Oeſterreicher in Böhmen feit den: 26, Juni 
fortmäßrend und auf der ganzen Linie geſchlagen und 
zurüdgeworfen worden. — Der preußiſche Beneral Flies 
greift die Rachhut des hannover'ſchen Heeres bei 
Langenfalza an, wird aber mit empfludliden Bers 
luſte zurückgeſchlagen. 
(Fortiegung folgt.) 


Maunigfaitigleiten. 


Was der Schwarzwald ſchon Tängft nicht mehr iſt, 
daß iſt noch der „Böymerwald, nämlid ein — Urwald,” 
In ihn Drang die Kultur jedenfall noch ſpärlich ein. Dort 
gibt. es, was allerdings auch im Schwar noch 
voriommt, Weißtannen, die bei einem Durchmeſſer 
vom 4 bis 5 Fuß, 120 bis 100 Fuß hoch find. Wei 
einem Durhmefler von 6 bis 8 Fuß finden ſich foldye 
von 200 Fuß Hoͤhe. Fichten erieihen im Tauſenden 
von Stämmen eine ſolche Mächtigteit, wie fie in allen 
"Wäldern Deutſchlands jelten angetroffen werden. Buchen 
haben im einzeinen Eremplaren eınen Umfang von 14 
Guß, eine Höhe von 100 bis 130 Fuß. Die ſtron⸗ 
belaubung beginnt mit 80 bis YO Fuß. Diefe Rieſen 
gewinnen durch die an Zweigen herabhängenden, ellens 
langen, zottigen, grauztünlichen Bartfleden an Ehr⸗ 
würdigte. 


NKRäthſel. 


— — 


Kennt ihr den Wald, er trägt fein Laub, 
Sein Braufen macht die Ohren taub, 
Und hundert Stimmen fallen d’rein, 
Jedoch von keinen Vögelein; 

Nie bleibt er am demielben Dirt, 

Mit Sturmeseile fliegt er fort, 


Redatteur Buftan Meffert, — Drud und Berlag der A. Wailandrichen Druderei, 


Srheiterungen. 





Vellelriſliſches 5 Veiblatt zur Achaffenbutger Zeilung. 
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Die Todtenhanb. 


(Sertfegung.) 


Einige Uusenblide darauf ging der Hüter, verjehen 
mit einer Hode und einer Laterne, vor Benedetto ber, 
der auf das bezeichnele Gewolbe zuſchritt. 

Bencdetto blieb in einer gewiſſen Entfernung fiehen, 
während Jener die Erde wegſchauſelte, um die Thür zu 
dffnen, eine Arbeit, die nicht lange mäßrte. Der Hüter 
öffnete die Tpür diefes Aſyls der Todten, ftellte feine 
Xaterne daneben und enifernte fid, indem er Benedeito 
ein Zeichen gab, welches dieſer ſogleich verſtand. 

MS Denedetto die Sqriue des Huters nicht mehr 
hörte, hob er die Laterne auf und ging langjam bie 
Mormorftufen binab, bie in die Mitte der * ſel⸗ 
ner Familie führten, 

Alles war noch ganz fo, wie Benehetto es verlaffen 


bier fortging. 
nete ohne Schwierigkeit den er feined Bar 
ders, deſſen Skelett noch mit dem Reften des Leichen ⸗ 
er] umpällt war, dem lepien Gewande des ehemali⸗ 
gen Ptoturaiors von Paris, nad feinem Wunſche ähn⸗ 
I der Kleidung, welche mehrere der durch ihn Berums 
tgeilten in ihrer legten Stunde trugen. 

Der rechte Urm des Geleitö er auf der Brufl, 
der andere war längs der Seite ausgeſtreckt. 

Nachdem Benedeito laͤngere Zeit das Stelett belrach⸗ 
tet haue, in weidyen der Tod ſich in feinen ganzen 
Entjepen zeigte, nahm er aus feiner Taſche ein Käjts 
Gen von ſchwarzem Holz, zog däaraus bie verdorrte 
Dand, die er bei ſich bemahrte, herbor umd legte fie 
auf die Bruft des Leichnams. 

„Die Schuld ift getilgt, mein Water, und Deine 
Hans, die jo lange gegen den Lebenden erhoben war, 
Bann jeht auf der Bruft ruhen, deren Herz im dieſer 
irdiſchen Welt fo viel litt! Empfange im diefem Rufe 
den leiten Beweid der tiefen Ehrfurcht, weiche Deine 
enifepligen Leiden mir eingeflögt haben! — Und num 
u? ich für immer“ 


Treppe hinauf, umdıda 
DI Tür gefhlafen fon Fe ne 


Samftäg, 6. Juli 


1867. 


ken Hand zu öffnen, Sie widerſtand. Er ſetzte darauf 
feine Laterne weg und gebramäpte die rechte Hand und 
dann das Gewicht feines nangen Körpers, allein die 
von auen gefäloffeme Thür wid) den Mnfitengungen 
BDemedetto’3 nicht 1" 

Einige Augenblicke war er wie vernichtet, ohne alle 
Gedanken, und ohne zu dee, was vörgefallen war; 
aber nach einer halben Stunde erwachte er aus diefem 
Buftande der Betäubung, ih melden ihn die Webers 
ur a * hatie, und er konnte ſich 'mit aller 

Geiſteellarheit den Grand erllären, weßhalb 
die Thür geſchloſſen war. 

Es genügte ihm dazu, fi der —— Nacht zu em 
.. wo er hier eingedrungen 

„IH bin der Entweihung ang deh Brakel — 
der Hüter bat mich der Juftig überliefert 
„Bor einem umd einem . Jahre — dieſes 
Grab profanirt und befloßlen; ich entfloh, ohne "die 
Habgier deb Hüterd zu befriedigen, und jeht rächt 
er ih!" 


Benedeito, welcher daran „gewöhnt war, gegen bie 
Gefahr zu eg dachte nit daran, die Unmdglich- 
keit zu beflegen. Er fehte fi daher auf die Stufen 
der Treppe, jtügte den Kopf im die Hände und erwar⸗ 
tele —— Die N ee ie 

In der That hörte er am nächſten Mo 
Sähritte mehrerer Perſonen ſich dem — 
nähern. Die Thur öffnete ſich und Benedetto erblickte 
vor ſich die finftern Geſichter von ſechs Poligeifoldaten, 
welche den gezogenen Säbel in der Fauſt hielten. 

„Der Wille Botted geſchehe bis zum Endel* mur⸗ 
meit er, indem er fih in die Mitie der Goldaten 


Der Güter folgte ihaen bis zu dem Thore tes 
Sottesaders, und ald die Batrouille get war, ſchloß 
er Hinter dad Bitter, indem e wit ſyditij der 
Stimme fagte: 

— „Auf Wiederfehen, derr Binor, Gontrehandes 


N 
Die Geduld des Sammes Gnttes jei mit Wir! 
Der Graf von —— befatib 8 dest im 


Rom, umd ohne Zweifel würde Bein Menſch 
ertennen, wenn er einen Maun jäpe, im Bengt 
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niedergeſchlagen war und der das demüthige Gewand 
eines Büßenden trug, welcher barfug und mit geſenktem 
Haupte nah dem wohlbekannten Gaſthofe des Maeſtro 
Baftrint ſchritt. 

Er erreichte benfelben in dem Augenblick in wels 
gem vor dır Thür des Gebäudes ein Wagen hielt, 
aus dem zwei junge Damen fliegen, von denen die 
eine, no jünger, ald ihre Gefährtin, Trauerkleider trug 
und den Kopf gegen den Boden gefenkt hatte, mie die 
Linie, die der Sturm Enidte, ihren hohen Stiel beugt. 
- As Dantes fie ſah, verbarg er das Ge⸗ 
fit in die Hand, als wollte er nicht erkannt werden. 
Die ältere der beiden Damen aber, welche die demüs 
thige Geſtalt unter der Thür des Gaſthofes fiehen fah, 
309 aus einen ſeidenen Börfe ein Meines Silberſtück 
und ſtreckte ihre feine, mit einem weißen Glaceh nd» 
ſchuh befleidete Hand aus, um dad Geld in die Hand 
des falſchen Bettlerd zu drüd:n; dann folgte fie ihrer 
Freundin, die bereitd einige Stufen erfliegen hatte, 

Edmund Dantds ſchien entzüdt zu fein, indem er 
das Almofen betrachteie, das man ihm gegeben hatte; 
dann fchüttelte er traurig den Kopf, kühle das Silber, 
ſtüch und Thränen rannen über fein bleiches Geſicht, 

„Ha,“ murmelte er in fi binein, „dieß fei weine 
erfte Handlung hriftliher Demuth, Ich küffe dieſes 
Almofen, welches ohne Stolz, ohne Anmaßung, gegeben 
wurde. und ſelbſt oßme daß ich darum gebeten hatte. O 
möchteſt Du dort oben im Himmel eine befondere Gnade 
von Bolt. empfangen, zum Lohn für das wahre Mits 
leid, welches das ergebungsvolle Geſicht eines armen 
Sünderd in Dir erweckte.“ 

Kaum beendigte er dieſe Worte, als die gering« 
ipägende und, barſche Stimme Paſtrini's ihn aus feis 
en Gedanken erweckte.“ 

„Hola, Bruder. Bettler, die Geduld des Laumes 
Gottes fei mit. Dir ; geben kann id Dir nichts.“ 

Edmund Daniös erhob die Augen und fah auf der 
oberſten Stufe, der Treppe den wohibefannten Gaſtwirth 
ſtehen, deſſen Geſiht jenen gebieterifhen und zugleich 
freundlichen Ausdruck Hatte, wit welchem er die Bettler, 
die fi auf der Treppe. aufpalten zu mollen dienen, 
fortzufgiden pflegte. 

Ich wiederhole: Bott fei mit Dir; geben kann ich 
Dir nichts, * 

„Habe ih ſchon elwas von Jhnen verlangt ?* fragte 
Edmund Danidd, indem; er ihn feit anjah, dann aber 
vol Widerwillen die Augen abwendete. 

Ich kann Dir nichts geben, als die Ueberbleibſel 
von der table d'hote; aber dazu iſt ed noch zu früh, 
und außerdem übe ich meine Woplihaten fon an einer 
ziemlich großen Menge von Menſchen!“ 

„I habe Sie no nicht darum gebeten!” 

€i, per Baccho!l Dad gebe id wohl zu, aber 
dann beläftige meine @äfte: nicht; Deine" @epemtoärt ift 
Ionen im Wege; überdietz iſt mein Haus eines der 
erſten in Nom, und bie Fremden Fehren gewöhnlich bier 


ein, angezogen durch den europäifhen Ruf, den ip mir 
erworben habe, Deßhalb iſt es nicht paffend, daß 
pe Herren ſogleich daB Elend erbliden, wenn fie hinaufs 
geben, * 


(Kortfegung folgt) 


Die 1. Kompognie des 6, bayetiſchen ' 
Regiments 2844 zu Zell Ar ee 
(Schluß) 


Da erft ließ der tapfere von feiner Rompagnie 
hochgeachtete Hauptmann Konig den Rüdzug fignalifis 
ren, aber ſelbſt leiten fomnie er ihn nicht; denn eine 
Kugel, ihm dur den Kopf dringend, lieh ihm dem 
Heldentod ſterbhen. Auch der Signaltft fiel in diefem 
kritiſchen Moment, fo wie noch mander diefer braven 
Kämpfer, denn fie waren bereitd umzingelt. Run dem 
waderen Lieutenant Herrmann gelang es, fi mit 19 
Mann durchzuſchlagen. 

Eine andere Abtheilung dieſer Rompagnie aber, 
welche die Abhänge Hinter der Kirche und Schule vers 
theidigte, behauptete ihre Stellung noch immer, mußte 
fi aber ebenfalls zurückziehen, ala fie ſah, dag die 
Brumrhartöhäufer Straße völlig in den Händen der 
Preußen war, und dieſe mum nichts mehr abhielt, im 
Zella einzudringen. Bon 5 Rugeln darchbohrt, ſank 
auf diefem Rückzug ihr Führer, der tapfere Lientenant 
Brunner, todt dahin. Die Manmuſchaft war ohne jegs 
lien Offizier; dod das fehlen ihren Heldenmuth noch 
mehr zu entflammen, In der Hauptitraße von Zelle 
angelangt, fahen fie diefelbe ſchon bereits in der Gewalt 
der Preußen. Sofort gaben fie Feuer, und hingeriſſen 
von hoher Begeiſterung für die heilige Sache ihres Bas 
terlandes und die Ehre ihrer Waffen und unbefannt 
mit dem eigentlidyen Stande des ganzen Kampfes, fahr 
ten fie ſchnell Pofition im Gehöfte des Zellaer Balls 
baufes, im feſten Glauben, ih jo lange halten zu kön⸗ 
nen, bid Verſtärkung anlange; doch es ſollte anders 
tommen, Keine bayeriſche Hülfe nahte, fondern die 
Preußen. „Rehmt Bardon I* riefen ihnen biefeiben 
zu „Rein Bardon!* lautete die lafonifhe Antwort 
ded bayeriſchen Soldaten Simon Ringel aus Lenge⸗ 
nau, indem er ji vorſtüczte und zugleich einen Preu⸗ 
ben niederftah. Damit mar das Signal zu einem 
Rampfe gegeben, der an gegenfeitiger Erbitterumg nicht 
leicht feines: Gleichen finden: dürfte. Die Bayern, meiſt 
auf Kolben und Bajonnet angewieſen, wehtten ig mit 
einem Lowenmulh, aber immer meniger wurden. ihren. 
Die ſich immer mehr vermehrenden Preußen: ſuchten 
jeden Tropfen ihres bier fließenden Blutes zu räden. 
Sie konnten nicht alle an die todtedmuthigen Göhne 
des Bayernlandes herantommen, darum feuerlen fie 
him, wo ſich irgend nur ein Bayer hätte finden Fünmens’ 
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einzinen Stube des Gaſthofes 
allein 20 Kugeln,. obmosl gar fein Bayer in 
gekommen war, ba fie fi im Hofe und in ben 
lichen Eingange Zellas angränzenden Nebennebäus 
festen. So tobte biefer ungleiche Kampf 
fort, bis 10 Bayern ihre Heldenfeelen ausgehaucht und 
meift ſchwerverwundet, dahin geſunken 
waren, Nur fehr wenige nerietfen unvermundet in 
Gefangenſchaft. Simon Ringel erhielt einen Schuß in 
den Unterleib und ftarb nad 4 Moden im Lazareih 
zu Dermbach; ter von ihm niebergeftocdhene Preuße vers 
ſchied noch felbigen Tages, 


8 


falls, gleichzeitia mit. dem Gefehte gu und bei Zella, 
ber Kampf, Er blieb da, wie bei Bella unents 


Freitag den 6. Jull war. die Beerdiqung ber zu 
Bella gefallenen Krieger. Hauptmann König, Rieutes 
nant Brunner, 21 Mann ber 
ber preußifchen 


So ruhen denn nun bereits ein Jahr biefe begeis 
Rerten Gtreiter im Schooße der Erde, beiß beweint 
ihren Bamilienangehörigen, hochgeachtet und ber 
wundert von den ihnen im Kampfe genenübergeflandes 
nen Preußen: aber leider — wie e# fheint — vergeffen 
von ihrem Baterlande, für das fie ihr Herzblnt vers 
Denn allenthalben erheben fi bereits auf 
ben Gräbern der vorjährizen Sieger Monumente, oder 
es iſt doch die Errichtung folder eingeleitet; am die 
in Bella ruhenden Streiter hat aber noch Niemand ges 
bat, für ife Grab iſt von Bayern aus noch nichts 
Ein Höberer Offizier aus Würzburg, 
welcher im Januar diefes Jahres in Dermbad, Wies 
fentHal und Roßdörf erfhien, um die Errichtung von 

menten für bie die in diefen Orten beerbigten 
ee ae — —— Auflrag,“ in Zeila, 
me € aten Tiegen als in Dermbaqh 
Biefenthal ein Gleiches zu thun. Haben freis 
auch die dort Ruhenden ſich dad ſchönſie Denfmal 
—* einen fo feltenen Heldenmuth felbft gefeht, fo if 
die Ehrenſchuld, die dad Vaterland ihnen 
abzutragen hat, nur um fo größer. 
Ihnen ein ehrendes Denkmal nicht län 
vorenthalten bleiben ! - ” 


- 


Rädhlid auf ba3 Fahr 1866. 





(Fortfegung) 


27. Juni, Die Bıumberve-fammlung befchlieft, die Ver⸗ 
waltung Kurbeſſens Namens des Rurfürften durch 
einen Bunbeslormmmiffär führen au Laffen umb ferner, 
den Oberbefebl über fämmtlide zum 7. bis 10, 
Bundedarmeelorpd: aehörine Truppen, mit Ausnahme 
ber E, ſächſtſchen, dem Prinzen Karl von Bapern 
in ber Welfe au übertranen, daß die oberfte Reitung 
der Operationen der vereininten Armeen Defterreich8 
und des beutfchen Bundes auf Brumd bes. zwiſchen 
dem Ealferlihen Oberbefehläbaber und dem Feld⸗ 
marſchall Prinzen Karl au verabredenben gemeln⸗ 
Ihaftlihen Plans von dem k. k. äfterreichifchen 
Oberlommandanten Felbzeugmei”er v. Benedek aus⸗ 
zugeben habe. Prinz Karl von Bayern übernimmt 
durch Armeebefehl das Oberlommando aud über 
das 8. Bunbesarmeeforps, 

28. Juni. Die Preußen unter dem Bringen Friedrich 
Karl befeen unter heftisen, aber vereinzelten Eim⸗ 
pfen Münchengrätz. Die Deſterreicher unter Clam 
Gallas geben nad Gitſchin zurid. — Die preus 
kiſchen Garden nehmen Trautenau und Burger&dorf 
genen Gablenz. — Steinmmeh nimmt Skalitz gegen 
den Erzherzog Leopold, ber das erſchöpfte Korps 
Rammings erſetzt bat. — Der Adnig von Hamas 
ver Fapitulirt mit feiner von allen Seiten durch 
überlegene preufifche Gtreitfräfte einnefchloffenen 
Armee. — General v. Werder wird vom König 
bon Preufer zum Militärnouverneur vom Surbeffen, 
der Renierungsnräftdent von Möller zu feinem Zipils 
fommifjär ernannt. — Die Bundeöverfammlung 
beſchließt, nun doc wieder nicht bloß Kurbeffen, 
ſondern auch Oeſterreicher als Beſatzung nad Mainz 
zu legen. No am aleichen Tape rücken denn aud 
siwel Batatlone Defterreiher in Mainz ein. — Auf 
die Nachricht von dem ſiegreichen Treffen der Hans 
noveraner bei Rangenfalza Täßt Prinz Karl feine 
Truppen nad Norden vorgeben. 

29. Juni, Die Preufen umter dem Bringen Friedtich 
Karl rüden gegen Gitſchin vor, um über diefes auf 
Arnau ber Armee des Pronpringen bie Hand zu 
reihen. Heftige Gefechte gegen Clam Gallas. Bits 
f&in wird von den Preußen erflärmt, Die Deiters 
reicher find auf ber ganzen inte im vollen Rück 
zug gegen Köntagräg. — Die preußiſchen Garden 
nehmen Röniainbof, Alle drei Armeen der Preufen 
baben ihre Vereiniaıng bemwerkftelliat. — Der Fürft 
von Hobemollern⸗ Sigmaringen, Milltäraouverneur 
der Rheinprovinz und ber Provinz Weſtphalen, ers 
läßt von Düffeldorf aus bie befannte Broffamatlon 
an bie Raffauer, — Schwarzbura⸗Rudolſtadt und 


Sqaumburg⸗ diypt gilaten Ihren uhtrin amd Dem 


——— 


Bunde, die freien Städle Hamburg, Bremen und 
Lũubeck, daß fie bis auf Weiteres ſich nicht am der 
Tpätigkeit der Bundedverfammlung beiheiligen würden, 
30. Juni. Aukunft des Königs Wilhelm von Preußen 

Auf'dens Ktiegs ſchauplahe — Bertedek"telögeaphirt 
aus Dubenee Avends 6 Uhr: „Das Zurückdrängen 
des erſten ( Tlam · Gallas) und des ſtichſſchen Armee⸗ 

ftowps ũudthigt mich, den Rüctkzug Im der Richtung 

A ſöoniggtãtz anzutreten.“ Die Depeſche, die mit 
den biäherigefi Siegesnachrichten in grellem Wider⸗ 
ſpruche ſteht, erregt in Wien große Konſternalion. 

— Det Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin weicht 
der Preffion des preußiſchen Geſandten, Grafen 
Eind v. Finckenſtein, und eines eigenhändigen Schreis 
bens des Königs von Preußen, unterzeichnet den 
Bundnißvertrag mit Preugen und ſtellt demfelben 
fein Kontingent zur Berfügung. — Prinz Kartvon 

Bahern veriegt jein Daupiquärtier nach Meiningen. 

Machricht von der Kapitulation der Hannoberaner 
bei Zangenjalza. Die Bayern Lonzentriren fidy gegen 
KRarktenngrdpeim zu; die Kavaskeriediviflon -mwird 
gegen Fulda zu Dirigiet. — Der König 304 Bayern 
zalıfizirt die ſchon am Ad. d. Mis. mit Deſterreich 
in Dimüg abgeſchloſſene Mitärkonpention, 

4, Zul Die Preußen unter dem Bringen Friedrich ‚Karl 

dringen bis Dorziz vor, 

2. Juli. König Wilhelm von Preußen verlegt fein Haupt 
quastier nah Gitſchin. Nachis: König Wupelm 
eriheilt den Befehl zur entjgeidenden Schlacht und 
verlegt fein Haupiquartier nad Horziz. — Der 
preußifche Gouverneur in Sadjen befichli die Ab⸗ 
Hieferung alıer im Beige won Priba perſonen ber 
findligen Waffen, Um die Befeitigung Dresdens 
au. bejgleunigen,: werden 8300 Arbeiler von Berlmbets 

dezogen. — Begiun der Armirung Der auf dem rechten 
Donanufer bei Blordorf zum Sauge Wiens aufs 
geworfen Schanzen. — Roburgsögtha, Reuß j. L. 
ertlãten ihten Auetrut aus dem Bunde, — Protla⸗ 
motion des Königs von Bayern an jein Boil. — 
Der Herzog von Rajjau erlägt eine landeshertliche 
Beftimmung für den Halsiner- femölichen Dikuparton, 

3, Juli, Slachi von Röniggräp. Niederlage der Deitene 
reicher. Der anfängliche. Rüdzug derjeiben arte in 
eine jörmlige. Flucht gegen und über die Eibe aus, 
— Benedel jugt durch Gablenz einen Waffenſtill⸗ 
ſtond nad, ber von Preußen nicht zugeſtanden wird, 

Staf Menedorff, der dſtetreichiſche Minsjter des 
Yasmärtigen, eilt jelbft in's Haupiquartier Bene⸗ 
dets, um ſich vom Zuſtande der Armee zu unters 
richten. Das Grad des Meberrejies der Nordarmee 
zieht ſich gegen Olmütz zurüd.— Treffen zwiſchen 

und Bayern bei Dermbah (Avantgarde 
der ou Zoller). Die Bayeru gehen zurüd. 
Gortſe zung folgt) 


Jul id sume 


Du Zuliſonne heiß und ſchwul, 

Wir grüßen dich mit Schmerzen! 

Wedſt ja der Trauer. Vollgefühf 

Im treuen, beutichen: Kerzen! 

Denn unter deinen Gluthen sank, 

Das friih im Lande blübte, 

Und mas zuvor ſchon matt und kraut, 
Dein Strahl zu Aſche glühte ! 


D Tranertag, o Thränengeit, 

Wo unter ehrnen Streiien - 
Die Freih eit ward dem Tod geweiht 
Auf tauſend Bruderleichen! 

Wo Trotz zerbrach das eine Band, 
Das alle noch umwunden, 

Mo Groll zerriß das deutſche Land 
Zum Rumpf voll blut'ger Wunden | 


Du Juliſonne heiß und Ichmül, 
O trod'ne uns die Thränen | 
VBrenn’ aus den Zorn, der ſchon zu viel 
Gewählt in Mark und Sehnen, 
Daß wir nicht weinen Inabenhaft, 
dumpfem Groll nicht brüten; 
in, aus dem Jammer aufgerafft, 
Den Arm zu Thaten bieten! 


Das braucht bie Zeit, das fordert fie, 
Daß Jeder jhaff das Seine, 

Am Abend ſpät, am Morgen früh 
Den Worten Thaten eine, 

Ein trantes Kind braucht zarte Hand 


"Und treue Mutterpflege: 


Doch das zerrifj'ne Vaterland 
Bil Männer allermege I 


Du Juliſonne heiß und ſchwül, 

Schmilz uns de3 Zwanges Feſſeln, 

Wie einft von Simfon’3 Händen fiel 

Das Band der dürren Neffeln! 

Schmilz Glied an Glied, das lecke Hand 
Gewagt vom Rumpf zu reifen: 

Dann wird das ein’ge deutſche Land 

Nicht ewig Sage heißen! v 


Auflöfung des Anogramms in Nr. 157: 


Keib, Beil, lieb, Blei, 
Richtig gelölt von F. A, Sn. 


FETT ae uhad Meriert, — Drüd und erlag der W.Wailamdtiden Dir, — 


Srheiterungen. 





Velletriſliſches DBeiblatt zut — zetung 





-Bie Zebtenband. 
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(Kortfetung) 


Ohne zu autimonten, fiel Edmund Dantbd Koß der | 
u = VPaſtrinis —2* die Treppe hinauf. 
ich wiederhole bie —— * 





fleht 
Borg darin, mit Ihnen zu —* maeſtto 


*3 dem Blute Chriſti Das bomi mir ſeh 
fonberbar nor. Ich begreife eg daß ein — 
eiwad zu effen verlaugt, und daß ein Menſch mich um 
Gelb. bittet, um ſich Meidenızu Binnen; aber was id 
nicht begreifen kann, iſt, daß es ‚einem Bettler, der fidh 
befänbig, in. einem: diefer Bälle befindet, einfallen kann, 
mi um cin Beipräd zu bitten, Run, lof hören, 
ma verlaugſt Du 9" - 

Drdem der geiwiffenhafte Maeſtro Vaſtrint dieß 


auch 
— das dewilthige und ernſte Geſicht des Beillers. 
Da dieſer aber das Geſicht unter den Falten feiner 
Kapuze verbergen hatte, war ed nicht möglich, Die Züge 
beffelben zu extennen. 

„Sprechen,  Bruber Bettler, fuhr Paſtrini fort, ve 
fpredgen wilR Du mitmir? um, ad wii Du 
deun, daß ih Dir fagen — Bin Fuge eiwa ein un. 
beſcheidener Der von mir Nachrichten über 
meine Gaſte verlangt, ımit der verborgenen Abfigt, 
eg Hlmofen von ifnen zu eıbiten?.&o auf 

„IH will Sie ganz einfah um Nachrichten won 
einigen Ihrer fräßeren Gäfte erfuchen.“ 


„Brüherel In diefem Falle — ja — ich verfle 
Did, Du willſt jagen — ä . 
„Bad wollen Sie fügen, daß ih fanen will 7 


Bei diefer Frage, die Edmund Danids an: ihm rich⸗ 
tete, erlannie Maeftro Baftrint, der zurädgehalten hatte, 
um von feinem Unbekannten einige beſtimmtere Rathı 
richten Über feine Abſicht Geramszuloden, mit einfähtis 


Danids : Agerte 
. * Baftrini in dad Rabiner eim, 
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Dig, Bruder Beither,* ſagte der 
mit einen gewiſſen Auklang des Geh, der Edmund 
Dastös niat 5 „Tee Di und- fprih,* 

Edmund blieb dem Maeſtro Paſtrini gegenüber 
ſtehen, undisdiefen Fuße, fort, Ihn mat’ forſchendem Bucke 


“7 Maefiro;® fagte er, enblidg, „ih Habe dene ledten 
eines mägtigen Banfgen pe * 


vi 


glänyenben.Zaufbap Aig ‚mad eifrig Mienfte 

leifteten, habe ich ſeit jenem Augenblide raftiod mig 

bemüßt, zu enthedien, wer dieſe Perfonen find, um mein 

—— erfüllen zu können.“ 
Ar * fagte Paflriniz „aber wer iſt denn Diefer 
n 


ESEagen She mir —— wer es IM, dent Sie gute 
und —— Dimnfte geleitet haben, und auf’ Diefe 
Weiſe werden wir zu deunfelben Refultale gelangen,“ 

Das ift richtig, obgieich ich jo vielen Wienſchen 
ee leiſtete⸗“ fügte ber —— Jlaliener · mit 
dem Weſen der it Hingu, „Fltſten. Mar 
hör Grafen, —— Privationten, reihen Menſchen 
nd Meuſchen ven mittelmögigem Bermögen, und for 


—* Armen.” 
mund Dantds ſchwieg einen Augenblick und 


ſagte dauu 
„det feiner von allen diefen Eafſen an.” 
Das ift abgeſchmackt, Bruder Wetter] Daan wer 
ed Niemand“ 
„Es war Jemand.“ 


— 042 
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if 
ed 
fei auf 

mehr. zu 


aber, Bruder, da Du dem leiten 
Menſchen beigewohnt hätteft, und 


le 

reg AR ı® 

” t b 
ra er 


buung — id) meine zu einem Geſche nke — * 

„Un einen Menigen, der ihm treu und uneigen» 
nügig Dienfte geleiftet hat.“ 

„Da, gewiß," dachte Maeftro Paſtriui bei fi, „hat 
er fi der Warnung erinnert, die ich ihm am eben dies 
fen Orte von dem Haufe Thomſon und rend zukom⸗ 
men ließ. Es ift offenbar keine Gefahr dabei, mich zu 


2. 

„Sind Gie biefer Menſch, Maeſtro Baftrini ?* fragte 
Edmund Dantös, 

„Ih weiß es nicht,“ 

„Die fo das 7 

„Ib will damit fagen, daß ich ihm wohl gebient 
haben könnte, und dennoch nicht wüßte, ed geihan zu 
haben, bad heißt, daß ich voll Teilnahme einem Mens 
ſchen den Dienſt leiſtete, ohne zu wiſſen, daß biejer 
Menſch Luigi Bampa war; denn der arme Teufel vers 
Heidete ſich oft auf eine ſolche Weile, daß er in den 
Theatern, in ben Hoteld und auf den Öffentliden Plägen 

ch zeigte, ohme von irgend Jemand erkannt zu werden, 

war gerade fo wie ein gewiffer Graf von Montes 
Ehrifto, ein verſchlagener Schelm, ein verfluchter Zaus 
berer, ver durch eine gewiſſe Todtenhand Alles war, 
was er fein wollte, ausgenommen ein guter Chriſt, uns 
geachtet ſeines pomphaften Titels, * 

(Kortfegung joige.) 


Kent 2r | 
hr us 1866. 





PERS (Bortfegung.) 
4 Jul, Lreffen zwijhen. den Brötgemy und den 
eh —D Seiler) und bei 
Zelle (Divifion Hartmann). Prinz Karl befieplt 
— 206 Ein Küraffierregimens (von der Ka⸗ 
ötfton des Fürften von und -Taris) 
ſtaͤubt bei Gersfeld im in 
Een auseinander, Die Bayern nehmen neuerdings 
Stellung anı den fränfijgen Saalt. — Marfgraf 
Wilhelm, der Befehlöpaber der badiſchen Truppen, 
befolgt den Befehl zum Anflug an die bayheriſche 
Armee nicht und tritt vielmehr den Rüdmarfc nad 
Frankfurt an. — Die Bundesverfammlung beſchließi 
die Befeftigung der Stadt Frankfurt. 
Juli. Der franzöiiige „Monitewr“ verfündet: „Mad 
Wahrung der Ehre feiner Waffen in Italien hat 
der Raifer von Defterreih, eingehend auf den Ge⸗ 
danken, welden der Kalſer Napoleon in feinem 
Sqreiben vom 14. v. M, an Hrn, Drouhn auds 
gedrüdt, Venetien an den Kaifer der Franzoſen abs 
gelceten, und defjen Vermittlung: zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Mächten zur Herbeifüprung des Frie⸗ 
bend angenommen,” Die gefammte Barifer Preffe 
feiert diefe Moniteurnote als einen großen Gieg 
Frankreichs und fieht in dem Kaifer den anerfanns 
ten Schiedörichter Europas. Am 5, Abends wird 
dafür in Paris geflaggt, am 6. illumintrt, Der 
frangöfifhe Vermittiungsvorfhlag wird von Breufien 
ſowohl ald von Jtalien nur bedingungsweiſe ans 
genommen, d. 5. von beiden eventuell abgelehnt, 
Preußen prägifirt im einer Depeſche des Grafen 
Bismard an den preußiihen Geſandten in Paris, 
Grafen Golz, die Bedingungen, unter denen e3 
allein auf einen Waffenſtillſtand mit Defterreiä 
eingeben könnte, Italien beruft fih auf feinen Als 
lianzvertrag mit Preußen, nad welchem es keinen 
einfeitigen Waffenſtillſtand ohne Preußen einzugehen 
befugt jei. — Sadjen: Weimar erflärt feinen Austritt 
aus dem Bunde, — Die Bundeöverfjaunmlung bes 
Ihließt, den Bundeöregierungen auf das Eindting⸗ 
lichſte zu empfehlen, durch Organifation von Milis 
zen, Xandwehren und jelbjii auch Feeitorps alle 
Weprkräfte der in ihrer Gelbftitändigkeit bedrohten 
deutfhen Bundesftaaten in Fluß zu bringen und 
dur Anwendung aller zu Gebote ſiehenden Mittel, 
NRachſchaffung von Waffen und Kriegäbedärfniffen 
aller Art, durch Auftreibung von Geld die Side» 
rung eined ebrenvollen Ausganges zu fördern. — 
Die in Mainz liegenden Weimariſchen und Anbalts 
[hen Truppen werden aus Mißirauen nad Raftatt 


5, 


und Ulm verlegt. 
6. Juli, Der König von Preußen verlegt fein * 
quartier nach Pardubitz. — Der Herzog von Vraun⸗ 


— «« — 


weicht —— des 
preußif andten Bünds 
niffes * Dee, ———— 


des Landtags. ———— æ 
7. Juli, Der Kalſer von Deſterreich richtet ein Manſ⸗ 
fe an die Ungarn, in weichem qusgeſprochen wird, 
daß die fampflüntigen Söhne Ungarns, vom Ber 


J 
| 
2 


werben nunmehr aus Bumbeömitteln fort 


Preußen bejeyen Prag. 7 — 

edel mit feinem Hauptquartier in 
Teichgraber werden In Preß⸗ 
m am den Verſchaugungen auf dem 
eid zum Schutze Wiend zu arbeiten. 
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alle Bedingungen aufrecht, 
Beifung an Graf Goltz aid 
für einen Waffenſtill⸗ 
Friedenspräliminarien mit O ſterreich 
eftellt Hatte, Diee bereitd- fixirte Abreiſe des 
Prinzen Rapoleon nah Italien wird in Folge das 
verihoben, 


** 


Main zurück und ſtellen ſich nah dem Wortlaut 
ber offiziellen Telegramme bei Schweinfurt in Schlacht⸗ 


ordnung auf. — Durch allerhöcite Verordnung wird 
die geſammte Landwehr in Bayern rn 
(Hortfegung folgt). 


Dre Goitfried Eifenmenn.t. 
Ufortjegung,) 





fitiomdblatt Hat 
gabe, daB Auge auf alle Zweige deö Bffentikhen: Lebens 
zu: richten, Lonflitutionelle Widerfprüge und Berfehrts 
heiten in dem gebührenden Lichte darzuflellen, die Werke 
der Einfeitigkeit, der Bejdpränfipeit, des Egoismus: und 


wollen. glerungsorgane 
fi innerhalb der Schranken: des Geſetzes und der Bew 

bewegen, fo lange fle nad großartigen Anſichten 
im Sinne des allgemeinen Jnterefie handeln und wir⸗ 
ten, fo lange fie ernftlic dahin ſireben, konſtitutionelle 
Srumdfäge immer mehr ind Leben einzuführen, wird 
ed Prligt ter Dppofition, zur. Verfländigung der 
Widerſacher möglijjt beizutragen, oder möthigen Walls 
die Gegner gemeinnägiger und  großartiger” Adſich⸗ 
ten mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Waffen zu bes 
fämpfen, und tjren moraliſchen Einfluß in der Mei⸗ 
nung das Publitums zu entkräften. 

Oppofltiondblätter gehören übrigens nothwendig zum 
Eigenthum wahrhaft Lonflitutioneller Staaten, und obs 
gleich zunächſt beftimmt, die öffentliche Meinung oder 
die Anſicht des wohlwollenden und gebildeten Theils 
des Publitums, die vox populi außzudräfen, fo vers 
ircen fie ſiq doch wieder von ihrem geftedhien Ziele, 


wenn fie AH einfeitig, oder im Gefühle von Leiden« 


ſchaften ausfpregen, wenn fie bloße Sachen der Bars 
theien verfechten. Auch ftchen fie befonders wieder uns 
ter der Rontrole des Gerichtshofes des Publikums, und 
ohnehin iſt es Sache des Letzteren, den weifen Spruch 
ber Bibel in Anwendung zu bringen: Brüfet Alles, 
und dad Gute behaltet. 5 


Eine Staalsverwaltung, deren Seele die Deffentlich⸗ 
keit iſt, rechnet es zu ihren erften VBorzügen, gieichſam 
das Öffentlihe Gewiſſen für AH zu gewinnen, oder dies 
ſes ſelbſt ald Shiedsrichter ihrer auf Beglückung berech⸗ 
neten Handlungen anzuerkennen, und ſo nicht bloß über 
die Materie oder die Körper, ſondern über die Geiſter 
zu hercſchen. Ja wie ferne diefes einer Regierung ges 
lungen it, vermag fie indeſſen nicht immer auf dem 
gewöhnlihen Amtswege zu erkennen; die Dppofitionds 
blätter find es aber, welche zur Erreigung jenes ſchö— 
nen Zield die weſentlichſten Dienjte leiiten innen ; denn 
find dieſe gut verfaßt, bewegen fie ſich frei und unah, 


fo geben fie der Regierung lolche Erfahrungen 
und Xp ‚an. die Hand, ‚melde ſie auf mauchen 
andern Wegen keineswegs m icher Sicherheit und 
Reinheit fi verſchaffen kann, fie find mit einem Worte 
die Barometer der Öffentligden Meinung. — Schon der 
Degriff von DOppofition bringt es mit fi, daß eine 
Art vom geiftigem Wetikampf flattfinden foll; aud fie 


muß daher zur von: anöglicyen Einſeitigkei⸗ 
ten und der Ungleichheit ihren _@Begenfah finden. Da 
Indefjen die Oppofition weiße. ihr Augenmert auf 


die Negierungstandlun;en ridptet, Jo follte e# keine Re⸗ 
gierung verſaͤumen,  vermittelft eines gut eingerichteten 
Organ; zuruäffentiichen Berfläpdigung ‚und zur Gewin · 
nung der offentlichen Meinuxig auch dad Ihrige im Gegen⸗ 
fage mon der DOpppfition gründlich beigutragen. Bei 
der großen Maſſe der einer Regierung zu Gebote fiehens 
den: Hufemitlel jeder Art hat fie ſich einer, dem Oppo⸗ 
fitiorsblaͤttern nicht vergoͤnnten, vortheilhaften Lage za 


uen. 

Eine Staatöbehörbe kann, wenn auch nicht abſicht⸗ 
ih, doch der That nach mit. Unrecht getadelt worden 
fein, fie ſteht in Gefahr, etwas won ihrer moraliſchen 
Achtung zu verlieren, wenn ed ihr wicht geitattet iſt, 
dfiemilicp die Zweck⸗ ‚und Pflichtmäßigleit ihrer: Hands 
lungẽweiſe zu verigeidigen, und den eima obwalienden 
Sertbum zu berichtigen. 

Man hat Hier uud da. bie Benennung „Bayeriſches 
Bolfablait* unpafjend finden wollen, und babei die eis 
tere Bezeichnung: „eine Ionftitutionelle Wochenſchrift“, 
überfahen. Mau; münfchte eine demnädft der Deich 
rung der größeren Menge gewidmete Zeitſchrift. Die 


Redaktion. fand. fich wicht weranlapt, deihalb eine Mendes | 


rung. ihred Plares eintreten zu laſſen. Sie geſtand 
dabei gerne, daß es ihr Vorhaben nicht ſei, an die grö⸗ 
here, zur Würdigung der Öffentlichen Angelegenheiten 
noch: nicht vornebiüdete Menge zu ſprechen, oder bie 
aura popularis füt ſich zu erhalten, Ihr Wort rich 
tete, fich an den freilich minder zahlreichen, aber höher 
gebildeten mündlichen Theil der Nation, der durch feine 
Stellung im öffentligen Dienft, oder in Folge umferer 
Inftitutionen berufen ift, am’ den Öffentlihen Angelegen⸗ 
beiten Untheil zu nehmen. Poliliſche Bildung und Vers 
fländigung von. Oben: ift vor Allem Bedürfniß, ift fie 
dort wahrhaft einheimiſch, dann verbreitet ſich diefelbe 
durch das Leben jelbit in immer mehr wachſende Kreiſe. 
Niemand kann aber Übrigens mehr, als die Redaktion, 
mwünjden, daß ein. Syſtem des Unterrichts für die grös 


Bere Menge aufgeftellt, und in Wirkfamkeit gefest werde, | 


mwodurd nicht allein die perſönliche Chätigkeit aller. eins 
zelnen Bewohner des Reiches möglichjt vermehrt, fons 
derm Diefelben auch in den Stand. geſetzt würden, über 
ihre Rechte und Pflichten ald Staatsbürger die fo noth⸗ 
wendige Belehrung zu erhalten, 

(Hortiegung folgt.) 
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bereinft — o wonnereiches Ahnen! — 
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eruiehr das Letzte, meint’ aber wohl zu 


Auflöfung der Charade in Nr. 158: 
Diebſtah l. 


Richtig geläft von F. A. Sn. 


Rebalieur Qufton Meifert — Druck und Berlan,der 4, Mailandrihen Bruderei. 
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por mit Dir|* lad PR wg Onu 
Kaddem er mit dem Angeln großer Frömmigkeit 
diefe Worte wiederholt hatte, wollte Paftrini mit der 
Dand den Bettler zu dem Kabinet hinausſchieben, deſſen 


| nyofe war * auch bei mir wohnte ; dieſer ver⸗ 
folgte Tu Spur, um ihm irgend ein Zauberwort zus 


— a — 


Thür noch geßffnet fand, als eime neue Perſon ihn bei 
diefer Handlung unterbrach. 

Der Neuangelommene war ein Mann von mittlerer 
Größe, ſchon ziemlich bejahrt, umd fein firenges Geſicht 
Nößte Vertrauen ein, ei ne mit —* 
unterlaufen waren, w dieß hãu denen der 
iſt, die ſich durch ein heftiges und wildes Gefühl be⸗ 
herrſchen laſſen. 

„Was wollen Sie?“ fragte Paſtrini. 

„IR das bier das Hotel London ?* 

Per la Madonna! Sie haben Augen und fehen das 
niht? EB gibt kein zweites ſolches in Rom, wo die 
Gãſte behandelt werden, wie fie es verdienen, und in 
deffen Zimmern ſchon fehr oft dürften, Marg is und 
. Grafen gefcplafen haben.“ 

„Recht gut. Wollten Sie wohl die Büte Haben, 
mir F Perfonen zu nennen, welde heute Ihre Gäfte 
find ?* 


„Per Baccho!* rief Paſtrini erſchreckt, „find Sie 
vielleicht ein Poligeiagent ?* 

„Rein, ich bin bloß ein Reifender und ſuche Je⸗ 
mand, * 


ey 2* Vielleicht Hat er den Ra 

. er 
angegeben, —— ich ihn ſuche — 
dieſem Falle Lönnten Sie ihn werläugnen, ohne e8 zu 


alfo viele Namen 7* 
dem Geſchwätz ein 
babe bereits das Vers 
en," 

r nit unbelannt zu 


nit zu fagen, wer 
mir fo viele Menfhen 


„Run wohl, id Bin Bertuccio, der Intendant tes 
* rg) 


@ 
* 
3. 


+ 
5 
3 


ube wenigſtens habe ich, aldi 
— Bun ee, 
aufrecht zu erhalten vers 


„Ich will fagen, dag man in meiner: Haufe 
jetzt * weh nd —* ee finden —* 
wie der Graf von Monte: Epeifto iſt 1* 

„Ülender |" rief Bertuceio, indem er einen Schritt 
zurädtrat, den Gaãwirih mit flammendem Bliden map 


Edmund Dantös blieb regungslos ſtehen. 
iederhole es Ihnen Herr Beriuccio, ſuchen 
Sie, wo Sie wollen, Ihren Herenmeifter, ben Verfluch⸗ 
ten, deffen Blick allein im Stande wäre, diefes Haus 
In Brand zu Reden, um meine treue Epriftenfeele ans 
zuſchwãrzen. 


„Elender!“ ſagte Bertucclo einpoͤrt, „weißt Du, 
von wem Du ſprichſt 9° 

„Ich weiß es, per la Madonna | und Sie konnen 
25 + uni fagen, der gr von * gran 
pricht, welcher gegenwärtig mit ⸗ 
kubine in der Hölle ſchmachtet |“ FE SINE Rn 

„D mein Gott |“ rief plöglich zitternd der Bettler, 
als hätte man ihm einen nlüßenden Stahl in das Herz 
gebohrt. „Das unfhuldigfte Geihöpf, das tugendpafs 
tefte Weib! O mein Oimmell Alles, Alles, nur nicht 
dieſe Marter |* 
— böre ich — dieſe Stimme I“ ſtammelte Ber⸗ 
u 


„Bas ſagt er?” fragte ſeinerfeits Vaſtrini „Wahrs 
haftig, Add Teufel * —. toll,“ 
(dortiegung folgt.) 

Rudblid auf das Jahr 1866, 


(Bortfegung) 





der ſüdlich des Mains gelegenen 


en Baffenftlldand are, 
Rerreig die franzöſiſchen enanträge als 
Öriedensgrundlage anzunehmen bereit if. Das 
Berliner — were —— .- 2 
Voraudfegung ðſterreichiſcher f t, fich w 
send fünf Tagen jeder Heindfeligkeit gegen Defters 
zei zu enthalten, Diefes wird innerhalb diefer 
Friſt erflären, ob es die Friedenogrundlagen geneh⸗ 
mige, oder nicht. Wenn dieſe in binnen fünf Tagen 
zu gebende Antwort bejahend ausfällt, wird Preus 
Ben dieſe Annahme zur Kenntnig der italieniſchen 
8 dringen, und fie einladen, in Gemeins 
ſchaft mit dem Berliner Kabinet den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes mit De zu gewähren.” — 
Das Hauptquartier des Königs von Preußen iſt in 
Zwittau, die Armee marfhirt gegen Brünn, — 


—61 — 


Urmeebefehl bes Erzherzogs Albrecht an die Süd» 
armee, worin er diefer mittheilt, daß fie zur Vers 
ſtärkung der Nordarmee befliimmt if. — Die erften 
Truppen ber öſterreichiſchen Armee in Jtalien treffen 
in Wien ein, — General Vogel v. Falkenſtein läßt 
bie Bayern bei Schweinfurt in Schlachtordnung 
ſtehen und wendet fih gegen dad 8, Bundesarmees 
korpẽ. — Der Großherzog von Medlenburg erläßt 
einen Tagesbefehl an fein ind Feld rüdendes Reſerve⸗ 
forps der Mainarmee, — Die Bundesverfammlung 
befcließt, ihren Sit „proviforiig* nah Augsburg 
a verlegen und theilt den Defhluß dem Senat von 
—** durch eine Rote mit. — Auf den Antrag 
des Geſandten von Frankfurt wird zugleich bes 


fhloffen, die angefangenen Befefligungsarbeiten vor | 


der Stadt einzufteuen. — Dir Großherzog von 
Heffen-Darmftadt erläßt eine Verfügung für den Fall 
einer feindlihen Dlkupation feines Landes. 

12,/13. Eine von Frankreich zwiſchen Preußen und 
Difterreih vermittelte dreitägige Waffenrufe kommt 
nit zu Stande. Bedingungen Preußens. Gegen⸗ 
vorfhlag Defterreihd, Ablehnung Preußens, 

12. Die Preußen rüden in Brütn ein. — Die lebten 
Öfterreichifigen Feldtruppen der Südarmee treten den 
Rüdmarjd nad Norden auf der Triefter Bahn über 
Nabrefina an. 

13, Juli. Ein franzöfifher Kabinetskurier überbringt 
Die zwifhen Frankreich, Preußen und alien vers 
einbarten Friedensbedingungen nah Wien. — Die 
Preußen rüden in Znaim ein; die Oeſterreicher 
gehen Über dıe Thaya und fprengen die Brüden in 
die Luft. — Erzperzog Albrecht langt in Wien an. 
Erſter Armeebefehl defjelben an die Nord» und 
Südarmee und an die verbündeten Sachſen. — 
Gefecht der Heffen bei La fach; diefelden ziehen 
ſich gegen Aſchaffenburg zurüd. — Prinz Alerander 
kündigt der Stadt Frankfurt und dem Bundestage 
an, daß er fle nicht länger ſchützen könne, fondern 
an’3 linke Ufer des Mains zurüdgehen werde, um 
— Vereinigung mit den Bayern zu bewerk 

en. 

14, Juli, Gefecht bei Aſchaffenburg (Heſſen und Oeſter⸗ 
reicher). Die Preußen nehmen Aidaffenburg, die 
Reihötruppen gehen über den Main zurüd, — 
Die Bundestagsgefandten verlaffen Frantfurt und 
ſiedeln nad Augsburg über. — Die um Frankfurt 
begonnenen Berjhanzungen werden wieder abgelra: 
gen. — Deflerreih nimmt die preußiſchen Bedins 
gungen für Die Friedendpräfiminarien nad dem Vers 
mittlun, Bvorflage Ftaukreichs im Prinzipe an, — 
Die Preußen rüden bei Jehelsdorf in’s Erzherzog⸗ 
tum Deflerreig, ein, 

15, Juli. General Bogel v. Fallenſtein laͤßt feine Trup⸗ 
pen in Eilmärfgen gegen Frantfurt rüden, — Pros 

bed Senats ber Stadt Frankfurt am die 


BDürzerfhaft von Stadt und Land, — Nah dem 
Scheitern der Unterhandlungen über einen dreitä sigen 
Waffenftillftand rücden die Preußen mit verſtärktem 
Nachdruck gegen Wien v0”. — Benedek verläht mit 
dem Reite feiner Armee Olmutz, um an die Donau 
zu gelangen, Gefecht bei Tobltihan: Preußlſche 
Kavallerie nimmt den Defterreihern 16 Kanonen 
ab, — Der Großherzog von Heſſen⸗Darm ſtadt vers 
Täßt fein Land und langt mit feinem ganzen Hofs 
fteat in Münden an, — Der Herzog von Naſſau 
erläßt eine Proffamation an fein Bolt und verläßt 
bas Land, 

16, Zul. Eine Proffamation bed Senats der Stadt 
Franlfurt Aellt den Einzug der Preußen in Aus⸗ 
fit und ermahnt die Bevölkerung, diefelben freunds 
li zu empfangen. Noch am gleichen Tage rüden 
bie Preußen unter General Vogel v. Falkenſtein in 
ber Stärke von circa 25,000 Mann in die Gtabt 
ein unter lautlofer Stille der Bevölkerung. 


(Kortfegung folgt.) 


Dr. Gottfried Eifenmaun +. 


(dort fegung) 


Wenn die Redaktion des „Baperifchen Vollksblattes“ 
ferner zunächſt ihr WAugenmert auf Bayerm richtete, 
fo lag darin weder eine Bleichgältigkeit gegen die in anderen 
Staaten lebenden deutſchen Mitbürger, noch irgend 
vine Liebhaberei für das Iſolirungsſyſtem; ein ganz 
neued Unternehmen, wie diefes, ſchien ter Redaktion 
vielmehr durch zu weite Ausdehnung des Geſichtskreiſes 
an ntereffe und an der Einheit zu verlieren, Unfere 
meijten deutfgen Nahbarftaaten haben übrigens ähns 
lihe BVerfofjungen und Berwaltungsformen, und dies 
felben konſtitutionellen Fragen kehren Häufig allenthalben, 
wenigſtens der Hauptſache nad, wieder, 

Die Staaten find menſchliche Anftılten, und durch 
die Kenntniß eines berfelben ift der Grund auch zur 
Kenntniß anderer gelest. Mores hominum nosse 
volenli sufücit una domus, — 

Enplid war es die Abſicht der Medaltion, keines⸗ 
wegs die in anderen Staaten über das Lonftitutionelle 
Leben aufgeworfenen Fragen und gemachten Erdrteruns 
gen auszuſchließen; fie mußten aber dur Vergleichung 
mit nferen einheimiſchen Verhältniffen an belehrender 
Wichtigkeit nur gewinnen, 

Die Redaktion Hielt es für ihre Pflicht, das köſt⸗ 
liche Recht der Preßfreigeit, unter dem innigiten Daufe 
gegen den „großperzigen lönigligen Be— 
ſhäützer derſelben“, lediglich zum Dienfte des 
Balerlandes umd der vom ihr erfannten Wahrheit zu 
gebraugen, 
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Mittwoch, 10. Juli 


1867. 





Die Todbtenhand. 





(Bo rtiehung) 


Baftrint und Bertuccio hatten den Blick ſtarr auf 
den Deitler gerichtet, deſſen Geficht aber noch immer 
durch feine Kapuze verborgen war, 

„Rum, mim,” fuhr Paſtrini fort, „id, gewinne nicht 
dabet, wenm ich hier flehen bleibe, und diefe finnlofen 
Worte anhöre. Giguor Bertuecio , ſuchen Sie Ihren 

den Gefängniffen oder in ber H 


| —— 9 WI &e Ihren, wie Eevon 
einem Menfien, wie der Here Öraf von MontesCheife, 


iſt, zus ſprechen haben!“ 
— — 
—— der Dettier fich zwiſchen Weide 





des Zimmers trat, wen⸗ 
het fein Geſicht. 
—— ra war, ſank vor ihm nies 


„D mein Bebieter!* 
M celo,“ ſagte Edmund Dantös mit 


Stimme, „Die demllthige Weiſe 


@ 
ä 
& 


en en Grafen von Monte⸗Chriſto, 
Deinem Herrn und Deinem Freunde, ſprachſt, ur * 
nicht mehr an der Stelle, wo Du mit einem Man 

redeft, der demüthiger und Ärmer iſt, als ber ungläds 
lichſte Bettler.” 

„Was fagen Sie, Herr Graf?“ Was ift das für 
ein Berhängniß | IH träume — ja, mid drückt ein 
furchtbarer Alp |* 

„Rein, Bertuccio, es ift die Wahrheit; alles Uebrige 
war nur ein Traum, ein oft fürgterliger Hip, zumels 
len aber aud durchwebt mit leider ſehr flüchtigen 


„Steh auf, Bertuecio,* fuhr Edmund Danloͤs fort, 
indem er ihn emporhob, „Mir ift wenigſtens verliehen, 
daß ich Dich miederfinde, "und von allen Denen, die 
während meiner Größe mit mir gelebt Haben, wirft Du 
der Einzige fein, der ruhig und glüdlich bleibt, Gott 
bat es fo gewollt! Du warſt ed, der den Sohne Billes 
fort’3 aus dem Grabe z0g, dieſe Ratter, die durch Gott 
dazu beftimmt war, mid im das Herz zu ſtechen und 
meine ganze Eriftenz zu vergiften!* 

„Ih verftehe Sie nicht! Alles, was ich fehe, apa 
was —9 böre, erſcheint mir vollkommen unglaublih! — 
Bas iſt Ihnen denn begegnet 7" 

. „Id Habe mich getäufcht, wie jeder andere Menſch, 
und nod mehr, denn id mar mächtiger ald Alle. Ja, 
Eu Re SE NEN und ea 
bung die Reuel Möge Bott. mir am Ende meine 
Märtyrertfums verzeihen |* 

„Aber Ihre unſchuldige Gattin 7” 

„Hape 7" entgegnete Edmund Dantöb, „Baydee 3 
— Sude Sie in den Felſen von — 

Er Hielt inne, 

Nein,“ fagte er, „mein, Niemand fol wiffen, wo 
ich meinen Schatz verborgen habe! — Niemand joll 
ihre Ruhe flören, kein menſchlicher Fuß ihre Aſche pros 
faniren, Haydee? — Bertuccio, Haydee ift im Himmel,“ 

Bertuccio, bedete fi das Befiht mit den Häns 
den und ſchluchzte. 

„Ad, Herr Graf,” fagte er, „ih, der ih Sie fo 
mägitig, fo groß, fo edelherzig, fo in Glück und Wonne 
ſchwebend, gefehen Habe — jeht Sie fo demülhig, fo 
arın, fo elend, das Herz von Galle erfält, zu fehen ; 
— nein, und taufendmal mein, das iſt micht. möglich 1", 
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„Ordge, Edelmutg, Monat — da Traun 
bon ehedem, ging über Deine Lippen, Berkuccio | Größe 
und Edelmuth findet man nur bei Golil Wonne vers 
ſchafft und allein der Tod, denn bald find wir bei 
Bolt! Alles if Beriucciv. Bon Grafen 
MontesEhrifto Bleibt nichto Abrig, als eine Erinnerung, 

e Gedanten, und in der Zus 
kunft ib won ihm nichts leben bleiben, als ein Mame, 
neben welhen Menſchen die Worte ſchreiben: St atz, 
Wahnſtan!l — Geh, Bertuccio, geh; Da kannft 
rußig Ieben, denn wie Du weißt, legt In der Bank 
von Paris ein Kapital, weldeh Dir gehört und welches 


Dir A 

as, © — das —* 
ich > 5 ed ed —*8 den 
ich gehabt habe; aber vernehmen Sie ihn dennoch: Dies 
3 Rap ‚bon dem Sie ſptechen, Könnte Ihnen nutz⸗ 


Reichthum befteht jeht in der Ger 


Mein ganzer e 
duld des Lammes Gottes! Einen Fa verlange ich fladen 


nicht — ich will Dein Geld nicht.“ 
„Aber wollen Sie denn verhungern, Herr Graf?" 


„Bertuccio 1* 
otteswillen, ten Sie mir, 

Sie en begleiten = ch arm — 
Ich verlange Alleinfein, — Einfamfeit,* 
„Die fol Ihnen werden! Ic werde Ihren 


ehren, nur geflatien Gie mir, über Ihre Tage zu 


„Wenn Bott will, daß fie fich verlängern, fo ger | twidrige 
Bille I" 


ſchehe fein 


Bertueclo verließ von jet am feinen Gere wicht | die Gef 
Hatte beſchloſſen, in Rom zu bleis | gehender 


* 


Edmund Dantös 
ben, bis er die Tonfur zugleich mit den geiftlichen 
Graben erlangen würde; dann halte er die Mbficht, 


„Run wohl, Bertuccio,“ fügte ew, „ich willige eim, 
daß Du mich begleitet und über meine Tage waqhſt, 
bie ich nach Frankreich zurüdtehre; aber Du wirft Das 
verhängnißvolle Geheimniß beivahren, weldes ic Dir 
niemals offenbarte, deſſen Erfolg Du - flehſt,“ fügte 
er ‚Indem er Bertuccio Hände 
— dieſer bot Ehrfurgt füffen wollte, 

„Ren, mein armer Bertuccio,“ fagte er, „gib mir 
einfad; Deine Hand, und wenn in Zukunft Einer von 
und höher ift, fo bin ich es, doch mur wegen meiner 
größern Leiden und meiner Ergebung.“ 


Gortſetzutzg folgt) 


| a u 1 m un u u nu 


Willen | des 


Noch eine Darkellung bed Geſechts bei Hammelburg. 


Dem — —* —— —— Gefecht bei 
Oammebut D Ids 
jug. der alias — — Contaer 11906 
vom beö Daheim“ noch ein Bericht zu, 
welder den Bang beffelben Gefechte Sehr anſchaulich 
fgüdert und über —— und Aufſtellung ganz 


nenaue enthält. die ungenauen 
Darftellungen dieſes Gefechte zu ergänzen und bie 
namentli in dem erwähnten Werke enthaltenen Ueber⸗ 
treibungen als folde hinzuftellen, glauben wir aud) den 
folgenden Bericht noch geben zu follen. Wenn und 
über die andern Kämpfe, am welchen bayeriſche Trups 
pen betheiligt waren, wahrheitägemäße, genaue Berichte 
zugingen, wir fie dankbar entgegennehmen und 
jofern fie dem Raum unferes Blattes entiprechen, auch 
veröffentlihen. Biele möchten es vielleicht angemefjener 





Literatur. Und wenn erſt die preußiſchen 
ſchichts⸗⸗Profeſſoren, von denen man nicht weiß, ob fie 
ie 


Hille: 
zuchägiez 


fie aber auch zugleich eine richtige Anſchauung und 
Auffaffung der Geſchichte untergraben. b 
Folgendem eine kurze Beſchreibung des Gefechtes bei 
Hamwelburg, ſoweit ich es, ba ich ſelbſt am Kampfe 
betheiligt war, zu beobachten Gelegenheit hatte. Am 
10. Juli Morgens gegen 9 Uhr mar bie 6. Brigade, 
beftehend aus 5 Bataillonen Infanterie, denen eine 
gezogene 6:pfänder Batterie zu 8 Geſchutzen beigegeben 
war, vor Hammelburg angelommen, Die Reſerve⸗ 

lag in ber Stadt und um dieſelbe. Die 
Aufftellung der Truppen war folgende: An der Brüde, 
die zwiſchen Unter-Exthal und Hammelburg über bie 


Bfesipiugges 
BEE gti 
HERR 


waren unter Rommando bed übers 

Tauſcheck 2 Geſchühe poflirt, bie freilig 

nur ein Sehr geringes Schußfeld vor ſich hatten; bie 
Däume an der Brüde waren gefällt und »erbarrifadirs 
ten — — den Uebergang über dieſe 
Brüde, Hammelburg flanden rechts auf den 
Rompaznien, lints vor der Gtadt an der 

Aie nach Dibbach führt, war ein Bataillon 

3 6 Geſchütze, deren einige Rompagnieen 
Parlikularbedeckung beigegeben waren, poftirten fid über 
der Saale bei dem Kioſter Saaled, Ein Bataillon 
auf einer Höhe bei Fuchsſtadt an dem linken 
Saalufer die Referve, Bon der Kavallerie waren eins 
zelne Abtheilungen gegen Unter⸗Erthal und Dibbach 
vor die beihriebene Aufftellung vorgeſchoben. Gegen 
411 Age erihien der Feind und begann ſogleich fein 
Teuer, Bon den vorzefobenen Kavallerienbtheilungen 
werden mehrere Mann und Pferde verwundet. Diefe 
Abtheilungen ziehen fi daher, da für fie gar fein Ge⸗ 
ten war, gegen die Stadt zuräd, Die 

ganze Ravallerie ftellt fi fodann auf der Höhe bei 
Faqoſtadt auf. Oberlieutenant Tauſcheck wird bei feis 
von einer Granate tödtlih verwundet ; 

urädgezogen. Dagegen 

Plänkfergefecht rechts und links der 

Unter» Erthal nah Hammelburg führt. 

weldes an der Straße nah Dibbach 

f ein Kornfeld vor, formirt dort eine 

entfendet 2 Rompagnien ala Tirailleurs, 

denen links vor der erwähnten Straße 

ſetzen. Jehzt beginnt auch Die Batterie 

Teuer Über das lehterwähnte Bataillon 

die preußifchen Batterien, die theilweiſe 

theilweiſe gegen die erwähnte Ro» 

richten, von denen aber feines in 

einfhlägt. Go mährt der Kampf 

%Y4 Stunden, Bor der Uebermacht ziehen 

auf Befehl feuernd und langfamen Schritſes 
fießenden Abtbeilungen und das links 


*3 
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Rompagnien werden num in die Straßen um 
biefelben zu verrammeln, Auch Schreiber biefer 
batte eine von ber Hauptfiraße oſtwärts ab 
Seitenftraße mit einer Barrifade zu verfehen. 
nad der Vertheilung der einzelnen Rompagnien In der 
Stadt beginnt das feuer der Preußen gegen biefelben ; 
bie erfte Granate ſchlägt am einen auf der Norbfeite 
ber Stadt in den alten Umfaffungdmauern befindlichen 
Turm, bie folgenden demoliren einige Häufer In ber 
Nahe des Thurmes, jedoch ohne zu zünden. Eine wei⸗ 
tere Granate reißt die weiße Fahne von einem zum 
Spital eingerichteten Haufe und nun f Schuß auf 
Schuß, die ihre Geſchoſſe Aber mid Hinweg in den 
links von mis gelegenen Stadttheil jenden und Ihn im 
Brand ſtecken. Diefes Feuer Hält einige Stunden an 
und zündet auch an anderen Stellen ber Stadt, Gegen 
3 oder halb 4 Uhr Nachmittags erhalten die in den 
Straßen verteilten Rompagnien den Befehl, ſich aus 
der Stadt herauszuziehen, um nicht nutzlos bie ganze 
Stadt in einen Uſchenhaufen verwandeln zu laſſen. 
Ein Bataillon (dad 3, vom 6. Regiment) nimmt nun, 
in Linie entwidelt, eine neue Pofltion au der nad 
Fuchsſtadt führenden Straße, um dem noch Immer auf 
eh * (oftwärts) un 2 beſind⸗ 
theilangen als Aufunahmor-VStellung zu 
dienen, Denn dieſe mußten endlich weichen, weil 
fie ſich verſchoſſen Hatten Langſam und unter 
Schutze einiger Rompagnien des 3. Batalllons 
vom 6, Regiment, die zum Blänfeln ausgefhwärmt 
waren, ziehen fi dieſe Truppen auf bie. Straße 
berunter und gegen Fuchsſtadt zu. Das unten in 
Linie entwidelte Bataillon ruft feine Plänkler an und 
folgt ald Nachhut im gefchloffener Ordnung den übers 
legenen Abtheilungen. Erft, nachdem bie Höhen von 
unferen Truppen geräumt find, befegen fie, fo vie 
man fehen konnte, 2 preußiſche Bataillone und eine 
Batterie den Kamm. mehrere Geſchoſſe werden 
uns bei unferem Ruckmarſch auf der Straße nachge⸗ 
fendet, allein fie gehen alle wie die von Hammelburg 
auf und gerichteten zu hoch. Endlich fiellen die Preus 
Gen ihr Feuer ein und ebenfo auch unſere bis zu bies 
fem Augenblide fortfeuernde Batterie bei Saaleck. Es 
mochte unterdefien 4 Uhr geworben fein, Bon einer 
Berfolgung war keine Rebe, Soweit meine Schilde, 
rung; ih will nun einige, die Wahrheit ganz befons 
ders entjtellende Punkte aus dem erwähnten Berichte 
hervorheben, Wenn von verfhiedenen Batterien der 
Bapern die Rede it, Jo geſchleht dad wohl nur aus 
dem Grunde, um dadurch die Thaten der Preußen in 
ein befferes Licht zu ſetzen. Wir Hatten bei unferer 
Brigade nur eine einzige Batterie, die aber nicht durch 
eine preußifche zum Schweigen gebraht wurde. Diefe 
Batterie ſchoß ununterbrodgen bis gegen 4 Uhr Abends, 
Wenn unfere Batterie nicht mehr war als nur eine 
ebenbürtige n ber preußiſchen dann muß fle jeden« 
fans ſehr ſchlecht geſchoſſen Haben, Damm unfered Wiſ⸗ 
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ſens hatten die 6 Gefüge bei Saaleck gar feinen Ver⸗ 
luft; ebenfowenig mollte es der preußifhen Artillerie 
gelingen, auch nur eine einzige Oranate in die Bataillon: 
Kolonne zu bringen, die beim Beginn des Gefechtes an 
der Strafe nah Dibbach fand, Alle Geſchoſſe gingen 
bier ſowohl, ala auch bei der Aufnabmöftellung Hinter 
Hamcseldurg über diefes Bataillon hinweg. Die preus 
gifcge Artillerie Hatte nur da eine Wirkung, als fie auf 
die zwei erponirten Geſchütze an der Thulba ſchoß, 
bei denen Oberlientenaut Taufe verwundet murde 
(allein aud bier gelang es ihr nit, ein Geſchütz zu 
demontiren) und dann, fo lange ganz Hammelburg ihr 
Zielobjelt war, Wenn der Berfaffer des mehrfach ers» 
wähnten Werkes eine zweite Batterie bayeriſcherſeits 
aus Hammeldurg Hervorholen läßt, fo thut er dieß 
wahrfheinlih nur deßhalb, um fagen zu können, daß 
eine Batterie von und zum Schweigen gebracht worden 
fe. Das Eine ijt jo unwahr wie das Andere, Bom 
jubelnden Hurrah der Preußen Hat wohl fein Bayer 
etwas gehört. Wenn es einmal beißt: „Die Bayern 
überlaffen das Gefechtsfeld den Preußen mit einer Eile, 
die man eber Flucht als Rückzug zu mennen berechtigt 
in“, und dad andere Mal: „Kurz nah 3 Uhr find 
die Preußen im Beige von Hammelburg, von wo fih 
die Bayern in raſendſter Eile zurückzezogen haben“, fo 
will ig, annehmen, daß diefe Ausdrüde mehr in der 
PHrafeologie des Berfaffers, als in feinem Mangel an 
Warheitäliebe ihren Grund Haben. Berüzlih des 
Brandes von Hammelburg fagt der Berfaffer: „Ein 
Shaufpiel, das fie (die Preußen) ſicherlich nicht ers 
wartet, bietet fih ihmen Dar im Augenblicke, mo fie die 


die Gerüchte unerwähnt laſſen, die Über die Urjache 
ded Brandes zirfuliren ; zu Ehren ber bayzriihen Ars 
mee wollen wir annehmen, daß das Unglück, welches 
Die arıne Stadt betraf, dur ein paar verfhoffene Gra⸗ 
naten — 09 preußifche oder bayeriſche, iſt gleichgüllig 
— hervorgerufen wurde.“ Ueber zwei Stunden lang 
beſchoſſen die Preußen die Stadt und doch ſpricht man 
noch von Gerüchten über die Urſachen des Brandes !! 
Man möchte — o Schamlofigkeit — die Urſachen des 
Brandes Denen zuſchieben, die in der Stadt ſelbſt ſtan⸗ 
den und weiche diefelde nur deßhalb räumten, um fie 
nicht gänzlich im einen Aſchenhaufen verwandeln zu 
laffen. Dak man den Bayerifchen 16 Kompagnien, die 
gegen eine ganze preugifce Divifion A*/s Stunden lang 
Stand gehalten Haben, die Uebermacht vindiziren möchte 
dur ihre Stellung, nimmt und bei der befannten 
Schreibweiſe des Berfaffers nicht Wunder; bei ihm 
mũſſen natürlich die Preußen immer in der Minderzahl 
gewefen fein, auch wenn Hundert von ihnen auj einen 
Gegner gefommmen wären, 
* 


* * 


geuner, Namens 
erſten Häuſer der Stadt erreichen — Hammelburg | 


brennt — brennt an verſchiedenen Seiten! Wir wollen | 








Schließlich noch folgende Epifode aus dem Gefecht 
bei Hammelburg: Bekanntlich war das 3, Bataillon 
vom 6. bayeriſchen Infanterieregimente mehrere Jahre 
mit dem 30. preußifhen in Franffurt in Garnifon ala 
Bundesbefagung, Beide Abtheilungen waren am Ger 
fechte bei Hammelburg betheiligt. Als die Bayern die 
Stadt räumten, blieb Dr. Weiß vom 6. Regiment zus 
rüf, weil er nod mehrere Verwundete au verbinden 
Hatte, Kurze Zeit darauf marfhirte das 30. preußiſche 
Regiment, an der Spike Oberft Selgow, in Hammel» 
burg ein. Als Selgow Dr, Weiß erblidte, rief er ihm 
zu: „Ei lieber Doftor, was thun denn Sie da; es 
werden und doch die Sechſer nicht nenenüber fichen, 
unfere beften Freunde ?* Dr. Weiß antwortete; „Herr 
Oberſt, wenn die Sechſer nicht Hier wären, wäre ich 
gewiß auch nicht da," Gelnow ermiderte: „Ein eigen: 
hümliches Schicſal.“ Selgow erkundigte fi ſodann 
nad den ihm bekannlen Offizieren und beauftragte Weiß, 
bei feiner Zurückkunft alle Bekinnte recht herzlih von 
ihm zu grüßen. Beim Vorbeimarſch des Regiments 
ward fodann von Dr. Weiß von den meiften befannten 
Dffizieren ein: „Grüß Gott, Doftor 1* zugerufen, Dieß 
ift wohl auch eine Illuſtration des Kriegs Deutſcher 
gegen Deutſche. 


Mannigfaitigteiten: 


[Der Tod einer Königin] Bor einigen 
Tagen ftarb im einer baztifhen Provinz, nicht weit 
von der ſpaniſchen Gränze, eine Königin — der Bis 
Lea Margarita. Gie war über 80 
Jahre alt und Eatte fi mit ihrer etwa hundert Per⸗ 
fonen ftarten Truppe, die ihe fehr ergeben war, in 
einer Eindde angeftedelt. Lea Margarita ſtarb unter 
demfelben Zelte, unter welchem fie dad Licht der Welt 
erblickt und fortan gelebt Hatte. Ihre Energie, ihre 
Unerfrodenheit und auch ihre Schönheit, die aller 
dings einen wilden Charakter am fid hatte, hatte ihr 
bei ihrem Stamm den Titel einer Königin eingetragen, 
den fie fortan trug. Einige Bewohner des benachba r⸗ 
ten Otles waren neugierig, die braune Königin zu 
ſehen. Sie erhielten ohne Anftand Einlaß in das Belt, 
wo fie Alles von der netteften Sauberkeit fanden. Der 
Leichnam lag auf einem Bette von Stroh und Heides 
kraut, und zwei Weiber hielten bei ihm Wade, wähe 
rend fie fortwährend Gebete murmelten, Au ’ 
welhe an fie gerichtet wurten, gaben fie feine Ant: 
wort, Einer der Beſucher ſprach feine Verwunderung 





| aus Über das hohe Alter, welches die Verſtorbene in, 


mitten der Anftrengungen, die ipre Lenbensweiſe mit ſich 
brachte, erreicht hatte, worauf ein Zigeumer ertiderte : 
„Bei euch unten wäre fie ſchon lange tobt, Bei und 
wurde fie erhalten durd die Freiheit und bie Ger 
birgäfuft." ‘ 


Nevalteue Oukav Meffert. — Drud und Verlag der A. Wailandtihen Druderei. 


Erheiterungen. 
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Die DTodterhand. 





(8 ertfegung.) 
LVIN, 
Had der Hinrichtung. 

Zu einem der Kapitel des Grafen vom Moule⸗ 
Chrifio Haben wir bereits ausführlich den Tag beſchrie⸗ 
ben und erläutert, welcher dem Karneval voranging und 
zu des Hinrigtumg des zum Tode Verurtheilten bes 
fimmt war. Deßhalb Lönnen wir und jegl die Wies 
derholung erfparen umb dem Leſer weiter führen, der 
ohne Zweifel begierig fein wird, das Ende der verſchie⸗ 
denen Berfonen zu erfagren, die er feit fo langer Reit 
vor Augen gehabt hat. 

Der Blop dei Popolo zeigte, mie immer bei ſol⸗ 


PR weite Ülügel gedfinet 
und mit meugierigen Zuſchauern befeg! waren, bie ih 
hier befanden, um den T desfampf des Berurthellten 
anzufehen, wie man in das Theater geht, um einen 
Schauſpieler eime ſchwierige Rolle durchführen zu fehen; 
unter allen dieſen Fenſtern, fagen wir, war nur ein 
einziged, gleich den andern geöffnet, ohne Zuſchauer. 
Es gehörte zu einem Meinen Zimmer, welches in dem 
zweiten Stockwerk log und die Ausfiht über den gan⸗ 
zen Pia gewährte, In bdiefem Zimmer befanden ſich 
zwei Damien. In der einen derfelben, die ſchwarz ger 
kleidet, leichenblaß und wahrhaft ſchön war, erkannte 
man leicht die Gefährtin Derjenigen, welde Eomund 
Dantds an der Thür des Gaſthauſes des Maeſtro Bas 


ſich Ungft 


Himmel 
beobachten, ohne von außen gefehen zumers | gangen habe 
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Nach dieſen Worten wollten Louiſe und Gugenie 
das Zimmer verlaffen, ald fie fi, die Thüre dfinend, 
plöglig dem demäibigen und trüben Geſichte eines 
ſchwarzen Büßerd gegenüber erblidten, 

Gortſetung folgt) 


Gedachtuihfeier für Mbolyh Dieferweg. . 


Berlin, 9. Juli, 

Am Sonntag den 7. Juli Morgens. fand auf dem 
Ma bofe eine erhebende und ernfte Feier flatt. 
Bald nah dem Tode Dieſterwegs, der am 7, 
Juli v. 38. erfolgte, traten auf Anregung bei Schul⸗ 
vorſtehers Bohm eine Anzahl won Schülern und 
Sreunden des en zuſammen und befcloffen 
bemfelben ein Denkmal zu errichten, Dieſes Denkmal, 
beftehend aus einer vom Profefior Albert Wolf ges 
fertigten ehernen Büfte, ift kürzlich auf dem Grabe des 
VBerftorbenen auf einem nad der Zeichnung beffelben 
angefertigien Granitjodel aufgejtellt worden. 

Der Granitſockel trägt die einfache Inſchrift: „Adolph 
Diefterweg, geb. den 29, Dftober 1790, geft, den 
7, Juli 1866.* Huf der Rückſeilte die Worte: „Ers 
richtet von feinen Schülern und freunden." Diejes 
Denkmal wurde nun am Sonntag, ald am XTobedtage 
Diefterwegd geweiht, Trotz der frühen Tageszeit und 
trog der ungünftigen Witterung hatte fi eine zahle 
reihe Berfammlung zu diefer Feier eingefunden. Bor 
der Thür des Kirchhofes bewegte ſich bald nad halb 
8 Uhr Morgens ein anſehnlicher Bug mad dem auf 
der Anhöhe beiegenen Grabmal, wo ber Berftorbene 
neben feiner wenige Tage vor ihm im den Tod gegans 
genen Gattin ruht und wo das Denkmal aufgeftellt 
iſt. Un der Epige des Zuges ging ber Abgeordnete 
Pfarrer Richter aud Marienfelde, nad ihm, 
geleitet von Romitemilgliedern die nächſten Verwandten 
des benen, unter denen wir ſeine beiden Söhne, 
Dr. Julius Dieſterweg aus Wiesbaden und 
Buchhändler Morik Dieſterweg aus Frank⸗ 
furt a, M., fo wie drei feiner Töchter, Frau Seminars 
Direktor Thilo mebft ihren Kindern, Frau Pfarrer 
Küpper und Frl. Marie D, bemerkten. Hinter den» 
felben folgten bie Zöglinge den durch Diefterweg bes 
gründeten Peſtalozziſtiftung in Pankow mit ihren 
Lehrern, fodann verfchiedene Deputationen von Vereinen 
und viele Schüler und Freunde Die von Berlin 
und aus verfchiebenen Gegenden Deutſchlands. Auch 
die GStudirenden ber Univerfität waren repräfentirt 
dur. eine Deputation der Berliner Burſchenſchaft 
(Brandenburgia), ALS der Zug an dem mit Blumen 
prädtig gezierten Grabe angelangt war, erdffnete der 
— 5* ee Galle Difereus ift 

üler 
ſelbſt durch ben Bortsag der Lieder: „Wie herrtlich iſt 


die neue Welt" aus dem „Tod Jeſu“ von Braun und 
„Mag aud ſdie Liebe weinen” von fr. Schneider. 
Hierauf hielt Pfarrer Rich ter die Weihrede, die mir 
in folgender Skizze wiedergeben: „Wir ſiehen bier am 
Grabe Dieſterwegs an demfelben Tage, an dem er vor 
einem Jahre aud dem Leben geſchieden, nachſterbend 
der Gattin, mit der er 52 Jahre lang Leid und freude 
geteilt, Was ift es nun, das uns. bier anf diefer 
Stätte. verfammelt? Dankbarkeit gegen den treuen 
bat Sie, die Lehrer des Volkes, Hierher 
die in ihm ihren geiftigen Bater ehren, und mit Jhnen 
im Geiſt ift vereinigt eime ganze Schaar in weiter 
Gerne, die dem geliebten Meifter ein bleibendes Ge⸗ 
dächtniß feines Schaffens weihen, und Sie alle, Freunde 
des Volkes und der Schule, die Sie in der freien Bil 
Dung des Menfcyen die einzig feſte Grundlage für das 
Heil des Baterlandes erbliden, find Hier erfchienen, um 
dem mutßtaften und feurigften Vorkämpfer für die freie 
Volksbildung ihre Verehrung auszuſprechen. In diefen 
Tagen hat unfer Bolt die großen Ereigniffe des voris 
gen Jahres gefeiert, und den Kämpfern und Giegern 
jener Tage Denkfteine gefeht. Auch Hier, unter diefem 
mit Blumen geſchmückten Hügel rußt ein Kämpfer, 
ein tapferer Mann, ſchlicht im Aeußeren, nit prans 
gend im Waffenglanz, der aber wacker geführt hat bie 
Waffen des Geiftes, der gelämpft Hat mit Wort und 
Särift wider alle Rohheit, alle Knechtſchaft, allen 
Mberglauben, für Bildung und Freiheit, Vernunft und 
Charalterfeſtigkeit, für alle die Büter, die ein Voll im 
Frieden adeln und feinen Muth im Kriege verdoppeln. 
Stil if er unter den Eindrüden des vorigen Jahres 
von umd gefchieden, ſtill und ſchlicht fol aud die feier 
fein, die uns Hier vereinigt, einfach der Gedächtnißſtein, 
den wir ihm geſetzt Haben, ganz feinem Sinne ent» 
ſprechend. Neben tiefem Denkmal haben wir ihm aber 
noch eim anderes gefeht in unferen Herzen. Aus 
freiem Antrieb ſtehen Sie bier, die feine Schüler ges 
weſen find, aus freiem Antrieb, ohne äußere Beein⸗ 
fluffung, find die Lehrer und Freunde der Vollsbildung 
bierher gelommen, um fein Grab zu jhmüdıen. Was 
würde der Berjtorbene wohl zu unferem heutigen Bes 
ginnen fagen, er, der nicht liebte eime eier feiner 
eigenen Perfon, weil er gewohnt war, die Berfon unter 
die Sache zu fiellen? Ich erinnere Sie dabei an bie 
Worte, die er im Jahre 1851 ausſprach, ald er im 
der Peſtalozzi⸗Stiftung ſelbſt ein lebendiged Denkmal 
für Peſtalozzi errichtet, wo er fagte: „Man erweiſet 
am beiten feinen Dank gegen die Todten, indem man 
ihre Lebenszwecke fördert, was fie angefangen, fortjegt, 
was fie gewollt, ausführt." Dazu foll diefer Deak⸗ 
fein für ums alle eine bleibende Diahnung fein. Was 
aber war der Endzwe von Dieſterweg's Leben ? Die 
Bildung des Volles, die Bildung des deutſchen Charak⸗ 
ters, die Bildung der Geſittung. Zu dieſer Aufgabe 
ſuchte er alle Lehrer zu begeiftern und Bierfür trat. er 
ein mit allem feinen Streben und mit feiner gangen 


A 


Thatkraft. Er nannte fich ſelbſt eimen Lehrer der Gegen 
wart. 5 wollte eine Bildung des ganzen Lebens, 
des ganzen Volkes. Bein Geiſt war in.allen Dingen 
auf das Ganze gerichtet, und es genügte ihm deßhalb 
nich‘ die. Wirkfamfeit, wie fie ihm amilich Überwiefen 
war, fondern er ſchaute weiter und erkannte, daß Die 
wahre Bildung nur möglich jei durd den Zuſammen— 
bang der Belkeſchule mit dem Vollsleben. Als er im 
Jahre 1832 in die Hauptjtadt verfeßt wurde, fuchte er 
diefe nothwendige Wechſelwirkung zwiſchen Volksſchule 
und Volkoleben dadurch zu fördern, daß er ſich bes 
firebte, Bildung in die untern Klaffen zu tragen und 
Drganifationen mit Berzujtellen, um der Armuth zu 
wehren und die Borbedingungen zur Bildung zu ſchaf⸗ 
fen. Ws 1844 der Verein zur Hebung der arbeiten» 
den Klaſſen gegründet wurde, war er der Borfigende 
jener denfwürdigen Verfammlung; auch bie Beftrebun, 
gen Feriedrich Fröbels, im denen er eine Wohltyat 
für die Menſchheit erblidie, Hat er mit gewiſſenhaftem 
Eifer unterſtützt. Ebenſo unerſchrocken, wie er die 
Schäden in den unteren Schichten zu heilen ſuchte, er⸗ 
bob er auch feine Stimme gegen Die Syäden in den 
höheren Kreiſen. Dieſterweg firebte aber nicht wie 
Roufjeau und Peſtalozzi nur eine allgemein menſchliche 
Bildung an, ſondern wollte eine nationale, eine deulſche 
Bildung, Innerhalb der Ration gab es für ihn aller, 
dings keine Schranken. Er wollte nicht eine preußiſche, 
fondern eine deutſche Schule, er wollte bilden nicht Lu⸗ 
theraner, Reformirte, Kaſholiken, fondern nur Kinder 
eined und bdefjelben Volkes. Ja, er ging nod weiter, 
Ebenfo wie chriſtliche Kinder und chriftlihe Lehrer ums 
faßte er mit feiner Budung aud jüdifhe Kınder und 
jadiſche Lehrer ; die Menſchenbildung des ganzen Volkes 
war fein Streben. Ale politiigen und kirclichen Rück⸗ 
figten,, die man in die Volksſchulen hineiazupflanzen 
verſuchte, wies er zurüd, damit die Menſchenbildung 
ungejtört gedeihen könne, Er wollte keine bloße Lern: 
ſchule, fondern eine Schule der Gegenwart, da er ers 
fannte, dag Bildung nit erreicht wird durd eine bloße 
Uebung der Gedächtnißttaft, ſondern dadurd, daß man 
die geijtigen Krätte ftäplı, die Gedanken anregt umd den 
Willen zu: Entwidlung bringt, und durd Anſchauungs⸗ 
übungen die Säulen vorbereitet auf das Nacdenten 
defien, mas das Endziel eines durch Vernunft geleiteten 
Garaltervollen Lebens if, Daß em ſolcher Mann, 
von deſſen Wirkſamkeit jo viele unter und Schüler und 
Lehrer Zeugniß ablegen können, früper, als es nad 
Gottes Ordnung fein follte, aus feiner gef-gueten 
Tätigkeit herausgeriffen ward, müffen wır alle tief bes 
Magen; bellagen um deren willen, die ihn emibehren 
mußten, beflagen aber auch um feiner felbft willen, daß 
ihm das hoͤchſte Gluck feined Lebens, Bildner der Zus 
gend zu fein, zu früh geraubt wurde. Aber troden 
hat er die Aufgabe feines Lebend nicht verlaffen. Sechs⸗ 
zehn Jahre hat er getämpft in Schrift und Wort für 
freie Bildung des Volles, für Hebung des Lehrerſtan⸗ 


des. Er Hat gekämpft für Befreiung der Schule von 
jeden Zwange; dabei hielt er auf eine ſtrenge Jugend» 
ergiehung, Indem er von dem Gedanken ausging, - 
ein freies. Volk eine ſtrenge Erziehung nöthig Habe, 
dag Bolkäfrerpeit und Voltoglũck har durch Bolktbildung 
ermögliht werde. Hier ruht er nun von feinem Eräfs 
tigen Wirken. (Zum Denkmal hingewendet) Und du, 
Abbild feines Angefichls, erinnere den Wanderer, ber 
feinen Fuß Hierberfegt, erinnere alle Lehrer des Volkes, 
alle Bewohner dieſer großer Haupiſtadt daran, was 
Adolph Diejierweg geweſen if, mad er gewirkt, wofür 
er gekämpft hat. Stehe hier, du Denkmal aus Stein, 
unter Gottes Obhut, geſicheri und gefpügt vom Geifte 
der Andacht und des Friedens |“ _ 
Nah diefen Worten fang der Ect'jche Gefanverein 
das Mendelſohn'ſche Beati mortui“ worauf ein Schüler 
Dieſterwegs Dr. Hibeau, Ecziehungsinſpeltor am Luiſen⸗ 
Rift, folgendes von ihm ſelbſt verfaßtes Gedicht vortrug : 
Wie foll den Meifter würdig ich befingen, 
n edeljten im lichten Sternenglang | 
Wie kann es einem kgmachen Wort gelingen, 
Zu widmen ihm der Muſe goldnen Franz. 
xorbeern und Palme hait du längit e h 
Sie gab, o Theurer, gern der Simmel Die 
Dein Wert, die Menihenbildung, es wird prangen 
As hoc erhabener Dentjtein für und für! 
Doc millit Du nicht verjihmäh'n des Sängers Gabe, 
In Liebe legt er nieder fie am Grabe, 
Mannhaft und furchtlos fämpfteft Du bienieden, 
D theurer Meiſter, und Du mwantteft nicht! 
Verklarter, jegt jhaut Du im ** Frieden, 
Was raſtios Du gejucht — der Wahrheit Licht ! 
Und hier Dein Bild in Erz und feitem Steine, 
Es mabnt uns, jeitzujtehn um Kampf wie Du, 
„Dem Wanne freies Wort, fern jedem Scheine!” 
Dem Mahnruf Itreben Deine Schüler u. 
Wie auch die Zukunft möge ſih ge talten, 
Ja, wir geloben, Treue Dir zu halten, 
Dein Bild, vom fühen Mörgenduft u 
Wie ee ee auf —— 
Wie viel un bier der Ihränen find vergoffen, 
Den jreien Geirt umſchließet nicht das Grab! 
Wir Hagen nicht, wir feiern dieje Stunde 
In froyer Eintracht, Lıeb’ und Dankbarkeit. 
Dit Dir, Berflärter, treu im Geiitesbunde 
Verſchwindet jedes Herzens Yangigteit, 
Das Yand der treuiten Liebe joll beiteh'n, 
Bis wir dereinft von diefer Erde gehn. 
Das wiederum vom Erk'ſchen Gefangvereine vors 
getragene Lied von Mendelsfopn: „Es ift beſtimmt in 
Gottes Rath" ſchloß in würdiger Weife die erhebende 
eier. Telegramme waren an das Komite gelommen 
and Königäberg in Pr,: „Dieſterweg's Denkmal bleibe 
Wallfahttsort deutſcher Lehrer immerdar! Gruß. Königs⸗ 
berger Lehrerverein“. Mitgetheilt vom Schulvorſteher 
Bohm. Aus Naumburg: „Dieſterweg's unſterblichem 
Genius weihet an feinem Grabe Gefühle dankbarer 
Verehrung der freie Rehrerverein in Naumburg.” Mits 
getheilt vom Dr. Brüllew. Beide Telegramme wurden 
nad der feier in einem vertrauten Kreife von Freunden 
und Gefinnungsgenofien des Verewigten mitgetpeilt, 


— 
Vextder Chöre, 


welche bei der Grundſteinlegung des Oeſtreicher-Denkmales am 14. d. Mis. von 
Den Drei biefigen Gefang:Bereinen unter Begleitung der Militärmu ſik 
vorgetragen werden. 
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Erauer- und Weihe-EChor. 
Hier am Orte ernfter Trauer 
Sey das Lied dem Schmerz geweiht! 
Es durchbebt und heil'ger Schauer, 
Denlend der Vergangenheit ! 
Diefe Stätte jah die Brüber 
Fallen für das Vaterland, 
Helben ſanlen fie darnieder, 
Sterbend für der Einheit Band! — 


Deutfhlanb war's, fir das fie Ritt, 


Aber ad! e3 blich fein Stern! 

a, fie haben außgelitten, 

Bon ber iheuren Heimath fern! 
Fern von allen ihren Lieben, 

Ste, die Deutſchland treu geblieben, 
Traf das Zodesblei in's Herz! — 


Ehrt der Tapfern hohe Tugend, 
Weihet ihnen dieſen Stein, 

Die für uns voll Kraft und Jugend, 
Fielen in des Kampfes Reih'n! 

Jal die Rachwelt ſoll erfahren, 
Der bier janft im Tode ruht, 

Die einft ihre Väter waren, 

Die hier ließen Gut und Blut ! 


I, 


Gebet, Hymne und Weihe-Chor. 
Lab aus dieſem Grabeshügel 
Sprofien beutiche Einigkeit, 

Der Du lenfft der Welten Zügel, 
Dater der Unfterblichleit! 

Seg'ne Deſtreichs redlich Streben, 
Ohne Falſch und ohne Trug, 

Mög’ fein Genius erheben 

Sich in neuverjängten Flug! — 


Unter Gottes mächt’gem Schilde 
Bluhet wieder Habsburgs Thron! 
Schenk, o Herr, der ew'gen Milde 
Zapferkeit und Tugend Lohn! — 
Der bu leiteft die Geſchicke, 

Höre, Vater, unfer Fleh'n: 

Wend' auf Deftreich beine Blide, 
Lab ber Deutichen Mecht beftch'n! — 


Ja des Doppelablers Schwingen 
Heben jih mit neuem Schlag, 

Muthig werden fie erringen, 

Bas im Schooß bes Glüdes lag! 
Neu ertönt ber Hoffnung Stimme, 
Dur bie dunkle Nacht dringt Licht! 
Raf’t auch Sturm im wilden Grimme, 
Gott verläfjet Deftreich wicht! 


._ E#kdTinR 


„Deutfchland wird mit ihm verbunden, 
„Felſenfeſt, nicht überwunden ! 
„Drum ſchling', o Gott, ber Einheit Band 
„Um’s ganze beutfche Vaterland!” 
Afhaffenburg, 11. Juli 1867, 


——————— 
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Die Todtenhband. 





Gortſeßung.) 


Es entftand ein Augenblick tiefen Schweigens, waͤh⸗ 
rend deſſen Eugenie ebenſo wie Louiſe einige Worte zu 
ſprechen verfügten — aber die Stimme erjtarb auf 
ipren Lippen, Der Büßer ſchien ebenfo ergriffen zu 
fein, wie die beiden Freundinnen. GEndlid war es 
Louiſe, melde zuerft das Schweigen brad. 

„Outer Bruder,” fagte fir, „Ihr kommt ohne Zwei⸗ 
el, um für die Seele des Beruriheilten zu betteln ?* 

„IH komme um eine Pflicht zu erfüllen, die er 
mir auferlegt bat.“ 

„Mein Gott,“ rief Eugenie, „was wollen Sie? — 
Sprechen Siel⸗ 

„Ia, Madame, Sie find es, bie der Unglüdliche 
mir bezeichnete,“ 

„Biel Er Hat mich gefehen ?* 

„Seine Blide,* entgegnete der Büßer, ſchienen durch 
diefe Mauern zu dringen und Sie in dem letzten Augens 
bli feines Lebens zu beraten, Er errieth, daß Gie 
bier wären; er jagte, daß ih Sie hier finden würde, 
und in der That, Sie find hier! —* 

„Ach, Luigi, Luigi l* rief Eugenie, indem fie bie 
Augen zum Himmel erhob. „Was find Mauern, was 
find Eutfernungen, für zwei Herzen, die fi lieben! 
Binden fle nicht immer das Mittel, fid zu verftändigen?* 

„Eugenie Danglard, Gott erbarme fi Ihrer |* 

„a, ja, beten Sie aus dem Grunde Ihres Herr 
zend für mid, denn binfort muß id, beten, muß ich ars 
beiten! Wenn ich bis zu dem heutigen Tage aus Nei⸗ 
gung und Vergnügen gearbeitet habe, jo muß ed von 
beute an aud unbedingter Nothwendigkeit geſchehen! 
Bott möge mich unterftügen — Gott möge mir feinen 
Beiftand verleihen! Er habe Miileid mit meiner Tod: 
ter1® fagte fie mit leiſer Stimme, indem fie den Kopf 
auf die Bruft ſinken ließ. 

‘„Bruder,” fragte Louiſe d'Armilly, melde dem 
ſchmer zhaften Auftrute fo bald als möglich ein Ende 
zu machen wünfdte, „was ift es denn für eine Pflicht, 
die der Berurtheilte Euch auferlegte ?* 

„Bruder, fagte er zu mir,“ entgegnete der Büßer, 
wich fehe dort auf dem Plage ein offenes Fenſter, auf 


deffen Balkon ich keine Zufgauer erblide, wie an allen 
andern; ich Habe die Ahnung, daß dort. In jenem Haufe 
fi ein Weib Befindet, vie vielleicht für den Wann 
betet, der zugleich ihr Beliebter und ihr Henker war ! 
Ich bin überzeugl, daß bdiefed Weib, welches groß, edel 
und vol ®üte ift, dem Unglüdlihen verzeihen wird, 
der auf der Stufe eines Blutgerüftes ſteht! Ja, fie 
muß dort fein, damit ihe gronmüthiges Gebet meine 
Seele in dem Augenblide begleite, wo ſie diefen fo vers 
breheriihen und fo von Leidenfhaft erfüllten Körper 
verlaffen wird! Geht alfo nad meiner Hinrichtung nad 
jenem Haufe, Bruder; Yhr werdet dort etne Frau fi 
den, melde Eugenie Danglars heißt, Sagt Ihr von 
wir und übergebt Ihr diefen Ring, dem Ich ihr in einem 
Augenblid der Raferei entriß, deffen Opferwir Beide gewor⸗ 
den find! Ich fürdte, ed möchte Jemand wagen, fi 
deſſelben zu bernädtigen, wenn mein Körper in ben 
ewigen Schlaf verfenkt worden iſt: Ohne diefe Furcht 
würde ich voll Leldenſchaft den Ring felbft noch nad 
meinem Tode bewahren! Geht alfo zu ihr, mein Bras 
der, und indem er diefe Worte ſprach,“ fügte der Büßer 
Binzu, „og der Unglüdlihe von feinen Fingern einen 
goidenen Ring, preßte ihn mehrmald un bie Lippen, bes 
deckte ihn mit glühenden Küffen und ftredie mir dann 
die Hand entgegen, um mir den Ring zu übergeben. 
Darauf legte er feinen Kopf an den verhängnigvollen 
Blod! — Hier ift der Rıng, Eugenie Danglars |* 

Der Bü er übergab hierauf Eugenle einen goldenen 
Ring, und fie empfing ihn, indem fie ihn mit frommer 
Andacht küßte. 

„Ja, ich erlenne ihn!“ murmelte fie, kaum fähig 
zu ſprechen, denn ihre Thränen erſtickten fie, 

„3 habe alfo meine Sendung erfüllt,“ murmelte 
ber Büßer, indem er fein Geſicht fenkte, dad durch feine 
ſtaputze verborgen wurde. „Eugente Danglars, die 
Barmperzigkeit Gottes fei mit Ihnen, und glauben Sie 
mir, daß die ganze menſchliche Weisheit darin befteht, 
aus tieffter Seele daran zu g’auben, daß Gott unend⸗ 
lich barmjerzig ift; daß der Menſch im höchſten Grade 
tahn und übermüthig der unbegrängten Gerechtigkeit ſei⸗ 
ned erhabenen Schöpterd gegenüber ſteht l⸗ 

Eu;ente warf fi in Louifen’3 Arme, und der Büs 
fer ftieg langſam die Treppe hinab, Indem er murmeltes 

„Die Geduld bed Lammes Gottes ſei mit mil“ 
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„Louife, Louiſe!“ r | 3 2 8 und l tet. 
Neue den Ring küßte, ae Sr de —— Gb alton "le ee 


des Mannes, der für mid : 

ein Tag wird fommen, am welchem mein unſchuldiges 
Kind diefen Ming befragt, wenn ich ihm denfelben auf 
meinem Todlenbette ald einzige Ecbſchaft ſeines Vaters 
übergebe | — Luigi, hier werden Appen Deiner 
Tochter zum Erftienmale den Deinigen begegnen, und 
Du wüft ſtets an ihrer Gelte fein |* 

„Eugenie,* fagte Louife fanft, und indem fie ihte 
Freundin umarmte, „gib Dich doch nigt fo ganz den 
Gedanken hin, die Dig niederbeugen! Alles iſt zu 
Ende; fel erhaben über Dich ſelbſt, und rechne auf die 
unendliche Barmberzigfeit Goties 1* 

A uns geben,“ ſagte Eugenie, „laß uns gehen! 


Gott wird über uns wachen, Gott wird mein armes 
Kind beſchützen. 

Dit diefen Worten gingen Eugenie und Louife die 
Treppe hinab, fiiegen in einen Meinen Wagen, der ihrer 
warlete, J fuhren nad dem Son des Maeſtro Bar 
firini, Als der Karneval vorüber war, verliefen fie 
Rom mit dem feſten Entſchluſſe, ra London zu gehen, 
um fi dort bei dem Iprifhen Tpeater engagiren zu 
Joffen und ihre für einige Zeit unterbrogen eweſene 
Künfkierlaufbahn fortzufepen. 

Gortſehung folgt) 


Rödhlid auf das Jahr 1866. 





(Bortfegung.) 


47. Juli, Prinz Napoleon get nufmmeßr von Paris in 
das Hanptquartier des Königs von Itallen ab, — 
Die Breußen beſetzen Lundenburg, den Knotenpunkt 
der Wien Brünner und Wien-Dimüger Bahn, Auch 
der König von Preußen mit dem Hauptquartier 
trifft daf ibſt ein. Eine Abthellung der Preußen 
geht bei Horig über die Mar auf ungarifhen 
Boden. Keine größern Öflerreihiihen Truppen⸗ 
maffen ftehen mehr auf dem linken Donauufer gegen 
die Preußen Dagegen. langt ein Regiment der 
italieniſchen Armee nad dem andern zum Schutz 
der Donanlinie an, ebenjo auch die ſächſiſche Armee 
von Ling ber, Aufgebot des Landjturms in Nieder⸗ 
öfterreih, Oberöjterreih, Kärnthen, Krain und Steier⸗ 
mark, Der Gemeinderath von Wien beſchließt, eine 
Bürgerwehr von. 20,000 Mann, zu errichten. Gin 
Manrfeft dei Kaijers ruft alle waffenfäpigen Männer 
Tytols zur Bertheidigung des Vaterlandes gegen Italien 
auf, — Die Preußen beſetzen die Hauptwache und 
tonfignisen die Grankfurter Garniſon in ihre Raferne, 

wo fie aufgeldjt wur Dem Er Sitzung vers 

fommelten Senat wird feine Aufldſung angekünpigt 


det, dab er die Regierungsgewalt über 
die Stadt Frankfurt, dad Herzogthum Raffau und 
die offupirten Theile von Heſſen⸗Darmſtadt und 
Bayern übernommen babe. Dad „Ürankfurter 
— wird zum offi 9 Organ der preußiſchen 
Militärbehörde erklärt, die (demokratiſche) „Neue 
ranffurter Zeitung“ und die (konſervative) „Grant 
ter. Poitzeitung“ werden unterbrüdt. 

18. Juli, Die preuhiſche Regierung trifft Maßregeln 
zur Mobilifitung auch des zweiten Aufgebots der 
Landwehr. — Die Preußen beſetzen Darmftadt, 
Wiesbaden, Biebrih und Höhſt. — Der Stadt 
Srantfurt wird von dei Preußen eine Kontribution 
von 6 Millionen Gulden auferlegt, die von ber 
Bank in baarem Gilbergeld bezahlt wird. 


19. Jali. Benedet, der fig mit dem Reſt feiner Armee 


von Olmäy nah Ungarn durchgeſchlagen, ſieht bei 
nn nãchſt Tyrnau. — Die Preußen beſehen 

nferndorf bei Wien. — General Vogel v. Fallen⸗ 
fein wird zum Militärgouverneur von Böhmen er⸗ 
nannt, General v. Manteuffel tritt an feine Stelle 
als Kommandant der Mainarmee, 

19./21. Juli, Konferenz der Minlſter v. d. Pfordten 
(Bayern), Barabüler (Württemberg), Dalwigt 
(Heffen) und Edelsgeim (Baden) in Münden, 

20. Zult, General Manteuffel verlangt don Fraukfurt 
eine neue Kontribution von 25 Millionen. Die 
gejehnebende Verſammlung lehnt die Zumuthung 
wiederholt entſchieden ab. — Die preußifge Referves 
armee bricht unter dem Großherzog von Medien: 
burg von Leipzig mad dem Main auf, 

21, Juli, Angebliger Abſchluß eined fürmlihen Pro» 
totoll8 zwiſchen Preußen und Frankreich bezüglich 
Nordfegleswige, — Seeſchlacht bei Lılfa, Glaͤnzen⸗ 
der Sieg der öſterreichiſchen Flotte unter Tegethoff 
Über die italienifge unter Perſano. — General 
Röder wird zum prerßiſchen Stadtllommandan en, 
Landrat v. Dieft zum Zivüfommiffir für Ftant⸗ 
furt ernannt, — YHaupiquartier der Bayern in 
Würzburg und des 8. Bundedarmeekorps in Tauber» 
biſchofsheim. — Der Minifter v. d. Pfordten geht 
nah Wien und N doldburg ab, um einen Waffen» 
ftilftand mit Preußen zu erzielen. 

22. Jali. Gefecht zwifgen Preußen und Deiterreigern 
bei Blumenau unweit Pregburg, die preußiſche Armee 
bat fi auf dem Maichfeld gegen Wien Lonzentrirt, 
das Hauptquartier des Königs it in Nckolaburg. — 
Außerordentliche Konferenz in Wien unter dem Vor⸗ 
fie des Kaiſers. Es nehmen daran Zeil: bie 
Könige von Sachſen und. Hannover, der Großherzog 
von Heffen, die Kıonprinzen von Sachſen und Dan» 
nover, die dſterreichiſchen Miniſter Grant, Mends 
dorff und Efterhagy, die millelſtaatlichen Miniſter 
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Beuft, Platen und v. d. Pfordien. — Abſchluß 
einer fünftägigen Waffenrube zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, dagegen bat Defterreich die von Jtas 
lien an den Woffenftilltend feinerfeitd geknüpften, 
auf Tyrol bezüglihen Bedinaumgen abgelehnt, Die 
offiziele „Wiener Abendpoſt“ rechtfertigt die Uns 
nahme der Waffenruhe mit Preußen damit, da in 
erfter Linie die territorigle Integrität des Reiches 
gewahrt werden müſſe. 

23. Juli, Degenfeld, Karolyi und Brenner treffen öfters 
reichiſcher ſeits in Nickolsburg ein, um über bie Frie⸗ 
denzprältminarien als Bedingung für einen Waffen» 
maſtand zu unterhandeln, 

24. Juli. General Röder, der preußifhe Stadtfommans 
bant in frankfurt, beſchlleßt energiſche Maßregeln 
bezüglich der Kontribution von 25 Millionen und 
verlangt zunächft von Bürgermeifter Felluer eine 
Lifte der mohlgabentften Einwohner, Bellner ers 
hängt ſich im Folge diefer Zrimuthung. — Gefecht 
der Württemberger bei Tauberbiſchofsheim, das von 
den Preußen genommen wird. 

25. Juli. Abſchluß einer Waffentuhe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien. — Die Mainarmee wendet ſich 
gegen Würzburg. Gefecht der bayeriſchen Moant: 
garde bei Helmſtadt. — Die Württemberger räumen 
Die von ihnen im Namen ded Bundes olkupirten 
Sohenzollern’fhea Fürjtenthümer wieder. — Abſchluß 
des Woffenftilftands und ded Präliminarvertrags 
für einen definitiven Briedensjhlug zwiſchen Defters 
rei und Preußen nah den zwiſchen Preußen und 
Frankreich vereinbarten Grundzügen. — Das Buns 
deskontingent von Liechtenſtein zieht 80 Mann ſtark 
unter feinem OÖberlieutenant nah Tyrol aus. — 
Sadfen-Meiningen zeigt dem Rumpf» Bundedtage 
in Augsburg feinen Austritt aus dem Bunde an, 

27. Zuli, Die Preußen bejhießen die bayeriſche Feſte 
Marienberg, Abſchluß einer 24ſtündigen Waffens 
rue. — Die: Miniſter Barnbüler und Dalmwigt gehen 
nad Nidolöburg, um. einen Waffenflillitand mit 
Preußen zu erzielen, — Das preußiſche Reſerve⸗ 
armeelorp unter dem Großherzoge von Mediens 
burg befegt Bayreuth, — Die von der preußijchen 
Regierung gebildete ungariſche Legion unter General 
Kiapka erhält 'bei Neiſſe ipre Fahnen. 

28. Juli. Bayırn fliegt in Nickolsbarg einen Waffen- 
ftilftand mit Preußen ab, der aber erft vom 2, 
Auguſt an beginnen ſou. Doch verheißt Preußen 
mündlich, feine Truppenfommandanten am Main teles 
graphiſch anzumeifen, „fernerhin keine Entſcheidung 
durch die Waffen mehr zu fuchen,* 

29, Zult, Ein bayeriſches Bataillon wird von ben preus 
Bifhen Refernetruppen unter dem Großherzog von 
Medlenburg bei St. Johann nutzlos zufammens 
gehauen. — Ein Telegramm des Königs von Preus 
pen beruft den Senator Müller von Frankfurt nach 


Nidolehurg und ſiſtirt inzwiſchen alle Zmangdmaß- 
segeln behufs Eintreibung der Kontribution, ven 25 
Millionen. 

30, Juli, Die Hfterreigifhe Regierung ladet eine Ans 
zahl Wiener Bankiers zu einer Ronferenz und zur 
Mirhüife einer behufs ſchleunigſter Dedung der an 
Preußen z zahlenden Rrierdlontribution, 

31. Juli, Der König von Preußen verläßt Nikolshurg, 
um nad Berlin zurüdgulchren. — Boden beilieht 
feinen Austritt aus dem Bunde, 


Dr. Gottfried Eifenmann T- 





(Fortiegung.) 


Aus Anlaß eines Artikels über die Journalliteratur 
in Bayern in Nro. 119 der „Blätter für literariſche 
Unterhaltung“ vom Jahre 1832 legte Eıfenmann im 
Nro 56 u. ff. des „Vayerijhen Vollsblaties“ unter dem 
Tel: „Unfer Glaubendbitenntnig*, fein politiſches 
Olaubenäbelenntniß ab. 

An eine Staatöverfaffung, wie er fle in Kopf und 
Herzen hat, ftellte Eifenmann folgende Anforderungen : 

1) Volltommene bürgerliiye Freiheit aller Staatds 
bürger, oder was ini Grunde dasfelbe ift, Gleichheit 
aller Staatäbärger vor dem Geſetze, gleihe Rechte 
und gleiche Pflichten für Alle, Keine Feudalität. 

2) Freiheit des Gewiffens und der Meinungen, for 
bin volltommene Preßfreipeit mit alleiniger Kompetenz 
des ordentlichen Richters bei Preßvergehen. 

3) Wahrhafte Vertretung des Volkes nach allen 
feinen Jutereſſen in einer Kammer (Rationaloprr 
fammluna). 

4) Ein Wahlgefep, welches jeden anfälfigen Staats» 
kürger an der Wahl aktiven Antgeil nehmen läßt ſei 
es auch durch mittelbare Wahlen), die Wahl ſelbt aber 
für die Hälfte der zu wählenden Abgeotdneten unbedingt 
dem, Vertrauen der Wähler Überlißt, während die ans 
dere Hälfte wur aus folgen Stlaatshürgern genommen 
werben dürfte, bie mit einem größeren: Grundbeſitz an« 
ſaͤſſig ſidd. 

* Jãhrliche Natlonalverſammlung und jãhrliches 


6) Vollklommene Unabhängigkeit ber Richter, öffent⸗ 
lich Gexrichtabatkeit und eine Jury, 

7) Eine auch die. übrigen Staatsdiener den Launen 
ber Regierung, entziehende Dienftedpragmatil. 

8) Außer der nötigen Kavallerie, Artillerie und 
den techniſchen Brangen kein. fiehendes Heer, dafür alls 
gemeine Bollsbewaffaung. 

9), Ein Finanzſyſtem, bei: dem fi die direkten Abs 
gaben mit den indirekten balgmeiren, bie direkten Leis 
lungen aber ſtreng nah den Benten_der Giant) » 
bürger ermeflen werben, 
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10) Eine Bemeindeverfafluny, melde bloß das 
demotratiſche Prinzip anerkennt, die Wahl der Gemeinde, 
diener einzig den Gemeinden überlägt, aber Niemand 
zur Annahme der Wahl zwingt. 

11) Die Leitung der gefammten Adminiſtralion im 
ben Häu.ben eined fireng verantwortlihen Minifteriums, 
- deffen einzelne Mitglieder frei vom Monarhen gewählt 
werten, aber abtreten müfjen, wenn drei Viertheile der 
BVollövertreter es verlangen. 

12) Diefe Berfafjung gegen alle Wedhfelfälle eines 
Wahlreiches geſchützt durch einen unverießlichen, unvers 
antwortlihen König, der die gefehgebende Gewalt mit 
dem Volke theilt, und deſſen Krone fig auf feinen Erſt⸗ 
gebornen forterbt, der aber im Falle eined drohenden 
Erlöſchens der Dynaſtie die Befugniß Hat, nach ganz 
freier Wahl einen Thronerben zu adoptiren. 

(Horifegung jolgt.) 


Mauntgfaittgteiten. 





[Eine Leihenfeier]) Ja New-York ge 
. ziethen kürzlich die Tpeilnehmer an einem Leiyenbegängs 
nig fih auf dem Caldvary-Friedhofe in die Haare. Es 
entfpann fi eine fürchterliche Prügelei, bei welcher alle 
mögen Waffen in Anwendung gebracht wurden. Meh⸗ 
tere Perfonen wurden ſchwer verwundet und ein Kind 
fol fozar getödiet worden fein, 


Eine Entführungs-Gefgichte macht in der Leopold⸗ 
Fadt in Wien die Runde. Fil. Johanna B,, eine 
16jäprige zierlie Brünette, die Tochter eines Fabrikan⸗ 
ten, hatte eine zu moderne Erziehung erhalten, um 
nit ſchon zahlteiche Entführungen in den Romanen 
gelefen zu haben. Es war ihre Sehnſucht, in einer 
lauen Sommernagt auch einmal von einem galanten 
Rıtter entführt zu werden, Sie machte fein Hehl daraus, 
feine Hexath ohne Entführung! Und raſch ward ihr 
Ideal zur Wirklifet. Ein junger, ihrem välerlichen 
Haufe befreurdeter Bahnbeamter lernte fie kennen und 
— lieben; die Liebesoriefe flogen herüber und hinüber 
und endlicy der legte: genaue nftruftionen zur Ents 
führung. Adends harrt der Fiater in der Näye tes 
Haufes, drinnen figt der gut vermummte Liebesheld, 
Fräulein Johanna huſcht mit einem leihten Packetchen 
In den Wagen und fält dem ſtummen Entſührer um 
den Hals, Der Wagen führt das jtumme Pärden 
zum Bahnhef und bald gehis mit dem Zuge tuf in’s 
Land hinein nah Mähren. Schon mwird’s Tag, als fie 
in einem Meinen Gtädihen auefteigen, um Raſt zu 
halten. „Um @otteswillen nicht hier“, beſchwört Die 
Romanpeldin ihren Helden, „hier wohnt ja meine 
* Kantel? — Dennoqch gehi?s in's Städtchen und ber 
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Wagen hält vor dem Haus — ber Tante und drinnen 
„Überreiht* der malitid3 lächelnde Entführer das vers 
blüffte Mädchen der Tante, Mit den Worten: „Schaf⸗ 
fen Sie nur alle Romane aus dem Wege |” nimmt er 
Abſchied. Die ganze Geſchichte war mit der Tante 
und den Eitern verabredet, eine homdopathifhe Kur, 
für deren Erfolg die Tante einftehen will, 





Am 5. d. Mts, herrſchte auf dem Biltualienmarkte 
bei der griechiſchen Kirche zu Münden ein unbe» 
fcpreiblicger Aufruhr urd Wirrwar, welder ſchwer unters 
ſcheiden ließ, ob er jih mehr zum Tragifgen oder zum 
Romifhen gejtallen werde, Ein an einen Wagen ges 
fpanntes Pferd, welches fein Lenker, ein Metzger, ohne 
Aufſicht eine Zeit lang allein ſtehen ließ, wurde aus 
bis jegt unbefannter Urfahe plötzlich ſcheu und rannte 
nun mit dem Wagen in ralender Eile die Kreuze und 
die Quere über den Markt, eine Menge Körbe ı nd 
Ständgen nah allen Richtungen übereinander ſchleu⸗ 
bernd, Man denke fi nun das entfeplige Lirmen, 
Schreien und Dorgeinanderlaufen der Markiweiber und 
der vielen Käuferinnen. Nachdem es endlich zwei bes 
berzten Männern gelang, das Pferd zum Stehen zu 
bringen, fah der Markt aud wie ein wahres Schlacht⸗ 
feld. Die meilten Viktualien lagen im bunten Durch⸗ 
einander; Kraut, Rüben, Ertjen, Schmalz, Kirfgen, 
Butter, Blumen, Käje, Erdbeeren und Eier lagen 
meiftend zertreten und zerfaßren in gräuliger Ver⸗ 
mifhung umher, Namentlich fahen die Mafjen zer» 
malmter Schwarzlirfhen wie fo und fo viele dunkle 
Blutlachen aus; und nun ſchließlich das Jammern der 
Befigerinnen aller diefer ſchönen Dingel 


Anagramm. 
Wenig an Gewicht find vier, 
Dog wenn du fie wılljt verfeßen, 
Bieten Stoff zu Fiſchernehen 
Sie und Auß'red Anfehn Dir. 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 159: 


Kennt ihr den Wald? ich kenne ihn! 

E.nit ftand er in dem Walde grün; 

Dod daß er jetzt auf weitem Meer 

Als ſtolze „Floite“ ſchwimmt einher, 

Wohl auch zu heißem Kampf und Streit 
Zu jeder Stunde ıft bereit — ! 
Dieß wird ſowohl vom U:bel fein 

Wie mandes And’re au, allein 

Ich kann es nicht verhindern, 





se He AH. 
Rebalteur Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber U, Wailandrihen Druderel 


Erheiterungen. 
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Velletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung, 


Wr. 166 


Samftag, 13. Juli 


1867. 





Die Todterhaud. 


($ srtfegung.) 


LIX. 
Ber Süfer. 


* und Louiſe d'Armilly zogen ſich nach dem 
Maeftro — zuräd und erwarteten bier 

Ende der lehten Tage des , um alien. 
laffen, denn während diefer drei Tape ift der Zus 
Tremden nach Rom fo groß, daß ed Jedem, 
6 * verlaſſen will, ſchwer wird, beſon⸗ 
das a em in wilden Taumel bie 
Spiele 5 
Freundinnen mit einander bad neue: Pros 
iheez Rünftierfebend, Eugenie lag jept die hei⸗ 
ige Pflicht ob, das künftige Brod ifrer Tochter zu ger 
winnen, und LZonife, bie ſtets gut umb fügſam, ftetd 
eine aufrihtige und uneigennäßige Freundin war, er⸗ 
füllte die nicht minder Heilige Pflicht, Die, deren Ges 
ſchick mit dem ihrigen fo innig verknüpft war, bei ihnen 
angefirenglen Arbeiten zu unlerjlägem . 
meichelhafteſten Hoffnungen bes 
Erignezung den Bulen 
ãnen bezeugten, mie ſehr 
*8. ‚und ** —— = 
bens, > —* rte des Troſte 
Schmet zen, daß * un zu —— 

mand — nur bie Zeit allein — und oft 
; fogar bie Zeit vergebens. Die letzte Stunde 
des Geſqhopfes kommt, und = ſtirbt mit demſelben inni⸗ 
gen tiefen Gef yon 


g= 
3 4 


— 
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gewähren, daß ihre Seele mit der feinigen in der Ewig · 
den werden nn 


mn wagte es nicht, er zu unterbrechen; fie Eniete 
vor dem Bilde der Heiligen Jungfrau nieder und bes 
gleitete im Gelſte ihre —*8* auf der ———— 
auf welcher fie mit unfſichtbaren Geiſtern zu verkeh⸗ 
ren ſchlen. 

Schon hatten die langſamen dumpfen Schläge 
Gloden mit majeftätifhem Mange den Beginn der F* 
ligen Woche verkündet. die beiden Freundin⸗ 
nen ihre Rechnungen durch den gewiſſenhaften Maeſtro 
Paſtrini hatten ordnen Laffen, trafen fie Anſtalt, —* 
— —— ſich 
nete und fie vor ſich das ———————— 
ggg dem enger ——— 

te e, u am Hinrichtun 
Eugenien den Ring überbrachte. en 

Der Büßer Hatte die Kapuze feiner Kutte auf das 
Geficht herabgezogen umd die Hände im dem weiten Aer⸗ 
meln verborgen. 

Eugenie und Louife fahen einander gegenfeitig an, 
als wollten fie ih um die Urſache dieſer Erſcheinung 
— aber der Büßer nahm zuerſt dad Wort und 
agte: 

„Meine Damen, ich komme, um eine Pflicht zu 
erfüllen, die ich für Heilig Halte; — ich komme, um 
einer Tochter den Gegen ihrer Mutter zu überbringen.” 

„Mein Bott |” murmelte nie, 

„Ertlärt Eu, mein Bruder," fagte Louiſe. 


verlaffen, mwenigftend den Berfud zu machen, bem 
Segen Derjenigen zu erlangen, die Div dad Leben gab!“ 
„Suter Bruder,” fagte Loutfe, „Eure Worte find 
ernſi indeß habt Ir einen Ramen ausgeſprochen, den 
in Rom Niemand kennt, Seid Ihr derfelbe, der und 
a —* Tage der verhängnißvollen Hinrichtung auf, 
udte?" 


ee kommt Ihr alfo mil einer meuen Gendung 
beauftragt 9* 


Ja.⸗ 
„Und was iſt das für ein Auftrag 7“ 


„Louife P’Armilly,* erwiberte der Büßer, indem ee) 
ERS 


fich ihnen näperte, „es iſt gut, daß # 
Segen ihrer armen Mutter aus Stalien mit fi hin⸗ 
wegnehme,* 

„Sa, jal* rief Eugenie, indem fie ihn unterbrach, 
und die Hände faltete. „Wo ift file? Ih muß —“* 

„Die Onade des Herrn erleuchte Dich, meine Tod, 
ter,” erwiberte der Büßer. „Möchte fie aud mid 
nicht auf dem Wege ber Buße verlaffen, den id) bes 


treten Babel 

„D mein Bott,“ flüfterte Louife, indem fie einen 
forfpenden Blick auf den Büßer warf, „diefe Stimme 
— imo, habe ich fie ſchon gehört 7* 

„Kommt, guter Bruder,“ ſagte Eugenie, indem fie 
nieberfniete. „Kommt, und da ich den Segen meiner 
Mutter nicht vom ihrer eigenen Hand empfangen kann, 
fegmet Ihr mich in Ihrem Namen, denn fie hat Euch 
grogmäthig damit beauftragt, dieß zu thun.“ 

Ja, meine Tochter,” fagte der Büßer, „ih komme 
zu Dir, beauftragt von ihr, Dir ihren Segen zu brin 
gen, und ſegne Di in ihrem Namen und in dem 
Namen Gottes,” 

Bei diefen Worten firedte ber Büßer feine beiden 

über den Kopf Eugenien’s, und Loulfe Eniete an 
ber Seite ihrer Freundin nieder, als wollte auch fie 
ihren Teil von dem Gegen empfangen. 

„Das Weib, welches die Leidenichaften diefer Welt 
ergriffen hatten,* fuhr der Mönd fort, „Frau dv. Ger 
viered und v. Meran, Baronin Danglars, lebt jetzt 
demüthig und ge — dem Gewande ber 
frommen barmber Schweſtern.“ 

„Was ſagt Irre rief Eugenie, indem file aufs 
fprang. 

„Döre mich an, Gugenie Danglars, und verſuche 
nicht, mit ber weltlichen Eitelkeit, die no in Dir vors 
waltet, dad Geſchick Deiner Mutter zu ändern,“ 

„D, meine Mutter! Meine arme Mutter I” rief 
fie, indem fie die Hände rang; „was fagt Zr? Mo 
iſt meine Mutter 7* 

Nachdem fie hier in Rom in die fromme Schwe⸗ 
ſterſchaft des Heiligen Lazarus eingetreten iſt, wird fie 
binnen kurzer Zeit nad Frankreich geben, wo fie ihre 
Tage zu beendigen wünſcht. Bete für fie, Eugenie, 
bete für fie und folge Du Deinem Geſchick. Das Ber 
hängniß bat auf Deiner Familie gelaftet, und Du bift 
die Einzige,  welde noch eine Beitere Zukunft vor fid 
erbliden kann, denn Du bift die mindeſt Gtrafbare ger 
weſen. Deine Eltern haben die Strafe ihrer Irrthü⸗ 
mer gelitten! Dein Bater ift für immer in dem uns 
befannten Stande verſchwunden, aus dem er fi durch 
Intriguen erhoben Hatte; Deine Mutter, von der Höhe 
ihres Stolzes herabgeſtützt, gezwungen, auf ihre Eitels 
teit zu verzichten, ſeufzt Über ihre vergangenen Jrrs 
thümer unter dem bdemilthigen Gewande, das fie zu 
ihrer Buße angelegt Hat. Lebe wohl, Eugenie. Haft 
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Du Feinde,’ fo i e bon Grund Deiner Seele 
ih Beh Ba ne pe Or Deiner 

„Mein Botil* Aüfterte Louiſe, ohne den Blick von 
dem majeflätifgen und firengen Geficht des Büßers 
an —— —— —35 En —* 
wo an x, ald hätte on öfter 
dieſe wohltlingende Sfimme gehört, die bIB in die Tiefe 
unferer Seele dringt |* 

„Bott möge auch mir verzeihen |“ der Büßer 
fort, „Ih Eine feine unfehibare ha Fre 


Gortſehung folgt.) 


Ueber die Mittelſchulen im öfterreihifhen Staate. 





Die I, f. Kommiſſion für Statifiit in Wien hat 
ſammtliche Mittelſchulen des dſterreichiſchen Staates, ihr 
die Jahresberichte von 1865/66 einzufenden, aufgefors 
dert, Darans Hat fle Über 202 theils Huma che, 
theils realiſtiſche, meiſt achiklaſſize Gymnaſien J 
76 hochſtens ſechsllaſſige Realjulen eine Zuſammen⸗ 
fellung gefertigt, aus der unter Anderm hervorgeht, 
daß dieſe 202 mit Namen aufgeführten Gymnaſten im 
genannten Schullahre von 108 geiftlihen und 94 welt⸗ 
lichen Direktoren geleitet wurden, dah an ihnen 554 
geiſtliche und 665 weltliche ordentliche Lehrer wlrkten 
daß die Zahl aller ordentlichen, außerordentlihen und“ 
Nebenlehrer 2431 betrug, wobon 1454 dem Laien⸗ 
und 977 dem Prieſterſtande angehörten. Seterer 
tgeilte fi wiedet in 248 Meltgeiftliche, 264 Piariften, 
12 Auguftiner, 179 Benediktiner, 79 Prämonftratens 
fer, 43 Eiftergienfer, 25 Minoriten, 88 Granziöfaner, 
40 Jefuiten, 2 Kreuggerren, 

Die Schulerzahl, die in einigen Direkloralsberichten 
nicht beigefügt twar, betrug nad) ben belgefügten in dem 
Berichte der k. k. ſtatiſtiſchen Kommiſſion 51,979, 

Hievon ſprachen als Mutterſprache 17,101 deutſch, 
10,220 magyariſch, 7234 cechoſlaviſch, A11 vom y 
2327 rutheniſch, 1807 ferbotroatifh, 1728 ſlobeni 
1651 ſlaveniſch, 1644 jädiſch (?), 1367 italienifd, 
1070 romaniſch, 536 ferbifp, 261 rumänifg , 174 
kroatiſch, 97 friauliſch, 80 flavosdalmatiih, 14 Mpeg, 
11 dalmatifch, 19 wendiig, 20 Iateinifh, 20 franzds, 
ſiſch, 7 englif, 5 bulgariſch, 1 Neinruffii, 43 deuijch 
und , 22 deutfch und flavenijd, 19 italies 
niſch und deutſch, 76 waren fehr gemifchter Nation, 

Obligat war die- deutſche Sprache in Trient und 
—— ein paar ———— a in 
einigen den Gymnaſien; ar 
fie Unterrigtäiprage. " Detung werben die michtsbents“ 


Ken Eltern gezwungen , ihren Kuabe u dor dem 
j — ne ih n ſcho 


deutſchen Sprache 


Unterricht in der 
ertheilen zu laflen, | 
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mehrſprachlgen Yäns 
A Bohmen auf Ben — 84 Cechoſlaben, in 
f 52 Deutfhe 48 Cechoſlaven, in Unaarn 
—— 62 Magharen, 13 Slavenen, 5 Ro⸗ 
Juden, in Galizien, Kratau und der en 
11 Deutise 58 Polen, 28 Ruthenen, 

burg, Tyrol und Vorarlberg auf ra 


In 
Hi 


Blovenen ꝛc., in ſtärnthen auf 343 
z—n im Rroin auf 70 Deuiſche 
im Rüftenlande auf 119 Deutfche 
"ars Slovenen, 97 Friaulen ıc., in 
fein Deutfger, 


H 
SE 


3 


Tyrol und Vorarlberg 9, Steier⸗ 

‚ Rrain 2, Küftenland 6, Dal» 
10, Sälefien 3, 
a 19, Kroatien und 
Siavouten'B, die Miitörgräne 8, "Unger 120, 


202 im Rommiffionsberigte aufgeführten Gymnafials 
ſaulen bios Hal 132 Deutſche, Caſtagnovitz bei @örz 
15 Eliveren, Spalato in Dalmatien 175 Gerbor 
Kroaten, Sign in Dalmatien 50 Serbo ⸗Kroaten, Ras 
gufa im Dalmatien 103 Stalier, Schlackenwerth in 
Böhmen A Deutfe, — * in Böjınen 61 Deuts 
ie, Bosnia In Balizien 104 Polen, Rimad zombat 
(protef.) in Ungarn 158 Magyaren; alle anderen 
—7 zumal die drögeren, hatten In den verſchie⸗ 
denen Mlafien Schüler in 6 bis 7 verſchiedenen Mutier⸗ 
prachen. 

In Krain waren von dem früher zum deutſchen 
Bunde gehörigen Ländern die deutſchen am ſchwächſten 
vertreten, nämlich : in Laibach mit 64 Deutfcen gegen 
551 Gilovenen, 1 Itallener und — in Rudolfs⸗ 
werth mit 5 Deulſchen gegen 192 Slovenen und 2 
Kroaten, in Krainburg mit 1 Deulſchen gegen 100 
Slovenen. 


Mau urak dadurch hlauben, daß diefe Gtädtenamen 
nur germaniftrte find. 

Zu Trieft befanden fi zwei Bymnaflen; bavon 
zählte das Staatsghuinaſium 68 Deuiſche, 85 Italle⸗ 
ner, 29 —— das ſtädtiſche 10 Deutfche , 253 


8 Glovenen, 8 Illyrier, 5 Griechen, Görz 
aulen, 52 


hatte 4 Fri Deulſche, 216 —— 97 Fri 


flaven, 
dem in dir Kart 10 Deutſche ei 701 Che: 


den anderen bohmiſchen Gymnaflen — 
ee als — * Schuler Eger, 


Dtallener ı., im Steiermark auf 837 


m ftubirte 
03, ea befoffen Riederöfterreih 13, Obers 





Deutſche nenen 184 Eechoflaven, Leitmerig 210 Deutſche 
gegen 103 Cechoſlaven, Bohmiſch⸗Lelpa 249 Deulſche 
negen 45 Gehoflaven, Saaz 190 Deutfche gegen 56 
Cechoſlaven, Brür 157 Deulſche gegen 33 Ceoflaven, 
Komotau 233 Deutſche gegen 3 Cechoſſlaben, Schlacken⸗ 
werth und Duppau hatten, wie oben ſchon angegeben 
iR, nur deutſche Schüler, Prahafig (Reallgyiin.) 22 
Deutſche gegen 8 Gehoflaven, Braunau 65 Deutfche 
gegen 42 Cechoſlaven. 

Bon den Gymnafien in Mähren Hatten mehr 
deutſche Schüler als Cechoſlaven Brünn, Iglau, Znaim, 
Nifolsburg, Mãhriſch ⸗ Trubau, Freiberg. 

Von den ungariſchen Oyinnaflen batten in ber 
Mehrzahl deutſche Schüler Keſmark (proteft.), — 
148 Deutſche gegen 40 Magharen, 29 Juden 
Siaven, 5 Cechoſlaven, Eperies (proteſt.) 110 en 
negen 103 Mapyaren, 14 Slaven, Leutihau (proteſt.) 
83 Deulſche, 25 Slavenen, 6 Mopyaren, Modern 


| (proteft.) 16 Deutfhe, 16 Slovenen, 7 Magyaren x., 
Schüler in einerlei Mutterfprade hatten von ben | 


Felſd⸗ldve (proteft.) 35 Deutſche, 24 Mapyaren: ꝛc. 

Bei ſechs Gymnaſien fehlen die Angaben, unter 
diefen auch von den proteftantiigen Gymmaflen im 
Preßburg. 

Eine Beſonderheit war im Ungarn das proleſtan⸗ 
tiſche Gymnaſium Schemnig, an dem, außer 68 Ma⸗ 
gyaren, 60 Siaveuen, 39 Deutjhen, bie oben aus 
— 76 Vertreter ſehr vermiſchter Nalionen ſtu⸗ 
dirten. 

Bon ben deutſchen Gymnaſten fehlen in dem ſtati⸗ 
ſtiſchen Rommiffionsberihte dad von Budweis in Böh- 
men und die ſämmillichen fiebenbärgifhen ſowohl die 
deutſchen als die nicht:deutfchen, 

Bon den fiebenbürgifhen Gymnaſlen if und aus 
anderen Quellen befannt, daß end bie Gymnafien 
zu Hermannitadt, Kronſtadt und Bifirig sivo Röfen, 
melde proteftantifch find, DR lauter deutſchſpreche nde 
Schüler haben. An ifnen wird fogar Niemand als 
Lehrer genommen, der nicht machweilen kann, daß er 
von deutſchen Eltern fammt und am einer "Veutfihen 
Univerfität ſtudirt Hat, Die flebenbärgifcgen Sachſen 
waren von jeher ſtolz auf ihre deutſche Herkunft und 
auf ihre geiffige Urberlegengeit umd verachteten und haß⸗ 
ten —* wie dad wohl auch umgekehrt ber Fall 
war, bie drei anderen Rationaltiäten als unwiſſende 
Barbaren, Bon der deutſchen bes —— 
Bauern in Siebenbürgen wollen die Gelehrten 
dag fie noch gerade fo fei, mie fle vor achthu 
Jahren in Sachſen war. Die Belöhrien —* 
wiffen; ſie wiſſen ja gar viele Dinge, die ſie weder 
geſehen noch gehdrt Haben; aber einem anderen Deutfchen 
dürfte ed dann nicht fo feicht werden, wie ben gelchrien 
Germaniſten, fi mit ſächſiſchen Bauern In Sieben» 
bürgen zurecht zu finden. 

Bad die anderen ſiebenbürg'ſchen Gpmaaflen für 
einen — ge und — Cha⸗ 


250 Deutſche gegen 7 Grgelanen, Malen 202 | car fabı, m ob die drei genannten bie alleinigen 
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utſchen find, daB geht auch aus unferen meiteren 
Sullen — jr. | 

Als protsftantifcge Anjtalten, was fi, wie in Bayern, 
nur auf die Lehrer bezieht, find in dem Kommiſſions⸗ 

bie na gemacht, von den Beiden das eine in 
Teſchen, In Ungarn 26, 

Nach den religiöfen Belenntniffen gab es unter den 
Symnafialfülern 39,442 Katholiken lat, Ritus, 2820 
Katholiken griech. Ritus, welche Beide zu einer Kirche 
vereinigt find, 4455 Jfraeliten, 2913 Evangelifche A. K., 
602 Evangeliide H. 8., melde Beide in Oeſterreich 
ſich nicht vereinigt Haben, 1685 Kalholiken der griedpifchs 
ortentalifchen Kirche, 62 theils mit der römiſchen Kirche 
umirte, theils nicht unirte Armenier, 

Reprobirt wurden in dem achten Maffen, nad uns 
ferem Gpracgebrauge vierten Gymmaflalkiaffen,, im 
Schuljaht 1865/66: in Niederdjterreih 25 unter 235, 
in Oberöfterreiy 7 unter 72, in Salzburg 6 unter 37, 
in Tyrol und Vorarlberg 16 unter 165, in Steiermarf 
8 unter 403, in Kärnſhen O unter 26, in Rrain 10 
unter 61, im Küftenlande 30 unter 95, in Dalmatien 
22 unter 41, in Böhmen 62 unter 460, in Mähren 
17 umter 178, in Schleſten 6 unter 95, in Galizien, 
Krafau und der Bukowina 36 unter 439, in Kroatien 
und Slavonien 12 unter 68, in der Militärgränge 11 
unter 28, in Ungarn 141 unter 1066 Abfoloenten, 

(Bortfegung folgt,) 


Wtannigfaitigteiten. 


Der ruſſiſche 3öjägrige Fürſt Nikolaus Tabofkoy 
bat fi in Turin erſchoſſen. Man fand bei ihm einen 
Brief, in welchem «3 Heißt, fern von feiner Heimath, 
aud welcher er verbannt murde, fei ihm bad Leben zur 
Laſt geworden; er babe den Tod vergebens auf dem 
Sälahifelde geſucht. Zu feinem Erben ernannte er 
Denjenigen, welcher feinen Leichnam zuerft finden werde, 
Dan fand bei dem Unglüchlichen eine goldene Upr und 
eine zei gefüllte Börfe, 





Die Duäfer in England — oder wie fid fie lies 
ber nennen hören: „die Gefelfhaft der Freunde“ — 
haben jüngft ihre jährlihe Verfammlung abgehalten, 
bei welcher Gelegenheit ſich nad den angefertigten Liften 
herauäftellte, dag die Sekte nit mehr ald 6474 Bes 
kenner und 7312 Befennerinnen zählt, zufammen alfo 
13,786 Seelen. Bor nnd Barclay, die mit Superfidt 
auf den Sieg des Duäfertfums im ber ganzen Melt 
bauten, würden ſich im Grabe umb eben, wenn ihnen 


Kunde von dieſem Ärmlichen Mefultate gebradpt werden 
Fönnte, 


— — 


Ein in New⸗Orleans erſcheinendes Blatt meldet die 
Auffindung eines Baumes in Peru, welcher geeignet 
fein foll, das Produkt der Geidenraupe und den Flachs 
zu erfegen. Der amerikaniſche Konful zu Lambahequo 
in Peru ſchreibt darüber: Der Baum (Straud) ?) ers 
reicht die Höhe von 3 bis 4 Fuß. Die Geide Äft in 
Kapfeln enthalten und übertrifft an Feinheit und Dauer 
baftigfeit die des Seiden⸗Inſetts. Der Gtiel diefer 
Pflanze liefert außerdem einen langen und glänzenden 
Baden, der ſchöner und fiärker als der befte Flachs⸗ 
faden fein fol. Im geringerer Menge ift diefer Faden 
bereit3 von den Indianern zum Weben verwendet wor⸗ 
deu, und man lobt troß der Unvolllommen“eit der Arbeit 
die Schönheit des Zeuged. Es werden jet Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um den Anbau diefer Pflanze im 
Großen zu bewerfftelligen.“ 


_— 


Durd) eine Hungersnot In der oſtindiſchen Provinz 
Oriffa, füdwetlig von Bengalen gelegen, find bon den 
3,660,000 Einwopnern über 600,000, alfo gerade . 
den Hungertod geftorben, 


Näthiel, 


Jung bin ich woßlfeil, alt erft theuer, 
Ein ſchwacher Jüngiing, ſtarker Greis, 
Die Waſſer fliehend bin ich Feuer; 
Doch machſt du mich fo kalt wie Els, 
Dann glüß’ ich erft recht innig, 

Wer bin ih ? 





Auflöfung des Rächfels in Mr. 161: 


Die „Nafe* in Alles zu ſtecken, 

Iſt loblich fo wenig, ald „weiß“: 

Gut's wird man nur felten entdedien, 
Und Schlimmes, das madt und nur heiß. 


D’rum haltet ihr Bettern und Bäschen 
Im Zaume, fo gut ald Ihr Könnt, 

Die Nafen, fo wie aud die Nissen — 
Daß man Euch nit „nafeweis“ nennt, 


Zwar fted? ich ins Mäthfel die Nafe, 
Auch weiter als es ſich gebührt; 
ge nur, se mande Frau Bafe 
ch köſtlich amũſitt. \ 





Rebalteur Guitan Meitert,— Diud und Verlag ber X, Wailambriden Drudereh 


* 


Erheiterungen. 





Vellelxiſtiſches Veiblalt zur Aſchaſſenburger Zeitung. 





Are. 167 


Montag, 15. Juli 


1867. 





Hir Zodtenhant. 





(Hortiegung,) 


„Guter Bruder,” fagte Louife, „da Ihr die Sem 
dung vollbracht habt, wegen welcher Ihr und auffuchtet, 
geftattet — einige Fragen au Euch zu richten.“ 


1“ 
* Ir vlelleicht die Beichte der Frau v. Ser⸗ 
viores empfangen ?* 

„Rein; denn ih Bin eim zu großer Sünder, um 
bie Beige irgend eines Andern empfangen zu tönen | 
IH bin zu ſchwachen Geifted, um Bott zu vertreten.” 

u fonntet Ihr aber. dann von der Familie Dans 

8 fo fpreden, wie Ihr es thatet ?_ Ihr habt ohne 

weifel ehemals diefe Familie gekannt ?* 

„Fa, Louiſe P’Armilly, zu der Zeit, wo Du Deis 
mer Hreundin Unterricht im ber Muſik ertheilteft; zu 
der Zeit, zu welcher in der Familie Danglars 
Mann erfdien, der ihr feinen Zauber raubte und ihren 
Ruf Herabdrüdte, Der Mann, der eine unbeſchränukte 
— über den Baron Danglars ausübte” 

Der Graf von Monte Ehriflo ?* 

"Ja; ein Thor; ein Uebermüthiger * fuhr ber 
Büger fort, „ein Elender, der fih von Gott erleuchtet 
mwähnte, während er durch daB heftige Feuer einer eins 
zigen Leidenfhaft, der Rachgier, belebt wurdel Ein 
Wahnflnniger, der vorgab, dieſes Gefühl zu Heiligen, 
ohne ſich daran zu erinnern, daß alle göttlichen und 
menſchlichen Gefege e3 verdammen! in Ehrgeiziger, 
der gegen alle dieſe Geſetze kämpfen wollte und der zu 
feinem eigenen Gebrauche ein neues Geſetz ber Made 
zu erlaffen meinte, dad Gott annehmen follte, um durch 
dasfelbe die Menfhen zu vernichten.“ 

„Was fart ZHr?* rief Louife aufgeregt, „Weß ⸗ 
Hals ſprecht Ihr fo von einem Wanne, defjeu Namen 
Er nennt, ohne von tiefer Achtung durchdrungen 
zu fein ?* 

„Du verwechſ⸗elſt Adtung mit Furt, Louife d'Ar⸗ 
miy, oder mit dem Staunen, mweldes die Reichthümer 
des Grafen von Montes Eprifto bervorriefen! Uber 
Adtung? Rein] Niemand actete den Grafen von 

man bewunderte nur feine Schätze. 
Sie, bi, du Or mr ein (hwager und 


tler Menſch, wie alle anderen Menſchen. Seine vors 
geblidhe Größe und bie Erhabenheit feined Geiſtes ber 
flanden nur dem Namen nah; er befaß fie damals in 
geringerem Grade, als jet 1“ 

„Mein Bott, wer ſeid Ihr denn ? Welchen Grund 
paßt" Ihr, um ihn zu verdammen ?* 
39 verdamme in, weil ih aus einem langen 
Sälaie erwacht bin, aus einem Traume, während deffen 
ich mid den andern Menſchen überlegen mwähntel Ich 
verdbamme ibn, weil id; endlich das Schwert der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes fi auf das ſtolze Haupt niederfinken 
ſah, dad dur den Wahnfinn ergriffen war! Ich vers 
Damme ihn, Louiſe, weil er ſich felbft verdammt! Ad, 
wenn Du das fortwäßrende Verhängniß berechnen könn⸗ 
teft, welches begonnen hat, ihm niederzudrüden, wenn 
Du wüßteft, daß ein miederer, unbefannter Menſch, ein 
Unwiffender, es vermodt hat, die Größe des Grafen 
von Monte Eprifto zu vernichten, indem er ihm den 
Bufen mit fpigen Radeln durchbohrte; wenn Du ges 
ſehen hätteft, wie er in einem Wugenblide von dem 
Reichthum zu dem Elend herabſank, von dem Stolz zur 
Demuth, von dem Glück zur Verzweiflung, ja ie 
Louife, dann würdeft Du ebenfo wie ich es thue, glaus 
ben, daß der Graf von Monte-Ehrifto von Gott ges 

wurde |* 


üchtigt 
Es entitand ein Augenblid tiefen Schweigens, mwäh- 
send defien der VBüßer regungslos ſtehen blieb, Louiſe 
verbarg dad Geſicht in die Hände und fühlen nachzu⸗ 
—— während Eugenie, neben einem Tiſche fitzend, 
a Fe in die Hand gelegt, Ihren Thränen freien 
li 
Ein Diener des Hotels klopfte an die Thür und 
meldete, daß der Wagen, ber die beiden Damen fah⸗ 
ren follte, bereit jei. 
„Meine Freundin,“ fagte Loulfe, indem fie fi 
Eugenie näberte, ——n Du es gehört 7 
Ja,“ erwiderte dieſe maſchinenmäßig und indem 
ſie aufſtand; bin bereit. Laß und gehen |“ 

, Eugenie,* rief plöglih der Büßer, ins 
dem“ er —— „verzeiße mir! Ich bedarf aud 
Deiner Berzeihung |“ 

Ihr! Ihr — meiner Verzeihung ? Wodurch 
habt Ihr mic beleidigt ? Wer ſeid Ihr denn?“ 

Bei ber —8* mit welcher der rl niebers 
gelniet war, hatte feine Kapuze ac auf die Schulter 


und fein Gehät 3 


Bliden der beiden 
„Dimmel!* rief Eugenie, 
„Der Graf von MontesEhrifto l* ſtammelle Louife, 
„Eid! Stil, Louiſe!“ fagte Edmund Dautas, 
„Sprig nie diefen Namen hier aus, denn der, welcher 
ihn trug, iſt mehr, wad er mar| — eh 


ed wohl — das iſt Alles, was von ihm BI 18 


mir Deine Berzeifung!* 


gemwähre 
Sie auf, mein Herr! Wodurd 


& 
mich Bel t haben, damit id Ihnen verzeibe ! er 
id; kaun nit an das glauben, was ich fehe! Cs ift 


ein Traum! — Louife, Louiſe laß und gehen|* 

„Rein,“ rief Edmund Dantös, indem er fie zurüds 
hielt, „Du kaunſt, und Du wirft nicht weggeen, ofne 
mir um der Liebe Gottes Willen verziehen zu haben! 
— Ich bedarf Deiner Berzeihungl — Berzeihe mir, 
denn ich babe. Dich gefräukt 1* 

„Aber worin ? Womit ? Spreden Siel” 

„Ehre das Geheimniß und. erwecke nicht. bittere Ers 
innerungen an die Bergangenheit in einem Herzen, wels 
des ohnehin ſchon durh das Märiprerifum fo zer⸗ 
riffen iſt! Eugenie, Gott züchtigte mich, aber dennoch 
hoffe ih von Grund meiner Seele in meiner legten 
Stunde feine Verzeihung zu erlargen. Verzeihe aud 
Du mir, wie er mir verzeihen wird; dad Gewicht meis 
ner Leiden wird dann erleichtert und Du, die Du eben⸗ 
falls leidet, Du, die Du auch erfahren haft, was Dar» 
tern find, was Berzweiflung und Berhängnig ift — 
verzeihe mirl Verzeihe mir |” 

„Sa, wenn Gie es wollen, verzeihe ich Ihnen, ſoll⸗ 
ten Sie mid; wirklich beleidigt haben,“ ſagte Eugenie, 
indem fie ifm die Hand reichte, die er fromm an feine 
Lippen preßte, 

„Ittzt kannſt Du gehen, Eugenie,“ fagte er und 
aus meinem demüthigen Alyl werde ich zu Gott aus 
dem Grunde meiner zerriffenen Seele flehen, daß er 
Dech beiüge, wie ich für die Seele Haydee's und für 
das Glüd meined armen Sohnes bete. — Ah, Alles 
ift zu Ende,” fügte Edmund Danıös Hinzu, indem er 
fi mit dem biliern Gefühle eined Mannes erhob, der 
bie höchſten Todeiqualen empfindet, und der ficht, daß 
für ihn Alles vorbei if, . 

„Mein Herr,“ fagte Louiſe, indem fie fig Ihm 
näherte, „wenn Ihre Worte nicht die Wirkung des 
Wahnfinns find, fo enthällen Sie mir ein jo großes Unglüd, 
daß mein Herz dadurch zerriffen wird, Glauben Gie 
indeß, daß Eugenie und ich eim lebhaftes BVerguügen 
empfinden würden, Zönnten wir Ihnen nüglic fein, 

Ein bitiered Lächeln überflog die verzerrten Lippen 
Edmund’s, 

„Sehen Sie," murmelte er, „und das @lüd bes 
gleite Sie! Mir genügt die, Geduld des Lammes Bots 
tes! Gehen Sie, geben Sie meine Damen!“ 

Bei diefen Worten flug er feine Kapuze wieber 
über dad Geſicht herah und entfernte fi langſam von 






langfam in dem 


„beiden, Sreumdinnen, die einige Augenblicke ſtehen 
lieben, ohne bie Aus dem firengen und ergebungds 
volle: Defld \ Mannges abwenden zu können, der 
t Korridor des Hotels dahinſchritt. 

— * ———— rigen entriß fie ihren 
anfen, und nachdem fe die Treppe hinabgegangen 
—5* ‚fe —e— der ihrer 


Gortſehung folgt) 





Ueber bie Mittelſchulen im öſterreichiſchen Staate. 





(Kortfegung.) 


Aufnahmstaxen und Gchulgelder Katten die Schüler 
überall zu entrichten. An Schulgeld. traf, auch bie gang 
befreiten eingerechnet, auf den einzelnen Schüler in 
Niederöfterreih © fl. 60 Er., in Oberöfterreih 7 fl. 
43 Er, in Salzburg 11 fl, 88 Er, im Tytol 6 fi. 
82 kr., in Steiermark 9 fl, 58 kr. In Kärnten 7 fl. 
42 fr,, in Krain 7 fl. 30 kr., im Rüflenlaude 8 fl. 
11 Er, in Dalmatien 5 fi, 11 &,, in Böhmen 8 fi. 
97 Er., im Mößren 12 fl. 18 kr., in Schlefien 11 fl. 
40 Er., in Galizien 7 fi. 51 Er. 

Der den andern Ländern find die Schulgelder nicht 
angegeben. Rad einer Minifterialverordnung vom 28. 
Moi 1863 folte zur Verbefferung der Einnahmzquellen 
auf einen Schüler im Allgemeinen 18 fl. 90 Er. refp. 
42 fl. 60 Er. treffen, ein Anfab, unter dem, wie man 
fießt, weit zurüdgeölleben turde, 

Die Befoldungen der ordentliden Lehrer an ben in 
Rede n Säulen beginnen mit 800. fl. öfter 
reichiſcher — alſo um 100 fl. höher als in 
Bayern, eine zieraliche Differenz, wenn mau auch, abs 
geliehen von der Währung, bedenkt, daß In Oeſerreich 
im Allgemeinen noch billiger zu leben ift ala bei und, 
Auch in Bayırn wurden die Anfangebeſoldungen der 
geprüften Lehrer fon vor mehreren Jahren zu der eben 
angedeuteten Höhe gebracht und SGerenniafzulagen in 
Ausfiht geftellt, eine Ausnahme machte bloß der Kreis 
Unterfranfen und Ajgaffeuburg, der den Lehrern feiner 
nicht mit Gymnaflen verbundenen Lateinfhulen die ber 
zeichnete Begünftigung mehrere Jahre verweigerte, ja an 
einer fogar das Einkommen der Lehrer noch ſchmälerte. 

In Defterreih liebt man die Schule, Die reihe 
Geiſtlichkeit und der felbftftändige noble Adel, wie ihn 
außer Defterreig nur England befist, feinen ſich 
mandmal in der Liberakttät für Erziehun, und Waters 
richt äberbieten zu wollen, Ein bößmifcher Abt fhenkte 
vor zwei Jahren dem Gymnaflum, an dem er fi feine 
Humanität geholt Hatte, auf einmal 10,000 Gulden 
zur Aufbefferung der Lehrerbeſoldungen. Es ſcheint, 
man begreift nah und nad, dag. die, internationale 
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Achtung eines Volkes nit allein davon abhängt, wie 
viele, aftive. und paffive, Staatöräthe, Regterungsräthe, 
Oefandte, Generäle und andere höhere und niedere Umtds 
trren ein Volk erwährt, fondern mehr bavon, daf bei 
m weniger Verbrecher, aber mehr Wiffen und feine 
Sitte ſich * Und die Zahl der Verbrecher fieht, 
wie die Staiſtiten bewelſen, überall im verkehrten Ber- 
haltniß mit den, Schulen. Werden nun in Folge diefer 
almählig plabgreifenden. Eikenninig die Schulen nad 
allen Seiten bin zu verbeſſern gefucht, fo werten wir 
bad) nod nit von ber Furcht eined bayeriſchen Bands 
tapömitgliedes, eines E, Bezirfdamtmannes, guquält, ber 
Lehrerſtand möhte bei fortwäßrenden Verbeſſerungen ſich 
Überheben und übermütbig werben und Wenigeremnügen 
als, er; glauben vielmehr, daß es noch etliche. Jährs 
Ken dauern, kann, bis irgendwo ein Schulmann mit 
pl 16 fl. 20 Er. quiedgirt werde, womit. für er 
ſprießliches Verdienft ein hier befannt gewordener Gene⸗ 
ral der allzeit glänzend angeführten Reichsarmee qules⸗ 
äirt worden fein fol, 

Nach diefen gegen unferen Wunſch, aber doch aus unfes 
rem. Herzen. und im die Feder gefommenen Bemerkuns 
gen, wollen wir nad; Defterreih zurückkehren, und. die 
dortigen Realſchulen betrachten, Realſchulen gab es 
dort, wie, wir geſagt haben, 76, Ihre Borftänte Haben, 
folgfaimer als die Opmnafialdireftoren, ſammtlich, uud 
wie im dein Berichte der & £ ftatiftiichen Kommſſion 
lobend Herwörgehoben wird, noch dazu zur beftimmten 
Zar ihre Jahresberichte eingefendet. Diefe Bildungs» 
anftalten Hatten ftatt acht Klaſſen, die fie nad höchnen 
Anfihten Haben follten, deren in der Mehrzahl ſechs 
oder fünf, einige nur zwei oder drei, Unten waren 
fie von Schülern überfüllt, nach oben wurden fie immer 
leerer, getadefo, wie die bayerifhen Gemwerbäfchulen. An 
ihrer Spitze jtanden 18 geiſtliche und 57 weltliche Direks 
toren, eine. dieſer Stellen war unbeſetzt. Bon den or: 
deutlichen Lehrern gehörten AdL dem Laiens, 18 dem 
Priefterftande an. Die Zahl aller ordentlichen und 
auferordentlien Lehrer war 955, die Zahl aller ordents 
lien Schüler, ds is ohne die Brivatiften 14,862, 

Davon ſprachen ald Mutterfpradge: das Deutſche 
8082, das Cechoſlaviſche 3201, das Mapyarifche 1495, 
dad Polniſche 507, das Serbokroaliſche 486, das 
Ralieniſche 344, das Sloveniſche 247, daB Ztal.«Efayis 
ige 95, das Friauliſse 80, das Ruthenifce 76, das 
Rumãniſche 67, das Illyriſche 34, das Magyariſche und 
Deutfehe 30, das Füdifche (3) 30, das Sralienifpe und 
Deutſche 18, das Slaveniſche 18, das Cechoſlabiſche und 
Deutjche 13, das Eagliſche 12, daB Griechiſche 7, 
dad. Glapiige und Deuiſche 2, das Üranzöffe 2, 
dad Armeniſche 1, das Norwegiſche 1, Die beiden Letz ⸗ 
teren waren Ausländer. 


(Bortfegung-folgt.) 


* m 


Runft und Literatur, 


Die beiden legten Nummern von. „Weflermann'e 
Alluſtrirten Deutfchen Monatsheften" entalten wieder 
eine Reihe der leſenswertheſten Beiträge. So ift bie 
novelliſtiſche Abtheilung durch Julius Groffe und Fried» 
rich Welden in fehr anziehender Weiſe vertreten. Das 
Lebensbild „Gonftange Mozart“ von Ludwig Nohl bie⸗ 
tet eine intereffante Zufammenftellung diokreter und in⸗ 
biöfreter Mit!heilungen über Mozarts Baltin und ift 
mit den Portraits der Conſtanze und ihrer Kinder vers 
leben. Eine ebenfo geiſtvolle wie. forgfältige Arbell 
Vieferte Ollo Roquette „Aus alten Lieberbücern“, 
works die Zeit der Vefreiungäkriege in zeitgendſſiſchen 
Liedern ſich abfpiegelt. „Ueber die Berioden der Meereds 
Überfluthungen und der Eiszeiten? von O. Möllinger, 
im Junibefte; ferner „Die Geſchichte des Quedfilbers“ 
bon Noeggeratb; „Uzber vulkaniſche Erſcheinungen“ von 
E. W. Gümbel, in der Julinummer find Beiträge voll 
twiffenfhaftliger Anregung , ebenjo, wie die Fleineren 
naturwiſſenſchaftlichea Aufjäge von 3. Müller und U, 
Bogel, und die hiſtoriſchen Abhandlungen von J. Uls 
mann urd Olto Weinmann, Unter den Illuſtrationen 
find namenllich die beiden größeren Bilder zu dem Aufs 
fage „Dad Wanderleben der Säugethiere* von Karl 
Ruß. jepr Garakterifijg in Zeigmung und Ausführung. 


- Maunigfaltigfeiten. 


Dei dem zum Schluſſe des heurigen Landraths von 
Niederbayern vom. fol, Regierung Bräfidenten Germ 
v. Hohe gegebenen Diner, mo bei. feflli gehobener 
Stimmung wahre Gemüthlicpteit ſich entfaltete, warb 
bom Deren Feſtgeber folgender Haupttoaft ausgebracht⸗ 

Meine Herren! 
Geftern erhielt ich die frohe Kunde, 
Daß am 12. Oklober zur Morgenftunde 
Se. Mojeftät der König von Bayern 
Seine Bermäplung mit Herzogin Sophie Charlotte 
werde. feiern I 


Darum lade ih Sie ein, 
Zu erheben das Glas voll Braufewein, — 
Ich will es durd einen Trinkſpruch weißen 
Auf des erhabenen Brautpaares Erblühen und Gedeihen: 
„Droht einft von Oft, Süd, Welt oder Nord 
„Ein falſcher Appetit dem Bayer'ſchen Hort — 
„Dann wird fih bewähren auf's Neue 
„Die alte Bayer'ſche Treuel I1* 
Mit dieſem Trinkſpruch w ir unſer Glas weihen, 
Auf des erhabenen Brautpaared Erblüßen und Bedeipen, — 





_— 663 — 


Und inbrünftig wie ein Gebet 
Ein dreimal Hoch auf des Königs Majefät 
Und defien holdſelige Braut, 
Auf die ganz Bayern vertraut | 
Sie leben Beide hoch! hoch! hoch! 





[Der deutſche Juriſtentag], melder im 
Auguft diefes Jahres in Münden zufammentritt, zäßlte 
Ende des Jahres 1864 nah fünfjägrigem Beſtehen 
2217 Mitglieder, welche ſich folgendermaßen verthellen: 
Anhalt 9, Baden 103, Bayern 68, Braunſchweig 53, 
Bremen 10, Frankfart a / M. 44, Hamburg 18, Hans 
nover 102, Kurheſſen 25, Hefiens Darmftadt 128, Lıppes 
Detmold 7, Kübel 9, Medienburg- Schwerin 30, Meds 
lenburg · Strelitz 7, Naffau 38, Defterreih 477, Didens 
burg 130, Preußen 576, Reuß 6, Sachſen 324, 
Sadfen- Altenburg 9, Sachfen⸗Koburg · Gotha 6, Sachſen⸗ 
Meiningen 6, Sahjen- Weimar 24, Schleswig⸗Holſtein 
31, Schwarzburg-Rudolftadt 2, SchwarzburgsGonderds 
haufen 1, Waldel 3 und Württemberg 83, In ben 
beiden leiten Jahren traten 97 binzu, fo daß die Ger 
fammtzapl der Mitglieder jet 2314 beträgt. 





Man ſchreibt aus Berhtesgaden, 5. Juli: Am 
legten Sonntag 30. Juni beftieg ein leder Berchtes⸗ 
gadener, Ramens Stanzerer, zweimal den großen Watz⸗ 
mann innerhalb 46 Stunden. Früh Morgens um bald 
4 Uhr machte er fih auf den Weg und Schlag 8 Uhr 
pflanzte er eine Flagge auf der ſchneeigten Spitze auf, 
was man durch das Fernrohr deutlih wahrnahm, und 
um 41 Uhr Mittag war er twieder in Berchtesgaden. 
Nah einftündiger Ruhe machte er fid um 12 Uhr 
Mittags wieder auf die unermüdlihen Beine, Schlag 
A Uhr zog er die Flagge wieder ein, und um halb 9 
Uhr war er wieder da, Die Partie auf den Watz⸗ 
mann erfordert für einen rüftigen Touriften von Berdte2- 
gaden weg 8 Stunden Zeit, und der Mann machte um 
einer geringen Wette willen in ber gleihen Zeit Tour 
und Retour. 


Man ſchreibt aus Paris vom 10. Jull: Die 
Balmens und Ordideenhäufer im Jardin réservé des 
Ausftellungsparkes hatten in den legten Tagen ein ſelt⸗ 
fames Ausſehen und einen ſeltſamen Dienſt. Gie 
wurden als mufifalifhe Prüfungsjäle benützt, im wel⸗ 
den die zahlreich herbeigeſtrömten Geſangvereine ſich 
nacheinander produzirten. Zufammen, in einen mofjens 
baften Chor vereinigt, halten wir diefe 300 franzöſiſchen 
Bereine ſchon Tags zuvor gebört, allerdings unter ent» 
ſetzlichen akuſtiſchen Verhältniſſen. Der Saal fpottete 
der Anfirengung von 6000 Sängern, Dod mar der 
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Anblick der Lepteren intereſſant genug. Was dem Frem⸗ 
den zunächſt auffällt, iſt der durchaus demokratiſche 
Charakter dieſes Monſtre⸗Chors. Kein ſchwarzer Frack, 
feine weiße Halsbinde, das einfachſte Handweikergewand, 
Blouſen, Müpen, ärmlige Sonntagsjacken; dazwiſchen 
einige Matroſen aus den Hafenſtädten und einige Hun⸗ 
dert Soldaten, Da die Sänger nit nach Vereinen, 
fondern nad den Stimmen gereißt waren, fo ſchim⸗ 
merten aud die rothen Hoſen und Epaulettes aller» 
wärtd zwifchen den WArbeiterbloufen und Bratenrdden 
dur, und ed mar ein hübſches foziales Bild, mie 
Krieg umd Frieden einträdtig, mitunter aus Einem 
Notenblatte, zufammenfangen. Leider hatte ſich kein 
einziger deutſcher Befangverein zu dem Pariſer Konkurs 
eingefunden. Das Ausland war nur durch einen eng⸗ 
liſchen und zwei belgiſche Vereine — alfo fehr ſpaärlich 
— vertreten. Die Jury erkannte Lille den erſten, 
Lge dem zweiten Preis zu. Der erſte Preis beſtand in 
5000 Fred, und in einem goldenen Kranze. Der eng» 
liſchen Geſellſchaft wurde zwar kein „Preis“, aber als 
Zeichen freundlicher Anerkennung ein goldener Lorbeer⸗ 
tranz votirt, 





Ein Bourmand, welcher eine Duantität Auſtern 
vertilgt hatte, fagte zu feiner Tifpgefelihaft: „Ih 
kann mi wie Simfon rühmen, zwar nicht Tauſende, 
aber doch Hunderte vernichtet zu haben.” — „Und mit 
denfelben Waffen,” fügte ein Spaßvogel hinu. 





Das neueſte Wiener Bonmot bringt „Hans 
Jörgel“: „Warum muß dir Staatäwagen Deſterreichs 
jest vorwärts gehen? Weil der Kaiſer Hye“ (ein 
Wortſpiel mit dem Namen des neuen Juftzminifters) 
gerufen hat.” 





Somouyme 


So eben Hat ein Buch die Preffe erit verlaffen, 

Und du beeileft di, den Inhalt aufzufaffen ; 

Da iſt mein guter Rath gewiß am rechten Ort: 

Du magit bedädtig thun das, was dir fagt mein Wort, 
Dog kann dir leicht die Luft an der Lelture ſchwinden, 
Denn oftmals leider wirft in einem Bud du finden, 
Daß der Verfaſſer auch getan, was ich dir rieth, 
Drum wer mein Wort befolgt, thu' es mit Unterſchied. 


Auflöfung der Charade in Nr. 162: 
Heupfad, 


nedatteut Gußen Meifert.— Drud und Verlag ber A. Wailandtiden Bruderel, 


| 


Erheiterungen, 





Beletrilliſches Beiblatt zur Ardaffenburger Zeitung, 








Die Feier der G 
* Denlmals 


Are: - — 





* Aſchaffenburg, 14. Juli 1867. 


So fiel denn Heute am Jahrestage bed Gefechtes 
vor Aſchaffenburg der erfte Hammerſchlag auf jenen 
Grundſtein, der als Uuterlage für ein in geſchichtlicher 
N höchſt denkwürdiges Monument auserkoren 
wurde. 


Wie ein Jahr früher eben die Stelle, an welcher 
dad Denkmal emporfleigen ſoll, als eine Stätte ſchwerer 
Schickſalsſchläge gekennzeichnet war, fo follten bie ein 

fpäter au eben diefem Drte auf den Grundftein 
geführten Schläge ein Werk des Friedens, ein Werk der 
Genugthuung verkünden, da, wo ehedem der Krieg in 
berbeerender Weife mwäthete, da, wo Ranonendonner er» 
drögnte und Säulen des Pulverdampfes in die Lüfte 
wirbelten, da jollte jet das friedliche Gebet de? Prie: 
fterö vom DOpferaltar zum Himmel ſich erheben, um 
Segen und Ruhe zu erfleden für die, die da kämpften 
für dad Recht und erlagen, 

Ja der Himmel felbft förderte diefe Feier, denn 
während noch kurz vorher im der Frühe die Ungunft des 
Wetters diefe ſchone religiöfe Feier zu Nichte zu machen 
drohte, da gebot er urplöglich den regendräuenden Wols 
ten Einhalt und die freundlihen Sonnenſtrahlen er 
leuchteten den Feſtaltar. 

Einen impoſanten Anblick gewährte es, die maſſen⸗ 
haft aus Nah und Fern herbeigekommene Menſchen⸗ 
menge — es mögen zwiſchen 10» und 12,000 Tpeils 
nehmer gemejen fein — zu Überjdauen, wie fie ſich 
tHeild um den Monumenthägel berumgruppirt , theils 
auf der vis-A-vis gelegenen Anhöhe, der Boldbadyer 
Straße und dem Eifenbaßnwege in langen Reihen aufs 
geftellt Gatten und verdient hiebei namentlich die Ruhe, 
die Andacht und die Ordnung hervorgehoben zu werden, 
die unter den Theilnehmern berrichte, 

Die allgemeine Stimmung war eine ernfte und 
gehobene, Feine Störung entweihte und beeinträgtigte 
die Feier. 

Der im Programm aongefündigte Firdliche Feſtzug 
feste fih Früh 8 Uhr von der St, Agathakirche aus 
in nachfolgender Ordnung in Bewegung: Boran dad 
Kreuz mit Fahnenbegleltung; ſodann 36 Feſtjungfrauen 
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in ben Landesfarben gekleidet, die Kapfel mit ber Gründungs⸗ 
urtunde, dann Hammer und die Kelle auf einem Kiffen, 
ferner Eichen⸗ und Lorbeerfränge tragend, Hieran ſchloß 
fig der hochwürdigen Klerus mit dem Kapuziner⸗Konvent, 
einige Mitglieder bes Feſtlomites und mehrere höhere 
öfterreicpifche Offiziere und Ordensritter, die im der Um⸗ 
gegend und in bieflger Stadt domiziliren, 

Der berannaßende Zug wurde fodann von den am 
Feſtorte bereitd verfammelten Feſttheilnehmern, worunter 
wir namentlich die übrigen Komite⸗Mitglieder, den k. k. 
Öfterreichifhen General von Eberhard, den naſſauiſchen 
General Frhrn, von Breidbach, die beiben Grafen von 
Erbach⸗ Fürftenau, die drei Grafen von Ingelheim und 
andere djterreihifche Offiziere, das Dffiziertorps des 
biefigen k. 4. Infanterieregiments, fo weit ſolches dienſt⸗ 
frei war, fammt Stabsoffizieren, den Stadtlommandanten, 
dad Landwehrbataillon, eine Deputation des Magiftrats und 
der Gemeindebevollmägtigten ſammt vielen anderen Beams 
ten und Honoralioren mit frauen gewahrten, empfangen, 

Zur linken Seite des Altard war ein Podium für 
die drei Hiefigen Gejangvereine und die Mufif deB kgl. 
4, Infanterieregiments errichtet, während zur reden 
Seite die eingeladenen Bälte Stelung nahmen, bie 
Seftjungfrauen aber in einem Halbkreiſe den Altar 
umgaben, 

Auch die beiden z. 3. no h dahier befindlichen ver» 
wundelen djterreihifhen wie bayeriſchen Soldaten wur⸗ 
den an den Feſtort gefahren und nahmen an der Feler⸗ 
lichkeit Antheil. 

Am Fuße ded Monumenthügels Hatte ſich daB 
t. Laudrorhibataillen, fo wie eine Abtheilung des k. 4, 
Imfanterieregimentd a.:fgeftellt, während die Artillerie 
des k. Landwehrbataillond weiter unten Aufftellung ges 
nommen batte, 

Die Erriptung des Feftaltard und die Delorirung 
deffelben war eine fehr finnige und äußerft geſchmack⸗ 
volle, Auf der Höhe des Hügels erhob fi der Altar, 
umgeben von einem blumenbefränzten Säulenquadrat, 
an deſſen Oberfläche die bayerifcyen, diterreichifchen und 
Nädtifgen Fahnen in buntem Farbenſchmucke flatterten. 
In der Mitte der Säulenumgebung auf einer circa 50 
Fuß Hosen, gleichfalls befränzten, der Höhe des Monu⸗ 
ments gleihlommenden Säule prangte der Öfterreihiicdhe 
Doppeladler, über ihm eine Wimpel in deutſchen Far⸗ 
ben, während auf jeder der vier Gäulengruppen die 
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bayeriſchen Löwen, bie u en Wappenſchilder Hals 
tend, angebradht waren. Un der borteren t Wär 
ſodann im goldverzierten Buchſtaben bie Dedikation in 
den Worten: „Den Gefallenen zum Undenten* zu 
leſen. Wenn mir recht unterrichtet find , fo war die 
Dekorationdr Ausftattung des Feſtortes dem Runftfinne 
bed Herrn Bezirkögerichtsdirektor und Komite ⸗ Vorſtandes 
Dr. Aurz dahier zu verdauktenn. —*2* 
Nachdem ver —— an ei und Stelle ans 
gelangt, war, begann der Akt vorerft mit Ab ig der 
——* während welcher ein von Hrn, Beer 
Englert verfaßtes und von Hm. Staatsanwalt 
Mepling in Muflt geſetztes Gedicht zum Bortrag 
Kam, Melden Eindruck Dichtung und Rompofition auf 
‚die, Bubörer machte, davon gaben die tiefe Stille unter 
biefen Laufenden von Menfcen und die fidsfbare all; 
feitige, Aufmerkfamkeit, ja die mehrfach neflofjenen Tpräs 
nen ein beredtes Zeugniß, und in der That müffen wir 
in’ Uebereinftimmung mit vielen ſachkundigen Kennern 
konftatiren, daß Dichtung und Muflt nicht minder als 
bie Aufführung. ſelbſt höchſt gelungen waren , weßhalb 
denn auch dem. bei der Ausführung Betheiligten, näms 
lich den drei Geſaugbereinen Liedertafel“ Liederlranz“ 
und Melomania“, der Kapelle des k. 4, u 
Regimentd dahier, fo wie den Herren Mufikdireftoren 
Höhner ind Denerling die vollfte Anerkennung 
pebüßrt. 
Die die Dichtung in warmen Ergüffen den Schmerz 
über die braden Gefallenen fchlidert, ihres Kampfes mit 
Ehren gedenkt und für den außgefciedenen deutfchen 
Bruderftamm den fegnenden Blick des Reiter der Ge⸗ 
ſchicke herabfleht, ebenfo gelang es dem Kompoſiteur, 
die Sprache der Dichtung trefflich in jene der Muſik 
zu Übertragen, und dur richtige und genaue Fenns 
zeichnung eim Wert zu fdaffen, das den Zubörer in die 
Lage ſehle, den Charakter der Handlung wie bei „Lies 
derm ofme Worte* daraus zu erfaffen, 
Nah dem Schluß der Feldmeffe betrat Herr Pfarrer 
Schmidt vom der Agathakirche die Kanzel, und fehle 
in. einer warmen, an patrioliſchen und ächt deutſchen 
Gefühlen reichen, höchſt gediegenen Rede die Berans 
laſſung und den Zweck der feier auseinander. 
Da biefelbe bereits tm Druck erſchienen iſt, fo mol, 
len wir nicht verfäumt haben, darauf hinzuweiſen. 
Hleran ſchloß fich ſodann der Mt der kirchlichen 
Benediltion des Grundſteins ſelbſt, wobei die übliden 
Hammerfpläge zuerſt von dem zelebrirenden Beftgeift 
lien Hertn Pfarrer SH midt, dem Komitd-Borftande 
und den übrigen Honoratioren unter dem Donner der 
Kanonen ber hiefigen Bürgerartillerte 
Während. der Einfegnung gelangte der zweite Theil 
atdarı 


In dem einleitenden Andante religioso (Gebet) 
brüdte ber Kompoſiteur den Aufblick zu Bolt and, mit 
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der Bitte, auf dem Graben 
Reben zu Laffen, und Deutfhlands Most zu fördern, 
Eine tiefe SGemuthabewe ung trat fodann ein, als 
in bie harmoniſchen Mlänge der Öfterreihifchen Rationals 
hymne eingefleidet die Stelle der Dichtung 
Unter Gottes macht übe 
Blühet wieber Yale a Ele x. 
aus begeifterten Kehlen ertönte, 
Schlußchor in erhabenem Tempo (majestoso) 
gehalt und —— —*3 verſinnlichte im kraͤftiger 
rdirung wiederbelebende nung, während 
ſchließlich die Invokation Gottes va 


S ling’, o © i 
——— 
einen mächtigen Eindruck hervorrief und die pefteigerten 


en, Bhrnune d0r Gufiabung eb 

— — die Feier. ka — 

Ehe wir aber dieſen Bericht ſchlleßen, 
nicht umhin, dem Komls 1 Anerkennung 
für die bewieſene Tpätigkeit und mſicht bei der ganzen 
Ausführung auszuſprechen und hervorzuheben, wie das⸗ 
ſelbe mit richtig gewürdigtem Tatte prinzipgemäß jeden 
denonſtrativen Charakter unterlaffen, und darauf bedacht 
war, daß jede Kumdgebung vermieden werde, die auch 
nur entfernt dazu berechtigen könnte, daß aus ber pro: 
grammgemäß rein Firgligen Feler eine polis 
tifche Habe gemacht werden wollen. 

Wir ſhllehen mit dem Wunſche, daß die bereinftige 
Beier der Erthüllung des Denkmals in glei würbiger 
Weiſe begangen terden möge. 


el deutſche Einigkelt er, 


fönnen ir 


Die Tobtenhamd. 


— 
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($ o:tfegung.) 
LX, 


Die Schwefter des heiligen Sazarus. 

Rach den unerwarteten Ereigniffen, welche die fünft, 
lerifge Laufbahn Eugenien’3 und Louife d’Armilly’s 
untetbroden Hatten, wie wir dieß dem Refer mittheilten, 
finden fie im Begriff, diefelbe wieder zu beginnen, ins 
deß weit entfernt von dem Gchauplah ihrer Abenteuer, 
Die jpöne Stadt Rom, in welder die beiden Freun— 
Dinnen fi fo oft einen dauernden Aufenthalt gewünfct 
halten, konnte ihnen in der That nur noch ſehr traurige 
Erinnerungen bieten, die fih an die beiden Haupts 
augenblide ihrer künftlerifhen Laufbahn befteten. 
Rachdem Edmund Dantds den Wagen hatte abs 
fahren fehen, ſchritt er traurig und nachdenkend bie 
Straße binab, und ging mit großen Sgritten feiner 
neuen Wohnung zu, die er geräu qlos betrat, i 
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Es if nothwendig, bem Lefer den Anblid zu bes 
ſchreihen, den damals dieſe einfache und ärmlige Woh ⸗ 


1 * 

Bund mäüffen wie erwäßnen, daß Bertucc'o, ber 
inen Deren, den Grafen von Monte⸗Chriſto, wieder: 
gefunden. hatte, dur den Plnbli der yeränderten Lage 
befielben.cige fo gewaltige Erfgütterung empfing, daß 
er wenige Tage darauf von einer fehr ſchmerzlichtn 

anfgeit ergriffen wurde, die ihn nicht wieder verlieh. 
ecio war zu weit: davon entfernt, zu glauben, daß 
feinen Gebieter, dem edlen Grafen von Monte Eprifte, 
das gerinufte Mißgeſchick getsoffen haben könnte, um 
eine Ahnung davon zu haben, wie er ihm in dem Hotel 
des Maeſtro Baftrini wiederfinden follte; feine Nerven 
wurden daher durch das Unerwartele im höchſten Srade 
erfigüttert. 

Der arme Haushofmeifter Tag am Boden auf einer 
elenden Stroßmatrage, und bedeckt mit einer leichten 
wollenen Decke; neben ihm ftand eine rau von mitt» 
Tetem ter zit edlem Geſicht, offenen Zügen und in 
den Gewande der barmherzigen Schweſtern. 

== Bertuccio Frank geworden war, hatte Ed⸗ 
mund Dantss bie Pflege einer jener heiligen umd große 
Dana Biinlenek ketuurn Ad, und dieſe, ae 
erft feit Burger Zeit in den Orden eingetreten, wur 
zur Wartung des Kranken beftimmt, 

Als Edmund Dantès dad Zimmer betrat, lag Ber 
tuccio in einem unrubigen Schlafe, und feine Seufzer 
erfülten dad mattbeleuchtete Gemach mit unheimlichen 
Rängen. 

Die barmherzige Schwefter hatte den Arın auf das 
Kopftiffen des Kranken geitügt, das Geſicht in die Hand 
gedrüdt, und man bemerkte an dem ſchwachen aber 
häufigen Schluchzen, welches die Seufzer bed Kranken 
begleitete, daß fie weinte. 

Edmund Dantes blieb auf der Schwelle der Thür 
fließen und ergebungevoll und ſchweigend die Hände 
gegen die Bruft gepreßt, als wollte er die Schläge feis 
ned Herzend hemmen, betrachtete er das Bild, welches 
fi, feinen-Bliden bot; dann trat er einige Schritte 
mäher ud fagte mit leifer Stimme : 

Ehrwürdige Frau, Eugente iſt fort; Euer Gegen 
begleitet He; Ihr dürft daher ruhig fein.“ 

Ach,“ murmelte die barmherzige Schweſter, Indem 
fie den Kopf erhob, und den Arm, der denfelben nes 
fügt Hatte, ſinken ließ; „die Barmherzigkeit Gottes ſei 
mit Dirl*- 

Es entitand eine Paufe des Schweigens, 

Edmund richtete den Blick auf den Körper Ber: 
tuceio’3 und fcätlelte den Kopf mit dem Audbrude bed 
Zweifels. 

Guter Bruder,“ ſagte die barmherzige Schweſter, 
„da Ihr yerſprochen habt, zu dem Herrn für mich zu 
beten, Hoffe id, ba, es nicht vergeſſen werdet, denn 
ich bedarf ſehr ber u" 


Ja, ehrwärbige Frau,“ erwiderte Edmund 
tos, deſſen Geſicht gang in die Falten der Kapuze ſel⸗ 
ned wollenen Gewandes verborgen war. Ich war ein 
großer Sünder und kann daher nicht glauben, daß meine 
Gebete dur Bott erbört werden; indeß will ich mid 
ftet3 in den Augenbliden meiner — —— er⸗ 
innern. Inzwiſchen will ich Euch noch einen Dienſt 
leiſten, gleich dem, dem Ihr bereitö von mir empfingt.“ 

„Was fagt Ir?“ 

„36 Habe Euren Segen Eurer Tochler überbracht 
— ich konnte es auch fo einrichten, bag Ihr Euren 
einzigen Sohn zu fegnen vermöchtet |“ 

„Mein Gott, mein Gott, was fagt Ihr 7 rief fie 
indem fle fidh erhob. 

Edmund Dantös blieb regungälos, 

„Ia, efrwürdige Frau, fagte er, „nie fenkte Euer 
mütterlier Segen fi auf dieß verfluhte Haupt. — 
Vielleicht Hatte der Unglüdlihe eben dadurch verderbliche 
Sebanken ! Indeß jet müßt Ihr von Eurem Irrthum 
zurädtommen, und Ihr werbet Den feguen, dem Ihr 
unter Thränen und Qualen dad Leben gegeben habt!“ 

„Wer feld Ihr?“ murmelte fie erihroden, indem 
fie einen Schritt zurüdtrat. „Gott, wer iſt diefer Menſch 
— der ein vergängnißpoles Geheimniß meines Lebens 
zu kennen, ſcheint! j 

„Erinnert Ihr Euh an deu Sohn Villefort's 7“ 
entgegneie Edmund Dantos. — „Berublht Euch; ih 

be nicht die Abſicht, Euch Leiden zw begeiten, indem 
ch diefe Erinnerung in Euch erwedel Ich will nur 
Eure Reue mildern, indem ich Euch den Rath ertheile, den 
Unglüdlicgen ‚zu fegnen, deſſen einzige Taufe Thränen 
und Blut waren I“ 

„A, aus Barmperzigkeit, fapt, wer ſeid Ihr7 
Eure Worte haben eiwas Entfehliched ; ſie machen mid 
erbeben! Aus Barmherzigkeit — fagt, ob Ihr eim 
Geſpenſt feid, geftiegen auf die Erde, um mid 
durch die Reue zu tödten. — ch beſchwöre Euch, - habt 
Mitleid mit einer armen Büßenden !“ 

„I6, nein, ehrwürdige Frau, ich bin nur ein armer 
Sünder, der jetzt feine ungeheuren Vergehungen dadurch 


büft, daß er feinem Feinden verzeift und dur Wohl⸗ 


thaten das Böfe vergilt, das fie ihm zufügten! — Frau 
von Danglard, Ihr Sohn heißt Benedeito und befindet 
fi in dieſem Augenblick in Frankreich.“ 

„Benedettol Benedettol“ mieberholte Frau von Dans 
glars voll Entfegen, „DO ſagen Sie mir im Namen 
Gottes, was macht der Unglüdfelige ?* 

Ein krampfhaftes Lachen machte die wollene Kapuze, 
zittern, welche das Geſicht des Edmund Dantès bes 


deckte. 
(Fortfegung folgt.) 
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Ueber die Mitteljgulen im öfterreihiihen Staate. 





(Fortfegung.) 


Die Unterrichtsfprage war an biefen Realſchulen 
ftatt der deutſchen in Moveredo, in Trieſt, in Zara 
und Spalato die italienifhe; am der cechiſchen Abs 
theilung in Prag, die ſich erft vor 2 Jahren unter 
einem gewaltigen Sturm gebildet hat und in Leitomiſchl 
die cehoflavifche, in Krakau die polnifhe, in Agram 
die Eroatifche, in Peſt, Gran, Stulmeißenburg, Szege⸗ 
din, Raab, Fünffirgen, Sũmeg die ungariſche, In etlichen 
Orten theilte id die deuiſche Sprache mit noch einer 
anderen in den Unterricht, an allen übrigen war fle die 
alleinige Unterricheſprache. 

Bon den aufgeführten 76 Realſchulen hatte Nieders 
Öfterreid 9 mit 2239, Oberöfterreid 2 mit 347, 
Salzburg 4 mit 180, Tyrol und Vorarlberg 3 mit 
255, Steiermark 2 mit 423, Krain 1 mit 231, 
Kärnthen 1 mit 196, das Küftenland 2 mit 410, 
Dalmatien 2 mit 139, Böhnen 42 mit 3760, 
Mähren 5 mit 1799, Schleſten 1 mit 488, Galizien, 
Krakau und die Bukowina 6 mit 991, Kroatien und 
Slavonien 1 mit 139, die Milllärgränze 5 mit 467, 
Ungarn 18 mit 2378, Siebenbürgen 5 mit 419. 
Nach den Nationalitäten geteilt ftudirten folder Real⸗ 
ſchüler in Riederdöfterreih 2119 Deutfhe, 89 
E:hollaven, 43 Magyaren, 10 Polen, 6 Italiener, 
5 Rumänen, 3 Serbofroaten, 3 Engländer, 1 Slovene; 
in Oberdöfterreih 329 Deutfbe, 15 Gedoflaven, 
4 Italiener, 1 Franzoſe, 1 Engländer; in Salz 
burg 182 Deutiche, 1 Eedoflave; in Tyrol und 
Boraribery 203 Deutige, 49 Jtaliener, 3 Cecho⸗ 
flavenz in Steiermart 366 Deutfhe, 23 Sios 
venen, 11 Gedoflaven, 9 Magyaren, 9 Italiener, 6 
Serbofroaten, 4 Pole; in Kärnthen 159 Deutſche, 
33 Slovenen, 4 Yıalienerz in Krain 23 Deutſche, 
85 Friaulen, 55 Slovenen, 21 Staliener; im Kü— 
ftenlande 9 Deuiſche, 222 Jialtener, 15 Ilal.⸗ 
Deutihe, 7 Slavenen, 6 Serbofivaten, 2 Engländer ; 
in Dalmatien 95 Ilal.⸗Slavenen, 3 Staliener; 
in Böhmen 1468 Deutige, 2294 Gedoflaven, 2 
Polen, 1 Italiener, 1 Magyar, 2 Engländer, in 
Mähren 1138 Deutihe, 679 Erchoflaven, 1 Mas 
gyar, 1 Italiener, 13 Utraquiften (Utraquiſten Lönnte, 
da ed ſich hier nicht um Religion handelt, leicht eın 
Drudfepler fein ftatt Utralinguiften); in Galizien 
Krakau und der Butomwina 418 Deutfde, 422 
Poler, 73 N thenen, 29 Rumänen, 3 Eugländer, 1 
Cechoflave, 1 Staliener (in den hierher gehörigen 
Anftalten zäplteLemberg 201 Deutfhe, 174 Polen, 
48 Ruthenen, 1 Ztaliener, Brody 59 Deutfhe, 44 
Polen, Ezernomig 151 Deutſche, 61 Polen, 39 


— 


Ruthenen, 29 Rumänen, 1 Cechoſlave); in er o a⸗ 
tien uid Slavonien 4 Deutſche, 113 Kroaten, 
13 Juden, 5 Slovenen, 3 Cechoſlaven, 1 Italiener; 
in der Militärgränge 28 Deutſche, 278 Serbo⸗ 
Kroaten, 2 Gehojlaven, 1 Slovene, 1 Magyar, 1 
Staliener; in Ungarn 764 Deutfce, 1424 Magyaren, 
74 GSerbofroaten, 30 ſprachen magyariſch und deutſch, 
30 Cechoſlaven, 34 Ylyrier, 16 Juden (7), 15 MRos 
manen, 5 ®olen, 3 Italiener, 2 Siovenen, 2 Gerbier, 
1 Engländer, 1 Franzoſe, 1 Norweger, 1 Slavene; 
in Siebenbürgen 3830 Deutfhe, 17 Rumänen, 
16 Mayyaren, 6 Griechen, 1 Armenter, 1 Jude, 

Säüler mit einer Sprade Hatten blos Steyer, 
nämlid 84 Deutſche, Feldkirch 46 Deutfhe, Goſpil 
58 GSerbofroaten, Sümeg 14 Magyaren, 

In Böhmen waren, abgeiehen von der deutſchen 
Abtheilung in Prag, mit 332 Deulſchen nod 160 Cecho⸗ 
flaven, Die cedijche Abtheilung zählte 525 Cechoſlaven 
mit nur 2 Deutfhen, die Schüler mit deutfher Mute 
terfprache die Mehrzahl in Reichenberg mit 319 gegen 
65, in Ellbogen mit 154 gegen 3, in böhm. Leippa 
mit 198 gegen 39, in Leitmerig mit 264 gegen 139 


Cechoſlaven. 
GSchluß folgt) 


Mannigfaltigteiten. 


Um 24. Juni ſtarb in Helſingfors im einem 
Alter von 66'/s Jahren Gabriel Rein, einer der eriten 
Gelehrten Finnlands, der fih namentlich um die Ges 
ſchichte und Statiſtik feines Heimalhlandes große Vers 
dienfte erworben bat, 





Man ſchreibt aus New⸗-Jerſey, 29, Junl: 
Ein RiefensErdbeerenfeft wurde geftern von Herrn und 
Grau Iteevens 2500 Schulkindern dei Eaftle Point 
gegeben. Es waren für fie 5000 Körbchen Erdbeeren, 
5000 Kuden, 120 Gallonen Gefroraes nebit Orangen 
und Ananas angefhafft worden. Nachdem die Kinder 
fh um die mit Blumen u. f. w. reih geſchmückten 
Tifche gereiht, flimmten ſie einen allgemeinen Gefang 
an, wurden dann durch Prediger Harris im Namen 
der (in Europa abmwefenden) Feſtgeber begrüßt und 
labten fi hierauf an dem bier gebotenen Genüſſen. 


Auflöfung bes Räthſels in Nr. 164: 
Gran — Garn, 


Webalteur Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber A. Wailandrihen Druderei. 


Erpeiterungen. 


Belletriſtiſches Beiblatt zur — Zeitung. 
— 17. Juli 


ur. 169 


1867. 






Die Tobtenhand. 


(Gortfehung,) 


"Berflugt durch alle Weit, felt feiner Bebrt dem 
Tode und. der Hölle getuldmet, wurde er auf wunder, 
bare Weile dur einen Mrm gerettet, ber fich raͤchte, 
und der fpäter einen verderblichen Plan der Vernichtung 
entwarf! — Benedetto begegnete einem Manne, ber 
dur Stolz und Eitelkeit geblendet dahin ſchritt, and 
wurde unter den Fußteitten biefes Mannes zu einem 
Berge, der zufammenflärzend Jenen im den Abgrund 
rih! — Der Mann, ben er vernkhide, werden Sie 
das glauben? — ber Mann war der mächtigſte auf 
Erden; fein Wille traf auf kein Hinderniß, umd gleich 
dem allmädtigen Golte wollte er erbarmungslos das 
Verbtechen entlarden umd züdtigeni — Ach, dieſer 
Mann täufhte ih dennoch — er trachtete nur danach, 
fih ohne Guade und Barmherzigkeit zu rächen | Mit 
Einem Worte: 
Ja,” fupe Eomund Danıd$ fort, Indem er hochauf ⸗ 
athmete, „Benedetto vernichtete diefen Miefen, den bie 
Menſchen mit Staunen betrachtet hatten, wie einſt der 
einfache Hirte den berühmten Rieſen der Schrift nieder« 
warf! — Blut und Tpränen waren es, die Benedetto 
auf feinem Wege Hinterlic, An den Grafen von 
Monle⸗Chriſto fi Heftend, entrig, er ihm mit feiner 
mörderifgen und rädenden Hand all fein ſtes. — 

„Venedetto war das Wer jeug “ ud er ber 


veitet ich vieliht in 6 * icke in Frankreich 

vor, Ay Öffentlige Strafe Für feine dangenen Dee 

den Ar empfangen! —* —— das iſt d 
Wert Deired Goßnes |“ 


Inden gu DontdB dieß fagte, warf er feine 


Rapuze zurd 
Grau von Danglard ſtieß einen Sqhrel des Schre⸗ 


dens auf, ad Aa auf die an neben dep Bette, auf 


„Da, Hier,“ fuhr 32 fort, „bier können Sle 
dem Menfchen fehen, dem Ihr Cohn das Leben vers 


—— — 


Ee war der Graf —X Monte-Epriftol. 





— — — 





danft! — Diefer Menſch war es, der ihn dem Grabe 
entriß, in welches Billefort ihn lebend eingefenft hattel“ 

„Barmherzigkeit |* 

„Und wiffen Sie, auf welche Weiſe Benedetto dies 
fen "großmüthigen Menfhhen belohnt? Gr ermordete 
feine: ——— zündete fein Hans an und beſtahl ihn! 
— Hal Das Tam dafer, weil ex don Bots und Dem 
Menſchen verflucht war 1” 

„Sehen Sie, Frau von Danglars,“ fügte Ebmund 
Dantös nad einer Paufe hinzu ; „erfahren Sie, daß 
Ihe Sohn Sie aufſucht, um Ihren mütterlihen Segen 
von Ihnen zu erbitten; gehen Sie und gewähren Sie 
ihm diefen Gepen, damit er ruhlg fterbe, und auf ſolche 
Weile au Jhr Gewiſſen In Ruhe komme 1” 

Einige Wugenblide darauf verfieg Frau von Dans 
glard in Igren Söleier gesült, das Haus, und erlangte 
aus Barmderzigkeit eine freie Fahrt am Borb eines Hei- 
nen Fahrzeuges, dad nad Marſeille ſegelte. Sie hatte 
die Abficht, mach Parid zu gehen. 

Wir wollen jet wieder von Benedetto ſprechen, 
melde, wie der Lefer ſich erinnern wird, in der es 
walt der Gerechligkeit geblieben war, bie ihn von dem 
Sottedader des Pore Lachaiſe na dem Gefäugnifje von 
La Force brachte. 


LXL 


Her 27, September. 
Beuedetto wurde nach La force gebracht. 
Sobald er in die Reginer eingetragen war, fiel es 
leigt, in ihm jenen Menſchen zu erfennen, der aus 
fie entiprungen war, nachdem er den 
Schli in hatte, 
achdem die Geſchworenen feine Verbrechen erwogen 
Hatten, konnten fie ſich nicht enthalten, die Todesſtrafe gegen 
ihn augulpregen, 
Nach adıt Monaten des Befängniffes wurde Bene 
dello zum Tode verurtheilt, 
Man lad ihm das Erkenntnig in eben dem Ges 
ig vor, im melden er ben Schließer ermordet 
Kr und er hörte die Vorlsfung mit jener Kaliblülig⸗ 
keit, jener unertörten Gleichgültigkeit am, welche ihn feit 
iffjen Zeit charakteriſitten. 
le underfenndare GSleichgültigkeit murde nicht 
— die Verthlerung ſeines Geiſtes bewitkt, mie dieß 
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gewöhnlich bei den Menſchen geſchieht, welche nach einer 
langen Reihe von Verbrechen bad Blutgeräift errichten 
fehen, auf dem fie im Angefidjte der durch fie beleldig⸗ 
ten Menfchheit diefe Verbrechen fühnen follen, Der 
BZuftand, in welchem ſich Benedetto befand, war viel⸗ 
mehr der einer vollftändigen Refignation gegenüber den 
Beflimmungen jenes allmächtigen Gottes, den er ans 
gerufen hatte, um von ihm zu erfahren, ob er ben über: 
müthigen Menſchen beftrafen follte, der die ihm ans 
vertraute Macht mißbraudt hatte. 

Am Tage vor dem zu ber Hinrichtung beftimmten 
wurde Benedetto in dad Dralorium geführt, Er zeigte 
Srömmigkeit und Gottesfurcht bei dem religiäfen Uebuns 
gen, welde der öffentlichen Hinrichtung durch die hohe 
Gerichtsbatkeit vorangehen. 

Der Beichtvater hörte ihn vol Theilnahme an; 
man erfannte an feinem gerührten Blide die Wir⸗ 
tung, melde die Worte des Berurtpeilten auf ihm 
machten. 

„Mein Vater,“ ſagte Benedetto, indem er daß Zeir 
hen des Kreuzes machte, „ih glaube an Gott. Ich 
glaube an feine Gerechtigkeit, und nie habe Ich den Ge⸗ 
danken gehabt, ihm tadeln zu wollen. Geboren aus 
dem Verbrechen, getauft mit Blur und Tränen — 
fonnte mein Ende kein andereö fein, als das Blutgerüft, 
Ehe ih an Bott glaubte, wie id es jet thue, fühlte 
ih in meiner Bruft die ganze Galle, welche die Vers 
zweifling in dem Bufen eines Menſchen hervorrufen 
kann! — Die Verzweiflung, welde nicht bloß ein all» 
täglides, nichtsbedeutendes Wort ift, fondern jene Ver⸗ 
zweiflung, die zu der Hölle Hier auf Erden wird | Ohne 
anerzogene Grundfäße ließ ich mich durch ſchlechte Ges 
jeligaft fo weit verleiten, den Mann, der mid aus 
Barmperzigkeit aufgenommen hatte, zu befhimpfen, und 
zur Belohnung feiner Wohlthat fein Haus in Brand 

u fleden und feine Schwefter zu ermorden. Geit jenem 
age gab es für mid im biefer Welt kein gaftliches 
Dad mehr; kein befreumbeter Bd fenkte fi mehr auf 
wi herab! 

„IH war in dieſer Welt verflucht 1* 

Rach einer kurzen Paufe fuhr Benedetto fort: 

Ich eilte nun von Ausfhmelfung zu Ausſchwel⸗ 

g, von Verbrechen zu Berbrechen | 

Ich ſchloß mid den nichtswürdiaſten Menfchen au 
und theilte mit ihnen bei abſcheulichen Orgien die Früchte 
des Raubes und des Mordes! 

„IH hegte im jener Zeit nicht ein einziges edleres 
Srfüpl; mein gerinafter Gedanke war eine Nichtswür⸗ 
bigfeit, eine Gottedläfterung ; ich vollbrachte nicht die 
mindefte Handlung, bie nicht eim eutſetzlichee Verbre⸗ 

war! 

16 was hatte ich für Meigungen des Herzens? 

„Verwerflie Verbindungen mit den gemeinften und 
den unzügtigften Weibern! — Da konnte es denn nicht 
lange dauern, bis id; ber Gerechtigkeit in die Hände 


4 fiel und einige Monate fhleppte ich die Kette des Bas 


leerenzüchtlings, 

> end ich meine Strafe erduldete, ergebungs- 
voll, und — wer weiß — mid vieleicht almälig durch 
das arbeltſame Leben von meiner Trägheit und meinen 


abſcheulichen Laftern beffernd, erſchien ein Menſch, um 


mid) zu reiten. Diefer Menf hatte Mitleid mit dem 
Zuftande, in welchem ich mich befand, und wollte durch 
die großmälßige Handlung, die er genen mid ausübte, 
mir edlere Gefinnungen einflögen, Er gab mir eine 
Geile, um damit weine Ketten zu durchſchneiden, 
mir Geld, und bezeichnete mir ſeine Wohnung. 

„Einen Monat darauf bemerkte ich, daß dieſer 
Menſch Leine andere Abſicht Hatte, als ein Ziel, dem 
er nachſtreble, zu erreichen, und daß er ſich meiner ala 
feined Werkjeuges zu einem Poffenfpiele bediente, in 
welchem ich die Hauptrolle fpielte, 

„Da lachte ich über meinen unbefangenen Glauben, 
— Die hatte id vermuten können, dag ein Menſch 
dem Elende gegenüber großmüthige Gefinnungen hegen 
könnte ? Ich wurde wieder, was ich gemefen war, mit 
dem Unterfgiede jedoch, dag ich im der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft meinen Stand geändert hatte, indem ich mid, 
ftatt einfach der Bandit Benedetto zu bleiben, Fürft 
Andreas Cavalcanti nannte |* 

„Das war die Rolle, welche jener Menſch mir in 
feinem Boffenfpiel übertrug. 


„Diefe Rolle nahm ein Ende, und ich flieg die 


"Stufen wieder zu meinem früheren Stande hinab, eben 


fo boshaft, wie zuvor, aber gewandier durch die Lehren 
ber ‚ die ih von dem Grafen von Monte⸗ 
Chriſto, meinem falfgen Befgüger, empfangen Hatte, 


(Bortfegung folgt.) 


Ueber bie Mittelfgulen im öſterreichiſchen Staate. 





(S dluß.) 


Was bie ungarifhen Realſchulen anbelangt, fo 
bildeten die beutfhen Schüler die Mehrzahl in Ofen 
mit 174 gegen 102 Magyaren, in Temeöwar mit 
86 gegen 5 Serbofroaten und 2 Mayyaren, in Krem⸗ 
nig mit 31 gegen 15 Magyaren und 14 Glavenen, 
in Preßburg mit 116 gegen 95 Magyaren, in Verſai 
mit 79 gegen 31 Serbofroaten, 14 Romanen, 7 Mas 
gyaren, in Zombor mit 57 genen- 34 Jüprier, 20 
Magyaren, in Groß⸗Kilinda mit 26 gegen 20 Serbo⸗ 
Kroaten, 2 Magyaren, in Neufag mit 54 gegen 10 
Serbofroaten und 3 Magyharen. 

Nah dem religidfen Bekenntniffe waren unter den 
Realfhälern 12,225 Ratholiten Rit, lat, 77 Katho⸗ 
liten Rit, graeo., 393 Katholiken der gridifcorienias 
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liſchen Kirche, 643 Evangeliſche A. C., 57 Evans 
gellige H. C., 1574 Israeliten, 14 nicht unirte, 4 
unirte Armenier, 8 Unhänger der anglilaniihen Epis⸗ 
topalsRirche. 

Auffallend. iſt, daß die Iſraelilen im ben öfters 
reichiſchen Staaten im bedeutender Ueberzahl mehr ber 
humanen als der realen Richtung folgen, indem fie 
4455 ihrer Söhne an die Gymnafien ſchickten und beis 
nahe nur dem dritten Theil derſelben den Realſchulen 
einverleibten, ed müßten denn auch in Defterreih die 
studia humanitates nod realer fein, als bie ber 
Realſchulen. 

Yan dſterreichiſchem Staate find alſo, wie man aus 
biefer mad) einer offiziellen Duelle gefertigten Zufams 
menftelung fieht, die beiden vorberrfcpenden Elemente 
der Rat und das beutfge Ferment. Ginge 
der dſterreichiſche Großſtaat zu Grunde, fo ginge mög⸗ 
licher Weife in den ihm bildenden Ländern aud bie 
deulſche Rationalität unter, ein Unglück für die Zus 
fun,t des deutſchen Volkes und deſſen kulturgeſchicht⸗ 
lichen Beruf, wie es nie ein größeres getroffen hätte, 
Aber Deſterreich zerfällt mod nicht, Denn da, wo es 
ift, gehört ein Großſtaat hin und wäre keiner dort, 
fo müßle man aud politifhen Gründen zwiſchen Preus 
fen und Rußland, zwiſchen die Länder der Türkei und 
Stalien theild gegen die Vergrößerung ohnehin ſchon zu 
mädtiger Staaten, theils zur Beſchwichtigung der 
Zänlereien der Heineren Bölker einen ſolchen hinein⸗ 
ſchieben. Und aus diefem Grunde hal ſchon im vers 
gangenen Jahre Napoleon II, den ohne Zweifel aud 
Öfterreichifche Länder erobern wollenden Preußenlönig 
wieder aud Defterreih hinauskommandirt. 

An den Kleinjtaaten iſt feit 70 Jahren bad Ber 
ſchwinden, die Großſtaaten erhalten fih nicht allein 
durch die Macht der politifgen, fondern aud der ſozia⸗ 
len und fommerzialen Berhältniffe, Selbſt die Türkei, 
an deren Stelle nicht fo gebieterifh ein Großftaat vons 
nöthen ijt, als da, wo Deſterreich liegt, wird, obſchon 
fie aus ebenfo verſchiedenen Elementen ald Defterreih 
befteht, und nicht zwei ſo ſtatke Erhaltungsmittel, wie 
letzteres befigt, Niemand von den jetzigen Menſchen 
überleben, Deſterreichs katholiſche Völker werden nie 
nach der Unterthanenfhaft Ihres Peteräöburger oder Bers 
liner Vetters ein allgemeined Berlangen fühlen und 
deffen Proteftanten macht gegen eim ſolches Begehren 
die Sorge für individuelle freiheit und ein ge.eiftes 
politiſches Urtheil bedenklich, 

Bon Äußeren und inneren Feinden droht alſo 

feine Gefahr und die Zeiten, in denen die 
Fürften aus Geldmangel Länder verlaufen oder vers 
festen, find mil ein Paar unerhebliger Ausnahmen 
auch vorüber, und wegen Finanznoth Kat mie ein 
Rleinftanat, geſchweige ein Großſtaat zu erifliren aufs 
nebört. Freilich merden nad ben jepigen Etſcheinungen, 
die Schweiz ausgenommen, die europälfhen Staaten 
alle früßer ober Ipäter den Konkurs eröffnen möüffen, 


Dann zahlt Oeſterreich feinen Gläubigern, was fie 50 
Gulden gekoftet hat, mit 50 flatt mit 100 Gulden zus 
rüd, und dad Eine wird ohne Unrecht die Hälfte * 
Schulden, die Anderen werden den Vortheil doppelter 
Zinſen erhalten haben. Doch weit mehr als dem 
Staate Deſterreich gebührt die Sympathie des deutſchen 
Volkes ten in ihm lebenden Bayern, Sachſen und 
Schwaben, welche in mächtigen Strömen vom Erz» 
gebirg bis zum adriatiſchen Deere, vom Inn bis zur 
moldaulfh » walachiſchen Gränze deutſches Weſen unb 
deutſche Sprache verbreiten, 

Was ſie im friedlichen Kampfe mit den bunt⸗ 
gemiſchten Volkern erringen, errringen fie für deutſche 
Erde. Sind fie jeht dur Hinterliftige Herrſchgler und 
mit Hülfe eines fremden Volkes ohne alles Verſchulden 
aus dem bdeutfhen Mutterlande hinausgewieſen, aus 
dem biutöverwandten Herzen des anderen Theiles des 
deutſchen Volkes find fie es nicht und fie bleiben 
es auch politifh nicht. Die Geſchichte kennt keinen 
Fall, daß ein ſchuldlos mißhandeltes und hintergange⸗ 
ned Boll von dem dazfelbe mißhandelnden Tyrannen, 
deſſen Geſchlechte und deſſen Kriechern überlebt worden 
wäre, ſelbſt bei ſolchen Völkern nicht, die zur Zeit 
ihrer Mißhandlung in Ziviliſatllon und nationaler Lebens 
kraft zu altern begannen, geſchweige bei einem Volkd⸗ 
ſtamme, wie die Deutfhen im Defterreih find, die um 
das deutſche Boll vor Fremdherrſchaft zu retten, mehr 
als jeder der andern deutihen Stämme fih mit Huns 
nen und Ungarn, Mongolen und Türken, Schweden 
und Franzoſen berumgefchlagen haben, die unter fo 
vielen polyzlotten Bölkern ihre deutſche Rationalität 
nit blos gerettet, fondern auch verbreitet haben und 
immer noch verbreiten. — Sind fie am Ende diefes 
ihnen vor der Borfehung übertragenen nermanifirenden 
Berufes — den beſſeren und größeren Theil des öfters 
reichiſchen Staates Haben fle, mie unfere ftatiftifche 
Darftellung zeigt, bereit germanifirt — dann Hält fie 
fein Sterblier mehr ab: fie kehren zu und ober wir 
zu ihnen zurüd, ni, 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 


(Fortjegung,.) 


Das ‚Bayeriſche Vollsblatt“ war beſtimmt, zur 
humanen und politifhen Bildung des Volles beizutragen, 
die Staatöregierung mit der Öffentlihen Meinung bes 
fannt zu machen, fie in ihren Eonftitutiomellen Beftres 
bungen zu unterflügen, dagegen aber auch vortommende 
Gebrechen und Migftände im Staatshaushalte zu rügen 
und jo zu der Entwidlung ber Berfaffung auf parlas 
mentariſchem Wege nad Kräften mitzuwirken, Es fand 
bald allgemeine Anerkennung und Verbreitung und 
zäplte viele der höchſten Gtaatäbeamien und der tüds 
tigften Gelehrten und Profefforen zu Mitarbeitern, 
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Eiſenmann erfreute ſich eine Zeitlang der Guade 
feines. Monarchen, des Königs Ludwig J. und war ihm 
dur; Kablnetsordre geftattet worden, jede Nummer ſei⸗ 
ned „Volkäblattes" unter Epuvert dem Könige einzus 
fenden, Später aber erſchien das „Baperijhe Bolkss 
blatt” der baheriſchen Regierung unangenehm und ges 
fährlich, denn man war feither bloß gewohnt, von der 
geſammten Preffe gelobhudelt und beräuchert zu werben, 
aber fi) von dem oppofltionellen Bayeriſchen Boll 
blatte“ die Wahrheit jagen laffen zu müflen, unange⸗ 
nehme Spiegelbilder fid vorgehalten zu ſehen, dad mar 
eine zu bittere Pille für die am Staatsruder figenden 
hohen Herren mit ihren untergeorbneten Bollzugdorganen, 
denen dad Lob, auch wenn ed unverdient mar, 
behaglich war, aber ber Tadel, aud wenn er nod fo 
begründet und berechligt mar, unerträglih erſchien. 

Man ſuchte daher auf alle mögliche Weife den op⸗ 
pofitionellen Dr. Eiſenmann unſchädlich zu machen. Es 
wurde demfelben durch eine Mitteläperfon das Phyſikat 
der Stodt Würzburg, daß, wie bereitd berichtet, fein 
veriorbener Ärztlicher Gegner Profeſſor Dr. Bend bis 
Beidet hatte, derſprochen, wenn er bem „Bolksblatte* 
eine der Regierung günftigere Michtung geben wolle; 
aber Eiſenmann lehnte dieſe Zumuthungen auf das 
Entſchiedenſte ab und wies die angebotene Anftellung, 
weil er fie um dem Preis feined freien Denkens und 
feiner Selbjtftändigkeit erhalten follte, mit edlem Stolze 
und floifdger Kälte zuräd, 

Später erhielt Eifenmann höchſten Orts ben Auf⸗ 
trag, einen Plan zu einer die Intereſſen der Regierung 
vertretenden Staais zeilung andzuarbeiten und vorzulegen. 
Eiſenmann erfüllte diefed Begehren, und fand der von 
ihm entworfene Plan höchſten Orts den beiten Anklang. 
As man ihm aber die Redaktion einer ſolchen Regier 
zungßzeitung wit dem Gehalte eines Megierungdrathes 
übertragen wollte, lehnte Eiſenmann dieſe Anerbietungen 
mit größter Energie ab, um fig die Unabhängigkeit zu 
bewahren. 

Nun fuchte man dem mißkiebigen Oppofitionsjours 
naliften Eifenmann dur Maßregelungen unſchädlich zu 
machen. Obwohl Erfenmann aud der über ihn vers 
bängten Rriminalunterfuhung wegen geheimer politifdyer 
Berbindungen im Jahre 1825 als ſchuldlos hervorges 
gangen, inbem die Unterſuchung, naddem die Generals 
unterſuchung Aber Jahr und Tag gebauert hatte, bevor 
es zur Spezialunterſachung fam, wegen „mangelhaften 
Thaweſtandes einftweilen aufgehoben worden war, wie 
der damals übliche juriftifche Ausdrud lautete, weil 
man nur zu gut wußte, wad man von dieſen unſchäd⸗ 
lichen phantaflifchen Jugendträumereien zu halten hatte, 
verlangte das Miniſterium von dem Appellationägerichte 
zu’ Landshut die Einfendung der Alten über jene Unters 
fuchung, und follte die Revifion der fraglichen Alten 
keinen andern Zweck Haben, als wo mözlih Grund und 


Stoff zu neueren Einfreitungen gegen bey mißllebi nen 
Redakteur des „Bayerifchen Vollsblattes?, De, Eifen⸗ 
mann, aufzufinden, und der Regierung eine Waffe im 
die Hand zu geben, mit welcher fie bdemfelbem ihren 
Berdruß fühlen zu laffen im Stande wäre, 

Adein auch diefer Verſuch des Minifteriums ſchel⸗ 


denen Beweiſe der allerhöchſten Gnade, 
Dr. Eifenmann gar kein Vergeben zum Vorwurfe ge 
macht werden, als hödhftens das, ein fiberaled Blatt 
redigirt zu haben, und auf Grund der Reviflon ber 
fraglihen Alten ließ ſich bei der Lage der Sade mit 
vorauaſichtlichem Erfolg keine Wiederanftrengung des 
Docverrathöprogefjed wagen. 
(Fortiegung folgt) 


Mannigfaitigteiten. 


Aus London vom 2. d. Mis. wird gefdhrieben : 
Ein Landmann, der im den legten Tagen den hiefigen 
zoologishen Garten beſuchte, nahm großes Intereffe an 
den Bären, vor deren Zwinger er ſich längere Zeit aufs 
bielt. In feiner Neugierde, den Bewegungen der Thiere 
zu folgen, hatte er feines Hutes nicht Acht und beugte 
fi fo weit vorne berüber, daß die Bedeckang feines 
Hauptes hinab in den Zwinger fiel, Einen Uugenblick 
ftand der Defiger des augenfcheinlih neuen Hute eben 
fo verdugt wie die Düren da unten, als aber dann 
einer der jungen Bewohner deö Zwingerd Miene machte, 
fi der fonntägligen Kopfbedeckung zu bemädtigen, da 
trug die Sorge für ben theuren Zylinder über die an» 
geborene Scheu vor den zottigen Höhlenbewohnern den 
Sieg davon, und mit einem kühnen Sprunge fland bad 
Bänerlein zwifchen feinem Hate und dem jugendlichen 
„Braun.” Letzterer war einigermaßen erftaunt über 
bie Dazwiſchenkunft des fremden Eindringlings, während 
das Eiternpaar mit omindjem Brummen fein Mißvers 
gnügen über die BVerlehung des in England fo God 
gehaltenen Hausrechtes äußerte. Doch bei dem Brums 
men blieb es nicht, und unſer Landmann mußte es 
bald zw feinem Gchreden erfahren, dag Bären, ſelbſt 
wenn fle im Käfig und Zwinger jahrelang eingefäloffen 
find, dod noch gewiffe Reminiögenzen an die geſetzlofen 
Zuftände der Heimarh behalten. Die Bärengefellfgaft 
nahm ihn in die Arme und zerrte ihn ihren Private 
gemädern zu und wenn nicht die Stimme des Wärterd, 
det, alsbald herbeigerufen, zu feiner Rettung erſchien, 
einen mächtigen Einfluß über die Bären an ben Tag 
gelegt hätte, die alsbald ihr Opfer freiliegen, fo würde 
wohl kaum der biedere Landbewohner je wieder die fühne 
That erzäßfen, die er unternommen zu Rettung feined 
Bylinderb, 
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(& srtfegung.) 


„Eines Tages," fuhr Benedetto fort, „machte ich 
mitten auf dem Pfade der Verbrechen, tem ich verfolgte, 
Halt, Die Erſcheinung meines Vaters, eined armen, 
unglädligen rd jbeinahe wahnfinnigen Greiſes rührte 
mid. Ih leiftete den Schwur, ihn zu rähen, und 
date nun fehr ernft Über die Menfhen und über die 
Dinge nad. 

„IH glaubte an Bolt! Ich erkannte, daß ich feit 
einer gewiſſen Zeit das Werkzeug fei, defien er ſich ber 
diente, um die Schlechten zu beftcafen. Ich tödtete und 
beraubte erbarmungslos alle Die, von demen ih wußte, 
daß fie die gleichen Verbrechen beganzen hatten. Um 
auf diefem neuen Wege vorwärts zu kommen, bedurfte 
ich des Geldes, und id bemädtigte mich der Schmuck⸗ 
ſachen, welche die Leichen meiner väterlichen Familie an 
fi Hatten, und ich fand feinen einzigen Augenblid der 
Ruhe, bis ih an das mir felbft geſteckte Ziel ge 
langt war, 

„IH blickte um mih und ſah die Boshaften, die 
Falſcher, die Strafe ihrer Verbrechen empfangen, fo wie 
die Tugendhaften den Lohn ihrer Handlungen und folgs 
li mwundere id; mich keineswegs, daß jekt das Blut» 
gerü für mid aufgerichtet wird, Ich habe es vers 
dient! — Ertheilen Sie mir Ihren Segen und beten 
Sie für mid I* 

Indem Benedetto diefe Worte ſprach, kaiete er zu 
ben Füßen des Prieſters nieder, und biefer erflehte die 
gottliche Barmherzigkeit für die Seele des Bußfertigen, 

„Welgen Tag haben wir heute?“ fragte Benebetio, 

„Den 27. Septeinber, mein Sohn,“ 

„Den 27. September,“ wiederholte Benedetto mit 
ruhiger Stimme und finfterem Lädeln — „Da fteht 
das Blutgeräft, um den Tag meiner Geburt zu feiern I* 

„Berzeifft Du Deinen Eitern die Berlaffenheit, der 
fie Dip feit Deiner Geburt überlieferten ? — Bers 
zeihſt Du Deinem Bater dad Verbrechen des Kindes 
mordes ?* fragte der Prieſter. 

„Schon feit langer Zeit Habe ich Ihnen Alles ver» 
ziehen!“ entgegnete Benedelto. 


umgebende Menge ſehen!“ ſagte Benedetto. 


| — 


se mein Sohn. Gott fei für immerdar mit 
r 


Sobald die Sonne in bie finftern Höfe von 2a 
Force hinab drang, öffnete fi die Thür des Dratos 
riumd und ein Kommando Soldaten nahm ben Ders 
urtheilten in Empfang, um ihn nad dem Gemache des 
Scharfrichters zu führen, damit dieſer ihm die Haare 
abfchneide, und ihn mit ‚dem Gewande der Verurtheil⸗ 
ten befleide. 

Nah diefen Vorbereitungen beftieg Benedetto ben 
verbängnißeollen Karren, der Scharfrichter nahm feinen 
Sih ein und gab das Zeichen zu der traurigen Fahrt, 

Eine Schwadron Kavallerie eöfortirte den Karren 
bis dem Schaffot, um welches das dichtgedrängte Volk 
voll Neugier wartete. 

BDenedetto empfing den letzten Segen bes Beichti⸗ 
gerd und wies fanfte die Binde zurüd, melde der 
Scharfrichter ihm reichte, indem er am ihm die zwei ges 
bräudlihen Fragen richtete: 

mg Sie noch etwas zu effen oder zu trinken ?* 


in!* 
Berzeihen Sie mir die Handlung, die Id an Ihnen 
begehen werde 3“ 


Il 
Rebmen Sie doch die Binde, der Augenblick naht.“ 
„Lauffen Ste mich einen einzigen Augenblick die mid 
„Id will 
trachten, ein befreumdetes Geſicht zu erkennen.“ 

Und Benedetto richtete fih auf dem Schaffot hoch 
in bie Höhe, um mit begierigen Bliden auf die Mens 
ſchenmenge hinabzubliden, die ihn umringte, 

Mit ſcharfem Auge mufterte er alle die Geſichter, 
welde ihm nahe waren, dann nad; einer anderen Ridy 
tung febend, ſtieß er einen Schrei der Ueberraſchung aus, 

Er Hatte in einem Wagen, der wegen des dichten 
Sedränges nur mit Mühe über den Platz fahren konnte, 
eine Frau erblidt, melde dad Gewand der barmherzis 
gen Schweftern trug, und eine andere Franke Frau zu 
begleiten ſchien. 

„Mein Bater,* fagte er zu dem Geiftlihen, „mein 
letter Wunſch wäre, mit der barmherzigen Schweſter 
zu ſprechen, melde dort in jenem Wagen über dem 
Platz fährt. Gehen Sie zu ihr und fagen Sie ihr, 
daß fie um der Liebe Gottes Willen zu mir kommen 
möge," 
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Der Pater flieg ſogleich bie Stufen des Blutgeruſtes 
hinab, um den Wunſch bed De üten zu erfüllen 
urd die demüthige barmherzige Schivefler zögerte nicht, 
der Aufforderung zu genügen, 

In dem Grade, wie fie ſich näherte, änderie ſich 
der Auzdrud in dem Geſichte Benedetto's auf eine aufs 
fallende Weiſe. Er preßte mehrmals bie Hand auf 
die Augen, ald wollte er unwillkürliche Thränen zus 
rüddrängen, 


Blutgerüftes und trat zu tem Berurt 

„Mein Gott!” rief fie plöglich, Indem fie wie vor 
einem entſetzlichen Anblide zurückwich. 

Benedetto erariff fanft ipre Hand, zog fle anı feine 
Lippen und füßte fie, Indem er fo leife, daß er nur 
von ihr allein verftanden werden konnte, flüfterte; 

„Muth! Ih wollte Ihnen durch eine Ihrer Schwer 
ftern mein lehtes Lebewohl fenden, aber der Ewige gab, 
daß Sie ſelbſt kommen mußten, es zu empfangen,” 

Jeſus! Jeſus! rief die arme Schweſter verzweif⸗ 
lungsvoll und ſank in die Knie. 

Benedetto eilte raſch zu dem Block, legte feinen 
Kopf auf denſelben, und rief dem Scharfrichter zu: 

Raſch Ohne Mitleid |* 

„D nein! nein!“ ſchrie die barmherzige Schweſter, 
indem fie ſich bleich und zitlernd erhob, um vor dem 
Schnrfrichter auf's Neue niederzufnieen, 

Es ift heute ber 27. September!" fagte Benedetto. 

Dieß waren feine legten Worte, — Raum hatte er 
fie ausgeſprochen, als das Eiſen der @uillotine ihm 
den Kopf vom Rumpfe trennte, 

Die barmberzige Schweſter ſtützte wie vom Blitze 
getroffen meben der Leiche mieder, indem fie ſchrie: 

„Mein Sohn!l“ 

Wenige Tage darauf hatte diefe arme Mutter eben» 
falla zu leben aufgehört. 

Einen Monat nad bem fo eben geſchilderten Er⸗ 
eigniffe, trug fig, eine Stunde von Marfeille entfernt, 
ein anderes nicht minder ergreifendes unb wichtiges zu, 

Wenn wir unfere Blide nah der Seite der Felſen 
wenden, auf demen ſich der Weiler der Katalonier ers 
bob, gewahren wir ganz nahe dem Meinen einfachen 
Häuschen, in welchem Mercedes wohnte, eine Leine 
Kapelle, deren einzige Thür beinahe immer geſchloſſen 
war, und ſich kaum des Sonntags und an Feſttagen 
Nahmittags für eine Halbe Stunde öffnete, 

Diefe Meine Kapelle und das Häuschen daneben 
waren bamald fo zu fogen die Probe der Gebäude, 
welche jest dort ſtehen und biefe Felſen wie einen Bor 
poften der Siadt bevölfern. 

Albert Mondego und Mercedes beivohnten noch das 
Heine Haus, welches von dem ehemaligen Dorfe ber 
Katalgnier Übrig geblieben war, Albert Hatte aus ber 
Hand beffelben Prieſters, der früher der Dolmetſcher 
von dem Willen Benedetto's bei ihm geweſen war, and) 
bie neue Babe empfangen, die biefer ihm zukommen 


lieh, Mit femeim Meinem Beriitögen begann er ben Dan» 
del, der ſchon lange fein Worſch geweſen war. 

Der Name Benedetto'® war für Albert und feine 
Mutter in dem jtillen, glüdlichen Leben, welches fie 
führten, der Gegenſtand täglicger Segenswänfche, 

Mercedes betete täglich für den aufrichtigen Freund 
ihres Sohnes, für den uneigenrüigigen MWohltgäter, für 
den unpartelifchen 


Indeß war Mercedes feit dem Tode ihres Gatten 
die Beute eines nagenden Cummers, der fie langſam 
bem Grabe entgegenführte, 

Albert, den die phyſiſche Erfchöpfung feiner armen 
Mutter beunrußigte, hatte ſchon die beiden beften Aerzte 
Marfeille'3 um Rath gefragt, und nach einigen Monas 
ten waren Beide der Anſicht, Mercedes würde erliegen, 
wenn file von einer Zuftrößrenentzündung befallen wer» 
dem follte, was fie fin! befürchteten, da ein ſchleichen⸗ 
des Fieber fie aufrieh, Albert mußte auch noch diefen ver⸗ 
bängnigvollen Schlag ertragen, Er brachte feine gan⸗ 
zen Tage an der Seite feiner armen Mutter zu, lamfchte 
auf ihre freundlichen Worte und fing ihre legten zärt⸗ 
lichen Blicke auf, die fi bald verſchleiern und endlich 
ganz verfhwinden follten, wie der Glanz der Sterne 
vor den Strablen der aufgehenden Sonne, 

Mercedes ruhiges Gefiht ſprach die innigſte Er⸗ 
gebang und Faffung aus, 

Je mehr der verhängnißvolle Augenblick herankam, 
befto ruhiger ſchien fie zu werden, So zeigte ſich deut⸗ 
N die Reinheit ihrer unfhuldigen Seele. 

Der Ruhm ded Himmels beleuchtete nad und nach 
ihr ganzed Weſen. Sie ſchien ſchon jet diefer Welt 
nicht mehr anzugehören, und man hätte fie genen Abend 
für einen Engel des Friedens halten können, der herab⸗ 
geitiegen wäre, um fi neben Albert zu ſehen, und 
ihm das riftlihe Wort „Emwigkeiti* zuguraunen; 

Mercebes ſchien den Fieberwahnfinn zu fürdten. Sie 
flehte zu Gott, ihr den vollen Gebrauch ihrer geiftigen 
Kraft bis zu ihrer letzten Stunde zu bewahren, um 
— Ihrem Sohne das Ichte Lebewohl ſagen zu 

nnen. 

In einer Nacht fürkte Mercedes ſich ſehr entkräf⸗ 
tet; eine furchthare Angſt bedrückte fie; es ſchien ihr, 
als fehle in ihrem Zimmer die Luft, Sie richtele ſich 
auf ihrem Lager empor und ließ Albert rufen, der ſich 
beeilte, zu ihr. zu kommen, 

Der arme junge Mann zitterte, als er das blaffe, 
—** Geſicht feiner Mutter ſah; kaller Schweiß 
überzog ſeine Stirn und das Herz ıMopfte ihm, als 
wollte es feine Bruft zerfprengen. 

(Schluß folgt) 


tefgen Ritter, der Mitleid mit rem Eienb 
ı gehabt, Erleicht 
Die barmherzige Schweſter erſtieg die Stufen des gehabt, und ihr Erleichterung verſchafft hatte 


- 


Zwei Abenteuer in beu Cordilleren Chile's. 


— 


Ein |... Auguſt Kahl, hat uns 


lichen. Provingen Argentiniens (Berlin, Gaertner). Der 
Zeit in Süd: Amerilu Iebte 
und gegenwärtig dort wieder auf einer größeren Reife 
begriffen. I, Hat vorzüglich das vollkswirthſchaftliche Leben 
jener Länder im Auge gehabi und. biefelben mit Rück⸗ 
ht auf Kolonifatiom und Ackerbau näher erforſcht. 
Dieſe Theile feines Werkes erfcheinen und vor allen 
aubern werthvoll, da Kahl bier offenbar als Sachkun⸗ 
diger ſpricht. Doc würde man irren, wollte man Dies 
ala einzigen Vorzug ſeines Buches anfeben; auch bie 
Ratur und mamentlih das Leben der Menfchen finden 
eingehende Berüdfidtigung. 


Kahl nahm Valparaiſo ald Ausgangepuukt feiner 
Reife, beſuchie zumächft die nördlich won dieſem bedeu⸗ 
tenden chileniſchen Departementd, umd 


Hafen gelegenen 

Übenftieg: dam dur; den berühmten WspallataPak die 
Cordilleren, um bie Provinzen Mendoga, Gan-Juan, 
Rioja, Catamarca und Salta am Oſtabhange des riefl- 
gem, Lingengebirges zu durchforſchen. Geing Reife mar 
zei am mammigfaltigen Abenteuern, in bie er bald 
durch wilde Thiere, angeſchwollene Ströme oder zahls 
reiche Banditen geſtürzt wurde. Denn Natur umd 
Menſch vereinigen ſich, um jene Gegenden zu den uns 
Üaherfien in ganz Güds Amerika zu geftalten, Unſer 
Gewaͤhrgmann Sringt und hiefür zwei Beifplele, bie er 
freilich nicht felbft erlebte, deren Augenzeugen er jedoch 
iur en deren Wahıheit er für durchaus vers 

In dem Heinen in ungemein fruchtbarer Gegend 
gelegenen Orte Ocoa, nördli von Valparaiſo, kehrte 
er bei einem Wirthe ein, welcher. ihm darauf aufmerk⸗ 
fam machte, daß die Umgegend durch Räuber jetzt fehr 
unſicher fe. Ein Wort im Gefpräh gab. had andere 
und fo erzäßlte der Wirth denn als Beleg für feinen 
a olgende Geſchichte, bei ber er ſelbſt eine 


„Bor wenigen Wochen ging ic; nad QDuillota, um 
dort ein Pferd zu verkaufen, Ich quartirte mid in 
einem Wirthshaus ein, im dem fehr viele Fremde vers 
fehrten, um bort einen Käufer für mein Thler zu finden, 
Es gelang. Einer der Säfte ſah mein Pferd an, ed 
gefiel ihm und er kaufte «8. Gr erwähnte zufällig, 
dag er des Weges nad, San, Felipe unkundig fei, und 
daher eines Fütrers bebürfe, Da diefer Drt: mır vier 
oder fünf Leguas von meiner Wohnung in Deoa ent 
fernt iſt, verſchmähle ich es nicht, mich felbft als Führer 
anzubieten, Wir wurden alöbald des Handels einig, 
und a Tage reiſten wir abı Es mar 
ſchon zwölf Upr Mittags, als wir von Duillota forts 


tratz feiner. Eile vor- |- 
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wärt zu kommen, würde in Dcoa zu Racht bleiben, 
aber ald wir um flnf Ur Nachmittags dort anfamen, 
flug er ein Nadtgrartier aus, Ich fehte ihm aus⸗ 
einander,, daß wir feinedfalld vor Mitternacht in San 
Felipe anlommen würden; aud aut die Gefahren ‚des 
Weges, der Häufigen Näubereien wegen, machte ich Ihn 
aufmerkſam. Doch Alles umſonſ. Diefe Gründe 
dienten wur, Ihn zur größeren Elle anzufpornen, und 
Eile war im der That notfivendig, wenn wir überhaupt 
heute noch unfere Reiſe forifepen follten. IG ſträuble 
mich daher nicht länger ; mein kurzes Mefjer für ein 
längere und fhärferes und haſtig mein bisher gerit« 
tened Maulthier für meinen Liehlingapengit umtaufhend, 
deffem Kräfte, raſch, gewandt und gut genährt, mur für 
befondere Fälle aufge'part wurden, ritien wir von, dan- 
nen, Wir nahmen den. Weg über die Queſta von 
San Felipe, 

Es wurde bunfler, nichts ließ auf das Vorhanden⸗ 
fein einer Gefahr ſchließen. Wir ritten daher langſam, 
unfern Pierden Erholung gönmend, den teilen Abhang 
binan, der im Zickzack zur Gpige führte. Raum oben 
angelangt, ‚Eörten wir ein lautes „Hallch* Hinter und 
und bemerkten, daß ein einzelner Reiter haſtig den 
Hügel Hinanritt. Auf fein wiederholtes Zurufen mars 
teten wir und näher gekommen, erkannte ich bald einen 
Dienftjunger meines Haufesi Er theilte mir im fliegen⸗ 
der Eile mit, daß meine Frau ihn und nachgeſchickt 
Habe, um une wo mönlih zu erreichen und anzuzeigen, 
daß ungefähr eine Halbe Stunde mach unferem Fort⸗ 
eitt drei Meiter durd; das Dorf galoppirt und nahe bei 
unferem Haufe fi nad und erkundigt Hätten Man 
hatte ihnen von und geſagt. Meine Frau mußte, da 
wir den Weg über Queſta wählen würden, gen +. 
ſchließend, daß bie im ſolcher rafenden Eile 
ehe ſchlekte fie und den Jun⸗ 

n 


Was war zu thun? Sollten wir umkehren, um 
den Kerlen gerade in die Hände zu fallen, oder ſollten 
wir vorwärts gehen, two dieſe Gefahr ebenfo groß war, 
denn zablreihe, wenn aud mur dem Erfabrenen bes 
kannte Pfade Ikefen von dem Thale Hier Herauf. Wir 
beſchloſſen vorwärts zu gehen, im änkerften Fall glaub⸗ 
ten wie drei Mann wicht allzuſehr fürdten zu müſſen. 
Der Fremde hatte gute Piſtolen, ich ein gutes Meſſer 
und: wir beide fühnelle und ftarte Pferde, auf melde 
wir uns verlaffen durften, Der Junge war zu nichts 
nüße, aber er blieb bei ung, da er die Rückehr als 
(ein, in: der jeht danf- Fereingebrodenen 
fürchtete, 

IH vergaß ſchon früßer zu bemerken, daß der 
Fremde. eine‘ kleine Ledertaſche mit- ſich führte, die ſchwer 
mit Geld: gefüllt ſchien und wahrſcheinlich die Aufmerk⸗ 
ſamleit der Räuber angezogen Hatte, 

Da: unfer Weg jetzt bergab‘ führte, ritten wir im 
raſcheren Trabe durch die Nacht dahin, Wir’ mochten 
icen auf Defe: Weife- eine Halbe: Legen zurägeegt 
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haben, als plöhlich vor uns ein lauter gellender Pfiff 
erlönte. Zu gleicher Zeit alaubten. wir den Hufſchlag 
mehrerer. Pferde zu vernehmen. Die Naht war fiod: 
duntel, ſo daß wir kaum einen Umtreis von. zehn 
Schritten. zu überfehen vermochten. Ein zweiter Pfiff 
folgte-jebt, und diefer letztere ſchien von der entgegen» 
thten Seite, aljo von unferm Rüden zu kommen. 
3 mußte jet gehandelt werden und zwar raſch, denn 
wir befanden und im diefem Augenblicke auf ſchlechtem 
Boden, der gefährlihften Stelle der Queſta, von wel⸗ 
der wir jo ſchnell als mözlih fortzulommen ſuchen 
mußten, denn ein Angriff bier konnte und doppelt ges 
ſahtlich werden, Der Weg, den wir ritten, war hoch 
in den Felſen eingefauen ; zu unferer Linken gähnte 
ein tiefer Abgrund umd zur Rechten lag die fleile, uns 
erflimmte Felswand. Wir befanden und in einem Engs 
paffe. Bor und Hinter uns hatten wir Pfiffe gehört, 
alfo waren wir von unfern Feinden umzingelt. 
(Fortiegung folgt.) 





Rannigfaitigleiten. 


[Baunerfireid.) Bor einigen Tagen erſchien 
in der Wohnung eines Haufe am oberen Unger im 
Münden ein. beiläufig wie ein Maurer ausfehender 
Burfcpe und erbat fi vom der Bewohnerin die Erlaub⸗ 
niß, durch das Fenſter ihred Zimmers dad Dad bes 
fieigen zu dürfen, woſelbſt er auf Geheiß des Haus⸗ 
berrn eine Reparatur vorzunehmen habe. Bereliwillig 
hiezu exiheilte Ermächtigung benügte der vorgebliche 
‚Maurer jedoch dazu, in der Dachtinne fortgeend in 
ein benachbartes Zummer zu f&lüpfen und was er an 
Werthgegenſtãnden zufammenraffen vermochte, fortzutras 
„gen. Doc konnte ſich der Gauner feiner Beute nicht 
— erfreuen, da er bald darauf ausgemittelt und 
arrelist wurde, 





Die „Franzoſiſche Korreſpondenz“ vom 11, dB, bes 
richtet: Herr J. I. Weiß batte geflern im Journal de 
in einem der Schliehung der Ecole normale 
gewidmeten Artikel den Unterrichtsminiſter Hrn. Duruy 
und defien Söhne Anatole uad Albert, von denen ber 
Erſtere befanntlih bis vor menigen Tagen Kabinets⸗ 
Chef feines Vaters war und ber Letztere General⸗Se⸗ 
tretär bei der Präfektur des Lot»-Departements ift, leb⸗ 
haft angegriffen. In folge d.fien erſchlenen die Ge⸗ 
brüder Duruy Heute in dem Redaltiond Bureau und 
verlangten von Hrn. Weiß Widerruf oder Genuglhuung. 
Diefer verweigerte Beides, „Hierauf — fo erzählt 
Beute Hr. Weiß felbft in feinem Blatte — „erhob fid 
re Anatole Duruy und flug mid. Ich gab ihm 
fort die Schläge zurück, und eine heilige Schlägerei 


entfpann fi zwiſchen den Brüdern Durup und mir. 
Die unbetannte dritte Perfon, welche fie begleitet hatte, 
verfuchte vergebens, zwiſchen und zu treten, als bie 
Herren Heros und Planquette (die Mitredakteure des 
Hrn. Weiß) herbeilamen und diefer gewaltthätigen und 
perfiden Scene ein Ende machten.“ Die Brüder Dus 
ruy find in der biefigen Geſellſchaft berüdtigte Rauf⸗ 
bolde, und Herr Weiß hat ganz Recht, wenn er heute 
erklärt, dag fie fammt ihrem Bater für ihn „außer 
halb der Eprengejege ſtehen.“ 
der Weiß ſprach, gibt fi jegt in dem Blättern ald ein 
Graf Chabol zu erkennen. Derfelbe erzählt in einer 
Zufgrift an das „Pays“, daß Herr Anatole Duruy 
Hrn, Weiß mit feinem eigenen Journal geohrfeigt habe, 
dag Weiß dann verſucht habe, ſich auf feinen Gegner 
zu flürzen, und daß er, Chabot, die Beiden getrennt 
babe, Hierauf erflärte nun Hr. Weiß im „Journal 
de Paris“: „Es ift jehe wahr, daß diefer Herr alles 
Möglige that, um mid zu verhindern, meinen beiden 
Angreifern den Schimpf wiederzugeben, den ich von 
ihnen empfangen hatte. Das gehörte wahrſcheinlich fo 
zum Programm, Mber biefer Theil feiner Aufgabe iſt 
ihm ſeht ſchlecht gelungen. Ih ſchob ihm nicht ohne 
Mühe bei Seite und drüdte mit meiner eigenen Hand 
mein Andenken auf die Wange meiner beiden Ungretfer. 
IH gab Auge um Auge, Zahn um Zahn, fo dag ich 
gänzlig, volllommen, abjolut zufriedengeftellt Hin, Ich 
ſage nicht, daß ich bei jeder andern @elegenpeit mit 
diefer ſummariſchen und fofortigen Genugthuung zufrieden 
— wäre; mit den Gebrüdern Duruy genügt 
mir,* 


Chbarade, 


Sprich meine Erfte doppelt aus, 

&o haft du dir für Herz und Haus, 
Den beſten, treuften Freund genannt, 
Die Zweite hurtig umgemandt; 

So nennt die Erſte wohl der Britte 
Ehrfurchtsvoll nad der alten Sitte; 
Dod redet er aud Jedermann, 
Alltaͤglich mit der Sylbe an, 

Ya niemals wird er ſich's vermehren, 
Den treuen Hund damit zu ehren. 
Das Ganze, eine Welt voll Schaͤtze, 
Gab ganz Europa fon Gefege; 
Der nennt ed aller Sünden Pfuhl, 
Des Antichriſtes Hölenitapl, 

Und dem geilaltet es fih um 

As wonniged Elyſtum. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 166: 
Wein, 


Redalteur Gußan Meitert.— Drud und Berlag der A. Wailambricen Druderei. 


Die dritte Bırfon, von . ' 


Erheiterungen. 
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Mexil d 
a ana as Schidſal des 


Wir veröffentlichen nachſi / henden Bericht des in Quere 
taro befindlichen Korreſpondenten des Neiw-York Herald 
über die Gefangenſchaft und den Tod Maximill an's. 


Maximilian's Sefängniß. 

Ein Fremder tdante in Dugsgtaro Überall nad dem 
Klofter Capuchina fuchen, ohne es zu finden, Die auf 
einander gefolgten Plünderungen und Demolirungen 
haben Ihm fon ſeil Langem fein Bioflerartiged Aus⸗ 
fehen gerommen. Epedem mar es ohne Zweifel ein 
Bau von großer Ausdehnung und von impofantem 
Ausſehen; heute ift davon nicht mehr zurüdyeblieben, 
ald eine unterbrohene Reihe von Häufern von ers 
zentriſchem architektoniſchen Gepräge. In einem ber 
bequemſten dieſer Häufer find Maximilian und feine 
Benerale untergebracht worden. Gie find von der Ber 
bindung mit Außen mit ausgeſchloſſen, haben auch 
feine doppelte Wache, wie es bei einer dringenden Exe⸗ 
kution fonft hier immer der Fall iſt. Unter gewiſſen 
Beichräntungen ift ed ihnen erlaubt, Freunde bei fid 
zu ſehen. Die Zahl folger Beſucher Ift aber ſehr um 
bedeutend, Wenn der Ex⸗Kaiſer Marimilian nicht 
vorher ſchon über den Brad ber Anhänglichkeit, deren 
Begenftand er zu fein glaubte, enttäuſcht geweſen fein 
follte, fo müßte er es jegt fein. Bon den Mexllanern, 
welche ihm während der Tage ſeines MWohlftandes ges 
ſchmeichelt haben, kommt Eeiner, um ihm zu ſehen. Die 
Fremden, welche fi für ihn genugſam interefficen, um 
den Haß der Mexikaner zu ertragen, find die Einzigen, 
welche fi von ihm Nachticht holen, 


Die Gleichgültigfeit Magimilians für fein Leben. 

Trotz alledem ift, wie mır däucht, Marimilian in 
Betreff feines Schickſals reſignirt und klammert fig nur 
infoweit am fein Leben, als badjelbe dasjenige feiner 
fremden Soldaten figert. Wenige Tage vor dem Ende 
der Belagerung glaubten einige Perſonen feiner Um⸗ 
gebung,, daß er abſichtlich den Tod arffuhe. Eines 
Tages hielt er ſich länger ald zehn Minuten auf der 
Plaza auf, während die Bomben fo zahlreih rings um 
Ihn plagten, daß die Lufterſchütterung ihn beinahe um⸗ 
warf. Man betrachtete dieſen Eutſchluß als feine fire 


Idee. Meine fefte Ueberzeugung ift, fagte mir Prinz 
Salm in feinem ſchlechten Engliſch, duß er getödtet 
werden wollte; ic hoffe, daß er, wenn biefe Idee ihm 
wieder einfällt, einen anderen Dffizier ald mich zum 
Beglelter ſuchen werde. Diefer Scherz ded Prinzen war 
begründet genug; die Gefahr, welcher Marimilian an 
jenem Tage fi freiwillig und ohne Roth auäfehte, war 
feine geringe, Aber kein Menj kann ihm nachſagen, 


Gall, ald er 
bracht werden follte, ‚nicht irgend einen Plan für 
Zukunft hätte, 


Marimilian’s Pläne. 


Die gegenwärtigen Abſichten Marimilian’s find dahin 
gerichtet, für einige Momate nah Havanna zu geben, 
bis er feine mexikaniſchen Angelegenheiten geordnet 
haben wird, und fid ſodann auf eine feiner Befigungen 
In Illytien zurückzuziehen, um dort ein oder zwei Jahre 
in der Einfamkeit zu leben, bevor er an den Öffentlichen 
Angelegenheiten wieder einigen Antheil nimmt, Einige 
Tage find es Her, feit ich gefragt wurde, ob nad 
meiner Anfigt Marimilian in den Vereinigten Staaten 
infultirt würde, wenn er fie ald Privatmann befuchen 
wücde, Ich erwiderte, daß er mit ber größten Gours 
toifte und Eprerbietung empfangen werden würde, vors 
ausgeſetzt, daß er umter irgend einem beliebigen Titel, 
nur nicht unter dem eines Kaiſers von Mexiko dahin 
tãme. Die Frage verbarg vielleicht die Abficht bed 
Raiferd, die Vereinigten Staaten zu beſuchen. ns 
gwilchen verfügte der Erx⸗Kaiſer in der liberalften Weiſe 
zu Bunften feiner deutfchen Offiziere, jo wie der Ande⸗ 
ven, weiche im folge ihrer Anhängligkeit am ihn ger 
lutten haben, und bewahrt er gute Laune, Bon feiner 
Difenterte iſt er gänzlich wiederhergeſtellt. So beſchei⸗ 
den ſeine erg ee me aud fein — 
find fie doch nicht ſchlechter ene, welche er währen 
der lehten fechs Wochen der Belagerung in Gruz innes 


hatte, und feine Nahrung ift gam Geteig wären Atslsie I 
damalige. 


Die Generale des Kaifbereiches. | e 

Miramon, von deſſen Tode ſchon wiederholt geſpro⸗ 
hen wurde, ift ganz der Mann dazu, falls Juarez ihn 
nicht erſchiehen ſich noch dräis und viermal an die 
Spige von Revolutionen zu flellen. Als man ihn vor 
drei ober vier Tapen von dem Haufe, er ſeit 
feiner —— * —* —— a —* 
— Ba 
zu le 
Miramon * nur Teiche, 
ſie ihn ebenfo entſtellen wie jeinen Helfers⸗ 


———— 
arfligeb Und von der Mattir ſehr ftiefmätterlich 
A 
regelmäßige Züge, einen ſchonen Teint befigt, einen 
Bollbart und einen braunen Gchnurrbart trägt, fo ift 
er eitel Heriäg, uin ſelbſt dann, wenn er morgen bereits 
jur — geführt werden ſollte, den ihm wolderfah⸗ 
renen Unfall auf das Tiefſte zu bedauern, 
Diejio, der General em chef der faiferlihen Ka—⸗ 
vallerie, und Miramon, welcher mit Jenem die Fuh⸗ 
rung der kalſerlichen Jnfanterie hatte, find die zwei 
einzigen Difiziere, welche mit dem Falfer gerichtel wer, 
den ſollen. krfterer flept feinem Säidfale mit der 
flen Rühe entgegen. Was auch die Regierung 
der Republit thue, Mejin’s Leben Lönnte fieſnim mer um 
Vieles ablürgen;,.derjelbe ‚leidet. am einer unheilbaren 
Krankgeit, und gebt doch über kurz dem fieren Tode 
entgenen Tr gibt der Meine Indianer noch ims 
mer von Zeit zu Beil Zeichen feiner einſtigen Energie. 
Wenn man ihn bereitß feit Beginn ber Belägerung jo 
Ind Vertrauen gezogen hätte, wie während — 
ten Tage, fo wäre Marimilian in Queretaro daum 
wie eine Maus in der Maufefalle gefangen genommen 
worden, Selbſt Heute wäre Mejia, wenn frei, noch Ey 
gefäßrliher Mann, Und ro dem geben ihm die 
fühle von Humanlıät, die er gegen Die erſten Generale 
der Repubut, welche meift zu verfgiebenen Zeiten feine 
Gefüngenen geioefen find, zu üben Gelegenheit Hatte, 
gewaltige Reiste auf die Gnade der republifänifcen 
ng. 





lichen Berhallungdmaßregeln 
gramm: 
zub ſchreiben Sie regels 


uach Puebla zu folgen, 


der reg 
zu folgen bis zum Lager und 


Hatte, den Kamnf fortzufeien, 
— be, e bereitö vor Empfang 
worden war. ber ihm 

bon da nad) Queretaro, 
war ſchwieriger und —* Perſon u diefe Mifs 
fion * uimen Bene nnehmlichs 
keiten aha: — 18 auf die Haut, 
zweimal überfallen und nicht beftoßlen, einmal von den 
min . aufgehoben, einmal von den SKaiferlichen ; 
3 gig Tage den feindlihen Kugeln eine Ziels 
ſcheide, zweimal durch matte verlegt, einmal 
durch eine plagende Bomben leicht verwundet, fünfunds 
eihig. Tage zur Nahtung Pferdes, Maultgier und 
Hundefleif, und 450: Meilen Machuiegen zu Pferde, 


dem, Drei fi batte * — nn 
t de i ‚®w 
er aut Der ORIURAUEE RE MER Olereare ben 


nft des Railers machte diejer Gi⸗ 
ein Ende, Ein Grfü wurde an Marimilian ges 
tet, daß er Finem SKortefpondenten des „GHerald* 1% 


hte, hinausſehe, aber daß er ſich Bo 
orgänge 


Marquez wurde in feiner Eigenfhaft ald Chef des Ges 
neralſtabes allfopleih beauftragt, mir einen Geleitbrief 
außzuftellen. Sechs Tage fpäter erhielt ich dieſes Schreir 
ben, in einer Art abgefaßt, welche mich offenbar in 
in jeder Weiſe bloßftellte. Bon diefem Augenblicke an 
dis zum Ende war mir alle dentbare Erleichterung der 
Soten, um diejenigen Informationen, welche Maximilian 
geben —* * en aber niemals, ohne dag Mi⸗ 
santon und Marqutz unterlaffen Hätten, mir alle ⸗ 
derniſſe, die fie nur erfinden Fonnten, in ben 8 


Eröffuung der Be | 
Bei feiner Ankunft in Quetetäro Sefette Maximillan 


zu legen, 


Bm, u 


* hy Merchant's Elub Houſe“, eines 
er ſcednſten Gebaude der Stadt. Es blieben nur noch 
perl Tape Ubtla. Bet der erſten Nachricht von dem 
* tcpubiitaniſcher Streitkräfte im Thale verlieh 
& vie Stadt, mit der Abſicht, Ihnen eine Schlabt zu 
Ufern. Das Hauptquattler befand ſich auf dem Cerro 
Br Ta a km Orte, wo fiih der Kalfer fpäter 
ergab, e ih fo Armlich wie der einfachſte Soldat 
e, General Mefin Hatte für ihn ein hübſches 
race laſſen, welches er von Kaufleuten aus 
r08 erhalten Hatte. Maximillan weigerte ſich, 
beafelden zu bedienen, und fihlief auf dem Karten 
boden twäßrend ber Nacht, nehilllt ih eine Ded-, und 
= Strahlen der Sonne ausgeſeht, indem er 
? ihm hlerüber Vorftektingen madfen, ers 
te: „I bin Soldat umb muß mich wie ein Gols 
dat beheifen.“ In Folge einer fehlerhaften Dispofttion 
8 Geheräls Marquez fonnten die republlkaniſchen 
treiffräfte änftatt daß fie in Meinen Abteilungen 
ir er Se in —* Mage, als fie im Thale 
vorrüdften, die Flanke ber Falferlihen Truppen bedrohen 
und alle Höfen um die Städt beſethen. 
Ueberall Verräther. 

Seit Bf, De bis zum Ende war dad Ganze les 
Biplic eine Kette vom Verralh. Anftatt mit den frems 
Truppen nad —5 zarückzukehren, wie fein 
hl lautete, handelte Marquez nad feinem eigenen 
Bulbünten, Dan erfuhr, daß Miramon mit den Re 
fanern forrefpondire. Ein anderer imperialiſtiſcher 
eral, Ramirez wurde in dem Hugenblide betreten, 
Be er den Verſuch machte, unter dem Manöver eines 
Sheinangriffes die Stadt an Corona zu übergeben und 
enblich entdedte man den emifheidenden Verrath des 
) * * welchem der Kaiſer am meiſten vers 
traut, hatte. Die Befürchtung war nur zu gerectfer⸗ 
gt, daß dieſer lehte Verrath den Tod des unglüdlihen 
jur Folge haben merde, deſſen Abfihten fo 

Waren, der aber leider ſchlecht beraten war. 

Die Schatten der Fünftigen Ereigniffe. 
Durch einige Woden vor dem Ende der Belage⸗ 
rung ſchien Martımiltah unter bem Drude einer morali⸗ 
fen Niedergeſchlagenheit zu leiden, melde allen feinen 
Bemüpungen, fie zu bekämpfen, Widerſtand leiſtete. 
Wenn er fi unter ſeinen Soldaten bewegte, hatte er 
für jeden derfelben ein Wort der Ermunterumg; Keiner 
verftand beſſer ald er die Kunft, dem Leuten Angeneh⸗ 
med zu fagen; er bejuchte Spitäler und verlieh feinen 
der undeten, ohne ein Zeichen feiner Fürſorge 
zurüdguiafien, Er übergab den ganzen Inhalt fehner 
Börfe einer Kompagnie, welche ſich durch ifre Tapferkeit 
audgezeihnet Hatte, und für die von ihnen bemwiefene 
Qumanität noch befond:rd ein Zmwanzigs Dollarftüd, 
Seht Wohlwollen gegen die Solvaten kamnte Peine 
Gränzen; drei Tage vor dem. Ende ber Belagerung 
legte ex in de Hände des Derfaflers dieſer Rorsefpone 


dena einen Brief mit der Bitte, ihn am feinen Bruder 
in Deſterreich zu befördern, Diefer Brief Hatte den 
Zweck, den Katjer zu bitten, für alle Veleranen umb 
Invaliden der kaiſerlichen Armee Sorge zu tragen. Am 
Tage dor dem Verralhe wurde diefer Brief unglüdlicher ⸗ 
weife dem Prinzen Salm · Salm zurüdgegeben und bei 
diefem mit dem Reſt der Prival-Korrefpondenz bei 
unglüdlidien Erzhergogs aufgefangen. 

Ueber dad Schicſſal des Offiglers, welcher Dueretaro 
und den Kalfer verrathen hat, weiß man nichts Genaues. 
Man fah ihn am Kane nad dem Verrathe frei in 
Queretaro herumgehen. Es ſcheint nicht, daß der Ber 
rather damald ſchon im Beſihe ber ihm verf 
Beiohnung war; denn er wendete ſich an der 
hervotragendſten Difiziere der IMberalen Armee um eine 
Unterftügung. Als Lopez dem Oberſt Bepe Rincon 
Gallardo begegtiete, ſagte er zu ihm: „Oberſt, ich bin 
nicht wie Sie ein reichet Mann und befige feine Güs 
ter; ich, Habe nichts Als meinen Degen, um zu leben, 
Itch Hoffe, Sie werden mich für irgend eine Stellung in 
der liberalen Armee empfehlen.“ Pepe Rincon, der es 
befatmtiich verſucht Hatte, Marimilian enticlüpfen zu 
laffen, fol Lopez geantwortet Haben: „ben ich Ste, 
Oberft Lopez, für irgend eine Gtellung empfehle, fo 
wird es für eine Stellung auf einem Baume fein, mit 
dem Stricke um den Hald.* Seitdem wurde der Oberſt 
Miguel Lopez öffentlich nicht mehr gefehen. 

eit des prenfifchen Gefaudten Baron M 
— —* * des Maximilians, * 


An S. Exc. Sennor Sebaſteano Lerdo de Tejeda. 
Queredaro, 18. Juni 1867. 


Heute in Queredaro angefommen, erfahre ich, daß 
die am 14, d, M. verurthellten Geſangenen am leizten 
Sonntage einen wahrhaften moraliſchen Tod erlitten. 
So wird Jedermann die Sade betrachten, denn, nad 
dem fie fih an jenem Tage vollſtändig zum Gterben 
bereit gebalten Hatten, erwarteten fie während einer 
ganzen Stunde, daß man fie abholen werde, um fie 
nad dem Orte hinzuführen, wo fie den Tod empfangen 
follten, als endlich auf telegraphiſchem Wege der Ber 
fehl eingetroffen ift, Die Bollitredung des Urtheils aufs 
zuſchieben. Die Sitten unferes Zeitalterd find zu Bus 
man, um zugugeben, daß, nahdem fie dieſen ſchrecklichen 
Todeskampf erduldet haben, fie am mörgenden Tage 
nochmals zum zweiten Male zum Tote geführt werben 
follten, Im Namen der Menſchlichkeit und rer Ehre 
befhwöre ich Sie, Befehle zu geben, um ihres Lebens zu 
ſchonen. Ich miederhole nochmals, daß ich gewig bim, 
dag Se. Majeſtät der König von Preußen, mein Herr, 
und alle gefrönten Mupter Europa's, die durch bie 
Bande des Blutes mit dem gefangenen Prinzen vers 
bunden find, fein Bruder, der Rüifer von Deiterreid, 
feine Goufine, die Rönigin von Gagland, fein Schwager, 
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König der Belgier, und feine anderen Verwandlen, 
Königin von Spanien, der König von Ita⸗ 
der: König von Schweden ı Se, Exc. dem 
de Benito Juarez alle möglichen Garans 
tien ‚geben werben, daß Seiner von den Gefangenen 
der. feinen Fuß auf mexilaniſchen Boden jegen 
A, BD Magnus, 


Kurze Antwort des Minifters, 
San Luis de Botofi, 18. Juni, 10 U, 10 M. Abends, 
Dem Baron U, v. Magnus in Dueretaro, 

Es thnt mie leid, Ihnen in Erwiderung auf das 
mir geftern von Ihnen überfandte Telegramm jagen zu 
miüſſen, daß, wie ich es Ihnen vorgeftern gejagt habe, 

ber Präfident der Republik nicht der Anfigt if, da 
es möglich fei, Marimilian von Haböburg den Pardon 
zuzugeſtehen, und zwar dies in großem Anbetracht der 
Gerechtigkeit und wegen der Nothwendigkeit, in Zukunft 
den Ürieden der Nepublif zu fiern. Ich bin, Herr 
Baron, mit befonderer Hochachtung Ihr ergebener 
Diener, Lerdo de Tejada. 


die 
und 


Telegramm Escobedos an dem ner 
ae ehe Die Siurichtung iägim ans. 
; San Luis de Potoſi, 19. Juni 1867, 
Bürger Kriegäminifter! An 14. d. M., um 11 Ußr 
Abends, hat das Kriegägeriht Marimilian von Habe⸗ 
burg, Miquel Mirane und Thomas Mejia verurteilt, 
die ‚äußerfte Strenge. des Geſetzes zu erleiden. Da ber 
Richterſpruch im unferm Generalquartier beflätigt worden 
iſt, fo war, Befehl gegeben, ihn am 16. zu vollfireden. 
Uber auf Befehl der höchſten Regierung ift diefe Voll⸗ 
ſtreckung 613 auf heute den 19. verfhoben worden, Es 
i jet 7 ühr Morgens und das ift die Gtunde, in 
welcher Maxrimilian erſchoſſen worden if. — Wollen 
‚Sie davon den Bürgern der Republif rer geben, 
Beobedo, 





Manntgfaltigleiten. 





[Ein Städchen perſönliches Regiment.] 
In den legten Wochen wurde in Wien ein Minifterial, 
felretär verhaftet, ohme daß Jemand über die Gründe 
eine Bermuthung hatte. Jetzt enthüllt fig die Sache 
wie folgt: Eines Tages erſchien der jest Verhaftete, 
damals völlig unbelannte, angeblich ein Herr v. Belka, 
bei dem Beniraldireltor der k. k. Tabatfabriten und 
produzirte ein angeblich eigenhändiges Gchreiven des 
Raiferd, worin der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
das Anſuchen des Ueberbringerd Balerian Eforio Ritter 
von Polka berüdficgtigt werde. Merkwürdigermeife ent 
Rand in Niemanden der Verdacht, daß died Scpreiben ges 
fäufcht fein könne und Ritter Cſorio erhielt ſofort eine erledigte 


Sekretärftelle bei ber E, k. Zentral» Direktion der Tabak 
fabrifen. Da ihm diefer Streich fo volljiändig ges 
lungen, nahm fi ber „Protege des Kaiſers“ gegen 
Borgefepte und Mitbeamte ein ordentliches Maß von 
Greigeiten heraus, Wegnete es, jo fam er nicht ind 
Bureau, und war ſchönes Wetter, fo ging er fpazieren. 
Der Direftor mochte dad freilih übel nehmen, allein 
Herr von Gjorio wußte ihn wohl gelegenheitlih an 
den eigenhändigen Brief bed Raiferd zu erinnern, und 
fo blieb er unbehelligt, Da wurde eine Finanzralhs⸗ 
ſtelle erledigt nnd Rilter Cſorio befam Luft, dieſelbe 
za erwerben. Die Berleifung fand dem Minifter von 
Bede zu. Eines Vormittags ließ fi bei demſelben 
ein kaiſerlicher Kammerherr melden, In volfter Hofs 
galatracht mit goldgeftidtem Kragen und Staatsdegen 
trat ein dem Minifter nicht befannter Herr ein. Die 
Rammerberrenkleidung fügte ihn glücklich vor Bers 
dacht, fo befremdend auch feine Mittpeilung war. Er 
gab nämlich dem Minifter den Wunſch des Kaiferd 
bekannt, daß bei Bejegung ber erledigten Fin ınzrathös 
ſtelle Balentin Cſorio Ruter von Pelka berüdjictigt 
werde, Der Minijter verſprach, die Wünſche des Kal⸗ 
ferd zu befolgen und lieg den Direlior der Tabak⸗ 
fabriten rufen, um ſich von dieſem Bericht erftatten 
loffen. Diefer ftellte dem Minifter vor, es feien jo 
viele wohlverdiente Beamte in der Direktion, die man, 
ohne fie empfindlich zw kränken, nicht hintanſetzen dürfte, 
es ſei nit möglich, Herren von Bella zu berufen und 
überdied ſei die Stelle eime ſolche, die nicht wieder bes 
fegt werben ſolle. Herr von Becke war in Verlegen⸗ 
heit, hier den Wunſch des Kaiſers — dort Tonftitutios 
nelle Bedenten — letztere fiegten, Allein dem übers 
gangenen Pro:ege des Kaiferd mußte dod eine Beine 
Satiöfaktion gegeben werden, man mußte ihm doch 
jagen, wie ſchaerzlich es fel, einen Wunſch des Kalſers 
nicht erfüllen zu tdanen und der Minifter verfäzte ſich 
deßhalb im eigener Perfon in das Bureau des Herrn 
von Bella, um biefem fein Bedauern auszuſprechen. 
Das Wetter war gerade nicht ſehr günflig zum Gas 
zierengehen und Herr von Pelta faß daher im Amte 
an feinem Tiſche. Geiner Beförderung zum Finanz⸗ 
rath war er gewiß — daß ihn der WRinifter,aber pers 
ſönlich beſuchen werde, daran moechte er wohl kaum ges 
dacht Haben, Allein auch Herr von Bede war nicht 
wenig überrafht, denn — ber faiferlihe Kammerherr 
und Herr von Bella waren ein und dieſelbe Perfon, 
Ob Herr von Bella nicht aud das angebliche kaiſer⸗ 
lie Handſchreiben verfertigt, wird wohl bie Unter⸗ 
ſuchung ergeben, welche von Hrn. v. Bee fofort ans 
befoplen wurde.“ 


Zur Auflöfung der Homonyme in Are. 167: 
Auſſchneiden. 


Nedatteut Guſta v Meffert. — Drud und Verlag der U. Wail au di ſchen Druderei. 
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(Söla$.) 


„Mein Sohn,“* ſagte Mercedes, indem fle ſich bes 
mühte zu lädeln, “ will mich —* vorbereiten, 
vor gu erfcheinen,* 

„Biel Son, meine Mutter 9” ſagte Albert, weis 


benden im feine Arme 

— ee ir dem fie ng 
murde, and ſich an 6 um Athem zu en, 

* me Deiptiwater — mein Sohn — einen Beihts 

bater |* 


Albert verließ ſogleich das Gemach md lief wie 
ein Wapnfaniger wach dem Helfen, won mo.er nad 
der Stadt eiien wollte, Indeh fühtte er mtoilllärtig 
einige Haflige Gpläge an die Thür der Mopelle, 

Einige Augenbl de daraıf erblidte er ſich dem ſtren⸗ 
gen Geſichte ey Prieſters gegenũ ber. 

nn 


ein 
„Um Gottes Willen, 
kommen Gie, 
leiften,“ 


Gr folgte Albert ung 


Als der Priefter 
fie — 5 G ade; der wahende Tod Hatte 
berells feinen eiſigen i 


Opfers gebreitet, 

„Meine Mutter,” fagte Albert, indem er fid dem 
Lager näherte, „hier ift der Diener des Dem.” 

„Es ‚ mein Sohn," entgegneie Mercedes mit 
matter Ah * Berg Lang nk mit ihm 
allein; meine Be nz e werdy 
zu lagen; — laum werde ich Die Ichte Abfelution eins, 
pfangen lönnen.“ 

Aldert umarmte fie und ding im ein anftoßendes 


Der Sei blieb —— dic 
Treten näber, ter,” murmelte 
„D, mein Bott] fagte er, indem er feit auf ſei⸗ 


Crheiterungen. 


eletrilliſches Weißlakt zur Ardaffenburger Zeitung 


I 


1867, 






vem Rahe flehen blieb, als wären feine 


Büge an deu 
Bufboden genagelt, und den Blid ſtarr auf MRLrcedes 


rihtend, „o, Bott, aimm in Deinen Schooß 
diefe reine Seele auf, die fo gemartert aus diefer Welt 
eidet] Mercedes — Mercedes]* fügte er wit leifer 
mme hinzu, Indem er am daB Bett trat, „id bedarf 
it werzeigung I* 


” 

»I%, 15, der I ein Unfinniger mar, irdem ich 
glaubte, in meinem Herzen die Liebe erſticken zu ns 
nen, die Du mir eingeſibßt hattet} — 6, der ig 
ein Ungeheuer war, ala ih, um mich an Ferdinand 
Mondego zu das Gebäude Deines Gictoger⸗ 
tefimmmerte, baden ih Dich feine Schande und fein 


Weihe, 100 (ap Se — und wer find Sie 
3 —— Rene von meiner gangen Bergangen 
yehlng nidt wirb, were 4 Ar Ten 
ie von Reue erfüllt bin! — Verzeipe mir 


BR ee mL murmelte fie, — hir 
nd — 
te ha & verzeiße Jpnen von 
„Danf! — Dante 


As, 

A ee a KR Bine 1 
— — nn 
Sopml — Diefer Menfd; HH id; bieleicht Anıc tie 
Dir für die Beleidigung räden, die er von D 
Vater erfuhren hat * 

„Barsıperzigteit 1° flehte Eomund Mäntbs, indem 

Bewegung die 


er mit eime willkũrlichen 
—X pı * iu 


nm Pr —* 


e 
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Es entftand eine Stunde tiefen Schweigens, 
faum unterbrochen durch die heiligen Worte des Pries 
ſters, fo wie dur bie Beuchenden Athemzüge der 
GSterbenden. 


Dann fant Albert neben dem Bette feiner Mutter 
auf bie Knie, indem er einen Schmerzenäfchrei ausſtieß 
und feine Lippen auf bie kalte Hand der Dabingefcie- 
denen preßle, 

Sie war nicht mehr! 

Bor wenigen Stunden war Mercedes geftorben, als 
man in der Fleinen Kapelle de3 armen Dorfes der Ka⸗ 
talonier vor dem einfachen Wltare, der da2 Gebäude 
fümädte, einen Prieftei liegen ſah, der die Todten⸗ 
gebeie ſprach. 


Tränen und Schluchzen unterbrachen feine Stimme, 
Sein Kummer war fehr ſchmerzlich, denn die Frau, 
über beren Leiche er betete, war in feiner Jugend feine 
Beliebte geweſen; fie wurde in feinem reiferen Alter 
von ihm verurtheilt und fein Opfer, als bie innige 
Buneigung eines Sohnes ihr Leben hätte verſchönern 


Edmund Dantös betete ſtehend über der Leiche ber 
armen Mercebes, 

Sie hatten fi in dem Dorfe der Ratalonier taus 
fenb Mal ewige Liebe zeſchworen, eine Liebe, die jede 
Bıüfung beſtehen follte, und fie hatten ſogar den Him⸗ 
mel " feine Blige Den zu vernigten, 
der den Andern überleben würde, 

Mercedes und Edmund Dantds wurben die Opfer 
biefer Liebe. Gleichwohl vergaß fie über derfelben nicht 
ihre Pfligten als Gattin und Mutter, 

Die Bande, melde —— bed Altars —— 
Ferdinaud Mondego angelnüpft wurden, trugen den Sieg 
über daB arme junge Mädchen aus dem Dorfe der Ras 
talonier bavon. 

Die Mutterpflichten übten über bie Battin, welche Mut⸗ 
ter geworben war, eine größere Hertſchaft aus, wie bie 
—— des unſchuldigen Herzend, welches aus ges 
wiſſen Banden geloſt war, die nicht fo feſſeln Können, 
an URN TO der Religion und der Mutter⸗ 
ſcha 


Aber die Liebet ſchwure, welche in dem Dorfe der 
Ratalonier, im Angeſichte Gottes und der Menſchen 
geleiftet worden waren, blieben noch zu erfüllen. 

Der Eine durfte die Andere nicht überleben, 

Wenn die Ehe 

Mondego in dem 


x 


fen Mercedes und Ferbinand 
geihlofien worden war, fo liches erde, ähnlich der Erſchätt 


wurde eben dort auch Edmund Dantös 
zuzlei mit ihr zu flerben. DIN 

Das Requiescat in pace, von einem Liebenden 
Über der Leiche feiner Geliebten geſprochen, glich einer 
Stimme, welche dem Erſteren zurief, daß auch feine 
Stunde gelommen ſei. 

Während deffen Hörte die Trauerglode der Kapelle 
in dem Dorfe der Ratalonier nicht auf, daB Sterbe⸗ 
geläute ertönen zu laffen. 

Es war wie eine Prophezeifung — | 

Die Leige det Mercedes fank in die Erde hinab 
der Todtengräber verfah fein Amt, als der 
welcher die legten Gebete murmelte, aus der Tiefe 
ner Seele einen Geufzer ausftieß, der ihm das 
zerrig, und in eben die Grube binabzlitt, welche für bie 
uuglũctliche Gräfiu von Morcerf gegraben worden war. 

Der Priefter war ſchon nur noch eime Leiche. 

Ein Schlagfluß hatte ihn geiödtet. Die Hand bei 
Almäctigen, im Zorne erhoben gegen den Düntelvollen, 
oder die Barmherzigkeit Gottes 


5 
nu — 


erſte und einzige Liebe, die er 
in feinem Buſen nahrte, feine beſtändige Bifion, viel⸗ 
die einzige Nahrung feines Lebens und mußte folg ⸗ 


ER — un a eat Fü ee Ft ae 
— ee wenige Tage [päter- die 
waren dieſe Hände ? 
Es konnt bie de ein, 
wußte, wie 3. Berta bin an ee 
um feinetwillen fitt, der auch die Urfache 


& 
5 
J 


t war. 
Sen aaf dieſem Sqiffe 
einigt : 


* 
* 


gegangen und reiſten jehzt nad 
reihe Erbfgaft in Empfang zu nehmen, welche ein Ber⸗ 
wanbter Balentinen’s derſelben hiaterlaſſen hatte, 
Einige Stunden, nachdem das Dampffgiff den Quai 
verlafien Halte, hörte man in Marfeille ein fürchter⸗ 


erung durch eine ger 
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ganze Stadt fürchtete 
hal Derer, die ſich eingefiifft Hatten. gi 
"Die Abnung verwirklichte fi, denn wenige Tage 
ee 


q 
dem Hafen bekannter Perſonen. 


7 Damplar und Zouife d’Armillt febten Im 
Ball I ebene Minen fe. 


Zwei Ubentener in deu Cordilleren Chile's. 





(Fortfegung,) 


ſtill, wir Hörten Leine Gufidläge 
und Horuerven anftvennend, flarr- 
Dunkle Rat binein, Pyöglic vers 


€ 
ä 
* 
— 
= 
€ 
= 


den Banbiten vorüber zu komm:n, und womöglich bie 
am Buße der Queſta, das Dörfchen 


HILF 
J— 
rl 
er J 
— 
—— 
a5 „Serie, 
tz srirlıh 


—— —— 
zu hören, ih enttam biefen, meinem 


bieft ih an, um mein Pferd etwas 
nichts mehr Hinter 


tiofinder, fo die Albert's und | unglädlichen 


Naqh einer Viertelftunde verzweifelten Dahinjagens 


en, Ih hörte 5 
Allen, da ich feldft nit im Stande mar, meinen 


lich Hülfe herbeizuholen. In San Roque hate id 
feine Muhe, raſch einige bewaffnete Männer zu wer 
einigen und mein ermübeted Pferd gegen ein friſches 
umzutaufchen, 

Trotz unferer Eile kamen wir erft um Mitternacht ' 
auf dem Gchauplap des Ueberfalld am, ‚alle 
Spuren von diefem maren verfhmunden — Niätö 
zeigte und, daß fi auf jener Gtätte etwas Schreck⸗ 


digem vergeblichen Suchen beſchloſſen 
anzuzünden und den Tag abzuwarten, 

Der Tag kam bald und’ mit ihm 
einer fürdtbaren That, Im der Nähe 
zur Seite des Eugpaſſes, fanden wir in den 


geronnened 
8 zeigte fd, daß diefeß 
Schlucht gefloffen fein mußte; ur 
bin, Wir jtanden jet vor diefer Schlucht 
dort, mit einem Laffo um den Stamm 
gebunden, eine blutige unfennili 
lic durd das geronnene Blut, 
der Kleidung erkannte ich jetzt den 
Burgel mar ihm durdgefchnitten, das 
lich verflümmelt ; bie nittenen 
darauf, daß der Unglückliche in das 
haben mußte, um die Klinge von dem Halfe abz 
ten. Wir -banden die Leiche los, reinigten 
und befeftigten fie jo gut ed gehen wollte, 

welcher ſich 


fährten Hinten aufſchwang. 
(Hortiegung folgt.) 
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Mannigfaltigteiten. 


Die „Wefpr. Big.” erzäflt delgendes vom zwei 
in New⸗Hort 


fehr gewandter und von böfen eter 
Beamter, Er Hinterließ nur Schulden, keine Vergeben, 


ausgefertig New 
Rod zu erfragen, der bereits | 
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F er Eee en Br 
it wichtigen t 
E dem ihm ſehr wohl 
— de Ste Affnen fiept, a a er; „Sie 
„3a mohl,” jagte 


den Haft: 


FE 
ja 


£ 
n 


$ 


Ka Weißſtock weiß, daß dieſes nicht 
Fretugionaceiſe 2.3 if, er lelhſt hat ihn frũ⸗ 

entflahener Schuldner geheht, und 
zonßte feinen Mann immer zu greifen; übrigens 


abgı N für Weißſteck gar nicht um das 
—— * um das Zuchthaus; “un 
den K., fagte er bittend, „eann die 

abgemact werden ?* — „Rihts 


pP 


„k000 Dollaral Was find die 1000 Dollars, viel 
toftet ja beinahe unſere Reiſe hin und zutück — jept 
machen Sie ein Ende, lieber Weipftod, oder" — „Aber 
2000 "Dollars, 2000 Dollars baared Geld,” zuft 
Beipftokin Barzweiflung, „feien Sie gnaͤdig, lieber Der K. 
haben Sie Mitlad mit einem armen rwnirten Wann.“ 
— 3% fage Ionen, daß ed micht geht, maden Gie, 
da wır jocilommen.“ — „Run,” ſagte Weißſtock mit 
den — Sqhweißtropfen auf der Stim, „3000 Dol⸗ 
Alles, ch will fie geben, id will geben 
* an Herr 8, aber reiten Sie michl“ — 
Da’füplı 2. ein menfpliges Rühren: „Und ic,“ fagte 
er fhmanfend, „Fühlen Sie niet, daß ich ruinitt bin, 
wem ich das Seid mehmg, daß ich aicht nach Preußen 
zuüt Zaun, dag ich mein Amt und meine ganze Stels 
lung’ aufgeben uwg?" Weipftod athmete — „Dir, 
bier, da find 3009 Dollard, damit dann Su , 
rita en. werden, was Sie wollen und Alles erreis 
8. griff endlih zu, und verließ mit feinen 
‚ Weipftod den Hafibefehl — 


Auch der an 


Schulden Hinterlafjen! Run, wenn a fo fortgeht, dann 
® ganz Danzig bald In Nm Dort.“ 


— 


Re der für das Material der freien Künſte beftimms 
ten Abtheilung auf der Weltausſtellung befinden fid 
under Anderem bie BEE N DE ER DIR NEL. U | VOR phyſilaliſchen und mus 


Ä 


liſchen Juſtrumente. Die erh 
—— man F 9 ER Fun 


die erjts, jondern die Ietgenannten, “ ve ya 
die Klaviere, Unter allen nierfüßigen Weſen iſt 3 
fo entfeglih, ais das Klavier, wenn ed gereizt wird. 
Es befinden ſich ud Adıipeilung für —— Jar 
firumente einige hu Zlaviere aus aller Herren Kän⸗ 
— Vormittags * fie ſtill und ruhig da, gehüllt 
in ihre Ueberzüge, und thun Niemandem was zu Leide; 
aber gegen 3 Uhr Nachmittags kommen die Klaviere 
paufer und ftreden die Glieder und fehen fi nieder 
und wicheln, indem ſie Die Mähnen aud Bilde 
der —— nad allen der Windroſe 
und nah dem Plafond ſchleudern, jo wild auf den eifens 
beinernen Taſten herum, dag die Inftrumente ein rafthes 
Geſchrei —— und Einem Hören und Gehen vers 
geht. eifrigften Rivalen mmter den Plano⸗ 
Fabrifanten find Steinwah und Söhne aus av Dort 
—— Fr ud E;idering und Söhne 
aus Boſton. den Juftrumenten beider 
figen in ben Keine ihnen die namhafleſten Pari⸗ 
—— Pianiſten und ſuchen ſich gegenfeitig zu überräuben, 
Wie folıd mäfjen dieſe Inframente gebaut ſein, da fie 
unter diepem jurdubaren Getümmel nicht zufammen ⸗ 
brechen. Deutſchland it in der zehuten Mafje — der 
Adıpeilung für muſikaliſche Jaftrumente — ebenfo zahle 
rei; ald vortcefflich wertretem. Dejterreich zählt Am Der 
genannten Kloſſe 56, Preußen 39 Unsfteller; Bayenı 
ift durch 12, Wirttemberg dur 10 Ausſteller vepräs 
fentiet, Sagjen, Heſſen⸗ Darmitadt und Baden haben 
ebenfalls ein verhälingmägig bedeutendes Konting mt ger 
Was nun Defterreih — das vor anderen muſt⸗ 
tue Rand — — ſo iſt an Ay Bians’3 der 
weiche Tom zu ruhmen. Der Ton des preufjie 
— ee —2 und kräftig, ohne hart * ſein. 
Sıultgart, — Worms und 
ebenfalls gute Inſtrumente im die Wetauöfe umg * 


auch die wehr oder wenl⸗ 
ger unziviliſirten Länder Ale muſttaliſche JInſtru⸗ 
mente nach Paris Are Man findet in der Auts 
erg 58 paneſtſche und ſiameſiſche ger 
dar ſouderbare Formen auf, 
an = —** ſteht, —* man froh, daß man ſie her 
hört. Wer emmal einer chineſiſchen Muſikoorſtellung 
beigewohnt hat, wird ſicher dieſen underdaulich m Ohren⸗ 
ſchmaus nimmer vergeſſen. Sie trommeln mit langen 
Slaben auf dem feſten Bauge eines kupfernen Kiſſels, 
bauen und begleiten ſich dazu mit aüſelnden, unrdyhth⸗ 
miſchen Tönen, Die Chineſen indeſſen, die ein efleiſch⸗ 
teſten Chauvins unter allen zweibeinigen Thieren —— 
dedern, halten ſich für Die worreff.ichiten Muſiter, und 

fie würden gewitz ſpöuiſch die Naſe Jümpfen, wenn fie 
eine Veetheven ſchen Symphonie hörten, 


Ehen Guben Mollsrk-— Kelten Guſtav Meitert— Drud und Verlag der A. Wailandricen Druderei. 
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Georgiens letzte Königin. 
(Hiftorifche Novelle von Karl Szathmäry.) 


— 


l, 


ftänd 
ich in diefes Reich % 
— worden wäre, um auf 


= von den Lippen sine jangen ruſſiſchen O der ſte 
in x Sous vo 


fei 
E ar, und zmar in Georgien. Wiffen es meine 


en 


nig zu 

die unglüdiiche Köuigtp!* Ihre wellenförmig aufpeftells 

—— die hiulen durch das eigene Gewicht auf ihre 

term fielen, waren vorue durch ein aus diamantes 

nen Schmelterlingen gebildetes Diadem zuſamuengehal⸗ 

ten, in dem, außer ihrer Schönheit, iht einziger Gchmudt 

fan blidie and ihren Mugen mit verãchtlichem 

aadruce um ſich, welcher ſich nur dann verlor, wenn 

Bid manchmal auf ihre Kinder fiel, die unweit auf 

- Divgn fpielten. uf prem blaffen, Durchfichtie 

un pda war fein einziger leidenſchafilicher Zug zu 
deden, 
—* 


* 


obgleich es ſchien, dag manchmal — wenn. 
der bekannten Georgiſchen Edlen erblidte — 


Montag, 22. Juli 


18 67. 


eine ſchwage Regung der. Freude ihre Nerven durch⸗ 
äiltexte, 5 wunderlieblichen Lippen ſchienen ſich erſt 
einige Augenblicke zuwor geſpallen zu haben, und die 
© Rdihe. welche deren darbe ausmahte, ließ den 
elgauer ſaſt erwarten, daß die bilnne, dieſeiben bes 
besende Haut anfipringen werde. Ihre Geſtalt bedeckte 
ein auf der Achſel befeſtigter ſchwarzer Sammtmantel 
— arte Di We nr Gehen Blunt 

augkid Die neue ng v N, 
N fie die fühnen Worte des jungen Ruffen verfet 

atten. 

„33 der That, mein Herr,“ entgegmete die Pöndgin, 
wid bin, fo ſcheini 48, gezwungen, Ionen zu antıwors 
ten. Das Außergemäpnlide der Umftände trlärt Bir 
Ie8, aber es entſchuldigt nichts. Wenn Gie Europa’s 
Heinfte Stadt und die dort herrſchenden Bebräude ken⸗ 
neu, jo müßten Sie wiſſen, daß es ohne vorgeftellt 
worden zu fein, ynanftändig if, felsft eine Burgers⸗ 
ftau augufpredien.* 

„AG, Europa! Schöne Königin, vergeſſen Eure 
Majeftät, dag wir Hier in Wflen find ?* 

„D, Sie irren fih, Oberſt, wir find Hier in Gigs 
wien,“ unterbrad ihn die Königin mit ſchatfem Hohne. 
„Uber Sie ſagten es, es mag daher jo fein. Aſien 
aalerſcheidet ſich im diefer Hinſicht von dem gebildeten 
Europa nur darin, daß dort, wo der Europaer zutüds 
keit, der Afiate fein Hauvt neigt; wo ber Europäer 
achiet, der Aſlate anbetet; wo der Europäer für eine 
Maogegiemlichteit gegen eine Frau mit feinem Wlute, der 
Aflate mit feinem Leben büßt. Ihre Handlung, melde 
zu anderer Zeit dreiſt geweſen wäre, ift jeht unritters 
üch, unebel.* 

Es möge mich bei Euer Mojeflät meine Verwun⸗ 
derung und die zılt Hoheit gepaarte Schönheit enlfchuls 
digen, weldre mic, wie die Kiapperſchlange ihr Opfer 
zu Euren Füßen hergezaubert hat,“ fagte erröthend ber 
wufige Oerſt, und wmiſchte ſich unter feine Kameraden. 

„Run? — wie fteht es mit der Wette, nicht wahr, 
ih habe mit der floigen, aber waßchaft ſchönen Er» 
Königin gefproden 7* 

„Man fieht es an Deiner Miene, mit welchem Ers 
folge,” bemerkte ein Oberfilteutenant mit einem rothen 
Befihte; „ih glaube, Du Haft den Ton nicht getroffen, 
da, da, hal“ 


— id — 


„Uber es ift doch eine jchöne Sache, Freunde 
fagte ein meugebadener General, „Geute geihah die 
Uebergabe des Thrones, und Heute können wir ſchon ans 
Handslos mit Königinnen ſprechen, wie zu Haufe mit 
den ofen und Ammen, Uebrigens bedauere ich diefe 
Frau; fie ift ein wunderliebliches Geſchöpf.“ 

„Und glaubt mir, fie ift wahrhaftig für den Thron 
geſchaffen,“ fagte Oberft Soltineff, „Derjenige, der den 
Bverfuch gemacht hatte, wie fie mid bei meiner erften 
Unrede anblickte, bei meiner Ehre! ich Hätte bald mieine 
Knie gebeugt.” 

„Sie ift wirllich zu bedauern!" bemerkte der ers» 
wähnte Oberfilientenant, „übrigens übertrifft die jährs 
liche Summe, die ihr Se. Mojeftät der Eyar ausgewor⸗ 
fen haben, die Großmuth ſelbſt. Indeſſen ſchaut ihren Ger 
mahl an, zwiſchen den Pomerangenbäumen dort tritt 
er heraus, ich glaube, auch jeht mit trübem Kopfe, 
man ſpricht, daß auch diefe edle Kunft zu den übrigen 
Tugenden Er. Majeſtät Beorgs Alll. zählt. Ich ſtaune, 
dap dieſe herrliche Frau eine ſolche Anhänglichkeit zu 
ihm hat, der Erkönig iſt ſehr unfähig, faſt dumm zu 
nennen.” 

„Dieg if unfer Olück,“ fagte Soltineff, „denn wäre 
diefe Frau König geweſen, oder wenn unfere, den Gro⸗ 
hen ausgetheilten Rubel den Einfluß dieſer Frau auf 
ihren Gatten mich vernichtet hätien, wir würden jest 
über Georgiend Throne nicht tanzen. Aber auch fo 
— wäre ih Geine Maojeftät, id würde dieſe Frau 
unfhädlih machen. Glaubt mir, wenn mid meine 
Menfchentenntnig wicht trügt, diefe Frau märe in dies 
fern Augenblide im Stande, ſich mit und Allen in bie 
Luft zu fprenge ! Seht mur diefe flammenden Augen, 
die ſchäumenden Lippen und diefen mogenden Bufen. — 
Es ift eine Löwin, die vor ihrer Höhle die Jungen bi« 
wacht, es möge ein Jeder zittern, der ihr zu nahen 
wagt.” 

Lächerlich!“ ſprach dazwiſchen Oberft Lazareff, „ih 
verfolgte zwei foquette Damen mit meinen Blicken, und 
Eonnte dieſe ungereimten Reden nicht unterbredden, Ja, 
ich geſtehe, ich finde es läderlid, daß unſer Freund 
Soltineff die Frau für fo furdtbar hält, ich kannte noch 
feine Frau, deren Blick mid verwiret — und die nicht 
vor dem meinigen die Augen niedergejhlagen hätte, — 
Sich fo zu blamiren, einer Erlönigin gegenüber, deren 
a“ in diefem Augenblicke unfere Soldaten find! 

ul — Ih made einen Verſuch —“ 

„Bin Acht!“ rief Sollinefj dem fi Entfernenden 
nad), „Diele Grau ift eine ſtarke Zitadelle, von deren 
Borwerten Du nur eined, und das am ſchwächſten vers 
theidigte, kenuſt.“ 

Gortſetzurg folgt.) 


Zwei Abenteuer in deu Eordilleren Chile's. 





(Fortjegung,) 


Still zogen wir unfern Weg zuräd, Uaten in 
San Rogue bei dem fFriedemfrichter angefommen, ers 
fuhren wir, daß man im Thale am Fuße des Felſens 
die Leiche eined Jungen und eined Pferdes gefunden 
babe. Ich ritt fogleih zur Stelle und fand meinen 
Verdacht beflätigt. Es war der Körper meines Dieuſt⸗ 
jungen, gänzlich zerſchmettert von dem ſchrecklichen Fall 
von der Queſta. Sein Pferd Lonnte geſcheut haben, 
und in den Abgrund hinabzejprungen oder hinabgefoßen 
worden ſein. 

Am felben Tage wurden beide Körper beerdigt. 
Friede fei ihrer Aſche und Strafe den Mördern, bie 
diefe graufame That veräbten, 

Zwei Tage nach der Beerdigung kam eine frau 
mit mehreren Kindern zu mir nah Ocoa von Bals 
paraljo. Sie war die Frau des Ermordeten.“ 

Auf demfelden Wege, auf dem diefe traurige Ge⸗ 
ſchichte geſpieit, ritt Kahl dann nach der Meinem Stadt 
San Felipe, wo er den erften mahen, pradtvollen Ans 
bli® der Anden mit dem majeftätifhen Acorcagua ges 
noß, und gelang.e dann nad Santa Rofa de los Antes, 
einem Städihen von 24,000 Emwohnern, welches als 
Eindrugsfation in die Gordilleren gilt. Hier miethete 
er einen XTropero, Maultpiertreiber, der ihn nah Mens 
dazo Über die Anden bringen follte und der ji als 
ein ganz genau mit der Matur der Hochgebirge ver⸗ 
trauter Menſch zeigte, welchem ſelbſt folgende jhauders 
hafte Begebenheit im Uipallata-Bafle begegnet war: 

„Es find jept fünf Jahre,” erzählte er, „als ich 
mit meinem ſchon betagten Bater, meinem Bruder und 
zwei Peones begleitet, mid in Mendoza zur Reife über 
die Gordilleren auſchickte. Wir hatten und verpflichtet, 
eine Partie Yerba Mate (argentiniihen Thee) trotz 
der jpäten Jadreszeit hinüber zu bringen, Der erhöhte 
Fragipreis, fo mie dad günftige Welter, welches bis 
jeßt, Anfangs April, geherrſcht Hatte, verleitete und zu 
diefem Wagnig. Mit unjeren ſchwerbeladenen Maul» 
tpieren xeiften wir am dritten April von Mentoza ab, 
Erji nad drei Tagen kamen wir in Uipaflata, einem 
Heinen argentinifpen Gränzorte an. Das Wetter war 
bei unferer Ankunft im diefem Orte wie immer mild 
und ohme Anzeichen irgend eined Wechſels und blieb 
auch jo bis zum achten deffelben Monate, dem Tage 
unferer Abreiſe. Am elften erreichten wir in der Füße 
fon „los Banod* , die nur wenig Meilen yon dem 
böcften Paſſe der Andes entfernt find, Wir beeilten 
und jegt etwas mehr, als wir dies bisher gethan und 
unferen fepwerbeladenen Thieren zuträglig war, denn 
in der legten Naht hatten mir eim dumpfed Getöfe 
wahrgenommen, welches und fürdten machte, daß fi 
Lawinen gelöſt hätten, Auch an diefem Morgen war 
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die Luft dunkel und grau geblieben, wir fahen mehrere 
Guanacos dem tieferen Schluchten zueilen, bie 
verſchwanden vom Horizont und dicke Rebel mälys 

ten fi am den A entlang. Alles waren Zei⸗ 
chen, daß ein Orkan im Anzug war, Bon Minute zu 
Minute vermehrten fi die Nebel, der Wind wurde 
immer ſchaͤrfer, ed mußte uns jest Alles daran liegen, 
fo raſch mie möglich vie nächſte „Eafuha* *) zu er: 
reihen. Es fehlte und noch eine halbe Legua, als wir 
plöglih das dumpfe Donnern der Talcas (Lawinen) 
börten, welches aus dem Innern der Berge zu kommen 
ſchien. Immer lauter wurden diefe Donner. Wir bes 
kreuzigten und und trieben unfere Maulthiere zu raſchem 
Trabe an, Wir ſahen jet die Spige des nahen Tupun⸗ 
gato gänzlich in dun’le Wolken gehüllt, und. immer 
flefer ſenkten ſich biefelben mie ein dichter Mebel an ihm 
herab, Wenige Minuten fehlten und er mußte ung 
erreiche, aber glüdlichermeife erfannten wir fon bie 
Caſucha. Im Galopp ritten mir darauf zu, hatten 
auch noch Zeit, unfere Maulthiere abzuladen ; doch kaum 
damit zu Ende, brad dad Unmwelter los. Ein dichtes 
Schneegeſtöber hüllte und ein und ließ uns keine Hand 
vor den Augen erkennen, Schon die Caſucha zu ges 
winnen und die Deffnung mit Aiften zu verdeden, 
wurde und ſchwer. Wir dankten unferem Schöpfer, 
e geborgen zu fein! Der, melden biefer lödtliche 
ebei, der aus nichts als aus dem bichteften feinften 
Säneegeflöser beiteht, in den Bergeindven ohne Schuß 
trifft, iſt reitungslos verloren. Der Athem wird ihm 
benommen, die wenigen Schritte, die e: noch thäte, 
würden ihn in die nahen gähnenden Abgründe führen ; 
aber der ſchlimmſte Feind iſt ihm die Kälte Wenige 
Stunden genügen, ihm zu erflarren,, finft er hin, fo 
hüllt ihn bald der Schnee in ein dies, undurchdring⸗ 
Mdyes Leichentuch. Alſo hatten wir wohl Urſache, uns 
ferem Schöpfer zu danken, hier vor der Hand geborgen 
zu fein. Das Unmelter wurde draußen immer ſchauer⸗ 
licher, dem Oeheul ded Drkans gefellte fi der Donner 
der Talcıd zu, der flürzgenden Lawinen. Trotz der 
Tageszeit um;ab und die Finfternig. Zumeilen reis 
nigten die furdibaren Windſtöße die Atmosphäre für 
Augenblide und ließen und durch das enge ÄFenfter die 
Begenftände draußen erfennen; nichts aber fahen wir, 
als eine weiße, unebene Fläche; der Schnee lag ellens 
bo, von unfern Maulihieren konnten wir nichts ges 
wahren. Gegen Abend wurde bad Wetter ftiller, das 
Schneegeſtöber und der Wind Hörten allmählich auf, 
der jet aber eintretende Froſt war ein um fo ſchlim⸗ 
merer Feind. Wir verſuchten, ‚die Hütte zu verlaffen, 
um und nad der nädften, den menſchlichen Wohnungen 
näger belegenen zu begeben, aber unfere Anftrengungen 
ih diefer Richtung wurden vereitelt, Der um die Gas 
ſucha aufgethärmte Schnee war zu weid, um ein Auf⸗ 


2. heißen bie in 
m Caſucha“ heißen den Bergen zum Schuße ber 


treten zu erlauben; ſchon bei unferen Berfuden vers 
fanten wir nad wenigen Gäritten, und nur burd 
gegenfeitige und amgeficengte Hülfe konnten wir bie 
Hütte wieder nnen, 

Die Nacht mit ihrer furdtbaren Kälte trat jeit 
ein, wir mahmen mehrere Schluck Branntwein, — er 
gab und nur wenig Wärme; trotzdem unfere Lage und 
allen Appetit genommen, aken wir von unferen gerins 
gen Vorräthen, und unfere Seele Gott empfehlend, vers 
ſuchlen wir zu ſchlafen. Aber die Kälte war übers 
groß, troß der harten Arbeit am Tage hielt fie und 
wach; wir verfuchten ein Feuer anzumachen, allein das 
wenige Stroß qualmte nur und füllte den Heinen Raum 
der Caſucha mit folgen Rauch, daß und Erflidung 
droßte ; wir mußten den Verſuch wieder aufgeben. (3 
mochte wohl Mitternacht vorüber fein, ald uns ein don⸗ 
nernded Krachen mwedte. Aus unferem leichten Schlafe 
emporgeſchreckt, erfannten wir fozleih, daß In unferer 
unmittelbaren Nähe eine Lawine geſtürzt fei. Sollte 
und die Lawine begraben haben? Dieß war unfer 
Aller erfter und ſchrecklicher Gedanke; ich fprang auf, 
und daB vorgeſchobene Leber von dem Mauerloche oder 
Genfter enffernend, fah id hinaus, Ueberall herrſchte 
nichts als Finfternig ; fhon glaubte ih, daß das 
Schlimmſte geſchehen ſei, als plögli ein frif herein, 
firömender Yuftzug und anzelgtei, daß wir dem „lebens 
dig begraben fein“ entronnen waren, Bertrauendvoller _ 
bliddten wir dem Tage entgegen, der aber, als er fam, 
und wenig Vortheil brachte. Die Tür der Hütte 
Öffnend, ſahen wir vor und nichts als die weite Schnee⸗ 
decke, — die niederen Abgründe waren verſchwunden, — 
fie breitete fi über Höhen und Xiefen, nur bie ſtei⸗ 
leren Felſen waren unbebdedt, 

Unfer Verſuch, den Schnee zu betreten, ſchlug wies 
ber fehl, Wieder verging ber Tag, ohne daß wir ed 
wagen fonnten, die Hütte zu verlaffen; mit der immer 
zunehmenden Kälte kämpfend, verfuhten wir noch 
Mebreremale mit verſchiedenen Gegenſtänden Feuer zu 
machen, aber immer vergebend. Was wir in diejer 
Zeit gelitten, wer vermaz es zu verftehen, ber nicht 
äpnlihe Qualen erbuldet! Mein armer alter Bater 
wurde jest von Minute zu Minute ſchwächer, und trotz⸗ 
dem wir ihm durch Metbung feines Körpers zu erwär⸗ 
men ſuchten und alle und zu ®ebote jtehenden Mittel 
aufwandten, um ihn zu flärfen, blieben leider unfere 
Bemüdungen vergebend, Wir konnten ihm feine Kraft 
nicht wiedergeben. Auch unfere Lebendmittel gingen 
fhon zu Ende, Wohin wir fahen, erblidten wir nur 
Tod und Berderben, Hunger, Kälte und die Lawinen. 

Immer unerträglier wurde die Kälte. In bumpfer 
Betäubung zu einem dichten Rnäuel um den Greis zus 
fammengedrängt, um dieſen und uns gegenfeitig zu ers 
wärmen, fagen mir im ber Hütte, — hoffnungslos | 
Der vierte Morgen brach am, Des Greiſes bleiches 
Angeſicht, feine gläfernen Augen, die fig krampfhaft 
öffneten und fälofien, madien und unruhig bie 





vergaßen unſere eigene Lage, um, unſerem Vater zu 
helfen. Aber e& war -pergebendt Die körperlichen und 
geiftigen Stropagen hatten ihm aufgerieben,, um fünf 
Uhr Moargens gab er feinen Geiſt auf. Eine dumpfe 
Ver zwei bemãchugte ſich unſer, in den matten 
Blicken, dem ſchreclichen Ausſehen der Anderen las 
jeder. Einzelne, ſein eigenes Schickſal. Alle fühlten. die 
Näpe des Todes. 

Wir beglen den Leichnam jetzt außerhalb der Hütte 
auf, den Schnee; raſch Halte das dichte Schneegejtöber 
eine Leichendede über ihn ausgebreitet; — das erfie 
der Opfer war. gefallen, 

Auch mein, Bruder und ber eine der. Beonen ftars 
ben ſchon in der ſechſſen Nacht und folgten dem Later 
in das eifige Grab; es waren Beide junge Männer 
von, jechözchn bie achtzehn. Jahren, 

Saluß folgt) 


Manuigfaitigjeiten, 





[Der Mainzer Gabelsberger Steno— 
enperein,] Vorort des Rheiniſchen Gtenos 
hundes, ladet Die Bundeöpereine zu der ben 11. 
ft dv J. in Hanau jtatıfindenden 6. Wanders 
ammlang ded Bundes ein. — Feſtprogramm. 
Morgens; Empfang ber Säfte und Abgeordneten im 
Bahnhofe bei Ankunft der Züge um 8 Uhr 24 Min. 
und 8 Hör 43 Min, — 9 Uhr: Zuſammentkunft is 
der Geibel'ſchen Dierhalle neben dem Bahnhof, 10 Uhr; 
Dlenarfigung im Leinen Sqale der „Großen Krone.“ 
a 4 u Feſteſſen m —* — 
deaſelben 3. Nahmittagd bei günſtiger Wit⸗ 
ilhelmsbad. 


terung Ausſiug nah Wü — tsord⸗ 
* VDerichterſtallung Ru 
⸗ 






g für die Pienarfigung: 
ungdablagg des Borortö für die zwei legten 
eimäjahre ; 2) Die dorderung des Frankfurter ſtenographi⸗ 
fen Inftitus aa den Bund aus früherer Zeitz 3) Ber 
ſyrechung und Beihlußfafjung über das Yundeöpryan; 
4) Über die Dauer des ſienographiſchen Uatertichts; 
5) wie Bunen die Uebungäfrängden und Moyatsr 
ſihuugen der Vereine für deren Mitglieder nupbringeud 

ht werben? 6) Wahl des Vororis und des Mur 
Ipnflea für das nächte Bereinzjape und Wapl des naqh⸗ 
Verjammjungsortes, 


— 


Dem Grafen Biümard iſt von. in China lebenden 
Deutſchen ein ſilberner Bolal, etwa 5 Pfund ſchwer, 
innen nergoldet, als Zeicher der Anerkennung übers 
fandt worben, Den Dedel beffelben bildet Die Büſte 
Dievraıd’d, Am Buße erblidt man verſchiedene Waps 
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penihilder preußiſcher Generale, ald : v. Moon, v. Molke, 
Herwarth », Bittenfeld, Vogel v. Fallenſtein, v. Stein⸗ 
mez waͤhrend rings herum anf ſechs großen von einan ⸗ 
ber gattennten Siandarten Gebenklage des vorjährigen 
Feldzugeß eingravirt Aud, 


Ein blinder Bettler aus Qlein⸗Polen erſchien 
efer Tage in Begleitung feines Führers auf dem 
omptoir des Herrn M, Heimann unter dem Li 
in Berlin, Almojen fordernd, Der Kaflierer defieibem 
— fofort dem Armen einen Thaler aus, 

og diefer raſchen Möfertigung verblieb der Führer 
mit Blinden noch immer Komptoir; und als 
der jehr bejpäftigte Kaffierer nah dem Grunde bed 
Berbleibend fragte, erwiberte er; „Wollen Sie mir ala 
Provi nicht auch eine Kleinigkeit geben? denn 
ich habe Ihnen ja dieſen Kunden EGdrtlichh 





ja Jahre 1862 Hat der Tiger allein auf der In⸗ 
fel Java 148 Berfonen verzehrt und 131 Jahre 
1863. 1862 wurden 49 Berfonen und 48 im Jahre 
1803 eine Beute der Krokodille; Sclangenbiffe Gaben 
bafelbit 1862 den Tod von 43 und 1863 von 22 
Menſchen verurfaht. Es [deint jedoch, dag die hol⸗ 
ländifhe Regierung fi die Uusrottung des Tigers auf 
Java in hoöͤchſt mittelmäßigem Maße angeleyen fein 
läßt. Die Prämie, weiche im Jahre 1854 vom Beuerale 
gouverneur ausgeſetzt worden, erteicht faum 22 fl. 
(50 Fred.) für den Tiger. 





Das große Schahturnen in Paris wurde am 15, 
db. Mis. beendigt, Den Kaiferpreis, beſtehend in einer 
großen Bafe don Gösred- Porzellan, gewann Kolliſch, 
den zweiten Preis (800 Fies) Winawer, den dritten 
Preis (400 Fics.) Steinig, dem Bierten Preis (2009 Fick, ) 
Neumann. 


Räthiel, 





Der erften beiden Sylben Paar 

Mag di mit milder Wärme unfSließen, 

Du tritift fie dennod nur mit Füßen. 

Die Dritte diene immerdar. 

Zu nied'rem Dienft muß aud dad Ganze ſich bequemen, 
Die erfien Zwei den müden Herren abzunehmen, 


Auflöfung der Charade in Ar. 170: 
Haris | 
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Georgiens letzte Königin. 
(Diftorifche Novelle von Karl Syathbmäry.) 





(Fort fehung.) 


Wäprenddem nahm die Unterhallung ihren fort: 
ng. — Die ſadnen Georgiſchen Jungfrauen flogen 
ıöplih dahin am Arme der Soldaten; hier und dort 
wurde an langen Tiſchen dem Weine und den Würfeln 
geopfert, in einem andern Saale unterhielten den rs 
önig feine Räthe mit umngeitigen Reden, aber das 
Bild hatte and feine Schattenſeite: die frawernde, vers 
yeifelnde und die Herabwärdigung ihred Baterlandes 
tief fühlende Königin, die jtummen Gruppen Georgifcer 
Jünglinge, die man gezwungen hatte, bei dem Begräbs 
niß ihres Baterlandes zu erſcheinen, und einzeine Georgi⸗ 
ſche Große mit finftern Seſi dtern, die in ihrer Wuth 
den Griff ihres Gäbeld zähneknirſchend drückten. 
Lozareff drängte fi durd die Menge und ſprach 
mit jener übermüthigen Frechheit, welde den unver: 
ſcãmten Menſchen das Bemwußtjein verleiht, daß fie 
ihrer That wegen nicht zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den, die Königin ohne ale Einleitung an: 
„Königin, warum tragt Ihr diefes Trauerfleid und 
auf Eurem Bufen drelen Wittwenfchleier ? Ich fühe es 
In der That gerne, wenn ich Eud vor mir Enten fehen 


Bunte, dann könnte ich vielleicht in das Allerbeiligfte | 


Yineinbliden, welches jegt der neidiſche Sammt bedrdi,* 

„Unverfgämtert* rief die Königin, von ihrem Sitze 
aufftehend, „dieß kännte erft dann geſchehen, wenn Du 
ferbend zu meinen Füßen liegen würdeſt.“ 

Nicht weit von dem Thronſeſſel der Adnigin ſtand 
mit verfhhränkten Armen ın feinem maleriſchen Anzuge 
ein junger grorgifger Edler, der das Gediäuge der 
ruſſiſchen Offiziere ſchon lange mit WAufmerkjamteit 
beobachtete, und ed kaum vermochte, den Ausbruch) feis 
ned Rornes zurüdzubalten, 

Jet aber trat er hervor, und in dem Augenblide, 
in welchem der über die Worte der Adnigin in Wuth 
gerathende Lazareff zum. Säbel grıff, fühlte der milde 
Krieger einen Sqhiag auf feine Gaultier von der Hand 
Eriötatos, des jungen Georgiſchen Fürſten. 

„Rubig,” fagte diefer, „dad Uebrige können mir mit 

zu Ende führen,“ 


„Deinen Namen!" rief die Mönigin voll leiden⸗ 
ſchafilicer Aufregung, 

„eat “, antwortete troßig der Oberſt. 

„Oberſt Lazareff,” ſagte die Abnigin, „id kann Dich 
als Frau und noch weniger als Königin zum Zwei⸗ 
fampfe auffordern, aber bitte Bott, dag er Did nie 
mehr vor meine Augen füpri |“ 

Lazareff und der junge Fürft verſchwanden, doch 
er Ne —— en ring um in enifernen, 
un ndal rief eine allgemeine Verwirrung im 
Saale hervor, 

Der ruffiige Oherkommandant elite aus einem ber 
entfernteren Säle herbei, und als er die Urſache der 
Verwirrung erfuhr, verjucte er bie Königin in ehr⸗ 
furchte vollem Tone zum Bleiben zu vermögen. 

„Mein Herr,“ ſprach dieſe mit Adel, „mict das, 
mad eine beamungene Königin ſollte, ich that mehr als 
felbft eine Sklavin. Entfguldigen Sie mid, mein Herr, 
allein ih entferne mid.” 

Und fie verlieh auch wirklich den Ort ihrer Ernied⸗ 
rigung. Der ruſſiſche Oberbeſehlshaber begleitete fie 
mit entblögtem Haupte bis zur unterften Treppenftufe, 
und fehrte dann zurüd; er war nicht nur Soldat, fons 
dern au Diplomat, der nicht mur Über die That Las 
zareff's feine Mißbilligung offen ausfprad, fondern auch 
dem Dbeift degwegen einen jirengen Verweis zu geben 
befyioß. 

Der Zweilampf ging vor fi. Lazareff erhielt eine 
feite Wunde und nahm aud ferner mit verbundener 
Hand an der Unterhaltung Teil, den Spöltereien ſei⸗ 
ner Rameraden bloßgeftellt, die ihn mit der Rache der 
ſchönen Königin bedrohten. 

Die Soird: dauerte bis zum Morgen. Das Todiens 
fe eines Reiches muß füglich länger dauern, als das 
eined einzelnen Menſchen. 


IR 

Georg XI. war ein ſchwacher Menſch, den ein 
paar Gunſtlinge an der Naſe herumführten, und ben 
man In einigen Augenbliden zu Allem vermögen konnte, 
was der über ihn hertſchenden Macht eben behagte. 

Aber er war Menſch und Gatte, der feiner, Ber 
ſtechungen unnahbaren Gemahlin mit kindlicher Anhäng* 
lichteit zugethan war, und wer weig, ob es dieſer ſtol⸗ 
zen, mit einem männlichen Gerz verfehenen, ihr Vater⸗ 


2 
— 


land anbetenden Frau ni bie 
den Augenblicke ihres \ 
Daffen geltend zu maden und Ihn dahin zu dermögen, 
daß er feine ihm adgedrungene Tpromentfayung zurüds 
* und ———— —— Ar ae 
was ic früßer geweſen — wieder König fein, und wi 
mein Reid den Moskovitern nicht „fe 
Und denn dieß auch nicht gefgieht, fo iſt doch 
Seorg Alll. eine lebende Wirklichkeit, der im Tiflid einen 
Königli Palaft Hat, fid König nennt, und defien 
Söhne Rronpringen heißen, 

Zum Gluck hat der vielgenoffene Freudenbecher des 
Leber Die Kräfte des braven Königs fehr erſchöpft, 
und alle Unzeiten deuten darauf hin, daß er nigt mehr 


lange leben ı 
Diefen Zmifenraum füllen Fefte, kriegeriſche Schau 
ele und Gaſtmahle aus, Geotgiens König darf fi 
nen Augenbli eilen! Wenn die Badanalien 
nit mehr gefielen, folgten die Produftionen des Kriegds 
golted Mars, Ihm zu Liebe wurden die Truppen auß 
der ganzen Umgegend zufammengejogen, und vor Tıflis 
Wurden ganze Schlachten aufgefähnt, fröpliche Geldmufit, 
bonnernde * und krachende Gewehrſalven, daß 
nur der König Unterhaltung finde. — Die guten Beutel 
Die Rönigin nahm an all dem feinen Theil; fie 
lebte zurüdgezogen in ihrem Balafte, fi) ganz ihren 
Kindern und der Sorgfalt für diefelben hingebend. Gie 
wußte, dag man felbjt ihre Träume belauſchte, daß 
ſelbſt die Wärterin und die Anıme ihrer Rinder beftochen 
ſei. Gie mußte fürdien, daß man ifren eisenen Kopf 
verführen werde, dem Willen des Gerzend nicht zu 

Eined Tages ließ fe den Fürfien Eriftam rufen, 
denfelben, der Lazareff ifretiwezen gefordert Hatte, um 
ihm für feine Tpat perfönlih zu danfen, 

Der junge Fürft erſchien, ſah behutſam im Zims 
wer umber, und als er fid überzeugte, daß fie Beide 
allein feien, ſtürzte er zu den Füßen feiner Königin. Der 
Sa merz um fein Baterland bemäctigte ſich feines Ders 
gen?, und hielt die Worte auf feinen Lppen gefangen, 

FTriſtaw!“ fagte die Rönigin, von ihrem Tifche 
eine Diamanlennadel nehmend, „Deine That bendihigt 
keined Dantes, ich weiß, Du erwarleleſt auch feinen, 
ber lehle Mann Georgiens würde dadfelde für die ges 
ringſte georgiſche 8 gethan haben, wie hätte es nicht 
der Erſie für die Eiſte geihan I* 

Eriftam zog den Saum des Kleides der Aönigin an 
feine Lippen, jo ihdn und fo beſchönigend und befelis 
gend waren die Worte, tele von diefen unvergleich⸗ 

. Königin, mit meinem Blute, meinem 
Leben l* fagte der Fürft ke ge Stimme und 
die Mürmilc fih Aebende Bruft des jungen Mannes 
zeigte, ch aß er fagte, nicht Der Börafe zu Liche 


tem aus ihren Mugen nieder, 


Eriſtaw!“ ſagte die Rönigin, „nimm dieſe Dias 
Biantennadel zum an jenen Abend, Die Nas 
del bedeute die Wunde, die wir damals geſchlagen wurde, 
und der Stein den Z ftand des Herzens, womit id 
fie ertrage.“ 


„Was fünnen wir für Dig than, o Königin,“ 
fragte der Fürſt mit theilnehmender Miene und mit von 
zurädgedrängter Genugthuung faft erflidter Stimme, 

Eriſtaw!“* fagte die Frau und Hefe Thränen perl: 
„Eriftim!* fing fle auf's 
Reue an, mit einer wunderbar veränderten Gtimme, 
während fie im Gemache fremd um fid blickte, „fich 
mir im die Augen, prägt Deinem Gedächtniſſe ein, was 
Du fehen und hören wirft, und, erzähle es dem Bölkern 
Georgiens ! — Ich bin glüdlich |* 

Sie mußte für eimen Augenblick den feften Ton 
ihrer Stimme unterbrechen, um bie heißen Thränen, 
welde firommweife über ihre ſchönen Wangen floffen, mit 
ihrem Tafgentude aufzufangen, 

(Fortjegung folgt.) 


Der 23. Juli bei Hundheim. 


AW. Rachdem General v. Manteuffelam 19. Juli 
in Sranffurt a. M. an Stelle des zum Generalgouder⸗ 
neur von Böhmen ernannten Generaĩ Vogel 9, Falken» 
flein den Oberbefehl über die MainsArmee übernoms 
men hatte, erfolgte am 20, die Wiederaufnahme ber 
Operationen nad Eintreffen der erwarteten Berftärkuns 
gen, — Die Divifion Göben marfghirte über. Darme 
ſtadt durh das Mömmlingipal, die Divifionen Flies 
und Bayer rädten im Mainthal aufwärts von Aſchaffen⸗ 
burg gegen Miltenberg. vor ; die Avantgarde der Eiſie⸗ 
sen. fam am 22, bis Machelſtadt, die vorausmarfdi+ 
end Diviiton Flies bis M.itenberg. 

Die Rabristen hievon trafen am 22, Abends bei 
dem badiſchen Divifions-Kommando in Wertheim ein 
und veranlaßten die Abſendung verfgiedener Kelonnode 
Frungedelachements in der Richtung gegen Miltenberg, 
Neuntirgen und Waldärn. Gegen Morgen wurde die 
Konzentrirung der Divifion auf dem Plateau von Hand⸗ 
beim befohlen, welder Ort vom Korpslommande ald 
Sammelpiag der 2, Divifion beftimmt war. 

Die Diviflon Ilies, welche am 23. von Mütenberg 
nad Wertheim vorrüd:ie, hatte zur Yufjuhung der Ver⸗ 
bindung mit der Divifion Göben, fo wie zur eigenen 
Nantendeckung ein ftarkes Detachement (2 Bataillone 
Koburger, 1 Eikadron des6 [Magdeburger] Dragoner- 
Regiments und 2 glatte Zmä.fpfündner) über Reuge 
firgen entſendel. Ein Theil deffelben befegte den Walb 
fig von Sonderied an der Siraße nad Wertheim, 
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Oberlieutenant Bögelin vom = Inf. Reg, 
Zug zu einer Rekognoszirung entfenbet, 

Im Begriff war vorzurüden, Bönelein befchließt 
‚auf bie Rasriät, daß der vorlienende Wald: beſcht fei, 
an der Spitze feiner Leute vor, 
Sa In dad Knie. Zuſammen⸗ 
zeub femeri er noch feiren Revolver ab, wird aber 
einem meiteren Schuß in die Hüfte 213 

in Folge deſſen er völlig zuſammenſinkt. Seine Leute 


der 1, — en Befehl, eine verflärkte Relog⸗ 
noszirung dahin audguführen. Das 5. Juf.⸗Reg. hat 
zu diefem Bmed —— den Hundhelm nr 
2 dea Oberlieutenants Wözelin liegenden Wald, 
e Stauden“, zu paſſiren, ohne dabei mit bem 

de zulammenzutreffen, 


Bataillone nahmen nad dem Debouchiren 
aus. ben, „hiutern Stauden” Stellung A cheval ber 
Siraße nah Wertheim und entjendeten zur Aufllärung 
dei vorliegenden Terraind und zur Zurüdbringung der 
oben erwähnten Befalienen Patrouillen, worauf ber 
Rũckmarſch in bie Bivouafs bei Hundheimin der Art 
angetreten. wurbe, daß das 1. Bataillon ald Nachhut 
noch zurud elie b. 

Das zu paffirende ſchmale Waldde filet der „hinlern 
Etauden 


jentrecht zur, Straße liegende Waldrand ſich 200 Schritte 
weſtlich «rftredt umd dann in einem Bogen nad Süden 
ewa 500 Schrilte die Straße begleitet. 
Das, 2. Bataillon war zur Hälfte deboudirt, als 
4 in feiner reiten Flanke aus biefem Balvjiük ein 
heftiges Kleingeiwehrfeuer erhielt, Es mar dad loburgiſche 
Smtauterieregiment, welches durch eine Tyalmulde bie 
„bintern Siauden” erreicht umd befeht Hatte. Das 
dadiſche Bataillon, unter Mojor Biefele, welchem von 
den erfien einfhlagenden Geſchoſſen das Pferd geiddtet 
nad er ſelbſi vermundet wurde, enimwidelte fih raſch 
zum Mnonff. Die an der Tete marfhirende 8, und 
7. rg waren fih in dichten Tirailleur ſchwätmen 
Feind entgegen, während bie eben debouchitende 
6. Rompagnie hen in gefgloff:ner Kolonne formirte und 
Aagilıgur battant ein Anflug an die anderen Roms 
jagmien, die Difiziere an der Gpige, mit Hurrah in 
Bald eindrang, — Bei dem nun enıftehenden 
fecht fiel Oberlieutenant Fritſchi und — 
Lieutenant Delorme ſchwer verwundet, — beide 
8. Rompagnie angehörig. Durch diefen Angriff — * 
der Feind fo weit zurückzedrängt, baß die hinteren Ab⸗ 
theilungen den Rüdmarj auf das freie Feld antreten 
und dort Stellung nehmen konnten. Das 2. Bataillon 
feltb in: Walde in der. linken Flanke angegriffen 
sugälinie- mag. Hundheim abgedrängt, 
vr ee hinweg mad) 


uden“* endigt nad eiwa 300 Schritten, jo daß der 


Ernfißof. Während dieſes Rückzugkgefechtes fiel Ober 
lieutenant Guſtav Shwidt der 6, Kompagnie. —* 
nant Stickel, welcher während des Waldgefechtes mit 
dem Soibemag ber 6. Bompannie, die Straße ua 
—— deckend, im freien Felde ron hr 
beim Weberfcreiten derſelben einen Schuß in gu 


Döerfgenel 

Mitilerweile waren von Hundheim aus einige Roms 
pagniem zur Unterflägung des 5. Regiments vorgerädkt, 
und noch feindliche Kavallerie» Angriffe, 


Regiments abgefhlanen wurden, 
hatten zuerft den Rüdzug des 2. Bataillons des 5. 
Regiments und danı dad Terrain bis Hundheim mit 
Granatkartätfgen beftrihen; allein eine badiihe Bats 
terie brachte diefelbe nach kurzer Zeit zum Schweigen 
und beivarf den vorliegenden Wald mit folder > 
fion, daß von Seiten des Gegners das Gefecht ab⸗ 
gebroden wurde. 

Die Berlufte des 5. ImfanterierMegiments im Ger 
fedt von Hundheim waren: 22 Todte, worunter 3 Ofs 
figiere und 47 Berwundete, worunter ebenfalls 3 Offis 
ziere, von denen Lieutenant Delorme fpäter, am 25, 
— im Miltenberg im Witzleben'ſchen Landhauſe 


Die Divifion blieb bei Hundheim bis 


gegen 8 Uhr 
Abends fliehen, und bezog dann auf Befehl des Armee 
korpäfommando’3 das Bivouat bei Külsheim, 


Dr. Gottfried Eifeumann +. 





(8 ertfegung.) 
an folgte eine weitere Beration gegen Eiſen⸗ 
ann 


Die kurfürftli Pa PBromotiondsDrdnung vom 
Sabre 1805, die fih ald ein vom Monarchen fanktigs 
nirteö verbindliches Geſetz angekündigt, fagt in $ 60, 
in welchem fie von ben Vortheilen ſpricht, welche dem 
grabuirten Doktoren bewilligt werden, sub lit, b: „Sie 
haben die Grlaubuig, den ſich hierunter meldenden 
Kandidaten mit Privat: Mepetitionen aus den an der 
Univerfltät vorgetragenen Kollegien, auf ein an bey 
Senat gemachte: beffallfige Anzeige und gegen ein Ho⸗ 
norar, worüber fie mit den Lebhabern übereinlommen 
werden,, an Banden zu geben,” 

Diefem Gab liegt aber keine Verwechtlung der 
Doktoxen mit Priwat · Dozenten zu rund, denn er iſt 
ſchon an und für ſich zu klar, und noch überdies hau⸗ 
beit derſelbe Paraacaph aub lit, o. von der Ameldung 
ber Doktoren zu Privatdozenlen. 

So deutlich und Has der Wille des Geſehgebers 


ausgeſprochen iſt, eben fo ſicher iſt ed, daß biefe den 
Doktoren verliehene gefeßliche Bewilligung durd feinen 
fpäteren Att der Befepgebunz wieder zuräüdgenommen 
worden, daß fie ſohin noch rechtekräftig ſei. Wuklich 
haben auch zu allen Zeiten Dokloren der verſchiedenen 
Wiſſenſchaften davon Gebrauch gemacht, felbt ohne gerade 
eine offizielle Anzeige an den Senat deßhalb zu machen ; 
man führt des Beifpield wegen den fpäteren Profeflor 
und Generaljtaatsanwalt Dr. Kiltiani und den Appel» 
lationdgerichtäcfj.ffor Dr. Mayer an, die fruͤher mit 
Erfolg in den Bandelten Prwatunterricht ertheilten. 
Ucberhaupi hatte fih bei und die Meinung gebildet, 
daß der Privatunterricht nie im Gebiete ded Wiſſens 
Hödftend im Gebiete des Glaubens die Oderauf⸗ 
fit ded St rated erheiſche, und daß nur eine kränkelnde 
Regierungsfucht da einſchreiten lönne, wenn ein Menſch 
dad, was er weiß — und befonderd, wenn er von 
feinem Wiſſen Öffentlige Proben abgelegt hat — 
Andere lehrt, obme daß dabei der Gtaat für bie 
Lernenden eine Verbindlicpkeit zu Übernehmen hat. Allein 
diefe Meinung mochte wohl im Weiten von Bayern 
viele Anhänger finden, im Oſten unjered Ködaigreichs 
ſchien man anderen Anſichten zu huldigen. 

Eifenmann glaubte, den Kandidaten der Medizin 
einen wefentiihen Dienft ıu leiten, wenn er Pewat⸗ 
Übungen in der Rezeptirkunft mit ihnen vorntgme, und 
ſogleich j ne Erfgeinungen oder Vorträge in der mediziniſchen 
Klinik, die einem oder dem anderen nicht Far geworden 
waren, näher mit ihnen beſpräche. Daß ein folder 
Privatunterricht ein gefühltes Bedürfnig war, lehrte 
der Erfolg, dena Eıfenmann hatte feit einigen Winters 
femeftern ein ſtarkes Auditorium, und unter dieſen bes 
ſonders viele Ausländer, So fanden fih unten 34 
Zuhdcern , die Eifenmann im Winterfemefter 183U 
hatte, 14 Weftphalen, 6 Schweizer, 3 Rheinpreupen, 
2 Beſſen, 1 Medienburger, 1 Amerifaner und 10 
Anländer. Dabei muß aber noch bemerkt werden, daß 
Eiſenmann fi nie dazu derftanden Hat, weder unmu⸗ 
telbar, noch mittelbar Zuhörer zu werben. Inzwiſchen 
war Profeffor Dr. Johann Baptift Friedrid 
in Beziehung auf diefen Uaterricht mit ihm in Kon⸗ 
kurrenz getreten, und es mag dahin gejtellt bleiben, ob 
die Meinung gegründet ift, daß er ed war, ber den 
damaligen Univerfitätsreftor Profefjor Dr. Rıdyarz 
(ipäter Biſchof von Speyer, dann von Augsburg) 
beftimmte, Eiſenmann wegen feined Privatunterrigts 
beim Löniglichen Stadtfommiffariat zu verkiagen, fo viel iſt 
aber gewiß, daß die meiften Mitglieder der medizinfhen 
Fakultät Eıfenmannd Lehrverſuche nicht mit Unzufrie⸗ 
Denheit beobadpteten, und befonderd dem Hofrarh Dofs 
tor Ruland, Profeffor der materia medica und 
Dezeptirlunft, muß man es zur Ehre nachſogen, daß 
er, obgleich mit Eiſenmann in gefpanuten Berhältuiffen 
ſtehend, dach den Juflnuationen eines feiner Kollegen 


kein Gehör gab, obgleich man ihm bie Sache ganz ent» 
ſtellt vorgetragen Hatte. . 

Eifenmarnn war daher gang rubig, als er im 
Januur 1830 vom Gtadilommiffartat wegen dieſes 
Unterrichts zur Verantwortung aufgefordert wurde, und 
in dem Wahne, daß diefe Sache fih zum Theil von 
ſelbſt verftehe, zum Theil zu unbedeutend fet, um damit 
die allerſtöhſte Stelle zu beläftigen, machte er feine 
Berantwortung etwas oberfläglih, erzählte darin dem 
wahren Stand der Dinge und äußerte unter Anderem 
die Meinung, daß die Univerfitätspoligel nit dafür ger 
ſchaffen fei, um einem Proteffor die Zuhörer zuzutreiben, 
welger trog der mannigfahen Bemüpungen das Bers 
trauen der Studenten nicht erwirten zu können ſcheine; 
und damit hielt Eifenmann die Sache für abgetban, 
und jegte feinen Unterrigpt bis zum Schluſſe des Se⸗ 
mefterö fort. 

Wie groß aber war Eifenmannd Erſtaunen, als 
er ungefähr Ende Aprils auf dem Wege des Gerüchts 
erfehr, es fei ein allerhöchſtes Reſtript an den alas 
demfgen Senat gelowmen, ded Inhalts, daß Eiſen⸗ 
mann fi des unbefugten Kolleglumleſens zu enthalten 
babe und die Erlaubniß erſt dann erhalten könne, wenn 
er ſich zum Privatdogenten qualıfigiren würde, Auf 
amilich⸗/ Wege murde ihm dieſes Reſtript nicht 
mitgetheilt. 

Eiſenmann deutete übrigens den Inhalt dieſes Mes 
ſtripis nicht böfe, reiſte im Monat Juni nach Mün—⸗ 
chen und übergab dem Miniſter von Schen! fein 
Butgeſuch um die Erlaubnig als Privatdozent in Wärz: 
burg lefen zu dürfen. Eiſenmann's Aufnahme bei dem 
Dünifter war der Urt, daß bei ihm fein Bmeifel über 
den glücklichen Erfolg feiner Bitte auffommen konnte, 
Eifenmann äußerte bei diefer Gelegenheit, daß biefer 
Ankıage gegen ihn nicht die edelfte Abjiht zu Grunde 
liege, und daß feine Gegner, tie ſich jr ganz ruhig 
derhielten, im näyften Winter, wenn er feinen Privats 
unterrit wieder angefangen, mit dem allerLödften 
Reſtript in der Hand ihm anfullen würden, allein der 
Weinifter meinte, Dad würden fie nicht thun. 

Inzwfhen erfolgte auf Eiſenmanns's Bitte um 
die Erlaubmiß, ald Privatdozent lefen zu dürfen, — 
feine Eatſch.idung, obgleich der alademiſche Senat und 
die mediziniſche Fakullät in dem ihnen abverlangten 
Gutachten ihm durchaus nicht entgegen geweſen fein 
follen, 

(Hortfegung folgt.) 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 173: 
Stieſelknecht. 
Richtig gelöſt von F. A. Sn. 


Aedalteur Guſav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Wailanbt'ihen Druderei 


Erheiterungen. 
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Georgiens legte Känigin. 
(Hiftorifche Novelle von Karl Syathmäry,) 





(&ortiekung.) 


„33,” fuhr bie Königin ſich ſammelnd fort, „Ih 
bin glädiih,. Der große Gzar verfah freigebig, meine 
Kühe und meine Haushaltung, mein Watte ieht in 
‚Buftigfeit und id. unter meinen Rindern, für die der 
Gar gleichfalls forgen wird. „Ja,“ fagte die Rönigin mit bite 
terem Pathos, „ed: ift verſprochen, daß fie ald Hofpagen 
‚aufgenommen.werden. Darum,“ fuhr fie, wit aufgeho⸗ 
bener Hand fort, „berubige ſich die Nation, und ſei 
überzeupt, daft dieß Herz für Seine Majejtät den Czar 
nur in Dankbarkeit ſchlagen kann.” 

Die erhobenen Hände der Mönigin , fielen wie zus 
fallig auf einem auf dem Tiſche llegenden Dolch, den 
fie emporraffte, und ſich nach einem kurzen Gruße voll 
leidenſchaflicher Gemuthabewegung in Die iuneren Ge⸗ 
mãacher entfernte, ©; 
Eriſtaw ſtand wie verfleinert, — Diefe Frau mar 
ein aͤthſel, welche ihm den Gölüffel ſebſt in bie 
Hände gab, aber dieſer konnte ſolche Geheimniſſe ber» 
den, daß die Mufidfung deffelben, dei dieß Berfuchen⸗ 
Den dad Leben Loften konnte. : 

Rünik vergingen zwei Wochen, als die Königin vom 
Gouverneur einen wunderſchdnen Diamantenſchmuck in 
‚Begleitung folgende Schreibens erhielt: 


„Buädigfe Frau! 

Sie haben vor 14 Tagen um 10 Uhr 45 Minuten 
im ‚blauen Saole Ihres Palafle2 die folgenden Worte 
geſprochen: „Die Ratioa berupige ih, umd fei Übers 
zeugt, daß tieg Herz für Seine Majeftät den Eyar 
mur im Dankbarkeit ſchlagen kann.⸗ 


Seine Mofeftlät der Ezar nimmt dieſen Ausdrud 
Eurer Hoheit mit Worlgefallen auf, umd ich habe die 
Ehre, das beigefchloffene Andenken im Allerhöchſten Aufs 
‚trage als Erwiderung auf bie Gefühle Eurer Hoheit 
hiemit zu überfenden,” 

. .. An deimfelben Tage wurden in Tiflis noch zwei 
‘andere Briefe geſchrieden. Den einen, mit keiner Waters 
fprift verfehenen, belam Fürſt Etiſtaw, er lautete: 


„Mein Herr! 


Für Georgien und deſſen Aöniglie Familie zu han⸗ 
dein, behält fid Seine Majeſtät jelbit vor. Beben Gie 
Act, daß ed im Inlereſſe ded Gouvernements nicht 
ſtehen möge, jo zu handeln, dab es Mande bereuen 
follten,* 

Den andern erhielt der Gouverneur, bdiefer war 
vom Oberſten Lazareff. 


„Herr General] 

Ihre Spione hören zwar, aber fie fehen nichts, — 
wo ed ſich aber um eine Frau Handelt, dort find micht 
nur zwei Ohren, fondern auch hundert Augen uns 
genägend. 

Verzeihen Sie, Herr Oberkommandant, diefe Ber 
merfung meinem Interefje für die Megierung und für 
mein Baterland, 


Lazareff, Oberſt.“ 


iM. 

Königin Marta gelangte erfhöpft im ihr Mukleides 
Pabinet, und warf fi in einen vor ihrem großen ſilber⸗ 
nen Spiegel ftehenden, roth fammtenen Stuhl. 

Wie viel Shmad, wie viel Erniedrigung, erlitt diefe 
einjt in itrer Tugend und in ihrer Macht gleichmätzig 
ftolge Grau, diefe Königin des Reiches und ihres Ge⸗ 
ſchlechtes! — Und was erwartete jie noch ? Wenn fie 
mit der Königin fo umgehen, was wartet nah dem 
Tode des Gatie dann der frau? — 

Vielleicht laffen fie fie ſammt ihren Kindern ers 
drofjeln, oder ſchleppen fie in die ſibiriſchen Bleiberg⸗ 


“werke, damit fie das Lit der Sonne nie erbliden 


mözen! Die an Sammt gemöhnten Glieder werden 
fie mit groben Leineufitteln bededen, und diefe zarten 
Finger werden In harter Erde wühlen müffen! — Dort 
wird Georgiens ſchönſte Ködaigin verwelken; bie unter 


‚einer der ſirahlendſten Krone glänzenden [hwarzen Haare 


werden unter moosbedeckten Felſen ergrauen ; die ſcö⸗ 
nen Wangen werden dem auszugrabenden Blei gleichen, 
und auf deren Köpfe fie Kronen Hingeträumt hatte, 
ihre lieben Kinder, werden mit Lumpen bededt, vor 
ipren Augen mit Noth und Elend kämpfen, 


Ad, diefer Gedanke erlaubi dem Blute nicht r. hig 
in den Adern zu fließen. 


„Was!“ ſchrie fie, im ihren 
richtend, „bat die Welt In ipte 





und der Saönheit nicht im Stande wäre, etwas Her’ 
vorzubringen ? — Wären in diefer Hinfiht jene Blät- 
ter der Geſchichte die lebten, welche etzähfen, auf 
den Winf einer Frau Reihe zufammenftärzten, und auf 
ein Lächeln andere wieder fid erhoben hätten; ein Meer 
entſtand, wo früßer trodenes Land gewefen, and ein 
Paloſt fib erhob auf den Wellen des Opeans ?* 
In diefein Augenblice fchten EB Ihr, als Härte fe 
hinter ihrem Rüden ein Geräuf, und als fie fid ums 
wartte, fand eine friegerif gefteibete Geſtall vor ihr, 
die Stillſchweigen debietend den Finger auf die Lippen 
legte. | 


„Stil, guädigde Fran!“ ſprach keuchend der Ans 
tömmling, „id konnte Taum zu Die gelangen bin 
gefandt von den Bewoßnern des fernen Karabayh, die 
von der Abdanfung Meines Gemapis nichts wiffen wol, 
len, und Did durd mid, bitten laſſen, Die Macht votes 
ber ergreifend, zu und zu kommen. Wir find bereit, 
für Did zu kämpfen und für Deinen Thron zu fterben,“ 

Die Königin and auf und prüfte forafältia 
Mann’; kein einziger Knopf — ae en 

fmrerffamfeit. Ueber ihren ſchönen 


“ ugen _ 
i weiße Slirne in Falten, gleich Ben, 309 fi 
bie emdlid, ihre 


einer Sommermwolte, 


erglängten, 
‚" Sprach, fie fpöttifc, „und fage Deinen Abs 

ER — ** Namen, daß in den Wäldern Raras 
baghs viele Eihenbäume ——*— die ſtatke Aeſte has 
ben, — wenn fie nichts Beſſeres wiſſen, 
ſich Ale nache inander aufhängen, Amen. Dann tannſt 
Du es auch lernen, daß die Männer von Karabagh 
die Schnalle an ihrer Mühe nicht vorne, fondern bins 
ten tragen,“ 

Die Spion bi fih in die Pippen und 
fich, wie mit Heigem Waſſer begoffen, 

Ach,* fagte fpöttifh die 
„Ihr müßt früher aufftehen, wenn Ihr Marien in 
Eure Nehe loden wollt! Das Lüjtden, iweldes von 
Rafland Her weht, die Speife, weide auf feiner Erde 
wachſt, den Menjgen, der einmal feine Grängen übers 
fepritt, fühteich, erkenne ih, und,“ — furchte 
ich, wie der tolle Hund das Waſſer, das Aind die es 
perifter der Winfterniß, id Kaffe, tie das Licht die 

$t, wie ter Adler den Käfig, ole der Löwe bie es 
fangenfgaft! Es iſt gut, ip irobe Euch, ſehen wir, 
waB die Zukunft bringt“ 


(Bortfegung folgt.) 


entfernte 
aus dem Zimmer, 


ſchigſaltrohende Königin, 


— — — 


* 





benden freude die Hütte, Schon nad weni 


eniging ihrer 


Wangen plöglic wie don einem Giege 


fo mögen fie 
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2 Bei Mbentkher in ben Cordilleten Chile’. 


(Säluf) 


el Se gen 


irtungen der furtbaren Kälte und des ungers, Wir 
Beide waren ſſatke Männer und fanden in dem traͤf⸗ 


Pe Miter, Es war der neunte Tag, unfered Mufent« 


ed In den Gordilleren, er a 
_. lange hatten wir keine ——— mehr ; 
wir nãhrten und von erbrauntem Lederzeug und 
unſern Durſt — net, —— eunten 
Morgen, Hörle der Sturm anf, Mer ſige batte 
jebt die Schneedecke feit genug gemacht ‚ um unieren 
Körper zu tragen. Der Rüdweg war uns geöffnet, 
und ein ſchwacher Hofftangefgimmer erſchien an uns 
ferem Horizonte. Dod war er nur ſchwvach, denn wie 
tonnten wir Höfen, —— errihen | | 

Treehdem verließen wir mit einer mict au bef 

gen S 

ten müßten. wir uns wechſelſeilig ſühen, um a 
— —— 
tem. Wir durfte nicht denſelben Mey ur = 
wir mit unſeren —— —** taren ; die 
Schluchten, dur welche jener Hindurcführte ; waren 
ut Schnee afgefüllt, fir mußten ums auf dem Kamike 
der Bergreipen Halten, die ſich allmählich in's Thal 
binmmterfesiten, um die Tiefen zu vermeiden, 

Blülliperweife blieb: das gute Wetter 
Am Mittag erreicten wir die nächte Caſucha. 
beſchteibt umfere Freude als hir die Weberrefte ehieg 
Feuers und einige Holzlohlen fanden; 'eim auf dein 
Doden liegendes und wahrſcheinlich als ſchlecht Wegges 
worfenes Gtüd Charqui (gefalgenesFleifh) brachte ma 
vollends außer uns, ı 4 

Wer würde in einer ſolchen Rage die Güte des AU- 
mädtigen verfennen ? Mit Thränen dankten tie ihm, 
wärmten und und afen. Der ſchwache Hoffnungs ⸗ 
ſchimmer war zum leuchtenden Gtern geworben. 

Trod dem. isieber, welches in meinen Adern tobte, 
verließen wir nod vor Tagesanbtuch die Hütte, Kaum 
dämmerte es, ald wir Spuren von Fußftapten mehrerer 
Leute ſahen, die fih auf unſerm Wene Dingogen. Schon 
nit mehr mit dom Muthe der Verweiflung, ſondern 
dem der Hoffnung verfolgten wir unfern Weg, die Fuß⸗ 
Rapfen gingen auf demſeiben entlang; — nad) ein paar 
Stunden erreichten wir die nächſte Eafuge. Nur noch 
wenige Quadras entfernt, lag ſie vor uns. Sollten 
wir und ‚unfern Augen trauen ?. Rauch flieg aus der⸗ 
felben aufl Die Freude machte mid ſprachiss. 

Die Freude hatte uns ſchwach wie Kinder ‚gemacht; 
kriechend naͤherten wir und der Caſucha, — mir molls 
tem safe, aber fein Laut entfloh unfern Lippen, So 
nahe der Rettung ſchwand unfere überfpannte Kraft. 


He, 





Ein Nebel umfing meine Keen, und ohne — 
fiel ich auf den Schnee nieder, 
Wieder zum: Bewußtſein gelommen, befand ich mid 
im der Caſucha, mebrere Leute waren beſchäftigt, mir 
mit. Branntwein die Schläfe zu reiben, ebenfo meinem 
®efährten, der mir gar Seite auf dem Boden lag. Wir 
erhölten und bald unter den vereinten Bemühungen uns 
ſerer Wetter. Eo waren Peones aus Uipallata, die 
eiüige Thiere auffuchten, welche fih bei dem letzten 
in den Bergen verirrt hatten, Mit einem gu⸗ 
ten, & von Holzlohlen, und von Kopf bis zu den 
Füßen in Schaffelle gehüllt, Hatten fie dieſes Wagniß 
unternommen, 
ER nach pel Tagen erteidgten wir Uſpallata, mo 
"Die Pflege der Einwohner mic Bald wieder herftellte. 
Mein Gefährte kam nit fo Aut davon; anfänzlig 
Ei unterlag fein eiferner Krper doch den über: 
ige Unfkrengungen. Eine langwierige Kranfgeit 


war die e, von’ her er har ald blinder Mann ges 
naß. Säue Tötoägeren Augen Hatten den langen Ans 
bint des Schnee's nicht ertragen können.“ 
Dr. Gottfried 60 Eleamenı +. 
2 —— — 


ſeined Recas welched Ihm das 
voben ee Geſeh zuſicherte fetner in — 
* ersten damals. ehn ieh ' been 
3. ver Dheil des medtztnifgen Unterricht® auf, 
55 war, tädtid. dae biennium ir ractioandi (die 
om Jahre der Ptaris) der jüingen Merzte gu 
ein, —5 — ferner durch die Aufhebung des Koi. 
auf Univerfitäten, und im Erinnerung ende 
af 8 Miniſter dernommenen Aeußerunß licß 
Eiſenmann Anfangs Rovember 1830 am — * 
ere Air Belariitmaung anheften deB Inhalts: 
—* Pr Eſſen mann erbletet 
der Megeptirkanft und iſt geſo 9 ein medizlnifches 
— —— — 
or n gehalten t 
"u vebinden⸗ 
Bald, nachdem diefer Auſchlag gemadit war, chien 
{leicht "erflärfiher‘ en — 253 ders 
n im „Poflboten aus Ftanken“, einer —— 
rath Dr. Scharold redipirten zleinlich farblofen, In 
Würzburg erfienenen politifdyen Zeitung, mit der eine 
Angelegenhelt der Würzburger Univerfität gehäſſig zus 
fammengeftellt war, bei der dein Dr. "Eifenmann, nad 
feiner eigenen 5* aichts Anderes beitel, als der 
ige der an af — uches don Horaz: 


U ee ha Euoifgen ar freigeide Haft 


zu Pripatufterdkgt 


er wohl wife warum und mid) daher erft nicht 


a. Führe zuwor ‚die Pomals 
che war, 


von Zufdrern bei Eifenmann gemeldet, und er bem 
Anfang feiner Repetilionen bereits auf. den 14. Dep 
firirt, ald er am 29, Novi vor das Stadilommifiariat 
nerufen wurde, umd bort gu feinem größten Erſtaunen 
bernebmen mußte, daß bie allerböhite Stelle aus dem 
Poſtboten aus Franken” vom 49, Nov, feinen Anſchlag 
em Juliushoſpital erfahren, und durch Reſtript wong 
23. Nov. — wahrbaft ein ungewöhnlich Schneller Ges 
fhäftsgang! — entfbteden habe, daß jeder Brivatunter 
richt an einer Unirerſität mur Dozenten zuſtehhe, Dr 
Eifenmönn Ah fohin deffelben zu ——* habe, Dar 
bei wurde ibm das Benleitungsreflript ber. Megierung 
des Untermainkreif eröffnet, in welchem ibm u. A. 
Aninäkung zum Vorwurf oemaqht und mit — 
gedroht * 


Eiſenmaun Uergab auu dem Sräditommifariet 
feige Verantwortung mit der Bitte, fie zur allerhähiten 
Stelle imzubefdktemn; ' and wies datin ‚ beſondere 
das oben ängeführte Gefetz ſich ffügend, fein wwbeftreit, 


ſich 
fligen Entſcheidung diefelbe Eile zeigen, die bri der Sin⸗ 
fendung des treffenden Eremplard des „Poftboten aus 
Branten® nach Münden’und bes darauf erfölgten aller» 
ger Reſtripts fo anffällig war. 

Die Anitivort vom allerhöchfter Stelle war, baß ve 
bet dem Berbote der mediziniſchen Privätrepetitionen 
des Dr. Eifenmana dei Vermeidung —— 
tung fein Berbieiten Habe, 


(Fortfegung folgt) 


Der General Boll, ebeuraliger Adluont 
Kalſers Maximilian, engäßlt in einem Schreiben, welches 

er am ben 5 er de Tarn et Baromme” - richtet, 
folgenden Faktum: Ach war Präfldent der Kommiſſion, 


weiche mit der einge der Patente aller Generale, 


Bührer und Dffiptere der meritaniiden Urmes yo 
wor, ald Miguel Lopez ſich vorſtellie; auf fein Var⸗ 
Fangen, beftätigt gu werben, erflärte ich ihm, Daß ich 
feine Patente weder durchſehen wolle noch dürfe, 
möge, 8 außgufpredien. Der Grund war nämlich, 
bi. beim ‚Weneralitabe erfahren Halte, daß 2 


‚herufggeube 
versathen hatte, dejertist and zum Feinde 
Lopez ſchwieg und entfernte fih in 


— ‚700 — 


* 
— 


"Wenige Tage darauf ging id) mad 
meiner Rüdtehr hatte ich ‚die Ehre, 
n zu begleiten. Ich fah 
als Kommandanten einer Schwadron wieder, 
Foren! Mafejtäten während eines: Tpeiled der 
on % J nad Merito als Eskorte dientt 
te der franjöflihen Armee einige 
leiſtelz er hatte den Trupsen des @enerald 
zur Zeit des Kampfes von San Lorenzo 
gedient ; er hatte ſich durch feinen Eifer und 
es fügen — durch einige Waffenthaten 
1, fo baß Marſchall 'Forey ihn deforiet 
Bazaine erwas jpäter ihn zum Offtzier 
Ehrenlegion ernannt hatte, Der Kaiſer Maximilian, 
a gut fürsAlle, weiche die Ehre hatten, ſich ihm 
nähern, zeidzutte ibn aus und ermannte ihm zum 
nt; die Reviſions · Kommiſſlon, deren Pru⸗ 
Ndent ich war, beftand; nicht mehr, und Lopez, in der 
Sunſt des Hertſqherpaares ſteigend, wurde zum Oberſt 
des Navallerieregim / nies der Kaiſerin ernannt und mit 
Den Orden von Quadalupe und vom maxikaniſchen 
Adbler geſchuiat. Seitdem ; . « unbegreiflihe Bermworfen: 
heit l hat dieſer Menſch feinen: Souperän, feinen Wohl 
qqheter, ber unverſohalichen Grauſamkeit der Revoluuonäre 
audgeliefert. 
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Aud Bremen, 6, Juli wird berichtet : Der ſchon 
todt gefagte Reiſende Gerhard Rohlſs iſt kürzlich in 
Kngländ:camgelonimen , und zwar von Lagos an der 
MWeſttũſte Afrita's aus, : wohn er von bem Innern 
MWeltiheilea ſich gewandt hatte, G. Rohlfa wird 

noch einige Tage in London derweilen, mo ihm, bie 
Beziefungen zu den Mitgliedern der Royal Geogras 
pyical Society fefj:ln, und dann hier eintreffen. Die 
legte afritanifhe Poft bringt gleichzeitig ein Schreiben 
von ®. Rohlfs aus Goloya, 34. März d, J., am 
Bufammenfluß des Boͤnus und Niger, in dem er feine 
Ankunft dort meldet: „Nur einige Worte ſchreibt er feinem 
Bruder, denn bald nad Ankunft des Briefed werde ich, 
jo Goit will, felbft eintreffen. Du kaunſt denken, Id 
Sn hier wie im Himmei. Seit wiehreren Tagen in 
“einen hohlen Baumſtamm den Bönubittom abwärts 
fahrend und nur wude Töne der ungivrlifirten Megers 
Mänime' Hörend oder das Gebrüll reigender Thiere, 
oeiches aus den ſchwarzen Ujermäldern des Benue 
herausidat, vernehmend — und dann auf einmal auf 
Biropäet ftoßen, die noch verwunderter Über meine Ers 
Apeitiung find, als ich — welcher Kontraſt. GSeſtern 
Aeglief ich anf einer Sandbank im Bönue, mo wir Racht⸗ 
‚anterten, heute im einem europärfchen: Bette; geftern 
ia ich Bohnenbroͤbchen und Kleiſter in Bananenbiättern 
sgeköcgt mit Boabäbfaree, Heute dinirten wir english mut» 
son and other things of Europe; geitern ıranf ich 
aus einer Kurbloſchaie einen Trunk Bönue » Waffer, 


heute habe ich Sherry, Claret und Porter,‘ Nach cinem 
Burgen Wlufentpatte dier werde ich meine Meiſe über 
Land fortſetzen und Hoffe dann in Lagos auzutommen, 
wo id den Dampfer beſteigen w.rde, und i 

lich über London bei Euch eintreffe. Von Kuta babe 
ich; Briefe uch Kiſten mit‘ dem Gatroner (dem 
Diener Bailh’) an Euch abgeſaudt.“ Gerhard 
—— am — gr —* * 
in ung aftitaniſchen Dieners, d 


Ben Maraſch, wohlbehalten in Bremen ei en. 





[SYup; der perfänlihen :Freipeit,] ., Eine 
Grau in Berlin, die aus Malice eine andere. Hands 
bewohnerin auf der Retirade für eiwa 10 Minuten eins 
gefäloffen, und den Sclüffel an fih genommen hatte, 
wurde nom Berliner Stadigericht, deßhalb „wegen Frei⸗ 
beitäberaubung eined Menſchen“ zu drei Monaten Bes 
fängniß veruripeilt. Sie fiel aus Schreck über diefes 
Urtpeil in Ohnmacht, und mußte aus dem Berichts 
faal getragen werden, 





Das Rodman-Geſchütz, welches der Erfinder 
von Bofton nah Woolwich gelieiert, iſt nah Shoe⸗ 
buryneſs gefendet, um durch das Select Committee 
Verſuchen unterworfen zu werden, Das Rohr hat 15 
Zoll Kaliber, wiegt 43,090 Pfund englifh und ſchießt 
ein fphärifges . Geigoß.; Der ‚Berfud „bezwedt, die 
Boriheile, des „‚fogeuanuten . „Erjgütterungsipjtems* 
(racking system), für die Marine⸗Artillerie zu er⸗ 
proben, welches darin beſteht, die Zerfidrung, der: Schiffe 
durdy Sprengung, ‚ihrer, Bolzen, . Löſang ihrer ‚inneren 
Berfirebungen u, |. w. mitteld ſchaelien Schiehens bei 
verhälinigmäpig ſchwachen Pulverladungen zu bewiclen. 
Rodman hat auger dem Rohre auch 450 Pfund des 
von ihm benugten Palbers mitgeſendet. Die,Erperis 
mente, ‚|hreibt das, Mil.⸗Woqhenblatt, verſprachen inter 
refjant zu werten, gleichviel, ‚ob fie eine Täuſchung 
offenbaren oder. ein. Faktum fejtitellen werden, Die 
Amerikaner wiegen fi in dem Glauben, daß „hatte 
Geſchũhe ſchwerſten Kalıberd am meiiten geeignet ſind, 
die Panzer, aud) der beften Ronftruftion,: mitlels ſchnell 
auf einander folgender Sidße enormer. Geſchoſſe mit 

inger Geſchwindizkeit, alfo mit. Benugung maͤßlger 
adungen amerikaniſchen Pulverd, dad enimeder aus 
fehr großen Körmern oder aus durchlöcherten Gtäden 
Pulverkuchens beſteht, zu zerfiöcen, 


Dreilglbige Charade. 


Die Erfte iſt ein Ledermaul; 
Die Zweit! und Drut' enıfeglih faul; 
Das Ganze nur ein halber @aul, 


, Realteır Bußan Meffert. — Drud und Berlag ber U, Wailanbdr'ihen Druderel, 





Erheiterungen. 
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Gehrgien? Tepte Mönigia. 
Wiflörtige Novelle von Rarl Szaipinäry) 





Wortieguäg) 

Die MöHlpid wolie fi eben * and ihren 
Kammeerftanch iiageia, Wa ein tod 
Offipix ih Bir Zhhre erfälen, der dem —* 

at hufimeldete, 
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, die €8 in der Beriheis 


die fein eigenes Find, und 
wat Un wieder mit eimer unbegränzten Hochach⸗ 


arg n „vor Br. Dur» 
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| hiet bin ich Felsft dir Gafl,” ants 
ſednigin, dieler Then des Prlafiech iſt in 
ge Befehle Seiner Majflät des 

Örden, und erſt in tiefen Wagen 
Erlaubhiß, die Appartements wieder zu 


ib allein,“ bee Fürft fi uuibliden 
‚tand — — * — Zuge aid 
te, t da ⸗ 
—— Königs, —— dazu gezwungen, 


#71 
i 


\ 


find 


J 


Donnerſtag, 25. Juli, 


| geben werde. Die Wunde, welhe 


. Der jet angemeldete , 





1867. 
» 4 - 


ne mit der Schande Ihrer Ration 
n 


ende Spiele Der 
korgiend erfte Edie, die Eriftaw’s, 
Andronitam’s Lihatefaime"s, tralen mod in derfelben 
Stunde zufammen, und [p bie 
ſchwdeung über daB ganze Land. aus. 
winke nüt, daB Neh ht ih zufamm 
feinen Maſchen wird der Feind gleich 
Fiſche hinſterben.“ 


ien, ir baber, 


eor aigin eine 
Galle zu ellen! Die it nicht ‚fein aufrigptiger Tom, 
natärlihen Bewegungen — fei wach⸗ 


„Eder Fürk !* ankwörtete die gin, „ih Fann 
nicht Begreifen, dag Du, det une unferer tdaig⸗ 
lichen Familie and unſerer Ktone treu, Und in Deinet 
Ralpfslägen verftändig wart, jept ohne unſer Wiffen 
und Willen Di in verzweifelle Unternefmungen eins 
gelaffen haft, und mit kindiſchem Berftande und jugend« 
lichem Uebermuthe gegen unferm abgelegten Tid gerich⸗ 
tete Berfhwörungen aujfpi Rıyta Deine 
—W ech bis — U lee 
nicht die Heiligkeit des kontgliches Wortes, — Verräther 
an Seiner Mojetät dem Cjar, dem;fie Dank ſchuldig 
wären; ‚fie lieben @eorgien, wie ‚der Affe, der fein Zuns 
geb zu Tode drüdt; eht ⸗ und 8 find fie,. Übers 
beinge Ihnen unfete Beratung. Du aber, etſcheine mit 
detgleihen Anträgen nie mehr vor ünferem Antlige — 
Du bift A sa u 

Die Adaigin winkte, und der Gärft entfernte fd. 

„Sa feinen Augen glänz jränen,* dachte die 


t 
Mnigin mit Fteude, „ih Jah fe, amd aud das Läeln 
auf feinen Lippen, — ei NUR. Wirk recht 
gehandelt! — Ad, wie erleichtert es mic, daß ich dies 
jem ſchlechten Volle nad meinem Herzen bie rechten 


konnte — Aber ient M es * ſchon 
— | 
. ® 
a SR Du ic nat Y * 3 
Du kämpfen? — Wenn Du auch Bear Er Tiflis zu 
, die bi Gt, Beterkbu 


erobern, wo iſt aber Die 
den Gouverneur vor Deine Füße 
von 


willſt Du dad geheime, militärifhe und poligeilice 
Syſtem vernichten, welches durch einen einzigen Ber 
Deine nah Siberien fhleppt, und Du 


‘an der Gtelle des fräjeren? — Ach, die vernünftige 
Frau hatte dieß Ulles bedacht, aber die verzweifelnde 
Mutter war gezwungen, für ihre Kinder den Verſuch 


—* — * fich, und ließ den En 
Offizier zu ſich rufen. 
* ** den Oberbefeflägaber benachtichtigen,“ 
a ’ 
Rn Georgiens ſich werde, 
in * tie mit ——— — a 
(Bertieuung folgt.) 





Bertheidigungerede Arago’s für Berezowsli. 





Bei dem am 15. Juli zu Paris begonnenen Pros 
zeffe gegen den des Attentais gegen ben Kaiſer von 
Rußland angeflagten Polen Berezowäll, — — 
lich mit der Berurthellung des Angeklagten 
lãnglicher Zwangsarbeit Enbigte, hielt _ 353* 


n 
zuurthellen haben, wende ich mic Gun gegen di I 


ten Worte des Herrn Generalanwalts, um aufrichtig dem 
Gedanken aus; mich bei 


getroffen werden 


wir, ob ich vielleicht Irre; prüfen wir das 
Leben, das heißt, dad Herz, die Befinnung Anton Bere - 
zowöh's; ſuchen mir nad den Motiven, „die ihn dazu 
gebracht, unw derſtehlich und fataliſtiſch a getrieben, 
bier bei und, inmitten einer die. Waffe zu 
erheben gegen Alexander Il, Kaiſer von a Herrn 
von Polen, des theuren Landes, me, fogar 
im Gefängniß bei unfern traurigen —— 
eg fein Angeſicht aufleuchten ließ, und es mit 


—X 20 Jahre, Das Leben, das heihzt die 
— en a Ss 
lungen, in Thaten, — hat bei ihm erfi im Jahre — 


Hi 


berannagen ‚ und ben Entſchluß gefaßt hatte, über« 
allbin der Sahne der Unabpängigteit zu folgen. 


begreifen, denken und beten kann. ben 

will ih Ihnen von dem Märtyrertfjum dieſer heroiſchen 

Nation ſprechen, weiche, wie oft aud —— ſich 
immer wieder lebenektaͤftig erweiſt, und noch im: 


unterſchrieb: 

Placet, weil fo viele weiſe und verfländige Man⸗ 
ner —— rathen; aber lange nach meinem Tode 
wird ſich zeigen, mad daraus entipringt, wenn Alles, 
wad bis, jept für ir. gereßt und eig galt, fo mi 

Güßen getreten wird 
34 wid nur fo viel fagen, daß der Aufſtand vom 
1863, — von Rußland gewünfcht, vorbereitet und pros 
vozirt, durch he Gewaltalt einer naͤchtlichen Metrutis 
rung, durch eime Razzia, melde binnen fünf Stunden 
Barfgan feiner männlichen Jugend berauben follte, — 
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gegen die Seinigen empört, um das Baterland wieder 
erringen: zu helfen, daB er anbetet. Aber wenn ich ihn 
Seute vor Dem Miftjenhof fehe, wo Sie mit Jprer Weide 


’ 


fen Derer prüfen, die Sie abs 
dad Herz und den Geiſt dieſes 
der nad dem verhänguißs 
n ihm verbört, ala ein ruſſiſcher 
Sprache ihm die Namen feiner 
* * — dann mi 
illig m angeblichen Fluch 
Baterd belädtr. 
Nein: Ge Haben ihn verftanden ; 
daß er feinen Bater no in Ruß⸗ 
feine Bamilte retten wollte, Ber 
unndibige Zügel Er, der zätt 
und der bejte der Brüder, wußte 
dt noch nicht, was id ſelbſt erſt 
.Geſtern lad ih in einem Journal aus 
daß feit drei bis vier Jahren fein Bater im 
Gefängnig, fein Bruder in Sibirien if. Zwei Unglüd, 
Ude mehr, zwei Opfer, melde in dem Mariprertfum 
der polniſchen Ration nicht viel zählen werden. (Der 
Redner verlieft die Stelle. 
Präfident (unterbrigt): Es ſcheint mir der Verthei⸗ 
digung nicht thunlich, Bier die ganze. Geſchichte Polens 
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mir 
die Verpflichtung auf, Alles frei auszuſprechen, was ich 
für näglih Halte, und zwar wit der Freiheit, die meinem 


dad Recht der Bertpeidigung anerkennen, abı 
bitte —— Thatſachen einzumiſchen, die dem Prozeß 
— Arago: Ih handle im meinem Reit, wenn 

ielfer Mftenftücte hediene. 


ſchrift, welche der A— mitgetheilt worden 
— * 


gebeten, deren er ſich bedienen wollte, und machte ihm 
bemerklich, daß fie andernfalls leicht als apokryph beze ich⸗ 
net werden Könnten, 

€. Arago: Es iſt mir, mmitten ber Kufregung, 
worin ich mic befinde, unmöglich, meinen Bo fort» 
zuiegen, wenn mir bei jedem Altenſtück, welches ich ber 
Anklage entgegenfeie, vorgerüdt wird, es ſei nicht mits 
getheilt worden. Im Zwilrecht iſt dieh am Pla, nicht 
fo in Kriminalfällen. Iſt etwa der Bertheidiger vers 


Ih ſpreche nicht allein für mid, fondern im Namen 
des ganzen Barreau’s, 

-Präfident : Im Strafrecht tie im Cwilrecht muß 
die Anklage auf gleihem Buß mit der Bertheidigung 


€. Mirage: Gele d’rum, ſprechen wir nicht 


Berlefen wir Tieber einige Bellen aus bem 
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dieſe kurzen Erwiderungen Gef 

fie verleſe, jo wollte Ih damit nicht zeigen, 
Kontraft beſteht zwiſ 

ſal ſeiner . wußte und ben bel 


in 
mehr follten Ihnen diefe Worte nur zeigen ‚; wie 
erfüllt feine Seele fei von Liebe zum Vaterland, Ich 


f Ind von feinem tä,lichen. Ber von 3 Fres 
win die Koiten 8 Bei mit 225 Üred,. zu. feis 
wer, beſſeren Ausbildung im. Inflitut Zouffset aufzus 
5 Rad dem. Auätritt aus, der Penfion fehen 

e ihu yes ald ihäligen Ürbeiter ; er Aauft Dücper, 
lieſt des Mbends, oft die Nacht über; feine Nachbatn 
bören ihn ‚oft allein mit ſich ſelbſt pprechen. «Er dernt 
die Bedichte von Midiewip, dem großen polniiden 
Koeten, audiendig, da- glaubt er wenigftens ein Gtüd 


Baterland zu haben. Und Sonntags macht er Befuge 
bei ten, um Nabrigten aus der Heimalh zu 
erhalten, Sie erinnern ſich mod feiner Verzweiflung, 


Tobedangit, ala er alled über Polen gelommene 
ten mußte, 
(Schluß folgt) 


feiner 
u 


Vtannigfaitigleiten, 


_— 


Aus Rorrbotten (Schweden) find in der lehten 
Zeit viele Berichte eingegangen, worin die dafelbit herrs 
ſchende Hungersnolh in. dem grellſten Farben gejchü dert 
wird, Die daſelbſt anlommenden Schiffe wurden von 
audgehungerten Menſchen formlich beſtürmt ; einige fielen 
ſogar auf die Knie und beitelten um einen Schiffe zwie⸗ 
bad. Seibſt in den fonft wohlpabenden Häufern: yatte 
man feit langer Zeit lein Noggenbrod gejgmedt, Ems 
Kine ſchwediſche Schiffs führer beſuchten die abgelegeneren 

llen des Uferlandes, wo die Noth am gröhlen war, 
und verſchentten fo diel von ihrem; Proviant, daß fie 
ſich gendipigt fahen, nad) Slochoim zu teiegrapptren, 
um per Dampfſchiff mit dem Nörpigiten verfepen zu 
werden, Ein junger Seemann ſchrieb an jene Eltern, 
daß er mil eigenen Augen gefeben, wie ein Dann der 
ärmeren Riaffe damit beigäftigt war; Brod aus Baum⸗ 
rinde zu Lmeten, während deſſen fein dem Hunger ges 
opferter Begleiter, der Hund, im Topfe kogte. See⸗ 
leute pflegen micht ſeht weichherzig zu fein, aber einige 
haben dog in ihren Briefen werfiert, dag fie nicht 
wänjden mödten, nohmald Zeugen eines fo fareds 
lichen, herzergreifenden Elendes, wie das in Norrbotten, 
gu werden. 





Ja Graz und in Wien werden in verſchiedenen 
Bafiya: iofalitäten Nagforfgungen nad Bierkrügen 
angejtelit, ‚die von beutigen Univerfltätsjtädten an ein. 
zelne Miüglieder dortiger Burſchen ſchaften gefendet wur⸗ 
den. ‚Den Anlaß hiegu gab eine Angeige des Grazer 
Hauptzollamtes, am welches ein derartiges don Würzs 
burg an einen Grazer Univerfitätätdcer abgeſchicktes 
Tuntgeſaͤß gelangt war, das eine im jcht energilchen 
Worten abgefaßte Parallele gwifgen Deutfhlands Einis 
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braudte man 468 Tagen | 
6 Stunden, dann mähte man aber täplid nom 
der Eröffnung bis zum Galuffe da f zn Bine Mis 
afe's Chantanis, 


nute an die ſonſtigen Ausjtellungen, 
Reftaurants, — x. verwenden. 


Die größte SAfmaffertiäffe der Weit —— 
| ß le hen I! 1 Bereluig⸗ 
ten Ötaaten. Diele See ift 450 enzl. n la 
2 a, 4 
eine t, 
dort Dorellen⸗ giſchet aus allen Che 
Reben a Bipteniwäidern gibt es dort Rupfere 
Fr 
eigen 
oft —A Bäume und wi * 
ge. 


Charabe. 


Käubeli und flũſtern Each Meine Ecie 
Über auch brauſen und bringen de ; 
Meine Lipten erheben bebeutend, 
Doch fie erinnern ah Winden aud Noth. 


D Bunt’ id ſchweben, wie meine Gaufe, 
Könnt’ id, ein Eifchen, im leiten Tanfe 
Anuhilfig Hipfeh, dehpt mie der Mind, 
Karmiod der Freude begänftiätes AD, - 


Reale Guſta v Meilert.— Drud und Verlag der 1 Bailandrihen Druderel, 


Erheiterungen. 
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Oiſtoriſche Novelle von Karl Sgathmäry.) 





(Hortiegung,) 


Am Abende deffelben Tages ging der Gouverneur 
In feinem Rabinet mit iangen Schritten auf und ab, 


„Sie iſt ſchön, wie ein Engel,” murmelte er, ‚und |’ 


Hug und Liftiy wie ein Teufel, Meine Haare ergrauen 
ſchon, und ich kann mi feit ‚meiner Zurädtunft noch 
immer nit beruhigen, „ich verliere meinen Kopf. In 
der Tpat,* fuhr er fort, „ig muß mid vor mie felber fürch⸗ 


nit mehr geigehen, He bella, zuft mir | 


ten, dieß darf 
den Oberſt Lazareff, 
„Diefer Menſch,“ ſetzte er feine Gedanken fort, „beos 
bachiet mi mit wadlamen Mugen, eine Handlung, en 
Wort und id; bin verloren; idy um mid, ſelbſt über, 
liten. — Ach, Herr Oberft, fprad er zum Hereintre⸗ 
tenden, „id finde Ihre täglichen EntfYuldigungen Feute 
Igon annefmbar, und wenn Sie meine damalige Hands 
lungöweife ‚beleidigt Hatte, jo bitte ich um Ihre Ber 
zeifung,. Seitdem muß ich Ihnen amd noch für einen 
Üingerzeig danten,* 


auch — 
Ibön, klug und jung, als daß fie nicht ſehr, ſeht ges 
fäprlig wäre, — Sie find der perſönliche Feind der 
Königin, ſetzen Sie ſich nieder und ſchreiben Sie in dies 
fer Ungelegenpeit umfere Depeſchen an den Gouverne⸗ 
mentstaih. Diefe Frau iſt gefaͤhrlich, fie iſt viel zu 
ſchon, um nicht ſehr gefährlich zu fein.“ 

Der Gouverneur murmelte die letzteren Worte wie 
zu ſich ſelbſt, und fing wieder feinen Spaziergang im 
Dimmer an, Oberſt Lazareff fhrieb ; in dem Wonne, 
nefühle der Erfüllung feiner Rad, ließ er aud bie 
ungerichtet brennen, deren gelbe, flackernde Flamme 

im Gemache ein traurige Licht verbreitete, 


IV. 
Georg XII., der legte Rönig Georgiend war nicht 


Der Gouverneur forgte dafür, daß feine ſterblichen 


‚Meb:rrefte mit größtmdjlipiter Pracht beerdigt wurden, 


und die Nachricht feines Todes mdglichft ſchuell im 
ganzen Bande fig verbreitete. Der Tod des Königs 
war plöglih und umerma:tet erfolgt, Er war bei einem, 
yon einem der ruſſiſchen Generäle gegebenen Diner, und 
als er nah Haufe kam, fühlte er ſich plötzlich ſo uns 

. ald die Königin — die er zu ſich rufen 
leg — In feinen Zimmern ankam, er bereit? tobt war. 
Die ruſſiſchen Merzte ſprachen von einem Schlaganfalle, 

Die Königin wurde von diefem Schichſalsſchlage ſehr 
ſchmerzlich betroffen. Das zwiſchen ihr und Georg, 
dem letzten Köaig von Geotgien, herrſchende Berhälis 
niß hatte zwar, wie man ſich leicht denken kann, — 
nicht Liebe erzeugt, allein Maria war dem Bater ihrer 
Rinder treu, duldete feine Schwähen, und vor allem 
andern fühlte fle tief die Größe der Gefahr, die durch 
das Hinſcheiden des, obgleich nur namentlhen Königs, 
dem Lande und ihrer Familie drohte. 

Schon an dem der Beerdigung folgenden Tage nahm 
fie mit gekränktem Erftaunen wahr, daß der dienſt⸗ 
thuende ruſſiſche Difigier und die Ehrenwachen vor den 
Tpüren verfpwanden waren, aber den Hof überſchwemmte 
eine um fo größere Anzahl fremder, verbähtiger Ge⸗ 
fipter, fo daß kaum ein Augenblid verfloß, wo fe 
aicht mit fpionirenden Frchsblicen zufammengetroff:n 
wäre. 


Inzwiſchen eilte die Bett raſch vorwärts, und Maria 
ſah die Wolfen immer mehr und mehr nahen, aus 
melden die Blige auf, fle umd ihre Familie Heradfihies 
gen würden. Auf Öffentligen Orten lächelte man ihr 
höhniſch zu; die ihre Perfon umgebende, über von der 
Regierung bezahlte Dienerfhaft betrug fih mehr als 
einmal unverfyämt, und obgleich fie dieß nicht ungeſtraft 
ließ, obgleich fie fi ſcheinbar Über diefe Kleinigkeiten 
binwegfegie, — fo war doch ihr Geiſt durch diefe fort« 
währende Aufregung über ihre Kräfte geipannt, und fie 
hatte kaum eisen einzigen Ort, wo fie von Späheraugen 
ungeſehen aud nur für Augenblicke Rude finden konnte, 

In der Abenddämmerung des Tages, an welchem 
wir fie in tiefſtet Trauer wieder erblicken, ſeufzte ihre 
Seele unter einer befondern Laſt, welche fie ſich ſelbſt 
nicht erflären Lonnie, welche aber glei einem Alp⸗ 
drüden Immer mehr und mehr zunahm. 


— 700 — — 


„In dieß ein Vorgefühl ſchmerzlicher Leiden ?* fragte 
fie fih felbft, und damit gie cinge Zerftrdinig fie, 
öffnete fie ihre Genfer 0303 nn 

Unten dehnte fi eine Tange Meiße der, die kühle 
Luft geniefenden Spaziergänger, rauen, die mit dem 
flohätöpfigen Ruſſen ſchuell Freundſchaft gefchloffen 
hatten, nad gut eilende Krämer, Beämte, und uns 
—— er; von Georgiſchen Ebdlen kaum 

zu ſehen. 

Über fieh, dennoch, — dort kommt Einer, 

Die Königin felbft flüfterte feinen Namen mit einer 
genifien Beierlichleit: Eriftaw, mein edler 

ämpe l* — Dann [dien ed, als ob fie plögli ein 
Bedanfe dur&fahren hätte. — Gie pflüdte von einer 
Ihr nahe fiehenden Kamelie ein grünes Blatt, trat dann 
für einen Augenblid zurück, und ſchrieb darauf mit 
ihrer Bufennadel folgend: Worte: „Zu muß mit Dir 
ſprechen, noch dieſen Augenblich“ 

Ein unbedeutendes grünes Blatt — wer wird es 
bemerfen — Wenn es ein Blumenſtrauß, oder wenig⸗ 
ſtens ein Zweiglein duftender Bomerangenblüthe wäre; 
aber Eriſtaw kann nichts dafür, daß er eben ſeht von 
feinen Schuhen den Staub abwiſchen muß, und daß 
das herabjallende Blatt zufällig gerade im feine Hand 

h — 

Einen Augenblick darauf ftand er vor der Königin, 
die vor ihrer eigenen Kühnheit erfchredt, mit einem be» 
ſtürzten Geſichte zurädirat, 

„Hier find wir,“ ſprach fie ſchnell, „Leinen Augen⸗ 
blick ſicher. dFolgen Sie mir ind VBetzimmer, und neh⸗ 
men Sie eine Miene an, als ob Sie in einer dringen« 
den, amtlichen Unpelegenheit lämen; «8 wird meine 
Eorge fein, in Ihnen den Meinigen einen ungelegenen 
Zudringlien vermuthen zu loffen.* 

Sie gingen durch mehrere Zimmer und Säle, bis 
fie zu einem, zu seiner Kapelle beftimmten Ort gelang» 
ten, wo bie Königin — wie fie fagte — fi endlich 
in Sicherheit fühlte, | 

(Bortfegneg folgt.) 





Beriheibigumgsrede Arago’s für Berezowoli. 





(Säluß.) 


Und Hier, meine Herren, müflen Sie wohl verftrhen, 
was der Patriotiemus eines Polen eigentlich jagen will, 
und wie tief gewurgelt der Haß gegen Unterdrüdung in 
feiner Geele iſt, wie groß die Liebe zur Unabhängigkeit, 
wie tief die Verehrung für den Glauben feiner Väter, 
Was alles Herr Droupn de Lhuys in dem drei Wors 
ten: Gerechligkeit, Vaterland, Religion jo gludlich zus 
fammengefaßt Fat, 





laubte, bie Gerechtigkeit, 
ſelen von Rußland uns 
barm en, — batte er Unrecht ? 
Ohr afurreftion von 1863 Hinautzugeben, 
ohne umfere Belege anderöwo, als in den offiziellen 
—— —* lefe: wir doch einmal, was 
bie ru rung; fd Damit vor a noch brüs» 
Read, Verne U vr 

Seit der nraufamen nächtlichen Aushebung, welcher 
am rähjten Morgen ein Blutbad in den Strafen ron 
Warſchau folgte, verwaltete General Muramirff Polen, 
Sämmtlicde polniſche Provinzen waren in Belagerungs- 
Rand erklärt, ein Difizier für jeden Diftrift, fo dag 
Muramieff und feine Uuitergebenen abſolute Bebieter 
über Leben und Tod aller waren. Ich habe 
bier eine aufbentifge Sammlung diefer Defrete, ein 
Denkmal nah dem höchſten Willen zum Rubme des 
Generals errichtet, umd ich wähle einige Beifpiele daraus,” 

(Hier verlieft der Vertheidiger einige Zirfulare des 
Benerald en chef vom Mai und Juni 1863 für die 
Gouvernements Minst, Witebot und Grodno. In einem 
derfelben Heißt es u. A.: „Befehle ich, daß die Rebel 
len, bejonder8 wenn fie Grumdeigenihämer oder katho⸗ 

liſche Priefter And, unmittelbar vor das Kriegsgericht 
geſtellt, zum Tode verurtheilt und binnen 24 Stunden 
erſchoſſen werben. ”) 

Sollle dieß etwa eime nichtauezuführende Droßung 

| fein ? Rein: vom Februar bid Dezember 1863 fanden 
nit weniger ald 245 ſtandrechtliche Erefutionen flatt, 
Und die Vergeltung, fagen wir lieber — ber Hık und 
die Rachſucht des @ewalthabenden, beſchränkte fi nicht 
auf diefe Tödtungen. Dam konfiszirte die Güter, rui⸗ 
nirte die Familien, fihleppte gar ze Bevdilerungen weg. 
Allein aus dem Königreih Polen find 1863 nicht weni, 
ger ala 81,573 Berfonen, Männer, Weiber und Kin» 
der, beportirt worden, Monftröfe Gewallthaten, "Die 
man feit dem Altertum, feit den großen Mongarchien 
von Aſſytien und Babylon kaum mehr geſehen - hat, 
Beifpielömweife entlehue ih eine Stelle aus unſerm 
eigenen „Moniteur*, der den offiziellen Courler von 
Wilnaꝰ zitirt. (Berlieft biefelbe. ) 

Sol id nad Allem dieſem noch viel von den loloſ⸗ 
falen Auflagen, den Geldbußen, den Sequeitern in Ds 
Ihauen und Volbynien reden ? Bon den Erpropriatios 
nen, die, nad Berfügung bed Ukaſes vom 6. Januar 
1866 in neun Gouvernementd alle Grundeigenthümer 
polnifher Race unter Juterbitt Helen? Bon den Der 
treten, welche polniſche Bücher, ja die polniſche Sprache 
verbieten? Bon den Drdomnangen über die Leihen; 
begängnifje und gegen Lie Trauerkleider der Frauen ? 
Was? Ordonnanzen gegen die Trauer, wenn man fo 
viele Wittwen gemacht hat ? 

Und nad diefen, in der Geſchichte unerhörten Tha⸗ 
ten, ald das unglückliche Polen, tief religiös, aber noch 
nit refignirt, ih hinauf zum Himmel wendet, erfüllt 
und ein anderes Drama mit Schaudern. Man flieht 
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bie Archen: man verjagt bie Priefter. In ber Stunde, | die Goldaten in Warſchau. Bon mann? 


wo id bier zu Ihnen ſpreche, iſt ein Erzbiſchof, find 
fünf Viſchofe und Priefter ohne Zahl entweder Depor⸗ 
tirte oder in der Deportatton geftorben, und das, was 
man in Rußland die ortbodore Propaganda hennt, die 
—— 75* fas et nefas zum griech ſchen Glauben, 
wu volniſche Herz vieleicht ebenfo fehr, als 
Ty ſannel. Berezowskl hat mir über diefe 
‚von denen er genau imterrichtet iſt, Folgendes 
 Ruland nimmt und nicht allein unfer Gut 
und Blut, ondern auch unfere Seele! Und wenn er 
Furcht, die katholiſchen Prieiter 
erfeist zu feben, jet feinen Lands» 
,‚ ld das auf ihnen laftende 
Überzeugte mich ein Blick in das rüfs 
„daß er nur zu fehr Recht Hatte, Deff⸗ 
‚nen wir Eode, und hören Sie. 
Arntel 1 Die Leute aller Stände find vers 
ie in den zwel vorderen Artikeln vorgefehenen 
Berbrechen zur Anzeige zu bringen, und 
fie die, fo fine fie zu der Strafe, melde 
Mbäter TABR getroffen hätte, zu verurteilen... 
Acuitel 1428. Die Ehegatten, Kinder und Tonftige 
Beriiundten find von dieſer Anzeigepflicht nicht auss 
hm Unterlaffungsfalle werden fie ala Mit» 
e des Verbrechens beftraft.* 
Man nicht zu träsmen, wenn man folde 
* En einem europäifcgen Gefetzbuch lieſt ? Und 
genügen “Stellen nicht, um zu begreifen, melden 
Dorturen dieſes Bolt ausgefetzt ıft ? 
le Terinen jet, meine Herren Geſchworenen, 
die Seelenleiden bes jungen Berezomäli, 
"Des Hängen Monats Mai war er aufgeregt, 
Ste kennen feine Reife nah Mony. Man könnte 
er ſich inſtikimaßig entfernen wollen, als 
Paris kommen follte. Aber fein Ver⸗ 
"nit zu: er ſollte in Mony keine 
Er muß nad Paris zurüd und langt 
m vor dem Eintreffen des Czaaren dort 
unwider ſtehliche Gewalt Hält in feſt. Er 
niemals einen Czaaren geſehen. Er wartet. 
iſt, für ihn, ein Czaar? Der abſo⸗ 
der einzige Urheber der Leiden ſeines Vater⸗ 


ihn von ganz nahe, ſo nahe, daß ſein 
auch ſchon gefaßt iſt: if es aber der Ents 
einem Morde? Nein! Für ihn, nach feinen 
iſt zwiſchen Rußland und Polen eiwiger Krieg, 
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| Bon, 
dem Blutbab am 26, Juni, wo er fo viele Tobte ge 
fehen bat, 

Dog warum woch viel an dieſes Blutbad erin⸗ 
nern? Wir Alle Haben ja dieſe fürchterlichen Szenen 
mit Augen geſehen. Ein Bild, welches noch mehr, ala 
ein vortrefflies Gemälde ift, Hat es und fo wor Augen 
geführt, daß ich es noch immer vor mir babe. 

Die Menge, Männer, Weiber und Rinder, liegt 
auf den Knieen und fingt Palmen. Der Tod aut 
wortet ihr; viele fallen, andere wanlen, einer hält das 
Kreuz. Die Überlebenden,  unbewegli, mit floifder 
Reſignallon, vor den gefenften Mündungen der ruffl+ 
den Gewehre, wiederholen: „Vaterland, wir verlangen 
dein Vaterland!” Ich fehe tobtbleihe Männer vor mir 
und rauen in Trauer, Greiſe, eine Mutter mit dem 
Meiren Kind am Bufen . . . Über der Menge höre id 
ein Murmeln, wie das Verhauchen eines Pfalms, Vater⸗ 
land, Vaterland ... und dann eine Stimme, bie 
Feuer fommandirt ... und gerabe jeht kommt ber 
Czaar vorüber un...» 

Meine Herren Geſchwornen, Sie find rechtſchaffene 
und unabhängige Männer, Gie begreifen Alles, mas 
erhaben ift in den Herzen der Menſchen, die Ideen von 
Recht, Vaterland und Relinion. Geſtatten Sie mir, 
um ein Ende zu machen, mir die myſtiſche Ausdrucks⸗ 
weiſe Polens anzueignen: „Wenn Sie den Unger 
Mag'e verurteilen, fo wird es nicht mit Gotles Willen 
geihehen!* 

Der Generalaawalt entgegnete im lebhafter Replil 
und fliegt mit den Worten: 

Etheben Sie, meine Herren, Ihre Seele zu Höheren 
Regionen, wo folge verabfheunngäwerthe Ideen eners 
giſch zurüdgemwiefen werden und feien Sie deſſen eins 
geben, daß es ſich bier nur darum handelt, einen 
großen Verbrecher zu richten und ein großed Beiſpiel 
zu neben.” 

Hierauf erwidert der Vertheldiger: 

„Ic Habe das Recht dazu, über die letzten Worte 
des Öffentliyen Minifterlums tief erftaunt zu fein. Man 
verlangt, Sie dürften weder der Jugend. bdiefed jungen 
Menſchen, no den Motiven Rechnung tragen, die ihn 
zu Diefer ſchllumen That getrieben! Aber bier Tlegt ja 
gerade die große Frage dieſes gangen Prozeffed. 

Und was foll ih von der Parallele halten, melde 
die Anklage aufgeftellt? Wie! Man will, Sie follen 
Ihre Blicke viertaufend Stunden weit von bier erheben, 
nad den fernen Ufern Mexikos, und Berezomdli ſoll 
den Rüdichlag des an Marimilian vollzogenen Todes: 
uttheils tragen ? 

Warum diefe Erinnerung, diefer Vergleich? Auch 
ih Bunte Parallelen finden, aber ih habe mich beffen 
enthalten, Ich mollte Ihnen mit vom Tode des 
Königs Murat ſprechen, nicht davon, dag Alerander I, 
den Rurier, der ihm bie Rachricht von der Exekution 
in Gatadrien brachte, fütſtlich belohnte! 
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" Laffen wir dirß Bei Seite. Ich Habe Miles gethan, 
was id zur Vertpeidiaung diefes jungen Menſchen auf 
dem Herzen Hatte, Denken Gie an feine Jugend, an 
das Unglüd feiner Familie, an feinen Eparakter, feine 
Ideen, an die Leiden feines Baterlanded und dann 

Man Hat gefragt, mie viel bie Seele Berezowekis 
wohl wiege gegenüber der des Kaiſers von Rußland | 
Diefe Seele wiegt fo viel wie die eines Kaifers, denn 
ale Seelen find Schweſtern. 

Die Natur Derezomat’s iſt eine ehrliche, noble; 
man lann und darf fie nicht aus der menſchlichen Bes 
ſellſchaft ausftogen, das wäre Allem zuwider, was Sie 
von Ihm gehört, geſehen und erfahren haben, Allem, 
was ih und was Sie ſelbſt fih gejagt und was Gie 
in Ihrem Wahrſpruch niederfcpreiben werden !* 





Dr. Gottfried Eifenmann }. 





(Hertfeygung.) 


Inzwiſchen hatte die in Frankreich 1830 ausge⸗ 
brochene Juitrevolution ihre zündenden Blitze auch nad 
Deutſchland gefendet, wo dag dur die Reaktion lange 
niedergehaltene politiſche Leben neu erwachte und das 
S:lbftbewußtjein der DBölter von einem Lichtſtrahle 
durddrungen wurde. Bon den tiefen Schäden des Ger 
meinrefend wurde mit ungewohnter Egergie geſprochen, 
und auch dad ‚„Bayeriſche Volkoblati“ blieb von diejer 
Bewegung nidt unberührt, wenn es gleich die Gränzen 
der Geſetzlichkeit niemals überſchritten hat, 

Die anfänglich Überrafgende Bereitwilligkeit der 
Fürften, den Forderungen der Zeit entgegenzulommen, 
machte bald einer zweiten nod größeren Reaktion Platz, 
welche namentlig gegen die B:reine und die Preſſe ſich 
wandte, von denen fle am meiſten befürdtete, Waren 
das Vereindreht und die Preßfreiheit miedergefämpft 
und unterdrüdt, dann hatte man gegen das Boik freie 
Hand und konnte dadfelbe Leine Gelegenheit mehr fins 
den, feinem Unmuth zegen Geſetzwidrigkeiten öffentlichen 
Ausdrud zu geben, und konnten felbjt die ſchreiendſten 
Mipftände im Staatds und Gemeindeleben, Amısüber 
ſchreitungen despotiſcher Beamten gegen ihre Amts— 
untergebenen nit mehr an das Licht gezogen und an 
den Pranger der D.ffentlihkeit geftellt werden, 

Nah dem Prepedikte vom 26. Mai 1818, der 
dritten Beilage zur Verfaſſungsurkunde, waren politifche 
Zeitungen und periodifhe Schriften politifgen oder jta- 
tiſtiſchen Inhalts der Zenjur unterworfen, Nachdem 
König Ludwig 1, den Thron beitiegen, blieben blos die 
tãglich erſchelnenden Zeitungen der Zenfur unterworfen, 
andere Zeitſchriften waren von dieſer läftigen Prozedur 





befreit und waren auch bei dem erfteren Zeilu bie 
Ürtikel Über innere teiner * un⸗ 
terworfen. 

Dieſen Verhältniſſen Hatte das Bayeriſche Volle, 
blatt“. fein fo ſchönes und baldiges Emporblũhen zu 
derdanfen. Doch es follte nicht ſo ‚bleiben, Da jene 
mann in feiner Eparakterfeftigkeit durch keinerlei Matel 
zu einer Sinnedänderung zu bewegen war und mit 
eiferner Starrheit fig feine journalijtifge Unabpängigs 
keit bewahrte und an derjeiben unabwendig ‚feftgielt, 
begann man in energifcher Weife gegen denfelben und 
die ganze freifinnige Preffe vorzugehen, 

Örhr, v. Dalberg, der Redakteur. des „Scharfs 
ſhüben“, der in Würzburg erfdien, erhielt von der 
Staatsregierung die Weifung, binnen 6 Wochen bei 
dem Horftamte Waldmänden als Forfipraktitant im 
Dienfte zu Ireten, und die zwar unter der Androhung 
des Präludizes, daß er im dalle der Nichtbefolgung des 
ihm bidher aus der Staatakaſſe zufließenden Brpaltes 
von 500 fl. verluftig werden jole, Zugleich erging von 
dem Minifterium des Janern der Befehl an die Kreis⸗ 
regierung, gegen Dalberg wegen eines im Freiſchühen“ 
enthaltenen Artireld „über den neueſten Armeebefehl“ 
eine Unterfuhung wegen Verbrtechens der beleidigten 
Mojeftät dei den Gerichten zu veranlaffen. Aber jos 
wodl das Kreid, und Siadtgeriht, als das Appellatlons⸗ 
geript zu Würzburg wiefen diefen Antrag zurüd, 

Der Mann, welcher ald Forjtpraftitant in Dienſte 
treten umd ſich für eine künftige Anftellung vorbereiten 
jollte, war mehr als 50 Jahre alt, Der Bezug aus 
der Siaatälaffe von 5UO fl, war demielben aus Rack 
ist auf feine Verwandiſchaft mit dem vormaligen Groß⸗ 
hetzog von Frankfurt, dem Fürenprimas von Dalberg, 
und auf des Lehteren Anpängligtet an die bapıniye 
Dy aaſtie verliehen worden, Der Borbezalt einer künf⸗ 
tigen Verwendung im Forſtfache war mehr zur Kolo⸗ 
tirung beigefügt worden, und ſcheint nicht eraſtlich ‚ger 
weien zu fein. Dot Dalverg mußte fig fügen, und 
ter „Schatfſchüh“ hörte zu erſcheinen auf. 

Gortſezung folgt) 


Logogryph. 





3 456 iſt ein ſchönes Land, 
Wo die Stadt 3 5 4 2 Liegt wohlbekannt; 
5 2 if zuerti 35 44, 
Weiß wird ed mit Hülf’ des Sonnerſcheins 
Und durch fleißiges Begießen; 

2 6 41 Du kannſt's wiffen, 


Auflöfung der —— in Rr. 175: 


aulefel, 


Revalteur Gußan Meitert.— Drud umb Verlag ber A. Wailanbrichen Druderel, 
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Sryheiteruugen. 





Pelletriſtiſches Beiblatt zur Aldaffenburger Zeitung, 
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Georgiens legte Rärgi. 
Giſoriſche Novelle von Far Syathmirp) 





(Fortiegung,) 
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8’ Spiel fegen, o 
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ben foll,; mög 
eih, der Alles 1 ala nah 
"rd as Vaterland trägt, Ad, de A 


& bier Dinge ere ‚Ioerden, — 8 
ht a an |“ vr ' bi 
en? — Königin,*' rief der Jaagling 
Enie nis, ſtrafe td für 
nieine — Goti hat erhott, hm was 
ebeiet habe: In dieſem Leben noch einmal unit Dir 
Zeugen ſprechen zu tönnen, und es waͤrk unver ⸗ 
mir dieſe lehle Hoffnung med Sede uns 
entfälüpfen zu laſſen. — "Höre atig. Erinnerft 
Dich noch, Wie wir in dem Bergipälern von Alagos 
Kinder mit eiander ſpiellen "Erinnerft Dir Dig 
wie Die eindial don einer —— ers 
‚Den bobdenlöfeh Abgrund Keil ‚wäreft, 
Dich mein —A ” Ik | auf re e? 
mid Dit —X 
ge er n, "in den 5 blutig ripte, 
oder wie ein Bo el 2. an N; Er 44. 
m Kanne — 0, ich erinnere mich noch 


izin ſah ſtumm herab auf den zu ihren 

= niederfnieerden Jüngling, auf deſſen edle Zilye 
Var das Fenſter der Kapele bereinbrepende, ſchei⸗ 
dende Sonnenſtrahl ein bleiches Licht wärf, Und als 
fie jo in feine ferlenvollen Augen, auf feine glänzenden 
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Rönlgin — Nr, der 
fühle, —2 wirſt Du nicht mehr fehen nur mit einer 


an —— ſchien es 8 als ob jetzt, im Ihrem 


Leben zum Erftenmale, eine nie zu Ende gedachte Schu 
ſucht in Erfüllung gegangen wäre; Le hatte nee 
daß diefer Augenblid ewig dauern, daß fle fügen 
* des Jünplings immer tören, ihn — bei ſich, 

ren Fühen ſehen möge, bis die Funktion der Ge⸗ 
5*8 aufhört, ” dad Auge nit mehr Recht, da3 
Ohr nicht mehr hört! 
Der Yangling fuhr fort 

„So Tebten wir Fragt, unter ewigen Spielen, In 
ewiger Wonne. Eines Tages aber entriſſen file Dich 
und, und ald ich mich ttautig in Euren Palaſt drängte, 
umd um deffem Urfache fragte, da wies wid Dein Ba 
ze Chan, mit" den Worten dab: „Deine 


Arone auf dem Haupte, ald Deine Königin, dergiß die 
Loge, an welchen Du fie ald Deine Geſpielin gekäunt.“ 
— Seit diefer Beit, meine —— bin üd nur ein 
Wanderer auf den Wegen bed Leber, fanft erhellt, mie 
der Mond, wenn ich meine Goune erblicke, und verfin, 
flert, wenn fie ſich von mir entfernt, — Judeffen find 
unfere Herzen vielleiht Einer Wurzel entiproffen, äch 
bete Dig an, o Maria, ‚und jegt, wo Du eine ſchön 
pflegte, aber — — Eflavin biſt, lege ich meine 
ne Syn Rang, mein Leben, mein: Alles 
zu Deinen öügen Pag: Pong = 
Der Jüngling verftummte plöglig, wie über - 
eigene Rüpnpelt erſchteckt und heſtete doll Zweifel und 
Hoffaung feine Augen auf die Königin, —* deren Wan⸗ 
gen zwei ſchwere Thränen herabperllen. 
— ſagte fie mit Iheinehmendem Tone, 
unglückucher noch ea a weil Du noch Hoffnungen 
näyrft und Dir der Schmerz um deren Bernichtung erft 
bevorfteht | Weigt Du, wen Du Di aufopfera willit ? 
Der Königin eined ald Pfand bejeiten Landes, welcher 
zu fierben, oder ind Kloſter zu gehen erlaubt ifl, ber 
die alle Bilüdjeligteit — und der Weg zum Han⸗ 
—— eſpertt iſt. — der Du in jagend⸗ 
geifterung träumen kannjt, man werde der vers 
ioltiweten Königin erlauben, ihre Hand einem der mäds 
tigften Fürſten ihres Landes zu reihen, damit fie nad 
jwer Moden daB volt aufmiegle, Und Ipren Tpıon zus 
Füdforbere? _ fun Freund!" fepte fle Hinzu, ihre 
Hand dem nöd immer vor ihr Eniechden Fürjten reis 
gend, der fie. mit Küffen bedeckte, „in meiner Mäpe 
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blägen die Rofen des Glüdes ein verſin · Regierung mipfälige Artifef hohe Potentaten und 
kendes Schiff, und wenn BLSK A RE —— ann erungen veröffentlichte, 
—— wirf Deine Anker nicht aus im daB verwors |. Dri/Spazier, ein ‚, Redakteur der „Rürns 
sene Tauwerk!⸗ 


berger Blätter“, wurde wegen mehrerer für Oeſterreich 
Gibt es feine Moglichteit, aus diefem u 


Räfig empfintlier Muffähe ans Nürnberg umd 
entkommen?" fragte mit unglüdahnendem Tone ber Bayern ausgewieſen und feine Zeiiſchrift unterdrüdt, Diefe 
Landeöberweifungen gefhahen ohne Anpabe eines Bruns 
„Es gibt eine, Erlſtaw, eine einzige 1* 
„Und bdiefe if?“ 


des durch ein allerhödftes MinifterlalsRefkript im vier 
Aufftand, Umzingelung der Ruffen und a 


Bellen, * 

Allgelneiner > ‚Uupiber in Politit ganz unfgäblige) Spaßmader 
die Derfiellung ded Rönigigumd, „Aber bie in eim | und Humorift M. G. Saphir, Redakteur des „Bar 
großes Wer, mein Fürft, und die Befapr ift mape; id; | gard“, eines „rühftüdcblatted für Jedermann und jede 
werde bis dahin fon lange urf&ädlig gemacht fein. | Frau“, wurde ER Mittpeilung ‚über das Bes 















Aber gleichdiel, Du wirft in der Näpe, fein, und Deime gräbniß der Erzherzogin Henrien⸗ zu Wien, und wegen 
— Spielgefäßrtin räden, — nicht wahr, mein | Rezenfiörien über das Hofipeater und deffen 
tiſtaw 9 _ 


Ä En 

Die Königin Ab m ihre fd nde, ir e Dojeität alleruntertfäninft ges 

Ich —* De kr mit —* f u beten, die ®ründe feiner Bereifung aus Bayern öffents 

Fin ih „bekannt machen zu ‚laffen, damit ihn nicht ‚der Ber» 

dadit treffe, eine folge Strafe durch eine Tag 

an lupg verſchuldet zu haben, Es warde ihm biera 
m folgenden Tage auf der Polizei nachſiehendes Mes 

(ige eröffnet, woraus hervorgeht, daß Saphirs Landes. 

verweilung dur, Kabineisbeſehl wegen — man flaune 

— Teatersfrititen erfolgte, Das merkwürdige Akten⸗ 

ftüd lautet: 

Auf x. Befehl ıc, in 
" ‚Seine — der, a en auf gie Mia 
böHft, Demfeiben zugelommene Vorſtellung des. 

— ja —2 Bekanntmachung der Urſache f 

ner Hinwegweiſung aus Bayern, zur Widerlegung der 

hierüber etwa zu berkreitenden entehrenden Muthmaßun⸗ 
gen, eng allerhoͤchſten Signates vom geftrigen Tage 
verfügen geruht a u, 

ö ge Saphir noch heute fräß erdff⸗ 
„net werben, daß ed, bei_der wegen. feiner Din 
„Megweifung ergangenen Allerhögiten Entfbliegung 
„iu verbleiben habe; daß aber ein denfelben ‚ent 
„ehrender Bewegarund mit beitche; Saphir 

Jolle — erinnern, wie Se, Mojeſtät der aig 

verw 


Mingtelier urd die Tfgerkeffen. Zu inen Füßen 
Häufe id) die Gäbel aller ruffifhen Generäle auf. 


Maria lächelte zweifelhaft, und beugte ihren wunder, 
liebligen Kopf auf die Schulier des SJünglingd nieder, 
Welges heilige, erhabene @efüpll Mit welcher 
Freude würden fie fid entfernen, weit, weit auf irgend 
eine unbetannie Inſel, wo manı-die Worte : Thron, 
König, Interefien, nicht kennt. Wie glädli wären fie 
In ewiger Vergefienpeit begraben, der ‚wahren, unelgens 
nüßigen Liebe allein lebend! — _ 

: Aber im Bude des Schickſals fand es Anders ges 
ſchrieben; dieſes iſt ein fonderbares Merk, in weichem 
die Buchſtaben launiſch durcheinander geworfen ſind, 

und wer kaun es verhindern, daß neben den Borten 

„heiße, wahre Liebe* nicht oft, ſehr oft Worte au ſtehen 





tommen, wie „Tod und Verzweiflung 2° „ihn | en Sommer wegen ‚unaufhärs 
Bortfehurg folgt.) , „ler Herabfegung der Hoftheater-Auftalt habe 
„warnen laffen, und diefe Warnung von ihm gar 
— „unbeacptet belafjen worden ‚je, Wllerhödftdie, 
„felben ur ihm indeffen ray. ‚Bor 
Dr. Goitfeied Eifenimann +. eher Be 
Münden, am 15. Rovember —— —* 
aub vo der 
Bu tale, un 10 mir och 


Die nicht in Bayern anfäffigen Redakteure von | 
Oppofitionzjournalen ‘wurden aus Bayern polizellich aus⸗ 
gewieſen, und ihre Blätter unterdrüdt, Dr. Großze, 
Redalteur der Bayriſchen gr Tune 
Gen und Bayern ausgewieſen, und feine Zeitfchri t durch 
Miniſterialbefehl fftixt, weil er mehrere der baperifchen 


Dur eine Zenſur⸗Ordonnanz vom 28. Januar 
1831 wurden auch die Wodpenblätter unter Zenfur ges 
geftellt und von Mei Jemen auch dad „Babes 
riſche Boltählatt“ be Ä 


Beralionen von Gelte bes 
Redakteur eines Blattes ausgeſezi 
nur einen wahrhaften Benriff 
Berfafjer Diefed, felbft längere Zeit 


iff eim Mebafteur wegen eined vom Zenſor 

Artikels an dad Minifterkum die Berufung, 

fo war mad ſechs bis acht Wochen, wenn er bödften 
Drts ‚die GErlaubnig zum Abdrucke des vom Zenfor 
beanftandeien Artikeld erhielt, weil meiſtentheils veraltet, 
wertblod geworden, 
Das „Boyrrife Volksblatt” erhielt nun ben. Mes 
gierungraib Behringer ald Zerforr. Es erichien 
num üfterd, mit weißen Zenfurläden oder, ‚mie es Eifens 
mann ‚sannte, „Zenfurwüften“, wobei von Artikeln meift 
nichts zu.lefen war als der Titel und eine Bemerkung 
der Redaktion, daß diefer Arlikel von der Zenfur ger 
firihen worden feh.  . ; 

Später erging eine neue Zenfur-Orbonnanz, melde 
den Abdruck der Tıtel geſtrichener Mrtilel unterfagt, fo 
wie der Redaktionäbemerfungen, daß ber oder jener 
von der Zenfur der Abdruck verfagt wor 


st, Cpäter ‚murben  aud die Benfurläten unterfagt, 
und, ed mußte j’dbeömal ein anderer Artilel für den 
ner eingerüdt werden. Welch ein Aufenthalt 
iu 58 ‚Verfahren im dem Ecrſcheinen eines 
lattes machte, namentlich wenn der fwbftitwirte Artikel 
Perlen. kom Bags * Zeuford erlag und ein 
Hier jubjlituirt werden mußte, der 
ſelbſt vorſtellen. * * 
apbir hatte aber durch dieſe Theaterkritiken ges 
rade die allerhöhfte Aufmerkſamkeit auf fi gezogen, 
in ber ferne eine andere in der allerhöchſten Bunft 
Rn Shaufpielerin mit ungemefjenen Lob zu über 
en. König Ludwig 1, gekattete ihm, von Paris, 
R ‚er feine durch Borlefungen im Salon „Bofjange* Aufs 
eben erregt hatte, wieder nah Münden zurüdlchren zu 
fen, und verlieh ihm dem Titel eines Hoftheater⸗ 
— nverdrfierlicher Spotwwogel, jedoch i 
Saphir, einunverbe ü n 
Utifdper Beyiehung gänzlid anſchãdlicher Journalift = 
Sorififteller, Äugerte ſich num dff entlich nach feiner Rüdkepr 
” Münden, wo er dann von 1832 — 1834 den 
. rigont® und „Bäzar” redigirte, und fpäter die Leis 


tiondblatt* übernahm, — wie auch Eifenmann im einem 
Artikel feines „Volkeblattes? berichtet — folgenders 
mahen: „Im vorigen Jahre hat man mid fortgejagt 
— das war nicht gerecht; im dieſem Jahre hat man 
mich wleder gerufen — das war nit beharrlig.“ 

Es ftand zwar kein ort davon meber in unferer 
Verfaffungsurkunde noch im Strafgeſehbuche, daß auch 
Teater-Nympben Hrilin und unverl: glich feien, — welche 
Eigenſchaft unferes Wiſſens nur der regiereuden Majes 
ftät zulommt — und daß ein ſathyriſcher Ausfall: auf 
das Geberdenſpiel einer fpekulirenden Kofette zu den 
ſtrafbaren Verbrechen gehöre, allein dem war in ber 
That fo, wenn au niht von Rechtswegea. Eines fols 
hen Verbrechente aber hatte der Rechnungekommiſſär Friedr. 
Wipelm Brukbräu in Münden, der bekannt Hus 
morift, Novelliſt und Geſchichtſchreibet des Baheriſchen 
Ehrenfpiegels", als Redakteur des „Bayeriſchen Beo⸗ 
bachters ſich mehrmals ſchuldig gemacht. Er wurde 
nach Furth am Walde verſeht, und muße 48 Stunden 
nad dieſet Ordre dastn abreifen. Am 27. Januar 
1832 Hand Brulbräu, um mit dem Edmagen 70 
Stunden weit von Münden nad Furth gebracht zu 
werden, In dem Hinterföfe des Generalpoflölrektionds 
Gebäudes, fand als tiefgebeugfer, Rand — 0, es iſt 
nicht zu vfel gefant, als ein weinender Gatte und Bar 
ter im Kreife feiner mweinenden 6 Kinder da, um von 
ihnen, die er fo wenig, wie ihre ſchwererkrautte Mutter, 
in das rauhe Exil ſogleich mitnehmen ornte, im Mn 
gefihte feiner zaflreihen Freunde Abſchied zu nehnten, 
Watum mußte er ſich aber, fragte Eiſenmann in ſel⸗ 
nem „Boilsblatte*, au am einer Schaufpielerin, die 
in allerhöchſier Gunft fand, vergreifen ? Warum mußte 
er den Warnüngäbrlef dritteren Perfonen zeigen, In 
deffen Handſchrift man dem Hohen Verfaffer erkaunte ? — 

Naddem Georg Friedrih Kolb, Redaktenr der 
„Speyerer Zeitung”, durch Erkenntniß der Rathätammer 
des Bezirfägerihts Frantenthal als der einfhlägigen 
Zudirpoligeibehdrde vom 20, Dry. 1891 entgegen dem 
Aufinnen der Zenfurbebörde und der Reglerung des 
Mheinkreifes für ſchuldlos erflärt worden; als dur 
Urtgeit des Appellationsgeriäts” für den Jatkreis der 
Redakteur der „deutigen Tribüne" Dr. Wirtg in 
Zweibrücken und der Redakteur ded „Weftboten“ Dr, 
Botlipp Jakob Siebenpfeiffer in Oggersheim durch 
Erkenntniß ded Bezirkögerichts Frankenthal von den Ans 
fuldigungen der Amtsehrenbeleidigung der baprrifhen 
Minifter freigeſprochen waren, ſuchte man der freiinnigen 
Breffe auf andere Weife zu Leibe zu geben. 

Dur Beſchluß des Bundedtages vom 2. März 
1832 wurden die Zeitungen: „Deutſche Tribüne” von 
Dr. Wirth in Zweibrüden, „Der, Weitbate* von Dr. 
Siebenpfeiffer in Oggeräheim und „Die Zeits 
ſchwingen“ in Hanau unterdrädt und ihre Druders 
preffen verflegelt, 

Gor tſerung folgt.) 


m * Ta 


hanlanglich durch eine, von der „Kreuzgtg.“ in On ſe 
febrachte· Notiz Über die Wirlungen des neuen ’ 
verfahn eno. Si ere 


git ed als etwas Bam (ber, 
ordeiuliches, daß auch einmal ein General Injurien 


Richter ; zu tönnen, und berief ſich dafür auf feine 
Eigenfgafı ala Witter des Wladimirordend, Der Richter 
Keß aber zwei Stüble ſehen, für ihn und feinen-egner, 
deu bürgerlichen Fabrilanten. Das nahm der General 
fo übe, daß er beitimpfende Worte gegen den Richler 
aueſtieß, die ihm ganz ohne Rüdjigt auf feinen Bes 
neralöraug einen zibeiten und ſchlinmeren Prozeß zus 
zogen. Wie dasfelbe Blati mirtheitt, iſt unlängit aud 
din Geiſtlicher wegen Brobheiten gegen eine Dame ber 
gebldeten Sıände vom Zuilrichter verurteilt morden. 





[Bifttenfarten ä Erg —* * 

an Zauberei mahnt, haben die 
ee er Inhaber der Papiers 
handlung „zur Stadt Nürnberg“ in Wien, Rärntners 
"fra, 4, mitgethellt, welche jhon im Indu⸗ 
firiepalafte Wuffepen erregte. Die Wiaſchine liefert 
in Einer ‚Minute 100 höyft elegant gedrudie Bifitens 
karten. Wenn der Beiteller jeinen Namen, Charakter 
und Adrefie auf ein Blatt Bapier nietergefhrieben Hat, 
erhält er nach 3 re — u Ken, on 

aſchten enlarten in hunder e 

— rk uud teheles —E befinden, Der 
{ehr billige Preis von 50, 60 bis 70 Kreuzer dürfte 
diefer außerordentlich praftiigen „Eifindung allgemeine 
Tdeeilnahme  berbürgen. 





[Bean man die preußifge Uniform 
nigt gewöhnt if] Bon eınem Augenzeugen wird 
— tleine Epiſode mitgergeili: Betaunuich iſt das 
— t. jähftige Kontingent in dad 12. norddeutſche 
meetorps amgewaudelt und ganz nach pteußifchem 

mlıt gniformirt, bewaffnet und auy mit der gefürd 

m Pıdelhantbe als SKopfbededung verfefen worden. 
aruch acc) der Rönıg Johann dieſe neue Uniform 
ängelegt, in der er beiläuſig bemerkt, ſich am Char⸗ 
freitag zum Erfienmale in der tatholiſchen Kirche in 
Dredden zeigte. Als mun vor Kurzem der König 
Johann und der ganze fädftfige «Hof der feierlichen 
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Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung in Chemnitz bei⸗ 
gewohut hakteın and dieſelbe verliehen, eilte 
prinzeſſin Karola lachend mit den" Worten ‘auf 
König zu: „Aber Papachen, Sie Haben ja: den 
verkehrt aufgeſetzt!“ worauf derfelbe lächelud zu‘ 
Rönfehenden bemerkte: „IH habe den Hehm pe 


‚Bid dahin trug 'der König von Ga 
(em nämlich einen goldvergietten Dreiufofter. v 


[Rurz und bündig] Auf dem Schützenfeſte, 
dad jängft in Schwyz fattfand, hieit, wie der „Bund* 
wiktpeilt, ein ironiſcher Demoſthenes folgende Rede, die 
fich durd Kürze, Einfachheit und Wahrheit der Ge⸗ 
danken auszeichnet: „Schüßen (Brovol), Schüßenfreunde 
(Beavol), wann wir uns wiederſehen (Brädol), werden 
wir wieder zufammenfommen (Bravo!) und wann wit 
wieder zufammentommen (Bravo!), werden wir uiid 
wiederfegen.* (Unfinniges Bravo I) 


Die Köln, nd Lepten Dienflag nahm ein 
fehr bejahrter, aber noch lebhafter und munterer im Res 
flauranı Frangois (zu Paris) Platz und verlangte ein Der 
jeuner. Er af mit gutem Appetit und fand Alles excellent ; 
ie, er vetfigerte ſcherzend dem Kellner, daß er ertra 
gefommen fei, um fig einmal ein Bene zu than, und 
bat ihn, eine Schüſſel, die befonders nad feinem Ger 
ſchmack war, ihm nogmals zu rächen. Much ermans 
gelte der joviale und freundliche Greis nicht, von freien 
Stüden feine Ragbarn zur Mecpten und Enten anzüs 
seden, und machte ganz den Eindtuck eine? Manned, 
der im beſonders guter Laune iſt. Zufällig trat ein 
deutjper Kellner an ihn deran und ſchien beim Anblıde 
dieſes Baltes ganz verwirrt, Er wuhte nidjt, wie er 
demſelben gegenüber reden und ſich verhalten folkte; 
denn er hatte in ihm — den König don Bayern 
erkandt, Se, Mafrftät ſagte ihm darauf einige Worte 
auf Deutſch, und bat, ihm nit zu verraten, "Darm 
vollendete er in aller Heiterkeit feine Mahlzeit und ents 
fernte fi, mit opne einen Veweis toͤniglicher Frel⸗ 
gebigkeit zu bin.erlaffen, i 

Die Nachrichten von der Inſel Mauritius über das 
dort hertſcheude gelbe Fieber lauten ſeht betrübt. Gelt 
dein 1. Juni war die mittlere Zahl der Toderfälle in 
Port Louis 76 per Tag bei einer E.nwohnerzahl' von 
65,000. ‚Auf der Joſel außerhalb der Stadt betrug 
die mutlere Zahl der Todesfälle per Tag 60 bei einer 
Einwopnerzapi von etwa 245,000. Die Lifte der Todedr 
fälle in einem beftimmten Dijlrikte zeigt folgende Ders 
hältnıffe für die WRonate Januar, Februar, März und 
Mprıl im Jahre 1862 (poleras&pideme): 1073 
Sterbefälle, 1866 (obne Epivemie): 615 und 1867 
(SieberrEpidemie): 3498. 
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Georgiens legte Königin. 
(Hiftorische Novelle von Karl Sjathmäry.) 





(Fortjegung) 
V 


Am Morgen des darauffolgenden Tages nahmen 
die Difigiere des Gouverneurs und die nad und nach 
zum Rapport ſich verfammelnden Oberſten Inftig ihren 
Morgenimbi in einem der Borzimmer ded glänzenden 
Palaſtes ein, in an eine Thüre gerade zu dem 
BouperneursObergeneral führte. 


Die Komverfation war ungezivungen genug, was 
wmeiſtenthells dem Umftande zuzuſchreiben war, daß unter 
den allmädhtigen Beneraltabd-Adjutanter und den juns 
gen Oberften kaum ein Rangunterſchled obiwaltete, Einige 
gingen auf und ab, andere mieder vertrieben ſich die 
Langeweile mit Kartenfpiel, mas fie aber keineswegs zu 
Kindern ſchien, ſowohl an dem auf dem Tiſche ſtehen⸗ 
den Soltatenfrühftüd, ald au an den lauten Erörtes 
rungen eifrig Tpeil zu nehmen. 

Mit welchem Rechte7“ fagte ein junger Mojor, 
ein früger angefangemes Geſprach fortfegend, „mit dem 
Rechte der natürlichen Gränzen. Nachdem Rußland 
das taspiſche Meer befeffen hat, jo ift es doch Bar, 
dag auch alle In darjelbe einmündenden Flüſſe: bie 
Ruma und Koißu, fein Eigentum feien, und ih rürde 
es gerne fehen, auf welche Weile ed dieſe Flüſſe bes 
nügen würde, wenn deren Ufer im Befige fremder, Heibs 
niſcher Bölker find ?* 

heruſcheff hat Reät,“ ſoole Oberf Lozareff anf 
Rebend, „reihe mir nur den Rum dort näher — id) 
bin auch diefer Meinung — auch dad Glas bort, dies 
fer Rum ſchwmeckt Heute köſtlich — Wenn wir die Herw 
ſchaft auf dem ſchwarzen Meere erlangen wollen, fo 
Fönnen wir einen folgen Hafen wie Anapa unmöglich 
bei Seite lafjen, und wenn Anapa im unfere Hände 
fiel, was ift matürliger, ald daß wir aud fein Gebiet 
den täglihen Einfälen der Berguöifer nicht blofftellen 
Önnen, wir müfjen daher aud die nad dem Junern 
zu liegenden Ländereien befigen, wer dieß nicht begreift, 
ann unmdglig über mehr Hirm verfügen, ald ein — 


Lazareff’d Heftige Rede unterbrach einer der Adjus 
tanten, den Alle ald ein militätiſches Genie verehrten, 

„Die Uebernaßme Georgiens,“ fagte er ernft, wäh. 
rend er feine Karten ordnete, „ift eine Befrledigung der 
Interefien und Worderungen des Zeitalter und des 
Jahrhunderid, Mur die Baiferlihen Archive und bie 
traurigen Grabſchriften der unglücklichen, ihres chriſt lichen 
Glaubens wegen verfolgten und nach Moskau geflüch⸗ 
teten Fürſten von Catoel Kanten es ſagen, wilden 
Bedrüdungen die chriſtliche Religion in dieſem Lande 
ausgefegt war. Wahrlich die Einmiſchung des mächni⸗ 
gen Czars in die Angelegenheilen dieſes ſchwachtegierten 
Landes iſt eine ächtchtiſtliche Handlung, wofür die ſes uns 
banfbare Volk nie wird genug danken können, Bere 
gib die Flaſche herüber — man beudihigt einer Geduld 
und Berzerfriihung, wenn einem die Undantbarleit dies 
fer Menſchen einfält. Du aber‘ biſt jo ſelbſtſüchtig, 
als wollieſt Du den ganzen Arak ſelbſt verbrauchen, 
man kann ihn kaum aus Deinen Händen bekommen.“ 

„IH bin es keineswegs,” antwortete Lazareff, „allein 
diefer Schinken, den wir freund Gornarow's Gnaden 
zu verdanken haben, ift fo köſtlich, daß ih Flaſche, 
Georgien, Brauenregiment und Reglerungdpolitik darüber 
vergaß. Ad vocem fFrauenreginient, kann es etwas 
Laãcherlicheres geben, ald wenn eine Frau die Zügel der 
Meglerung in die Hand nehmen will ?* 

„Dh, mein Freund,” ſchrie lachend ber rothhaarige 
Mojoradjutant, „im diefer Angelegenheit ſteht Dir kein 
Urtheil zu, denn Du bift der perfönliche Feind der Rd» 
migin ; ich glaube, wenn Ihr einander begegnen märdet, 
würde fie Dir die Augen ausbrüben, hahahal Ih 
glaube wirklich, daß Du feit jener Zeit es mit gewagt 
baft, vor ihr zu erſcheinen.“ . 

„Hüte Di, den Scherz über feine Gränzen hinaus 
zu verfolgen,” fagte Lazareff, plöpli finfter geworden, 

In dieſein Augenblicke öffnete fih die. Thüte und 
es trat ein Adjutant niederen Ranges ein, mit einem 
mit Wachsleinwand Überzogenen Depeſchenpackele in der 

and, 
v „Sind Ge. Erzellenz der Herr Gouverneur ſchon 
auf?“ fragte er, nad den üblichen Salutirungen ſich 
an einen der Adjutanten des Gouverneurs wendend, 
ſehr wichtige Depeſchen aus Gt. Peteröburg.* 

„Sie können eintreten,” fagte hingeworfen der Aljus 
tant, und die Unterhaltung wurde ungeftört fortgejcht, 
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„In der That,” ſagte das oberwäßnte Genie, „bie 
Lage unferes Freundes iſt eine ber aller 
genehmſten. Die Frau if Übrigene 1a und unft 
tig eined männlichen Charakters, * alt, ihr Be 
tragen erinnert an Tomiris, die mächtige Königin der 
Scylhen; Ich Bulle fie für einen weit gefährlicheren 
Beind, als welhen Mann immer, denn am Ende gibt 
ed doc gewiſſe nefellichaftliche Regeln, deren Schranken 
wir Männer ben rauen gegenüber nicht überfchreietn 
önnen. Indeffen würde ich ald guter Freund, oder 
eiwad mehr, felbft vor einer Zuſammenkunft unter vier 
Augen nicht zurüdbeben Was ſagſt Du zu diefem 
Einfalle, Lazareff ?* 

Lazareff's Antwort blieb aus, deun in diefem Mugen, 
blide öffneten ih Die inneren Thüren, und heraus trat 
der Gouverneur heiter, in volier Baradeuniform, mit 
einem Papierpadete in der Hand. Die Offiziere ſpran⸗ 
gen auf, und flellten ſich in militärifche Bofltw. 

„Es freut mid, Sie meine Herren, in fo ſchöner 
Anzahl verfammelt zu fehen,“ ſprach der General, „und 
bis dahin, bis id die fo eben angelommenen Uusjeich⸗ 
nungen und Beförderungen feierlich verfündige, fühle ich 
mich glũcklich, Ihnen im Namen Seiner Mojeftät des 

. Ezars, den Ausdrud Allerhöchſtdeſſen voller Gnabe und 
Zufriedenheit zu überbringen, 

Die Difiziere verneigten fid. 

„Außerdem erhielt ich,“ ſagte der General in feis 
nen Papieren blätternd, „eine fehr wichtige, aber eben 
fo heitliche Depeſche, deren Inhalt, da fle noch in dies 
fer Stunde in Vollzug geſeht werden muß, ich feine 
Urſache habe, vor Ihnen geheim zu Halten. Diefe Des 
peſche betrifft die Königin von Georgien, die ich noch 
in dieſer Stunde gefangen nehmen und nad Moskau 
führen laffen muß, — Nun, meine Herren,* fragte 
lãchelnd der General, „wer bal Luft, der ſchöͤnen Könis 
gin einen fo frühen Morgenbeſuch abzuftatten ?* 

Die Mienen der Difiziere wurden plöplih eruſt, 
und zu ihrem Lobe fei es gefagt, es weldete fid keiner 
zu diefer Rolle. Jadeſſen wendete ſich jedes Auge auf 
Lazareff, deſſen Antlig plöplih von einer roten Gluth 
Übergoffen wurde, Seine Lage war in der That kitz⸗ 
lich; feine Kameraden Lonnten denken, daß er ſich wegen 
ber einfligen Droßungen der Königin fürdte, vor der⸗ 
felben zu erſcheinen. 

Diefer Gedanke entſchied. 


„Herr General,“ ſprach er, „ih nehme die Sendung 
auf mich,“ 

„ap, es iſt wahr,” fügte der General, „ich freue 
mic fehr, daß diefe Angelegenheit in fo entichiedene 

de fommt, Sie Beide kennen einander; ich überzche 

hnen hiemit den Verhaftsbefehl.“ 

Der General zog fi In feine Zimmer zurüd, La⸗ 
zareff entfernte ſich. 

„In der That, ich würde gern auf irgend eine Art 


Vieles intereſſanten Rendezvous fein,” fagte das 
ST. 


Dffplene laditen, 


(SHluß folgt.) 





Dr. Gottfried Eijeumann +. 





(fd ortfegung.) 


Der Redakteur des in Würzburg erſcheinenden 
„Boltstriduns“, Reqhtepratukant Gottfried 
Didmann, wurde wegen eines in Ne. 7 emthaltenen 
Artikels, der eine Aufforderung zum Aufruhr des Volkes 
gegen bie Regierung enthalten follte, in frafregiliche 
Unterfugung genommen, 

Widmann fland feit ſechs Jahren bei dem Lands 
gerihte Würzburg rechts des Mainz In Praris, Dur 
das Honorar des Landrichterd und die ihm zufallenden 
De floß ihm aus —* Praris . Erwerb von 

0 R. monatlih, melde bei jeiner Vermögendlofigkeit 
feine Subfiftenzmittel bildeten, 

Unterm 9. April 1832 erließ die Regieruug 
des Untermainkreifes folgende Eutſchliezung an den Lande 
richter von Edart: 

„Nachdem die Löniglihe Regierung aus admindfiras 
tiven NRüdfihten fi veranlagt gefunden hat, dem 
Regtepraltitanten Widmann, wilder bisher bei dem 
toniglicen Landgerihte Würzburg rechts des Main 
arbeitete, die Praxig bei diefem Gerichte nicht mehr 
zu er fo mird das befagte & Landgeriht ans 
ewiefen: 

i 1) den befagten Redizpraktifanten Widmann aus 
feinem Geſchäftslokal zu entfernen, und 

2) wie ſolches geſchehen fe, längftens innerhalb 

14 Tagen anzuzeigen. * 

Del der auf diefe Welſe befohlenen Enllaſſung 
ftellte der Landgerichtävorftand von Edart dem 
Rechtspraktikanten Widmann auf Verlangen folgen 
des Zeugniß aus: 

„Bottfried Widmann ſieht nun ſechs Jahre 
lang bei dem dießfeitigen Landgerichte in Praxis. Dew 
felbe Hat fi in Bearbeitung vieler und wichtiger Pros 
zeſſe auögezeichnet, gründliche theoretifche Wiſſenſchaft 
und vorzäglihe praktifche Geſchaftsgewandheit erprobt, 
alfo zwar, dag ihm deßfalls vom königlichen Appel⸗ 
lationägerichte fon Belobungen zugefommen find, 
und. er die Dasolififationdnote der Auszeihnnng mit 
vollem Rechte verdient, 

Bas defjen Aufführung und Charakter anbelangt, 
fo ift ſolcher mannhaft, redfih und ruhig, theilnehmend 
für Bedrängte. Widmann ift mittellos, jetoh 
mmeigennäßig und unbeftehbar, entfernt: von Mänfen 
und rabuliftifcgen Gtreihen, belehtend und zurecht⸗ 
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weiſend für bie unter feinem Referate ſtehenden Par⸗ 
thelen, ein Freund der gerichtlichen Sühne, jedoch auch 
mit dem erforderlichen Ernſt hervortretend, wenn es 
—* & ud h — und ſtürmiſche Unters 

e enliebe, auf den ſchuldigen tfam 

*4 9* 3* —— ——— 
€ e Perſon Sr, Majeſtät des 

8 aufmerffam :u machen, Denn 
wird mach Wahrheit und Pflicht beutkundet.“ 

Ehre dem derlebten Landriäter von Edart, 
welder dem Terrorismus der Regierung gegenüber ein 
folde® Zeugnig ausftellte ! 

Einige are nad feiner Entlaffung vom Lands 
gerichte erhielt Widmann von mehreren Würzburger 
Bürgern folgende Zuſchrift: 

„Howgeehrter BVertheidiger der Volksrechtel Sie 
Gaben fi durch bie Herausgabe des „Volkätribung® 
im der Meinung aller mad einer höferen geſetzlichen 
Beeigelt aufftrebenden Freunde des Baterlandes eim bleis 
bendes Berblenft begründet, 

Tore umeigennägige Entfagung auf Ihre wohlerwor⸗ 
benen Anfprühe auf einflige Berforzung im Staats 
Gunften Ihrer unerfhrodenen Freimũthig⸗ 
keilt Berdienſte die Krone aufzedrüdt, und den 
Werth diefes Opferd um fo mebr gefteigert, ald Sie hierdurch 
ben ungweideutigen Beweis ftellten, daß Sie auch ferner« 
him die helligſten Rechte des Volkes gegen Angriffe mit 
der ganzen Araft Ihres Talents dertheidigen werden, 
Mus feri vom Rahrungeſorgen vermag «8 ber freie 
Geiſt, feinen begonnen höheren Aufſchwung ungehtudert 

verfolgen. Demit machen mir es und zur Pflicht, 
Genen im Yuftrage vieler, den Werth Ihres Strebend 
erlennenden Bürger und Üreunde als Erſatz der aufs 
peopfentem Bezüge für Mpril, Mai und Juni diefes 
Jahres: 90 Gulden mit dem Bemerken zu überfenden, 
daß bei Ermanglung einer Ihren Berdienften angemeffzs 
nen Derforgung im Juli eine gleiche Summe erfolgt. 

Rehmen Gie diefen Heinen Beweis der Geſinnun⸗ 
gen unferer Mitbürger ald Zeichen unferer großen Dank: 
barkeit und als Zeichen unferer unwandelbaren Hoch⸗ 


Würzburg, 17. April 1832,” 
(Fortjegung folgt) 


; 


Waonnigfattigteiten. 


Bann Gerichtsſcene.] Bor einigen Tas 
gen faßte Barıfer Polizei im Ausftelungspalaft 
einmal einen Taſchendieb ab, Darin liegt aller 
8 Ungemöhnlihes. Nichts Jnutereſſanteres 

Reihe von Quiproquos, die zur Verhaf⸗ 
Angellagten führten; einer Poſſe würde 
unmahrfeintich finden, Sant Yaafe Hey: 





mann ift 45 Jahre alt; 1854 war er zu Dijon wegen 
Diebſtahls 3 Jahren Gefängniß und 10 Jahren 
Polizelaufſicht verurteilt, fpäter in demſelben Jahre zu 
3 Monat Gefängnig wegen verfuchten Einbruchs. Er 
gibt vor, Haufirer zu fein, Der Polizel⸗Inſpeklor 
Cocher fagt aus: Ich war in der Ausftellung und 
hatte mindeftens feit einer Stunde dieß Indlvidugm 
beobachtet, dad mir ben Eindrud eines Tafchendiebes 
madte; er war in ber äghpfiſchen Sektion, und Id 
hatte ihm menigftend zu zwanzig verfdiedenen Malen 
bie Hände in die Taſchen der Damen einführen ſehen. 
Mein Kollege Delmont fam auf mid zu und berichtete 
wir, die Individuum, das ihn ohne Zweifel für einen 
Diebsgefellen hielt, Habe eben zu Ihm gefagt: „Es gibt 
bier nichts für und zu thun, wie find ihrer zu viele]* 
Delmont feinerfeitd hatte ihm Anfangs für einen eng⸗ 
liſchen Bolizelagenten genommen und an ihm Die Frage 
gerichtet: „Habn Gie Geſchäfte gemacht 7“ Nein, wir 
werden zu ftark beobachtet, nehmen Sie fih in Acht!“ 
(Gelägter im Auditorium) und fügte. hinzu: „IH 
werde Ihnen Kameraden zeigen.“ (Meues Srläditer.) 
Es kommt nod beſſer. Als mein Rollege Delmont 
mir die. mitgeteilt hatte, glaubte der Angeklagte, ber 
mich mit Detmont hatte ſprechen ſehen, ich fei ein Helfers⸗ 
helfer und Blopfte mir auf die Schulter, (Sdallen⸗ 
des Gelachter). Der Pröfident; Angellanter, ertlären 
Sie ih darüber, Angeklagter: Mein: Bott, ih fa 
biefen Herrn die Taſchen beobachten und hielt ihn natürs 
lich für einen Dieb; ich ermutbigte ihn, um ihn auf 
der That zu ertappen und verhaften zu laſſen. (An⸗ 
balten:ed Gelãchter.) Haafe wohnte in einer möblirten 
Wohnung des Faubourg Saint-Antoine, ging Morgens 
aus und pflegte erft gegen 8 und 9 Uhr Abends nad 
Haufe zurüctzußehren; er hatte weder Bepäd, no einen 
Koffer, noch felbit eine Reiſetaſche und bezahlte alle 
Abend fein Zimmer für den nächſten Tag voraus. Gr 
ſchien auf gute Geſchäfte gerechnet zu haben, benn er 
hatte ſich's ein ganzes Wochenabonnement für die Aus⸗ 
ftellung toſten laſſen. Der Angellagte blieb dabei, daß 
er die Diebftafläverfuge, die man ihm zur Laſt legte, 
nicht begangen habe. Dad Bericht ſprach ihn auf 
davon frei, verurtheilte ihn aber zu einem Monat Bes 
fängniß, weil er, ald unter Bolrzeiauffiht jtehend, gegen 
das Berbot, fi mwegzubegeben, gehandelt habe, 





eigueie fi in der Flachs⸗ 


“ a 
ſpinnerei 8 Em. in Dörfel ein entfeglicet Ungiäd, 


Zwei Knaben waren beauftragt worden, einen zerrifjes 
en Treibriemen zu repariren; während nun ber eine 
auf den auf der Krandmiffionsfpeibe nur loſe hängen, 
den Riemen in feinen Händen hielt, um ihm die nös 
thige Straffpeit zu geben, war der zweite Knabe milk 
dem Rıpariren Befeäftig, Durch irgend einen Begem 
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ftand, vielleicht dur; dem Keil der Tranemiſſionsſcheibe 
oder auch durch verhärteted Fett am derfelben, wurde 
der Miemen von der Scheibe angefagt und um biefelbe 
geſchlungen. Derjenige der beiden Knaben, welder fig 
anftrengte, durch Feftpalten des Riemens das Aujwideln 
defielben zu verhüten, ward auf dieſe Weife felbft in 
den Riemen verwidelt, fo dag der Unglückliche zwiſchen 
der Trankmiſſion und dem Plafond, fo wie gegen die 
Wand fo lange geſchleift und geſchleudert wurde, bis ein 
Bote aus dem Saale ind Maſchinenhaus gefgidt und 
de Mafgine zum Stillftande gebracht werden Eonnte, 
Nach wenigen Sekunden haftete nur noch ein Meft des 
Körpers am Riemen, während Kopf, Beine, Arme und 
Zähne theils im der Fabrit umherlagen, thells am der 
Transmiſſion und Wand MHebten. Der zweite Knabe 
war mit dem Schrecken davongelommen. 


[Sin Rorps der Rage] Am 23, d, Mis. 
erfähten im Wiener Rathhauſe ein Häuflein von zwölf 
jungen Leuten, weldye erllärten: „Ste feien jeht da, 
um fi nah Mexiko anwerben zu laſſen — fie wollen 
das ganze „Krippelg'ſpiel“ in Merito z’famm’pau’n, 
nachdem die H— dort den Kalfer Mar erihoffen has 
ben.” Der Beamte im Konſtriptionsamt erflärte ihnen 
jedoch, dag i'm von einer Werbung nichts bekannt ſei, 
und bedauerte natürlih, daß für dem Thatendurft der 
zwölf Helden im dem Augenblick keine rechte Verwer⸗ 
thung vorhanden fei, 





[Ein Städ Familienleben] Bor ungefähr 
vier Wochen verließ ein in Hötting (Tyrol) wohnender 
BPodträger mit der Epehälfte feine Wohnung mit Zus 
rüdiofjung von ein halb Dutzend unmündigen Kındern, 
die, nachdem der Hunger ſich immer mehr fühlbar machte 
und Papa und Mama nie zurüdkehren wollten, über 
die merfwärdige Entfernung derfelben natürlich fehr übers 
safht waren. Das famoje Eiternpaar ift in der Ge⸗ 
meinde Amras zuftindig, und follen bereits Maßregeln 
getroffen worden fein, um ihren Aufenthaltäort ausfindig 
zu maden. 


[Sprachen.] Die eugliſche Sprache wird von 
circa 76 — 80 Millionen Menſchen ald Mutterfprace 
geredet, während die Deutſche von nur 48 — 50, die 
frangöfifche von 40 — 42, die fpanifge von 35 — 40, 
die italienifhe von ungefähr 26 Millionen Menſchen 


geſprochen wird, 


Obſchon bei einem Eiſenbahnzug alle Faktoren zu⸗ 
fanmenwirken, die der Erfahrung gemäß das Einſchlagen 
des Blitzes befördern, nämlich rafche Dewegung, Metall 
mafjen, lebendige Körper im großer Anzahl, jo hat doch 
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bis j-ht der Blitz felten in einen Bahnzug eingeſchlagen, 
und ein folhes Vorklommniß kann ala befondere Aus, 
nobme gelten. Ya vergangener Woche dat fi, wie der 
Courrier de Lyon” meldet, ein folder Zufall zweimal 
ereignet. Einmal ſchlag der Blitz in den Schnellzug 
Nr. 1, der um 11 Uhr Früh von Paris nah Lyon 
gebt; der Strahl fuhr in den Poſtwagen un! beſchädigte 
nur verſchiedene Gitungäberihte des geſetzgebenden 
Körpers. Ein zweiter Blitzſtrahl ſchlug in die Loko⸗ 
motive ded Bahnzugs zwiſchen Ski. Rambert und Gre⸗ 
eg befhädigte die Maſchine jedoh nur in geringem 
a 





Auf Zante ift eine feige Merdihat verübt worden, 
Der Rechtsgelehrte A. Gaetas, Redakteur eines Lolals 
blatted, das dem Juitigminifter Lombardos (Deputirten 
bon Zante) H.ftige Oppojition machte, wurde n 
Weile beim Zurüdtehren aus einer Abendgeſellſchaft auf 
freiem Plage ermordet, Die Tpäter find unbekannt, 
ebenfo die Urfap: Die atheniſchen Oppofitionsblätter 
erlä:en die That für einen poliliſchen Mord und ber 
—— die Partei Lombardos als die moraliſche Urs 
beberin. 


Bor einem Jahre, berichtet der „M. B.“ um biefe 
Zeit war auf dem Starnbergerfee ein junges Mädchen 
vom Dampfihiff verfhwunden, und es hieß allgemein, 
dasfelbe (die Tochter eines Handelsagenlen aus der 
Pfalz) Habe fi in das Waller gejlürzt, nachdem es 
fi nod feiner Krinoline entledigt hatte. Jetzt erfährt 
man, daß die Vermißte und lange vergebluh Geſuchte 
in Amerika glücklich verheiratget lebt, nachdem fie mit 
ihrem Freunde heimlich dahin entflohen war; fie Hatte 
in Bernried in Männerlleidung dad Schiff und von ba 
ihte Heimath verlaffen. 





Bon der Zweit’ und Vierten reich geziert, 
Schwebt die Erfte und Dritte durd den Saal; 
Mud' auf ihren Sig zurüdgeführt, 

Sylürft dad Ganze fie aus dem Pokal, 

Wollt ihr auch den Drt des Balles kennen, 
Werd’ ich ihn mit 2, 4, 3 euch nennen, 


W. Achat. 


Auflöfung der Charade in Nr. 176: 
Badfelze. 
Richtig gelöjt von F. A, Sn. 





Rebalteur Bufan Meter. — Drud und Berlag ber A. Wail aud t'ſchen Druderei. 
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eiterungen. 
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Georgiens legte Königin. 
(Hiftorifche Novelle von Karl Syathmäry.) 





(Säluf) 
Yo 


Nichts flörte die im Schlafzimmer der Königin. herr⸗ 
ſchende Rufe, als das einfdrmige Picken der Uhr, deren 
vergoldete Engel vom bleichen ne der rofenfatbigen 
Dängelampe beleuchtet wurden. 

Die Purpurvorhänge, welche das Bett der Rönigin 
und ihrer Rinder verdedten, waren beraßgelafjen; in 
dem, einem dichten und‘ ſtarkwüchſigen Raſen gleichen: 
den, langhaarigen Teppiche landen, wie eingegraben, 
die vergoldeten Armſtuhle, die. bei Selte geſchobenen 
Tiſche und Divans in maleriſcher Unorbnung, wie fe 
am verfloffenen Abend zurüdgelaffen wurden. 

Dur die von den Fenſtern herabgelaffenen, ſchwe⸗ 
ren ‚Vorhänge iſt es feinem eingigen Strahle des Lich 
ted mö;lih, hindurchzudringen, und bie Stille des Ge⸗ 
maches wird durch nichts gejtärt. 

Die Königin ſchläft alfo,  Stören wir ſie nicht. 
— In ihren Träumen ſitzt fie vielleicht auf dem Throne, 
koch, woher man gamp Georgien überfehen kann; ver 
ige brauſt eine anüberjehbare Bolldinenge, alle Boite, 
Rämme des Reiches, fie ſpendet einem jeden Gerechtig⸗ 
keit, fie belohnt die Duten und beftraft den Böfen, fie 
übt Das „Amt, Gotied auf Erden aus, — und fühlt 
eine fo .bejeligende Freude, wenn von dem Yıppen des 
Volkes, enilang ter tiefen Thälet und weiten: Ebenen 
dos Dankesited bis zu ihr bringt | — Sie wendet ſich 

ihrem meben ihr fehenden ‚Gatten und fragt -ihi imit 
Kreubesttcänen in. ben Mugen: Hörſt Du’s Eriſtaw J 
ber fie reitet auf einem fi bäumenden,‘ weißen Moffe; 


um fie pleifen.die Sugeln; der dumpfe Knall: der ſchwe ⸗ 
ven, dad Krachen des Aleingewehrfeuers 
das Söhnen der Sterbenden ſchwmelzen in einen hölll⸗ 


ſchen Latm zuſammen, — aber fie eilt vorwäris — In 
ihrer Rechten einen gezogenen Säbel, im ihrer Linten 
eine weiße Fah e. — Jhr gegenüber, drüben über der 
bunten, verwirrten feindikhen ein blut⸗ 


bededier Reiter, vor ihm öffnet der Are eine mit | 
Todten 


bedeckte Gaſſe; der Kampf dauert fort, die 


‚fürterli und die Hügel 


niqht befohlen, Konnte ed nicht Befoßlen Habe 


Waffen klirren, die Kugeln‘ faifen, das Blutbad if 
der Gefallenen! — Enblih 
erreichen fie einander, ürzen ſich in die Arme, und 
die Menge ruft er: Sieg, Steg! — Sie ent⸗ 
winber ſich den ſie umſchlleßenden Armen, blickt die 
Moizen Reihen der Georgiſchen Kämpfer entlang, und 
Frägt mit rendentpränen Im den Augen: „Hört Du’s, 


Erilaw ?* Oder endlich ſiht fie in irgend eimem roman» 


fdyen Thale des fernen KRarfajuß, vergeſſen von der 
Welt’ und den- Menſchen, aber uhzeben von Blumen 
und Kindern. — Die Sehnfucht nad der Krone, das 
Scqhid ſal der Länder fldrt nicht mehr ihre Gluckfeligkeit. 
Dort figt fie im Gatten einer breitäfligen Eiche 
mit Iprein Gatten, der’ ihr von den Freuden der vers 
gangenen Kindergeit erzäßlt, und von den Hoffnungen 
ber Zukunft; alles inzwiſchen Geſchehene iſt dergefien | 
Dort weiter ſteckt ein blondtopfiges Kind fein Möpfen 
aus einer Mofenlaube und ruft fröhlich: „Vater, lieber 
Bater I" — und fie beugt fih wit Freudenthränen in 
den Augen zu ihrem Geliebten hin und frägt: „Hörft 
Du’s, Eriftam 7“ 

In diefem Magenblide wird die Türe dei Schlaf⸗ 
simmers mit einem gewaltfamen. Sioße anfpelprengt, 
und die Königin Fährt erſchreckt aus ihren Träumen 
empor. Dann zieht fie auf einen Augenbli die. Bors 
Hänge andelnander, um fie Im nächſten nur um jo befier 
zuzuzlehen. 

Ju der Mitte des Gemaches ſtand in Begleitung 
eines Offiziers niederen Ranges Oberſt Lazarefj. 

„Madame l* ‚xief er wild, Sie werden wit ja dies 
fen. Augenblicke folgen, hier iſt der Befehl Sr, Maje⸗ 
fRät, der Wagen wartet unten auf und.“ 

Maria komute vor Weberrafhung kaum zı ſich 


„Wie lonnten Sie ed wagen,“ fragte fie endlich, 
in das: Schlafzimmer einer Frau ohne Anmeldung eins 


„34 Habe feine Beit zum Scherzen, ein Befehl 
if beftinmint,* 

Dieß Hat’ Seine Majeſtät der Eyar in dieſer bi 
u. — 
darf man mit einer Frau nicht umgehen, und 
um fo weniger mit einer Königin,“ 


el ant ya Säbel und führte uns 
Ian — — — 


Der Herzlofe war nicht Im Stande zu begreif 
Georgiens nicht jene Banden —— 
mit 
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chlus. 
Rampf währte n der zußauende 
oe furgibaren Fauft zu Boden ger 
ſchlagen wurde, und in der Thüre erſchien — Eriſtaw. 
Durqh die Kleider der Königin firdmte auf mehrer 
ren Gtellen das Bist, aber; dievemipfangenen Wunden 
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folgen ; der @es | drängte fi ruſſiſches Mititär ins Zimmer. 
gegen bie Hands „Eriftam!“ forie die ‚ „warum erlaubte id; 
‚md | Dir nicht zu handeln; jept ift es zu ſpät ! 
fhleppung und Die Königin ſark zuſammen; das aus ifren Wuns 
3. wein Gere! | dr, römenge Bint taub ir bie Befinnung, 
ben Gzar und ber a in Ihrer Bemußtlofigkeit. angefleibet, und 
in den Wagen gejeßt; die Kinder wollten im der za⸗ 


Iouismengepanenen, fieberkranken Grau ihre Mutter nicht 
n. 
fie wieder zum Bewußtſein kam, war der Du 
felblaue Himmel verfhmunden ; tt der bi 
Luft Ahr eine ehren A, mn in Br 
um zu erkennen, wo ; In dem 
aller er Be une * in 
— in Rußland. 
Georgien wie eine l den 
— — ak Ba 


Schuld tleinen, ab t Bolfes, wenn fei 
ung Nufengunan, li meigen es Fr be 


Bor Beorg er hatte Alerander, König Heralläus’ 
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u ihrem Schre⸗ 

bemerkte fie aber ia, daß 
—* 

einen Biel 


v 
Lazareff nichts mehr, fordern trat mit einer | Gohu, fi mit Chan der Avaren verbündet, und 
B— vor, * ——— * ein. von 20,000: Mann gegen die Ruffen geftelt 
fafjend, fhrie er roh: aber Berrath; hielt ihn mitten im feinem ſchönſten Gies 
F werden Sie kommen, Madame, der Augen ges· und Rachegange auf, Sein Heer wurde umgingelt 
blick if verflofjm.“ und verfprengt, ex felb war genöthigt ſich zu verbergen. 
iR unindgli bie. Weränderung zu beſchreiben Im Japre 1832 wurde eine große, über gang 
welche au Be ae N 5* Georgien verbreitete Verſchwoͤrung entdedt deren Häups 


Oeorg 
Bolargegend verfegt, fie mögen dort blahen, wenn eB 


möglich i 
—5 —— — a gu * * Schlagen verlor Georgien u Ana 
n 
A a al fligen Rämpfer, es berußigte ſich und er- 
ie di Brfiupfun feiner Rönigtn, und ihren 
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Tod In Roth und Elend wirb es nie vergeffen, und 
wenn ed einfiend Gelegenheit haben wird, an feinem 
mäötigen Beinde Rache zu üben, fo wird «8 fid der 
empfangenen Gunden ſicherlich ern, 


"&öuig Otte von Grieenland f. 


Wieder iſt einer der wertrießenen 


zum König non Griehenland eiwählt, und von 
* den Nolionalperſammlung von 8. Auguſt 
ald folder amerlannt, nahm er am 
——n Doigliche Würde au, und: beſtieg am 
(6, Februar) 1633 den Thron. Sein, 
Abfgied im der Hofburg zu Münden und 
tier Empfang ig Rauplia find durch 
| beremigt. 
Als König Otto nad Gricchenland kam, 
soh mit volljibrig uud regierte unter ber 
beuen Regentſchaft des Graftu v. Mrmanzperg, des 
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"Dura OR Reglerumg in 

ı ' über das in ſei 

are —— Land, und ——— eh 
alten Berlommenpeid ſich mit ha an pos 
Reifen Unforderungen der Neuzeit zu einem unliebs 
famen G;a08 verſchmolzen, zwifgen der Anardie im 
Innern und einer mie zu befeitigenden inanznoih, fo 
wie im fortwährsuden Kingen - gegen die Eingriffe und 
Uutriebe der Sqchutmaͤchte“, war, wie wir alle wiſſen, 
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unterſtützt wurde. Dieſe liefen König Otto am b. 
September 1843 durch ihre Geſandten ein in London 
abgefaßtes Protokoll übergeben, worin Entlaffung der 
Fremden, Menderung des Megierungsfyftems und zı 
diefem Behufe Einberufung einer RationalsBerfamns 
fung verlangt wurde. Zehn Tage nad der Eingabe 
jener Note brach eine Militär- Revolution unter ber 
Fügrung von Kalergis aus, welche faſt unblutig vers 
lief, Rußland Hoffte fon damals König Otto dur 
einen ruſſiſchen Prinzen zu erfegen und rechnete ber 
flimmt auf Otto’s Reflguation. Nun wurde ein for 
genauntes nationales Migiſterlum eingefeht, bie freu 
den wurden brutal entlaffen und die National: Berfamms 
fung zur Berathung einer Berfaffung berufen, welche 
im Laufe des Winters mirflih zu Stande kam und 
am 18. März 1844 vom Könige beſchworen wurde. 
Aber die Griechen find konſtitullonell ſhwer zu regieren, 
denn ihre unbändige Freiheitoluſt geht nicht Hand Im 
Hand mit dem Sinne für Geſehlichkeit. Die Yremden, 
melde ihnen eine Mdminiftration eingerichtet Hatten 
waren fle 108, eine Verfaſſung mit nationalen rin 
fterium Hatten fle aud, aber die Ordnung In der reis 
heit kam mehr und mehr abhanden, Die Jutriguen 
der Schutzmächte, die unaufhörllchen Aufflände und 
demgemäß Häufizen Miniftertvehfel erzeugten einen Zur 
ftand der allgemeinen Korruption, aus dem das Land 
1850 durch die Plackerelen der Weſtmächte und dur 
die Ablenkung feiner Aufmerkſamkeit nah Außen fin 
tinigermaßen herausneriffen wurde, Als die Megierung 
und dad Bolt Griechenlands 1854 offen Partei erarifr 
fen für Rußland und die Erhebungen in Epirus und 
Theßſallen unterftäßten, landeten am 25. Mai 1854 
englifhe und franzöflfhe Truppen im Pyräus, Der 
König wurde zu einer Erflärung firenger Neutralität 
gezwungen und ein Minifterlum Maurokordatos einge 
feßt, In welchem die Sreatur Rußlands, Kalergis, als 
Kriegämtnifter ſchallete. Im Oktober 1855 gelang «9 
dem Könige, ſich Kalergis’ zu entledigen und ein Mi⸗ 
niftertum Bulgaria zu berufen, welches In die ſchwau⸗ 
kenden Zuftände des Landes einige Stabilität brachte. 

Andeffen war die großgriedifche Idee In die Köpfe 
gefahren, die wohl ewig unrealifict bleiben wird, wenn 
man die Unfägigfrit der Griechen oder eigenlllich der 
Geded⸗Slawen, ſich ſelbſt za regieren, in Betracht zieht, 
onig Dito, ein gutmüthiger,, rubellebender Souver!n, 
vermochte es nicht, fi für dieſe natignale Idee zu bes 
gelitern, und feßte ihr eine große Apathie entgegen, und 
fo begann denn feine Unpspularität und jene von Ruß» 
fand insgehelm genäfrte Agitation,. welche mit der Vers 
treibung Könlg Ottos endigte. Der König war eben 


| auf einer Rundreife begriffen, als Athen ein Pronuns 
cilamento machte, dad Miniſterlum geſtürzt, eine provls 


ſoriſche Regierung eingefegt und der Köniz gewiſſer⸗ 
maßen von feiner mit den Agitatoren einverflandenen 
Umgebung eingefgifft und außer Landes gebrayi wurde, 


Allein Rußland und die Sraco⸗Slawen erreichten Ihren 


RB ne er 
0 


Zived nicht. Der Herzog von Leuchtenberg beſtieg nicht 
erledigten griegiigen Thron, und die große Idee 
nicht Einen Schrut näher zu ihrer Verwirkiihung. 
die, Stelle des Deutſchen auf dem Throne trat 

iigder ‚ein Bremder, ein Däue, und wir hören nit, 

a5 die Griechen unter Georgios ruhiger und glück 

ii find, als ſie unter Otto geweſen. Die fittliche 
—3 — Bermaßrlofung iſt nad wie vor der Nor⸗ 

walzuſtand im Lande, und in neuerer, Zeit machen ſich 

die Griechen nur dur die unerhörie Urt bemerkbar, 
wie ſie in der Sache Kretas der Pforte gegenüber alle Geſetze 
des Internafionalen Verklehres und echtes mit Fügen 
treten, Es gibt Dinge, die man eben erleben muß, um 
fie für möglich zu. halten. Seit acht Monaten befindet 
fi Griechenland im offenen Kriege mit der Türkei, 

Es verfieht, die Candioten mit Waffen nnd Munition, 

hat Kaper audgerüftet und, ftellt das ganze Kontingent 

der, Kampfenden auf der Juſel. Der Aufſtand auf 

Kreta iſt das Werk Griechenlauds, deſſen Regierung 

es bei Gefahr der Berjagung nicht wagen darf, Ddiefer 

Agitatlon- emigegenzutreten. Undererfeits entwidelte die 

türfifge Regierung dieſem griechiſchen Treiben gegen 

über, in deſſen Detaus fie ganz genau eingeweiht ift, 
eine. Geduld, wie fie ſich im Ähnlıdyer Lage eine andere 
europãiſche Regierung gewiß wit nachrühmen laſſen 

Würde, Der griechtſche Geſandie weilt in Konftanlis 

nopel und der tũttiſche in Alben, als ob es auf Kreta 

eine Inſutreltion might gäbe, Was wohl die Griechen 
nun, nachdem die Pazifilalion Candias außer Frage 
ſteht, erfinden werden, um die Geduld der Mächte und 
namentlich des Pforte auf neue Proben zu ſtellin? 
Denn König Dito von Bamberg aus, wo erin 
filer Zurüdgezogengeit lebte, auf die Ereigniffe blickte, 
deren Schauplag das Land, dad er 29 Jahre lang re: 
gierte, feit -jeiner Vertreibung gewefen, jo may ihm 

Irop aller Verlockungen einer Krone fein allzu großer 

Sgmerz ob des verlorenen Thrones das Herz erjgüts 
tert haben. Wenn es em Vergnügen und eine Epre 
if, König zu fein und ein Volk zu regieren, fo ift 
Das Geſchäft eines Königs von Greenland ganz ges 
wiß am wenigjten erfreulich und am wenigften ruhmreich. 

König Ollo war ſeit dem 22, November 1836 
vermãhlt mit der Prinzejfin’ Amalia von Didenburg, 
einer Frau, der feltene Geiſteseigenſchaften und ein 
großer Reiz der Äußeren Erſcheinung nachgerühmt wer» 
den. Die Königin erfreute fih in Griechenland einer 
außerordentligen Popularität, und der Umſtand, daß 
die Ehe Könıg Dito’s kinderlos blieb, war vielleicht 
mit eines der Motive, daß die Weſtmächte 1852 wenig 
dagegen einzuwenden hatten, als der nun Verſtorbene 

im ‚Oktober defjelben Jahres aus Griechenland weniger 

verjagt als hinausgelogen und hinaueintriguirt wurde, 

König Dito, der das Bemwußtjein in fi trug, reds 
I das Beſte gewollt zu haben, nahm durch Proflas 
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wation, vom 27. Dftober 1862. von Griechenland Ads 
ſchied, und Eehrte nad Bayern zurüd, ohne ſich jedoch 
zu einer förmlihen Abdankang zu verſtehen, vielmehr 
bie vertragsmäßigen Aufprüde der bayerifhen Dyn aſtie 
auf den gtiechiſchen T,rom wiederholt wahrend, Erbe 
diefer Anfprüge ift, da: die Ehe D.to’s,finderlos blieb, 
Prinz Moaldert von Bayern, der Liefelben ſchwerlich 
geltend machen wird, da ber König Georgios L von. 
allen Großmachten anerkannt ift, 





Mannigjaitigteiten. 


Dae Wachsthum des Katholizismus in den Ber 
einigten Staaten von Nordamerika während der lebten 
27 Jahre gränzt and Wunderbare, Im Jahre 1830 
zählte. man bei einer Bevölkerung von 12,866,020 Seelen 
450,000 oder K/s5 Katholiken, Im Jahre 1840 waren 
iprer auf 16 Millionen Seelen ſchon 900,000 oder Yıs 
ber Bevölkerung; 1850 von 23 Mikioren 2,150,000 
oder Yıı; 1860 von 31/4 Millionen 41, Miltonen 
oder fajt */ der Geſammtbevölkerung. Hiernach bat ſich 


‚ die römiſch⸗tatholiſche Bevölkerung alle zehn Yahre mehr 


ald vertoppelt. In derfelben Progrefjion muß fie 1870 
über 8’/, Millionen oder %/, der Befammtbevölterung 
zählen. Das erjte römiſch- katholiſche Biothum wurde 
1799 in Baltimore errichtet. Heuie zählt die römifchs 
katholische Kirche in den Vereinigten Staaten 7 Erz» 
bifgäfe, 39 Biſchöfe, 81 Ergpriefter, 3833 Priefter, 
72 Seminarien, 1400 Schulen und Hochſchulen mit 
30,000 Schũlern und 3000 Kirchen zum Schutzungẽ⸗ 
werthe von 37 Millionen Dollars — der zahireichen 
Klöſter und ſonſtigen Anftalten und Jnſtitute gar nicht 
zu gedenken, die von katholiſchen Geiſtlichen, Brüdern 
und Schweſtern geleitel werden. 





[Auf der Landfirage)] Geudarm (zum 
Ba abunden): Halt da, guter Freund! Kann Er ſich 
ausweiſen ? — Bagabund: Zt nicht nöthig; ich bin ja 
eben erft ausgemwiefen worden! 


Logogryph. 


Mit Fünfen komm’ ich die Blätter zu rühren 
Du findeft mich an Stahl und Eıfen mit Vieren; 
Mit Dreien bin ic ain goid’aes Thor; 

Mit zweien warn’ ih vor Horders Ohr, 


Revalier Guſta v Meffert. — Drud ımb Verlag ber U. Wailambdrichen Druderei. 


._ 


Erheiterungen. 
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Eine romantifhe —* 
Humoriſtiſche Stiue von Ernſt v. Waldow. 
i 
Die Aaubritter. 


ter, Du, wirft Dir die Augen verderben und 
0} 48 Aa — nichts; „su Du lieber dem 
Gäreiberpofke 


trüben. — 
ſammitiche Gablaternen der Provi 
wie wahre @ejgigte fpielt, brannten, matirtich auf 


rößen. 
Der Batte — Julius Schulze — die bes 
ald er 


Cifar 
den pompdjen Bornamen hatte er fi sgelegt, 
uerfpiel das. Leben gegeben, — ers 


widerte nichtz, wenn man bem Geufzer, im dem fid 
gleichzeitig und ausſorachen, nicht 
als Antwort gelten laſſen wi 


Denn er jedoch geglaubt —— durch diefen pa 
Widerſtand dem Rıdeflug Frau Friederikens zu 
fo irrte er gar fehr, denn wie ein Strom, dem fich * 
Damm entgegenſeht, ergoß ſich decſelde über den ſtillen 
Dulder, der iuzwichen don zufrieden war, daß ihm 
bie jhönere Häifie wenigſtens jetzt eine kleine Oellampe, 
wenn auch brummend, auf dem fichtenen Schreibtiſch 
—* bei deren ſpaͤrlichem Lichte er emflg das edle Ge⸗ 


Dudke a wir und indeſſen eiwas in dem Grübdsen 
um. Es ſah gerade nicht unfteundlich darin aus, das 


| Ein altmodiſches Sepha 
nut auf dem Sih vielfach geflicktem Ueber zuge, ein gro⸗ 
Ber. braun. gebeizter Tijch dador, den eine roth und 
ſchwatz ‚geblünste Wolloede nur fpärlidh bededte, zwei 
Kommoden von Fichtenholz, umd einige eiwas wadclıye 
Sıüple bildeten das Meublement ded mäßig großen 
Bopngemiach:d- der Familie Schulze, 

Nur die Wände, von Natur mit einem ſchmutzi; 
— weinger Gemmgtfunng je Kuferapfagke, ca ap 

ge uung zu äußern pflegte, ein 

letiſches Gepraͤge. 


Seine Hand hatte dieſelben namlich mit einer Maſſe 
von Bildern geſchmückt, Meinen und großen Kupfer 
58 Lithogtaphiea, —— * * nltlen 

Bunt: dut hewander, wir fie ihm ein Hid 


bejgeert hatte, 
Und nuicht eingerahmt und wohl verglaft — nein, 
diefen Luxus erlaubte die Färglich gefüllte Kaffe, die nod 
Frau Friederile ald vormärzliger Finauzwminifter 
verwaltete, nicht ; —— mit Acker aufgeflebt hingen 
bie Sterne erfter, zweiter, dritter und neunundzwanzig ⸗ 
fer: Ser die ie und je am Aunfihimmel Deulſchlande, 
der Welt geſtrahit, im bumter Reihe beiſammen. 
Monde befanden fi frellich ſhon in etwas defolas 
tem san denn Frau Schulze, der diefe Bilder 
nedem ein Gräuel war, vereinigte refpeftloß 
ro ragen nicht geniale Zuge auf's Nachdrückliqchſte 
mit der Kehrbürfte; und fo hatte denn z. B. Emil 
Devrients ſchoͤaes Profil eine gewaltige Verfürzung, 
was die Rafe betraf, erlitten, und Davifond kauſtiſches 
Acheln um die feingefcgnittenen Lippen war durd dies 
ſelbe naſſe Bürfte (denn die beiden Vertreter des Idea⸗ 
Haus und R-alidmus in ihrer Kunſt hingen freund» 
ſqhaftlich beiſammen) auf ewige Zeiten verwiſcht wor⸗ 
den, Jullus Eäfar bemerkte es mit melancholiſchem 
Lügen, während Madame dieß Malheur ſehr kalt ließ, 
Sie war Übrigens fonft, wie der Leſer vielleicht arg⸗ 
wöhnt, durchaus Leine Zantippe, im Gegenteil eine recht 
gute und forglige Hausfrau, nur leider eine durch und 
durch proſaiſche Natur, die auf der breiteften realiſtiſchen 
Bafls ftand, und ſelbſt nicht im der erften Jugendzeit 
von. dem geringften poetiſchen Hauche vwerflärt wor⸗ 


den war. 

blieb es ein nicht zu Idfendes Räthſel, 
warum.gerade Julius Eäjar, der Beſltzer eines nad 
dem Ideal firebenden Menſchengtiſtes, ſich mit der Los 
loffalen Friederile in Liebe umd aus Liebe verbunden 
hatte — doch verſchiedene Pole ziehen fih an, und die 
Begenfäge berühren ſich, aud werden bie Ehen im 
—— geſchloſſen, giübeln wir daher dieſem ſchein⸗ 
baren Wider ſpruche nicht nach, beſonderg da das Hals 
tum in der Welt und Menſchengeſchichte feine Berech⸗ 


en re a ts ae 
waren mmen entiprofjen, eine 
zeha Hrüplinge zäplende Gerappine und ein bierzehne 
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drich W ber, trohdem er bie Vors | ned Agedea Schracus⸗es iefelbe fofort in all, 
m r m ei b ei , 
nur die Tigenföaften auerfpiele ein € “ — 





erſp n. 

Neigung für dad Materielle, welche fid bei de 1. Go kam es denn, daß feine Borgefehten mit großer 
in einer merkwürdigen Befräßig’eit gipfelte, Verwunderung und en erg 2 tion bald 
Serapbine dagegen. war eine. wilt — X ‚seinen! “ Inderiä®,; Haid“ eine Berwün- 
Vaters; fie hätte Gefühl u \ (Yung „Bugo von Gterntdd* auf dem Rande der Aften 
die Run f ! für- die: |-verzeichwet: fanden, die dem Diter zum Kopiren über» 

geben worden waren. 
AUF ſich aber im Verlaufe der Zeit noch — 
ebler heraus: 


zeleid. auch nie. ein, oder febler 
gar ein Paar, fo deflamirte fie, zu des Vaters Rellten, und Schulze in feiner Distraktion einen Stadts 
ude, des Madchens lage, den; Momolog der Julia | rath mit ' Sabfft⸗ anredbete — da 


wat's um,ihn. aefchefen und en wurden wie ſchon ges 
fagt, „abgegangen“, 

Wenn, wie nicht mit Unrecht behauptet wird, Noth 
und Mangel auch die heißeſte Liebe erkalten lafjen, fo 
kann fi der freundl & Lofer — vorſtellen, wie 

r 
i$ 


oder —— Abſo led, gleihvieh, mit eben: fo. tiefem: 


2 m 
deB ift de Shidjals Stimme.“ 
N —— —* zur Bühne, ward 
aus — aller Anfang, iſt ſchwer — dafeibf, ais Etas 


n an Mi Senugthuung, zur 
I der 8 aller Zeiten: wenigftens ihr be⸗ 
ſchelden Theil: beitragen zu können, | 

Den Mleinen Gehall, den fie bezog, verwendete fiei 
Halb zu ihrer Garderobe, halb zahlte fie. ihn ais Kon 
geld in der Mutter Wirkhfgaftätafie; undıfo hätte dier 
Beine Familie wenigſtens ziemlich ſorgenlos leben küns 
nen, Wenn nicht Vater Schulze, der, einen- Gcpreibers 
poften in der Maogiftratur feiner, Vaterſtadt bekleidete, 
denfelben aufgegeben hätte — allerdings nicht gang fteis, 
willig, denn er war, was man beim Milvär in ſolchen 
Sillen, mit‘ einem Sunflausdrud, zn bezeignen pflegt; 
—— er N SER h * 

chulze hatte nämlih e om. wiill terie, e “ b U 

fer rer. der gültigen Natur empfange ;. dagu te Su dem Seibenwurm; zu fpinnen — 
Kam feine Palften für. das Theater, die durd: dası | To erwiderte fie, ihm heftig unterbrediendr: „Ja, wenn 
Parterre, Fteibillet, das Seraphanens Künftierigum: ipmı | Du Einfaltspinfel mur: Geide fplnnen könnteſt, aber“ 
öfter einbrachte, auf's Neue entfacht wurde. dad ‚wirft, Du nie lernen l⸗ 

So Hatte er denn einen dunklem Begriff. davon, wie, Und Eäfar: nickte flatt‘ aller‘ Autwort wehmllihig 
ein Büßrenftül ungefäpr. beſchaffen jeim mäffe,. um | mit dem Kopfe, und im Ermangelung dief>8einträglicgen“ 
SIüR zu mag en und fein, Vorhaben: dereinft, ald-dras- hälteß, von dem er; im: Stillen auch überzeugt war, 
matifer Digter vor fein faunendes Vaterland, zefpets. | *8 mie; lermen ju können bemäpte er ſich um Arbeit“ 
tive, die Lampe des Gicdttpeaters, zu.tveten, wurde nadj; | und, erhielt ſolche au in Geftalt eines Packetes un⸗ 
und nad) ‚zur firen Idee. Ieferlich gef priebener WRanuffripte‘, die: man ihm: zumt' 

So tHat er den, was er nicht laſſen Eonnte,; und | KRopiren anvertraute, 
begaun — umd zivar ih Profa, da es in Jamben durch ⸗ Und da er eine ſchͤne Hand ſchrieb/ auch vermðge 

aus nicht gehen wollte — eine Tragddie zu, formiren, | der eigenen dichteriſchen Begabung: ſteis bei der Sage” 
bei deren tion die „Lichtenfteiner“,. das "Rätgen| War umd keine Schreibfehler machte, aud feinen „Mine 

den von Heilbronn“ und felofk: der cifenarmige;©ög-| lichen“ Kunden, die es im Algemeinen nicht allzuflseng’ 
zu Gevattern fanden. mif der. edlen Kunſt Der! Rechtſchreibung zu nehmen 

Aber es ging Iropalledem nur langſam vorwärts-| pflegten, fogar die fehlerhaften oder mangelnden Inters' 
und die guten Gedanken waren jeltener wie der Schneee Punktionen. verbefferte und es im der guten Stadt Bw 
im ‚wenn fie aud, ebenfo fanellzerfloffen — | Viele gab, die, Uplands Zurufs „Singe, wem Geſang 
Julius Chfar war nämlich fehr dvergeplicher Natur, Um, gegeben ]* anf: fig begogen,« ſo war Schulze bald ein 
nun heit ſchlechten * in im arte der. | gar beliebter und nicht za ſchlecht bejahiter Abſchreiber 

du Hülfe zu fommen, Hatte er ſich angen öfnt, 

fo wie.ipm eine gute Idee — außer dem. Bereiche: feis 


viele Grad unter Null’ Frau Sriederitens ſehr gemäßigt 
warme: Jumeigung: fan, als’ ihr der zerkhirſchie Batte 
mit‘ einer wahre Leilpenibittermiene und Ir Wörlen,, 
deren! Tragit für: einen abgejegten König außreigend ges 
wejen» wäre; daß: trautige Fatlum wittheilte. 

Je fülter es aber in ihrem forgemsoflen' Herzen, 
ward, je heißer: machte fir dem ftilien Dulder die Hu: 
ſeines Ehehimmels, und wenn er dam endlich gereizt” 
durch ihre endloſen Vorwürfe und Antlagen Vene 
lungsvoll mit Gothe's Taffo rief: 

dieſen Drang vergebens 
ich. n Di s 
i ‚ eben lein Qeben 1 


(Bortfegmng folgt.) 
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bier matürli bie durch die Oberbehörde amtlich bes 
foblene. Entlaffung,, denn der Landrichter kann. feine) 
Praktikanten entlaffen, wann ern will, u 
Von der anderm Geite ficht der Rechtspraktitani 
mit: feinem Landrihter im Verhähtnii eines Privatyers 
trags, der jeden Augenbiid von. beiden Theilen wieder 
aufgefündigt werden kann, den aber bie Staatäregierung 
in fo lange zu vefpefirem hat, als wicht die Integrität 
des Landgerichts durch / die Auweſenheit des Rechts⸗ 
prafiifanten gefährdet wird. Der Landrichter iſt für 
alle Amtshandlungen ſeines Gerichts verantwortlich, er 
und nur er bat fohin zu beurtheilen, in wi fern er 
diefem ober jenem Redtöpraftifanten einen Cheik feiner 
Geſchäfte anvertrauen dürfe, Wo aber ungefehlides 
und unſittliches Beiragen: eines ſolchen Gehülfen das 
Einſchreiten der kontrolirenden Oberbehörde nöthig 
machen, da iſt ed nicht damit. abgethan, daß man fagt, 
man- babe ſich veranlagt gefunden , dieſem oder jenem 
Rechtepraktikanlen and adminiflrativen Gründen bie 
Praris bei diefem Gerichte nicht mehr: zu geflatien, 
(&ortiegung folgt) 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 


(# ertfegung,) 
ge der Redakteur Widmann: unterm 


















2 folgende Zuſchrift von einem 
| dr befhäftigten Rechtsanwalt! 


‚an, wodurd Gie für den Beriuft € ' 
de — 55 „Ihren. „Bolldtribum“ —— * 
mo eine Druderel betzht, weht auch forffepen,“ 


‚An diefe aftenmäßige Darfſellung fliegen’ wir nun 
] ‚kurze Bemerfungen: an Die Stäätäfehterung 
bei ‚ihren, Maßregelit zwei Momente nicht aufer 
* nämlich das Recht und bie Klugheit Zi’ 
aßregel ungerecht, oder aus mur mbHltg, fo‘ 
ſebl fie das Vertrauen und die Liebe des Volkes aufs 
Spiel, ift fie aber dabei noch unklug, fo dag nicht 
einmal der vorgeſteckte Fine damit erreicht wird, dann 
—— Fer — Spotte aus, und der 
an en erun ährlicher als 

be u Hlerungen gefährliche 
Im vorliegenden Falle aber dürfte, leicht nachzu⸗ 
—— wie ee in —— 
‚Verfolgung Journaltften weder recht noch. 
king gehandelt: habe, — 
Das‘ Bergältwig der landgerichtlichen Praris kann 
von: werfdiledenen Seiten aufgefaßt werden, Einmal 
iM fien nebſt dem’ ariflofratifcgen Yuftıtute des cc fies 
bet; EA eine‘ Bıldungsanfalt für Staatädienft- 
adſpirauten; und’ da jeder Boher verfoſſangsmäßig pleis 
Yen Auſpruch· zu allen Zivits ‚, Miktärs und Kirchen⸗ 
amiern hab, umd Dielen Arfprug nur unter den im 
Gefehe’vorgefegenen Fällen verliert, fo kann ein Redtss 
pratntant gieichfalls mir unter folgen geſetzlichen Borauss 
ſetzungen, die aber immer durch ein richterliches Urtheil 
ein milſſen, aus dem Vorhofe des Gtaatdr 
entfernt werden, da ihm eine ſolche Entfernung 
00° ip aucqh den Anfpruch auf’ den Siaatsdienit felbft 
raubẽ / Mür ein begangenes Berbregen oder Vergehen 
kan die Staatsregierung berestigen, deu Schuldigen 
auß den Staatedienſt zu enifernen und ihm den Gins 
tritt im denfelken zu verſchliehen. Da es aber au 
„Heben tann, wo ein- Rechtäprakiitant. ſich Zwar 
ImeB offenbaren Verbrechens oder, Bergehens: [huldig. 
wacht, aber, theild, durch. die: Axt feiner amthicpen Zune‘ 
tiön, ei durch fein. ſitlliches reſpeklive unſitiliches 
Detragen bie Aqhtung für. das Bericht gefäprdet „: bet: 
er arbellet, dann. dürfte analog: mit dem im Straps: 
u Zen im; IX, Verfoffangseditte: anfgefühtten: 
gen die, Eallaſſung deffelben um fo gewiffer 
erfolgen, wenn wiederholte Daraungen und vielleicht 
auch Didziplinarftrafen erfolglos blieben. Wir meinen 





Die Jagendjahre des: Prinzen Albert; 





In London ift ein Werk an die Deffentlickeit ges 
treten, deſſen Inhalt ſowohl mie fein Urfprung nicht 
verfeßlen kann, ein reges Intereffe zu wecken, und zwar 
in. Deutfhland kaum minder, als in Engtand. Es ift 
ber erſte Band der feit Jahren ſchon angekündigten Vio⸗ 
graphie des Prinz n Alert, als deren eigentliche Vers 
fafferin die Wittwe des edien Fürften zu betradpten ifl, 
Die Äußere Form rügrt freilid vom Generallieutenant 
Grey ber; doch Hat er’ feine Mibelt untet der perſön⸗ 
lien Leitung der’ Königin Vilförta unternominen und 
zahlreihe Betrachtungen und Notizen, die ihret eigenen 
Geder enrfloffin find, im den Tert eingeſchaltet. Die 
Ueberfegung derjenigen im das Werk aufgenotinienen 
Briefe des Prinzen, die urſprünglich in deutſcher Sprache 
geſchrieben worden, rührt größtentheil® von der Prins 
zelin Helena, der dritten Tochter der Königin, her, 
Die Herausgabe der in Zukunft noch zu erwartenden 
Bände, welche das fpätere Leben des! Pringen⸗Gemahls 
zum⸗ Gegenſtande haben ſollen, ift dem mohibefannten 
Schiftſteller Tyeodor Martin (welcher fi u. A. durch 
Übertragung: Gölheſcher Gedichte einen Namen- gemacht 
hat); anvertraut; 

Nach der früßeren Anordnung follte dad: Werl nur- 
für: einen beſchränkten Leſerkreis beſtimmt fein: für: die- 
Mitglieder der kduiglichen Familie‘ umd eine‘ außerlefene: 
Zahl fonjtiger perfönlicger. Freunde des Verfierbenen. 
Schliehzlich hat die Königin ſich doch bewogen gefunden, 
eine Schrift, welche iprem Wefen und Gegenſtande nach 


m 
fat der ganzen gebildeten Welt eine willkommene Babe 


* 


ußte, Wllen und Jedem zugän gu machen; 
ffen ir um fo größerer Dank; 

geringe Ueberwindung koſten 
ande der geheimften fen und Empfin⸗ 
vor einem größeren Bublitum zu 
Recht Heißt ed wohl in der. Eins 
t ein Wort, eine Handlung des Prinzen 
Belt offen gelegt werden könnte, aus 
nicht fi ein helleres Bit auf die Bröge und 
Ste feines Charakters ergöffe. Vielleicht auch wird 
rüdhaltlofe Entpällung diefes edein Charakters das 
— dazu beitragen, um das günftige Urtheil feſter 
zu bepräinden, weiches Deutſchland ſieis, Englano eigents 
reft feit den Tode des Prinzen über ihn gefällt 
‚Denn, went es von einem Menſchen mıt Wahr« 


Aupr 
E, T 2 * 
Fe 


53 
z 
? 
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bitterböfe Anfeindungen und Bertägtigungen gegen ihn 
gerichtet worden, gegen dem ſogenannten ,deutſchen Eins 
flug" am Hofe, der ald eine Duelle ded verderblidjten 
Unheils für England dargeſtellt wurde, Und kaum eine 
Stunde hatte der Vielderleumdete bie Augen im ewigen 
Sqlafe geſchloſſen, als es in allen Biättern von Nekro⸗ 
logen wimmelte, die hier foörmlich in Thränen ſchwam⸗ 
men und dort ſich in ekſtatiſche Berzädungen der Ber 
wunderung bineınarbeiteten. Um 13. Dezember 1861 
Worte nur dünn verſchleierten Haſſes; und am 15. 
Dezember — ja, wie oft mag am 15. Dezember das 
Wort ded Antonius an Brutus Leiche zitiert oder erflärt 
worden fein: ‚ 

„Dick war der befte Römer unter allen, ... 

Sanft war fein Leben und fo miſchten fid 

Die Elemeni’ in ihm, daß die Natur 

Aufftchen durfte und ber Welt verkünden: 

Du war ein Mann!” 


Wir. Deutſche, von benen der mahre Werth bed 
eblen Bringen, unfered Landömanned, nie verkannt 
worden ft, dürfen und ohne Gewiſſene biſſe, ohne das 
bittere Gefüpl frügerer Berjündigung gegen den Hin 
geſchiedenen, der ſchönen und hoqhz aſchäheuden Gabe 
erfreuen, welche die Königin in dem nun erfdjienenen 
Werke auch. und dargeboten hat, Denn wenn irgend 
eine Geſammtheit, jo gehört das deutſche Bolt zu denen, 
welchen die Löniglie Wittwe die Biographie ihres Bes 
mals widmet, denjenigen nämlid, die mit warmer 
Sympathie auf dad Lebendbild des zu früh and dem 
Kreife der Lebenden Abgerufen:n hinblicken. 

Der Borrede und einem ihr angehängten Briefe des 
Generals Grey an die Königin, welder hauptſächlich 
über Art und Beweggründe der Beröffentligung hans 


J 


— — 


— 7 


zur Gebun der exflen Tochter, der jepigen 
von Preußen. 
(Fertfegung fotau) 


Waunigfaltigteisen. 





Bei einer Revue, die zu Ehren des Sultans im 
Wimbledon (Enzland) veranftaltet wurde, fehlte es 
wieder am Polizei; der Gaunerpöbel drängte in Die 
Nähe des Ocis, wo der Sultan in den Wagen flieg, 
eben um ein Gedränge zu erzeugen, und im Gduße 
deffelben zu plündern. Mehrere Damen, bei denen der 
Graf Granville ftand, wurden von dem Geſindel gen 
hindert, einzufteigen, und der Lord verfuchte es erſt mit 
Vorftellungen, die verdächtigen Gejellen zur Raiſon zu 
bringen. Als dad aber nihls haif und Polizei nicht 
vorhanden war, da erinnerte er fi, obwodl bereits im 
den Fünfzigen, defien, was er in feiner Jugend gelernt, 
—— — gegen * —— der Gauner einen baum 
angen Kerl, die Offenſive. Ein Lurzer higiger Kampf 
folgte, Stoß auf Sſoh wurde geführt — aber 
es dauerte nicht lange, bis Graf Grandille feinen 
jüngeren und üÜderlegenern Gegne ru geſchlagen heimfandie 
und die applaudirende Menge ihm half, feinen Damen 
den Weg zu fänbern, 


— 


In Malta herrſcht eine Hige, wie fie ſeit zwanzig 
Jahren nicht vorgelommen. Womiral Keleit gab den 
diterreihifgen und ruſſiſchen Marineoffizieren ein Bankeit, 
wobei die Temperatut jo hod war, dag die nicht bren⸗ 
menden Wachtterzen auf dem Tiſche budftäblig vor 
Wärme ſchmolzen. Einer der Anweſenden, der zweimal 
im Juli die Witte durchzogen, erklärte die Hihe für 
größer, ald er fie.dort jemals gefunden, 


Reale Guſſa v Meitert— Drud unb Berlag ber A. Wailambdrichen Druderel, 


Erheiterungen. 





Beletriliiches Weihlatt zur Aldaffensurger Zeitung 
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Eine romantiſche Dichterſchule. 
Humoriſtiſche Stine von Ernft v. Waldo w. 





Gortſehung 


Frau Friederike Hatte nun weniger zu Magen, aber 
fie Magte doch, denn es mar doch nur ein unſicheres 
Stüd Brod und der Hunger ein fo fiherer und uns 
nachſichtiger Mahner. 

Zudem regte ſich in Schulze, wie die Gattin ſeuf⸗ 
—— * Wie ber ee — 
gen o nfüßigen und ſieben⸗ 
aktigen Tragddien, die feine Feder geduldig topirte, wäße 
vend ed in feinem un — ſprach: — * 
kannſt Du's auch, und beſſer! 

Alſo verlor er denn im Drange der — Be⸗ 
—— * die —* Anforderungen und Bedürfniffen 

bend Rechnung trug, fein ideales Ziel nicht 
ns —* und arbeitete eben jetzt an der zierlichen 
Kelufarift feines eigenen Werked und —— ſchon an 
dem Mr Auftritt des ſechſten Altes. 
db Grau Friederilend Brummen darüber war 
— nicht fo. ganz ungerechtfertigt, denn hoch aufs 
gethärmt lag zur Sie be nn ein Haufen 
zu lopirender — 2 des B** tigen Uierariſchen 


und dazu war in ihrer Rafie zn Ebbe. 

Sie fühlte nichts von dem Jubel des Dichterd, dem 
dad Rind feiner Mufe jo reinlic von dem weißen Velin⸗ 
bogen entgegenlacht, und dachte mit forgender Seele, ob 
der Raufmann an der Ede mohl noch ein Viertel Pfund 
Kaffee borgen, und die Händlerin im Keller einen zwei⸗ 
tem gr Kohlen verabfolgen würde. 


— gehörte, die „unverftanden“ die fandige Eile 
Kamel, dem der Didpter der „Maubritter", auch. mod 
fon näher werden 


benden Wangen Fontraftirt elwas — aber nit unans 
genefm — mit dem ſchwärmeriſch zum Himmel gerich⸗ 
teten Blick des blauen U 

Die Züge bed Befigtes,, wenn auch mit allzu 
regelmäßig, find von ber Friſche der Jugend, der die 
Schminke noch nichts ven ihrem Glanze geraubt bat, 
überhaudgt, und machen das junge Mädchen zu einer 
durchaus angenehmen Etſcheinung. 

WValer!“ ruft Seraphine, noch erhitzt vom raſchen 
Saufen, und Muff und Mantel eilig in die Ede, ſich 
ſelbſt aber auf das Harte Kanapee werfend, „Bater, 
En Roagriqht „ morgen will Dich bie Schwarz em⸗ 

angen I” 

„Per aspera ad astra l* entgegnet der Dichter mit 
einem Blick zum Himmel. „IH danke Dir, mein Kind, 
für dieſen Hoffaungsftraßl, der gleihfam das blutige 
Düfter von Hugo von Felſenecks letztem Monologe, an 
dem ich eben jet noch einige Schönheiten anzubringen 
willend bin, erleuchten fol, Gleich bin ih damit zu 
Ende, fo Tange ſchweige noch, meine Seraphine.“ 

Seraphine ſchwieg und Frau Schulze brummte fehr 
vernehmlih „dummes Zeug“ vor fi Hin, als fie ih 
topffcüttelnd nad) der Küche begab, um von dem legs 
ten knappen Loth und einer Portion Eichorien den Nach⸗ 
mittagäloffee für die Familie zu bereiten, indeffen bie 
Tochter das barettgefhinüdte Haupt in die Haub ges 
Rügt, 19 einer angenehmen Träumerei hinzugeben ſchien, 
denn ein heiteres Lächeln umfpielte ihre Häbfchen Lippen. 

Junge Mädden träumen immer angenehm, befons 
derd wenn fie micht häßlich find, und Künftlerin dazu, 
wenn aud vorläufig nur mit zehn Thaler Monatögage. 

Tiefe Stile herrſchte in dem Meinen Stübchen, 
weiche nur unterbrochen wurde von dem Ticken der gro⸗ 
pen Schwarzwälder Wanduhr und einzeln abgebrochen 
geſprochenen Worten, die Schulze in feiner Herzens⸗ 
angſt den pafjenden Reim zu finden — denn Hugo von 
Sterne ſollte kein ungereimtes Ende nehmen — ber 


eß. 

„IH geh’ von Dir auf ſteilem, dunklen Pfade — 
= igau’ u ded ew'gen Lichtes heile Klarheit, — Nach 

ed Lebens Schuld und ſchwerem Irrthum — durch 
ui Gnade zu dem Duell der Wahrheit. — Das 
if nicht Ales wie es fein fol! Pfade — Schade — 
Lade — Gnade — vielleicht jo: Ich geh’ von Dir auf 
fteilem, duntlem Pfade — Zu ſchau'n bes ew'gen Got⸗ 


Hi, aud; daB gefällt wir mod; micht — | 


te8 Gnade. 
Eu Gnade ** — 
Ein tiefer — — 
des gemarterten Dichter 
brennende Stirn und ee 2 ak — „Ein Ringe 
* für ge u Bedanten I” 


— nt De Ci eh 


ati Züge, er ift alfo zufrieden, 


ä ine!“ ruft er jest laut, indem a 
Schw n der Stirne trocknet, „Seraphine, —* 
ich hab's getroffen | 
von Dr. auf dunklem en 
J Ib an une —— Gottes Bade 
Ich —* eh dort 


CRY ic ei Bitter ohne Se Xabrl* 
„Ser fi dn Vater,“ rief die Tochter, ſich lebhaft 
von rk Men bend, —9 * durhfihlagen, daß if 
vo für Herrn Alerander, dafür wird er dreimal ges 
rufen. Aber die Schwarz, wie ſtehl's mit der, hat bie 
einen gufen Abgang? Denn das ift die Hauptface bei 
jedem GStüd, fagt fie.” 
Gijar lägselte ſchlau. „Sie hat fi nicht zu 

Magen, die „Adelgunde von "Selfenftein® ift dm vor 
tragiſche Pack und ich denfe, fie wi n deßhalb 
elwas für das Stüd ihun, denn auf un * —* —— 
Berwandiſchaft gebe ich nicht v 
lich una, ur berüßmten Künſtlerin if, ** en 

u 

Be and der ber Dichter auf, oder fprang vielmehr 
von feinem hoben Seſſel herab, un — der Gelegen⸗ 
heit wollen wir Ihn und näher anſehen. 

Denn die gütige Natur Jılius Caſar Schulze —* 
Verleihung eines poetiſchen Talentes ausge zeichnet, jo 
fle dieſe befondere Vergünſtigung badurd) ne 
der paralifirt, vaf fie ihn —— rglih als 
geiftig reich ausftattete — obwohl Gäfar in der Breite 
den doppelten Umfäng eines gewöhnlichen Menſchen⸗ 
indes befaß, denn — wir können es dem geneigten 
Lefer nicht länger verſchweigen — er war budelig in 
des Wortes verivegenfter Bedeutung. 

Und dazu iv * Kopf, der la dieſem Gebirge 
—— nicht einmal hübſch — ſoundern fogar 
recht ſehr haͤßlich; nur die Augen hatten einen er 
meriſchen idealen Ausdrud' und das ſchwarze Locken 
wallte, von der niedrigen Stirn nach hinten geſtri 
in in Mppiger Be hi: jr Den herab — en 


at trat Bra ee mit den Happernden Raffeer 

Ei En Mac Sr Sl an 
' erejje ur 

ſteeprodutt 5*8 Tonnte ed doch nit laffen, aus⸗ 


aus⸗ 
Sn ti rit 
—— fie. find fertig, meine Raubritter find 





— * tun, Zeit waren⸗ 
mit fa ar eg 


fig Heut fo erhaben ü d ber — 
enroft, 
—S—— —— nicht Pin 


zerflören, indem Ar 
ee 5 eweniai; fröhlich aus⸗ 

—— di: —— —— fie läßt ihre Jun⸗ 

— —* Sdte 06 gs * ungewohnlichen Ge⸗ 
bahrens zum OAmmel und In ihrem ſprechenden Auge 
lag 33 Die: „Gott hehüte ihn vor Bahnflun] * 

Aber auch Seraphine, fhon vom Haude des Rea⸗ 
lismus angebräntelt, gab dem Vater nit unbedingt 
Recht, fondern die Bemerkung : 

„Um es in der Kunft zu etwas zu bringen, br 
vor Allem der Proteltion, ohne die kommt man im 
zu Nqhts.⸗ 

Gortſehung folgt) 


Die Jugendjahre des Prinzen Albert. 





(Fortiegung) 


Der vom Herzoge Ernft von Sachſen⸗Koburg im 
Jahre 1817 geſchloffenen Ehe mit der Tochter * letzten 
Herzogs von Gotha entſproſſen zwei Söhne: J 
waͤrtig regierende Herzog Ernſt, geboren — 
der am 26. Auguſt 1819 geborene Prinz 9 
Mutter wird geſchüdert als „fehr ſchön, obgieich IR Aklare 
Geſtalt, blond, mit blauen Augen; ihr Sohn Wibert 
fol ihr fehr ähnlich * a e war eine kluge 
und talentwolle Fran; die aber war leider feine 
er und wurde im 1824 aufgeläft, Die 

junge Herzogin verließ Ben und ſah ſeildem = 
Kinder nie wieder, Ihr Tod erfolgte 1831 in St. 
Wendel nad langer ſchmerzhafter Krankheit, Auch die 
vierte Tochter des Prinzen Albert und der Königin ſoll 
in —— Erſcheinung ſeht an fie erinnern.“ Wie ſie 

denn auch beide den gleichen Namen Luiſe fuͤhren. 
Nur ſelten geſchieht der Herzogin Erwähnung, boch 
ſtets mit Achtung und Liebe, Mehr leſen wir von der 
Erzher zogin⸗Wittwwe von Sachſen⸗ Koburg, der Groß» 
mutter der Prinzen Ernſt und Albert und als Mutter 
der Herzogig von Kent auch Großmulter ber 
Biktorin. Sie widmete den beiden Prinzen 
haft mütterlihe Sorgfalt und in dem an 
Werke wird ihrer vielfach mit lebender Eprfurdt ges 
dat. Die Königin erinnert ſich ifrer gut und war 
ihe ſehr zugetfan; von ihren Kindern wurde fie fat 


— m — 


—— gg nn gehen 





Aber Die-Mindkeit der Bringen. 
I nu ae un ne 
Mutter dad Brüderpaar in folgenden Wo 


Sa l il m’ — J 
ois dents, ei ma il n’a [sic e 
eonmenes — * 


Aal daß Albert, fein 


Augen braunen Augen 
En ‚ie en und verftäudig, 
bert 4J ehr —* aber zu ſchmaͤch · 
lebendig, jehr munter und wigig, 
un) —8* rin Schelmenſtreiche. 
er von vier bis f Jahren wurden bie 
Herrn rg in Roburg 8 Erzie⸗ 
Te Flo uahm ſich mg Özlinge 
Huch tg. und leitete ihre Studien 15 
NAH feiner Schilderung gab der jüngere 
4 ‚Sir va 19 ig * * 
lie zeigte ſich ſchon damals ein Zu 
ürte, "Er 9 nicht abgeneigt, zu —* 
a zu er wenn er feinen Willen nicht anders 
durch zuſezen wußte, Aus dem Tagebuche, meldes er 
run als jehejägriger Knabe führte, teilt die Biogra ⸗ 
phie und einzelne Außzlige mit, jo u. U. folgen’e (die 
in der Rüdüberfegung aus dem Engliſchen viels 
leicht doppelt an ihrem kindlichen Tone verlieren); 
26, nn vr N tra. R n ed und 
ich * n unte; denn 
* dem Eſſen durfte ia ni: 


9 —* Ich ſtand wohl — 
ſchlug ich mid mit meinem Vruder 
gingen wir zum Gcaufpiel. Es mar ——— 
und fie. trugen einen Monch hereaus. 

40, Wpril, wieder mit meinem 
Bruder Anlagen. vu dos oe Pie Teer ae 

Aus it einzelne 
ae 
aus dem Jahre 1825 


L I Borgeitern. al wir 
* < sog = den a Daten ——— Fin⸗ 


* vr 
” Fer Kup eine bie 
Dein, Meiner. Albert, 


[Tod dur Kälte * Schnee im Juli] 
Viele Individuen, die am 7. und 8, dB, dem für die 
betreffende Gegend wichtigen Viehmarkt —* Bye 
in Ungarn befucht Hatten, kehrten am 9 
Umweg über Halmany, Pe: en oe * zu F: 
Iyaren, über die A Bibar in 

Auf dem Berge wurd ehe Und Säu 
geſtöber überfallen und find in Folge — 
nebſt vielen Stücken Rindvieh und Schafen ren. 
Zu derfelden Zeit, berichtet „Bihar* weiter, fand aud 
in Szolyva im 53 um ein Jahrmarkt 
* und Fi die renden auf dem Bergen ein 


be der Säuee 2 5 
—* — — ki 


en, * 
ſpielen, * ich beim Aufſagen geweint hatte. Dann | die —* * von 16 hä aufgefunden worden, 
i i umd wr it doch fehlen no aus m Ra * —* 
* FH a el kam ar, ;#: J ein Sind die wahrſcheinlich ebenfal —* Pie Ai 
he Kreide, —* wir ſchöne Gemälde zeichneten. 


I Bebruar. Ich ſollte etwas auffagen und wollte 
; dad war unarlig. 
en gingen wir. Ket⸗ 


aan on Ra Ce dmanın dorf, dem 
ih, Bon Sedmannsdorf gingen * über 


MM Kap — 


He zufolge, hat Ar Sun 
5 —— wu aloe baſchen aus 


— 123 — 
Fr u Anzahl fon beigeſchafft fen fol. Der ı fi doch nicht fo verhalten Fänne und verbeſſerte bie 


Bed if, fie ihres wertgollen Pelzes wegen zu züßten, 


— 


Den —— Nimrod’s bietet ſich eine herrliche 
Gelegenheit dar, ihren Muth zu erproben, Herr Pers 
tuifet von Paris bat eine Einladung am die ‚Jäger 
aller Nationen ergehen lafien, unter feiner Leitung in 
Algier Löwen, Panther und andere reigende Thiere im 
offenen Rampfe und feften Fußes zu erjagen. Wödents 
li follen zwei große Jagden auf Löwen unter Mit 
Hülfe von 100 Bis 200 Eingebornen ftattfinden. Die 
Jäger werben in ®ruppen zu drei oder nad Erfors 
derniß mehr Berfonen getheilt, mit Ausnahme von Bers 
tuiſet, der allein den gefährlichſten Poſten einnimmt, 
An ng Jagdtagen darf nur auf Löwen geſchoſſen 

werden. Zweimal wochentlich findet auch eine Jagd auf 
— Hyänen, Panther, Luchſe, Leoparden ſtatt, 
wobei den Jägern zuſteht, auf jedes Thier zu feuern. 

Die Jagbpartpie wird 21/ bis 3 Monate dauern. 
Die Hauptausgaben beftreitet Bertuifet, dem von jedem 
Theilnehmer im Boraus 4500 Fr. beizufteuern find, 
Die Eingeihnung findet mittels vier auf die Ordre des 


feftgefeht. 
ber von dem Tage der Abreiſe benachrichtigt. Die Zus 
fammenkunft ift im Marfeille beflimmt. Jeder Jäger 
muß einen boppelläufigen Karabiner, eine Jagdflinte, 
einen Revolver und ein Jagdmeſſer bei ai fügren, und 
ferner nur einen vollftändigen Jagdanz der nad 
einem zu veriheilenden Muſter N if. Ein Ale 
— Reglement ſoll in einer Generalverſammlung 
der Eingeicpriebenen feilgeftellt werden. Der Direktor 
der Geſellſchaft bietet verſchiedene Karabiner und Mer 
daillen ald Prämien und Andenken für die Jäger an, 

welche ſich ausgezeichnet haben. Die Einzeichnung findet 
in At —* Hrn. Devismes, Boulevard des Italiens 


Jeder Theilnehmer wird einen Monat vor 


Die — find bekanullich bedeutende Gelehrte 
in der Geographie. Ad fie nun laſen, daß das an 
Preußen abzutretende Fürftentfum Waldel 20 Duas 
dratmeilen umfaßte, fo lam ihnen das doch zu wenig 
vor, und ein Journal machte daraus 20,000 Qua⸗ 
bratmeilen mit 60,000 Einwohnern. Rad diefem 
Mafftabe Hätte Waldet beinahe fo viel Ausdehnung 
wie ganz Deutſchland und Frankreich zufammengenoms 
wien, dafür wäre aber feine Bevölkerung fo dünn mie 
die flbtrifche, drei Denfheh auf die Quadrafmeile, Trob 
biefed Unfinnd ging die Notiz dur alle —— 
Blätter. Nur der ‚Figaro Tag ein, daß die Gage 


Nachricht, dag Waldeck 20,000 Quadratkilometer ir 

fei, Wie viele Meilen find bie .nun? Etwa - 

QDuadratmeilen, alfo ein Raum, der noch Immer zwan⸗ 

— groß iſt, wie das wirkliche Fürſtenthum 
alde 


wachs, ben 
Der Steamer Manhattan halte vor wenigen Tagen 
erſt 400 in England, Wales, Dänemark, —2** 
und Norwegen neuangeivorbene Mormonenjünger 3 

New: Dort an’s Land geſetzt. Die ſtaadinabiſchen Zus 
zügler feinen meiftend intelligenter und bemittelter zu 
fein, als die der britifhen Jaſeln. Mebrigend. ſcheint 
eine Spaltung in der Schaar der Heiligen des jüngjten 
Tages, deren jeht über 100,000 in Utah weilen, bes 
vorzuftehen, indem ein Theil derfelben fi den Ideen 
der Monogamie wieder zuguneigen beginnt. Wenn’ eins 
mal der ſchon Hoc bejahrte Brigham Young das Zeits 
liche gefegmet haben wird, zweifelt man ohnedieß ſtark 
daran, ob die Sekte unter den Nachfolgern des Pros 
pheten” Le mit jedem Tage ſich mehrenden Zuzuge 
amerifanifcger und deutſcher Kolonijten werde mider« 
ſtehen und ihre Innere Disziplin, melde gerade ihre 
—— und Stärke ausmacht, aufrecht erhalten 

nen. 





In Döbling bei Wien Hat ber Hofmeifter einer 
Familie, Dr, M., die Gouvernante deſſelben Haufes, 
well fie feine Liedeöberverbungen abwies, dur einen 
Revolverfhuß, glücklicherweiſe ungefäßrlic, verwundet, 
fi ſelbſt aber dur einen zweiten Schuß lebendgefährs 
li verletzt. 


Räthfel, 


Seftept’3 1 ihr Tiebt mich Holde Schönen! 

Nur — mid zu haben, wünſcht ige nicht, 

Ir ftärkeren Geſchlechts! harrt lange mein voll Sehnen ; 
Und komm’ ich euern Wunf zu frönen: 

Berbannt ihr mid aus euerm Angeſicht. 

Umfonft! Was ihr beginnt, mein Bleiben zu verwehren, 
Beſchleunigt nur mein Wiederkehren, 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 177: 
Angarn. 


Nedatteur Guſta v Meffert. — Drud und Terlag ber A. Wa ilandriden Druderei. 


Erheiterungen. 
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Eine romantijge Dichtetſchule. 
Humoriſtiſche Sline von Ernft v. Walbom, 





(&ortjegung) 
u, 
Im Sondeir einer Schaufpielerin, 

Es war am andern Mor bie zehnte Stunde, 
old Fräulein Mara —— — Briefterin 
Tpalio’ In DB", das lehte Bisguit in bie Chofolabe 
> * ge Mund u . darauf * 

attirten Klingel griff, fie herzhaft im 
wegung ſehend. 


Bella, das A ä uͤnglich 
Johanna, trat erg en an 
'® es lönnte kommen.“ 
A Een 
re denn, der Kammerherr mit feinen albernen 
Gedichten 7" 


„Rein, Fräulein Schwarz.“ ' 

» Alerander ?* . 

ger, Fräulein, * 

Ar rich, und langweile mid; nicht länger, ich 
Bin jo nicht im der beſten Laune heut. Ich kann gar 
keinen Champagner mehr vertragen, immer dieſe ab« 
IHeuligen Kopfſchmerzen den andern Tag,” 

Roperjammer|* entyegnete die Zofe adfelzudend. 

Die Herrin rungelte die Stirn, 

„ad find das für mafeweife Bemerkungen, und 
werd’ ich endlich erfahren, wer da iA?“ 

Das Mädgen lägelte verſchmitzt. „Na, das if 
zum Erwarten, denn ſchön ift er nicht, und ein Prinz 
ri au nicht zu fein, er nennt id Julius Gäfar 

ulze,” 


amftelliges Ding, das Mädden ; ich Hab’s 
tſprochen, den Alten Heu’ zu empfangen, lag ihn 


hinaus und Bald darauf öffnete 
erſchien in ihrem Rahmen die 
poſſitliche Figur unſeres Freundes, der 


Ha lichernd 
fich bie a und es 
und befannte 
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ſich unter ungäßligen Büdlingen auf das Sopha zu ber 
wegle, auf deſſen Bolftern die ſchöne Schaufpielerin, ges 
hüllt in einen Peignoir mit zerdrücten Bands 
ſchleifen verziert, ruhte. 

„Mein Fräulein |“ 

„ua, 0, Sie ſind's, Velterhen, jet erkenne ich 
ie wieder, Sie haben ſich nicht eben fehr verändert, 

n, ed find wohl fo ſechs bis act Jahre Her, daß 
ich bei Ihren Eltern in der Rofenworftait logirte,* 

"Bünfzepn Jahr, vereprtes Fräulein, fünfzehn Jahr, 
die Zeit vergeht" . 

Die Ihdne Mlara machte ein verdrießliches Geſicht. 
„Rann fein, es kommt darauf jo genau nicht an. Aber 
zur Sache jetzt, denn mieine Zeit iſt ſeht koſtbar. Bor 
mit kann ich Inen dienen — aber vorerſt ſetzen Sie 


igſt. 
ulze ſetzte ſich fo ſchüchtern auf dem Rand eines 
grünen Sammetſeſſels, daß er jeden Augenblick das 
Gleichgewicht zu verlieren droßte, 
. Rad einer Weile ſprach er gepreht, ein mächtiges 
Bade, dad er fo lange unter dem linken Arm gehal⸗ 
ten, von feiner Hülle befreiend: „Mein Trauerſpiel.“ 

„Ah, richtig, das war's, konnte ich mid doch gar 
niht darauf befinnen,* unterbrach Fräulein ara, die 
Hand nad dem Folianten ausſtreckend. 

„Ihre Toter ſprach mir ſchon geftern davon. Ja, 
mein beſtes Bettercyen, ich gäbe was darum, wenn Sie 
einen andern Wunſch gethan Hätten, der wird fidh ſchwer⸗ 
li realifiren laſſen.“ 

Schulze erbleite und fie einen fo ſchmerzlichen 
Geufzer aud, daß die gutmäthige Klara davon gerührt 
wurde, und dad erſte Blatt umfchlagend, tröftend ſprach: 

„Run, wir wollen ſehen, was fih thun läßt.“ 

Eäfar athmete auf — doch fein Herz zog fich gleich 
wieder krampfhaft zrfammen, als die Goufine jeht 
: „Die Raubritter, Trauerfpiel in ſechs 
Alten — Herr du mein Bott, das ift denn doch aber 
ein unmdglıher Titel |* 

„Ein unmdgliger Titell“ Lefer, Du fannft die 
Tragweite diefer ſchrecklichen Worte nicht erfaffen, wenn 
Du nit ſelbſt einmal der Vater eines ſolchen Sorgen 
tindes geweſen bil. „Du haft demnach auch nicht 
die Wonne empfunden, die der Dichter fühlt, wenn 
er einen Taufnamen für feinen Liebling erfonnen hat, 


ber ben Kern und Stern ber Dichtung, < 
Ertraft derfelben in einem digen 8 
Denn fo wie der Knop der. Ben J vad⸗ 
—— ee = * a Abt Hoden 
ndenfein ber en Knöpfe im Innern, | 
au der Titel eines Werkes das — PER 


davon unterrichten darin i 
e Hab Bin nähe — Raubritier“ war 
unmöglich — dann war — Schulze ſchau⸗ 
derle; der Gedanke war zu ee um ihn auszu⸗ 
benten, er ließ ihn daher fallen. 
(Bortjegung folgt) 












‘ 


Der Prozeß gegen Kaiſer Marimilian, 


Bien, 90, Juli. 

Das merikanifhe Journal La Sombra de Arteaga 
aus Queretaro vom 18. Juni enthält folgenden Bericht 
über den Prozeß gegen Marimilian : 

Drei Tage waren den Vertheidigern zur Abfaffun 
der Bertheidigung bewilligt worden, Nachdem biefe 
verfiripen, verfügte ein Befehl aus dem Sauptquartier 
die Zuſammenſehung eined Sriegögerichtes, und der 
—— erließ demgemäß folgenden General⸗ 
Generals Adjutantur des nördlichen Korps in Queretatb. 
Generalbefehl für den 12, und 43. Juni. 

Um 13, d. wird ſich das Krlegkgericht Fonftituiren, 
Dasfelbe wird aus folgenden Offizieren beftehen: Präs 
ſident: Oberſtlieutenant Platon Sanchez; Mitglieder ; 
Hauptmann Jofe BV. Ramirez, Hatıptmann Miduel 
Lojero, Hauptmann Ignaelo Jurade, Hauptmann Juan 
Rurdap Unze, Hauptmann Joſe Beraftigue, Haupt⸗ 
mann Lucas Villayrau. Dieſes Kriegégeticht wird zur 
oben bezeich neten Grunde im Thealer Iturbide nach 
Artikel 5 der Armee⸗Regulative zufammenireten. Alle 
Offiziere, welche nicht dienſtlich beſchäftigt find, haben 
ſich pünktlich zum Kriegägericht zur neten Stunde 
und am bezelchneten Drt einzufinden, Um 6 Uhr Grüß 
baben fi 50 berittene Shügen von Galeana mit ihren 
Offizieren gegenüber dem Kloſter Capuchinas be.ı affnet 
und gerüftet, und ebenfo 50 Mann des Garde-Bataıls 
lons der oberften Macht mit Ihren Waffen und ihren 
Difizieren aufzuftellen und den Befehlen des Oberſt 
—* Palaciod, Kommandanten der zweiten Brigade, 
zu 


(gen. 
Unterzeichnet : Giera, 
Gegengezeichnet: Medina, 
Um 8 Uhr Morgend, den 13. Juni, verfammelte 
ſich das Bright im. Beifein eined gaflreihen Mubis 
toriumsd im t Jturbide, Das Gericht nahm die 


faßen die Mitglieder 
über auf der linken 





des Oberlommandanten 
ef Da die Unterfuhung 
vers 


der merilanifchen QM 
und die ganze Verhandlung ſehr bald ausfügrl 
Öffentlicgt werden bürften, begnügen wir uns für heute, 


den Gang der Verhandlung nur flüchtig zu flizziren. 
Die früheren Erklärüngen wurden verlefen, und zwar 
wen * Marimilian’, ſodann Miramon's und Mejia’s, 

m folgten bad Vorverhör und bie Aullagepunkte. 
Aus u Mi geht hervor, daf der Wrozeh 
durch einige Zwiſchenfaͤlle unterbrochen werden müßte, 
So begehrte Marimilian, dag ihm erlaubt werbe, drei 
Advotaten aus Mexiko zu feinen Bertheidigern zu bes 
fielen. Er verlarigte au, daß Baron Magnus der 
rufen werde ; er habe Hamiliens Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen, ebenfo fragen von internationaler Bedeutung, welche 
Benebig, Italien und Defterreich betreffen und für Diefe 
Länder von ber höchſten Wichtigkeit ſelen. Dir kom⸗ 
Inandirende General gewährte dad Geſuch Maxlillau's 
und fendete deffen Depeſche an Porfitio Diaz, Der Letz⸗ 
tere wollte jedoch bie beiriffende Depeſche nicht nad 
Merito paffiren laffen, indem er geltend machte, daß 
die Stadt belagert werde, und dab er Mur eine 
fpezielle Erlaubnig der Regierung die Depeſche paffiren 
laffen dürfe. Diefe fpeztelle Erlanbnig wurde endlich 
extpeilt, und Marimilien wählte zu feinen Bertheldigern : 
Jeſus Vazquenz aus Dueretaro, Eulalio Ortega, Müs 
riano Riva Balacio und Raphael Marlinez de ia Torre 
aus Meriko, Miramon wählte Jautegui aud San Luls 
Potoſi und Ambrofto Moreno aus Querelaro. Mejia 
erfor fih Prospero C. Bega aus Queretaro, 

Nacpdeni die Veriheidiger die fgriftliche Erklärung, 
daß fie die Bertheidigung annehmen, abgegeben hatten, 
Kurden andere Alten, welche fih auf einen früheren 
Stand der Unterfugung bezogen, vorgelegt und verlefen. 
Aber die rapide Berlefung und die Ueberftürzung des 
ganzen Verfahrens machen es und unmögid, heute 
ſchon einen detaillirten Bericht über deren Zahl, Anhalt 
und Entſtehung zu geben. Wir werden und daher nur 
mit den wichtigſten dieſer Aftenflüce beſchäftigen. Außer 
der bereits erwäßnten Petition Maximilian's befand fi 
unter den Dokumenten aud eine Erklärung, in welcher 
die Kompetenz des Kriegsgerichtes proteflirt wird, 


Dühne ein und Überlieg den ganzen Schauplah dem 8 * dieß ein illegales Verfahren gegen feine Perſon, 





er 


da auf Ihn bad Dekret vom 25, Januar 1862, wel⸗ 
ches vom Baterla 
Er als Ausländer fänne 


im welchem er um eine Zufammenkunft erfuchte, 
Die des Piaſidenten, melde gleichfalls ver» 
Tefert wurde, lautete, dog er die Zufanimenkunft nicht 
* Dnne, weil die Zeit, melde das Geſetz für 
die ng feſtſetze, zu befchränkt fe; Maximilian 
tonne jedoch Alled, was er zu fagen habe, ſchriftlich 
mitteilen, Ein Befehl des Hanptguartierd wies den 
Nichter⸗Advolaten an, von allen Proteflen und Aus⸗ 
nabmöforderungen der Angellagten beglaubi-te Abſchriften 
anfertigen zu laffett und Kopien bievon den beiheiligten 
Parteien zuguflellen. Endlich wurde auch ein Krankheits⸗ 
zeugnig Märtmillans zur Uatetſtützung eined Geſuches 
um Quftverätiderung eriväynt, 

Dlerauf wurden die Protefte Miramon’3 und Mes 
flag gegen die Kompetenz deö 3 verleſen. 
Der Gerichtohof Hatte zwar den Ploteſt verworfen, 
aber die Angeklagten beriefen fi Heute wieder auf 
igren Proteſt und erflärten, daß fie, da ein Oberfter 
Ser nicht eriffire und Ihhen das Appellationds 
recht verſagt fei, mur die Gunſt begehrten, daß ihnen 
“eine Mbihrift der Gefpäftsordnung des Gerichts eins 
oehändigt werde. Nachdem alle diefe Einleitungen bes 
ehdigt wären, wurde ber Angeklagte Tomas Mejia 
vorgeführt. Er feßte fig auf einen Stuhl, Ihm zur 
Seite ſtellten ſich zwei Barden auf, Vega begann 
hierauf die Bertheidigung. Diefelbe Hatte drei Haupt 
punkte zum Gegenftande: 1. Die Tendenz des Geſehes 
vom 25, Janıar; 2, die Anwendung deſſelben auf 
bie ren 3. die Pegatität deſſelben. Der Ders 
theidiger flellte die Behauptung auf, dab das Geſetz 
vom 25, Januar nur von Art. 6 bis inkl, Art, 11 
anwendbar fe; denn der Reſt fiche im Miderfprud 
mit den Internationalen Geſetzen, und daher Kanten die 
Gefaugenen den Strafbeftimmungen dieſes Geſetzes nicht 
unterworfen werden. Indem er im einer kurzen Bios 
graphie die politiſche Stellung des Angeklagten flüchtig 

» Meß er deſſen militärifche Laufbahn bid zum 
heutigen Tage Revue pafftren, um zu beiweifen, daß 
Mefia fi icht mit der Yaterdention alltirt Habe, Der 
Vertheidiger erinnerte, dab Mejia auß der Sierra Dob⸗ 
lado eine bewaffnete Neutralität angeboten und dieſe 
getreulich gehalten habe, His die Meglerung die Haupt: 
ſtadt geräumt hatte, Damals Habe die Regierung ihren 
Rüdyug beinahe durch das Lager Mejta’s bemerkftelligt, 
mobei der Lehlere fie unbeläftigt paffiren lief. Dae⸗ 
ſelbe Benehmen Habe er gegen die Offiziere und Beams 
ten der Regierung und auch gegen deren Truppen eins 
gehalten, meld’ letztere, fo demoralifirt geweſen feien, 
daß nichts leichter geweien wäre, als fie vollends zu 


vernichten. Mejia fei daher fein Internentionift von 
dem Schlage der Barauca⸗Seca. In allen feinen Feld⸗ 
zügen babe er ſich auf die Defenfive beſchränkt, er fei 
niemals der Angreifer gewefen. Treu feiner Fahne, 
babe er fi begmügt, feine wmilitärifchen Pflichten zu 
verfehen. Als gewictigftes Moment zu Gunften Mejla’s 
führte fein Auwalt an, daß er niemals das Blut der 
Gefangenen vergoffen habe, trogdem er viele Rommans 
danten, Dffiziere und Führer ber Liberalen in feiner 
Macht gehabt habe. Er habe fie alle human behan⸗ 
beit, und als Zeugen für diefe feine Behauptung rufe 
er die Generale Eicobede und Trevino auf, Der un 
vergeflihe Märtyrer Arteaga fei fein Befangener ges 
wefen und unzählige Beamte und Soldaten der Repus 
bie, Der Bertheidiger berüßrte hierauf dem politifhen 
Charakter feines Klienten umd führte aus, dag Mejia 
netreu der Proklamalion jener Regierung, welcher ex 
feine Sympathie gewidmet, an den verfhiebenen Phafen 
ded Bürgerkrieg Antheil genommen habe. Als fi 
jedoch die Intervention im Lande feflgefeht Hatte, da 
babe Mejia ſich Über die wahre Natur des nun auds 
brechenden Bürgerfrie73 getäufht, Er babe den Ber 
ſprechungen der fremden Glauben geſchenkt und fei 
überzeugt geweſen, daß die Aufrichtigkeit eines Throned 
in Merito in der That der Wille des Volles geweſen 
fe. Zum Schluſſe wendete ſich der beredte Vertheidiger 
an die Herzen der Rigter, erinnerte dieſelben an die 
humanen Prinzipien der Ronflitution von 1857, melde 
die Todedftrafe abgelhafft Habe, und beſchwor fie, bie 
Siegedlorbeeren der Republit mit dur eine blutige 
Hinrichtung zu beflecken. 

Prospero Vega führte die Vertheidigung ſehr ſchwung⸗ 
voll, und ſeine Rede war von großer Wirkung auf die 
Zuſchauer. Der Präfivent fragte den Angellagten, ob 
er felbft nichts zu feiner Vertheidigung anzuführen 
habe, Nein eriiderte Mejia, fein Bertheidiger hätte 
Alles gefagt, und follte ır etwas vergefien haben, fo 
würde er ed wohl nachfragen. Mejia wurde hierauf 
binaudgeführt, und Miguel Miramon naher feinen Platz 
ein, Die Vertheidigung desfelben, Jauregui und Mo» 
reno, lajen ihre Plaidoyerd Einer nah dem Andern 
von der Rolle ab. Ihre Bertgeidigung unterfhied ſich 
nur in einigen unmefentlihen Punkten von der früßeren, 
Auch fle bejtritten die Kompetenz des Kriegsgerichts 
und beſchwerten fi über die Verweigerung des Appel: 
lationsrechtes. Für ihre Anfigi führten fie eine große 
Zahl von Autoren ind Treffen Dad Hauplzewicht 
legte die Vertheitigung auf die Behauptung, daß das 
Geſetz vom 25 Januar auf den Angeklagten nicht ans 
geibendet werden Lönne, daß er wegen feines hartnädis 
gen Widerftandes gezen die Fonflitutionelle Regierung 
angeklagt werde, dag ihm dad Pronunciamento von 
Bıebla und endlih feine letzte Campagne unter dem 
Kaiſer vorgeworfen werde. Dagegen machte der Bers 
theidiger ehr energiſch geltend, dag das Gefeh vom 
25, Januar nicht auf Fälle angewendet werben Fünne, 
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welche vor Erlaffung diefed Geſetzes begangen wurden 
und welcher Miramon bereit gejehlih abgebüßt Habe, 
am allerwenigften aber auf ſolche Fälle, in welchen der 
Angeklagt den erften Beamten der Nation zum Mit 
fuldigen habe. ferner wies der Vertheidiger nad, 
daß Miramon fi nit an der Intervention beteiligt 
babe. Während diefelbe geplant und ausgeführt wurde, 
babe er fi im Auslande aufgehalten und fi von 
jeder Einmifung ferngehalten. Er habe fogar Juarez 
feine Dienfte angeboten, welche angenommen worden 
fein. Daß er keine Erfolge aufzumeifen habe, ſei 
nicht feine Schuld, Als ihm die Eriftenz außerhalb 
feines Vaterlandes umerträgli geworden, fei er nad 
Merito zurüdgefehrt und habe das Kaiferreich bereits 
etablirt gefunden. Damals fei er von Marimillan nad 
Berlin verbannt worden, und von diefer Zeit fei er 
ein Feind der Fremden geweſen. Eıft ald General 
Caſtagny mit den franzdſiſchen Truppen abyog, fei er 
nad Mexiko zurücdgelehrt und habe fid an dem Bürs 
gertriege bis zu feiner Befangennapme betheiligt, Die 
beiden Bertheidiger erllärten, daß demnah Miramon 
für feine früheren Thaten nicht nad dem Gelege vom 
Jahre 1862 beftraft werden könne. In Bezug feiner 
fpäteren Handlungen ftehe er unter dem Schutze ber 
Konftitution und der internationalen Geſetze, welche die 
Behandlung der Sriegdgefangenen regeln. Den pers 
fönliyen Charakter ihres Riienten berüßrten die Vers 
theidiger nur flüchtig. Sie rüpmten feine Milde gegen 
Gefangene. Jauregui führte an, dag er jelbit Miras 
mon die Erhaltung feines Lebens verdanke. Am denk⸗ 
würdigen 11, April, an welhem in Zacubaya aud 
fein (des Vertheidigerd) Bruder ald Märtyrer gefallen, 
babe er (Jauregui) ſich unter den Gefangenen bes 
Benerald Marquez befunden. Schon ftand er in dem 
büfteren Karre, als Miramon ihn den Fängen Mars 
quez entriß. Zum Schluß appellirte bie Bertheidigung 
an die Großmuth der Liberalen, welche ſich im Kriege 
ſtets tapfer, im Siege fo edel bewiefen Habe, 

Da weder der Angeklagie noch die Bertheidiger 
noch etwas Weit red zu bemerken hatten, wurde ber 
Gefangene in feine Zelle geführt, welche ſich neben jener 
Mejia’3 befindet. 

Nunmehr kam der Prozeß gegen den Erzherzo; an 
die Reihe. Schon feit einigen Tagen and Beit gefeffelt, 
befand er fi Heute womdzlih noch ſchlechter. Gennor 
Manuel Azpiroz begab ih nad dem Gefängniß, von 
wo er bald mit der Mittheilung zurüdtehtte, daß es 
dem Gefangenen unmöglich fei, vor dem Gerichtshof zu 
erſcheinen, woraufpin die Herren Jeſus Maria Bazquez 
und Eulalio Ortega abwechſelnd die Bertheidigung vors 
trugen, Der erfte Theil derjelben umfaßte alle auf 
den Fall anmwendbaren geſetzlichen Erwägungsgtünde. 
Es wurde angeführt, daß der Gerichtshof incompetent 
fei zur Verhandlung des Falles, daß das angezogene 





Sefeh Hier nicht Anwendung finden Könne, weil basfelbe 
verfaffungemwidrig fei; die Verteidiger befämpfien ferner 
nachdrücklich die Unregelmäßigteit des vom Gerichtshof 
beliebten Verfahrens, da derjeibe vorgehe in Abweſenheit 
aller Zeugen, Tolumente und Beweiſe. Die Situation, 
in weldyer die Bertheidigung felber ſich befinde, fei eine 
höchſt eigenthümliche, imvolllommene. Der vorliegeude 
Fall fei von fo mweittragender Bedeutung und biete fo 
mannichfache völkerrechtliche, gefhichtlihe und politiſche 
Geſichtepunkte dar, daß die zugeſtandenen 48 Stunden 
weitaus nicht hinreichend ſelen zu einer angeme ſſenen 
Vorbereitung. Der Gefangene ſollte nicht der geeigneten 
Mittel zu feiner Bertpeidigung beraubt werden, was 
ganz befonders im biefem alle ein dringendes Gebot 
der Rothwendigkeit fei, indem die Natur beffelben er⸗ 
heiſche, Daß alle gefeplihen Vorſchriften ſtrengſtens eins 
gehalten würden; daß Ruhe und leidenſchaftoloſe Er⸗ 
wägung da? Verfahren kennzeichnen, damit des hehre 
Name der Republit nicht befledt werde ın den Mugen 
der Welt, welche die Loſung diefes fozialen Dramas 
mit ängſtlicher Spannung erwartet. Der Gerichtähof 
verwarf diefe Einwendungen der Bertheidiger und ndthigte 
diefelben,, die eigentliche Bertheidigung zu beginnen, 
Drtega, der nun dad Wort ergriff, bemerkte, er wolle 
auf die gegen den Gefangenen gerichtete Unklage ant⸗ 
worten, weil er gezwungen fei, dieß zu thun, nicht weil 
irgend ein dieſelbe untecſtützender Beweis vorhanden 
jet. Er ging die Lebendgeſchichte des Augeklagten durch 
und beſprach deſſen Ankunft in Mexilo, wie die der⸗ 
ſelben unmittelbar vorangegangenen Ereigniſſe, um ihn 
von der Anklage der Uferpation zu entlajten. Er fagte, 
Maximilian Habe in Miramar eine ihm von einem 
hohen Wärdenträger am Hofe feines Bruders vorgeftellte 
Delegation von Meritanern empfangen, welche kamen, 
ihm die Krone von Mexiko anzubieten. Marimilian 
weigerte ji, Diejelbe anzunehmen, jo lange ihm nicht 
der Wille der Nation belannt fei. Ja der Zwiſchenzeit 
offupirten die Ftanzoſen Mexiko, uud unter dem Shreden 
der Bajonnette trat die Affemblee der Rotablen zuſam⸗ 
men, .velde die Errichtung eines Kaiſerthums votirte, 
defien Oberhaupt ber Erzherzo; fein folle.. Unter dem 
Einfluffe der erwähnten Affembiee viele Munizis 
paluãten ihre Zuflimmungserhärungen ab, und biefe 
Adhãſionsak:e wurden dem erwählten Kaiſer übermittelt, 
Maximilian, der noch immer zauderte, fragte die ange 
ſehenſten Rechtsgelehrten Englands um Raih, und bad 
Londoner Kollegium erllärte, daß er durch den Willen 
der Kation zum Kaifer erwäplt ſel. Die Juriſten 
Londons ebenjowohl als der Kandidat wußlen eben nicht, 
welche Mittel in Merito angewendet zu werben pflegen, 
um Stimmeneinhelligkeit des Volles für fiegreide Bar 


teien zumege zu bringen. 


Gchluß folgt) 


Realtr Bufan Meitert ⸗ Drud und Berlag ber U. Wailambrichen Druderel, 


Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Beiblatt zur Ayhaffenburger Zeitung, 
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Eine romantifde Dichterſchule. 
Humoriftiiche Stigge von Ernft v. Walbo m, 


— ç 


Gort ſehung 


Zadeffen: Hatte Fräulein Mora Fopffältteind das 
FRE a ei —* —4 ae * Alten 
umber, indem fie ſprach: 

Wenn Ihr Herten doch endli das Mittelalter 


holen wird.“ 


Ein banges Sidhnen war bie einzige Antwort des 
wrglädligen Dichters, der in feinem Herzen den Todess 
ftreich empfing, den der fhönen Klara Iharfe Zunge 
feinen armen Raubrittern geſchlagen. 

Und der Kelch war 


Ich ach' von Dir auf dunklem Todespfade x." 
und dam trarf fie das Buch lachend auf den Tiſch, wo 
die Gokoladetaffe mit dem filbernen Löffel ftand und 

tlirrend und lachend ein vergnügliches Echo bildete, 
VUnd vor Eäjars umflorten Bliden tanzten die hoch⸗ 
lehnigen Rokotoſtuͤhle mit dem geſchnitzten dunnbeinigen 
Roloto⸗Schreibpult ein tolles Menuett und die haßlichen 
n auf dem mrrmornen Kamin nickten ihm grins 
fend zu, und der Kehrbeſen im der Ede, den Mademois 
jelle vergeffen wegzuräumen, kam im Balletſchriit ans 
gelängelt und machte ihm eine höhniſche Berbeugung und 
vioclich ſtand die Hohe Beftalt feiner Eoloffalen Friedes 
rite wor ihm, ergriff den Beſen, taudte ihn in fein 
großes porgellaned Dintenfaß zu Haufe, fuhr damit dem 
Griedrig Syiller und dem realen Wolfgang 
GSothe Über die olympiſchen Geſichtszüge und ſprach 

mit der ihrem Tone eigenthuͤmlichen Vitterkeit ; 

„Du Einfaltöpinfel, Hab’ ich's nicht vorbergefagt, 
Du wirt Din Lebtag nicht mehr aus der Tinte ders 


f 


Samftag, 3. Auguft 


1867. 


Gelächter aus, in das die Tragödin bald herzhaft mit 
einftimmte, 

Das verfehte Herrn Schulze wieder in die Wirk» 
lichteit zuräd, er rappelte ſich auf, fo gut es gehen 
wollte und ſtartte jet mit blödem Geflchtsausdrud und 
wild verworrenem Lockenhaar den ſich Näpernden an, 
dem er„fhier den Eindruck des ſchrecklichen Richards 
machte, ein To furchtbares Ausſehen gab’ ihm das 
ſchwarze, über die niedrige Stirn berabhängente Haar. 

Die volle Lönende Stimme der Schanfpielerin unters 
brach jet die peinlige Pauſe. 

„Buten Morgen, befter Baron Aarau, das freut 
mid, Sie einmal zu fehen, find ein gar feltener Gaſt.“ 

„Ja, meine [höne Bnädige, die Geſchäfte und das 
Vergnügen — das heißt, die Geſellſchaft, bie machen 
Unfereinem zum Sklaven. IH habe felten ein freies 
Ständen für mid, und muß geftehen, daß ich auch 
heute kaum zu Ihnen gelommen wäre, wenn mid; nicht 
dad Gerücht Ihres bevorfichenden Mbganges von hier 
auch in meiner Eigenſchaft ald Mitglied des Theaters 
Altienvereind ſchmerzlich berührt hätte,“ 

Sie ſcherzen,“ laͤchelte Klara, nacläffig ihre düns 
nen blonden Loden von den Bapierwideln befreiend und 
diefe in einen Winkel werfend, „Sie ſcherzen, wad has 
ben bie Aktien mit mir zu than |“ 

„Sie fragen noh? um fünfundzwanzig Prozent 
werden fie finken, und ſt⸗hen ohnedem ſchlecht genug, 
Aber das beif.it, ich Habe Sie durch meinen unerwars 
teten Eintritt, dem übrigens Ihr Rammermädden zu vers 
antworten bat, in einem töte-A-täle geitört und —" 

„D, das Hat RNichts zw fagen; erlauben Sie mir, 
Ihnen den Didier Julius Eifar Schulze, einen ents 
fernten Verwandten von mir, vorzufellen; er hat mir 


— — 


fo eben ſein Erfilingsiwvert Be en 
etwad für die Darftellung 
Bedenken und Schwieri 

„Wollen Sie mir — * — Baron 
Yaran, und griff mit richtigem Juftinft nach dem Rieſen⸗ 
manuffript auf dem Tiſche. 

Iqh habe ja auch eine Stimt, weun es ſich um 
die Annahme oder kn eined neuen Stüdes han» 
delt, zudem beſide ih auch einen bedeut nden Einfluß 

auf den n Direktor. 


Schulze athmete auf, troduete ſich den 
ber Gtirme, wobel er auch bie —— Haarmaſſen 
an den gewöhnlichen Platz zurüchſchleuderte, und ſethte 
ſich auf einen Wink der Sdaufpielerin nike auf. den 
grürfommtenen Geffel, aber pm vorfihtähaiber auf 

den linken Rand deſſelben. 

Ein vieldeutiged „On, Sm“ des Barons ließ ihm 
jedoch ſchnell aufblide 

O weh, auf deffen Zügen lag eim fo fonderbaret 
Auddrud — er ließ fidy nicht genau begeichiten, aber 
er hatte nichts Vertraueneinflößendes — derſelbe vers 
ſchwand auch nicht aus dem Antlitz des Baron, als 
er hier und da eine Zeile leſend, in dem Dan iripi⸗ 
weiter blätterte und glücklich am Schluſſe angelangt 
Hugo von Sternecks gereiniten Todesſeufzet Tas, 

Ja, ein faſt —— Ben fpielte um bie fel⸗ 
nen Lippen, als er jebt, dem opf erhebend, daB Fuge 
Auge auf des Dichters ne — ließ * — 4 — 

Ich möchte mit meinem 


ſprechen: 


— 

Cãſars Bm vergrößerten ſich umd nahnen einen 
nicht eben geiſtreichen Ausdrud am. 

Es war die reine Wahrheit, wad er geſprochen, der 
Dann dort mit dem Lauftifhen Lacheln und der behäbis 
gen Miene, ein Achter Repräfentant des niodernen Mas 
lerialismus, wie Schulze ji fröftelnd ſagte. Mit dies 
fen vier Beilen hatte er den 2. ber Didtung fo 
ziemlich getroffen — aber war daB ein Lob oder ein 
Tadel des Wetkes, lieh ed die Würfel zum Heil ober 
Unpeil der Raubritter der almäctigen Brillanten ges 
ſchmückten Hand ded Barond entrollen'?* 

Diefen indeffen jammerte der angſtvoll fragende 
Blick der — traf und er ſprach ernſt: 

eber Herr Säufge, id; glaube gern, daß 
Sie "aus a —* ei wie ja auch wohl 
jeder achte Dichter foll, aber hiben fie auch daram ges 
dacht, den Anfprüden des —** dem Geſchmack 
des Publikums dabei Rechnung zu tragen ?* 

„Nein,” antwortete‘ ulge — 
ul Shwarj | „Der Meinung bin” ich 


Suhl lanfte Mn zog eine Wolle des 
tum Deb vhga eine a Liner geit an“ rief 


er glänzenden 
(Fortjegung folgt) 





Der Prozeh gegen Kaiſer Morimilian, 





(Schluß. 


—— au, 


Maximilian 
ge 


—— 
legitimen 

noch beſtärkt dur nei welche ihm bei feiner 
Ankunft in Mexiko, die ohne alle Begleitung von Trup⸗ 
pen, nur in derjenigen feiner Familie a a 
wurde, fo wie durch die ihm auf dem Wege von 

nad der Haupiſtadt und an den Orten, 

* Jnnern des Landes beſuchte, —2—— 
rc — GSennor Ortega lellte in Abrede daß 
Marimillan in Derits nur ein Werkzeug Frankreich 
emoejen ; — babe ſich vielmehr mit letzterem 
fett ber ebereinkünft * Miramar in Konflikt befun⸗ 
den; — habe damals die Abtretung der So⸗ 
nöra verlangt und er Be = verweigert, ja er fei ſogar 
— beſtanden, daß der pp Anſptuch —— 

getichen werde, Er habe 


(ü e. 
14 
ülkte er 


id Sram 


abatca eine Wunifler zu "Ag und berieth nit 

er jener Wahl und den Wil, 
und Se Ba alten wie treu 

Leptere ergehen ſei. Sehr geſchlckt widerlegte 
Anwalt den gegen Maximilian gefpleuderten Vor⸗ 
töirf der Grauſamteit gegen Gefangene; Er ſagte, das 
Geſetz vom 3. Dftober fei von ihm unlerzeichnet wor⸗ 
den, weil man ihm —— anet | den Glauben bel⸗ 
das Land verlaſſen; 


— ji 
4 
—* d ** 


* 6 Verthei. 
Niger ie Bea 2 — 1862 
nachzuweiſen, 


8 unverträglic. mit; dem Seiſte der‘ 


















— —* Be" Zur anberaumten Stunde wurde: 
* ſegsgerich * nachdem die üblichen Förmlichkeiten 
„als eröffnet erklärt; Bon! den Anges 
: feiner -zugenen, Der Präfident fragte die 
aftände der Gefangenen, ob Letztere noch etwas 


ser hät 

mortete ya jest nicht, fondern wünſchten fi. 

e Einreden für eine fpätere Periode des Prozeffes 
te ." Bnnen. Gennor Manuel Azpiroz vers 


Pr ald der belaitendfie hervorgehoben, daß er 
"sag ‚gewordened Dekret vom 7, März, 
für den Fall, als er in einer ber bevorfiehen: 
den Tod finden follte, ‚eine Regentſchaft 
m Krieg zu verlängern den Verſuch gemacht 

Die Anftrengungen Sermor Bega’s, die wider: 
gerien vorgebrachten Beihuldigungen dadurch 
fräften, dag. er das Nichtvorhandenſein irgend 

- DBemweiled für. diefelben Lonftatirte, fuchte der 
Näge ir dadurch unwirkſam zu maden, daß er fante,, 
f Bent feien auf die Notorietät von hats 
gründet —*— und daß eine ſolche Motorietät hin⸗ 
Anklage als gerechtfertigt erſcheinen zu 
ur 23 des Geſehes vom 25. Januar 
d gewefen fein, diefelde ala auf ein 
Nal⸗ Verbrechen er: binzuftellei, feldit ohne 
perzängiz Foentififation der Berfonen der Angellag« 
Dai Richtvorhandenfein der Protokolle und Zeugen 
dem Bertpeidiger jo befremdlich vor⸗ 

de Belang. Man bedürfe ihrer nicht, Die 

anf, 4,7 mit dem Autrage auf Todesſtrafe 
* 2 vi, i 
Die Herren Sa und Ortega replizirien Einer 


Me mit den Waffen in der Haud ers 
— ſelen der ganzen Welt bes 
nad dem Andern. Der GErflere mwiderlegte auf das 


n der Sache Berathung zw pflegen 


735 — 


Eingebendfte die vorgebrachten Beihulbinunnen unb 
Gerichtshof 


fenen Werten: „Werte Sie den Graßergon zum Tode: 
— [o "seförne idh; darab': feine Koalition: in’ 


“| fdlof mit’ den! denlwurdigen, deut 


Tranzofen aus dieſem Boden’ ausgerodet Haben, 
ich fürdte den allgemeinen Vorwurf — der glelch 
Fluch auf umfer Land fallen wird, er PAR TAB: 
Todesurthell — wenen der Ungältigkelt' des 
dieſes Gerichtshofes 

Sofia ergriff Eulafio Ortega das Wort. Gr 
ein ausgezeichneter Redner und ertimert in 
den am Mirabenn, Gene Zuhörer folgten ihm 
athemlofer Spannung. Gr proteftirte: zuerft gegen 
Regelwidrigfeit des Verfahrens und wies fodanın 
den vom Recht und Geſetz anerkannten Grund 
daß zuerſt der Ankläger feine Auflage zu 

babe, bevor die Vertheidigung beginne, meil die Kon 
Worte, welche der Gerichtshof vernimmt, jene! der 
peklagten fein ſollen. Er beſchuldigt den 
Rezierung,, feine Anklage erſt aus dem vom 
theidigung abgegebenen Antworten, im Hinblict 
von ihr: gelieferten: Beweiſe, erg zu Gaben). 
und ber rechtlichen 


Tags zuvor nicht zur Sprache gebradt worden — 
wasbeiwelfe, daß dieſer Beamte die Nachtzeit, wahrend 
welcher der Gerichtehof nicht verſammelt war, dazu bes 
nütst habe, feine Anklage zu vervollitändigen ; die ſei 
aber gegen alles Geſetz in einer Frage, wo ed ſich um 
Leben oder Tod Handelt, Es habe mehr den Auſchein, 
daß der Gefangene’ auf Grund: feiner eigenen Ausſagen 
angellagt werde, als auf dien Beweije Gin, welche der‘ 
Repierungsanmalt aufzubringen  vermodit habe, Die 
Anklage gegen den Erzherzog, daß der durch Einfegung 
einer Regentſchaft für den Fall feines Todes den Krieg 
zu verlängern geſucht Habe, betreffend, fo bemerkte der 
Verteidiger mit ernflem Nahdrud: „Ih erkläre, dak 
Marimiliand fpäterer Abdankungsakt aus Gerro de Ia 
Campana thatlählich vorhanden if, JH kann Sie auf 
meine Ehre verfigern” und ebenfo fann dieß der malel⸗ 
lofe Liberale Mariano Rivas, daß in jener Entfogungss 
Urkunde keine Rede vom einer Rezenlſchaft it.” 

Was den Artitel 28 betrifft, den der Ankläger zur 
Rechtfertigung des Nichtvorhandeuſeins von Zeugenauds 
fagen und Beweijen anführte, jo haben bereits alle Bers 
theidiger ausführlich dargethan, daß. die Zeiten der Ins 

quifition vorbei feien, in denen die bloßen Foͤrmlichkeiten 
Alles waren, was zur Ueberführung des Beſchuldigten 
verlangt. wurde, Sie konnten nimmermehr voraudfegen, 
daß, Sennor. Azpiroz emmartem werde, der hohe Gerichts⸗ 
hof, —* jugendliche Mitglieder die Inpferen und edlen 


j 
| 


glauben Vera) fragte 
Rechte er die Drdre der 


vorzugehen, und jo volle Unparteilipkeit zu wahren, ans 
nallirt Habe, Gennor Drtega verlad die Ordre und 
konjtatirte deren Verletzung. Nachdem Sennor Jauregui 
die Wertbeidigung zu Ende geführt hatte, präfentirte 
Sennor Moreno einen auf drei Propofitionen beruhen» 
dem Proteft und vermaßrte ſich energiſch gegen 
lofjung non nadträglihen Zeugenaudfagen, infofern als 
dad Beweiäverfaßren geſchloſſen ud der Unkiäger in 


die Republit, die Welt erwartet bellommen den Schluß 
alt diefes ſchrecklichen Dramas, 


Sr. Gottfried Eifenwann }. 





(B ertfegung.) 


gerichtlichen Praxis zu entfernen, jo fragen wir, ar 
e8 im vorliegenden Halle billig, daß die Regierung einen 
mittellojen Regtäprattitanten, deffen politifge Anficpten 
ige mißfallen, feines redlichen Etwerbs beraubte, ja mar 
nicht die des Eigentbums dur ein ſolches 
beliebiges Einſchreiten gefährdet 9 

Betrachten wir aber diefe Entlafjumg aus dem Ber 
fichtopuntte der Staatöllugpeit, fo Jäßt fie ſich noch 
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fi 

von jeher für die Sache, 
bar, und es ift baber 
regierung es der Oppofition fo leicht machen konnte, 
für die Sache der Waprpeit und des Rechts zum Mare 
tyrer zu werden. Beinahe follte man zu der Anſicht 
verleitet werden, daß der bayeriſchen Regierung bie Ger 
walt der Öffentligen Meinung unbefannt gewefen, daß 
iht unbelannt geweſen, wie bas Eifen dieſer moraltfchen 
Macht um fo gewiſſer unterthan fein müffe, da, mie 
Seume klagt, das Eifen ſchon vom Golde behetrfcht wird. 

Doch Redakteur Widnann wurde noch weiter ger 
maßregelt, indem demfelben, nagdem 5 Hefte feines 
„Bollsiribund“,, eines in zwanglofen Flugſchriften er⸗ 
Igeinenden BZeitſchrift, ausgegeben worden, derſeibe auch 
Patriotiſche Gemälde ans Polen“ herausgegeben Hatte, 
von der Regierung des Untermainkreiſes die Herausgabe 
dieſer nidtpertodiichen Zeitfhrift unterfagt und den 
ſaͤmmtlichen Buchdruckern in Würzburg verboten wurde, 
von Widmann irgend Eiwas zu druden, 

Die Verationen gegen Eifenmann und fein „Bayeris 
ſches Volksblatt" wurden immer ärge, Dieß legte 
Eiſenmann in einem zenſurfreien Flugblatte: „Berw 
fung de3 Dr. Eifenmann an die öffentliche 
Meinung gegen die Berfolgung des „Bayeris 
ſchen Boltöbiattes* dur umbillige Zenfur 
und gejegwidrige Beſchlagnahme von Seite 
ber &, Regierung des Untermaintreifes" 
ansführli dar. Er beklagte ſich darin, daß das 
Bayeriſche Bolköblatt* in eimer Art verfolgt werde, 
dag die Adbſicht, diefed Drgam der Öffentlichen Meinung 
zu Grunde za richten, keinem Zweifel mehr unterliege, 
Dann wie er durch Abdrud der von der Zenfur ges 
ftrigenen größeren Artikel nad, daß fein „Volkablatt* 
nicht durch Aufnahme von anfrührerifgen und leiden 
ſchaf lichen Artikeln die Scheere des Zenford muthwilliger 
Weiſe provogirt habe. Ferner flellte er die Forderung, 
dag die verfafjungsmäßige Gleichheit vor dem Geſehe 
sicht verlegt werde, daß der Zenſor des „Boltablattes" 
nad) denjelben Grundfägen und Inſtruktionen verfahre, 
welche deu Zenfor der „Allgemeinen Zeitung” oder der 
„Reuen Speyerer Zeitung“ lelleten. In keiner diefer 
beiden Zeitungen aber wären bie fraglichen Artikel ger 
ſtrichen worden, 

(Fortietung folgt.) 


Rebalteur Guſta v Meffert,— Drud umb Berlag der A. Wailambr’icen Druderei. 
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Erheiterungen. 
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Eine romantifhe Dichterſchule. 
Humoriftiiche Sline von Ernſt v. Walbom, 





(Hortjegung) 


Baton Aarau betrachtete den Meinen Mann init ers 
hohter Theilnahme, dann ſprach ers 

„Wir wollen einmal für den Augenblick das Kunft 

den Meiſter vernachläſſigen. Sprechen Sie, 

—— —* — von Ihrem Leben, Ihren 

en, Zhrem Entwidelungsgange. Wenn 

Stande bin, Ihnen zu helfen, fol e3 gern ger 


Und Schulze erzählte in einfachen, ergreifenden Wors 
ten von feiner entbehrungßreihen Jugend, von den gols 
denen Jünfionen derfelben, und wie das Reben fo viele 
berfelben gerflöst, aber es doch nicht vermocht Hatte, den 
od tlichen Funken zu erfliden, der unter der Ale deö 
erfaltenden Himmelsfeuers fortglüte, 

Und vor Aarau's und Klara’s geiftigem Auge rollte 
ih das Bild des wunderbaren Doppellebend, das der 
Kopiſt und der Dichter Schulze von je geführt, mit all? 
feinen » und ben wenigen Lichtfeiten auf und 
die Beiden tauſchten einen Blick, der fo viel fagte ala 
„dem Manne muß geholfen werden |* 

Und wieder blätterte Klara's Hand im dem biden 
Manuſkripte und nad einem Blicke auf bie ebenfalls 
gereimten der „MAdelgunde von Felſenſtein“ 
fie, zu Aarau gewandt : " 

„Wenn ed tüchtig zuſammengeſtrichen wird, Könnte 

eb am Eude gehen, wir gebem ja auch die Lichtenfteiner 
alle Weihuachten vor vollem Haufe.“ 
- Der Meine. Baron ging indeffen finnend im Sims 
mer, auf und ab, endli blieb er vor der Schauſpiele⸗ 
rin. ftehen, und das kauſtiſche Lächeln fptelte wieder um 
die feinen Lippen, dann ſprach er gedämpft : 

„Ih: glaube, fo wird's gehen und wir önnen bie 


; 


Kaubritier diejed Herrn geben — verfiehen Sie — ala 
Parodie — im Hindi auf die romantifge Dicters 
ſchule allhier |* 


So leiſe die Worte geſprochen worden waren, Julius 
— —— — 
ganzen Größe au na 
Manuffripte, indem er ſprach: 


Montag, 5. Auguft 


1867, 


„Herr Baron, Ileber Übergebe id; mein Werk den 
Blammen umd beitle vor der Lente Türen, ehe ich es 
ald Parodie —* 

Der Baron unlerbrach ihu. „Sie mißverftchen 
mic; gänglig, Veſter, weil Sie die Verhältniſſe nicht 
kennen, und ebenfowenig die Idee, welche id; dabei im 
Auge habe, Hören Sie mid an. EB eriftirt am dies 
figen Drte ein romantijhräfipetifches Dichterkränzchen, 
um größten Tpeil aus Damen beſtehend, das jeden 

ſchritt in der Kunfl nah Kräften unterdrüdi und 
dabei blind alle die protegist, die ihm ſpeichellecken oder 
ſich durch anerkannten Blödfinn, was ihre Leiftungen 
auf dem literariſchen Felde betrifft, denfelben angenehm 

machen verfichen, Leider gehört auch meine eigene 
Eu dieſem Berein an, deſſen ſchöngeiſtige Schöpferin⸗ 
nen ihre Verwandten ſind, und es iſt mir noch nicht 
gelungen, fle, die ſonſt ein ganz vernünftiges Urth eil 
bat, von ihrer blinden Proteltionswuth zu heilen, die fie 
ohne vorherige Prüfung meift Uawürdigen zumendet. 
Ihr Stüd, mein lieber Schulze, das. Sie hiermit als 
angenommen betragten fdaneu, fol mir dazu verheifen, 
biefer äſthetiſchen Tafelrunde vom Tpeekeffel einen klei⸗ 
wen Schabernack zu fpielen — und gleichzeitig werde 
ih Ihnen, alſo ausnahmöweife einem Würdigen die 
Protektion ber ſplitterrichtenden Geſellſchaft verſchaffen. 
Dann geht unſer Vortheil Hand in Hand und unſere 
ſchone Freundin Hier braucht nicht zu fürchten, die Rolle 
ber flolgen Adelgunde vor leerem Haufe zu fpielen, 
was nichts Angenehmed if, Nur müffen Sie verjpres 
den, fih unbedingt meiner Führung zu überlaffen,“ 

Und Julius Gäfar gelobte es, und überließ fid der 
Fuhrung des liebenswürdigen Barond, ohne eigentlich 
jo recht kllar darüber zu fein, um was es ſich handelte, 

Aber die Ahnung ward ihm dafür zu einer defto 
Hareren Gewißheit, daß geftern jeine Serappine ein 
großes Wort gelaffen ausgeſprochen hatte, als fie ger 
fa;t: „Um es in der Rurjt zu Etwas zu bringen, 
braucht's vor Allem der Proteftion, ohne die kommt 
man im Leben zu Nichts.“ 


UL 


Die Dicterinnen der romantischen Schule. 
In dem eleganten Erkerzimmer ihres alterthümlich 
gebauten hohen @ichelhaufed am Markie, ſaß das Stifts⸗ 


fräulein Aphanaſia von Rienzagen⸗Stolpp an dem 
lien Mabagoni»Bureau, var ſich ei 
Belinpapierd, verziert mit ug 
Rienzagen»Stelpp, u und blickte mit 
waſſerblauen Aeuglein, die im fett des Bebäbi 
litzes ſchwammen, wie der Thautropfen im Kelch der 
re fgier mit vergweiflungsvollem . Ausdruck gen 
immel. 

Doch die Wolten des trüben — — durch⸗ 
brach ebenſo wenig ein Sonneuſtrahl, als das nehel⸗ 
hafte Düfler ihres Geiſtes. 

Auf dem Belinbogen mit Goldichmill 


F Ant⸗ 


aber, ven bad | 
Wappen derer von Rienzagen ⸗Stolpp fo herrlich ſchmückte, 


ftand mit großen lejerlihen Zügen : 
Der legte Stauffen⸗Felseck ⸗ Aarhorſt. 
Ballade von 
Aphanaſia v. KRienzagen-5tolpp. 

„Es fand der Ritter ſchweigend auf dem Söller,” 

Und die Zeit verging und er Hand und fland, der 
arme Teufel, und fie mußle ihn ſtehen lafjen, weil ihr 
durchaus kein brauchbarer Reim einfällen wollte; und 
doch mußte noch Heute die Ballade ferlig fein! 

Denn fie — Aphanaſia — Hatte noch nie ein Ge 
dit in den Berein, dem amzugehören fie es fi zu 
hoher Ehre ſchaͤtzte, zum Beflen gegeben, und man halte 
fon angefangen, über ihre karge Produflionsfraft zu 
fpötteln, ihre Begabung » bezweifeln. O wenn ſie an 
die malitidfen der geifteßverwändten Frenudin⸗ 
men dachte, denen fie die Ballade, deren bertliche Idee 


jo fiegeägeiwiß 
ſchauderte fie zuſammen beider gleichzeitigen Vorſtellung, 
heute wieber mit leeren Händen vor Ihnen zu —— 
Nein, fie mußte den Reim finden, und halb 
abweſend murmelie fie vor fi „Es ftind der Bitter 
ſchweigend auf dem Göller“ und, 9 Jammer — ftetd 
antwortete. ihr darauf der dichtende Genius im ihr, wie 
ein, ned.fper Kobold: „Und blidte nach des Gcloffes 
fühlem Kölle" — Die ptoſaiſch! denn Jeder, befons 
ders jeder Mann würde dabei gleich an des Schlofſes 
Weinlöller denken — und dazu war ed noch ein 
unreiner Reim, „Adller“ und gleidy Im erften Vers eine 
fo gewagt Licenlia poetioa — es nicht. 
Und „Söller, Köller, Höller, Böller* tönie ed auf's 
— fragend und tagend von Aphanafiad Lippen. 
a bielt fie inne, „Böller“ das könnte gehen, zum 
Bei ud: 
auf bem Soller, 


dis (aufhte il dem "Anal ber fernen Böller- 
bie , um den ilufteren Eins 
a — 
—— Tantchen, das gebt nicht, damals hatten fie 
ja Yas —* noch —— eifunden.“ 
Dicke Aphamaſia wandte ſich um, und Ife- jonft 


mit denn Ausdrud beſchaulichen 

—8 bot jetzt einen bedauerns⸗ 

uf mir, Kind, ich bringe es nicht allein zu 

Stande! ächzte fie und das Haupt ſank ſchwer auf - 
tr berab, 

Aber ich verfiche ja leider gar nichta von der edlen 

Digttunft, wenn Ich Eu = unentlig liebe," entgeg⸗ 

nete die Nichte eine reizende Blondine von acht⸗ 
—* Jahren, 


„D, wenn Du mur willſt, dann wird es gewiß 
K" —— BILLARD Cefalen,“ (pad 
un, verfuchen YM u 
das Junge Mbden, und lad die 8 und Ay 
fannten , Steopben. ach fuhr fie ſinnend fort: 

„Da, auf Söller wird wohl ſchwer ein Reim zu 
finden fein, wie wär’ denn, Tantchen, wenn wir bie 
Geſchichte umdrehen und fagten : 

„Der Ritter jchweigend auf bem Söller flanb." 

„Halt |" rief Aphanafia. mit einer Gt nme, 
deren man die zarte Jungfrau gar nicht für 
halten hätte, „Halt! jegt hab’ ge m 
in. fpneller Reihenfolge s 


kein ftanb.* 
* last und ee 6 und num fange 

mir wieder einen. Berb, liebe Marie, dann geht's 

wie der Wind, nad. mir ad fertig, DiB fie fonımen,? 


(Hortfegung folgt.) 


Die Yugendjahre des Bringen Albert, 





(Hortiegung.) 


Herzog, gelpei 

tter 
(aa erjarberne bear — ir erg rn 
Gotha war, jo keinen: Morgen ohne einen Ber 
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d N XX Konfirmation am Palm⸗ 


ſonntag es 1835 traten die Brüder in das 
Betriebe der Welt hinein. Gie machten einen Beſuch 
in 9 und dann eine ſchnelle Reiſe über 

m Dresden, Prag, Wien, Peſt, wo fie überall am 
den Theil nahmen und einen guten 
Eindrud d diefer Zeit ſcheint Al⸗ 


4 Wahren 
bert ſich mit Hochfliegenden literariſchen Planen getra⸗ 
gen zu, haben, wie wir aus einem im Jahre 1836 an 
Ken Dur des Loburger Oymnafumd gerichteten Briefe 
‚habe enbli den Grundriß meines beabſichtigten 
feih, Über, die Denkweiſe der Deutſchen vollendet: und 
hide es Ihnen Hierbei zum Lefen, indem ich Gie bitte, 
bie vielen Fehler, welche Ihr Eritifches Auge darin ents 
decken wird, nicht zu firenge zu richten. Sie haben mein 
Bert ohne Kopf und Schwanz. Ich habe weder Eins 
leitung noch Schluß ſtizzirt, da ich es nicht für nöthig 
hielt; denn mein Wunſch iſt es, den Föoriſchritt der 
deutſchen Ziviliſation durch den Gang der Geſchichte bis 
zu unferem Zeitalter hinab zu verfolgen, Der Schluß 
wird einen Rückblick auf die Mängel unferer Zeit ent⸗ 


Me Bel PT Bee 
reiben, und ic; werde 
dann "bemühen, einen anderen Schluß aupfiadig 


zu 

Werk über den Bildungägang des heut 

Bolfed — wahrlich ein kühnes Unterfangen für ne 
jährigen Jüngling! Uber mächft der 

— Me reg * Fa — Prinz 

ger die Studien und das — die eye 


3 und ® de t, ni 
ar re ae zugewandt, nicht 


um geblieben ſein. 
demſelben Japre, im Mai 1836, fchte Mibert 
zum Erftenmole feinen Fuß anf engliſchen Boden, Wit 


Bater und Bruder war er Hingerelft. 
Briefe erzählt vom dem königlichen Lever, 
beimohnte, die Zeremonie erſchlen ihm lang und 
dend, aber fehr intereffant. Ea folgte ihr ein 


Dergnügen des Prinzen, der wiederum mit Macht gegen 
feine Schlafſucht anzulämpfen Hatte, 

Bäften war ter Palaſt von Renfingtom als Aufenthalt 
angewieſen, und bier ſah Albert zuerft feine zukünftige 
Gemahlin , beide erft fiebenzehn Jahre alt, beide aber 
auch ohne eine Ahnung von bem bereitß für fie ger 
ſchmledeten Eheprojelie, Des auplbeförderer 
war der König Leopold von Belgien, und ihn, 
mit 


fie ringeffin. Viktoria nannte, ein 
liches Bündnig fließen möchten“. 

&8 dauerte nicht gar lange mad; biefem: Beinde, 
daß der Glaube am eine Verbindung ber Beibem alle 
gemeine Geltung exlangte, und um bad öffentliche Ger 
ſpräch davon abzulenken, bewog König Leopold 
Neffen, welche damals in Bonn ſtudirten, zu 
Ferienreife in die Saweig uud rad; Dber»-Jtallen. In⸗ 

rb . 


fein erfter engliſch geſchriebener Brief, welchet auf bie 
Gegenwart gefommen if. Wir heilen ihn daher Im 
der urfpränglicher Abfaffung mit; 

„Bonn, 26th June, 1837. — My dearesi;Cour 
you a few lines. io present 


you and strengihen you wilh its 

strength in that high and difficulk taskl I hope 
that your reign may be long, happy, and glorious, 
and that yourefioris may be rewarded bv Ihe 
fulness and love of your subjocts, —— 
think likewise aomolimos of your Bonn, and 
te continue to them that you favoured 
them with till now? Bo assured mat our 
ı will aob be indiscreet 
me 


„Dntel Leopold Hat wir fehe bel über England 
geiärieben und was da vorgeht. Während alle 
telen Im Hödhften dobe der jungen Rdnigin einig find, 
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fo mandvriren und intriguieen fie doch um jo mehr 
gegen einander, Bom jeder Geite ift nichts zu fehen, 
als Netzwerk von Kabalen und Jntriguen, und 
die Parteien ſtehen ſich mit uneikläͤrlicher Schroffheit 
gegenüber.” 

(Yortjegung folgt) 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(F ortfegung.) 


. Ferner beklagt fi Eiſenmann in feiner „Berufung 
am die offenliche Meinung” über die geſetzlich ungerecht 
fertigten Ronfisfationen feines „Boltöblattes“ durch den 
Stadttommiffär Geffert, nachdem ed die Zenfur des 
Meglerungsratied Behringer giädlid überſtanden. 
Er äußert ſich Be diefe verfaſſungswidrigen Mebergrifie 
in e: 


folgender - 

„Der Zenfor befcpränft feine amtliche Funktion nit 
auf die Zenſur derjenigen Artikel, welche die audwärtige 
Politit berüpren, fondern er fendet den Zenfurbogen 
au zum k. Stadtlommiffär, um diefen aufmerkjam zu 

n, des andern Tages Früh, dad, was die Benfur 
gefegtiy nicht antaften durfte, durch Beſchlagnahme dem 
Bubkikum vorzuentpalten. Daß aber darin ein Exzeß 
vorliege, geht daraus hervor, well mitunler diefe Sen» 
dung mit dem Bedeuten unterlafjen wird, daß beute 
nichis Anſtößiges im „Voltblatte” fei, wodurch dem 
ängfiligen Stadtlommifjär der Wink gegeben wird, 
daß die ihm zugefandten Nummera anftöig feien, fopin 
mit Beſchiag belegt werden müſſen. Um aber diefe 
ungehilhrilche Kommunitation mit dem Stadtlommifjär 
recht bequem vollbringen zu konnen, hat mie die tgl. 
Regierung befohlen, dem Herrn Benfor zwei Eremplare 
zur Zenfur vorzulegen, von denen er eines zurädbepält. 
Rebſidem befommt er des andern Tages noch einen 
reinen Abdruck. 

E „Dog damit begnügte man fi wod nicht, fondern 
man verbot dem Druder unter Androfung einer bes 
deutenden Geldſtrafe und Schließung feiner. Druderei 
mir auch nur ein Eremplar der erfcheinenden Volts⸗ 
blättönummern abzuliefern, ehe der Stad kommiſſaͤr Eins 
fit davon genommen. Diefe Einfiht wird aber auf 
folgende Art genommen: Obgleich der Stadtlommiflär 
durch dem Zenſor des Abends zuvor dad den andern 
Morgen eiſcheinende Volksblatt bereit mitgetheilt erhalten 
hat, jo ſchidt er doch des andern Morgens Fruh 6 Uhr 
einen Polizeilommiffär mit einem Polizeiſoldaten in die 
Druderei, Der Polizeitommifjär nimmt das erfte abs 
gezogene Exemplar des Reinabdrucks und fendet ed dem 
Siadilommiſſar ind Hans, er ſelbſt aber bleibt bei ber 


Preſſe ſtehen, bis der Bolizeifolbat wieberlommt umb 
die Erlaubnig zur Molieferung des Blattes oder den 
Befehl zur Beſchlagnahme „wegen Geſetzwidrigkeiten“ 
bringt. Da aber der Herr Stadttommiffär fi im feinem 
Leben noch nicht Übereilt hat, und da es ibm zuweilen 
nöthig ſcheint, ſich zuvor auf der Regierung Rath zu 
holen, fo wird die Ausgabe mitunter bis 10 Uhr, alfo 
drei volle Stunden, : verzögert und die Pot verjäumt, 


„Dah diefe Beration in der Verfaſſung nicht bes 
gründet if, weiß Jeder, ber das dritte Berfaffungsebikt 
gelefen hat, und daß ein foldes Hindernig der freien 
Prefie viel geſetzwidriger und gehäffiger if, als die Zenfur 
felbft, darüber ift wohl eine Stimme, nur bie k. Res 
glerung iſt anderer Meinung. Doppelt geſetzwidrig iſt 
das Einfhreiten genen den Druder, da der $ 12 des 
dritten Berfaffungsedifts den Druder nur dann vers 
antwortli macht, wenn Berfaffer oder Verleger nicht 
befannt find. 

„Denn num der Stadtlommifjär eine Nummer des 
„Volksblattes" mit Beichlag belegt Hat, fo wird biefe 
Beſchlagnahme um fo fiherer von der Regierung beflätigt, 
da fie von ihr ausgeht umd ich gegen den Willen bee 
Geſetzes einer Inſtanz beraubt bin, 

„Mid wegen der Strafgefehübertretungen , die doch 
einzig und allein die Beſchlagnahme rechtfertigen Lönnen, 
vor dem ordentlihen Richter zu’ Belangen, wie das 
Geſetz vorfchreibt, hat die Regierung bei allen biögerigen 
Beſchlagnahmen nicht ein einzige Mal gewagt; fie weiß 
warum, und dad Publikum wei ed auch.“ 

(Kortfegung folgt.) 


Räthſel. 


wird dad Erſte gern im Glaſe feh’n, — 

der Natur, wenn Frühlingelüfte weh'n; 

dad Zweite gern fein Gelb ber 
ſchüten; 

ß mit hellen Spiegelfenſtern blitzen. 

er auch ein Ganzes ſich zu gründen, 

nicht anders, als in Spanien nur finden. 

baue einſam mir auf meinem Zimmer 

is neue ſchön empor aus der verfal’ren Trümmer, 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 180: 
Froſt. 
Richtig geloſt von J. A, S—n. 


Nedalteur Guſta v Meffert. — Drud und Verlag der A. Wail audt'ſchen Druderei. 


Erheiterungen. 
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Eine romantifäe Dichleiſchele. 
Dumoriftiiche Stiue von Gruft u Waldom, 





(Hort jegung) 


„Depütel“ entgegnete würden d daB jungs 
fräuliche Shiflafräuien, ucdevoll ablehnen a8 jung 


tualion einzu übten, zum Beifpiel 
„Die Holde Maid war jeinch Kampfens Preis,“ 
„Dal“ rief Aphanaſia und wieder mit einer 
ge ben Letzten von Stauffen⸗Felseck⸗ Aarhorſt 
ea [Hlumsmer hätte wecken Können. „Dalt, 


aple Holbe Maid war feines Kampfens Preis, 


ns * —— —— —* Reis, 
n au veng Geheiß, 
One fie ihn geliebet — ag jo ab ı“ 

Mnd die jeder flog weiter über das Belinpapter, ges 
Ihmüdt mit Wappen derer don Rıienzagen- Stolpp 
umd fiebe da, ein Wunder war gefgchen, der Genius 
dep Micpterin Hatte fig, flüyeliglagend wie eine funge 


Ä 


‚ferner zu bedürfen, minkie fie‘ der Micte 
Fein jun feier fie — Br ſchrieb 8* 
ſ big da die Hallade fertig war und der götts 
I mflinn, der in ihrem Auge gerollt, «ner won ⸗ 


— lehnte Matie an dem Fenſter des Salons, 
der ſchon 


Igen 


dad nun ummöglic, fei, da fie fid auf der legten Affen, 
biee der Baronin Yaray mit ihrem Goufin vierten Gras 
dem Baron Hollfelt verlobt babe, und wie fie 
eigentlich auch fehr glüdlih darüber fe, Xropdem 
möge fie den einen Wunf doch erfüllt fehen — jept 
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allerdinge fehr modifizirt — und wenigftend die Ber 
kannſſchaft eines Dichters machen, aber eines ädten, 
rechten Diäters, wicht derartiger Reimhelden, wie der 
mahtiöfe Doktor Neideck oder die übrigen Protegee’s 


der a a N ware 

"Und der hend "Katie die lieblige Träumerin im 
fein dämmeriges Gewand und in ihrem Herzen fang 
und Hang ed, Reim auf Rem. 

Das war fider die folge ihrer Hükfeleiftun 
vorfin Bel der Tante, denn fonfl wär & nicht em 
li, daß pe ein Gedicht made konntel Wie oft Hat 
ten ihr folgen Borfiper ded poetiihen Vereins all 
und jede Begabung bazu Hedauernd aneiprogen; ja, 
das Halte heute Tediglid; der (Gmeigende itter auf dem 
Göler zu verantwörten, den fie vorhin fo großmuthig 
von feinem einfamen Wachtpoſſen erlöit, 

Dber war’d der lieblice Duft der Veilchen dort 
am Feuſter, der fie in eine folde poetifce Stimmung 
verjeßte, und fragend neigte fie fih zu den Dunfelblauen 
Lieblingen herab ; dann ftahd. fie — auf, entzündete 
Die Kerze an ihrem Schreibtiſche und warf, mit müds 
ſam verftellter Handſchrift und klopfendem Herzen einige 
Birfe auf ein B.att Papier, deffen rechte Ede oben ein 
allerliebftes Beuhenfträuggen {müde 

Das Bediät aber trug die Auffgrift: „Das Bells 
Gen*. Und die Augen ber Dicterim ruhten mod mit 
halb gluctlichem, Halb verfhämtem Ligeln auf dem 
erjten Kinde ihrer Mufe, indem fie Hüflerte; „IH 
werde es Ihnen heute Abend als anonyme Zufendung 
bezeſchnen und vorlefen, dann erhalte ich dad) wenige 
ftend ein unbefangened Urtpeil,* als ſchon die eritem 
Priefterinnen der hohen Dichtkunſt mit Endhernem Fin⸗ 
ger an die Pfotte pochten, wie ir die Bee 

igen Beäme, die ihnen f ubehör noch jept 
* vn romahtifgen Köpfen ee 

Wir treten im die vieledle Geſellſchaft und zwar in 
dem Yugenblid, mo die Wirthin, Fräulein Aphanaſia 
von MiemzagensStolpp, unter dem allgemeinen Beifall, 
den Stauffen « Gelseh »Marhorit ſich hatte am 
„Stich“ feines eigeuen Schwerte: verbiuten lafien — 
Briede feiner Ale! 

Werfen win einen Blick auf die edle Verſammlung 
und zwar, da ed der Lauf unferer wahren Geſqhichie 
nit fordert, dag wir alle Mitglieder derfelben dem ges 


neigten Leſer vorftellen, fo tun wir bieß nur mit ihren 
Gründern und Edpfellern. LER ra 

Diefe beftanden zuerfi aus der, auf bem Sopha 
thronenden, im ihrem granfeidenen Gewande und den 
vielen Bärdern auf dir Biondenhaube, einer alten Buſch⸗ 
Eule gleigenden Frau Gräfin von Jenklaw⸗Kerkenhau⸗ 
fen, der glüdlihen Mutter zweier ebenfalls anweſender 
boffnungevollen Jungfrauen von adtundzwanzig bis 
zweiunddreißig Jahren, verblüßten Beautds, welche aber 
eine jugendliche Raivetät affektirten, durch die ſich leider 
Niemand mehr täufhen ließ. 

Und es wäre dod fo wänfdenswerth nemefen, wenn 
„die Kinder* eine gute Partie gemacht hätten, denn 
obgleih die Ahnen derer von Jenklaw⸗Kerkenhauſen 
ſchon die erften Kreuzzüge mitgemacht und unter Gott⸗ 
fried von Boullion Wunder der Tapferkeit verrichtet 
hatten — ein vermöaliches Geſchlecht waren fle nie ges 
weſen, „dazu waren fie zu honndte* pflente die alte 
ſtolze Dame erflärend hinzuzufügen, 

Und jegt waren fie gar arm wie die Kirchenmäuſe 
und lebten von einer Meinen Penfion fehr eingefcpräntt, 
nichtsdeſtweniger aber mit ber den Hohen Ahnen ſchul⸗ 
digen Nobleſſe. 

Lint3 von der Gräfin, ihrer Tante, ſaß die Baro⸗ 
nin Aarau, die Gattin „eines geadelten Bourgeois“, 
wie die Heben Couſinen Hinter ihrem Rücken zu jagen 
pflegten, eine zarte, nicht mehr ganze junge, aber noch 
immer fchöne rau, mit einem etwas fentimentalen 
Lädeln um bie feinen Lippen, im bellblauen Geiden» 
Heide, das ein Brüffeler Kragen um den ſchlanken Hals 
begrängte, den eine werthvolle Korallenbroche ſchloß. 

Gegenüber von der Baronin hatte Kammerherr von 
Twillwig, der Beau der Geſellſchaft, feinen Platz ges 
nommen, und fein ſchwärmeriſches Auge belebte fid, 
und die ſchlaffen Züge, auf denen bie Fatiguen feines 
Berufes eingegraben waren, erheiterten fi, wenn er 
dem fehnfuchtöbangen Blick der ſchönen Adelais Yarau, 
beiläufig gefagt, der Frau des Heinen behäbigen Barong, 
den wir in dem Boudoir von Fräulein Schwarz kennen 
lernten, — feiner Jug ndliebe — begegnete. 

Gerner befand fi noch außer dem Fräulein Apha⸗ 
nafla, ihrer lieblichen Nichte Marie und deren Bräutis 
gam Houfelt, einem Kavalleri»Dffizier von eleganten 
Örterieur, deffen ſatyriſches Lächeln, womit er den Ges 
fpräden der Geſellſchaft lauſchte, wenigſtens amdeutete, 
daß feine geiftige Potenz eine verhältnigmäßig bedeus 
tendere fei, wie die der Uebrigen, der Dr. phil, Reided 
an bem obern heile ber Tafelrunde, 

Und fo gebüßrte es fi wohl, denn er war bie 
höchſte kritiſche Inſtanz, defien Ausſprüche, aud wenn 
fie fo dunkel und zweideutig waren, wie bie Rathſel 
der Sphinx, doch entgegengenommen wurden, mie bie 
Nicpterfprüche des delphiſchen Drakels, 

‚ Der Doktor war übrigens einer bürren, gelblich ges 
tündpten Hopfenſtange vergleichbar, trug ſich ſchwarz bes 
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a er Brille auf den Mleinen 


Jeyt räufperte ſich der ſchmachtige Lammerherr, er 
war an der Reihe vorzutranen, warf einen bedeutungds 
vollen DIE auf Adelais, fein ſchönes vis-A-vis, und 
hub an; 

O nimm es freundlich bin. 


Du bift wie eine Rofe, 
O wäre ich der Win 
Der lächelnd Dich umlofe, 
Du fühes, holdes Kind! 


O wäre 
rer a = 
e: 
ne ai! 
O wäre ich ein Bögl 
8 — — 
nahm — 
Entführte Dich mit Haft. 


Doch ba nicht Wind, ni — 
5* 0 16 bin 


Benin es freumlig ine 7 


Feierliche Stille nahm e3 vorläufig — wenn aud 
gerade nicht freundlich Hin; denn Eulalia und Florence 
von Kerkenhauſen blickten fih ſpöttiſch lachelnd an und 
die alte Gräfin warf einen ſtrengen Seitenbli auf ihre 
Nichte, die erröthende Adelais, und das malitidfe Lächelu 
fpielte ftärker um die ſchmalen Lippen bes Kavalleries 
Lieutenants, 


Doktor Neide aber, die höchſte Jaftanz, räufperte 
fi$ und ſprach: 

„Sehr nett, Herr Kammerherr, eine allerliebfte Meine 
lyriſche Spielerei & la Heine. Nur erlaube ih mir die 
Bemerkung, daß gerade dieſes mauvais sujet, nämlid, 
befagter Heinrih Heine, der erbitterifte Gegner der ro» 
mantiſchen Schule war, der wir bie Ehre haben ans 
zugehören, und die es fi zur beilinen Aufgabe geſtellt 
bat, die Blühe der wahren Dichtkanſt, gieihfam die 
blaue Blume der Borfie, von dem giftigen Mehlthau, 
melden derlei Spötter darauf gehaudt haben, gu ber 
freien, * 

„Bravol* „Sehr ſchön!“ „Sehr wahr!“ „Wie 
poetifh I" „Ein geiftreiger Mann!* „Ein feiner Kri⸗ 
titer!“ „Ein ächter Dichter |* 

So tönte und ſummte ed leiſe und Taut im Krelſe · 

Nur der Kammerhert ſchwieg verlegt, und bie fhöne 
Adelais zuckte mit einem bedeutungsvollen DIR auf ihn 
bie Adjeln. 

(Hortfegung folgt.) 


—n 
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Die Jugendjahre des Prinzen Albert. 





(Bortfegung) 


Im Herbfte dieſes Jahres traten Ernft und ML. 
bert die geplante Schweizerreife an. Sie war kurz und 
ihre Beſchreibung nimmt in dem vorliegenden Werte 
nur geringen Raum ein. Bom Rigi ſchickte Prinz 
Albert feiner zukünftigen Gemahlin eine Alpenrofe und 
aus 2 Haus In Ferney ein Meines Autograph 
des Philoſophen. Die beiden Ge enflände waren zus 
ſammen mit einer Reihe von Schweizer⸗Anſichten in 
ein Album eingebunden, welches die Rönigin „jet mod 
als einen ihrer größten Schäpe betrachtet und überall 
Hin mit fi nimmt.“ „Es mar zu jener Zeit — 
beißt e8 in dem Buche — zwiſchen der Königin und 
dem Prinzen noch nichts vorgegangen, dieſes Geſchent 
aber bewied, daß der letztere auf der Reife feiner jungen 
Eoufine oft gedachte.“ Gegen Ende Dftober kehrte 
dad Brüderpaar nah Bonn zroüd, um feine Studien 
aufzunehmen: hauptſächlich römiſches Recht, Staatsrecht, 
Rallonaldtonomie und Finanzwiſſenſchaft. Zugleich 
hörten fe kei Löbel und bei A. W, dv, Schlegel 
geſchichtliche Vorleſungen, bei Fichte Antropologie 
end Philofophie und trieben daneben fleißig moderne 
Sprachen. 

Die erſte Unterhaltung mit Alsert "über dad pro» 
jeftirte Ebebündniß pflog der König von Belgien im 
Mär, 1838, während er ungefähr um diefelbe Zeit 
der jugendlichen Trägerin der britiigen Krone den Plan 
eröffnete. Leopold wollte die 
Jahre hinauegeſchoben wiffen; nicht fo Prinz Albert 
und fein Bater, Lebterer erfäre mämli nicht mit 
Unrecht, dag Albert, wenn er fih von vorn berein 
bänte und die Königin in drei oder vier Jahren etwa 
doch ihren Sinn änderte, in eine fehr lädperliche Bofltion ger 
gerathen und vielleicht feine ganze Laufbahn verdorben 
ſehen würde. Die Königin ſprach fpäter Häufig 
genug ihr Bedauern, ja, ihre Reue über den Aufſchub 
auf, der damals beſchloſſen wurde, aber freilich nicht 
gang zivei Jahre dauerte. Doc fie hielt ſich ſelbſt 
noch für zu jung und wünſchte auch, daß ihr zus 
künftiger Gemahl nicht als eine gar zu jugendliche 
Erſcheinung in England auftreten möchte. 

Ein halbes Jahr blieb Albert alfo noch in Bonn 
und trat im Dezember 1838 eine itaileniſche Reife an, 

von Baron Gtodmar nnd einem gebildeten 
jungen Engländer, Lieutenant (jet Generalmajor) Seh⸗ 
mout, Er ſcheint feinen Aufentpalt im Güden regt 
beiteren Sinnes genoffen zu haben, obgleich er fi in 
feinen Erwartungen von Jtalien und zumal von Rom 
ehe getäufht fand, Von einer Auvienz beim Papfte 
. ** er: * Zuf 

„Am Dienflag hatte ich die Ehre einer Zuſammen⸗ 
kunft mit Gr, Peiligkeit, Der alte Herr war fehr 


Heiralh noch um einige | 


böflih und freundlich, Ich blieb faft eine Halbe Stunde 
bei Ihm, in ein Meines Zimmer eingefhloffen Wir 
unterhielten und auf Italieniſch über den Einfluß ber 
Aeghpter auf die griechifhe und den Einfluß der Griechen 
auf die römifhe Kunſt. Der Papft behauptete die 
Griechen Hätten ihre Borbilder von den Etrus— 
fern genommen, Ich warte zu behaupten, daß fie ihren, 
Unterriät in ber Kunft von den Aegyhptern genoſſen 
bätten,* 

Neapel war bad Endziel feiner Wanderung, Im 
Juni 1839 kehrte er nach Koburg zurüd und im Herbfte 
machte er in Begleitung feines Bruders jene folgenreiche 
zweite Reife nach England, welche fein ferneres Leben 
entſchied. Bon Brüffel nahm er einen Brief feines 
Oheims Leopold mit, den er am 10. Oktober in Wind» 
for überreichen konnte. Ein herzlicher Empfang wurde 
den Ankommlingen zu Tel. In der Biographie 
finden wir folgende Notiz über ihre Ankunft : 

Die drei Jahre, welche feit ihrem lebten Beſuch 
in England verfloffen waren, Hatten ihre perſönliche 
Erſcheinung ſehr gehoben. Groß und männlig, wie 
beide Prinzen in Geftalt und Haltung waren, war 
Albert in der That worzüglih ſchön. Doc zeigte fich 
in feinen Mienen ein Ausdrud der Milde und in 
feinem Lächeln eine befondere Anmuth, mit einem Zuge 
tiefen Nachdenkens und Verſtandes in feinem Maren 
| blauen Auge und auf feiner breiten Stirn, wodurd der 
| Eindrud, den er auf Jeden machen mußte, noch durqh 
; einen Reiz erhöht wurde, der die bloße Regelmäßigkell 
oder Schönheit der Züge weit überſteigt. 

Die gewöhnliche Routine des Lebens in Windfor, 
täglih Gpazierritte, große Diners und dreimal wöchent⸗ 
ih Ball, wurde am 15. Oktober bald durd ein bes 
deutſames Ereignig unterbrochen. Tags zuvor hatte 
die Königin den Lord Melbourne (welher von 1835 
bis 1841 an der Spike des damaligen W;ig: Minis 
ſteriums fand) mit ihrem Entſchluſſe befannt gemacht, 
dem Prinzen Albert definitiv ihre Hand anzubieten; 
und in der Mittayäftunde des 15. Dftober ward Albert 
in das Zimmer der Königin befhieden. In dem Buche 
heißt es über die num erfolgende Scene: 

Nah einem kurzen Geſpräche über andere Gegen 
Hände geftand ihm die Königin, weßhalb fie ihn hatte 
rufen laffen; und es iſt leicht zu begreifen, daß fie 
Anfangs zögernd und zurüdgaltend geweſen war. Denn 
die Stellung einer Königin, die es gebieterifd verlangt, 
daß ein Heirathsantrag von ihrer Seite audgehe, muß 
allen denen peinlih vorfommen, die ihre Anſchauungen 
über diefen Punkt aus dem Privatleben nehmen, und 
es als ein Vorrecht und ein Glüd der Frauen betrach⸗ 
ten, daß ihre Hand gefucht werden muß und nidt ans 
geboten zu werden braucht, 

Der glückliche Bräutigam ſelbſt ſchlldert die Ver⸗ 
lobung in einem Briefe an feine Großmutter wie folgt: 

Die Sage, die.umd Ichter Zet fo viel Hefpäftigt - 
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* iſt mins in Orbnung gebracht. Die Königin 
eg mid dor einigem Tagen zu ih rufen, und erklärte 
mie in, einem ‚aufrihtigen Erzuſſe von Herzlihkeit und 
Liebe, daß ih. ihr nanzes Hera gewonnen Habe, und 
daß & fig überglüdlig machen würde, weun ich ihr 
das Opfer brägte, das Lehen „mit. ihr zu theilen ; denn 
ie [opt fe müſſe es als sin Opfer anſehen, umd das 
einzige was fie beunrußige, ſei der Gedanke, daß fie 
meiner —* würdig jet, Dig freudige Offenheit, mit 
welcher fie dad Yled fügte, bezauberte id und id mar 
ganz davon ragerlfen Sie If wirlich ehr gut uud 
Uebendmärdig, Und id bin fider, der Himmel hat mic 
nicht In böfe Hände gegeben, und wir werden miıteinans 
der jlüdtich jein.. Seit diefem Augenblide thut Bie oria 
al, va fie mir an ben Augen abſehen kann, und 
mir ſprechen viel Über unſer zutünftiges Leben, welches 
fie mir jo glüdli zu machen verfpricht, wie nur möge 
Id ..... Meine biefige Stellung wird fehr ans 
genehm fein, im fo fern ich alle mir angebotenen Titel 
verſchmãht Habe, IH bepalie meinen eigenen Namen 
bei” und ‘bleibe was ich war. So werde id fehr uns 
abhängig fein und es leicht Haben, gelegentlidy einen 
Sprung nad der Heimath zu mahen, um alle meine 
lieben Berwandten zu beſuchen. Doc ift es ſehr ſchmerz⸗ 
lich, zu wiſſen, daß das Meer nun zwiſchen uns 
"Einen äpnlichen Brief richtete die Braut am ihren 
Ofrim Beh 
Ic liebe Albert mehr als ich fagen kann, und werde 
Alles thun, um dad Opfer, das er mir bringt, fo ger 
ring, mdzli zu machen. Er ſcheint viel Takt zu 
befipen, deffen er im feiner Sicllung fehr bedatf. Die 


legten Tage find mir wie ein Traum verfloffen, und ‘ 


id bin ſo verwirrt, daß ih kaum ſchreiben kannz aber 
ich fühle mic ſeht glücidh. Cs fit unbedingt noths 
wendig, daß vor dem Zufammentritte deg Parlaments 
Niemand von dem Ereigniffe wifje; denn es würde als 
eine Vernachlaͤſſigung meinerfeits betrachtet werden, das 
Parlament mit fofort einberufen und davon in Kennts 
niß gejeht zu haben. 2o:d Melbourne, den ih zu 
Ratpe gezogen, billigt meine Wahl durgaus; er hat 
mir im" diejer Angelegenheit große Büte ünd —— 


Albert ſo ſeht. Auf ewig, llebſter Oheim, Deine er⸗ 
gebene Nichte V. R. 


KFortſehung folge) 


Kuuft und Literatut. 


Chronik der Ariegs-Ereigniffe in der Stadt ie 
melburg 1866. * Bon * +4 Rappexs, er 
piarrer daſeldit. Verlag von I. J. Hiller in 
Dammelburz. 

„Bis jest find die vorjäßrigen zwiſchen unfern hayen 

rifhen und den preußijgen Truppen vorgefa enen Ber 

fechte wohl im der Tageöprefie ſchon öfter bei 

worden, allein eingehendere Schilderungen über dieleiben 
in Brofgürenform find, menigitend vor bayeriſcher Seite 
außgehend, noch ſeht fpärlih im Buchhandel zu finden, 

Um fo ſchãtzenẽwerther iſt bader jeder weitere Beitrag, 

dem wir auf diefem Gebiete begegnen, und deßhalb iſt 

das vorliegende Werfen um fo mehr zu begrüßen, 
als gerade Über das Gefecht von Hammelburg noch ſo 

Mances unklar war, und dasſelbe von einem Augens 

zeugen hier gefgildert wird. Die Brojgüce beginnt in 

ihrem erjten Kapitel mit ber am 21. Mai 4866 ſtatt⸗ 
gehabten Feler der 5Ojäprigen Vereinigung der Stadt 

Yammelburg mit der Krone Bayern, 

Man lönnte wohl zu der Frage veranlaßt in, 
was die vorliegende Broſchüte mit diefer Feler zu f 
habe; allein dieſes erfle Kapitel, welches von derfelben 
handelt, ſteht mit den magpfolgenden Abſchnitten infos 
fern im einem Zufammenyang, ald der Verfaſſer die 
Bedeutung diefer Feier mit Räckſicht auf den damals 
drohenden deutſchen Bruderkrieg in feiner Feſtrede hera 
vorpob, Zu den folgenden Äbſchnitten treten die der⸗ 
hängnigvollen Ereigniffe des vorigen Jahres ſchon näher 
an den Leſer heran. Wir befpräufen ung darauf, die einzel 
nen Abſchnitte hier aufzuzählen: Vorboten des Krieges, — 
Das Gefecht am 10. Juli 1866, — Der Brand, — 
Brand zunägjt des Seelenhauſes. — Sgreden und Flucht 
der Bewohner, — Feindliche Juvafign im Dammelbyrg, 
— Erlebniffe im Pfarrhauſe. — Berzeign der auf 
dem Gefechteplatze gefallenen und We} Vahern 
und Breupen. — dutſorge für die Verwundeten. — 
Verlufte und Entſchädigungen. — Privatwohlthaãligkeit. 
— Die Rönigsreife. — Schlußwott. 

Der Preis der Brojdüre beträgt nur 30 Er. und 
if der Meinertrag zum Velten der Kleintinderbewahl⸗ 
anftalt zu Hammelburg bejtimmt, 


Auflöfung der Chatade in Nr. 179: 
| Fimanade, 


Srheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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1867. 





Eine romantiihe Dichterſchule. 
Humoriftiihe Stine von Ernft v. Waldo w. 





Gortſehuug 


Unter Denjenigen aber, welche dieſes Achſelzucken 
bemerften, war auch Doftor Neideck, und erſchreckend 
bei dem @edanten, daß e: die vielvermdgende Gönnerin 
möglidyerweife beleidigt habe, wandte er ſich ihr ſchnell 
za und ſprach: 

„Guädige Frau Baronin, id gebe nur den Ges 
füglen und Wünſchen der Geſellſchaft Worte, wenn ih 
die ergebene Witte an Sie richte, uns nichl länger Jhr 
Hohenjtaufen- Epos vorzuenthalten.“ 

Eine Pauſe entftand, melde nit die „Wünfche der 
Geſellſchaft⸗? fondern die Baronin unterbrag, indem fie 
verdrießlich ermwiderte: 

„IH Hatte mih felbft darauf gefrest, eimen Theil 
meines Gedichtes der Berfammiung vorzutragen, bin 
aber leiter aufer Stande dazu, da mich mein Abſchrei⸗ 
ber unverantworlliger Weife im Ste gelaffen hat.“ 

„Mi auch!“ Auch mich |" riefen unifono die [ars 
fen Stimmen der Gomtefjen Eulalia und Florence, 

„Der Menſch behauptet, krank geweſen zu fein,“ 
fügte die alte Gräfin würdedoll Hinzu, „wahrtſcheinlich 
ift dad aber nur eine Aueflucht, um fi unferem ges 
rechten Zorne zu entziehen,“ 

Echade, ſchade!“ flüfterte Doktor Neided mit einem 
ſchier vergwerflungsvollen Ausdrud in den zum Himmel 
gerichtelen Augen. „Uber,“ fuhr er darauf mit er.öhs 
ter Stimme fort, wer von dem übrigen geehrten Mits 
gliedern wird uns, da die beftimmte Reihenfolge auf fo 
traurige Weiſe geſtört iſt, mit. dem Bortrage eines 

i es erfreuen ?* 

Zu aflgemeinem Erſtaunen erhob fih Baron Holl⸗ 
felt, eines der jüngeren, mehr geduldeten Mitglieder 
und begann: 

„Dochedle Berfammelte] Sie haben mir geneigteft 
geftattet, ein, wenn auch beſcheidenes Plätzchen unter 
Ihnen einzunehmen, das gibt mir jegt den Muth, Sie 
zu bitten, mir ebenfo gemeigteft geftatten zu wollen, 
mein befcpeiden Theil zu Ihrer Unterhaltung beizutras 


gen, Indem ich Ihnen dad in gereimten Worten fage, 
was Ihnen in Profa vielleicht ungereimt Mingen würde, 
Alſo darf in ?* 

„Sie dürfen!* antwortete Gräfin Kerkenhaufen im 
Namen der Geſellſchaft, ih wit der Grandezza eines 
alten Pfauhahns der eben im Begriff iſt, ein Rad zu 
ſchlagen, in die Bruſt mwerfend. 


Und Baron Hollfelt laß: 


„Guter Nath. 


Es bat mich von den Menichen fortgelrieben, 
Fluch nur wird die höhere Begabung, 
fröjtelt mich bet ihren falten Mienen, 
meijten find gedrechjelte Maſchinen, 
ut en fi —— — _ 
ift und Herz nur felten eine Labung 
Ir men in here Gtelihatisteie 
Gebannt das Schidjal und fein böfer 
Der zeige nie die eig'ne freie Weile, 
Er gebe hin im ausyetret’nen Gleiſe 
Womödglich als ein frommer Knecht „im Derrn“ ; 
Denn Eines würden nimmer fie veriteben, 
Das Etwas, was aus feinem Auge blıdt 
Und auf der Stirn ein Kainszjeichen ieten, 
Auf die den Kuß der Genius gebrüdt! 

Und als er geendet, ſetzte er fi fo harmlos auf 
feinen Geffel und blidte Die Geſellſchaft fo zutrauliche 
freundlig an, und das malitidje Lächeln war jo ganz 
und gar von feinen Lippen verſchwunden, daß zulcht 
Jeder überzeugt fein mußte, daß ihm der Baron fo 
etwas wie ein Kompliment hatte maden wollen und 
fih nur ein wenig ungefd dı dabei ausgedrüdt habe — 
aber mein Gott, die Form konnte ihm ja noch nicht fo 
geläufig fein, man mußte wenipft:nd den guten Willen 


Stern, 


" anerfennen, und fo ließ ſich, während einer allgemeinen 


geiftreihen Bemerkung ded Doklors über das Gedicht, 
von dem untern Ende der Tafel her ein beifälliges 
Gemurmel hören, 


Nur die fdöne Marie konnte nicht ernft bleiben, 
und warf ihre Tapıfferies Arbeit zur Erde, um ungeſtört 
laden zu lönnen, 

Die Freude aber, in ihrem Bräutigam eine dich 
tetiſche Ader entdedi zu haben, gab ihr den Ruth, der 
ehrjamen Verſammlung das Mähren von dem anenyın 
eingefandten Veilchen vorzutragen und zum Schluß das 
naq ſtehende Gedicht dazu, 


Das Veilchen. 
Es fteht ein Beilhen img Mi 


Das iſt jo hold und und —* 

30 ah es feimen, i u erbtäh’n, 
omm’ lieber heller Sonnenfchein, 

U meinem Beilhen vom Auge blau 

Zeile den ſchimmernden Frübhlingsthau | 

Sieh, wie e8 das Hebliche Köpſchen hebt 

Und fih an die gränenben Bläuter OR 

Bom Strahlenkük ermärmt und belebt 

Bon lauen np fanft gemwiegt, — 

Schaut lächelnd und froh e8 um fh ber, 

AB wenn’s auf Exden ſieis Frühling wär’, 

So träumerijch blict es, jo rubfam und legt 

Sein er rg dann auf das weiche Moos; 

Kein wildes, ſtürmiſches Herz tm ihm Ihläagt: ⸗ — 

Mein Beiden, Dir fiel ein heiteres 2908, 

Vom Dienjchenaug’ Ay kin Lüftchen lau 

Und kein Sonnen trahl den Thränerithau.” 


Haste man int; Allgemeinen heute: ih der@efeilfuft 
fo etwas wie einen ketzeriſchen Hauch die romantiſchen 
Naſen umwehen gefühlt, fo hatte, wan doch bis fetzt 
keine Gelegenheit gehabt, der kleinen Verſtimmung, die 
ſich unmerklich verbreitei, Worte zu leihen. 


Diefer wohlthaͤtige Augenblick war jetzt gelgimen, 
die Zungen Idſten fi und fielem mi: Ver: Geiheinfams 
teit einer Dieute hungriget Wölfe Über Bd Anonyme 
Beute her, diefelbe voljtändig in schen reißend: 


Die kleine hübſche Marie ur 16 au ſo ers 
ihroden:d beträbtes — Eh ie Gefahr, ihre 
Aucorfcäft ju berrathen, fehe gıoßp. war). als Baron 
Helfelt, der den: wirklichen Jifainmenhang ſofort abnte, 
ıöftehd die Hand der ſchöſen Bräit erheiff und ihr 
einige Worte in Oht Müfterle, die, eiye, Iieblipe Möthe 
auf ihre Wangen umd ein frohes: Bügel: auf‘ die fris 
ſchen Wangen zauberie 

Indeſſen erquickte die Seſellſchaft ihre, durch das 
viele haſtige und lauie Sprechen auogetrockicten Kehlen 
burg den Geruß eines führe. dünnen Thees und ebenſo 
dünner Butterbilchen, oben- mit: geriebenent Rindet 
Potelfleiſch beit:eut, die nebit kieinen aibacenen Thee⸗ 
kuchen, Die ganz gut geiwefen wären, wenn fle nicht 
elwas nad; ranziger Butter; geſchmeckt hätten, herum⸗ 
gegeben wurden. 


Merkwürdiger Weile wurde dieſe Bemetkung, näms 
lich die Pleinen altbaderen Xeefuchen betreffend, mit 
feltener Enſtimmigtelt gemtcht, wenn das Dicterkrängs 
Gen das Unglüd hatte, Beiden Stifisftäulein zu tagen — 
oder zu mächtigen. 

Und das Hatte, ferien Grund darin, daß die ran⸗ 
zige Bullen ſtets an billigſſen zu haben iſt und wie⸗ 
derum, daß ‚Fräulein Aphanaſia ſtets dem Billigſten 
den Vorzug gab, ſollte ed auch zu faͤllig dad Sqhleqhieſte 
fein, was wiederum feinen Grund darin Hatte, daß die 
dide, jo zutmäthig und menfchenfreumdlich audſehende 
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er hyageuStolpp. bie gejifte Perfon 
WE i inurl stet.) 


Die Fapenbjnhre des Prien Arkert 


(Fortiegune.) 


So gut wie bereit? abgeſchloſſen war alfo das Eher 
bündnig, dad: vor käunerer Zeit — ——— an 
und Hinderniffe zu durdhkseug; n. Es 
ie ang —8 ns Grey, oder 
dur feine Feder die Königin, über die fon früßer 
in's Werk gefegten Manöver mittheilt 

Der verfiorbene Köaig Wilhelm IV, Hatte Aller 
aufgeboten, den, Plan zu vereiteln, Richt weniger als 
ii ändere Heiratheprojekte waren für die junge Prin⸗ 
zeiftn in, Ausſicht genommen ‚, und der Röntg, obwohl 
er den Gegenſtand im Beiſein der Prinzeſſin wie er⸗ 
wähnte, gab ſich befondere Mühe, eine Ehe zwiſchen 
ihre und dem Bruder des jetzigen Könige von Holland, 
dem (nun verfiorbenen) Prinzen Alexander , berbeizum» 
führen. Aus diefe Grunde firengte er ih an, dem 
Beſuch des Herzogs von Koburg im Jahre 1836 zw 
Bin‘ertreiben , freilich vergebens, denn der Herzog, fam 
mit feinen. beiden Söhnen nad England berüber und 
blieb faſt vier Moden im Renfington-Palafte bei der 
Herzogin von Kent (Biktoria’s Mütter). 

Wilhelw's IV. Tod und Vittorias Thronbeſteigung 
räumte natürlih alle Hinderungdverfuge hinweg, die 
auf irgend welche Autorität hätten Anſpruch erheben 
tönen, und die Verlobung kaäm zu Stande, wie ges 
ſchildert worden, Wis der Bräutigam fich verabfchtedet 
hatte, um feinen deutſchen Vetwandten noch einen mehr⸗ 
monatlichen Beſuch zu machtn, nuterhielt die lDnigliche 
Braut eine lebhafte Korreſpondenz ımit ihm und „die 
Briefe, die fie damald von dem Bringen: erhielt, Fb 
der größte Schatz, den fie jet befigt”, Nicht Inmmer 

ren Glück und Liebe eg die —— die ſes 

riefwechſels; auch Staats⸗ Rang und Haushaltunge⸗ 
ſorgen, manche in höchſt unangenehmer Geſlalt, wie der 
Verfolg ergeben wird, erftredten ſich über einen großen: 
Raum, Die Raturalificung des Prinzen, die Stellung, 
bie er einnehmen folite, das ihm zwbewilligende Jahres 
gehalt, die Einricptung feines Yaunsflandes, waren mähr 
rend jener Zeit Angelegenheiten, melde dad Braut 
paar zu beſprechen halte, und unter ſich wäre es wohl 
ſchnell einig gewefen, Hätten nur die Verhandlungen mit 
dem Kabinet und dem Parlament einen. rafperen Ver⸗ 


lauf genommen, Prinz Aldert follte als Geinafl der 
Königin im der Königliien Familie den Rang unmittels 
bar nat der Souberänin elimehmien; der König nom. 
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Hannover * — ſeine Einwilligung vor, der 
zog von. Suſſer gab fie erſt nad einigem Girärs 
ah und als fpäter im Oberhaufe der Raturalifationd 
—52 beſprochen wurde, trug der Herzog von Wel⸗ 
gion . auf, Verwerfung der jene Rangordnung betref 
fenden Klauſel an, Da ed unmöglich war, fie genen 
des‘ Herzogd. Willen- durchzuſetzen, ſolug die Köonigin 
den eihaigen ihr. noch. offenftehenden Weg ein und vers 
lleh dem Bringen durch köoulaltche Kabinetd:Ordre dem, 
idn 28 Rang (Der Til Prinz · Gemahl 
rt) wurde ihm bekanntlich erſt mad län⸗ 
Ku What Im. Parlamente am 25. Juni 1857 
* 


anden.) Ueber die Apanage bed Prinzen beſprach 


ſich die Rönigin vor dem Zuſammentritte des Parla⸗ 
ments zuerſt mit Lord Melbourne und den übrigen 
Labineis. Mitgliederu. 50,000 L., glaubten fie, märde 
die Landesrertretung germ bewillizen; wie ſich in der 
Felge hen öfter, tauſchten fie ſich ſehr. Es ſchlen 
im · Publikum und: wohl auch in einflußreichen Kreiſen 
ein großer: Widerwille gegen die Verlobung au herr⸗ 
fen ;: dent es wurde dad Gerücht in Umlauf geſetht, 
der Pring: fei katholiſchz md Lord Melbourne Hielt es 
fogar für. geratfen, im der fpäteren Mittheilung an’ das- 
Oberhaus den: Punkt der Religion gar nicht zu- bes 
rühren, was die Lords, wie man fehen wird, fehr vers 
übelten, Am 23. Rovember verjamgmelte fi der ges 
heime Staatörath, 83 Mitglieder, vom denen jetzt kaum 
wurhe als 20 noch leben. 

Puntt 2 Uhr (erzählt die Adnigin) trat ih ein. 
Der Sual’ war gedrängt voll; dod mußte ich faum, 
mer da wir. Bord Melsourne ſah freundlih und mit 
Thrämen in den Mugen auf mich Hin, aber er ſaß 
nicht im meiner Nähe Ich verlad meine mu kurze 
Antündiging. Ih merkte, wie meine Hände zitterten, 
doch machte ich keinen einzigen Berfto'. Als ich fertig 
war, fühlte ic; mich fehr erleichtert und glücklich. Lord 
Lansdowne erhob ſich darauf und ftelte im Namen 
des Staatsrathes das Erſuchen, dab „diefe und höchſt 
willlommene Mitteilung dem Drude übergeben werde,“ 
Dann verließ; ich dad Zimmer; die ganze Gcene hatte 
nicht mehr ald zwei. bis drei Minuten gedauert. 

Am 16. Januar 1840 eröffnete. die Aönigin dass 
Parlament im einener Perfonz; eine zahlreiche Volks⸗ 
menge: begrühte fie mit lautem Burufe, als fie zum 
Beflminfter-Balaft. fußr. Im Haufe der Lords beaus 
tragke.ıdes Herzog; von Gomerjet, als bie. königliche: 
verleſen worden mar, eine unterihänige. 
Ureſſe an die Herrſcherin. Der Herzog von Walling⸗ 
ton aber tadelte die oben erwähnte Weglaſſung der 

wellen Bezeichnung amd ſtellte den Antrag, in den 
Horefjenordas Wort „Prinz“ das Wort „proteflantifg” 
einzufgieben, Lord Melbourne erwiderte, Jedermann 
wiffe, daß der Prinz ein Proteſtant fei, und Lord 
Brougham erlärte, auf eine von dem Premier zitirte 
Geſehesſtelle zurũckgreifend, im bitterer Weife: „Es 
eriftirt kein Berbot gegen dieEhe mit einem Katholiken, 


Es iſt mur eine Strafe darauf gefeht, und dieſe Strafe 
befteht nur in der VBerwirkuny der Kronel“ | Das 
Amendement des Herzogs von Wellington wurde ans 
genommen, Eilf Tage darauf eröffnete dad Haus ber 
Bemeinen die Komite-Beratöwag über ben Vorſchlag, 
dem Bringen ein Jahresgehalt von. 50,000 8. zu ar 
währen. Hume, ber erbarusmngdlofe Rechenmeiſter und 
Reformator der eugliſchen Finanzen, der wauchem 
Miniſter unbequem: geworden iſt, wollte. die Summe, 
auf 24,000. X. herabgeſetzt wiſſen. Das worlieggude. 
Mer? ſagt darüber wit kaum verhehltem Aaerger; 
„Hume fügte ſich auf. die gewöhnlichen Gründe der 
Sparjamfeit, mit all den: oft wiederholten Argumenten 
über, die Laft rer Beileuerung, die Roth des Laubed ac. ac., 
welche die Partei, zu der er. gehörte, kennztichnete 
Diefe Argumente aber fanden: wenig Beifall im Haufe,“ 
Rar 38 Unterfawsmiigkieder ſtimmten mit: ihm, 305 
negen ihn, Gin anderes Amendemeat, von dem bekannten 
Dberften Sibthorpe geſtellt (der fi einen Namen. als 
parlamentariihen Hanswurſt wider Willen gemacht 
Hat), fand die Unterftägung Sir Robert Peel's, Sir 
James Graham'a, Lord Elliol's — win dene die, 
Toried der jungen. Rönigin nichts weniger alt Gefühle: 
des Wohlwollens entgegenbrachten —, und erhielt bie, 
Majorität (262 gegen 168); die Summe von 50,000 8, 
murden dadurch aufı 30,000 2, reduzirt. General 
Grey Äufgerte über die Berhandlungen: 

Die siräufung, welche bie Verweigerung des bers 
langten Betrages der Königin anthun ſollte, hätte ih 
vieleicht durch vorherige Berjtändigung zwifdgen Lord; 
Melbourne und den Füzrern der (torpiitifhen) Oppo⸗ 
fition abwenden lafjen. Der PBarteigeijt aber ging da⸗ 
mals im hohen Woren; die Königin geiteht vom ſich 
ſelbſt ein, daß ſie fi in jener Zeit von ſtarken Parteis 
Meinungen behertſchen lieh; umd feit dem mißlungenen 
Berjuhe Sir Robert. Peer's (im Mai 1839), ein Mi⸗ 
nifterium zu bilden, hatte die Oppoftion eine jehr: hef⸗ 
tige Sorache geführt. . .. Es if ſchwer in Abrede 
zu ftellen, da ſich auf. beiden Seiten des Hauſes ein 
Seift kundgab, ber bei einer ſolchen Gelegenheit: nicht 
hätte hervortrelen follen. Wenn die Regierung es viel⸗ 
leiht an: dem verjößnlichen Tone ermangeln ließ, ber 
den Schein einer ſo zu fagen perjönlichen Niederlage 
vielleicht von der Herrſcherin abgemanot: hätte, ſo bes 
wies: die Oppofitioa: ihrerfeitd einen Maugel au Gtoß⸗ 
berzigkeit und ein. unbegründetes Mißtrauen gegen Dem 
Priogen. Der lettere jedoch mar Über. petſoͤnliche Rüd: 
ſichten der Art ethaben, und: feine fpäteren Bezichungen 
zu.0bam Herzoge von Wellington, Sir R. Peel uud 
— jener. Basic laſſen dieß zur Genüge 
erfehen. 


(Borifegung jelgi; 
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 Mannigfaltigteiten. 





Bor einigen Tagen iſt ein zweiter Transport, bes 
ftehend' aus fechs Wiener Kellnerinnen, nad Paris ab⸗ 
gegangen, um die, in der Dreher'ſchen Reftauration im 
Ausftellüngdgebäude entflandenen Lüden wieder and 
zaſüllen. Wünf der vor wenigen Monaten zu gleichem 
Zweite dahin abgereiften Madchen haben ihr Blüd bes 
reits gemacht. ine derfelben, eine geborene MWienerin, 
dürfte binnen Kurzem ihre Bermählung mit einem 
‚Äpanifgen® Grand feiern. Cine Zweite, deren Vaters 
land Ungarn ift, wußte dad Gerz eines der bekanntes 
fien Männer des Yaubourg Gt. Germain zu feffeln, 
und Kat mit ihrem Zufünftigen bereitd die Hochzeits⸗ 
reife angetreten, Die ſchöne Polin, die gleid bei ihrem 
Erſcheinen allgemeines Auffehen erregte, wohnt feit einem 
Monat in einer reigenden Billa unmelt Vichy an der 
Seite eined altadeligen Marquis, der ihre Zukunft mit 
einer Berſchreibung von 200,000 Fres. ſicher geflellt 

hat, Die Bierte der Glückichen feſſelte einen ameris 
kanifhen Wabob durd Ihre impofante Geſtalt, fie ſtammt 
auß den Tyroler Bergen, und iſt ſeit zwei Wochen dur 
das Weltmeer von Europa gelrennt. Die Lehle end» 
lic, gleich der Erfigenannten ein Wiener Kind, ft an 
der Seite eined bekannten Lebemannes und Berehrerd 
des Ihönen Geſchlechts, der eben einige Millionen an 
der dortigen Börfe gewonnen hatte, in ihre Baterftadt 
zurüdgelehri. 





In Znaim wurde am 419. Juli eine 80jährige 
Berfon, die in ihrer frühen Jgend von ihrer Mutter 
dort zurüdzelaffen war, und bie fi nun vereheliden 
will, getauft, da von ihr bis jeht weder Taufzeugniß 
noch ein berechtigte Familien, oder Taufzeugniß nad 
weiäbar war. 


Der Leichnam des unglädtien Kaiſers Marimilian 
hat feine Nupeftätte noch nicht gefunden und ſchon find 
die Teaterzugfädabritanten mit einer dramatiſchen 
Bearbeitung des Trauerfpield fertig. Ja einem Ham» 
burger Blatte ift zu lefen: Der ſchlagfertige Dannens 
berg bringt am nachſten Sountag wieder ein neues 
Stüd zur Auffüprung. Dasfelbe führt den Titel: „Die 
Weligeſchichte iſt das Weltgericht, oder Paris und 
Merito*, Trauerfptel in 4 Akten nebjt einem lebenden 
wilde: „Die Erſchießung des Kaiferd Mar und feiner 
Sefährten M ramon und Mejia.“ Berfafjer ift Lyſer sen., 
der dem Stoff trem geſchichtlich behandelt haben will, 


— — 


Aus dem afrikaniſchen Küſtenlande Natal kom⸗ 
men Klagen der Eingebornen Über Theuerung — ber 
Weiber. Die Weider werden nämlıh mad bortiger 





— 


Sitte field in Kühen bezahlt; mun iſt ber Preis für 
eine Frau bereits auf 15 Kühe gefliegen und man 
fürchtet ernſilich mod eim Steigen der Preife auf 20 
Küge, Dan ſchreibt diefe Kalamität der Politit Eng 
lands zu, melde energifh jeden Krieg z viſchen den 
Stämmen, melde die Oſtküſte Afrikad bewohnen , vers 
hindert, und dadurd dem Handel mit kriegsgefange nen 
Frauen ein Ende gemacht hat. Die Bewohner von 
Natal beklagen fih über dieſe englifge Politik; fle 
werden ſich angeblich noch um eine frangöflfge Inter⸗ 
ventlon bemühen, wenn dad engliſche Miniſterium nicht 
bald Abhülfe ſchafft. 


u 


Seit der Eröffnung der Suezlinie beſtehen drei 
Bofverbindungen Auftraliend mit Europa: Über Suez, 
über Panama und dur die Torresſtraße. Auf einer 
Bofttonfereng der verſchie denen Kolonien wurde beſchloſ⸗ 
fen, diefe drei Poftlinien beizubehalten. Die Kolonien 
vergüten der Löniglihen Poſtverwaltung jährlid 200,000 
Pfund St. Davon zahlen Bctoria, Reufünmales und 
Neufeeland jede den vierten Theil, Dueendland ein 
Siebentel und den Reit die übrigen Kolonien. 





Ein heftiges Erdbeben fand am Morgen bes 10, 
Juni auf der Inſel Java ftatt und dauerte eiwa zwei 
Min.ten. In den Refidenzen Eperivon, Pelalongan, 
Banjumad, Bagelen, Samarang, Djocjocarta und 
Sıracarta find bedeutende Verwüſtungen angerichtet, 
verſchiedene Gebäude eingeftürzt und andere beſchädigt. 
Zu Djocjocartta fou fait kein Gebäude unbeſchädigt ges 
blieben unt an 80 Perjonen, darunter 12 Europäer, 
umgelommen fein. 


Räthiel 





Die erfien Drei find Sylben, und auch feine, 
- find = red vom größeren Vereine, 

euch ihr Kleeblatt nennt. Ich bin euch die 
Durd ihn allein im Stande ——— — 
Die Letzte huldigt oft dem Kampf, oft dem Vergnügen 
Wo fie Rd künſtlich mödt, dem Ramen zu genügen : 
Da fieht mit Sicherheit man nad dem Zıele Äreben ; 
Dft (leider) ift dieß Ziel ein baared Menfchenteben. 
Mein Ganzes weiß noch nmichts von einem fernen Ziele 
Weit leichter übet ed den Hang zum frogen Syiele ' 
Noch jest hängt mir das Herz nad feinem Alter bin; 
Doc heigen mag id’ nit, da ih mun Älter Bin, 


Auflöfung der Charade in Ar. 182: 
Yart. 


Nevalteur Guſſa v Meffert. — Drud und Verlag ber A. Wailanbrihen Druderel. 


Grheiterungen. 





Velletriſtiſches Beiblatt sur Aſchaſſenburg 


Dommerftag, 8. Auguſt 


am 188 


Eine romautiſche Dichterſchule. 
Humoriſtiſche Sline von Ernft u. Waldom, - 





(Fortiegung) 


Ufo der dünne Thee Hatte die dünnen Butterfchnit: 
ten nebſt dem dünnen geriebenen Rinder⸗Pöckeifleiſch 
beruntergefpült, und die Geſellſchaft faß wieder in ber 
Ordnung; der ‚Beitiger des welland helligin Vehmgerichtes 
a dem abgeräumten Tiſche, nur hier und da ſich noch 
ein Weniges räufpernd, um das unangenehme Kratzen, 
dad ſtels auf den Genuß der kleinen altgebudenen Thee⸗ 


kuchen mit der ranzigen Butter zu folgen pflegte, fort» 


zubringen. 

Und die Gräfin von Jenklew ⸗Kerlenhauſen räufperte 
ſich zu dieſem Zwecke fogar zweimal, wobei fie einen 
giftigen Gehtenblid auf das geizige Stiftsfräulein ſchleu⸗ 
derte, vollie ein Manuſtript von ber ungefähren Größe 
ihres Stammbaumes auf, ſchuntelte wieder die Bänder 
ihrer Haube mit der Grandezza eines alten Pfauhahns, 
ber im Begriff ſteht, ein Mad zu —28 und lad: 


"Das Bauberfchloß am Meer 
ober 
Der Sud; verbotener Liebe. 
Ballade, 
E ftand vor grauen Tagen,” 

„Das hab’ id ſchon "malwo geleſen,“ fläfterte der 
Kawmerherr, der fig immer: nod in gereigter Stim⸗ 
mung befand, feinem Nachbar, Baron Hollfelt zu. 

„Eine Burg am blauen Meer,“ 
führ bie Gräfin fort, 
Sie winkte dem müben Schiffer, 
. Bar füben Einle yee 

„Alſo ein Wirthohaus,“ gab der Baron flüfternd 

feinem Nachbar zurüd, - 


„Dad wäre jetzt gerade * 


was ich mir 
wũnſchte, murmelie ſeufzend der 


mmerherr und 


ſchluckte wiederholt und heftig, um den Geſchmack der‘ 


ranzigen Butter, in der bie Meinen altbackenen Thee⸗ 
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regen wagte. Die Diäterin aber fuhr in ber plöglich 
—— Todtenſlille mit unheinlich hohler Stimme 


Der hatte geliebt Magodlein, 


Das 
mwobl nur bes Ir⸗ Loqhter 
En Yon Rutharin!" — 

Der Phantafle des gemeigteu Leſers die Audmalung 
ber ebenjo ſchauderhaften als romantiſchen und tief lehr⸗ 
reihen Hiftorie, die dad Flugmärdige der Mösalliancen 
mit einigen neuen Schlazlichtern beleuchtete, überlafjend, 
machen wir's mit derfeiben wie Gellert's Hausgeiſt, 
den Nichts vertreiben konnte, als „des Dichters neues 


ſtes Trauerfpiel® — vor dem er ſchauderte — „und 
(Hmand,* 
IV. 
So wird protegirt. 


Blerzehn Tage waren nah der eben geſchülderten 
Sitzung des romantifhen Dichterfränzchend verflofien, 
das fi in der Belt ſchon einmal wieder verfammelt 
hatte, und zwar bei der Baron Aarau, die inbefjen 
immer noch nicht im Stande geweſen war, der Gefells 
ſchaft einen Geſang auß dem Hobenflaufen» Epos vorr 
äutragen, da Schulze, der Abfchreiber, die Zeit über 
mit feinen eigenen Angelegenheiten fo viel zu thun ges 
habt hatte, daß er an nichts Underes denken konnte 
und fig frts mit Krankheit fi entſchuldigen ließ. 

Indeffen Hatte ſich eim dunkles Gerücht verbreitet 
— man mußte nicht, von wem ed ru | war — 
die bevorftehende Ankunft eines berüßmten „Kollegen“ 
betreffend, defien Stammbaum ebenfo uradelig fei als 
feine Ztebhaberei für das Romantiſche — aljo eine in 
jeder Beziehung bedeutende Erjeinung. _ 

Bon anderer Seile wurde dad nun Wieder demen⸗ 
tet — dad beißt, die Ankunft des berühmten Minne⸗ 
fängerd — und aus befter Duelle mitgetpeilt, daß die 
apanagirte Hoheit, Prinz Ferdinand, um den fid ſelbſt⸗ 
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verftändlich feit feiner Anweſenheit in Bees die „gute“ 
Gefellfpaft drehte, mie die, Erde, um die Gore; die 
Abfigt Gabe, dem Verein der roman D ns 
nen (die Herren waren wur geduldet oder itglie⸗ 
der, jo ſtand's im den Statuten) — beizutreten, 

Und dann gab es noch welche, die ganz genau wuß⸗ 
ten, daß der fhöne Däfar, ebenfalls ein adligee Ro⸗ 
- mantiler, fei, fein neueſtes Trauerſpiel im 
Br ichen Theater zur Darfiellung zu bringen, aber 
Alles ganz im Stillen betreibe und dabei Ten — 
ve —— um nicht alle gegen der 
und ſeiner Perſon, deren es nicht Wenige 
das ritterliche Trauerſpiel aufzubleten. — 

So ſtanden die Sachen noch an einem ſehr ſchönen 
Dezembermorgen, an welchem die Sonne ganz beſon⸗ 
ders hell umd freun li in dem eleganten Empfangdr 


falon der Baronin Yaray f de ‚bad t, 
der Salon, dem Ale u a u 
In der Mitte reigenden Blumengruppe im 


ı 
Hintergrunde des Zimmers, fand ein Marmortiſchchen, 
daß zwei koſtbare Bafen und ein: fülbermer Tafelauffat 
Ihmüdten, und Über einige daneben ftehende Stühle 
war dad weiche Gewebe eines ächten Kafhimirs, und 
eine bauſchende Maffe geblümten Geivenftoffes gebreitet. 

Die ſchöne Adelais ſelbſt aber, im eleganter Mors 

gentollette, fand, ein gedfineted Gchmuretui in der 
Hand, vor dieſer allerliebiten Beſcheerung und ſprach 
"jest, das Haupt anmuthig zurück und dem hinter ihr 
ſtehenden Gatten zuwendend: 

„Das nenne ich wirklich eine Ueberraſchung, und 
Im eine doppelte, denn Du verſetzeſt mich durd die 

hl diefer reichen und geichmadvollen Angebinde um 
fünfzehn. Jahre zurück in die glückliche Zeit unferer 
Blittermodgen!* 

Baron Aarau lächelle. „Ei, meine Theuerfte, dad 
ift ein Kompliment und eine Sottiſe zugleich, oder viels 
mehr ein Vorwurf für meinen ſchlechiten Geſchmack, den 
ih in den vierzehn ‚langen; Jahren, welche zwiſchen jet 
und jenen ſchönen Tagen liegen, bei ſolchen Anläffen 
beiiefen haben muß, und ed war mir doch immer ernft 
damit, Dir eine Geburtötägsfreude zu machen.“ 
„Run, nun, ed war nicht böſe gemeint,“ entgeguete 
Adelais begütigend, indem fie das Etui auf den Tiſch 
legte, und lebhaft nad; einigen Büchern griff, die eben⸗ 


falls daſelbſt lagen. 

Auch Büger,” fuhr fie fort, „das iſt ja prächtig, 
und von Deiner Hand audgewäßlt, was wird dad fein.“ 

Aarau fHüttelte den Kopf. „Nicht vom meiner 
Hand, bewahrel Es if befjer für und, daß ich, mich 
mehr auf die Rontobücdher verſtehe. Nein, das ift ein 
BPräfent Deines Hofdichters, des Herru Doklors Neideck. 
Nun, es koſtet ihn bloß den eleganten Tinband, denn 
der Inhalt iſt das Werk ſeines eigenen großen Geiſtes, 


dad Dir Hier durch eine Bänfefeder, oder vielmehr durch 


Druckerſchwãrze vermittelt wird,“ 
„Spötter* entgegnete die Baronin mit ſanftem 


Lat dann fahre, DAB ohaend fort, „oem 
„Weit 5 
u Lyra auf dem Dedel IR?“ fragte der 


Adelais aber hörte nicht darauf, denn Ihe Auge 
weilte angenehm gefeffelt auf der ſchraeichelhaften Wids 
mung, während der Baron ſich über ihre Schulter neis 
gend, mit Emphafe las: 

„Deihügerin der wahren Kunſt,“ „edle, geiftreihe“ 
* „9,“ fügte * erg Kun, mei: reger 
unmer Geiſt, wird ihnen fo lan agt, 
ſelbſt daran glauben.“ — ih r 

„Deine Randglofien zu diefer poetifyen Gabe find 
— weniger als geiftseih,* entgegnete die Baronin 


„Aber wahr und das iſt wahr,“ brummte der Galte 
Halblaut vor fi Hin. 


(BKortfegung folgt.) 


Die Jugendjahre des Pringen Alberi. ” 


(Fortjekung,) 


Die ftarten ParteisReigungen, von welchen die 
Königin ſich hinreigen ließ, lehnten ſich befanntikh nad 
ber Seite der Whigs bin, und kein. Munder, wenn im 
Bufen der jugendlichen Herrſcherin für bie Tories Beine 
fonderlige Freundſchaft wohnte. Hatten fie doch das 
Iorige gethan, um fie von der Thronfolge auszuſchlie⸗ 
hen und Dem Herzoge von Gumberland die Krone zu 
übertragen, Und — beilänfig gejagt — gerade Hume; 
der nicht freundlich erwähnt,mwurde, mag es geweſen, ber 
im Jahre 1835 durch feine, bedeutende parlamentarifde 
Autorität den ſolge Zwecke verfolgendem; Drange- Bund 
erdrüdte und dafür den unauslöjglihen Haß der To⸗ 
ried erntete, Wie die Königin nad ihre Bartels 
gefühle unterdrückte und die mniteate Ok ung einnahm, 
welche dem Aufſchwunge des ſtaatlichen Lebens ‘ Ihres 
Reiches fo unſchätzbar förderlich wurde, fdlidert das 
Bud an einem anderen —* oe — 

Zu den glüdlichen, Folgen Bermäßlung 
au das almählie Ausiterben der politifcden Zur und 
Abneigungen im ihr zu rechnen. Der Prinz zeigte ſchon 
von vorn herein, dag er dem Rampfe der Barteien fern 
bleiben wollte, und Lord Melbourne, fer zu feiner 
Ehre, unterſtützte ihn in diefem Entſchluſſe. Er bes 
merkte dem Prinzen, daß für Ihre Maj man wohl 
die Zeit gelommen jei, „den Tories eine allgemeine 
Amneſtie zu gewähren”, Bei einer anderen Gelegen⸗ 
beit Fa a En ser ——— 
der Königin über den Prinzen Demertung — 
bei ihm die Tpränen in dem Augen ſtanden —: „Ein 
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wunderbares Wohlwollen gibt fi für ihn fund; er 
.. einen, äußerft günftigen Eindrud auf Alle gemadit; 

»ermanmn lebt ihn;* und banm fügte er, von den 
— denen bie Königie noch Immer ſehr zürnte, 
redend, ran; ———* follten nun endlich den 
Delzmweig darbidten, 

Lord Fame Reint fehr weichen Gemüthes ges 
weien zu fein; bemm er wird wiederholentlich „mit 
Tpränen in den Augen“ eEingefäßrt, Doch wir haben 
dem Gange der Ereiguifie, bereiks —— und müf- 
fen zu der Periode des Brau der Königin und 
ded Bringen zurüdlehren, Albert'a N alle von Gotha 
regte im ihm und. im ſeinem reife ſchmerzliche Empfin⸗ 
dungen an. Seine Großmulter, die Serzogins Witte, 
war, ktaum zu tröften. Ws der Wagen abfuhr, trat 


fie an’s —* after, ſtreckte die Arme nad dem ges 
Ir Entel rief laut: Albert! Albert!” in 
Tönen, die in Aller Herzen einſchniten; einer Dee 


macht nahe, wurde fie won. den Ayrigen in ihre Ge⸗ 


gebracht. 

Am 8. Februar 1840 kam ber Bräutigam im 
Budingham: Palafte an. Wolgenden Tages ſchenkte er 
der Königin ald Morgengabe einen ſchönen Halsſchmuck 
mit Sapphiren und Diamanten. und erhielt ald Gegen, 
gegen? den Stern bed. Hoſenband Otdens mit Dias 
manten. Am 80. Februar faud die Trauung: fait, 
wobeh die. „ wie. fie: nicht zu ermäßnen- wernißt, 
jenes \ irge Ameide trug. Bon dem Glüde Bits 
toria's mach der Bereinigung mit dem „Batten ihrer 
Wahl“ bieiet das Merk hundertfältiges Bengniß; wir 
führen nu; eine Stelle aus ihrem Tagebuche au: 

O, wie tief war mein Mitgefühl für meinen theu⸗ 
ren Gemafi , als fein Vater (wenige Tage nah der 
8* von und Abſchied nahm! Vater, Bruder, 

Heimath, — Alles Hat er verlaſſen und Wiıb 
melneltuegen! Gott gebe, daß id die Glüdlige, die 
ũberaus SHükfihe fein möge, biefem geliebten Weſen 
ſelbſt Glück and Zufriedenheit zu Eringen Was in 
my Macht ſteht, ihn glüdlih zu machen, mil 
ih thun. 

Das häusliche Leben — jungen Ehepaares iſt wit 
großem Fteimuthe geſchlldert, auch das Verhallniß, im 
weiten" der Prinz zu den Staalsgeſchäften ſtand. 

Während des eriten ober zweiten Jahres wohnte er 
fetten und nur auf befondered Erfuchen den Pa uodben 
der Rönigin mit ihren Miniſtern bei, obwohl er fi mit 
hen —— u machen ſuchte.... Bon Anfang an 

nigin ihm auf Bord Mudourne’s Kath 
7* fe Anstand beftimmten Depeſchen vor; und 
Auguſt 1840 ſchrieb er an feinen Vater: „Viktoria 
- an den audmwärtigen Angelegenheiten vielen 
‚und ich glambe ſchon einiges Gute ‚ges 
8, ſchreibe meine Anſichten ſtets nies 
Melbourne mit. Er antwortet 
ſchon oft die Genugthuung 
Einklange mit dem, was ich fage, 


sg 


He 
Tu 


; 
* 


— ſehen? ...VDenjenigen, bie ber Königin, 

einzebert wollten, do fie als Gerriäperin‘ ſowohl als 
Haupt des Gaufed und der Familie mie des Siane⸗ 
auftreten müffe, und baf ihr Gemahl zuletzt doch nichts 
mehr fel Ihre 


Majeftät zu 
lobt habe, ihrem Gatten —— I. geboren, ale 
lieben und zu ehren; und biefe Heilige 
wollte fie nimmer beichränten, nody auch — 
(Schluß folgt) 


Mannigfaltigteiten. 


Aus Stuttgart, 1. Aug, wird geſchrieben: 
Geſtern wurde Hier die Witte Wilhelm Hauff's be» 
erdigt, Sie Hat den bekanntlich ſehr jung verftorbenen 
Dichter um 40 Jahre überlebt, nachdem fie kaum 10 
Monate an feiner Seite das Glück der Ehe genoffen 
hatte. Das Töterlein, welches fie ihm wenige Tage 
vor ſeinem Ende geboren, ift gleichfalls, eben zur Jung⸗ 
frau beranrelfend, Tängft geftorben , und fo umfölicht 
nun dad Grab auf dem Hoppelankirchhof die ganze Far 
milte des Dichterd. Das Grab iſt durch einen mäds 
tigen Felsblock vom Lichtenſtein mit einer ehernen Brier 
a der Übrigens jet ‚gänzli von Epheu übe. 


In Rreuznad if am 4. do. der berüßmte 
Bildhauer ie Cauer geflorben, nachdem er am 
Abend vorher noch ausgegangen war und ihn ploötzlich 
ein Hirnſchlag traf. Eine feine und edle Künſtlernatur, 
bat er ſinnige und tief durchgeiſtigte Geſtalten geſchaf⸗ 
fen, die ein dauerndes Beſitzthum des deutſchen Lebens 
find, Daza hatte er noch das beſondere Glück, ber 
Vater und Meiſter zweier Söhne zu fein, Rabert und 
Karl Eauer, welde die Kunſtſchöpfungen des Vaters in 
freier und felbfteigener Weiſe fortſetzen und erhöhen. 
Dem Kunſtler und dem Ehrenmanne wird ein dauern⸗ 
der Nachruhm bleiben. 


Ein preußiſches ‚Blatt gibt eine Ueberſicht der ver⸗ 
ſchiedenen Steuern, wie fie ſeit 1640 dem Lande aufs 
gelegt und fortwährend erhöht wurden. Mir führen 
daraus folgende an: Der Kleiderftener (wer Gold oder 
Silber an feinen Kleidern tragen wollte, zahlte jährlich 
4 Tor.) folgte :1698 die Perüdeniteuer. Eine fremde 
franzöſiſche Perüde entrichtete eine Steuer von 25 Pros 
zent, eine einheimiſche 6 Prozent: ihres Werthes. Diefe 
Steuer wurde in Pacht gegeben, Gämmtlicde Perücken 
mußten mit ſpaniſchem Lad der Kontrole halber ges 
flempelt werben. Perüdenträger wurden auf ben Stra⸗ 
ben mad ihren — E gefragt und Perfonen, 
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die fie nicht aufwelſen Aonmten, wurde die Perücke vom 
Kopfe geihlagen, Wegen der vielen Berbrüßfichkeiten 
wurde die Perüdenpacht 4702. wieder aufgehoben und 
num mußten Hof⸗ und Gtaatsdiener bis zum Generals 
major ‚vom jeber Perücte jahrlich 2%/s Tülr., bie zum 
Selretarius 4: Thlr., die niedern Beamten und Bürger 
11 Groſchen/ Haudwerlsgeſellen, Lalaien und alle Uebri⸗ 
gen . Thaler entrichten; frei waren nur Prediger, 
Schullehrer, Schüler und Kinder unter 12 Jahren, 
Später wurde eine Fontangenſteuer eingeführt, welche 
Damen für ihren Kopfputz zahlen mußten, jährlich 
1 Thaler; Hierauf folgte eine Strumpfs, Schuh⸗, 
Stiefels, Pantoffele und Hutfteuer, für jedes Stüd dies 
fer Fußbekleidung 1 Groſchen. Wer Kaffee, Tee oder 
Chololade trinken wollte, zahlte für das Jahr 2 Thaler, 
Am läfligften war die Kopffteuer, von der Niemand auds 
geihloffen war, Das Heer, vom Feldmarſchall bi zum 
Stabsoffizier zahlte einen Monatsjolr. Das meifte brach⸗ 
tem, aber bie ‚unteren Stände ein, jeder Geſelle zahlte 
12 Groſchen, jeder Bauer 8—12, felbft jede Taglöh⸗ 
nerin 4 Groſchen | Eine Yungfernfteuer wurde ‚von 
jeder Unverehelichten, die 20 Jahre alt geworden , ges 
fordert, fie mußte bis zum 40, Jahre jährlig einen 
Thaler zahlen, 


‚Eine „Damens Univerfität* eriftitt — nah dem 
Schw. —— ſeit 1865 zu Pougkerpfie im 
Staate New: Dort. Bon einem reichen Gefoäftsmanne, 
Baffar, mit Aufwand von einer halben Million Dollars 
gegründet, umfaßt biefelbe ein ſchönes großes Haupts 
gebäude mit Raum für 400 Schülerinnen zum Wohs 
nen, Studiren und allen nöthigen Bequemlichkeiten, 
Hof, Barten x, Schon im erſten Jahre zählte bie 
Anftalt 353 Schülerinnen, Bedingung der Aufgabe 
find: Burüdzelegtes 15. Lebensjahr, ein Eramen in 
der Mutterſprache, Rechnen, Grammatik, Geographie, 
Geſchichte; für Diejenigen, welche in dem regelmäßigen 
Rurias eintreten wollen, aud im Lateinifhen, Fcanzd⸗ 
fiigen und in ber ‚Algebra. Der regelmäßige, auf 4 
Jahre berechnele Kurs umfaßt: 1) Rhetorik, Geſchichte 
der Poeſie, engliihe und amerikaniſche Literatur und 
Sprade, 2) Alte und neue Sprachen und Literatur, 
3) Mathematik, Poyft und Chemie. 4) Aſtronomie. 
5) Haturgefihicte. 6) Poyflologie und Geſundheits⸗ 
—* 7) Geſchicht. und Rationalölonomie. 8) Phi⸗ 

ophie. 





[Wupperthaler Wahlpoefte] Be der 
vorigen Reichſtagswahl im Elberfeld und Barmen bes 
mũhten ſich mande Wähler ihre Stimmen in ſchönen 
Berjen abzugeben, Die „NH. Zig.“ theilt eine Aus⸗ 
wahl derfelden mit Beibehaltung der Ihnen eigenthüm⸗ 
lien Ortographie mit : 


Wahlzettel, abgegeben In Elberfeld am 21, Febr.: 
Den armen Hugo will id nicht 
MWünf mir aud keinen Schweiger Wicht 
Mag auch nicht Domme $ Quart: 
Ih ſtimme auf unſern Biljemark! 
Übgegeben in Barmen am 14, März: 
err Oberbürgermeifter ai N 
a 2 wohl: der wäre ſchon gang 
oc) wählt om am — — 


In Fear am gr Mir: 
m * eig Mn Bei! 


—— 
alanzend gehn, 
In Barmen am 21. März: 
Sameiser iſt ein ar Sneif. 
ne 


Bleibt * eier, 
Meil die fonjervative Pa 
Drum ich weder * —* 3 
Ar nefinnte —ã— den} verlieren 
wird Konig Wilhelm noch chland — 


Die „Elberf, Ztg.“ erzäplt folgende Anekdote aus 
Riffingen : Unter den mit General Steinmeh verkehren⸗ 
den Frauen befand fi aud eine junge Dame aus 
Ruprort, welche es bei ihrem Scharffinn auf dem Ges 
biete der Politik micht unterließ, mit dem hohen Milis 
tär Über innere Ungelegenheiten zu reden; als der Ab» 
ſchied nahte, empfing diefe Dame von General Gteins 
met deſſen Photographie mit den gefchriebenen Worten : 
„Segen Demokraten helfen nur Soldaten I” Aber auch 
die Dame geftattete ſich ihr Bildniß mit dem Berslein 
zuzuftellen: „Nicht Roff’, nicht Reifige 1" 


Aus Mora In Neu⸗Mexilo fchreibt man. unterm 
21, Juni, dag 50 Meilen von dort am Cimarron⸗ 
Fluſſe ein Boldlager entdeckt wurde, welches die kali⸗ 
forniſchen in jeder Hinficht zu überbieten verſpricht. Das 
God ift von feiner Qualität und leicht zu gewinnen, 
Arbeiter verdienen, trogdem, daß fie ohne alle Werks 
zeug: arbeiten, 5—10 D. täglich. — Aus Chihuahua, 

„M., vom 10, Juni wird gemeldet: Reiche Gold⸗ 
lager wurden bier und anderswo im Herzen des ameri⸗ 
kaniſchen Kontinents entdedt. Achtzig Meilen von bier, 
am Rio Concho, wird auf einer Strede von 30 Leagues 
mit beftem Erfolge Gold gewonnen, und ſoll fid das 
Lager 90 Leagues längs des Concho aufdehnen, Außer 
dem find zahlreiche Lager von Gold» und Silber⸗Quarz 
vorhanden, 








Ratten Bufan Meffert. — Drud unb Berlag ber U. Wailandtichen Druderei. 
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Eine spmantifhe Dichtetſchule. 
Humpriftifhe Sline van Erpft iWalbom. 


— 


Kdortiehung) 


Indem rief Adelais erfreut: „AG, was Dramas 
tiſches 1° und las: „Rälfer Barbaroffa im Kyfipäufer. 
Vaterländiſches Trauerfpiel in fünf Akten, nebft einem 
Borfpiek: Im Ayff dãuſet.⸗ id 

„Derr Bott! it das ein Titel,“ late der Baron, 
„der gute Mann Hätte fid’s bequemer machen können 
und ſchreiben: Der deutſche Bundestag, Trauerfpiel —* 

Der Baron konnte nicht vollenden, denn die Thür 
‚öffnete ſich und Laura, das ſchnippiſche Aammermädchen 
ſteckte ihren Kopf durch die Spalte derſelben und ſprach: 

MR Grau. Baronin verzeigen, aber Gie baben 
befohlen um 10 Uhr an die Toktette zu erinnern, Die 
Derrſchaften werden bald zur Gratzlation erfheinen,* 

„Mein Gott id vergag — ſchon fo fpät!* rief die 
"Baronin erſchrocken, „da muß id eilen. Gollte ins 
beffen Jemand kommen, fo biſt Du wohl fo gütig, ftatt 
meiner die Gäfte zu empfangen.“ 

Aatau befam einen nicht ingen Schreck, er, hielt 
die Gattin zurüd, indem er Iris: Rein, ar 
„das thuꝰ mir heut? nicht an, laß mid nicht ald Opfers 
Tamm der Schaar ſämmilicher Schöngeiſter und vers 
wandtſchaftlicher Wappenſchilder allein ‚gegenüber ; und 
zudem gibt Dir diefed weiße Gewand einen fo roman 
tifgen Anſtrich, daß id mich gar nit erinnere, Dich 
fo reigend gefehen ju haben, * 

Das gi Sie reichte ihm mit dem Lofetten Lacheln 
ſchönerer Beiten die Hand zum Kuffe und ſprach: Sers 
rille uur ‚von igung 


‚Zaura,. dad ſGolppiſche Sammermädden, die ihrer 
‚herein horrend, fichen geblieben war, zudte die Achfeln 
D, Äogte. halblaut: „Aus —————— Att. 
c verſtehe dieſe Sprache aud, denn Bildung macht 
‚Frei, und erhebt über die Scht anken kleinlicher Standes- 
uteſchiede and ‚jo, hat, was die Borfie anbetrifft, diefe 
‚breipiertel „nerbläßte Zimmerh haeinthe nichts wor mir 


vertxaijlich aber der Hetrin Ba 






Diele Lehlere, afmungdlos, welche Begeinung ihr 
zu Toell geworden, wandte ſich jet m, und 
der Dienerin den Befasl, ihr ‚die ein 
ordnen, Bei Dieler Bel 
lehnte, gewann 
fie den Muth, diefe zu bitten, fie dem Abend ausgehen 
zu laſſen. 

Wo willſt Du denn ſchon wieder 
die Batonin gedehnt, Du cbiſt qh 

nplußig.“ & 


fehr tanzluſtig ‘ 
„AOHTR, | je Bin anf. dem 
* tet atte ie aud —— 


9° fragte 
em Wüler 


“ “ 
auf einen Ball wollte ich gehen, ſondern mit meinem 
Brüder dab Theater befugen, wo heute ein neues Bits 
terftät gegeben. wird,“ 

„Ein neuts Süd im Theater I rief Adelais are 
get, mit einem Bid auf den Baron, „und dad- ers 
Iadse 1 er jene" 


Diefer emtfaltete langfam die auf einem Seltentif 
liegende Zeitung mad lad: „Zum Eefichmale:; „Die 
Raubritter, Haſtoriſches Trauerfpiel in fünf Akten won 
Julius Cãſar Schulze. Das Ningt ja ſonderbar: FJulius 
Cãſar — Schuize Ein Bieudonym natüclig, mer 
mag bad fein?“ 

Adelals war aufgefprungen, „ihre Wangen glühten, 
„Das ift der Unbekannte, von dem man in 
Zirkel [ou fo viel gefproßen, bitte, guter lleber 
geht doch gleih auf das Tpeaterburean, erfundige Dich 
nad dent -Antor, biete Geld, verſprich — hhue was Du 
kannſt, nur ringe mir ſichere Munde; ich gäbe unend» 
lich diel darum, Könnte ich den Uebrigen zuerft den Mas 
men des Dichters umd Ioenlgftens einige Details über 
feine- Exiſtenz geben.“ ; 

„Es wird dog am Ende feine katilinariſche fein, * 
entgegnete der Baron, nah Hut und Gtod greifend, 


In dieſem Augenblick⸗ dffnete fin Diener bie Fi 
— Een — —— bon — 
wũnſchen der, Frau, Haronin aufzuwarten,* 

Der Baron „nägerte ſich ſchnell der Thür rechts 
ie —— 
ten ung 
— Adien sein Ghapi“ 


erpeilte , 
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>= Am * * 

Der Baron verſchwand and von Till 

wig, in der Hand einen open Blumen: 
ftrauß tragend, näßerte fih der Baronin mit gekrümm⸗ 
tem Rüden und lädelnder Miene, und ftattete gebühs 
rendermaßen- feinen. Glũckwunſch ab. A 

Indem öffnete die Thlire abermald und der 
Diener meldete: „rau Meihägräfin von Jenklaw⸗ 
Kerlenhauſen nebſt Eomteffen Töchtern.” 

Wahrend die alte Bräfin mit der ihr eigenen feier. 
2 - die Schwelle überfchritt, flogen Eulalia 
und Florence mit übertriebener Lebhaftigkeit auf die 
Baronin zu und entledigten fih ihrer Blumenfpenden ; 
indefjen die Gräfin den Gruß des Kammcerheren er: 
widerte und mit fauerrfügem Lächeln ſprach: 

„Wie immer, Herr von Trillwig, find Sie hei 
IGönen Damen der Erſte, Sie Ritter sans peur et 
sans reproche.*® 

„Diffen Sie, daß Sie ein ganz gefährlicher Menſch 
find ?* fagte, den Kopf ſchnell wendend, die Heine Eus 
lalia mit: herausforderndem Lächeln, 


r 


| 





„Bar — war — meine Onädigftel® entgegnete | 


ber dünne Rammerherr feufzend, 


„Maisonrevient toujours & ses premiers amours!*® | 
mifchte fi die Comteffe Florence, mit einem ſpöttiſchen 


Seitenblick auf die Baronin, in das Gefpräd. 


Dann ging man daran, die Geſcheule zu bewun» | 


dern, lobte mit neiberfülltem Herzen, und feßte fi 
endlich um ten runden Tiſch in geordnetem Kreife, ale 
fit die Geſellſchaft dur das Stiftäfräulein Aphanafla, 
die liebliche Marie, deren Bräutigam, den Dr. . 
Neided, und den Kommerzienrath Walbed, den Roms 
pagnon des Barond, einen alten gemüthlichen Herrn, 
dem eigentlich die romantische Dichterſchule mit den ver⸗ 
Raubten Stammbäumen ein Gräuel war, vermehrt hatte. 

Nachdem ſich die Wogen der Unterhaltung ein wenig 
gelegt Hatten, und Glück vünſche und Dankfagungen 
außgetaufht waren, begann die Baronin mit einer ge: 
wiffen Feierlichkeilz „Meine lieben @äfte, ih Habe Ihnen 
eine Mittkeiluug von Wichtigkeit zu machen, die wie id) 
boffe, einiges Licht im das Dunkel gewiſſer Gaüchte 
bringen wird, Die und die Zeit ber befcpäftigt haben,“ 
Sier machte die Baronin eine Kunftpaufe, und 
blidie fig im Kreije um, fi an den gefpannten Mienen 
ber meiſten Anı: efenden weidend, dann fuhr fle fügt: 

Heul' iſt ein neues Stüd Im Theater, die „Raub: 
ritter* genannt, ſchon der Titel fpricht dafür, daß der 
Autor einer der ‚Unferen it — der ſich unter einem 
fHligten bärgerligen Pſeudonym zu verbergen ſucht, 
freitig entfteht nun noch die Frage, die ich in de 
zu Seantworten boffe — wer ift der Dichter diefes 
‚vaterländifchen Trauerſpiels ?* 

„Das ift das Geheimnig*, fimmte Fräulein Apha⸗ 
nafia kei, Der Meinung waren auch die Andern, ins 
deſſen Doktor Reided, den die ganze Geſchichte im Hin⸗ 
blick auf feinen „Barbaroffa*, weihen ihm die Theater: 
direftion als unaufführbar zutückgeſchidt Hatte, in eine 


J re ine Sfiürmung berfepte, nad ber Zeitung 
RR (7 Fe 
„Die Raubritter, wirklich — von Julius — Gäjar 
— Schulze — das Mingt doch fehr fonderbar!* 
Baron Hollfelt, der fi an dem Merger des langen 
Doors ergögte, warf die Bemerkung dın: „Julius 
Cãſat — kein ſchlecht gewählter Autorname, wird viels 
leicht auch Heute von ihm heiken veni — vidi — viel |* 
Die Brlllengläfer des Moftors funkelten unheimlich, 
als er entgegneter „Schulze iſt tein Gäfir und die WEL 
tifer find längjt feine Bosporianer, der Vergleich hinkt,“ 
Mit einen fpregenden Blicke fläjterte darauf der 
Baron feiner Braut zu: „IH müßte mich fehe irren, 
wenn unfer quter Doktor dort nicht große Luſt hätte, 
an diefem unbefannten Gäfar zum Brutus zu werden.“ 


(Hortjegung folgt) 


Die Fugendjahre des Prinzen Albert. 


(S Hlu$,) 


Nicht ohne einen Kampf gegen wmanderlei Jatriguen 
und, wie der Prinz ſchreibi, vornehmlich durch bie Hülfe 
feined treuen Freundes Stodmar, der die Führer der 
Oppoſt ion zu gewinnen wußte, gelang es im Juli 1840, 
den Beſchluß durchzuſetzen, daß dem Bringen die tes 
gentſchaft Übertragen werden folle, falls die Königin 
mit Hinterlaffung eine? unmändıgen Thronerben erben 
follte, Lord Melbourne behauptete zwar, allein durch 
feinen edlen Charakter und die allgemeine Adtung, bie 
er fi errungen, habe der Prinz allen Wiverftaud ent» 
waffnet, der fi$ vor zwei oder Drei Monaten wahre 
ſcheinlich ncd reichlich gefunden haben würde, Dod 
war der Premier, der nie durch Schärfe der Beobuche 
tung geglänzt hat, in diefer Verfigerung wahrſcheinlich 
zu fanguinif$, und eine Notiz der Königin legt Zeugs 
nig dafür ab. Ms ihr Gemahl fie zum Erſteumale 
beim Parlamenlsſchluſſe in’3 Oberhaus begleitete, wollte 
der Rangftreit wieder jein Haupt erheben, und man 
erwartete Einwendungen von Geiten bed Herzogs von 
Suſſex. Es lief Alles gut ab und der Prinz feßte ſich 
in einen Geffel zunähft dem Throne; die Königin aber 
ſchrieb in ihr Tagebuch: Nicht nur der Herzog von 
Sufler, au andere Leute, deren Ramen verjhmwiegen 
bleiben follen, ſtellten den Satz auf, bay der Prinz 
nicht mit der Königin im der Gtaatäfaroffe fahren oder 
neben ihr in dem Haufe der Lords fipen dürfe.“ 

Diefe Elaͤglichkeiten konnten das häusliche Glack 
natürlich nicht flören. Mad und nad wurde die Mös 
nigin, welche Anfangs eine große Freundin geſellſchaft⸗ 
licher Lufibarkeiten war, won ihrem Gemahle zu eins 
facherem Geſchmadt und namentlich zu einer Borliehe 


— Eu 


für dad Laudleben bekehrt. Mit den Jahren ging fie 
fogar zum Grirem über und bemerkte feibft, daß der 
Aufenthait ım London fie fpäter entſchleden anmıderte, 
und ihre nur dadurch erträglich wurde, daß der Prinz 
‘am ihrer Seite die lärtigen Plihten der döfiſchen Zere⸗ 
monien theilte. Albert hielt ſich aus der vornehmen 
Geſellſchaft Englands fait gänzlich zurüd. Beine Bes 
ſuche waren dem Wielier des Künſtlers, den Muſen für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, den wohlipätigen Jnjtituten 
und Erzı aiten gewidmet, In den erjten Jahren 
feiner Eye verſuchte er ji in der Malerei, für die ihm 
fpäter keine Muſe mehr blich; er „begann ein Ge⸗ 
mälde, welches den Tod des Marquis Boja nah Schil⸗ 
ler’d Don Carlos darjtellen follte; die Skizze zu dem⸗ 
ſelben führte er ſchön aus“. Mur auf einen Augen 
bit unterbrodyen wurde dad ruhige Leben Der Ber» 
mäglten durch den Mordverfud, den der ſiebenzehn⸗ 

Rellner Edward Orford gegen die Königin ride 
tete, ' Ya emem Briefe des Prinzen (vom 11, Juni 


1840) an feine Großmutter wird die Wegebenheit fols |' 
kt: - 
X a geftern Nachmittag kaum unfere 


Spagierfahrt im Hyde ⸗Park angetreten, als ich und ganz 
naye auf dem Fußpfade einen kleinen, gemein ausſehen⸗ 
den Menſchen ſtehen ſah, der etwas in der Hand hielt; 
bevor ’icdy recht unterjgeiden konnte, was es war, er» 
ein Schuß, der umd Beide beiäubte, Biltoria 
gerade jeitwärtd gewandt, um nad einem 
ſehen, und wußte daher nit, was für eın 
Sqhau an ihr Ohr flug. IH ergriff ıpre Hand und 
fragte fie, ob der Schreck fie nicht erſchüttert habe; fie 
aber lachte Über die Sache. Ich richtete meinen Bid 
dann wieter auf den Dann, der noch auf bemjelben 

fand mit gekreuzten Mrmen und ein Piſtol in 
jeder Hand. Seine Haltung war jo affektırt und thea⸗ 
tralifp , daß ed mi faft ergötzte. Plöhlich exhob er 
von Neuem ein P.ſtol und fewerte zum Zweitenmale. 
Run ſah auch Bıkioria den Schuß und büdıe fig, von 
mir berabgezogen, jchneli nieder, Die Kugel muß, nad 
der Stelle zu fließen, wo fie ın der Mauer gegenüber 
eingefhlagen war, gerade über Biltoria’s Kopf hinweg⸗ 
geflogen fein. Die vielen Mengen, die um uns und 
den Wann berumjtauden und Anfangs vor Schrecken 
faſt wie verjieinert waren, erfaßten den Mebelthäter 
nun; ich rief dem Kutſcher zu, weiter zu fahren, und 
wir famen mwohibehalten bei Tante Kent an. Bon dort 
aus machten wir noch eine Spazierfahrt durch den Bart, 
Bıltoria ein wenig ftiſche Luft ſchoͤpfe, theils 
den Leuten zu ‚zeigen, daß wir wegen beö Geſche⸗ 
nicht alles Bertrauen zu ıhmen verloren hät 

ich 


figte er ſich unter Leltung des Juriſten Selwyn ernſt⸗ 
haft mit dem Studium der engliſchen Berfafjung und 
des Rechtsweſens. Mad dreimonatliher Abweſenheit 
kehrte das Ehepaar nad London zurück, und bier im 
Buckingham · Palaſt wurde ıym am 23. Movember die 
erjte Tochter, die nunmehrige Kronpringeffin von Preis 
Ben, geboren. Die Königin weig mit genug von der 
aufopferıden Pflege zu erzählen, welche ihre Gemahl 
während jener Zeit ihr widmele. Am 10, Februar, 
dem eriten Jahrestage ihrer VBermäplung, ließen die 
Eitern das Kind taufen. 

Mit diefem Famlienereignifſe fließt der vorliegende 
Band. Ueber den Zeitpuntt, wann die Foriſehung 
an die Drffentlicpkeit gelangen wird, wollen wir feine 
Bermutyungen aufftelen; im Anbetracht der wieder 
holten Enttäsfgungen, welche deu Erſcheinen diefes 
erften Bandes vorhergingen, wäre es gewagt, bier Die 
BProppetentolle zu übernehmen. 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 





Wertjegunmg,) ; 


In einem weiteren Flugblatie: „Zweite Bert« 
fung des Dr. Eifenmann als Redatteur 
bes bayerifhenBoltsblattes au die dffenis 
lige Meinung gegen die Zenſar⸗Wilikäar 
undipre Abjurditäten* gab Eifenmann 
über die „unermeßligen Zenſurwüſten“ des ‚Volls⸗ 
biatted” mä,ere Ausfunft, beklagte fid, daß Stadtkom⸗ 
miffär Dr, Wiefend, welchem Regierungsrath B che 
ringer die Zenſur⸗Scheere abgeireten hatte, ihm die 
Annehmligpkeiten und Launenyaftigkeiten eined graduirten 
Zenfors fühlen laſſe. 

„Das Volksblaıt“, — erklärte Eifenmanı — 
„hat ın allen gejtrichenen Stellen weder Die beſteheuden 
Berfafjungen angegriffen, noch unanfländige Ausdrücke 
gegen auswärtige Megterungen gebraugt; wenn Dennoch 
folge Zenſurlũcken erfheinen, fo kann man nur ans 
nehmen, day der Zenſor Fein anderes Motiv bei jeinen 
Berwüjtungen habe, ald durd die weißen Räume die 
Hohen und Höchſten aufmerlfam zu maden, daß er 
tätig fer, weil er denn nun einmal wie ein böjer Dä⸗ 
mon nur in der Vernichtung thätig fein kann.“ 

„Es werden und Stellen geſtrichen, und zwar nad 
einer und unbelannten Juſtruklion. Was in der Mits 
theilung von Thatſachen, die man in jeder andern Zeis 
tung findet, Böſes oder Berbotened liege, das weiß nur 
Herr Dr, Wiefend, — Go, verehrter Leer, wird 
die Zenfur in Bayern geübt.“ 

Gerner gab Eifenmann in biefem Fiugblatte 
folgende Erflärung: 

„Die königlige Regierung des Untermainkreifes hat 
unfere erjte Berufung dieſer Art für eine Beilage des 
Bollablatles erflärt, und zivar deßwegen, weil fie mit 


— MR. 


bemjelben außgetheilt umb verſendet worden ſei. Dies 
ſes Argument läßt mande Bemerkungen zu, body) wir 
wollen das Urtheil darüber dem Leſer überlafjen, der 
Regierung, aber bloß bemerken, dab es jedem Scrifis 
fteller freiſteht, feine Schriften auf jede beliebige Art 
zu ‚verbreiten, und daß es bloß Sache der Poſt ift, ob 
fie Flugſchriflen, die nicht zu einer Zeitſchrift gehören, 
verſenden will, Uebrigens bejtehet darüber eine eisene 
Berorbnung, vermöge welcher ſolche Flugblätter aller» 
dings einer oder der andern beliebigen Zeuſchrift beir 
gelegt werden dürfen, wenn für deren Verſendung der 
firirte Preis eigens bezahlt wird. Die königliche Res 
gierung mag dieſes überfehen haben.“ 

Um den Kampf ‚gegen die mwillfürlihe Zenſuraue⸗ 
Übung gegen dad „baperiihe Bollsblatt“ beſſer aufs 
nehmen. zu können, erlieg Eifenmann folgende An- 


zeige: 

„Die bayeriſche Regierung hat für Recht und gut 
befunden, den Poſtämtern eine Miltheilung der Abon⸗ 
nentenlifte an die Redakteurs und Verleger von Zeit⸗ 
ſchriften zu verbieten, ſo daß es mir nicht geſtattet iſt, 
die 1200 Abonnenten meines Journals, an welche das⸗ 
ſelbe durch die Poſt ſpedirt wird, kennen zu lernen. 
Um nun ſolche Handlungen der Willkür erfolglos zu 

. machen, erſuche ich alle Abonnenten des Voltäblatied 
AG im portofreien Briefen an mid zu wenden. Aus 
- fümmtjigen Briefen werde ich. dann die Liſten der eins 
zelnen Städte, Markiflecken zc. entwerfen, in jede Stadt, 
Martiflecken eine Abſchrift der betreffenden Lifte an 
einen veriramten Fteund enden, und ibm dann bie 
etwaigen, für die Abonnenten des Vollsblattes beftimmten 
: Bufendungen zur richtigen Bertpeilung zu ſchicken. Denn 
ich ‚bin entſchloſſen, ale jene mit Veſchiag belegten 
Rummern des Volksblattes, deren Beſchlagnahme nit 
wegen einer, vom ordentlien Richter anerkannten, ‚gegen 
den Monarchen, die Berfaffung oder die.Ri.che geriche 
teten Webertretung eines ım SKönigreiche beſtehenden 
Strafgeſetzes, jondern bloß willtürlich angeordnet und 
beflätigt wurde, irgendwo naddruden zu laffen und uns 
ter Gouvert an die Abonnenlen zu verfenden. Iqch achte 
bie Geſetze, vertheidige mich aber gegen Willlür und 


B:rmalt,“ 
Gortiegung folgt) 


MRannigfaltigleiten. 


In der letzten Plenarverſammlung des hiſtoriſchen 
Vereins für Oberbayern theille Herr Dr. Dito 
Titan v. Hefner die intereſſante Nachricht mit, daß ‚die 
legten Schiffe der einſt fo prächtigen churfürſtlichen Luſt⸗ 
flottille auf dem Würmſee wegen Baufälligkeit Lürzlich 
in Starnberg verſteigert und von einem Bürger erwor⸗ 
ben ‚worden ſeien, der ben einzig ‚noch gewiſſermaßen 


braudbaren Theil derſelben, die Glaskabine. 

9 fies, in ganz prafufger Weiſe ale —— 
im feinem Garten wieder aufſtelien ließ. ‚Herr va— 
vatier La Genje ergänzte diefe Mutpeilung bayin, Daß 
der legte Reſt des Dereiniligen Prälatenfgıffes von 
— ae * einer zu dieſem Herrſchaflaguie 
gehörigen Beſitzuug gleichfalls eine 

gefunden habe. — Fre Panne 


e 2, jüngften Berichte 
ranco) lauten glückliher Weife wieder iinungsooller. 
Die Peſt muß ganz entfeplig dort * haben und 
ben Bewohnern ald eine um jo furgibarere Geißel ers 
Igienen fein, ald das Ruua der Kolonie top der hoben 
Temperatur im Ganzen ein gejundes it, Sie zeigte 
ſich zuerſt nur unter den Gingebornen, richtele ‚aber 
bald Darauf unter der ganzen Bebditerung — 300,000 
Vienjgen, darunter 10,000 Weige — gräßlupe Ber- 
beerungen an, Wie es während der ſhununſien 
auf der Jnſel ausſah, ſchidert ein zu jener Beit gu 
Igriebener Brief: „Die Seuche he Hlingt tägl an 
200 Opfer; die Menſchen liegen todt 





ertegenden Zuſtande. Auch unter den Soldat 

Sletblichteit groß. An Hülfe iſ nicht zu —— die 
Kranken gehen nur in die als Pojpuäler de guhle Don⸗ 
hütten, um zu ſterben. Auch auf einigen Squffen zeige 


sen fi [on Symptome der ſchrecllichen Ftanteu. 


Dieſelbe iſt 


in bösartiges & 
—ã* e ⸗artiges Ballenficher, aͤhnlich dem 


und ſoll eine Folge ſchlechter Rapzung jein,* 


Der kommandirende engliſche General in Jadien, 
Mansefield, hatie feinen Acjutanten befoplera, die Ge⸗ 
vote feiner Ftau geradefo wie jeine eigenen zu betols 
gen, fie hätten ſich bei feinen Rezeptionen einzuftellen, 
die Gifte zu empfangen und ihnen beim 
Geleit zu geben; auch hätten fie 


Cambridge, tadelt nun den General in „sudien und 
erflärt, eim aͤhnlich fonderbarer Tageöbefepl fei ihm nie 
dor Augen gelommen; Mandfield habe dies wohl wüns 
ſchen, nie aber befehien dürfen, 


— 
der, England, und überhaupt Das 5 porn 


Eiſteumale ſeit der Stiftung des Jölamı . peimgefunt, 
a 


‚hat eine neuerſtehende Straße in 
den von Xonden, den Namen Bultan Street 


bon Mauritius (ige de 


nd in 
den Gtrapen, und die ganze Fujel iſt in 2 re | 
bie 


| 
} 


! 


t 
J 


e 
{ 
I) 
n 


d 


J red das ı 
ed Tafel und be. 

Abendgerellfgaften an ver Unterhaltung fig zu Safe . 
ligen. Dem widerfetzie fi) Oberſt Jervis und erhielt 
dafür vom ſtriegsgericht einen ſcharfen Verweis, Der ı 
Dberfommandant der engliſchen Wrmee, Herzog ‚don | 


erhalien, t 
TE — — — —— — 
Aechalteur uſa v Meitert— Drud und Verlaa der. A. Wail a u d ichen Axuderei. 
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es lädelnd, dann 
Die ” 


Erheiterungen. 
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Eine romantiide Dichterſchule. 
Humoriftiihe Sline von Ernft u)Walbom, 





Gort — 


Marie nickte zerfireut; auch fie 
mantifhe Räthfel über die Maßen, 
—5* er zur Geſellſchaft gewendet: 


Ex 


E 
2 


und 
ein 


© 


Dad Schweigen, weiches diefen Worten 
duch den Rammerherrm unterbrochen, der lebhaft 
: Ich kann dem Baron nicht gang Unrecht 
denken Sie nur an Gutzkow's „Ritter 


4 

F 

[3 

& 

5 

Er 
Air 


weiß, was Alles if, wenn man bie lodende 
Hülle betrachtet. 
&  Diefer proſaiſche Vergleich erregte bie tieffte Judig ⸗ 


blidte ganz 
allerhand Erfriſchungen bejeßt, vom geſchäftigen Dienern 
berumgereidht wurden. 

Der Eintritt des Baron Aarau unterbrach die ans 
genehme Befhäftigung des Eſſens und Trinkens, der 
fi die romantifhe Geſellſchaft eben Bingegeben hatte, 
und regte die brennende Frage aufs Reue an. 

Adelais konnte es kaum erwarten, bis die nörhigen 
BDegrüßungen ausgetauſcht waren, dann rief fie eifrig: 
pen F allen Dingen, was hoͤrteſt Du von dem 

chter 7" . 

Baron Aarau ſah ganz ernſt and, ald er erwiberte : 


„Hat Unglaubliches, an's fagenhaft » romanliſche 


{ 


4 
nt 


Inkognito des Dichters nicht eher zu verrat 
er felbft für gut finden wird, bie Maäte 
npmität abzulegen,“ 


7 
& 
& 


. 
3 


reffe der Wiſſenſchaft, das heißt der Kunſt⸗ 
geſchichte um eine Aufllärung bitten ?* 


Geiſt 

Alſo Gerdinand war ed nicht — dann konnte 
es doch nur der ſchöne Ostar oder der andere gräfliche 
Minnefänger fein, 

Die finnend vor fi nieder, daun 
fragte fie ſchnell 

Dichter 7* 

” al⸗ 


fand ſich ia einem Belagerungẽzuſtande, denn 
während Florence rief: „it er ſchoön ?* fragte Eulalia 
ſchon: „Wit oder jung?“ 


Sich zu beiden Damen wendend, entzegnete er 
lãchelnd: „Schönheit ift ein relativer Begriff und das 
erfreut ſich ewiger Jugend I“ 

Here Goufin, fo unausſtehlich habe Id Sie noch 
nie geſehen!“ rief die ſchnippiſche Florence, während 
Eulalia achſelzucdend Hinzufügte: „Danten Gie dem 
Himmel, daß ich nit Ire Grau bin!“ 

„3% dantel” flüfterte der Baron unhdrbat. 


— 


Wäßrendtem näerte ih der Ra 
ganze Zeit über in ed 
hatte. Ihm war eine große Idee 






mmen, langſam 


ſprach er, fi zu Hollfelt wendend: „Baron, wirwels |; 


ien ein Pakt mit den Damen ſchließen unb zwar derart : 
wir maden und ambeifdig, Kfehe and Be den 
Dichter dor den Richterſtuhl ibrer ſchönen n zu 


d über! es G th, mie ie 
a en 


Sie_das : bie 
re — — bewerlſtelligen ?* fragte 


u von Trilwig, ih wäre Sie fü 
einen Yen Saplioftro zu halten, un A 
llen 


—— ſprach Adelais mit einem bedeutungsvo 
Der dünne Kammerhert war ſormlich berauſcht, mit 
er; 


einer wahren Löwenſti ıf er; 
„Ans Werk, Baron! Allarmiren Sie das Dffiziers 
id — die Garniſon. Ich ihue ein 


dem Reflex bderfelben fonnen.” 

„Sa, fi ſonnen — darin beſteht die ganze Arbeit 
di fer beneidenswerthen faiteurs d’esprits!* flüfterte 
Yarau dem Kommerzienrafge zu, der ihm lächelnd ers 
twiderte: „Und fo macht man Welt⸗, refpeftive Kunſt⸗ 
geſchichtel 

Die Damen Hatten unterdeſſen den Kammerherrn 
umringt, umd der Gute hatte fidy längft keiner fo all» 
gerneinen Aufmerkſamteit mehr zu erfreuen nehabt, als 
ver Baron in den Preis trat und patheliſch ſprach: 

„Meine jhönen Damen! Der Lohn, welchen Sie 
unferm galanten, diplomatischen KRammerherrn unauss 
geſprochen —— in Ausficht ſtelllen, wenn 
er Ionen heute Abend. ben pſeudonymen Autor ohne 
Maske vor die Lampen liefern würde, reizt mid; mäd- 
tig, mit ihm in Konkurrenz ju tretem, und felbft um 
Diefe Krone zu werten, Ib überbiete daher. Herrn 
von Kriliwig, und made mich anheiſchig, Ihnen den 
Dichter der „Raubritter* binnem einer Stunde hier in 
diefem Gemache erſcheinen au loſſen.“ 

Ein Durcheinander weiblicher zarter und kreiſchen⸗ 
der Stimmen erfolgte, daß mar: hätte glauben müſſen, 
das Kapitol ſei wieder in Gefahr. 

„Dul* rief die Baronin. 

„Biel“ 

„Wär’s möglich I* 

„Auf Wort Baron 7* 

„Hier — in einer Stunde |" 


„rägig 1“ 


— ga nur fein 


—R 


Ken iR, den er ſiq mit und 


= 


Auch Baron Holfelt Hielt ſich erwartungsvell ſtill 
und um 5 ſpielte wieder das maliioſe Lãchelu, 
was die bide Aphanaſia von Rienzagen⸗ Stolpp gar nicht 
ausſiehen konnte. 

Was den Kammerherrn und Doktor Neideck betrifft, 
fi, und zwar beherrigte jie 


ein Gefühl, und zwar 
gegen den Baron, der andere gegen den Dichter. 


(Kortfegung folgt.) 


„Aus meinem Reben.“ 


Das ift der Titel eines Werkes, dos fo eben in 
Leipzig erſchieuen iſt, enthaltend die nachgelaſſenen Schrif⸗ 
ten ded unglüdlichen Kaiſers Marımılian vom 
Merito, Die eriten Bände, welche jept in ſchöner 
Ausftatturig (Berlag von Dunter und Dumbior im 
Leipyig) vorliegen, bieten „Reifefliggen"; „Upporismen 
umd Gedichte“ werden folgen. Zwer Bände bejgreiben 
eine Fahrt nad Spanien, die ter Braberzog tm Sons 
wier des Jahres 1854 am Bord der dregante „Movara” 
machte, „Rüede von Trieſt, den 30, Zulı 1851* ift 
der erſte Vericht datirt.. Ueber Lworno ging Die dahrt 
nach Spanien, dem Lande, das des Jungangs Phau⸗ 
tafle jo lebhaft anregie, und in welchein ex biieb, bi 
er fih am 17, Dfiover nad Hauſe injpfjies Der 
dritte Band, wie die erſten in Tagebuch forun, umſaßt 
einen Yufenspalt im Japre 1852 ın Giguıen, auf den 
Balearen, in Liſſabon und auf Madeita. Der 4. Band 
bringt und mad Agter (im Sommer 1852) uno nad 
Aldanien (im Sommer 1853), Den tomanlılgen 
Züngling, deifen Hand die vorlugenden Reiſeſtigzen hiu⸗ 
geworfen, erkennen wir wieder in dem Waune, Der fein 
Reben für die romantifge Idee der Wiederherſtellung 
des alten Reiches Montezuma’s opferte; ja, in den ein⸗ 
zeinen Zügen feiner kurzen weltgeſchiguuchen Laufbahn 
Jeuſells des Ogeand läßl id) das Charakletbild wieder⸗ 
finden, welches aus dieſen Schilderungen jeibiterlebter 
Eindrüde und Ereigniffe hervotititt. Es wäre unbillig, 
wollte man den Maßıtab firenger Kritik am die literas 
rifgen Grzeugniffe sined zwanzigjährigen Jünglings 
leden — ganz fo alt war Maximilian no niet, als 
er bie erſte Reife antrat —, oder wollte man ihm den 
Mangel an Lebenserfahrungen o,er bie mandmal zu 


34 ilung menſchlicher Gharaktere vorrücen; 
„anbıllig waͤte es, die x luſioe Siellung, welche Die Ge⸗ 
pm augewieſen haie, and den vamıt fuit nord» 

' menhängenden adgeiploifenen Babungs⸗ 

Y body Duspinehi dieſe Schilderungen, wie 

Ne ſich I vielfach um jeim eigenes Ich drehen 
en, Haug bejgeidener Aujpcuchelejizleu und 


—— de Wärme der Empfiadung. 

A leſe catokterinuſchet oder an ſich ſelbſt 
ü Äntere Stellen wird unfera Lejera willlommen 
fein. Die Reifen unternahm der junge Etzhetzog, um 
fi zu belehren und zu buden und den Segpiekicis zu 
„erweitern durch den eigenen Aublick Der Länder umd 
it deu Leuten. Nach Albanien hatte pr 
ein anterer Zus geführt, Den er im der 
Ku 48 Diejen lehlen Stigze Dezeichnets „An deu 
* der Zwlliſauon liegt eine Waduitz, Die man 
‚mit dem mohllingenden Namen Aldanien bezeichnet, 
a deren mwaldıgen Bauen der Tücke, der Ever und 
eine große Anzahl katholiſchet Chriſten fig in miler 
Jagd einander hehen und im Y.der und Zank leven, 
Dort wud dad Wiehopfer noch wie zu ben Zellen 
Dicietian’s in Syeu und Augſt gehalten, und die 
; des Altars dienen noch wie Damals Dazu, die 
altern Berjammlungsorte der Gläubigen zu erleuchten. 
m armen KRaihohken eine woraude Glüpe zu 
und ihre Iruben Berpäktwiffe ın’s Muge zw jallen, 
ward die Kordette „Winerva” unier meinem Sons 
nando ım die, albanejıjpen Gewäſſer gefender, Die Wijs 
m wäre eine ganz nügipe geweſen, menn Die its 
tel und die Zeitwergälimje erlaubt hätlen, Duripgreifend 

ö du 


5 Me date aber auch ihr Unangenehmes, Da 
jedes & Yen Türtes nach der even ſtaligehablen ‚blus 











a 


gen piloye don Smheua in furgivarıier Währung 

umd wis als istemoe, Unbeihelligie, von denen man 

— zu befürgien halte, mu mibltautſchem 

e beitagiel, wurden.“ Bon Yeapel aus machte 
- Wozmıliar einen Ausflug auf den Beſuo, im dehſen 

Velgreivung er eine myi gemöpnlige Daritellungsyabe 

enwdeit, und mi geiteuen Sarden mas er Die Ösplere 
aus, welde Die ihm dort umyesende furctbate Ralui 
s im fen Junetes dineinſpiegelle. 

Fhlte uud auf me.nem Standpunkle, auf der 
des Sqclundes, wie verioren; mir wur, als jei 
nicht mehr auf der gewopnien Erde, als ſtünde iqh 
der Scheidewand zu einem andern Deipe; ich fühlte 

alleın in allen dieſen Schtecken der Raiut, ın 
fer ewig regen Dede, in iiefem lautlojen Gpaos, 
18 bon den Scauern der Sagenwelt umtauſchte 
G; wären meine freunde mid: gemejen, mich häite 
er Sqrecken don daunen getrieben, id Märe vor 
lautlojen, ſchlummernden Uitsaft der Natur ‚ges 

. 34 fühlte mich nicht gejtäplt, um ſolchen Ein⸗ 
enigegenzuflehen, ich ward üserwälligt von Dem 
unbegreiflien,, geheimnigvollen Zauber dieſes unters 
irdiſchen 3. Sqchon eine weniger abenteuerliche 









Nalur ergreift den Menſchen mail: heimlichen Schauern, 
wenn fie den Einſamen umſäug . Eine kahle, granune 
Umgebang, der Sturz eines Waſſerfalles voa Fels zu 
Fels erfüllt ihn mit dem Glauben, die Fluth ziehe ihu 
nach ſich, das grauſe Murmeln ſpreche zu ihm, und 
drõdnt dann ein Gewiller aus deu Himmeln, und ſau⸗ 
fet der Sturm, und zeichnen die Butze ein flammendes 
Rey um den armen Berlaffenen, mie pocht dann fein 
Herz, wie blut er unjtät umper, als ſei jeder Donner: 
ſalag an fein geängjkigied Gemülh gerupiet, uau jedes 
Blihes Pfau füc ıya beſtimmt. Es at auch Woahrheit 
in dieſen Eindräden, es ſt Die Sprache der Watur, bie 
des Menjhen Sewiljin Angit;gt, die ihu jeine Nchig⸗ 
keit zeigt, es it die diefe, ungelaunte Kraft der. Ele⸗ 
mente, die gewöhnich im leiſen Shlummer von. dem 
leiyftanigen Menjpen nicht bea hiet werden, Die ihn 
aber bei Ihrem zeumaligen Ecwachen um jo unmıder» 
itepliper machen. Wie mächlig allo muß erſt der Ans 
ud des Bejund und feiner geheimen Werktätte den 
Menſchen ergreifen, wo nur eine leichte Winde den Ber 
ſchauer von den peißen Fluten kennt, und eine dünne 
Kruſte, durch die der ſtechende Dampf quillt, ihm den 
Anblick des lammenden Verderbens Dei, eine Kruſe, 
die jeden Augenblick berſten, jeden Augenblick wor. den 
entbandenen Kräften weichen kann. Dech ſobald ein 
Däuferı ſich zuſammengeſellt, fühlt man ſich nicht 
weht einſam der Nalur gegenüber, man wird heiierer 
und eilt unbejonnen die „„ Sirape der Schtecken dahiu.“ 

Die Bortiebe für das Gehelmnihbolle der Nalur 
ging bei Marınulıand lomaniſchet Geiſtesrichtung einis 
germagen in Aberglauben Über, gegen Den ec ſich heo⸗ 
reliſch ſträubte, Dem er aber prakaſch unterlag. Es 
war auf der Fahtt von Reapel nad Lworno, als ein 
Sturm die „Novara” zu einem gar argen Tanz aufs 
forderte, und während befjen begab ſich das Eteiguiß, 
welches der Reiſende in folgenden Wotien erzägı: 
„Kaum war ich eingeſchlaſen, kaum ſchautelle ich much 
in meiner Hängematte, als mich piötz ich Der Umſturz 
meiner Bücher» Eiagere mi Ulm, mas ſie Uug, wedie, 
Die Bewegung war aupewrieniih, Alles war ſinſter. 
Tappend ſtieg ich über Die Weisheilsbattikade, zog mic) 
an, und ging auf Das Verdech. Pier mug My md 
einer Heinen Shwãche anſchuldigen: Ich halte einen 
der Slurmpögel, Die man vorgejieru gefangen halte, 
bei mir behalten, uud wollte ihn im meiner Thieto⸗ 
manie wo möylig erhalten umd pflegen; doch als in 
der Nacht Alles tobie ud jtürmte, als Woge zu Woge 
drängte, erfüpte mich die Bedeutung des Sturmbogels, 
und wur kam der Wedanfe;s „Bleibt er auf unjerem 
Siiffe, oder jtirbt er gar auf Demfelben, Lana sit. es 
um aus geſchehen.“ Wir war, ald ſei Das Thier der 
Geiſt irgend eined verfuntenen Maltoſen. Was ıhat 
ip? 9 nahm ihn aus feinem Gefäagniſſe, hüllte 
ihn in mein Sackluch und bradtie ihn auf Das Verdeck, 
wo Id ihm die ðreiheit ſchenkle, ihn aber des Siurmes 
megen Hinter einer Kanone barg. Wer dat nicht Ans 
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wandlung von Aberglauben, und gar auf der See, auf no degree bie Schtibe und 


diefem jhiwantenden Eicmente 9° 
(Schluß folgt) 


Maunigfaltigteiten. 





[Tunnel unter dem atlantifden Meere] 
Raum ift die Verbindung der alten und meuen Weü 
dur bie unterſeeiſche Blitzleitung angejtellt, fo denkt 
man fon daran, unfer Japrhundert noch dur ein 
größeres Wund.r zu bereigern, Gin ameritanifhes 
Blatt verfigert und nämlich, daß der Bau eines Tuns 
meld gewig und wirtlich in Angriff genommen werden 
fol, der unter dem Bette des allantiſchen Meeres 
Amenla mit Europa auf trodenem Wege verbinden 
fol. Die bedewiendften Jugenieure Amerika's wie 
Englands Hätten dad Werk als volllommen ausführbar 
bezeichnet und mur beig:fügt, daß es diel Zeit und Geld 
toten werde. Jeht wäre nach dieſem Blatte „Dome“, 
das noihwendige Aapual, die Kieinipkeit von 600 Mil⸗ 
llonen Pfd. St., ſchon jo gut mie yefiger, Mit Zeit 
und Geld, jagt ein Londoner Korreipondent, mag fid 
das fabelyaft Mingende Biefenwert ſchon zu G.ande 
bringen laffen; (#7) die Lebensfrage iſt ader die: wird 
ed ſich aud rentuen? Wenn man übrigens durchaus 
eine Sees Tunnel⸗Geſell caft bilden will, jo möz: maa 
vorläufiz em tleines Probchen mit der längft genannten 
unterſeeiſchen Verbindung Englands mıt dem europäts 
ſchen Rontingente machen. Eadlich meint der nämlıye 
Kotreſpondent, wenn ein KRaptıal von 500 Willionen 
Br. St. fig fo leicht auforıngen hege, würden wohl 
die vereinigten Giaaien nit jo bejorgt um die Höse 
ihrer Staatsjguld fein, die fih in ıhrer Befammtfumme 
wicht viel höher beläuft, 





[Ameritanifge und englifhe Geſchühze.] 
In ven legten Tagen iſt in Wooiwich aus zeptobt wor» 
den, welche Beigüge flärker ferien: Die englfye gezozene 
Kanone, oder der amerilanıfge AU: Pründer, Die 
englifge Regierung hatte eimes der un eheuren ameri⸗ 
taniſchen Zerjidcungswerkzeuge von 15,öllıyem Kaliber 
an fi gebrapt, umd die beite amertanigge Muntiion 
dafür angekauft. Als Objekt war dıe gewalt.ge Banzers 
ſcheibe aufgerichtet, gegen Die man zur Zeit das neue 
engliſche Geſchutz mir Palliferd Geſchoß verfugt Hatte, 
eine Seide, die bei 8 Zoll Eifenftärte durch 16 Zoll 
Teatholz gededt und daurch Klammern und D serbalten 
fo feit als möglich ‚gemacht iſt. Geladen wurde die 
ameritanifge Kanone mit 60 Pfd. Pulver und einem 
Geſchoß von 450 Pfd. Gußeiſen, das an Qualität, 
Bahigkeit, Feſtigkeit und Stärke nichts zu wünſchen übrig 


ade nur eine Vertiefung und etwa ster 

zu ſchaden, obwohl fie gerade auf eine ſchwache Stelle 
iraf, mo die Plaiten zuſammenſtiegen. Das zweite 
Geihog aus demjelben Wlateriai, wie Pallfers Ges 
Inoß, aber ım Sande gegoffen flatt getuhit, maqchie 
eine tiefere Döylung und dueb in der gemachten Wers 
tiefung ſtecken. Die Dritte Kugel war ein vorreffliges 
Staplgeygog und erzeugte ebenfalls keine bedeutend 
grögere Wulang; die Didung biab volltändiz unvers 
legt und das Geſchoß begtud ſich in den PBanzerplatien, 
opne fie Durgdringen zu Lönnen, Damıt Hält man bier 
Die ðtage für entſchiedea und iſt der Ücberzeugung, daß 
das ameritaniſche Spijtem feine Aufzabe wg erfüllt 
have, Dieſelbe Scheibe, welche die Gewalt der AdUs 
—— Ranone —— aushielt, iſt vorher von 

gen enguſchen gezogenen Geſchütze auf 200 
Schrute mu Spreaggeſchoffen einmal üver das nn 
vollkändig durgpohrt worden, 


Mit dem näditen 1, Movember wird in Turin 
ein Jaftıtut für die Töchter der in dem italieniſchen 
Unappängsgkeustriegen gefallenen oder arbeitäunfih:g 
gewordenen Soldaten eröffnet werden. Ju diefem jur 
Uufaayme von 1200 Sundern eingericpteten Jaſtuͤut 
follen diefelben auger dem Leſen, Gchreiben und der 
Bughaltung die Handſchuhmacherei, Die Bei fertigung 
tũntucher Blumen, Die Uufertigung ſeidener Gonnens 
ſchirme und anderer RNadelatbeuen und diejenige von 
Rarionagearbeiten erlernen, Ueberhaupt follen Die 
Madqchen zu guten Hausmüttern herangezogen werden. 
Yieber fol jeder dr.cdende Gedanke an oͤffenilice Wohl⸗ 
ıpingleu auszerploffen fein und das Zajtırut fol fig 
vermöze der Erzeugmiffe des daſelbſt gepflegten Ge⸗ 
werboflaßes ſelbit erpaiten; doy foll Yiefüc nur eim 
Theu Des Erwerbed verwende, werden, während Der 
andere Tpeu in eine Gpartaffe fällt, aus welder Die 
Wädgen nad Bollenduag ihter Erziehung ausyejteuert 
werden jollen. Auf dieſe Weiſe wird jedes Geſühl des 
detechtiglen Glolzes geſchont und wird die Zukunft der 
Kinder, ſrei vou jever Berpfluptung, auf ihte eigene 
Tdaͤtigkeit aufgebaut, Wan vernimmt, daß bınnen Hure 
zem auf Äymiger Grundlage ein Jnſtuut für die 
Ofigiersiöspter eröffnet werden fol, welchem Bilior 
Emanuel jeinen praqchtoollen Para, genannt „Bılla 
della Reyına“ (das Landhaus der Königin), geſqhenkt 
hat. Hier wird neben den weibligen Handarbeiten und 
einer gehobenen Lierarıagen Wıldung das Zeichnen und 
die Wuſit gepflegt, dabei aber die Einſchärfung der zus 
künftigen Pflichten gegen Has und Familie nicht über» 
fegen werden. Dieſe Beitrebungen der italieniſchen 
Keyierang verdienen gewiß alles Xob, 


Bedalteur Butan Meitert. ⸗ Drud und Verlag ber A. Watlambricen Druderei 
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Srheiterungen. 





Vellekriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 





— —— — 











N. 191 Montag, 12. Auguft 1867, 
Eine romantiſche Dichterſchule. ſagte, — einer Stunde, greifen wir dem Schicſa 
Humoriſtiſche Stine von Ernft v. Waldom. ne ii, hie Ind 
gur des Rommerzienratped, dem er einen Wink gegeben 
(Fortfegung) hatte, unbemerkt durch eine Seitenthür aus dem Galon 


Der Erſtere — ‚das beißt der Baron Aarau — 
aber fuhr ruhig fort 
„IH. verpflidte ig alfo auf Manneswort, den 
Dichier Hier gran zu laffen, aber mur unter "einer 
Bedingung und zwar der: daß mir ſämmtliche Ans 
wejende, Gelbfioerfändtid nur diejenigen, welche ein fo 
lebhaftes Intereſſe an. dem unbelannten Did'er neh⸗ 
men, dad feierlihe Verſprechen geben, nicht nur heute, 
fondern bei jeder etwa flattfindenden Vorſtellung zu er⸗ 
feinen, und auch durch ihren Einfluß zu — daß 
Ihre Freunde und Bekannte ein Gleiches th 

„Weiter nichts ?* riet Florence —— „num das 
*5* Ihnen, und hätte es auch wohl ohnedem 

u 

Auch die Uebrigen ſchlugen in die dargebotene Hand 
des Barons ein, der, zu Adelais tretend und fie ber 
een anblickend, ſprach: „Bon meiner theuren 
Gemahlin bedinge ich mir noch ais Ertralogn die: Ge⸗ 
mährung einer Bitte aus, die ich mir vorbehalte, fpäter 
audzuſptechen. 

„Ei, alfo carte blanche — das wäre leichtſinnig 
von ur |® 

„Soufine, Du hg do niht dem Baron durch 
Deine Weigerung ein Recht geben, und durd ein Hins 
terpförtdgen zu entwifgen?* rief ängftiih Eulalia, 

Aug die Ucbrigen beftä:mren die zö ernde Adelais, 
Bid dieſe endlich ihre Hand halb gezwungen in die deö 
Batten lexte und ihm die unausgeſprochene Bitte feier, 
lich zu erfüllen gelobte, 

„Und jegt laffen Sie den Dichter erfigeinen, Herr 
Baron I* bat die hübſche luſtige Marie, die nicht wenis 
ger neugierig und geſpannt ald die Andern war. 

Doktor Neideck zudie mit bitterem Lächeln die Ach⸗ 
feln und wandte fih an ben ſchwelgſamen Kommerziens 
rath mit den Worten: „Die Herrſchaften ſprechen, als 
2* fie, daß diefe” Erſcheinung durch Tiſchröcken 

oder Geiſlerklopfen & ia Hume zu Stande gebracht wer⸗ 
den kdanie I* 


Aarau aber entgeguete ruhig: 


„Meine Damen, ich we 


zu ſchlüpfen. 

Nach etwa zehn Minuten trat er wieder in ben 
Saal, allmo es jetzt fehr lebhaft zuging; man hatte 
nämlich darüber beraißen, mit welcher Aufmerkfamfeit 
der „berühmte Kollege” wohl von der Dichterſchule zu 
begräßen fet und war — als bad einzig Paſſende — 
bei einem Lorbeerkrange fleben geblieben. — Uber wo 
ben bernehmen in der Schnelligkeit. 

Da entdedten Florence's gute unter ber 
Blumengruppe‘einen Lorbeer, Sogleich flärzte fie mit 
einer Scheere bewaffnet auf den ahnungsloſen Baum 
und ehe noch Adelais eine Bitte um Schonung auds 
ſprechen konnte, vatte fie den armen Dulder feiner grüs 
nen bedeutungsreichen Zierde beraubt, und machte ſich 
daran, die einzelnen Zweige mit geididier „Hand zur 
Krone zu formen, was ihr auch trefflich gelang, ohwohl 
der Doktor fpöttıfg bemerkte, das Ding fähe einem 
Erntefrange ähnlicher. 

Das Regt aber, befagten Kranz zu überreichen, 
nahm eben in wärdevoller Rede die Frou Reigägeäfin, 
Präfes des Dichterkränzchens, in Anſpruch, ald Laura, 
dad ſchnippiſche Kammermãdchen erſchien und der Bu 
ronin leife eine Meldung machte, 

Die Aufmerkjamteit der Geſellſchaft konzentrirte ſich 
fofort darauf und Marie gab der allgemeinen Meugier 
Worte, indem fie rief: „Der Dichter !“ 

„Rin,” antwortete die Baronin ruhig. „fürs Erfie 
nur eine Dihtung und zwar die meinige, Der: Ab» 
ſchreiber bringt mir dad Hopenftaufen Epos.” Dabei 
erhob fi die fhöne Mdelaid und machte Miene, das 
Zimmer zu verlüffen, 

Das erregte allgemeines Mißtrauen und verſchiedene 
Tragen, melde die Baronin dahin beantwortete; der 
Kopıft Habe fie fo dringend zu fprechen gewünſcht, daß 
fie dem armen Menfhen feine Bitte Par nit abs 
ſchlagen könne, befonderd da es ſich, wie es ihr ſcheine, 
um eine poetiſche Gebrtätagszratulation handeln bürfte, 
Aber die Geſellſchaft war daturd nicht zufrieden 

fellt und man drang in Adelais, den Kopiften hier 
Salon zu empfangen, 
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Die alte Gräfin bekam fogar dam Anfall bon Hus 

manität und ſagte: „Liebe 

gegen folde Leute fein; 

— Standes, Laß 
in dieſer ermartungdvellen ep 

den jungen Damen ein Meines — 4 anſchu 

diger Zeitvertreib fein.“ 


Da banafia (ben Wnfit. m a, 
fo gab —— ea —* den Abſchreiber 


zulaſſen und Laura verſchwand eiligſt, um em Dar 


den diefer’ämerbörten Vorzug zu verkünden, 
Au dem el te ſich nun. 

nade, deren man 
aus, ald er 
trat, und' 


* — ae — ee Deriage 
e bed Salon 
> 5 


Fr ihn neugierig m 
* —5— Ih der Näpe —E— Me 


* und a, in J unter —— 


5* Gran und, fli 
lad » Bapier gebundene a Er ui, med 4 
Arme y weifend, verwundert fragte; ART dad meine 


Pie! —* Quaf ſcheinli 

ar 

N 
* etwas kr „boher Be Are 


wi a * ng b 
na — war haut, —28 


4— den ha 

Ayy den Verbe 
*8 * * recht eigentlich Hal * 
Ka machen follte, und Hfinde 


ri be 5 
ne 


yet = blidie fie Met 


te, 
‚fie aus 
e. mpar 


nd —— ii, N 


m 


bie Dee —— Da Bla aaa ni 
di @ertfenuen felgt.), 
„Aus meinem Leben,“ 
5* 
Deurtgeilung von 
iſt ve oe frkung wilde der Junge Rabe von —8 












In dem feſten Schloffe 
Lönigliche Familie vor⸗ 


ins die Zeit*, erzählt er, 
eb, um dem Kronpringen 


ng übrigens 


jehigen Srtönig) einen Beſuch zu madhen, 
Seen ut Menſch ift fehr ſchüchtern, wozu wohl 


wird ; 

ſucht 
ſei 

ſten Winter ſtatt hat, ſoll der Ben, 
Sue a — und, wie man jagt 
Seite gelegt werden. "Diefer 
8* er eines por "Bein präfentablen Wefen des 
neopolitanifchen. ro * rg Ge⸗ 
fandter be im Jabra. 1849 nad 
Badia, —XA Rdn > vegetirt jegt als 
eine Art maltre de plaisir in der königlichen Sphäre, 
die fehr einfach fein 
dem es Dr über 


14 — einen Se 


lg gefelt ih. gern.“ Die häb&burgifge Abn 
N. Lıberalismuß. tritt deutlich berdor in einer, 
des Kronprinzen von Portugal: „Der Krone 
prinz bat yo auffallende Aehnlichteit mit deu‘ Harfe 
„ſo daß er mich auf: dem erften Aublick an⸗ 
heimelte. Er Hat einen Schat vom Anlagen, der aber 
Ieider, für. den. Augenblick nidt genügend außgebeutet 
wird; denn, ‚to. de. guten Willens der Eltern, 'f 
auf, jenen durchaearbeiteten feſten Cdaraltet deſſen 
Prinz in j’giger Zeit, und hauptſächlich "im ſch wanten 
Portugal fe ſeht —* doch nicht gehötig ee 
zu werden. Er wird in dem liberalen 24 
Baters unterrichtet, * Dieſe Erziefung "Hält Er 
Mar für eine fhwad, madende, uud darum: ge 
der poriugieſiſche Hof nicht ſonderlich 
M 


aſtleriſche Berjbönerung der ihn’ umge 

Ratur gezeigt, welche fi wohl begreifen —* wenn 
man feine entzüdten und ausgedehnten Befegreibungen 
ihöner Anlagen und; Bauten! üeſt. Ueberhaupk' ann‘ 
man feinem —— die gebüßrende Anerkennung 
—A— zeichnet ſich an manchen Stellen durqh 

Selbfiftändigkeit aus _ findet in Mar gedachten, warm 
empfurdenen Worten feinen Ausdruck. Begleiten wir 
ihn. ms Florenz in's Allerheiligſte der Kunft, im die 

Tribuna, den Edelſtein der Galleria degli Uffizi. „Mit 
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2 
5 


er zu * gen Sinnen treten wir in 
entrum der Kunſtwelt, g friſche en⸗ 
Blumen ſich aus nt 38* 

große Geiſt der Medicher zum ſchönſten, 
Kranze geeint Hat.” Go beginnt er, eine 
pfundene, ſchwunghafte Schilderung der Meiſter⸗ 
der Künft, bie er bier erblidt und deren Werth 
verftanden und erfaßt Hat. Im Verfolge heißt 
unſern Durer und dem frifchen blonden 
A an nicht vergeffen, und fo au 
alten ent einen mwürbigen Platz einge 
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nut und 
a zw Theil. Der kernige, gefiinde Lukas 
ach llefert die Ureltern im Urzuftande ; das edelfte 
der edelſten Thierrage.“ Im der Befchreibung 
er ram in Sevilla ** wir den Ro⸗ 
wantiter Naximillans in flagranti, „Ih liebe die 
Gele“, faat’er, „in welchen fid die urfpränglige Na 
tun des Menfen- In voller Wahrheit zeigt, mehr ala 

$ * fittenlofen Unterbaltungen tnferer 


H 
+ 


1} 
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Im Larus verſchlammten Länder. Hier gehen Stiere 


u. @runde, dort verfinft Geiſt und Geele in krafılos 
enlimentalem Tand. Ih läugne es nicht, ich liche 
bie alte. Zeit! micht die ber vergangenen Jahrzehnte, mo 
man in: Rimbus des Haarpuderd unter lausflauen 
Ryllen, zwiſchen üppigen Wiefenblumen dem nähnenden 
Abgrumbe entgegentöllerte ; nein, die Zeit unjerer alten 
Ahnen, wo ſich in Turnieren Ritterſinn entwidelte, wo. 
daditägtigeWieis nicht bei jedem Blutätropfen ein Riech⸗ 
fläipchen verlangte und eine Ohnmacht finzirie, wo man 
nad: Dtm wilden Eder und dem Bären jagte, und zwar 
bin freien. Fore, nicht wie jetzt Hinter Barrifaden. Diefe 
Rarke Zeit Hat ſtarke Kinder erzeugt. Was iſt und als 
Erbiell von ber Väter männlihen Qujtbarkeiten übrig 
geblieben? Vielleicht die Jagd? Nein! Wir nennen 
und Jäger, ſchicen aber nur, auß, weiter, geficherter 
Gerne tem gezäpmten Wildſchweine eine tödtende Kugel 
zu. Mur der Krieg ift’s, den die Philentropen troß 
ihrer Dreißigjährigen Bemügungen noch nit abfhoffen 
fonnten, und zwei Feſilichteiten, melde ſich in zwel noch 
nit verfunkenen (I Vöhern: erhalten. haben. Es iſt 
bie Fuchejagd in: Egpland,: bei der fig der Mann 
Wagniſſen ausfept, die ſeiner würdig. find, und kein 
Dinderniß ſcheut, um fein Ziel: zu erreien ; und wenn 
man auch ed ſei unnütz, fein Leben für nichtige 
Dinge In Geſahr zu bringen, fo glaube: ich, daß dies 
jenigen, welche die unnützen Gefahren ſcheuen, auch 
Muth im Unvermeidlichen nicht finden werden. 
Das zwmete Feſt iſt das Stiergefecht in Spanien; ein 
wahres Boltöfet aus alter Zeit, Cs iſt wahr, daf 
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bie Leidenfaften,, bie dem, Menjhen. innewopnende 
Wild heit werden, doch wird es auch die Kraft; 
und wer an dieſen Scenen enthuſiaſtiſchen Antheil 


nimmt, dem wird auch der Sinn für andere Dinge 
nicht fehlen, und. er wird wenigſtens nicht: in Apathie 
untergehen. Im ſpaniſchen Volke iſt noch feſte, ſtolze 
Ritlerlichleit, und trotz des Feſtes, das ihre Väter ihnen 
überliefert haben, find bie Spanier fromm und milde 
thätig. Alles Hat feine Zeit und feine Stimmungen, 
und deren Wechlel iſt der höchſt Rein des Menſchen⸗ 
lebens.“ a, ald „Erbtheil von ber Väter männlichen 
Luſtbarkeiten? ift nur der Krieg“ gnebfieben. Ein 
frevelnher Gedanke, welcher den Haböburaemm mehr 
Unheil ald Glüd gebracht bat; und nun iſt alfo Maxis; 
milian felbft ala ein Opfer „männlicher Lufibarkeit“ 
auf dem Sande Duereiaro’3--von- fünf Kugeln durchs 
bohrt worden! Aber nicht blos an dem Auddrucke der 
pbyſiſchen Krait des Menſchen freute fih der Prinz, 
er war aud Denker, mie feine „Aphorismen“, die bes 
reitd früher ald Manuffript gedrudt worden find, bes 
weıfen und deren mir bier paffend erwähnen Können. 
Neu find die —3551* (wie aus * nie „Adp. 
Zig.* mitgefbeilten Anzahl berfelben ſich t ae 
nicht, aber intereffant, weil ein junger Prinz es iſt, ber 
das von geiltreihen Männern Gedachte wieder durch⸗ 
dacht und fi angeeignet hat. Den guten Kern, in 
dem Prinzen fette, laſſen {don folgnde drei Aphoriss 
men erfennen: „Warum nennt man bie Hunde treu? 
Weil fie krlechen und fi prügeln laffen, und ber 
Menſch gar fo gern riechen ſieht und gar fo gern prügelt,* 
„Die Wünfche der Frauen und der Völker muß man mit Ins 
ftinft vorausahnen und le ihnen ala übercaſchende Befchente 
entgegentragen, ehe fie fie ausgeſprochen haben, baburd 
erfreut man beide, zeigt aber die eigene Ueberlegenheit 
und behält das Heft: in Händen,“ „Viele glauben: 
Prinzen brauchten nicht ihre Pflicht wie jeder andere, 
zu thun; das kommt daher, meil die meiſten fie wirklich 
nit thun, und fo durch bie Jahrhunderte ein Gewohn⸗ 
heltsrecht daraus entfland, das die Dynaſtien unters, 
graben hat, Jet ſtaunt man, wenn fo ein prinzliches, 
Amphibium Pfliätregungen hat." Vorahnend bülter 
freibt der Süngling 1852: „Ia Momenten, ‚wo, alles 
den Menſchen verläßt, wo nicht Rath und Hilfe if, 
fein Ausweg dem gepeinigten Gemüthe. bleibt, iſt bie 
Seele der größten Thaten fähig; fie. tritt aus, dem 
menſchlichen Kreife heraus, und duch ſchaffende und 
vernichtende Mittel, die im gewöhnlichen Leben für um 
mözlih gehalten werden, bahnt fie fi gi Den zum 
Siege oder zum ewigen, Verderben.“ Und was Fönnten 
wir, an des Kaiſers Geſchick zurüddenkend, Hier gleich 
Beſſeres als Schluß unferer Lefe anfügen, als eine Era 
innerung des Prinzen, die ex von der Meife in Sizilien 
aus den Latomien bei Syrakus mit fi nahm und in 
folgenden Worten nigberlegte: „Unter ‚glühendem Fels 
und wehendem Epheu, fein von der Welt und vergefjen 
fand ich hier dad Grab eines 18jährigen amerifanifchen 
Marineadelten, der durch dem. weiten — meiten Ozean 
von feinem: Welttgeile ; [ehren DVaterlanbe, feinen, Vers 
wandten, don Ale; ad Ifın Hieb umd fheuer Ioar, 
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getrennt, auf unbekanntem Boden, unter fremdem Volke 
und fremder Religion, jung, lebensfriſch und blühend 
von einer Kugel getroffen, im Duelle fiel, Sie haben 
ihn da hinausgeſchafft in die Latomien, ihm ein enges, 
tobtenftilles Plãtzchen in der Felſenwand eingeräumt ; 
und der weite Ozean rauſcht zwiſchen ihm und bei 
Seinen. Ih kann nicht ausdrüden, wie melancholiſch 
es mic) ergriff, als ich diefed Grab fah, und oft dent 
ich mit Wehmuth an den jungen Amerikaner in den 
Latomien des heißen Sytalus. 





Wannigjaltigieiten. 


Der eima eine Stunde uach Sonnenuntergang bei 
günftigem Wetter nur ein wenig Acht gibt, wird gegen 
Oſten Hin einen fehr hellen Stern bemerken, der ein 
rüßigeö, glänzendes Licht hat, wie unfer Mond, und 
nit flimmert, wie, die Fixſterne. Dieg iſt der Jupi⸗ 
ter, der größte Planet unfered Sonnenſyſtems, der in 
einigen Tagen, nämlih am 25. Auguft, der Erbe am 
nächſten ift, und dann fi wieder allmählig entfernt. 
Er geht den 10. Auguſt um 8 Uhr, und jeden folgen» 
den Tag um 4 Minuten früher auf. Seine 4 Monde 
umfreifen ihn außerordentlich ſchnell, fo daß der erſte 
und nächte an ihm im einer gleihen Entfernung, wie 
unfer Mond von ber Erde, nur 42 Stunden braudt, 
während der Erdenmond dazu 29"/; Tage nöthig hat. 
Diefe Monde, die von und aus gefehen, immer nahe 
in einer geraden Linie auf beiden Geiten des Jupiter 
liegen, fann man ſchon ganz gut mit einem gewöhnlichen 
Fernrohre fehen, und oft fogar in einer Stunde bie 
Aenderung in deren gegenfeitigen Gtellung zu ıinans 
der wahrnehmen. Diefe vier Monde fieft man aber 
nicht immer alle zugleich, weil fie fehr oft durch 
den Schatlen des Jupiter geben, oder vor befien 
Scheibe vorüber ziehen und ihren Schatten auf 
tiefe werfen, jo daß auf diefe Weiſe während 
eined Jupiterumlaufed um die Sonne (nit ganz 12 
unferer Jahre) ungefähr 4400 Sonnen» und Mondös 
finfterniffe jtatıfinden. Run trifft es fi, dag Mittwoch 
den 21. Auguft gegen Milternacht eine Zeit lang gar 
keiner von den 4 Monden zu fehen ift, mas fid unge 
fägr alle 25 Jahre wiederholt. Nämlich der 2, Mond 
tritt um 9 Uhr 56 Minuten®) von der weſtlichen Seite 
aus in den Schatten Binter den Jupiter, während auf 
der Ditfeite der 3., 4, und 1, Mond nacheinander 


* —— gelten nach mittlerer Zeit, ſo 
da ide Oſt oder di 
a Ba or enhlen 


um 9 U. O0 M., 10 U. 14 M. und 10 U, 50 M. in 
die Scheibe eintreten, und dadurd für uns verſchwin⸗ 
den; ihre Schatten find dann bei ihrem BVorübergange 
auf der Jupitersſcheibe von Dit nah Weit mit Fern» 
ıöhren von menigitend hundertmaliger Vergrößerung 
recht gut als Meine ſchwarze Punkte zu erfennen, Die 
Zeiten des Es und Austritts dieſer Mondſchatten 
And vom dritten: 8 U. 30 M. und 12 U. .; 
vom vierten: IU. 3 M. und 4 U, 45 M. Früh, und 
vom erfien: 10 U. IM um 1 U 2 M. Früh. 
Man ficht alfo vor 9 Uhr ganz nahe am Rande der 
Scheibe an der öſtlichen Seite drei uud am der weſt⸗ 
ligen einen Mond, fo wie bald nad 9 Uhr von zwei, 
und von *. 11 Uhr bis Mitternacht von drei Monden 
die Schatten zu gleicher Zeit auf der Scheibe 
überziehen. Endlich was das Wiederfigtbarwerden dies 
fer Monde betrifft, jo geihieft dieß vom 2, Monde 
am öÖftlihen Rande der Scheibe um 12 U. 59 M,, 
von den übrigen drei aber am weſtlichen Jiande, und 
zwar vom dritten um 12 U. 35 M,, vom erften um 
1u. 9 M. Früh, und vom vierten um 2 U, 40 M. 
Ftuh. Vergleicht man emdlih die bier angegebenen ' 
Zeiten, und damit den bedeutend großen Durchme ſſer 
des Jupiter von mehr als 18,000 Meilen, welchen 
Weg dieſe Monde in fo kurzer Zeit während ihres 
Vorübergebend zurüdgelegt haben, ebenfo daß dieſer 
Planetentoloß, der 1414 mal fo groß ald die Erde iſt, 
in weniger ald 10 Stunden fig um feine Uchſe dreht, 
wozu die Erde 24 Stunden braucht: fo muß man 
ftaunen über die außerordentlihe Schnelligkeit dieſer 
Bewegungen. — Mögen Liefe wenigen. Bemerkungen 
genügen, und möze günftige Witterung recht Bielen 
Gelegenheit zu diefer interefjanten Beobachtung geben | 


Räthſel. 


Bon außen glatt, doch innen rauh; 
Gedrang erfüllt iſt mir der Bauch 

Mit Spänen, oder grobem Haar, 

Und platz ich micht, iſt's wunderbar. 
Man’ harter Schlag wird mir gegeben, 
Dog ih muß aufs und niederſchweben: 
Ich armer Xropf, wie ift mir weh: 

O läg’ ich tief in einem Ger. 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 185: 
£uftfchlo, 


Redalteur Guſta v Meitert,— Drud und Berlag ber U, Wailamnbricen Druderel, 


Erheiterungen, 


Vellelrxiſtiſches Deiblatt zur Aldaffenburger Zeitung, 
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- Eine somantiige Dichterſchule. 
Yumsrkftiihe Stine von Ernft u Walbom, 





(Fortiegung) 


Alle drängten ſich jeht um den & und ſüchlen 
dab Bades zu Demigtigen — * 


in d 
—— [0 ee Rrone be 


Oyen 
dad Bud, das ihr Niemand der Anmefenden zu ent⸗ 
wagle, aufs Gerathewohl aufſchlagend, las fie 
mit der Emphaſe ägter Begeifterung : # 
an ee tl 


I — gerädt. Durch Gottes Gnade 


Sterb’ ich, ein Ken ohne Geh ch Zabel! 

Das iſt wahre Poeſie,“ rief die alte Rei fin 
— —— 
Kafılrunde weibend, „das 


malltißfe Lach umfpiel 

ben Sie er Verdachtigung ded 

dad HR kein Demagoge, f 

Unfern I* 
Eifar, der diefer herrl Rede os gel 

Kr at m u 

ei 

fi verſtohlen —7— ee ; 


Dienftag, 13. Auguft 


1867. 


Ihren, nod) dazu fo untergeordneten Genres, in ſo naße 
Berüßrung kam, 


Die Uebrigen aber wurden dadurch auf Schulze 
aufmerkjam, und die habſche Marie ſprach ſwarffinnig 
„Da der Herr das Trauerſpiel abgefchrieben dat, 
muß er doch Ramen und Stand des Dichters wiffen |“ 
Das wirkte, im Moment war der abnungslofe 
umringt und Florence rief: Sie, 
Sen, nn a Di 
‚um ein! mid ftatt 
Hohenſtaufen ⸗ Epos meiner Eoufine überreichten? “ 
Und da Gäfar verlegen ſchwieg, fügte Abelals 


„Man hat es Ihnen verboten, nicht wahr? Aber 
fürdten Sie nit, wir ſchweigen wie das Grab!“ 

Auch Schulze ſchwieg noch immer wie das Grab 
und hätte es ſchon dephalb getfan, meil er im feiner 
— u 0 u 

ihen Damen, un end umfrels 

‚er zuerit Antwort geben follte, 

Endli faßte er Muth, trocknet NG den Schweiß 
von der Gtirne und flüfterte bewegt: „Nun, wer ans 
ders follte denn der Berfaffer fein, als ich 1° 

Eine monientane Stille folgte diefen Worten, dann 
lautes Gelächter, daB die frenge Stimme der Reis» 
graͤfin unterbrad, die felerlich rief: „Reine Ausfläcte, , 
augenblicklich bekennen Sie |* 

„Mein Bott, id; läugne ja “uch gar nicht!“ ante 
eng Cijar errötgend, „ed iſt ja meine Freude, mein 


Lieber Freund,“ fuhr bie Bräfin etwas milder 
fort, „ea ift hübſch, dag Sie Sympathien für das Wert 
haben, daB ift und aber für jet Nebenſache, denn der 
Autor ift und das Widtigfte,“ 
cheidene Mann, bem bie 


rt, a hang: ade A 5* 

Ita a aubt — e 

reg ſich ‚ der Fran er Duft eines 

, der noch durch bie ariſtokratiſche Atmos⸗ 

— a. wurde, machte ihn ſchwindein und ftot« 

rach er: 

„Sie find Alle zu gütig, zu nachfichtig gegen einen 

Poeten. Ag! das hätte ic 


armen En * 3 * in Base 
fühnften men vorgeftellt, eine 
ſelche Anerkennung ⸗? 


f} 
DeLacHE 





Doltor Bad = zum R 


felben 55— —* — fin 
daß er die Welt erſchaffen babe.“ 
Das war zu viel, jelbft für die Lammsnatur eines 


ins GA 
—— One das Haupt und rief mit einem 
geiviffen Stolz: 


Bid en gi kein ädhter Dichter verlängnet das 


EB. lag — * 
ie daß Adelais erblaßte und Au angftvoll fragte: 
um des Himmels willen, Sie wollen doch damit 
nicht — Ion, * Sie — Sie — der Berfaſſer dieſes 


Drama’s; find 2“ 
ford; unfchönes Anilitz verllärte ſich unter einem 


hen, Lächeln. —— 
KR ‚as er ſchüchtern erwiderte 
d 


*— e reden Bived meines ch Mn Oben 
mar tie vorzutragen 
Bee Beföhpein meine? Stüdes Huldreidh 


tischen Dicterfäule verfhafien zu 


4 aus dem beitern Degemberhiumed 
draußen auf, den Lorbeeskrang niedergefaßren wäre, den 
die „alte räfin nod immer zwiſchen ihren beben⸗ 
a ihr Entſetzen hätte: kaum größer fein 

un * * rn —— geſprochen 

bi oder iweniger, Alle aber 
tiom Pr Belsämung 

— den Aphanafla war förmlich der Mund vor 


Shreden und Erſtaunen offen ftehen geblieben umd ber 
Ausdrud beſchaulichen Blödſinns in ihren ftillen Zügen 
war hier — wie der des Schmerzes in den 
Marmorzügen antiter Bildwerke. 
Mur die jungen Damen fträubten ſich noch krampf ⸗ 
haft, an diefe abſcheuliche Myftifitation. zu en und 
während Marie zweifelnd fragte: „Sie — Sie ein 


indeffen Eulalia. der gehen: 
„Sie wären dieſer Galle jar Säule — 
gr 


x ſteht der Verſtand ſtill !“ fpr 
ger * Trillwih, den Dichter er —* — 
rgnon re —* * en. ed 
Ro enrath nicht unterlaſſen u 
———— 


— ———— vn en 
em Geſcheiterien, der aud dem 
ber ihm reftend is hl wilder Ein 


" einer 
4 — 
van er mele 
el A Id Dam Aarau gewahrie 


als eines unhellberfündende Antwort 


f& der — *—— von 
etrat 

ware dem 
Mit dem — — er denn auch 
Plan Hand, und ihn fo der Geſellſchafi 
pr ara jr — er ar Nun, meine Damen, 


pa een 
kelnden und durchbohrenden Blide der sein, af. 
gelien. Laffen.hill, 
fo. fuhr der. Baron. jet zu Schulze 


„Mein Befter, dieſe —— u Br mit 
einem fo uneigennägigen ehe 


5 Re heute Men im 


2 —* der —— deſſelben ee 

v 

Range —— she — In 
ber, der romantiſchen Säule 


Aarau ſehwieg gg fig Säfar, ebenfals ſtumm 
vor Rührung, vor ber fhweigenden Geſellſchaft vers 
Dann füllte der Baron ſchnell einen Ay 
mit beraufdhendem Schaumivein, dem 
tranke, und. denfelben dem Beinen Manne veilden, 
— are jeber Schulze, färken Gie 
„Und nun, I ze, n ſich 
— eng die manmigfarhen. Gemüthtmolignen, bie 
ie hier du u Ye ar Haar —— zu 


Ga new 
anneltirten, und, a ln 

Und Echulze ſprach, * erhebend und ſich 
tief vor, ber. GeſeAſchaft verneigend: 


Damit leerte er den perlenden Inhalt und fchidte, 
ſich am, beſcheidentlich feinen Ruckzug anzutreten, 

Aber die Meihäpräftn Mat bon  Jenflan 
Rertenhaufen kam ihm zuvor. Mt ſtummer Veruei⸗ 
gung verabfdjledete fie ſich von dem Webrigen, 5* 
ihren: beiden: holden Töchtern, und war eben im Ber 
en verlaffen, als ihr Auge anf dem 

buſchigen he mad ben Br nen Ale 

Ber —* ſchleudert * 
und unausſ erachtun 
—— pre fg, ih damit. den 


5 
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re ge *F * 
Dichterſchule wort dv 
er ſtillen a Ära harmlos läßelnden Baron 


berab der 3 
nal een dent Be in ae are 


(Kortfegumng folgt.) 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 


(# ertfegung.) 


ziationd⸗Syſtem eingeführt, 

efjor Dr. Sebald Brendel, der außer 

Schriften über Staatsrecht und 

Een ein. Handbuch des Kirchenrechts“ geſchrie⸗ 
zu, den beiten in dieſem Fache zählt und Auf⸗ 

machte, wurde plötzlich feiner Lehr⸗ 

burger Hochſchule enthoben, weil er 


mußle: Die Bürz 
‚und. Brofe eine: raufchende Nachtmuſit 
mit. einem impofanten — Fl 

Den Aecceſſiſten Flemiſch und Feder wurde 
der Regierungẽ ·Aecez genommen, well fie denunzirt 
‚ ftelfinnig geſtrochen oder gar gefdsrieben: zu 
Ein gleiches: Loos Hatten die Stener · Kataſter⸗ 
Taffmer und Owerner. Offigiere wur⸗ 
bt und auf Invaliden⸗Stalionen verbannt, weil 
zirt, oft faͤlſchlich denunzirt waren, wie dieß 

ichte mit einem. Oberfilieutenant iehtie. 
erzählte, daß man den GSaſtwirthen in 
‚ in: Megendburg ſoll ber Verfud ges 
ſein) einen Revers zur Unterſchrift vors 


welchen fie 
die Gefpräche iht @äfte zu belauſchen fi mit 


#77 
erleer 


ne 


Ein Staatsdiener ſqrieb von Münden, dag er ſich 


über , tele 
Er 
MWürgburg® ganz genau kenne, 


durch ein beinahe 3 Geſpräch mit, 

diefelbe alle — felbit 

erhältiffe vieler Bewohner 
Auf einen Artikel der „ Zeitung“, den auf 

diefes Spionirs und Denunziationdfpitem 

machte, nahm der Generallommiffär de& 

Beranlaffung, nicht mur dem Befteben 


Schreibens mitzutheilen, welches weder gebeime 
Denunzlantenpo'izel eingeführt, noch das Inftitut poligee 
licher Inquifition geduldet wiſſen will, 

(Fortiegung folgt) 


Das Weligeridt. 


Oratorium u Apel, in Mu t Dr. 
en ie — 


War zbu ra, Anfangs Auguſt. 


Am 24. Jull Hat man den Manen des berühmten 
Hoftapellmeifterd Dr. Friedrig Söäneider in 
Deffan, der am A. Auguſt 1845 eine großartige Hymme 
an ehova, Doppelchor mit Soli, auf dem erfien 


deutſchen @efangfefte zu Würgburg unter feiner eigenem 


Leitung mit umgeheurem Erfolge zur erſtmaligen Aufs 
führung brachte und dem Theilnehmern dieſes Feſtes 
no. in guter Erinneruug ſteht, und im klaſfiſchen 
Geiſte eines Haydn komponirte, ein wurdiges Opfer 
dargebredt. Es wurde nämlich als Söälußprobuftion 
für das Schuljahr 1866/67 vom Kieflgen Mufltinftitute 
dad große Oratorium: „Das Weltgerit” in 
drei Wbtheilungen von dem beräßmten MReifter zur 
Auffügeung gebracht. Wenn ed an und für ſich fon 
ein: wahres Berdienft iſt, die großen Werke unfterbs 
licher Meiſter vom: Zeit zu Zeit ind Reben zu rufen, 
damit der Geſchmad dur fo manden anderen Klinge 
Hang der Speftafels und Zirfunftsmufit unferer Tage 
nicht ganz außarte, der Schwache zur Erteuntnig ges 
lange, daB auffeimende Talent ein Mufterbitd für fein 
Streben erfalte, und die Erinnerung an einen aus 
gezeichneten Mann ſich wieder erfriſche, — mern fon 
diefeß ein großed Verdienſt iſt, fo Hit e8 wohl en noch 
um ſo größeres, daß die Aufführung blefes anerkanm 
ten Meiſterſtückes Gier möglich gemacht wurde, Sier 
konnte die Aufführung nur dur diefes ut 
beiwirft: werben , ey —— —— * 
energiſchen Leitung: Herrn’ Direktors Or atſch 

Lieber zur :Mufit entwickelte, mäßrte und belebte — 
Das zahlreiche Auditorium, dad fich im DRuflffanfe cine 
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erfreulichſten Veweis von ber 

und 25 t der Bewohner Würze 

"für das Schöne, fo ber fi gleich bleibende 
gegen bad Ende Kim noch gefteigerte Antheil die 

ing gewährte, daß der Sinn für das wahr⸗ 

: dur die Künfilicpkeit der 
noch nicht erlofhen fel, und daß das 
genug fiehe, um einem unfterbliden 
zu erfennen und nad Berdienjt zu würdigen. 
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen gehen wir zur 
ſelbſt, oder vielmehr zur kurzen Schilderung der 

ung über, Der Werth des Terted von dem 

noch lebenden erblindeten Dichter Auguſt Apel in 
Leipzig, fo wie der klaſſiſche Gehalt der mufltalifhen 
Bearbeitung deſſelben bedarf einer näheren Entwicklung 
mehr; im Mathe’ der wahren Kunſtkenner hat längft 
bie Stimme entjchieden, daß der Dichter die 
von ihm erfaßte hohe Idee mit einer Kraft und einem 
NReichthum entfaltet habe, wie fie nur der vollen Quelle 
der Begeifterung entfiröınen konnten, daß aber insbe⸗ 


rau habe. Gin herrliches Gebilde, 


vier Erzengel, gleichſam der göttlichen Gerichtsboten, 
dann inäbefondere die im firengen Style der Alten 
gearbeiteten, zwar in der neuen Weiſe, aber doch nicht 
überladen begleiteten darakteriftifgen Fugen, 
Werk fliegt mit einem Chor, der das Ganze 
einer Einheit umfgließt, die, nachdem fie fi überall 
in reichiter Fälle ergoffen hatte, der Beweis jenes klaren, 
fünfileriigen Blickes it, der Hell und tiefjehend mit 
Einfachheit daB Ganze orbnet, jedem Theile dann das, 
ihm am feinem Plage zulommende, mözlichfte Intereſſe 
verleißt, und fo feiner Wirkung gewiß if. „Das 
Weltgericht“ wurde 182U zuerft in Leipzig aufges 
führt, Dr. Schneider, zum Unterfhiede von anderen 
Komponiften diefed Nauiens Dratorien⸗Schnei⸗ 
der” genannt, bat die deutſche Muſik mit feinen Ora⸗ 
torien (3. B. noch die Suündfluth, dad verlorene Baras 
dies, Chriſtus der Mittler, Chriſtus das Kind, Abſa⸗ 
Ion) fehr bereichert, „Das Weltgeriht“, um 
fireitig fein befled Oratorium, vollendete er in ber 
kurzen Zeit von 47 Tagen, 

Man verzeibe uns diefen unfrelmilligen Erguß 
unferer Empfindungen über ein Runftwert, auf welches 
— wenn auf irgend eined — jenes Horaziſche: „Exegi 


monumenium aore perennius® (ein Denkmal baus 
ernder ald im Erz Habe ih mir gefeht) mit vollem 
Rechte angewendet werben kann, 

Was nun bie Aufführung ſelbſt betrifft, fo Kat die 
bedeutende Anzapl anweſender Sunfiverfländiger — 
Ausnahme eines unberufenen Prittlerd im „Würgburger 
Abendblatte,“ — fih in dem Urtheile vereinigt, daß fie 
fer gelungen genannt zu werden verdient, Der Chor, 
welcher aus circa 90 wohl eingeübten Berfonen : ber 
Rand, wurde durch ein verhältnigmäßig ſtarkes Occheſter 
kräftig unterftügt. Als Goliflen traten auf Fräulein 
Bretgen Schmitt als Gopraniflin, 

Käthchen Röder als Altiſtin, Herr Rechtskan⸗ 
divat Grobmann und Herr Rechtspraktikant Emil 
Schmitt als Tenoriften und Herr Rechtskandi⸗ 
dat Rhein als Baſſiſt. Wenn mir aber bie 
ſchönen, mit Kraft und Gefühl vorgetragenen Solo⸗ 
parthien hier wicht vorzugsweiſe rühmen und überhaupt 
und nicht erlauben, das, was Einzeilne wärdig geielſtet 
haben, mäper zu bdetaillicen, jo geſchieht es waͤhrlich nur 
aus. Adtung für das von ums bemerkte allgemeine 
Streben Aller ohne Ausnahme, jede Partie fo gut 


geben, ald es nur immer die Mraft geitattete, Dieſe 
füpibare Liebe der Wuffüprenden, weiche Ad durch 
die Innigkeit der Empfindungen bei dem Vortrage 


jeder eingelnen Stelle ausſprach, hat au der Auffüh⸗ 
sung die größte Wirkung verliehen. Unverkennbar ging 
aud aus der jo harmoniſchen Darftellung hervor, daß 
jeder mit dem Geiſte des Ganzen 
und der einzelnen Parthieen volltommen vertraut ges 
macht, daß ihm Alles genügend erflärt und zergliedert 
war, und daß Jeder von der herrlichen religidfen Dich⸗ 
tung, wie von der Gewalt der mächtigen Töne ſich ers 
griffen fühlte. Diefes richtige Auffaſſen des Geiſtes 
und dieſes Gewinnen für die Produktion war indeffen 
keine leichte Aufgabe: ihre jung erfcheint als das 
Verdienſt ded Dirigenten, des Hrn. Direktors Bratid. 

Dieje Andeutungen mögen genügen, zu zeigen, 
welch ein Vertrautfein mit dem Weſen der Kunft, welch 
ein tiefes Studium des Tonjtädes ſelbſt, und welch 
unermüdeted Audharren bei defien Einäbung erfordert 
wurde, — kurz, welcher großen Vorbereitung es bedurfte, 
um die Auffüßrung, mit mit vollendeten Künfliern, 
fondern mit Zöglingen und Schülern mözlih zu machen, 
und einen glücklichen Erfolg zu ſichern. Doc dem ver 
dienftvollen Vorſtande unferes Muſikinſtitutes iſt dieſes 
ſchwere Ualernehmen auf eine Weiſe gelungen, die ge⸗ 
wiß jede billige Forderung befriedigt hat und zu noch 
Darum — 


ſchöneren Erwartungen berechtigt. 
Anerkennung feinem Berdienftel 


% r * 


Aedalteur Guſtav Meftert,— Drud und Verlag ber A. Wailambricen Druderel. 
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Eine romantifge Dichterſchule. 
Dumoriftiihe Stine von Eruft v. Waldow. 


Fortſehung) 


Auf der Straße Aber angelangt, nahm die ſchdue 
Marie ihren Bräutigam gehdrig ind Gebet und ihr 
IGmollender Mund verzog 14 erft zum Fische, als 
er fie auf das Fonfkernirte Be Ht der dien Aphanaſia 

‚ aufmerkfam achte, die wie traumbefangen vor Ihnen 
hetſchritt, und ihr dabei bie Verfigerung gab, von dem 
' Sachverhalt nichts gewußt, und nur einem 
Spaß des luſtigen Marau vermuthei haben. 
itz und Doktor 


Indeſſen gingen von Tri 
Neideck ftumm neben Anander ber, Beide an den ems 
‚plangenen Rränkungen laborirend, 


Und während Erfterer fi vornahm, den Damen 

im Bufunft zu zeigen, da ein von Trillwitz fig nicht 
ungeſtraft Über den erſten beſten obſturen Romantifer 
‚ vergeffen and zrrüdfegen laffe — Krütkte Letzterer über 
‚ einen fulminanten kritiſchen Artifd, der der Tpeaters 
‚ Direktion den Standpunkt Mar wagen, und dem Bus 
blitum das Lädyerliäye der Darſtellung einer veralteten 
; Ritterlomdbie zeigen follte, 


„Ich muß wohl,“ entgegnete diefer achſel zuckend. 
—* — fer achſelz 


” 

„Werden gewiß auch erſcheinen.“ 

„Ergentlic, Hönne iqhls denent 

„Iqh au! flaſterte leiſe der dünne Kammerherr 
empfahl ſich ſchnell, da er den dan Kommerzlen⸗ 
rath ſih nähern ſah, deffen chelndes, behabiges Bes 
ſicht * In feiner jethigen Stimmung doppelt unauss 


J 

B 

—J Enpfangeſaloa der Baroni 

en Empfangsſalon ronin 

"ı Yaran aber fhien mäßrendbem eine Fleine Häusliche 
Lcent ſtaltgefunden zu haben, denn die ſodne Mdelaid 
faß mit Äinflerer Stirn und zuſammengekniffenen Lip: 
pen auf der Cauſeuſe und pab den Lieblingsmops, der 
A iht in aller Unfguld jept mit dem Halb zerriffenen 

- Lorbetekrang im Waule n te, einen Stoß mit ber. 
Spihe ihtes geftictten Sammetpantoffels, 


An der Ede ttennten ſich bie erien, 
Sie peu wittiich das Thealer befuchen 
j Herr von Trillwitz 7% 3 ' 
' 3J 
! 


und 


14. Aunguf 






Der Galte aber war augenſcheinlich von der ſeben ⸗ 
falls erhaltenen Gardineapredigi nicht feht alterirt, denn 
er jah lachelnd zu und ließ fogar fein Auge eine Meine 
Welle auf der Spihe des zierlichen ro —2 
muben, als wollte er jagen: „ic fürdte Die nit }“ 
Dann zündete er fi eine feine Havannah an, 
füßte ber (@ßnen Frau galant die im mür zoͤgernd ges 

veichten Fingerſpihen und ſprach: 
Dein Verſpre⸗ 


„Erinnere Dich nur, dag Du mir 
Ken uneingefäräntt gegeben haft.* 

Domlt entfernte fi ber Baron, um noch * 
Meinen Gang zum Hofjuwelier zu machen und 
ſchönen Schmollenden längſt gewünſchte Brilfantens 
Colier linderudes Pflaſter auf Die ipr Heut’ selhlas 
genen Wunden zu legen. 

Die Bitte aber, welche der Baron ſich 
——VV— und die er jeht eben gethan, 


bieß : 
irilt aus der romantiſchen Dichterſchule. — 


V. 
Was ſich noch weiter begab. 

Bir wollen unfere wahre Geſchichte nit ſchließen, 
one dem geneigten Leſer nad, Einiges von dem, maß. 
ſich noch weiter begab, mitzuteilen, ; 

Etſtens fand die Vorftellung der „Raubritter® vor 
gut befegtem Haufe flatt, und ping, wenn aud ohne 
übermäßigen Beifall, fo body aud ohne Zeichen des 
Mißwollens über die Bretter, weiche die Welt bedeuten. 

Das gutgelaunte ren br es fogar zu 
einem Herborruf für in Sara war; und einen 
ditto für Herrn Alerander, den Darfteller des edlen 
Hugo von Sterned, 

Bir wollen es nicht verſuchen, die Empfindungen 
Julius Gäjar ’% an Diefem ereignißvolien Abende 


33 ſchildern. 

Es ift ſchon viel geſchtieben worden über tie Leis 
den und ben eined Autors bei der Wuffügeung feis 
ned Erfilingswerkes, ohne den Stoff zu erihöpfen, bes 
ſchreiben läßt ſich das eben mit, mur fühlen, 

Die IpeatersDirektion hatte die erſte 
wie man das bei vorausſichtiq zweifelhaftem Grjolge 
zu thun pflest, auf einen Sonnabend angefept, damit 
bad Stüd ſchnell nod einmal am Montag wiede rhol 


werben kann, ehe bie in Beltunger 
fionen das vielleigt um 





ven, und es erregte allgemei- 
ned Auffehen, daß, mährend Parquett und zweiter Rang 
ganz leer waren, der erfte Rang einem üppig prangen⸗ 
den Rranze und zwar wegen ber ſchongeſchmück⸗ 
ten Da ‚ die denfelden elunahm. 

Als aber am Dienftage die Kritit des Doktor Reis 
deck in der gelefenften Zeitng der Stadt bie Schauder⸗ 
Romddie fo lächerlich als möglih machte, und fogar 

ftehende Seitenbiebe das Publikum 
trafen, welches durch feine ſtarke Betheiligung die Wie 
derholung eines fo. finulofen Blödfinnd zu verantworten 
habe — beſchloſſen in einer außerordentlihen Berfamms 
lung bie Vorfigerinnen der romantiſchen Dichterſchule 
dem Doktor — der höchſten Inſtanz — einen Aus⸗ 
drud der Mipbilligung zulommen zu laffen; worauf 
er, in einem ebenfo refpeftwidrigen als malitidjen Schrei⸗ 
ben, feinen Austritt aus dem Dicterfrängden ans 
zeigte, und von da an eim fehr erbitterter Begner des⸗ 
jelben wurde. 

Aber auch die fhöne Adelals Hielt Wort und ſchied 
Pe ohne das Hohenſtauffen-Epos vorgetragen zu 


Und nachdem aud die ſchöne Marie, mit Baron 
Hollfelt auf der Hoczeitöreife begriffen, fo wie ber 
dünne Kammerherr von Trillwitz, nicht ferner Theil an 
ben Gigungen nahmen, fchrumpfte die romantische Dich» 
terfägule mehr und mehr zu einer Bereinbarung alter 
Jungfern und romanliſch gefinnter Wittwen zufammen 
und Gräfin Mathilde von Jenklav Kerkenhaufen hatte 
wenigftend den Troſt — wenn es einer war — daß 


Niemand Ihr und den Comteſſen⸗Töchtern, die erfte | 


—— dieſer beiden verſchiedenen Elemente ſtrei⸗ 
machte. 

Bir wollen aber nicht mit einem fo träben Bilde 
von dem geneigten Leſer ſcheiden, und verfügen und zu 
bem Zwec in das niedere Stübchen Cäſar Schulze’s, 


(Sqluß folgt) 


Die Brennerbahn. 


— — 


Die Terrainſchwierigkeiten, welche bei dem Bau der 
jüngft fertig gewordenen Vrennerbahn zu überwinden 
waren, find von dieſer Größe und dieſem Umfang noch 
bei keiner anderen Gebirgsbahn vorgelommen; auf ber 
ganzen Linie, vorzugsweiſe aber auf der Strede Innd⸗ 
bruck· Matrei, find mannigfaltige und großartige Kunſt⸗ 
bauten zu treffen, und die Bahn bewährt faft in ihrer 
ganzen Ausdehnung eine wildromantiſche Umgebung und 
auf den freieren Punkten eine großartige Rundſchau. 
Fahren wir von Innobruck ab, jo kommen wir mad 


heinenben Meit 4 
T * 17 7 F 
gl Raubritter? 








heit ſchwingend ; an dem Felſenthor des Iſels ſteht der 
Genlus don 1867 und fendet den Gruß der Verſdh⸗ 
nung und den Mabnruf zum treuen Schaffen in Hans 
del und Wandel den Völkern dießſeits und jenfeits des 
Breuners. Kommen wir zum Iſel. Tunnel hinans, der 
2100 lang ift, fo fahren wir über einen hohen Damm 
und fehen links von und die Sill, wie fie tobt und 
fhäumt, daß fie aus ihrem alten Bett vertrieben wor⸗ 
den ift und mum ſich durch eine enge Schlucht durch⸗ 
winden muß. Wir haben nicht Zeit, und auch nur ein 
wenig umzuſchauen, jo gelangen wir fon in einen 
zweiten Tunnel, und kaum haben mir diefen verlaffen, 
fo fonımen wir auf eine Brüde über die Gi, die 75° 
bo, 80° weit und 20 unter dem Wafferfpiegel fundamen ⸗ 
tirt if. Nicht weit davon fehen wir ein hölzerned Ger 
rüft von 175’ Höhe, auf welchem die Baufteine mit⸗ 
telſt Rollwagen von einem Ufer der Gill zum andern) 
geihafft wurden. Die Steine, die auf dem Bahnkörper 
fig. vorfanden, beſtehen nämlich meiltend aus Kalk 
ſchiefer und konnten zu Tunnelbauten nid‘ verwendet 
werden. Zu biefen mußten file oft aus weiter Ferne 
(3 bis 4 Stunden weit) herbeigefhafft werden. Doc 
wir haben nicht Zeit, und auf Reflerionen einzulaffen. 
Raſch führt und bie Eiſenbahn durch mehrere Beine 
Tunnel an ber fleilen Bergwand Bin, und wir ger 
langen in den Schärfed- Tunnel. Diefer hat zwar nur 
eine Länge von 370’, ift aber eines der ſchwie⸗ 
rigften und gefäßrlihften Bauwerke auf der ganzen Bahn. 
Bier zeigte fi die größte Abrutichungsgefahr, da Gneiß 
und Schiefer loſe durdeinander liegen, und um bem 
Tunnel an dem fleilen Abhang eine folide und ſichere 
Grundlage zu geben, wurden Stügmauern von 25 bis 
30° Dide aufgeführt, An den Tunnel ſchließt fi ein 
Bahneinſchnitt mut einer fenkrechten Höfe von 320 Fuß 
und einem Steigungäwinkel von 45 Grab, ımd die am 
Fuße deffelben befindliche Stauwehr mit einer Staus 
ungahöge von 20 Fuß flößt durch die Herftellung mafs 
fiver Mauern mitten im tofenden Fluß Staunen ein. 
Einfhnitte von einigen Hundert Fuß in Stühmauern 
von 60 His 80 Fuß Höde, fo wie Widerlager von 15 
bis 20 Fuß Stärke find überhaupt auf dieſer Bahn 
nichts Seltenes. Haben wir nod einige Meine Tunnel 
paffirt, fo kommen wir in den Müplihals-Tunnel, ges 
meinhin der große Tunnel genannt, der eine Länge von 
2800 Fuß dat, und bei dem diefelben Terrainſchwierig⸗ 
keiten zu überwinden waren, wie bei dem Schärfes⸗ 
Zunnel, Noch zwei Tunnel haben wir zu durchfahren, 
und wir find auf der zweiten Station der Brenners 
bahn Matrei, angelangt, Hier gewinnt man bereits 
eine freiere Auzfiht auf die Gebirge, namentli auf 
die Stubaper und Duchſer Berge, Bon Matrei führt 
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die Bahn mit geringer Steigung nach Steinach; noch 
zwei Stationen und wir find auf dem Brenner. Aber 
welche Stationen! Bir fahren über gewaltige Erd» 
bämme und Böfhungen der Sill entlang, und fehen am 
den jenfeitigen fteilen Bergabhängen die Telegraphen: 
fangen, die und anzeigen, daß dort hinauf bie Bahn 
auf den Brenner führen müſſe. Yu einer gedehnten 
Serpentine gelangen wir durch einen Tunnel in bad 
Schmirnthal, und bald iſt auch die Station Gries ers 
reiht, vor ber und fo fehr graute. Bier oben fehen 
wir im ſchauerlicher Tiefe unter und mieder die SU 
und die Brennerfiraße, wie fie ſich durch die Schluchten 
bintwinden, um endli auf den Brennerpaß zu gelans 
gen, Doch nicht lange haben wir Zeit zum Bewun⸗ 
bern. Auf einmal wird es Nacht um und, wir fahren 
im einen Tunnel ein. Zum Glück ift die Fahrt durch 
denfelben kurz, und fon freuen wir uns auf das 
großartige Panorama, das fi unferen Augen dar⸗ 
bieten wird. Da öffnet ſich ein zweites ſchwarzes Thor, 
durch welches wir einfahren müfjen, im kurzer Entfers 
nung ein driited, und — wir find auf dem Brenner 
paß angelangt. Reben uns liegt der fiſchreiche Brens 
nerfee mit feinem grünlien Waffer, Auf uns herab 
ſchauen die Bergesrieſen, deren Häupter bis in den 
Sommer hinein (namentlich nad einem Gewitter) mit 
Schnee bebdet find. Beinahe eine ganze Meile zieht 
id num die Bahn auf der Ebene Hin, und wir 
fehen auf der linken Seite den Urfprung der Sid, 
auf der rechten den der Eifad, in deren Thal wir 
einmünden. Präctige Wafferfälle erhögen noch den 
Reiz der Gebitgslandſchaft. Nun aber verlaffen mir 
raſcher ben Brenner, als wir auf denfelben gelommen 
find, und in einer Meinen Stunde find wir in Sterzing. 
Bon Sterzing bis zur Franzensfeſte ift das Eiſackthal 
wildromantifh und die Berge find äußerſt fleil. In 
der Gegend zeigt man einen Berg, mo feit 1809 eine 
Mine verborgen liegen fol. Die Franzensfeſte flieht 
das Thal förmlich ab, und es möchte einer Armee 
aud heut zu Tag noch fchwer werden, unter den Ras 
monen bderjelben ind Thal einzudringen. Unterhalb der 
Franzensfeſte weht, wie wir zu fagen pflegen, ein ganz 
anderer Wind. Die Luft iſt milder, bie Begetation 
weiter vorgerüdt, und ſchon fehen wir an den füdlichen 
Abhaãngen die erften Weinreben, Obflbäume, deren 
Zweige reichlich mit Früchten behangen find, zahme 
Koftanienbäume zeigen fi unferen Blicken, und ehe wir 
und verfehen, find wir in Briren angelangt. Hier wird 
ber Weinbau ſchon ſtark betrieben. Von Briren bis 
Bozen beträgt die Entfernung 5 Meilen; wir gelangen 
aber Leicht in A!/s Stunden dorthin, da die Babır, 
bie fi immer am der Eiſack hinzieht, keine kefondere 
Schwierigkeiten zu üserwinden hat. Rechts ſieht man 
auf (roten Felſen ein Ronnenklofter und links das 
Schloß Wollenſtein, auf dem ſich einft Walter von der 
Bogelweide aufgehalten baden fol, In geognoſiſcher 
Hinſicht wäre nod zu bemerfen, daß bier der Borphpr 





maffenhaft zu Tage tritt, wie weiter oben an ber Bahn 
der Granit und Gneid, Raſch nach eimanber durch⸗ 
fahren wir num auf der Station Blumau» Bozen noch 
5 Tunnel, und kaum Gaben wir den leisten verlaffen, 
ſehen mir vor ums die Thürme vom Bozen, ber letzten 
deulſchen Gtabt Sübtyrol2; denn ſchon einige Stunden 
weiter unten, und mamentli in Xrient, wird beinahe 
durchaus Italienifch geſprochen. 


Dr. Gottfried Eiſenmann +. 





(# ortfegung.) 


Diefer amtlihen Erklärung gegenüber äußerte ſich 
Eifenmann in feinem „Voltöblatte* in fo'gender Welfe: 
Durch ſolche Eröffnungen überzeugt fi nun jeder 
Bayer, daß, wie wir längft vertrauten, dem Staats⸗ 
minifterium ein fo verruchtes Syitem fremd ſei. Als 
fein damit iſt noch nicht erwiefen, daß dieſes Spionir- 
und Denunziationsſyſtem nicht demungeachtet beſtehe, 
denn die oben angeführten Thatſachen ſprechen zu laut 
für fein Daſein. Da aber das Staateminiſterium ſich 
nicht dazu verftehen dürfte, ſich rückſichtslos Über bie 
Sache auszufpregen, fo tollen wir der äffentlidyen 
Meinung dad Wort leihen und das offen ausſprechen, 
was längft in Bayern fein Geheimnig mehr if, Mag 
und Franken auch die Schamräthe in's Geſicht treten, - 
wenn toir und überzeugen müſſen, daß ein Franke es 
it, der dieſes Spioniw und Denunziationdfyftem bei 
unferem biederen offenen Volke eingeführt hat, es If 
traurige, bittere Wahrheit — Staatsrath von Grans 
damer iſt der Zentralpumkt dieſes unwürdigen Treis 
bend. Damit man und aber nicht den beliebten Bors 
wurf von vagen und ungegrünbdeten Anlagen made, fo 
fügen wir Folgendes bei: Bereits im Sommer vorigen 
Jahres (1831) und noch früher Hat Herr von Grans 
dauer feine Vorkehrungen getroffen, fo Hat er unter 
Andern den Hofrat Harl in Erlangen aufgefordert, 
ihm über die Vorgänge auf der Univerfität Erlargen 
die treffenden Meittpeilungen zu maden; in Bamberg 
bezeichnet die öffentliche Meinung den Profeffor K ſ⸗ 
ſelbach an ber chirurgiſchen Schule und den Gym⸗ 
naflalprofeffor Muhlich als feine Agenten. In 
Würzburg ſelbſt aber Hat er ein wohlbekanntes Fillal, 
wo fi die gehäfftgften Klatſchereien, Angebereien und 
Berläumdungen fammeln, und dann ala Kloale nad 
Münden fließen. Gott und die Welt richte über mid, 
mern ich die Unwahrheit fage, im Falle einer gericht⸗ 
lichen Unterſuchung aber, die uns nur willlommen fein 
kann, wird ein oder ber. andere aufgelragene Eid die 
etwaigen Zweifel loſen.“ 
„Bern aber dur diefe Angaben das kgl. Staats 
minifterlum als ſolches von dem Verdachte, eine ges 
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Gehe -Boligei eingefüßrt zu haben, freigeſprochen wird, 
ſo wird +8 dagegen mit won aller Mitjeuid freiges 
ſprochen, ‚denn die einzelnen Miniſter haben die Rehſul⸗ 
tate des geheimen Denungiationdipftems ımterzeichnet, 
fie Haben die Dinumgirten ohne alle Unterfugun;, ohne 
ihnen eine Vertheidigung und Rechtfertigung zu geſtat⸗ 
ten, verjegt, entlaffen und bergleihen. Würden fie 
ifrem hohen Standpunkt und ihre Pflicht als konſti⸗ 
tutionelle Minifter fireng im Auge haben, dann würs 
den dieſe Angebereien und Berläumdungen erfolglos 
bleiben und unfere Nation würde nidt am diefem mo⸗ 
raliſchen Kreboſchaden leiten,” 


(Foritiegung folgt.) 


Meaunigfaltigfeiten. 





[Im SKornftein verbrannt) Aus Stet⸗ 
tio, 7. Auguft, berihtet man: Geſtern ereignete ſich 
bier ein recht trauriger Fall, Mit Reinigung eines 
zu Holz'ſchen Bäderei, in der Laugenbrüdftraße, ges 
bözigen Schornſteins war ein Lehrling des Schornſtein⸗ 
fegerd Runad beſchaͤftigt. Derfelde ſieckte im unteren 
Theile des fait 60 Fuß hohen Schornſteins, als der 
berabfallende Ruß durch eine vor dem Badofen befinds 
lie Gadflamıme entzündet wurde. Es erfolgte eine 
Erplojlonen, wodurd der Schornſtein in Brand gerieih. 
Natürlich fingen fofort die Kleider des unglüdiichen 
ahelau an zu brennen. Trotzdem hatte derſelbe och 

Seiſtesgegenwart, mit WAnftrengung aller feiner 
Kräfte im Schornſtein bimaufzuflettern und aus dem 
auf dem Dad eined Nebengebäudes mündenden Auss 
gongoloche heraus zuſteigen. Go gelangte er auf ein 
flaches Dad, wo er, am ganzen Leibe brennend, vor 
Erfhöpfung zufammendrag,. Bon einem Fenſter der 
Bornemann’igen Druderei wurde man de? Unglüd« 
ligen anſichlig. Des beherzte Maſchinenmeiſter ber 
Din ig föleppfe, die eigene Gefahr nicht achtend, dem 
Hülfiofen über das Day ind Junere deö Gebäudes, 
und hier riß man ihm die brennenden Sleider vom Leibe 
und juchte mit Waſſer die Flammen zu löſchen. Der 
Berunglüdte wurde in einem Korbe nad dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. Wie die Aerzte meinen, dürfte am feis 
neu Wiederauffommen zu zweifeln fein, 





[Antwort bes tärlifgen Kalſers.] Als 
neulich der Sultan, von feiner Barifer Reife zurück⸗ 
kehrend, in Schönbrunn am Hofe vermeilte, wurde er 
erfucht: dod dahin zu wirken, daß die Türken die Chri⸗ 
ſten nicht mehr Hunde nennen ſollten. „Will ih ab⸗ 


ſchaffen!“ Sprach der türkiſche Kalfer, „aber er 
wenn die Chriſten Mre Hunde might mehr 


nennen, 


banu 
ultau 





Ueber die Fortſchritie des Deutſchthums in Amerika 
ſchreibt dad New: Yorker Journal: Bon einem glaub⸗ 
würdigen Manne, der forben von Nebrasfa und dem 
Weiten zurückgekehrt ift, erfahren wir, daß Nebraska 
fat ein gang deutſcher Staat iſt. Ganze Eounties 
find mit wenigen Ausnahmen ganz deutſch; die Stadt 
Obama ift Äberwiegend deutſch, fo fehr, daß ein deuiſches 
Woolefale- GOrocer yhaus daſelbſt mur deutfch ſpricht, und 
Umerilaner, welche dort Seſchäfte abmahen wollen, 
Dolmerger mitnehmen müfjen. Das klingt fabelpaft; 
aber es wirb uns verſichert, daß es fo iſt. Dieſe leib⸗ 
lie ®ermanifirung des Herzens von Amerika iſt ein 
bebeutungävoller Fingerzeig; es zeigt, daß Amerika, 
wenigftend ber Weiten, geiftig, foztal, politif und auch 
fonft germanifirt werden wird; die Dentſchen find die 
frucptbarfte Nation der Welt, bei ihnen ift es buchſtäb⸗ 
lid wahr, daß fie ſich vermehren wie der Sand am 
Meere, und da Amerita den Hauptabfluß bildet für 
den deutſchen Ueberfluß, fo iſt fiher anzunehmen, daß 
— in Aimerika große Foriſchritte machen 


Nachrichten aus Batavia bringen Näheres Über das 
Erdbeben, welches am Morgen des 10. Juni in einem 
großen Theile von Java gefühlt wurde. Das Erd⸗ 
beben hing mit eimem Ausbruche des Vulkans Merapi 
zufammen, in deſſen Nähe der Stoß fi am beftigften 
beinerfbar machte, In der Umgegend von Dijocja 
waren mehr ala 500 Menſchen umgelommen, darunter 
12 Europäer, Der Schaden an Zuders und Judigos 
fabrifen im diefem Diftrikte wird auf eine halbe Mil 
lion Gulden geſchätzt. Es wird von Erdverſchiebungen, 
Erpfällen und Erpebungen berichtet, Quellen find plögs 
lich verfiegt und andere entftanden, Es haben fid 
Riffe im Boden gebildet, aus einigen derfelben quilli 
vultaniſcher Schlamm, Auch auf den Schiffen an der 
Küfte Hat man den Stoß gefühlt, 





Charade. 
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Den Ton auf 1 — fo fiehſt du groß und weit 
Ein Geld des Schau’ns, des Forſchens dir gegeben, 
Bar reich zum Theil an Glanz und Herrlichkeit; 
Nur Eines ſuche nicht darin — das Leben, 

Den Ton auf 2 — paßt fo das Wort auf dich, 
Richts, was da Fäuflih, wünſcht du dann vergebene, 
Dir fügt und ſchmiegt und biegt und beugt man ſich; 
Rur Eins fuch! niet darin — das Blüc des Lebens, 


Redatteur Gußen Meffert,— Drud und Berlag ber 4. Wailandricen Druderel, 
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Erheiterungen. 





Beletriſliſches Beibläkt zur Aſchaffenburget Beitung 
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Donnerftag, 15. Auguft 


1867. 





Eine rouantiſche Dichterſchule. 
Humoriſtiſche Sline von Ernft v. Waldo w. 





GSchluß.) 


Es iſt Weihnachtsabend und der erſte Jubel und 
Trubel, der dießmal ſehr reichlichen Einbeſcheerung, hat 
ſich ſhon gelegt; denn die Lichter am Baume find 
berabgebrannt, und die hübſche Seraphine probirt vor 


und Sinn eine gewaltige Beränderung vorgegangen war, 
leife zu ihm trat und mit bewegter Stirame flüfterte: 

„Lieber Eäfar, ich Habe Dir früher oft Unrecht ges 
than, aber nie mit Wiffen und Willen. Geit ich aber 


das wunderfhöne Ritterſtück im Theater gefeben babe, 


dem einen Spiegel ebenden Rofa: Atlashut, während Fried» | 
rich Wolfgang, der hofſaungsvolle Stammhalter, das 


ſchwarze Zug zum Ronfirmationdanzuge kaum beady 


tet, fondern in unerfättliger ®efrägtgfeit, nadıdem er | 


das erhaltene große Pfefferkuchenherz ber.its ſtillſchwei⸗ 
gend vertilgt hat, Heimlih einen Bonben nah dem ans 
dern von dem immergrünen Tannenbaum abzupft. 


ruhte Vater Schulze „NA und bewegt“ wie Göthe jagt 
und feine Gedanken weilten in der legten Vergangenheit, 
Sie war doch herrlich und herzerhebend geweſen, 


was Du — Du ganz allein gemacht haſt, — da iſt's 
mir wie Schuppen von den Augen gefallen, und wenn 
die ganze Melt Dich jest verläfterte und verfpottete, 
mich wurd's nicht mehr anfechten. Und damit Du 
fiehft, daß das kein bloßes Gerede von mir it, babe 
ih Dir dad zum Andenken an den ſchönen Abend neu= 
li machen laffen, und verfpredie Dir, nie wieder ein 
Wort zu fagen, wenn Du was für Di ſchreibſt, und 
follten wir dabei Hunger und Kummer erdulden [* 
Schulze war fo gerührt von diefem Belenntniß, 


daß ihm die Stimme ftodte als er antworten wollte, 
| und große Thränen über feine Wangen rollten, dabei 
Auf dem Kanapee mit dem geflidten Site aber | 


fühlte er mit einer Art heiligen Schauerd, wie ihm bie 


' Gattin etwa? Raſchelndes auf den Kopf ſetze und fein 


und hätte er jet fterben müffen, er wäre als ein zus | 
friedener und glüdliger Dann aus der Welt gegangen, | 


Breilid waren die bospafte Rezenfion Doktor Neis 
ded'3, fo mie das Faktum: daß die Theaterdireklion die 
„Raubritter* vorläufig ad acta gelegt, ald Wermuths⸗ 
trosfen in den Freudenkelch gefallen, der an feinen Lips 
pen geſchäumt hatte, wie damald des Barons Cliquot 
— es gab ja aber ein Licht ohne Schatten — und 
dad Licht war die Anerkennung der ariftofratifhromans 
tiſchen Dichterſchule gewefen; und zu feinen füßeften 
Erinnerungen gehörte e8, fi) den Moment zu vergegen⸗ 
wärtigen, in welchem die ftolge Reichsgräfin Hugo von 
Sternecks gereimten Abſchied fo Herrlich und begeiftert 
vorgetragen, und ihn — Schulze — alädann einen 
Dichter von Gottes Gnaden, einen Ritter ohne Furdt 
und Tadel genannt hatte, 

Schulze glarbte nämlich noch fleif und feft an die 
uneigennügige Protektion diefer berüßmten Kollegen und 
wer wäre fo graufam gemwefen, dieſem kindlichen Ge⸗ 
möthe den beglückenden Wahn zu rauben ? 

Fu ein Beleg dafür, dag nur der Glaube felig 
ma 

Alfo der Dichter ſaß fill und in Gedanken verfuns 
ten da, als die koloſſale Friederike, im derem Herzen 





Haupt an den Bufen der neben iym Stehenden lehnend, 
flüfterte er, nur ihr verftändlid: 

„Das ift der glücklichſte Augenblick meines Lebens 1” 

Da öffnete ſich Leife die Tür und die behäbige 
Geſtalt ded Barons Aarau ward aufder Schwelle ſicht⸗ 
bar, und zögernd blieb er einen Moment ſtehen, denn 
der Anblid der Gruppe war ebenfo komiſch als rührend, 

Jetzt gewahrte ihn aber die aufmerkſame Friederike 
und begrüßte ihm mi: lautem Zuruf und tiefem Bid» 
linge, denn der freundlihe Herr. mar keine fremde Ers 
ſcheinung in dem Heinen Dichterſt übchen. 

Auch Eifar war aufgefprungen und Hatte verlegen 
lächelnd den ſhön gemundenen papiernen Lorbeerkrang, 
das Weihnachtsgeſchenk feiner Friederike, vom Haupte 
genommen. 

Der Baron aber fprad lebhaft: „Reine Störung, 
bleiben Sie ruhig figen, ich muß gleidy wieder fort, 
denn bei mir fol noch einbefcgeert werden. Weil id) 
gerade zufällig hier vorüberfam, wollte ich Ihnen, lieber 
Schulze, nur fagen: daß Sie in diefen Tagen dem 
Direktor Bremer ihren Beſuch machen könuen, man hat 
nämlih befhloffen, Ihnen die erledigte Gtelle des 
Theaterfelretärd zu geben und fie können bdiefelbe zu 
Neujahr antreten, Der Poften nährt nicht blos feinen 
Mann, fondern auch eine Familie, Sie haben eine 
Beſchaͤftigung, die Ihnen zufagt und Zeit genug,” — 


— MM — 


fügte er lãchelnd Hinzu, — „mit ber Welt bald wieder | 


die eigentliche Einfahrt wub die von beiden Geiten des 


ein neued Kind Ihrer Muſe zu ſcheulen — mund num. | Borplages in den erſten Stod führende Stiege aus weis 


Adieu, ih muß fort!“ = 
Das war aber leichter gefagt ald ausgeführt, denn 
während Frau Friederike die eine Hand des Barons feſt⸗ 


hielt und ſich mit ber Kücheuſchürze die Augen trednete, 
Billard: Tuch belegt war, maßlirten die edelften tropis 


verfperrte ihm die hübſche Serapfine die, den rofa Atlas⸗ 
Hut in der Hank, verlegene Dankesworte ftammelte, und 
Friedrich Wolfgang, der, den leiten abgerupften Beubon 
uch im Munde, felbftrebend Feine Wortes mächtig 
war, den Meg, : 

Bor ihm aber ftand Schulze, mit dem Lorbeerfrang 
In der Hand, und eine Thräne nach der andern rann 
Über fen freubeverflärtes Antlig — Sprechen konnte 
er nicht. 


zung der Meinen familie den Höhepunkt erreicht hatte 
und Alle damitbefhäftigt waren, ihre Augen zu trodnen 
— und eilte aus dem Zimmer, über den finftern Haus⸗ 
flrr, dur die belebten Straßen feiner eigenen Wohnung 
zu, wo in dem, und befannten Empfangdfalon ber 
ſchönen Adelais der reizend geſchmückte große Chriſtbaum 
Die Geſchenke, welche unter feinen grünen Zweigen aus⸗ 
gebreitet lagen, beſtrahlte. 

Eine reinere Freude aber hat dem guten Herzen 
des Barond ſicher Lie prächtige Beſcheerung nicht bes 
reitet, ald das Bewußlſein: bad Mäcenat einmal, abs 
weichend von dem lei:igen Thun der Meiflen, auf eine 
würdige Urt audgefüllt zu haben, 


Drei Abende. 
Driginal-Erzählung von ©. A. v. Ficht e. 





Erſter Abend, 


L 
Dos Familienfef. 

In einem der palaftarfigen Gebäude ber Roffau, 
diefer von dem Älteften Adel bewohnten Vorſtadt ber 
Reid: und Nefidenzftadt Wien, war Alles Leben und 
Greude. Die zwei und fünfzig Fenſter der Haupffagade 
des Palaſtes, waren feenhaft beleuchtet, und feffelten 
die Blide aller Yener, die troß Kälte und fpäter Abend» 
ſtunde da®, zwifgen der Schotten-Baftei und der ges 
nannten Borftadt gelegene Glaçis pajfirten. In der 
That war der Anblid von wirklich überrafhender Wirs 
tung, und nur wenige der Vorübergehenden vermochlen 
einem Gefüzle des Meides Herr zu werden. 

Bor dem Haupteingange des Palaſtes war, zum 
Behufe des bevorftehenden Empfanges, ein für die Aufs 
nahme der Equipanen bejlimmter Säulenvorbau errich⸗ 
tet worden, deſſen Glasfüllung den freien Einblick in 


Aarau benupte endlid den Augenblick, wo die Rühs 


ben@ Marmor geftattete. Zwei Gendarmen zu Pferd 
halten die Beſtimmung, die Ordnung unter den Equi— 
pagenggufreht zu erhalten, 

der Boden der Einfahrt mit feinem grünen 


ſchen in Blüte ftehenden Pflanzen und Bäume die 

hohen Geitenwänbe. Die von fünftlerifcher Hand ger 

meißelte Marmor» Balluftrade der Stiege war gleichfalls 

mit feltenen Blumen bedeckt, deren balſamiſch aroma» 

ng Duft eine beinahe beraufhende Wirkung aus⸗ 
te, — 

Secht und dreißig, in der Livree des Freiherrn von 
Funts’iven Hauſes — Blau und Silber — gefleidete 
Diener bildeten die zum doppelten Aufgang führenden 
Spaliere, — Während an der unterften Stufe ber 
Treppe, vier in Sch varz, mit feidenen Fangſchuüren 
gelleidete Kammerlalaien, der Ankunft der geladenen 
hohen Gäſte harrten, und zu diefem Behufe mit ſechs⸗ 
armigen Kandelabern aus maſſtvem Gilder verfehen 
waren, befanden ſich auf der oberften Stufe der Treppe 
zwei Kammerdiener, bie die Ankommenden in die Gars 
derobe zu führen hatten, aus der fie dann dur das 
eigentliche Antihambre zu dem großen Empfangsfaale 
famen, wo fie von dem Haushofmeiſter des altadeligen 
Hauſes angemeldet wurden, Gelbitverftändlih mar die 
Verfügung getroffen, daß für den nicht wahrſcheinlichen 
Fall als ein Mitglied der allerhöchſten Herrihaften das 
bevortehende Familienfeſt durch feine kurze Gegenwart 
zu verherrlihen gedenke, die Gebieter rechtzeitig infors 
mirt würden, um diefelben auf der unterften Stufe per» 
fönlid empfangen zu Pannen. — 

Der große Empfangsfaal Hatte eine Länge von fünfs 
zig Mlafter und eine Tiefe vom fünf und dreißig, — 
Löngft den Wänden befanden fih bequeme zum 
Änladende Site; in der Mitte ſtand auf einem rie 
mit koſtbarem Teppiche behangenen Tiſche ein Eprifts 
baum, deſſen Höhe etwas über drei Klafter betrug, waͤh⸗ 
rend tie längiten Aeſte einen Kreis bildeten, beffen 
Durchmeſſer wohl zwei Klafter meflen konnte. — Dies 
fer Riefenbaum, am deſſen Aeften über 2000 Wachs⸗ 
üchter brannten, war mit werthvollen Geſchenken jeder 
Art bedeckt, und dur das von ihm ausſtrömende Licht 
der Soune weit ähnlicher ald einem einfahen Tannen 
baume, — 

Die lange Seite des Saaled ſtand dur mehrere 
nun geöffnete Glasthüren mit dem Wintergarten in Bers 
bindung, deffen wittelft mattgeihliffeuer Blatkugeln er, 
zielte Beleuchtung Pas träumeriſch Mare Mondlicht im 
den vom Monde nicht befhienenen Theile ergänzte, 
ohne die Wirkung deffelben in jenen Tpeilen zu ſchwä⸗ 
chen, in bie er zu dringen vermodte, In einem ber 
an den großen Empfangsfaal prängenden Zinunern, 
deffen Thür, durch einen mehrfach übereinander geleg⸗ 
ten Schleier aſetzt war, ſpielte ein aus vorzüglicen 
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—— beletes Orcheſ en Klänge die 
Entfernung, don dem Cotpfaugdfaale und dem dichten 
Söleier gedämpft, bie 9 des ganzen üb 

mit ebenfoviel Geſchmack als verſchwenderiſchem Lurus 


auggefährten Arrangement noch erhöhten, 

Die eben beſcht Empfangsvorbereitungen waren 
beendet, ald der Feſtgeber, Adolph Freiherr von Funke, 
durch eine Seitenthür eintrai, um fi durch eigene Ans 
ſchauung von der richtigen gan feiner Anord⸗ 
mungen zu überzeugen. — Faſt Bee trat durch 
eine po Tür ein ehrwurdiger Mönd ein, defien, 
don Zeit und der Str feineg Ordens Far ⸗ 
tes Haar, deſſen einfache Mekdung und gebüdle J 
tung, im fihneidenden Kontraſt zu der feenhaften Pracht 
des vorbereiteten Feſtes ftanden. — 

„Buten Abend, Bater Zacharias,” fagte der junge 
Ravakier im Heiterem Zone, indem er gleichzeitig feine 
forgfätfig gepflegte Hand dem mürdigen reife zum 
Gruß entgegen Hielt; „welchem glücklichen Umſtand vers 
danke ih daB Vergnügen Ihres lieben Beſuches, der 
mid um fo angenehmer überraſcht, als fie bis jetzt jede 
an Gie ergangene Einladung zurückgewieſen, und dod 
mußte Ihnen, hochwürdiger Bater, befannt fein, daß der 
heutige Abend außer allen meinen ziemlih zahlreichen 
Bamiliengliedern, auch eine größere Zahl meiner alleins 
ſtehenden Freunde bei mir verfammelt!* 

„Ihre Ueberrafgung ift volllommen gerechlfertigt, 
mein Sohn! Auch bin ich nit gefommen, um ben 
Beiteren Ton Ihrer hohen Gäſte, durch den Ernſt meis 
ned Gewandes zu flören, — — — 

Ob, Vater Zacharias!” 

„Rubig, mein Sogn, id) weiß, was ich ſage, und 
erwarte von Ihnen, den ich durch die Taufe in den Schooß 
unſerer heiligen Kirche eingeführt, den ich ſpäter als 
ſenabe in den Prinzipien unſerer erhabenen Religion 
unterrichtet, und vor zwei Jahren mit einem edlen und 
reinen Madchen am Altare ehelich verbunden habe, 
keine banale Komplimente; ich achte dad Gewand, das 
ich feit maezu fünf und ſechszig Jahren mit Ehren 
geltagen, 44 hoch, um es in meld’ einer Berfamumlung, 
und wär es die der höchſten Perjonen des indiichen 
Reiches, für unpaffend zu halten. Doch die Würde 
meines Gewandes tdante Ihren Gäſten gegen ihren 
Willen einen Zwang auferlegen, den id ‚gerne vermeis 
den möchte, upd daher werbe ich mic; wieder entfernen, 
ehe dieje angelangt find,“ 

„Der Zweck meined Kommens,“ fuhr nad einer 


Paufe Zacharias fort, „war eim doppelter: Erſtens 


wollte id Ihnen und meiner lieben Tochter Jda meine 
Glũckwünſche zu den bevorftehenden herrlichen Fefltagen 
perjönlig bringen, und dann Gie Herr Baron zur 
größten Vorfiht in Bezug arf das Placement Ihres 
Vermögens ermahnen. Ferne fei ed von ınir, einen 
Tadel Über Ihr vielleicht unvorſichtiges Spiel an ver 
Dörfe, diejer Erfindung der jüngften Zeit, auszufpres 
Gen, doh da Sie wiederholt größere Summen ber 


dürfen , fo haben Sie Ihr ganzes in ‚fherem Grund 
und Boden angelegt geweienes Geld zu Baarem ger 
madt, und Ihr und. der Ihren gegenwärlig und zur 
fünftiges Bermögen den Händen eines Mannes auders 
tzaut, den ich eines ehrlofen Streihes wohl für fähig 
halte.“ — 

„Wie Hochwũrden. Sie halten dep Notar Glücklich 
für einen unredligen Mann, ihn, der das allgemeine 
Bertrauen in fo bohem Grade befigt, dag man ihm die 
Wittwen, nnd Waiſen⸗Gelder anvertrautel O, dießs 

bat Sie die Deforguis für -meln und der Meinen 

zohl zu weit geführt I“ 

„Mein Sofn, wenn ich in meiner Stellung biefe 
Sprade führe, fo muß ich triftige Gründe haben, 
Glauben Gie mir, verlieren Sie keine Zeit, damit mein 
mohlmeinender Math nicht uutzlos werde. Wäre id 
Staatdonmalt, ftatt Prieſter des Herrn, jo märde jener 
Gottvergeſſene noch heute in daB nächſte Gefängniß 
wandern. Doch, ich böre BVewegung im Vorzimmer, 
und entferne mich mit dem Bemußtfein, meine Pflicht 
erfüllt zu haben." — 


(Kortfegung folgt. 





Vaumgisitigtetica. 


[Au eine diplomatifde Wendung) 
Na dem jeht veröffentlichten preußiſch heſſiſchen Poſt⸗ 
vertrag kommen das preußiſche Poſtwappen und das 
| beſſiſche Wappen nebeneinander an die — 
| dad preußiſche Wappen rechts, das heſſiſche Tinte, 
| Damit aber Heffen die Ehre Hat, fein Wappen auch 
rechts zu ſehen, fo befagen die Worte des Vertrages, 
daß das heſſiſche Wappen „rechter Hand des Beſchauers“ 
zu fteben fommt. So bat jeder Theil die genügende 
| Ehre, Preußen in der Sache, Helfen in den Worten, . 
| und beide find zufrieden geſtellt. (Zu lefen in Art, 5 
| des heſſiſch · preußiſchen Poftvertrags vom 19, Juli 1867.) 


Man ſchreibt aus Fürth, 9. Aug.: In letzter Zeit 
baben hier mehrere Brände ftattgehabt, Doch find fie 
meift mit Verluſt von Dachſtühlen abgegangen, Geſtern 
Hachts kam euer qus in dem mit Hobelſpähnen ges 
; füllten Kellerraum eines in der Bergitrake befindlichen 
ı Haufe. Die in dem Parterreraum, der oberhalb des 
| Keller3 liegt, wohnende Krämerfamilie verdankt ihre 
| Rettung 2 Hunden, Mann und Frau waren im tiefs 
ſten Schlafe, als ihre Hunde zum Kopfliffen der lehteren 
' binauffprangen und winfelnd daran riffen, Die Frau 
ſuchte erit die Hunde wegzutreiben; dieſe aber ließen 
‚nit nad, bis die Frau völlig erwachte und der eins 


dringende Dampf und der Widerfchein der Flammen 
fie die vorhandene Gefahr erkennen ließ. Sie wedie 
Ihren Mann und beide hatten kaum noch Zeit, das 
Zimmer zu verlaffen; fie wären font einige Augenblide 
fpäter figer in den Flammen erflidt. Unferer vortreffs 
lichen Feuerwehr gelang es durch raſches Zuſammen⸗ 
wirken die oberhalb dieſer Parterrewohnung befindlichen 
Lokalitãten zu retten. 





Die in jüngfter Zeit fo Häufig vorgekommenen Er: 
plofionen der Gaſe in den Bergwerten haben Berans 
laffung gegeben, mit den vorhandenen Sicherheitslampen 
Experimente zu maden und feftzuftellen, wie lange 
diefelben im Stande feien, dem Gasſtrome Widerſtand 
zu leiften, ehe ed zur Erplofion kommt, Es warde zu 
diejem Zwecke in Barnöley ein Kaften angefertigt, in 
dem bie ve.fchiedenen Lampen eine nach der andern 
einem Glasfenfter gegenüber angebracht waren, wodurch 
man diefelben von außen beobachten konnte. Alsdann 
wurden diefelben von der Retortenlammer aus mit Gas 
umgeben und ein Luftzug von der Geſchwindigkeit von 
fünf Meilen in der Stunde hergeitellt. Bei diefer Probe 
fielte fi heraus, dag die Davy’ihe Lampe ohne 
äußeren Schirm in ſechs Sekunden das Glas zur Er: 
ploflon bradte; der Schirm diente nur dazu, dieſelbe 
drei Sekunden länger zu verzögern, Auch die belgiſche 
Lampe widerftand nur zehn Sekunden, Eben fo lange 
bielt die Mozard'ſche Lampe aus, die Leine Elanups 
Lampe ertrug dad Bas nur fieben Sekunden und die 
große ebenfalls zehn Sekunden. Am beiten bewährte 
fib die Stephenſon'ſche Lampe, bei welcher die Erplos 
fion erſt nad 75 Sekunden eintrat, Im Ganzen ijt, 
wie man flieht, das Mejultat nicht gerade ein fehr ber 
rubigended zu nennen, denn es iſt nunmehr feitgeitellt, 
daß keiner von den bis jet bekannten Sicherheits— 
Apparaten gegen einen flarfen Strom von Luft und 
Gaſen die Probe zu halten vermag. 





MWäprend bei Santorin, wo im Februar v. J. 
dur vulfonifshe Eruption eine neue Inſel Georges 
auftauchte, diefe vulkaniſchen Kräfte noch immer thätig 
find und durch neue erftarrende Lavamaſſe das geſchaf⸗ 
fene Land nod fortwährend vergrößern, wird der frans 
zoͤſiſchen Akademie der Wiffenfgaften von Herrn Sainte 
Eiaize Deville die Mittheilung gemacht, daß aud in 
der Inſelgruppe der Ugoren am 1. Juni ein Inſel chen 
erſchienen. Nachdem in den legten Tagen des Mai 
auf Terceira Erderfhütterungen vorbergenangen, tauchte 
in der Nähe von Terceira, zwiſchen diefer Infel und 
Graciofa unter denfelben Erfheinungen, wie fie bei 
Santorin beobachtet worden, nämlich einem dem unters 
irdiſchen Kanonendonner ähnlichen Krachen und Kochen 
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des Meeres ein Inſelchen auf, über deſſen Schickſale 
ber weitere Verlauf der Erſcheinungen entſchelden wird. 
Denn gerade hier in der durch Vulkanismus entſtan⸗ 
denen Inſelgruppe der Azoren ſind ſchon öfter kleine 
Inſeln erſchienen, aber auch bald wieder untergeſunken. 


Die Berichte Über den Häringsfang an den englie 
hen Küjten im Jahre 1866 find erfienen und laffen 
das Jahr doch nicht ald ein fo ſchlechtes erſcheinen, als 
es anfänglich ſchon verfchrieen wurde, Während 1863 
mit 654,000 Fäſſern, 1864 mit 643,000 Fäffern, 
1865 mit 620,000 Fäſſern aufgeführt ift, figuriet 
1866 mit 658,000 Fäffern. Das beite Jahr für den 
Härinnsfang feit Menfcyengedenten war 1862, wo 
830,000 Häffer geialzen wurden. Erportitt wurden 
im vorigen Jahre 380,000 Fäffer, wovon nur 249,000 
Fäſſer die von der Megierung auf Verlangen genen 
Bergätung eingebrannte Garantiemarle ırugen, Mert⸗ 
würdig ift e8, daß, während in den letzten 30 —40 
Jahren die Netze und üverhaupt die Einrichtungen bes 
deutend vergrößert wurden, der Fang aicht verhältnis 
mäßig zugenommen bat, 





Räthſel. 


Die Erſte wird zwar einmal hochgeehrt, 

Als Schimpfwort braucht man ſie ſogar, 

Doch hat fie Manchem ſchon Erlöſang aus Gefahr, 

Und aus des Kerkers Finſterniß gewähret, 

Und Manchen hal bei mondenloſer Nacht 

Das Werkzeug, das fie beut, das in ber Sehnſucht 
Stunden 

Die Lit — der Lirbe Lift vielleicht, erfunden, 

Dem Ziel der Sehnſucht nachgebtacht. — 


Jetzt ſucht, daß ſich zulegt der Sylben Kleeblatt fülle, 


| Bon einer Sylt’ ein Wort, das für die Wachſamkeit, — 


Für ein gewiſſes Recht, — und für gemiffe Hülle 
Die nämlie Bezeichnung leiht. 

Als Hülle bietet e8, zwar nie wohl ind @evierte, 
Doch mannigfah der Mode Allgewall, 

So wie ed nüpt, fo dient ed aud zur Zierde: 
Die Letzten nennend euch in Meinerer Geſtalt. 


Die Eylben ſämmtlich, wenn im Dienft fie ſtehen, 
Ihr werdet fie wohl nur bei Frauen fehen: 

Man hat gewiffe Stäbchen einjt erfunden, 

Womit man Lünftlih in die Augen ſticht, 

Damit nun biefe Stäbgen nit 

Sid trennen mögen, — nicht verwunden, 

So hat mein Ganzes, dur ein Band, zur Pflicht 
Der Wachſamkeit, ald Pärchen ſich verbunden, 


ee 
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Drei Ube abe. 


@ertienung) 


Im Augenbl 
zu wiſſen ſchlen, 


—— — u 
ampemeldei wurden, fo mußte der ' 
der Kalten gefelligaftlicen "Etiquette weichen. 
„Seine Durchlaucht der Her Fü R..., ge 
I%..., Stine Hoheit der Der! gu — 
zellenz der Baron von R.,., Gräfin ©... 
ad Eomtefje? . . ., Her HARD... und Frau 
Bi.., Hr von d,,. und Fräulein 
In bieſer Weiſe wurde die Anmeldung durch 
mehr denn eine Halbe Stunde fortgeſetzt, bis die aus 


onen befithetide Gefellſchaft wollftändig vers 

Phsimelt won Wie feicht die Konberſallon Bei Shulien 
Feſten 3 Egon beim — gg * ger 

we i ſie berdraugte micht biedet D ruſt, der 
——— 


auf des me Tag, und den die zuerft 
* — 


— jeder Diener des Haufes 
und Stalljungen milbedacht 


Bon dieſem Augenblide am theilte ſich die @efells 





ſchaft in Heine Gruppen, von denen einige in den pracht⸗ 

voll deforirten Gälen blieben, während fi; andere in 

ben wahrhaft zauberhaften Wintergarten zurückzogen, 

der groß genug war, pn unbelauſcht ein Wort von Bor 

* oder Borſe, von Geſchaͤft oder Liebe ſprechen zu 
anen, 

Wenige Winuten vor Mitternacht gingen zwei Das 
men in einem, dem Anſcheine nach, fehr ernflen Ger 
Ipräße vertieft, durch die mit weißem Filußfand ber 
ſiteuelen Gänge des Wintergartens, ohne zu bedenfen, 

Dr nur im Kalbleifem Lone gefüprtes Gefpräd, 


falls es nicht für das Ohr unbemerkier Zuhörer geeige, 
pet —— leicht zum Verräther ihres Geheimniſſes wer⸗ 
en konule. 


Die Ältere der beiden Damen war Ftau v. W.. 
bie verwittwete Gattin des geheimen Goffekretärs ‘gleis 
den Namiend, die jüngere, Ida Baronin von Zune, 
ihre Toqter. 

Obſchon bereits nahe am den Bierzigen war 
von®..,noh Imker lkind ädgerft ſtattli hm 
Brau, die feiner Zeit der gegenmättigen Shönhelt ihrer 
Toter wohl Taum willig dew Preis überiaffen Haben 
wörde;--und doch lag in der Shöneit beider Damen 
ein eben fo ‚großer Kontraft, als in’Ahren Charaktere, 
— Der Stolz, die hochmüthige Berächtung, die ih im 
jedem Zuge, in der Haltunhg und gung der Mut⸗ 
ter fund gab, thaten ihrer Schonheit Abbruch, 
das janfte, gewiſſermahen anſchmiegende Wefen "er fürn» 
gen Barenin deren Schönpeit noch ergöhte, ' 

Ida war etwas über mittlete Gidhe; ihr Yafkanien, 
Brammes Haar fiel in fangen Loden um ihr räzendes 
Köpfen und verfteh ihr daͤdurch ein beinape Aindlides 
Ausfegen. Ihre von braunen Winrpern, in Form zweler 
feingezeihneten Bogenlinien ütnrahmien Augen- vom 
duntelſten Azurblau erſchlenen durch die langen ſeiden⸗ 
artigen Wider noch poeliſch ſchöner, und konnten mit 
Recht „das Birmament* ihrer edlen und reinen Geele 
gerlannt werden. "Gräben ih Beiden mit dem roſlgen 
Hauch der reifen Pfltfich bedeckten Wangen; ein Grüb⸗ 
Yen im Min, das friſche Roth hhret Lißpen, dad blen⸗ 
dende Wetß der dadurch noch deutlicher ſihtbaren Zäpne 
von feltener Fotm und Megeliitägiffeit vollendeten einen 
Kopf, der ein Meifterwert ber Schöpfung genannt zu 
werden berbiente, 


Ein ber damaligen Sitte gemäß ziemlich ſtark defols 
tirles Kleid von weißem, de 
Chamberh, ließ ihre herrliche, troß ihrer weiblichen Vols 
lendung doc fat jungfräulide Büfte bewundern, durch 
die ihre zum Umſpannen feine Taille noch deullicher 
hervortrat. Eine friſche Kamelie im dunklen Haar, 
eine zweite am Bufen, bildeten nebſt einer Meihe koſt⸗ 
barer Perlen um den Hals den ganzen Schmuck der 
reigenden Herrin des Haufes, deren Schönheit nicht nur 
ar alle Anwefenden, fondern, mie wir im Cingange 
der Erzählung gefehen, auch auf das, an ihren Zauber 
mehr gemöhnte Auge des Gatten, einen mächtigen und 
beraufcpenden Eindrud geübt hatte. 
(Foritiegung folgt.) 


Der Brand des Domes. 





Frankfurt, 15. Auguft. 


Die Elemente Haffen das Gebild von Menfchen« 
band, Niemand, der gejtern, bei ber Rüdkehr von dem 
Spaziergange jenſeits des Maines den ſchlanken Thurm 
unſeres Domes in die blaue Abendluft ragen ſah, hatte 
wohl eine Ahnung von dem erſchülternden Drama, 
deſſen faſt machtloſe Zeugen wir im der vergangenen 
Nacht werden ſollten. Der „Pfarrthurm“, das Wahr⸗ 
zeichen Frautfurts, mit dem bis zur Reichslaterne und 
der projektirten preußiſchen Spitze herab, die Hiftorifchen 
Erinnerungen unferer allen Wahl-⸗ und Krönungsftadt, 
die Erinnerungen Deutfhlands auf das Innigſte ver 
Mmüpft waren, wurde ein Raub der Flammen | 

Es mochte nah 1 Uhr Nachts fein, als in der 
Wirthſchaft von Müller an der Ede der Fahrgaſſe und 
bed Garküchenplatzes Feuer ausbrach, das bald größere 
Dimenflonen annahm, Gegen zwei Uhr trieb der leichte 
Wind, der fi erhoben Hatte, einen ungewöhnlich gros 
ben Beuerballen, der aus leicht brennbaren Stoffen Ye» 
ftand, auf dad Dad des 150-160 Schritte entfernt 

Domes, wo er Über dem zweiten Fenſter des 
linken ſereuzſchiffes liegen blieb und bald die Bretter, 
die dort zum Schutze gegen dad Schneewaſſer ange 
bracht waren, enizündete. Man legte diefem Umftande 
Anfangs nur geringes Gewicht bei, mit unglaublicher 
Schnelle aber verbreitete ſich das euer und ergriff nad 
einer verhältnigmäßig kurzen Zeit, mährend der ganze 
Dachſtuhl In Brand gerathen war, das innere Gebälte 
bes Thurmes, dem es binnen wenig Minuten in eine 
von unten bis oben lohende Feuergarbe verwandelte, 
Dis zum legten Momente hatte der Thürmer audges 
harrt, und feine Pflicht erfült, und nur den Ans 
—— mehrerer Feuerwehrmaͤnner gelang es, ihn 
n Sicherheit in nachdem ſchon vorher feine 
aus mehreren Berfonen beftehende Familie gerettet wor⸗ 
ben war. des Thurmers konnte ſich vor 


Ein anegt 


ben Flammen ums baburd zeiten, daß er fi von 
einer der unteren Etagen an einem Seile berunterließ. 

Ein majeflätifcheres Schauſpiel ift wohl lange nicht 
geſehen worden ala das Flammenmeer, In dad fih das 
Dad der Kirdde binnen Kurzem verwandelt hatte, Wie 
ein Vulkan ragte der hohe Gluthkegel empor, der unter 
dem Einfluffe des Leicht wechſelnden Windes einen ges 
fahrdroßenden Feuerregen über bie Stadt verbreitete, 
Bald ftanden in Folge der umpergeftreuten Funken⸗ 
moffen fünf Häufer der Hölgaffe in lichten Flammen. 
Das Dad der ſehr weit entfernten Börfe fing Feuer, 
was raſch gelöſcht wurde, ebenfo dad Haus des Herrn 
Bender in der Heinen Sandaaffe, dad Haus des Herrn 
Schmitt an der Ede des Paulsplatzes, das Haus zum 
rotben Löwen in der Bleidenjtraße und das Schlacht⸗ 
haus; nur den wahrhaft übermenfhlihen Anftrengungen 
unferer Feuerweht ift es zu danken, daß die Stadt von 
einem noch furdtbareren Unglüde bewahrt blieb, das 
bei der Enge ber den Dom unmittelbar umgebenden 
Straßen und bei der Bauart der dort vorhandenen 
Häufer nur zu nahe lag. 

Während man fo bemüht war, das übergemaltige 
Element auf den möglichſt Heinften Raum zu beihräns 
ten, hatte fich im den umliegenden Straßen eine dichte 
Menjhenmenge gefammelt, die mit dumpfem Entfagen 
dad grauſige Schaufpiel betrachtete. Man braudt in 
der That nicht abergläubig zu fein, um im dieſen Er⸗ 
eignifjen ein Omen zu erbliden, dad aud der äußeren 
Phiſiognomie unferer Stadt einen Zug gibt, der von 
dem Fuimus Troes zeugt, Auf der Sachſenhäuſer 
Brüde ftand diptgedrängt die Menge und ſtaunte des felts 
famen Anblicks, der fi ihr bet. Im VBordergrunde 
wallte ſtill und lautlaus der Main, in dem das fllberne 
Mondlicgt feltfam mit dem Wiederfpiegeln ber feurigen 
Lohe wechlelte. Im Hintergrunde fladerte nur wenig 
von dem Windhauche bewegt die dampfende Riefenfadel 
des Thurmes gegen den weſtlichen Nachthimmel. 
Fürwahr es iſt ein Bild, das ſich für Zeitlebens dem 
Gedächtniß deſſen eingebrannt hat, der dasſelbe angeſehen 
bat, Wir vermögen aus der Erinnerung nicht zu er⸗ 
meffen, wie lange der Brand gedauert hatte, ald bie 
Boden, worunter die große Rarolusglode, der. über» 
großen Hitze nachgaben, und in geſchmolzenem Zuftande 
die Gewölbe ded Thurmes durchſchlagend in donnern⸗ 
dem Halle berunterftürzten. Eine dunkle Rauchfäule 
erhob fih minutenlang über der rotfen Lohe, um alds 
bald diefer wieder Plah zu machen. Es mode fünf 
Uhr fein, ald das Innere des Thurmes fait gänzlid 
ausgebrannt ſchien und nur noch aus der Reichslaterne 
eine lodernde Flamme emporftieg. Drei Stunden hats 
ten genügt, um bie flolge Bartholomäudficche in eine 
dampfende Muine zu verwandeln. 

Auch In der Nähe des Domes war dem verheeren⸗ 
den Elemente unterdeffen ziemlich Einhalt gethan, leider 
nicht ohne daß demfelben Menſchenleben zum Opfer 
gefallen find. Eine Gran und eim Mädchen [prangen 





un 


— nm — 


g 


go aus dem Manfardengeihoß des 
Wirthehauſes auf bie Straße herab, beide 
Beiden in das Heil, Geiſthoſpital geſchafft. 
en hatte die Hirnſchale zerſchmeltert, die 
ſten eingedrüdt, Den entſetzlichſten 
ein junger Menſch, der als ſogenann⸗ 
in der genannten Brauerei beſchäftigt 
buchſtaͤblich nichts weiter von ihm übrig 
ein Haufe vom Kohlen, die Beine und 
Sääbdeldede find weggebrannt, dad Gehirn bis zur 
Fauſt ein ——— Mehrere Perſonen 
ben oft bis zur Tollkühnheit gehenden 
Feuerwehr gerettet, Beſonders zeichnete 
& bie 1., 2, und 5. Kompagnie aus, wie wir aus 
verlählicher Duelle erfahren, obwohl von allen Geiten 
in vollftem Maße die ſchwere Pflicht erfüllt wurde. An 


Muth fehlte «8 — *— unſeren Feuerwehrmãnnern 
nicht — davon find in 


Ir 
: 


FREIE 
in Eh 
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wir hören, von dem Gtabipfarrer 
Thiſſen perfönlig —— wurde, Mehr fehlte es oft 
an Ineinandergreifen der verfchiedenen Befehle und faft 
Immer an — Waſſer. Der Mangel einer Dampfiprige 
machte ſich wieder im der dringendften Welle fühlbar, 
da die gewöhnlichen Gprigen das’ Dad nicht bis zur 
Firſt beftreichen konnten, und wir hoffen, daß die Er⸗ 
faßrungen dieſer ſchrecklichen Auguſtnacht nicht wieder 
erfolgloß zu den Alten gelegt werden, Welche Dimens 
flonen unter ungünftigeren Umfländen der Brand hätte 
annehmen Mnnen, geht aus dem Umftande wohl ſchla⸗ 
gend hervor, daß Funken und Aſche bis zur Taunus⸗ 
promenade flogen, wo man balbverbrannte noch lesbare 
Papierftüde von Gebetbuchern aufſammelte. 

Nah kurzer Morgenruße blieb und nur nod bie 
traurige Pflicht, beim hellen Lichte des fonnigen Tages 
die Berwüitung zu konftatiren, die eine kurze Spanne 
von Zeit einem Bauwerke zufügen konnte, dad man 
bioher gleich einem Felſen widerſtandefähig gegen alle 
Elementarkräfte anzuſehen gewohnt war. den 
Hergend kletterten mir über die glimmenden Bullen, 
um in daB Innere der Kirche zu gelangen. Am weis 
fien hat der Thurm gelitten, die Glocken haben die 
oberen Gewölbe im ihrem Miederfall zerſchmeitert, nur 
dad untere leiftele hinreichenden Widerftand, Dur 
bie zum Aufziehen der GSlocken beftimmte Definung 
fürgte die glühende Mafje auf ben Boden der Fire, 
wo fie unter rauchendem Sparrenwerke begraben liegt. 
In unferer Gegenwart wurden zwei große, vielleicht 
jentwerfäwere Stüde außgegraben, die man ald Reſte 
der Karolusglocke erkennen wollte, Auch die Beine fils 
berne Rathöglode iR vollftändig geſchmolzen und famnıt 
den Trümmern des Dachreiters, der fie barg, auf den 
Bretterboden der Kirche vor dem Hochchore Hingeftürzt, 
Der Rronleuchter im Der Mitte u Sn 





ſchmetlert am Boden, Trotzdem das Dad ſowohl auf 
dem Langfiff wie auf dem Querſchiff volftändin nie⸗ 
derbranute, iſt das Gewölbe im der Kirche mirgenbd ber 
ſchädigt, nur in dem Kreuzgange findet: ſich eine Stelle, 
wo es von ober ber zerſchmetlerl erſcheint. Ueberhaupt 
bietet der Raum zwifchen der Domſchule und dem Dom 
am flärfjten ein Bild der Verwüſtung. Die Fenſter des 
Hochchors Haben wenig gelitten , ebenſo find bie Quer⸗ 
ſchiffe ziemlich erhalten, während bie im unteren Theile 
der Kirche ziemlich zerſtört erſcheinen. 

Die erit vor Kurzem neuerbaute Orgel wurde volle 
ſtändig ein Raub der Flammen; dad geſchmolzene Zinn 
der Pfeifen wird in großen Barren aus dem Schutte 


bervorgezogen. 

Den N is Anblid > jedes — 
Der; aber bietet der Thurm, Pfarrthum“, 
jedem ein lieber Geſpiele ber u bünfte, Porn 
gebrannt, hohläugig aus den mächtigen Feuſterhöhlen im 
bad Land Hinauslugend; die Weichdlaterne, im deren 

eiben man fo gerne die glähende Abendfonne gligern 
ſah, ein verbogened Geſtell — fo wird er mit feinen 
rauchgeſchwätzten Mauern ein traurige Memento an 
ber Scheide zweier Zeiten in unſerem Gedäctniffe leben, 
Als ein merkwürdiged Zufammentreffen darf erwähnt 
werden, daß heute vor vier Jahren der Raifer von 
Defterreid den Dom beſuchte — heute beſuchte ihn ber 
König von Preußen, der auf feiner Durchreife von den 
Ereigniffen der vorigen Nacht —— wuroe, Die 
Ki und der ug Te find im ber ſtadtiſchen 
—— affe, wie man wiſſen will, zu 900,000 Gulden 
ver 

Auf dem Domplatz und im Dombofe find die Trüms 

mer, die audgeräunten Mobilten, die Kircheneinrichtungen 
* "Seräifiaften haufenweiſe aufgefichtet, nur pe 
liegt ein kollofjaler Stoß weißer wollener Deden und 
Berbaudzeug, dad Inventar des Hülfsvereind für Ders 
wundete, welcher eine Rolalität im Schulgebäude inne 
hatte. Das Ganze gewährt einen hoͤchſt traurigen 
chaotiſchen Anblid, 

Nachſchrift. * erfahren noch. 

Morgen von Mainz und Darmftadt —*8 — 
troffen waren, Auch > noch drei Perſonen ala ers 
heblich verlegt ins Heilige Geiſt Hofpital gebracht worden. 


Nachdem mil dem Deutſchen Bunde das leizte Schatten» 
bild des Deutſchen Reiches verſchwunden, iſt nun aud ber 
Dom zerflört, in welchem die —— — ſeit 
Jahrhunderten ihre Krone empfingen. Die Deutſche 
Einheit wie der Kaiſerdom zu Frankfurt * nur noch 
in der Erinnerung. ag — — keine Ahnung 
davon, daß wir auf die D der NRationalgröße 
—— ſchon einen geſchichtlichen —— au werfen 


gen 


ten. 
Es 
In dem oberen Theil von 


—— 


dem Raume ber zwiſchen ber 
bie etwa zur Kannengießergafſe, Morkt 
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trug; damals grüns 
der Dritte an bderfelben ein. Stift 
en, das ſpälere Domftift, Fernere 
aungen find aus den Jahren 882, 
u. a. m. vorhanden, 
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auch Salvatordlirhe genannt, 
fe undert fo baufällig, daß fie 
durch einen neuen Bau erfeht werden 
9 war ꝰ er vollendet. Der: Rame 
nach⸗ 
Bar⸗ 


N 
4 
Pi 
7 

Pr i 
8 


— 

2 
HM 
fr 
5 
: 


Ragl 
ei 
3 

L 


I 
19% 


| 


1; 
i 
£ 
2 
€ 
: 


fs 
Hi 


fei, 
4338, der mörblide Flügel 1361, Ber 
vollendet; leistete bid auf die Gewolbe, 
ee gan We 
war unen; die Eallerliche Wahlkape 
— art kö, dieſen = 
Pfarrthurm m⸗ 
ten Wahrzeichen unſerer Stadt, —* am 6. 30 
der Grundſteln gelegt, und es dauerte bis zum Jahre 
1643, bevor der Bau ſo weit neführt wurde, ald wir 
ihn bisher ſahen. Der Dom oder Pfarrthurm Bat 
uiit Meiht-fär einen der fhdnft Yegliederten, Fänfkterifg 
vollendetſten Thurme gegolten , die Deutfland bisger 
befaß, und von der Tre ichteit des Mauerwerls gibt 
die berflofſene Nacht ein Jeugniß da dasfelbe jo diele 


alte Frankfurt tm dem heutigen ? 


Grmwählungsftdbt ?der 

* er, 4 Aachen hätten von 
deu Zeiten ber, Rarolinger her ihre Bedeutung als ‘die 
Horzüglihften Sitze deo⸗ erg Amen ‚und ihn 
Ienen Zeiten, ;die immer. darquf Han u 1179 


harte, A152; Dfne weis war‘ 
Ralfers 


Seit Darimillan 1, (1562) wurde auch die Krö. 
mung ‚der meiſten Raifer zu Frautfurt vorgenommen, 
"Die hertd uimliche Neugier der Reiſenden hat bis 
geftern die Wahlkapelle beträgten ldunen, und 44 Chot 
een Miletb (Giniier), — 
ep u 
Kuniftwerk, das an beffere Yaten pe, Wie viel 
—— u. gg wiffen = vi nicht im 
ugenblid, ir ſchreihen. Wir miffen ebenfomwenig 
ob es möglich ft, den vom alten Thurm zu 
balten, oder ob er aögeträgen 
* die Mittel * m Kiche un 
men, vermag Niemand zu ; ‚Gtadt Franke 
furt als Foldye Hat mehr ——— 2 
x Vielem 


ge Roiferticäye und dad alik Knie x —— 
rche u a 

Thurm, und Über Raqht zu —— — 

Frankfurts Bd wird ohne ſeinen Pfarrihum wicht mehr 

zu erkennen fein. Aber — — * ee 

( I 


Auflöfung des Räthjeld iu Mr. 187: 
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Drei Abende. 





Fortlegung) 


In Folge eier vorausgegangenen Bemerküng ig ber 
Baronin ‚erwiderte ——— * . In etwas gereiz · 
tem Tone: 

„Und ich fage Dir, Ya, dag ed Thorhelt von 
Deinem Marine if, ide für 1: Geſchenke 
am Berwandte zu vergeuden, bie mitunter felbit zehn 
mal. fo rei ald er fihd, und fomit feiner Geſchenke 
nicht bebürfen, oder am ſoicht, welde die heute erhaltes 
nen Werthpegenftände morgen verkaufen, um mif dem 
Erlöfe in Pharao oder Landẽtnecht ihr dei ju vers 
ſuchen. — Dad Heutige En toſtet erg Gatten 
mindefien ſechzigtauſend Bulden, daB Heißt, dB vers 
ſchlingt den fünften Theil feines Ei 

nigt vergeſſen darfſt, 
Hundertiauſende an 
ãhuilche Summen in 
bas führen 9° j = 

„Aber Mama, Du ſprichſt nur immer von Aholphs 

; gewann er nicht eiſt im verfloffenen Monate 
nabegu eine Million an der BE — was das 


nd I 
neommend, wobei 


daß er an der Börfe oft 
eirtem Tage und im Hazardſpiele 
einer Nacht verliert. Wohin foll 


'? 
Hazardſpiel in feinen Mub *8 ifft, da kann id ihn 
nicht ganz in $ mefinen, denn audy mie bäuchte 
* — gehöre ein ſolider Mann um diefe Zeit nad 

ufel* 

„Du ſprichſt, wie Du’ ed eben verftehft, Ida, und 
Ti ja a DER, De a 
ner Worte erinnern. Du betracyteft die Dinge von 
Deinem Standpunkte als denne Bean, ih mit dem 
nügternen Auge reifer Eifa tung; Du tadelft die Neis 
. Deines —* —— weil —8* N 
oft ganze e a alt, ,? dich Diele 
— a oe ANA res e. Doch 
—* — mehr — fieht J — — 
v. 3ch erwarte 

orgen Abend bei mir, um mit Dir vo 
En OR ae 

felsen Zeit fand. im einer Ede des großen 
— — ein anderes, doch ebenfalls auf den 
Gegeben, Bezug nehmendes Gefpräg fait, 


„I verſichere Eure Ooheit, daß der * Baron, 
Ihr Neffe, geſtern zwelmalhundertauſend Gulden von 
feinem Notar verlangt hatte, und nur fünfzigtaufend 
erhalten Konnte, Er verfprad‘ den fehlenden Wetrag 
glei) nad den Feiertagen zu überfenden, doch id; ges 
ſtehe offen, daß ich Herrn Gilidlich, feines Rufes der 
ödften Mdhtsarteit ungeagtet, dod) für fähig Halte, die 
Felertage zu einer Erkurfioh nad Amerua zu benußen, 
um dort mit dem ihm amvertrauten @elde, fein Gtäd 
auf eigene Rechnung zu verfügen. dieß der Fall, 
fo in Ihr Herr Neffe völlig ruiniet,” — 


„Und worauf gründen Gie von Lampe Ihre 
Berbächtigung oder ——S 

Darauf, daß Herr Gluclich als rechtlicher Dann, 

den er gilt, mit. den ihm anderteanten Geidern nicht 
fpielen und vor ‚Allem nicht fo bed ſplelen dürfte, wie 
er. es thut. Daß er diefes felbft fäplt, beweiſt der 
Umftand, dag er nie perfönlid am der Börfe erfcheint, 
fondern Herrn Manafje für ſich jpielen läßt.“ 


„Bad triffen Sie noch mehr über diefen Punkt 7 
beim Gie 3 ſelbſt einſehen, daß man auf dieſe 
Votausſetznng hin, einen Menſchen, der die Öffentliche 
Achtung in fo hohem Grade, wie Herr Glückuich, ges 
nießt, nicht anklagen, ober dat gefaͤnglich einziehen laſfen 
kam,” — i 


„Rn, ich weiß nicht, ob Hoheit. meine Anfigt 
heilen, wenn ih dem @efagten hinzufäge , daß Herr 
Slüdlih es war, der im verflofienen Monate eine Mits 
lion an. feinen Klienten, Herrn Barom vom Bunfe, vers 
or, und bis zu diefer Stunde mod. nicht ausbezahlt 
bat, da Ihr Herr Neffe, in der Vorausſetzung, dab er 
diefen Betrag, von, Manafje zu erhalten babe, für den 
Glucklich die Bürgichafı übernommen , dieſem ‚jauf 
fein, Verlangen eine monatliche  Frift bewilligt. hatte, 
Kann Südlich eine Million verfpielen , ohne die ihm 
andertrauten Gelder anzugreifen ?* 

„Ih bezweifle es.“ 


„Hat et. aber die Abſicht, dieſe Summe zu zablen, 
wozu die dur Manafje erbetene Friſt, die überdief 
beute abgelaufen it? Warum verweigerte er endlich, 
geftern Jhrem Neffen die gewünſchte Summe, die er 
baar zu Haufe liegen haben mußte 7* 


„Ihr Verdacht, Herr vom Lampe, ſcheint in der 
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Tpat durch die näher erörterten Umſtände gerechtfertigt 
Doch warum theilten Sie denfelben nicht ſchon früher 
meinem Neffen mit ?* 

„Weil ic felbft erft Heute Abend durch einen bloßen 
Zufall zur Kenntniß diefer Detail! gelangt bin umd 
den Herrn Baron bis zur Stunde noch nicht allein zu 
ſprechen vermodte.” 

„Nun, fo laffen Sie und Bunte zufammen aufs 
ſuchen.“ 
IL 


Pater Bacharias, 

Als der bochwärdige Pater Zacharias das freiherr⸗ 
liche Hotel verlaffen Hatte, ging er längs ber Roßau 
und der Sofephftadt fort, bog in der Alſterſtraße 
rechts ein, und langte, gegen meun Uhr Abends, vor 
einem Heinen Haufe der zu der Borftadt Hernald ges 
hörenden Kirchenſtraße an, 

Beim Anblide ded mit Ausnahme eined einzigen 
Fenſters in völliger Dunkelheit begrabenen Haufes, ſah 
fi der würdige Priefter fait unmwillfürlih zu einem 
Vergleich zwiſchen dem, dad Auge blendenden Lichimeere 
bed freiherrlihen Palaſtes und dem elenden Talglichte 
veranlaßt, das bier für eine große und zahlreihe Fa⸗ 
milie ausreihen mußte, 

Sonderbare und doch ſtels weile Fügung einer uns 
ergrünblicden Vorſehung, die dem Einem Ueberfluß bies 
tet, während der Andere im Schweiß feines Angefihtes 
kaum das zum Leben abfolut Nothwendige zu erwerben 
vermag. Dort wird am einem Abend für Lichter mehr 
auögegeben, als Hier eine aus neun Perfonen beftehende 
Familie in einem Jahre verbient; und doc, wer weiß, 
wo dauernder Friede, wo höheres und wahreres Glüd 
zu ſuchen iſt. 

Während ſich dieſe Betrachtungen dem Geiſte des 
würdigen Vaters Zacharias aufdrängten, war er im der 
Dunkelheit taftend an der Thüre des einzigen, von ber 
armen Familie benugten Zimmerd angelangt und mit 
feinem freundlichen: „Gott ſegne Euch Alle meine lie 
ben Rinder“ eingetreten, 

Frau Gobler faß eben mit ihrem acht Kindern, von 
denen dad ältefte ein Junge von dreizehn Jahren, an 
einem Tiſch von weichem Holze, auf dem ein Schüffel 
dampfender Kartoffeln ftand, die ohne anterer Zugabe 
als einiger Galzlörner, dad ganze Feſtmahl der armen, 
aber mit ihrem Loofe zufriedenen Familie bildeten. 

Dagegen fand auf einem Stuhle ein Heiner Eprift- 
baum, der mit feinen ſechs zur Hälften verbrannten 
Waqekerzen, mit feinen vergoldeten Aepfeln und Rüffen 
den Beweis Heferte, daß auch bier der Mutter Liebe 
gewaltet, und ein für ihre eine Baarſchaft vieleicht 
großes Opfer nicht geſcheut hatte, um aud ihre Kinder 
an ber Freude über die Geburt unfered Erldſers theil⸗ 
nehmen zu laffen. 

Die Freude aller Familienglieber beim Anblid des 
hochderhrien Gpeifed, war eben fo ‚ufrigtig empfunden 


als geräuſchvoll ausgeſprochen, und es bedurfte eini 
Minuten Zeit, ehe Grau Gobler ihre Kinder zur Rube 
und Ordnang zu bringen vermochte. Dann verfenfte 
Bater Zacharias feine Hände in die tiefen und neräus 
migen Säde feine? Talard, und zog im bunten Durchs 
einander warme Strümpfe und gute Schuhe, Hauben 
für die Mädchen, Kappen für die Knaben, Schulbücher 
für die Aelteren, Bilderbücher für die Mleineren, Spiels 
gegenftände für Alle zur Verteilung hervor, 

Nachdem diefes ächt chriſtliche Werk, durch die das 
mit verbundenen guten Lehren noch wertvoller geriacht, 
beendet war, forderte Bater Zacharias Frau Gobler auf, 
ihre Kinder mit den erhaltenen Geſchenken zu der Nachs 
barin zu ſchicken, da er noch einige Worte mit ihr zu 
ſprechen habe. 

Als die Finder bis auf dad Jüngſte diefer Aufs 
forderung mit freude Genüge geleiftet hatten, fagte 
Vater Zacharlad : 

„Borerft, Frau Gobler, muß ih Ihnen auch das 
für Sie beſtimmte Weihnachtsgeſchenk übergeben ; eö iſt 
eine auf kaufend Gulden lautende Staalsſchuidenver⸗ 
ſchreibung, die mir Herr Baron Funke für Sie über- 
gab, Die Interefjen diefed Kapitald werden Ihnen die 
ſchwere Aufgabe der Ernäßrung und Erziehung Ihrer 
Rinder erleihtern; — doch nun möchte ih auch wiſſen, 
was Sie über den Notar Glücklich weiter gehört haben,“ 

„Run, Hochwürden, es ift die wenig genug: Seit 
acht Tagen werden täglih große und ſchwere Kiſten 
verfandt; aud will meine Schweſter Anna, bie, wie 
Sie wifien, bei Heren Glüclich als Köchin dient, eine 
gewiffe Unruhe im ihres Herru ganzem Benehmen bes 
merkt haben, die fie fi nicht zu erklären vermag. — 
Sonft Habe ich weiter nichts erfahren.“ 

„Run, liebe Frau Gobler, Ihre Nachrichten find 
nicht fo werthlos, ald Sie dieß zu glauben feinen, 
werde übrigens, ehe ich nach Haufe gehe, noch Ihre 
Schweſter Anna ſprechen.“ 

Der rüftige Greis ging bie Kirchenſtraße entlang, 
über den Oltakringer Ererzierplag, und trat in ein wo 
möglich noch ürmlicher ausfehendes Haus der Vorſtadt 
Lerchenfeld ein, das er indeß gleich wieder verließ, nach⸗ 
dem er einem zwölfjäßrigen Mädchen fünf Gulden mit 
der Wellung übergeben hatte, biefelben ihrem kranken 
Bater zu bringen. 

(Hortfegung folgt.) 





Schulgegenſtͤnde auf der Weltausfehung. 





Die Weltausftelung zu Paris erfiredt ſich auf alle 
Gebiete menſchlichen Schaffens. Auch dem Schulweſen 
ſollte befondere Aufmerkfamteit geſchenkt werben, Man 
hat für die Ausftellung von Gegenſtänden, bie geeignet 
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find, die phyfifche und moraliſche Lage der Vöolker zu 
verbeffern, dur Beflimmung einer eigenen Gruppe (X) 
geforgt. Ju diefe gehören nur vor Allem Materiale 
für dem Unterricgt der Kinder. Daß Preußen ein eige⸗ 
nes Schulhaus dort erbauen ließ, ift bereit befannt, 
iſt mit merklichem Eifer in die Welt hinaus geſchrieben 
worden. Aus preußifchen Kammerberichten lad man 
aber, von welcher Seite Abgeordnete diefes Unternehmen 
betrachteten. Sie fagten dem Rultusminifterium nicht 
ohne Grund, daß es beffer wäre, die traurine Lage ber 
preußifgen Lehrer zu beffern, flatt dem fremden Natios 
nen ein untreues Bild des Schulweiend zu geben, Doch 
man blieb bei dem Vorhaben, man führte es aus. So 
ſteht denn im Mardfelde zu Baris ein niebliches, keines⸗ 
wens hübſches Häuschen mit der Aufſchrift: „Preußi—⸗ 
ſche Schule“. Die Arbeiterhäuſer des Ausſitellungs⸗ 
gebãudes find wahre Schlöffer gegen — man darf wohl 
fügen — gegen biefe ärmlihe Hütte. Beim Eintritt 
in dieſelbe gelangt man alöbald zur Lehrerbibliothek, in 
der man jedoch vergeblih nad Werken von Autoritäten 
im Schulweſen fucht, Der hochverehrte Pädagoge Dies 
fterweg follte die Ehre (?) nicht Haben, daß eines feiner 
Werke der Bibliothek eines preußifchen Lehrers einder⸗ 
leibt werde. Nachdem in den Bibliotheken der Arbeiter 
die Denkmäler der Nationallitteratur glänzen, foll ein 
preußiſcher Lehrer keinen Schiller, Göthe u. ſ. f. beſitzen. 

agegen muß er die Geſchichte Preußens, von einem 
einfeitigen Schriftfteller verfaßt, wacker lefen, um national 
erziehen zu können; deutſche Geſchichte verfteht fih, wie 
ed ſcheint, won felbit, ohne Schloffer und Andere, 
Werke mit dem firengen Beljage „im Sinne des 
Chriſtenthums“ Haben fih matürlig am erſten fär 
diefe Bibliothek empfohlen, die für unmündige Kinder 
paffender wäre, als für deutſche Lehrer, „IH merke 
etwad wie Mudertfum,* meinte ein Preuße dort. 
Es Hat zwar eine Blüthe des preußifhen Schulweſens 
gegeben ; feit Dieftermeg in Ungnade fiel, ift man 
jedoh rückwärts gefommen; keineswegs aber kann es 
um Preußens Lehrer fo beftellt fein, ala es dieſe 
Ausftellung fliegen lägt. (Die Berliner „Rationals 
Zeitung“ erflärte neulich, das außgeftellte Haus gebe 
ein treue Bild der preußifhen Schule und fei ein 
großartiged Monument deutſchen Geiſtes.) Im Schuls 
zimmer findet fih die game Einrichtung einer 
Säule: Unpraktijge Bänke, Wandkarten (Paläftina, 
beſſer ald Deutfhland), Lebrmitteln zu allen Unters 
rihtö;egenftänden ; Bücher, Hefte, Rechnungsmaſchinen, 
Zeichnungen, Schriften, weibliche Handarbeiten (in 
einem eigenen Zimmer). Lobenswerth find darunter 
bie Rehnungsapparate von Borne in Berlin und 
und Bilder zum Unfhauungsunterrihte. Eine Auss 
ſtellung ganz anderer Art veranftaltete Sachſen, das 
ebenfalls ein Schulhaus erbauen ließ. In demfelben 
befinden fih das Modell der Turnlehrerbildungsanftalt 
In Dresden mit allen Turngerätgen der Halle und des 
Freiplatzes Lehrmittel für die verſchiedenen Unterricht 


fäder, woraus folgende Gegenftände bervorragen: Bilder 
zum Unterrite in der Bibel, Bilder zur deutſchen Ges 
ſchichte, Globen, Wandkarten (vorzäglih von Bogel und 
Delitf$), Bilder zum naturgeſchichtlichen Unterrichte, 
Sammlungen hiezu, Regnungsapparate, geometrifdge 
Körper, Bruchtabellen, Apparate zum Unterricht in der + 
Phyſit, Zeichnungen u. f. f. Die ſachſiſche Regierung 
legte auch ein Erpofe Über den Stand des Schulweſens 
im Sachſen bei, aus welchem erfihtlih, daß Sachſen 
verhältnigmäßig mehr für das Schulweſen leiftet, als 
irgend ein anderer deutſcher Staat, Go trifft auf 
213,000 Seelen bereitö ein Lehrerſeminar. Sachſen 
bat micht ganz 4000 Lehrer, die über 1 Million Thaler 
Gehalt beziehen, Diejenigen fächftfcgen Lehrer, die im 
Konkurfe die erfte und zweite Zenfur erlangen, dürfen 
u ihrer weiteren Ausbildung die Umiverittät Leipzig ber 
En an der Pädagogik zum fafultativen Lehrgegenſtand 
erhoben if, Bon diefer Mafregel, fagt dad Minis 
fterium, hoffte man mit Recht bie beiten Erfolge. 
Das jehige Kultusminifterium hat hiebei das Ridptige 
getroffen. „Auch das ehemalige Rurfürftentfum Sachſen, 
bemerkt es, Bietet die ſonderbare Erſcheinung, die fi 
in allen deutſchen Staaten. wiederholt bat und meiſt 
heute noch bei denen wahrgenommen wird, die fi aus 
ſchicken, ihr Shulwefen zu ordnen; fle fangen verfehrter 
Weiſe mit Begründung und Reorgantfation der Bolls« 
ſchulen, nicht mit Begründung von Lehrerbildungsanftalten 
an. Kein Wunder, daß ed dann nicht nur am tüchtigen 
und mohlvorbereiteten Lehrern, fondern t an 
Lehrern fehlt, und daß die befte Schulordnung Jahrzehnte 
lang wirkungslos bleibt und mur auf dem Bapiere 
und in den Geſetzbüchern ſteht.“ Auch eine amerilas 
nifge Säule it im Parke erbaut, Gie enthält 
faft diefelben Lehrmitteln, wie die Übrigen Schulhäufer, 
Zuden bemerken wir noch vorzügliche prakliſche 
Subſellien, deren Sitzen eine hohe oder niedrige Lage 
gegeben werden kann, und bei welchem die Fläche 
der Pultplatte im verſchiedenen Winkeln zum Auge 
des Schülers zu bringen iſt, je nachdem Dieß das 
Schreiben, oder Lefen, die Körpergröße u. |. m. 
nöthigt macht. Für Unterricht in den Realien finden 
fig die meiften Verfinnlihungsmiitel, ein Beweis, 
dag man darauf in Amerika viel Gewicht lege, 
Außerdem Hat fait jedes Land Gegenftände für 
Säulen in den Wettkampf um die Ehre gejandt, bie 
meift im Ausftelungspalafte in ver I. Gruppe (der für 
Anwendung der freien Künfte) untergebracht find. Ber 
merkenswerth find England, Nordamerika (große Wands 
refieffarten aus Papiermacho), die Schweiz ; fogar Gib: 
auftrafien, Bombay und China (intereffant die Leſe⸗ 
lehre) find vertreten. In der franzöſiſchen Abtheilung 
fiudet fi$ la carte du voyage de sa Majests l'em- 
Napolson Ill en Algöro und eine Rechnungs⸗ 
maſchine, die ſelbſt rechnet, alfo das Denken erfekt. 
olland Kat für den Unterricht der Blinden fehr gute 
hemittel amdgeftellt, Unter dem deutſcheu Staaten 
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ragen Württemberg: Hefien hervor, In Württems 
berg’ verbiedt bie ebene der Kommiſſion für bie 
gewerblichen Fortbildungsfgulen und in Heſſen das Ju 
ftitut zur Berfertigung von Lehrapparaten von „Schrö⸗ 
der“ in’ Darmſtadt befondere Anerkennung, Die Auf 
uder vom Lehrerſtande erregt Im 


das N) 

8 eine ſchieſe Er 2) die Erzenirizität dieſer, 
3) eine eigene Mondobahn aus zeichnet. Außer dieſem 
if und Überhaupt nur noch dad von Lehrer Ernſt zu 
daraberg ala ſolches bekannt, das dieſe drei Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt und eben deßhalb vorzüglich brauchbar 
iſi Im Allgerneinen vertritt Deutſchland bei der Aus⸗ 
fellusg das Schulweſen amt beſten. Die Preiſe der 
Lehrhittel anderer Staaten ſtehen durchweg höher, als 
die der Mufrigen, und zudem find erflere häufig nach 
alten Methoden gefertigt. 





[®affersofe) Bon glaubwärdiger Seite wird 
der „Dfipreußtfhen Zeitung“ (der wir denn aud die 
Gewãhr dafür überlafjen) folgende Mittheilung gemacht: 
Dienftag) 23. Juli, als das Unwetter, welches von 
Riga oder vielleicht noch weiter her bis Stralfund Hin 
gehäuft Hat, auch über die —2* a Be 

der Organ eine Waſſerhoſe m n er 
* u Das Feld war jegt mit lebens 


’ fört t wurden. Wie weit diefelben herüber- 
* raten geht daraus hervor, daß Arten 
darunter waren, wie fie Hier gar nit, ſondern 
nur in den großen Strömen Rußlands gefunden werden, 


Bom 5. bis 7. Auguſt d. I. tagte in Hamburg 
die achte Jahredverfammlung des Eentralvereind deutſcher 
Zahnat zie. Dieſelbe war von einer großen Anzahl von 
Kollegen aus verfcpledenen Ländern beſucht: Frankreich, 
Baden, Württemberg, Heſſen, Defterreih, Rußland, 
Schweden, Norwegen, fo wie beinahe fämmtlihe Län⸗ 
der des norddeutſchen Bundes Hatten Vertreter auf ders 
felben,; GEinesthls ertegten ausführliche Beſprechungen 
Über Fadgegenjtände;  andererjeitä viele praltiſche Demons 
Arasionien das: lebhafteſte Intereſſe. Ganz beſondere 
Wicptigkelt Halten 1) ein Mar vorgetragener, durch prals 
tifhe Demonfträtionen an mehreren eigends Dazu nad 
Hamburg gefüprten Perfonen erfäuterter Vortrag des 
Hrau Dr. W. Suefien aus Berlin über ſehr vollkom⸗ 


mene Herſtellung der bel erſehten Gaumen⸗ 
defekten und 2) bie ſchöne, durch Zeichnungen und 
mitroſtopiſche Darſtellung erläuterte Vorführung ber 
u Schmarohergebilde des 
menſchlichen Mundes durch Herrn Schrott auß Muhl⸗ 
hauſen, und wurde Erſterer durch Zuerkennung der 
goldenen Medaille des Vereins, Lethzteret durch lebhaf⸗ 
teften einſtimmigen Beifall belogät. Als Musfhuz für 
das nächſte Vereinzjahr wurde der Hamburger Lokal⸗ 
verein wieder gewählt. Als nächfter Berfammlungsort 
wurde für den Auguft 1868 Dresden beftimmt. Daß 
Preisrighterfollegium wird Imit Beſchluß fürs nädfte Jahr 
weiter funglren. Durch Neuwahl wurden fülgende Aemter 
des Vereins beſetzt: Eprenpräfident Hr. Dr. €, Hering ſen., 
erſter Bräfident Hr. Dr. med. Leopold in Stuttgart, Präſt⸗ 
dent»Stellvertreter die Herren Dr. W. Sueſſen in 
Berlin und Dr. Klare in Leipzig, erſter Schrififührer 
Hr, U. Zur Nebden in Nürnberg, Gtellvertziter die 
Herten Dr Tofohr jun, in Hamburg und Humm im 
Altona, Zum Redakteur des Bereindorgans der , Viertel⸗ 
jahrsſchrift für Zahnhellkunde“ wurde ber bieherige 
proviſoriſche Redakteur Hr. A. zur Nedden in Nürns 
berg ernannt. Schlleßlich wurde noch der 1. 

des Bereind, Herr Dr, Zeilmann Frank 
furt a. M,, auf's Neue zu dieſem Amte etwählt. 


Man fchreibt du Eßlingeu, 10. Auguſt: Uns 
fere Statt wird bald im einem Unternehmen freunds 
liger Pietät eine willlommene Zierde ihres ſchönſten 
Spaziergangs erhalten: auf unferer Maille, der klaſſi⸗ 
[hen Stätte ber erften deutſchen Liederfefte, ſoll die 
Erzbüfte des im vorigen Dezember verjiorbenen Kon⸗ 
teftord Dr. Karl Pfaff, des Präfidenten und Senlors 
des ſchwabiſchen Sängerdündes, errichtet werden. Die 
Modeltrung der Büjte wird Bildjauer Rau, der Künfts 
ler der Gtuttgarter Uhlandbüſte, Übernehmen. Eine 
Heine Auswahl der Gedichte Pfaffs fol zum Beſten 
ded Denkmals aufgegeben werden. 





Während der preußiſche, ruſſiſche und holländiſche 
Kopellmeijter der in Paris kondurrirenden Militär 
mufifen mit dem * defortrt wurden, ging der 
ausgezeichnete Bfterreihiiche Kapellmeiſter Zimmermann 
leer aud, Warum? Weil die öfterreifche Behörde feine 
Dekorirung darum für unthunlich erklärte, weil ef nur 
— linteroffizier iſt. 


Auflöfung des Růthſels in Mr. 191: 
R Ball, 


Rebalteur Guſta v Meitert.— Drud und Berlag ber U Wail audiſchen Druderel, 


Erheiterungen. 
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GFortſebungh 


Wahtend Pater Zacharias durch Die Lerchenfelder⸗ 
Lime und die Alfterdorſtadt hach der inneren Stadt 
sing, wollen hölr fehen, was im Baufe des dielbefpros 
qenen Notars Giadlich vorging. 


außer den Perſonen, ‚die, wie wir ſahen, ſich in 
Pe. a Jnlereſſe, um das Treiben des ges 
nanhıten Mofarb befümmerten, gab e8 hodh andere, die 
vB Ant der Ueberwagung um jo erniter betrieben, 
als fie dabei direkter betpeiligt waren, 

Bu Jenen gehörte der gewichlige Dörfenmaller Herr 
Saat Manaffe, der, wie wir wiffen, dem Baron von 
Bunte allein gegenüber, mit nahezu einer Million im 
Jntereſſe des Rotars engagirt war. 

Manaffe Halle allerdings großen Nutzen bei den, 
mit des Notard Geld und auf deffen perfönlihe Meir 
fung unternommenen DörfenOperationen, doch wog die 
damit verbundene Verantwortlipkeit, wie in dem gegebe⸗ 
"nen Falle, diefe Bortheile wohl reichlich auf, 

‚Auch Maonafie hielt des Notare Stellung im einer 
bereitd unhaltbar gewordenen Weife untergraben und 
9 Mmgemäß, nur mit, der größten Vorficht zu Werke; 

eichwohl dar er meit entfernt, an jeine Flucht zu den⸗ 
ten. Bon einer ihm felbjt unerklärlichen inneren Uns 
ruhe getrieben, batte er im Laufe des Gprijttages wie⸗ 
erholt um eine Unterredung mit Herrn Glũclich nach⸗ 
gefaht, odne diezal feine Bitte, der fonft obne Ber 
zug willfahren wu %, erfüllt zu ſehen. — Durch diefen 
un eten und ungewohnten Wideritand mußte jelbfts 
verftändtigg feine Unruge no wacfen und. erreichte 
endlich einen Grad, der ihn auf. die Gefahr bin, ſich 
mit feinem beiten, und moͤglicherweiſe nod immer fols 
weiten Kunden zu Überiwerfen,, auf eine underzügliche 
Ruckſprach dringen ließ. 

„Der Ton und die Haltung des ſonſt geſchmeidigen, 
vielleicht nur zu unterthänigen. Matler⸗ waren jo ants 
chleden heraus fordernd, daß Anna, des Notars Ködir, 
ipeer ergalteien, beftimmten Welfung zuwider, Danaffe 
amelbete, Allerdings ward fie von ihrem @ebieter 

genug empfangen, dod mad; kurzer Meberlegung 


‚ct 


befahl he dieſer, den unbeſcheidenen Menſchen kinzu⸗ 
führen. 


Manaſſe Hatte die Schwelle zum Arbeltäfabinet des 
Notard noch nicht überfpritten, ale ihn dieſer mit ger 
wohnter, beinate barſcher Kürze, nad dem Grunde feis 
ned zubringligen Begehrens befragte, und die Auffors 
—* du einer kurzen und bündigen Antwort hin⸗ 
aufügte. . ’ 
Gottes Tod, Herr von Gluckich Heftrenger Herr 
Notar, mad find Sie Heut’ bei ſchlechler Laune! Ich 
tomme, Sie zu fragen, wie 8 mit deir meumal undert⸗ 
zweiundachtzigtaufend Gulden fteht, die der ma ge Herr 
Baron, von. Funke heule won Ihnen zu kriegen hat.“ 

*  betümment Sie das, was ich zu bezahlen 
babe 7* — 1 * 

u Wie Heißt, was Ste zu Bezahlen Haben? Woß der 
gefirenge Herr Baron, daß er das füiwere Weld bon 
dem Herzen Gluclich zu bekommen Hat? Mein! er for- 
dert es don mir, dem Makler Afaat Manaffe, und 
darum babe id eim Recht zu fragen, warum ich das 
Seld Heute noch nicht erhalten habe, um kB dem Herrn 
Baron üserbtingen. zu Lönnen |* 

Es iſt gut, Danaffe, wenn Sie ed in diefem Tone 
wehmen; das Geld follen Sie nad den Felerfagen ere 
halten, doch jet wünſche ich allein zu bleiben, um wich⸗ 
tige Arbeiten beenden zu Können,“ 

„ie Heißt mad den Feiertagen ? Der Halt Mas 
mofle hat feine Feierlage, und die Metalligue's, die der 
Here Rotar gelauft: hat, die Können feine —R 
Wichtige: Arbeit 1: maß Heißt wichtige Aibeit ? Bezahlen 
iſt die wichtige Arbeit für jeden ordentlichen Geſchãfis⸗ 
mann und für einen -Rotar, der die Willvens und 
Wolfeugelder, der das Verinögen mehrerer Käpaliere zu 
zerwalten hat, noch wichtiger Als fUr ehe, da man 
(ont leicht glauben Könnte, daß er das in * keine 
Vertrauen mißbraugt, und von dieſem Glarben bis zur 
Autage if eB micht melter, ala don Biefer bis ins 
Zuhtpansl® .. ©... * 
uUnwerſchamter Menſch. Wwelche Sprache wagen Sie 
gegen einen Syuditus der Krone Zu führen ? Ginaus 
oder ich laſſe Sie durch die Wade von Hier forts 

7 eure | RN 

‚wBegahlen Sie mir. zuerſt daB Gelb, ober geben 
Sie — ——— darüber, dann geht 
ber Ifaak Manaſſe.“ 


— 1% — 


Tödtliche Bläffe Hatte die Züge des Notard bebedi, 
als Manaſſe feinen Berdadit in’ fo beftisumier Weile 
ausſprach. Die drobende Haltung des Molars war 
eben der Meltungdanfer, mit deſſen Wurf er fein aut, 
aut gewagt, — Schon wähnte er Alles verloren, als 
iin Manaffe mit dem Worte: „Empfanzöbeftätigung!* 
die ganze Faſſung wiedergab. — War er nicht des 
Barond Bermögenöverwalter ?WaB wollte Manaffe 
von ihm ? Der Berantwortlicgfeit überhoben fein. In⸗ 
dem er ihm die gewünfdte Beſcheinigung gab, ⸗ 
digte er ihn, der klarer zu ſehen ſchien, als ihm lieb 
war und mit Funke ferlig zu werden, hielt er eben nicht 
für ſchwer. 

In der Freude, fo leichten Kaufes davon gelommen 
zu fein, beging Glücklich den groben Fehler, dem Alles 
beobachtenden Manaffe, außer der geſetzlichen Beſcheini⸗ 
gung, auch noch taufend Gulden anzubieten. 

Manaffe, der nur in feiner Verzweiflung über die 
auf feinem Namen ruhende große Verantwortung den 
Muth zu einer Sprade gefunden, die er untern andern 
Umftänden ſelbſt gegen einen weit Unbedeutenderen nie 
gewagt haben würde, fand im Begriffe, wieder fehr 
Mein nachzugeben, ald die ungewohnte Großmuth des 
eben durd ihn erſt fo ſchwer beleidigten Rotard, feine 
früßeren Zweifel ſtärker als je entftehen machte, Gleich⸗ 
wohl nahm Manafje das Geſchenk an, und verließ, von 
dem wieder arlig gewordenen Notar begleitet, das Ars 
beits zimmer. 

Auf der Straße flieg Manaffe gegen einen Prie⸗ 
fter, der eben im Begriffe fiand, dad Haus zu betreten. 
Nach kurzer Eotſchuldigung, ſetzte er feinen Weg fort, 
wobei er folgenden Monolog hielt : 

„Das Glüd hat den Glücklich verlaſſen, und bald 
wird der Gluclich aufgehört haben glüdli zu fein, 
Die taufend Gulden, die Du von ihm befommen haft, 
find wohl die Lesten, die Du von ihm bekommſt, folgs 
lich ift unfer Konto abgeſchloſſen. — Während Du von 
 bem Notar nichts mehr zu erwarten haft, kannſt Du 
von dem geftrengen Herrn Baron von Funke noch ſehr 
viel gewinnen, wenn Du ihm durd Deine rechtzeitige 
Barnung zum Erhalt feines Vermögens, oder doch zined 
Theils deſſelben verhüffil Manaſſe, das ift eine Auge 
Idee, der Herr Baron Hat heute großen Empfang. 
Denn Du Dig melden läßt, wird er glauben, Da 
bringft ihm das viele Geld, und wenn es gilt eine Mils 
lion zu empfangen, da verläßt man die nchelfte Geſell⸗ 
ſchaft. — Haft Du ihn allein, dann fagft Du ihm, 
wad Du von dem Notar Glüdlih Hältft, und das 
Weitere findet fih ſchon.“ 

Bei diejem Punkte feined Monologs angelangt, ſchien 
es Manafje, ald erleide feine Botſchaft keinen Aufſchub 
und als fefjelten Bleigewichte feine Füße, während er 
fi doch Flügel gewünfgt hätte. — Go weit war die 
Aufregung gerathen, in die er ſich Hineingearbeitet, daß 
er auf der Freiung einen Komfortable beftieg, mas ihm 
feit Jahren mit mehr begegnet war; ja mod mehr, 


er gab dem, Kutſcher die und bekannte Mdreffe ohne Äber 
den Fahrpreis gefelljäht zu haben, was er beim Beſtei⸗ 
* eined Wagens im Leben noch gar nie vergeſſen 
atte, — 

Der für Manaffe, aber aud für Baron Funke uns 


‚ günftige Zufall, der eine fo wichtige Rolle im meunſch⸗ 


ligen Leben jpielt, wollte daß eben jener Kutfcher, Mas 
naffe ald denjenigen wieder erfannte, um deſſen Willen 
er vor drei und einem halben Jahre wegen einer Tax⸗ 
überfchreitung, erſchwert durch rohes Benehmen von der 
Bollzei mit zwanzig Stoditreihen beftraft worden war. 
Die Erinnerung an jene Marter Biertelftunde ſchrie nach 
Rache und anftatt Manaffe an die Rückſeile des Pas 
laſtes zu führen, wie ihm dieſer geheißen, führte er ihm 
zwiſchen die wachhaltenden Bendarmen, zu den, für ben 
Empfang ber hohen Gäfte beftimmten Haupteingang. 

Hatte fon die bloße Ankunft eined Gomfortable 
genügt, um die Heiterkeit, der an Luxus⸗Equipagen ger 
wohnten Diener zu erregen, fo braden fie beim Ans 
bli, des im feine polnische Tracht gehüllten Iſaak Mas 
naffe in eim Höchft reſpektwidriges fchallendes Gelächter 
aus, — Des ehrligen Mannes Verlegenheit ging fo 
weit, daß er dem Kutſcher ftatt der ſchuldigen zwanzig 
Kreuzer, einen Gulden, d, h. das Fünffache gab, und 
dann mit entblößtem Haupte um die Gunft bat, dem 
Herrn Baron angemeldet zu werden. — 


(Hortjegung folgt) 


Das bayerifhe Boltsfhulmweien. 


Mächtiger als je dringt der Ruf: „Vorwärtol“ in 
alle Schichten unferes Voiles. Auf dem Gebiete bes 
Wiſſens und Könnens, in allen Bädern des geiftigen, 
wie materiellen Betriebes Hat diefes Loſungewort uns 
ferer Zeit ein wettelferndes Ringen und Streben hervors 
gerufen, — So fehr dad Kulturleben von Tag zu Tag 
ſortſchreitet, fo auffallend iſt es, daß die Klage nigt 
verfiummt: „Es will nicht beffer werben.” 

Sitiliche Verdorbenheit, die von Geſchlecht zu Ger 
ſchlecht ſich fleigert und nicht felten unter der Jugend 
ſchon in ungezügelter und roher Waife hervorbricht: 
fie zehrt ald furchtbarer Krebsſchaden an der materiels 
len Wohlfahrt unfered Volkes. Wo follen wir bie 
Quellen ſuchen, aus denen diefer Strom des moralis 
fen Berderbend unferer Zeit hervorbricht? 

So viele es deren gibt, und fo wahr es iſt, daß 
unfere fozialen Berhältniffe, die Mängel und Gebreche n 
unferer fozialen Geſetzgebung, deren Reform, gottlob I 
die Organe unferer 8, Regierung zur Zeit angelegents 
lichſt beſchäftigt, — die Uebermacht des Kapilals der 
Armuth gegenüber, die bei der icm:ren Klaſſe fo Häufiz 
vortommende Uamoͤglichkeit, einen Hausſtand zu grün, 


— 1 — 


ben und noch viele dergleichen Urſachen zu dieſer traus 
rigen Erſcheinung beitragen: fo unleugbar iſt es indeſ⸗ 
fen doch, daß die Hauptquelle dieſes moraliſchen Ber 
derbend unferer Zeit in der mangelhaften geifligen Bes 
fähigung urfered Bolfes verborgen liegt, jenes Theiles 
unferes Volles nämlich, der feine gefammte Bildung 
der Elenientarfhule verdankt. — Bel dem negenwärtis 
gen Stande unferer Boltsbildung kämpft in der That 
jede ſitlliche Macht gegen die moraliſche Verdorbenheit 
unferer Zeit vergebens an, 

Der Geiſt nur kann auf dem Geiſt wirken. Mit 
einer mangelhaften Bildung des Geiftes und der damit 
verbundenen Unmifjenheit geht eine eben fo bürftige 
Bildung des Gemuthes Hand in Hand, 

Sobald unfer Bolt mehr geiftig befähigt wird, dann 
wird es auch fittli veredelt werben. 

Diefe mangelhafte Bildung mit ihrem fittlicgen und 
materiellen Schaden kann nun aber burdaus nicht der 
Thätigkeit der Vollafgule zur Laft fallen. 

Gegen berariige Vorwürfe muß mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit Verwahrung eingelegt werben. 

Die Volksſchule leiftet, was fie unter den gegebenen 
Berhältniffen leiften fann. Der Grund aber, warum 
die dermalige Bildung, wie fie in den Volksſchulen ges 
mwornen wird, den Anforderungen der Begenmwart nicht 
mehr genügt, ift wohl großentheils in dem Mangel einer 
gefeglihen Regelung der Schul» und Lehrerverhältniſſe 
überhaupt, in den bie Thätigkeit des Lehrers in der 
Säule fo ſehr hemmenden und zeilraubenden Reben» 
beiäftigungen deffelben, im der häufigen Ueberfüllung 
vieler Schulen mit Abteilungen oder Klaſſen, melde 
Einrichtung namentlih in Heinen Orten beiteht, aber 
leider dafelb kaum geändert werden kann, und endlid 

z beſonders in der mangelhaften Einrichtung der 
Sonntagsſchule zu ſuchen. 

Die Sonntagsſchulen, durch Verordnung dom 12, 
September 1803 in Bayern ind Leben gerufen, follten 
den Zweck haben, einerfeitd das in der Werktagsſchule 
Gelernte befjer zu begründen und zu erweitern, anderer, 
feitd aber auch den jungen Menſchen mit jenen Kennt» 
niffen und Fertigkeiten auszuräften, die für das künflige 
Berufds, wie für das bürgerliche Leben überhaupt fo 
nothwendig, ald nüplich find, und ohne die man heut⸗ 
zutage in der Welt nicht mehr beftehen kann. 


Gortſezung folgt.) 


Aus ber Geſchichte Salzburgs. 


— 


Die Stadt zählt zu dem älteften Städten 
Deulſchlands, und die zaßlreihen Antiquitäten aller 
Urt, Ueberreſte römischer Villen, Meilenfteine, Bes 
geäbnippläge c, deuten Darauf Hin, daß ſchon die Roͤ⸗ 


mer das reigende Thal der Salzach, welche damals Jua⸗ 
rus (?) nebeiken Gaben mag, gefannt und bewohnt 
haben. Die Wohnfige derfelben im der (Ebene des heu⸗ 
tigen Salzburgs mögen im 3. Jahrhunderte vor Chriſtus 
dur Hunnen, Rugier und Heruler zerflört worden 
fein. Der im 7. Jahrhunderte am der ziemlich vers 
ddeten Stätte das Chriſtenthum prebinende Ruodpert 
(Rupert) kann ald der Gründer des heutigen Salzburgs 
angefehen werden. In diele Zeiten fällt aud bie Grüns 
dung des Stiftes St. Peter in Salzburg , weldes bis 
ins 10. Jahrhundert der Sit der Salzburger Biſchöfe 
geblieben ift. Die Geſchichte zahlreicher, Heute noch 
bläßender Ortf haften: Wallarium (am heutigen Wallers 
oder Seekirchner⸗See), Halla (Reichenhall), ad Eucals 
108 (Kugel in der Nähe des Gellinger Waflerfalles, 
Cella (Zell am See), Morrigium (Mornz) ꝛc. If mit 
der Geſchichte des alten Yuvaniumd (Salzbura) auf 
das Innigſte verflochten. Der im Jahre 798 zum 
Erzbiſchof von Salzburg erhobene Abt von Gt, Beter, 
Arno, begleitete Karl den Großen auf feinem Feldzuge 
negen bie Avaren und tar im Jahre 800 Zeuge der 
Kaiſerkrönung in Mom. Schon unter ihm hatte Salze 
burg zu einer kirchlichen Großmacht ſich erhoben. Die 
Erzbiſchoöfe Gebhard 1, (1060—1088) und Konrad 1. 
(1106—1147) Haben nicht wenig dazu beigetragen, 
die Macht des Papſtihums zu Eräftigen, indem fie zw 
dem Grundſatze ſich bekannten, daß ber Bapit über dem 
Kalfer ſtebe. In den Zeiten Konrad I. von Baben» 
berg (1164—1168) führte der Konflikt wiſchen Kaiſer 
und Papſt zu gewaltigen Kämpfen, in denen Salzburg, 
welches für ben Bapft Partei ergriffen hatte, von dem 
Anhängern Barbaroffad arg aezüchtigt ward, Ein 
Jahrhundert fpäter fanden jedoch bie Erzbiſchöfe 
von Salzburg ſchon auf der Geite ber beutichen 
Raifer: Erzb. Eberhard I, wird dafür vom Bapfte 
Sunccenz IV. ertommunigirt, der Erzb. Ulrich (1256 
bis 1265) ward in dem Kirchenbaun gethan. Erzb. 
Friedrich IL (1270—1234) erhielt die Reihöfürften« 
würde und flellte ib in den Kämpfen zwiſchen Rudolph 
von Habsburg und Ottolar von Böhmen muthig auf 
die Seite des erfleren. Unter Erzb. Eberhard II. 
(1403 —1427) legten Abgeordnete des Adels und ber 
Stadt der Macht. des Erzbiſchofs und feines Kapitels 
weientlihe Beſchränkungen auf. Bel der im Sabre 
1438 erfolgten Eintheilung des deutſchen Reiches fiel 
Salzburg 'mit Bayern, Bamberg, Würzburg, Regens⸗ 
burg, Paſſau dem bayeriſchen reife zu. Kaiſer 
Friedrich IV. übergab 1485 nad dem Falle von Wien 
dem Erzbifhofe Johann IL. von Salzburg die Regent⸗ 
[haft über Steiermark, Kärnthen und rain. Unter 
dem Erzbifchofe Leonhard von Kautichad (1495 —1519) 
firebten die Salzburger Bürger die Verweltlichung bes 
Erzftiftes an; unter Erzbifhof Mithäus Lang (1519 
618 1540) wirkten Stephan Agrikola, Baul Speratus 
und der Auguſtiner ⸗Mönch Johann v. Staupitz — 
ein Freund Luthers — Im Sinne ber Reformation, 


er me 


Det: wiberfirebenbe Erzbiſchof nahm der Stadt - Ihre 
Privileften ab ühd' ward ſodann von den hujftändifgen 
Barker,’ namentlich aus Baftdır, St. Johann, Hal⸗ 
lin x, welche Salzburg plündertet, Durch einig: Mor 
nate auf der Veſte Hohen were nfarien Hebalter, 
Eryeitägof Migael v. Rüendürg (1 
fürtkgre den Neligionäfrieven, fein Nachfolger Johann 
Jatob (1560-1586) maqhte der Reformätist: weſent⸗ 
—* Aeſtändniſſe, Die er ſpãter re 

— Wolf Dietrich (Hefforseh 1617 ala Gefange: 
ner des Oerzozs Maximilian Hnd Ges Galzbürger 


fitets) war ſeinen proteſtantiſchen Wtertharien 


ein er Furſt geweſeii und Hatte mit dem Scharf⸗ 
blicke des Genies der Stadt Sälgburg ihre erweiterte 
Geſtalt gegeben. Er Hat den Brundflein zum heutigen 
Dome gelegt: und jenem "Theil der Reſidenz erbaut, 
welcher Deinächft von: Mapoleon Hl. bewohnt werden 
wird. Er Harte Die Verweltlichung des Erzſtiftes ins 
Haze gefaßt und war deßhalb in einen Krieg wilt Maximi⸗ 
lian von Bayern verwicktit worden, der, nachdem Das Dom⸗ 
kapitel auf Seite des Vetzteren ſich geſchlagen Hatte, den 
Stürz Wolf Dietrich's nad) ſich jög. Sein Naͤchfolger, Mar- 
kuß Sıttieiß, ift der Echauer vdn Hillbrunn. — 
Paris (1619—1653) beſchtãnkte die Macht des » 
tapitels, und zeichnete ſich durch viele ſegensreiche Eds 
pfungen vortheilhaft aus. Unter den Etzoiſchoſen Maris 
mitian 1. (1668 — 1687) und Johann Emft (1687 
bio 1709) fanden Mmafinigfache Bedrädirgen proleſtan⸗ 
tiſcher Umerthanen ftatt; unter dem Erzbiſchof Leopold 
Anton Freiherrn v. Firmian (1717—1744) erſchien das 
Emihrantenpatent voin 31. Oktober 1731, durch wel ⸗ 
ches 40,000 proteſtantiſche Unterthanen don Salzburg 
zur Auswanderung dezwungen wurden. Hieronhmus 
17214817) iſt der letzte reglerende Erzbiſchof von 
Salzburg. Unter ihm ward, 27. Januar 1756, Wolf⸗ 
gang Amodeus Mozart in Salzburg geboren. Der 
Erʒbiſchof floh nach der Schlaͤcht von —*& (3. 
Deyahder 1800) aus Salzburg. Am 15. Dezember 
deſſelben Jahres zog ein Theil der ſiegteichen franzöſi ⸗ 
ſqin Armee in Saljburg eln; Generai Moreau bezog 
die Reſideng. Der Abzug beſſelben erfolgle erſt in 
Bene Künediller Friedens, Am 49, Augur 1802 
wahinen dſterreich iſche Teuppen in Ruinen des Große 
hergogd don Tosfaıa Befly von der Städt — Gülje 
burg. war ein twelllicher Staat gewothen. Es Hatte 
als ſAcher in den Jahren 18021816 "nöd manche 
Wed ſelfalle des Gefchickes zu beſtehen; ſeit dem lehle⸗ 
mi Ya iſt Oeſterteich forfivägrend im Beſitze des 


und der Stadt Saizburg geblieben. Die letzlere 
hät dmentlich den on Jitehfliohen Er, 
Müjenär des Maifets Franz Joſeph L ihr raſches Eins 
phrbiulhen zu danfen. 
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54—1560) unfers fi 


Belarus, R 
Dem Aomponifien des „Hirchleine“ ‚Heren Aufik- 
Direktor und Stadikammerer Dalentin Eduard Sech er 
in Würzburg, zur Seier feines fünfundzwanzig- 
jährigen, Aomponiflen - Iubilaums am 
11, Auguft 1867. geweiht, *) 





Bom „Kirchlein“ hör’ ich fingen 

dus m 8* i —8 
8 zum ih neht. 

Dom „Kirchlein“ —— 

—— mi nie Beckingen, 

Er klingt ja wunderbar, 


Es en auch beute wieder 
Dieb Lied aus früb’rer Zeit, 
Beim Jubelfeſt der Lieder 
In jeiner Lieblichleit. 


E hebt fein fühes Schallen 
Das Herz im jeder Bruſt; 
Und Hodgefühle wallen 

In beh’rer Sangesluſt. 


Auch heute: hör’. ich’3 fingen, 
So mild, jo wunderbar, 
Den Preis Dir Darzubringen, 
Berehrter Yubifar | 


Die Huld’gung Die zu bringen, 
Danlbar der Sänger Schaar, 
Seh’ ich begeijtert jchlingen 

Den Lorbeer Dir ins Haar, 

Den Wunfch leg! heut’ ich nieber, 
Er ſchall durch Berg und Thal; 
Maaıt Ichaffen Du der Lieder 
Noch eine grobe Zahl: 


Daß noch in Silberjabren 
Wir jubelnd Dich umfteh'n 
Nah fünfundzwanzig Jahren, 
O mög’ es doch geicheh’n I 


Hennigfaltigtetten. 

Wenn die Kaiferin Tugenie am Morgen des 19. 
Auguft ihr Schlafgeniach verläßt, flädet fie in dem uns 
mittelbar daranftoßenden Saale ein Album mit 40 der 
Ihönften Anſichten der Stadt und des Landes von Salz⸗ 
burg aufgefälagen, ‚fo wie einen prachtvollen Kranz vom 
Almenraufh un Evelmweip. eide Geſchenke geben von 
der Bürgerfhaft Salzburg: aus, und find beftimmt, 

rinnerung 


der Kaiſerin als freuntlide, E an ihren Galy 
burger Aufenipalt zu dienen, 


..*) Aus der jn Reipiig erſheinenden „Neuen Sängerhall“ 
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Sie Ihr Heil 


DR, nr — haue Manaffe's Stirn, 

ng * mit dien Schiwelßtropfen bededt, 

er vor dem Balafte auf und ab ging. Jeden» 
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* fo kam es, daß er all” 
gewiß berüdfigtigungss 
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| nen Warnung deB von ihm Bot rg Piter Zadar 


rias nur Unglanben entgegen ſetzte. Schlleßlich ver- 
ſprach er beiden Kavalleren, die Sache am nächſten 
. au zu prüfen, und mit aller Energie zu hans 
n, falls ſich ipre Vermutungen als ganz oder theils 
— gegründet erwelſen würden. 
„Barum biſt Du fo verftlmwit, lieber Mdolph ? 
ich gilt Deine üble Laune nidt mir?” 
diefen von einem zärtüidyen ‚Händedrud begleiteten 
ten ſprach ren zärtlid geliebten Gatten in * 
Augtenblicke an, Wo er geärgert über die ibm gewordene 
Meldung, daß ihn Pater Zaͤchärias ohne ® a 
ſprechen —— — x Eaylangeil durch eine 
tpär verlaffen 


„ie —* uf“ fo fragen, Ida, mein; jähes 
Weibchen? Dir zürnen! Wie wäre dieg möglich 9? Hab 
worüber ? Ich weiß nicht, warum ſich ale Welt Heute. 
gegen mid verfämworen bar, und fig * Kräften bes 
müßt, mir den Abend zu verleiden 7“ Zuerfl kam —* 
Zachatias, um Mi vor Glücklich, dem redlichten 
der ganzen — zu waruen. — — Mu 
wang mich Onkel W ganze Kriminalanklage 
u dr ohnehin fo f sr Fe wi Rraufjunfers von 
Lampe wieder gegen Gluͤclich anzuhören, und man, um 
* zwdlf Uhr Rachis, lügt mic Paler Zacharias um 

ime Unterredung bitten, die angeblich keinen Aufſchub 
A IH Habe die Webergaigung, daß es fid wies 
der um Glucklich handel 


Lieber Adolph, m a nicht unvorſichtig von. Dir, 
fo die le Warnungen unberũckſichtigt zu loffen? Gluck⸗ 
(ih Hat, wenn ich mich nicht irre, unfer ganzes Bere 
mögen in Händen; Mama ſprach fid heute ſehr tadelnd 
über diefe Thorheii aus, und ſcheint die allgemeine Mei⸗ 
nung In Bezug auf den ehrenhaften Ruf Deines Mor 
tars auch nicht zu theilen.“ 


Gut, wieder eine Anklage — Doch laß nd 
hoöen was der würdige, aber zu beſorgte Vater 
Zacharias zu jagen Hat,“ 


„Gehe, Adolph, aber theile .. mir jedenfalls gleich ei 
ich keineswegs Deine faſt umbegreifliche 


Als — —* u — fand 
«3 im tgarten, gem Gefpräde 
er mit ihrer Kammerfrau. Als fie ihren Gatten gewahr 


\ 
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ward, eilte ſie ihm entgegen, und fragte mit Rtbarer 
Aufregung : 
welche Nachricht brachte Dir Vater 


„Run, Adolph, 
Zacharias ?* 

„Er behauptet etwas ganz Unmöglices |* 
„Und das wäre!* 


ligen Reife paden läßt,“ 

„Manafje allein wäre fomit in der Rage, die Zwei⸗ 
fel zu loſen ?* 

«IH werde ihn morgen kommen loffen]* 

Nicht nothwendig, lieber Adolph! Leider ſcheint die 
Situation ſeht ernſte Proportionen anzunehmen; denn 
eben fagte mir Margareige, daß ein Jude Ramens Mas 
nafje vor anderthalb Stunden angelangt fei, und Di 
zu fpreden gewünſcht habe, von den Dienern aber in 
der unverantwortlichiten Weife berhößnt ward, bis er 
fi ald den Träger einer Mlion zu erfennen 
— Margarethe, die ſich in der Näpe befand, und den 
ganzen Vorgang mit angefegen hatte, empfand Mitleid 
mit dem alten Manne, der feit zehn Uhr Abends vor 
dem Hotel auf und ab geht. Nah feinem Begehren 
gefragt, habe er fie beſchwoten, ihn anzumelden, da jede 
Minute Zeitverluft Dich Dein ganzes Vermögen Loften 
tonne. ben ald Du zurildtamft, gab ih din Befehl, 
ihn in Dein Arbeits, Rabinet zu führen,.* 

„Dann will ih zu Manaffe eilen, dod Du, Joa, 
fehre Du zur Geſellſchaft zurück, ich befürdte, daß uns 
fere wiederholte Entfernung ofnebieß ſchon Auffehen ers 
vegt und die Unterhaltung gefiört bat,* 

Hatte die lethte Kunde des jungen Kavalierd Zus 
trauen erfcüttert, fo ftellten die von Manaffe erhaltes 
nen Details die Gefährdung feines ganzen Vermögens 
außer jebem Zweifel, 

Raſches Handeln allein vermochte bier noch zu hel⸗ 
fen. Zudem Funke feiner Gattin die Aufgabe über: 
trug, feine Abweſenheit bei den @äften au enlſchuldigen, 
ließ er vorfahren umd beftieg, zum größten Erſtauuen 
der anivefenden Diener, mit dem derhöhnten Juden 
Manaſſe und Pater Zacharias dieſelbe Equipage, 

Im ſchatfſten Trade der Vollblutpferde fuhr das 
fonderbare Trio nad der BoligeisDirektion, 

(Bortiegurg folgt.) 
——— 


Das bayerifhe Bolloſchulweſen. 





(#ortfegung.) 


Schon in der Gründung und dem Fortbeſtande der 
Sonntagsſchule liegt alfo das Anerkenntnig, dag mit 
der Entlaffung aus der Werktagsfhule die Bildung des 
jungen Menſchen nit als abgeſchloſſen zu betraͤchten 
it, ſondern da vielmehr auf den in der Werttogefänle 
erlernten Elementen kräftig f werden muß, 
wenn nicht das angefangene Werk der Geiſtesbildung 
gleich nad Entlaſſung aus der Werktagsſchule wieder 
zerfallen, wenn die Schule für das Leben Früchte tras 
gen foll, 

Die eigene Erfahrung lehrt und, daß in ber Werks 
tagsſchule für die Ausbildung des Denkvermögens und 
für die zur Bildung unerläßliche Bueignung von bil» 
denden Stoffe zu wenig Zeil übrig bleibt, daß man 
fi) mur auf dad Nothiwendigfte befränten muß, daß 
das zu Lernende fait immer nur mechaniſch im Gedächt« 
niffe der Kinder nad Maßgabe ihrer Kräfte angehäuft 
wird, ohne wirkliches, durch Mrbeit des Geiſtes und 
Gemũthes erworbened Eigenthum zu werden, 

Denn nun der noch tobt im Gedãchtniſſe liegende 
Stoff nicht geiſtig verarbeitet wird, wenn nicht der 
Strahl des Verſtandes ihn durchdringt, ihn belebt: dann 
wird nur zu bald die gefammte Geiſtesbildung, wie fie 
in der Werklagsſchule gewonnen wurde, ſich fo gãnzlich 
verflüchtigt haben, daß es al kein Wunder erſcheint, 
wenn bei der Einreihung zum Militär fo mande Jüngs 
linge kaum mehr im Stande find, 
ISreiben, 

Die Sonntagsfgule leiſtet diefem Verflũchtigungs⸗ 
prozeſſe nicht dem geringſten Widerftand und erfüllt fo» 
mit aud ihre Aufgabe nicht. Ein Hauptgrund diefer 
leider nur zu traurigen Erfpeinung liegt in der für die 
Sonntageſchule zu karg zugemeffenen Zeit, 

Das Jahr zählt 52 Sonntage, von biefen fallen 
für die Sonntagsjhule zunädft die geſetzlichen Ferien 
von ungefähr 6 Wochen, dann die Sonntage der Hohen 
Feſte, der Kirchweihen, fo wie auch alle diejenigen 
Sonntage aus, an welchen kirchliche Sunktionen, z. ©, 
Leienbegängniffe, Prozeffionen, Konfirmationen x, die 
Abhaltung der Schule unmöglich machen. Zahlt man 
dann noch die ſchuldbaren und entſchuidbaren Berfäums 
niffe dazu, fo ergibt fi am Jahresſchluſſe, da jeber 
Sonntagsſchüler im ganzen Jahre höchſteus 20, bis 
30mal die Sonntagefgule befuchte. Soll während dies 
fer kurzen Zeit alles Das nachgeholt werden können, 
was dem Schüler bei feiner Entlaffung aus der Wer 
tage ſchule gefehlt Hat? Die Refultate der Yahresprils 
fungen beweiſen das Ge ; 

Die Sonntagsfgüler Holen nicht mur Nichts nad, 
jondern mit jedern Jahre ſchwindet das in der Werts 


ihren Namen zu 
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—— Gelernte zu einem immer kleineren Minimum 


En weiterer Grund, warum die Sonntagsſchulen 
ihren Zweck nicht erreichen, liegt im dem Widerwillen, 
mit welchem die Schiller die Sonntagsſchule beſuchen. 
Dieſe Schulpflicht wird nur als eine Laſt angeſehen. 
Sobald man namlich in die Sonntagoſchule geht, dünkt 
man fih ſchon eimas Großes zu fein, und wird nad 
der Geſellſchaft der Erwachſenen lüſiern, von diefen 
aber mit Recht noch ſo lange für unmündig gehalten, 
ala man die Sonntagsſchule beſucht. Darum Haft man 
diefe Anſtalt, welche immer am die eigene Unmündigkeit 
erinnert; ſchämt fi, auf dem Schulwege feine Lern 
geräthe bei fich zu führen, läßt ſolche deßhalb oftmals 
zu Haufe, oder trägt fie verdedt. 

Wer aber aud Zwang und nicht mit Luft und Liebe 
in die Schule geht, von dem läßt fi nicht erwarten, 
daß er mit Eifer lerne. Ein günftiges Refultat wird 
unter ſolchen Berhältniffen ſelbſt dann nicht erzielt wers 
den —— wenn bie Schulzeil ums Dreifache vermehrt 


wä 
Die fol dleſer Widerwille niebergehalten und vers 
werben ? 
Der elterlige Einfluß önnte Hier das Meifte bes 
ei, ’ 
Aber find es nicht gerade die Eltern, melde ben 


i Grund, warum ſie 
Angeſichts der Rinder die Sonntagoſchule verwünſchen 
und bie Verſaummiſſe begünftigen ? 
mandem Bater beffer, wenn der 
Sohn [Kon dad Rauchen einer Eigarre vertragen kann, 
oder mit einer langen Pfeife durch die Straßen dampft, 
ald wenn er mit der Schiefertafel unterm Arm zur 
Sonntagoſchule ſchleicht! Schmeichelt es nicht mander 
Muller mehr, wenn der kaum 14jährigen Tochter ſchon 
der Hof gemacht wird, und fie die Komplimente hübſch⸗ 
artig erwidert, als wenn fie in Schule und Kirche 
elwas Nũtzliches lernt! 

Ein weiteres Hinderniß für das Gedeihen des Un⸗ 
terrichts in der Sonntagsſchule liegt oftmals auch in 


a Lehrer ſelbſt. 
Bon der Erfolglofigkeit diefes den Schülern vers 
haßten Juftitutes überzeugt, geht der Lehrer felber nicht 
3 der rechten Luſt und Lebe in die Schule. Der 

danke, ſich mit einer Jugend beſchäftigen zu müſſen, 
die nur aus Zwang die Schule befuht, die keinen 
Sinn, Feinen Eifer für das Lernen hat, fondern nur 
mit roher Ungeduld ben Augenblid erwartet, der fie 
ihrer Feſſel, der Sonntagsſchulpflicht enthebt: dieſer 
Gedanke ift es, der den Lehrer entmuthigt, ihm feines 
Eifers, feiner Berufsfremdigkeit hinſichtlich der Sonn⸗ 
tagsſchule beraubt, 

Daß der Lehrer mit Widerwille und Unluſt gegen 
die Sonntagsſchule erfüllt iſt, dazu trägt aber auch noch 


der Umſtand bei, daß er eine ſchon an und für fich 

bittere Arbeit gerade noch an einem Sonntage verrich⸗ 

ten muß. „Rab faueren Wochen frohe Seel“ fagt 

Gothe. Beim Lehrer aber folgt auf bie faur: Woche 
oft ein bitterer Sonntag, 

Bors und Nachmittags als Rirenbiener und Orgas- 
nit abgefpannt, muß er, damit er ja nicht aus der 
Uebung kommt, noch einige Stunden Schule halten, 
Rommt dann noch der Dienft, wozu er ald Gemeinden : 
ſchreiber verpflicgtet iR, und der ihm im ber Regel ger 
rade an Sonntagen am meilten in Anſpruch nimmt, 
binzu, — fo fleiht oft mandem Lehrer der Mittag- 
wie ein gefpenftiger Schatten am hungrigen Magen 
vorüber, und ber Feittag wird ifm — wohl manchmal: - 
aus zweifahen Grunde — zugleich zum Faſttage. 

Unter folgen Umftänden au noch mit Liebe und 
hl. Begeifterung gegen die Sonntagafhule erfüllt fein, 
die dem Lehrer bei ihrer derzeitigen Einrichtung ohne⸗ 
dieh zwecklos erſcheinen muß, bad ift denn doch eine 
Aufgabe, deren Löfung Manchem zu ſchwer fallen muß, 

Darum fort mit diefem ſich längſt überleb'en, zweck⸗ 
fofen Inſtitute, daB bei feinem negativen Erfolge auch 
noch den pofitiven Nachtheil Hat, daß ed auf das Wirs 
ken des Lehrers in der Werktansfhule, fo wie auf bie 
mit der Sonntagefhule in Berbindung ſtehende Epriften» 
lehre einen hoͤchſt verderblihen Einfluß ausübt, letztere 


| den Schülern verhaßt macht und ſonach für einen gün⸗ 


fügen Erfolg derfelßen der größte Hemmfcup IR. 
Forktſetzung folgt) 


Die Zähne und deren Krankheiten. 





Der Zahnſchmerz fheint fo alt zu fein, wie das 
menſchliche Geſchlecht, ja Älter, dena nit nur, daß 
eine menfchlihe Kinnlade, melde in Diluvialſchichten 


-| gefunden wurde, einen hochgradig kariöſen Zahn zeigl, 


und auch jene Menſchenzähne, die man unter anderen 
menſchlichen Ueberreften aus der vorfündjlutligen Zeit 
in Höhlen gefunden hat, Spuren von Zahnfäule zeigen, 
fo werden kariöſe Zähne au bei Thieren, die offenbar 
vor dem Menfhen da waren, fo bei mehreren dem leß» 
teren ähnlichen Affen gefunden, und unfere Hausthiere 
find es, die — wohl als Folzen der ihaen aufgebrun- 
genen Zwiliſation — verhältnigmäßig häufig hohle 
Zaͤhne zeigen. In den Vorzeiten, mo die Meuſchheit, 
noch unbeleckt von der Kultur, gerade fo viel Vernunft 
befaß, um naturgemäß zu leben, war eben jenes Leiden 
feltener, denn ein Forſcher, welcher eine größere Auzahl 
von Zähnen aus ber vorfündflulgligen Periode uuters 
ſuchte, fand unter 1000 nur 40 5i8 12 angefrefiene, 
Der Zahn bringt ſchon durd feine Struktur die Anlage 
für gewwiſſe Erkrankungen mit auf die Welt, und ber 
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inte qheuuiſche Allerationen bed Speichels find e3 
m ser reife —58 im * 
ergeu die mieber nicht ohne au verderb⸗ 


liche Dit auf die Blafur und daB eigentliche Zahn, 
bein bleiben, So wie aber andere Eigenſchaften, fo vers 
erben ſig auch Zahnkranffeiten in Familien und in gangen 

sen, und fo wie es ganze familien gibt, eriftiren 
audy ganze Völker, bei deren Mitgliedern die ZJahnfäule ein 
äußerit haufiges Uebel it, und es fcjeint fid; da Mer 
fenttig um die Vererbung gewiſſer Gewerbsverhaltnifſe 
zw Handeln. Romaniſche Völker leiden im underhältniß⸗ 
mäßig: Höperem Grade an Farldfen Zähnen, als ger- 
memtihe, und es wäre gewiß im Köchften Grade ins 
terefjant, zu erfoeſchen, wie fi der Umitand, daß Bäls 
ker der lateinischen Rage unter Übrigens gleichen Vers 
bältniffen und Verwundungen leichter, raſcher umd ins 
tenfiver vom Brande befallen werden, als andere, zu 
jener verhält. Eß gibt Nationen, welche 
fi dur eine eigenthümliche Geſtaltung und Färbung 
ihrer Zãhne auszeichnen, was auf Unlerſchiede in dem 
feinften Bau derfelben hindeutet. Raus» Organe mit 
bläukicher. Färbung find befonders dem BVerderben aus— 
gelebt; Aehuliches gilt von den mit meißen Quer⸗ 
reifen verfehenen, während mildweige oder aber graus 
lie, Zähne ſich im Allgemeinen einer auffallend grös 
Beren Haltbarkeit erfreuen. Neger, Mraber und Bis 
geuner zeigen in, der. Regel ein ſchönes, feſtes Gebiß; 
die Bölterftämme, welche dauernd. unferen Welttheil bes 
wohnen, feinen dagegen im Allgemeinen mehr zur 
Zahnfänle geneigt — jedoch in verfciedenem Grade — 
während bie mongoliſche Rage im äußerſten Orient 
und in Ajie —78— dieſen beiden Ertremen in der 
Mitte ſteht. Aus reugung orgegangene Stämme 
ſollen mehr von ſolchen Affektionen befallen werden, 
als unvermiſchte. Bei dem alten Ureinwohnern Euros 
pa's ſcheint die Zahnfäule nad Vroca eben fo häufig 
geweſen zu fein, als bei deren Nachkommen, welche 
beute Yiefen Theil ber alten Welt bevälfern ; aber unter 
allen Sammlungen von Schädeln, weiche die anthropos 
logiſche Geſellſchaft in Paris beſitzt, zeigen bie das⸗ 
tiſchen die höchſten Grade von Fäule und Abnüßung der 
Zäpne. Die im dem naturgefſchichtlichen Mufeum au 
Parts aufbewahrten Köpfe, Eingeborner vom amerifas 
niſchen Kontinente, aus Meriko, von Peru, Patagonien 
u. |. f., dann and Auftralien, Madagascar, NeuCaler 
donien u, f. f., fo wie die Sammlung malayifcjer und 
javaniſcher Schädel von Wrolit enthalten keine kariöſen 
BE bie der letztgenannten Völker zeigen ausnehmend 
gute Entwicklung, aber auffallend ftarfe Monügung wit 
Anſatz einer mächtigen Schichle fogenannten Zahniteind, 
der wieder mehr oder weniger von dem Gebrauche des 
Belels roth gefärbt if, Auch die Bähne mehrerer Mur 
mien 2. darauf Fin, daß die alten Aeghpter an ka⸗ 
ridſen Zähnen litten. In Europa ſollen bis Heute die 


Ieländer der einzige 


Vollsftamm fein, der von jener 
Affellion verſchont if. 


Manuigfaltigkeiten. 





Dedes Warum 


t fein Darum. m 
Pa bat fein um) 3 


Figgro“ leſen wir: Bei Gelegenheit der Des 
batte Über die Auftechthallung des Schuigeldes wurde 
auch die merkwürdige Thatſache bekannt, daß 6 

von & k. Seftionsräthen vom Schulgelde befreit find, 
Man erläßt wahrſcheinlich diefen Knaben dehhalb das 
Schulgeld, damit man +3 ihnen mit fpäer — wenn 
fie einmal Hofs oder Megierungsräie find — wieder 
zurüdzugeben braucht. 


Die Durbohrungsarbeiten des Monte-Genid« Tunnels 
find in dem zweiten Trimefter 1867 bedeutend vorans 
geſchritten. Während man im März nur 133 Meirer 
vorrüdte, fcpritt man im April 156, im Mai 177, 


im Juni 125 Metres, im ganzen Trimeſter alfo 458 , 


Metres vor, Das Vorrüden beträgt zu Bardonnadye 
4356, zu Modane 2752, im Ganzen alfo 7109 Mes 
tred, Die ganze Länge des Tunnels foll 12,220 
Metres betragen; «8 bleiben alfo no 5110 Metres 
zu durchbohren. Da bie härtejten Ragerflätten durch⸗ 
brochen ſind, und das Gebirge, wo man augenblicklich 
arbeitet, weit weicher iſt, fo kann man, Dan der Bers 
volltommmung der Werkzeuge, Hoffen, daß die Berlän« 
gerung täglich ungefähre 2 Metres auf jeder Seite bes 
tragen wird, In Erwartung der DVollendung dieſer 
Niefenarbeit verfolgt die Geſellſchaft Braffepsigell mit 
dem größten Eifer den Bau der Eiſenbahn üser dem 
Mont-Eenis über Tape, Sie hofft in den erften Tas 
gen des September die Jubetriebjegung für Büterzüge, 





Die projeklirle Brüde Aber den Miſſiſippi ie 
St. Louis und Illinois mird ein Werk von Koloflalen 
Dimenfionen werden. Der Hauptbogen erhält 515 
Fuß Spannung, bie Geitenbogen jeder 498 duß, die 
Pfeile werden 170 und 200 Fuß Hohe und 110 
Buß Breite erlangen und auf der Brüde wird Platz 
für zwei Schlenengeleiſe, jo wie für Fußgänger, Wagen 
und Straßeneifenbaßn fein, 


Auflöfung der Charade in Nr. 193: 
Steinreich. 


Webaltenr Bufan Meftert.— Drud und Berlag ber 4. Wailandrichen Drwierel 


Erheiterungen. 


PBelletriſliſches Veiblall zur A haftenburger Zeitung. 








u. 199 


Drei Abende 


— — 


Gortſebung 
IN, 
Die Verfolgung, 


Sich erheits⸗ 
ternde Mädchen nichts zu ſagen. 

Nähere Auskunft vermochte fomit bloß der Fiaker 
zu ertheilen, der, da ſich Muna in der Eile feine Rums 
mer nicht befehen, erft am nächſten Morgen ernirt 
werden konnte. Die Stimmung, in der Bunte zu feis 
nen Gäjten zurüctehrte, iſt leichter zu begreifen als zu 


Hatten auch alle Anweſenden den Takt, bie allent⸗ 
halben herrſchende Verwirrung ſcheinbar zu ignoriren, 
fo waren doch einzelne im Fluge erlaufchte Worte, ges 
nügend, um fie über den eigentlichen Sachverhalt zu 
belehren, und ihre kurz mach des Hausherrn erfolgter 
Rüdkunft bewirkte Entfernung zu veranlaffen. 

Bon allen Gäfen blieben nur ber Herzog W . « -, 
Tunte’3 Onkel, Grau von W . . ., Ra's Mutter und 
Bater Zacharias zuräd, 

Daß Etwas 458 müſſe, um des flüdtig gewor⸗ 
denen Notars habhaft zu werden, darüber waren Alle 
einig, nur waren ihre Anfiten in Bezug af die Art 
der -einzufeitenden Verfolgung geibeilt. Bor Allem 
mußte man über die von dem flüchtig gewordenen No⸗ 
tar eingeflagene Richtung unterrichtet fein, ehe man 
eine Verfolgung mit nur einiger Wahrſcheinlichteſt auf 
Erfolg zu unlernehmen vermochte, 

Bei der im Haufe des Notars vorgenommenen erften 
nur flügtigen Unterfugung war) allerdings nichts ges 


Mittwoch, 21. Auguſt 
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funden, was eine vorbereitete Flucht verrathen, und dad 
Ziel neff Hätte ahnen laſſen, wohl aber hob Mas 
naffe die Bruqhſtüce mehrerer Gouverte auf, die fünmts 
lich den von Semlin t Eine 


ch rugen. Flucht 
nach der erſchien um ſo wahrſcheinlicher, als ſie 
die geringſten Schwierigkeiten bot, und dort angelangt, 
ber —2 ſich einer ungeſtörten Sicherheit erfreuen 
konnte. Ein zweiter, dem Anfcheine nach gleich gering» 
er Umftand ſchien diefe Borausfegung befräftigen, 
auf eine vorbereitete Flucht ſchließen zu wollen, 
Es war dieß eine türkifche Sprachlehre, nebit dabei bes 
findlihen, bereitö ziemlich gelungenen Meberfegungen, 
dreißig Stunden fpäter langle der in der Zwis 
ſchenzeit in Preßburg geweſene Fialer in Wien au, und 
gab, eidlich befragt, folgende Ausfage zu Protokoll: 
„Borgeftern, Abends zehn Uhr hob’ i a Herrſchaft 
zum Schwenda geführt, Weil i Nadhidienft g'habt hob’ 
und in der Näh' von mein Stall war, fo bin i Sam 
o’tahren, Hab? friſche Pferde angefpamt und bin dann 
langfaw in d’ Stadt zurückg'fahren.“ 
„Un Kohlmarkt hat mi a Dienſtmadl g’rufen. Beim 
Haus ift Herr Südlich geftanden, dem i oft gefahren 


bob”, und dem i gleich wieder erfannt hob'. Weil er mi 


aber ſchon fräger amal zurück gſchickt Hat, weil i ihm, 
wie er fagte, zu vertrauli war, fo hob’ ich dasmal fa 


Wort g’rebt.“ 


or Du frifhe Pferde 7" fragt’ er. 
„3a E Gnaden, die Rofj’ fommen eben aus ’n 
Stall j* ſag i.“ 

Getrauſt Du Dir, mich bis nach Megeläbrunn zu 
bringen ?* fagt’ er.“ 

„Was, E& Gnaben, bis Regelsbrunn ? J bin erſt 
vor * Tau in adt Stunden bis Preßburg 
“ ag' * 

„Nun gut, es iſt jetzt elf Uhr, wenn wir um fieben 

—2* find, fo Haft Du fünfzig 


„Lopp © Onaben, feigen’3 ein,” fag’ I." 

„Ih habe aber zwei ziemlich ſchwere Koffer, die mit 
muſſen,“ fagt er,” 

„Her damit, E' Guaden!“ fag’ i und das geſtreu⸗ 
ger Herr Kommiſſar, fann iſchon jean, ſatriſch ſchwer 
warñs. — Um halb ſieben Uhr in der Früh war mer 
in —88 beim Grünen Baum, I Hab’ meine 
fünfz’g Gulden Erigt, und um zwei bini mit am andern 
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Herrn wieder zuräcg’faßren. Herr Gluͤcklich is um acht 
Uhr mit an Bauerwagen mit vier ſakriſch flinken Roſſen, 
aber nur mit aner Manen Handtaſchen fortg’fahren. — 
Wohin er g’fahren is, was mit die zwei ſchweren Kof⸗ 
fer g'ſchehen is, das, E' Gnaden, Herr Rommiffar, 
ru Ar gar mit erft fragen, denn i woas «3 halt 
nit,* 
eute würde mach diefen Indizien der Tel 

den Sasıın in wenigen A* nicht —— 
erreicht haben, doch damals war dieſe Erfindung wenig⸗ 
ſtens in Ungarn noch eine unbekannte Größe, und die 
Verfolgung, bei einem Borfprunge von mindeſtens drei⸗ 
Big Meilen keine fo leichte Aufgabe, 

Gleichwohl war Bunte entſchloſſen, den Verſuch zu 
wagen. Nachdem er mit ben nöthigen Vollmachten 
verfehen, von feiner Frau Abſchied genommen hatte, 
was Alles einige weitere Stunden in Anfprud nahm, 
verließ der junge, allem Anſcheine nad; völlig ruinirte 
Kavalier auf einem Vollblut: Engländer, der mehr als 
einen Preis im Rennen gewonnen hatte, am: zweiten 
Tage nach der Flucht, fieben Uhr Morgens die Stadt, 
— Funke, der zehn beutfche Meilen in vier Stunden 
zurädgelegt hatte, war um elf Uhr Morgens in Preßs 
burg, und Hatte um den Preis feines edlen Thieres, 
ein unmöglich fcheinendes Problem gelöft. 

Während er fih im „Grünen Baum“, dem erften 
Hotel, ein kräftiges Frühſtück ſerviren ließ, fandte er dem 
Lohndiener mit einigen in der Eile gefchriebenen Wor⸗ 
ten an feinen Freund, den jungen Grafen Lognay und 
erfundigte fi fodann nach den näheren Umftänden von 
des Notard Weiterreife, 

Gludlich Hatte feine beiden Reiſekoffer, auf dem erft 
vor wenigen Stunden nad Semlin, refpektive Belgrad 
abgegangenen Bofldampfer aufgegeben, während er felbft 
mittelft Bauern-Borfpann weiter reifend, bie Richtung 
gegen Peſth einſchlug. 

Indem Bunte die aufgefundenen Briefcouverts und 
bie torkiſche Sprahäbung mit der Expedition ber Reife 
koffer nad Belgrad in Verbindung bradte, konnte er 
keinen Augenblid länger an dem beabſichtigten Reife 
ziel zweifeln, 5 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach Hatte es Glüdlich nicht 
gewagt, in Preßburg, das Heißt in fo unmittelbarer 
Nähe von Wien, die Abfahrt des, troß der ausnahmds 
weifen milden Witterung, doch unzuverläffigen Dampfers 
abzuwarten, und war daber in der Abſicht vorausgereift, 
das Schiff erft in Peſth zu befteigen, während er bie 
Koffer, die Ihm bei feiner par force Reife doch nur 
gehindert Hätten, per Schiff erpedirte. In der Vorauss 
fegung, daß diefe Annahme richtig fei, galt es das 
Schiff einzuholen, dad zwar einige Stunden Vorfprung, 
dagegen aber auch die vielen Aufenthalte der Zwiſchen⸗ 
ftationen, jo wie die riefigen, durd die Krümmungen 
verurſachten Umwege durchzumachen hatte, wodurch 
mindeſtens der Vorſprung gewonnen ward. Sollte 
Glüucllich aber auch die Vorſicht gebrauchen, die ganze 


Reiſe per Achſe zurüchulegen, fo mußten doch fämmts 
liche Effeften in Semlin die Revifion der Eingangs⸗ 
behörde paffiren, und da mußte es ihm gelingen, falls 
er noch rechtzeitig anlangte, die die veruntrenten Werth, 
papiere enthaltenden Koffer mit Beſchlag zu belegen. 

Neu belebt dur; diefe Hoffnung ließ ſich Funke fein 
treffl Frühſtück munden, und ftand eben im Bes 
griffe, die zweite Flaſche eines alten Ofner’3 zu leeren, 

Lognay im Jagd⸗Anzuge von einem Diener zu 
Pferde gefolgt, beim Hotel anlangte, 

Raſch eilte ihm Funke entgegen, um ihm für bie 
Bereitwilligkeit zu danken, mit der er feiner Bitte nach⸗ 

mmen, 

„Reine vielen Worte, Funke; ich ftand eben im Bes 
griffe, auf die Jagd zu reiten, ald mir Deine Bots 
ſchaft zukam. Du weißt, ich bin ein Freund deö Außers 
gewähnlichen. Mein Freund Funke jagt einen entflohes 
nen Notar und benöthigt dazu einen vorzügligen Nens 
ner, nachdem er dem feinen zu Tode geritten. — Jagd 
für Jagd! und anftatt nad meinem KRevier zu reiten, 
kam ich felbft Hierher, um Dir meine Gefelligaft an» 
zubieten. Ich wäre fchon vor zwanzig Minuten das 
geiwefen, wenn mein Banquier, bei dem id mir im ber 
Eile noch etwas Gelb geholt, kein fo eklich langweiliger 
und pedanter Kerl wäre, Doch nun zu Roß und feine 
Zeit mit unnügen Worten verloren.” 


(Hortjegung folgt) 


Das bayeriſche Boltsihulweien. 


(# ertfeung.) 


Um den Beſuch der Sonn» und Felertagoſchule 
einigermaßen aufrecht zu erhalten, find nämlid ber 
Lehrer, jo wie der Lokalſchulinſpektor genötigt, in ſtetem 
Kampfe mit den Schülern, deren Eltern, Dienfts und 
Lehrheren zu leben, oftmals die Polizeibehorde und 
Staatsanwaltfhaft in Anfprud zu nehmen und dadurch 
ein Berhältnig bervorzurufen, daB ein gebeihliches Wir⸗ 
ten im Voraus gerabezu unmöglich macht. 

Wodurch könnte nun die Sonntagsſchule, die wegen 
ihrer nachgewieſenen Erfolglofigkeit und ihres pofltiven 
Nachtheils gänzlich aufgehoben werden bürfte, erfeht 

den? 


werden 

Es ift diefes eine Frage, die im ber neueren Zeit 
oft ventilirt wurde und ihre Löfung bereits darin ges 
funden hat, daß gleich dem Beftande zewerblicher Hort» 
bildungoſchulen in Städten, fo auch auf dem Lande 
landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen organifirt wers 
den follen, deren Aufgabe es ift, ein Erfag für die 
Sonntageſchule zu fein. So gerne ein Jeder, deſſen 
Herz für die Wohifahrt des Volkes ſchlägt, die Vor⸗ 
trefflicgkeit diefes Planes einfieht, fo iſt ihm doch nichts 
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beftomweniger bezüglid; der Ausführung beffelben Anlaß 
zu ernfter Beſorgniß gegeben. 

Wer fol dieſe Schulen in's Leben rufen? Die 
Gemeinden! Die ſehen ja das Bebürfnig und dem 
Nuten eined erweiterten Unterrichts nicht ein. Und 
wenn auch ein Theil der Landbenöikerung in biefem 
Punkte zur reiten Erkenntnig gebracht iſt; wenn audh 
mit der Gemeinde Lehrer und Geiſiliche fih für tie 
Bortbildung der Jugend intereffiren: an dem Umftande, 
dag ed an den, zur Einrichtung dieſer Schulen nöthigen 
Geldmitteln gebriht, daß dieſe von der Gemeinde felbft 
beſchafft werden follen, daß bie Freiwilligkeit der Be⸗ 
tbeiligung an diefem Inſtitute mit materiellen 
Opfern verbunden ift: daran ſcheilert zuleht bie 
ganze Sache. „Wenn Hierin ber Bauer niät muß, 
regt er weder Hand, noch Fuß !“ 

Die Einführung diefer Schulen Hebt außerdem bie 
Sonntagsſchule mit ihrer Grfolglofigkeit, mit ihrem 
pofitiven Nachtheile nicht auf, fondern ftellt blos jenen 
Schülern die Dispenfation von dem Befuche der Sonn» 
tagsfhule in Ausfiht, melde die neu zu errichtende 
Fortbildungsſchule befuchen, 

Diefer Beſuch fol num aber ein freiwilliger fein, 
weil der Schulzwang befanntermaßen blos bis zu einem 
geisiffen Alter von günftigem Erfolge ift. 

Die kann num aber bier von einer Freiwilligkeit 
und ſonach von einer Entjgiedenheit in der Sache — 
und Konſequenz nur fliegt! — die Rede fein, wenn 
den, diefe Schule beſuchenden Schülern dadurch, daß fie 
noch unter der Sonntagsfculpflicht fteben, wohl fein 
direfter, aber doch ein indirefter Zwang auferlegt wird! 

Der angeftrebten Uebertragung der Leitung dieſer 
fragligden Schulen an die landwirthſchaftlichen Bezirks⸗ 
komites müßte ich auch die größten Bedenken entgegens 


Wir befämen da meben ber Vollksſchule ein völlig 
neues Inſtitut umd doch von gleichem Ziel, Da bie 
Bollsſchule einmal dazu berufen ift, dem größten Theile 
unſeres Volles feine Bildung zu geben; da fie als ein 
wohl organifirted Ganzes befteht: fo würde ich In Ihrer 
Tpätigkeit, im ihrer Leiftung nur die theilweiſe Erfüls 
lung ihrer Aufgabe erbliden, wenn fie zu dem Were 
blos den Grund legte, aber nicht dad Recht Hätte, dem 
angefangenen Bau zu vollenden. 

Der Vollsſchule müßte alfo der einzuführende Hort» 
bildungsu überwiefen werden, wobei ed ben 
landwirthſchaftlichen Vereinen ganz unbenommen bliebe, 
biefen etwaigen Oberabtheilungen der Volkoſchule alle 
Börderung und Unterflügung angedeihen zu laffen. 

Wenn ih nun ber allgemeinen Ginführung 
biefer landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen, weil an 
ein Gelingen des Unternefmens bei den vorerwähnten 
Gründen fon von vornherein nicht zu denken if, nicht 
das Wort rede; weiches wäre dann der einzufhlagende, 
zum zeiten Ziele führende Weg? 


Ich erachte es ald dad Zweckmaͤßigſte, die Werktagds 
ſchulpflicht um ein Jahr, nämlich bis zu dem zuräd« 
gelegten 1Aten Lebensjahr zu fleigern, wogegen eineds 
theils diefelben erft mit dem Tten Jahre und zwar auß 
phyſiologiſchen, pſychologiſchen und päbagogifden, ſelbſt 
aus dkonomiſchen Gründen anzufangen Hätte, Durch welche 
Einrichtung ohnehin Lokale und Lehrkräfte geſchont würden, 
anderntheild die Sonntagoſchulen ganz wegfallen dürften, 

GSchluß folgt) 


MWannigfaltigfeiten. 


[Briedrig Gerftäder] hat wieder einmal nad 
langer Zwifchenzeit das Land begrüßt, deffen Boden er 
vor drei Jahrzehenden zuerſt betrat. Er iſt am 30, 
Juli in New: Port angekommen und wird zuerſt feine 
alten Jagdgründe in Nordamerika auffugen, um ſich 
fpäter auf die Wanderfhaft durch Mexiko über Weſt⸗ 
indien nad Benezuela und Ecuador — vielleicht auch 
no weiter — zu begeben, Wie ſtark übrigens wieber 
die Auswanderung florirt, mag darans erbellen, daß 
an dem einen Tage, an welchem Gerfläder in New⸗ 
Vork ankam, im Ganzen nicht meniger ala 2635 
Seelen einliefen, 





[Infaffen des Pariſer Schuld⸗Gefäng— 
niffes.] Gelegenheitlih der Aufhebung der Schuld« 
baft in Frankreich feien aus Berryers Gouvenird einige 
Notizen über Infaffen des Parifer Schuldgefängniffes 
erwähnt, „Zu meiner Zeit,* erzäßlt Berrder, „murde 
Maximilian, regierender Herzog von Zweibrücken, fpäs 
terer König von Bayern, von feinen Gläubigern eins 
geſteckt. — Lange Jahre hindurch Gabe ich den 
reichen Lord Mozereen im Gchuldgefängniffe gefehen. 
Mazereen war wegen einer bedeutenden Wechſelſchuld 
eingeftedtt, die ihm, nah feiner Behauptung, durch 
Saunereien beim Spiel aufgebürdet war, und bie zu 
bezahlen er ſich meigerte. Er verbrauchte im Gefäng⸗ 
niffe eine Rente von 100,000 Fres., hielt offene Tafel 
und bezahlte für feine - Maitreffen eine Savage und 
im jedem Theater eine Loge, — Der Amerifaner Schwan 
faß zweiundzwanzig Jahre in Schuldhaft. In den 
zahlreichen, gegen feine Gläubiger teten Pam⸗ 
phleten begann er ftet3 mit der Mitiheilung, daß er 
für mehr als 5 Millionen Güter in den Bereinigten 
Staaten befige, daß er die Forderungen feiner Gläubiger 
zwanzigmal bezahlen könne, daß dieſe Forderungen aber 
ungerecht felen, und daß er niemals durch die Bezays 
lung ein Unrecht ald Recht anerkennen werde, Schwan 
war 52 Jahre alt, als er ind Gefängnig abgeführt 
wurde, und verließ lehteres in Folge der Jull⸗Revolution 
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im Wter von 74 Jahren. Zwei Monate darauf 
ftarb er.“ 


— — 


[Ein Feleſtück am Niagarafall] wurde, 
wie der „Torondo Blobe* meldet, mitteljt Pulvers 
geſprengt. Der erfte Sprengverfuh glückte nur theils 
weiſe. Die zweite Pulverladung, welche am 26,0. Dt, 
zum Erplodiren gebracht wurde, nahm den leiten Reſt 
des gefährlichen „Table Rocks“ hinweg. Der Weg am 
Fuße des Waflerfalies unter dem Wafferfchleier, die 
fogenannte „Windpögle*, ift nun ohne Gefahr vor 
berabjtärgenden Felſentrümmern zu paffiren. Dieſe 
Windhoͤhle It auch ohne Steinregen ein fehr gefährlicher 
Spaziergang, und jeder Beſucher, welcher dieſe Stelle 
paffitt, erhält hierüber ein bejonderes Gertififat, 





Ueber den Geſangs⸗Konkurs in Paris wird 
ber „Köln, 3.” von dort vom 14, Auguft geſchrieben: 
„La sociöt# des amateurs von Huy hat dem erſten 
prix d’excellence befommen, ber Kölner Liederkrang 
den ziveiten. Die Kölner Haben außgezeichnet geſungen 
und war der Applaus derart, daß er micht enden zu 
wollen ſchlen. Franzoſtſches Lied in Deutſch überfegt 
und franzöfifhe Kompofltion nach deutſcher Auffafſung 
gefüngen, wird bei den Franzoſen nie gießen, und id 
ftaune über den außerordentlihen Beifall, In Deutſch⸗ 
land würden die Kölner wohl den erjten Preis befoms 
men haben, denn ihr Geſang und Bortrag war gebies 
gener, Die Sänger von Huy fangen ausgezeichnet, 
aber mit vielem Brimborium, was für vierſtimmigen 
Männergefang nit paßt. Dann war die ganze Jury 
franzöfifh, kein einziger Deutſcher darunter, Die Jury 
konnte ſich aber ſchwer einigen und ſchien fi einige 
Male in die Haare zu gerathen ; fie entſchied ſchließlich 
mit 5 gegen 4, Der Dirigent der Kölner, Hr. Hein⸗ 
rich Lorſcheidt, ein mod ganz junger Mann, Hat fid 
auszezeichnet bewährt und verdient alles Lob. Er dis 
rigirte mit folder Sicherheit und Ruhe, daß kein fehler 
vorfommen konnte, wie denn auch feiner gemacht wor⸗ 
ben ift. Das erite Lied Dans le pass6, komponirt 
von Samille de Dos, iſt enlſetzlich langweilig und wird 
wohl mit biefer Aufführung ein Pafis fein. Das 
-ziweite, La goulte d’eau, fomponirt von Boulanger, 
ift befier,, wird aber auch ſchwerlich aufs Repertoir 
fommen, 


Mehrere Verehrer Schillers In Leonberg waren 
übereingefommen, deffen Vater Kaſpar Schiller, der im 
Jahre 1796 auf der Solitube geitorben iſt und in 
Gerlingen feine Ruheftätte gefunden bat, einen einfachen 
Denikftein zu fehen, Am 17.d, nun wurde die Gedenk⸗ 
tafel, welche die Inſchrifl trfgt: „Hier legt Friedrich 
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Schillers Vater, + 1796*, übernommen und ber Ge— 
meinde zum Schutze übergeben. Die Familie Schiller 
bat von 1770-4796 aud auf der Solitude gelebt, 
wo ber Bater Kaſpar Schiller, herzogl. Hauptmann wait 
bem Titel ala Major, die großartigen Obftbaumpflanzun« 
gen leitete: und deſſen Thätinfeit man bie edlen Obſt⸗ 
arten verdankt, Bei der Uebernahme bed Denkſteins 
iſt auch weiter der Beſchluß gefaßt worden, da den 
berühmten Reonbergern: Baulus, Schelling und Hochſteiter, 
ebenfalld eine Gedenktafel erhallen follen. 


— 


[Tafgendiesftapl] Daß felbit alle Vorſicht 
biöweilen nicht gegen free Taſchendiebe ſchuttt, erfuhr 
diefer Tage ein Berliner Drechslermeiſter. Er trug 
feine fllberne Cplinderußr an einer langen goldenen 
Kette, die er um ben Hals geſchlungen hatte; dennoch 
wurde ihm die Uhr in einem Gartenlolale auß ber 
Weſtentaſche geliohlen, mit einer Wertigkeit, die den 
Diebſtahl erft fpüren ließ, als der Dieb fon ſpurlos 
verfchwunden war. Der Gauner, oßne Zweifel ein viels 
geübter Langfinger, hatte den Knopf, durch melden der 
die Uhr mit der Kette verbindende Ring ging, abgebros 
den, dazu bie feine Kette, an welcher der Uhrſchlüſſel 
feft Hing, zerriffen, umdb das Alles, ohne daß der Ber 
ftoßlene ed im Augenblicke merkte, 





[Eine Ueberſetzung.] Im Barifer Theatre 
Lyrique wird der „Freiſchũtz“ mit- einem Tert aufge» 
führt, in welchem die befannte Begrüßung des Eremiten: 

Sei mir gegrüßl, Gefegueter des Herrn | 
wörtlich folgendermaßen wiedergegeben tft ; 
Bon jour, Monsieur| Comment vous portez-vous ? 





Die „Divaskalia” erzäßlt: „Mein Baterland muß 
größer fein“, jo antwortete eulſchloſſen ein Schühe, der 
ih auf dem Karlsruher Schiekplage auf die Scheibe 
„Baterland* einprobiren wollte, diefelbe aber nicht traf 
und darob von den Umſtehenden aufgezogen wurde. 
Diefe wigvolle Entſchuldigung hat jeldftverftändlich gro» 
hes Gelächter hervorgerufen.” 


Räthſel. 





IH kenn’ eine Feſtung im Bayerland, 

Und eine Stadt faft gleich benannt ; 

Zwei Sylben haben die Beiden, 

Sind kaum zu unterſcheiden; 

Denn fe’ im die Erfte ein I bineln, 

So wird es bie fränfifhe Feſtung fein, 

Ein r, jo iſt ed die Stadt am Main, 
Daran wãchſt, glaub' mir, ein bereliher Wein, 





Rebatteur Gußan Meftert,— Drud und Berlag der 1. Wailandricen Druderel, 
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Erheiterungen. 
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Der Dorf-Arzt. 
(Aus dem Frangöfiichen.) 


„Mein Gott! Was ift das ?“ riefen mehrere Gäſte 
zugleich, die Im Gpeifefanl des Schioſſes B. verſam⸗ 
melt waren. 

, Die Gräfin von Moncar hatte vor Kurzem von 
einem entfernten, nur wenig beweinten Verwandten das 
alte Schloß geerbt, das fie nicht gefannt, obſchon es 
faum 15 Meilen von dem Landfige entfernt war, den 
fle im Sommer bewohnte, Sie war eine ber eleganter 
ften und faft au eine der hübſcheſten rauen von 
Paris, und eben keine große Freundin des Landlebens. 
Benn fie Ende Juni die Hauptftadt verlieh, um im 
Dftober dahin zurũckzulehren, begleiteten fie darum jedes⸗ 
mal die Gejäprtinnen ihrer Winterfreuden und einige 
junge Herren, die fie unter ihren Lieblingätängern aus⸗ 
wählte, Frau von Moncar war an einen viel älteren 
Mann vermäpft, der fie durch feine Gegenwart nicht 
immer befgüßte, und ohne gerade ihre freiheit zu miß⸗ 
brauden, war fle doch anmuthig Eolett, eitel und ober» 


Eined Morgens, an einem ſchönen Septembertage, 
Brady fie mit ihren Gäjten auf, um das unbekannte 
Schloß zu beſuchen, und den Tag dort zu verbringen, 
Ein Gettenwe), den man fahrbar ſchilderte, follte die 
Entfernung auf 12 Meilen beſchränken. Diefer Weg war 
aber fürgterlid; man verirzte ſich im Walde, ein Wagens 
rad zerbrach, und die Geſellſchaft kam erft gegen Mittag, 
ermüdel und von der pittoredfen Landſchaft wenig err 
freut, in das Schloß, deſſen Anblid fie gerade auch nicht 
zu tröſten vermodte, Es war ein großes, majfives 
Gebäude, das ſich mit feinen dunkeln Mauern an einem 
waldigen Hügel anl:hnte, und von Bergen ganz ums 
geben war. Auf der Plattform vor dem Eingang übers 
ſah man einen vernagläffigten Gemüfegarten, der fi 
in Terraſſen Hinabfenkte, Die Erde war fteinig und 
die Bäume, die zwiſchen den Felſen wuchſen, hatten ein 
düfteres Grün, an ders die Augen fig nit laben konn» 
ten. Die Berlaffenpeit und Bernacläjfigung, bie in 
diefer ohnehin wilden Ratur herrſchte, gaben ihr einen 
melandolifgen Charakter, und Frau von Moncar blieb 
Peg auf der Schwelle des alterthümlihen Schloſſes 


Das gleicht keiner Luftpartiel rief fie aus — Ih 

möchte weinen bei dem ſchaurigen Anblid, Hier find 
zwar hohe Bäume, gewaltige Felſen, ein brauſender 
Waldbach — alfo eine gewiffe Schönheit in der Natur 
— aber Alles, fügte fie lächelnd hinzu, ift viel ernfter, 
ala ich es bin, Laßt und eintreten und das Innere 
unterfuchen, 
Ja, laffen Sie uns fehen, meine Damen, ob ber 
Rod), der geflern vorangeganzen, glücklicher angelommen 
iR, ala die Hungrigen Gaſte, rief ed von allen Seiten, 
und bald erfreute man ſich der tröftlihen Ausfiht auf 
ein reichliches Fruhſtück. Bis es aufzelragen werde, 
wollte man das Schloß durchwandern. Der alle Haus⸗ 
rath, die Sopha's, mit verſchliffenem Stoff überzogen, 
die Seſſel mit drei Fuüßen, die gebrechlichen Tiſche und 
die Mißtdae eines feit zwanzig Jahren bier vergeffenen 
Mavierd gaben Beranlaffung zu taufend Schetzen, uud 
die Heiterkeit kehrte zurüd, Man beſchloß, von den 
Unbequemlickeiten dieſes troftlofen Aufenthaltes ſich 
nicht entmuthizen zu laffen, fondern Alles zu 
laden. Auch war ja für diefe jungen m 
fen diefer Tag ein Ereigniß, faft wie ein gefährlicher 
Feldzug zu betrachten, und dad Ungewoͤhnliche ſchmel⸗ 
elte der Phantafie diefer oft gelangmweilten Jugend, 
Man hatte ein Bündel Reifer im großen Kamin des 
Saaled angezündet, aber Wollen von Rauch brachen 
fig überall Hin Bahn, und Jeder floh in den Garten, 
Der UAnblick des Gartens war jellfam genug. Die Stein» 
bänle bededte grünes Mood, dad Mauerwerk der Ter⸗ 
raſſen Hatte ſich bie und da gefenkt und zwiſchen dem 
Iojen Steinen wucherten taufend wilde Pflanzen, bald 
gerade und hoch ſich aufrichtend, bald auf der Erde 
fortrantend, wie die geſchmeidige Liane. Die Wege 
waren unter den Mafen verſchwunden und bie Beete, 
für ſchöne Zierpflangen beftimmt, überwucherten wilde 
Blumen, die überall auffproffen, wo der Himmel einen 
Rezentropfen und einen Sonnenſtrahl hinfallen ließ, 
Die weige Winde umſchlang und erftidte die Monats 
roſe; der wilde Brombeerſtrauch miſchte fid unter die 
rothe Johannistraube; üppiges Farrnkraut, ſũß duftende 
Münze, und die ſtachelichte Diſtel mit ihrem falben 
Grun blühten neben einer einſamen, vergeſſenen Lille. 

Als die Reiſenden in deu Garten traten, ſchreckten 
taufend Meine Tiere auf, und flüchtelen vor dem uns 
gewohnten Geräufd unter das dichte Grad; die Vogel 
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aber verließen ihre Refter, und flogen bang von Zweig 
zu Zweig. Die Ruhe, die DEE Jahre in 
diefem friedlichen Afyl neherrfht Hatte, ward geftört 
durch Tauted Sprechen md fröpticed Gelkditer. Nie 
mand veritand diefe Einfamteit, Niemand ehrte fie, fie 
wurde ohne Bedenken profanirt | 

Man erzählte verjchiedene Epifoden aus dem Bes 
gebenheiten der Winlerabende, lie hier eine freundliche 
Anfpielung Hören, und begegnete dort einem ausdrucks⸗ 
—— Blick einer zarten Huldigung, und jo belebten 
tauf 


ſprachen aud da bereut, wo man nod fein Recht hatte, 


ernftgaft zu fein. 
Der H fter, der lange vergeblih am allen 
Wänden deö es nad einer Glocke geſucht Hatte, 


die weithin erjhalle, mußte fi endlich entjchliehen, 
von ber Bortreppe herunter laut zu rufen, dad Fruh⸗ 
fü fei aufgetragen, und das halbe Lächeln, das feinen 
Ruf begleitete, konnte bezeugen, daß er heute auf alle 
Srwohnpeiten und Anforderungen der Schicklichkeit umd 
des Anſtandes verzichtet hatte. — Man begab fih 
luſtig zur Tafel, vergaß das alte Schloß, die Melans 
Er die darin zu herrſchen ſchien, und die Einöde 


Alle ſprachen zugleih; man trank auf das Wohl 
der ſchönen Herrin, oder vielmehr der ſchönen Fee, 
deren Gegenwart allein dieſe alten Mauern in einen 

verwandle, ala plöglih Aller Augen ſich 
nad De, des Speifefaald wandten. 

Was it das? — rief man, als am den Fenflern 
bes Schloſſes eine Heine, grün gemalte Kaleſche mit 
hohen Rädern vorüberfuhr und anhielt, Das Fuhr⸗ 
wert war mit einem Meinen grauen Pferde beipannt, 
defien Augen bejländig bedroht [dienen durch die Gabel⸗ 
beidfel, die fietd nad dem Himmel wies. Dad über 
jan de Verde des Wagens ließ aber nur zwei Arme 

Blauen Dloufenärmeln ſehen und eine Peitfche, die 
an den Ohren des Pferdes fpielte, 

Mein Gott! fagte die Gräfin, ic habe vergeſſen, 
meine Gäfte zußbenagritigen, daß ich genöthigt war, 
den Arzt ded Dorfes zu unferem ſtück einzuladen, 
einen reis, der ehemals der Familie meines Oheims 
wichtige Dienſte geleiflet, den ich aber nur felten ges 
ſehen Habe. Laffen Sie fih durch diefen Gaſt nicht 
flören, meine Damen, er ifk ſeht ſchweigſam, und id 
denke, nad einem höfliden Empfang und einigen vers 
bindlichen Worten können wir ihn unbeachtet laſſen; 
and glaube ich nicht, daß er ſich lauge verweilen wird. 

In diefaom Augindlid öffnete ſich die Saalthüre 
und der Doklor Barnaboͤ erſchien. Es war ein Heiner, 

gerer Mann mit ruhigen, milden Zügen. Sein weis 
bed Haar war nad alter Sitte in einen Zopf zufams 
mengebunben, und Puder bededie einen heil feiner 
Scäläfe und die gefurgte Stirne. Er Hate einen 
—J— Rod am umd kurze Beinkleider mit Stahl⸗ 
chnallen. Auf einem Arme trug er einen waltirien 


Taftübetrod von brauner 
Stod 


üßte ſtillſchweigend. 
Eleinigleiten und Scherze die Unterhaltung und re 8 





in der andern Hand 


und ſah ihm an, baf er 


% 
1 pa Sorgfalt auf feinen Anzug verwendet 
te, dennoch waren feine ſchwarzen Strümpfe 
und fein Stod fo beſchmutzt, ald wäre der alte Mann 
In irgend einen Graben gefallen. Er blieb auf der 
Stwelk 
Geſellſchaft zu finden. Huf feinem Geſichte bemerkte 


n, und ſchien überraſcht, eine jo zahlreiche 


man einige Berlegenheit ; aber er faßte fih ſchnell und 
Die Anweſenden hatten große 
lachen, und konnten nur mit Mühe einen lau 


ten Ausbruch zurüdhalten; nur die Frau vom Haufe - 


bewahrte einen völligen Ernfl, — 
Wortjegnag folgı.,) 


Drei Abende 


(Fortfegung,) 


Wenige Minuten fpäter befanden fi) beide Kava⸗ 
liere auf dem Wege nah Komorn. 

Funte's Plan war folgender, 

Für den Fall, daß es Ihe unmöglich werde, daB 
Schiff in Peſth einzuholen, wollte er dem eimas 
Weg über Szegled, Kepkemety, Szegedin, Gtoß ⸗ Kilinda, 
TörötsBecfe und Neuſatz nah Semlin einſchlagen, wo 
er mit Beſtimmlheit annehmen kounte, daß er vor dem 
Schiffe anfangen umd die zur Beſchlagnahme ber in 
Rede ſtehenden Koffer erforderliche Zeit haben werde, 

Beide Kavaliere legten die Strede bis Comorn in 
ſechd Stunden zurüd und hatten fomit nad) der, vor 
ihrer Weiterfahrt eingezogenen Erkundigung, einen Vor⸗ 
jprung von zwei Stunden gewonnen. Dampf» 
ſchiff war ihnen nur mehr um vier Stunden voraus, 

Federmann, der Belegenheil Halte, in Ungarn mitteljt 
der fogenannten Bauernpoft zu reifen, wird wiſſen, daß 
die Schtielligkeit des Transporte der unferen gemüth» 
lich deulſchen Eiſenbahnen nur wenig nachgibt. 

Bon dem Augenblicke, wo ſich der Czilos in den 
Sattel ſchwingend, Peitſche und Zügel zu gebrauchen 
anfängt, geht die Fahrt im ſtärkſten Lauf der kleinen 
aber ebenfo flinfen als ausdauernden Pferde bis zur 
wächiten Station fort. Zehn Minuten früger beginnt 
er die weit Über die Ebene Hinfchallenden Signale, mit 
der Peitfche, und weiß den ihn &feßenden Ezitos auf 
diefe gewiß höchſt eigenthümliche Weile von der erfor 
derlichen Anzahl Pferde, fo wie von der Bedeutung, ber 
Reifenden zu unterrichten, wel Ietere ſich ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich ſteis nach der Höhe des verabfolgenden Trink⸗ 
geldes richtet, 

Auf dieſe Weiſe findet der Reiſende, beider Czarda 
amgelangt, Die feifgen Pferde bereit, Auf einen bioßen 


Pfiff bleiben die mit Schaum bebedten Pferde wie ans 
—5 ſtehen, der Czikos ſpringt herab, macht bie 
nge der Deichſelpferde los, hängt die Waage der 
- Borderpferde aus, hilft die frifchen Pferde in bderfelben 
expeditiven Weile einſpangen, der neue Gzifos ſchwingt 
fih in dem Sattel und die Reife geht Tag und Nat, 
ohne R Unterbrehung bis an Ort und Stelle fort, 
erdings ift den auf folge Weife Reifenden nicht 
genug Vorſicht in Bezug auf die Sicherheit ihres Reife: 
— fo wie auf ihre eigene Sicherheit an zuempfehlen; 
enn bon dem Mugenblide, wo die rafende Fahrt bes 
gen bat, belümmert ſich der Czikos um nichts, was 
m Wagen vorgeht, — Da die Were eben wicht die 
beiten find, fo Bann es fehr leicht geſchehen, daß eim 
Koffer oder einer der Pafjagiere wohl ſelbſt bei einer 
ZerrainsUnebenheit herausgeſchleudert und von dem 
der ganz ruhig liegen gelaffen werde. — 

Ju de angelangt, hatten beide Ravaliere einen 
weiteren Borfprung von einer Stunde gewonmen umd 
die Gewißheit, wor dem Schiffe in Semlin anzufommen, 
land fomit außer Zweifel, 

Es war Mitternacht, als fie Peſth verließen. Um 
neun Uhr Morgens waren fie in Szegebin angelangt, 
und Funke batte fomit in fehsundzwanzig Stunden 
fiebenzig Meilen zurüdgelegt, Da eine Stunde fpäter 
daB Schiff nah Semlin abfuhr, beide Verfolger 
aber don der anftrengenden Reife völlig erſchöpft waren, 
ſo wählten fie zu ihrer Weiterreife dieſes jedenfalls bes 
quemere Tranzportmittel, und ſahen ihre Mühe dadurch 
belohut, daß fie vor dem veifolgten, die Reiſekoffer und 
höchſt BR you aud den flüchtigen Notar bergen 
den. Donau⸗ Dampficiff, in Semlin anlangten. 

um ſechs Uhr Morgens das erlehute Schiff 
landele, verfügte ſich Funke in Begleitung des mit der 
Berhaftung des Flüchtlings beaujtragten Deamten zum 
Kapitän, erfuhr aber zu feiner bitterften Entäufchung, 
daß ein-Sere, deffen Signalement vollRändig auf Gtüd: 
lich paßte, in Preßßburg feine Fahrkarte bis Bukovar 
und ſeine beiden Reifefoffer aufgegeben, felbft aber 
im Augenblick der Abfahrt gefehlt habe, In Waiten, 
wohin er mittelit Bauernpoft voraudgeeilt wär, habe er 
das Schiff Betreten); und ſammt feinen Effekten, in Bus 
lovar wieder verlafjen, 

Da Bulovar nur wenige Stunden von der türkiften 
Granze entfernt it, fo ftand es außer Zweifel, daß der 
Elende glüdlih entlommen, Funke aber von feinen 
Millionen nichts ald das uns befannte Pal is in der Roffau 
und ein reizendes Landhaus in Steiermark behielt, und 
fomit, wenigitens im Vergleich zu feinem früheren Vers 
mögen völlig ruinist war. — 

DIE Enkläufgung war um fo größer, als Funke bis 
dabin das Gelingen feiner mit beinape übermenſchlicher 
Haftrengung dürpgefährten Verfolgung nur von feinem 
* igen Anlangen in Semlin bedungen hielt. — 

raf Lognay ſchlug eine weitere Verfolgung vor, 
bie jedoch Bunte, als völlig muplos zurücwies. — Nach⸗ 


700 


dem ſich beide Kavaliere einigermaßen erholt hatten, 
traten fie ihre Ruͤdceiſe nach Prezburg reſpeltive nad 
Wien am, wo Funke nach achttäghget Abweſenheit wahl 
behaiten, doch als völlig ruinirier Mann aulangte 

Al die ihm gemaauen Mnerdistungen: wies Funle 


wenig, als eine Stelle in der Armee annehmen‘, da er 
in beiden fällen nicht im der Lage geweien wäre, feine 
nefelligaftlige Gtellung zu behaupten; gegen alles 
Bureauwefen aber hatte er eine fo ertichiedene Abneigung, 
daß er es vorzog, fih vom Schauplatze bed Öffentlichen 
Lebens ganz zurädzziehen. 

Dei diefem Entjhluß betrübte ihn am meiften der 
Gedauke, daß feine reizende, bie Welt eben erft betretende 
Baltin, den alterdings ſchaalen Freuden derfelben mit 
entſagen mũſſe. — 

Fran Wi.. ars Mutter Hatte den Tat, fich 
nun, wo es unnäß geworden, jede? Vorwurfes zu ent 
halten, während Ida ihren Gatten urn der Verſicherung 
zu tröſten bemilgt war, daß er mun für ſie allen leben 
werde, und du diefes Glück, ihr für den verlorenen 
Luxus mehr aid reichlichen Erſatz bielen werde. 

Fortſehung folgt.) 





Das bayerifche Bolloſchalweſen. 


GSchluß.) 


Die Koſten würden ſich durch bie allgemeine Forl⸗ 
zahlung des geringen Schulgeldes von ſelbſt declea, und 
würden auf gering bemilitelte Eltern dadurch feinen 
zu harten Drud erleiden, weil fie den Nutzen dieſer 
Einrigtuug ganz gewig mit der Zeit einfehen müßten, 
außerdem ja auch bei nadgewiefener Bermözenslofigfeit 
für deren Finder dad Schulgeld, das ohnehin bei dem 
Umftande, dag die Schulpflicht ſtatt mit dem bten erh 
mit dem Tten Lebensjahre anzufangen hätte, fi ganz 
gleich bliebe, aus der Armenkaffe bezahlt wird. 

Diefe Einriätung ließe ſich mit wenigen Aus 
nabmafällen ohne Vermehrung der Lehrkräfte und ohne 
fonflige Koften durchführen. Die Folge aber wäre, daß 
die Kinder, weldje biöher in einer Zeit in die Schule 
aufgenommen wurden, in welcher ſie mad der Aus 
drucksweiſe des Volles vorerft dad Sitzen zu erlernen 
Baden, alfv wenig oder gar feinen geifligen Gewinn 
ziehen, und in einer Periode der Schule entlafjeu wur⸗ 
den, in der fie erft anfangen, felbfitändig zu begreifen 
und zw erfafien und das Grfaßte in ſich zu verarbeiten, 
daß fle durchgehends im Lefen, Schreiben und Rage 
nen, Überhaupt im Denken wiek:geübter, viel gründliher 
würden und dadurch die Möglichkeit, die 1 
re meiteser Hort» oder Fachbildung in ſich 

u, 
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Der gegen Hinzufügung eined weiteren 
Säuljahres zur Werktogsfgule müßte ſich gewiß ber 
deutend vermindern, wenn dad Schulijahr vom Öten 
HB 7ten Lebenzjahre, fo mie die Sonntagsſchule 
mit ihrer derzeitigen Drganifalion gänzlid aufgehoben 
würde. 


Und falls diefer Einrichtung aud Schwierigkeiten 
und Bedenken entgegentreten: hat der Staat nicht das 
Recht, auf zeitgemäße Bildung feiner Unt.rifanen zu 
dringen, und tft ed nicht feine Heilige Pflipt, über bie 
Wohlfahrt feines Bolkes zu wachen ? 

Geſtühl auf fein Net, eingeben? feiner Pflicht 
darf er bier getrojt den Unmündigen Zwang anthun 
und feinen natürlicy fürforgenden Willen durchſetzen. 

Geſchieht dieſes dod auch mit der noch viel eins 
greifenderen Wehrpflicht! 

Indem ich alfo die Steigerung de: Werktageſchul⸗ 
pflicht bid zum zurüdgelegten 14ten Lebensjahre mit 
der allgemeinen Berpflihtung zum Schulbeſuche, welche 
Einrigtung (mo nigı ganz, doch theilweiſe) ſchon in 
andern, in diefer Beziehung muftergiltigen Länderir, 3. B. 
Württemberg, iheilweiſe jelbitin den proteſtantiſchen Lan des⸗ 
theilen Bayerns, befteht, als entſprechendſten Erſatz für die 
Sonntagsſchule erachte, iſt es durchaus nit in meiner 
Abſicht gelegen, der Errichtung von landwirthſchaftlichen 
Foribildungoſchulen durch gehends entgegenzutreten. 

Ich möchte nur dad Gute nicht auf Rechnung des 
Beſſeren eingeführt willen, 

Sobald der Werktagsſchule in der angegebenen Weiſe 
ein weiteres Schuljahr zum Erfah für die Sonntags⸗ 
ſchule Hinzugefügt if, dürften fid recht gut mod an 
folgen Orten, mo es die Berhältniffe ge 
Ratten, landwirthſchaftliche Forlbildungsſchulen errichten 
laffen, deren Beſuch dann ein völlig freimilliger ift 
und — aus rechter Einficgt und Würdigung des Nutzens 
diefer Schulen hervorgegangen — auch die gewünſchten 
Früchte trägt 


Mannigſaitigteties. 





Den Verlag des von Ignaz Hub und Chriſtian 
Schad herausgegebenen Freiligtaih⸗Album“ hat die ber 
kannte Firma „Dunder und Humblot in Leipzig“ übers 
nommen, und ſich verpfliätet, dad Wert in würdigſter 
Ausftattung herzuftellen, Das Album, für meldes 
nahezu 300 Dichter, aud von jenfeitö des Ozeans, 
Beiträge eingeſandt haben, wird nach ſtrengſter Sic» 
tung des Sioffs einen flattlihen Band bilden, einen 
and befter Duelle gefhöpften Lebendabrig des Dichters 
enthalten, mit dem Bildnig (Stahlſtich) defielden aus 


jüngfter Zeit geigmüdt fein, und für Weihnachten 
rechtzeitig ald Feſtgabe erſcheinen. 





Bum Erdbeben in Java] laufen folgende 
weitere Nachrichten ein. Das traurige Ereigniß traf 
zunächſt die Stadt Djocja, die ziemlih im Mittelpunfte 
des Landes liegt und die Reſidenz eined der eingebornen 
Sultane it. Der Balaft deffelben flürzte zufammen 
und begrub fünf Mitglieder feiner Familie unter dem 
Trümmern, Dad Regierungdgebäude und mehrere ans 
dere öffentlihe Bauten wurden bedeutend beſchädigt. 
Bergen 500 Leihen find bereitd aus dem Schutte 
bervorgezogen worden. Mehrere Zuderfabriten wurden 
gänzlicy zerſtört. An einer Stelle vildete fi eine Erds 
fpalte von bedeutendem Umfange, und wo einft Mais» 
felder waren, da fteigen jetzt Dämpfe aus der Tiefe 
auf. 200 Meilen vom Gchauplage des Erdbetend 
fühlte man die Erſchülterung, — die Häufer und der 
Boden zitterten und die Yampen an der Dede ſchaukel⸗ 
ten hin und her. Mande Uhren blieben ſtehen. Am 
Orte des Schredens war dad ganze Unheil in zwei 
Minuten geſchehen, ſtellenweiſe öffnete fi dabei die 
Erde und warf einen mweihen Schlamm aus, Java iſt 
an Erdbeben gewöhnt, Drei Bulfane auf ber Inſel, 
die faft fortwäprend Rauch und Flammen außfpeien, 
dienen den Gährungen im Schooße der Erbe ald eine 
Art Sicherheitsventil. Go lange Rauch aus ifnen aufs 
fleigt, find die Einwohner der Inſel ziemlich unbeſorgt, 
jobald indefjen dieje Luftlöcyer verftopft find, hat man 
bald ein Erdbeben zu erwarten, wenn auch biefe Er⸗ 
fgütterungen nur in äußerft feltenen Fällen von fo ges 
waltiger zerflörender Wirkung find, wie das legte, 





In Marfeille flieg am 15, d. zur Feier des 
Napoleondtags ein Luftballon und mit ihm eine fühne 
Zuftfgifferin, Frau Poitevin, in die Luft, Ein leb⸗ 
bafter Oſtwind trieb den Ballon dem Meere zu, weß⸗ 
balb der Präfekt fofort ein Dampfigifj ausjandte, dem 
es ſchließlich auch gelang, die auf offener See fintende 
Dame mit ihrem Begleiter zu retten und an Bord zu 
nehmen. 





Barum Telegramme oft fo langfam befördert wer⸗ 
den, hat jüngft ein Bauer in Linz entdeckt. Als er 
nämlidy dort über die Donaubrüde ging, ſah er an dem 
Telegraphendragte, nähft tem Linenmauthhaufe, ein 
Stüd Papier, das wahrſcheinlich durch den Wind hinauf 
getragen worden, und hängen geblieben war. Da bes 
eilte fi der gute Mann, einen vorübergehenden Bahn⸗ 
diener aufmerkjam zu machen: „Dort ſchau'ns a mal 
bin, dort is a Depetſch'n hängen blieb’n. I [hau ſchon 
a Weit, aber fie fimmt nd) weida,* 
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Der Dorf-Arzt. 


(# srtfregnng.) 


„Mein Bott! Doktor, find Sie umgeworfen worden 7* 
fragte Frau von Moncar. 

Der Doktor ſah die junge Welt, die ihn umgab, 
ernfipaft an; denn wie einfach und mild er ausſah, fo 
konnte ihm doch nicht entgehen, dag feine Erfheinung 
die Lachluſt ber Geſellſchaft gereizt hatte — indeffen 
antwortete.;ex ganz gelaffen: „Ich bin nicht umgeworfen 
worden. — Ein armer Fuhrmann war unter die Ris 
der feines Wagens gelommen ; ich hob ihn auf,“ Mit 
biefen Worten nahm. er den unbejegten Stuhl am Tiſche 
ein, faltete die Gervieite auseinander, zog eine Ede 
derfeiben durch ein Knopfloch feines Rockes und breitete 
ben andern Teil Über Bruft und nie. Ein fpötti- 
ſches Lächeln fpielte wieder auf den Lippen der Jugend 
und leiſes Flüftern ging um die Tafel. Der Doltor 
fa nit auf, und vielleicht hörte er Nichts, 

Gihl's viele Kranten im Dorf?* fragıe Frau von 
er während man dem meuen Gaſte die Gpeijen 


„As ja, Frau Gräfin, fehr viele,“ . 

„Die Gegend ift alfo ungejund 9* 

„D nein, guädige Frau.“ 

„Woher denn di: vielen Kranken 7* 

„Bon der Gonnenglutg während der Erniezeit und 
von der Näfje und Kälte ım Winter,” 

Einer der Gäſte miſchte ſich mit fpöttiichem Ernte 
In das Geſpräch umd fagte: „Alſo ift man im diefer 
gefunden Gegend das ganze Jahr über frank, Doktor 7* 

Der Greis flug die Heinen grauen Augen zu dem 
Bragenden auf, fah ihn ernit an, zögerte und ſchien 
eine Antwort zu fuchen oder zurüd zu halten, 

Grau von Moncar trat beruhigend dazwifiyen, „Ih 
weiß, lieber Doftor,* fagte fie, „daß Sie hier die hel⸗ 
fende Vorſehung aller Leidenden find.” 

„O, Frau Gräfin, Sie find allzu gülig,“ antwor⸗ 
tete lädelnd ter Greis, und ſchien jehe bejchäftigt mit 
einem Stüd Baftete, dad er auf dem Keller hatte, — 
Darauf üverlieg man den Dokior ſich ſelbſt, und nahm 
Die fräßere Unterhaltung wieder auf. 


Als man vom Tifhe aufftand, trat der Doktor 
einige Schritte zurüd, bis alle Herren ihre Dame ger 
wählt hatten, um fie in den anftogenden Saal zu füh⸗ 
ven, Cine der Gefährtinnen der Frau von Moncar 
war allein zurüdgeblieben — da näßerte fih ihr ſchüch⸗ 
tern der Doftor, und bot nicht den Arm, aber bie 
Hand der jungen frau, und etwas vorgebeunt, ein 
Zeichen feiner Adtung, ſchritt er mit feiner fhöfen 
Begleitung gemefjenen Schritted nah dem Saal, Neues 
Lächeln empfing das Baar beim Eintritt — aber auf 
der Stirn des Greiſes zeigte fi keine Wolle und 
man hielt ihn für eben jo blind, ald er taub und ſtumm 

n 


dien. 

Herr Barnabs fuchte, nachdem er feine Dame zu 
igrem Sie geführt, den beſcheidenſten Stuhl im Saale, 
rüdte ihn in eine Ede, von allen Gäſten entfernt, und 
fegte ih dann nieder, den Stock zwiſchen ben Knien, 
die Hände gefaltet auf deſſen Knopfe, das Kinn auf 
feine Hände geftügt. In diefer nachdenkenden Stellung 
blieb er ruhig figen, ohne Theil an der Unterhaltung 
zu nehmen, und von Zeit zu Zeit ſchloſſen fid feine 
Augen, ald wollte ein fanfter Schlummer fi feiner 
bemädhtigen. 

„Sräfin!* rief einer der Gäfte, „ih Hoffe, daß Sie 
nicht den Vorſatz haben, künftig in der Ruine diefer 
Wille zu wohnen ?* 

„Nein, wahrlich, das iſt nicht mein Vorſatzl aber 
ſehen Sie hier die Herrligen hochſiämmigen Bäume, 
dort den dichten Wald; das fonnte Herrn von Moncar 
wohl locken, während der Jagdzeit einige Herbituionate 
bier zuzubringen.“ 

„Aber dann müßte man erft niederreigen — und 
wieder aufbauen, ordnen und pflanzen!” 

„Bir wollen einen Plan machen,“ elwiderte lebhaft 
die junge Gräfin. „Laffen Sie und hinausgehen, den 
künftigen Garten meiner Domaine zu entwerfen.“ 

Über e3 war fo befioffen, daß diefe Bergnägungss 
reife in jeder Hinſicht vereitelt werde. Im Augenblick, 
wo man dem Rufe der Schloßherrin folgen wollte, ſenkte 
fi eine ſchwere Wolfe, und ein feiner, dichter Regen 
fiel zur Erde. Es war unmdglid, den Saal zu ver 
laſſen. 

„Mein Gott, was werden wir beginnen ?* fragte 
Frau von Moncar? „Die Pferde haben mehrere Stuns 
den Ruhe nöthig, und es wird augenſcheinlich anhals 


tend regnen! Das Gras, das alle Dad ri 

ift fo naß, daß man vor A 

Freie ſetzen kann; alle 

ſprungen, und in ber er don an en a en 

Bud zu finden. Diefer Saal aber iſt eifig und zum 

Sterben trübfelig: — mad fangen wir an?" 
Das 


Wiki verlor bie kaum vorher noch fo 

Geſellſchaft nah und nach alle Munterkeit. 

und Laden machte der Stille Platz. Dan 
mabte fidh dem Fenſter, ſah nah dem Himmel; der 
Himmel blieb trübe und mit Wolken bededt. Alle 
Hoffnung, einen Spaziergang unternehmen zu Fönnen, 
mar untergegannen. Man feste fi, fo gut ed geben 
wollte, auf die alten Gtüßle nieder, und verfuchte die 
Unterhaltung wieder zu beleben; — aber es gibt Ge⸗ 
danfen, die wie ‚die Blume Licht und Gonne bedürfen, 
und die erlöfhen, wenn der Himmel trübe iſt. Mile diefe 
inugen Köpfe ſchienen fi im Gewitterfturm zu beugen 
wie bie Zn im Garten, auf die man gedankenlos 
binfah, wie fie im Winde bin und herwogten. ine 
peinliche Stunde ging fo vorüber, Die Burgaräfin, 
muthlos über die verfehlte Luſtpatthie, fügte ih ſchmach · 
tend auf den Ballon des Fenſters, und ließ ihre Augen 
ohne Ziel umherſchweifen. „Seht, dort auf dem Hügel, 
bad kleine weiße Haus, das die Ausſicht verdedi; ich 
werde es niederreißen.“ 

„Das weiße Haus?“ rief beſtürzt ber Doftor, der 
bißher unbeweglih auf feinem Stuhle geſeſſen. Die 
Freude, die Langeweile, Sonne und Regen waren ſich 
gefolgt, ohne dan er ein Wort geſprochen, und man 
haıte feine Gegenwart ganz vergeffen; auch richteten 
fi raſch alle Augen auf ihn, ala er die drei Worte 
ausſtietz: das weiße Haus? 

„Welches Intereffe nehmen Sie an diefem Haus, 
Doktor P* fragte die Gräfin, 

„Mein Gott! — gmädige Frau, denken Sie, Id 
ätte Nichts gefagt. Man wird das Haus nieberreißen, 
meil ed Ihnen fo gefällt.“ 

„Uber warum beklagen Sie das alte Gemäu⸗r ?* 

Well, mein Gott, weil es einſt Menſchen bewohn⸗ 
ten, die ig Tiebte... und, . .* 

„Und die wieber kommen werben, Doftor 7 

‚Sie find längft geftorben, Frau Gräfin, geſtorben, 
ald ih noch jung war|* 

Und der Greis ſah traurig nad. dem weißen Haufe 
bin, dad, auf dem Abhang des Berges, in ber * 
des Waldes, ausſah, wie ein Maasliebchen auf ber 
grünen Diefe, Einige Wugenblide war Alles ſtill, 
dann aber beugte einer der Herren fi zur Gräfin und 
fagte leiſe: „Meine Gnädige, bier ift etwas Geheim⸗ 


Sr, 


nißvolles — "(chen Sie, wie unfer Aecculap finfter 

geworden if, In jenem Haufe murde gewiß ein pathes 

tifged Drama aufgeführt — eine Jugendliebe vielleicht. 

Bitten Sie den Doktor, und feine Erlebniffe in jeuem 
mitzutßeilen, 


alten Bemäner 








„niederfeßte — ‚id 


u j8, flüflerte gr bon. allen Seiten, bitten Ste 
gl ersüßlen, Eine Odidiäie! eine Befjhigtel und 
am ihr daß J reſſe fehlen’follte, fo wird uns bie 
* des Redners angenehm unterhalten,” 
nicht fo, weine Herren,” antwortete leiſe 
— von Moncar; „wenn ich den Doktor bitten fol, 
uns die Geſchichte des weißen Hauſes mit zutheilen, fo 
geigiept ed nur unter der Bedingung, daß Niemand 
— 


Je er verſprochen hatte, eruſthaft und hoͤf⸗ 

lich 78 näherle ſich die Gräfin dem Arzte: 
Doktor,“ fügte fie, indem ſie ſich neben den Greis 
— de daß fih an dieſes Haus 
eine Erinnerung ku ie Ihnen theuer iſt. Wollen 
Sie uns dieſelbe — Ich würde verzweifeln, 
wenn ich Ihnen einen Schmerz zufügte, den Ihnen zu 
erfparen in meiner Macht ſtände ! Ich werde das Haus 
—* la en, wenn Sie mir fagen, warum es Ihnen 


(Bortfegung folgt 


Die Fotiſchtitte Ruplands im inneren Aſien. 


Wenn wir die unerſchütterliche Beharrlichkeit umd 
die nie um Mittel verlegene Klugheit beobachten, wo⸗ 
mit Rußland: in Often des Lafpifhen Meeres feine Er⸗ 
oberungen vorwärts treibt, fo iſt es und, als leſen wir 
jene Abſchnitte, worin Montedquieu die äußere Politif 

welterobernden Roms ſchildert. Die Baupthinders 
uf. welche Rußland dort r —— bat, find die 
ungeheuren Entfernungen, die Wüllen im eigenen, wie 
in den fremden Lündern, die Unzuverläſſigteit der fie 
bewohnenden Nomaden und der Fanatismus der Mo⸗ 
hamedaner. Die Aufgabe, melde die ruſſiſche Politik 
fi geftellt hat, wäre weit teine ‚folge Riefenarbeit, 
wenn der Orus der Alten, unſer AmuDarja,deffen 
Quellen, wie die ber Buflüffe des Indus am Hindus 
Kuh fließen, feinen alten Lauf in ag füddftlie kaſpi⸗ 
fe Meer — Hätte, — —— pen 
ungeheure Wafferfiraße zur Operationdli n die 
in das nördliche kaipifche Meer. mündende Wolga iſt 
ſchon bei Twer, wo die Petersburg Moslaner Eiſen⸗ 
bahn fie überbrüdt, einigermaßen ſchiffbar. Seit aber 
der Orus feinen Lauf nah dem füdlihen Aralfee ges 
nommen bat, liegt zwiſchen ihm und bem 44 
Meer eine 80 deutſche Meilen breite Wüſte. Links 
von feinem unteren Lauf blüht die Oaſe Chiwa durch 
Acerbau und Tuchinduſitie, welche eine halbe Milliom 
Bewohner nähren. Betanntlich rüdte, um einige tau⸗ 
fend räuberiſche gefangene Ruſſen zu befreien, Im Jahre 
1839 aus Orenburg ein ruffiihed Korps ii welches 
durch Hullfsvdller zu 20,000 Mann und 10,000 Ras 


LI 
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meelen anſchwoll, aber größerntgeild der furdtbaren 
Kälte der Steppe erlag. Dadurch ermuthigt, fteigerten 
die Kirgifen Turkeftans ihre Raubzüge tm ruffifcen 
Gebiet; im Jahre 1851 trieben fie 75.000 Stüd Vieh 
fort. Peromäly und andere ruſſiſche Generale dagegen 
füßren fort, auf der ſtſelte des Aralſee's feften Fuß 
faffen, aber nicht mehr in fühlicher, fondern in dfts 
r Richtung vordringend, indem fie an dem unteren 
Lauf des Jaxartes der Alten, unferes Syr-Darja Forts 
änlegten, mer oberhalb der Mündung das Fort Aralat 
oder Rah Aber nicht bloß die melften Lebens⸗ 
mittel für die Garnifonen mußten über Rand weit hers 
aelgafft werben; zwei eiferne Dampfigiffe wurden in 
Stüden aus Schweden herbeigefleppt, und da e3 au 
an Heizungdmaterial fehlte, wurden vom Don her 
tafjen von Anthrachit herbeigeführt, wovon die Tonne 
- auf 150 fl. Fam. Erft in einem zweiten blutigen deld⸗ 
m (1852) gelang es, die Gränpfeflüng der Ugbefens 
ürften von Chotand, Als Mesofhid, welhe 100 Meilen 
oſtlich von Fort Aralst am Aırartes liegt, nad vers 
zmweifeltem and dur Minen zu nehmen. Gie 
erhielt, vom den Rufen befegt, den Namen fort Be: 
somafy. Gin Heer der Chokander, welches diefe Feſte 
zu bern wollte, wurde gefhlagen und neue Forts 
a Horden von Kirgiſen waren, um dem Drud der 
Chotander ſich zu entziegen, auf das rechte Jarartedufer 
Ballen Abettgangen, Aber die Raubluſt dieler 
omaden brach mun gegen die Ruſſen aus, Kutebar, 
8 am der Steppe, fanatiflite fie und führte den 
Fre mit größter Lift und Energie, biß es 1858 
’ 
* 


ur Unterwerfung zu zwingen. Während 
len Ati dom Fort Perowotyh eine Militärfolonie zwi⸗ 
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—— igten ſih dieſem Werke der Zivilifati 
— tle der Ziviliſation 





des mittleren Jexartes, zu machen. Sein Boll begrüßte 
den ſiegreich Heimkehrenden ala einen meuen Timour, 
welchet mit der Sultan im Konſtantinopel alle Unglau⸗ 
bigen unlerwerfen werde, urid er beſchentte ſein Wolf 
reſchlich mit Thee, Neiß, Hammelfleiſch und Talg. Aber 
Rıufland benühte die Erſchütterung der VBeſthoverhält⸗ 
niſſe an dem mittleren Jarartes und nahm zw Anfaug 
1854 die Stadt Turkeſtan um) am Yarartes weiter 
herauf Fiegende Landſttiche. Um die dadurch aufgeſchreck⸗ 
ten Engländer zu berusigen, erflärte der Fürſt orte 
ſchatbff in einem Rundſchreiben, Rırland Habe ſich 
dur Miubzüge im die gebletende Noihwendigteit ver⸗ 
feßt gelegen, diefen Scpritt zu thun de aber 
bier ſtehen bleiben. Ein Befehl des Chans von Bor 
Yära am beit ruffifcen Gemeral, Taſchtend wieder u 
räumen, hatte im fo weniger Erfolg, ald in Süd» 
bochara Unr.ihenausbradien, Es hatie jdoih den Ans 
ſchein, als ob die Chokander durch Waffenetfölge gegen 
Ende 1864 bie Ruffen wieder verdrängen würden, 
Allein den 9. Diet 1865 legte Tſchernaicf wirweit 
Taſchtend ugd diefes mußte ſich nad eröfftetem Bom⸗ 
bardement (fm übergeben. Die Bevditerung, welche 
von den Jatereffen des Handels umd durd den moße 

medanifchen "ya —5 — re zertiffert ui 5 
bielt eine Verwaltung von Eingebornen, was aber ni 

— 4 Chor Prefie — 
Rußland verfiertr, daß es nicht beab'ichtigte, kend 
a — welter Ro ann 
feiterten in tafferlofen Steppen. Aber der Sultan 
von Bochara, nahdem er Strupe und ruſſiſche Offiziere, 
welche ala Geſandtſchaft nah Bochara gefoumen waren, 
gefangen gefegt Hatte, rüdte als Bertheidizer des Glau⸗ 
bens und feiner Unterfönige mil 40,000 Mann gegen 
Taſchkend, um ed den 3000 Ruffen wieder abzunehmen, 
Die ruſſiſche Artillerie ſchoß im diefe Maffen bei Irdjar 
den 20, Mai 1866 ſolche Lüden, daß diefelben im 
panifhen Schreden ih in die Flucht ſtürzten. Das 
ſchon etwas weiter oben am Jaxartes gelegene fefte 
Chodſchend mußte nad tapferer —** ſeiner 
Bürger den Ruffen die Thore öͤffnenz Hier freugen fi 
fünf Karamanenftragen, befonders die nad Perfien und 


China. 
Gortſehung folgt.) 


Gruß 
an die deutſchen Feuerwehrmänner, g ayı 
K. Süiftungsfehe der Würzburger te i 
von Anıl Wild, 





Fröhlich vereint im traulichen Bund, fo laſſet die Becher 
Laut anklingen, als Brüder im Merk, als wadere Zecher; 


| Wärend aus männlicher Bruft die vollaustönenben Lieber 


Mingen, und tragen die Freuden bes Himmels zur Erde 
dernicder. — 
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Gel 
Laßt mich darum, o Deutliche, euch laut ald Brüder begrüßen. 
Denn, wenn Zwietracht auch der Macht Inhaber uns jpönnen, 


Wir, wir bürfen uns wohl der Einigung Freude vergönnen: 
Unb befümmert uns auch deö Reich unmwürbige Spaltung, 
Reben wir ja vereint, im ſtets treuberziger Haltung, 

Ya, wir leben vereint, ob Süd, ob Norb uns geboren, 

Das nur erftrebend, was wir dem heiligen Bunbe geſchworen, 
Leben vereint, um ftet3 einander uns treulich zu Ichüßen, 
Leben vereint, dem Bruber mit willigen Händen zu nüßen. 


Kampf mit der Gluth, nicht das Leben, das eigene 


— 


Sprießt das wirkliche Sein, des Volls thatſächliche Einung. 
Denn nicht Reden nur frommt zur endlichen Fülle des Bundes; 
Männliche Handeln erſetzt uns die geiftigen Ströme bes 


Mundes ; 
Laſſet uns darum fortfahren auf Wogen, die jeko wir 
wanbel 


n— 
Biel zwar gelte das Wort, doch alles das tüchtige 
" Handeln! 


Mannigfaltigteiten. 


Ein Pariſer Korrefpondent ber „Röln. Zig.“ ſchildert 
das Napoleonsfeft in nachſtehender Weife: Schon am 
frügen Morgen des 15. Auguſt, nachdem die traditios 
mellen 101 Kanonenſchüſſe von den Indaliden ber das 
erwartungdvolle Heer der Fremden aus dem Schlafe 
geweckt, bedeckten jih Märkte und Straßen mit einer 
feſtlich geſchmückten Menge, Der Zug der Ankömm⸗ 
linge mwälzte ſich langjam und ſchwer hinaus nad dem 
Maröfelde, deffen Wunderbau nicht wenig Dazu beiges 
tragen hatte, die herlömmliche Zahl der 100,000 Feſt⸗ 
fremden auf mindefteng 300, 000 zu ſtei ern. Gegen» 
über der Ehrenpforte des Induſtriepalaſtes am rechten 
Ufer der Seine, dort an der Jenabrücke, erhebt ſich 
das zu einem Promenade-Plateau umgewwandelte Kalls 
feingebirge des Trecadero, deſſen Sprengung und Ads 
juftirung mehr ald 20 Millionen verſchlungen hat. 
Eine immenfe Treppe mit Lolofjalen Graniiſtufen führt 
zu der Höfe, deren Abhänge rings mit Meinen Buden 
befegt iwaren, in denen man bie für franzöſiſche Volks; 
—— Blüdsfpiele :c. aufgeſchlagen Hatte, 

send der obere Gipfel bes Berged run mit einer 


Art waſſerſpeienden äghptiſch merifanifch » aſſyriſchen 
Temple, für die Illummnation Led Abends beredpnet, 
geſchnückt war, fliegen 34 beiden Seiten je drei ſchlanke 
Kiettermaften in die Höhe. Ihnen zur Gclite aber 
waren wiederum — panem et circenses! — zwei 
große Bühnen aufgefglagen, auf deren einer im pantos 
mimifgen Darftellunge: von topferen Branzofen ein 
furchtbares Blatbad unter unſchuldigen Chineſen, und 
auf deren anderer von ebendenſelben eine genaue ent⸗ 
ſprecheude Mezelei unter aufftländifgen Arabern ange⸗ 
richtet wurde; beides mit einer entſetzlichen Verſchwen⸗ 
dung von Pulver und Kleingewehrfeuer, welche die laut⸗ 
los lauſchende Moſſe berauſchte und zu lebhaflem Bei⸗ 
falle hinri, wenn ſich auch bie und da die kritiſche 
Stimme eined Anhängers der Friedenéliga durch ein 
ſteptiſches „Aa quoi bon?® bemerklig machte. Muſter⸗ 
baft war die Ruhe und Otdnung, melde unter den 
Yunderttaufenden herrfchte, von denen die weite Ebene 
des Trocadero überfät war, Und diefe Rahe ver 
leugnete ſich ſelbſt des Abends nicht, ala 3I—400,600 
Menfgen die elyſäiſchen Felter, den XTrocadero, den 
Entrachteplatz, den Tuileriengarten, die großen Boules 
vards und die Rue de Rivoli bis zum Stadihaufe hin 
bededten, Oadlampen » Buirlanden waren angebracht, 
au hatten die Weiher eine Einfafjung von Basligtern. 
Der Anblid, den ver Garten, die Champs Eihſee's 
bis zum Arc de Triomphe darboten, war ein pracht⸗ 
voller, wenn auch ein etwas langweilige. Ungleich 
malerifher machte fi der Trocadero. ine rechte 
Heiterkeit hertſchte unter der ungeheueren Menſchen⸗ 
menge nit. Die zahlreihen improvifirten Weins, 
Bier» und Schnapsbuden waren im Ganzen wenig ber 
jugpt, was wohl daher kommen mag, daß die Hitze nicht 
ſehr groß wer und dabei die Beutel der Mieiſten im 
Bolge der ſchlechten Zeiten wenig gefüllt waren. Das 
Heuerwert am Aic de Tıiocıphe wurde um 9 Uhr 
abgebrunnt, Gegen 10 Upr begann ver Rüdzug ber 
Menge nad dem J. nern von Paris, Die ganze Nacht 
über waren die Wirtpehäufer geöffnet; es berrjcyte aber 
fein rechtes Leben. Ich hörte, obgleich id mich auf 
allen Punkten herumtrieb, auch kein einziges „Vive 
l’Empereur |* 


Bon einem glaubmwärdigen Manne, der fo eben von 
Nebraska und dem Weiten zurüdgekehrt ıft, erfährt 
der „Pyiladelppia Demotrat*, dag Nebradta fait ein 
ganz deutſcher Staat iſt. Ganze Counlies find mit 
wenigen Ausnabmen durchaus deutſch; die Stadt Omaha 
ift Überwiegend deutſch, und Ameritaner, melde dort 
Geſchäfte abmachen wollen, müſſen fih eined Dolmets 
[ers bedienen. Das klingt fabelhaft, aber es wird 
verfichert, daß es fo ſei. 

” 


* 
* 


Aedalteut Guſta v Meffert. — Drud und Verlag ber U Wailamdrichen Druderel. 
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Erheiterungen. 


Deletrittiſches Weihlats zur Ardafenburger Zeitung 
ar 202 Sauftag 24. Kuguf 1887. 


Der Dorf-Arzt. 





(Bortjehung) 


Der Doktor ſchien erſtaunt und blieb fhumm, 

Die Gräfin rüdre ihm noch näher: „Lieber Doks 
tor,* fuhr fie fort, ehen Sie das ſqhlechte Weiter, 
and wie Alles fo traurig iſt Sie ſind der Aelteſte von 
und, erzählen Sie und eine Geſchichte, damit wir dem 
Regen und kalten Rebel vergefien.“ 

Barnab ſah die Gräfln verwundert an. — „Es 
ift kein Roman, was ſich im weißen Haufe zugetragen 
hat, Die Geſchichte ift einfach, uud Hat nur für mid 
Intereffe, der jenes junge Baar liebte; fremde Menſchen 
lönnen die einfache nheit aicht eine „Geſchichte 
nennen, Außerdem kann ich nicht lange reden und er 
sihlen, wenn man mir zubört, und dad, was id zu 
erzäplen hätte, ift fo traurig; Sie aber find gefommen, 
um froß zu fein." Der Doktor ftüpte fein Sinn wies 
der auf feinen Sio 

„Lieber Doktor,” erwiberte die Gräfin, „das weiße 
E bleibt * wenn Sie ſagen, warum «8 

nen fo werth iſt.“ 

Der Breis ſchien gerührt; er beisepte ſich auf fel⸗ 
nem Sitze pin umd her, nahm die Dope aus der Taſche 
und ſtegie fie wieder ein, ohne fie gu Öffnen, danın, 
die Gräfin anblidend, fagte er: „Sie wollen dad Haus 
hit niederreißen ?* urd er zeigte mit ſeiner mageren 
sitternden Hand nach dem Hügel, auf dem man im ber 
Gerne das weiße Daus ſah. 

„Ih verſpreche es Ihnen.“ 

„Wohlan, ſo ſei es! Ich werde im Andenken der 
theuren Freunde ire Befgigte erzäplen, und Tas Haus 
vetten, in bem fle glücklich geweſen find, — keine 
Damen,“ fuhr der Breiß fort, „ich verſtehe nicht gut 
Fu fpreßen; aber ich deitke, der Umgeleyrtefte kann fid 
verſtaͤndlich machen, wenn er berichiet, was er geſehen 
bat, Bedenken Sie im Voraus, daß mieine Geſchichte 
nicht luſtig iſt. Wan ruft den Muſiker, wenn man 
fingen und tanzen wil; den Arzt, wenn man leidet 
und füptt, daß die Bierbeftunde naht,“ 

Ein Kreis bildete fi um dem alten Mann, der, 
die Hände über feinem Gtabe gekreuzt, ruhig feine Er⸗ 
zaͤhlung begann, und vielleicht mit ahnie, daß fein 


Ligtfinniges Auditorium ſich dennoch vorbefielt, heim ⸗ 
lich zu lächeln. 
„Bor langer Zeit denn es ift ſehr Lange ber, 

ich war nod jung — denn auch ich bin einft jung ges 
fen! Die Jugend it ein Blüd, das einmal alle 

enfpen befigen, der Wrme wie der Reihe, obfchon 
fie keines Menſchen Hand zurüdgalten kann, Ich Hatte 
mein Eramen gemacht, war ald Arzt rezeptirt worden, 
und überzeugt, daß, Dank meiner Wiſſenſchaft, mm. 
Riemand mehr flerben werde So kam ich in mein 
Dorf ei; wo meine Talente fi geltend, machen 
follten, a Dorf ift nicpt weit von bier. Aus dem 
Heinen Fenſter meiner Studierfiube fah tif; die audere 
Seile did weißen Haufe, Dad Sie in dieftin Mugens 
blicke belrachten. Se münden mein Dorf nicht fehr 
ſchön finden ; für mid war es hertlich! — Ich war 
dort geboren und liebte es. Jeder ſieht die Gäge 
die rg liebt, auf feine Weife an, und fo ift gelorgt, 
dag biefe Rebe nicht untergeht. Gott erlaubi uns zu⸗ 
wellen, etwas blind zu fein, denn er weiß wohil, daß 
es im dieſet Erdenwelt keinen großen Rutzen bringt, 
immer Mar zu ſehen. Die Heimath fehlen mir belebt 
und freundlich: ich verftand es, glücklich auf der Scholle 
u leben, auf der id geboren war; nur das weiße 
* ſtötte mich unangenehm, fo oft ih Morgens die 

ommerläden herunterließ und, die Fenſter öffnete. Es 
war immer verfploffen, ohne Leben — und traͤurig, veil 
ed dde und verlafjen ſchien. Rie hatte id die Fenfter 
öffnen oder fliegen ſehen — nientals hatte die Haus⸗ 
Ihür oder das Thor des Gartens fi aufgeihau, um 
irgend einen Menfhen einzulafien. Ihr Hetr Optim 
wußte nicht, was er mit diefer Hütte neben dem Schloß 
machen follte, und ſuchte fie zu vermielhen; aber feine 
dorderuug war od, und Niemand im Dorfe reich ges 
nug, um fie erfülen zu lönnen, Das Haus blieb alfo 
(eer ftehen, während man im jedem Fenſter im Weiler 
fröplige Kindergefipter die Zweige des Flieders aus⸗ 
einander biegen fah, um bei dam Heinften Gerauſch, das 
die Hunde bellen machte, neugierig in die Sitaßen zu 
ſchauen. Eines Morgens aber ſah ich mit Bervundern, 
daß an der Mauer des weißen Haufes eine Reiter lehnte 
und ein Tüncher befyäftigt war, ‚bie Sommerläden grün 
zu malen; eine Magd wuſch die Fenſter und ein @ärts 
ner beftellte den Garten, 

Defio beſſer, dachte id, ein gut Dad, das Nies 


manb beherbergt, ift mie eim verlorenes But. — Bon 
Tag zu Tag fah id nun dad Haus ein anderes Aus⸗ 
feben gewinnen. Blumenbehälter zierten die faum noch 
fo nadten Wände, ein Ziergärtchen wurde vor dem Eins 
gange angepflanzt, die Wege von Unkraut gereinigt und 
befandet. Wenn die Sonne ihre Strahlen auf die Fen⸗ 
ſter warf, glänzten die MouffelinsDraperien wie Schnee 
im Sonnenſchein. Eines Tages aber fuhr rafch eine 
Poſtkutſche durch's Dorf und Hielt im Hofe des Heinen 
Haufe an, Wer mwaren diefe fremden ? Niemand 
wußte ed — aber Jedermann hätte es germe wiſſen 
mögen. Lange Zeit hörte man nach Außen nichts von 
dem; was im Innern des Hauſes vorging; — man 
fah nur die Rofen blühen und die Rafen grünen, Wie 
viele Bermuthungen wurden wach und fuchten das Ge⸗ 
heimniß zu erratfen! Bald waren ed Abenteurer, die 
fi verfledten, bald ein junges Paar, das die fFlitters 
keit feiner Liebe in diefer Einjamkeit verbringen wollte. 
— So errietb man Alles, nur die Wahrheit nicht! 
Die Wahrheit aber iſt fo einfach, dag man nicht immer 
an fie benkt, und iſt der Geiſt einmal in Thätigkeit, fo 
fucht er links und rechts, und vergift, geradeaus zu 
juchen. Ich berußigte mid nur wenig. @leicpoiel, wer 
es ift, fagte ich mir, find ed doch Menſchen — und fo 
fie des Arztes bald bedürfen. Ich wartete 


Eines Morgens kam man wirklich, und bat mid, 
General Meredith zu beſuchen. Ich kleidete mich nad 
damaliger Mode auf’3 Schönſte an, und indem ich eine 
Würde in meine Erfeinung zu legen fuchte, wie fie 
meinem Stande angemeffen war, ging ich durch's Dorf, 
nicht ohne ein wenig Stolz über mein: Wichtigkeit. Ich 
wurde an biefem Tage viel bemeidet; man jtellte fi 
auf die Thürfchwelle, um mid vorübergeben zu jehen. Er 
gebt ind weiße Haus, fagte man zu einander, und 
ich, ohne mich zu Beeilen, ſcheinbar eine gewöhnliche 
Neugier verihmähend, ging gemefjenen Schritted weiter, 
nicht ohme meine Nachbarn, die Bauern, zu grüs 
Ben, und ihnen zuzurufen: Auf Wiederjehen, meine 
Treunde, auf fpäteres Wiederfehen! diefen Morgen bin 
ich beſchaäftigt. So kam ich auf die Höfe des Hügels, 

Als ih den Saal deö geheimnißvollen Haufes bes 
trat, wurde ich auf's Angenehraſte überraſcht und ers 
freut; Alles war zugleich einfah und elgant. Die 
ſchönſte Zierde des heitern Gemaches waren Herrliche 
Blumen, fo künſtleriſch geordnet, daß feine Koſtbarkeit 
dad Innere diefer Wohnung ſchöner Hätte ſchmücken 
önnen, Weißer Mouffelin an den Fenſtern, weißer 
Battift Über den Seſſeln, dad war Alles; aber da blüd- 
ten Rofen und Jasmin, alle mögliche Blumen, wie in 
einem Garten. Das Licht ward gemildert durch bie 
berabgelafienen Vorhänge, die Luft erfüllt mit dem 
fügen Duft der Blumen, und Bingegoffen auf dem 
Sopha lag ein junges Mädchen oder eine junge Grau, 
weiß und friſch, mie Alles, was fie umgab, und bes 
grüßte mich mit einem anmulhigen Lächeln, Ein ſchö, 


H 
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ner Mann faß neben ihr auf einem Tabouret und ftanb 
auf, ald man den Doltor Barnab6 meldete, 

„Mein Herr,* faste er zu mir mit ſtark betonten, 
fremden Accent, man ſpricht bier fo viel von Ihrer 
Kunft, daß ich erwartete, einen Greis eintreten zu ſehen.“ 

Ich habe ernfte Studien gemacht,“ erwiderte ich 
mit einigem Selbſtgefühl, „ic bin vom der Berantworts 
licpleit und Winptigteit meines Berufes durchdrungen, 
Sie dürfen Vertrauen zu mir faſſen.“ 

„Wohlan,* antwortete er mır, „id; empfehle Ihrer 
Sorge meine rau, deren Zuſtand jest einigen Raih 
und einige Vorſicht erfordert... Sie iſt weit von Hier 
geboren; fie hat ihre Familie und freunde verlaffen, 
um mir zu folgen. Ich aber habe, fie zu pflegen, nur 
meine Liebe, aber keine Erfahrung. Ich baue auf Sie, 
mein Herr; wenn es möglid, ift, jo fügen Sie meine 
Eva vor allen Schmerzen.“ 

Bei diefen Worten blickte der junge Mann feine 
Frau fo liebevoll an, daß die großen blauen Augen des 
reigenden Weſens in Tpränen der Dankbarkeit und Freude 
erglänzten, Sie ließ das Heine Rinderhäubden, an dem 
fie ftidte, fallen, und ihre beiden Hände drüdten dank⸗ 
bar die Hand des Gemahls. 


(Fortiegung folgt) 


Drei Abende 


(Fortiegung,) 


Kurze Zeit darauf Hatte Funke fein Palais und das 
Landhaus verfauft und dagegen eine auf Ertrag beredinete 
Wirthſchaft in Böhmen angefauft. Ida's Mutter , die 
kein Bermözen hatte, vermodte nichts zu thun, verließ 
aber auf Ida's Bitten gleihialls Wien, um mit ihrer 
Tochter zujammen zu leben, 

Sieben Monate fpäter, warb Ida Mutter eines 
allerliebften Mädchens , das ihr vollends den Verluſt 
ihred VBermözend, und die damit verbundenen gefells 
ſchaftlichen Annehmlichkeiten vergeffen machte. 

Schon im nächſten Jahre. erlitt Funke nicht uners 
hebliche Berlufle durch die Ueberſchwemmung feiner Bes 
figungen, die dur; die darauf folgende Migernte im 
Folge za großer und anhaltender Därre noch erheblich 
vermehrt wurden. — 

Wie aber im Leben ein Unglüd felten oder nie 
allein fommt, fo trugen Viehſeuchen, Feuersbrünſte und 
Alles verheerende Schauer dazu bei, den ohnedieß [wer 
geprüften Kavalier dem gänzligen Ruin immer näher 
zu bringen. 

Seit Zahren befand fih Funke in den Händen 
wucheriſcher Spekulanten, und der größte Tpeii feiner 
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füdnen aber an Unglüd reichen Befigungen war biefen 
ala Pfand verfchrieben. 

Hätte Zunte den Muth gehabt, die nanze Beſitzung 
zu verkaufen, wie er bie feiner Zeit mit feinem Palais 
gethan, fo hätte er weniaſtens einen Theil gerettet, fo 
"aber ließ er fi von der Hoffnung verleiten, noch Alles 
ordnen zu fönnen, und noch war bie Meine Hermine 
nicht ganz ſechs Jahr alt, ald ihm von den einfligen 
Millionen und den fpäteren Befigungen nichts als vier 
taufend Gulden blieben, — 

Zu jener Zeit machte Funke die Vekanntſchaft eines 
jungen Ruffen, Namens Militoff. deffen einſchmeichelndes 
Weſen, bdeffen geiftreiche Unterhaltung und vielfeltige 
Bildung, Ihn gar bald zum freund und täylihen Gaſt 
machten, Gelbfiverfländlig kam nelegentlid die Sprache 
auf das den jungen Kavalier verfolgende Mißgeſchick. 
Als Milifoff die von uns erzäßlten Ereigniſſe vernoms 
men hatte, fagte er: 

„Run Paron, ed iſt etwas Mehnliches zwiſchen 
unferm beiderfeitigen Geſchick; auch id war reih, und 
zätlte einft meine Leibeigenen' nad Taufenden; auch ih 
ftand an der Schwelle deB Elends, von dem ih mid 

u meinem gegenwärtigen Wohlftande wieder empors 
chwang. — Warum follten Sie nicht dasfelbe zu thun 
vermögen 7 

„Run, lieber Milikoff laſſen Sie hören |* 


Zweiter Abend. 
IV, 


Ein falfcher Freund, 


Bon allen Urbeln, denen wir armfeligen Menſchen⸗ 
finder unterworfen find, ift keines fo verderblih für 
unfer Lebensglück, al jene falſchen Freunde, deren Zahl 
gleich giftigen Pilzen, nad warmen Gewilterregen, gleich⸗ 
fam aus der Erde empor zu ſchiehen feinen. — Gie 
wiſſen unferen Geiſt zu feffeln und zu blenden, ihre So⸗ 
phiömen trüben unjer eigenes Urteil, mährend ihre 
Schmeichelworte unfer Herz gewinnen, und zu ihren 
Bunften ftisımen. — e 

Welchem Menſchen, der dad reife Manresalter ers 
reiht hat, iſt nicht wenigitend ein Eremplar der eben 
flüchtig geſchilderten Race begegnet ? Wer Hatte nicht 
mehr oder weniger unter ihren verderblichen Einfläffen 
zu leiden ? und doch gibt es in den vielen Geſetzbüchern 
keinen einzigen Paragraph gegen eine Kafte, die uns 
oft verderblicher wird, als dies der liftigfte Dieb, der 
frechſte Räuber — gegen den wir gleihwoßl den Schuß 
ber Geſetze anrufen können — zu mwerden vermag. 

- Ein folder freund war Milikeff, der den edlen 
Charakter des völlig zu Grunde gerichteten Kavaliers 
auf den erſten Blick erkannt und eben darauf feine 
ſchmachvollen Pläne gebaut hatte. 
Dir müſſen Baronin Ida die Gerechtigkeit wider» 


fahren laſſen, daß ihr: Milltoff vom erften Augenblicke 


— 


der Begegnung an, im böhften Grade mißfallen Hatte; 
doch fie ſcheute ſich, ihre ſcheinbar durch nichts als ihre 
innere Stimme gerechtfertigte Abneigung offen an den 
Tag zu legen und begnügte ſich damit, bie Geſellſchaft 
des jungen Ruffen fo viel ald nur immer möslih zu 
meiden. Wäre Ida's Mutter anweſend geweſen, fo 
würde fie fib nicht geſcheut haben, Bunte ihre Mei 
nung über Militoff offen auszufpreden. 

Es iſt allerdings nicht wahrſcheinlich, daß das Urs 
theil der Schwiegermutter den Bruc; diefer verderblichen 
Freundſchaft herbeigeführt hätte, doch mar fie ganz bie 
Fran, um fo oft und ftet3 wieder auf denfelben Gegen⸗ 
fland zurückzukommen, 618 es ihr nelungen wäre, einen 
Verdacht in das Herz ihres Schwiegerſohnes zu ſenken, 
der einmal mwachgerufen, dad Uebrige ſelbſt gethan haben 


(Fortjegung folet) 


Dr. Gottfried Eifenmann }- 





(Kortfegung,) 

Die immee weiter um ſich greifende Reaktion follte 
n der am 27. Mai 1832 an verſchiedenen Orten im 
Bayern gefeierten Konftitutiondfeften willlommenes Das 
terial zur Beranlafjung neuer Maßtegelungen finden. 

Es war auf diefen Tag die Feler eines allgemeis 
nen Konftitutiondfefted auf der romamtifch gelegenen, 
die derrlichſte Auzfiht genieenden und in der ganzen _ 
Ebene des Mäeinkreifes und der badifgen und rheins 
heſſiſchen Nachbarſtaaten ſichtbaren Hambader 
Schloßruine bei Neuſtadt am ber Hardt vorgeſchlagen, 
um den Tag, am welchem vor vierzehn Jahren ber 
unvergeflige Marimilian Joſeph den 
Werth feines biedern Volkes und das Debürfnig der 
Zeit erfennend, dur freimillige Erthellung der Ber» 
faffungsurtunde die bayeriſche Nation für mündig und 
würdig erflärte, in die Reihe der freien Böller eins 
zutreten, unter dem Vorſitze der Laudtagödeputirten feſt⸗ 
li zu begeben. P 

Kurz darauf, am 20. April 1832, wurde von 
einem Feſtkomite zu Neuftadi a: der Haardt folgen» 
der viel weiter ſich erftcedender Feſtaufruf publizitt: 

„Der Deulſchen Mai.“ 

„Völler bereiten Feſte des Dankes und der Freude 
beim Eintritte Heitvoller nroßer Ereiguiffe Darauf 
mußte das deutſche Volt feit Jahrhunderten verzichten, 
Zu folder Feier iſt jet auch kein Anlaß vorhanden, 
für den Deutſchen liegen die großen Ereignifje noch im 
Keim; will er ein Fert begehen, fo ift es ein Feſt der 
Hoffnung; nicht gilt es dem Errungenen, jondern dem 
zu Erringenden, nicht dem ruhmvollen Sieg, fondern 
dem namhaften Kampfe, dem Rampfe für Abſchüttelung 
inmerer und äußerer Gewalt, für Erftrebung gefelicher 
Freiheit und deutſcher Nationalpärde," 
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„Ulle deutihen Stämme feben wir an biefem hei⸗ 
Kyen Kampfe Theil meymen; alle feien darum geladen 
zu dem großen Bürgesvereine, der am Gonntag ten 
27. Dainuf dem Schloſſe za Humbark bei Neu⸗ 
ſtadt am Hardigebirge Hattfinden mind,* 

„In Mat Hielten nad germaniſcher Sitte die 
Franten, umfere ruhmbeträngten Värer, ihre Matisnals 
verfemmmtungen; im Mai empfing das haAdenmäthige 
Polen feine Berfaffung; im Mai regt ſich Die ganze 
p und geiſtige Ratur: mie follte, wo Die Erde 
mu Blüten fih ſchmückt, mo alle keimenden Kräfte 
zur Gnimidelung fireben, wie follte die Eupfindung 
deö freiem Daſeins, der Menſchenwürde, ſtarren unter 
der Dice kalter Selbſtſucht, verächtlicher Furcht, ſtraf⸗ 
barer Gleichgiltigtkeit ?* 

„Auf, ıhr deutfhen Männer und Jünglinge jeden 
Standes, welchen der heilige Fanke des Buterlandes und 
der Freiheit die Bruft durplüht, ſtrömt berbeil Deutfche 
Frauen und Junyfrauen, denen politifge Mißachtung 
in der europärfgen Drönung ein Fehler und ein Flecken 
ift, ſchmückt und belebet die Berfammlung durch eure 
Bepenwartl Kommet aile herbei zu friedlicher Beſpre⸗ 
&ung, imniger Ertennung, eutſchloſſener Berbrüderung 
für die großen Intereffen, denen ihr cure Liebe, denen 
ihr eure Kıaft geweiht,“ 

Eifenmann, der zu einem in ganz Bayern zu feiern, 
den Ronititutionäfefte in feinem Volkoblatte aufgefordert 
batie, vermahrte fi gegen den Borwurf eines ſchäd⸗ 
iichen Optimismus und bemerkte zu der Meujtadter Aufs 
forderung, „deß die Komitemitglieder jenfeits des Rheins 
einen andern Begriff von einem Konftituriondfeft haben, 
als wir diefj:its ded Mieind, Denn nad unjeren Ans 
ſichten gilt ein ſolches Feſt der Bergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zufunft. Es if eim Feſt des Dantes für 
das, was wir bereitd haben, es ift ein Feſt der Weihe 
zu dem Rampfe um das, wad und noch fehlt.“ 

(Hrrtjegung folgt.) 


Kunft und Literatur. 





Die Auguſt⸗ Nummer von „Weftermann’s ILluftrir- 
ten Deutfchen Monatsheften* ijt un novelıftufäger Bes 
ziehing bejonderö reich außgejtattet. Wußer der zwei, 
ten Hälfte von Julius Grofſe's pilanter Theaternoveile 
Aox populi® findet fi darin ein tief gemäthvolles 
Heined Lebensbild „Meifter Baba,“ und eine "jener ans 

den Phantaflen aus dem Künſtlerleben, die Elfe 
Poltko fo trefflih zu ſchreiben verfteht: „Das Lauten 
fpiel der Marion,” — Cine ironiſche Geſpenſtergeſchichte 
von Karl Vogt, „Der lange Epriftian” ift voller Wit 
und beißender Saryıe; außerdem findet ſich ein vortreff⸗ 


er 


liches Charalterbiſd Nobert Ghuumin’d is Wnfang 
einer Reihe muſikaliſchet Chatakterköpfe. Andere Hiflos 
rifche Auffäge, jo mie Abhandlungen ud der Ränders 
und Bölferurkunde, mit und chue Illuſtrationen, ergän⸗ 
zen daß imtereffante Heft. 





Brannigfettigfeiten. 


Ya San Francisco Hat eine merkwürdige Wette 
fahrt ihr Ziel erreicht Die beiden Klipperſcheffe erſter 
Kaffe, der „Sovernor Morton* und die „Prima Donna“ 
führen zufammen aus dem Hufen von New. Yotk ob, 
Sie wurden neben einander auferhalb Ganty Hook 
hinaus dbugfirt, und zwar fo nahe an einander, daß ih 
die Befehlohaber mit einander unterhalten konnten. Bes 
deutende Summen wurden von den Freunden biefer 
Säffe auf ihren betreffenden Günftiing gemettet, daß 
er den Hafen zuerft erreiden werde, Die wettfahrens 
den Gäuffe' kreuzten den Aequatot im atlantiſchen Ozean 
an demfeiben Tag, obſchon nicht unter demfelben Lüngen⸗ 
grad, Gie fuhren in die Le Maine⸗Straße on dem⸗ 
jelben Tag ein, und kamen auch an demfelben Tag aus 
jener Wafferjtrage wieder heraus, Sie kreuzten den 
Aequalot ımı jilllen Meer an beimfelben Tag und unter 
bemjelben Längengrad. Beide Schifſe kamen an dem 
nãmuchen Tag in unferem ‚Hufen am, und zwar nicht 
ganz 3 Stunden von einander — nad einer Wetifahrt 
von 16,000 Meilen, Diele Thatſachen find Belege für 
die Genauigkeit, melde die Schifffahtiskunde erlangt hat, 
und bewerfen gleichfalld die Zuderläfſtateit, welche man 
den unter der Leitung des Marine⸗Offtziers Maury ans 
gefertigten Karten Über die Winde und Strömungen 
der Deere ſchenken darf, 


Der gelehrie ruſſiſche Staatsrath Lamähin veröffents 
lit eine Notiz über ein „Ipezifiihes Deilmittel der 
Waſſerſcheu“ (Hundawuth). MDaefeibe bejteht aus der 
jog. Alisma Plantago, einer Wafferpflanze, bie in Rußs 
land und andern europäiſchen Yändern wi, Ein 
ruſſiſcher Soldat Hat deſes Mittel von einem Bauern 
aus Ardangel erhalten und feit Jahren mit vollläns 
digflem Erfolge angewandt, wofür Hr. Lewehin ſelbſt 
ein Beilpiel aus feiner Bekanniſchafi gib, Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß dieſe Angabe ſich bejtätigen möchte. 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 194: 


Rebalteur Bußan Meftert.— Drud und Berlag ber U. Wailambi/ihen Druderel 
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Erheiterungen. 





Hellettifildes Veiblall zur Aſchafenburget Zeitung 





Re. 203 


Montag, 26. Auguft 


1867, 





Der Dorf-Arzt. 


(# ertfregung.) 


Ich ſah die junge Frau an; ihr Loos ſchien bemeis 
denöwerth, und doch fagte mir eine innere Stimme, 
daß tem. nicht fo feil Ih war traurig, und Hätte nicht 
fagen koönnen, warum. Dft hatte ih Menſchen weinen 
leben, und mußte fie beinahe zlücklich preifen! Wiliam 
Meredith und fein Weib fah ich lächeln, und konnte 
mid) des Gedankens nicht eriwehren, daß ein tiefer Kum⸗ 
mer ihr —— beſchwere. Ich ſetzte mich zu der lieb⸗ 
lichen Kra Niemals habe ich etwas fo Schönes 
geſehen, als * ſeelenvolle Geſicht, beſchaliet von lan⸗ 
gen blonden Locken. 

„Wie alt find Sie, gnadige Frau 7 fragte id, 

ee Jahre, * 

„IR das Klima des fernen Landes, wo Sie geboren 
find,” ſehr von dem unſerigen verſchieden 7" 

„IG Bin in Amerika, in Rem Orleans geboren | 
_ Ag, bie Sonne ift dort ſchöner wie hier * 

Sie fürchtete vielleicht, dem Semahl durch Ihre Sehn⸗ 
ſucht nad dem Baterlande weh’ gethau zu haben, denn 
fie fügte Hinzu: — „Uber jedeö Land iſt ſchön, weun 
man in dem Hauſe des Batten lebt, bei ihm lebt und 
fein Kind ertrartet,* 

Jor Auge ſuchte dad Auge Williams, und dann 
fagte fle im einer Sprache, die ich nicht verftand, fo 
füß Mingende Worte, daß es nur Worte der Lebe kön⸗ 
men geweſen fein. 

Nach einem kurzen Beſuch z0g ih mid zurüd und 
verfprad; wieder zu kommen. 

IH kam oft wieder, und mad zwei Monaten war 
id) beinahe Hausfreund im dieſem jungen Hausſtande 
geworden, Herr und Frau von Mereditt waren nicht 
eigennügig in ihrem Glucke — fie fanden noch Zeit 
am andere zu denken, Sie verftanden, daß der arme 
Dorfs Arzt, der keine andere Gejellſchaft als bie 
gewöhnlicher Landleute Fannte, die Stunde ais eine ger 
feguete betrachten mußte, in der «8 ihm vergönnt war, 
bie Sprache der Gebildeten zu hören, Gie zogen mid 
zu fi, erzaͤhlten mir von ihren Reifen, und bald, mit 
dem raſchen Bertrauen, wie es ber Tugend eigen iſt, 


teilten fie mir ihre Geſchichte mit. Die junge Frau 
nahm das Wort: 


einem Manne zu geben, deffen Familie fle nicht freunde 
lich aufnehmen wollte, Man wollte und trennen, aber 
wir liebten und! Lange Zeit haben wir gebeten, ges 
weint und gefleht bei bemen, melden wir Gehorſam 
ſchuldig waren ; fie blieben unerbittlich, aber mir liebten 
und! — Doktor, haben Sie je geliebt ? Ich wünſchte 
ed, damit fie nachſichtig gegen uns fein möchten. Wir 
träumten von 'der Verzeifung unferer Familien, wir 
liebten und und fahen in der Zukunft mur frohe, glück⸗ 
lie Tage. Ad, ed war mid, wie wir geträumt! 
Man wollte und verfolgen, und mit Hülfe eines, ich 
weiß wicht welchen, Verſehens der Form bei diefer heim⸗ 
lien Vermaͤhlung hatte die ehrgeizige, ſtolze Familie 
Williams den graufamen Gedanken, und zu trennen. 
Wir flügteten im die Einfamteit, —5 — dieſe Ar 
und Wälder. Unter fremdem Ramen wir bier 
Mein Baier Hat niemals — er hat 
mir geflucht . Sehen Sie, Doktor, darum kan 
ich nicht immer lächeln, ſelbſt nicht bei meinem Williaml 

Gott, wie liebten ſich diefe Menſchen, Niemals habe 


verborgen. 


hle. 
fie auch beſchäftigen mochte, immer ſetzte fie fi fo, 
da fie nur die Augen aufſchlagen mußte, um William 
fehen und ihm zulächeln zu können. Gie lad nur das 
Bud, das er lad; auf um Schulter — Pen 
we. Blide den Augen des Geliebten; biefeiben 

banken follten ihre Seele beſchaͤftigen. Wenn ms 

den Garten * dem Hauſe ges Mi folzten meine Augen 
mit Rührung den Spuren von 5 Heinem —* 
neben den Tritten Williams: ſtets 
Seite, der gute Eugel, den Bott ihm zugeſellt! Be‘ 
ein Unterjdied, meine Damen, zwiſchen dem einfamen 
alten Haufe dort und ber {Hönen Wohnung meiner 
jungen Breundel Ein Reichthum herrlicher Blumen 









ſchmückte damals die Wänb 
ten auf bem Kamin! Uebera ie 
Bücher und erzäplten vom einer Yiebe, 
Liebe Eva’ war, und wilden 
Iuftige Vögel ihr fühes Red, Wie * we * 
dort zu leben, bei dieſen —— Br en, und von 
ihnen, bie einander ſo zartlich lieb & auch ein 
gr geliebt zu fühlen I 
Aber glauben Gie mir, die glücklichen Tage — 
auf Erden keine Dauer, und bad Maß der Freude, das 
und bienieden zugemeffen, ift nicht groß. 
Eines fand ich Eva bleich und ſtill, fie 
ſchien ——— ich fragte theilnehmend nach im 


Befinden. „erwiderte fie raſch, fuchen fie die 
Urfache meines Uebels nicht jo weit, prüfen Sie nicht 
nachdentlich 


Abend.“ 
(Kortfegung folgt) 


Drei Abende. 





(Fortfegung) 


... In Wien, um ihre 
Benfiond+Angelegenpeiten zu ordnen, da die achthundert 
Gulden, die fie jäprlic; begog, amd die bio zu der über 
Funke hereingebrochenen Unglückskataſtrophe den @egens 
ftand oft wiederholter Scherze gebildet, nun, wo in we⸗ 
nigen Jahren Alles jo son) anderd geworden, wieder 
zur Geltung gelangt waren 
So war ed Milikoff, der nicht nur auf Funke'“s 
Herz, ſondern aud anf feine Schwächen einzuwirken 
wußte, leicht geworden, dem eigentlich noch unerfahrenen 
Edelmann ganz für feine Pläne und Abſichten zu 


innen. 

Gewiß, unter den früheren Verhältniffen würde es 
ein Menſch von Milikoffs Charakter nicht gewagt haben, 
fi Funke zu nähern, und Hätte er auch die zu einem 
folgen Schritte erforderliche Dreiftigkeit vn * 
würde fie ihm doch nur zu einer demüthigenden Let 
verholfen haben, Bom moraliſchen und Khan 
—— betrachtet, war Funke noch immer derſelbe 


Nach wie vor reichten ſeine Ahnen bis in das 
Allerthum ber graueſten Vorzeit zuräd; arm wie weich 
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gerne. u 
unſerer gegenwärtigen 
uagBweile, die Achtung der Welt 
weniger nad Verdienſt ald nad Renten, weniger nad 
Ahnen ald nah Thalern fragt. Swiß, man wird 
einen achtenswerthen, mwenngleih armen Mann nicht 
unhoöͤflich und beganbeln, doch zwiſcen 
diefem milleidsvollen, der Eeburt gemachten BugeRänd« 
niffe und der Huldigung, an die Funke feit feiner 

ften dewöhnt war, lag eine Kluft, die * 
allein nicht auszufüllen vermochte, 


‚ Hatte Funke aus achtenswerthem Stoly, bie ihm 
zur Zeit der Flucht feines Notard angebotenen lukra⸗ 
tiven Memter und Würden zurückgewieſen; hatte er ſich 
freiwillig vom Hofe und aus der Reſiden verbannt, 
fo mied er aus bdemfelben ebrenmwertpen Bewenarund 
ſchon feit Jahren jeden Umgang mit feinen neuen Güter 
en und fühlt: fi dadurch immer tfolirter und vers 
aſſener. 

Gewiß, er liebte feine Gattin mit der Zärtlichkeit. 
früperer Tage; er hatte ſeitdem Gelegenheit gefunden, 
ihre Tugend, ihr aufopferndes Benehmen befjer kennen 
und baber auch höher achten zu lernen, doch ihre Diebe 
allein vermochte fein Leben nicht audzufüllen, die ſchmerz⸗ 
lien Wunden, die bitteren Erfahrungen ber letzten 
Jahre vergefjen zu machen, und ihm für Alles das Em 
ſatz zu bieten, — Rur fo war ed möglid geworben, 
dag fih Funke an Milikoff 2* on * von deſſen 
gleißneriſcher chaft mehr als der zattlicen 
Liebe feiner Gattin beſtimmen re 

Militoff hatte Bunte die —* —— und —* 
weit auf die.er neuerdings in dem Beſitz eines 

wögend gelangt war, in fo verlodender Art — 
daß dieſer den Entfluß faßte, dasfelbe zu thum, Bleic; 
wohl mußte ihm eine Innere Stimme gejagt haben, 
dag er Unrecht thue und kem Recht habe, das letzte 
Out feiner Familie einer mögligerweife trägerifhen Hoffs, 
nung zum Opfer zu bringen, weil er feiner kurzen Abs, 
reife vom Haufe einen anderen ald den wahren Grund, 
unterfhob und fomit feinen Charakter zum Erſtenmale 
mit einer Züge befledte, über bie er felbft erröthete, 

Wir wiffen, daß Funke zu der Zeit feines Wohl⸗ 
ftandes faft täglich und mit Leidenſchaft geſpielt Hatte, 
ja wir köonnen fagen, daß das Spiel an der Börfe, das 
Spiel in den Elubs, feine, wie jo viele feiner Standess, 
genoffen, einzige Befhäftigung bildete ; freilich erlaubten 
ihm feine damaligen Mittel ein Vergnügen, welches. 
unter feinen jetzigen Verhältniffen beinahe ein Verbrechen 
war und Funke, der tro feiner geringen Lebenserfah⸗ 
rung doc das Bewußtſein deffen hatte, was Recht ober 
Unrecht fei, erfchrad über das Bergnügen, welches er 
bei ber verlodenden Erzäßlung feines Freumdes Milis 
foff, fo mie bei der Ausfigt empfand, dag aud er ben 
im Spiele gelgenen eigentHümlich aufregenden Reiz wieder 
empfinden werde. — Je mädtiger ihn fein Herz zum 
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Spiele Hintrieb, um fo achtenkwerther erſcheint ber 
Rampf, dem ex, wenngleich vergeblich, durchtämpfle. 
(Foritiegung folgt.) 


Die Gortigeitte Rußlands im inneren Aſien. 





(Gortfegung und Sıiuf.) 


. Run baten aud die Bewohner von Taſchkend um 
völlige Annexion dur Rußland: ein Meer, fagten 
fie, kann nit zwei Meere enthalten; ed lönnen night 
jibei Neidje in einem Reihe fein, Ihret Bitte wurde 
entſprochen. Taſchlkend liegt in dem künftlich bemäfler 
ten ®arten bed mittleren Jarartedlanded, deffen Seide 
und Baummolle hier gut verarbeitet werden. Ee Hat 
40,000 Ginwoßner, Eiſen⸗ und Ranonengießereien und 
Bulvermäßlen, Rußland begnügte fi troß wieder⸗ 
bolter Angriffe des Sultans von Bochara mit der Si⸗ 
derung diefer reichen Eroberungen durch Einnahme von 
Feſtungen, melde zwiſchen denſelben und Bochara liegen. 
Es erflärt fih für den Beihliger des Glaubens Mos 
hamedo und verfpricht die Eigenheiten des Volles zu 
ſchonen. Dem Sultan wurde von den Ruffen die Er» 
laubniß zur Beſchiffung des von Süden her nad China 
führenden Oxus abgerungen, mährend in Peling bie 
Zuſtimmung zur Errichtung eines ruſſiſchen Konfulats 
in Kaſchgar am Weftende der hohen Tartarei erreicht 
wurde. Welchen Eindrud mußten diefe Ereigniffe auf 
England Hervorbringen? Wehe Entfgläffe wird es 
faffen, um die Fortſchritte Rußlands gegen die Nords 
weftgrängen feines Indien zu hemmen ? 

Im Jahr 1839, als Raßland die Erpedition gegen 
Efima vorbereitete, fiel Audland in Afghaniſtan ein, 
aus welchem aber fpäter das engliiche Heer mit ſchwe⸗ 
sen Berluften hnausgeworfen wurde, Wie viel näher 
3 es jehzt bedroht! Die Rufſen ſtehen nur noch 80 
von ber Granze des englifhen Indiens. Ruß: 
land fol beim Schah von Perſien Schrilte gethan has 
ben, um Herat einzutaufchen. Es beabfichtigt wohl 
er nur, ih am mittleren Jarartes durch Militärs 

zu befefttgen und die Schifffahrt auf dem Oxus 
für feinen Handel auszubeulen. Allein biefer faun bei 
frei:e Konkurrenz gegen die engliſche Zuduftrie nicht 
anffammen. De unabhängigen Uzbekenfürſten der 
Mitfelkaaten am oberen Jararted werden die ruſſiſchen 
Anmrtonen am mittleren in der Hoffnung auf englifche 
Hülfe ſtets beunrußigen. Der Sultan von Bodara 
muß das friedliche Eiuniften der Ruffen moͤglichſt ver 
hindern. Er iſt jetzt mit dem Afghanentönig verſchwä⸗ 
gert ; aber bei den unaufhörtichen Tpronftreitigkeiten in 
Afganiſtan if für ihn und für die engliſch Politik hier 
keine zuverlälfige Bafls, Diefed Alles drängt zur ges 
maltfamen Entſcheidung. Indeß werben in ber rufe 


fifgen wie im ber englifhen Preffe angefefene Männer 
für die Idee, daß mad Zerreibung jener ſchwachen 
Staaten der Himalaia und die Gebirge von Wighaniftan 
die von ber Natur' gelehten Markſteine felen, melde 
zwei großen Völkern erlauben, ein große Rolonial- und 
Aulturleden zu entwideln. Rur folge Mädie Dnnen 
in gegenfeitiger Achtung fi Bürgſchaften dauernden 
Friedens bieten. Die Riedenungen des Oxus Lönnten 
mit ihrer Baumwolle der amerilaniſchen Konkurrenz 
machen. Unterhalb Taſchkend Hab meu entdeckte Stein⸗ 
tohlenlager erſchloſſen. Die Ruſſen allein haben das 
Geſchick, ſich die Aftaden zu aſſimiliren. 

Wenn es für jeden Menſchenfreund ein erhebender 
Gedanke iſt, dak die alten Länder der Zoroaſiriſchen 
Kultur einer neuen Blüthe entgegengehen, fo bärfen wir 
nit überfehen, daß diefe ungebeuren Miltel einmal 
von einem Gzaren benüht werden könnten, dem tſchechi⸗ 
fen Keil gegen Deutigland anzutreiben, vielleicht im 
Bunde mit Frankreich. Golden Maffenbildungen gegen» 
über ift es äuferfle Pflicht für Deulſchland, auch feine 
Kraft durch Einigung. zu flärken, um nit zwiſchen dem 
Großmãchten zerrieben zu werben, wie die „unabhängigen“ 
Stääthen am Jaxartes. 

Der ſtarke Streifzug, welchen iu dieſem Hrühjahe 
ein Untergebener bed Sultans von Bochara bis auf 
das nörblidge Ufer des Gyr Darja machte, wodurch 
er bie Verbindung zwifchen Drenburg und Taſchlend 
abgefäpnitten Haben foll,. wird wohl nur dazu dienen, 
dag Rußland mit aller feiner Euergie die Brängen ſei⸗ 
ner neuen Provinzen ausdehnt und ſicher fell. Bes 
reits ift die Runde von der Niederlage, welche die Bor 
charer in dem neuen ruſſiſchen Gebiet erlitten, durch die 
Zeitungen gegangen, Allein es if wit daran zu 
denken, daß die Bodarer fi damit in die Schranken 
weiſen lafien, und daß fie den Ruſſen geftatten, ſich 
friedlih in den amneristen Landſtrichen feitzufegen, 
Wilhelm Lejean, welder vor Kurzem aus jenen Gegen⸗ 
den nad) Frankreich heimgekehrt it, gibt in der revus 
des deux mondes vom 1. Zuni eine Charakteriftif 
derfelben und feiner Bevöiferungen. Rah derjelben 
liegt dad Bebiet der Uzbeliſchen Chane von Bodara 
auf dem djtlichen Ufer des Drus zwiſchen der gleich⸗ 
namigen Stadt und Samarland. Die Gefammtbeoäls 
ferung wird auf 41,200,000 bis 2,000,000 gerechnet. 
Das unterworfene Landvolk, die Taidjiken, ift von indos 
germaniigem Stamm und betreißt den Aderbau mit 
folgem Eifer, daß einize Zlüghen in den künſtlichen 
Wafferleitungen verſchwinden. Die Uzbeken dagegen 
glauben an kein Wort Mohameds leidenfhaftliger, ald 
an das, daß mit dem Plug auch Berderben und Flug 
einziehe, Sie haben ihre räuberifhen Romadenunſitten 
a8. der Tartarei beibehalten. Wie zu Jagden vers 
einigen file fi zu Dubenden, zu Hunderten, zu Tau⸗ 
fenden, um in eines der angrängenden Länder einzus 
fallen und befonder8 um daſelbſt Alt und Jung als 
Sklaven megzutreiben, Da ber Koran dieſes gegenälber 


von Glaubensgenoſſen verbietet, fo berufen fie fi da⸗ 
rauf, daß fie Sumniten, ihre meiften Nachbarn Schiten 
feien, weßhalb es ein verdienftliches Wert fel, fie zu 
Ellaven zu machen. Aber au gefangene Gunniten 
oder Bramadiener werden von ihnen durch Foltern ger 
nörhigt, fih für Schiten zu erflären, um fie naher 
zu verfaufen, Die Hauptfladt und das Land find durch 
einige fanfend fanatiſche Derwiſche oder Mönde terros 
riftrt, melde, von Ulmoſen lebend, das Bolt zum Kampf 
gegen die Ungläubigen anfenern, wobei ihnen nur Die 
wohlhabenden Städter einen palfiven Widerſtand ents 
gegenfegen. Trotz der gemachten Erfahrungen betheueru 
fie , die ruſſtſchen Kanonen durch den erften Vers des 
Koran zum Schweigen zu bringen. Die engliſch⸗oſtin⸗ 
diſche Kompagnie hat fi ſchon gemöthigt geiehen, zur 
Beobachtung eines ſolchen berühmten Hetligen Regimens 
ter aufzuftellen, Der Chan von Boyara, eined durch 
räber berühmten Wallfahrtsortes, ift aber felbft 
ein fanatıfher Sunnite, ganz unumſchränkter Herrſcher 
über Leben und Güter feiner Unterthanen , beſonders 
zum Kampf gegen die Ungläubigen. Fanatismus und 
Raubluft würde alfo den Rufen auch jept ebenſo wenig 
Rufe lafjen, ald vor 10 und 20 Jahren, ald fie voch 
am Gyr Darja, am unterjten Jarartes Handen, Das 
Ghanat von Bochara ſcheint jedoch ſich ſelbſt zur Auf⸗ 
ldſung zu neigen, da zu Anfang dieſes Jahres Stadt 
und Provinz Chehr⸗i⸗Seb, Geburtsort Timurs, mit 
200,000 Einwohner, ſechs Tagmaͤrſche fürlig von dem 
wiederfolt von ‚den Ruffen bedrohlen, zerfallenen Gas 
markand, den Rufjen die Unterwerfung angeboten haben, 
Lejean glaubt, dag für die große Mehrzahl der Bes 
wohner des Chanats, für alle arbeitenden Familien die 
Unterwerfang unter die ruſſiſche Ordnung ein Glück 
wäre. Das heilige Bochara plündere diefelben unauf⸗ 
hörlich durd feine Mönge und Usbekenbanden. In 
ähnlicher Aufldfung feier auch die benachbarien noch 
„fouveränen Nationalitäten oder Fürſtenthümer“. Selbſt 
können ſich dieſe unterjochten Kiaſſen nicht aufpeljen, 
Lejean faßt ſeine Beobachtungen dahin zuſammen, daß 
die tuſſiſche Invaſion und Eroberung Turkeſtans nur 
ein Ati berechtigter Vertheidigung geweſen ſei; ed wer, 
den dadurch weder die europaͤiſchen, noch beſonders die 
engliſchen Jnteteſſen verlegt, der Fortſcheitt der Wenſch⸗ 
heit gefördert. Die Rufſen hätten nach ihren Siegen 
ohne Zweifel raſch r vorrüden können; allein fie wür⸗ 
deu dadurch Leben und Eigenthum ihrer Anhänger, der 
arbeitenden, meift aud der mohlhabenden Klaffen ges 
fährdet Haben. Denn im jeder Gemeinde find zwei 
Parteien, neben jener aud eine fanatiſche, partikulari⸗ 
ftifche, welche ſelbſt nad Einnahme der Mauern in den 
meiften Städten noch den Wibderftand gegen die Ruffen 
bartnädig fortfegte. Sie würde blutige Rache an ihren 
vernänftigeren Gegnern nehmen, wenn die Ruffen eine 
Stadt wieder räumen mäßten. 


Merkwürdig 1, daß ſich bie Affentlihe Meinung in 
England viel weniger um die ruſſiſchen Annerionen 
fümmert,, ald vor 30 Jahren um die Erpebition nad 
der Dafe von Chiwa, welches von Buchara durch eine 
Wüfte von 50 deuiſchen Meilen getrennt it. Als der 
Chan voriges Jahre die oſtiudiſche Kompagnie um Hülfe 
anrief, erhielt er nur ſchöne Kanzleitröſte. Urquharts 
Prophezeifungen finden nur nod in einem engen Kreife 
von Gläubigen Eco. Sollten die Ruſſen gegenwärtig 
in Samarkand flehen, fo find zwiſchen ihnen und Bilder 
war im nordweſtlichſten englifgen Indusland noch 100 
Meilen mit dem Hindukuh und anderen Gebirgen mit 
den vielen Päffen, welhe von den Afghanen gegen bie 
Ruffen wohl eben fo tapfer veripeidigt würden, wie fie 
dem englijhen Heer Berderben brachten, 


Vannigjaltigieiten. 


— 


Die in Columbus (Dpio) erfcpeinende deutſche 
Zeitung der „Weflbote* fpreibt im ihrer Nummer vom 
17. Jali: „Ganze Züge voll deutſcher Einwohner 
paffiren wöchentlich an unferer Stadt vorüber, aber in 
Columbus felbft fieht man nur dann und wann einen 
Trupp friſcher Landsleute in der heimalthlichen Tracht 
über die Straße ſchreiten. Diejenigen, die hier bleiben, 
find meifternd Pfälzer, die bier früher eingewanderte 
Freunde befigen. Man muß nämlich wiffen, daß die 
Kinder der fröhligen Pfalz in Columbus außerordents 
li zahlreich vertreten find,» Es gibt beinahe jo viele 
Zweibrüder hier, wie in BZweibrüden jelbit und wir 
erwarten, daß bei ber näcſten @elegenpeit der ganze 
Reſt der ehrjamen Zweibrücker Gemeinde nebjt Bürgers 
meiter, Pfarrer und Schulmeiſter nah Columbus auss 
wandern wi.d. Dann aber uffgepaft, ihr Temperenzler | 
wie mer Euch verleddere und veiole werd, daß bie 
Fetze derfun fliegel Und das vun Rechtswege.“ 





[Babl der Londoner Photographen.] Der 
amtlıhe Katalog der Pariſer Ausftellung, britiſche Abs 
teilung, enthält folgende ftatiftifge Angaben über die 
Zahl der im Photographiesewerbe zu London beſchäf⸗ 
tigten Perfonen, mit Ausfhluß der Handlanger: Phos 
tographen 284, Apparat Berfertiger 38, AlbumsBerfers 
tiger 38, Chamiker 17, photographiſche Buchbinder 6, 
Papiermacher 15, photograppıjge Verleger 16 und Mas 
terialienhändler 28. 


Auflöfung des Räthſels in Ar. 199: 
Wülzburg — Würzburg. 


Revalteur Guſta v Meffert. ⸗ Drud und Verlag der A. Wailandiichen Druderel, 
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Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Mu. 204 


Der Dsef-Arzt 





(Fortiegung) 


Ich konnte mid ohngeachtet ihres flehenden Blickes 
eines Lächelns nicht erwehren. — Da führte der Dies 
ner dad völlig Bir gerne Pferd vor die Hausthür. 
Eva ftand auf und ging in den Garten; fie näherte 
fig dem Pferd, ftreihelte fanft — Mäsne und neigte 
ifren Kopf auf den Hals des Thieres, vielleicht um 
einige Thränen zu verbergen, bie ihren Augen entftröms 
ten. William kam, ſchwang ſich auf fen Pferd, und 
feine Hand richtete fanft den Kopf feiner Frau auf: 
Kind fagte er, indem er fie liebevoll anblicdte und einen 
Kuß auf die ſchöne Stirne brüdte, 

Billiam! So viele Stunden auf eimal find wir 
noch nie getrennt geweſen! 

Meredith neigte ſich zu Eva und küßte ihre herr⸗ 
er feinem Pferbe die 


vu, © aud er mar bewegt: denn nichts ift fo auſteckend, 
als die Schwäde der Menſchen, die man liebt: Thrä— 
nt 
wenn die Augen troden bleiben, während der Freund 


IH entfernte mid. Ja mein Hütten zurüds 
gekehrt, überlieg ich mich dem Grübeln über bad Glück, 
zu lieben und geliebt zu werden, Ich fragte mid, ob 
wohl jemals eine Eva mein beſcheidenes Loos iheilen 
werde, u vie, ob ich auch folder Liebe würdig fei, 
Mein Go ! die wahre Liebe Mnüpft fi eben nit an 
Das = gr — man liebt fi$, weil man nicht 
anders fann! Der gütige Zufall, dachte id, erde 
auch mid auf meinen Wanderungen eine Geele finden 
laſſen, der die Liebe ein Bebärfnig fel, und ih nahm 
mir vor, fie zu fuchen, wie man eine fhöne Blume 
ſucht, an deren Duft man fi erquiden will. &o 
träumte ih — obſchon es ein tadeindwerthes Gefühl 
iſt, wenn man beim Gluck Anderer an das denkt, mas 
man felbft entbehrt. 

Der Tag meinte fidh zu Ende; ich Hatte fo eben 
ein Bote kam und 


Dienftag, 27. Auguft 


1867. 


fes. Ich fand Eva noch allein; fie ſaß auf dem 
Sopha, ohne Arbeit, ohne Bud, blak und gg 
Kommen Sie, Doktor, kommen Sie, rief Sie mit ihrer 
fügen Stimme; id * nicht mehr allein bleiben. 
Sehen Sie, wie der Tag fintt | Schon länger als zwei 
Stunden follie er bier fein, und er ift noch nicht heim⸗ 


% war erſtaunt über die verlängerte Abweſenheil 
des Herrn Meredii ; aber um feine Frau zu beruhi⸗ 
gen, antwortete ich gelaffens Wie können wir bie Zeit 


"meffen, bie feine Geſchaͤfte in Anſptuch nehmen, nachdem 


er einmal die Stabt erreicht Hatte? Man wird ihn 
aufgehalten haben; vielleigt war der Notar abweſend. 
Es mußten Papiere durchgefehen und unterzeichnet 
werben, 


Ad, Doktor, ich dachte wohl, daß Sie mir Tröſt⸗ 
lies zu fagen müßten; auch habe ich kein Bedenken 
getragen, Sie rufen zu laffen; ich Hatte das Bedürf⸗ 
niß, von Ihnen zu hören, daß es unverſtändlich fei, 
jo fehr zu bangen, Wie ijt der Tag fo —— geweſen, 
geoßer Bott! Doktor, gibt ed wohl Menſchen, bie allein 
lieben und glüdlich fein können ? 

Es ſchlaͤgt at Upr,. . — Es war wirklich aöt 
Uhr, und ich konnte nicht begreifen, warum William 
noch nicht heimgelommen war. m meiner Befangen⸗ 
beit fagte ih za Eva: Die Sonne jinft zwar, aber es 
iſt nod Hell und der Abend prädtig, Laffen Sie uns 
dad freie aufſuchen, den Duft Ihrer Blumen einath⸗ 
wen; wir gehen nach der Genend Hin, woher William 
kommen muß, und er findet Sie auf feinem Wege. 

Sie ſtüthzte fiH auf meinen Arm und mir gingen 
nah den Gtafeten, die den Heinen Garten umſchloſſen. 
Sie antwortete mir Anfangs auf meine Fragen wie 
ein gehorfames Kind; aber bald fühlte ich, daß ihre 
Gedanken bei den Worten waren. Ihr beuns 
rubigter Blick Haftete ſtarr auf der Pforte, die Halb ges 
Öffnet war, wie bei Willtams Abreiſe. — Sie lehnte 
fi an das Bitter und ließ mich ſprechen, daun und 
waun dankbar lächelnd; wie die Dämmerung zunahm, 
verlor ſie immer mehr den Muth, mir zu antworten. 
Dft erhob fie den Blid nah dem Horizonte, ſchaute in 
den Sonnenuntergang und die dunkeln Schatten, bie 


den matten Strahlen folgten, zeigten Ihr beutlich bie: 


Flucht der Zeit, Alles verdunkelte ih um und ber; 
der Weg durch den Wald, den wir vor wenig Minus 
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ten noch fo deutlich —J be dien 
unter dem Schatten ber gr 

Im Dorfe verfündete die neunte Stunde, — Eva bebte; 
ich ſelbſt fühlte, mie jeder Schlag im meinem Keryeit 
wiedertönte. te tiefes Mitglied mit den Schmer⸗ 
zen der armen N 

- Denten Gie, gnädige Frau, ermwiderte ich — denn 
obgle nichts geſagt, jo antwortete ich dex, Unaft, 
die A: Mn ihren Zügen ſprach — denten Br 
Herr Meredith war Schritt reiten kann der Waldweg 
ift ohne Unterbrehung durch Helfen eingeengt, bie ſchnel⸗ 
les Breiten wicht zulaſſen. — I ſagte das, fie zu bes 
subigen; über. in Wahrheil wuhle ich das Ausblelben 
Blliomd nit zu erflären. Ich kanale die Entfernun 
und wußte wohl, daß ich zweimal zur Stadt ud wits 
ber hätte zurücdlommen Sollen zwiſchen diefem Augen⸗ 
blick and: jenem, wo er feine Wohnung verlaffen Hatte, 
Der Abendthau durddrang unjere leider, befonders 
das leichte Monffeliis®ewand der jungen Frau. Ich 
nahm ihren Arm umd zog fie mad dem Haufe, „Ste 
folgte mir willenloß, Sie Hatte einen ſchwachen Cha⸗ 
ralter umd war gang Ergeb ıng, auch im Schmerz. 

. Aber wie. draurig, zuter Bott, fo in der Nacht allein 
zurödzulommen ohne Wilkiam | Bergepens horchten wir: 
„in der Ratur herrſchte ſchon die Stille der Racht, die 
auf dem Lande durch Nichts unterbrochen wird, Wie 
ſteigert ſich aber dann jede Sorge und Befümmerniß! 
Die Erde ſcheint in der dinſterniß fo traurig, ald wolle 
fe ind erinnern, ‚wie dunkel das Leben iſt, wie ums 
gewiß und, felten das @lüd, \ 

Bir fomen. ind Haus. Eva ſetzte fih auf 
Sopha und blieb ba anbeweglich, bie Hähde auf dem 
Knieen gefaltet, das müde Haupt tief auf die Bruft 
geſenkt. Man halle eine Lampe, Auf’ Kamin 
und daB volle Bicht fiel, auf das leidende Antlig bet 
armen Frau. Mie Werbe ich biefen ſchmerzlichen Ans 
blid vergeſſen: fie mar bleich, todtenbleich, ihre Stirne 
und ihre Waugen ohne alle Farbe; der Abendthau 
hatte ihr. lodiges Hadr geitredt und es fiel unorbents 
ich auf die Schullern. Große Thränen hingen an den 
Wimpern der rührenden Augen, und an dem Zittern 
ihrer Lippen konnte man errathen, mit welcher Anftrens 
gung ſte das laute Weinen zurückdrängte. Sie war fo 
jung, daß ihr ſanftes Geſicht dem eines Kindes ähnlich 
war, dem man zu meinen verbaten hat, Die innere 
Unruhe Kegann auch mi zu überwältigen, und id) 
wußte nicht, wie ich Frau Merediig gegenüber meine 
Haltung bewahren ſollte. Da erinnerte ich mich plößr 
lic (ed war der Arzt, der fich geltend machte), daß 
Eva ſeit dem Morgen Richt genoſſen Hatte, und daß 
ihr Zuftand eine verlängerte Entbehrung aller Nahrung 
höchft machen Lönute, Bei dem erften Worte, 
das ich darüber fprad, fah fie mich, vorwurfevoll an 
und im Auffchlagen ihrer Augenlider ſtürzten zwei heiße 
Tränen auf die, Bleigen Wangen. 

Gür ihr Kind, gnädige Frau! Tagte iqh. 


— — 


| ds! e fie. Und fie Rand 
N eg in’ den fejaal. Es lagen zwei 
Gedecke auf dem Heinen Tiſche, — daB fhien mir in 
Diefem Augenblicke fo traurig! Ohne Bewegung blieb 
j t; Die Alurupe ich lintiſch, 
R km en Sl PER ügen, wovon 
ih ſelbſt micht überzeugt war, Es war eine lange, 
ſch ſe! Aber ih bin ja, bier, um fie zu 
ie mir ganz leife; fie At) mich deßhalb 
rufen Taffen umd es gibt taufend Urfachen, das Zögern 
Williams zu erflären, ih will eine fuhen... . ih 
fuchte ... . . Aber ich blitb ſtill, hunderlmal in einer 
Minute den [wagen Verſtand des Dorf⸗Arztes vers 
wünſchend, der für diefes Leid keinen Troſt fand. 
(Kocsıfegang folgt.) 


Drei Abende. 





(Hortiegung.) 


Seit Jahren hatte er, unzählige Male Gelegenheit 
zum Spiel gehabt, ohne ber, Verſuchung & erlegen zu 
fein; damals ſagte er ſjch, daß er kein Recht habe, das 
Wenige, dad ihm der ſchmaͤhlichſte Betrug gelaffen, in 
folder Weiſe zu riöfiren, damals fand, ihm kein Ver⸗ 
räther zur Seite; diesmal ſagte Milikoff ; 

„Daß Sie, Baron, in den Ichten Jahren nicht ges 
ſpielt haben, finde ich begreiſlich, heute aber, wo der 
Meft Ihres Vermögens kaum mehr auf einige Monate 
für Ihren und ber Ihren Unterhalt ausreicht, heute iſt 
das Pflicht geworden, was früher eine unverantwortlich 
leichtfinnige Handlüng geweſen wire. — Sind Sie im 
der Lage, durch Handarbeit Ihre Familie zu ernähren, 
wein die viertädlend Gulden, die Ste noch befigen; aus⸗ 
gegeben find 7° 

„Bas fällt Ihnen beit“ ; - 

„Haben Ste eine Pröfeffion, ein Handısert etlerat, 
mit dem Bie —* Familie ernäpten Löhnen 7" 

„Her Deuter, Ihte thörkipteh Ftagen hielchen b 
nähe eluen beleidigenden Scherz 1" ai 3 i 

ben Sie ein ande ilteh, üm Ihrein na 
sort Sa a —A 
„Rum benw, ‚mad zaudern Gie, bi) ed zu {pät [2 
—————— 

n u hnden, Jpalı 
koͤnnen Sie bereits wieder In den dr —* rem 
fig befinden, * - an. re 

er. f vw 
ch hr Werde. um fo: weniger. den Muth ha⸗ 
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bem, ihrem; Bitten zu widerſtehen, al, offen geitanden, 
mein Verfiand diefen Ausweg verwirft !* 

„Erlauben Sie mir, lieber Baron, Ihnen zu ber 
merfen, daß. nach altherlömmlicher Sitte der Zmed die 
Mitiel heilig, Da Ihre Abſicht eine gute if, über, 
dieß ben einzigen noch mögliden Ausweg in fi birgt, 
fo find Sie aud vor Ihrem Gewiſſen, vor Jhrer Fa⸗ 
milie gerechtfertigt. Indem Sie Ihre Frau Gemahlin 
über den Zweck Ihrer vorausſichtlich kurzen Abweſen⸗ 
heit täufhen, erſparen Sie Ihr die Aufregung und 
Anzit, die fle empfinden wurde, müßte fie um Ihre 
asfiht. Diefe Rucſicht in gewiß ein zenügender Grund 
der Entſchuldigung für Ibre unfchuldige Nothlüge, Keh⸗ 
ren Sie dann nad einigen Tagen wieder rei gewor⸗ 
den zurüd, jo ift die Freude der Jhren, eben weil fie 
eine underhoffte ift, eine doppelte, und Ihte Heine My⸗ 
fififation, wird Ihnen gerne verziehen werden.“ 

„Sie mögen Recht Haben, Milikoff, wie aber, wenn 
ich verliere, was doc auch im Bereich der Möglichkeit 
Hegt 7* 

m Bei Mugem Spiele, ftelle ich diefe Borausfehung 
in Äbrede; doch felbit Im bdiefem Falle befänden Gie 
fi eben erft in der Lage, In der Sie fih aud ohne 
zu fpielen, in einigen Monaten befinden würden, ohne 
die Chance zu befigen, die fi jest noch bietet.“ 

„Run, es fri, Militoff, undagidei Uhr, 
und möze der Himmel diefen aus Verzweiſtung gewag- 
en Schritt ſegensreich geſtalten.“ 


(HFortiegung folat.) 


Dr. Gottfried Eijenumann +- 





(Kortfehung.) 


"Die Regierung des Mheinkreifes erließ durch Ente 
ſchllehung vom 8. Mai 1832 ein Verbot des Maifeftes 
auf dem Hambacher Schloffe der Art, daß an ben 
Tagen des 26,, 27. und 28. Mai allen fremden, bas 
heißt, allen in Neuftabt nicht domizilirenden oder in 
Dienften ſtehenden Perfonen ein Zutritt und Aufents 
= — Winzingen und Hambach uicht ge⸗ 

e 

Diefes mit Hintoeifung auf Geſebe, die theils im 
Rheinkreiſe nie publigirt waren, theils durch fpätere 
Berordnungen außer Wirkfamkeit geſetzt wurden, teils 
auf den Ball gar keine Anwendung zus 
bießen, erlaffene Reglerungs ⸗Reſtript erregte in der Pfalz 
eine Aufregung der Gemuther, da es ald etwas Uner⸗ 
hörtes erfäien, ganze Otiſchaſten drei Tage lang ge 
Jeden, der nicht Kärkt bomizllixte, zu ſperren. Der 

gegen dieſen der des 
Rheinkreiſes eine felerliche Proleſtalion ein und ver⸗ 


+ 


wahrte ſich gegen alle Folgen, welche bie Vollziehung 
biefer von ihm als ungeſetzlich prädizirten Maßregeln 
herbeiführen werde, und wies alle Verantwortlichkeit 
deßhalb auf die Regierung zurück. 

Die mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckte 
Proteftation machte den Herrn Generalkommiſſär des 
Mpeirkreifes v. Andrian auf den ur der Dinge 
aufmerffam, und veranlaßte ihn, fein Verbot unterm 
15. Mai dahin zu erläutern, daß er nicht gelonnen ſei, 
ein Konftitutiondfeit zu verbieten, daß vielmehr alle 
Punkte des Kreifes dazu offen Münden, daß er aber 
eine Berfammlung nicht dulden Lönne, die laut umd 
öffentlich ihre ſiaalsgefährliche Abſicht ausgeſprochen habe. 

Inzwiſchen hatten jene Bewohner von Neuftadt an 
der Haardt, welde zu dem Feſte eingeladen hatten, 
unterm 13. Mai eine emergiige Erklärung abgefafit 
und unterzeichnet, in welcher fie verfiherten, daß fie 
troß des ungefeblihen Verbotes unerfhüttert fortfahren 
würden, alle Zubereilungen für das „zur friebliden 
Beiprehung, inniger Erkennung und entſchloſſener Ders 
brüderung für die Aroßem Jutereſſen des Baterlandes“ 
angeordnetes Volksfeſt zu treffen; daß fie mit bem 
Stadtrathe die perfänliche Haftung für Störungen aller 
Art Abernehmen würden, Dabei wiederholten fie ihre 
Einladung, | 

Diefe Erflärung, wenn fie | ſehr ſchmeichel ⸗ 
haft für Hrn. v. Andrian fein konnte. Kot ihm dog 
— befonder8 durch die Erffärung der Unterzeichneten, 
die perfönlihe Haft für Störungen aller Urt übernehs 
men zu wollen — eine günftige Gelegenheit, wieder 
einzuleiten, und diefe Gelegenheit inußte ihm um fo ers 
wänfchter fein, da der am 16. Mai zufämmengetretene 
Landratd feine Sihzungen mit einer Berathung und 
Beſchlußfaſſung erdfnete, melde den Maßregeln bed 
Senerallommiffärd gegen die freie Preffe, dem Prefis 
verein und das Hambacher Feſt eben nicht das Wort 
fpraen. Es erſchien demnah am 17, Mai ein Re 
gierungs⸗Reſtript, welches in Erwägung ber vom ben 
Beranlaffern des Hambacher Feſtes bei dem Bürgers 
meifter-Amte abgegebenen Erklärungen das Berbot vom 
8, Mat außer Wirkung fehte, 

Hatte die Reformation der Intelligenz und ber 
politiihen Entwidlung der Völker einen mächtigen Vor⸗ 
ſchub geleiftet , fo bot ſich dagegen auch den deutichen 
Fürften die mur zw fehr benühte Veranlaffung gegen 
das Meichdoberhaupt in eine Oppofltion zu treten, wo⸗ 
bei die Tendenz ſich anf Koften des Reiches zu vers 
größern, unverkennbar, ber Verfall des Reiches ſelbſt 
die Folge war, Das deutſche Mei war erſchüttert, 
und das Jahr 1806 vollendete nur der Form nad, 
was der Sache nad längft geſchehen war. 

Sieben Jahre fpäter erfuhren wir das allmächtige 
Wallen eined wiedererftandenen deutſchen Rationalgelites, 
der mit altgermanifer Kraft das Joh. des fremden 
Erobererd abſchüttelte, aber, wenn glei in feiner 
wunderbaren Aufregung ſtart had} Auten, nah Junen 
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might Präftig genug war, um fld ein gemeinſchaftliches 

deutſches Vaterland als den Lohn feiner Freißeitäfämpfer 

zu erringen. Die Fürften ſchloſſen, um doch etwas ges 

than zu Baden, einen fogenannten deutſchen Bund, 

erg fi aber die Interpretation der Bundeds 
e vor, 

Das die Beſſeren unferes Volkes diefer neuen Ord» 
nung der Dinge nicht freundlich zugetfan fein konnten, 
daß fe ein preußiſch⸗dſterreichiſches MWroteftorat über 
Deutſchſand eben fo ſcheuten und fürdteten, als ein 
franzoͤſiſches, liegt in der abſolutiſtiſchen Politit diefer 
Staaten ; allein noch hatten der Glaube an ein deut: 
[des Vaterland die Hoffmung, es zu erringen, und bie 
begeifternde Liebe für daeſelbe nicht ihren feftlichen Eins 
3 in die Herzen des Volkes gehalten, und die wenigen 

fen; Manner, die das Heilige Feuer deuifer Vaters 
Vandöllebe in dem meift jugendlihen Gemüthe nähr⸗ 
ten, wurden aud; meßr ober minder die Martyrer ihres 
polltiſchen Glaubens, 
.. Die eined einigen, kräftigen und freien 
Deutfhlands ging aber nit unter, und während noch 
beim MWartburgfefte nur einige Hundert junge Männer 
diefer Idee das Herz erfäloffen, begrüßten jet mehr 
denn 30,000 Deutſche die Wiedergeburt ihres gemein« 
fanen Baterlandes auf der Muine des Hambacher 
Säloffes, welches im derſelben Zeit fiel, die auch das 
Gefüge unferer deulſchen Reichsverfaſſung getrennt hat. 
Großartig wurde das Hambacher Feit begangen, 

Schon mehrere Lage vor dem Feſte Hatten die 34 
Drdner,deffelden, zum Theile unter Mufit und Geſang, 
Arbeiter aufgeſtellt, den Weg, welcher von Oberham⸗ 
bach auf den Schloßberg führt, zu erweitern und den 
wildverwachſenen Gipfel deffelben innerhalb der Rings 
wauern theild zu ebmen, theild terraffenartig aufzus 
— damit eine größere Menſchenmenge hier Raum 

e. 


Am 26. Mai als am Vorabende des Feſtes wurde 
dasſelbe durch ein auf dem Vordertheile der Schloß⸗ 
ruinen hochloderndes Feuer und durch zahlreiche Böller⸗ 
ſchüſſe weithin angekündigt. 

Schon frühe am andern Morgen war die Höhe 
mit einer großen Menge Schauluſtiger umwogt. Die 
Eigentgümer der vielen errichteten Buben, Garküchen, 
Schenken, Reitſchulen 2c. wetteiferten, ihren beijtrömen« 
den Gäften einen angenehmen Aufenthalt zu bereiten. 
Um neun Uhr war der ganze Berg mit einem bunten 
Gewühle von Menſchen bededt. Kokarden⸗Buben Hiels 
ten den Undrängenden ihre leichte breifarbige ſchwarz ⸗ 
rolhegoldene Waare mit jubelndem fFreifeitärufe ent 
genen. Wein, und Bierwirte mit ihrem Karren, Brods 
und WuritsHöderinnen- mit ihren Körben, Obſihändler 
mit ihrem Vorrathe, ſchafften fi Bahn durch bie 
wogende Menge. Trommeln und Geigen, Harfen und 


Drehorgeln bezleiteten die lautſchallenden Polenlieder 
und andere Freißeitägefänge, 

Noch immer drängten fi meue Haufen von Zu 
ſchauern, gıößtentHeil mit bdreifarbigen Kokarden umb 
Bändern feſtlich geziert, auf die rings am Schloſſe auf: 
geworfenen Terraffen in Erwartung des Hauptfeſtzuges 
von Neuftadt her, Das laute Geräufc der Berfamms 
lung wechſelte mit ſtürmiſchem Hochrufen und mit dem 
Krachen der Döller. 

Pldtzlich erhob fih von der vorderen Seite der Burg 
Jammers und Angſtgeſchrei. Einige Iodere Gteine 
flürgten, von einem auf der Zinne der Ruin Fühn Her: 
laufenden abgetreten, herab und verwundeten und 
quetſchten Einige am Kopfe, Armen und Beinen. Es 
gab in der Menge eine Bewegung, als wie wenn der 
Sturmwind die Achren des Kornfeldes überfaufet und 
durcheinander ſcheuchet. Manche ſchrelen in Muthwil⸗ 
len, die Frauzoſen, dagegen Andere, der Teufel ſelbſt 
fei Im Anzuge. Bald erbolte man fi doch vom blin« 
den Schreden, Sunten Gerumpel und den unfanften 
Stößen wieder. 

(Kortfegung folgt.) 


> leiten 


[Biergladunterfeger] Friedrich Behrens 
Sähne in Aſchersleben bringen meuerdingd Bierglas⸗ 
unterfeger in den Handel, welche aus einem wollenen 
auf mechaniſchen Webſtühlen bergeftellten Gewebe be- 
ftehen und mit hübſchen buntfarbigen Deffind verfehen 
find, Dieſe Unterfeßer find nicht allein viel zierlicher 
ald die gewöhnlichen von Filz, fondern haben aud den 
Bortheil, dag man fie fehr leicht waſchen kann, wobei 
die Farben ächt find, faugen dad Bier raſch auf und 
foften per Stüd 1'/s Ger; 





Die „Chemical⸗Rews“ geben und die Zufammen- 
fegung des Thons, melden die Eingebornen von 
Bormeo in fo großer Menge verfpeifen. Es wird 
angeführt, daß vor einigen Jahren der Leiter ber 
Drange · Naſſau⸗ Kohlengrube, bei Bandjermafln, auf ber 
Juſel Borneo, fand, daß viele feiner Arbeiter (Eins 
geborne) große Mengen einer Met Thon aßen; er jen- 
dete daher ein Mufter davon zur Wnalyfirung nad 
Batayia, und das Ergebniß derſelben ift folgendes im 
100 ‚Zeilen: Holzkohlenharz (ein in Rothglühhitze 
flüchtiger organifher Stoff) 15,4, reiner Kohlenſtoff 
14,9, Kiefelerde 83,3, Alumin 27,7, Eiſenkies 3,7. 


Baal Uulap Meiitst— Drud um Berlag der A. Mai ſan d rſchen Wenderel, 





Erheiterungen. 


Weletritiſches Weiblati zur tt zur Arhefleuhtge deitung 








we 205 Mutiwoch, 28; Anguft 1867. 
Der Dorf-Arzt. Alle Bewohner des Fleinen Gaufed 
ee ’ kamen durch die verſchiedenen Thüren is Ztikmer, 
at dem Doktor Barabs, ſchrie Frau won Mere⸗ 
(Bortehung,) dith, (uall. fpmell! 
dieſem li hörte man deutlich den Ga⸗ 
Eva, den: ee ne | Iopp eines, Pierdes auf dem: Sand des Garirns God 
Plohlich wandte a fa rl m ar ia aa * einen. Jubelſcurei auß, bei durch Aller Gere 
im, Geftiged: Weinen ausbrechend: — A a Ein Ausdruch himmliſcher Frkude erglnzie anf 
ſehe ed wohl, auch Sie ſind in Sorge! Geſichte, noch uberfluihel von Thranen 
«ber nein, viein, gmädige Frau, erwiderte ich mis Der ‚Minh trat ia 


haiber Grimme Warum follte ih unruhig, fein? € 

wird bei dem Notar geipeiit haben, Das Land i 

Kar, und Üderdem weiß Niemand, daß er Geld zus 
meiner Seele an ben 


So 8 * Befor Tayı 
Mußte, daß eine Bande 
es ehe am an Mesa —— 
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— laut 
ai me * a non Räuber | ſagie fie. 


a anädige, Grau, ich habe geſagt, daß die Gegend 
Ad, daß Gie —* haben, Doktor, —* 

daß die Moglichteit einer 

ſolches Uagluck mözli if, 

— Haft: Du mich verlaſſen 9 rief’ fie Imtiner hefliger 
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— * —* | f ig den beftürzten Dienern zu, 
zündet Fack⸗ folgt mirb Frau nam Mere⸗ 
dith, wir werden bald zurüdtommen, id; Heffe ed; mit 
Wrem Gewahl zurdatommen, der gewig nur lei 
derwuundet iſt, vielleicht iur ein werrenkier Suß; 
Ueren Sie den Mulh alcht, wir kommen bald 

—* F Euch — mit erſtickter Stimme, 

iſt ummidglic I —— Nu, viele 
weit pe ned in Ihrem Buflande 
Ihr Leben und das Leben Iſres sehen 10a 
Da füuͤhlte ich recht, wie graufam bie ne 
biefer Frau war, Wäre eine 
Mutter, jo hätte man. ihr befohlen, 3 
würde fle mit Gewalt — haben. Uber fie 
war allein auf der auf al mein Flehen 
antwortete ſie nur imme: Ich werde 
Ihnen folgen. 

Wir gingen. Wolfen verhüllten jetzt den Mond; 
es leuchtete Bein Licht, weder am Himmel, noch auf der 
Erde. Kaum konnten wir. beim unfidern Schein ber 
Fackeln den Weg unlerſcheiden. Ein Diener ging voran. 
Er fenkte die Fadel bald zur Rechten, bald zur Zinten, 
um In die Gräden und im das Gebüfh zu leuchten, die 
ben Weg Beyränzten. —F— folgten Frau Yon. Mexe⸗ 
bifh, der tler und id. Unfere Mugen fpähten bei 
dem Schein der Fackeln angftvoll umher. Bon Zeit zu 
Zeit erhoben wir unfere Stimmen und riefen Herrn 


J 


. 


ders 
u 
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von Merebitg, und wie ein Eco liſpelte Eva mit tier From 








fem Geufzer den Namen W 
auf den Jnſtinkt der Liebe, 
verſtehen werde, ala unfer ute: | : 

Dir kamen in den Wald, Es 9 an zu 


Eva’3 leichte Meider waren bald von dem kallen 


Regen Dad Waſſer rann von de 
bon ber der armen frau, "Se aa ne 
die Füße an den die den Weg bebedis 


überall 
ten, und wankte oft, daß fie in Gefahr war, zu fallen ; 
ten Weg 


aber fie j ) weiter und ber 
A 


Es that weh, fie fo zu fehen, Der rothe Schein 
unferer Fackeln erleudtete jeden Baumftrunt, jeden 
chien es, ald wolle ein Luftzug das 
Licht auslöfchen, und wir waren einen Augenblid wie 

» Unfere Stimme rief 
noch: William Meredith I aber fle bebte, daß uns felbft 
bang ward. Ich durfte Eva nicht anfehen, und fürds 
tete in Wahrheit, fie Könnte plögli tobt niederfinten, 

So gingen wir ermüdet und entmuthigt, ſtillſchwel⸗ 
plöplig Frau von Meredith zu⸗ 
rückſtieß, voran eilte, und zwiſchen das Sehölz flürzte, 
en ihr, und als wir eine Fackel zwiſchen dem 
dichten Holge erheben konmen, um zu leuchten, ſahen 
neben William; er lag auss 
‚ Ohne Bewegung, ohne Leben, bie 
‚ die Stirn mit Blut bedeckt, das aus 


gend welter, ald uns 


Mi 
: 


wir fie auf den Pnieen 
der Erde 


einer Wunde an der Seite des Kopfes frömte, 
Doktor! ſagte Eva, 
Das eine Wort fragte: Lebt William noch ? 


Ich beugte mic nieder; ich prüfte den Puls, legte 
meine Hand auf fein Herz und ſchwieg. Eva ſah mich 
noch immer flehend an; aber ald mein Säweigen fort 
9 neigen, finten — ohne ein 
au ſprechen, * Laut fiel fie ohnmaͤchig auf 


bauerie, ſah ih fie 
Wort 


bie Bruft ihres Gem 
(Bertfegung folgt.) 


Drei Abende 





(Fortiesung.) 


Mit dem letzten Schlag der elften Vormittagsftunde 
des näcften Tages betrat Freiherr von Funke in Bes 
gleitung des, wie es ſchien, in jenen Räumen wohl⸗ 
befannten > von Militoff, die dem Spiele, das 
heißt dem Verderben vieler Taufende, zum Rupen und 


Go 


und wenn bie Tropfen auf die * der 
— 8 rauſchte das jo traurig, als weine Miles 






Änzigen ober einer anonymen Geſell⸗ 


Die allen jalden eEntfaltete, faſt kdnigliche Pracht 
det Säle alle Uhle genügen, um Jeden, der fie zum 
Erfienmale betritt, zum Umtehren zu bewegen; denn 
er müßte ſich fagen, daß fie bie Leidendlegende von 
Taufenden ift, die mit. ihrem lüd, felten 

zur Schau ges 


mit ihrem Leben, jenen im frecher 
tragenen Luxus bezahlt haben. 

Dog fo wie der GSelbftmörder, mit einzelnen ſel⸗ 
— an die Rute —— aa: bat, 

er ſelbſtverbrecheriſche ung ‚ eben 
fo auch die meijten jener Unglädligen, die das Spiel 
nicht mehr ald momentane Abwechſelung der Monotonie 
des Badelebens, fondern ald die Quelle ihres geträums 
ten zukünftigen Wohllebens betrachten. — 

Bunfe, der im erſten Augenblick gleich mehrere feis 
ner früheren Freunde fand, die zwar um feinen gros 
Sen Berluft, nicht aber um die Lage wußten, im der 
er feit den wenigen Jahren feiner Entfernung aus der 

deng gerathen war, fühlte fig durch dieſe Begegr 
nung unangenehm berührt. 

Bald waren die grünen Tife zum Beginn bes 

e3 bereit, und der Ruf: „Messieurs le jeu ost 
fait |® verlündete den Beginn eines fi täglichen ers 
reuernden zmölfftündigen Kampfes, in dem der Sieg 
ſtets auf der einen, die Niederlage auf der, anderen 
Seite verzeichnet wurde. Eine warnende Stimme rieth 
den im Grunde edlen jungen Manne umzukehren; doch 
Vilitoff's mitleidovollesñ Lãcheln. die Überraften Blide 
feiner bereits im voller Tpätigkeit begriffenen Freunde 
aus früheren Tagen, und vielleicht aud der Umftand, 
dag Miülkoff mit den erften drei Sägen fehsunddreißigs 
taufend Gulden geivonnen, — Alles dieß Übertönte die 
Stimme feines befferen Ich's, und veranlafte ihn, einen 
erfien Einfay von fünfhun ert Eulden zu wagen, 

Bunfe Hatte auf Roth gefeht und Schwarz gewann, 

Mit ber den Spielern empörenden Gleichgũltigkeit 
jahrelanger Gewohnheit zog der Groupier daB Gold an 

ch. Ein zweiter Say von taufend Bulden hatte dass 
felbe Gejgid, dem ein dritter Sa von taufend Grls 
den raſch nachgefolgt war, 

Da er, wie wir wiffen, nur mehr taufendfünfguns 
dert Gulden im Ganzen befaß, fo wagte er nicht mehr, 
dieſelbe Summe zu fegen, umd gewann bie hundert 
Gulden des vierten 


wozu die lange Beſchreibung dieſe? Kampfes 
zwilgen Hoffnung und Verzweiflung, wenn wir gleich 
fagen konnen, daß Funke jchon um zwölf Uhr, das 
bei dem Berlauf einer ‚Stunde, feine lebte Huns 
derl⸗Gulden⸗Note verfpielt hatte, 

Er, ber einft Hunberttaufende im Spiel verloren, 
ohne daß dieſe Verlufte eine Falie auf feiner Stirn 
hervorgerufen hatten, verließ num nad einem Verluſte 
von viertaufend Gulden bleich und ſchwankenden Schrilles 
die Säle, die. er mil gang anderen Erwartungen betres 
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ten hatte, Jeder der riefin großen Gpiegel, am benen 
er vorbeifam, lieh ihn das Bild eines Menſchen ſchauen, 
: dem Grabe entflienen zu fein ſchien, und doch mußte 

fagen, daß dieſe wandelnde Leiche, fein eigenes 
db, das Bild des einft folgen und eben‘o reichen als 
wohltbätigen Freiherrn von Funke ſei. 

Allerdings bildeten die damaligen Verluſte ben grö⸗ 
neringeren Theil eines bedeutenden Bermds 
lehte Verluſt, das Brod feiner, nun 
nner hreiönegebenen Yamilie war und ba 
tmohl den Muſh des Gterbend, nicht aber dem weit 
des Leidens beſaß, fo wollte er feinem Leben 
ein Ende machen, ohne zu bedenken, daß er mit biefem 

2008 feiner Kinder der ohnmächtigen Fürs 
dreiundzwangiajäßrigen Gattin preißneben 
bei all ihren wirklich eminenten Eigenſchaf⸗ 
troß des hoben Grades Ihrer Bildung doch 
diefer Aufgabe gewachſen geweſen wäre, 

Herumirren in bem mahen 
kehrte Funke mit dem feiten Entſchluß in das 
Hotel zurüd, fi mit den wenigen, 
en Bulden eine Pis 
kaufen ; dann von feiner Frau und feinen Kin⸗ 
Abſchled zu nehmen, bevor er feinem Les 
made 


eben dir Gaſte zur beginnenden 
ala Funfe nun, wo fein Ents 
& feſtſtand, wieder rußiner geworden 
anlangte. Nachdem ihn der Ober» 
ob er an ber Table d'hote oter auf 
zu fpeifen wünſche, worauf er erwi⸗ 
Haufe fpeifen werde, überreichte 
merkellner Herrn Mil iloffs Karte, auf der 
neihrieben fanden: 
der günftige Zufall dreigigtaufend 
ließ, verlaffe ih Homburg, da ein 
t mich biefed Gewinnſtes wieder bes 
und bebauere nur, Gie, lieber Baron, 


nicht mehr früher ſprechen en 


aufrichtia ergebener 

S. v. Militoff.* 
„Der Elende! er mußte, daß ich auf fein perfides 
Anrathen, die letzten Trümmer meines einitigen Ber 
verſpielt babe; er wußte, daß mir nun nur noch 


ohne mir auch nur das Ziel feiner Reife 


nennen.” 
Wahrend diefes Monologs hatte Funke feine zurüd, 
zu fi geſteckt, dann fchrieb er einige 
das ——— 
1 e an en, 
—— nahe neun Uhr, ala Funte bei einem 
Trodler gefunden, was er ſuchte. Als er fein Porter 
monuale ‚öffnete; um zu bezahlen, fand er zu feiner nicht 
geringen Ueberraſchung zwif Louledors, bie er ſich erſt 
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jest entfann, ala Neifegelb zurückgelegt zu haben, Er 
entfann ſich der vielen Fälle, wo einzelne vom Glück 
Beränftigte mit dem Ieten Gulden Miles zurüd und‘ 
wohl aud etwas darüber aewonnen hatten, und da es⸗ 
ſchlleßlich für feine Familie und auch Für ihm nanı 
aleich blieb, ob er fein Vorhaben eine Gtunde früher" 
oder fpäter zur Ausführung bringe, fein Wen zum 
Walde ihn aber an dem Spielhauſe vorbeifährte, fo” 
trat er nochmals, doch biefmal mit der Rube eined ges 
faßten Entſchluſſes ein, und fehte nach kurzer Beobach ⸗ 
tung des Spieles, einen Louidd'or auf eime eingelm:‘ 
Nummer, und zehn Louisd'ors auf das korreſvondirende 
Dutend, — Bon Milikof an einen der trente ei’ 
quarante Tiſche neführt, Hatte er das Roulette, an der 
er mun fpielte, früher gar nicht beachtet. , 


(FKortiehungifolgt,) j 


Dr. Gottfrieb Eifenmann }. 


(Kortfegung) 


Unterbeffen war der Feſtzug unter dem Wehen der großen ' 
deutfchen Fahne und jenen von Neuftabt, Speyer, Lan ⸗ 
dau, Kaiferdlauten, Dürkyeim ꝛc. auf der Höhe des 
Schloßberges angelangt, Richt nur Staatsbürger aus 
allen füdlihen Ländern Deutſchlands, fondern auch Oft: 
preußen, Franzoſen und Polen waren zu ber num bop: 
pelt merfwärbigen Ruine gewallfahrt, mehr ald 30,000, 
Menſchen Hatten fih zu einer Berfammlung eingefunden, 
bei der nad dem erlaffenen Feſtprogramme das alte ; 
deutſche Neihöbanner fi in feiner alten Herrlichkeit “ 
twieder entfalten follte.e Die Einwohner vieler Städte, 
4. B. von Speyer, Landau, Mannheim, Heidelberg, 
Worms, Mainz, Frankfurt ıc. fuhren auf aroßen Wä⸗ 
nen herbei, meihmüdt mit der deutfchen breifarbigen 
Fahne, auf welcher fi das Emblem ober der Nam: 
der treffenden Stadt befand, Ihr Empfang in Reus 
ftadt war mehr als gaſtfreundlich, er war herzlich, — 
enthuſlaſtiſch. 

Vom Marktplatze und den benachbarten Straßen in 
Neuftadt, ala dem Berfammlungsorte der Theilnehmer 
bes Fees, beweate fih Morgens der ungeheure Zug . 
zur Schloßruime. Voraus die Bürgergarde von Neuftadt 
mit ihrer Duft, Im Zune felbit, der arößtentHelld aus | 
gebildeten Männern (Randleute nahmen erit am folgens 
den Tage in größerer Zahl am Feſte Teil) und vielen 
Damen beitand, von denen die Erfteren fänmtlih mit ' 
ſchwarz⸗roth ⸗ goldenen Kofarden, die Letzteren mit Schärpen 
von der Nalionalfarbe geſchmückt waren, befanden fi ’ 
mehrere Muflt» und Gängertöre; viele breif Babe 
nen flatterten im der Luft, und bie Feſtordner trugen ' 
Säärpen von gleier Farbe. So bewegte ih der Zug ' 
zus Sqhlohruine wo auf dem Thurme eine große biele 


t 


* 


farbige Fahn⸗ ne. auf der man die Worte Ins; 
„Deuhichlands, Wiedergeburt,“ 
Eine ſchwarze und eing, grüne Fahne mit eutſpre⸗ 
&enden Inſchriften, die, an, verjgiedenen, Punklen ber 
Rule aufgeitedt waren, galten, ald, Embleme für die 
Segtumark md, Bea 
Dur: Ruverdampf: der, Yöller „. das Bujaudgzen der 
‚ie raufceuden Klänge der Muſit erfüllten Die 
Far in, dem. Gewüßle hatte man Muhe, die Häup⸗ 
fen..deö, deſtes Wirth, Dr. Siebenpfeifler, 
Shüler, Hohdörfer zu erbliden, Dieſe ſam⸗ 
melten fih,. unterwegs die durch deu. berüßunten, Unfall, 
da noch das Gerücht verbreitet war, der Bundestag 
Habe Alles im die Luft Iprengen wollen, beſtützte Menge 
beruhigend und ermütgigend, dei den für fie und den 
fait voljtändig anmwefenden Landrat deö Kreifed unters 
Halb der nördlihen Burgſeite bereiteten Eprenpläpen. 
Die Reden begannen, nachdem auf einem erhöhten 
Bunkte die painifiger und’ auf der: hoöchſten Zinne des 
nordöftlihen Schloßthurmes die deutſche Fahne aufgepflangt 
foaren. Wohl über 30,000 Menſchen wollten fie hören; 
‚allein das Gewühl war fo groß, dag nur Wenige die 


Gortſekungq folgt.) 
WRännigfaligterten. 

gebürtigt Dr. Springer, 

—* 9 tung, Ba Rate —— bei⸗ 


» d 





at, ſchteibt San Louis Potofi vom 
„Juni: m 16. forderte mic der preuß ſche Dis 
nifter, Daten Magnus, auf, alle zur Einbarfamirung 
erforderlugen Subitanzen herbeiguigaffen und ihn nad 
Qusretaro zu begleiten. Um, 1 Upr nach Mitternacht 
fußren mit, von, hier ab umd langten nad) einer uns 
un töcpenen dahtt am 18. Vormittags in Queretaro 
an,, Kam Befucpte ich den zum Tode verurtheil · 
ten et, ch den erjltterten Wechſel der Dinge 
war & feßr miedergedrüdt, er war ‚ruhig und ergab 
mit Heiterkeit in fein Scidjal. Ih mar taum 
„ci Wort hervot zubtingen, uud er, Der beim Tode 

fo nahe war, ſprach —* zu, tröſtele mich. Am 






49, nah. 6 Uhr wurden. die drei Berurtheilten 
in je A A nach dem, zu ihrer Hurichtung 
beftimmter O u der Stadt gebtaght, mo ein 
sieflges Juarrd geitellt war, Ich war der Einzige 
aus der Äfterteihifhen Monardie, der diejem erjhüt- 
teruben . Akte beiwoßnte, Der Kalſet ewiderte meinen 
Segruß , mit — Nachdem er eine 

Eur, ar alten und na von feinen Leidens, 
äbtten verabichiedet Hatte, fieilte er fih Sin, has 


erhoben und det. aufsehenden Sonne zur 
el, * fürzte Mn 6 — * dutqtohrt, üd: 
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Iings 468 Die, Kageln waren Ai ii bie Bruſt 
und den Unterleib gedrungen, * die Leiche — 
gid cilcen —* pröfanen, Blien zu, entziehen, ber 
deckle Id fie mil einen Tuche, und naddem bie vom 
mir bejtellteu Träger Hingelommen waren, ließ id den 
Leichnam in den Sarg legen und. in die Stadt en. 
Hier aber trat mir Militär entgegen und u ie 
die, Leiche wei, Baron Magnus verſuchte e8,, dei 
—5 — Estobedd zur Herauegabe der Ueberreſte des 

aifer$ zu bewegen, aleın er ſchlug ee ab, Im Verein 
mit. zwei von Baron Magnus geſchicklen Aerzten und 
Dr. Bald ging ich am die Einbalfamirnng, die. wir 
mit aller Sorgfalt, zu Ende füprten, Baron Magnus 
feste die Unterpandlung wegen Auslieferung der Leiche 
fort, aber ohne Erfolg. 
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Minteifcpiffe ſehr bedenlliche Erſcheinungen zeigten — 
das Mittelſchiff neigte ſich um 11 Zoll von Süden 


bis jetzt 221,954 fr 31 kr. eingegangen. 





In dem Kreifem der eleganten. Damenwelt, frei 
man der „Prefie" aus Galgbarg, wind das Er⸗ 
ſcheinen Eugeniens jevenfals epogemadgend wirken. 
Die Auffallend kurzem Kieider, weiche fie trägt, werden 
der Schleppe, die Hier in der haute volde noch ſehr 
graffirte, bald ein Ende machen Zu dem in dorm 
eines zur abfallenden: Kieide werden Fehr hoht 
elegante Stiefleitem getragen, Die Inhaderiünen Tieie 
ner, zurier Füße werden über dieſen Modewechſel niyis 
weniger ald ergürnt fein, 


Beristiarng In Riz 204 & 814 1: Shhltes, Fu 
von oben folk &$ heißen; „kirleid" jtatt Mitglied; 





Erheiternugen. 


Vellelxiſtiſches Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung: 








Re. 206 Donnerfiog, 29. Auguſt 1867; 

Der Dorf-Arzt wir f Berubigung, ich die !Eörperkidie 

s Ba ee ee Sehe Me Malie 

By 90 DE amtehen, o wie ein treuer Huud 

GFort ſehung⸗ ſtill zu den Fößen feiner Herrin wiederlegt: bie 

| 4 biefen Entiäluß gefaßt Hatte, wurde idy rußiger, 

„Über, meine Damen“ ſagte Doftor und Tiep fie en Beben chen, das dem Tod Apnlidh 

imbeun er fl} an fein Mabitorkum wandte, „Iehen Sie | war, Rad; einigen Gtunden rachte id; indeſſen doch 

die Gonme, tie dernich fi fraplt; Cie Ennen jeht 5*2 net nahe, die id) nöthig ‚gefunden 

ind Üreie gehen. Laffen Ce und die trairige Ber | hatte, wandte den Kopf lanpfam und mied bie 

ſchichte Hier fliegen.“ Hand, die ihr die Tropfen weidhte, Mad) einigen tus 

Grau von Moneat nägerte ſich dem Greiſe. den verfugte. ich mod einmal ihr die Mrpnei zugeben 
u ale nleen Sie fo gätig! mir bitten vollens | — Trinlen Cie, gukdige frau, fagte id, und beräete 

nn ei Gum me| 2 Bd A er 

auf den jungen ern, aber in manden Augen mäbfam auf, neigte fih mad mir Fin und napın 

Hlänyten Cöränen. e die Urzuel, Die ich ihr zeichte ; Dann fiel fie auf ige Kiffen 

Dotter Barnadb fußr fert: zurüd. — JG muß leben, biß ein anderes Leben fid 

„rau von Meredith wurde nad Haufe getragen, Den Ben Biel icife. aber fie 

uf ee reg gefciäle willened allen wehnen Berfäcifien Ruüend 

N) er Aumwen meiner Funk 
zugleich ner und Braufankeit war, uud fürchtete — — ——— 


die 
—— —— die dieſer le fols mern : aber zu welchem Augenbli id; mit der leifeften 
* mußten; ud ich gebeugt vor der acttichen. fen Gi das, “ t das ort: 
Ba don Bei * a dieß *2 Mn BE di er ie Ban Rdıs 
r l N ‚ " 
doch fo glüdtiden Auge —— und ten Augenblick Vergeffenheli und Muße 
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pen 39 war es allein, de das Begräbnig Wil 
—— Borausſchungen; hatte ich doch noch nie ein fo —— trug. — nie * Senıfe 


urätbared Unglück gefefen! Eva öffnete die Mugen | über die feines Todes, Das Geld, das 
und jdloß fie ſogleich wieder; Meine Tpräne ſqhlich A | haue ge A fand man nicht bei ihm; vielleicht 
durd) dad Mugenlid auf die todlbleihe Wange, Sie war ex beraibt umd ermordet worden, vielleicht wareıt 
blieb Falt, ſtarr und flumm, und hätte id) nicht das die Banknoten ihm im Augenblit aus der Taſche ges 
thres Gergend wieder unter meiner Hand ges fallen, wo er mit dem Pferde flärgte, und Da mat 
Füpl, ich würde le für todt gehalten Haben. . I wit fogleih daran dachte, und erft fpäter madjfuchte, 
Sie traurig iſt es, Zeuge eines Jammers zu fein, | fo war es nicht, unmöglich, daß der 
für den es feinen Croft gibt! Gciveigen jheint dann t fie eriweicht, und unter die. aufgeieckerte Erde unib 
Mängel an Theilnahme, und tröflen wollen beweiſt. dad Gras gefphlt Hatte, Man machte einige Radyfors 
daß man die Unermefliäfeit eines folgen Schmerzes | ſchungen ohne allen Erfolg, und bald fieilt 
micht ertennt. Ic Haste früßer Leine Worte gefunden, | Radfugung ein. Ich hatte verſucht, von Eva zu 
Eva’ Sorge zu berußigen, konnte ich hoffen, gegenüber | fahren, ob e# nicht möthig fei, ihre ober ihres Gemahls 
eimem ſolchen Unglück beredter zu fein und wirffamere | Familie von w Unglüd zu benadhrichtigen 
IH mäßlte alfo den beiten | aber nur muhſam konnte id ihr eine Antwort abe 
Teil und fätnieg, Ich werde da Bleiben, fagte id | jcmeiceln, Endlich verftand ich fo viel, dag man 


a 
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ihren Tg nina Pi möfje , der. das 
Schickliche Hefo ver 
Ich hoffte J daß wenigſtens aus England Nach⸗ 
richt kommen, und über die Zukunft der unglüdlichen 
Grau beftimmen werde; aber Tag folgte auf Tag, und 
kein Menſch ſchien zu wiſſen, bag die Wittwe von 
Billiam völlig verlaffen, in. diefem armen Dorfe lebte, 
Später wolte ich verfuchen, ob ich Eva wieder ins 
Leben führen, ihr das des Da zurüdgeben 
könne; und ich wunſchte, fie möchte ihr verlaſſen. 
Am nähften Morgen, nachdem ich —5 


— — — 
cheitelt, — —3 Augen tief —2 


ihrem Lager geſehen. 
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(Hortjegung folgt.) 


. Im Sqloſſe vom Teruueren. 


Zwei Meilen von Brüfjel, dit am einer ſchönen, 
durch hrs m führenden Straße liegt ein ſchönes Dorf 
mit n ‚ weiß leuchtenden .  Terbueren 
heißt dieſes Dorf, In feiner Mitte geht links die Straße 
ab, und man fleigt da raſch hinan zu den Mauern 
eines Löniglicden Schloſſes. 

Bon 1815 bis 1830 war diefe große Domäne bie 
Lieblingsrefibenz des Königs Wilhelm 1. von Holland, 
&o lange Leopold L regierte, war fie ganz verlaſſen, 
faum daß bie da einmal der Graf von Blandern 
dahin kam. Wer nun weiß, daß 
mehr als dlonomiſch war und 
feiner ganzen Regierungszeit auch nicht einen 
Seſſel veparisen ließ, der kann ſich vorftellen, in meld; 


vernachläffigtem Zuftande fi die ganze Einrichtung 
Sölofjed von Tervueren befindet. Diefes Schloß if 
das vierte, welches eine unglädliche Gran während 
kurzen Lebens bewohnt, eine frau, die auch bereitd den 
vierten Ramen trägt. In Laeken hieß fie die Pringeffin 
Charlotte, dann in Miramar bie Erzberzogin von 
Deſterreich, fpäter bie, Kalſerin von Merito und nun 
in Tervueren nennt dad Bolt fie die Irre. 

Wenn furchtbare Schläge den Geiſt eines Unglüd 
lichen erfchüttert haben, jo führt man ihm an die Orte 
feiner Kindheit, an die Pläge, die Zeugen waren feiner 
reinen unſchuldigen Freuden in der Mähe einer zärtlich 
lägelnden Mutter und eines freundlichen Waters. Dort, 
wo er lieben lernte, bat er glücklich fein gelernt, und 
em ihn zuräd, das verlorene Gluck wieder 
au 


— ae pie ai 
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es —* Garten keinen Baum, 
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Denn ein Weſen, zumal eine Frau, von Leiden 
heimgeſucht wird, fo ſucht man nach einem 
Mit Wuth ſucht man nah ihm und 


Manderlei genannt, aber 
haft Schuldige ift 





Marie Antoinette weniger gelitten ? 
Wittwe Karl's des Erſten hatte allerdings ihre Kinder, 
die fie tröften konnten; aber die Gemahlin Ludiwig’s 
bes Sechzehnten war allein und getrennt von ihren 
Kindern, die fle in den Händen des Heukers mußte. 
Aber fie Halten Beide glüdliche Erinnerungen, weiche 
die Seele kräftigen, während fie, Charlotte, eine freubens 
leere Kindheit Hatte, und diefe Leere, das iſt Reim 

ı de Wapnfinnt, . 
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Bon Kindheit an wurbe der Charakter biefer Frau 
St. Ihre Geſchichte iſt eine Lehre für Alle. Es 
fin in unſer Jahrhundert, wo 
ie vergefien zu wollen ſcheint, gefommen 
if, um Allen zu zeigen, was die Verbannung aus. der 
Familie über, eine Frau vermag, melde der Zufall der 
Geburt mit allen Glücddgütern ausgeftattet hat, denn 
fie war reich, fie war Hug, fie war ſchön, fiewar eine 
u) ter » u ., ja fie wurde auch geliebt... . 
Aber ah! da war es ſchon zu fpät. 

Höre ganze Kindheit Hal fie bei ihrer Mutter vers 
bracht, bei einer armen Refignirten, welde fie nur 
beten lehrte, und bas Kind ahnte gar nicht, was ge 
er als nach langer Krankheit biefe gute Mutter 

5b und das elfjährige Kind mutterfeelenallein blieb 


in dem großen Schloſſe zu Laeken. 
In diefem Alter find Mädden geihwähig, aber 
fle find es mur unter ihresgleichen. Hätte man biefem 


j der Einfamkeit verfümmerte und befien 
an fi am feiner befreundeten Seele erwärmte, nicht 
©rfpielinnen geben follen ? 

. „Man date nit daran, Armes Mädden, das fo 
echs Jahre lang litt. Allein, immer nur allein zwifhen 
dem Grabe der Mutter, mohin das Kind ging, um zu 
weinen, und dem Bater, der nur felten da war und 
der ax oft er Fam, nur alle Welt zittern zu machen 

Brinzeffin Charlotte war fiebenzehn Jahre alt; fie 
war groß, elegant, ſchlauk, ihr Mund war fein, ihre 
Raſe ablerartig, ihr Auge groß, Heil, meugierig und 
biäweilen unrubig; ihr reiches Haar faftanienbraun, der 
Teint leiht erröthend, die ganze Haltung voll edler 
Beſcheidenheit. Wer fie fo geben fah, leife und das 
Haupt leicht geneigt, wie ihre furchlſamen Blicke immer 
nad Oben gewendet, die Augen Defien, ber mit ihr 
ſprach, auffuchten, hätte Hinter ihr eime einfache, ſanfte 
und Natur vermuthen follen, gemadt dazu, 
fih auf ein anderes Weien zu fügen und dieſes zu 
lieben — aber man lad auch Zraurigfeit und Schmerz 
in ihren Augen. 

An einem ſchönen Auguſttage num erſchien fie, als 
Braut gekleidet, vor der verſammelten Menge auf dem 
Balkon des Königsjcploffes in Brüffel, am Arme eines 
jungen blonden Mannes, ber die Uniform eines Ad⸗ 
mirald trug. Einige Tage fpäter geleitete fie ein gläns 
vn Gefolge zum Bahnhofe; die Glocken läuteten, 

Trommeln wirbelten, dad Volk rief, fie reifte ab, 

Es find auf den Tag zehn Jahre, daß wir fie ab» 
reifen gefehen. Um aus ihr eine Fürſtin zu machen, 
find die Defterreicger gelommen , fie aus Belgien zu 
holen, Run kommen fie, um fie wiederzubringen, 

Bor ein paar Tagen fußr in der Nacht langfam 
eine Kutſche die ſchöne Straße von Tervueren entlang. 
Das Kind kam in feine Heimath zurüd, Aber bie 
Kutfe war geilofen, denm für Dife Grau fürdte 


———— und man führt ſie dahin, wohin 
fie nie gegangen iſt. 

Was bofft man? Sie Hat keine Multer, fie hat 
keinen Gatten, fie hat kein Kind, Wo wäre der Schmerz, 
wo der Wahnfinn, der nicht meiden würde vor dem 
Lächeln eines ſchönen Kindes? .. . Nein, dieß Glück 
ift ihr micht beſchleden. Es gibt präbeflinirte Naturen, 
und diefe Prinzeffin iſt dazu auserſehen, zu zeigen, 
wohin das Eril aus ber Familie 

Denn was gebrad ihr, um aus ihr eine glüdliche 


aufrecht gehalten, 
ald fie noch 
orden. 


Feſt · Gruß zum deutſchen Juriſtentag in Münden, 
gedichtet vom Herrn Dr. Hermann Sch mid, geſprochen 
von 


t auf dem i. Hofe und 
—— — —— — 


Da kam ein finft’rer Tag — mit ihm ber Freudling 
Dom Xiberftrand, der ſich mit janftem Schmeicheln 
i Haufes Herrn, 


Es brach der Ring, in dem ber freie Mann 

Im offnen Ding vor Gottes freiem Himmel 
Bon Seines Gleichen ſich das Recht geholt : 

Feder, in Geheimniß eingebüllt, 


Und wieder fam ein Tag — ba hob das Toll 
Rach ſchwerem Seid, m Rummmer 
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Den Blid empor — jo wacht nom ieberfchliniiner 
Ein Kranker Auf, nad) truurigem Vergeffen 
Der Schäße dentend die er einſt beſeſſen! 
Bezaubernd eg herauf die alte Zeit 

Im Sehnfuchtsglang der. Alten" Herrlichkeit, 
Und Hingeriffen von der Seele Drang 

Rafft' eine eble lampferprobte Schaar 

Sich muthig anf zum ſchickſalſchweren Gang, 
Wie Aufl zur abentenervollen Fahrt 

Der NorblanbsHelb ſein Drachen ſchiff beſtieg 
Das ſel ge Winland wieder aufzufinden, 

Mit dem das Glück im Oyean verſant 

Und rüftig, nimmer mübe rätimten fie 
Den Schutt hinweg, das wuchernde Geſtrüpp 
Bon alten Bahnen — und des Tages Licht 
Drang wieder in ben lang verwehrten Raum, 
Bis ‚aus des Waldes übertuumd’ner Nacht 
Der Tempel ftieg-in feiner alten Pracht — 
Vom Siegerſtrahl des Morgens angelacht 
Reiht ih um ihn bie treue Tempelmacht ! 
Ihr ſeid's — Ihr Edlen Alle, deren heut’ 
Der Bayern alte Königsftadt ſich freut, — 


Ihr feid es, die das Herrliche vollbracht: 
Drum bietet heut’ am grünen Iſarſtrand 
Euch feinen Gruß das deutſche Vaterland ! 


. „ „ Ein finſteres Geheinmißz ift das Sehen 
Und urerforfet fein eriged @eleh: 


age 
ir 
8 
Bi 
>58 
Sdz 
SE 
ii: 
J 


58 
3 
3 
ẽ 
— 


8 r 
23 


fte ſchon — wer weiß es amyufagen? 
dennoch Muthl Mag and das Schickſal walten, 
erhalten: 
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o lang am Himmel 


eer 


im blutigen Gefecht: 
Das ſchoͤnſte Sterben ift der Tod Fürs Recht! 


Drum ſeid gegrüßt, Ihr treuen Tempelmächtet 
An unfres Volles ſchonſtem Heiligthim: 
Ermübdet nicht und pflanzet Keim an Reim: 

Die Söhne ſeh'n wermirklicht, was als Traum 
Bor ihrer Väter Seelen ſchwehte — langſam mr 






Realteur Guſta v Meffer t. — Drud und Verlag ber A. Bailandrichen Druderei. 


Um 13, und 14. Auguſt wurde 
Beinen Gebaͤude des —X 
eigenthũmlicher intereſſanter Verſuch mit, zwei S 
Der dabritam Gilles G. Hes 


außgefiellten feuers und diebesfeſten Gicerheitde 
Gtantk eine Herausforderung an alle Konkurrenten deö 
Faches angeſchlagen, worin. er fie aufford ihre 
tänke zuglei mit dem feinigen derfelben Probe zu 
erfen, und eine Summe van 1000 bis 50,000 
Ku gegen gleichen Einſatz der Gegner anbot, als 
reis für den Sieger bei diefer Konkurrenz. Der 
Babrifant Samuel wood von Bolton nahm bie 
Wette an, Indem er einen von ihm erfundenen Sicher⸗ 
beitäfchranf — Eine elle ran 
ernannt aus zwei ameritantfhen und engliſchen 
Jagenleuren und einem franzöfifcgen Ingenieur als 
Obmann. Die Feuerſicherheit beider Gchränte wurde 
ald unzweifelpaft angenommen und «8 kam nur auf 
das Aufbrechen derjelben an. Bon beiden Seiten wat 
eine gleiche Anzahl von Arbeitern, drei, angeftellt und 
Über die zu gebraudenden Werkzeuge Uebereintuuft ges 
troffen. Der amerikanifhe Babrikant Hatte deutſche 
Hıbeiter angeftellt, der Engländer drei engliſche. Weide 
Schränke erwiefen fi als außerordentlich ftark. Mit 
den Sclöffern war nichts zu machen. Durchbohren 
gelang aud nicht, man mußte mit Selen und ſchweren 
Hänmern arbeiten. Die deuten Arbeiter verfuchten 
eine Stunde lang die Tpür des Gchranfed von Herrn 
Chatwood zu fprengen, aber ohne Erfolg; fie gingen 
dann Daran, eine Seile abzulprengen, und brachten 
endlich nad 3 Stunden und 55 Minuten ihre Arbeit 
zu Stande Die engllſchen Arbeiter brauchten 20 
Minuten mehr und haste ſomit die Wette verloren, 
dagegen hatten fie den amerikaniſchen Schrank von vorne 
durch bie Thür geöffnet, während die Gegner den eng⸗ 
jht maß. Abligem Brand) mat yuplngli, Il, da des 
mei ihem Brauch i 
gleichen Schränke gewöhnlich in die Mater dingelaffen 
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Der Dorf Arzt. 





(Wertfegung.) 
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einige ernfte Worte, Der Ernſt 
an; bat fo viel Zeit 
zu bergeſſenl 
eines reihen Landmannes und 
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der Sitten verloren degangen; ich kam im unfere 
ge zuräd, voll Wiſſen und Gelehrſambkeit, aber zwei⸗ 
an Allem, was auch unter dem Sirohdach uns 
fichert, und mit Weib und Kind glüdtic 
Als Eva Meredith olũdlich war, Hatte fie 
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raumbild ſeien, und daß der 
des Augenblicks nicht 
bens bedinge. Unter dem Einfluffe der reinen Liebe 
Meier jungen freunde 


297 


Freitag, 30. Auguft 


1867. 


nen mitgetgeilt, dag dur den Auf⸗ 
, und dem Verkehr mit den Gtudenten 
erfättert, meine Gedanken dergiftet 
ih ſah Eva jeden Tag im bderfelben 
und jeden Tag beſchäftigte mid derſelbe 
d. Ra und nach fing ic am, zu begreifen, 
8 Traum ſchön fei, und bedauerte nur, nicht 
Dahrheit glauben zu Eönrien. 

Herrlichkeit, 


Ani, Fi 
54 


FE 
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meine Augen folgten den ihren, 

Siocken im nahen Dorfe zum Abendzebet 

bie Straßlen ber untergebenden Sonne bas 

auf dem Kirchihurme vergoldeten. Ich kam oft 

wid zu der trauernden Winwe nieder, 

mer eben fo ausdauernd mar wie in ihrer 
ung. 


el dachte id, follte fo Biel Liebe ſich wirklich 
and voll Slaub zumenden ? Hatte ihre 
n andered Ziel? Eva Bat ihren William 
nur ein kurzes Jahr Fang geliebt ; er Hat fle jung in 
der Kraft des Lebens und der Liebe verlaffen, und follte 
nun Alles dahin und für fie abgefgloffen fein! — 
Eine große Paufe entftand in meinem Junern; id 
hatte aufgehört zu denken, und war wie beiäubt von 
dem, was id nicht mehr zu vereinen wagie und doc 
nicht glauben konnte, 

Eadlich, eines Abends, als Eva die Hände gefaltet 
hatte zum Gebete, Angefiht einer Gerrlihen Gternens 
nat, falteten fi unwilikürlich auch meine Hände, 
meine Lippen flüfterten ein Gebet, — va aber, ald 

te eine innere Stimme ir gefagt, dag meine Seeie 
—— der ihrigen vereinigt, ſah mich zum Etſtenmale 
w an. , 


banfı te nd rei mir bie 
a Ba ne m ga 


Dh, Eva, rief ich — könnten wir alle und wieder 
finden in einer beſſern Welt} möchte unfer Leben, lang 
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ober kurz, alüdlich 


ber eine 
weſen fein! oo rn er 
Die unſterbliche Seele 


dort Do * 
widerte fie mit ernſter Slim wu andre 


—— und glänzend zugleich, *3 dem he Ber 
zukehrte. 
Ich habe ſeit jenem Augenblide an manchern Gier 
beite gejlanden, wie ed mein Beruf mir zur Bor 
mad] — ich konnte den Zurüdbleibenden, von einem 
befierm Leben fpreend, immer einige Worte des Tro⸗ 
—— was ich ſagte, war meine Ueber⸗ 


as Monat nad gl ſtillen Erlebnifien gab 
Eva einem Ruaben das Ws man ifr zum 
Erſtenmale ihr Kind om ſchrie die arme ** 
laut : — — und Thräͤnen, 

nen, die ihrem Schmerze jo lange —— 

ſtürzten in Strömen aus ihren Augen. Das Find = 
bielt den geliebten Namen William, umd eine 
Wiege ward neben bad Lager der Mutter geflellt. Da 
kehrte Eda's Blid, jo lange der Erde —— auf 
die Erde zurüd. Ihr Auge ruhte jeht auf dem Sohne, 
wie ed fenft den Himmel amgejehen. Sie ſuchte im 
den Zügen des Kindes das Bild deö Baterd, und Bolt 
halte dem Sohne Williams die größte Hehnlicpkeit 
dem Bater gegeben, Bon biefem Yugenblide an 
Ale} um und her verändert. Eva Meredith 
gewilligt, daB ”Dafeln zu ertragen, bis bas 
Rinded von dem ihren ſich 
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Kindes, und wenn ich m er ie ſprach 

bat um meinen Rath, wie fie ih 

pflegen könne; fle erzählte mir von feinen 

* und — was fie thun müſſe, um ihm 
aren. 
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n e m m 
wärmte ed mit ihren Küffen Einmal 

gar zu ſehen, wie fie ihrem Sohne de, 
den Schlaf fingen konule fie ihm nicht, fie tief dann 
jebedmal einer ihrer-Frauen und bat: „Singe, daß mein 
Sohn einſchlafel! und Horte ſtill, unter en 
ihre Thräne floffen auf die Stirn des kleinen 


Armes Kind! So jdn, fo ſanft, fo leicht zu er⸗ 
ziehen; aber, ald ob ber Schmerz feiner Mutter fon 
vor ber Geburt es erreicht Hätte, war es ſtill und traus 
tig; es meinte faft niemals, aber lächelle auch nit; 
es war rußig, und in diefem Alter iſt eine ſolche Ruhe 
immer Krankheit; mir ſchien es oft, ald fei unter den 
Thränen, die über biefer Wiege geweint wurden, bie 
Heine Seele erftarıl, Ich bätie fehen „wie die 
Arme Williams liebloſend die Mutter r —* 
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wer ie Menge fei in 
eine Mutter öften ? 
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erwehren konnte; aber ich ſagle mir: 
weint, @ott, betet 
Schmerz 


(Kortfegung folgt.) 


Drei Abende. 





(Fortiegung) 


Wenige Sekunden fpäter Hatte ihm der Groupier 
fünfunddreißig Louisd’or auf die eben gewonnene Num⸗ 
mer geſetzt. Da er aber gleichzeilig zehn Louisb’ors 
N der zweiten Chance gewann, jo vergaß er auch dem 
n und fegte bie eben gewonnenen zehn 
auf rouge. Dieſelbe Nummer, die Schwarz 
fam nochmals heraus und während Funke über 
de kurze Dauer feines Gluͤckes krampfhaft die Fauſt 
ballte, war er Zeuge, wie der Groupier zwölftauſend 
Bulden, theils in Gold, teils in Bankbilleis aufzäplte 
und dann vor ihm hinſchob. Die von allen Anweſen⸗ 
den bemerkte —— die in Funke's Zügen lag, 
warb von dem Chef de parihie — Ja⸗ 
dem en art zu ihm Pinplag, Tage 
„Mein Herr, wir zahlen ne als das Marie 
mum von zwötftaufend den and, Sie Ficken ben 
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und E 
nahdem er mit dem Leben abges 
‚ von ben ‚Seinen brie 
Lieben entgegen eilte, 
am tiefften gefchmerzt. 
unendlien Blüdes, ein namenlojed Etwas 
feined ganzen Weſens bemädtigt, 
Gedanke in feinem Geiſte auf, 
galvaniſchen Säule berührt, in die Höhe fänellte. Zum 
Gluͤck befand fi Funke allein in einem Coupe, denn 
font würde man ihm unfehlbar für einen dem Toll⸗ 
baufe Entfprungenen gehalten haben. Bon biefem 
Augenblid an war es aud um bie kaum wiebererlangte 
Ruhe geihehen. 
Je mehr fi Funke dem Ziele feiner Reife näherte, 
um fo Heftiger war die Unrube, bie bei dem Ge 
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fernung vom , Haufe berechnet zu fein ſchien, follte er 
nad zurüdgeeilt fein, um feine Frau gu 
tröften, um ihr ihre nahe Wittwenſchaft zu verkünden, 
daß ſich Funke tödte, nachden er Alles verloren, 

an konnte Miliko 


Tg aa Sr hen 
en und e un 
Ürenndes zu Fommentisen und felbitverftändfid in einer 


für Millloff höocſt unvortbellbaften, für fein einenes 
Bläd, für feine Ruhe höochſt lörenden Weife zu deuten 
m, 


In der That erhielt Funke, ſchon an ber Gränze 
in Bodenbach angelangt, bie Gewi 


heit, dag Milikoff 
dor einigen Stunden nad) Defterreich zurüdgelehrt war. 
Die .eine Ewialeit ſ ihm die Zeit Hi zu feiner 


Untunft in ***, wo er Indefjen um zehn Uhr Abends 
anlangte. 
Seitdem feine letzten Befibungen an feine Gläu⸗ 


Schwiegermutt 

Familie, ein Meines, In Mitte eined Gartens und 
fomit ziemlich Holirt ftehendes Haus, Als er fih von 
der Rückſeite dem Haufe mäderte, ſah er durch die nicht 
gamz geſchloſſenen Fenſtergardinen feine in Chränen 
gebabete Frau umd vor ihr Milikoff. Funke, der bie 
im Innern des Zimmers geſprochenen Worte micht zu 
vernehwen vermochte, zweifelte keinen Augenblick, daß 
feine Borausfegung gegründet war. Raſch trat er in 
dad Haus, doch ehe er noch die Türe feines Zimmers 
geöffnet, in dem er feine Frau gefehen, war ein gels 
lender Gchrei zu ihm gelangt, der eben ſowohl Angft 
als Entrüftung zur Beranlafjung gehabt Haben konnte, 

(Kortfegung folgt.) 


MRannigfaltigteiten. 


Diefer Tage verftarb in Frankfurt ber Arzt 
Fe. Senftleben, feier ſeit mehr ala 30 Jahren aus 
unbefannten Gründen feine Wohnung an ber norböfts 
lichen Ede der Zeil nie verlaffen Hatte; ſchon baß 
Aeußere des Haufes bot feitdem einen geiftechaften Ans 
blick, welcher auf dad Janere einen Schluß erlaubte, 
Diefes war denn auch in einem unerbörten Zuftande; 
Hunderte von Büchern, wie er fie gerade aufnefchlagen 
batte, Zeitungen, alte und neue Wäſche, Geldſtücke, 
Alles lag in tiefem Staub aufs und untereinander. 
Das ziemlih bedeutende Bermögen in Inſätzen und 
baarem Gelde, von letzterem eine fehr bedeutende Summe, 
fand fi in den Schränken vor, „Der Berftorbene”, 
fo ſchrelben Frankfurter Blätter, „bat außer fi ſelbſt 
Niemanden etwas zuleid gethan, denn ed wurden vom 
ihm viele Züge der Wohlthätigkeit erzäplt, namentlich, 
dab er in den letzten Monaten feine Hypothekar⸗ 
Säuldner, die durd die Nöthen der Zeit außer Stand 
waren, ihm die Zinfen zu zahlen, won diefer Berbinds 
lichkeit entband, Ihnen den Empfang der fälligen Summe 
quittirte und manche noch beſchenkt entließ.“ 


— ü 
Vom Kap der guten Hoffnung wird gemeldet, daß 
die Sipingftongs@rpedition am 10. Juli dort wohlbehal⸗ 
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tem eintraf und Kurz darauf mit Item eiſernen Woote | fuhr vom Boulogne mit ſeinem Canoe 


nad dem Zambefl-Strome weiter befördert wurde. 


— 


Eine artige Turkengeſchichte wird jept au Wien 
befaunt, Belannilidy machte dad Gefolge des Sultaus 
Einkäufe bei den Juweleren in Wlen. So ges 

chah es auch, daß ein höherer türkiſcher Offizier in 
Begleitung eines Dolmetſchers im einem Juwelierladen 
am Koblmarkte erſchien, daſelbſt für mehrere Hundert 
Gulden Pretiofen ausſuchte und bei der Bezahlung — 
feine Börfe vergefien Hatte Raum daß der Muſel⸗ 
mann feine Berlegenpeit zum MDolmetiger geäußert 
hatte und unverrichteter Sache 


ftellte er ihm die verlangte Summe zur Verfügung, ims 
dem er ihm gleichzeitig feine Karte einhändigte. Der 
Türke nahm das Geld dankbar am, entfernte fih und — 
zeifte einige Tage jpäter auch mit dem Gnltan von 
dannen. Der Kürafjier erzählte die Geſchichte feinen 
Kameraden, von denen er natürlich weiblich 

und nicht wenig mit dem ehrwürbigen Wie verfolgt 
wurde: „Haft keinen Türken gefehen ?* Uber der Türke 
kam dennoh, und zwar fehr nobel, Diefer Tage ers 
ſchlen in der Wohnung des Rittmeifterd ein Lohndiener, 
welcher ein Entſchuldigungsſchreiben mit der dargeliches 
nen Geldfumme und zugleich eine Beine „Erinnerung 
"vom Türen Üüberbradhte für die befondere Befälligkeit 
und bewiefene Zuvorlommenheit”. Die Erinnerung 
befieht in einem prächtigen Tſchlbuk mit ausgezeichnet 
ſchöner Bernfteinfpige, dad Rohr ift mit edlen Eteinen 
beſetzt und mindeſtens im Werthe von 120 Thalern. 
Die Reihe des Ladens iſt nun am dem Rittmeiſter. 





Auf dem dießjäßrigen, am 31. Aug. und 1., 2, 
und 3, Sept. in Köln fattfindenden Rongreg bes 
weſideulſchen Shahbundes wird ein Schachturrier abs 
gehalten werden, Den Glanzpunlt dieſes Schachfeſtes 
wird umftreitig dad bemundernömwertfe und am Sonn⸗ 
tage, 1. Sept,, Rattfindende Blindlingöfpiel des Hrn. 
Louis Paulffen aus Detmold bilden, der gleichzeitig 
zehn Partien mit verſchiedenen Gegnern fpielt, ohne 
ein Brett anzujehen, 





Neben den beiden Unternefmungen kühner Ameris 
faner, tie in ben allerfüngften Zagen auf ſchwankem 
Kahne Über den Ozean nah England gelommen, ſieht 
eine Fahrt, die diefer Tage von einem Engländer ges 
macht mprde, verbältnigmäßig unfdelabar aus, obſchon 
fie in der That ein geringeres Wagnig iſt. Dieſer 
Mann, ein Mr. Bomler, Mitglied des Ganoe Hubs, 


über den Ranal 

nad) Doser, ein Unternehmen, wozu er volle 11 Stun» 

gebrauchte. Einmal während dieſer Zelt war er 

einem Kurs abgetrieben und hatte zu gleicher Zeit 

fie aus te verloren, Fur; darauf ins 
ein nlichen 


413251 
3553 
ei 


SHE 
4 
g 





Die Pariſer „Preffe" erwähnt das Gerät, daß 
demnähft eine Kommiſſion von Mürdenträgern ber 
ge Rrone ih nah Wien begeben werde, um 


goly, de Baſſana, Eambacdrös und General Fleury; 
der Minifter des Laiferlichen Haufes .und der ſchönen 
Künfte fei beauftragt, die nöffigen en zu tref⸗ 
fen, Der Sarg foll in der Bafllica von St. Denis 
an dem unter dem Chot für die Balferlie Familie 
reſervirten Plate beigeſetzt werben, 


Die Aftronomen-Berfammlung, welde 
Tagen in Bomn tagte, hat 
Bufammenkunft im Jahre 
halten, 


Charade, 
— 


Zwei Sylben geben Dir, Freund Leſer, viel zu rathen, 
Bald wirft Du fie gewahr beim Regen und beim Baden, 
Bald an dem Eife, bald am wärmften Drt im Haus, 
Am eig'nen Leibe bald, fie preffen Seufzer aus . 
Wenn it fle Dir gab: doc die Natur gegeben 
Gehören ebenfo wie Lung und Herz zum Leben, 

Die dritte Sylb' it auch nicht eben gar zu leicht, 
Beil oft dem Menſchen fie bid auf ein Härchen gleicht, 
Dod wiederum auch wohl dem tollften Ungeheuer, 
Auch Thlere haben fie, doch zu der Wahrheit Steuer 
Berrath Ich Dir's, nur dann braucht man das Meine 


Iſt Leib und Leben erft von ihmen wieder fort. 

Das Banze dient zum Reiz dem einen Elemente 
Indem ein and’red d'raus, als ob's vernichten Aöntte, 
In voller Wuth enteilt, mit jenem kämpft und rimgt 
Indeß es jened nur zu größrrer Stärke bringt. 


Nedatteur Bußan Meitert.— Drud und Verlag ber U. Wailandricen Druderel 









re Bart rit 


(Fortfegung) 


U ich einen Brief von meinem 
andten, den ich noch hatte, 
in Montpellier und berief mid 
mid dort noch tiefer im die Seheimmniffe 
. Der Brief in Form einer 


[gwerem ũ Ad am Die Vetlaſſenheit 
— * ir Se wie 

m ' 
Eh 2 
mäffe, {ah 


Tod Halten iher Züge 
daß ich nicht weiß, 
ſich darin — konnte} 
bemerkte man wohl, wenn ch zeigle; 
— aber die Trauer war immer di, r 
Berreifen ! fagte he erfhro@en, Ihre Gotge war 
meinem Rinde fo wohlipätig, 
Die gem —5* — * den Verluft ihres letzten 
bellagen; mut die Mütter Beträbte ih, 
er ihr ic ben Area enitBehren — * * m * 
lich war. nicht. ngebende Freundſchaft 
—* ihre Map —* ſie dem Brian 


U Sie wohl, fuhr Eva fürt, und keichte mie die 
dern a Sie auch gehen, midge der —— St. 
a, and. ſollie Ihnen einds um⸗ 
—* nahen, jo lafle der — Sie ein en | 
Herz finden, wie dad 

neigte meine St auf Eda's Hand und ent 

fernte .. im tiefer Ruhrung. 
Auf dem Rafen in der Sonne, rahe der Hauss 


einen Ausdrud fo tiefer —— 
größerer 


thür, tüßle der Beine W William. 34 ch nahm ihn in 
meine Arwie, Mgte ihn mehrmals, und ſah ihn Lampe 
* — Kematen. umd * ſqmerʒiichet Weh · 


mul; eine Auge, O nein, nein | 
* —— fagte —* fe zu je ſelbſt, und verließ 
ra 

Mein —* En rief plöglic daB ganze Audi⸗ 
toriıum, was fürgteien Sie denn für diefes Kind? 


Erheiterungen. 


Belerifildes Veiblatt zur Achafenburger Zeitung 
Samſtag 31. Auguft 







Laſſen She Dat 
——— J Ne 
jöitfepeflier Hub | fr 


m 
aufs Beſte einpfahgen, —* ki * ae Di we 


weder in fein Haus x . 
252 A er Felt 9 Ai » F 
I wide berügite En Ed Ma 


= aan Opa u 


i Pan, nein! ertoiberte er, An ‚ehrenvolle 
ng für 
555 * 


et —* einen jungen, in in 
a. ga nehmen, Hamit biefer, unter 
nes erfahrnern —— Ha ge feiner Pranfı 
* fölge: Iqh habe Dig; votheſhlagen und Du bin 
nn ; fa ung gehen. 
gingen alfo — Lord James 
Pi Er bevoßite A Gebet, es Haus und 


—* eine er Fr Vans m wir —* 
eine la * in ge „pur 
wir in das Kabinet dei „it ga "Dei ‚alte 


in einein Part, reis 
= a frage Mur. , 6 Bee en 
Haare ** —49 it den ſtat genbrau⸗ 
nen, die ganz a) geblieben. waren, & War groß 
und Hapkr, FA etſchlen & mir ne unler den Sale 
ten eines weiten Weberrodes Zug, der wie ein 
Schlafrock — ern —* in ie er ine 
Hände einge e. n en aren in 
5 Bi —* —* ein Öuerioon, 

ei 
—* "inch meinen Neffen vor, den 


a a, r e wid, daB heißt, er ſah 
mia an ai na * — 4 
r 
u 1a Im Kr „Bewügungen Eure 


Ein zweite? Reigen * — war die einzige 
m empfing, 


Antwort, bie mein Oheim 


Außerdem, da eine vortreffliche Erzieh hal⸗ 1 jede Heine Dienftteiftu belohnte 
ten bat, kDnnte — wechlen — Sefreläe un Ich Hielt oft u. ———— 
dienen. die Niemand unterbrach, weder der finftere Greis, den 

für diefe Gefälligfeit dantbar fein, ers 


Ih werde 
widerte endlich "Bord Kyfington und ſchloß die Augen 
wie zum Gchlafe 
füplte, oder weil er ein Zeichen geben wollte, daß bie 
Unter 





nglüd erzeugt, gibt fo ernfte Gedanken, dag Worte 
unzuläuglich feinen, fie audzufprehen ; man fühlt aber 
doch dad Leben der Seele in diefer äußern Ruhe: in 
e jene Stille, die 

zugleid) ein Mangel alles geiftigen Lebens if. 


bern. Die junge Dame ſchien mir auf den erften Blid (Bortfegung tlg.) 


nicht [hdn, weil fie ſchwatze Haare und jpwarze Mugen 
hatte ; ſchin aber nannte ich nur die Frauen, die blond 





Drei Abende 


(Bortiegung) 
V. 
Die Sehrafung. 
D ö Deutlichteit milfſen wir um 
einige ER gar Er Burg um bie 
Entftefung der für Zum beinahe fo verderblic ger 


wordenen Freundſchaft mit dem Ruffen Militkoff kennen 
au lernen. 


Milikoff bewohnte feit mehreren Jahren ein Schloß, 
In der näcflen Näße, der von dem Breißerrn mit den 


Ihre Raturen waren ſich vielleicht zu ähnlich, um ganz 
übereinzuftiimmen, und fo lebten dieje beiden kalten, 
mworilargen Menſchen neben einander bin, ohne ſich zu 


fon gelernt, jedes Geräuf zu dermeiden, er ging nur 
auf den Fußfpigen durchs Zimmer, und bei dem fleinften 
Kniftern des ur Iraf ihn ein Arafender Vlic feis 
Befer geflfen iksanae Da bring le Dr lange | 

dieſer en Monoton u 

«3 zu ſpat zurüd zu feßren; aber das, was man ger —— — und ao nn *8 
liebt und beſeſſen Hat, zu beflagen, dazu ift es niemals Fremde rg * & feinerfeitg 
zu |pät, und mein Herz war beflommen, jo oft ih an dazu entfchloffen hab Mit er ar @efüßle unerbitts 

Lord Ayfington war nad Montpellier gekommen, 


ligen Haffed war der in Allem Eeinli dentende Menf 
um feine Geſundheit wieder herzuftellen, vie das Mima 
von Ayfagln, (ug cr [AR nur Den Cihtcmeneine | Me Brhee won“ Bir Taelo Tog nn 
von Ayfington, trug er felbjt nur ben Titel eined Lords, (&dnen Gattin vorfteikte. da . 8 en 
ne u ED [ie yelkiie Bing | Dec, en herrlige Weib. Je forgfältiger er- 
nern an [einen Zalnten. Sal Mary war a | Dlb Och in 19 wehäiapenmgen nr ir 
Verwandte der Bamilie und zugleid die Frau feines ——— ee ne en 
Verbrechens zu erfaufen, 
Don diefem Augenblide an arbeitete er auf Funte’s 
Ruin los, da ihm diefer als das Mittel zur Erreihung 


en 
kun de Teil des 
reellen Keks an fid gebracht —ãs 


— 8 — 


Ehe er aber dahin gelangt war, Hatte er keine Ge⸗ 
vorübernehen laffen, ohne Ida feine Befüple 
Eırpfindungen fo beutlid, 


fie, der jeder unlautere Gedanke 
war, empfand — eine inſtiktartige Abneigung, 
ohne, wie wir bieß ſchon früher bemerkt hatten, dem 
auch nur im Entfernteſten angeben 

urch aber, daß ſich die junge Frau 
ed die Geſellſchaft des ihr vers 

den zu meiden, oßme je feine, die @rängen 
Freund föaft oft weit überfhreitenden Blide und 
Geufzer gerügt zu haben, wähnte Milito ff feine Bewer». 
bung erfannt und vorläufig geduldet, bis die Umftände 
— ohne Gefaͤhrdung ihres Rufes geſtatten 


Eined Rahmittagb, beiläufig ſechs Wochen vor ber 


u 


ihn nicht zu empfangen; doch es ſchien ihr, als läge in 
diefer Abweifung dem Freunde ihres Batien, dem tägs 
lichen Gaft ihres Haufes genenüber eine Beleidigung 
und dann, fagen wir ed mur gleich, ſchien «3 ihr 


noch, und zwar Erſtenmale, als könnte der ihr 
verhaßte ——— dieſer Burüdweifung eine Furcht 
ihrerſelts — zu der ſie ihn um keinen Preis be⸗ 


rechtigen wollte. 
Zum Erſtenmale waren Ida Herrn von Milikoff's 
fonberbare Blide, fo wie Hände 


pfang vor nen 
dieß im dem fonderbaren 
Rechtfertigung gefunden, ihre font ruhige Meberlegung 
getrübt, fo hätte er dießmal wohl feine werbiente Leftion 
erfalten; doch Nanftatt ihre Entrüftung in Worten zu 


Es bedarf wohl Feiner befonderen Erwähnung, daß 
A Milikoff dieſe —— zu ſeinen Gunſten 


deutete, Zufrieden mit der, wie wir wiſſen, irügeriſchen 
Uebergeugung, dem Ziele feiner Wünfde wieder einen 
Gäritt gerüdt zu feim, bütete er fi wohl, ben 


errungenen Vorthell durch zu große Haft zu gefäßrden 
und lenkte Idas Aufmertfamteit durch = geſchickte 
Wendung auf * — Angelegenheiten feines 
Greundes, ihres Ga 
ante u — ‚Bern, baß, falls nicht bald eine 
und Diendung in Ihren Binanz Angelegenheiten 
eintritt , — — nicht mehr lange ihren gewohnten 
und bis zur Gtunde nicht ohne Opfer vom Geiten 


Sem Lurus 
Jired Herrn ahls erhaltenen genießen 


delt, zu berühren vermag 

eg erh ee —— 
Cie "den als nd Gegeidneten Lurus der 
Sie zwar — a ea, 
3* beiträgt , Ghöneit zur Geltung zu 


„Wenn Ihre Worte eine Schmeichelei enthalten 
follen , fo muß ih Sie, Herr vom Militoff , auf den 
Umftand aufmerkſam madeen, daß, wenn ih nur meir 
ven Balten allein zu gefallen mänfde, ih aud nur 

allein Schmeicheleien an 


ein Heer von Bewerbern 
men. u jener and dann wieder eine Rolle ſpielen 


Joa, die weit entfernt war, an eine ühnliche Kata⸗ 
zu glauben; die überdieg keine genaue Kennt⸗ 


mafın Diefe propkelifen Worte ald \ 
der — Schmeicheleien und fragte ſchelmijſch 


— auch Sie, Herr von ‚ mit jenen 
Königen als Mitbewerber —— ” 

SGewiß, Frau Baront 

Ei dieſem Falle iR — Wahl ſchon jetzt ger 


Dann fi von Ihrem Gi erhebend, verlieh bie 
Baronin den Salon, wo Milttoff im der —— 
allein zurückblieb, daß ſie die Flucht wur ergriffen, weil 
De u nicht —— nach dieſem Geſtändniſſe In feiner 

zu blei 


—— folgt.) 


Waunigfaltigleiten. 





Der im 74. Lebensjahre zu Genf geftorbene Dis 
ter Auguft M. Barthoͤlem h begründete feinen Ruf 
durch die gemeinfam mit Möry herausgegebenen. politis 
[den Salyren in den Jahren 325 bis 1828. Sein 
—— Epos „Napoldon en Egypte* (1828) —— 
z.. in’3 Deutſche übertragen. Wegen des Bes 
338 fils de l'hommo* betam er drei Monate 


Sefängaip, 37 der Jull- Revolullon ging Barthoͤ lemy 


— Me 


ſelben Dahti trat er, juin D ber Löntglichen 
Druckerei Enannt, von ber Btälen uiniſteriell en 
Bartei Über, wad ihm um Yen At brachte, 
4888: ſchriub er We Tauride ein auf Yen Krim⸗ 
keise. Er iſt nicht zu verwechſeln mit Barthölem 
St. Hilaire, dem Philoſophen, nel denn milk dem 


(@ine fürcqchterliche RAubetgeſchlt 
chãftigt — — 


td 
den 


ten den Entfdluß, ihre Etiwerbäquellen 
modp durch die deB Straßentaubs zu verniehren. Nach⸗ 
dem fie in Erfahrung gebradt, daß eine Dame mil 
einerübebentenden Belbjumme eine Meife antreten müllte, 
verkleiueten fie ſich als Bauern, hielten den Wazen der 
Dame umgejähr eine Biertelſtunde von Bulareft am und 
hatten ihr ſauberes Geſchaft auch bereits zur Hälfte 
vollendet, als fie in demfelben. durch einem 
mit Kondukteur und einem Pol daten geſtoͤrt wur⸗ 
nd ergreifen anufien.. Bei Letzterer bes 
bed fommenden Birjer 
($iater), doch wurde einer von ihnen einen Schu 


1 xSchulter verwundet. Um 
von dem iſcher, welcher fie erfannt hatte, m 
verrathen zu werden, erdroffelten fie benfelben, warfen 
ya. um und legen das duhrwert im 
entjernten Vorſtadt flehen, Bee iſt 
ed den Be gen der. Polzel gelungen, den Bode 
ftraßenrittern auf die Spur zu fommen, und der Ver⸗ 
wundete fol fich bereit im Gefängniß befinden, 


Die franzöflihe Regierung bat der „R. 2." zur 
folge einer franzöfiicgrengliigen Geſellſchaft die Konzeſ⸗ 
fion zur Errichtung emes Submarine⸗Kabels eriheilt, 
dad Breft mit der legten franzöſiſchen Befigung am der 
tanadiſchen Küfte, St. Pierre Miquelon, verbinden ſoll. 
Dir Drabt wird von lezterem Punkte aus zunähft 
nach New: York am der Küſte bon Engliſch⸗Reubraun⸗ 





ſchweig vorbeigefühet werden und von da die nords 
amerſtaniſchen Provinzen Maine, Maſſachuſſets, News 
Hamfsire uud Contuelicut entlang Über den Ozean 
nach Bteſt neben. Der Great Eaſtern iſt bereits für 
dad Witernehimeri 'geinieffet,, ſo dag die Berſentungs⸗ 


Es Halt ſchwer, für die Staate, Meifen und ans 
dere Hößlenbrüter dauerhafte, zmedinäsine Bruts 
wohnungen Herguftellen, in welche die Wögel gern geben, 
Sole utäbertrefflihe und unverw üſtllch Bo nungei 
find gefunden und überall zu bekommen, —— 
—5 des preußiſchen Gattendauberins in Berlin 
teilte das Mitglied Hert Lange mit, daß man zu dies 
fent Zweckel Kokoßnüffe hettichte und an die Bäume, bes 
feſtige. Solche Nüffe often 8 bie 6 Sgt., in Gew 
ftäbten Kur 2%, Gyr. Das Bohren eined angemeſ⸗ 
tenen Loches beſorgt jeder Drechtler. Die Vögel gegen 
ſehr germ im diefe fo matürlihen, innen gang glatten 
Wohnungen. J 














mehreren feln ariTw Depattetentetl 

hat det Aufetft pertnge Gehalt diele Süche 
wungen, während — aidlangerbien 
auf freier Siraße zu en, 3 
dfeutlichen Untezrigten gat fc, 
den darunler leidet, Dir 
voten aber ben Tabaksdebn am 
nen eriaübt, Brunn nie abi 

der Erbensn | 
der aicht mehr zu Dir he Nahrung —2' 
Dem ‚Koi ⸗ I 
der Fufet "If eine Flafct autfpefikht, wann 
ein Zeiteh befand, auf dam mit Biäijtft fotgeiie | 

fanden: „De, Sicht dee’ 
BaisirensInfein, Gott erbarme ſich ariferl" Man is 
innert da ’ „ullas“, 
Degember 1863 auf der) Fahrt von Marfelle ı 
Algter . 4 

Charade, 
Dem ur iſt bie € eigen i 


Shen 

Za ihr ſich jene Die Siyöneht neigei, 
Die Letzie fügrten Witte; Kieger 
Durcs fie vieleipt ward Mäntger Sleget 
Dad Ganze keunt wohl alle Well: 
In Millionen leiht es Geld. 


Auſtoſana der Charade iu Wr. 267: 
Klafebalg, J 


Realieur Guſav Meffert. — Drud und Verlag ber U Wailandrichen Drudeel, 


Srheiterungen. 


DBelletriftildes 
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Montag, 2. September 


1867. 





Der Dorf-Arzt. 


(#artfegung.) 


" Eined Tapes, mwäßrend der Lord zu ſchlummern ſchlen 
ind Lady Mary, auf ihren Gtridraßmen gebeugt, ars 
beitete, Bletterte die Heine Harıy auf meine Kule, und 
da wir gerade In einem entfernten Winkel ded Zimmers 
faßen, wagte er mit kindlicher Neugierde feines Alters 
ganz leife einige Fragen, und id, ohne weiter zu übers 
— * ich ſagte, fragte ihn: Haft Du Ge 


ſchwiſter 
3 babe eine Heine, Hübfhe Schweſter. 
heißt fie? fragte ih — während ich zugleich 
dad Feuilleton einer Zeitung überlas, 
Sie Hat einen ehr ſchönen Namen; rathen Sie, 
re Doftor. 


IH weiß nicht, an was ich dachte. In meinem 
Dorfe Hatte ih nur Die Namen der Bäuerinnen ges 
hört, die einer Tochter ber Lady Mary nicht zu paflen 
fienen. Frau von Meredith war die einzige Frau der 
vornehmen Welt, die ich kaunte, und als das Kind 


wiederholte: Rathen Sie, Herr Doltor, antwortete ich 


abſichtslos, meinen Gedanken folgend: Heißt die Heine 
Schweſter vielleicht Eva ? 

Wir ſprachen ganz leife, aber im Augenblick, wo 
ber Name Eva meinen Lippen entſchlüpfte, öffnete Lord 
Kyfington raſch die Augen und erhob ſich von feinem 
Sitze; Lady Mary ließ ihre Nadel fallen und wandte 
fich heftig nach mir hin. Ich war beſtürzt über diefe 
fonderbare Aufregung, und fah bald den Lord, bald 
Lady Mary an, ohne daß ich es wagte, ein Wort zu 
fagen, Es vergingen einige Minuten, dann ſank Lord 
Kyfinpton in feinen Sefjel zurüd und ſchloß die Augen. 
Lady Mary nahm die Nadel wieder auf; Harry und 
* aber ſprachen nicht mehr, Ich dachte lange über 
dieſen Borfall nach; aber als Alles in die gewöhnliche 
Ruhe zurüdgelejrt war, ftand ich auf, um mid zuents 
fernen, Lady Mary ſchob ihren Stidrafmen zuräd, 
machte mir ein Zeihen mit der Hand, ihr zu folgen, 
und ging raſch am mir vorüber, Als wir im das Vor⸗ 

eingetreten waren, ſchloß fie die Thüre und blieb 
vor mir fichen; alle ihre Züge nahmen einen berrifchen, 
hochfahrenden Ausdruck an, wie er auch eigentlich ihrer 


Phyſiognomie am matürliften war, und mit erhobe⸗ 
nem Haupte fagte le: Herr Barnab, fpreden Sie 
ben Ramen, der Ihren Lippen eben entſchlüpft ift, mies 


| maldı wieder aus; eö iſt ein Name, den Lord Kyſing⸗ 


ton nie hören darf.” Sie grüßte leichthin und ging in 
das Kabinet zurüd, das fie Hinter fi ſchloß. 

Taufend Gedanken drangen auf mid ein: biefe 
Eva, von der man nicht ſprechen durfte, war «8 viel⸗ 
leiht Eoa Meredith? War fie die Schmiegertochter von 
Lord Kyfington ? Sollte ich bei dem Bater Williams fein ? 
a) Hoffte und fürchtete zugleich ; für mid gab eö mur 
eine einzige Eva, für jeden Andern war diefer Name 
ein ganz gewöhnlicher, den in England viele Frauen 
trugen. Ich durfte mic) micht erkundigen, nicht mache 
forfden; — jeder Mund um mid ber war gefchloffen, 
jedes Herz erfiarrt: aber ber Gedanke, daß ich in der 
Familie Eoa’s lebte, in der Nähe der Frau, welche die 
Witwe und ihre Walfe um ihr väterlidhed Erbe be» 
raubt, befhäftigte mich Tag und Nacht. Ich ſah in 
meinen Träumen Eva und ihren Sohn zurückkehren in 


die väterlihe Wohnung — ſah, wie ih für fie um 


Bergebung flehte und dieſe Vergebung erteilt wurde; 
aber wenn ich dann die Augen aufſchlug, und in das 
kalte, theilnahmloſe Geſicht Lord Kyfington’s fah, fo 
erftarrten alle Hoffnungen meines Herzens. Ich fing 
an, diefe Pipflognomie zu ftudiren, ala hätte ich fie 
noch nie gefehen, und fuchte in diefen verfteinerten Zügen 
die Linien zu erfpähen, die auf Güte und Empfindlichs 
keit hoffen liefen. IH fuchte die Seele, die ich rühren 
wollte, und fand keinel Aber id; verlor den Muth; 
meine Aufgabe war jo jdn! Bahl fagte ih, mas bes 
deutet der Ausdruck des Geſichts7 was überhaupt bie 
äußere Hülle? Der unſcheinbarſte Koffer kann Gold 
einfließen! Muß denn Alles, was wir denken und 
fühlen, dem erften Blick offenbar werden? Hat indeß 
Jeder, der dba lebt, aud gelernt, feine Gedanken und 
Empfindungen zu beherrihen und im feinem Innern 
zu verfchließen ? Ich beſchloß, meine Zweifel aufzuliäs 
ven — aber wie, dad mußte ich nicht, Lady Mary 
oder Lord Kyfington zu fragen, war unmöglich; die Bes 
dienten auszuforſchen, wäre verlorene Mühe geweien, 
fie waren Franzoſen und erft neuerlich bei dem Lord im 
Dienft getreten, Einen engliigen Kammerdiener, der 
allein dem Lord hierher gefolgt war, hatte man In vers 
trautem Auftrag nah England gefendet, Endlich faßte 


— 8534 


ich doch ten Entfäluß, bei Lord 


Ryfingto 
forfhungen anzuftellen, er En | 
gründen, von ihm e L Det. 
Ausdrud in feinen Gejläläztigen de mich nicht 


mehr. Ich fagte mir: „Wenn man im Walde einen 
Baum findet, der abgeftorben ſcheint, fo macht man 


einen Einfchnitt is ‚die Rinde, um au u, 05 ‚unter 
der tobten Rinde dad Mark noch Leben hat; fo werde 
ich au an dieſes Herz pochen und ſehen, ob nicht 


irgendwo das Leben ſich verborgen hat.“ Ich erwar⸗ 
tete die Gelegenheit. 
i wurde ich zu Lord Myfington gerufen,” 
der fehr leidend war, Nachdem ich die nöthigen Berordnuns 
gen gegeben, blieb ich bei ihm, um dem Erfolg derſelben 
zu ſehen. Das, Zimmer war düfler; eine Wachskerze 
ließ die Gegenjtände unterfgeiden, otne fie zu erleuch⸗ 
ten. Das edle, bleiche Antlig des Lords ruhle auf dem 
Rifien ; feine Augen waren gefgloffen. Es war fo feine 
Gewohnheit, wenn er Gchuserzen herannahen fühlte ; 
ald wolle er ſich im fi ſelbſt zuſammenfaſſen, um 
Nichts von feiner moraliſchen Kraft zu verlieren; er 
klagte nie; ausgeſtredt auf feinem Lager, gerade und 
unbeweglich, ſah er der Statue eines Königs auf feis 
nem Grabe ähnlid, Gewöhnlich ließ er ſich vorlefen, 
geilen, das Geleſene werde feine Gedanken feffeln oder 
ie Monotonie der Stimme den Schlaf Kerbeirufen. 
In jener Naht winkle er mit feiner kndchernen 
Hand, ein Du zu nehmen und zu leſen. Ich ſuchte 
bergebend ; Bücher und Zeitichriften waren in deu Saal 
hinabgetragen worden; alle Tpüren waren verſchloſſen, 
und id Fonnte mir, ohne zu fchellen und die Bewoh⸗ 
ner des Hauſes zu wecken, Rein Buch verfchaffen, Der 
Kranke ward ungeduldig, dann ergab er ſich, und zeigte 
wir einen, Stuhl, auf dem ich wich zu ihm nieberjehen 
ſollte. So jaßen wir lange, ohne zu fpreden; um 
und ber war Alles dunkel und nur die Uhr mit ihrem 
zegelmäßen: Perpendikelſchlag unterbrady die tiefe Stille. 
Es kam fein Sclaf, Pıiöglic öffnete der Lord die 
Augen und wandte ſich nach mir hin: Sprechen Sie, 
fagte er, erzählen Gie etwas, — Alles, was Sie wol⸗ 
len. Seine Augen ſchloſſen fih wieder, Das Herz 
ſchlug mir heftig. Der Augenblid war gekommen. — 
Mylord, jagte ih, — ich weiß nicht, ob meine Erleb⸗ 
nifje Eurer Herrlichteit interefjant fein werden. Ic 
kann uur bon mir felber, don dem Begebenheiten meis 
ned Lebens ſprechen, und Gie bedürfen der Geſchichte 
großer Männer, um. Ihre Aufmerkfamkeit zu feffeln. 
Das kann ein Landmann erzählen, der, mit Wenigem 
zufrieden, im rubiger Berborgenheit pelebt hat... . 
Ih habe mein Dorf nur felten verlaffen, Mylord, einen 
ſchönen Weiler in den Bergen, wo man gerne wohnt, 
wenn man auch nicht da geboren iſt. Nicht weit von 
meinem Dorfe liegt ein Landhaus, im dem reiche Leute 
lebten, bie allwärts Hätten wohnen können, und dort 
blieben, weil die Wälder dicpt, die Pfade blumigt find 
und klare Bäche über Helfen brauſend bie Landſchaft 





Uhl | Menſchen in jenem 

B 4 eine arme Frau allein 

n en wurde... . D 

rd, hie de ift ipre Landsmännin, eine Eine 

höhı, wie man eö * oft iſt, gr in England, noch 

n Frankreich, gut, wie mur, bie I Himmels 

find u eben AA Sahee all ld ia fe ven 

eh, ohne Vater, ohne Mutter und fo jung fdon 

Wittwe eines angebetenen Gewmabls; fie ifl ſchwach, 

a Io Seat und doch muß fie leben; beim mer 
r e Rind beſchützen? ... . 

OH! Mpylord, es gibt fehr unglüdlihe Menſchen 
in diefer Welt ! an man in der Mitte des Lebens, 
oder wenn das Alter heranſchleicht, unglücklich wird, 
fo ift das allerdings ſehr traurig, aber man kat doch 
Ihöne Erinnerungen, die und oft wiederholen, daß auch 
wir gute Tage gefeben und glücklich geweſen find ; aber 
wenn man ſchon meint, ehe man 48 Jahre zählt, fo 
iſt das noch viel trauriger | Thrauen erwmeden die Tod⸗ 
tem nicht, und es bleibt und Ricts üdrig, als fie das 
ganze Leben durch zu beweinen. Das arme Rind!..., 

Man begegnet einem Bettler auf der Landſtraße — 
Kälte und Hunger quäten ihn: man. gibt ihm ein Als 
mofen, und betrachtet ihn ohne Kummer, weil man 
ihm helfen kann ; aber der unplüdlihen Frau, deren 
Herz gebrochen if, Lönnte nur durch Liebe geholfen wers 
den... . und Niemand ift da, ihr folde Gabe zu 
reichen | 

Gortſetzuug folgt.) 


Drei Abende 





(Fortlegung.) 


Auf diefe harmlos unſchuldige, wenngleich ıms 

bedachte Bemerkung hatte Milikoff feine weiteren Plähte 

baut, 

E Ida, die den Charakter ihres Gatten zu genau 
kannte, um nicht Alles zu befürchten, falls er zu der 
Kenntni eines Geſprächs gelangte, im dem fie mihr 
Einfalt als ſchuldige Abſichtlichkelt erbliden zu müffen 
glaubte, ſchwieg und beftärfte dadurch Millkoff immer 
mehr in feinen thörkten Hoffnungen, 

Als er fih mit Funke auf dem Wege nah Hom— 
burg befand, da zweifelte er eben fo wenig am beit 
gänzligen Ruin feines angeblichen Freundes, als an 
defien Ende und an der nahen Erfüllung feiner langſt 
gehegten Hoffnungen. 

Wäprend er ſcheinbar nur mit feiner Gpiel bes 
[Häftigt war, ſah er wit Innerer Fteude Funke's Ents 
fernung aus dem Saale, nachdem er mit dem lehten 
Don den Reſt feines einfligen Vermögens verloren 

tte, 
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In der That gewann Militoff mit feltener Auss 
bauer und lurze Zeit nad Funlke's — —* 
auch er ben Saal, doch als Sieger im Spiel mit 
Hoffnung auf einen neuen Siege , während jener Ben 
ei — nur im Selöftmerd Erläfung aus 
Duke, "zunte im Hotel nicht aetroffen zu haben, 

nad, Frankfurt und reifte vom ba 
Leipzig nach *%*, wo er fomit neun 


.. Ms Ida ben. ihr fatalen Menſchen allein eintreten 
lab, galt ihre erſte Frage ſelbſtverſtändlich dem mit ihm 
wor —— Galten. 

Obſchon der liſtige Gaukler feinen Augenblick an 
Funbte's Tod zweifelte, hiltele er ſich wohl, dieſe feine 
iuuere —*2 vorerſt rag ; weil ev = 

—* nicht in Trauer über den Tod des a 

weiflang zum Gelbfimdrter Gewordenen, —— 
enträßlet über den -augeblic; ungetreuem und feigen Bat» 

ſehen wollte, der ohne Kauwf Weis und Kinder 
ſſen und diefe ſich ſelbſt und ihrem unverſchuldeten 
end überlaſſen konnte. 

Ich ee Grau Baronin, Ihnen elwas bes 
rigten, zu müfjen, was Sie (Gmerzlic beträben wird l⸗ 

Mein ann e tout I" rief Ida, während fi 
ihre Tönen Züge im tddtlicher Angſt verzerrten. 
„Schlimmer ald dad, Frau Baronin, er hat feine 
(einer. Engel genenüber fo weit vergeffen,, daß 
er, — Bein * Beemögens * 
on von m ndeftend 
Epebarteit —* * 


wohl, Here von Militoff, was 

mein Warn fagen —— wenn ich Ihm bei feiner Ruck⸗ 
die Worte wiederhole, mit denen Sie, jein an⸗ 
gen Greund, meiste —2 Frage beantworte‘ 


zu Grunde gerichtet zurlickzukehten, a do bie hei 
gen Mittel dazu fehlen würben , er wohl mußte, 
daß er für fein ua Reiieg er fo viel befoms 
men —— — ete. a Me 

e erzeugun w frühere 
Unverſchãnilheit Ping * 


Goxtſetung folgt.) 


—rtt—— 


Dr. Goitfried Eiſenmann +. 


— — 


(Hortfegung) 


Nachdem fi die Verſammlung in einen Halbkreis 
geordnet hatte, begräßte Dr. Hepp von Reuftadt die 
Anweienden im Ramen feiner Mitbürger, Nachdem 
der Feſtgruß geendet wär, beſtieß Dr. Siebenpfeif- 
fer, von dem eigentlich die Idee zu dieſem Feſte aus⸗ 
gegangen war, bie Rednerbühne, und ſchilderte mit 
ſcharfbezeichneten Worten Deutflandse Gegenwart, 
zeigte auf daß Erwachen eines en Ratiorralgehügls 

verlangte Freiheit, ein freitd deutſches Baterland, 

"Heißfender Dinwvelfung auf die am Rheine ee 

tädte, und —*4 km ara auf das deutjche Bolt 
„Und es wird kommen det 


die propfefifihen art 
pi ehe, we er Due 


Tap, der Tag bes ebifften © 
vom Alpengebirge und Ye 
Donau und Elbe den Bruder im Deutfigen —*2 
wo die Zollſtoͤcke und Shlagbäume, mo alle Hoßeitdr 
zeigen der Trennung emntung und Bedrückung 
Inden.” Die Rede ſchtoß mit dem Ausruf? 
„EB lebe das freie, einige Deutfhland! EB leben die 
Bolen, der Deutſchen Berbüindetel Hoch leben bie 
Franken, der Deutſchen Brüder, die unſere Nationaktät 
und digkett achten Pech lebe jedes Bolt, das 
feine Ketten bricht, und mit uns den Bund der der Freigeit 
fGwört! Vaterland, Voltsoßeit, Wölferbumd God“ 
Nah Dr. Siebenpfeiffer folgte Dr. Wirth mit 
ſchwelßvoller Stirme, vollenden Augen und geballter 
‚ vereinigte Sretftaaten Deutfefande auf Koften 
en umd Throne, dam Untergang des Franzo⸗ 


der 

fentguimd predigend. Es werde hier ein de Feſt 
gefeiert, es handle ſich Hier um deutſche en, er 
verachte die Freiptit als win —8 ent, * 


——— ſei immer die etſte Frage, die 

—* Schluſſe ſeiner Rede wurde Dr. Wirth von 
Funt aus Frankfurt mit einem deutſchen an. 
felerlich umgürtet, dad er droßend Dur die Lüfte 


ne 

Wirths Ausfühe gegen das Franzoſenthum 
* alsbald die Rede Srland Rey aus Straß⸗ 
burg. Ein großer Span wurde hiedutch ſchon beim Ber 
ginme- des Feſtes unter die Vorkämpfer ber Bewegung 


geworfen. 

Es ſprachen noch Pfarrer Hallauer von St. Wen⸗ 
del und Student Bruck einen min vor HYeidelbetg, ein ges 
borner Preuße. 

Bon Straßburg war der Berfammlung eine freunds 
liche Zufgrift von der bortigen @efelligaft der Volks- 
freunde zugekommen, die in vlelen Ab vertheilt 
— Verſe von Beranger zum Motto hatte ; 


> 
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und von der Sympathie zeugte, welche die Franzoſen 
für eine deutſche Rationalität hegten. 


(Kortfegurg folgt.) 


Wannigjaltigleiten. 


[Damenmode] Die „Tennefee-Staatäztg.* läßt 
fi in gut amerifanifgen Humor über die neueſte — 
nun, fagen wir: dineflige — Damenmode alfo vers» 
nehmen: „Wer ift im Stande, den trefflihen Geſchmack 
und die Schönheit der neumodiſchen Damenfleider zu 
befpreiben ? Als eine Klafje belrachtet, ind Frauen ber 
fähigt, mehr frembdartige und häßliche Koſtüme zu er» 
finden, ald man, wenn man es nit auf Rechnung von 
Jaſpiration fegt, für möglich halten follte. Aber diejes 
Mal find fie mit ihrer Erfindung glücklich geweſen. 
Der elende „Wafferfal* wird natürlich beibehalten, 
aber in mobdifizieter Form; jede Beränderung, welcher 
er unterworfen wurde, war eine Verbeſſerung. Zuerſt 
glich ed einer mit ſchotliſchem Schnupftabak gefüllten 
Blaſe, dann hing er auf dem Rüden der Frauenzimmer 
binunter wie ein in Leinwand genäphter Schinken; fpäter 
zog er fih zufammen, und ſaß wie eine gefälſchle 
Rübe an der Rückſeite des Kopfes; num ſteht er direkt 
binten hinaus und fieht aus, wie ein aus Draht ges 
flochtener Maultorb auf einer Hundsſchnauzel Aus 
diefem aus Kopf und Haar gebildeten Grat ruft der 
Heine Pfannkuchen von Hut, wie ein Jodıy» Sattel auf 
einem ‚Rennpferd. Man mird jfofort wahrnehmen, 
dag dieß wirklich einzig, hübſch und coquette ausſieht. 
Aber das Gloriöfefle des Koftümes iſt Die Robe — 
dad Kleid! Keine Volants, keine Falbeln, fein Beſatz, 
keine Franſen, keine Verbrämung, keine — der Ecwäh⸗ 
nun; wecthe — Krinoline, nichis als ein reichlich eine 
faches, enges ſchwarzes Kleid, das gerade unterhalb 
des Knies, fägeartig ausgezahnt, endigt und unter dems 
feiben ein flammend roiher Rod, der Augenweh vers 
urfaht und der nur bis zum Knöchel reicht und die 
sajtlofen Meinen Füße unbedeckt läßt, Reizend, ans 
ziehend, verführeriſch, bezaubernd ! Ein liebliches Mäds 
chen von flebenzehn Jahren zu ſehen, mit ihrem Sat» 
tel auf dem Kopfe, ihrem Maullorb hinten und ihrem 
Sqhleier, der gerade ihre Nafenfpige berührt, — zu 
jehen, wie fie in ihrem krinolinenloſen, rothgeränderten 
Kleide glei einem brennenden Butterfafje dahertrippelt, 
dad zu jehen, genügt, um einen Mann toll zu maden, 
Ich muß das Thema fallen laſſen — Id kann's nicht 
aushalten I* 


[Petroleum als Brennmaterial] Man 
ſchreibt dem „Schw. Merkur" aus Parkersburg in 
Weftoirginien: Die günftigen Erfolge in Anwendung 
des Peiroleums als Yeuerungsmittel rufen nicht allein 
in unferer Stadt, die zum größten Theil ihre fo rafche 
und unvergleichlie Entwicklung in den letzten A bis 5 
Jahren der Ausbeutung der Petroleumquellen verbantt, 
fondern im ganzen Staate Weftoirginien lebhaftes Ins 
terefje hervor. Zwar ift daB Petroleum ſchon felt 
einiger Zeit als Feuerungsmaterial in Anwendung geloms 
men, und dabei bediente man ſich des Brenners von Doktor 
Spence, welcher wohl bei einem Drittel der Delpumpwerke 
eingeführt it, Den Bemühungen des Dr. Spence ift es 
nun gelungen, aud bei den Eifenbahnlotomotiven daß 
Peiroleum als Feuerungdmaterial verwendbar zu madyen, 
und eö haben im diefer Hinſicht bereit Verſuche auf 
ber Warrens und Franklin⸗Eſenbahn mit Erfolg ftatts 
gefunden. Meulich fand wieder ein folder Verſuch ftatt, 
der jede Erwartung übertraf und zu der Hoffnung bes 
vechtigt, dag Petroleum bald in allgemeinen Gebrauch 
bei den Lokomotiven fommen wird; denn man ſchätzt 
daf das Del ein viel billigeres Feuerungsmalerial, zu 16 
Dollard das Barrel, fein wird als Holz und Kohlen, 
ſelbſt in unferer Hierin fo reihen Gegend. 





[Ein Tunnel durch einen Bulkan) Sm 
News Seeland Hat bie Lofals Regierung zwiſchen Lyitles 
ton umd Chriſtchurch eine Eiſenbahn anlegen laffen, 
Es mußten hiezu die dazwiſchen liegenden - Berge durchs 
broden und ein 2838 Yards langer Tunnel gebaut 
werben, der mitten durch einen erlojchenen Vulkan führt, 
Der Felfen im Tunnel beſteht aus einer Reihe von 
Lavaftrömen und Lagern von Zufiteinen, welche durch 
vertitale Adern von Phonolit unterbrochen find. Diefer 
Felfen iſt eigentlih nichts anders ald ein fortgefeßter 
Lavaftrom, zum größten Theil aus Schlacken gebildet, 
melde ein grober Trachit, der allmälig durch alle 
Scyattirungen, von Bran, Purpur und Diau in Schwarz 
übergeht, fo wie ein feintörniger Dolomit, der ſehr hart 
und 355 iſt, bedeckt. Der am leicpteften zu bearbeitende 
Theil des Felſens befindet ſich am Gipfel, der dichteſte 
und ſchwaͤrzeſte am Fuße. 


Charade, 





Auf die längſt vergang’nen Zeiten 
Deutet meine Erfte hin, 

Liegt der Preis im Vorwäͤrtsſchreiten, 
Bringt Zwei, Drei und nie Gewinn ; 
Was wir proviforifh nennen, 

Lernt das Ganze Deulſch und kennen, 


Webalteur Gußan Meftert.— Drud ind Merlag der U, Wailondtihen Druderei. 
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Ich will meine jungen ubörerinnen nicht ermüben 
mit dem Aufzäflen dervieler ehrfird'Bvollen Verſuche, 
den Lord fr meinen ungläklihen Schügling zu ge 
Gort ſehung) ® winnen. Michts von der "Unentfloffengeit und den 
Innern Kämpfen des alten Herr, und wie endlid * 

AG! Mylord, welch' ein ſchöner, junger Kavalier waterliche Liebe durch die traurigen Mittheilungen über 

der Gemapl diefer Unglüdlihen war! . .. Raum 23 iene fürgterlipe Rataftropge tieder erweckt ipucde umd 
Jahre, ein xine Hape Geſtalt — mie die | enblidy der Gtolg feine®) Be es und. jedes "Bittere 
Jorige, geiftreih und flolz, die Augen ein dunkles Blau, | Gefpltäberwumden wurde burg die Hoffnung , einen 
ein wenig träunteriih und voll füiller Wehmuth, id | Erben feines: Nantens zu’ himerlaffen. Drei Monate 
wußte warum . . „(Er liebte feinen Bater, fein Vaters nad der Scene jener Nacht ftand ic ‚auf ‚der Schwelle 
land und mußte, entfernt von ihnen, in der Berbans | deB Haufen zu Montpellier! uhd erwartete Era Meredith 
nung leben = Sein’ Sädgeln var Bol Site. . wie | und ihren Sohn, die in ihre Famllle zurfictgerufen waren, 
würde er feinerkeikfeisien’ Knaben 'gelfgelt Haben, wenn | um alle ihre Rechte zu übermehuen, Es war für mid 
er ‚jo langeigelebt dhãtte, ihu ſegnen zu innen! Liebte | eim ſchöner Tag. Lady "Mary, die, ganz Herrin ihrer 
er dad Kind doch ſchon ſo inmig, "noch ehe es geboten | Empfindung; 8 verftanden hatte, ihre Freude zu vers 
war, und freute: ſich der Wieg ſelbn, die es Aufnehs | bergen, als die Zioifigkeiten der Familie isren Sohn 
men ſollte. Urmer, armer junger Mann! . ... IH | zum.tünftigen Ecben°des Haufer gemacht hatten, vers 
fab ihn in einer Gewitternacht, im fluſtern Walde, auss | fand ed noch beffer, {fr Bedauern uhd ihreh Born gegen 
Iregft Ei er naſſen Erde, ohne‘ Bewegung, oßrte | Eva Meredith, oder dielmehr Eva Kyfington, zu vers 


" 7 m 


Der Dorf-Arzt. 
sid De I I Is ! 





‚seleider voll: Bünt umd Eimus,jeine hohe | bergen, als diefe mit dem Vater ihres Gemahls ſich 
Gmeltert und eine: klaffende Wunde am KRopfe, | verföhnte Auf der Marmorftirne” der Lady Mary 
tröme Blutes Servorquollen. IE Habe ges | thronte kalle Ruhe; "aber melde wilde Leidenfdsaften 
Iehen. .....M Golt ba ich habe William er „| mögen unter diefer Hülle ihr erz durhmühlt haben | 

ohnes | Ich warlialfo auf der S e des Hauſes, als der 
ſchrie Lord nalen, „und ‚richtete ſich wie ein Ge⸗ Wagen der Eva Meredith (idy werde fortfaßren, fie mit 
ft von fei em Kiffen auf, „feine großen, durdrins | diefem Namen’ zu nennen) in die Arme ‚eines Vaters 
endet Au en jo pe ‚Quf, wich gericptet, daß ich ers | bringen folte, in dem Gof des Hotels einfuhr. Eva 
reichte mir haflig die Hand. Dant, Dant, wiein Freund | 
die im Zim; er herriäte, glaubte ich, Thränen in, den | flüfterte fie. Gie trotnete die Tpränen, die in ihren 
Augen des &: [68 zu. ſehen. . Augen zitterten, und Hr Kird am der Hand, das drei 
d, ia It „öhren Boha ſterben und fein | Jahre alt und ſchön wie ein Engel war, trat fie in 
Mind _geitren werden fehen!. - ihre neue Wohnung ein. 
NG habe Angſi, ſagte ſie. Sie war noch immer 
MG underwandt an — Damm faßte feine | die qwache Bram, gebeugt durch das Unglüd, bleid, 
and. { meine und drüdteifte innig. Ich | tramrig und ſchön, könnte fle feinen Glauben faffen an 
auf feine Hand nieder und wollte fpreien | die Freuden biefer Erde; — bie Erfüllung ihrer Wünjde 
(öften fid die, inger, und er ſank auf Jeine | ſchles der: Himmel in. Ih ging neben ihr Her und 
Fü Freie während fie, no immer in tiefe Trauer gekleldet, die 
1, Benug, mein Herr! ich leide und bedarf der | exften Stufen der Treppe binaufftteg, ihr ſanftes Ges 
kaſſen Sie mic ‚allein, « mr ft von Tpränen na, ihte ſiante, Binfällige Beftalt 
n und verließ das Zimmer; aber!) am dem Seländer -füpend und, den U ausgeſtreckt 
‚die ar ſchloß, hatte der Lord feine ‚ges: | das Kind führend, das woch langſamer ging, erſchlen 
da; egliche Ruhe wieder ams:| Lady Mor mt ihrem Sbhne ben‘ an der Treppe, 
genommen. Die Lady trug ein braunes Sammeltieid, loſtbate Ya 
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bänder umfaßten ihre vollen Arme; eine Goldkelte ums 
gab ihre hohe Stirne, geihaffen, ein Diabem zu tras 
gen. Gie ging mit feitem Schritt, das Haupt hoch ge 
tragen, den Blick voll flolger Beruhigung. 

Seien Sie willlommen, Lady, fagte Lady Mary, 
indem fie Eva grüßte, 

Eva verſuchte zu lächeln, und ermiberte liebreich 
einige Worte des Dankes. Wie Hätte fie den Haß er» 
raten follen, fie, die mur zu lieben verſtand ? Wir 
gingen nad dem Kabinet des Lords. Frau von Mere⸗ 
dith, die fi kaum aufrecht Halten Eomnte, trat zuerft 
hinein, machte einige Schritte und Iniete an dem Geffel 
ihres Gchwiegervaters, Sie legte ihr Kind auf die 
Knie des Lords: Hier ift fein Sohnl rief fie, und 
dann meinte die arme frau und verflummte, 
Kyfington [ah dad Kind lange an — aber. wie er mehr 
und mehr die Züge feines Sohnes erkannte, ward fein 
Blick feucht und gütig, und bald kam der Augenbiick, 
wo er fein Alter und ben flug der Zeit, mo er daß 
Ungläd und die ſchmerzlichen Erfahrungen des Lebens 
vergaß und fih in die glüdlihen Tage zurücdverfegt 
Ar wo er feinen Sohn ala Kind ans Herz ges 
t 

William! William! flüfterte er; meine Tochter! 
fügte er hinzu und reichte Eva die Hand. 

Meine Augen füllten fi mit Thränen. Eva hatte 
nun eine Bamilie, einen Beſchützer und Vermögen; ich 
war glücklich und vielleicht weinte ich deßhalb. 

Das Kind ſaß ruhig auf den Knieen ded Groß⸗ 
vaterd und hatte weder Freude noch Furchl gezeigt. 

Willſt Du mid lieb Haben? fragte der Greis. 

Der Knabe hob den Kopf auf, aber er antworteie 


icht. 
" Verſtehſt Du mi ? ich werde Dein Bater fein, 
a werde Dein Vater ſein! wiederholte leiſe das 


Enlſchuldigen Sie, fagte die Mutter, er iſt immer 
allein geweſen und iſt fo jung — bie vielen Deus 
fen ſchüchtern ihn ein. Später, Mplord, wird er 
ihre fügen Worte beſſer verfichen, 

Aber ic) ſah das Kind an, ich beobachtete es im 
Stillen, und erinnerte mich meiner traurigen Befürch⸗ 
tungen. Ad, dieſe Vefürchtungen verwandelten ſich bald 
in Gewißheit: die furdtbare Erjhätterung, die Eva 
Meredith ertragen, Halte den traurigften Einfluß auf 
das Rind gehabt, das fie unter ihrem Kerzen. getragen 
und uur einer Mutter im ihrer Jugend, ihrer Liebe und 
Unerfaprenheit konnte das Unglüd fo lange verborgen 
bleiben. 

Zu gleicher Zeil mit mir, und wie ſah Lady Mary 
das Kind an. 

„In meinem Leben werde ich den Ausdrud in ihrem 
Geſichte nicht vergeffen: fie ſtand aufrecht da, ihr Durch: 
bohrender Blick, auf ben Heinen William gerichtet, ſchien 
bis in dad Herz des Kindes eindringen zu wollen, Je 
Hänger fle hinſah, je ſchärfere Blicke hoffen Aus 


Ihren Augen auf das Kind; ihr Mund war ges 
öffnet wie zu einem Lädeln und ihr Athem war kurz 
und gepreßt, wie wenn man eine große Freude erwar⸗ 
tet. Sie ſah und beobadtete . . . ihre Züge ſprachen 
Hoffnung, Zweifel, Erwartung auß . . . Endlich ward 
ihr Haß Hellfeend, und ein Schrel des Innern Triumphs 
rang fi aus dem Herzen los, aber er überſchritt nicht 
bie Lippen, Sie richtete ſich hoch empor, und ein Blid 
ſtolzer Beratung traf die unglüdlihe Eva, ihre ber 
fiegte Feindin — dann war fie wieder rubig und kalt 
wie zuvor. 

Lord Kyfingten, erihäpft durch die Gemuthobewe ⸗ 
gungen, die diefer Tag ihm aebracht Hatte, entließ und 
aus feinem Kabinet und blieb den ganzen Mbend allein, 


(Kortjegung folgt.) 





Drei Abende 





(dortiegung)- 


„Und was meinen Sie wohl, Frau Baronin , mad 
mein Freund in diefem alle ıyun würde 9” 

„Er wilde Sie für Ihre verläumberifche Unver⸗ 
ſchamtheit, fo wie für die Sprade zügtigen, die Gie 
—— zum Zweitenmale gegen mid zu führen er» 
aubten, 

„Und Sie glauben, daß id mid mit ihm fchlas 
gen würde ? O nein, Frau man ſchlagt fi 
nicht mit Zeuten, die und Tanfende fchulden und nichts 
ald ein zweckloſes Leben im die Wagfchale zu legen 
vermögen,” 

„Die, Sie wagen zu behaupfen, daß mein Mann 
Ionen Geld ſchuldet ?* 


ba * 
einer Wechſelſchuld wegen verhaften zu laſſen.“ 

„Wie viel beträgt dieſe Schu? 

„Die Kleinigkeit von achttaufend Gulden.“ 

„Dann reicht der Erlds meiner Geſchmeide für bie 
Tilgung diefer mir unbekannten Schuld. Ja einer 
Stunde werden Gie, Herr vom Milikeff, die Ihnen 
ſchuldige Summe erhalten, follten Sie es aber dann 
no wagen, mein Haus aud nur mit einem Fuß zu 
betreten ,„ fo fol Ionen der Tängft verdiente Empfang 
zu Theil werben.* 

Ida, die ſich bei dem letzten Worten erhoben Batte, 
um den Salon zu verlaffen, fühlte fi plötzlich von 
Militoff’3 Armen umfhlungen, im die Höhe gehoben 
und leicht wie ein Kind fortgetragen, während ber 
frede Abenteurer, ehe fie fi von der erfien Ueber⸗ 
raſchung erholt Hatte, einen glühenden Kuß auf bie 
Lippen drüdte, 
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— ————— aus⸗ 
geſtoßene Schrei war ed, den Funke in dem Augenblick 
gehört, wo er im Begriffe ftand, in das Zimmer deö 
von ihm allein bewohnten Hauſes zu dringen, 

: Während fi Ida gegen die immer breifter werben» 
den Angriffe dieſes Wahnfinnigen verteidigte, war das 
Schulter und Bufen keuſch bedeckende Tuch zu Boden 
gefallen‘, wodurch Millkoff's rafende Leidenſchaft noch 
Immer mehr angefacht wurde und Ihm ſchließlich dem 
Sieg Über ein ſchwaches Weis verfhafft Hätte, wäre er 
nicht in dieſem Wugenblide von einer Kugel in bie 
Inte Bruft getroffen, befinnungslod zu Boden geflürzt, 

Wir wiſſen, daß Funke Schon feit Stunden einen 
Verdacht gegen feinen früheren Freund im Herzen trug, 
er ihm unverhofft zurückgekehrt, im feinem Haufe, 
in dem Zimmer feiner Frau fand, als er feine ſchänd⸗ 
Uchen Ubſichten aus ber Entrüftung feiner Frau errieth, 
war er auch entfchloffen, ihn zu züdptigen; doch ber 

feiner Grau ausgeſtoßene Schrei, das Bild bes 
rafendften Rampfes, den die bedrohte Tugend gegen bie 
rohe ihieriſch finnlihe Gewalt des Verräthers unter 
feinem Auge kämpfte, Hatte feinen Berftand getrübt 
und ſich des zu anderm Zwecke in Homburg gekauften 


wähnte Wirkung zur Folge hatte, 

As Funke den ganzen Borgang aus ber kurzen 
Erzählung feiner Gattin vernommen hatte, da empfand 
er allerdings nur Ekel und Abſcheu gegen dem niederen 
Charakter des noch immer bemußtlofen Verräthers, er» 
Kannte aber nicht minder die ernfte Gefahr, in bie er 
ſich durd den In unerlaubter Selpfipälfe veräbten Mo:d 
begeben hatte. 

Da fi Geſchehenes aber nicht mehr ungeſchehen 
machen ließ, fo fandte Funke vorerft eiligit nad dem 
näsften Arzt, der Mililoff ſchon nad flüchtiger Unter» 
ſuchung für verloren erflärte, dem eben fo unglücklichen 
aber geachteten Kavalier aber fein aufrihtiges Bedauern 
über die Nothwendigkeit ausſprach, den Borfall zur 
Renntuig der Berichte ‚bringen zu müffen,. 

Als Mililoff zwei Stunden fpäter, nach erfolgter 
geriätlicher Aufnahme des Thatbejtanded, von feinen 
Leuten abgeholt ward, verlieh er bereils ald Leiche ein 
Haus, das er zu entehren im Begriffe fand, nachdem 
er, unter dem heuchleriſchen Titel der Freundſchaft, 
Bunte zum Bettler gemacht. — Gleichzeitig mußte fig 
aber auch der Freiherr, der die geforderte Kaution nicht 

Haft begeben, bis die Gerichte 
ihr Urtheil gefprochen haben würden. — Wie dieſes 
lauten werbe, vermochte ſelbſtverſtändlich noch Niemand 
mit Gewißhelt zu fagen. 

Die Verzweiflung, die Jda über die Verhaftung 
bed Gatten empfand, mit der ihr gleichzeitig der ganze 
Umfang ihrer Familie bedrohenden Elends Mar 


Kampf mit Milikoff, deſſen Ermordung durch bie Hand 
ihres Gatten, fo wie defien Verhaftung und mögliche 

Berurtheilung, bildeten die Reihenfolge ihrer Phantafles 
gebifde, bie fie von der rafenden Toblucht in eine am 
Verzweiflung fgrängende Schwermuth übergehen ließen, 
(Bortjegung folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


In der Nacht vom 25. zum 26, Auguſt iſt zu 
Dresden der mamentlih als Kulturhiftoriker verdiente 
Hofrath und £, Oberbibliotpelar a, D. Dr. Friedrich 
Bufav Klemm im boſten Lebendjahre geſtorben. 





Am 238. Auguft wurde auf der Wartburg bad 
800jãhrige Jubiläum diefes im Jahre 1067 gegründes 
ten Bergichloſſes gefeiert. ‚Wie reich die Geſchichte der 
Wartburg arıd iſt, hauptſüchlich find es zwei Momente 
diefee Gefchichte, die im deuiſchen Bolte zu großer 
BVopularität gelangten: der Singerfampf, welcher unter 
dem Randgrafen Hermann zu Anfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts ftatıfand, und mehr als drei Jahrhunderte fpäter 
der Aufenthalt Luther’, welcher dort bekanntlich vom Mal 
1521 5.3 März 1522 als Junker Jörg zu feinem Schuhe 
vom Aurfürften Friedel dem Weijen gefangen gehalten 
wurde, Die Reftauration der Burg im alten Bauftyl, melde 
1847 begonnen wurde, tft bereitß fehr vorgeſchritten. 
Zu dem Feſte war der neue Waffenfaal vollendet wor⸗ 
den, in welchem die Rüftungen jegt gefhmadsofl aufı 
geftellt find, ebenfo die Thorhalle der Dirnig mit dem 
alierthũmlichen Pfellern. Im Ritterhaufe it die Pirck⸗ 
heimer- Stube vollendet. Die Feier begann in ber Ras 
pelle der Burg mit einen Bottesdienfte, der dan im 
dem Hofe vor dem Landgrafenhaus unter freiem Him⸗ 
mel und vor einer ‚größeren Berfammlung fortgefeit 
wurde. Ein wirffamer Moment ded am 
auögeführten Aktus war, ald nad dem der Predigt 
folgenden Choral „Run danfet Alle Bott“ und nad 
dem Gebet plöglih in überrafhender Weile ein Ges 
fang von weiblichen Stimmen von der Zinne des füd» 
lien Thurmes der Burg einſetzte. Bei dem Feſtdiner 
auf der Burg brachte der Großherzog nachſtehenden 
Toaſt aus: „Auf der Wartburg ruf ih meinen Gäſten 
Willtommen zu. Willlommen alle Dem, was dieſe 
Stätte vielbedeutend entgegenbringt. Seit achthundert 
Jahren erhielt Gottes Hand diefe Burg und machte fie 
zu einem Hort hochſter nationaler Jatereſſen. Die Er⸗ 
innerungen erhabener Beiſpiele der Glaubendtreue, der 
Opferfteudigkeit für die großen Zwecke deu ſcher Ration, 
der Pflege für Kunſt und Wiſſenſchaft bezeichnen mit 
hellem Licht den Weg der Toleranz, ber me 
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gebracht; es wurde von dein Komipohlften , dem Abbe 
Lißt, felbft dirigirt. 
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‘ darin, daß fie 1) zum Zwecke möglicft billiger und 
dauerhafter Darftekung ein fehr dickes neuſilbernes Ge⸗ 
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gänz Fertig zuſammenſetzen, während alle übrige Uhren 
- durih viele geben, ehe fie dem Gebrauche über 
geben ‚werben können; 8)‘ werden die Uhren alle in 
derjelben ; —— mas eine Einheit in ber 
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Charade. 


Mein Erſtes iſt dir wohl 
In hundert Faͤllen nöthig, 
Und ſonſt in Mandel” 
3 deinem Thün erböflg ; 
ft dir über Land 
& ie alich berg" Meer, 
Und ſchlimm ſtünd's am dein Brod, 
Wenns nicht erfunden" wär! ⸗ 
Das Zweite kennet man 
"Faft in der Hanzen ein 
Und Jedermann es brau 
Hat et Auch weng KB 
Du wahſt vom Süden biß 
Zum —* Norden gehn, 
So wirft du überall 
Auch Me 5* ſeh'n. 


Und wo an es mipt —* 


ſicht er For bewahren, 
— ——— re die viel ‚Oefapıen, 
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Erheiterungen. 
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Der Dasf- Arzt. 





# sttfehung) 


Als ih am nad einer Aufgeregten Nacht 
zu dem Lord kam ſeine ganze Familie ſchon um 
ihm verfammilt; din Mäty sälfe den Meinen William 
auf dem 8: «8 war der iger, der feine Beute 
feftpielt, 

Das ſable Rind fape fie 8 fen. Si, Mylord, 
weld’ feidenweides —8* in der 
Sonne a rm + Aber; in ah iſt I Sohn 
u fo fi? Er hat ea die frohe Lebendigkeit 


altess.. 

& IR inner, ra, ante tieke Frau won Merer 
duh. ——— * er dad Lachen 
Dir wollen wid bergen, thalten, 
erheitern, ermiberte "Rady —2 Mt End, 
— Deimen ' Großvater! Tahe Hag Du ifu 

Willlam bewerte fig micht 
Weißt Dir wnicht, wie wäh Men di, Yan Ib 


hat, umarmt ? ieh Freun 
Oheim, und gib Detnein Better kin it Epic. 


a 


Harry ſchwang fi auf die Knie des Lords, ſchlang 
bie beiden Aruit * Ah und Jagte (meigelnd: 
Ja liebe Sie mein 

Jeht IN’ an Di, 2 —* eh aa Mary fort, 

William blieb un rbie Augen 
zu feinem —— il a Toräne rollte 

v Wängt. 
a it meine EÜtb, Tage fie, I, habe mein Kind 


ſchlecht erzogen! Und fie Alk William auf. ihren 

Schooß, 8* Mei Pension. die Stirne ihres So) 

‚nid * * — ſanft auf 

* Mutter. 

iliam,, ‚munter; artig wird, 
zu ‚feiner Sörviegertoßler. 

amiwortete Ena ‚mit dem 

> i6 weh n.Rindeß,; den: ich feit. lange an 

bemũhen, und. vielleicht wird 

«3 mir a wenn Lady Mary mir gütig fagen 

Win, imie fie eB gemacht Hat, dap ihr Sohn fo glüdlig 


dem * — 





leiſe wir find Beide fehr zoll gewefen; aber ih 
€ 


mt und 3 ramepfgft an ihr den preffend 


und fo froh geworden if, Und ber Blic der verzwei⸗ 
—— Mutter ſuchte den Meinen Gary, ber neben 
dem Geffel des Lords Ryfingtons fpielte, und fiel dann 
auf das unglüdlihe Kind, das an ihrem Herzen ſpielte. 
Er hat ſchon gelitten, ehe er geboren — * fie 


win 'eö verfuchen, nicht m weinen, damit Wils 
liam froß wird, wie ändere Binder find. find. 

Zwei Tage gingen vorüber, zwei peinlide Tage, 
vol heimicher Sorge und Angft, voll tödtlier Unruhe. 
Die Stirne des Lords war kummervoll, fein Dlick ruhte 
oft fragend auf mir. 

36m wandte meine Mugen ab, um eime Antwort zu 


Am Dry des dritten Tages trat Lady Mary 
mit einer Menge Spieljeug ein, das fie beiden Kindern 
mitgebragt. Harry bemägtigte fig eines Gäbeld und 
rannte jubelud damit im Zimmer umher. 
Rand unbeweglich dabei; er hielt das Spielzeug, daß 
man ihm gegeben, in der Hand, made aber keinen 
Gebrauch davon, ja er fah es nicht einmal an, . 

Hier, Mylord, fagte Lady Mary zu ihrem Schwas 
ger, geben Sie dieß Bilderbuch Ihrem Enkel, vielleicht 
wird feine glg ng durch die Wilder, die es ent» 
Hält, gewect. — Gie führte William zu dem Lord. 
Dis Kind ieh * geſchehen, ging, ſtand und blieb 
wie eine Statue flehen, wohin man es ſtellte. Lord 
Kyfington öffnete das Buch. Aller Augen wandten ſich 
in diefem Aupenblide nad dem Kinde und feinem Groh⸗ 
vater, Der Lord war büfter, ſtill und ſtreng; er 
flug langfam mehrere Seiten um, Bielt bei jedem 
Bilde an und beobachtete William, defjen ftarre Augen 
fi nicht einmal dem Buche jugeivendet hatten. No 
einige Blätter flug der Lord um, dann wurde feine 
Hand. wie gelähmt das Buch fiel auf den Fußboden, 
und finfteres Schweigen herrſchte im dein Zimmer, 

Lady Mary mäherte fi mir, beugte ſich zu mir, 
ala wollte fie mir ins Ohr ſprechen ſagte aber mit 
einer Stimme, laut genug, um von Allen verſtan⸗ 
den zu a. — Über diefe Kind iſt blodſinnig. 


PR: — Schrei antwortete ihr. Eva erhob 
raſch wie dom Blitz getroffen, und ihren er 
mein Sohn blödfinnig und ihr Bid, 


zum Erftenmale wieber in vollem lange firaßlend, 
fiel entrüftet auf Lady Mary. Blödfinnig | wiederholte 
fie, weil er durch fein ganzes Leben unglädiik neiwejen 
iſt — weil er, feit feine Mugen ſich dem Lichte er» 
ſchloſſen, nur Tränen gejehen hat!" weil er nicht zu 
fpielen verfieht, wie Ihr Sobn, den nur GSlück und 
Treude umgeben haben] Ach, Lady, Gie höhnen bas 
Unglück! Komm, komm, mein Kind! rief Eva, ganz 
in Thränen, Komm laß und diefe Menfchen verlaffen, 
die fein Mitleid kennen, die nur harte Worte für uns 
fer Unglüd haben! 2 x 

Und bie unglückliche Mutter, ihr Kind forttragend, 
ging ſchnell in ihr Zimmer, Ich folgte ir. 

Sie jegte William auf den Boden und Eniete vor 
dem Kinde nieder: Mein Sohn, mein Sohn! meinte 
fie laut und heftig. William rückte zu ihr heran und 
legte bad Köpfen auf die Schulter feiner Mutter, 

Dofter, fagte Eva, Gie jehen «3, er liebt mich | 
er kommt zu mir, wenn ich ihm rufe; er umarmt mid | 
Seine Lieblofungen haben mich befriedigt, meinem traus 
rigen Blüde genügt, Mein Bott, das war alfo nicht 
genug | Mein Sohn, o ſprich! beruhige mich | finde ein 
trö Wort, ein einziges Wort für deine verzweifelnde 
Mutter! Bisher babe ich nur verlangt, daß deine Züge 
mir dad Bid deines Vaters zurüdgeben möchten, habe 
nur Ruhe gewünſcht, um ohne Unterlag meinen zu ins 
nen,  Deute, Willem, bedarf es der Wortel Gichft 
du nicht meine Thränen, meine Seelenangit 7 Liebes 
Kind, du bift fo ſchön, deinem Vater fo ähnlich, ſprich, 
jpri zu deiner Mutter. 

Ad Gott! das Kind blieb unbewegt, ohne Angſt 
und Ruhrung, ohne Berftändnig; ein Lächeln nur, ein 
Lächeln, ſchredlich anzufehen, jpielte auf Jeinen Lippen, 
Eva verbarg ihr Antlig im beide Hände und blieb auf 
dem Boden knieen. Lange hörte ih ihr Schluchzen. 
Da bat ih ben Himmel, mir Gedanken bed Troſtes 
zuzufenden, die der armen Multer einen Schein von 
Hoffnung geben önnten. Ich ſprach ihr von der Zus 
Eunft, von einer wahrſcheinlichen Veränderung , einer 
mözligen Heilung; aber die Hoffnung gefelt ih nid 
der Rüge, fie nicht if, laͤßt fie ſich auch nicht er 
bliden. Ein fürdterliger Schlag, ein töbtliher wa 
gefallen, und Eva hatte die ganze Wahrheil begriffen 

(Kortfegung folgu) 


tverjammi bes bayeriihen Bolld- 
—— leben. 
Augsburg, 3. Sept. 


Die Zahl der zur dritten Hauptverfammlung des 
bayeriſchen Bolksfgullchrervereind eingetroffenen fremden 


Lehrer betrug geſtern Abend bereits 850, Die Lehrer 
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ſammt fonftigen Thellnehmern, wohl an 1000 Köpfen, 
welche die Hefterm Abend im Saale zur goldenen Traube 
unter der Leitung des Ausihußvorftanded Hru. Lehrer 
Karl Heiß flattgehabte Berfammlung zum Erftenmale 
vereinigte, wurde vom Hen. Lehrer Anwander von Augsburg 
als Borftand des biefigen Bezirkölehrervereind In kurzen 
herzlichen Worten begrüßt, worauf nad Erledigung 
einiger geichähtlichen Angelegenheiten Muſikvorträge mit 
anſprechenden Reden unter froheſter Stimmung der 
ganzen Zuhdrerſchaft wechſelten. Beſonders beifällig 
wurde folgender von Hru. Redakteur Klopper gedichteter 
und von Hru. Nägele vorgetragener Feſtgrußz der Bürs 
ger Augsburgs an bie Lehrerverfammiung aufgenommen : 


Gegrüßt jeib und! Die Hand gereicht 
Sei Jedem, ber hieher gelommen ; 

Ob fung, ob ſchon das Haar gebleicht — 
Seid Alle herzlich hier willlommen | 
Wir öffnen gaftlih unfer Haus, 

Laßt es in Augsburg Eud gefallen 


Daß er ben rechten Pfad Dich führe! 


weggeogg 
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Wir geben ja in Eure Hand geboten if. Ein Warten auf Abhülfe durch die 
Das Theuerfte von unjerm Leben, gebenden Gewallen iſt anwerzeihliches hu Kell — 
Daß Ihr das anvertraute Pfand en: die Ynitiative ** zu 
Uns wohlgepflegt ſollt wiedergeben. haben. —— en a ber Säuls 
"Der Eltern Dank wird Euch datür gefeßgebung ochen Binzuarbeiten et 1) 
Und taufenbfält’ger € Gottesſegen, doch ihre — ge Selbſthülfe eintreten zu 
Indeß die Kinder — fchlummert Ihr — laffen. Ohne fi dabei vom Boden ber beftehenden 
u | im Stans und @eihe der Ju erfrbenden Gelee, Die 
m ne un der zu Die 
D wahret, gr und unfer Troft, Schnilehrer Haben bie —— und de Bes 
Das unfer —— und Hoffen, grändung eines edlen Gtandesbewußtfeind unaudgefegt 
Im * * x um Euch toſt, u erftreben, welche die Achtung und Siellung für den 
Habt Eure treuen Augen offen. Ä eftand moraliich erzwingt, die allein dem Lehrers 
Du wad’re deutſche Lehrerſchaar, beruf fegendreich machen. 
El ih ud Bam Ban Od er am, Prraigenäß ner Bay 
——— ge Ay fürme Hrn. Karl Heiß als erfien Vorſtandes des Hauptauss 
wird und muß gelingen. 0 — — der Bes 
- zirkslehrerver anden ſich elben vertreten 
ER I RE De Tea und zwar — außer Hauptausſchuſſe mit 13 Mits 
Damit das Werk den Meifter preift, gliedern — aus Oberbayern 18, Niederbayern 10, 
a a a Ta ee Ks Dberpfag 16, Oberranten 25, Mittlfsunten 26, Uns 
In diefem Sinn fei es gebadit, terfranten 29 und Schwaben 4 Als weſentlichſte 
Sei Allen, die Ihr ſeid gelommen, ——— der mehr als —— Berathung thellen 
1 be u ae = * Brandverfiherung betreffend (Wefes 
r, Lehrer Marſchall von Ansbach) fei bezüglich 
Hr. Lehrer Gäleh von Redwitz ſprach darauf Bes —** n der Anſchluß an die bayeriſche Hypolheken⸗ 
geiftert und unter flürmijgem Beifall über den auf | und Wechfeibant, eventuell am eine andere Mobiliars 
allen — a ie Brandverfigerungss Anftalt — * werde der 
D aupt mit Ausführu es e8 ber 
un Blue it men Me er 
bem Programm für die dritte Haupiverfaums« I. In Be der Waifenftiftd- Angelegenheit 
lung. des bayeriſchen Bollsſchullehrer⸗Vereins follte sh die — ini. daß von ber 
am.. Dienflag Vormittags die erſte und am darauf⸗ | Errihtung gefchloffener Walfenanftalten für jet noch 


folgenden Mittwoch Vormittags die zweite allgemeine | abzufehen fei, dagegen aber, fobald das Walfenflift bie 
Berfammlung. im | goldenen. Saale des Rathhauſes allerhöchſte Genehmigung erhalten haben wird, auf Uns 
Abend 4. find gefellige | terbringung einer entſprechenden Anzahl von Waifen bei 

Unterheltungen im Saale der goldenen Traube, am | guten Fauilien gegen amgemefjene Vergütung Bedacht 
3, ein Spaziergang auf den Ablaß zu nehmen fe. Unbemittelte Doppel» und einfache 

age des 4, eine Orgelproduftion in | Waifen feien vollſtändig, die anderen nach dem größeren 
Barfügerirhe, Die Themata, melde bei der 3.) oder geringeren Bebürfnig thellweiſe zu unterftügen. , 
Hauptverfammlung zur Erörterung kommen, behandeln | Bei ber fofort gg Wahl eines prowiforifchen 


1) die Muflt als mittel, Referent Lehrer Wäls | Berwaltungsausfgufies für dad Waiſenſtift, welder 
ber von Langenerringen; 2) bie fogenannten Gedächt-⸗ unter Kontrole des Hauplausſchuſſes die Sefgäfte bis 
nigübungen in den Bolkejäulen, Referent Lehrer Hoff» | zur nächſten Haupt» und Delegirten-Berfammlung zu 
mann in Reuborf; 3) die Frage: mach welchen Brund» | führen bat, wurden bie Herren Lehrer Grey von Augs⸗ 
fügen foIl daß Lefebuch der Boltöfcule bearbeitet fein? | burg als Borftand, und Lehrer Gebhard von Augsburg 
Hieran reißt ſich bie weitere r ‚wo ed not | als Kaſſter berufen und zu Beifigern gewählt die HH. 
tut, für Einführung guter Leſebücher zu forgen iſt, Lehrer Häuftle von Zusmardhaufen, Hartmann von 
ohne der freie Wille und die Anſchauung ded eins | Münden und Pland von Augsburg. 

zelnen re wird, Referent Lehrer M. Für die näsfte (IV,) im Safe 1869 abzu⸗ 
Deubler. 4) Selbſthilfe auf dem @ebiete der Lehrers | Haltende Haupt-Berfammlung des bayeriſchen Volksfchul⸗ 
bildung ee des Vollsſ * Referent Seminars | lehrersBereind iſt in erſter Linie Würzburg, dann eden⸗ 
lehrer ** Die Hauptfäge dieſes Themas tuell Nürnberg und Landaput in Ausſicht genommen, 
find: — — — Endlich IV, erlieg die Delegirten ⸗Verjammlung mit 
ſchen Befriedigung ‚ wenn dieſelbe auch wicht geſehiich Einſtimmigkelt Fe für die gedeihliche ortentwidiung 
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des bäyerlfchen Bolksfdulmefens hochwichtige Kollektiv 
Erklärung, welche gegeriüber den dem baheriſchen Volls⸗ 
hullehrer⸗ Bereine entgegengetretenen feindlichen Veſtre⸗ 
bungen und dem Verſuchen, denſelben konfeſſioneli zu 
trennen , der feſte Entſchluß ausgeſprochen wird, ſolche 
Trennung nimmermehr ‚ zugulaffen,, im Einvernehmen 
mit den Dienern des gditlichen Wortes treu dem Bes 
rufe der Jugendbildung obzuliegen, fe jedoch, daß bie 
größere Seloftftänbigkeit ‚des Leprerftandes nicht mehr 
angeſfochten werden idnne. „Wir erklären daher“, — 
fo fließen die betrefienden Refolutionen, — „da wir 
ebenſo feſthalten am allgemeinen Landeslehrer⸗Verein, 
wie an unſerer religiöſen Ueberzeugung.“ 


Maunigfaltigleiten. 





[Der legte Eilwagen über ben Brem 
ner] Am 23. vor. Mis., halb 8 Uhr, fuhr der letzte 
Eilwagen nad Sädtyrol von Innsbruck ab, Der Ältefte 
Poſtillon in Innöbrud Ienkte die Roffe, fein Hu: war 
wit Trower umflort, und der Wagen zur letzten Fahrt 
mit a von Trauerweide gefhmädt. Zwei Schügen 
waren einzigen Paffagiere, welde dem Eilwagen 
die legte Ehre erwiefen. 


Alexander Dumas Hat folgendes Schreiben an 
ben Raljer Napoleon gerichtet: „Hocberühmter Kollege ! 
Als Sie es unternahmen, die Geſchichte des Beſiegers 
ber Ballier zu ſchreiben, beeilten fi alle Bibliotheken, 
bie Dokumente, welche fie befigen, zu Ihrer Verfügung 
zu ſtellen. Es if dadurd ein Werk entflanden, das 
über den anderen flieht, in fo ferm es die größte Ans 
zahl geſchichtlicher Dokumente in ſich fliegt. Damit 
befpäftigt, im Wugenbli die Geſchichte eines anderen 
Eifaren, Rapoleon Bonaparte, zu ſchreiben, 
bedarf ich der Dokumente, die auf fein Erfheinen auf 
der Weltbühne Bezug haben, Kurz, ih wünſche alle 
Brofgüren zu erhalten, welche der 13, Vendemiaire 
hervortief. Ich Habe fie von ber Bibliothek verlangt ; 
fie wurden mir aber verweigert. Es bleibt mir alfo 
fein anderes Mittel, als mid an Gie, hochberühmter 
Kollege, dem man nichts verweigert, zu wenden, um 
Sie zu bitten, in Ihrem Namen dieſe Broſchüren von 
der Bibliotpef zu verlangen und fie zu meiner Ver⸗ 
fügung zu Rellm, wenn Gie diefelben erhalten haben, 
Wenn mein Berlangen gut aufnehmen, fo werden 
Sie mir einen Dienft geleiitet haben, den literariſch 
genommen, ich nie vergefien werde. Ich babe die 


Bebeer Wefafer ds Senn Gira, mit Kara | 


Er SZ 


zu fein Ihr ſeht ‚geonfamer: und daukbarer Sollege 
Alerander Dumas." Am nächſten Tage ers 
hielt der Genannte von Herrn Duruh bie zwolf Bro» 
ſchüren, welche er verlangt Hatte, 


— — 


Au wie ber | 
„acc "in on 


Ragrigt, dag die 1 Toter Fuied bekannten 
— —— 
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das be fich ein Leid us 
een 8 2 ee die 
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Die Mondofinſterniß In der Nacht vom 1 
den 14, d. Mis. wird während ihres ganzen 
in Europa und Afrika, fo wie während eines 
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Und wenn das Ganze hädelid, 
Dann ftreiten die Juriften fi. 


Auflöfung der Charade in Ar. 209: 


Redalteur Guſta v Meffert. — Drud mb Berlag ber W.Wailandricen Bruderel, 


Erheiterungen. 
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Dritie ga re ns al dr Bolls: 


Augsburg, 3. Sept. 

Heute Morgen 8 Upr begannen die Berhandlungen 
der dritten Haupt-Berfammlung des bayerſſchen Boltd, 
ſchullehrervereins in dem derfelben im anzuerkennender Lis 
beralität Seitens der Stadt eingeräumten „Boldenen 
Saale" des Rathauſes. Der Wegierungspräfident 
Freigerr von Lerdpenfeld, Reyierungdrath Dr, v. Ahor⸗ 
ner, Stadtlommiffir von Burdtorff, fo wie eine Des 
putation der beiden ftädtifgen Brmeindefollegien wohn: 
ten der Eröffnung und theilweiſe den Berhandlungen 
ſelbſt bei. Nachdem Gluck's ſchöner Choral: ‚„Leih' 
aus Deines Himmels Höhen,“ von mehr denn 800 
Stimmen feierlich vorgetragen, in Impofanten Tönen in 
dem herrlichen Räumen verkiungen, begrüßte Rechtsrath 
Zenz wie folgt die Berfammelten : 

„Meine Herren! Im geſetzlicher Verhinderung der 
beiden Bürgermeifter ift mir der Auftrag zu Theil ges 
worden, im Namen der Stadt Sie freundiihit zu bes 
grüßen. IH erfülle mit Vergnügen diefen Auftrag und 
beige Sie als liebe Gäſte im diefen ſchönen Räumen 
herzlich willlommen. Defter haben in den legten Jah: 
ren Verſammlungen bier getagt, von Männern, die zu 
loblichem Zwecke ſich vereinigt hatten, Ihr Verein, 
meine Herten, gilt Ihrem Lebendberufe und iſt heroor⸗ 
gegangen aus dem Streben im Austauſche Ihrer Er» 
fahrungen, dad Volksſchulweſen zu fördern, im perfäns 
lien Um zange ſich zu beiehren, mit neuen Anſchauun⸗ 
gen zu bereichern, und im freundlicher Begegnung neue 
Kräfie und neue Siärke für Ihre Arbeit zu gewinnen, 
— Die Bedeutung der deutſchen Schule für die Elemen⸗ 
tarbildung des Volkes iſt ia unferer Zeit in ihrem vollen 
Maße ancıkannt, Die Staatöregierung mie die einzel: 
nen Kommunen find bemüpt, der Schule diejenigen Eins 
richtungen zu geben, durch welche die Erreihung ihres 
Zwedes am beiten geſichert erſcheint, und den Kehrera 
eine Stellung zu bereiten, in welcher fie mit Luft und 
mit aller Kraft und Hingebung ihre Aufgaben erfüllen 
önnen. Die Gemeindelollegien der Stadt Augsburg 
haben ſeit lange bie Förderung des Schulweſens und 
die DVerbefferung der Stellung der Lehrer als eine ber 
wichtigſten Aufgaben ihres Amtes erkannt; feien Sie 


daher überzeugt, m. H., daß der Magiftrat Sie zwel⸗ 
mal willlommen beißt, aid Männer, die fi dem edlen 
Berufe des Bolläunterrihtd widmen und in zahlreicher 
Betheiligung an einem Vereine, der die Förderung des 
Schulweſens fh zum Zwede gefeht Hat, das Zeugniß 
ablegen, daß fie ihre Aufgabe mit vollem Berftändniffe 
erfaßt haben. Ihr Verein zäplt bereits mehr als 4000 
Mitglieder; die bayeriſchen Vollksſchullehrer geben da» 
dur den Beweis, daß fie im Streben nah Yortbll» 
dung und gegenfeitiger Aneiferung heiter den Berufds 
genoffen der übrigen deutfhen Stämme nicht zurüd« 
bleiben, daß ſie ebenbürtig mit denfelben die bayerifche 
Boltsfgule auf eine Höhe erheben und erhalten wollen, 
wie fle den Auforderungen der Zeit an die Elementars 
bildung der Jugend entiprigt, Es if nicht an mir, 
mich näher Aber die Mittel und Wege hiezu audzıs 
ſprechen. Sie find die Männer vom Fache, Sie haben 
eine befjere Einſicht Hierin; aber eines glaube ih als 
Wahrheit ausſprechen zu dürfen: es ift kein unfrucht⸗ 
barer und fein undaufbarer Boden, den Gie bebauen, 
Die großen Tugenden, die dem deutſchen Belle eigen» 
thümli find, und dadjelbe vor allen anderen auszeich⸗ 
nen, feine Kraft auf dem Felde der geiftigen wie fürs 
perlichen Arbeit, fein fittliher Emit, feine innerliche 
Religiofität, das tiefe Gemüth: alle diefe Tugenden 
liegen aid Keime im Weſen der Rinder, die Ihnen zum 
Unterrigt und zur Erziehung anvertraut find. Pflegen 
Sie diefe Keime mit glücdiher Hand, damit fie im Jüng⸗ 
linge fig zur Blüthe entwideln und im Manne zur 
Reife gedeihen, jo werden Sie beitragen, was an Jhnen 
liegt zur Loſung der Aufzabe der Schule, zur Vered⸗ 
lung, zur Geſittung des Volkeß. So treten Gie nun 
ein in Ihre Berathungen, führen Sie diefelden in Eins 
trat und mit Gewinn für Ihre Sıde zu Ende. Ih 
fliege nah mit dem Wanſche, daß Ihnen die Tage, 
die Sie hier verleben, gefallen mögen, daß fie Ihnen 
heitere Stunden im gelelligen Kreife bereiten und Ihnen 
eine angenehme Erinnerung für die ganze Zeit Ihres 
Lebens fein mözen.“ (Bravo |) 

Vorfigender, Herr Lehrer Heiß aus Adorf: 
Hochverehtte Berfammlung! Die ebrende Begrü⸗ 
Bang, die und fo eben zu Tell geworben ift, ift für 
uns von um jo höherer Bedeutung, als fie von dem 
verehrlichen Bertreter einer Stadt kommt, beren hohes 
Iutereffe für die Volkobildung nad außenhin laͤngſt 
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befanrt if. Meine Freundel Der Ernft, mit bem 
wir unfere Berhaudlungen beginnen und enden wollen, 
ſoll diefer gefhägten Stadt zeigen, daß wir das Wefen und 
die hohe Bedeutung der Volkebildung volllommen erfaßt 
haben, und daß wir ald Männer handeln mollen, die 
in einem Öffentlichen Berufe ſtehen. Dant, innigen 
Dank, der Kreishauptſtadt Augsburg |" — 

Herr Waifenhausverwalter Buder dahier ergreift 
bierauf das Wort: „ tie Berfammlung, hoch⸗ 
verehrte Freunde dei Lehrerftande2, theure Freunde und 
Berufsgenoffen! In richtiger Erkenntnig der Zeit has 
ben fi Standedgenoffen aller Art zu gemeinfamen Bes 
rathungen über ihre Intereffen vereinigt; fo treten auch 
feit längerer Zeit die deulſchen Lehrer in engeren und 
weiteren Rreifen zufammen, um in dem Bewußtfein, 
daß ächte Bolldbildung auch die Grundlage wahren 
Bollsglückes ift, die Begeiiterung für das Werk ber Ers 
ziehung und des Unterrichtes neu zu beleben. Aud in 
der größeren Anzahl der Vollksſchullehrer Bayerns ift 
dad Eireben lebendig geworden, daß fie alle — eng 
zu einem großen gemeinfamen 3 vede verbundene Mit⸗ 
arbeiter zufammengehören, Einer dem Andern und Alle 
dem großen Ganzen beiftehen und helfen wollen.“ 

Zudem der Redner ferner daran erinnerte, daß heute ber 
Todestag ded edlen Freundes der Schule und Jugend, 
Chriſtoph von Schmidt, fei, brachte er den Manen des 
Berfiorbenen die Huldigung der Berfimmelten. Er 
beleuchtete fodann die bisherigen Erfolge des Bereind 
und entwidelte deſſen Aufgabe nad den Geſichtspunklen: 
wad er könne und mas er folle, und flog mit 
der mit Degeifterung aufgenommenen Mahnung zur 
Eintracht. 

Hierauf ward das Bureau gewählt und nach den 
Vorſchlaägen der Deputation alſo zuſammengeſetzt: Vor⸗ 
figende : Lehrer Heiß und Verwaller Buder; 
Schriftführer: Lehrer Marſchall aus Ansbach und 
Lehrer Feſen may er aus Augsburg. 

Der 1. Vorſtand des Vereins, Lehrer Heiß aus 
Achdorf, gab darauf in langer, vielfach von ſtürmiſcher 
Zuſtimmung unterbrochenen Darlegung einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Thätigkeit des Vereins während 
des Zeitraums von 1864 bis 1867, ſammt einer 
warmen Vertheidigung des Vereins und feiner Mits 
glieder gegen die auf diefelben wegen ihrer Beſtrebungen 
geſchleuderten maßlofen Angriffe. Wie aus dem Bes 
richte heivorgeht, weiſt ber Berein ein erfreuliches 
Wachsthum nah, indem die Zahl ter Mitglieder 
in drei Jahren fih um 778 mehrte. Diefelbe beträgt 
zur Zeit 4939 und zwar 419 aus Oberbayern, 466 
aus Niederbayern, Oberpfalz 554, Oberfranfen 881, 
Mittelfranken 918, Unterfraufen 761, Schwaben 940, 
Nach dem Stande der neueſten Anmeldungen ift bie 
Mitgliederzahl fogar auf 5000 geftiegen. Die Schlüſſe, 
welche aus diefer Erfgeinung zu ziehen find, liegen 
fo nahe, mie fie erfreulich find, Die Tpätigkeit des 
Haupiausſchuſſes war neben andern Gragen vorzüglich 


ber BWaifenftiftung zugewendet. Troß der mans 
nigfachſten Anfeindungen, deren Charakter u. a, feine 
Beleuchtung findet im der jüngft som Hauptausſchu fie 
herausgegebenen Brofhäre: „ber bayerifhe Volkſchul⸗ 
lehrer» Berein gegenüber den Berfuchen, ihm konfeſſionell 
zu trennen und gegenüber ben zur Erreichang dieſes 
Zweckes meuerdingd wider ihn ausgeſpochenen Verdäch⸗ 
tigungen“ — ift die Sade der Walfenftiftung fo weit 
gediehen, daß die allerhöchſte Genehmigung vorausſicht⸗ 
ih in ben nächſten Tagen zu erwarten fleht und die 
Eröffnung mit Aufang ded Jahres 1868 Hattfinden kann. 
Die Delegirtenverfammlung hat beiloffen, daß von ber 
Errihtung gefhloffener Waifenanftalten für jetzt noch 
abgeſehen, dagegen aber auf Weberbrinaung einer 
entfprechenden Anzapl von Waifen bei guten Ya» 
milien oder in ſchon beftehenden Erziehungs » Ans 
ftalten gegen angemefjene Vergütung Bedacht ges 
nommen werde. Ms Prinzip bei Bertheilung der 
Unterſtützungen foll gelten, daß unbemittelte Doppels 
und einfahe Waifen vollfiändig, die anderen nad 
dem Grade der Bedürftigteit tHeilmeife zu unters 
flügen ſeien. Als BereindZeitung wurde ftatt ber 
Bayeriſchen Schulzeilung“ eine „Bayeriſche Lehrers 
Zeitung“ gegründet, welche in 1800 Exemplaren ab⸗ 
geleht wird, — ein Zeigen, daß fie nah Form und 
Anhalt iprem Zwecke und dem Lehrern entipridt. Aus 
der „Rererzeitung” werten nad der Meinung des Bors 
ftandes felbt am beiten die tendenziöfen, mit der Wahr, 
heit fonderbar umfpringenden Behauptungen eined bes 
kannten Blattes über jene gerichtet. Borftand erwähnt 
fodann der anderweitigen publiziſtiſchen Tätigkeit des 
Ausfhuffes für den Berein, welche demnächſt zum Beſten 
des Waifenftiftes eine newe Blüthe treiben wird. Ber 
zügli der Frage der Verbefierung der Berhältniffe der 
Lehrer ald Gemeindejäreiber bemerkt der Borftand, daß 
nad dem Meferate des Herrn Mög. Dr. Edel über 
das Gemeindewefen zu urteilen zwar nicht alle Wünfge 
der Lehrer erfült werden würden, doch bie Odioſa 
wegfallen. Bezüzlih des Brandoerfigerungswelend wird 
der Anfhluß an die bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank, eventuell an eine andere Mobiliar » Brandvers 
fiherungs:Anjtalt angejtrebt werden, In der ſchon viels 
fa erfolgten Befragung von Lehrern Geitend der Res 
pierung über Schuifragen, erkennt der Vorſtand ein 
Zeichen dafür, daß der Lehreritand am Achtung und 
Einfluß wachſe. Der Tätigkeit der Kreid» und Ber 
ziefövereine wird rühmend gedacht, und aus einer ges 
gebenen Auslefe der im derfelben behandelten fragen 
aus dem weiten Gebiete der Pädagogik geht hervor, daß 
das Intereffe für Fortbildung der Lehrer und Hebung 
der Boltsfgule ein ungemein reged, und die auch auf 
allgemein wiſſenſchaftlichem Gebiete entfaltete Wirkfams 
keit eine rühmenswerte und dad Gireben nad 
Mündigkeit des Lehrerſtandes rechtfertigende ift, was 
fon offiziell anerkannt wurde, Den Böliotheken follte 
eine größere Aufmerkfamteit zugewendet werden. Bei 
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ber Abwehr bösartiner Angriffe, wies der Borftand 
namenflih den Vorwurf in energiſchen Worten zurück, 
als mangle der Bereinigung ber Lebrer der dhriftliche 
Doden, Um einen der Hauptzwecke der Bolkäfchule, 
die Jugend nämlich relialößsfittlich zu erziehen, zu ers 
reihen, Fönnten bie Lehrer der vericirbenen Sonfel« 
flonen unbedenklich zuſ ammen flehen, ba bie rein 
relinidfe Bildung den Vertretern der betreffenden Kirchen 
angeböre. In der Vfleve ber Ethik, im der Sorge, 
fittfih oute und friebliebende Menſchen zu erziehen, 
brauchten bie A-brer nicht konfeſſionell auseinander au 
neben, Redner weiſt auf bie Thatſache bin, daß in 
einigen Benenden die proteftantiide Roltsihule, wenn 
auch mit ihr die katholiſche im Allgemeinen den Ber 
aleich aufhalten Lönne, der katholiſchen voran fei, und 
fölteht daraus, daß die Lehrer gerade in innigem Verein 
am gedeihlichſten wirken könnten, in einem Vereine, 
ber das Zeichen chriſtlicher Duldung und Milde ſei und 
aegenſeitiges Vertrauen ſchaffe und fordere. Die Bis 
danonen follten ſich weder konfeifionell noch nad Stän, 
den bon einander abfperren. Hätte man auf gewiffer 
Seite dies beachtet, fo Hätte der Schulftreit nit mit 
folder Erbitteruna und von ihr mit folder Unkenntniß 
der Errungenſchaften der neueren wiſſenſchaftlichen Päs 
danogik neführt werben können. Daraus erffäre es fih 
auch, dak man bem Lehrer, wenn nicht ageradezu mahs 
renelte, fo doch als glaubendfeindlich, irreligids hinſtellte, 


wenn er fih an dem geiſtvollen "Schriften eines Diefter« | 


wen, Dr. 8 Schmidt ze. erquidte, während man jeden 
Quark empfabl, wenn er das Ausbängeſchild der Kon⸗ 
fefflonalttät trug, Redner iſt es unbenreiflic, wie man 
den Mitgliedern des Vereins befbalb , meil fie der for 
nenannten „modernen Vãdagogik“ huldiglen, d. 6. dem 
von bervorranenden Männern der Neuzeit neläuterten, 
präz'firten und vervollſtãndigten Erzlehungẽeprinzip Peſta⸗ 
loxzs, den Vorwurf des chriſtlichen AIndifferentigmus 
oder nar ber Unchriſtlichkeit machen könne. Wenn man nach 
Dr. Dillinger fel-ft im ber Theolonte die beiten Früchte 
ber geſammten wiſſenſchaftlichen Forſchung benüben foll, 
mie follte da bie Pädanoait ſich Anaftlih an veraltete 
Syteme Mammern und bie Fluakraft bes vorwärts 
firebenden Geiſtes durch das Bleigewicht verurtheilter 
Borurthelle hemmen laffen? Man fante fogar, ber 
Berein drohe förmlih ein Mittelding von einem päs 
banontihen und politifcden Vereine zu werben und ſei 
vielleicht jet ſchon nur noch als ein Adjekt der Fortſchritto⸗ 
parteizu betrachten. Diefe Kampfweiſe feifo ſchlau wie uns 
lauter aleich ber Verläumdung als ob einzelne wichtigere 
Mitglieder des Vereins ganı befondere Vorurthelle für 
ibr äußeres Fortlommen erhielten oder zu getwärtinen 
bätten. Genen bort die Feinde des Gtaated, wo man 
biefem die Leitung der Erziehung und Bildung zufbriät, 
oder dort, wo man ihn davon außfchliehen wolle ? Als 
Frucht des Vereinslebens hebt Redner ben entwickelten 
Semeinſinn bervor; wenn einzelne Früchte vom 


Baume abgefallen ſeien, Das fel ſchuierzich doch tröfte 





der Gedanke, daß es faule geweſen ſelen, und daß fie 
dad Kontagium mit fi genommen hätten, „Wir dul⸗ 
den um feinen Preis Awiefpalt im unferem Vereine I* 
ruft Redner und bie Berfammlung ſtimmt bei. ine 
andere Frucht fei die Steigerung des allgemeinen In⸗ 
tereffed an ber Volksſchule und Bereifung der Reform 
derfelben. Bleiben Sie — fließt der Reduer unter 
einem braufenden Beifalläfturme — in unferem Bers 
eine, In unferem ftattlichen Haufe, deſſen Grund Ges 
meinfinn, beffen Wände ebler Wettfireit, Berufätreue, 
Duldung, Mildthätigkeit, deffen Dad die Liebe fel, und 
a — mit Flammenſchrift geſchrieben: Eins 
racht!“ 

Lehrer Bölkl erſtattete dann Rechnungdablage, nach 
welcher der Verein ein Geſammtvermdaen von 30,631 fl. 
befigt, erworben feit Weihnachten 1861. 

Herr Lehrer Wälder von fangerringen 
hält darauf einen ſehr umfangreichen , mebiegenen und 
belebrenden Vortrag über das Thema: „Die Mufit 
als Bildunndmittel.“ Uns vorbehaltend auf dem 
Bortrag des Weiteren zurüdzulommen, führen wir nur 
die Tiefen deffelben an, lautend: „I) Schon ben 
älteften und allen Kulturvolkern diente die Muſik als 
Bildungdmittel. 2) Gie durchdringt durch ihren pbyſi⸗ 
ſchen und pſychiſchen Einfluß alle unfere Lebendverhält⸗ 
niffe. 3) Diefelbe wurde als VBildungtmittel bisher 
nur mangelfaft verwendet und es haben die Haupts 
bildungsfaftoren, nämlich Elternhaus, Schule, Kirche 
und Staat, die Muflt in diefer Richtung mehr zur 
Geltung zu bringen, 4) Die Schule und der Lehrer 
fand Bilden Hiezu möglichfte Vermittlungsorgane.“ 

Säimmtlige Redner, melde in der num folgenden 
längeren Debatte das Wort ergriffen, ftimmten dem 
Referenten dankend bei. 

Bloos aus Dberddlau Hält die Muſik für ein vor⸗ 
zugliches Belehrungs- und Erholungsmittel. Seien bie 
Kinder dur irgend einen Gegenſtand geiftig ermäbdet 
und abyefpannt und flimme der Lehrer ein Volkslied 
an, fo kehre Aufmerkſamkeit und geiſtige Spanntraft 
zurück; würde das Volkslied in der Säule gepflegt, 
dann werde der Schulbeſuch eifriger werben. 

(Säluß folgt) 


Frantfurt am Main im Jahre 1796. 


Den Geſchichtekennern in Frankfurt mußte ohne 
Zweifel im Jahre 1866 beſonders das Jahr 1796 
In Erinnerang kommen; es war daher ein guter Ges 
danfe, daß ein junger Gelehrter Dr. 8. Heyner da 
ſelbſt dieſes Jahr in einer Beinen Monograsbie bes 
handelt, indem er im Vorwort beklagend bemerkt, baf 
Über jene merkwürdige: Zeit Franffurts von 1792 bie 
1315 mur das Jahr 1792 bei dem 


Sqriftſteller JIhlen und in „Profeflor Rlein’z 
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treffficher Geſchlchte von Mainz” eine Darſtellung ges 
fünden hate, ene ganze Zeit gedentt nun berfelbe 
zu ern und gibt und einftmellen eine Erzäplung 
des nglüds, das im Jahre 1796 die Stadt Frank 


"Her Berfaffer beginnt mit der Auftündigung des 
“a von Seiten des Erzherzog Karlan 
Die Sränzosen (21. Mai 4796) und führt den jgönen 
General 9 deöfelben an; Etzherzog Karl flug 
idea De Nie die Lahn dringenden iranzojen zurüd, 
abet aid er an den Oberthein gegen Moreau rüden 
wußte, warfen die Feinde die Dejterreiyer wieder über 
die Zahn bid an den Moin und zwangen durch Be 
fi b ah 13. Juli Frantfurt zur Uedergabe; dieſes 
fit der » ptiheil des Büchleins. Die Vers 
handlungen vor Und nach dem Bouibardement werden 
genam mitgetheilt (richtiger als bisher bekannt war). 
Es brannten 200 Yäufer ab, in der Judengaffe allein 
über 140, Rah dem Einzuge verlangte General 
Heber 5 Millionen Liores, 2 Willionen ın NRaturalien 
100 Verde, Ablieferung fremder Voträthe, Adgabe 
aller Waffen, Aud der äffentlihen, Verköſtigung der 
Einguartierung, wogegen fie feit dem 1. Auguſt ıhr 
zugätpeilied Btod nnd Fleiſch dem Bürgern übergeben 
jolten u. ſ. m. Wiewohl verfprogen war, Daß man 
frügerer Verhaltniſſe nicht gebenten werde, jo Iienen 
dog Die Soldaten an die Drohungen fly zu erinnern, 
weile namentlich Cuſtine und dorſter und Daniel 
Stimm In Mainz im Dezember 1793 gegen Fraut⸗ 
furt veröffentlicht hatten; denn „die Difiziere gaben ih 
alle erdenklihe Mühe, die ſtrengſte Manneszugt unter 
den Truppen zu erhalten,” daher war allen Wirthen 
verboten, mad dem Zapfenſtreich einer Militärperjon 
(alfo auch ‚dem Difiter) etwaß zu verabreigen; und 
am 20, madte der Kommandant Darnaud befanat, 
„daß, wenn ein Bürger über Mißhandlungen von 
Seilen eines franzöſtſchen Soldaten Beſchwerde zu 
führen hätte, diefer ſogleich von der Wade arreict und 
mit dem den Arreſt verlangenden Einwohner vor den 
Kommandanten felbjt gebragpt werden jolle, damit Lie 
werde gehörig unterſucht werde.“ 
* Da — Gerd nicht ſchaell genug einkam, 
wurden am 29, Juli acht Wagtijtratsmitgliedern, und 
in der Nacht vom 6, bis 7. Auguſt noch weiter 20 
angefehene Einwohnet ald Geißeln nad Frautreich ab» 
gefüprt, Doch wurde Frankfurt bald erlöſt und dabei 
nit fo Hart gedrüd: wie Mainz 1793. Zwar Irenn» 
ten mwiedernm einige deutſche Staaten vom Reiche 
wie Prenpen 1795; auch madte Preußen damals 
einen geheimen Bertrag wit Frankreich, „um das 
deutliche His ju berauben,” Wir meinen hierbei, daß 
diefer Vertrag vom 5. Auguſt 1795 damals mod nicht 
belannt wurde, fonderm erſt im Jahre 1799, Aug 
war Erzherzog Karl vor Moreau fogar Über die Donau 
— — — — — — — 


zurüdzezogen; aber ploͤtzlich fielen bie nunmehr ver⸗ 
Rärkten Defterreiger über die Franzoſe dermaßen ber, 
daß diefe von der Donau und dem Main. bis nad 
Düffeldorf zurüdgeworfen wurden, 

Dierbei wurden die Dejterreicher unterflügt durch 
den Bauernaufftand am Main, Speffart u, ſ. w., und 
bier Hätten wir gewünfht, daß ber Verfaſſer eimas 
ausführliger gemefen wäre; er gib zwar den Aufruf 
von Philipp Witt, ſchreibt aber nicht, mie bdiejer 
Speffa.ter Forſtmaun ein Führer und Held gegen die 
Ftanzoſen wurde, Es geſchah alfos zu ihm, ‚der allein 
war, famen 3 franzöflige Eyafjenrs und verlangten 
Efien und Trinken, und da nod zwei Granzojeu uads 
kamen, auch hundert Sronentpaler. Da er bat und 
zögerte, nahmen fie aled Geld, an 700 Thaler, und 
zozen ab, Spraylos jag Witt da, als feine 4 Jäger 
burfgen kamen. Da dieſe vom Raube hörten, jagter 
fie Den Franzoſen nad, erreichten fie, ſchoſſen 3 aus 
der Ferne nieder, lödteten die 2 andern uud fanden 
außer dem geraudten Beide bei ihnen noch 160 Karo⸗ 
lin in Bold und vieied eingefhmolzene Suber, Run 
ftelte ig Wut an die Spige der WYauern. 

Aug Frankfutt Half den Bauernaufjtand mehren, 
was der Verfaſſer nicht bemertt. Als Die israngojen : 
nämliy vor Frankfurt 3 gefangene Bauern erjpoffen, 
zwangen die Bauern die Oeſterteicher, ihnen 3 frans ı 
zoͤſiſhe Offiziere zu Überlaffen und diefe hingen fie an ı 
Biumen vor dem Beſſendacher Schloß bei Aſchaffen⸗ 
burg auf, Das Gemetzel der Bauern war erſchteck⸗ 
ih — aber die Shaadthaten der Franzoſen noch 
ſchrecklicher, und mit Recht bewmerki ver Verfaſſer, dag, 
wenn die Dejterreiher dieſe wachgerufene Mache Der 
mißhandelten Deutjgen gehörig benutzt hälten, der. 
Feind mil die Lahn erreicht hätte, Wie andere Stänte 
verließen fie auch ſchnell und ſtill Frankfurt. Am:2, ; 
Dezember gab das franzöſiſche Direktorium den Eins ]. 
wohnern don Frautfurt das öffentliche Zeuguiß, das jie 
ein aufrichtiges, gajsjreied, forzlames und rückſichtobol⸗ 
led Betragen gegen die Jeanzöjlige Armee beobachtet 
hätten und erläcte für die Zukunft die Stadt für neus 
tral, welches Verjpregen aber ſchon im Jahre 1797 
nit gehalten wurde, Die Bepeln kamen vor (Ende 
des Jahtes zurüd. 

Sp viel aus dem Biglein, welches jedem Ges 
ſchichtafreund eine lehtreiche Leküte fein wird. Auch 
wirft der Verfaſſer manchmal einen ganz kurzen Buck 
auf das Jahr 1866, iſt aber dabei eiwas ſchüchtern 
un, gedenkt 3. V. nicht des Unterſchieds. Wenn wir 
Vrandſchatzung, Prepzwaug, Einquartierung, Bernie | 
tung des Handels xc. hier wıe-vor TU Jahren finden, | 
fo iſt der gtoße Mnterfhied der, :daß damals Deutſch⸗ 
lands Ecbfeind, diegmal Deutjglands angeblider Freund 
und Schützer Über Frankfurt Dad große ‚Uuylül brachte. 

. 


Sopakcar Gußan Meifert. — Drud und Verlag der %, Wallandeiden Drukderee 
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We 213 freitag, 6. September 1867. 
Drei Abende. fi ein ſchmerzlicher Geufzer feiner gepreßten Bruft, 
er der Zeit gedachte, zu der Alles gang anders 
war. Und do, wenn er Ida mit dem einfachen: wel⸗ 
(Yortfegung) pen Häubcen, mit ihrem ftetö netten Patrailfieide und 
der hohen Schürze fah, da mußte.er ſich geſtehen, daß 


Auf die erfie Runde von ber Im Hauſe Ihrer Tochter 

—— vorgefallenen per war frau * 

. zurüdgeelit und eben recht a not, um das 

Duo miese daß die ee ee Ihren | Berbä bie; 

beiden Kindern nicht allein gelaffen werden konnte, in | zenden Arme um feinen Nacken ſchlaug und 

dad näcfte Krankenhaus gebracht werbe, im Graſe unbelümmert ſpielenden Kinder 

nediih die Ftage ſtellte, ob er, der Vater ſolch 

ward, genad Ida doch erft nad Wochen | der Kinder, den Muth habe, ſich über fein Geſchick zu 

weit, daß fie wieder ein Mares Bild über die | beklagen? Verſchwanden da midht gleich die 

bllden vermochte, durch die fle in diefen | von feiner Stirne, dann bewirkte dieß wohl ein Kuß 

war, von der geliebten Gattin Lippen, die ihre Zaubermacht, 

vier Monate fpäter kam Funke's Angelegenheit | trop des über die Familie hereingebrochenen Elenda im 
*— nt Khao er a er keiner Weiſe eingebügt Hatte, 

—— m| 3 ik wahr, daß die von den erſten Ko 

te on freifpragen, empfand Funke | pauftiern ie —— durch einen 4 

Vo nie Hiteeb Bei) erfahren hatten, dag ee 

Ben, um mit ben zmwölftaufend Gulden eine Joa. fagie: „Mbafps, «wie , a. er. 

tleine Befigung am Rhein anzukaufen, die fie unter 

dem 


ngsdorf 5 
Der u dieſer Wirthfhaft, im Berein mit dem 


diefe einfache, kunſtloſe Tollette ihrer Scho 
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auf die zarten weißen Hände, die das oft mangelhafte 
tuliuariſche Meiſterwerk verrichtet halten und jagte: 


"die . „Da Du, liebe Joa, es biſt, die es für mich bes 
— a aa ee reitet, jo kanu ed mic dqh wohl nur -munden|* 
keit eben für.die Bedürfniffe der Familie aus. Auf, diefe Art mar «eine neue Hera für die Keine 
Ma, die vor einigen Jahren wegen Ihrer Sch Familie herangebroden, in ber es ſchien, als wollte 
nicht minder, als wegen ihres ſprichwörilich befannten | Linfach häusliche Zufriedenheit Ecſatz für den fräferen 
Luxus gefelerte Dame vom ältefien und reinften Mdel; | Weberfluß bieten. 
fie, die früher einen Dienertroß und Alles, was das Grau von W., has Mutter, bie allein wirklich 
materielle Leben zu verfhönern vermag, zu ihrer Ver⸗ ich erzogen und ſomit die elgentliche Seele ber 
fügung hatte, ſah ſich nun angewieſen, mit Hülfe ihrer Wirthfhaft war, wurde eines Abends, als fie 


von einem ziemlich entfernten Weingarten heimblehrte, 
von eimem -Balten Regen Überrafcht. In Folge der Naſſe 
| und der damit verbundenen Grfältung empfand fie Uns 

fangs einen kaum beachteten Schmerz in der Bruft, der 
‚| Imdeffen {don nad wenigen ‚Stunden in B er⸗ 
regender Art überhand nahm, Der einzige Arzt 
“| nahen Ottes war auf ein zwei Stunden ‚Weges: 
ferntes Schloß befhieden, von wo er erſt gegen 
Uhr des nächſten Morgend zurädtehrte und erft 
am Rrantenlager der würdigen Dame erſcheinen konnte, 


s 


Drei Tage fpäter hatte das unerbittliche Geſchick 
die verfolgte Familie ihrer eigentlichen Seele beraubt und 
dadurch einer neuen und berben Prüfung Preis gegeben. 
Abgefehen von dem mit Frau dv. WE Tode eingelre- 
tenen Berluft ihres jährliden Einkommens von acht⸗ 
hundert @ulden, verlor die Wirthſchaft dem leitenden 
Arm und fomit ihre biöherige Rutzbarkeit. 

War es der Familie nur ſchwer möglich, bis dahin 
mit beiläufig 1800 Gulden jährlich zu leben, wobei 
nicht vergefjen werden darf, dag unter den und bekann⸗ 
ten Umftänden der Mapftab gewöhnlich armer Leute, 
bie vielleicht mit weit weniger zu leben verftanden häts 
ten, nicht angelegt werben kann, fo war ed ihnen nun, 
wo die Wirthichaft vorausfidtli noch weniger tragen 
würde, und bei dem Ausfall ber jährligen achthundert 
_ völlig unmöglich, in der biöherigen Weife fort⸗ 
auleben. 

Da Ida feit dem Tode ihrer Mutter zu kränkeln 


- anfing; ber Arzt, ihr langſames Hinfiehen der Trauer 
um ihre Mutter, fo wie dem Umftande zuſchrieb, daß 


Ihre Erinnerung an die theure Dahingeſchiedene durch 
taufend Kleinigkeiten fortwährend in nachtheiliger Weife 
erregt werbe, jo beſchloß Bunte, oder Langsdorf, wie er 
fig nun nannte, eim ihm gemachtes vortheilhaftes Ans 
erbieten anzunehmen und feine Wirtschaft neuerdings 
zu verlaufen, 

Schon nah wenigen Tagen war dad Geſchäft ab» 
geläroffen und ber Raufpreiö von vierzehntaufend Buls 

den außbezahlt, mit dem fid die zum Nomadenleben 
verurteilte Familie nach Frankfurt begab, 


(Hortfegung folgt.) 


bes b Bold: 
une IT 





Echluß.) 


Hohenberger aus Rimpar ſpricht fich in glei⸗ 
dem Sinne aus und mahnt, den Dank an den Refer 
zenten bald durch Thaten zu ermeljen, 

Pfeifer aus Hof hebt hervor, Fe heut zu Tage 

bie Muſik weit verbreitel fei im Bolke, fo daß fie ger 
wifiermaßen Hausbrod geworben, und eifert heftig gegen 
das erſchlaffende — welches unſere halb⸗ 
— e Frauenwelt ken Pfeifer ſtelli den Ans 

ber auch angenommen wird, daß die [don biefür nieder» 
rue — bis zur mächften allgemeinen Lehrers 
verſammlung eine —— Sammlung von Volks⸗ 
Uedern für die Volleſchule vorbereite. 

Lehrer Gebh ar d von Eichſtädt weift auf bie ſelbſt er 
probte Thalſache hin, ” Muſik, und zwar = das ... 
— auf die unfreiwilligen Inwo 

angenenanſtalten ermunternd 
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fo daß geichſam der Gab alterirt werde: „Wöfe 
Beulen hs. 2 Lieder, * 
‚ Lehrer Brand aus 
— ee a ae ee 
— rer — bier weniz leifteten ; 
len Gemeinden töne der Klang ellicher 


erübrigter 
—* lebfider ald der herrlidie Ton einer guten 


— Schletz aus Redwitz führt in refünstrenber 
und intereſſanter Weife das von den einzelnen Rednern 
BDerüßrte eingehender aus, Er gegen die Bor» 
liebe für die feichten Tänze und für Pflege des Boll, 
lleds und mahnt die Lehrer, bei Erteilung von Muſik⸗ 
ga nicht gleihfam ſich felbft Megwerfend zu Werke 
zu geben. 

Seminarlehrer Joh, Böhm aus Altdorf behan⸗ 
beit erftlih dad Thema: „Selbſthülfe auf dem 
Geblete des Boltsfgulmelend und ber 
Lebrerbilbung.* In der Einleitung wies Mebner 
darauf Hin, daß bei den Lehrern, jung umd alt, bie 
Erkenntuiß Ausdrud finde, daß die Lehrerbildung weder 
der Zeit, noch der zu Iöfenden Aufgabe ber mans 
entiprege und mirft fodann die frage auf, ob iR auch 
Alle ernſtlich, thätig und willenskräftig beſtrebt ſeien, 
die Mängel an ſich, an den Verhältnifſen der Boltafule 
und an den durch dieſe Verhältniſſe gefhaffenen Ge⸗ 
brechen zu verbefiern ? Dieß fei leider mit ber Fall, 
das Erkannte werde leider nicht immer realifirt. 


In Nürnberg babe Herr Marſchall zuerſt die 
bildungafgulen angeregt, bie —— ſtimmte da⸗ 
mals dem Referate zu, aber man ‚ bis biefe 
Säulen derjelben Aufſicht unterftellt —— bie bis⸗ 
ber ſchon nicht zeitgemäß erſchien. Die Lehrer liehen 
es an Jnitiative fehlen, an. eig flatt des In 
fituts fig zu bemädtigen. Der rechte Lehrer wiffe die 
Sache in Gang zu bringen, auh wenn bie .. 
Ordnung ihm mit entjprit, und zwar ohne das Ge⸗ 

fe zu verlegen. Man folle jest im Geiſte der 
zu erboffenden Geſetzgebung wirken. Die 


Mage man, feizu kurz, — wohl, möge der —* wirken 


saflen, was, wie er weiß, die Kleinen auch im Goms 
mer ihm zuführen kann und wird, In ben Säulen 
fei noch zu viel Mechanismus, Der nn 
bemme die Klärung des Veritanded, — möz: der 
Lehrer — und ed gebe folge — über die Berordnun⸗ 
gen hinweg die Ausbildung des Verſtandes auf feine 
Fahne ſchreiben. In Nürnberg habe man aud bie 

Nothwendigkeit der Einführung des Turnunterrichts 
anerkaunt, — aber zur Verwirklichung nichts gethan, 
obwohl man bei etwas Energie es konnte, Der Lehrer 
der Neuzeit foll ein Erzieher im vollfien Sinne bes 
Wortes fein, zur Erziefung gehöre auch bie —— 
Leibesbildung, und zwar laſſe man auch M 

nen, das werde das Soldatenmaß nm 


hner — * 
| Ha [ol Wropaganbe wagen fir ernäftge Jagen 


— — — 


erzlehung durch doIffentliche Vorträge, —— und 
Säule in Berbindung au bringen. 


Selbſthülfe. Den gebührenden Einfluß auf die Schule 
folle der Lehrer ſich — indem er ſelbſt raſtlos 
fich bilde, fo lange die beſtehenden Schulen ihm bie 
wünfenäieriße, ja nothwendige Fachbildung nicht ger 
währten, Im Lehrplan der Seminarien vermiſſe man 


- Dinter den Dfen damit eilem, wirffamer ſei es, in 
den Bezirköverfammlungen In geiſtiger Genoſſenſchaft 
und mit gegenfeitiger Haftbarkelt kurſoriſch vorzugehen 
und einander mit der eigenen Babe gegenfeitig zu hel⸗ 
fen. Rebner mahnt die tüchtigen Lehrer, die Ihnen zuge⸗ 
theilten jungen Praktikanten zu Charakteren zu erziehen, 
da die Eharalterbilbung in den Geminarien vernach⸗ 
läffigt würde, — aber babei bürfe der Lehrer nicht 
fpagieren geben, wenn der Praktikant in der Schule 
de. Zum —— mahnt Referent eindringlich, nicht 
De ode rem Schooß zu legen, weil nit Alles 
von Außen komme, feine Ueberzeugung ſteis zu befen» 
nen und einzutreten für den Verein und befien 
Streben, uf diefem (des Vereins) Boden richten 
wir auf das Zeichen der HI. Allianz mit der Devife: 
wir ruhen nit, bis wir der Öffentligen Meinung die 
Achtung abgendihigt, die und eine Stellung im volke 
en „ns und — A wie fie feine Verord⸗ 
Geſeh und rehmen kann] 
a, Se * at, 5 wird Dir auch Gott Helfen 1* 
Diejem dem lodernden feuer ebler jugendlicher Bes 
— ai dem padenden Ausdruck ungefchminkter 
Wahrheit, mit der Kunſt eines Redners gehaltenen Borr 
A a 


gear rent Air Altdorf ift mit dem erften 
Theile der Erörterungen ded Referenten einverftanden, 
nicht jo mit dem zweiten Theile, und in flieender, bil⸗ 
—— oft draſtiſcher Rede geht er am den Nachweis, 
bab den beftehenden BoltsfQulfehrerbildungdanflalten 
—— ‚Ban du ca Dam |! 
eren ng e der 
Thätigkeit des Bereind und’ der 9 nicht die 


ſten, Zeit und A rdern, Redner 
Bpräug. Gen fiher Darugefgufen Hripamnben | Wi 


ulen wicht genügend, beifpielöweife fehlte in ihrem 
—* das wichtige Bildungsmoment der Erlernung 
fremder Sprachen, auch bie Naturwiſſenſchaflen feien 
ſchlecht weggekommen, obwohl fie Heutzutage eine Haupt» 
rolle fpielen im Leben wie in der Wiſſenſchaft. Man 
habe zwar Regen und Schnee und etwa noch Hagel 
zur Erklärung in den Kreis des zu Lehrenden gezogen, 
und damit ſolle, ſcheint es, der Lehrer wie der Bauern⸗ 
burſche fi begnügen. 7} fei aud nicht möglich, die 
Lucken im Lehrplan durch Selbftgülfe der Lehrer zu er 
gänzen, da die firenge Abgränzung des Fade und 
Stundenplanes ein Hinderniß dafür wäre. Mebner vers 
langt, dat die allgemeine Bildung in ber gen 
des Lehrers aufgehe, und fordert zu diefem Behufe ala 
Borbedingung für die Präparandenfhule den Beſuch 
einer Latein und Gewerbeſchule. Die bisherige Kaften- 
bildung Habe die Lehrer zu den Parias unter den Ges 
bideten nemadt. Werden die Präparandenichulen dies 
fen Fluch hinwegnehmen 7 Rein! rufen Redner und 
wiederholt die Berfammlung Auch das Internat in 
den Geminarien hemme die wahre Bildunn beö Lehrers, 
fie fei der Eharakterbildung ſchädlich. Die Selbſthülfe 
des Referenten, d. 5. die perſönliche Ausgleichung aller 
Mängel bed Beft-denden und gefeglih Normirten Hält 
Strauß für problematiſch. 

Auch ihm ward ſtürmiſcher Beifall, aber offenbar 
waltete bei Strauß ein Mißverftändnig der Ausführuns 
gen des Referenten ob. Diefer will ja gleihfals ans 
geftrebt und ausgeführt wiffen, mad Strauß —— zer 
nur ausführlicher begründet, aber er will nicht, da bie 
Lehrer die Berhältniffefelbftmiät —* ach einftweilen 
die Hände in den Schooß legen, er fordert boppelte 
Auftrengung von dem Lehrer, um a eigene Thaͤtig ⸗ 
keit an der eigenen Bildung und an den Schulplänen 
zu verbeſſern, was der Staat an Beiden geſündigt. 


Der nächſte Redner, nn. aus Hof, 
wies denn aud; darauf hin, die Erörterung von 
Strauß die Ausführung des nn Koch nit aufhebe 
und ihr im Grunde nicht widerſpreche. .._ ſel 
das Bild einer packenden Berfönlichkeit, eines rechten 
Lehrers, der 2 in ungünſtigen Berbältniffen, trotz der 
Hemmniffe ihrer Ungunft, Rechtes zu ſchaffen wiſſe. 
ge betont aber auch, dafin — ſtreben, die Formen 

ſchaffen, in welchen der te Mann Rechtes 
Hoffen kann, 

Realienlefrer Marſchall aus Ansbach flellt fi 
dagegen wieder in treffligden Worten auf den Stand» 
punkt des Referenten. Dad Sündenregifler, weldes 
diefer der Berfammlung —— zwar nicht gar 
ſchmeichelhaft, aber Wahrheit. 
rechte Geiſt fehle 
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lungen für ſich und N rg Diefen mit in ihrem 
—— nad Haufe nehmen, 

Erdmann, Üfraelitifcer Lehrer aus Roth, ſtimmt 
in die Mahnungen des Referenten ein und teift nad, 
von wel” befonderem Nuhen mamentli das Studium 
und die Kenntnig fremder Sprachen für den Lehrer fer, 

Nm Shlußtrorte ſtellt Lehrer BE Hm die Entgeg» 

g von Strauß in das richtige Verhältnig, meift fehr 
* ‚einige Ausfälle des Lehteren zurüd, indem,er 
u U. bemerkt, es feine ihm, ald ob Simfon (Strauß) 
die Locken „obgefhnitien feien, und refumirt fur; die 
Theſen ‚aus feinem Vortrag dahin: „Dbgleih die Leh⸗ 
zer auf die Förderung ber Schulgeſehgebung ununters 
brochen hinarbeiten, halten fie «8 für Pflicht, einftweis 
len Selöftplife zu üben. Ohne ſich dabei vom Boden 
ber beſtehenden Verordnungen und Geſehe zu entfernen, 
arseiten fle im Ginne umd @eift ber zu erkoffenden 
Sefepe. Das iſt nothwendig im Jntereffe der Schule, der 
Lehrerbildung und der Standesehre. Hiemit ſchloß die 
anregende und intereffante Debatte gegen 2 Uhr in 
wördigfter Haltung der. Berfammlung, melde in reger 
Aufmerkfamfeit ehne Ermüdung den einzelnen ‚Reden 
lauſchte. Eines befundete deutlich diefer erite Tag ber 
Verhandlungen: daß, wie die Ueberzeugung von der 
Reformbedürftigkeit von Volksſchule, Lehrerbildung und 
Stellung der Lehrer in allen Mitgliedern tief begründet 
ift, auch der eruſte Wille allen innewohnt, In, Eintracht 
und viribus unitis an ſich felbit und an der Volls⸗ 
ſchule zum Heile des Volkes, das diefer feinen beft n 
Teil, feine Hoffnung und Zukunft, ansertesut, forte 
ſchreitend zu beſſern und zu entwideln. Denn ‚mit 
Recht rief der wackere Borftand, wo fein Fortſchritt, da 
Slillſtand, und Stillſtand ift Rüdfgritt. 

Sqgließlich fei noch erwägnt, dag mehrere Telegramme 
Grüße an die Berfammlung und edle Wäünſche brach⸗ 
ten. Unter Anderm ſandte Lehrer Hartmann, Vorſtand 
des wũrtlembergiſchen Lehrervereins, deſſen Gruß und 
Segenswunſch den Gleiches anftrebenden Brũdern, und 
Bürgermeifter Dr, Zürn von Würzburg meldete die 
Ertiärung, daß die Gemeindevertretung Würgburgs mit 
größter Freude den Beſchlaß erfahren babe, daß bie 
nädfte allgemeine Lehrerverfammlung im jener Stadt 
abgehalten werden folle. Jenem deutſchen Bruderkuffe 
und diefem herzlichen Willtommen folgte jubelnder Danf 
der Berfaommlung. 





Wo find die deutſchen Lieder Hin? 





Was ſchweigen wohl die deutſchen Sänger, 
Marum ertönt kein deutſches Lied ? 

: Derbei ihr Meifter, jäumt nicht länger, 
Die Saiten. auf die Harfe zieht! 


Denn Niemand mehr die Wahrheit kündet, 

So kranlt und ftirbt der dentſche Sinn, 

D’rum:fragt, mit ihr aufs Blut verbünbet ; 
Wo find die deutichen Lieder hin 9 


Bein blut’gen Schwert, das body gehoben 
Einft über Nacht uns überfiel, 

Wan ſchwur bei ihm zum Himmel droben : 
Nach deutiher Größe fei das Biel, 


Es ward ber Sieg dem blut’gen Schwerte 


Des Bruders Tod war: fein Gewinn, 
Doch jagt, — wo find am heim ſchen Herde 
Seitdem bie deutſchen Lieder hin? 
„Dur Einheit nad der Freiheit ftreben,” 
Auch das war Fofungswort der Beit, 
Doc feht der alten Katten Beben 
Um heil’ges Recht aus langem Streit; 
Das Höhfte Recht vom Lolt bejeijen, 
Es fuhr das Schwert darüber bin, 
Herbei ihr Sänger, Hagt mit Hefien : 
Bo find die deutichen Lieber bin ? 


Seht nach dem Volt am Donauftrande, 
Und bort in Zurenburgs Gefild, 
Die, Größe Deutfchlands ſteht am Rande 
Des Grabes als ein Trauerbilb, 
Das Hohenyollernfchwert — das ſcharfe, — 
Das rufet an mit deutfchen Sinn: 
Gib Antwort du der deutſchen Darfe, 

Wo find die deutichen Lieber hin? 


Rein beutfcher Sieg, wenn nicht ber Sänger 
Yon beiligt mit dem deutſchen Lieb! 
Kein deut ſcher Schmerz, wenn nicht dem Dränger 
Der Fluch im Lied entgegen sieht | 
Doch fraget heut in Norb und Süden, 
Bo iſt des Bruderkriegs Gewinn? 
Man ſpricht — ftatt von des Ruhmes Blüthen — : 
Die deutichen Lieder find dahin, 
Germanicus. 


Charade, 





Die Erſte und ein Zeichen mehr 
Hat, trotz der lofen Zunge, 

Beliebt ein „dummer Junge”, 

Die Letzten machten ſchaurig ſehr — 
Streicht man das lehte Zeichen — 
Einft Sterbliche erbleichen. 

Das Ganze zaͤhlt im Dichterheer, 
Nennt man bekannte Dramen, 

Auch zu den / beſten Namen. 


ſchattent Bullen Meflert,— Drud und erlag ber U, Wailombriden Bruder, 


Erheiterungen. 
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Der Dorf-Arıt 





(dortiehung) 


em Tage an ging mur ein Kind täglich in 

Kabinet des Lords, Zwei Frauen trafen zwar dort 

ine ſchien zu leben, — bie Aus 

Beftorbenen ſchweigen; die Eine 

u. Sohn, die Andere fprad mie von ihrem 
tr 


KEE 
* 
J 
g 


IXz ESTEERE 
TRicH 
sgiE Fıl, 
Es 2 5* 
—1 
21 

F 


7 
8 
= 
Pad 


Die ehrgeizige Mutter berechnete 
folge ſichern und befefligen konnte, 
fanfte Worte und falſche Tröftungen 
Eva hatte, folterte fie ihr Herz jeden 
Lord Kyfingıon, in feinen Hoffs 
die kalte Theilnahmloſigkeit wie» 
erften Tage fo erſchreckt Hatte. 
Cpärafter geichepen; das war 
das Grab verfiegelt! Durchaus 
Säwiegertoter, Hatte er für fie 
und bed Troſtes; die Tochter des 
ngerö konnte im feinem Herzen nur 
us Mutter feines Enteld einen Play finden, Diefes 
Rind aber war für ihm mit mehr da. (Er war fin 
kerer und eimjilbiger dena je zuvor, und bereuete viels 
eicht, daß er, meinen Bitten nachgegeben, und feinem 
Alter dadurch eine Ecſchütlerung bereitet habe, die in 
Deo Kelgen zeinlig und für die Zukunft ganz nutz⸗ 
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ging vorüber, und es kam ein trauriger 
en a LEO ER 
v 


Nichts verheßlen; ich bin alt und krauk und muß meine 
Angelegenheiten in Ordnung bringen, Diefe Angelegen⸗ 
heiten ſind traurig für Sie und für mich! Ich will 
Ihnen nit von meinem Widerwillen gezen die Helrath 
meines Sohnes ſprechen. Ihr Unglüd Hat mid ent 
waffnet, ih habe Sie zu mir gerufen, ich habe ges 
wunſchi, Sie zu fehen und in Ihrem Sohne William 
den Erben meined Namens und meiner Güter zu lies 
ben; auf ihm follten alle Hoffnungen meines Ehrgeizes 
ruben, er folte alle Träume der Zukunft verwirklichen, 
Ad, Lady, das Shidfal if graufam gegen und ges 
welen! Die Wittwe und der Cohn meined Sohnes 
werden Alles erhalten, was eine ehremvolle Exiſtenz 
gründen kan, aber alleiniger Herr des Bermögend, dad 
ich allein erworben habe, adoplire ich meinen Reffen 
und werde ihn von nun an ald meinen einzigen Erben 
betrachten. IH Lehre nad London zuräd, um meine 
Ungelegenheiten zu überwaden; folgen Sie mir, Lady, 
mein Haus foll das Ihre fein, ich werde Sie dort mit 
Freude fehen. 

Eva (fie Hat es mir nachher gefagt) fühlte Hier 
zum Erftenmale den Muth eines edlen Stolzes; fie ew 
bob ihr Haupt zu dem Bater ihres Gemahis, mit der 
Würde, die dad Uaplüd gibt: 

Reifen Ste, Mylord, fagte fie, reiien Sie, ich werde 
Zonen night Ich werde nicht hingehen, um 
Zeuge zu fein, wie man meinen Sohn feiner Rechte 
beraubt. Sie haben ſich fehr beeilt, Mylord, für im⸗ 
mer zu verdammen! er. kann bie Zukunft ergrüns 
den ? Sie haben fehr ſchnell an der Barmherzigkeit Bots 
tes verzweifelt | 

Die Zukunft, erwiberte Lord Kyfington, iſt in mel 
nem Wlter der Tag, der abläuft, Wenn ih handeln 
will, fo muß ih es am Morgen thun und darf es 
ſelbſt nicht auf den Abend verſchieben. 

So thun Gie, was Sie Recht Halten, antwortete 
Eva, Ich kehre in das Haus zurüd, in dem Ich mit 
meinem Gewmahl glüädlig war, ih kehre mit Ihrem 
Enkel, mit Lord William Kyſington dahin zurüd; dies 
fen Ramen, fein einziges Erblhell, wird er behalten, 
und follte die Welt diefen Namen erft dann erfahren, 
wenn fie ihn auf feinem Grabflein lieft, Ihr Rame, 
Mylord, iſt der Name meines Sohnes, 

Acht Tage nad) diefer Erklärung ſchritt Eva Meres 
dp Die große Treppe hinab, wie damald, al fie Daß 


— 


oolle Haus betrat, ihren Sohn an ber Han 


ig Lady Mary Rick N 


oder, und zahlreiche Dienkt, 
gätige Herrin — die, mön 

ei verwiefen hatte. — Indem Eva a Haufe 
ſchied, verlieh fie diefe 75 Weſen, die ‚ber 
Erde kannte, die einzigen, deren Mitleid. in Anfrus 
zu nehmen fie ein Recht Hatte; die Welt Affnere ſich 
vor ihr, unermeßlich und leer; es war Hagar, bie in 
die Wüfte hinaus zog. 

Einige Tage nah Eva's Mbreife trat. andy; Lard 
Ayfington feine Reife nad London an, Ich mar frei 
und entfagte jedem weitern Studium; für mein Dorf 
a ich genug, und ich eilte dahi F 

So waren wir denn nach ei 

Be Sehen Jahren wieder in dem Beinen, 

en, aber wie war in, diefer 
Ar dab "Map des Ungläds voll’ geworden! Wie trübe 
war bie Gegentwart, wie ſchreclich die Zukunft, in welche 
ſo gern Schmerz und Freude, Wunſch und Hoffnung 
hinüber ſchweifen, und von der wig wicht zu, fpreden 
wagten, weil wir * iht nichts mehr erwarleten und 
uns vor ihr graut 

Nie ſah ich chi fo einfache, eble Trauer, wie 
Eva’s, nie mehr Ruhe im 


Aöimifengeit von 
weißen Haufe beis 


Er wäh der Aumagtige der Allgütige, Bei dem 

immer Troft fand und die Hoffnung wieder ati 
mweldje die Erde vernichtet Hatte. Jhr BI, der mid 
ſchon oft ſo tief ergriffen, ruhte nun auf "der Stirne 
ihres Kindes, als wollte fie bie Seele erwarten, bie 
ihre Gebete berbeiriefen. Ich vermag es nicht, Ihnen 
die audharrende Geduld zu ſchildern, Genie welcher dieſe 
Multer zu Prag Soßne ſprach der ſie ‚anhörie, ohne 


u de 
ſie Mortſeruaa folgt) 


l 
ar bayeriſchen Volls 


Augsburg, 4. Sept. 
Heute endigten die Verathungen der I}. Hauptver⸗ 
—— des bayeriſchen Boltsſchullehrer · Vereind. Die 
Präfenzlifte. wies Aber 1000 anweſende Mitglieder auf, 
Die Verhandlungen leitete Lehrer Georg Hofmann 
in Neudorf mit dem Referate Über das Thema: „Die 
fogenannten Gedbägtnigübungen im "der 

Volksſchule“ ein, Reftrent wies darauf bin, daß die 
genamute Frage, wie Li * Religlo asunterricht übers 
Passt; degenwärtig In Gemeinde und Familie 
lebhaft beſprochen wre eh berells hitzige Kämpfe 


Dritie v. 


hervorgerufen habe, Bas num zunägft den religid», 
fen —— 5 3 Di: ferent es für 
jalſch, den Zwec der Einprägung 'be unter bei, 


jüngſt verfloffenen. | 


gewaltigem Sam m — 


Sie betete zu ®ott, defien Hand fie fo — Are, 


— = L. 


Tut 
Sy Ser alle — * 
den viuen der Menſch im Ges 


—* — fo daß man ſagen kann, der Meunſch 
als er Erkenntniſſe in — —* 
— — * ob diefelben, durch, Einwirkung anderer 
Seife auf. Ihm. oder durch eigenes Ratdenten von ihm 
gewonnen wurden. Die Uebung des Gedächtnifſes ift 
die kam di —5* des en fon nur ve 
nur ehe 

ee wir z. B. dem Eile 

den a wort = „Ihr follt nicht lügen, nicht fteblen, 
* falſchlich 


und bloßen ſondern lebendige Gedanken * 
aneignen ſoll, und, bon tapuntte aus iſt 
er, nicht wert Denn daß die 


mon. ‚auch daB ‚@e zentbeil von uns lügt. Indem alfe 
der — — die Grundlage 
Upierweilung oder die durd) diefelbe per dert” 
religiös» fittlichen —322 Gefühle und Entſchllezun⸗ 
un. er ninesat er wicht einfeitig da 


edãchtniß 
und das if 
Uber das; — Auswendiglernen im Mel 
n aud übertrieben und 232 wer⸗ 


abzuhdren. 
Berfündigung ; am ‚Religionsunterrict. 
Begriffserflärungen follen anfdaulic entwickeli 
unter — der Selbſtthatigkeil des 
Geiſtes und unter. Zugrunbelegung: I@iftlicger oder 


Fi 


Sieiche ift der Fall-mit den biblifgen Geſchichien, auch 
diefe, 3 niqht mechaniſch a 
Hehufß bloben MWbleiernd, 


.. Wörtlic 
mäßige, der 
ungetraf: angemefiene Hl von. Vibel 
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und Berfen des Kirchenlledes und die Ratechiämudfäre 
lichen Blaubends,und Sittenlere, Disk. foll- 
in organiſcher Berbindbung mit Geſchichte 
und Lehre Auswendiglernen und Herſagen hievon abs 
en und in gefonderten Stunden, nad ‚gefondertem 
Sarne und Plane im betreiben, Ift zu verwerfen), ver» 
ee Be, ug‘ und, 32 fürs * 
Im Religionsunterrichte der Bolkdj tann ed fi 
jelbftoerftändtid nicht um Baader eined dogmatis 
fen Syftems handeln, er muß feinem Weſen nad ein 
eleinentarer, vorbereitender fein, eine einfadye ** 
Anweifung zum driftlichen Blauben, und Leben. Daher 
find an Aus dem Katechlamus, den — 5 —* 
Liedern x, mur jene Stellen augzuheben, 
—— der Kinder jewellig angemefſen 1 u * 
der — iſt aber Methodik zu. verfolgen, 
ferent "weit auf feine befannte Schrift: 
Iinten bed Relipionsu nterrichtä® Bin, werin 
nd gegeben if, der eine Bereinfahung aus Kon⸗ 
entra 
per daft weder der MWlcstigkeit delſelben eimaß, vers 
* noch daß er der Zeit nad übermäßig bevorzugt, 
„Die fon. religiäfen Serätnigäbungen follen. 


nicht —* von Geſchichte und Leſen, ſondern In 


organiſcher Wirbindung damit betrieben werden. 

Auswendiglernen ſoll nicht ein bloße Ans und 

lernten, ſondern ein Zufammenfaffen der auf geiftigem. 
gewonnenen Unterrihtörefultate fein. Die, tweitere 


nm: wie viel foll ausivendig gelernt werden, 


Stage 

iſt der heitellgſie Punkt. Die Forderung, den rell Rue 
firleicgen Dreoricjtoff auf ein weiſes Mag zu befchrä 

iſt volllemmen berechtigt, nicht bloß in Hinfigt auf h 
a Aufgaben der Volksfchule, fondern au 


u. 3 letter Gift IR u 6 

. erer Hinfigt i ’ 

— daß auf das“ Wiffen und Können Mer ber 

ausfchließlihe Wertg zu Tegem ſei, ſondern dag daB 

Heaptgewicht auf der Anwendung im Leben, auf ber 

ange deö ————— in Geflanung, Bort und 
Daiideliruße, daß alles 


ſt alde. Eine abfolute Forderung bezüglich" des „mie 
viel 9” Täßt ſich nicht aufftellen, Bier it dem — 

des Lehrers Spielraum zu laffen; man fordere ab 
überhaupt —— viel, ſonſt macht man die Reli 
gionsſtende zu einer 


Damit kann natürlich⸗ nicht geſagt ſein, 
religidſe Ecziehung vernachlafſigen foll; das ſoll und 
wird aber nicht geſchehen, wenn —* —— 
hält, Wenig, verſtändig gelerat, iſt mehr werth als 
er Ballaſt. Das * Berhaliniß be⸗ 
Befteh Mc ee ga, 
offe 
den Begriffderflärungen oder ber Wehe und £ 
zu —* einzelnen Unterrichtägegenfländen, Wortlich ande 


— 


des Rillgondunterrichtes möglich macht, fo .| dem 


ben Zweck des Memorirens felbft, Auf 
an, als auf 


elernte ſich zu,wirke |. 
ligen- Stanbendr umb) ed ges | 


Mih'| wir einzelne Blumen und 





wendig gelernt Tännen und ſollen werben Verlen aus 
dem: reichen Schatze bed a ur 
der beutfchen —— Es wär, weind 

gewiß einfeitim, neben 
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Boltäfgule, einzuführen, 
Genuß der deutichen Rlalfler erg anzubabnen”, 
oder, einen förmlichen. Unterricht In... der Poetil - 


ie Litetaturzeichishte in. der Bolkölhule gu exiheilen ; „lones 


dern, auß dem großen deutſchen Dipteparten pfl 

ſlechten fie. in. den Krang ber 
Leieftide ein, um: daran, den poetiſchen und nalionalen: 
Sinn im Finde gu wecken uud zu pflegen. Das Leſe⸗ 
buch bat .bierasf geeignet Ruckſicht zu nehmen: Auch 
diefen Vorttag lohnte bie Berfammlung dem Referenten 
mt dem lauteften Beifall... Die ſich daran reihende 
lange und mitunter ſchatft Debatte bemagte ſich au 


—— 
8.8 —— 


Ne Sehen Bande: Damit ab Enllung de 


fein Auch 

die udthige Selbſthülſe des 
rt als traurigen Beleg der Verkehrtheit 
des Urtheild an, daß leider gerade jene Schulen ald die 
welchen bei der Prüfung der fragliche 

ff geift« umd verfländnißlos, aber wie ein Uhrwerk 


Zepeet Sandner aus Weiden glaubt, daß zur 
des Mipftandes die Gelbftgülfe 
wicht genüge, weil dieſer das vorgeſchriebene 
Penſum teiften müffe, fondern — geändert 


| 


Fr 
; 
a5 
g 
; 
u 
Ä 
2 


karg zugemeſſenen Zeit der 
Sünde treffe nit den’ Lehrer. 

Lehrer Brand, erflärt 
nprägung deffen, was nicht verſtanden 
sbeitet werben könne, feine Gedächtniß⸗ 
ne Abihwä des Gedachtniſſes, 
Geiſtes fe. Was nicht verftanden 
vergefien Wenn man biefe 
» So fei dieß ſchon ein Akt 
legt bie dom ihm herausgeforberte 
aus, daß der Lehrer dem Geiſt⸗ 
der Bernunft und mit den Er⸗ 
und den Errungenſchaften der 
ft eben begreiflig machen fol, 
Auswendi eben das Gedaͤcht⸗ 
nicht übe, daß man das Rind damit nutzlos plage, 
dasfelbe auf dieſe Weife nicht die Religion Ind 
aufne&me, was allerdings die dirigirenden Herren 
beffer verſtehen follten, und den Lehrern der Res 
doch dann nicht Einerlei fein, ob 

be. 
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glaubt auadrũckiich noch bemerken zu mũſſen, 
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vor dem unbejonnenen Ausſprechen von Sägen, 
wie: „ber religidfe Gedaächtnißſtoff vermöge den Rutzen 
der Erlernung fremder Sprachen (in den Präparandens 
ſchulen nämlih) nicht zu erſetzen.“ — Solche Saͤtze 
tdanten nur dazu dienen, die alten Vorwürfe gegen den 
mit einem von Berechtigung immer 
wieder vorzubringen, worauf Lehrer Strauß aus Alt 
dorf, welchet jenen Gap ausgeſprochen, entzegnet, daß 
er natürlichen fraglichen Sat nicht in dem Ginne außgefpros 
— — —e —— — — — —— 


chen habe, welchen ihm fein Vorredner und zwar wohl 
allein in der Verſammlung bellege. 

Lehrer Gebhard aus Hreifing Felt fih auf dem 
Boden des Geſetzes, welches dem Lehrer einfach vor⸗ 
ſchreibe, für den Religlonsunterricht das Wort zu lies 
fern; Sache des Briftligen fel es, zu erklären, unters 
laffe diefer es, fo treffe ihn die Schuld, nit den Leh⸗ 
rer, der nur ſich gedrungen fühlen könne, wenn der 
Geiſtliche zuvor erklärt habe, bei der Memorirübung 
bei den Schülern nachzuhelfen. Ja den meiften fällen 
ließen un die Religionslehrer die Eıklärung vors 
aufgeben. 

Lehrer Beith Lonftatirt noch, dag proteflantifcher 
Seits an kompetenter Stelle an Reduktion und Medis 
fifation de Memorirftoffes, den er übrigens nit all 
zu übermäßig groß halten könne, ſchon gearbeitet werde, 

Lehrer Pfeiffer and Hofkonftatirt, daß die jähr⸗ 
lich zu lernenden Penſen des religiöfen Memorirftoffes 
auch jährlid wieder regelmäßig vergefjen würden, jo daß 
regelmäßig Die nächſte höhere Klafje die doppelte und 
weiter hinauf die dreis und vierfache Aufgabe treffe, mit 
der Erlernung des meuen Penſums vie frügeren noch⸗ 
mals lernen zu laffen, ein Beweis, nit nur daß der 
Sioff zu umfangreih et, fondern dag er aud nicht 
berjtanden und verbaut wäre, Go entfremde man bie 
Kinder ih, der Schule und — dem Religionsunters 
richte, Fluch dem Lehrer, der die Religion zerireten 
wolle (Stärmifhes Bravo I), aber auh Maß halten, 
da das Uebermaß fhadet ! EB trete Sie Frage ernſtlich 
heran, ob denn die Schule das Recht habe, Über Die 
freie Zeit der Kinder dur die Dual der Ueberlabung 
mit dem unverftandenen Gedädtnipfram fo. weit zu vers 
fügen, als es gefhehe, Redner bejaht dieſe ihrage, 
füzt aber einfchräntend bei, daß man verlangen Lönne 
und müfje, daß die freie Zeit der Kinder nicht lediglich 
nad einer Seite hin in Anfprud genommen werde. 

eluch Ringier aus Rärnberg ſpricht fi in dieſem 
Sinne aus, 

Lehrer Weininger aus Zufamalieim und Him» 
famer konflatiren, daß offenbar der religidje Memories 
ftoff auf Latholifger Seite nicht jo umfafjend ſei wie 
auf proteftantifcher, 

Lehrer Strauß and Altdorf kennt Hier weder 
einen tatholiſchen noch einen proteftantifgen Stand⸗ 
purkt, ihm gelte allein der pädagogiſche, daß uichts 
dem Gedächtniffe des Kindes eingeprägt werden dürfe, 
was nit dem Geiſte verſtändlich und von 
dieſem erfaßt worden ſei. 

Gqluß folgt.) 


Auflöfung der Charade in Ar. 210: 
Uadſchuh. 


Acatient Guſtav Meifert, — Drud und Berlag ber . Woilandrichen Drucerei · 


Erheiterungen. 
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Drei Abende. 





(Fortiegung) 


VI. 
Des bittern Aelches letzter Tropfen. 

In Brankfurt bezog die Familie vorläufiz ein Hotel. 
Bon Hoffnungen und Berfpregungen und der damit 
verbundenen Unthätigleit hingehalten, verſtrich die Zeit, 
ohne die Immer nothiwendiger gewordene Menderung ges 
bracht zu haben, 

Da die Auslagen aber immer fortliefen, fo gewahrte 
Bunte nicht ohne ernfte Beforanig für die nächſte Zur 
kunft, das raſche Schwinden feines todten Kapitals. — 
Dazu kam noch, daß ſich Ida's Zufland trotz der Orts⸗ 
erg eber verfhlimmert ald zebeſſert hatte und 
örztlige Hülfe bei einem Uebel rein moralifher Natur 
nichts zu thun vermochte. In der Zwiſchenzeit war 
der Herbft berangelommen, und Jda, die immer ſchwä⸗ 
se geworden, konnte ihr Krankenlager nicht mehr vers 


fien. 

Der fie, die einft gefelerte und bewunderte Schön» 
heit nun bleich und abgezehrt, gefehen hätte, ber wärde 
fie wohl nur mit Mühe wieder erkannt haben; und 
bo waren feit der Zeit, wo mir fie zuerft geichen, 
bls zu dem Augenblicke, an den unfere Erzählung ans 
gelangt if, erft wenige Jahre verflofien, 

Der Arzt Hatte die feltene Offenheit, Funke zu ers 
Uhren, dag er den Zufand der jungen Kranken nicht 
zu behandeln vermöge, ta er od immer nicht wiſſe, 
wo er den Sitz ihres Leidens zu ſuchen habe, und trug 
ſchlleßlich auf die Berufung mehrerer ärztlichen Auto⸗ 
rüäten am. Trotz der , die fih Funke gab, um 
feine Frau mit der Kunde von diefem Konzllſum nicht 
zu ſehr zu beunrußigen, bewies ihm ühr trauriges Lächeln 
Pe) nur au deutlid, daß er fie über den Einſt der 

uation keineswegẽ gelaͤuſcht habe. 

e Wozu, lieber Adolph, die viele vergebliche Muͤhe, 

u Dir gibft, um mid an elwas glauben zu 
machen, am dad Du ſelbſt ſchon lange nicht mehr glaubſt. 
AN, es bedarf leider ded von Doklor Arnheim gefors 
derien Konziliums nicht, um mid auf eine Gefahr aufs 
merljam zu maden, die mir meine eigere Schwäde, 
die mir meine täglich fühlbarer werdende Aufldſung nur 


a deutlich verrät, Glaube nicht, Adolf, daß ich den 

d als ſolchen fürdte, ach mein, nur der Gedanke, 
Did, mein Freund, und die theuren Kinder verkafjen 
zu möffen, ſchmerzt und beträbt mid, Wenn Du das 
der meinen Rath befolgen willſt, fo erlärft Du Arn⸗ 
beim, daß ich dad Konzilium nicht wünſche. Es wäre 
dieß eine neue große Auslage, die Du bei unferen 
ohnedieh fo ſehr befchränkten Mitteln, und in einem 
Augenblide, wo meue UAuslagen Deiner harren, vers 
meiden mußt,“ 

Bunte, der recht wohl begriff, dab Ida auf ihren 
nahen Tod anfpielte, vermochte feine Chränen nicht läns 
ger zurüdzußalten, ald er fagte: 

„Rein, Ida, mie leiht ed Dir and fcheint, ein 
Leben zu verlaflen, das Dir leider nichts als meuen 
Kummer und nod größere Sorgen zu bieten vermöchte, 
ed iſt meine Pflicht und die Deine, Alles aufzubleten, 
um Di für und zu erhalten, und darum [preche nicht 
von Auslagen, wo es fih um Dein Leben, um Deine 
Geſundheit Handelt.” 

„Ah, wie bit Du jet ungerecht, mein freund | 
Glaubſt Du denn, daf ich unſeres einftigen Meberfluffes 
bedarf, um glädlih zu fein? Ad nein, mein Adolph | 
Du weißt, daß ich in meiner Jugend eben nur an ein 
forgenfreied, doc; jedem Luxus fremdes Leben gewohnt 
war ; die kurze Beit, in der ed anderd kam, vermochte 
jahrelange .Bewohnpeiten nicht bis zu dem Grabe zu 
verdrängen, daß Ich reichgeſchmückte Räume, dag ih uns 
nügen Schmud und glänzende Toiletten höher achte als 
mein ftilles Häuslihes Giück. Wie bitter die Erfah⸗ 
rung aud war, die wir in der letzten Zeit gemacht, wie 
verſchleden unfer jetziges Leben auch von dem ift, das 
wir die erften Jahre unferer Ehe, das ich in meinem 
elterlichen Haufe geführt, in Eurer Liebe, In Eurer 
Räpe lag das Glüd, das ich gefucht und deffen ich in Eurer 
DM, jelpit im größten Elend theilpaft geblieben wäre, 
Das Leben dat jomit für mich genau denjelden Reiz, den es 
zu der Zeit unfered Wohlſtandes gehabt und wenn ich 
troß der Gewißheit meines nahen Todes ruhig zu fein 
vermag, fo liegt der Grund nicht in meiner Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen das Xeben, fondern in unjerer erhabenen 
Religion, tie und lehrt, am ein Lünftiged Leben zu 

ben.“ 


Doktor Arnheim, der im Nebenzimmer den Beſcheid 
in Beireff deö Konziliumd abwartete, pochte bed langen 
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Wartens müde, an die Thüre und unterhrach dadurch 
die en Unterredung. ER 

on am nächſten Tage erklärte fammens» 
getretene Ronzilium, daß da * in a mildern 
Klima Genefung und Rettung vor dem fidheren Tode 
erwarten Fönne, 

Während bie zu biefer Reife erforderlihen Bor- 
bereitungen getroffen wurden, verfälimmerte fid, der Zus 
ftand der Kraaken bis zu einem Grade, daß ſelbſt der 
Gedanke an eine Reife vorerft aufgegeben a mußte. 

Die Merzte, die zu einem zweiten zulum zur 
fanımentraten, wiederholten ihre erſte ohne 
gleichwohl zu einer Abreife in dem Zuftande der Schwäche 
in —— in der Zwiſchenzeit verfallen war, rathen 
zu wollen. 

Unbegreiflicher Weiſe hatte die Kraukheit keine Aen⸗ 
derung erlilten, obſchon Ida ihrer übereinſtimmenden 
Anſicht zu Folge bereits ſeit Wochen derſelben Hätte 
erliegen müflen. 

Sie riethen daher Funke, noch einige Tage abzus 
warten, und dann, fall3 der Tod die Reiſe nicht bes 
reits unnüß gemacht habe, diefelbe auf jede Gefahr Hin 
anzutreten, 

Anfangs Dezember, dad Heißt drei Wochen nad 
dem lebten Konzilium, verlieh Funke mit feiner eben 
nur no dem Namen nad lebenden Battin Frankfurt, 
um auf dem, bei der damaligen Reifemethode, nächſten 
Wege dur die Schweiz und Jtallen nah Genua zu 
gelangen, bis wohin der Zufland ber Leidenden gar keine 
Aenderung erlitten hatte, Nachdem Ida die weit ans 
firengendere Reife mittelft Poſt ohne fihlbaren Nach⸗ 
{heil ertragen hatte, fo hoffte Funke, daß feine Frau 
die noch übrige Seereife aushalten, und in Candia ans 
gelangt, die Geſundheit wieder erlangen werde, In der 
That ging die Fahrt bis Meſſiua ohne Störung vor 
ih, doch mit dem Eintritt. in dad joniſche Meer nah⸗ 
men Jda’3 Kräfte fihtbar ab, Während der dreitägigen 
Fahrt von Meſſina bis Gandia war eine fo riefige 
Veränderung mit der Kranken vor ſich gegangen, daß 
der im aller Eiie requirirte Arzt der Leidenden keine 
vierundzwanzig Stunden mehr zu leben gab. Verzweif⸗ 
lung im Herzen, fandte Funke nach einem Briefter, der 
die Sterbende auf bie weite Reife in dad unbefannte 
Senfeitd vorbereiten follte, 

(Bostiegung folgt.) 


Dritie Hanptverfammlung des bayeriihen Bolls⸗ 
ThnlichereiBereines, * 


— 





Schluß.) 


Lehrer Bock aus Schneeberg nennt die Dual des 
lindlichen Geiſtes wit unverflandenem Gedaͤchtnißkram 


einen geiſtigen Mord; wenn man aber ben, ber ben 
Leis tÖdlet, wieber tödtet, To nebüigre dem Beiftesmörber 
Mfach der Den Borwurf, man ſtehe mit 
ſolchen Anſichten außerhalb des Evangeliums, widerlegt 
Mebner Ireffend aus diefem felbft mit dem Gleichniß 
von dem Säemann. Wenn das Gewiſſen des Lehrers 
dur Vorſchriften des Schulinfpektors beſchwert werde, 
fo möge der Lehrer jeinem Gewiſſen und Bolt geboren, 
die höher ſtünden. 

Lehrer Hohenberger aus Unterfranken flimmt 
vom latholiſchen Standpunkte aus der Brundanfhauung 
des Meferenten bei, im Uebrigen iſt er ber Anfiät, daß 
der Lehrer jest überhaupt nit zum kirchlich en 
Lehramt gehöre. 

Die Lehrer Völkl aus Nürnderz und Mars 
[Hall aus Ansbach flimmen den Ausfüßrungen von 
Strauß, Pfeiffer u. a. bei; Marſchall konftatirt noch, 
daß es viele Orte gebe, wo den katholiſchen Lehrer die 
ke Ertheilung des Religioghumlecrichts ausiglieh, 

effe. 

Referent Hoffmann betont in feinem Schluß: 
worte nochmals, daß in der Methodik der Erteilung 
des Religiondunterrichtes noch Vieles faul fei, worauf 
die Verſammlung den Thefen beffelben zuftimmt, 
weiteren Gegenftand der Berathung bildete die Frage 
der Schaffung eined Leſebuchs für die Volkaſchule, wo⸗ 
rüber Behrer Deubler aus Nürnberg eingehend refe⸗ 
rirte und länger debattirt wurde, _ 

SHlieglih ward auf Antrag des Referenten und 
ber Lehrer Pfeiffer aus Hof, Brand aus Stein, 
beim und Marfhall auß Ansbach einftimmig bes 
floffen: es fei von dem Bereine ein Randeslefe 
buch in der Weife zu fertigen, dag Ale, melde in 


-diefer Beziehung Kraft und Muth in fi fühlen, etwas 


zu ſchaffen, fi beim Hauptausfguffe melden follen, 
der feinerfeit? aus den Angemeldeten eine Kommiſſion 
erwäßle, welche die Loſung der Aufgabe übernehme, 
Diefes Leſebuch fol aber nicht zwangsweife eingeführt 
werden, (Wir werden auf dieſe Frage etwas näher · noch 
zurädtommen.) 

Lehrer Feſenmayer von hier ward fobann zum 
Borftand der Waiſenſtiftskommiſſion gewäßlt. 

Ein Lehrer aus Unterfranten brachte darauf ber 
Borftandfchaft für die würdige und kräftige, wie erfolg» 
reiche Leitung dee Vereines in die inneren Angelegens 
heiten deffelben, wie für bie Vertretung nad außen ben 
Dank der Verfammlung, welche diefe Erklärung mit 
einem braufenden Hoch ratifizirte, worauf ber L Bor 
fand gelobte, daß der Ausihuß, fo lange er im Amte 
fet, auch fürder, unbeirrt durch Schwierigkeiten ober 
perfönlihe Unannehmlichteiten, in ernfter und thätiger 
Meife für die Sache der Volkoſchule und die Interefien 
des Lehrerftandes wirken wolle. 

Lehrer Herburger aus Schwabmünchen legte 
* ein warmes Wort ein für die Froöbel'ſchen Kinder, 

rien, : 
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Hiemil waren alle Geſchäfte erledigt, 

Der 1. Borftand, Lehrer Karl Heiß aus Ads 
dorf, | nun zur Berabfhiedung uud Schließung 
ber mulung. Die jest vollendeten Berathungen 
feien dem riten Gefühle entfprungen und baber 
quch bie lebhafte Anregung und geiſtige Friſche, melde 
fie bewäßrt hätten, Wenn die Berathungen nun auch 
zu weiterem Schaffen und Streben anfpornen, um in 
der Wirffamfeit im engeren Kreiſe ihre Früchte geltend 
zu machen, dann könnten die Berfammelten mit voller 
Befriedigung von Hier weggehen. Eintracht und fols 
—— haben ihre Wohnung bier aufgeſchlagen 
und die Beratungen durchzogen, nidt wie eim rother, 
fondern wie ein weißer Faden. Aber auch im anderer 
gut nue man mit dem Ergebniſſe der Tagung 
zufrieden fein: die Inſtitute für die gegenfeitige mas 
terielle Unterftägung feien gefördert worden, nament⸗ 
lich die ſchöne Waifenftiftung. Der Borftand ſprach 
darauf dem Dank deö Bereind aus allen Teilnehmern 

befonderd dem Bräfidenten der Res 
glerung von Schwaben und Neuburg, dem Kreisſchul⸗ 
refegenten Dr. non Ahorner, dem kgl. Gtadtfommiffär, 
den nerehrien und hohen Bertretern Augdburgs, der 
Bürger und Einwohnerſchaft dieſer Stadt, die bie 
Lehrer To freundlich und gaftlih aufgenommen , endlich 
deu Ehrengäſten. Rod einen Dank aber Hatte der 
1, Borftand audzubringen und er flattete ihn mit ers 
bobener Stimme in n Worten ab. Gr ers 
Innerte an ein königliches Wort, bad auf eine 
Adreſſe des Bereind gegeben wurde, daß Ge. Majeſtät 
der König glei feinem edlen Bater der Volkaſchule 
und Dem Lehrerſtande feine Fürſorge und fein Wohl⸗ 
wollen ſchenke und ven werde, Dieſes Wort 
werde eingelöft, die Vollsſchule auf gefeglihen Boden 
geftellt, auf welgem die Thätigkeit zum Ausbau und 
zur weiteren Entwidlung fußen inne. Darum Dank 
und Hoch Seiner Majeflät König Ludwig I.! Und bie 
zahlreihe Berfammlung ließ dreimal diefen Ruf begei⸗ 
tert durch die herrlichen Räume hallen. Indem der 
Borfigende endlih auf die erfreuliche Thatſache vers 
wies, daß während in Regensoburg nur 661 Mitglieder 
und Bäte des Bereind im den Liſten eingezeichnet waren, 
dießmal über 1000 Mitgliever die Berfammlung bes 
ſuchten, forderte er zu noch zahlreicherem Erſcheinen 
auf der nächſten Verſammlung auf; und damit rief der 
Borftand den Berfammelten eim herzliches Behät’ 
Gott | zu. (Augsb, Abdʒ.) 





Ueber bie franzöfijge Armee. 





Der militärifde Korrefpondent der „Times“ von 
Chalons ſchreibt über den Geiſt und den gegenwärtigen Zus 
Rand ber franzöfijcgen Armee: Als ich zuleht Bier war, 
J So Jahren, fanden die 

Einrigtungen auf dem Gipfel hres Rubmed. Die 


franzoͤſiſche Armee und’ 


franzöſiſche Armee wurde das Muſter für alle anderem, 
und ohne die Sache zum Soldatenfpiel uud Gtedens 
pferd zu treiben, diente jeder der damals friſch auf 
einander errungenen Erfolge nur als neuer Sporn und 
natürlicyer Grund für neue Berfuche und neue Berbefjeruns 
gen, Es ift fräntend für fie, trotz ruhigen Fortſchrit⸗ 
te3 jeht vom einer Armee, die feit 50 Jahren keinen 
Krieg gehabt, urplöglic überflägeli zu werden, 40,000 
Mann find jet beſchaͤftigt, viel mehr ein neues Syſtem 
zu erfinden, als ein erfundes zu prüfen, und Frank⸗ 
reih muß eine mächtige Anftrengung machen, dem vers 
forenen Boden feines früheren Ruhmes wiederzugewinnen. 
Dis Selbitvertrauen der Armee fcheint indeſſen nicht 
erfgättert zu fein, Das neue Gewehr mit feiner leich⸗ 
teren Ladweiſe und feinen Vortheilen leuchtet dem intellis 
genten franzdfiichen Soldaten fon ein, aber das Suchen 
nad einer neuen, für den Dinterlader paffenden Kampf⸗ 
meife begrüßt er mit Achfelzucken. Mit dem Alten 
Ererziers Reglement zing die Sache gut, daB neue Regle⸗ 
ment von 1801 wurde von der Mannſchaft ſehr läſtig 
gefunden, und was das allerneueſte anbetrifft, fo dentt 
der Soldat, wenn Roth an den Mann kommt, werde 
er {don nad feiner Weiſe kämpfen, mit oder” ohne 
Methode, jedenfalls wohl aber gegen daB neue Regle⸗ 
ment. Der franzöfiihe Soldat Bilder fi da, wo «8 
mötbig it, wie im der ſtrim und in China, fehr bald 
fein eigenes Syſtem. In den höheren Sphären find 
die Jüngeren volllommen von der Wichtigkeit der Sache 
durchdrungen, aber die Maffe iſt nur ſchwer zu bewegen, 
eben fo wie der lebendige, bewegliche Franzoſe im Amte 
der arößte und bartnädigfte Pedant wird, Wie im Jahre 
1858 der Kriedgäminifter nad, langem Gträuben über das 
damals neue Geihüp, das von einem Kapitän erfunden 
fein follte, ein volllommen abfpreendes Urtheil fälte, 
518 ihm der Kaiſer lächelnd fagte, es felen bereits fo 
und fo viel Batterien fertig und es handle fi nur 
noch darum, die Soldaten dafür eimzuererzieren, jo gebt 
ed auch jet: der Kaifer Hat bie Juitiative ergriffen 
und den Berfuhen in Chalons da3 Leben eingehaucht, 
das ihnen fonft gefehlt Haben würde, re die neue 
Büuͤchſe it es natürlih ſchwer, ein Urt zu fällen, 
Daß die neue Waffe der alten weit überlegen iſt, unters 
liegt keinem Zweifel, Mit der Heften Borderladungds 
büdhfe verglichen, zeigte fie die entfchiedenften Vorzüge, 
die Indeffen weniger diefem Hinterlader vor den übrigen, 
ala dem Hinterlader überhaupt vor dem Borderlader 
zuzufgreiben fein dürften. Auf gleiche Entfernung und 
weite Diftangen, 1000 — 1250 Meter, brachte eine 
Anzahl aus dem Gliede genommener Jufanteriſten 
30 pCt. mehr Kugeln in die Scheibe, als die beiten 
Schützen der Chasseur à pied wit dem biäherigen 
Gewehr, EB fragt fih, mie der Gummipfropfen und 
die Bapierpatrone die Einflüffe der Jahreszeit im 
Felde aushalten werden und ob der Pfropfen bie Aus⸗ 
firämung der Bulvergafe wirffam verhindert, Die Zünds 
maſſe ſcheint auch viel Sqhwierigkeit zu bereiten, Das 


Koie - 
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aber find alles Nebenfachen, die Verſchiedenheit von“ 
Hintetlader gegen Hinterlader fällt auch nicht fo ſeht 

ind Gewicht, die Hauptſchwierigkeit ift, die Hinterlader 

zu befäyaffen. Die kaiferliche Garde hat das Chaſſepot⸗ 

gewehr, Die Truppen in Ehalond haben es ebenfalls, 

wie ed fonft aber noch fteht im der Provinz, dürfte 

ſchwer ſein zu Jagen. Die für die franzoͤſiſche Armee 

erforberlicge Halbe Million von Gewehren zu befäaffen, 

tft feine Kleinigkeit. 


Mannigfaltigfeiten. 


De „Schl. Zig.“ wird vom BPeteröäburg gemeldet : 
„Seit Anfang vorigen Monats weiten hier 5 Familien 
aus der Mriftokratie Lappiand's. Unter denfelben ift 
ein jimger Mann von 24 Jahren, der 3000 Nenn» 
thiere befigt und im feiner Heimath als reich gilt; ders 
ſelbe hatte Hier ein Berhältnig mit der Tochter eines 
reihen Kaufmanns angelnüpft, die als Mitgift nahe an 
eine Million Rubel erpätt. Der Bater willigte im die 
Berbindung und follte die Hochzeit am 15, Auguft ftatt» 
finden, Sehr bereitwillig erfüllte der Bräutigam bie 
Bedingung, zus ruffiigen Kirche überzugehen; als er 
aber hörte, daß feine künftige Frau ihn nicht zu feinen 
Reunthieren begleiten werde, fondern er Hier bleiben und 
als Theilhaber des Hauſes feines Schwiegervalers eins 
treten folle, da trat er zurüd, und um nicht weiter im 
Verſuchung gu kommen, begab er fi fofert anf die 
Rüdreife in fein Vaterland zu feinen Rennthieren und 
Moofen. Der Mann halte 3 Diener zu Begleitern, 
deren einer täglich von 14 bis 4 Uhr in der Newa an 
der Wukolaibrüde angelte, und dabei field von einer 
Menge Neugieriger umflanden wurde, weil er alles, was 
es fing, ſogleich roh werzehrte.” 


” Die Didastalia erzäplt folgenden Bagatell- Banterott: 
Sir Mortor Peto, der große engliſche Kapitalift, welcher 
in Amerika im vorigen Jahre fo außerordentlich fetirt 
wurde und in Delmenicod Hotel zu New⸗HYork ein 
fleined Souper gab, das nur 25, Dollars loſtete, 
Hat ein Bankerdlichen gemacht, das ſich jehen und hören 
laffen kann. Seine Berbindligkeiten belaufen ſich auf 
9 Millionen Pfund Sterling, fomit 60 Millionen 
Thaler, während feine Aktiva etwa 300,000 Pfund 
ober ungejäpe 2 Millionen Thaler betragen. Das 
Defizit iſt fomit auf die Kleinigkeit von 58 Millionen 
Thaler anzuſchlagen. 


Um 26, v, Mis, fand im Saale Herz ju Parid 
die Verſamulung der vier anliſtlaviſtiſchen Geſellſchaften 
Frankteichs, Englands, Spanlens und Amerikas fall, 
Ganz bejonders feſſe len das Auditorium zwei Reden, 








die eined engliſchen Melfenden, Beglelters von Listings 
flone, der ganz dramatifhe Details über die Barbarei 
gewiſſer afrikanifcher Volloſtämme gab, wo man alls 
jährlich nit weniger als eine halbe Million Schwarzer 
opfert, um nur 20,000 Sklaven zu befommen und fie 
zu derkaufen; die andere von einem jungen franzdjis 
den Marinelientenant, der mit einer Außerft gefahr: 
vollen Miffion in Zentral⸗Afrika betraut und nachdem 
er wie dur ein Wunder taufend Gefahren und dem 
Tode entronnen, Zeuge der ſchrecklichſten Scenen ges 
wefen war. Hierauf erftattete ein ſpaniſcher Redner 
Berit über den Stand der Frage auf Kuba und Pors 
torico, In der auf heute anberaumten zweiten Sitzung 
werben fi Redner über die Vereinigten Staaten und 
Brafilien vernehmen laffen. 


manı und jugendlicher 
Sıreber wird irgendwo Landrathsamteverweſer und Hält 
fih im Gefühl feiner Würde einen Diener, Einen 
Geſchãftobeſuch von feinem Obverpräfidenten und Präfls 
denten empfängt er ald Junggefelle im erften Gafthofe 
des Dertchend und Bat zum Bedienen feinen Diener 
binbetelt, Der Diener tritt mit der Guppe ein, und 
er iſt ohne Liorde erſchieaen. Der junge Landrat 
fpringt auf und raunt ihm ärgerlich zu: „marf, raſch 
nad Haufe, ziehe meine Livree an und dann erſcheine 
wieder. „Im Fluge iſt er fort und auch da und bringt 
den zweiten Gang zur Xafel, Alles läßt die Hände 
finten: „der Unglückliche Hat „meine Liorde“ und „meine ' 
Uniform“ verwechfelt*, er erfgeimt in der Affefforens 
Uniform feines Herrn. 





Sietd find am Platz die beiden Erften, 
Errathe ſchnell, wie heißen fie? — 
Die Lehten aber find die ſchwerſten, 
Denn fie zu loͤſen, macht dir Müp’. 


Sie find In jeder That vorhanden, 
In jedem Werk, das du gemadt; 
Ja, felbit eh’ diefer Vers entjtanden, 
Hat es die Laune mir gebradt, 


Um nun dad Ganze zu errathen, 

Bedenk', was id dir fag’ mit Ruf’: 
Es frigt nur Steine, anftatt Braten, 
Säuft Wafler dann und raucht dazu, 


Berigti Nro, 212 Seite 37 1. Spalte 
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Der Dorf-Arzt. 





(Fortiebung) 


Ihr Herz bewahrte einen Schatz vom Liebe für bie» 
ſes unglüdiige Kind] Immer hatte fie neue umd neue 
Gedanken, neue finnvolle Erzäglungen, mit denen fie 
in fein verfchloffened Berftänonig einzudringen ih ab» 
mühte; aber wie ein Echo wiederholte er immer ur 
die legten Worte, womit ihre fanfte Stimme die ſchla⸗ 
fende Seele wecken wollte; fie fprad ihm von Gott 
und den Engeln; fie wollte ihn beten lehren und fals 
tete feine Hände, aber niemals erhob er feine Mugen 
zum Himmel, 


Sie verfuhte es unter allen möglichen Formen, 


ihm die erften Begriffe des kindlichen Alters beizubrins 


. 


gen; fie las ihm vor, fie erzählte ihm und beſchäftigte 
feine Augen, indem fie ihm allerlei Bilder vorzeigte ; 
ia, fie fuchte, ſtalt der Worte, dur die Töne ber 
Mufit auf ihn zu wirken: Alles Umfonft 

So erfhöpfte fie ihre Kraft im vergebligen Ans 


ſmrengungen, in fortgefegtem Kampfe; fie arbeitete, um 


ſelbſt die Sprade 
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immer wieder hoffen zu dürfen, aber für die Augen 
William's waren Bilder nur Farben und für ſein Ohr 
utter nur leerer Schall, 


VDoch wuchs dad ind auf in wunderbarer Schön 
heit, und wenn man ihn nur während eined Augen 
blickes ſah, fo Hatte man bie Unbeweglichkeit in feinen 
Geſichtszügen für Seelenruhe halten können; aber dies 
fer Gleichmuth, dieſe völlige Unempfindligfeit gegen 
Kummer und Freude, und daB feine Augen nie ges 
weint hatten, machten auf uns einen feltfamen, fchaus 
rigen Eindrud, Ah! es muß wahr fein, daß die 
Fähigkeit, zu leiden, von unferer menſchlichen Natur 
unzertrennlih iftl Das ewige Lächeln Williams fagte 
einem Jeden: feht den armen Blödfinnigen | Die Müts 
ter wiffen nicht, welches Glück in den Xpränen ihrer 
Kinder fi verbirgt. Eine Träne iſt eine Klage, ein 
Wunſch, eine Furt; ed iſt das erſte Begreiſen des 
Daſeins! Ach! William war mit Allem zufrieden. Er 


ſchien mit offenen Augen den ganzen Tag zu ſchlafen; 


> er zing nit raſcher; er mandte ſich micht um, floh 


keine Gefahr, Halte keine Langeweile und Fannte Leine 


Dienftag, 10. September 


1867. 





Ungebuld, keinen Zorn. Wenn er ben Worten nicht 
gehorchte, fo folgte er doch millig der Hand, die ihn 
führte! Im diefer, alles geiftigen Lichtes beraubten 
Natur war ein Inſtinkt wach! er Fannte feine DRutter, 
ja er liebte fiel Er ftügte fi gern auf ihre Kniee 
oder ihre Schulter; er umarmte fi. Wenn ich ihn 
lange von ihr entfernt hlelt, jo bemächtigte ſich feiner 
eine gewiſſe Unruhe und Aengſtlichkeit, und führte ich 
ihn zu feiner Mutter zurüd, fo zeigte er zwar feine 
Freude, aber er ward ruhig, Diefe Zärtlichkeit, dieſes 
ſchwache Licht, das im Herzen Williams leuchtete, war 
das Leben feiner Mutter. Hier hatte fie die Kraft ger 
funden, zu verfuchen, zu hoffen und zu warten. Wenn 
ihre Worte nicht begriffen wurden, fo verftand das ge⸗ 
liebte Kind doch die Küffel Wie oft nahm fie den 
Kopf Williams zwiſchen ifre Hände und küßte, Lüßte 
lange feine Stimme, als Hoffe fie dur ihre Liebe 
diefe ſtumme eifige Seele zu erwärmen! Wie oft ers 
wartete fie ein Wunder, wenn fie ihren Soßn in bie 
Arme ſchloß und das Herz Williams an ihrem heißen 
Herzen lagen fühlte! Dft verfpätete fie fi Abends 
in der Kirche ded nahen Dorfed. Auf den Knieen vor 
der marmornen Statue der Mutter Gottes, die ihren 
göttligen Sohn im Arme hielt, betete die fromme Uns 
glũcliche: Heilige Mutter Gottes! mein Sohn ijt fee 
lenlos, wie diefes Bild des Deinen! Bitte Gott um 
eine Seele für mein arımes Rind | 

Sie war die Wohlthäterin aller armen Kinder Im 
Dorfe, gab ihnen Nahrung und. Mleidung, und fagte 
mit mweinenden Augen: „betet für ihn!“ Sie tröftete 
die Mütter, wenn ein Leiden über fie fam, und ließ 
keine Thräne ungelrodnet; aber fie hoffte heimlich in 
innerfter Seele, daß auch fie einft zu meinen aufhören 
werde. Ju der ganzen Gegend war fie geliebt, geſeg⸗ 
net und verehrt; ſie wußte es um) bradte, nicht mit 
jtolger Zuverfiht, fondern in Demuth und Hoffnung 
die Segnungen der Unglüdligen dem Himmel dar, ihn 
um Gnade für ihren Sohn anflehend. Am liebſten 
ſah fie William ſchlafend; er war dann ſchön, fo ähns 
li anderen Rindern, und fle vergaß eine Minute, eine 
Sekunde lang das traurige Loos ihres Kindes und war 
Im Anſchauen diefer regelmäßigen Züge, diefer goldnen 
Haare und langen Augenwimpern, die ihren Schatten 
auf die rofigen Wangen Williams warfen, Mutter und 
fait eine froße, eine folge Mutter] So hat Gott Augen⸗ 


% 
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blide der Gnade, ſelbſt für die, melde hienieden zu 


leiden, beflimmt find, 

So verfloh die erfte Kindheit Willtams, er erreichte 
fein adled Jahr. Da Hinz in Eva eine traurige Ders 
Änderung vor, bie meinem aufmerffamen Auge nicht 
verborgen bleiben konnte; fie hörte auf zu hoffen, viels 
leicht weil die Größe ihred Sohnes den Mangel aller 
Intelligeng noch ſchärfer bervortreten ließ, vielleicht 
auch, weil ihre Seele in völliger Erſchöpfung der vers 
geblichen Auſtrengung entfagte und nur noch um Gr 
gebung zu Gott betete. Sie legte die Bäder weg, Pie 
Bilder, die Mufit, alle Mittel, die fie zu Hülfe gerw 
fen; fie war erſchöpft und till, aber, wenn möglich, 
noch zärtlihes gegen ihren Sohn. Als fie die Hoffs 
nung aufgab, dag William in die Welt gehen, ſich 
Freunde und eine Stellung im Leben erwerben lönne, 
fo fühlte fie aud, daß fie ihres Rindes einzige Stüge 
in diefer Welt fei, und Hätte ihre Liebe für ihn vers 
doppeln mögen! Gie ward bie Sklavin, die Dienerin 
ihres Sohnes; aM’ ihr Denken und Sinnen richtete 
fi darauf, ihm jedes Leiden, jedes Ungemach zu er 
jparen. Wenn ein Sonnenftrahl auf Williams Stirne 
fiel ließ fie dem Vorhang Herunter, damit bad grelle 
Licht feine Augen nit blende. Wenn fie fror, fo 
bradte fie William ein wärmeres Kleid; wenn fie hun⸗ 
gerte, fo pflücte fie für ihn die Früchte des Bartend; 
war fie ermüdet, fo rüdte fie ihrem Sohne den Seſſel 
zurecht und legte die weichſten Kiffen hinein ; fie horchte 
auf ihr eigened Leben und Befinden, um zu erraten, 
was dem Gohne angene was ibm Bebürfnig fein 
önnte. Sie war noch fhätig für daß geliebte Kind, 
aber ohne Hoffnung auf beffere Zukunft. 

Willlam erreihte fein eilfted Jahr, und Eoa's Eris 
ftenz trat in daB Iehte Stadium. Ihr Sohn war für 
fein Alter außerordentlih groß, und bedurfte der bes 
fländigen Sorge nit mehr, melde bie erſten Jahre 
des Pebend in Aufpruh meinen. Er war fein Kind 
mehr, dad auf dem Schooße der Mutter ſchläft, fon 
dern fpazirte Frei im Garten umher, ftieg zu Pferde 
und begleitete mid) germ auf meinen ergreifen; ber 
Bogel, obſchon der Flügel beraubt, hatte fein Neſt 
verlaſſen. 

ſFortſehnug folgt.) 


Dritte tb mlung’ bes b en Volls⸗ 
un ee 





Augsburg, 6. Sept, 


Dir Haben noch Über die Debatte zu berichten, 
welhe am Miltwoch in der zweiten und legten Plenars 
verfammlung zu dem Bereits mitgetheilten Beſchluſſe 
auf Schaffung eined Landeslefebudes Geitens 
ded Bereins führte, 


Die Frage, ur de nt Lehrer Deubler 
von Nürnberg zu I batte, Ang dahin: „Nach wel⸗ 
hen Grundfägen fol das Leſcebuch ‘der Volksſchule bes 
arbeitet fein? Wie ift Angefihts der Thatſache, dag in 
Bayern theild noch feine befonderen , theils ſchlechte 
Lefebüücher im Gebrauche find, für Einführung guter 
zu forgen, oßue daß der freie Wille und die Anfhauung 
bed einzelnen Lehrers beeinträchtigt trerde?" Der Mefes 
rent entledigte ſich feiner Aufgabe in einem eingeben«. 
den und xeich mit praftifchen Belegen und Winten aus⸗ 
geſtatteten Vortrage. Da aber nah der Anfiht der 
Berfjammiung der zur Ausarbeitung des Refebuches zu bes 
ftelenden Kommiſſion keinerlei Normen für ihre 
Aufgabe vorgefäprieben werben ſollen, fo begnügen wir 
und damit, nur die Hauptfäge aus dem umfangreichen 
Referate wiederzugeben, 

Herr Referent Deubler konſtatirte, daß auf ber 
Berfammlung in Nürnberg Lehrer Marſchall aus And 
bad) mit Recht wohl der allgemeinen Mebergeugung der 
Lehrer, wie Aller, denen das Gedeihen der Boltsfchule 
wahrhaft am Herzen liegt, Ausdruck gegeben habe, wenn 
er beflagte, daß die vorhandenen Leſebücher für bie 
Bollsjgule n icht mehr dem Forderungen entfpredgen, 
melde man an eis folched mit Recht fielen könne und 
ftellen müſſe. Ein Urtikel in der Vereinszeitung (aus 
der Feder des Herrn Marſchall) Habe die Sache neuer⸗ 
dings angeregt und bie dort niedergelegten Grundſätze 
müßten wohl als richtig anerkannt werden. Reſerent 
iſt kein Freund von autsmäßiger Dftropirung und 
Prwilegirung der Lefebüger für die Volksſchulez er 
wid, dag in der Wahl berfelben dem Lehrer die 
Freiheit eingeräumt werde, die ohnehin in dem thatſäch⸗ 
lien Berpältniffen ihre mäßigenden und begrängenden 
Schranfen finden werke. Da aber die Regierung eine 
Konkurrenz für ein gutes Lefebud zu veramftalten beab» 
figtige, fo Halte er es mit nur für höchſt nützlich, 
fondern fogar für nothwendig, dag der Verein mit einem 
ihm entfproffenen Werke auf den Markt des Lebens 
und in jene Konkurrenz eintr.te, Allerdings gibt Hr, 
Referent zu, werde ein Leſebuch nit jedem Lehrer 
befriedigen. Wber ein Buch, e8 der Verein auf 
die von ihm angegebene (und nachträglich gg 
Weiſe in's Leben rufen folle und könne, biete ſich bie 
Gewähr, dag ed der Überwiegenden Mehrzahl der Lehr 
rer entipredden werde, Das fei ſchon ein Moment, 
welches dem zu fchaffenden Buche eine große Veröreis 
tung fichere, Referent beleuchtet fodann in trefflicher 
Weiſe die Vortheile, welche ein tüchtiged und ſyſtema⸗ 
tifch bearbeitetes, von den Mefultaten der nenejten For⸗ 
ungen auf wiffenfhaftligen wie pädagogifhem Ges 
biete getragenes und diefe berücfichtigended, dabei gleich» 
wohl in populärer, aber nicht gemeiner Sprade, jondern 
in edlem Style abgefaßtes Leſebuch für den gefammten 
Unterricht bietet, Die Bortheile, melde ein ſolches 
Buch dem frebfamen Lehrer gewährt, llegen auf ber 
Sand: aber au den Schüler wird ein ſolches Bug 


nit mur mehr anfpredien, fondern, was bie Haupts 
ſache if, ihn mit Freude undLuft zum Unterricte und 
zum Denken und Lernen erfüllen, während die im Bes 
brouch beftudlichen Lefebüicher mit wenigen Ausnahmen 
für Lehrer und Gäüler biefe Wirkungen eben wicht 
haben , jondern her die gegentheiligen. Der Meferent 
zweifelt nicht, daß Männer der Wiſſenſchaft für kurze 
und faßlich geſchriebene Leſeſtücke, namenilich aus dem 
Gebiete der Raturwiſſenſchaften, zu gewinnen fein wer— 
den, modurd zugleich bie Umtformität des Styls ver 
mieden werden würde. Wie fih nun Referent Zweck, 
Form und Inhalt eines Volksſchulleſebuches denkt, geht 
aus dem folgenden Sägen hervor. Das Lefebuc iſt 
ein Bud) p Uebung und ein Bud zur Belehrung; 
denn in der erften Schulzeit ift das Lefen borberrfägend 
Zweck, In dem fpäteren wird ed vorhertſchend Mel 
zum Zwecke der Belehrung. Der Lefeftoff if nad der 
geiftigen Entwidlungsftufe des Schülers zu bemeſſen. 
In der ge Schulzeit ift dabei zu beachten, da er 
1) die Sgwietigkeiten des Leſenlernens nicht unndthig 
ſteigere; 2) dem ro engen Anſchauungdkreiſe fo an 
gereiht werde, dag biefer ſich allmälig ertweitere, In 


der folgenden Unterrichtoſtufe it der Stoff in der Ab | 


fiht arf Ausdehnung des Anſchauungekreiſes der Kin, 
der anzulegen, mit der Beachtung, daß er die Brund« 
lage des Sprach⸗ und beginnenden Realienunterrichts 
ſei. In der legten Unterrictäftufe iſt der Stoff aus 
der Naturkunde, Geographie, Religion der einzelnen 
Konfeffionen. Geſchichte und Nıtionalliteratur , der 
Landwirthſchaft für Landſchulen und der Induſtrie für 
Sladtſchulen mit der Beachtung zu wählen, daß er nie 
gegen den Standpunkt der Wiſſenſchafi verſtoße. Die 
Schreibmweife im Leſebuch fei rein umd tadellos; denn 
fie Hat Für Das Sind in Bezug auf Grammatik, Ortkos 
grapbie und Styl muftergiltig zu fein. Die Darfiels 
lung berückſichtige 1) dag die Gemüthöbildung zu pfles 
gen jei, wofür a) bie postifgen , fo wie die anziehen⸗ 
den Proſaformen, wie Erzählungen, Beſchreibungen, 
Sqilderungen; b) Leſeſtücke, deren Stoffe von der relis 
giöfen und nationalen Geite aufgefaßt find, in Anwen⸗ 
dung kommen; 2) daß bie Lejeftüde das Sprachver⸗ 
Rändnig fördern und allmälig zur Auffaffung größerer 
Schriftſtücke, fo wie der Nationalbigter führen follen, 
und daß dad Leſebuch die Grundlage des grammatifchen 
und cheilweiſe aud des ſtyliſtiſchen Unterrichts ſei. Bei 
der Fibel ift die Methode des Leſenlernens für die Eins 
Heilung maßgebend. Im darauffolgenden Leſebuch find 
hiefür entfgeidend: 1) die noch zu übetwindenden Leſe⸗ 
ſchwierigkeiten; 2) die Fortſchritte im Spradunterrichte 
und Gpradverftändniffe; 3) die ortjcpritte im der 
Erweiterung des Anſchauungekreiſes der Schüler, der 
NH ſchon auf die Realien erſtreckt. Bei Eintpeilung 
des Leſebuches für die letzten Schuijahre ift zu beachten: 
1) Um eine ſyſtematiſche Ueberſicht des großen Ganzen 
zu gewähren, follen die Lehrfäcer nicht zu ſehr ger 
trennt werden, indem es leichier ift, nach Belieben vers 
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fgledene Nummern ber Leſeſtücke lefen zu laffen, als 
nad Bedarf das für die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde Bes 
börige aus dem ganzen Buche zufammenfuchen zu müfs 
fen, 2) Es find für jeden Lehrgegenftand d 
wendigen Repräfentanten feiner Unterabtheilungen aufs 
unehmen und am Ende kurze Ueberfihten anzubringen, 
) Hür die Sprachlehre iſt eine Zufammmenftellung von 
Sägen über alle in der Grammatif vorkommenden 
Sprachgeſetze nah großen Gruppen einzuhalten. 4) 
Alles Uebrige, was den Namen Leſeſtück nicht verdient, 
ift aus dem Lefebuche verbannt zu halten; nur Sprach⸗ 
—2* Stylaufgaben dürfen ganz kurze Andeutung ers 
ahren. 


Ian der folgenden Debatte nannte Lehrer Mars 
Hall von Ansbach bie privifegirten bayerifchen Schul⸗ 
büder tuxrzweg ſchlecht; ihre Fabrikation koͤnne man 
ſchlechthin „Shulbügerjdjneiderei" nennen. Redner if 
zwar wicht im Allem mit dem Referenten einverftanden, 
macht ji aber deffen Antrag, daß der Verein die Sache 
in die Hand nehme, einen, (Hiebei fei erwähnt, daß 
ein Leſebuch Marſchall's, für Mittelſchulen beftimmt, 
ehrenvoll erwähnt ward.) 

Eine Befürätung, melde Lehrer Strauß aus 
Altdorf ausſpricht, ed möchte durch ein allgemeines 
Leſehuch ein Stauwerk für die fernere Entwickiung auf 
diefem Gebiete gefhaffen werden, wird vom Referen⸗ 
ten und dem il, Vorftand , Lehrer Brand aus Steins 
beim, zu Jenes Zufriedenheit befeitigt mit der Erklärung, 
daß auch bei dem projektirten Landesleſebuch an Peine 
zwangeweiſe Dftroptrung gedacht werde, und daß ja 
ber Verein felbft auf Henderung des Buches bedacht 
fein werde, wenn es mit der Zeit nicht mehr als ent 
Ipregend gelte, e® müßte denn, was beibe nicht Hoffen 
umd nicht beforgen, in dem Vereine ſelbſt Stagnation 
eintreten, 

Brand konftatirt no, daß in manchen-Schulen 
eigentlich gar Fein Lejebuc eingeführt fei. 

Bergmann (niht Erdmann, wie es im erflen 
Berichte hieß), iſraelltiſcher Lehrer aus Roh, wünſcht, 
daß in dem religisſen Teile des Lefebuhs forgfältig 
und gewiffenhaft alle konfeſſionellen Aaftögigkeiten vers 
mieden werben, um miht fon der Jugend den Geiſt 
bed Eonfeffionellen Zankes einzuprägen, Der beregte 
Teil fol im Gegentheil der Verbreitung wahrer 
Nãchſtenliebe und religiöfer Duldung dienen. 

Referent Deubler flimmt dem bei, ba nach feis 
ner umd wohl aller Lehrer Anſicht jeme Leſeſtücke, melde, 
natürlich für jedes religiöfe Bekenntniß gefondert, Lejes 
ſtücke religidfen Inhaltes find, durchaus würdig md 
liebevoll gehalten und jeder Kritit umd jeden Haders 
bar fein follen. 
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Dr. Gottfried Eiſeumann +. 


(Bortfegung.) 


Indeß Hatte ſich der Mittag genaft, Der Himmel 
war von der Früfe an mit ſchwarzen Wolken bededit ; 
nur einzelne Sonnenblide beleuchteten biöweilen das 
bunte Hin⸗ und Herwogen der Menge und einzelne, 
abwechſelnde Stellen im dem meiten, ſchönen Rhein 
thale. Endlich ſcheuchte ein ſtarker Getvitterregen die 
fühnen Redner von der Bühne herab. Alles rannte 
wild durcheinander, Schutz und Obdaqch ſuchend. Rings 
um dad Schloß bildeten die aufgeſpannten Regenfhirme 
eine buntfarbige Dede, Jeder haſchte nad; einem hands 
“breiten Platzchen unter derfelben, um dem Kopfe einige 
Tropfen zu erfparen, und überließ gerne feinen Rüden 
dem träufelnden Fiſchbeine. Andere konnten nur ihren 
Hambader Hut im der Eile mit einer Gerviette gegen 
das feuchte Element bewahren und bezeugten durch 
Sitten des Hambacher Bartes, durch Singen und 
Vivatrufen ihre Ergebung in die unliebe Prüfung. 
Weiterhin fah man wieder Gruppen, in eineh Mantel 
gepüllt, unter einem Regendache, theils auf der Tafel, 
theild auf der Bank theils auf dem Boden ftehend, im 
Scherze an den Reften zehrend, die fie in Eile von 
dem unterbrodenen Feſtmahle erbeutet hatten. 

Nach einer ziemli langen Pauſe erhellte ſich der 
büftere Himmel, der Regen ließ nad, das Toben des 
Windes legte ih, und rings umber hallte wieder das 
Getöfe der bunteften Menge, Die großen Tafeln an 
zwei Geiten der Burgruinen Hin füllten ſich auf's 
Neue, um dad theuere Bezahlte nicht gänzlich zu ver⸗ 
lieren. 

Bald begannen die Toafte, die in einzelnen Baufen 
von ben Feilliedern unterbrochen wurden, 

Nachdem in der Fülle des Weines die Köpfe vols 
ler und die Zungen geläufiger geworden, erhoben fid 
noch einmal mehrere Redner kühner, heftiger, ftürmis 
ſcher ald am Bormittage. Auch Dr. Wirth trat 
noch einmal auf die von Raſen aufgemorfene Redner 
bühne, An mehreren Orten wurden jet bunt durch⸗ 
einander zu gleicher Zeit Reden gehalten. Da diente 
ein Tiſch, dort ein Stupl zur Tribüne. So ſprachen, 
ſchallten, ſtürmten Hoch drfer, Dr. Eroffe, Cor 
nelius, Dr. Piſtor, Brüggemann, Lob 
bauer, Hallauer, Sharpff, Barth, Beder, 
Müller, Widmann aus Würzburg, Stroß- 
meyer und bie zwei Boln Grzymala und 
Dransti 

Der Lärm und das GSejauchze der Menge übers 
tönte die melften Sprecher, Die Tieferblidenden in der 
Menge des Volkes ſchüttelten bedenklich die Köpfe ob 
der zügellofen Schmaͤhungen und tollen Herausforderuns 


gen einzelner Redner, Mit Bedenken erblickten fie die | 

Haufen müſſiger Bettler, arbeitäfheuer Handwerks: 

burſchen und fonftiger Müffiggänger,, die Alles wagen 

konnten, weil fie in keinem alle etwas zu verlieren 

hatten und von lügenhaften Verſprechungen weither beis 

gelodt, ſich mehrere bedenkliche Aeußerungen erlaubten. 
Aortſetzung jolgt,) 





Mannigfaltigieiten. 





[Eine intereffante Erfindung], bie. auf 
ber Parifer Ausftellung gerechtes Auffehen erregte, ift 
der copisie instante Eugenblickliche Kopift), mit Hülfe 
befien im der ſchnellſiten und einfachften Weiſe jedes 
Schriftſtũck kopitt werden kann. Wie die Stenographie 
zur Kurrentjgrift, jo verhält ſich diefer copiste instante 
dur gewöhnlichen, bisher nebräudplidyen Kopirmaſchine, 
welche durch die neue Erfindung bald berdrängt werden 
dürfte. Letztere erlaubt jeden Brief allſogleich, ohne 
jede mechaniſche Borrichtung, indem man einfad mit 
der Hand das aufgelegte Kopirs Papier überftreicht, 
troden zu fopiren. Herr Moriz Tpielen (Kärtnerftraße 
Nr. 6), Hat diefe Erfindung von ber Pariſer Ausftels 
lung nad Wien importirt, 


Charade. 


Dreiſhlbig trägt es Krieg und Brand, 

Leid, Kraͤnkung, Schmach durch jedes Land, 
Verſchwindet von der Erde nie, 

Denn nimmer gibt die Phantaſie, 

Treibt es Verftand und Herz auch fort, 
Ihm noch den legten Zuflugptsort, 


Zweiſylbig wird's, gerecht und fein, 
Des Erftern Gegner immer fein, 
Es zagt ber Frevler, ob er ſcharf, 
Ob Milde es erwarten darf, 

Und aud der Künftier fraget bang, 
Wie ed von feinem Werke Hang. 


Einfylbig ift es auf der Welt 

Ein Jeder; aber Niemand hält 

Sich gern dafür, und will’s allein, 
An und für fi betrachtet fein, 

Und wirklich flieht man Keinem an, 
Daß er’3 nur iſt, nie mehr fein kann. 


Auflöfung der Charade in Mr. 211: 
Hedisfrage, 


Febalteur Guſta Meiter.— Drud und Berlag ber A. Woilonbrichen Druderei. 


ei 


&rheiterungen. 


Belletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung, 
Ditwoch, 11. September 1867, 
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Der Darf-Aryt 





(Bertfegung.) 


Das Unglüd Williams hatte nichts Wöfchreddendeb, 
nichts Peinliges | E3 war ein ſchöͤner Knabe, fill und 
rußlg, wie man es auf dieſer Erde micht iſt ; fein Blid 
war fanft, fein Mund verftand nur zuläheln; er mar 
midgt Linfifcp, midpt unangenehm, nicht läftig:: aber feine 
» Seele ſchlief und hatte keine Frage, keine Antwort für 


cht ſah ind 


get 
— 


Bag laufe, bitten, auch 
zu en, re Arme bingen ſchlaff herunter 
und ohne alle Kraft, als hätten fie auf Erden 
mehr zu beiden. Die Hoffnung, die Sorge 
bite ipr faſt zugleih — fie konnte mur no 
n, über das geliebte Kind, von ferne waden, Tag 
cht, wie eine ewige Lampe im Bolteähaufe, die 


Ihr blei⸗ 
molle fie den Wind, 
ipre 


nie erliſcht. Aber ihre Kräfte waren erfchöpft; ihr 


uft 


trogend, ſah id fie abmagern 


und täglid ſchwächer werden. Ad, wo gibt ed ein 
Mittel gegen das Leiden der Seelei — 


Armer Fremdlingl 


Sie Hätte ihrer heimathlichen 


Sonne bedurfi und das Glück des Herzens, um fi) zu 
erwärmen und zu erheben; aber ihr fehlten bie Sonne 
und das Gluck! Lange Zeit ahnte fie die Gefahr nicht, 
bie Iprems Leben droßte, weil fie am ſich nicht dachie; 
aber als fie endlich ihren Lehnftupl nicht mehr verlafien 


konnte, da begriff fie 


ihren Zuſtand. Ih kann bie 


Angft, den Jammer der armen Frau nicht befcpreiben 
bei dem Gedanten, dag fie William ohne Stüge, ohne 
Greunde, ohne Befhäger zurüdlafien folte unter gleich 
gültigen Menfgen, ihn, der fo ſeht der Liebe bedurfte, 
und den man wie ein Kind leiten unb führen mußte, 


„Bleibe 
feiner Mutter immer zufrieden war, fehte 
Fügen wieder. Sie fah ihn lange an, bis 
Sırom won Tränen die geliebten, fanften Züge ihres 
wit mehr unterfcyeiden konnte; dann rief fie 


*3 


Kindes 
ihn mäher zu ſich ſchloß ihn am ihr Herz, und 
rief im 


einer Art m: „D Fönnie meine Seele, 
fle dieſe hinfällige Hülle verläßt, einkehren in 

dieß theure Mind, wie gerne wollte ich fterben I“ 
Eva konnte nimmer an der Barmherzigkeit Gottes 
und als alle irdiſche Möglicpkeit verſchwand, 
dieſes Herz voll Liebe noch füße Träume, aus 
meue Hoffnung jhöpfte. — Wie träurig war 
arme Mutter fo langſau Kinfterben zu fehen, 
Augen eines Sohnes, der den Berluft, der 
nicht zu ermeflen verftand und ihr zus 
fie ihn im ſchmerzllcher Angft betend an’s 


nicht vermiffen, fagte fie dann, mich 
— er wird fi meiner nicht er ⸗ 


& 


ER SEEHSE 
une 
| 


ẽ 
* 
& 
5 


beweglich, in ſtummem Anſchauen 
ihres verloren; mandmal reichte fie mir ihre 
Sie lieben ihn, Freund Doktor ? fragte 


Ya werde ihn nicht verlaffen, antwortete ih, fo 
lange er nicht beffere Freunde gefunden hat. 


® 
E 


1 


Freund Dattar, fagte_ Eva mit 


Stimme, ich Habe eine Krafl,, heller ji 
Ienden Gie diefen 


— — 


— hätte nifcht volkenben. nnen;, 's — * 2 
war Wilken Kyſington Hai nur. modk wenige; 
Tage zu leben; weldeß find die Befehle Eurer Her 
ed in Beziehung des Kindes, dad Ihren, Namen 


Der Doftor Barnabe,* 


Diefer, Brlef wurde uud Torben — und: wir. 
erwarteten die Antwort bed Lords, verließ, 
Lager nicht mehr; William ſaß z ex hielt. den 
ganzem Tag die and der geliebten Mutter in der. [eis 

und die Mufter Hetfucte, mötpig: zuzu ⸗ 
lächeln. Ich ſaß auf der andern Seite des Tranten⸗ 


betles und reichte die Arzueien, die dad Uebel erieich⸗ 
tern — 

Eva ſprach num mit ihrem Sohne, als 
nicht mehr, deß er nach gi Tode; ihrer ſich 
erinnern werde; ge Belehrungen und Raps 
ſchlage, ala fei dad blodſianige Kind ein verſtändiges 
Weſen, und ſich zu mir wendend, Inale fie: Wer weiß, 
gt ob nicht vielleicht, ein Tag kommt, mo er im: 

Tiefe felned Herzens meine Worte wieder, findet} 

Einige Wochen ginge 
näher, und wie ergeben ihre. chri 
ug fie im Ungefläte bes Todes do dem Schhrerge 
der Trennung und dem. Grauen. vor der 


F 
22: 
A 


werben für fie * an ich. — Id 

Fürbitte empfohlen, antwortete ex -mir, 

Es war der. letzte Tag Eva’. Die Senne War 

untergegangen; I a a au dem. fie. fo lange a. 
a as von. ferne bie 


ie. | eigmig, dem Tode ihrer Riv 


fe .| cn fen, 


Ark. 


u Dete zu Bott! ich über 

Jet Perling auf dem Dade 
ame en Liebes Kind, 

ud * u. * mich! Bemũhe Dich, es zu begreis 
ferde, damit Du eined Tages ns —* 


JE: en —B —X Ne ar —E 


In dieſem —— lagen ms 
Geräufg. Der. Sand im 8* ya 
Rädern cines Wagens, Ich eilte Hau 
Cord Ryfington und. Zap Mary iralen ea 
Ih Habe Ihren Brief erhalten, fagte der Lord, 


| im Uugenblid,, ais ip eine-Meife nach Palien anfres 


ten wollte. koſtele mic keinen nroßen Umweg, 
ſelbſt Hierher zu kommen, um das Schickfal von Wils 
liam Meredith zu ordnen; bier bin id, Lady William 7 


Lady William Kyfington lebt noch, Mylord, ante 
mortete ich. 


Es tar mtr peinlich, dieſen ruhigen, Falten, firene 
gen Mann in das —— eintreten zu ſehen, beſon⸗ 
ae bogmütpigen Frau, bie = 
Zeuge fein follte von für fie fo ermünfchten 
alin. Gie drangen in: das 
Heime, einfache, beſcheidene Krankenzimmer ein, fo vers, 
qhieden von den koſtbaren Gemächern zu Montpellier, 
fich dem Bette, Hinter‘ deflem weißen Bes 
—————— 
ve u elt ihren n fe er; 
festen ſich; der Lord zur Ben De 
nieder, aber 
arme Sn 
re —— ee zu ihnen 
rafen, er ee 


wat Alle 


jur — an dag Sqch⸗ ge 


(ing: Einige ni # 
rn Eetenmile Ind‘ Koschtt und nn y 4 
ab von der ſchmerzllchen Agonie, am der: ihr Herz kei⸗ 
Theil maß. Sie überredeien ſich, daß, Eda we⸗ 
der 8 noch Höre, und wollten ober ganz einfach ware 


ben nicht verftanden hatte, den geh der Lady 
bie umerfchättirliche — — ſtarken 
Egeiamud des Lords, Sie Ar endlich, daß diefe Mens 
ſchen die Feinde; nicht die Beſchltzer ihres Sohnes 
ſeien, und. der: Schrecken, * Verzweiflung‘ ſprachen aub 


dem tobtenbleichen | Gefichte 


ws folgt); 





— 507 


Dr. Gottfried Eiſenmann +. 





(Boxtfegung) 


Ungeachtet dad bunte Feſt außer dem obenerwähn- 
ten —— ber das Leben eines jungen Mannes 
toftete, durch Beine beſ Unordnung. geflört wutde, 
ſo fand doch maucher reichere Bürger in der Mähe bes 

Dad, woran er am Morgen noch nit ger 
dacht „ara Abende rathſam, nämlich, me bei 
einem feindlichen Weberfalle das Werthvollſte feines‘ 
Haufes in gefelme Geumcher zu verbergen und vor 
Pländerung zu wahren. 

Zum GSlucke war Diefe Vorſicht nicht adthlz. Uns 
ter den Atmveſenden glaubte man zwei Splone mit Bes 
Rimmtpeit erkannt zu hahen, und ur mit Mühe ges 
lang es dem —— * — und der Nationalgathe, die 
Berdägtigen gegen‘ daß erbittärte Bolk zu fügen, 
— * Ball in Bu Re bon ar 

überall nten: Sreipeitägefänge: und freudige Toaſte 
auf ‚die: Freiheit Deutfchlands; 

Noch mehrere Tage liegen fü Nadizügler blicken; 
nod mehrere Vage dauerten die! Vorlefungen der von 
allen Geiten her ſchriftlich überfandten Slückwünſche 
und Beipflitungen und die Beratfungen auf dem 

atze zu Reuftadt fort, wie. die ' 

€ durch ganz Deutfdland verbreiiet, wie feine Ab⸗ 
—— figer In eines Jeden Heimath follte ers 
r ‚ 
Am erftien Juhl wurde endlich auf der Burg das 
Gert dadurch geſchloſſen, daß von dem feflorbnern in 
Begleitung der Neuftadter Bürgergarde und vieler Ans 
derer die auf der Ruine aufgepflanzten beiden Fahnen, 
bie deutſche und die polnijde, herabgenommen und im 
feſtlichen Zuge nach Neuſtadi verbracht und dem Aelteften 
der Feſtordner zur Aufbewahrung übergeben wurden, 
—* es dann wieder am redneriſchen Ergüffen nicht 

rach. 

So war ein elektriſches Feuer durch alle Gauen 
von Deutſchland geworfen, welches wahrhaft zauberiſche 
Wirkungen herorrieß 
vom Hambacher ijefte, alenthalben tburden bie dafelbit 
lebpaft beſpiochenen he und Hofftungen erläutert : 
und. erweitert. Die, Hambacher Ruine Hatte welihiſtori⸗ 
ſchen Ruf erlangt, 


Doc es blich nicht Blog-.bei Ideen, ins Leben, in 


den Handel und Wonel gingen. ie aa über, Allenti 
—— Hanbager Ehren Danbager 
ur rn ie — der feingäßrige Ried: 
Fauft und verjendet, 


* reich; Dr. Siebempteiffer im die Schweiz; 


ientpalben unterhielt man. ſich 


atlantifgen Ozean.] An 
Da traf auf der Themſ⸗ 


— —— 


Rheinkreiſe ſelbſt war das f dem ⸗ 
ae esife He ORe Pant bo Brridem, OL 


" baheriſchen Reglerung 
—— außer Act gelaffen und der Bewegung ri 
Einhalt geboten; . 

Nah einem Reſtelpte des Gefanimtäriikerkamg“ 
vom 2: Jumi 1832 Hätte die konigliche hochſte Behörde 
ſchuelle Nachricht: „mie In Meben, Liedern, Trinkſprüchen 
und Flugfgpriften mit einem an Wahnſiun grängenbei 
Garalldmıd zum Umfturze der beftchenden Landes 
verfaffung und der jehlgen deutſchen Bundesoerhaltn iſſe 
aufgefordert; die Majeſtãt des gr A getaftet { ads 
wärtige erungen mäht u tz; mie zum 
Hohne * A Staatrordnung die Abzeichen 
ungeſehlicher Berbrüderungen und die Shmbole firufs 
barer Auflehnung diffentlich zur Schau Mi und 
allenthalben verbreitet; wie von Fremdlingen durch 
Thellnahme an dem erwähnten Fredeln das Gaſtrech 
mißbraucht; mie endlich von den Aufwieglern, ſel es 
aus eigener Bewegung, oder auf fremden Antrieb, auf 
ben erwarteten Beiftand der Gleichgeſinnten des Ins 
und Wuslandes hinzudeuten, kelne Scheu getragen 

Serichtliche Unterſuchungen begannen; Dr. Groffe, 
Schüber, Dr. Piſtor flüchteten ſich nach en 
Birth, Hohdörfer, Baumann, Widmank'. 
murden verhaftet. Neben 


and verfebt. Feldmarſchall 
Für v. Wrede murde ald außerordeutlicher Bevoll⸗ 
möäctinter deB Königs mit einer anfehnfihen Truppens“ 
begleitung in den Rheinkreis gefendet and befepte Gpeyer, 
— Meuſtadt —— la mit A 
rappen,: die Uruppen warden dem: beſonderen⸗ 
bed Gentralfieutenantd v.-Lamotte überneben und’ 
namentlich auch In die: Umgebung des Hambacher 
Schloſſes verlegt; AB neuer Generallbmmiſſär des 
Rheinkreiſes wurde Fthrv. Stengel ernannt, Webers 
dieß- wurden die beſonderen Veſchwerden einzelner Ges 
meinden,; weiche vielfach fogenannte Freifeitd: oder Bei 
ſchwerdebãume gepflanzt‘ hatten, ermittelt: umb den 
ſchreiendſten Mißftänden: a fen. 
Gortferauga feigt.) 


Mannigfaltigteiten. 





[Mit einem kleinen Boote Pur de 
Bord Des  Ranffaprien, 


cp. Blake tAndren Armitrong 


ein, ber einzige Ueberlebende ber vier Mann, welche in 
dem Boote John T. Ford den Weg von Baltimore 
über Havre nah Paris nehmen wollten, Das Boot 
hatte einen Gehalt von 2%/s Tons und war das Eigen 
tum des Patrons Gould, welcher die Reife mit Arms 
flrong und no zwei anderen Matrofen unternommen 
hatte. Es verließ Baltimore am 22. Juni, mußte 
aber, da es ein Leck belam, am 8. Juli im Halifax 
anlegen, von wo es am 16. wieder in See ſtach. Es 
hatle dann fletd mit widrigen Winden zu kämpfen, und 
das Waſſer war bereit fo weit eingedrungen, daß bie 
Mannſchaft raftiod arbeiten mußte und ihre Kieider 
ganz -—. waren. Ihr Zuſtand war überaus 
traurig. Am 2. Auguſt begegneten fie einem Bark⸗ 
IHiffe, welches von Montreal nad Cork fegelte; die 
Mannfhaft bat um Brod, man konnte ihr jedoch keine 
Rahrungsmittel, fondern bloß eine Flaſche Rum und 
. etwas Tabak reihen, Am 5. war der Wind fo heftig, 
daß dad Boot jeden Mugenblid in Gefahr war, ums 
gelälpt zu werden; es wurde mit der genaueften Roth 
aufrecht erhalten, verlor aber den ganzen Delvorrath 
und den größten Theil der Lebendmitel, während die 
armen Menſchen ihre e Beine kaum beivegen 
konnten, Am 8, traf fie wieder ein Schiff, von wel⸗ 
m man ihnen. Brod, etwas Del und Tabak ſpendete. 
Vorraih ging jedoch bald aus; fie hatten nun kein 
Lit für den Kompaß und keine Mittel, die Füße zu 
erwärmen; fie verbrannten defhalb die Breiter, melde 
als Ballaſt dienten, um ſich Feuer und Beleuchiung zu 
verſchaffen. Am 17, Auguſt trafen fie mieder ein Schiff, 
welches ihnen ein kleines Brod und einige Kerzen 
fgenlie, Am 19, waren fie etwa 30 Geemeilen von 
Kork, ald ein heftiger Sturm entftand: zwei der Leute 
hielten ſich fe am Maft, die beiden anderen an ber 
Seite des Kiels. In dieler Rage blieben fie die ganze 


Der Steuermann John Shanny erſuchte 
Armjtrong, für ihn zu beten, alle beteten gemeinſchaft⸗ 
lid, murden aber immer von den Wellen unterbrochen, 
welche über fie wegſchlugen. Die Ohren des Steuer 
mannd ſchwollen ſtark an und feine Augen drangen 
hervor ; er füttelte feinen Gefährten die Hände und 
füßte das Bildnig feiner Frau und mwurde dann mit 
dem Schiffsjungen Morphy von den fluthenden Wellen 
Im Meere begraben, Plöglih rief auch der Kapitän: 
Bott erbarme fi meines Weibes und meiner Kinder 
und derſchwand ebenfalls. Nur mit genauefter Roth 
vermochte Armftrong ſich im Boote zu behaupten, bis 
er am 23, von dem Liverpooler Schiff „Aerolite” ges 
rettet wurde. Er war völlig erfchöpft, faft befinnungss 
los, ald man ihn am Bord bradte, wo man ihm bie 
forgfältigfte Pflege angedeihen lieh, Am 24. wurde er 


dem Schiffe „Mary Blal* übergeben, welches mit ihm 
in London eintraf, wo der amerikanlſche Konful für 
feine Beförderung nad der Heimath Sorge tragen wird, 


— — 


[Garibaldi als Kandidat zum Rords 
deutſchen Reihätag] Im 238, Wahlbezirk 
des 6. Berliner Wahlkreifes fand man, wie der Soe.⸗ 
— mittheilt, einen Wahlzettel mit folgendem 


„Der Schul ze⸗Delitzſch offen fpricht : 
Entfeffelt nur die Beftie nicht 

Herr Reuhaus if ein Mann ganz mett, 
Doch macht den Kopl er auch micht fett, 
Den Arbeitsmann mit fpwiel'ger Fauſt, 
Den Hilft kein Schulze, kein Neubaus: 
Ein Garibaldi fehlt ums jekt, 

Der alle die zum Teufel hehzt, 


die den Ürbeiter ausſaugen und durch glatte orte 
täufgen. Drum wähle ih: Giuſeppe Baris 
baldi, auf der Infel Caprera im Königreiche Italien, 
den tapferen Kämpfer für Freiheit und Medt,* 


Aus Frankfurt thellt man folgenden alten 
Sprud mit: 


In Frankfurt in dem Dom 

Gibt man des Reiches Kron', 

Willſt du mit Lift die Krone han 
Wird Gott den ganzen Dom zerfla’n, 


Rüthiel, 


Ih bin im tiefem Berfted, 

Da gebiet? ich und herrſche keck, 

Und Jedermann ift mir unterthänig; 

Der bringt mir viel, jener bringt mie wenig, 
Kontzibuiren müffen fie allzumal, 

Ih entlaffe feinen aus der Zahl, 


 Mander tHut’3 mit Freuden und Bringt mir mehr 


ü als recht, 
Dem vergelt? ich's aber wiederum fdlecht ; 
Mander thut's mit Sorgen und lagen, 
Dennoch Hör” ich nicht auf, ihn zu plagen, 





Anflöfung der Charade in Mr. 213: 
Grillparzer. 


Webalteur Guſſta v Meffert. — Drud und Berlag ber W. Wailamdrihen Bruderei. 


Erheiterungen. 


Belletrifilcies Veiblatt zur Alchaffenburger Zeitung, 
Ru. 218 Donnerſtag, 12. . September 1867: 














tigte ſich meiner, und ich ließ ihn auf's Reue über bie 
todte Mutter ſich nieberbeugen. 
i Führen Sie ihn denn weg | befahl Lord Kyfington. 
{ Mylord, er meint, rief ih. Ad, Laffen wir ihn 
(Sälub.) meinen | Ich meigte mich zu dem Rinde und hörte fein 
Eva verſuchte es nicht, diefe Menſchen, die feine | — mein lleber Wiliem! fa 
® gte ich zitternd 
—— ne zus au — = vor Ängftlicher Rührung, indem ich feine Hand faßte, 
näher am ihr Herz und alle 3. Kraft zufammen, | Warum weinſt Du, William? 
faffend, rief fie, mit dem legten Kuffe: ak ein Rind Und wieder wandte er fi nad mir Hin und mit 
mein arıned Rind! Du haft feinen Säug auf Erden; ſauftem Blick voll tiefer Trauer, fagte er: „Meine Mut- 
aber dort lebt ein gütiger Gott! Mein Bolt, fei Du | !er If tobt!” „Ich Habe Feine orte, zu [Gildern, was 
der Befüger meines Pindes | d ih empfand. Aa den Augen Williams fprad ein gei⸗ 
Mit diefem Rufe der Liebe, mit dieſem erfabenen ng Berftändaig, feine Thränen floffen nit bewußt: 
Besete Haute fie das Leben * uB; ihre Urme Löten 108, fondern voll bittern Schmerzes, feine Stimme war 
fi, ifre kalten Ri zußten oßne Beh auf der fale gebro sohen, wie fie and beſchwertem Herzen kommt. 
ten Stirn William's. Sie umarmte ihren Sohn nicht 39 fhrle laut une und [anf am Okterbebette auf bie 
Ab, Du Haft nie gezweifelt, Du Verklärte, Se: 


—— * * war — rg * en 

gen Gen, zulegt ſich gew t⸗ Igel an der Barmherzigkeit Gottes. Lord Ryfington 

ten, ihr die helfende Hand zu reichen. bebte. Lady Mary ei bleich wie die Leiche, die vor 

Einen Augenblick herrſchte feierliche Stille; Nies | ihr Tag, 

mand regte fi, Niemand ſprach Der Todleprt aud Meine Mutter, meine Mutter I meinte William in 

das ftolgefte Haupt fi beugen vor Bott, Lady Mary Tonen, bie mein Herz in freude aufjauchzen Tiefen, 

und Lord Kyſington knieeten am Sterbebette ihres umd die Worte feiner Mutter wiederholend, jene Worte, 

Opfers nieder. Rad einigen Minuten erhob ſich der | yon denen fie Hoffte, er werde fie einft in der Tiefe 
feines Herzens wiederfinden, fagte William mit lauter 


— J wandte —* mit den Worten zu hd Ents 
ewnen Sie dieſes Kind aud dem Zimmer feiner Mut» | Stimme: „Ic fterbe mein Sohn! Dein Vater ift auch 
ter und folgen Sie mir, Doftor; id werde Ahnen x t 
a Eebuenig Ah En — — ——— Du biſt num allein auf der Erde! Bete zu 
Seit zwei Stunden ruhte William auf der Schul⸗ Ich drüdte meine Hand fanft auf Williams Schul⸗ 
ter feiner Mutter, zwei Stunden flug fein Herz auf | ter, damit er fi beugen und niederfnieen möge, und 
ihrem Herzen, und fein Mund, auf ihren Mund ges | er Eniete nieder und faltete feine zitternden Hände und 
preßt, hatte zugleich ihre Küffe empfangen. Ich näherte | feine Augen voll feelenvollen Schmerzes zum Himerel 
mid William, und ohne ihm unndthige Borftelungen | auffhlagend, flüfterte er: Mein Gott, erbarın Did | 
zu machen, verfuchte ich ihm zu erheben, und aus dem Ich neigte mi zu Eva und faßte ihre kalte Hand, 
— — zu führen; aber William widerſtand 
und ſchloß die leblofe Mutter noch fetter an fein Herz. 
Diefer Wivderftand, der erfte, den dad arıne Kind irgend 
Jemand auf Erden entgegengefeßt, rührte mich bis ins 
tieffte Herz. Imdefjen verfuchte ih nochmals, William 
zu erheben, und diegmal gab er nach; er richtete fidh 
auf und meinte, un ſchones er? von Tränen über- 
fluthet ndend. zu 


nah mir diefem 
Hatte er mie geiweint ine Kshafır — 2** bemãgh⸗ 


Der dDorf-Arzt 





— D Mutter, Mutier! die Du fo viel gelitten Haft, 
rief ich, Hört Du Dein Kind? Sieht Du herab von 
jenen feligen Höhen auf Dein Kind Hienieden ? Sei 
glücklich, felig) Dein Sohn iſt gerettetl Du arme 
Grau Haft viel geweint! Lady Mary zitterte nun vor 
— — Eva; Lord Kyſington führte felmen Enkel 

t fig fo 

Willlam war nicht mehr Hlödfinnig und reifte bald 
mit dem Bord nad Ralien. Gpäter wurde er In all! 


(nn — —— — — ——— — — — — —— — — 


feine Rechte wieder enge der — aller 
Bamiliengüter, Die ft Fehmt ehiige feltene 
Bälle, wo durch eine Heftige moraliſche Erſchütterung 
der Blödfinn geheilt wurde, und mad ich erzäßlte, fin. 
bet jo eine natürliche Löſung; aber die guten Frauen 
im Dorfe, die Eva während ihrer Krantheit gepflegt 
und ihre heißen Gebete vernommen hatten, find über, 
zeugt, daß die Seele der Mutter in das Find übers 
gegangen iſt, jo wie die Sterbende es von Gott defekt 
batte, 

Sie war fo gut, verfidern die Landleute, der Hims 
mel lounte ihr Nichts verfagen! Diefer kindliche Glaube 
ift in der ganzen Gegend verbreitel und Niemand bes 
weinte Eva Meredith ald eine Todte. — Gie lebt 
noch, ſagen die Bewohner des Dorfed, und wenn Ihr 
zu dem Sohne ſprecht, fo antworlet Euch die Daher. 
Seit William Kpfington die @üter feines Großvaters 
übernommen bat, und jedes Jayr den Armen des Dors 
fes, wo er geboren und feine Mutter geftorben iſt, reich, 
liche Almoſen fendet, fagen die Armen: Die gute Seele 
der Grau von Meredith denkt noch an uns! Ad, wenn 
fie in den Himmel gebt, find die Armen auf der Erde 
tief zu beklagen! Nicht ihr Grab wollen wir mit Blus 
men ſchmücken, aber auf die Stufen bes Altars, vor 
das Bild der Heiligen Jungfrau, zu der fie fo oft 
bettte, fie möge ihrem finde eine Seele ſcheuken, wols 
len wir unfere Kränze niederlegen, Und als die guten 


brachten, flüfterten fie unter einander: Als Frau von 
Meredith mit heißer Andacht betete, amtwortete die 
Mutter Gottes leiſe: „Ich werde Deine Seele Deinem 
Kinde ſchenken I" 

Der Priefter hat den guten Yanbleuten ihren rühs 











renden Glauben gelaffen, umd ich felbft mußte weinen, 
ald Lord William ins Dorf Fam, mid zu befucen, | 
als er feinen Blick auf mic richtete, der dem Blide | 
feiner Mutter fo ähnl.cd ift, und mit dem Tone ihrer 


Stinime fagte: Freund Doktor, ich danke Ihnen! Ich 


glaubte, wie die ſchlichten Landleute — laͤcheln Gie | 


niht, meine Damen — Eva Meredith ſtehe vor mir, 
So Hat dieſe Frau, deren Dafein ein inniger Schmerz, 


nach ihrem Tode eine füge tröftlihe Erinnerung hintere | 


laſſen. 


dieſe lange Erzählung ; in meinem Alter kann man 
ſich nicht kurz faffen, wenn man von den Erlebniffen 
der Jugend ſpricht. Verzeihen Sie dem reife, der 
Ionen bei feiner Ankunft ein Lächeln und durch feine 
Milhellungen Thränen entlodt hat, 

Diefe lehlen Worte wurden mit dem fanftejten, 
väterlihen Tone geſprochen, während ein halbes Lächeln 
feine Lippen umfpielte, Alle traten zu ihm heran, 
Ale dankten kaufendbmal; aber der Doktor ftand auf, 
nahın feinen Taflüberrod, und während einige feiner 
jungen Zuhörer ihm bebülflih waren, fi) anzußleiden, 
fagte er: Leben Sie wohl, meine Damen ; meine Ras 


Aber es iſt fpät, meine Damen! Entjhuldigen Sie | ligen 





Tefäge tooiktel, wie Nude ME fenmen, der Me 
* gute Nacht! a BB’ der Daliot 5er 
quem im feiner Kaleſche faß, und das Pferd, von der 
* aufgefordert, —* gr ‚a —— 
a von Moncar ra t um 

fich 5 bei eg Mantie lagen; — fle gang 
letfe: Doktor, ich ſchenke ihnen das weiße Haus, und 
werde ed fo herftellen laſſen, wie es war, als fie Eva 

Haben! — Sie eilte ; bie Was 
gen und die grüne Kaleſche fußren mad verſchiedenen 
Richtungen in die Nacht hinaus. 


Drei Abende. 





(Bortiehung,) 


Es war bereits dunkel geworden, ala der 
eigenthmliche mönotone 9 der, das Allerbeiligfle 
begleitenden Bock, Funke aus feiner ſtummen Bere 
zweiflung erweckend, auf die ernfte Handlung aufmerks 
ſam machte, die ftattfinden follte. Raſch fih von feinem 
Sig neben dem Gterbelager des geliebten Welbes er» 
hehend, Kite er hinaus, um den Priefter ded Herrn zu 


 empfangtit, 
Däuerinnen an heiliger Stätte die Blumen zum Opfer | 


Wer beichreibt bes umplädlicen jungen Mannes 

freubdige Ueberraſchung, als er im bem eben > 

langten Priefter den alten treuen Freund feiner Familie, 

ur er “ ihm den würdigen Pater Zachatias wieder 
nte 

j "Run [0 fel Die Bunde sifegutt, in die he and 


da ſchien «8, als erkenne fie den alten freund ihres 
Hauſes 3 wenigfiend verrieih dad traurige Lächeln, dad 
ihre bleichen Lippen umfpielte, die Freude, die fie beim 
Anbli des nun völlig gefrünmten Greifed empfand. 
Seit mehreren Tagen hatte Ida fein Wort 
geſprochen. Funke empfand daher eine freudige Neber⸗ 
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raſchung, als feine Ftau mit allerdings bereits ges 
broche ner Stimme ſagte: 


Jugend 
Halfe dem 
reifen wird ?“ Und dann fügte er im prophetiſchen 
Tone Hinzu: 


——— 
on 
l 

Con ih roh, Con if gut“ 

„Im bdiefen wenigen Worten, meine Toter, 
unfer Glaube an die Allmacht Gottes; im ihnen 
die Hoffnung, die und bis an umfer wirklich 
irdiſches Ende aufrecht 


von ſeinen Lieben ſchwer werden, doch der Tod vermag 
ihn nicht mit jenem eiſigen Grauen zu erfüllen, 
Jene empfinden, deren Leben eine Reihe von Sünden 
und Verbrechen an Bott und den Menſchen geweſen.“ 
„DO gewiß, diefer Gedanke Kat nichts Entfehlices 
Ich weiß, daß mein im Tode brechendes 
nicht mehr [hauen wird; doch 

ih fühle, daß der Geiſt meiner Seele in ber Nähe 


ſelts empor. Badariad, wenn das, mad 

mein Ohr erlaufht, mein Auge ficht, der Tod iſt, dann 

beginnt erft mit ihm das eigentliche Leben ohne Ende, 

—— wir einſt alle umfere treue Lieben wiederſehen 
n.“ 


(Kortfegung folgt.) 


— — 


Dr. Gottfried Eiſeumamnn +. 








(Bortfehng) 


freundliden Lafayette, Dieſer 
li den Vorſitz am Eprentifhe ein, Ihm zur Rechten 
faßen Saldanda, Garrel, Gorcelled, Buy 
rayeau, Pintoz zu feiner Linken Ootrowoki, 
Basteyrie, Jullien, Lelewell, Sercog⸗ 
nani; zu beiden Seiten 
endere 


n 
Am oberen Ende des Zeltes prangten die Fahnen 
denen bie 


* die poluiſche Fahne. 


EINE 
Maihied und andere dentf 


_— N — 


Straßburg aus von ber 
dert: Geſellſchaft der Bolköfreunde nad Ham⸗ 
bach geſchickt worden war, wurde unter allgemeinem 
Beifall vorgelefen. ie lautete: 


‚Bölter. ſchließt den heil gen Bund 
find wider euch Die Bruberhand 


Deutfce Männer! der Kultus der Freißeit ift allen 
gebildeten Böllern gemein. Er iſt die Religiom der 
Männer, deren Herz für das Vaterland und für die 
Menſchheit ſchlägt, aller derer, die mit Kraft und 
Biederfinn nach der Wohlfahrt ihrer Länder fireben. 
Diefe Religion, diefer Glaube vereinigt alle Selten, 
ale Stämme, alle Natiomen. Diefe Wahrheit habt 
8 —— als Sr das af a das 

e vereinigt. Auch unfer Herz, das bon 
Frankreichs Batrioten, ſchlug dem Eurigen entgegen, und 
zu neuem Leben iſt die Sympathie erwacht bei dem Ans 
blicke der heiligen Flamme, die Euch durchglühte. Beharret 
treu und bieder deutſche Männer in Eurem und edlen Ent⸗ 


Geiſte der Freiheit den erften Aufſchwung gegeben, der 
die Welt jept in Bewegung ſetzt, fo feufzet es nichts 
weniger unter dem Folgen der bitterften Täu⸗ 
ſchungen, ald Opfer feines Vertrauens auf gewiſſe 
en, die ihm keine andere Bürgſchaft darboten, 
als ihre falſchen und prahleriſchen Verſprechungen. 
Möäte fein Beifpiel Euch zur politiſchen Lehre dienen. 
Empfanget num befonderd die Verfiherung des biedern 
Bruderſinnes, den Euch Straßburgs Patrioten auf alle 
Reiten weihen. Rechnet bei jeder @elegenheit auf ihren 
Beiftand und. ihre Sympathie. Auch fie. find. Hereit, 
glei Euch und mit Euch, mit Blut und Leben das 
Interefije Aller, dad Intereſſe der Frelheit zu fördern 
und zu wahren. Bundeögruß den Brüdern |* 

Die Toafte, die bei dieſem Feſte ausgebracht wur⸗ 
den und über die man fi vorher im Feſtausſchuſſe 
geeinigt hatte, waren folgende: 

Lafayette eröffnete die Trinkſprüche mit folgen« 
dem Rufe: „Meine Herren! den erften Toaft laffet 
und der heiligen Allianz der Bölker bringen.“ 
Dann Hang ed „ber Freiheit der Breffe und 
der Berfammlung zu Hambach“, dem 
„Sranfreid des Julius 1789 und des Ju» 
lius 1830*, der „tapfern und tugendpaften Bevöl⸗ 
keruug der Barrikaden“, den „heldenmütbigen 
Polen“, der „italienifgen Nationalität und 


\ 


den Manen Menotti’s, den Manen Riego's, 
Torijo’s und anderer für die ſpaniſche Freiheit ger 
fallener Helden; ben „GelvetifhenRepubliten“, 
ben „Reformpelden in England“, den „vereis 
nigten Staaten von Rorbamerifa”, dem „belgis- 
ſchen Volke“, ter „europälfhen Inſtitution der 
Nationalgarde* und endlich dem, „Dem auch der 
Feind feine Achtung nicht verfagen konnte, dem edlen 
Lafayette* 

Die Bewohner von Neuilli, Alt und Jung, waren 
beigeftürmt, Hatten die Vorhänge des Zelted gelüftet, 
und im Wirbel des Enthufiasmus mitfortgeriffen, riefen 
fie mit den Theilnehmern des Feſtes: Hoch Lafapette ! 
Polen! Itallen! Deutſchland! 

So hatte man mehrere Stunden in Jubel zuge⸗ 
bracht, da hing ſich Abends9 Uhr Lafayette an 
den Arm eines jungen deutſchen Studenten und eines 
Zoͤglings ber polytechniſchen Schule und verließ die 
Verſammlung unter einem flürmifgen God, welches 
außerhalb des Zelted ein taufendfaches Echo fand ; denn 
das franzöſiſche Volk erinnerte ſich feiner Julitage. 

(Hortfegung folgt.t 


Manuigfaltigteiten. 


Die Franffurter „Didaskalin* erzäßft folgende Anek⸗ 
dote aus Mittermaier’s Leben: „Mittermaier hatte fich 
in feinem 22, Lebensjahre (1809) in Landshut als 
Privat» Dozent Habilitirt. Die bayeriſche Regierung ver» 
lieh damals, um das herabgefommene Univerfitätswefen 
in Bayern zu heben, an junge, ausgezeichnete Gelehrte 
aller Fächer Meifeftipendien zum Behufe ihrer weiteren 
Ausbildung: Bon der juriftifhen Fakultät Landshut 
wurde zu eimem folhen der junge Mittermaier vor⸗ 
geſchlagen. Der akademifhe Genat aber lehnte den 
Antrag ab, „weil der junge Dr. Mittermaier fo brufts 
leidend ſei, daß er unmöglich das laufende Jahr über⸗ 
leben könne, das ihm zu ertheilende Reiſeſtipendium 
alfo jedenfalls für die Wiffenfchaft verloren fein würde, * 
Ein Anderer erhielt dad Reifeftipendium, Der bruſt⸗ 
ſchwache Züngling aber tft über 80 Jahre alt gewor⸗ 
den; unb bis in dieſes hohe Alter ſtets kräftig, rüftig 
und thätig geblieben, wie faum ein Anderer. Und doch 
war die Bruft die ſchwache Stelle, wo ber Tod den 
Zugang zu dieſer ſtarken Ronftitution fand und fie 
überwältigen konnte. Mitlermaler iſt zwar nicht im, 
22., aber im 84. Jahre an einer Bruftrankpeit ger 
ftorven, während fein übriger Körper dazu angethan 
geweſen wäre noch viele Jahre länger zu leben.“ 


edattent Huhav Meiterti— Brud und Verlag ber 4, Wailambdrihen Exuderei, 





&rheiterungen. 
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Drei Abende. 


(Fortjegung) 


Am Bette der geliebten Mutter kniend, prefte Her» 
mine ihre «bereit? mit kaltem Todesſchweiß bedeckten 
Hände an ihre Lippen und verfuchte fie mit ihrem 
Hauche zu erwärmen, während der Meine Wilhelm auf 
ber anderen Seite des Bettes, doch nur ausder Grunde 
niedergeniet war, um für feine Schweſter Hermine zu 
bitten, bie er weinen ſah und fomit von «einer Strafe 
bedroht hielt. 

Ida vermochte mur mehr leife“zu ſprechen. Jadem 
a fegnend auf der Tochter Haupt legte, 

€: 
„Lebe wohl, meine iheure Hermine, es ift der Wille 
Agua daß ich Euch verlaſſe; zwar biſt Du noch 
und fiehft daher in meinem Tode eben nur bie 
Treunnung von dlefer Welt; doch Du biſt alt gemug, 
um dad Bild biefer ernjten Stunde in Deinem Herzen 
aufbewahren zu können, Du fiehſt mid rubig und ges 
fapt und die Erimmerung, "tie in Deinen reinen Herzen 
furüßSleibt, wird Dich wohl beträben, nicht aber er⸗ 
jchrecten. Auch ich bin noch Large nicht bei dem “Alter 
angelangt, das und die Vorfehung im Allgemeinen ala 
dad Ziel unferer irbifchen Pugerſchaft angewieſen hat 
und dennoch wirft Du bald feine Mutter mehr Haben. 
So oft Du Did an diefe Stunde erinnerft, prüfe Dein 
Leben und bit Du Dirdeiner Sünde: bewußt, ob, dann 
meide fie, melde die Gelegenheit, die Dich verführen 
Könnte, fie zum Zweitenmale zu begehen und Verneffe 
nigt, daß auch Dich der Tod: jäh und unverhofft ers 
ellen lönnte und Du nur dann dem Yenfeit mit Nahe 
enlgegen zu „gehen vermagft, wenn Deine Seele rein 
und flrdenlod geblieben. Sei jtetd wahr und offen 
Deinen Bater, dente manchmal an Deine : arme 
ter, ‚die von des Himmels Höhen herab Deine 
Säritte bewachen und vor dem Throne des Höchſten 
für Dich beten wird,* 

Dann kügte fie, Hrränike umd Wiſhelm und winkte 

‚ dad Gierbezimmersguiverlaffen, "Diste Thränen 
benegten Funke?s Mugen, rg de ren Gefaͤhrtin feines 
das hetbe Gefchick, auch 


Der greife Vater Zacharias ſaß zu Ida's Füßen 
auf einem bequemen Lehnſtuhl, das ſchneeweiße Haupt 
auf feine mit falten und Runzeln bedediten Hände 
geftügt, durch die einzelne Thränen ducchfiderten, um 
—* ſchwer wie der Schmerz, der fie erpreßte, herab⸗ 
zufallen. 

Diefe letzte Pflicht der ſcheidenden Gattin war kaum 
erfüllt, als ihr bleiches Haupt zurückſank und ſie zu 
leben aufgehört hatte. 

Nachdem Vater Zacharias die Tode geſegnet und 
Funke die Hand gebrüdt Hatte, verließ er ſchweigend 
und wankenden Schrittes das Haus, 

Nah einer halben Stunde fam Frau Gobler, Yie 
mit Pater Zacharias nah Kandia gelommen war, um 
—— einſtigen Wohlthäterin nun den leuten Dienſt zu 
erweiſen. 

Bald war die lebte Tollerte der Todten beendet 
und diefe im ‚der Mitte des ziemlich ‚geräumigen Saales 
aufgebahrt. 

Plõotlich war Funke's Andacht und Trauer durch 
ein lebhaftes Freudengeſchrei mehrerer Kinder unters 
broden, unter denen er and :Derminen’s und Wils 
helm's Stimme erkannt zu: haben ‚mäßnte, 

Als er das Sterbezimmer verließ, um fich nach der 
Urſache diefer unpafjenden Sröplicpeit in der Nähe einer 
Todten zu erkundigen, hatte er ein Bild vor Augen, 
das ihm um ſo ſchmerzlicher berührte, als es ihm, mit 
der Schnelligkeit des Gedankens, ıdie trüben Ereigniſſe 
der legten Jahre zurücrief. 

Die Flügelthüren des, dem Todtenzimmer gegenüber 
gelegenen Saales waren ‚geöffnet und ‚ließen einen mit 
unzähligen Wachskerzchen verſehenen Epriftbaum. fehen, 
um den ‚die Kinder -ded Haufes, denen fi Hermine 
und Wilhelm argefloffen hatten, verſammell waren. 

Plötzlich machte ein, von den Kindern und den an» 
weſenden Eltern zugleich ausgeftoßener Angſtſchrei das 
Blut in Funke's Adern gerinnen; denn auch er hatte 
mit diefen zugleich die Veranlaffung entdeckt, die bie 
außgelaffenfte' Freude der verfammtelten Famille, plötz⸗ 
lih in Angſt und Schreck verwandelt hatte, 

Der Flügeltgär gegenüber, «und fomit Hinter dem 
Chriſtbaum, befand ſich ein hoher Wandfpiegel, in dem 
fi nit wur der Chriſtbaum mit feinen vielen Lichtern 
und Flittertand, fondern aud ein Bild abfpiegelte, wels 
hes der drende bed deſtes dohn Iprad. 


- 
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Bunte hatte in der Meberrafgung über den Anblick 
des Feſtes, das ihm erft die Bedeutung des Tages ind 
Gedaͤchtniß rief, ganz vergeffen, die Thüre zu fchließen; 
da fid) aber das Sterbelaget feiner Battin der Thüre 
und fomit tem großen Wandſpiegel gerade gegenüber 
befand, fo erſchien das Bild der Todten in einer Weife 
mit dem Flitter des Chriſtbaums vermengt, daß biefe 
einen Theil deffelben auszumachen fehlen. 

Genügte der in der That überraſchende Anblid einer 
Leiche als Chriſtgeſchenkt, um den Schrei der Webers 
raſchung zu redhifertigen, den alle Anmwefenden zugleich 
außgeftoßen hatten, fo ſollle fid ihre Meberrafhung gar 
bald im tödtlihe Angft verwandeln, als fi die Leiche 
zuerft mühſam aufrictete, dann von ihrem Todtenbette 
berabftieg und nur in ihr langes Sterbehemd gehüllt, 
auf die zleichſam galvanifirte Geſellſchaft zuſchritt. 
Merkwärdiger Weife Hatte keiner der geängftigten Weih⸗ 
nachtözäjte den Muth, feine Blide von dem Zauber 
fpiegel ab» und nach rückwãrls zu wenden, wo wenigſtens 
für den denkenden Theil der Gäſte, mit der Erklärung 
der Phadmagorie, die Ihdrichte, wenngleich gewiſſer⸗ 
maßen gerechifertigte Furcht, verſcwwunden wäre. Erſt 
als fie ein zweiter vom Sterbebette ausgehende: Schrei 
zurädbliden ließ, fanden fie die Erklärung des fonders 
baren Spiegelbilded. 

Der zuleit gehörte Schrei war von Funke auds 
geſtoßen worden, als er feine todigeglaubte Gattin ſich 
mühfam erheben und auf ihn — er fland noch immer 
unter der Thür — zufäreiten ſah. Auch er glaubte 
an eine Täuſchung feiner Überreigten Sinne, doch mußte 
diefer Wahn bei der Berührung feiner Frau ſchwinden, 
und ber Schrei, den er aueſtieß, war von der Freude 
erpreßt, die ihm die Gewißheit bereitete, daß die, von 
ber er bereitö auf immer getrennt zu fein wähnte, nur 
feintodt war, und ſomit für fein und der Seinen 
Glück nod gerettet werden könne. 

Als Funke feine wieder zum Leben zurüdgefehrte 
Battin im feine Arme ſchloß, da brad fie ſchwer zus 
ſammen und hätte ihn beinahe mit zum Fall gebracht. 
Faſt fehlen «2, ala wäre des unglüdlichen jungen Mans 
ned freude eine verfrühte geweſen, und als molle das 
Leben aus der irdiſchen Hülle erft in dem Augenblicke 
weichen, in „em er fi einer neuen Hoffnung hingab. 

Nur almäplig, doch ſichtbar, ging das eigentliche 
Erwachen zum Leben vor ſich. Schon nad einigen 
Stunden vermochte Ida zu ſprechen, und ihre erſten 
Worte waren ein gen Himmel gefandtes Dankgebet, 

(Hortjeguzg folgt.) 





Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(Bortfegung,) 
An Regendburg wurde das Konftitutionzfeft — 
in der Landeshauptftabt Münden kam kein ſolches | 


zu Stande — feierlich begangen Zur Borfeler vers 
anftaltete am 26. Mai der Stabtmagiftrat in voller 
Sympathie mit der Bürgerfhaft für 100 würdige Arme 
eine freie Tafel unter den Linden. Ein anderes Feſt⸗ 
mahl fand in dem feitlih geihmüdten großen Saale 
des Gaſthofs zum goldenen Kreuz flatt, bei dem ji 
mebr ald 150 Perfonen einfanden. Der Beneralloms 
miffär von Schenk und vide Beamten waren zus 
gegen, überhaupt war bei dieſem Maple jeder Stand 
repräfentirt, auch die Dffigiere der Linie nahmen daran 
Antheil und der gefammte Landrath, feinen Präfiden« 
ten Orafen von Montgelas an der Spike, erhöhte 
durch feine Anweſenheit das Jntereffante diejes Feſt⸗ 
mahls. 

Generallommiffär von Sch enk brachte einen Toaſt 
auf den König Ludwig, Graf von Montgelas auf den 
vielgeliebten König Max, den unvergeßlichen Geber der 
Berfaffung, aus. 


Juſtizrath Delfhläger fprag: „Es gilt allen 
aufridytigen wahren freunden unfered verfaffungsmäßt» 
gen Strebend, es gilt dem unabhängigen Ridterftande 
Bayerns! Er ift und Schutz und Schirm gegen Bills 
für und Gewalt; er fei und Bürge, daß die Berfaffung 
nicht zur Züge wird, er fel ums ein leuchtendes Vor⸗ 
bild an edlem Freimuth, am unerfhütterlidem Pflicht⸗ 
gefühl, er lebe Ho!“ 

Domainen-Affeffor von Thons Dittmer: „Dem 
großen Kampf in Deutſchland für die Freiheit der Preffe, 
für die freiheit der Gedanken und Meinungen, für jene 
Freiheit, die dem Geiſt der Nation weckt, bie Liebe zum 
Baterlande belebt, und die Sorge für die allgemeine 
Wohlfahrt wach erhält und ſchärft — glüdligen Aus- 
gang und Sieg." 

Der 27. Mai war erft zum eigentligen Vollofeſte 
beftimmt. Eine große Menſcheumenge fand fi auf 
dem Ziegelödorfer Berge ein, woſelbſt mehrere Zelte 
aufgefglagen, und wie dat Wirthshaus mit Fahnen im 
der Rationalfarbe geſchmückt waren. 


Auf diefem Berge, den deutſchen Donauftrom , die 
allehrwurdige Stadt, einen der ſchönſten Bauen unferes 
Baterlandes vor Augen, da tönte der Ruf eine der 
angefehenften Bewohner Regendburg „Vaterland und 
Berfafjung* zu dem Herzen Aller. 

Erhöht wurde die patriotiſche Stimmung burd bie 
kräftigen, herzlichen, freien Trinkſprüche des erſten Bürs 
germeifterd Dr. Brügel, und befondern Eindruck 
machten zwei, nad befannten Melodien unter Beglei⸗ 
tung von Trompeten und Hörnern abgefungen, für dieſes 
Feſt verfaßte Lieder, von denen wir eined mitthellen, 
weiches Rechtsanwalt Litzlkirch ner verfaßte: 

i durch alle Ga 
m —* 2* Seren folgt," 
ae —** iſt das Voll zu —— 
Wie einer großen fette Glieder, 
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Umſchlingt fie AU’ ein frohes Band, 
Und alle Lippen tönen mw 

Bom theuren Namen: Vaterland! 
Die Ichönfte Feier zu begeben, 

Wie nur ein freies Volk fie hat 
Könnt ihr uns Bürger ziehen ſehen 
Aus unf'rer heimiſch alten Stadt. 
Sie jab ja einft in ſchönen Tagen 
Des beutichen Reiches Herrlichkeit 
Und manches Herz noch hört ſie Schlagen 
Für Freiheit, Recht und Einigkeit, 


Und fragt ihr, mas das Feſt bedeute, 
Das jubelnd grüßt ber heit're Tag: 
Es gilt dem Hecht der freien Leute, 
S gilt des Landes Grundbvertrag, 
Der von ber Willkür es gereinigt, 
Und freie Rebe uns verfpricht, 

Und mit der Menſchheit Rechten einigt 
Des Throne und des Volkes Pflicht. 


Mit diefes Grunda Meibe 
5 au —— Heiden, 
Der freien Böller a! wir ein. 
unſern Schwüren 
* 
Die freien Bayern 8* nicht. 

Freied Bürgertfum, freie Preſſe und freie Wapl und 
andere Toafte wurden freudig begrüßt; aud hörte man 
häufig Freipeitölieder von Körner und andern vaterläns 
diſchen Dichtern. 

Den Schluß des Feſtes bildete ein impoſantes 


(Bortiegung folgt.) 


Die Mufit als Bildungswittel. 


— 


Wir kommen hiemit auf den intereſſanten Vortrag 
bed Herrn Lehrers Wälder zu Langerringen zurück, 
den er bei der kürzlichen Lehrerverfammlung in Augss 
burg mit größerem Deifalle hielt und geben davon in 
ber Hauptſache Folgende: 

Unter den Mitteln, die wir haben, Herz und Geiſt 
zu erheben und zu veredelm, nimmt die Wuſik eine fehr 
wichtige Stelle ein, Die Mufik ift die Kunſt, das Ges 
mäth des Menfchen durch wohlgewählte und richtig aufs 
einanderfolgende Täne wohlgefallend zu befäftigen und 
andererfeits fchöne Empfindungen auszudrüden. Die 
Tonkunft ift unter allen Rünften die allgemeinfte, wirkt 
am meijten auf das Volk und ſteht bei jeder Feſtlichkeit 
oben an. Sie ift fo alt, wie der Menſch felbit und 
überall in der ganzen Welt findet man die Tonſprache; 
fie iſt eine Univerfalfprache der Menfchheit und was 
Sprade, Sitte, Glauben und Wiſſen, Stand und Bil, 
dung trennt, daB vereinigt fih [hu in gemeinfamer 
Runfitpätigteit und Kunftfreube, 


Die Muſik war aud bei allen Volkern ein Bils 
dungsmittel, umd ed if geſchichtlich nachgewieſen, daß 
da, wo ein Volt in der Bildung zurüdging, auch bie 
Muſit defjelden Kerunterfam, verfiel und ſich verſchlech⸗ 
terte, Diefen Beweis lieferte Referent befonderd von 
den Hebräern, Aeyptiern, Griehen und Römern in 
höchſt intereffanter und umfangreiger Weile, und ging 
dann auf die hriftliche Muſik über, die fich aus der 
griechiſchen entwickelte. 

Den Grund zu einem geregelten Kirchengeſange 
legte der Hl. Ambrofias (370 -394 n. Chr.), Indem 
er nach dem Muſter der griechiſchen Tonleiter die vier 


- fogenannten Kirchentonarten feftitellte und mit Hülfe 
.derfelben den Geſang der Gemeinden ordnete. Papſt 


Gregor der Große verbefferie (591—604) den Am: 
broſiauiſchen Kirchengeſang dadurch, daß er & weitere Rirs 
hentöne beifügte, eine Singſchule gründete und die for 
genannten Neumen einführte, wodurd der Grund zu 
unferer Notenfchrift gelent wurde, Durch Hucbold wur⸗ 
den (1000) die erften Lehren des Kontrapunkles gege ⸗ 
ben, Guido von Arrezzo verbefferte die Notenſchrift 
mittelft des Linien ⸗Syſtems, im 13. J hrhundert wurde 
die Solmiſation erfunden und zwar durch Ftanko von 
Köln. Johann de Muris vervolllommnete im 14. Jahr⸗ 
Hundert die Notenſchrift, verbreitete den Figuralgeſang 
und im 15. Jahrhundert begann durd die Niederlän⸗ 
der die wiſſenſchafiliche Behandlung ber Muflt und das 
mit die Grundlage unferer jetzigen Mufit. 


Bom 11. Jahrhundert am entfalteten ſich aber auch 
im weltligen Leben freiere Regungen; ed fingen bie 
högeren Stände an, Geſang und Dichtkunſt zu treis 
ben und ed kam die Zeit der Dinnefänger, deren Lieber 
fi durch große Innigreti und Bemüthätiefe auszeich⸗ 
neten. Aber der romantifhe Geift des Ritterthums 
artete bald aus und der Minnegefang flüchtete ſich im 
die friedlichen Werkftätten des Bürgerftandes, wo er 
als Meiftergefang gehegt und gepflegt wurde und Vieles 
zur Kultar des Volkes und zur Entwidlung und Pflege 
des Volkeliedes beitrug. War die Kirchenmuſik auf Ab» 
wege geraten, fo gelang ed dem Tonmeifter Paläftrina 
durch drei Meffen für ſechs Singkimmen, ohne allen 
Schmuck, aber dem Texte einen würdigen und ernflen 
Ausdruc verleißend, fie auf den rechten Standpunkt 
zurüdzuführen. 

Bei 200 Jahre erhielt fi die Kirchenmuſik in ihrer 
frommen Würde und Kraft, entfernte fid, aber dur 
Aufnahme zu gefälliger Melodien, durch zu reihe Mo⸗ 
dulationen, durch Übermäßigen Gebrauch der Dccheſter⸗ 
mittel und den Glanz der Inftrumentalbezleitung fehr 
von ihrer Beſtimmung. Doch muß man zugeben, daß 
man in neuerer Zeit fehr daran ardeitel, die Kirchen⸗ 
muflt ihrer urfpränglig:n Beſtimmung wieder nahe zu 
bringen, der Votalmuſit die ihr zufommende Stelle und 
Einfachheit wieder einzurkumen, Imie au den Choral 
und den Voltägefang beſſer zu pflegen, 
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„Mit der Euleidfurg eines freiern Lehens und wilt 
Emporblühen, aller nfte und Wiſſenſchaften, kam 
ch die weltliche Muflt zur beſſern Geltung, und er» 
ielt im gefelligen Eben mehr und mehr Anerkennung 
und Bürgerrept. Alebald bildeten fi das Mabdrigal, 
dann daraus die Oper, das Oratorium und die Kam⸗ 
mermufi, und veroollfotmmneten ſich nad und na ſo, 
dag wir fie nun in einer Höhe und Pracht entwickelt 
ſehen, die wir anſtaunen, und worin wir beſonders deut⸗ 
ſe Kunft vabundetn. Nach dieſer geſchichtlichen Aus- 
Fißtung Fark Redbet auf den phyfiigen und pſychiſchen 

- Girfläg der Muſit ind führte an, da die alten Sqrift⸗ 

flller die gewattige und vortheilhafte Macht der Muſit 

nit lobend Aeritg darſtellen önnen, beſonders ſchrieben 
die Otkechen ihrer Muſit zu, daß fle die Sitten rauher 

Biker verbeſſere und mildere, die Leidenſchaften etrege 

aid auch Dämpfe und verſchiedene Rranffeiten heile ; 

nakienfitdh werden der pythagoräiſchen Muflt wunder⸗ 
bare Wirkungen zugefhrieben. 

Auqh auf die Thierwelt übe die Muſit Einen mãch · 
en ig Se Die Singodgel bemuhen ſich ‘bald, die 
die der, Drehotgel nachzumachen, und faft jede Thier⸗ 

Suıllng fipeltie die 'anziehende Kraft der Mufit zu -führ 

ie, nur mit dem Unlerfchiede, daß jede Kur kurch des 

ondere Töne gelodt und angezogen werde. Mand: 

—* Haben auch Antipathie gegen die Muſit. So 

Können viele Hunde die Töne einer FIlote, Trompete, 

Bioline, und oft eines Klaviers nicht vertragen m. |. w. 

"Yerrfegung tolat.) 


"Meiigfiltigtäten. 


-Rur prattifä!] Im verwihenen Jahre mad 
ten unfere Truppen den großen Feldzug unter Bebedung 
der Erinen Schirmmũtze mit, weil fie wahrſcheinlich den 
Feuereimer, Helm genannt, bei der naͤchſten beften Ge⸗ 
lenenbeit weggeworfen hätten. Der 22. Auguft brachte 
den isrieden und ſogleich den, Helm wieder, und ald 
die Truppen zur Uebung in dad Lager am Lechfeld 
rüdten (bei 23 Grad Hige im Schatten), fehte man 
ihnen diefe Außerft ſolide und Schweiß treibende Kopf 
bededung wieder auf, Eine große Angahl diefer Helme 
werden -givar dur den Marodemägen wieder zurilds 
gellefert; aber ganz befeitigt ift der Helm noch nicht. 





z DIn Bezug auf die Statiftit Mündgend wird vom 
— —— 23 daß die Städt» 
—5 u, 8, Grau circa 10,000, bei St. Peter 

’ ’ bei hl. ſt 18,000, bei St. Anna 18,000, 


bel St. Ladwig 12,000, Sei St. Banlfaz 80,000, im 
der Au 12,000, in Haibaufen 10,000, in @tefin 
5000, dann die yrofeftämtfidie Mftttei Aber 20, 

Seelen zählen. ‚Die Befamiitzapt deß Laltelifgen Klerus 
im Münden beläuft ſich auf circa, 300 Weijtlide, wovon 


——— 
oren, 69 v d 
re cn Ar re 
— a Be 
nehmen wir, N . 
bagen zwei Shen 3 Say — wie 
fie gewiß feine andere Strafanſtait aufgumeilen haben 


wird, naͤmlich ein Köontg und fein Mintſier. Mer ſiebzig · 
jährige König einer früher unter döni Broteftorate 
neftandenen wilden amerifantfdjen batte in 
Verbindung mit feinem Miniſter einen andern wilden 
Potentaten auf ig Weife "etulordet, Die 
beiden Mördir wutden durch den Dänifhen Wouverneur 
zum Tode und durd die Onade des Rönigs zur Zußts 
bausftrafe verurtpelit. 


Aus Auftrag der württeinbergifchen Regierung hat der 
Bauratd Ehmann einen Plan zur Bemwäflerung Ver 
befanntkidy fehr waflerlofen saufen Alb ausgearbeitet. 
Den „Schw. M.“ u geht der Plan dahin, "durch 
ein Drudwert das Waffer aus dem Thal in ein hoch⸗ 

gened Reſervoir zu führen und durch Röhren an 
die Gemeinden zu verteilen; 60 Gemeinden find in 
den Plan aufgenommen, je 7—8 ®emeinden werden 
a hast wie 64 de Rıfranl 

em Waffer wür . 
wand einer Gemeinde auf 15,000 bis 20,000 Gulden 
belaufen. 





Die Zahl der entthronten, länderloſen ehemaligen 
Kronenträger hat fi um Einen vermindert. Soulouque, 
der weiland als Fanflin 1. bekannte Exkaiſer von Hohtl, 
gehört wicht mehr den Lebenden an. Er hat im Alter 
von 35 Jahren fein Haupt zur Rahe gelegt. An der 
Wiege des Verſtorbenen, der als Sklave einer Mulatlen⸗ 
familie im Süden der Jnſel geboren Jwurbe, iſt wohl 

Yas Lied: von irdiſcher Otöpe und wechſelnden 
alen ‚gefüngen worden, die ihm 
Theil’ würden, 
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Auflbſung der Charade in Nr. 215: 
'Sildhauer. 


Peralteur Bußon Meiter,— Drud und Berlag der W. Wailamd tiden Pruderel, 





 Erheiterungen. 





Belletrifijdes Weiblatt jur Achaffenburget Zeitung, 





Drei Abende 


Gortſebung 


IE Idal Du ſiehſt, daß unſer Flehen erhört 
ward, and dem Du uns erhallen bliebſt. Wie te u⸗ 
merifh jdn Du das uns unbefannte Jenſeits auch 
geſchildett Haft, wir werden Dir unfer irdiſches Leben 
fo verlockend zu machen wiffen, dag Du darüber die Alherir. 
fen Freuden des Hinmeld vergeflen, oder doch geduldig 
die Stünde abivarten foUß, zu der Du erft nach lan⸗ 
gem Leben, für Dein und unfer Glück, jener gelräum⸗ 
teh Freuden theilhaftig werden wirft, 

„Ach, Adolf, wenn mich ber Tod nicht zu erfchrer 
dein vermochte, jo würde mich doch die Angſt lebend 
begtaben zu werden, bie id vor. Augen. hatte, unfehlbar 
getödtet Haben, wenn mein bereils todter Körper, noch 
lange flärter als mein ne ‚aber ſelbſt in dies 
fer Erftarrung noch thätiger Geiſt geiwefen wäre, Ich 
ſah Deine Tpränen fliegen, ala Du mid für todt Hiels 
teft und den Händen einer unbefannten Frau übergabft, 
Als ich die Berührung biefes Sterbehemdes empfand, 
da firäubte fig, mein ohnmächtiger Beift vetgeblich gegen 
die kalte und unbewegiich flarre Trägheit meines Körs 
perd. Ih mollte nah Hülfe rufen, dod kein Laut 
drang über meine krampfhaft geſchloſſenen Lippen ; ich 
wollte mid) erheben, um den Beweis zu liefern, daß 
ig jet lebe. umd doch vermochte ih kein Glied meines 
ge 
jenen Schrei der. Kinder, der Di mein Gterbelager 

xlofjen. ließ, und die Angſt der Mutter um. ihr 
höchſtes Gut, um ihr Kind war ed, die ‚das bes 
reits in meinen Adern ftodende Blut neuerdings flie⸗ 
Ben made, und mir die Kraft verlieh, von meinem 
tenbette berabzufkeigen und unter die Lebenden zu 


En Um fig jedoch Gewißheit zu verjhaffen, war ber 
würdige neungigjährige Greis trotz der jpäten Stunde 


Samſtag, 14 September, 


mten Körper) Ar bewegen. Endlich Härte auch ich 
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noch zu Funke geeilt, wo er zu feiner eben fo tief em⸗ 


pfundenen Freude ald großer Ueberraſchung Ida im 


Öefpräge mit ihrem überglikligien Gatten fand. 
. Beim Anblick diefer Seene erhob er fegnend bie 
Hände gegen den Himmel und wiederholte die Worte: 


Menn über Dich in 
Schon die Wellen zu u s 
Be —— 


Dritter Abend, 
vn. 


Ein Freund in der Woth, 


Sechs Monate waren feit der im legten Kapitel 
erzählten Kataſtrophe verfloffen; Ida, wieder völlig ges 
nefen und im Beſitz ihrer Jugendfriſche und Schönheit, 
faß in der einfachen Fliederlaude, ihres von den ſmaragd⸗ 
grünen Wellen des joniſchen Meered bejpülten Hauss 
gartens, wit einer dem Anſcheine nach äußerſt müher 
vollen Hawdarbeit beichäftigt, Hermine auf friſchem 
grünen Rafen zu dem Füßen ihrer Mutter ſihend, las 
diefer. aus einem. eben von Pater Zachatias zum Ger 
ſhent erhaltenen Maährchenbuche vor, wägrend der Meine 
Wilhelm unbemerkt Schuhe und Strümpfhen abgelegt 
hatle, um jeine bleudend weißen molligen Füßchen von 
den lauen Wellen des Meeres baden zu :affen. 

Die Sonne fand. bereits im Begriffe, im Weiten 
unterzutauchen und hatte im Scheiden die ruhige Fläche 
des Meere2 mit ihren Purpurſtrahlen gefärbt. Für⸗ 
wahr, wenn je der Menſch an ber Allmacht eines Höhe 
ren ſchaffenden Weſens zweifelt, jo mug er an den 
Rand des Meeres hintreten, oder die zugänglichen Gipfel 
unferer, fih über die Wollen erhebenden Berge bes 
ſteigen und dann das fi vor feinen Angen entrollende 
Bud der Unendlichkeit bewundern, um zu der Erkennt⸗ 
nig feined eigenen Nichts, um zu der Erkenntniß 
defien zu gelangen, daß es eined mehr als menſch⸗ 
lichen Weſens bedurfte, um Himmel und: Erde, und 
Alles, mas darin leht und ſich bewegt, ſchaffen gekonnt 
zu haben, Warım finden wir mir wenig oder gar 
keine Atheiften unter der Mlaffe der Seeleute oder Ge⸗ 
birgabemohner ? Weil fie täglidy jenes erhabene Bild 
göttliher Ordhe und Alimacht vor Augen haben, wel⸗ 
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ches ihren Geiſt unmwillfürli gegen den Schöpfer alles 
Idiſchen lenkt. 

Doch kehren wir zu Ida und ihren Kindern zus 
rück. Mit dem Untergang ber Sonne war auch die 
Nacht obne Uebergang berangebrodgen und Mutter und 
Tochter ſahen fi gendthipt, ihre Beſchaͤftigung zu unters 
vrechen. Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich der jungen 
Mutter Bruft, ald Hermine ihr die kindlich unſchuldige 
Trage ftellte, ob fie nicht etwas effen Könnte, da es fie 
ungere, 

' Sion feit mehreren Tagen arbeitete Jda mit Fleiß 
und Au2dauer an der Arbeit, mit der wir fie beſchaͤf⸗ 
tigt fanden; fie hoffte diefelbe im Laufe des Abends 
endigen und abliefern zu können; doch der zu raſch 
berangebrodene Abend hatte ihr Vorhaben vereitelt und 
doc zählte fie auf den Erlös dieſer Arbeit, um das 
zum Leben Notbivendigfie anſchaffen zu können; daher 
ihr ſchmerzlicher Seufzer, old fie zum Erfienmale im 
Leben nicht in der Lage war, den Hunger ihrer Finder 
ſtillen zu Fönnen, 

„Warum feufzeft Du, Mama?” fragte Hermine 
mit der naiven oft ſchmerzlichen Hartnädigkeit, mit der 
Kinder ihren Ideengang verfolgen. „Bit Du nicht 
gefund ? Behlt Dir Etwas?“ 

Himmel fei’3 gedankt, mein theures Kind, 


daß id; wieder völlig ‚genefen Kin! Wenn id für dies - 


ſes höchſte aller irdiſchen Güter der Vorſehung danke, 
fo kann ich doch nicht umhin, die Laze zu beklagen, in 
> wir und troß Fleiß und ungewohnier Urbeit ber 
finden.” 

„Hol Du denn früßer nit auch gearbeitet, 
Mama 7* 

Gewiß, mein Kind! doc jene Arbeit war ein 
Theil meined Vergnügens, und während ih damals für 
das Dergnügen einer Stunde mehr audgab, ald ich jetzt 
nad Tagen mühevoller Arbeit verdiene, bildet meine 
jetzige Arbeit einen nothdärftigen kümmerlichen Erwerb, 
der mich mit immer in die Lage jeht, Euch, meine 
Kinder vor Hunger zu ſchühen.“ 

„Aber, Mama, ich Hatte ja ſchon dfterd Hunger, 
dann gabft Du mir etwas recht Gutes und der Danger 
war vorbei. Gewiß wirft Du es heute wieder jo hals 
ten, war ich doch ſehr artig und brav!“ 

„Mein Lind, Du bift noch zu jung, um den ſum⸗ 
mer begreifen zu lönnen, den Eitern empfinden, wenn 
fie ihren Rindern ein bloßed Vergnügen verfagen müffen, 
weil es ihre Mittel überfteigl; wenn fie aber ſelbſt 
ihren Hunger nicht zu ſtillen vermögen, dann erft hat 
ihr Elend ten höchſten Brad erreicht I” 

Wenn die Tournure diefer Phrafe für Herminens 
Geiſt nicht ganz Far war, jo begriff fie doch fo viel, 
daß ihr Hunger Gefahr laufe, undefriedigt zu bleiben ; 
diefes Befürchten Diktiste die folgende Frage, die der 
unglüdligen jungen Mutter Schmerz noch erhäößte : 

„Belomme ich denn heute kein Mbendbrod 7* 

Nah kurzer Pauſe fagte Ida ; 





„Se ruhig, mein Kind; Heute fol Du zu Mbenb 
effen, doch mußt Du warten, bis Papa nah Haufe 
—— denn er iſt ausgegangen, um Geld zu bes 
orgen.“ 
Erd Papa bald nad Haufe kommen ?* 

3 boffe es, mein Kind, doch fieh jelbft, da kommt 
er eben,” 

In der That kam Funke Dur daB Haus in dem 
Barten, — Nachdem die erfte Begrüßung vorüber war, 
nachdem auch der Heine Wilhelm berbeigelommen war, 
um theild mit Bantomimen, theild in nur den Eltern 
allein verfiändlicden Worten und unter Tränen zu ers 
zählen, daß die Wellen ded garfligen Waſſers feine 
Schuhe und Strümpfe fortgetragen Hätten, fandte Yda 
die Rinder fpielen und fragte dann mit ängftliher Haft : 

„Halt Du das Geld befommen 7" 

Worauf Funke traurig erwiderte: 


„a, dach nur gegen meine Uhr, das einzige Ans 
denken meines theuren Vaters! Ich geitehe, Ida, daß 
ich im Begriffe ftand, unverrichteter Sache zurückzukeh⸗ 
ren, body der Gedanke, daß wir kein Geld mehr im 
Haufe haben, daß wir den Kindern Heute fein Abend» 
brod vorſetzen könnten und die Aermften zum Erſten⸗ 
male hungerad zu Bette gehen müßten, verlieh mir den 
Muth, mich von dem theuren Andenken zu trennen. 
Raum war das Opfer vollbracht, da ſchämte ih mid 
meines langen Zauberns, denn es ſchien mir, als hörte 
ich die Stimme meines Baters, die mir zurief: „Du 
Haft Recht gethan !“ — Berzeihe daher auch Du mir, 
wenn ich Dich durch mein fpätes Heimfehren geängftigt 


babe, * 
(Hortfegung folgt) 


Die Mufit old Bildungsmittel. 





(B srtfegung.) 


Die Mufil durgdringe alle Lebendverhältniffe, ſei 
berufen, im Dienſte des Schönen, Edlen und Erhabe⸗ 
nen eine Miffion an der Menſchheit zu erfüllen, und 
habe fomit einen anerkannten, mädtigen Einfluß auf 
dad Familienleben, auf das gefellige, nationale und 
firchlicye eben, 

Die Wirkung der Muſik auf das Familienleben fei 
ſeht hoch anzuſchlagen, weil fie am reinften und uns 
mittelbarften herbotirete. Wenn auch Öfter aus bes 
tannten Gründen eine Famille auf eine Jaftramentals 
muſik verzichten müffe, fo inne man doch in jedem 
befjern Haufe einen Geſaug Haben. Da können dann 
Kinder auf Eltern, Eltern auf Kinder, Geſch viſter auf 
Geſchwiſter unterhaltend und bildend eiawirken, und 
jelbft zarte Kinder Haben Wohlgefallen am folgen ſcho⸗ 
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nen und eblen Treiben, unb treten dann Söhne und 
Töchter eined ſolchen Hauſes hinaus in fremde Sreife, 
fo finden fie überall freundliches Entgegentommen und 
gaftlihe Aufnahme, denn nichts ala Mufit fei mehr 
gerignet, fi einander bald zu nähern, die Herzen ſchnell 
zu binden und die Verſchiedenheit des Standes und der 
Bildung zu verwifchen. Die Mufit vertreibe den Beift 
der Traurigkeit und berubige auf geheimnigvolle Weife 
das zerriffene Gemüth; darum foll auch in ded Armen 
Hütte wenigftend der Geſang mit feiner ftillen, aber 
ftarf wirkenden Macht verpflangt werden; in der Roth, 
int Elende, mo oft der Sinn für alles Edle und Schöne 
verloren gehe oder ſich doch abitumpfe, da erfcheine mie 
ein Engel Gottes aus dem Munde eines Kindes ein 
friſches und erhabenes Lied, das drüdende Gefühl des 
Aleinfeind weiche, und es erwache wieder frifcher Lebens» 
muth und Vertrauen auf Gottes allwaltende Borfehung, 

Nachdem Referent ein Dorf in Hannover angeführt, 
welches mittelft des Pfarrers und Lehrers, die Beide muſika⸗ 
liſch durchgebildete Männer waren, durch Muflt ungemein 
viel an Bildung und Veredlung gewann, ging er auf den 
großen und mächtigen Einfluß über, den ſchon der Ges 
fang allein auf das nationale und vaterländifche Leben 
eines Volles ũbe, wie auch anderfeit? die Muſik nad 
dem Gharakter eines Volkes ſich entwickle und ihre ber 
fondere Richtung nehme; dein es ſchuf fich der ernfte 
und tiefe Deutfche aus der feurigen und leidenfhafts 
lichen Muſik der Jtaltener die ebenfalls tiefe deutiche, 
und der mwetterwendifche Franzoſe die bewegte und effekt⸗ 
haſchende franzöſiſche Mufll, Das vaterländifhe Lied 
mũſſe aber ſchon in der Säule feine Stätte haben; 
in der Rnabenfhule werde es geboren, und im Männers 
chore weiter gepflegt, um dann in Geltung kommen zu 
lönnen, wenn in Kriegs⸗ und Friedenszeilen die wehr⸗ 
haften Söhne des Baterlandes die Waffen zur Hand 
nehmen. Das fei dann der Volkszeſang im weileſten 
Sinne des Wortes, von dem wir ergriffen und begeis 
ftert werden für uafer theures Daterland, Die Lieder 
and der Zeit der deutſchen reigeitäfriege ſelen ein gläns 
zender Beweis hiefür. 

Den größten, innigften und weitgehendſten Einfluß 
übe aber die Muſik auf dad religidje und kirchliche Leben 
eined Volkes. Diefer mächtige Einfluß beginne im 
Bater» und Mutterhaufe und fee ſich fort in der Schule 
und in der Kirche bei traurigen und freudigen Ereigs 
niffen bis zu unferm Lebendende, deun es liege in der 
firglichen Tonkuaſt eine Macht verborgen, die in ihrem 
vollen Umfange nur gefühlt werden könne; und könne 
beim kirchlichen Kultus der Mufit nur eine felundäre 
Stellung kingeräumt werden, fo bleibe doch diefer Dienes 
rin alled Erhabenen und Böttlihen ein reicher Einfluß 
auf die Erbauung im Einzelnen und Allgemeinen. 

Rebner frägt nun, ob die Muſik bisher fo, wie es 
fein follte, als Bildungdmittel verwendet worden fei, 
und betrachtet. nach ihren bisherigen Leiftungen die Bil- 
dungdfatoren, ald das Elternhaus und die mit zu einem 


großen Ganzen verflochtene G.meinde, dann die Schule, 
die Kirche und den Staat und antwortet, daß bier nad 
viel zu ihun übrig bleibt. Gerade das Elternhaus bes 
greife noch zu wenig jene erzießlihe und bildende Kraft, 
welche die Mufifin ſich trage; es thue viel zu wenig, um 
der Muſik Eingang zu verſchaffen, ja man halte öfter 
Kinder defwegen von Erlernung der Muſik ab, weil 
man glaube, fie mögen dann fonft nicht? mehr arbeiten 
oder neben gar in moralifher Beziehung zurüd, Es 
begreifen viele Eitern eben nicht, daß gerade jene Zeit, 
welche ihre Kinder auf Erlernung von Muſik verwen- 
den, nerade reiht gut und edel benüßt fei, und daß Die 
etlichen Gulden, welche fie hierauf verausgaßen, für ihre 
Kinder die ſüßeſten Früchte und die reichlichſten Zinfen 
iragen. 

Aber aud die Gemeinden feien anzuflagen, daß fe 
für diefen fo ſchönen und lohnenden Bildungszwein fo 
wentg oder größtentheild gar nichts thun, und es [heine 
in unferer Zeitriätung zu liegen, an das Materielle 
ſich ängſtlich anzukllammern, und darüber das Edlere für 
den Menſchen zu vergeſſen. Wenn auch manche Ger 
meinden biöher für die Maſik ein Opfer brachten, fo 
fei dieß mehr oder weniger auf verkehrte Weiſe nes 
heben, nämlih mit Einführung einer Blechmuſik, die in 
etlichen Fahren wieder verſchwand und oft wenig ober gar 
keinen Nutzen brachte. Ya fröhlichen Zirkeln, bei Feſtlichkei⸗ 
ten u, ſ. w. wünſche man fih allerwärts Muſik, aber 
man thue gar nichts für Heranbildung von Muſikern; 
da fol nun der Lehrer, der biäher ald Allerweltsmenſch 
und Allerweltäbiener in der Gemeinde betrachtet wurde, 
fi die nöthigen Muflffräfte aus dem Boden ftampfen 
können, und jei unter fol’ leidigen Umſtänden nicht 
viel zufammen zu bringen, fo müſſe dann er bie Schuld 
tragen u. |, w. 

In jedem Dorfe, oder doch in arößern Ortſchaften, 
in Märkten und Städten follten Anordnungen getroffen 
werden, daß die befähigte und luſttragende Jugend 
Muflt erlernen kann, und dieß darum, meil fonft fo 
viele Mufitalente bei mittellofen Eltern für die Kunſt 
verloren geben. 

Auch der Shule und den Lehrern gegenüber mülfe 
gejagt werden, daß auch burd fie in Bezug der Ber 
nüßung der Mufit ald Bildungsmittel fo Manches nit 
geleiftet wurde, Die Schule müffe beionders den Ges 
fang und das Lied pflegen, damıt von da aus gute 
Lieder in dad Haus und unter dad Bolt kommen, fih 
nah und nah ein beſſerer Muſikſian verbreite und 
ſchlechte Sefänge verdrängt werden, Viele Schulen hät⸗ 
ten-in diefer Richtung noch Vieles zu leiten, deun in 
ber Hauptſache habe man ih nur mit Einübung von 
etlihen Schuls und Kirchengeſängen begnügt, aber das 
Volkslied gar nicht bedacht; auch befchönige man dieſes 
Berfäumnig da und dort damit, daß. die Schüler Fein 
mufitalifches Gehör befigen, und mit Meinern Schülern 
gar nicht zu fingen fel, Bei rechter Behandlung ers 
weiſe ſich aber, dag nur fehr wenige: Kindern muflfas 
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ltſches Gehör mangle, und daß auch ſchon Anfänger in 
der Schule leichte Lieder zu fingen vermögen, und ges 
rade fo fet viel geiham, weil dadurch die fiebe zum Ges 
Br: ſchon In das zärtefte Sinderherz eingepflangt 
wer 


— 


Auf die Kirchenmuſik Abergehend, bemerkt Redner, 
daß Me als ein Theil des Batholifchen Kultus ſich ber 

ut, Sorge und Pflege der Kirche erfreuen uud nicht 
fo oft nur bloße Duldumg erfahren fol. Es fei wahr, 
dag da und dort Manches geſchehen, um die ſtirchen⸗ 
muſit beſſer zu pflegen, aber in vielen Orten, befonders 
auf dein Lande, werde hierin gar nichts gethan. Man 
halte geigig, karg zurüd, dem Lehrer für Heranbildung 
von Chormufitern auch nur ein Meines Honorar aus⸗ 
zuſetzen und verlange vor ihm, dab er folgen Unters 
an gratis ertheile. Seder Kreuze, Fahnen⸗ und Las 
ternenfräger, wie auch der Kalkani feien befoldet, die 
Ehormuflter erhielten aber in der Regel nichts und ihre 
ganze Belohnung haben fle in der Ehre zu fugen, den 
Chor beſuchen zu. dürfen Wolle man dem Berfalle 
der Kirchenmuſik nicht in die Hände arbeiten und aud 
dur fie auf Bildung des Boltes einwirken, fo dürfe 
keine fo fefinütterlihe Verfaprungsweife gegen dieſelbe 
fortbauern, wie ed bisher fo vielfältig geihah, und wie 
Kirhenpatamente, fo ſollen aud die Chorinftrumente 
und Muflfalien aus Sirdenmitteln willig angeichafft 
werden, und die Rirhenftiftungen follen nicht dann am 
ätmften fein, wenn die Lehrer für den Kirchenmuſilchot 
dad Nothigſte anzuſchaffen beantragen, 


ESchluß folgt) 


Runft und Literatur. 


Unter den Beiträgen, welche die Geptembernummer 
von Weflermann’s Illufrirten Deutfchen Monatshefi 
tem enthält, iſt namentlich die Biographie Beffels, welde 
Mädier geliefert, von herborragendem Werthe. Ferner 
darf die kam „Ueber Ton und Spradbildung* 
von" Mar Dertel als twiffenfchaftlic bedeutend und zur 
oleich angiehend geſchtieben bezeichnet werden. Mir 
mädyn gang beſonders auf dieſe belehrende und durchaus 
verftändliche Arbeit aufmerkſam. Zu novelliſtiſcher Bes 
ziehung enthält diefes Heft wieder einen Reuliag, Eduard 
Adolay, deffen ergreifende Erzaͤhlung Windeck“ den 
Play in den Monalsheften wohl verdient, Auch die 
Novelle von Herd. Pflug, „Claus Gerth,“* obgleich ets 
was morioton, ift im ihrer Art * m een 
terbild mohlgelungen. Sehr an prechen d außerdem 
die Romiſchen Sktizzen“ von Lindau, ſo wie die Schil⸗ 
derung Palermo's von Natalis, mit ſehr fhönen Ads 


blldungen. Kleinere kulturhiſtoriſche Veitrüge reihen fich 
den genannten größeren Arbeiten an. * * 





Manuigfaktigteiten. 


In Weißenfels feierte am 27. Mazuft der che 
malige Kaufmann Johann Chriſtoph Trinkkeller fein 
hundertjäßriged Geburtsfeſt. Sieben Eöpne deafelben 
dienten im preußiſchen Heere, die beiden älteften nahmen 
an den Befreiungstriegen Theil. Der Fabiler Kikn 
diente fünf Königen von Preußen, 


und zwar zivelen, 
ald Soldat, Er ift ein Veteran Friedriche ep Großen, 


In der Meinen Stadi Dina 
auf dem Marktplage eine Slatue de Connetable Dus 
guefelin, des Helden der franzoſiſch⸗engliſchen Kriege, 
welden die Ftanzoſen im —** und ſeine näheren 
Landsleute insbeſondere höch Hit verehren. Bor Kurzem 
haben fid einige junge engliſche Studenten , welche die 
Stadt beſuchten, — 5* Weiſe das Vergnügen ger 
macht, die Statue des berüpmten Eomnetable wit einem 
Nachttopfe zu Frönen, was eine große patriotiſche Auf⸗ 
regung der Bevdikerung hervorrief. Die jungen Miſſe⸗ 
thäter waren bereits weiter gereift, aber einer derſelbeu 
hatte dad Ungläd, in St, Malo erwiſcht zu 
und es ift ihm in Dinan der Prozeß gemagt, wobei 
der Richter durd eine Rede in hohem patriotiſchen 
Schwunge die verlchten Gefühle der Einwohner von 
Dinan wieder befänftigt und den Uebelthaͤter zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängnig verurthelit hat. 


— 


Statt bes Goldfiebers, ſchreibt dag Eineinnatis 
Woqenblatt, daB immer mehr nacläßt, imerden- hir 
bald von einem Gilbeificber zu bören befommen, denn 
es liegt guter Grund zur Aunahme dor, daß die Silber⸗ 
minen in biefem Lande nod weit teigpaltiger find, als 
die Goldminen, Wie der „Cincinnati Sommerciaf* mite 
tpeüt, Haben mehrere der vorfigtigften Kapitaliften Gin, 
einnati's, die nichts weniger als Spekulanten find, vor 
Kurzem große Kapitalien in die Pah Ranagat! — 
Silberberge Nebada's — geſteckt, welche, man 
erſt wenig mehr als die Oberfläge aufgefragt; babe, 
doch genug Anzeichen von in ihnen vergrabenen Sägen 
enthtelten, um damit eine Nationalfguld erſter Rlaffe 

nebit ans 


(Bretagne) ficht 


auszuldſchen, fo wie fie unfere Republik 
deren Merkmalen nationaler Guprematie beilkt,; 
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Gortſerung) 
„Ach, mein Adolf, ic begreife nur zu wohl das 
„ welcheq Dein Jaudern hervorrief; * Hermine 
Hagt ſeit einer halben Stunde über Hunger und ba ich 


nicht wußte, ob Du trotz des gebrachten Opfers mit 
—— Haufe kommen würdeſt, litt auch ich recht 


„Das Traurize in unferer Lage ift die Gewißheit, 
daß nach wenigen Wochen Alles, was wir noch bes 
figen, verkauft und verpfändet fein wird, und daß dann 
ber Hunger neuerdings an und Alle herantommen wird, 
ohne daß mir und zu helfen vermögen werden.“ 

„Morgen mird meine Giderei für die Frau des 
Jemael Simon beendet fein, ich Hoffe dafür zmei 
Louisd'or zu erhalten, objhon ich feinerfeits für eine 
weit weniger mühfante Arbeit zehn und auch fünfzehn 
Louldd'ors bezahlt habe.“ 

„Und wie lange glaubft Du, Ida, daß wir beider 
größten Gparjamteit mit zwei Louisd'or zu leben ver⸗ 
mözen werden ?* 

„Leider nicht lange. Do verfprad man Dir nicht 
eine Stelie ald Sekretär bei dem ruſſiſchen Konful ?* 

„Allerdings hatte ich Aueſicht, die Stelle zu ew 
halten, doch fie wurde heute vergeben, und damit iſt 
Diefe Hoffnung wieder vernichtet.” 

Hermine, die in diefem Augenblid ihre Bitte nad 
einem Ubendbrod dringender als je wiederholte, unters 
brach der Eltern ernite Unterredimp. 

Um nächſten Morgen war die bereits erwähnte Arbeit 
vollendet; als Ida im Haufe der reihen Kaufmannds 
frau ankam, da hieß man fie warten. Gig, die früher 
bei Hof verkehrte, fie, die wiederholt Mitglieder des 
allerhöchſten Haufe bei fi empfangen Hatte, ſah ſich 
num durch die Berhältniffe veranlagt, in dem Vorzim⸗ 
mer einer Frau zu antihambrirem, die früher in ihren 
eigenen Salons kaum Zutritt gefunden haben würde, 
Bärbten fi ſchon bei diefer Aufforderung ihre Wangen 
mit dunkler Röthe, jo fühlte fi die bedauernswürdige 
Gran einer Ohnmacht nahe, als fie Frau Simon nad 
langem Warten in ihr Ankleidezimmer kommen Fieß 
—2* dort angelangt, in beinhe barſchem Toue 


* 


Montag, 16. September 


„Ja, meine Liebe, mad foll ich denn mit biefer 
befleckten Arbeit?* 

Befledt, Madame?" fragte Ida, ängſtlich blidend, 

„Run, fehen. Sie felbit, Hier, gerade die ſchönſte 
und un e Kor In, weißer Seide hat einen led, 
der ‚vielleicht IHr Wappen ‚repräfentisen fol Diefe 
— * hätten fie ſich ariparen können, denn id) gebe 
nichts auf ſolchen veralteien Kram.“ 
Mike anf Par 

jefüple verleht. the au 8 
Wangen, war tddtlicher Blaͤſſe gewichen, ald fie mit ver 
Aufregung zitternder Stimme fagte: 

„Madame, diefer Fleck kommt von einer Träne, 
die ich während der Arbeit vergoſſen.“ 

„Dann, meine Liebe, wenn Sie gin andermal wies 
der weinen wollen, tun Gie dieß zu einer Zeit, wo 
Sie keine Arbeit von mir In Händen haben ; denn wenn ich 
fentimentale Arbeiterinnen haſſe, weil fie faß immer 
träge find, fo find befledie Arbeiten vollends ein Gräuel 
für rer Wie viel befommen Sie für diefe verdorbene 
Arbeit 7" 

Wir müflen bier hinzufügen, daß Frau Jamael 
Simon keine böfe Frau war, doch ihre mangelhafte 
Bildung ließ fie die allerdings heruprragende Stellung 
ipred Batten in Candia überfhägen. Da ihr überdieß 
Ida's eigentlihe Stellung unbefannt war, fo that fie 
ihr unmiffentli und nur in Folge ihrer mangelhaften 
Erztehung wehe. 

Jedenfalls vermochte die Art und Weife, in ber fie 
nad dem Preis der Mrbeit fragte, Ida's gedrücktes 
Gemüth nicht aufzurichten, und fie wärdg jie dem eins 
fältigen Weihe am liebften geſchenkt Gaben, werm ihre 
Noth, wenn das Bewußtſein, daß fie in einigen Tagen 
wieder kein Geld im Haufe haben werde, fie nicht zur 
Rachgiebigkeit gezwungen hätte, 

„Wollen Sie, Madame, den Preis ſelbſt beftimmen, 
ich werde damit zufrieden fein!“ 

F * ich denke, fünf Francs werden geuug bezahlt 
ein * 

Trotz der bitteren Noth, in ber fih Ida befand, 
vermochte fie ſich eines Lächelns flolger Beratung nicht 
zu erwehren, als ide die reiche Handiläfrau für ein 
Runftwert, an dem fie zehn Tage mit Fleiß gearbeitet, 
fünf Fraucs anbot. Frau Simon, der das eigenthüm⸗ 
liche Lächeln nicht entgangen war, fragte gereizt: 


„Sollte Ihnen diefer Preis noch zu fein 7” 

Nicht do, Madame, ich be Rad rem 
Preis einverftanden und habe fomit kein Recht, mehr 
zu fordern oder auch nur zu erwarten,“ 

Erſt als ihr Frau Simon eine neue Beftellung gab 
und Ida die Uebernaßme ruhig aber beftimmt zuräd« 
wies, begriff die reiche Handelsfrau, daß fie wieder Mal 
eine Dummheit begangen habe. 

Bunte, dem Ida den Meinen Vorfall mitgetheitt 
hatte, fühlte das Peinlihe ber Lage feiner Frau, be 
mühte fi indefien, das Ganze in ein komiſches Licht 

ſtellen, um dadurch bie peinlihe Wirkung zu 
chwächen. 

Einige Tage ſpäter gab Madame Simon eine große 
Solrde und zwar hauptfächlich, um Ida's Mrbeit den 

ihrer Bekannten vorzuführen. Während fie bie 
Arbeit, die wirklich muſterhaft ausgeführt und betvuns 
de ſchön war, mit fünf Francd bezahlt Hatte, 
toftete ihr das Feſt mindeftend fünffundert Louisd’or, 
Als fie aber die neidiſchen Blicke ihrer Bekannten fah, 
als fi ale anmwefenden Damen nad der unbelannten 
Künftlerin ertundigten, die fo Vollendetes zu erzeugen 
wußte, da nahm fi Frau Simon vor, Jda fünf Franck 
mehr zu geben, wogegen fie der jungen Kunſtſtickerin 
das Verſprechen abverlangen wollte, daß fie in Candia 
nur für fie allein arbeiten ſolle. 

Schon am nähften Morgen fandte die reihe Hans 
delöfrau fünf Brancs in Ida's Wohnung und ließ dies 
fer dur ihr Rammermädden fagen, daß fie fie um 
1 in Ihrem Boudoir erwarte, 

aft wollte fie ihren Ohren nicht trauen, ald ihr 
das zurüdgelehrte Kammermädcen mittheilte, daß ‘ie 
Stiderin die Annahme des Geldes verweigert und gleich» 
zeitig erflärt habe, daß fie für Madame Simon Feine 
Arbeit mehr Übernehmen werde, Obgleich der reichen 
Handelofrau eine Äpnliche Verweigerung von Seiten einer 
Aıbeiterin, für die fie Ida hielt, noch nicht vorgekom⸗ 
men war, und fie fih dur dad anmaßende Benehmen 
derfelben für beleidigt hielt, jo kam doc die Eitelkeit 
des koketlen Weibes mit ind Spiel und brachte fie zu 
dem Entſchlaß, bei der Stiderin felbft vorzufahren, 
überzeugt, daß diefe einer ſolchen Ehre nicht werde wis 
derfiehen önnen und 'fih zur Annahme neuer Beflel- 
lungen bereit erflären werde. Um ber Heinen arrogan- 
ten Slickerin aber recht zuimponiren, beftellte fie ihren 
Galawagen und madte vorerft einen Beſuch, damit 
ihre Dienerin nicht zu ahnen vermödten, daß diefer 
Aufwand von Luxus einer armen Stiderin gelte, 

As Frau Simon nah einem kurzen Beſuche bei 
der Frau des Gerichtöpräfldenten fih nad Ida's be 
ſcheidener Wohnung fahren ließ, da pochte ihr von Eitels 
keit erfülltes Herz bei dem doppelten Gedanken an Ida's 
Ueberrafgung beim Anblick der prachtvollen Karoffe, 
fo wie bei ber Ueberzeugung, daß fie nun die Stice⸗ 
rin für fi gewinnen werde, 

Stolz beauftragte fie ihren Bedienten, ber Kunſt⸗ 
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fiderin Bangsborf zu fagen, daß Frau Simon fle im 
Wagen erwarte. 

Braun Simon hatte indeffen entſchiedenes Ungläd; 
denn ftatt der erwarteten Arbeiterin Lehrte der Diener 
mit der ihm ſelbſt fonderbar klingenden Botſchaft zus 
rüd, dab Frau Langsdorf zu Haufe fe und Madame 
mit Vergnügen empfangen werde. 

das beleibigte Weib in ihrer Wuth bie Zähne 
— Hatte fie eben noch Fafjung genug, um 
au jagen: 

„Eigentlich Hat fie Recht; Ihre Zeit iſt ihr Ver⸗ 
mögen unb fomit ift es an mir, zu ihr zu kommen.“ 


(Fortfegung folgt) 


Die Mufit ald Bildungsmittel. 





GSchluß.) 


Nachdem Redner dem Lehrerſtand gezen die Aus⸗ 
laſſungen eines gewiſſen Blattes in würdiger und männ⸗ 
licher Weiſe vertheidigt, dad behauptete, daß nur ſehr 
wenige Lehrer ald Meßner, Organiſten und Kantoren 
zur Verherrlichung Gottes etwas thun wollen, und 
ſchlagend nachgewieſen hatte, daß in Schwaben ſeit 
vielen Jahren das Gegentheil der Fall geweſen ſel, 
bemerkte er weiter, daß auch von Seite des Staates 
bisher zu wenig in Bezug auf Muſilbildung geleiftet 
worden ſei. Derfelbe habe dur Anregung und dur 
Seltunterflügungen noch recht Vieles zu thun. Wohl 
babe der Staat durch Aufitellung von Muſiklehrern an 
böhern Lehranftalten einen, Teil feiner Pflichten hierin 
zu erfüllen geglaubt, aber dies genüze nod nit, denn 
davon hätte nur ein Meiner Teil feiner Bewohner einen 
Nugen gehabt, und es feien ſolche Schulen bisher auch 
größtentheild nur nothdürftig beftellt geweien. Wenn 
in Augsburg eine höhere Lehranſtalt eine höchſt rühm⸗ 
liche Ausnahme made, fo verdanke fie dieß einem hoch⸗ 
verehrten Manne, der feit einer Reihe von 50 Jahren 
der Kunſt umendlihe Opfer bradte und der auch um 
die mufifalifge Bildung der Lehrer Schwabens ſich die 
größten Verdienſte ſammelte. (Die Verfammlung bricht 
bier in einen jubelnden Veifallsſturm und in ein dreis 
fahes Hoch auf Hrn. Regierungsrat und Kreisſchul⸗ 
referenten Dr. dv. Ahorner aus.) Wohl fei zu erwäh—⸗ 
nen, daß durd das früher beſtandene Konſervatorium 
für Mufit und durch das k. Hofs und Nationaltheater 
zu Mängen für Muſikbildung fon Erheblihes ger 
ſchah; darüber ging aber die Provinz ziemlid leer aus 
und es geſchah eigentlich michts für die Muflkbildung 
des Volkes, und fo fei auch der Geſang im Schulplane 
von 1814 unter den Lehrgegenitänden genannt; aber 
welches Üble Refultat Hier Hiäher erreicht wurde, ſei 
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befannt, Referent beantwortete ferner die Frage, was 
nun gefäeßen fol, damit die Muſik befier gepflegt 
werde und als Bildungsmiltel mehr zur Geltung komme, 
in der Hauptfache wie folgt : 

1) Der Slaat forge für Ausbildung guter 
Mufiter, die dann als Mufiklehrer zu verwenden feien, 
a) durch Erriätung einer eigenen Landermuflffhule und 
b) durch beffern Betrieb der Muſikbildung an den Bil 
dungsanftalten für Lehrer und an högeren Lehranftalten, 
Eine Landesmuſikſchule fei ein großes Bedürfnig, wenn 
die Pflege für diefe Kunft nicht dem bloßen Zufalle 
überlaffen werden wolle, Gei die Muſik ein vorzüg⸗ 
liches Bildungsmittel, fo müſſe fie der Lehrer ſchon dei» 
willen zum ®egenftande feines ernften Studiums machen. 
Der Mufltunterrigt für Schulamtszöglinge ſei bisher 
nichts weniger ald entfprehend geweſen, denn man fei 
In der Megel nur oberflählih zu Werke gegangen und 
babe die Muſik nur jo betrieben, um dem Kirchen⸗ 
dienſte nah Roth genügen zu können. Die Muflt 
möüffe für die Zufunft in den Lebrerfeminarien und 
aud an dem höheren Lehranſtalten gany anders, gründ⸗ 
licher und im einem viel erweiterten Maßſtabe betries 
ben werden. 

2) Meberall, wo ner möglich, werden Muſikſchulen 
errichtet, in denen Gefang und dann auch die gebräuds 
lihften Inſtrumente gelehrt werden. Das fei leicht aus 
fühtbar; mie bereitö viele Zeichnungs- und weibliche 
Arbeitsfgulen beftchen, fo gründe man auch Muſik⸗ 
ſchulen. Bei denfelben berüdjigtige man befonderd die 
Haus⸗Muſit, den religidfen Geſang und das Volkslied, 

3) Auf dem Lande, in Märkten und in Mleineren 
Städten werden die Lehrer mit diefem Unterrichte bes 
traut und dafür auch entſprechend honorirt; in größeren 
Städten äbertrage man diejen Unterricht den Organiften, 
Ehorregenten uud befonderen Muſiklehrern. Bei gutem 
Willen lafje ſich auch bei Landiehrern täglich) eine Stunde 
finden, befonder3 da, wo mehrere Lehrer in einem Orte 
feien and dann feien für den niedern Mefnerdienft mit 
Eintritt des Schulgeſetzes Meßnergehülfen zu hoffen, 

4) Die Mittel beſchaffe man fi durch Leiſtungen 
von den Gemeinden, den Kircenitiftungen und von 
Seite des Staates, weil diefe die Hauptempfänger der 
Wohlthaten feten, die durch Muſitſchulen geleiſtet wer⸗ 
den. Dieß fei bei gutem Willen auch recht leicht möz⸗ 
lid, wenn andere Ausgaben klug und zweckmäßig eins 
geteilt werden, und mern man auf der einen Seite 
nicht verſchwende, während man auf der andern mit eis 
ligen Gulden geize. 

5) In der Volksſchule werde der Geſang als ob» 
ligatoriſcher Gegenftand beſtens gepflegt. Freilich follen 
die erften Anfänge des Befanges fon in der Familie 
fatıfinden ; aber dieß ſei leider felten der Fall. Die 
Schule müſſe nun das Mangelnde erfegen und dann 
weiter bauen und zwar raſch der gefelligen, vaterländis 
ſchen und refigidfen Seite und zwar vorerjt nad Ger 
hör und, wenn möglich, nach Notenkenntniß. 


6) Man ſuche nad Thunlichkeit Geſang⸗ und Mufll« 
vereine zu gründen und unterftüße fie gehörig, Dabei 
möge man fi in At nehmen, nicht falſchen Göhen 
zu opfern, Gefangvereine, und zwar folde für vier 
Männerfiimmen feien zuerft möglich; aber auch für ges 
mifchte Stimmen trete man da ein, wo es nur immer 
fein könne, denn die Runft habe in diefer Form das 
Höhfte hervorgebtacht, was Vokalmuſik zu leiften vers 
möge. Aber au die Jnftrumentalmuflt möge berüd. 
figtigt werben , beſonders das nern 2 das auf 
dem Lande noch fo wenig verbreitet fe. Aus begreifs 
lien Gründen wollen fi aber bie Lehrer möglihft 
von der Blechmuſik zurüdziehen. » 

7) Der Lehrerftand made es ſich zur Pflicht, bie 
Muſikbildung an fih und bei dem Bolfe mögliht zu 
fördern, Damit dieß möglich ſei, müſſe ber Lehrer 
zuerſt felbft ein guter Muſiker fein und fid muſitaliſch 
ſtets fortbilden. Hiezu fei vor Allem Unterrichtserthei⸗ 
lung geeignet, Zur muſikaliſchen Fortbildung gehöre 
au die Uebung, um fo mehr, als die Lehrer nichts 
weniger ala eine glänzende Mufltoildung aus ben Ger 
minarien mitbringen. Geſang, Orgel⸗ und Plavierfpiel, 
wie auch Saiteninftrumente feten befouderd zu empfehlen, 

Befonders warnt Referent vor dem modernen Kla⸗ 
vierfpiel, das größtentpeild nur techniſche Vervolllomm⸗ 
nung anftrebe und nur leere Phrafen und Gemüth und 
Herz leerlaffenden Ojrentigel in fi falle. Zur Uebung 
gehöre auch Studiren und Lefen theoretifger Werke und 
muſikaliſch belehrender Schriften. Da ed dem Einzelnen 
nicht möglich fei, folge tjeure Werke anzufhaffen, fo 
empfiehlt Redner bier gemeinfames Zufammenwirken, 
befonders durch die Bezirkövereine. Endlig ſei nöthig, 
daß der Lehrer ſich eim Meines Fortbildungsmaterial 
ſchaffe, was bewirkt werden könne, wenn man fid die 
Aufgabe made, entweder alle Wochen oder Monate fi 
durch Abſchreiben etwas Gutes zu fammeln oder wenn 
man ſich gegenfeitig unterftüge, Auch wurde ein Muſik⸗ 
abonnement, befonders für die Sommermonate empfoh⸗ 
len, Zum Schluffe richtet Redner noch einige Worte 
an feine Kollegen: fie möchten auch in Bezug der 
Muflkvildung den Anforderungen der Zeit und unferes 
Kulturzuftanded gerecht werden und diefe edle, himm⸗ 
liſche Kunſt md,lichit pflegen und fördern. Es lafle 
ſich zwar mit überall das Gleiche thun, aber man 
möge einen fleinen Anfang machen und nicht glei 
muthlo8 werden, wen Hindernifje entgegentreten, Die 
Kollegen mollen zuerit für den Säulgefang arbeiten 
und dabei Lieder berückſichtigen, welche für dad Haus 
und aud für das Öffentlihe Leben pafjen, denn fo 
werde man die Eltern und weitere Kreiſe für die Sache 
gewinnen. Dann möge man für den Sirdengefang 
recht einftehen und überall Gefang» und Mafltfdulen 
errichten, wo dieß nur möglich fei. Laſſen ſi h Geſang⸗ 
und Muſikoereine bilden, jo werde ed Mag fein, wenn 
bie Lehrer Hier das Heft nicht aus ber Hand geben. 
Sie mögen auch nicht um bie Gunſt der Waffe buhlen 
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und jene Meinung entſchieden zurückweiſen, als ſelen 
die Lehrer Allerweltodiener; beſonders ſollen ſich jüngere 
Lehrer aus bekannten Gründen nicht aktiv dabei bes 
theiligen. Die Honorirung für Muſikunterricht und für 
Alles, was in Bezug auf Muſik gethan werde, werde 
freilich in keinem Berbältniffe zu der zu leiftenden Ars 
en Au en, aber es foll bedacht werben, daß auch fonft 
Er led belohnt werde und nicht beloßnt werten 

ne, was bie Lehrer thun und leiften. Der fchönfte 
Lohn müffe In dem Bewußtſein liegen, aud für diefen 
fo fyönen und edein Bildungszweig die Pflicht redlich 
und bejtend erfüllt zu haben. Redner fchließt mit den 
Borten: „Arbeiten wir aud in muſikaliſcher 
meulehung für Bott, König und Baten 
landi* 


Mannigfaltigleiten. 


Der „Saalbote” enthält felgende Mittheilung: „Am 
13. Mat d. 38. ift wohl einer der älteften Kurgäſte 
Kiffingend geftorben, — es war dieß der Weinhänpler 
und Mittergutöbefiger Jung in Denshaufen. Schon als 
Knabe im Jahre 1809 war Herr Jung zum Rurs 
gebrauce bier und mur felten verfäumte derſelbe in den 
lebten Jahren eine Saiſon.“ 








: Das „Wärzb, Abendbl.“ ſchreibt: In der vers 
flofjenen Woche ereignete fi nachfolgender, wegen des 
darin bewiefenen Muthes bemerkenswerther Borgang im 
bieflgen Zuchthauſe. Eine Weiböperfon, welche von den 
fieben ihr zugeſprochenen Strafjahren bereit fünf ers 
ftanden Hatte, wurde ald krank in das Krankenzimmer 
gebracht, defien Dfen, mie in den Gefängnißzimmern, 
durch ſtarke Eiſenſtäbe befeftigt iſt. In ſtiller Nacht 
hob fie den Ofen ab, nahm Bettiücher, und was ſich 
font an Stelle eined Strickes verwenden ließ, zufams 
men, froh durch den Schornſtein hinauf auf's Dad 
und half ſich dort fort, bis fie einen geeigneten Platz 
fand, ihren Rettungsapparat in’® Wert zu richten, So 
gelangte fie auf das Dad; eined niedern Haufe, von 
diefem in einen Garten, und fo weiter in’s Freie. Sie 
war bis Sonntag noch wicht wieder eingebracht worden, 


Die 267 bayeriſchen Theilnehmer am Juriftentage 
vertbeiten ſich nad Regierungbezirten wie folgt: Aus 
Oberbayern 195, aus Niederbayern 7, aus der Pfalz 
2, Oberpfalz 6, Oberfranten 13, Mittelfranten 18, 
Unterfranten 9 und Schwaben 17. Nach Berufs 
galtungen zählten die bayerifhen Juriften bei dieſer 
Berfammlung 12 Profefjoren und Privatdozenten, 81 


Richter und Geriätäbenmte, 16 Staaidanwälte, 25 
Verwaltungs» und Polizeibeamte, 4 Bemeindebeamste, 
2 Auditore, 21 Notare, 33 Nedtsanwälte; 7 Theils 
nehmer gehörten verſchiedenen nichtjuriſtiſchen Berufs⸗ 
Hafen an, 65 endlich dem zahlreichen und weitverbreis 
teten Geſchlechte der „Staatsdienftadfpiranten,* 





Während deutſche Blätter von dem in einer rufffße 
polniſchen Stadt erfolgten Tode des NegersSchaufpielers 
Ira⸗-⸗Aldrige berichten — was für eine Bühne 
hätte er dort zu fuchen gehabt? — meldet Röders 
„Theater Moniteur” aus New York, daß der farbige 
Tragödie daſelbſt vergebens nad einer Gelegenheit zum 
Auftreten umberfhaue. Dem amerifaniigen Borurs 
theil gemäß will feine weiße Geſellſchaft mit ihm ſpielen. 





Ein öoͤſterreichiſcher Beamter machte mit feiner feit 
faum einem Monat anvertrauten Gattin Anfang letzter 
Woche einen Ausflug von Trieſt nah Muggia. 
dem von ihnen benugten Wagen faßen noch 2 Schwe⸗ 
ftern der Frau und ein Freund des Mannes, 
Herren rauchten; es ging ein ziemlicher Wind, welcher 
einen von einer Eigarre auf ein Damenkleid gefallenen 
Tunfen bald zu ftarkem euer anfachte, daß, bevor man 
es ſich verſah, die Kleider in Flammen aufloderten, Die 
junge Frau und eine ihrer Schweſtern liegen an ſchwe⸗ 
ren Brandwunden darnieder, 


England fabrizirt jegt wöhentlih 6000 Tonnen 
Eifen nah dem Berfahren von Befjmer. Diefer ber 
zieht vom Zentner eine Patentgebüht von 1 Sh., alfo 
im Ganzen 1,900,000 Pfd. oder 22,000,000 fl. jahr⸗ 
lid, wenn man 300 Arbeitätaje rechnet, Noch weit 
toloſſaler follen die Gewinne fein, welche die Hütten 
ſelbſt von dem Verfahren ziehen, 





Charade. 





Du bringſt mich ſchon mit auf die Welt; 
Du leihſt mich dem, ber dir gefällt; 

Sonſt pflegten Frauen mich zu zieren, 

Ich bin der Weg zum Herzen, zum Verſtand; 
Wohl dem, der mich geneigt im Ungläd fand; 
Nur Schurken können mic verlieren, 


Auflöfung des Räthfels in Mr. 217: 
Magen. 


Rebatteur Quftan Meffert. — Drud und Berlan der U. Mailandt'ſchen Druderei, 


Erheiterungen. 









Drei Abende. 


(Fortfegung) 


Hatte fi Frau Simon vorgenommen, der unbers 
ſch'mten Stiderin gehörig die Lebiten gu leſen, ehe fie 
ihre neue Aufträge geben wollte, jo vergaß fie Ihr vom 
. om diktirtes Vorhaben, als ihr Ida mit dem vollende⸗ 
ten Unſtand der mirklih großen Dame, mit jenem 
Unftand, der wohl angeboren, aber wit mit Geld er⸗ 
kauft werden ‚ entgegen kam. | 

Sie fah Herminen und den kleinen Wilhelm, und 
mußte fi geflehen, daß ihre eigenen Kinder nod lan 
nicht fo wohl erzogen feien, ald die der einfachen ar 
beiterin, die ſich bei ifrem Eintritt und nachdem fie 
artig gegrüßt hatten, rublg, und ohne erſt der Mutter 
Aufforderung abgewartet zu haben, entfernten. Dur 
die offene Berbindungdtgür des zweiten Zimmers fah 
Frau Simon Ida's Gatten am Schreibtiſch figen und 
mußte fi gefchen, dag auch in ſeiner Ecſcheinung ders 
felbe Adel lag, der ihr erſt jetzt ia Ida's ganzer Hals 
tung auffiel, Es bedurfte daher einiger Sekunden, che 
fle fi von Ida's Ueberrafhung erholt und auf Ida's 
Frage, womit fie ihr dienen könne, zu animerten vers 
mode, 

„Eigentlih wollte ih Ihnen recht böfe fein, doch 
lafjen wir dieß. Ich ſehe nun, daß fie jedenfalls fe 
gemwöhnlige Wrbeiterin find, und komme baber | 
au Tun, um Sie zu fragen, ob Gie für mih eiue 
meue Arbeit Übernehmen wollen, falls ih Ihnen jeben 
gefortgrten Betrag dafür bezahle, vorausgeſezt, dah Sie 
mir arıfpregen, in Candia zur für mid allein arbeis 
ten zu wollen. 

„Ih bedaure fehr, Mopame, Ihrem Wunſche nicht 
will fohren zu können; doch ich habe vor. einer Stunde 
eine Peſtellung für Frau Gpricptäpräftentin pon Har⸗ 
zumg Äbergommen, die keinen Aufſchub et," 

„Daher kennt Sie Frau v. Harzung?” 

„Das weiß ich nicht, Madame auch Hätte ich eine 
ſolche Frage für eine Uabeſcheidenheit gehalten, der ich 
mich gervig nicht ſchuldig gemacht hätte,“ 

Beau Simon begriff die in dieſen Worten gelegene 

Lektion ; dennoch fagte fie: 


Vellelxiſtiſches Veiblalt zur 
Dienſtag, 17. September 


Ihaffenburger Zeitung, 
1867. 
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Darf ih wengſtens ſehen, was Frau von Har⸗ 
rung bei Ihnen beſtellt hat 7 
Bedaure ſehr, Madame, Ihnen auch In dieſer Hin⸗ 
ſicht nit angenehm fein zu können, denn ich gab mein 
Wort zu fehweigen, und werde mein Wort nicht brechen. * 
Run, fo Hoffe ich, mich wenigſtens für die Zukunft 
Irer geſchickten Nadel bedienen zu können.“ 
Beinahe gegen ihren Willen und gleihfäm ihrer 
zer unbewußt, reichte fie — die eingebildete rau 
n — eben jener Atbeiterin die Hand, von ber fie 
fo arg behandelt worden war, ohne daß Ada von bies 
fer — Gunſt auch tur im Geringſten geſchmei⸗ 
chelt ſchien. 
As Ida wieder in ihr Zimmer zurüdgetehrt war, 
da ſagte Funke: - 
„Höre, Ida, Da Haft der einfältigen Frau In einer 
für unfere Lage doch zu argen Weife mitgefpielt.* 
„Rift ws ‚ Wolf, Du müßtef Zeuge von der 
era rraggen gewefen fein, mit der fie mid neulich 
behandelte, am mein heutiges „pereiun au Barsien- 
Fiau Hartung har mir überdieß dasſelbe 6 
gemacht, ohne daß ich baren! einging. Und täufche 
ich mich nicht fehr, jo habe ih mir gerade durch die 
Art, wie ich mid) hemapin, au Frau Simon eine Freun⸗ 
din erworben, * ! 
Schon am näachſten Tage erhielt Ida ein Billet fol- 
genden Inhalts: j 
„Liebe Frau Bangsdorf | 
Mein Mann brachte in Erfahrung, daß Herr 
Langsdarf eine Stelle ald Sekretär bei dem ruffljchen 
Koräul gefucht hat; da dieſe Stelle bereils vergeben 
iſt, und (mein Mann gleichfalls einen gebilde ten Se⸗ 
kretãt zu Haben Mnſcht, jo wollen Sie Herrn Langs⸗ 
dorf erſuchen, heute auf dem Bureau meines Mans 
med vorzufpredyen. Mit diefer Stelle wäre vorfäuflg 
ein. Behall von monatlich fünfzehn Loulsb’or vers 
bunden. Ihre wohlaffeltioniste 
’ I. Simon." 


Als Ida diefe Zeilen gelefen Hatte, fagte fle nicht 
ohne Anflug von Heiterer Laune: 

Run, und Gebieter, halte I t 
— — 
men an Frau Simon eine Freundin erworben Wi 
Du diefe Stelle annehmen 7 





„Berwig! ich will mich ſogleich ankleiden und zu 
Herrn Simon gehen.“ Y 

Auf das Freundlichſte von Herrn Simon empfans 
gen, waren beide Herren bald einig. Ehe der meue 
Sekretär fortging, ſagte der reiche Handelsherr: 

„Unter Anderem, lieber Herr Lanasdorf, wollen 
Sie mir freundlihft Ihre Kegitimatio über 
geben | Sie wiffen wohl, daß wir biefelben der Behörde 
fenden mäffen.* 

Diefe Aufforderung kam nun Funke allerdings höchſt 
ungelegen, da er fein Inkognito gern bewahrt hätte ; 
doch die jo unerwartete erlangte Stelle war für ihn 
und feine Familie von zu ernfler Bedeutung, um ihr 
nicht fein Inkognilo opfern zu wollen, 

Als er daher Simon die Gründe nannte, die ihn 
veranlagt hatten, feinen altadeligen Namen gegen einen 
einfach bürgerlihen zu vertaufhen, da reichte ihm Simon 
die Hand, und verſicherte ihm, daß fein Geheimniß, fo 
lange er eö bewahrt wifjen wolle, durch ihm nicht vers 
iegt werden ſolle.“ Da fügte er lächelnd Hinzu: 

„Rn bezreife ih auch die Worte meiner Frau, 
bie mir, ich geflehe ed, bi? jegt nicht Har waren, Je⸗ 
benfalld, Herr Baron ...“ 

„Herr Langsdorf, wenn ih bitten darf,“ 

„Nun denn, Herr Langddorf, Sie können die Ber» 
fiherung hinnehmen, daß Sie in mir einen Fteund ges 
funden, der keine Gelezenheit unbenägt vorübergehen 
laſſen wird, um Ihnen dieſes durd die That zu bes 
weifen.* 

Als Ida das günftige Refultat erfuhr, da hielt fie 
es für ihre Pflicht, fi bei Frau Simon perfönli zu 
bedanken und Hatte die Genugthuung, von diefer in der 
liebenswärdig entgegentommendften Weife empfangen zu 
werben. 

vi. 
Der nächtliche Heberfal. 

Als Simon's Sekretär bezog Funke mit feiner Fa⸗ 
mille dad von dem reichen Handelöheren bewohnte Haus, 
Wenn Simon au ia Allgemzinen fein Verſprechen in 
Dezug auf die Geheimhaltung von Funlke's gefelljchafts 
licher Stellung gehalten hatte, jo fıyien er doch in Bes 
zug auf feine Frau eine Ausnahme gemacht zu haben ; 
wenigftens war dieſe Boraudfegung durch das geänderte 
Benehmen ber jonft äußerſt arroganten Handelsfrau 
gegen die neue Bemwohnerin ihres Haufe gerechtfertigt. 

Wenn Simon gar bald erkannte, daß er mit ſei⸗ 
nem Sekretär einen hohen Gewinn gemacht, fo geitals 
tete ſich auch die Stellung der ſchwer geprüften Familie 
verhältnigmäßig freundlicher. Hermine nahm an dem Unter» 
richt der Rinder des Haufes Tpeil, während Funke und 
feine Sattin ald zur Familie gehörend angefehen, in 
Folge deffen von Jedermanı mit Auszeihnung behan⸗ 
delt wurden. 

Ida, die Frau Simon längſt die Behandlung vers 
ziehen Hatte, durch die fie ihr jo weh gelhan, war nad 
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Kräften bemüht, bie vielen Beweiſe von Freundſchaft, 

bie ihr die Haudfrau gab, dadurch zu belohnen, daß fie 

einerfeitö ihren unſchuldigen Hang zu Putzſucht nad 

Kräften unterfläßte, andererfeits ihre Salond zu den 
ſten von Gandia machte, 

Bald war Ida die Seele des Haufes und für Frau 
Simon eben fo unentbehrlih als die Luft, die fie 
athmete, 

Eined Tages kam Pater Zacharias, um feine nahe 
bevorfiehende Mbreife nah Smyrna anzuzeigen, wohin 
es an bie Stelle des meuchleriſch gemordeten Bifofd 
berufen worben war. 

Ida vermochte ihre Tränen nicht zurüdzubalten, 
als der würdige Greis feine vor Alter zitternden Hände 
feguend auf ihr Haupt legte, um vorausfihtlid für die 
Zeit des Lebens vom ihr Abſchied zu mehmen. Es 
dien ihr, ald müſſe mit des geliebten Greiſe Trens 
nung auch ihre Hoffnung auf eine ruhigere und freund» 
lichere Zukunft ſchwinden. 

Auch ich würde gern auf die mit meiner neuen 
Stellung verbundenen Ehren eines Kirchentärften Vers 
sicht leiften und im meinem gegenwärtig fenendreihen 
Amie geblieben fein; doch die Pflicht ruft mid vom 
bier ab, und nachdem ich feit achtzig Jahren dem Rufe 
diefer Pflicht ſtets Folge geleiftet, habe ich kein Recht, 
an der Schwelle des Grabes angelangt, für ihren Ruf 
taub zu bleiben, um das ruhige Glück, deffen ih mid 
bier erfreute, fortgeniegen zu können.“ 


(Fortfegung folgt.) 


Dr. Gottfried Eifeumaun +. 


1 





(Fortfegung.) 


Für Augsburg wurde der 27, Mai 1832 ein 
dreifach gefeierter Tag. Das Andenken an einen vers 
Märten König, der Jahrestag der Berfaffung und bie 
Dankbarkeit gegen einen verdienitvollen Abgeordneten 
hatten 00 der angefehenften Bürger und Einwohner 
Augdburgs, fo wie mehrere Staatöbürger von Minden, 
Kemplen, Meiningen und andern Städten des Ober⸗ 
donaufreifed und eben fo viele Landbewohner beffelben 
Kreifes in dem geſchmackooll deforirten Saale des Gaſt⸗ 
bofed zur goldenen Traube zu einem feſtlichen Maple 
verfammelt, Um 1 Upr führte der Feſtausſchuß dem 
Abgeordneten Heinzelmann, dem an dieſem Tage 
ein Ehrenpotal als Dank für feinen Batriotismus Über» 
reicht werden follte,; unter dem Schalle der Trompeten 


und Pauken in den Saal, 


Un den Stufen eined zu dieſer Feier errichteten 
Altard wurde fofort von der ganzen Berfammlung ein 
Weigelied nad der Melodie: „Heil unferm König, 
Hell" unter Muſikbegleitung abgeſungen. Darauf 


I) 
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beſtieg Banquier Wagen ſeil die Stufen bes vor der 
errichteten Konftitutionsfäule ftehenden Altard, auf dem 
die Magna charta Bavariae (die Verfajjungsurfunde) 
aufgeihlagen lag, und ſprach einen Prolog in Berfen, 
bei deſſen Schluß die Berfammlung dem Geber ber 
Berfaffung und ihrem Erbalter ein dreimaliges Lebehoch 
ausbrachte. 

Wahrend des unmittelbar darauffolgenden Feſtmahls 
wurden gleichfalls wieder den Manen Mar Joſephé, 
fo wie dem Könige Ludwig Toaſte ausgebracht, dann 
ein Vollslied gefungen und noch 15 Trinkjprüde vor; 
getragen, von denen ber leple lautete: 

eber freie Geift foll leben, 
eye 
Und bie Willtür nicht mehr fein! 

Nach dem Mahle wurde der Abgeordnete Heins 
zelmann von dem Ausſchuſſe an die Stufen bes 
Altars geleitet, wo ihm der Ehrenbecher unter einer 
paffenden, von Bangaier Miltenberg gefprocdenen 
Anrede überreiht wurde, 

Der Abgeordnete Heingelmanm ergriff den ges 
fülten Pokal, bradte der Berfammlung einen Toaſt, 
verfiherte, als Landtagsabgeordneter nur feine Pflicht 
erfüllt zu Haken, und ſprach noch Folgendes: 


Büte und der innigflen Freude, welche mir jede wahr 
baft onftitutionele Erſcheinung macht, zur Mitfeier 
des heutigen Tages vorzüglid beftimmte, das iſt der 
GCharatter, welchen Sie diefer feier geben, es iſt der 
Grundſatz, der Sie dabei leitet, 

„Es ift in unfern Tagen vielfach bedeutend, daß 
folge Feſte von den Staatäbürgern aller Klaſſen ge 
feiert werden; fie verbürgen die erfreulihe Thalſache 
regerer Theilnahme am fonflitutionellen Leben. Diefe 
Beier in diefen Mauern zeigt, daß ter Sinn für die 
Berfaffung aud unter und große Fortfcpritte gemacht 
bat, daß fie dem Volke iheuer geworden ifl, wenn auch 
ihre Wirkungen noch fo viel zu wünſchen übrig laffen, 
wenn auch noch fo Bieled für fie zu geſchehen bat. 
Doppelt merkwürdig ift aber die Konftitutiongfeier je gt 
— und warum follte ed verfchwiegen werden? — mo 
die Gegner des lonftitutionellen Syſtems thätiger find 
ala je, wo die Öffentliche Meinung fo oft verfannt, ent⸗ 
ftellt oder irre geleitet wird, — wo Beifpiele von Ent» 
weibung der Menſchenrechte durch Kriecherei und Stla⸗ 
venfinn leider micht fehlen, — wo jtumpfe Theilnahms⸗ 
lofigkeit für Treue gepriefen und die Mpathie deö un: 
wiffenden Theils des Volkes ald Zeuge feiner Zufrieden: 
beit geltend gemacht werden will, wo freie Rede, freies 
Urtheil für Aufregung gilt, wo die Preffe mehr als je 
verfolgt wird, — — mo, fo weit man kann, ein omi⸗ 
nöſes Schweigen über Politit geboten wird, wo fo 
mande unndthige Furcht und Mißtrauen die Aufregung 
ſelbſt hervorbringen. Da, wo es fo ſteht, da mahnt 
die Seiler der Berfaffung an die Hoffnung einer beffern 


Zeit und gerechte Mage über folde traurige Erſchei⸗ 
nungen, welche dem Geifte unferer Berfaffung fo fremd 
it, fol bei ſolchem Anlaſſe in einem konſtitutionellen 
Staate wohl offen und warnend ausgefproden werden 
dürfen, Die Zahl Derjenigen, melde mit den uners 
freulichen Erſcheinungen unferer Tage zufrieden find, 
it Gottlob unverhältnigmäßig Mein, die ungeheure 
Mehrheit aller Verſtändigen ſpricht fib dagegen aus 
und beurkundet gerade damit ftreng verfafjungdmäßige 
Gefinnung. Man kann, man darf jedoch annehmen, 
daß felbit bei Denen, welche aus irgend einer Rüdficht 
ſich allen unangenehmen Verbältniffen unferer Zeit fügen, 
dennod die Liebe zur Verfaſſung geblieben ift, ſelbſt 
da, wo Furcht vor niedriger Ungeberei und wor Bers 
fegung die Zunge feffelt. 

„Meine Herren, Sie ſprechen mit der Feler ber 
Berfaffung nicht nur Ihre Anhänglichkeit an fie aus, 
welche troß aller ihrer zahlreichen Mängel, fo lange 
Eidfhwüre etwas gelten, ben friedlichſten immer 
offenen Weg zu allen Berbefferungen zeigt, fondern Sie 
fprechen durch die Art Ihrer eier auch rückfichtlich der 
Abgeordneten wichtig genug die Grundfäge aud, welchen 
diefe Huldigen follen, wenn mit der Berfafjung feine 
Tãuſchung flattfinden, wenn je die gerechten Erwar⸗ 


| f t N) 
„Was mid aber zunägt der Dankbarkeit für Ihre | tungen des aufgeflärten Theild des Volkes erfüllt wer 


den follen. Sie zeigen, meine Herren, daß, wenn ſchon 
ein ſchlichter Bürger Ihre Zufriedenheit als Wbyeords 
neter erlangen konnte, welche Anerkennung denjenigen 
Deputirten von Ihnen zu Theil wird, melde, ausge⸗ 


rüftet mit Talenten und vollſtändiger Kenntniß ber 


Sefege und der Rechte, im Sinne der Freiheit, der 
Wahrheit und des Lichtes den Ehrenpoflen eines baye⸗ 
rifgen Abgeordneten ausfüllen. Solche Öffentliche 
Heußerungen, ſolches Anerkennen müffen die Abgeord« 
neten ermuthigen; fle laffen fie manche über fie gefällte 
harte Uriheile Andersgefianter vergeffen, fie werden bei 
künftigen Wahlen Anklang haben und gewiß im Lande 
ein bedeutungsvollered Echo finden, ald die Wafferburger 
und Gautinger Adreſſen.“ 


(Fortjegung folgt.) 


Nannigfaltigleiten. 


Bon der afritanifhen Weſtküſte berichtet man den 
Tod des Kriegerhäuptlingd Mabba, der ſechs Jahre 
lang eine furgtbare Geißel war für die Negerflämme 
in dengan die engliſchen uad franzöſiſchen Gebiete am 
Senegambia angränzenden Landigaften. Im Jahre 
1861 war Mabba noch ein Häuptling von geringer 
Bedeutung im Königreihd Badibu, aber ein eifriger 
Muhamedaner, und in demfelden Jahr empörte er ſich 
gegen feinen heidniſchen König, tödtete ihm und warf 
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fi zum Herrſcher auf. Mit Heuer und Schwert vers 
breitete er den Jlam, und ließ Wlled niedermachen, 
was ſich nicht den Kopf ſchor und zum Roran bekannte, 
Aufgeblafen durch feine Kriegderfolge gegen Negerfürften, 
fiel tiefer fanatiſche Krieger im Juni 1866 in ba 
brittifge Gebiet am Gambia ein, ward aber durch bie 
geigidte Strategie des Statthalters, Oberſten D’Arcy, 
mit großem Derluft zurückgeſchlagen. Da beſchloß Mabba 
feine frangdfifgen Nachbarn anzugreifen, und umzingelte 
im Dezember deeſelben Jahr mit 4000 Krlegern eine 
Mbtheilung von ZOO europätfch »franzöflihen Truppen, 
welche elle miedergemetelt wurden, bis auf 9, die fidh 
durch die Flucht reiteten. Die Gräuel und Menſchen⸗ 
opfer des Königs von Dahomey verſchwinden im Bers 
gleich mit. den Metzeleien und dem Elend, die dieſer 
fanatiſche Mabba über harmloſe Megerftimme ver« 
bänzt bat, Jetzt vernimmt man aber, daß er von 
Zoliffe, dem König von Sein, in einer Schlacht ger 
fangen wurde, der ihn hinrichten ließ und ben Kopf 
und die Hände beäfelben ald Trophäe an den @our 
verneur der franzdiifchen Niederlafjungen am Genegal 
überfaun te, Dean reiner, daß dieſes Ungeheuer im 
ſeche Jahren nicht weniger ala 20,000 Menfchen theils 
hinſchlachtete, theild Hungers fterben ließ, oder in bie 
Gklaverei verfaufte, und dad Alles unter dem Borwande 
des Blaubenseifers. 


Eine Korrefpondenz, melde dem „Moniteur" aus 
News Dort vom 28, Auguft zugeht, beſchäftigt ſich 
end mit einem neuen Unternehmen, dad nad 
diefer Stadt aus dem fernen Welten friſches Fleiſch in 
großen Duantitäten berbeigufgaffen ſich die Aufgabe 
geftellt Hat. Auf eine Entfernung von 1000—120U 
Kilometern holt diefe Geſellſchaft in eigens gebanten 
und eingerichteten Eigwaggons das dleiſch friſchgeſchlach⸗ 
teter Thiere herbei. Der Waggon, welcher bereitö mit 
einer völlig mohlerhaltenen Ladung aus Newark, im 
Staate Ohio, 250 Stunden weit nah Rem» Port ger 
fommen iſt, kann dad Fleifh von 6 Ochſen und 122 
Schafen aufnehmen, Auf die gleiche Weiſe follen ſpä⸗ 
ter Fiſche, Früchte, Gemüje, Überhaupt alle Nahrung?» 
mittel, die fih im Sommer nicht lange Halten, aus 
dem meitejten Umkreife nad New⸗York vefördert werden. 
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Die Legung des unterſeeiſchen Telegraphen von Has 
vannah nach Key⸗Weſt, Florida, iſt vollendet und New⸗ 
Dort, alſo auch die olte Welt, wit der Hauptinſel von 
Wellindien in tefegraphifcher Verbindung, Mar beabs 
ſichtigt, ſofort die worgüglihften meftindiigen Inſeln 
und fräter auch den ſüdameritaniſchen Kentiment, fo 
wie endlich aud Über die Inſeln des grünen Vorgebirges 
Afrita, und mit Kadix als Antnüpfungspunt, Spanien 


durch eime Telegraphenlinie mit Puba im Berbindung 
zu bringen, J 
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Auſtraliſchen Briefen zufolge iſt man dort im Bes 
griffe, eine neue Expedition abzuſenden, um die Ueber⸗ 
reſte der Leichhardi'ſchen Geſellſchaft zu entdeden. Es 
iſt die Dorf Agrikultural- Societh im Weſten von Auftra- 
lien, welde die Sache unternehmen will, und die Re⸗ 
gierung bat fid bereit erklärt, die Hälfte der Koften zu 
tragen. Bon den Eingebornen eingezogene Nachrichten 
haben die Beranlafjung zu dem jetzigen Unternehmen 
gegeben, und da fi „Jedermann, von der Regierung 
herab bis zum fernſten Anfiedier warm für das Pros 
jeft intereffirt, fo verſpricht man ſich von der Ents 
dedungereife einen günftigen Erfolg. 





Bon mehreren Induſtriellen Berlins ift die Idee 
angeregt worden, nach dem Beifpiele engliſcher Fabri⸗ 
konten die Auszahlung des Wochenlohnes an die Ars 
beiter am Samſtag Früh, ftatt wie bisher gebräuchlich 
om Mbende vorzunehmen. In England hat ſich diefe 
Einrichtung trefflich bewährt, namentlich für die vers 
beiratheten Arbeiter. Die Frauen derfelben pflegen fi 
am Morgen in der Fabrik einzufinden, um den Wochen⸗ 
lohn in Verwahrung zu nehmen und davon zunähſt bie 
Einkäufe auf dem Wochenmarkte zu beforgen. Die 
Folge davon it, dag die Männer fih dem wüſten 
Treiben fernhalten, welches in England der firengen 
Sonntagöfeier vorhergeht. 





Bor einigen Wochen war die Tochter eines Trödlers 
in Hernals (bei Wien) wit einem bei ihrem Vater 
ald Schreiber in Dienft fiehenden jungen Manne aus 
dem elterlichen Haufe entflohen, und man war der 
Meinung, daß diefes Liebespaar nad London zum Brus 
ber des Madchens gereift fei; nun stellt ſich heraus, 
daß Die beiden an ihre Angehbrigen Wbjdiedöbriefe 
gerichtet, und ſich wegen Mangels am weiten Gubfiftenz, 
mitteln in die Donau geftürzt Haben, daß auch derem- 
Leihen mit ineinander geſchlungenen Ärmen einige Tage 
fpäter aus dem Waſſer gezogen und beerdigt wurden. 





In Dimäs wurden in einem Mauerthelle an der 
Metropolitantirge feltene Altertyümer bloßgelegt. Es 
find dich Fenſter im byzantiniſchen Gtyi, kunſtvoll im 
Stein gehauen, deren Alter-auf 1000 Jahre geſchätzt wird, 


Auflöfung der Eharade in Mr. 221: 
Ohr 


Wedalteur Gufion Meffert.— Drud und Berlag der 9. Mailamdticen Pruderel, 


Krheiterungen. 
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Drei Abende. 





(Fortiegung) 


Einige Boden waren felt des hochgeehrten Prie⸗ 
Herd Abreife verfloffen, als das Fallıfjement eined gro⸗ 
hen Hındeiähaufes in Sihrna, bei dem auch Gimon 
bedeutende Summen jiehen hatte, die Anweſenheit deö 
Dandelögerrn in Smprna erheifchte, 

Da jedoh Simon krankheitshalber die Reife nicht 
unternehmen konnte, fo bat er Funke, dieß am feiner 
Sielle zu thun. Mit den möihigen Vollmachten ver 
fehen, langte Funke drei Tage fpäter gegen 10 Uhr 
Abends in Gmprna an, ıo er eingeben? feines Ber: 
Ipregend, ſich in das bijgäflige Palais führen ließ. 

Das von Gr, Eminenz, dem damaligen Herrn Bis 
Ihof Zachatrias bewodnte Haus entjprad nad) feiner 
Bıdze und Bauart allerdinzs dem mit dem pompdjen 
Titel „Palais“ verbundenen Begriff, machte ader durch 
die Dede des Platzes, auf dem ed ſich befand, jo wie 
wegen feiner geringen Bewohnerzahl, einen beinahe ins 
heimlichen Eindrud, 

En Bejüpl unwißkürlihen Schauerd überkam Funke, 
als er von Mutter Gobler, deö mä.digen Breijed Haus⸗ 
hälterın, emgelaffen, das Dumpfe im ganzen Haufe wider⸗ 
hallendẽ Geraͤuſch der zufallenden Tpüren hörte, Die 
breiten mit Lunfivgllen Squtzereien gezierien Treppen 
Buarıten bei jedem Teilt und erhöhten dad Uabeimiche 
ber ganzen Behauſung. Die Zımmer und Borzimmer 
waren allerdings mit dein eines Kirgenufürfien würdi⸗ 
gen Lurus und Komfort eingeriotet, doch die allents 
halben herrſchende b. ängfligende Ruhe ertöyte nod den 
ungänjtigen eiſten Eındrud, - 

Baier Zawarıas, der feıt mehr dean einem halben 
Sahıpunderi, an ein einfach bürgerliced Leben gemdunt 
War, vermochte ſich nicht fofort zu der Annahme jenes 
Dienerirofjes zu entſchließen, der in der Regel die Ge⸗ 
männer und Vorgemaͤcher joper Würdenträzer der Kirche 

au füllen pfl:gt, 

Doigon bereits jeit mehreren Wocen in Gmprna, 
benugie Se. Eminenz mur drei Zimmer für ſeinen pers 
(daten Gebrauch, von denen das eine zum Sqlaf⸗, 
das zweite zum Epeifes und das dritte zum Wrbeitde 
zimmer biente, 


Mittwoch, 18. September 


1867. 


Frau Gobler, die alle ipre Rinder, bis auf das 


jüngfte, einem Rnaben von 9 Jahren, in Wien vers 


forgt Hatte, benuhzte mit ihrem Sohne ein am die Rüde 
anftopendes Zimmer, dad Überdieß in einem entfernten 
Theil des weitläufigen Haufes lag. 

Im Augenblicke der Ankunft rnferes Helden fand 
Zacharias eben im Begriffe, fi zur Ruhe zu begeben, 
gab aber freudig überraſcht, diefed Vorhaben auf, als 
er erfuhr, meld’ lieber Gaſt bei ihm angelangt fei, 
Nachdem Funke den Zweck feiner Reife erflärt Hatte, 
erhob er fi vom feineu Sitze, um fi in bad in der 
Zwiſchenzeit für ihu hergerichlete Zimmer zu verfü 
welches nur durch die Breite des Korriberd von en 
von Zacharias bewohnten getrennt war. 

Bar ed die Rückwirkung der Reijefatiguen, war ed 
der Anblid des fihroeren Berfalld, der mit Zacharias 
in den wenigen Woden der legten Trennung vor fid) 
gegangen war, oder das unheimlibe Düjtere des Haus 
fes, in dem er eingefehrt war? Thatſache bleibt, daß 
Funte's Aufregung, nahdem er mehrere. Stunden zu 
Bett gelegen, noch immer wuchs und ihn ſqhließlich 
veranlaßte, das weiche Lager zu verlaffen, 


Im WUugenblid, wo er im Begriff ſtand, Licht zu 
machen, ſchien es ihm, als höre er auf dem Korridor 
und zwar in der nächſten Nähe jeined Zunmers, leife 
flüfternde Stimmen, in Begleitung eines Geräuſches, 
welches er fi im erflen Uuyenblid nicht zu erflären 
vermochte, Während er in feinem Vorhaben, Lit zu 
machen, inne hielt, verflummte das im flüfternden 
Tone geführte Geſprächz dagegen nahm das früßere 
undeutlibe Gerãuſch einen beftimmteren Charakier ar, 
in dem Funke den Verſuch erfannte, mit Hülfe eines 
Jnftruments einen verſchloſſenen Raum zu öffnen. Ob» 
gleich er nichts zur Hand hatte, was ihm nd higenfalls 
als Waffe, hätte dienen lönnen, warf er do in aller 
Eite feine Kiltider über fig, und trat dann vorſichtig 
auf den Korridor, wo ındefien wieder Alles in bie 
früger erwähnte Ruhe verfunlen war, 

Ueberzeugt, dag ihn fein Gehöt nicht getäufcht 
babe, ging er den Korridor entlang, fand aber zu feis 
ner größten Ueberrafhung alle Thüren verfloffen und 
kein Berſteck auf dem yanzen langen Gange, wo fl 
auch nur ein Kind hätte verbergen lönnen, 

Unrupiger dur das unaufgellärt gebliebene Ge⸗ 
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räufd, ald er e8 beim Anblid eines Miſſethäters ger 
weſen wäre, kehrte er in pin ur ‚sr. 

Es mochten acht bis RAh Rinuten ‚er fein, 
als ein neues Geräuſch zu Hm drang und diegmal 
vermochte er nicht zu zweifeln, daß das Gehörte ein 
erftidter menſchlicher Hülferuf war. Ohne ſich einen 
Augenblid länger zu beſinnen, kehrte er auf den Kor⸗ 
rıdor zurüd, dm zuerſt eim Lichtſchimmer auffiel, 
der nur durd das Schiüſfſelloch des von Baier Zada- 
riad bewohnten Zimmers herräßren kounte. Faſt gleich» 
zeitig erkannte er diefeiben Stimmen, die er Ion früs 

x gehört wi enen er des Breifed immer 
ſchwacheres Hälferufen erkennen zu müflen wähnte. 

Mit einem einzigen Drud feiner athietiſchen Schul⸗ 
tern jprengte er Tpür und Hatte ‚cin Bild war 
—* welches das Blut in feinen Adern gerinnen 
machte und auf kurze Momente feine Thalkraft Läfmte, 

In dem don einer Blendlaierne nur ſchwach be⸗ 
leugteten Zimmer befanden fi zwei Männer, von 
benen der Eine bemüht war, den allerſchwachen Greis 
unter den Kopftiſſen zu erfliden, während ‚der Zweite 
eine mehr palfioe Rolle fplelend, abſeits fland. 

In dem Augenblid, in dem die Thüre krachend in 
dad Zımmer fiel, bededien beide Miſſeihäter ihre Züge 
mit Wasten, die fie, im Innern angelangt, als uns 
nüg betrachtend, bet Geite gelegt hatten, Diefen Mo» 
ment benugte der halberſtickte Breis, um das Kıffen 
von jeinem Kopfe zu werfen und mit dem geringen 
Reſt. ſeiner Kräfte und, mehr inflinktartig nah Häife 
rufend, den Namen Bunte audzufpregen, 

Zacharias Hatte faum den NamenjDesjenigen ges 
nannt, von dem er in ber vergweiflungdsollen Lage, 
in ber er fi befand, allein nod Rettung erwarten 
konnte, alö jener, derb,beider Verbrecher, der bis dahin 
abfeıts geftanden, eine Piltole aus feiner Brufttafce 
bervorzog umd auf Funke g abfeuerte. Trotz der gerin⸗ 
gen Diſtanz, die beide Gegner von einander trennte, 
war der mit feltener Ruhe abgefeuerte Schuß do in 
b weit verfehlt, daß er nur Funke's linke Schulter 

eifte, 

Des jungen Mannes Lage war in der That bödft 
ſchwierig · Allein, ohne Waffen, fland er zwei Leuten 
gegenüber, die um den Preis ifrer eigenen Sicherheit, 

feinen Anfland genommen haben würden, ihrem 
erſten beabſichtigten Morde einen zweiten hinzuzufügen. 
Er mußte nicht, ob er fi auf feinen Gegner werfen 
und diefen unſchädlich machen, oder ob er,zuerft en 
ehrwürdigen Greis von den Händen feines Mörders 
befreien follte. In dieſer beobachtenden Ungewißheit 
vergingen einige Sekur den, die der Eine dazu benußte, 
um den Greis mit feinen Händen zu erwürgen, wäh⸗ 
rend der Zweite, nachdem er fein nutzlos gewordenes 
2 zu Boden gemorfen, mit einem Jalagan auf 

eindrang, 

Bon diefem Augenblid an ‚war des jungen Mannes 

genau vorgezeihnel; er mußte vorerſt feinen 


Konale, Zıharias zu Hülfe zu kommen, 


perſonlſchen Gegner unidäblih machen, ehe er;mit nur 
einiger Arte auf Erfoly darauf denfen 
Raum ftand 
diefer Eatſchluß feit, als er ſelaem Gegner mit einem 
gewaltigen Satze entgegeniprang, dem erſten mit ganzer 
Kraft gefüzrten Stoße durch eine kühn berechnete Bes 
werung ausmlh, umd ſeinein Wugrefer in den Rüden 
kam, Ehe diefer Zeit fand, umzukehren und einen 
zweiten Gtoß zu führen, hatte ihn Funke mit unmider- 
flehlicher Oewalt rüdlingd zu Boden geſchleudert und 
da er gar keine Waffe zur Hand Hatte, mit dem Ab⸗ 
fag einen Schlag auf den Kopf verfegt, ber ihm auf 
einige Augenblide reganydlod liegen lich. 
(dsrtfegurg folgt.) 


Bemertenswerihe Maſchinen anfder Weltausſtellaug. 


Einem Berichte der „Rat.»Ztg.” über die Maſchinen ⸗ 
abtheilung auf der Pariſer Ausitellung entnehmen wir 
über einige bemerkenswerihe Maſchinen folgende Mit» 
theilungen: Befondere Beachtung verdient die atmofs 
phãriſche Gastrafimaſchine von N 4. Dito u, Komp, 
in Adin, die nicht dur Dampf, fondern durh Gas 
getrieben wird, und zwar durch regelmägg wiederkehrende 
Baderplofionen, weldye in einem eifernen Zylinder flatts 
finden und den Kolben in die Höhe treiben, - Aehnliche 
Berſuche find fon früher gemacht worden, Hier iſt aber 
zum Erflenmal eine wirkliche Löfung der Aufgabe ers 
reiht. Das Gas wird aus der gemöjnligen Leitung 
bezogen, die Entzündung geſchieht nicht, wie früher, 
durch eleftrifche Batterien, fondern durch ein einfaches 
Glämmden; die Bewegung wird nit durch den aufı 
fteigenden Kolben vermittelt, der durch feine rudiveife 
Bewegung jhädli wirken könnte, fondern der Kolben 
fteigt frei auf und erſt die beim Riederfallen entwickelte 
Rroft jet die Räder in Bewegung. Der Nupn und 
die Wichtigkeit der Maſchine liegt darin, daß durch fie 
die Maſchinenkraft dem Meinen Handwerk und dem Privat- 
gebrauch zugängih gema ht iſt. Die Miigine iſt 
vollländig gefahrlos, fo dag es zu ihrer Aufftellung 
keiner Konzeffiondeinholung bedarf, fie iſt leicht mad 
kein, jo dag fie ſelbſt in einer Dachwohnung flchen 
kann, fie bedarf keiner Wartung, arbeitet ohne Geräuſch, 
ift jeden Augenblid in Bewegung zu fegen, indem man 
den Bashıhn aufzudrefen und das Flämmchen anzu⸗ 
zünden braudt, man kann endlich die Kraftentwidlung 
nad; Belieben reguliren. Iſt das Gas ald Brenns 
material auch etwas theuer, fo wird der Betrieb den» 
noch ‚billiger, weil man niemals nuhlos verbraucht, mie 
es bei dem immer gleich ſtark geheisien Dampffeffel 
unvermeidlich if. Die Maſchine ſetzt den einzelnen 
Arbeiter In den Stand, all die Boriheie der Maſchinen⸗ 
kraft abzunugen, fo daß fle für die Eatwicklung ber 
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Ürbeiterverhältniffe von großer Wichtigkeit fein kann. 
Es werden Maſchinen von 2/a, 1 und 2 BPferdekraft 
im ®Breife von 350, 450 und 580 Thaler aebaut, 
wobei ter Ge⸗ und Berbraud pro Stunde und Pierdes 
kraft auf 30 Kubikfuß berechnet if, Als ein befonderd 
mertwürdiger Upparat gilt aud der von Siemens und 
Holete ausgeftelte, durch den Kraft in Elektrizität vers 
‚wandelt wird, Der Anduktionddrast umichliegt ein 
Eden, welches kein beſonders zubereitrtr Mannet ift, 
da ſich herausgeſtellt hat, daß es kein Eıfen gibt, das 
nicht etwas magnetiſche Kraft enthielt. Der Apparat 
wird im Bewegung geſetzt, der im Eifen enthaltene 
Ma etiemus theilt ſich dem Draft mit, verftärtt fi 
in demfelben und macht nun wieder das Eıfen um fo 
el frärker magnetiſch, die Wechſelwirkung fteigert fih 
fortwährend, fo lange die Drehung dauert. Die Bas 
wille Siemens, die in England, Franfreih und Ruf: 
land gleichfalls nroße Fabriken befipt, iſt denn auch noch 
im anderen Ländern vertreten, fo in England mit einem 
tragbaren Telegraphen, deſſen Apparat nicht nrößer ala 
ein Folioband il, Da er im Felde gebraucht werden 
fol, fa ift er ein einfacher Z:iyerapprrat, der j-den 
angefchlagenen Buchſtaben auf der nächſten Gtatton 
wiedergibt. Der große Bortheil beiteht darin, daß er 
nah j’dem Wort ein Zeich⸗n gibt, das von der andern 
Station dahin beantwortet wird, ob dad Wort verftan« 
Den ift oder micht, fo daß Im Falle eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes nit die ganze Depeſche wiederholt zu werden 
braucht, Der Balvanometeı, ein ſonſt fehr komp izirter 
und kojtipeliger Apparat, ift non Giemend zu einem 
Heinen, leicht anzubringenden Ynftrument vereinfacht, 
ein anderer Apparat dient zur Beitimmung der Länge 
elektriſcher Wellen in unterjeeifhen Kabeln, der Altoholos 
meter gibt ‚zugleich die Maſſe und den Alkoholgehalt 
ablaufender fpiritudfer Flüſſiakelten an, Einen ber 
großen Petiſe Hat ein Giemend’jger Apparat erhalten, 
welcher die Herſtellung des Stahles direfi aus dem Erz 
ermögligt, Era anderer Apparat, der Pyrometer, Lient 
dazu, die Wärmeentwidlung in entfernten Yagerräumen, 
inter dem Waſſer ac. zu beflimmen, Die Veobachtung, 
baß überjeeiihe Telegraphendrähte vor ihrer Berfenkung 
im Lagern eine He entwidelten,, welde fie ſchon auf 
dem Lande perdarb, führte zur Ronftruftion dieſes Appıs 
zated, welcher duxch die im der Hitze erfolgende Auss 
Dehnung eıned Drahtes auf einen empfindliden Zeiger 
‚arat wirkt, fo daß der Raufeyann im Kompteir die 
Lemperatur des Kornes auf feinem Speicher kennt, ohne 
das Getreide zu unterſuchen. Ju der preußiſchen Abs 
Heilung iſt ein S emens'ſcher Letternapparat zum T-les 
raphiren. Die aus Strichen und Bunften kombinirten 
Seien, diefelben, welche das fonjt üblige Buchſt aben⸗ 


fotem üben, werden nicht durch längeren oder kürzeren | 


Druß der Hand hervorgebracht, fondern durch Die Lets 
fern, melde unter dem Gtift fortlaufend ihn länger 
oder kũtzer angeben und fo auf der beilimmten Station 

entſprechenden Zeichen heroorbringen. Uebrigens 


läuft auch auf der Aufgabeſtation der Paplerſtreifen, 
fc daß der Abdruck au Hier erfolat und eine doppelte 
Kontrole und eine augenblickliche Reviſio moͤglich iſt. 
Statt des Ritzens und Stechens der früheren Apparate 
macht bier ein Stift, der ſich an einer Walze feld 
friſch färbt, die Zeihen, König und Bauer aus Zell 
haben ein wahres Wunderwerk, eine Preffe, aufreftellt, 
die gleichzeitig mit wmebreren Farben deut, natürlich 
dienen dazu mehrere Platten, aber der en wir) nur 
bineingelegt und fällt hinten mehrfarbig bedrudt hergus. 
Dabei arbeitet die Pr fje mit folder Sefswindigket, 
daß fie die zarteften Ornamente aus verjhiedenen Far⸗ 
ben zufammenfegt, in Zahlentabellen grüne Zahlen 
zwiſchen die blauen einfüzt und rothe Girihe bar 
zwiſchen zieht. 

In der bayeriſchen Abtheilung befindet fih auch 
eine Lokomotive von Kraus und Komp. in Münden, 
bie erfte Arbeit der Fabrik, die ſoqleich die goldene Mer 
daille erhalten hat. Kraus hat Tender und Lolomotiv, 
auf vier Mädern vereinigt und die Uebelſtände frühere 
Tenderlokomoliven bejeitigt; die Fabrik iſt eben aur 
diefe Exfindung Hin gegründet und hat in den betreffendenf 
Keeiſen großes Auffehen erregt. ine originelle Ers 
findung hat Berger in Witten auszeſtellt: eine Wılfiichs 
kanone, welche den Wulfiſch mit einem Geſchoß trifft, 
das im Leibe erplodirt und daher ſicher tödtet, eine 
zweite Salve ſchießt ihm noch eine Harpune in den 
Leib, nicht ſowohl um ihm zu taten, ald von der Beute 
Beſitz zu ergreifen, da nah dem Seececht der Walſiſch 
—— gebö-t, der ihn zuerſt anbindet. Als aläns 
gender Beleg für die Leiſtungsfähigkeit des Bochumer 
Fıgonauffes gilt ein Lolomo’iv: Dampf Zylinder mit 
Dampftanälen und Befeftigungsplatte: ein einziges Stüd 
aus Stahl gegoſſen. 

In der engliſchen Abtheilung erregen die verfchledenen 
Werkzeug; Maſchinen die befondere Anfmerkſamkeit der 
Fachmänner, Metall: Hobelmafsinen, welche mit bewunde⸗ 
rungswärdiger Feinheit arbeiten; ferner eine ganze Reihe 
von Maſchinen, weiche die Arbeit des Bergmanns über 
nehmen, niht nur dad Schürfen, fondern auch das 
Hauen mit der Pide nah allen Rıytungen bin, fo 
daß diefe Maſchine nicht mit Unrecht den Rımen 
„Eiferner Mann“ führt, Große Sorgfalt verwendet 
man jeht in Eagland darauf, die G-lofhränte diebes⸗ 
| figer 32 maden, da von den biöherigen Fabrikaten 
keines gegen engliſche Diebe ſicher war. Es iſt ein 
engliſcher Diebesmeißel mit auszeſtellt, welcher auf der 
| einen Seite wie eine Feile eingelerbt iſt und daher nicht 
| zuräffpringt. Gegen dieſes gefährliche Jaſtrument, 
welchem feine Fuge Widerſtand leiſtet, richten fig ber 
' fonders die Vorſichtsmaßregeln. Man läßt daher die 
Winde des Spindes mil Schwalbenſchwanzverbindungen 
in die Kohlen Edpfeiler eingreifen, und dieſe Pfeiler 
werden dann mit einem hartenı Metall ausgegoſſen. 
‚Segen die Bohrer ſucht man ſich dadurch zu werren, 
dag man die Eifenwinde aus doppelten Platten Her 
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ſtellt und diefe mit einer eigenthümlichen fpröden Metall« 
maſſe andgieft, welche kein Bohrer anzugreifen vermag, 
die aber zur Konfiruftiion der ganzen Wand ıhrer Sprös 
digkeit wegen mit geeignet ifl. Als eigenihümlidy wer⸗ 
den auch die patentirten Vorrichtungen Siephenſons 
gegen Keffeliteinbildung gerähmt, fo wie ein MWaiſch⸗ 
apparat von Pontifer, welcher kein Ruͤhrweik entyäit 
und felbft für die giößten Brauereien nur einen Beinen 
Bad in Anfprug nimmt; ferner ein Apparat von 
Barker in Birmingham zur Beflimmung der Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welder ein Schiff fährt. Die amerikanis 
hen Maſchinen fordern nit weniger das Studium 
der Renner; fo eine Dampfmaſchine von Corliß, welche 
nit die Erpanfion, fondern die Einſtiömung des 
Dampfes regulirt ; ein Dampfhammer, der durch daB 
Anziehen des Riemens bis im die feinfte Krafts und 
Geſchwindigkeitsmaffe regulirt wird; eine bönft origis 
nelle Hobelmafgine von Sellers in Poiladeıppia; eine 
Biegelmafpine von Gregg, melde 35,600 Ziegel in 
10 Stunden liefert; eine Maidıne, weiche die in 
Ametita jeht allgemein üblichen Bapıerfragen in höd: 
ſter Vollendung und den Leinwandfragen täufhend ähn⸗ 
lich herſtellt. 

Frarkkreich hat viel Maſchinen außgeftelli, welche 
durch ihre boloſſalen Dimenſionen auffallen; fo einen 
Erdbohrer, der ein Lod von 8 Fuß Durdmelfer boprt, 

ige Zangen ergreifen die Erdftüde und die ent» 
dene D.ffaung wird ſogleich mir Wetall;y indern 
von eutſprechender Bıdie zugeſetzt. Auch die E.darbeis 
ten des Mont Cemis ſiad durch eine Steinbohrmaſ hine 
vertreien. Der Bohrer beſteht aus einem Kranz von 
8 Diamanten, durch die Rohre, welche dieſelben ein⸗ 
ſchliehen, firdmt fortwährend Waſſer zu, um die Steine 
abzutäglen und die Sıüde forız ıjpielen; die entjtandes 
nen, eima ein Zoll weiten Löger, bienen dann als 
Epenglöder. Der für den Laien intereffantefte Theil 
des franzöjihen Mafinenraums ift der den felbjtjtäns 
digen Dandwerkerın eingeräumie: alle hier vertreienen 
Arbeiter find eben jo gut Fabtikanten, als ihre reicheren 
Rollegen, nur daß fie im Kleinen arbeiten, Faſt Alles 
wird da gemacht: Lichter, Seifen, Pommaden, Gpotos 
lade Konfekte, Kimme, Port. monnaies, Beweftaggen, 
Medaillone, Marmorkugeln, Fizhüte, künftige Blu⸗ 
men ⁊c. Der giößie Andtang iſt bei einer Schuh⸗ und 
Stiefeifabtik, die ıpre goldene Medaille wohl auch vers 
dient haben wird, Es werden alle Arbeuen mt Mas 
ſchinen gemadt, die fo leicht zu handhaben find, daß 
bis auf die Lederzuſchneider durchgehends Frauen dabeı 
bejhäftigt find. Eigeathümlich iſt dabei, dag ſtatt der 
gewöhnlien Stifte Meſſiagſchrauben angewendel wer⸗ 
den; ein Paar Stiefel iſt in weniger als einer halben 
Stunde volljiändig fertig. 


Danuigfaltizteiten. 


Aus Leon (im Staate N'cıragua) wird unterm 
26. Juni dem „Moniteur* Bieled und Glänzendes Über 
die in neueſter Zeit entdeckten Gold» und Silberberg⸗ 
werke von Javali,; in dem unfern des atlantifgen Rees 
red gelegenen Gebirgsland Epontalet, geſchtieben. Die 
bereits in Betrieb genommenen Gruben befinden fid 
ieht in den Händen engliſcher Kapıtalifien, melde die 
Arbeiten mit großem Nachdruck fürn. Bis j-pt geht 
noch fein Weg von den in digien Wäldern gelegenen 
Minen nad dem Meer. Man kann nur vermitielft 
der amerilanijhen Dampfer, welche den San Juaniluß 
und den Ricaraguafee befahren, in das Gold⸗ und 
Silbergebiet gelangen, Die Reiſenden landen in Gan 
Ubaldo und müffer dann durch zeuweiſe überſchwemmte 
Sümpfe bis nach Chontales vordringen. Das Haupt⸗ 
bergwerk, San Domingo genannt, foll nad den Ber 
meffungen eined Reifenden, Dr. Berthold Hermans, 
12° 16° u, Br. und 849 59° w. 2. liegen. 


Die der „Moötwa* aus Dremburg geſchrieben 
wird, hat man bei weiteren Nachgrabungen in der vom 
Sande verjhütteten Siadt Dſchau⸗Kei zroße Ziegel 
und Slasfıorılen entdedt, Diefe find um fo merk 
würdizer, ald gegenwärtig in Mittelafien diefe Indus 
firie unbelannt iſt und der größte Theil der Glaswaa⸗ 
ren aus Rußland bezogen wird, Ebenſo hat man auf 
Gold⸗ und Silbermönzen gefunden. Die Ziegeln, aus 
denen die Stadt gebaut ijt, find von voriruff iger Qua⸗ 
lität und fehr gut erhalten, fo daß fle ale Baumaterial 
bei der rufiljgen Befeſtig ang Verwendung finden, Der 
Durgmeffer der Stadt beträgt drei Werſte. 


In Nürnberg befhäftigte fich eine intereffante 
Stadigeriptöverhandlung mut einer Ohrfeige, welche auf 
Berlargen verabreiht worden war. Ein Mann wurde 
durch fein Gerede ım Wuthshaus jenem Nachbarn ſo 
tätig, Daß dieſer endlich fazte: Wenn d’ mit dein 
dumma ®'ried no nit bald aufhaierſt, hau i dir a 
Sqhell'n Hin, merauf der Andere meinte: hau a mol 
ber, Geſagt, geipan. Er füplıe eine derbe Ohifeige 
am Kopf ging andern Tags zu Gericht und klagte. 
Ang ſichta des Umſtandes, daß der Ungeklagte mit fels 
ner Handlung nur dem ausgeſprochenen Willen des 
Klägers nachgekommen, wird Erſterer freigelprogen, der 
Kläger aber abgemiefen und in die Koſſen veruripeilt. 
So muß er die erhaltene Oprfeige auch noch bezahlen. 
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Ws der zweite Verbrecher den unerwarteten Aus⸗ 
gang ded fonderbaren Zweitampfes gefeben, ließ er fein 
beteils regungslofes Opfer los, um Bunde feinerfeits 
von tũdwãtis anzugreifen. 

Allerdings ward diefed Vorhaben durch Funke“s 
Achtſamkeit theilweiſe vereitelt; der Sqock war aber 
dennoch heftig genug, um ihm zum Falle zu bringen. 
Da er beide Arme um jeined Gegners Leib geſchlungen 
hatte, jo rig er dieſen im Falle mit fig und ber Kampf 
wide auf dem Körper des zweiten nod immer ber 
täubten Gegners am Boden fortgefegt. Funke lag unten 
und befand fih fomit feinem Gegner gegenüber im 
Naqchtheil, der jedoch durd feine entſchieden höhere Kraft 
aufgewogen ward, Gr mußte daher vor Allem zu vers 
hindern tradpten, daB ſich fein Gegner keiner Waffe zu 
bedienen vermodhle und dahin wirken, bag er ikn uns 
ſchaͤdlich made, ehe der zweite nur betäubte Gegner ihm 
zur Hülfe tommen könne. Um dieß zu ermößlichen, 
ließ er feinen Gegner unvorbereitet lod und umfdlang 
befjen Arme mit dem feinen. Der auf ein bloßes Rin⸗ 
geu beſchtänkte Kampf mochte wieder einige Sekunden 
gewährt haben; ſchon begann Funke durch den Drud 
ſeines Gegners, jo mie im Folge deſſen, daß ſein Kopf 
tiefer als der übrige Kötper lag, ſchwer zu athmen, als 
er plöglid 3 Bewegung des unter ihm liegenden Mörı 
pers fühlte, Gleichzeitig berühzte fein Arm das zu Bar 
den gemorfene Piſtol, deſſen er fi bediente, mm dem 
Kopf jeines Gegners mir tödtlihen Streichen zu bes 
arbeiten, 

Eier: der Streiche ſchien beſſet ala die vorher⸗ 
gehenden getroffen zu haben; demm fein Gegner ließ die 
Arme lod uad wurde von Funke, der fid wieder frei 

fühlte, leicht wie eine Puppe: herabgeſchleudert. 

8 war indeß bie höchſte Zeit; denn Bereits bes 
gann der zuerſt Befämpfte ſich wieder zu erholen, Saum 
fühlte fig der junge Mann von der in erdrüdeuden 
Laſt befreit, als er aufſprang uud zu dem ohnmaͤchtigen 
Greiſe eilte. Diefen Moment benügte eine der beiden 
M fethäter, um den Tiſch, auf dem die Laterne fland, 
umzuftoßen, wodurch das Zimmer in undurchdringliche 


Duntelgeit verfentt ward. Funke, ber einen verein⸗ 
ten Ungriff im der Dunkelheit befürdptete, nahm dem 
ohnmädtigen Greis im feine Arme und trug ihm auf 
ben weichen Teppichen geräuſchlos in die entgepengefepte 
Ede des 3 mmers,. 

Ja der Ungewißheit, was zit beiden Gegnern ges 
ſchehen fei, und um ihnen nicht die Zeit zu gönnen, 
fi mözligermeife völlig zu erholen, kroch er auf Hins 
den und Füßen und mit der größten Vorſicht in fein 
Zimmer, von wo er mit Licht zurücteßete. Als er in 
Zacharias Schlafzimmer anfam, waren beide Verbrecher 
verfhmunden, 

Zu feiner höchſten Freude gab Vater Zacharias wies 
ber Zeichen des zurüdkegrenden Lebens, Raddem ihm 
Funke mit friſchem Waſſer befprigt und die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt hatte, dag ber Greis fih in Bilde er» 
Bolt Haben würde, fuchte er Frau Gobler auf, die vor 
Schreck über den gehörten Shuß beinahe geſtorben war, 
Rır mit Mühe vermochte fie Funke zu bewegen, zuerit 
zum nächſten Arzt und dann zum Radſchi (Kommiflar) 
zu geben. 

Als der Arzt ankam, war Zacharias bereits aus 
feiner Oyjnmadt erwadt, und als eine halbe Stunde 
fpäter der Radſchi anlangte, Halte ih Zacharias jo 
weit erholt, um ausſagen zu lönnen, daß er gegen 1 Uhr 
Morgens von einem ungewöhnlichen Geräuſch geweckt, 
erft in dem Augenblide völlig erwacht fei, wo er beim 
Scheine der Blendlaterne zwei maslirte Geftalten vor 
ſich geiehen habe. Im Augenblick, wo er nah Hülfe 
rufen wollte, fei feine Stimme mit einem Kiſſen ers 
ſtickt worden. Er erflärte ferner, daß nur Einer Hand 


an ihn gelegt babe, mährend der Zweite fi als paſ⸗ 
| fer Zuſe her verhalten habe, eine Ausfage, die durch 


Funke überdieh befiäftigt ward. 

Am meiften. mußte der Umftand überraſchen, daß 
des Biſchofs wohlgefüllte Börfe, deffen werthvoller Ring 
und Uhr ſammt ſchwerer goldener Kette underührt ger 
blieben, wodurch dem nächtlichen Ueberfall der Charat⸗ 


| ter des Raubmordes benommen ward. 


Der Radſchi verfolgte die Blutipuren, bie indeffen 
auf dem weichen Raſen des weitiäufigen Gartens plößs 
lich verſchwanden. 

Auch die bis dahin deutlichen Spuren vermochten 
dem als umſichtsvoll bekannten Beamten keinen An⸗ 
haltspuult zu bieten, da die Uebelthäter außer dem fie 
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unkennilich machenden Masten, auch vieredige Filzſan- dem Orte des ums bekannten Berbrediend zurüdzus 
dalen trugen, bie, wie es ſcheint, in der doppelten Abs | kehren. 
fit genommen worden waren, um dad ®eräufc der (Bortfegurg folgt.) 
Kritte zu ſchwächen und um eime allenfaollfige Gerfols 
gung auf Grundlage diefer Spuren zu vereiteln. | 
Allerdings waren Zacharias' Vorgänger, einige Mo⸗ 
nate früher gleihfalld meuchelmörderiſch getödtet wor⸗ Die Luſtreiſe der Gibrüder Berg am 15. September. 
den, chne daß es der Behörde gelungen war, ben, oder — 
a von — 2* — —— pe Es dürfte von Intereſſe fein, einige Details über 
ee non - —— aber konnte ſich in der * — unhreng Bm, J — ya 
ru Sei | Haß bis * —— —— ——— entnehmen dem der Didaskalia zugegangenen Berichte 
mochte ; der Rache, der der nur durch Funke's muthige des Paſſagiers Herrn Rienel folgende iIntereffante 
Intervention vereitelte Mordverfug zu Grunde zu lies Mitteilungen: Etwa 4/4 vor 6 Uhr Abends ſchwang 
R gen Mn —— — en —* —— er * ern ze * = Pr er 
eigemeſſen werden. nige Kage;genlgten indeß, um u. 
a a tn ir 
= 1 rennen, = & — — Der Ballon gen —95— mir nach kaum einer 
— a ——-. —— —— Minute ganz unmoͤzlich iwar, in der zahlreich verfom- 
Briefl her er — * * ur der greife | melten Zufpauermenge etwas mehr al einen Shwarm 
** von deſem ropen Anfall und vers | min zu erbliden, Die Häufer wurden zufehends 
mechte ſchon nad zebn Tanen fein Amt wieder ans fieiner, der Main, die Strafen von Franffurt und 
zu treien. — Bu derjelben Zeit hatte aud Funke feine Sadjjenhaufen, der Eifenbapndamm immer ſchmäler und 
Geſchäfte und zwar im einer für Simons unerwartet im Handumdreßen war die ehemalige freie Reicht fiadt 
—— beendet und mußte auf ſeine Heimreiſe fo groß, daß man fie füglid auf einem Tpeebrett hätte 
den mehmen. ferviren können, Der ehrwürdige, gerade vor einem 
Ueberzeugt, daß er den würdigen Priefter mun wohl | Monat fo ſchwer heimgefuchte Pfarrthurm ſah in 
—* — En .. —— Mitten der Häuſermaſſen wie ein Fingerhut aus, doch 
ge ; feiner Anweſen i 
Smyrna nah Candia * daß die Berichte bis wer —— 


Stadt zu einem Meinen Fleck, der ſich von der grünen 
dahin auch nur den Heinften Anhaltepunkt zur Berfol ” Maln⸗ 
gung der Toäter gefunden hätten, 3 fol⸗ | Umgebung nur durch die Farbe untecſchied. Die Maln 


krüde war beiläufig eine Spanne lang, während ber 

Die Bortheile, die Funke durd fein eben fo ernergie | Main einem glänzenden Siberbande ähnlich ſah. Acht 
ſches als umfihtövolles ‚Auftreten in Symına für das | Dlinuten nach der Auffahrt befanden wir und im Zenith 
Handlungdhaus Simen erwarb, waren fo ernfter Nas | von Offenbach, das wit feinen rechtwinkeligen geraden 
fur, daß der reihe Kaufmann feine Dankbarkeit nur | Sıraßen, von diefer ſchwindelnden Höhe gejehen, einen 
dadurd würdig beweiſen zu können meinte, daß er feis | netten Änblick bot, Um biefe Zeit erreichte unfer Bals 
nem Sekretär die zur Gründung eines eigenen Ges | Ion die Höhe ber Regenwollkenſchicht, eiwa 3000 bis 
ſchäftes erforderligen Mittel anbot, 3500 Fuß über der Erde, Wir felbft famen, da der 
Horizont nit ganz bededt war, nicht ſelbſt in bie 
Wolten, fondern hatten deren vor, meben und hinter 
und Aile diefe Wolken waren jedoch gleichförmig 
horizontal audgebreitet, jo weit dad Auge reichte, und 
Dingen wie eine riefige graue Dede über der Erbe. 
Die Wolkenſchichte war, nach der Zeit zu uriheilen, bie 
unfer Ballon brauchte, um fie zu überfteigen, meiner 
Berechnung nad beiläufig 1500 Fuß did, Die Wols 
fengruppen vor und fpielten, da wir zwiſchen denſelben 
und der Sonne ſchwebten, Regenbogenfarben. Die Erde 
erſchien jetzt teffelförmig vertieft; der Punkt unter dem 
Ballon war am tiefften gelegen, während die Ränder 
des Horigonted aufitiegen und ſchließlich mit den darüber 
hängenden Wolken in Eins verſchwammen. Ein uns 
derherrliches Panorama, von der untergegenden Go nne 


So kommt ed, daß wir Jda, wenige Monate nad 
jenem Abende, wo wir file Tpränen des tiefften Schmer⸗ 
zes vergießen fahen, weil fie zum Erſtenmale nicht in 
der Lage war, den Hunger ihrer Kinder zu ftillen, wies 
der einfach, aber jo behäbig eingerichtet finden, „wie fie 
ed feit Jahren nicht mehr war, während Funke, von 
der fekundären Rolle eined Privalfefrärd zu der eines 
mit Geld und Kredit reichlich ausgeftatteten Raufmannes 
vorgerüdt war, und ſich fomit in der Lage befand, feinen 
Kindern eine neue Zukunft zu gründen. 

Da wir die im Verlauf unferer, Erzäplung uns 
lieb gewonnene Familie auf der Bahn einer fich wies 
der freundlicher geftaltenden Zukunft wiffen, jo wollen 
wir fie und Gandia auf kurze Zeit verlaffen, ‚um 
zu Vater Zacharias, um nah Gmprna, das heißt, 


— — — 
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zauberiſch beleuchtet. Noch immer ging es raſch in 
den blauen Aether hinein; die ungeheure Schnelligkeit 
im Steinen konnten wir nur an ben ausgeworfenen 
Bapierftreifen wabrnehmen, bie pfeilfchnell wie Blei in 
die unermehlihe Tiefe fanlen oder zu ſinken ſchlenen, 
denn wir ftienen fo raſch, daß wir bald über der er 
wähnten Wolkenſchicht uns befanden. Ein neues berrs 
liches Schaufpiel bot ſich meinen überrafchten Bliden 
dar. Um und herum breitete fih ein Ozean zufams 
mengeballter, von der Sonne röthlidhspelb beleuchteter 
Mebelmaffen aus — mie Traumgeb Ide einer fremden, 
nie neahnten Welt] Hingerifien, bezaubert von dem 
berrlihen Anblid, merke ich faum, wie wir immer 
böser ftienen durch den Maren Aether, dem tiefblauen 
Dorizont über und entgegen... Bald erſchien und aud 
diefe Woltenlage konkav, darüber ald MWölbung eine 
zweite, Höhere ſilberhelle Schichte leichterer Wolken, 
bier und da durd Rüden die Erde fihtbar, die bereits 
im tiefen Schatten lag, mährend für unferen 
Ballon no die Sonne ihre legten röthlichen Strahlen 
fpendete und ihm vergoldete! Jetzt, eima 25 Minuten 
nad unferer Abfahrt, Hatte unfer Koloß die höchſte 
Höhe erreicht, die ibm die Herren Berg geben wollten, 
Einige zerriffene Nebelmaſſen, die und von öſtlicher 
Richtung entgegenfamen, doch höher Über und, zeigten 
und an, daß wir im Begriffe waren, in eine entyegens 
gef. Hte Luftftrömung zu fommen, In diefer Höhe fing 
da3 Gas zu erpandiren an, was fih durd ein Ge 
räuf des Geidenftoffed, der fid in feinem Netz Platz 
zu maden fuchte, andeutete. Gei «8, daß biefe Aus⸗ 
dehnung des Gaſes feinen Grund in der dünnen Luft 
Hıtte (mir waren 6000 Fuß Hoc), fei es dag bie 
legten Strahlen der untergebenden Sonne auf ben 
Seidenſtoff erwärmend wirkten; genug, — es ſchien, 
ſchon wegen der einbregenten Dunkelheit, geratben, 
niederzuſteigen. Die Leine des Bentild wurde augezo⸗ 
gen ; ein Geräuſch des entweidhenden Gaſes, nur in 
biefer lautlofen Stille hörbar, zeinte und an, daß bie 
Reife nah abwärts gehe. Ebenſo wie beim Aufiteis 
gen, waren es beim Niederfallen die Bapierfireifen, die 
und die Geſchwindigkeit des Fallens andeuteten. Noch 
ein Ruck an der Leine und die Papierſtreifen ſchoſſen 
pfellſchnell nach oben. Ein eigenthümliches Gefühl, 
eva, wie man träumt, dag man fällt, ein Druck auf 
das Gehirn, belehrten und, daß mir und der Erde 
rapid nãhecn. Wir überfloaen den Main oberhalb 
Reffeliiadt; ein plöglihes Dreben des Ballons um feine 
Axe deutete und an, daß wir wieder von einer andern 
Strömung erfaßt wurden, die und über Hanau binaus 
trug. Wieder drang Geräufb, der Jubel der überall 
herbelellenden Menge, ber Pfiff der Lokomotive, das 
Geraſſel des Zuges auf den Schienen, an unfer Ohr; 
wieder unterfdieden wir die @egenflände deutlicher, 
ſahen die Menſchen auf den Straßen und Plätzen von 
Hanau fo groß, wie Mohnkörner. Rah und nad 
Kgienen und bie Häufer entzegenzulommen; bie Streifen 


Felder, die einen grün, die anderen hellbraun, wurden 
zufeßends breiter, Noch immer fiel der Ballon mit 
rafender Geſchwindigkeit. Jet waren mir mur noch 
einige hundert Fuß God, Um ben Fall za mildern, 
wurde wieder Ballaft ausgeworfen; nun ging ed fanfter 
abwärts, Ohngefaͤhr 50 Fuß Über der Erbe angelangt, 
wurden die Anker ausgeworfen. Wir raflen mit ber 
Schnelligkeit eined Eiſenbahnzuges über die Felder hin⸗ 
weg, die Anker ſchleiften nah und riſſen die Kartoffels 
ftauden mit ſich fort, bis fie endlih an einem Streifen 
Nofen etwas feiteren Anbaltipunkt fanden. Run galt 
ed, fi an der Gondel feſtzuhalten. Ein flarler Rud, 
— der Ballon neigte ib, tie Gondel prallte auf und 
flieg, emporgeiänellt, im Moment wieber bis zur Haus⸗ 
böse; ein zweiter, nelinderer Uspral — und, nachdem 
das Ventil gang geöffnet war, wurde dad Niederſteigen 
bemwer*ftelliat. Herbeieilende Leute hielten die Ankertaue 
feft, nachdem fie eine ziemliche Sirecke fortgeſchleppt 
wurden, und brachten den Ballon zum Stehen. Bald 
waren eine Maſſe Hanauer Einwohner berbeigeftiöut, 
um das Wunderthier in der Nähe zu beſehen. Nachdem 
man während zwei Stunden das Gas hatte ausſtrömen 
laffen, wurde [hlieglih der Ballon fammt Netz zuſam⸗ 
mengepadt, mit der Gondel auf einen großen Leiters 
wagen geladen und nad Frankfurt im Triumph zur 
rüdgebragt, 


Dr. Gottfried Eiſenmann t- 





(Hortfegung,) 


„ewig fol damit" — fährt Heinzelmann 
fort, — „damit kein Abſchließen in Barteien unter den 
Abgeordneten gemeint fein. Sind doc die menſchlichen 
Anfigten über die wichtigſten Dinge häufig fo ver 
fpieden; allein hier gilt ed unläugbar Brundprinzipien, 
Rebensfragen für die Verfafjung, welde ihr Sein oder 
Nichtſein bedingen, welgen zuwider zu handeln, nichts 
entfhuldigt, weder amtlige Stellung, noch Standes⸗ 
und BPrivatinterefe, vielmeniger Mleinmuth, Furcht, zu 
mißfallen, oder blindes Vertrauen, Dieſes iſt um fo 
notwendiger, ald dad ganze Wirken einer Ständever⸗ 
fammlung davon abhängt, und dieſes Wirken um fo 
folgenreicger wird, ald es in Deutfhland bereits fo 
weit gelommen ift, daß jeder Nachtheil, melden das 
Eonftitutionelle Prinzip auf irgend einem Punkte leidet, 
ala ein Berl ft für alle konſtitutlonellen Staaten bes 
tradptet wird, fo wie auch umgekehrt jeber Sieg ber 
fonftitutionellen Sache als ein Gewinn für Alle, Solche 
Sie ze find aber nicht nur ein Gewinn für die, Völker, 
fie find es aud für die Fürſten, welche fie großherzig 
bejänfigen: ein reichlicher Gewinn für fie an Anhäng- 
Hickeit und Liebe ihrer Väter,“ 


u — 


Weln die gerechten, zeitgemäßen Wunſche der Vol⸗ 
ter von den Megierungen mit der That, nicht bloß mit 
Worten erfüllt werden, wenn im Geiſte der Berfaffuns 
gen regiert wird, fo wird er gar leicht das Merk den 
Meifter loben, jede Dppofltion fit) in Beripeidigung 
der Regterungen verivandeln und Liebe zu den Fürſten 
in alle Hergen einziehen,“ 

„So lange wir aber In Eonflitutionellen Staaten 
die Schmach der Cenſur Gaben, fo lange nicht 
Prepfreipeit, diefe unentbeprlige dw 
wär der Berfaffungen, und reelle Ber 
antwortlichkeit der Minifter ftattfinden, fo 
lange wird Mes Grüds und Flickwerk bleiben und wir 
der wahren Entwicklung der Verfafſung vergeblich ent 


f “ 

we neneften wichtigen Ereigniſſe in England zei⸗ 
geh ermünfdt, was die fefte Haltung einer Volksreptaͤ⸗ 
fentätion umd eines Voites vermag. Wohl werk id, 
wie weit wir noch von dem öffenllichen @eifte Engs 
lands enıfernt find, wie deutſche Geduld, deut⸗ 
ſches Ppiegma und Bequemlichtettoliebe häufig nes 
no vorhertſchen und wie viele unerfreulihe Ver⸗ 
hättniffe ſcwer genug auf ums laſten. Doch Alles hat 
Mob und Ziel — und der Lonjtuutionelle Deutſche 
fängt an, flat der Worte die That zu wollen, Allein 
nicht nur die Stärke des erlaugpten Boltswillens zeigt 
Englands Beilpiel, fondern auch, wie leicht den Regie⸗ 
zangen bie Beruhigung gegen alle Bejorgn ffe, gegen 
alle Aufregung wird, fo bald fie helfen wollen.“ 

„Wir aber, als konftitutionelle Staatsbürger, wols 
len ıreu, feft und einzig an der Berfaffung halten, 
Möge Jeder von und in feinem Krefe nad Kräften 
und mut allen erlaubten Mitteln dazu beitragen, daß 
ſte iyre fdne Beftimmurig Immer mehr eirfülle.“ 

„Luffen Sie und bei allen Mißgeſchicken der Zeit 
ben Gaben nicht verlieren: daß Wahrpeit und 
Licht umwandelbar find und eben darum 
für die Dauer unabhängig von menfd 
Itger Gewalt.“ 

„Bieled bleibt und allerdings zu wünſchen übrig, 
und ich fpree mit dem Tonflitutionellen Dichter 
Ußland: 


Map kann in Wünjcen ſich ſſen, 
Man wunſchet leicht zum = 
Wir aber wünfdgen nicht vermeſſen, 
Wir wunſchen, mas man münden mußl — 
und fo fliege ih milt dem ſehnlichen Wunſche und 
bringe ihn als Toaſt aus: auf das feſte Zu ſam⸗ 
menhalten des Volkes mit feinen Abgeord 
nelen ünd der Abgordneten mit dem Bolkel* 
Lounge dauernder flürmiſcher Beifall und donnernde 
Toofte anf den geliebten Redner folgten. 
Die Virſammlung fang Hierauf ein demſelben ges 
widmetes Lied, brachte deu würdigen Abgeorduelen mehr 


rere Toaſte und: Teß dann den: Pokal zu einem Ehren⸗ 
rg kreiſen. Gin Lied mit einem Thor flog dat 


(Fortjegung folgt) 





Wanunigfaltigleiten. 


Ueber Seltſamkeiten berühmter Perſonen bringt die 
Notod. Aug. Zig.“ folgende Mitipetlungen: Frau 
v. Stasl, die Meiſterin der Ronderjation, hatte, wenn 
fie ſprach, ſtels einen Zweig, eine Hiume oder eine 
Papierrölle in der Haud, die fie zwiſchen den Fingern 
drehte. Fehlte ihr ein derartiger Wegenjtand, fo riß 
der Faden des Geſptächs und die ſonſt Ipridelnde 
Quelle des Geiſtes ſioctte. — Der Aftronom Laplacle 
Ipıelie während des Arbeilens mit einem Smirntnäue., 
welchen fein Diener ihm immer zur rechten Zeit in die 
Hände gav, — Kant hatie, wahrend er an der Uns 
verfität vorteug, die Gewohnheu, feine Brille auf einen 
gewiffen Gegenſtand zu richten, und cine Zeit lang 
war dieß Die Stelle am od eines feiner Zudöter, an 
welcher ein Knopı fehlte, Eines Tages halte der Siur 
dent den fehlenden Knopf annähen laffen. Kant begann 
feinen Borirag und rigptete feine Bude nach der ge⸗ 
woziten Stelle, am welcher er zu feiner Vertürzung 
iegt einen Knopf entdeckte. Der Uaiſtand bragte ihn 
voRftändig außer Faffuag, und er Haste am diefem Tage 
Mühe, feinen Vortrag opne Uaterbreyung ju Ende zu 
bringen, — Als Bollaite an jeiner Tragddıe „Extiltna* 
ſchrieb, hüllie er fig, um die Begeſſterung zu ſteigern, 
in eiuen Schleier, ſpazierte damit in dem &arten ſeines 
Landſitzes Fecney umper und deklamitie ſeine Verſe. 
Sein Gätiner tonnte ſich eiuſt, als er ihn fo heflig 
geſtikulitrend umhergehen ſah, eines lauten Auflachenẽ 
micht enthallen und wurde dafür auf det Sielle ſeines 
Dienftes entlafjen. — Gluck tank Epampagner, wenn 
er lomponirte, Diele große Autoren heglen eine beſon⸗ 
dere Vorliede für Spirituoſen. Rabelais ſagte: „Ejſen 
und Trinken iſt für mich die einzige techie Quelie der 
Begeifterung. Sept dieſe Flaſchel Sie iſt mein He⸗ 
liton: fie entkält das Heulige Naß, das mich inſpurirt. 
Während tg trinke, dente ich, und während ich denke, 
trinke ich.“ Aeſchylos uud Blaio ſuchten ebenfalls duch 
Wein die Oedanten zu kläten umd die Prantafie zu 
beflügeln, Der Biſchof Hal, berügmter Rahzelredner 
und Siriftjteler, rauchie fo ftart, dag ihm feine 
Freumde, die von dem er; für ferne Beſundheit 
fürgteten, wicderholt deßhalb orjtellungen machten, 
Einer diefer Freunde fand ihn eines Morgens, gewals 
tige Rauchwolken ım bie Luft blajend, „iftde ig Sie 
wieder mit Zprem Götzen befpäftigı ?* fragte ei. „a, 
ich but eden dabei, ihn zu derbiennen“, eatgegnete 


Hall ruhig. 
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Drei Abende. 





(Fortiegung.) 


Beiläufig drei Wochen nad erfolgtem Wiederantritt 
feined Amtes kam eine ihm unbefannte Frau zu dem 
Biſchof und bat ihm dringend, zu ihrer fterbenden Toch⸗ 
ter zu kommen, da biefe nur ihm allein beichten wolle, 
daß Zacharias der bittenden Mutter mit gewohnter Leut⸗ 
feligteit folgte. Die Wohnung, in die der greife Pries 
fter geführt ward, gehörte zwar zu den ärmliciten des 
—— — aber, der allenthalben herrſchen⸗ 

nung un nlicpkeit wegen, dennoch einen 
freundlichen Eindruck. * 

Ja dem ärmlcen Bette aus blankem weißen Tan⸗ 
nenholz, Tag eine junge, höchſtens adhtundzwanzigjäßrige 
Grau, bleich, mager und abgezehrt, deren große ſchwarge 
Augen dur die fie umgebenden bunfelblauen Reifen 
noch geiſterhafter erſchienen. Meben dem Bette ber 
ſchwer Kranken ftand eine Korbwiege, bie im Augen» 
blide leer ftand, da der arme menfchliche Wurm , für 
den fie beitimmt war, fi an der Mutter milhlofem 
— ale vergeblich abquälte, um feinen brennenden Durft 

u, 

ALS der greife Biſchof am Lager der Kranken ers 
fien, winkte diefe der Mutter, ſich zu entfernen; dann 
legte fie das Kind im die Wiege, das, zu ſchwach um 
jgreien zu Lönnen, die ſchönen, wenngleich in Folge 
von Nahrungsmittel gebroche uen Weuglein ſchloß und 
faft augenblicklich entfchlief, ' 

Der mwürdige Priefter war zu fehr Menfchentenner, 
um nicht auf dem erſten Blick zu ahnen, daß er einem 
ienem von der Vorſehung ſchwer gepräjten Geſchöpfe 
gegenüberftche, die zu eimem befjeren Loos geboren und 
erzogen, nur allmälig und ohne eigenes Verſchulden, 
auf der unterftien Stufe des menſchlichen Elends ans 
gelangt war. 

„Sie wünſchten mich perfänlich zu ſprechen, meine 
Toter, und wenngleich die Erfüllung Ihres Wunſches 
außer dem Bereich meiner kirchlichen Funktionen liegt, 
jo entfann ich mich doch, daß ich zuerſt Menſch und 
Priefter und dann erft Biſchof fei, und Fam zu Ihnen, 


. Ihre Bitte zu hören und ihr zu willfahren, falls. 


dieß vermag,“ 


„Ag, Eminenz, Ste feinen noch beffer und gütis 
ner ald Ihr Ruf zu fein, der mir in meiner fchweren 
Roth den Muth verlieh, Sie hieher Bitten zu laffen. 
Eine Frage: Wenn ic Ihnen ein gräßliches, ein tobt, 
bringended Geheimniß unter dem Siegel der heiligen 
Beichte anvertraue, werden Gie auch das Geheimniß 
bewahren, wenn es Sie perjönlich betrifft 9* ; 

„Dann mehr ald unter anderen Berhältniffen, meir 
Kind, doch ſprechen Sie, ih höre.“ 


IX. 
Bas Geheimniß der Veichte, 


„IH bin erft achtundzwanzig Jahre alt und tod 
ſtehe ich bereit an der Schwelle des Grabes. Ehe ih 
die nun bevorftehende weite Reife antreıe, möchte ich 
mein ſchwer geängftigtes Gewiſſen von der Schuld der 
Mitwifjenfaft eines gräßlichen Verbrechens gereinigt 
wiffen, um dann ohne Todtfünde vor unfern allerhöch⸗ 
hochſten und legten Richter hintreten zu idanen. Leider 
gebietet mir eine zweite Pfligt Schweigen und es bes 
darf meine? ganzer Bertrauend zu Jhnen, um mid 
zu deranlaffen, diefe Pflicht zu erfüllen,“ 

„Meine Tochter, ich folgte den Bitten Ihrer Mut— 
ter, doch wenn Sie Ihr Vorhaben gereuet, fo kann ich 
Sie wieder verlafien. In den langen Jahren meines 
geiftigen Wirkend murde mir mandes Geheimniß ans 
vertraut, welches an Bedeutung dem Ihren gewiß nicht 
nachſtand; Meugierde kenne ich nicht und felbft der von 
Ihnen erwähnte Umftand meiner perfönliden Betheili- 
gung bei Ihrem Geheimniß vermöcdte mich nicht zu 
einer einzigen Frage zu verleiten, die außer dem Ber 
reich Ihres Seelenheils läge. Ich miederhole Ihnen 
fomit nochmals, daß Sie ſprechen oder ſchweigen kön⸗ 
nen, nur erſuche ich Sie, ſich für das Eine oder das 
Andere zu entſchliehßen, da meine Zeit karg bemeſ⸗ 
ſen iſt.“ 

„Run dann, Eminenz, ich werde ſprechen und Ihnen 
die Dinge ohne Hinterhalt mittheilen.“ 

„Es find nun zehn Jahre ber, daß eim ältlicher 
Herr aus einer fernen Gegend hier anlaın, ein Haus 
in der Nähe der Casba ankaufte und ein großartiges 
Geſchaͤft anfing, Ich zählte damals achtzehn Jahre 
und kam als Rühenmädden in das bes Frem⸗ 
den, ber mid vom erſten Augenblicke meines Eintritts 
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in feinen Dienft mit beſonderem Wohlwollen behandelte, 
Im Waifenhaufe erzogen, war inir das @efühl, nelieht 
zu fein, fremd geblieben; doch "bald eupfand ic die 
mohltäuende Wirkung dieſer Anfangs rein väterlien 
Reigung. — Ein Jahr war indeſſen noch nicht vers 
flofien, als ich bereits @elegenheit fand, die Stunde 
zu verfluden, in ber ein Gefühl in meinem Herzen 
erwadhte, das ich im meiner kindlichen Unſchuld und 
Unerfahrenheit für des Lebens höchſtes Glück betrachtet 
hatte, Die urſprünglich väterlige Neigung,/ bie ber 
- Reihe nad) alle Phafen durchgemacht, endete mit einer 

für mich beleidigenden Kälte, mit ber faſt ungerechten 
Strenge eined erzürnten @ebieterd, — Monate vers 
floffen, ehe ih im Bewußlfein meiner Lage den Muth 
gefunden, vor meinen Gebieter hinzutreten und von 
ihm die Erfüllung feiner heiligen Berfpredhungen zu 
fordern. Hohnlachend wies er mir die Thüre und einige 
Tage ſpäler, old ich die Erfüllung feiner Verſprechun⸗ 
gen nochmals gefordert, verwies er mid aus feinem 
Haufe. Um felben Tage fiellte fid meines Gebieters 
erfter Schreiber bei mir ein, und bat mid um meine 
Hand. Als ih ihm unter Erröthen geſtand, daß ich 
rein Recht hätte, fein ehrendes Anerbieten anzunehmen, 
da fagte er mir, daß er bereit? um Alles wiffe, mid 
aber genügend’ Tebe, um ineiiettWBefly als ein Blüd 
zu betradten. Geht Woden fpäter war ih Frau 
Start, das heißt, die Battin des Schreibers meines 
Gebielers. Schon nah wenigen Tagen erflärte mir 
mein Mann, daß ihm fei Prinzipal für erfprießli ges 

iftete Dienfte ein Heined Kapital ausbezahlt habe, wel⸗ 
ches ihn in den Stand fege, ein eigenes Geihäft ans 
zufangen, Während mic diefe Runde doch erfreuen 
foßte, betrüble fie mid, und zwar aus dem Grunde, 
weil fie in mir plöglih und mit unwiderſtehlicher Macht 
die Ueberzeugung wachrief, daß die angeblich erſprieß⸗ 
ichen Dieufte meined Manned in) ber Bereitwilligkeit 
agen, mit ber er bad Verſprechen eined Andern mit 
Iineın Ramen tilgte. Diefe ſchmerzliche Borausfegung 
gewann durch die immer fühlbarer werdende Kälte meis 
ned? Manned an Bedeutung. Über dad um folden 
Preis erworbene But mg: nicht und fon nad den 
erften Jahren unferer Ehe traten Unfriede und Sorgen 
an die Stelle des nur zu kurzen Glückes. Geit zwei 
Jahren arbeitet mein Mann wieder im Haufe meines 
früheren ®ebieierd, doch in einer weit untergeordneteren 
Stellung ald einft. Der Herr bedurfte des Dieners 
nicht mehr, umd wollte fein Uebergewicht fühlen laſſen. 
Bor drei Wochen räumte ich gegen Abend hier im Zims 
mer zufammen, ald mic plögli ein Schwindel erfaßte 
und ich Hinter jenem Wandſchrauk zufammenbrad. Der 
Borhang fiel Herab und verbarg mid den Blicken des 
in ber Busifcpenzeit in Begleitung meines Mannes an⸗ 
—— Fremden, in dem ic ſchon bei den erſten 

orten meinen einftigen Gebieter exfannte. Ueberraſcht, 
ihn feit zehn Jahren zum Grftenmale in meiner Bes 
haufung zu jehen, ſchwieg id; im erſteu Augenblicke und 


aldi Mann hu die Berſicherung ertheilt Hatte, dag 


‚er ax fprehen /fönnte, da wagte ich nicht mehr, 


mein Verſleck zu verlafien, 

„Sie baten mid feit zwei Jahren wiederholt, Ihnen 
nohmals zu halfen; ba ich jedoch keine Ähnliche Ver⸗ 
anlaffung mie die erfle hatte, fo: fühlte ich mich nicht 
bewogen, auf Ihre Bitte einzugeben. Heute ift es ans» 
ders. Ein Menſch ift feit einigen Wochen in Smyrna, 
der mir vor Jahren großes Unrecht zugefügt. Diefer 
Menſch iſt mir unbequem und ala Brei feines Lebens 
ſellen Sie das Fünffache jener Summe erhalten, bie 
ih Ihnen vor zehn Jahren audbezaplte 1" 

„Sie verlangen ſomit einen Mord von mir ?* 

„Rennen Sie ed, wie es Jhnen beliebt] Wollen 
Sie das Beld verdienen, oder muß ich mich anderwärts 
binwenden 7 

„Es fei, ih gehe auf Ihren Vorſchlag ein, doch 
nur unter der Bedingniß, daß Sie von der Parthie 
find, und ih am Tage nad der That mit einem Ihrer 
Säiffe Smyraa und die alte Welt verlafien kann.“ 

„Ihre Bebdingniffe find angenommen, id erwarte 
Sie in einer Stunde bei mir |* 

(BKortfegung folgt.) 


41. Berfaumlung deutſchet Naturforſcher und Aerzte. 


Frankfurt, 18. Sept. 


Haute Vormittag 10 Uhr wurde in Verhinderung 
des in ber Berfammlung zu Hannover ernannten erften 
Geſchaftsführers Hrn, H. v. Meier durg Hrn. Dr. 
Spies sen. ald zweiter Gefäftsführer die 41. Bers 
ſammlung deutſcher Raturforfcger und Aerzte im Saals 
ban eröffnet, Derfelbe beräßrt Eingangs feiner Rede 


fammlung im vorigen Jahre im Wege ftanden, "und 
bemerkt in Bezug auf den Empfang, welher den Mäns 
nern der Wiſſenſchaft in Frankfurt felbft zu Tpeik werde, 
daß die Al. Verfammlung jet Hier unter ganz ande» 
en Berhältniffen zufammentrete, ald man vor zwei 
Jahren Hätte erwarten können. Man dürfe ſich nit 
wundern, wenn man in Frankfurt jet nicht das finde, 
was die Verfammelten wohl zu finden berechtigt ges 
weſen wären, ald fie in Hannover der jegigen Tagungs⸗ 
fätte die hohe Ehre der Wahl erwieſen. Noch fühlen 
gar mande Theile des gemeinfanen Baterlandes und 
auch mir, die Frankfurter, den fchmerzlichen Eindrud, 
den gewalfame, wenn auch vielleicht nothwendige unb 
für die Zukunft Heilfame Veränder ungen hervorgebracht 
haben. In die Zukunft blicke noch Mander mit Zwei⸗ 
fel und banger Veſorgniß. Achte man doch auch ein 
Trauerhaus, dem ein theured Famillenglied oder was 
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fonft Werthes entrifjen worden fei, au wenn basfelbe 
nur dem natürlichen Laufe der Dinge zum Opfer ger 
fallen. &o werde man es denn auch ni ht verargen, 
wenn man die Berfammlung in Franffurt nicht mit fo 
fautem Jubel empfangen habe, wie dieß wohl zu ans 
derer Zeit in der fo gaftfreundlihen Stadt geſchehen 
fein würde; Laubgeminde, beiterer Fahnenſchmuck und 
saufchende Feſtlichkeiten würden überhaupt zum Ernſt 
der Zeit jegt nicht paſſen; bebürfe doch der Ernſt der 
Wiflenfhaft, zu deren Pflege man hier verfammelt jei, 
folger Aeußerlichkeiten nicht. Indem der Redner ſich 
bierauf zum Thema des Tages, den „Wiffenfgaften“, 
mwantte und berfelben eine Lobrede hielt, betonte er bes 
fonders, daß Recht und Wiffenfchaft in der Jehtzeit, wo 
die materiellen Mädte, das Geld und bad Schwert, 
ein gefährliches Uebergewicht zu erlangen droßten, dazu 
berufen feien, ein Gegengewicht herzuſtellen und die 
Welt im die richtigen Bahnen zu lenken. Nah einem 
der Verſammlung zugerufenen Willlomm folgten einige 
geſchäftliche Mittheilungen über eingelaufene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke, Briefe und fonftige der Aufmerkſam⸗ 
keit empfohlene Gegenſtände. Unter letzteren befand fid 
eine Empfehlung einer Betifedernreinigungsmafhine aus 
—— an der Doſſel und Hoff'ſcher Malzextrakt aus 
n. 
betrat unter dem Beifall der Verſammlung 
Herr Staatsrath v. Mädler aus Bonn die Tribüne, 
am. mit feinem Vortrage über Aftronomie die Reihe 
der wiſſenſchaftlichen Vorträge zu eröffnen. Das Detail 
deö erften Bortragd wieder zu geben, würde zu meit 
führen, Nur in Bezug auf den fo oft gefürchteten Zus 
ſammenſtoß von Kometen mit der Erde wollen wir dad 
Urtheil einer Autorität wie v. Mädler anführen. Ein 
Zufammentreffen, oder wie Einige fagen, ein Zufammens 
prallen der Erde mit dem Romete würde fi nach feir 
nen Erläuterungen nur auf eine Sternſchnuppennacht 
oder eine Bereicherung der mineralogiihen Kabinette, 
oder. im ſchlimmſien Fall auf einen ungefährlihen Brand 
 rebugiren, wie ein folder in England einmal durch ein 
‚gefallened Meteorftüct vorgekommen fein fol, Im 
FJahre 1819 fei die Erde durch einen Kometenſchweif 
hindurchgegangen, ohne daß ihre Bewohner irgend elmas 
davon empfunden hätten. Indem der Redner fi wer 
ter Über die neuen Entdelungen am Himmel verbreitete 
und auch der Photographie, welche in. jüngfter. Zeit der 
Oimmelstunde - Dienftbar gemacht: wurde , gedachte, ber 
merfte er, Daß er nicht glaube, daß die Photographie 
‚eine Umgeftaltung der praktiſchen Aſtronouie, wie ſie 
das geſunde Auge vermittle, herbeiführen werde, Der 
Vortrag wurde am Gchluffe mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. -. 
(Kortiegung folgt.) 


Dr. Gottfried Eifenmaun }- 





(Kortfegung.) 


In Ambery war ed der Bürgerverein, der in feis 
nem Lokale den 27. Mai 1832 feierte. Das an fid 
freundliche Lokal war zw biefer Weiler eigend deforirt, 
Abends ſchön beleuchtet und mit paffenden Trandparen® 
ten geſchmückt, melde zu unferer Berfaffung wie zu 
diefem feierliden Tage in finnreiher Beziehung fans 
den, Die VBorftände des Magiftratd wohnten biefem 
Feſte bei, und ber Sekretär der Geſellſchaft eröffnete 
e8 mit einer Rede, in welcher er über die Bedeutung 
und den Werth der Verfaffung und über die Tugenden 
eines Eonftitutionellen Bürgers ſprach. Beim feſtlichen 
Mahle hörte man Trinffprüge auf bie Berfaffung, 
ausgeſprochen vom Bereindvorftande Mehlhändler Zum 
ner, auf König Mar, auf König Ludwig und mehrere 
Andere, die, von der anweſenden gutbefeten Muſik bes 
gleitet, um fo feierlicher klangen. 

In Dintelsbüpt fand eine von einem Verein 
eben fo freifinniger ald achtungswürdiger Staatöbürger, 
welche Gleichheit der Geſianung und der Gefühle zus 
ſammengeführt Hatte, erlaffene Aufforderung um 
eier des 27, Mai, folort eine audgebreitete 
herzliche Theilnahme. Allein man wollte dieſe feier 
nicht bloß auf die Bewohner Dintelsbüpls bes 
fcpränten, man [ud daher auch mehrere Bäfte aus der 
Racqhbarſchaft ein, und fo erfhienen denn mehrere Bürger 
aus dem freundlihen Ellwangen, fo wie aus dem 
freifinnigen Ber Htwangen, ‚und unter Letzteren 
namentlich der Abgeordnete Sch afer, den man ers 
fuchte, den Vorſitz bei diefem Feſte einzunehmen. 

Bauens und Trompetenjgall machte die im Saale 
des Gaſthofs zur Roſe anweſenden Theilnehmer aufs 
merffam auf das, was nun folgen follte, und der Rechts⸗ 
rath Ehrlicher hielt folgende Anrede, die ald ein 
polififches Tiſchgebet betrachtet werden konnte: 

„Der Tag, Bater. Mar! an dem Du vor vierzehn 
Jahren Deinem Bolte eine Verfaſſung und durch fie 
„„Breiheit der Gewiſſen, Breipeit ber 
Meinungen, Gleichheit vor dem Gefeh, 
Wiederbelebung der Gemeindetkdrper 
dur Wiedergabe der Berwaltung der ipr 
Wohl zunägft berüßrenden Angelegenheis 
ten, eine Repräfentantfdaft, berufen 

ur Vertretung der ſtaatsbürgerlichen 

echte““, des Lebens hödfte Guter, gewährt hafl, 
verfammelt und bei feiner Wiederkehr unter deinem 
Auge, vom Gefühl des Dankes ergriffen, zum lauten 
Ausdeuct des Jubels und der Freude. „Die Bayern 
find eim in die Reihen freier Völter; fie leben, 
— fie find erflart für die Sache deB LihtB, der Wahrs 
pet und des Kechts. Heilig if, Heilig Bleibt das 





Gelühde, das fie, Bater Mar, In Deine Hände ger 
legt haben : 

„Treue dem Könige, Sehorfam dem 
Gefete, Beobadtung und Aufrecht hal—⸗ 
tung der Berfaffung.““ 

„Edlebe die Konftitution!” 

Ein lautes, aus des Herzens Tiefen dringendes, 
von KRanonendonner, Pauken⸗ und Trompetenſchall bes 
gleitete3 „Hoh* war das Echo dieſes ſalbungsreichen 
Ausrufs. 

Man ging dann zum Feſtmahle, welches durch gegen» 
feitige Herzlichkeit, durch allgemeinen Frohfinn gewürzt 
war, und die liebliche Erfheinung bot, daß nit nur 
Männer aus verfdiedenen Ständen ranglos neben 
einander faßen, fondern daß aud Württemberger und 
Bayern, der großen Idee unferer Zeit huldigend, als 
deuiſche Brüder in fo trauligem Verein biefen Feſttag 
begingen. z 

ä Ein beliebter Vollsdichter von Dinkelabägl Hatte 
für diefe Feier einige Feſtgeſänge gedichte, die mit wahrem 
Enthufiagmus abgefungen, und oft von Trinkſprüchen, 
zu denen fie den Unfloß gaben, unterbrochen wurden, 
Nach den mehr bayeriſchen Trinkſprüchen wurden aud 
den lieben Württembergern und allen deutfhen Bauen 
Toaſte ausgebracht. 

— * endete dieſes Feſt erſt nach Mitternacht. 
Diefer freundliche Verkehr zwiſchen Württembergern und 
Bayern erinnerte an das alte 

Ecce quam bonum 
Bonum ac jucundum, 


Habitare fratres 
Fratres in unum. 


(Fortfegung folat.) 


Mannigfaltigleiten. 


[Mordinftrumente und kein Endel] Der 
dſterreichiſche Waffentegniter, Hauptmann Piſtotnik, hat 
ein Mepetirgewehr für 60 fcharfe, nacheinander abzu⸗ 
feuernde Schüffe (ohne dabei aus dem Anſchlage und 
Abdrüden zu fommen), ferner eine Repetirhandkanone 
für 120 Schüſſe zu je 5 Geſchoſſen (mit 600 Projek⸗ 
tilen in einer Minute), ferner eigenthümlich lonſtruirte 
16», 32 und 64löthige Kartätſchengeſchoſſe (die ohne 
Anwendung eined Rohres oder Laffette abgeſchoſſen 
werden fönnen) zum Gebrauche für die Infanterie ers 
funden und bereits in exalten Modellen ausgeführt. 








Auf dem Gebiete der altdeutſchen Dichtung ift ein 
Fund gemacht worden, welcher bie gelehrte Welt ins 
tereffiren dürfte. Es ift, wie man aus Münden ber 
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richtet, ein 75 Verſe langer Nachtſegen gegen Hexen, 
Truten und anderes unholdes Gelichter, welcher zu 
Ende des 13. oder im Anfange des 14, Jahrhunderts 
niedergefgrieben, feinem Inhalte nad aber ſicheclich 
noch viel Älter fein dürfte. Daß ihn der Schreiber nicht 
erfand, fondern nah dem Hörenfagen (auf der leeren 
Seite eined ſeltſamen lateiniſchen Mifgkoder) in Schrift 
gebtacht Hat, kann mit Beſtimmtheil angenommen wer⸗ 
den. Direktor Halm hat denſelben entdect und Hr. 
Br. Keinz forgfältig kopirt und kommentirt, 





Der Kapitän Chartles Girard, welder eine Ent» 
defungdreife längs der Ufer des Niger zurücdgelegt hat, 
iſt nad feiner Rückkehr nad Paris, wie der „ Moniteur* 
meldet, von dem Saifer empfangen worden, ber ihm 
für eine neue Erkurfion eine volftändig ausgerüftete 
Dampfialuppe zum Geſchenk machte. Vom Marines 
minijter erhielt Herr Girardin eine goldene Medaille 
und der Handelöminifter empfahl fein Projet, am 
Niger und in Neu Ealebar Handeis⸗Komptoirs zu er 
richten, im einem Rundfpreiben den Handeläfammern 
des Landes, 


In Paris hat fih, wie man unterm 15. d, von 
dort fpreibt, unter dem Namen „JImmobilten-Benoffen- 
ſchaft der Arbeiter von Patis“ eine Kooporativ: Gefell« 
ſchaft gebildet, welge zum Zweck hat, dur den Bau 
eigener Arbeiterhäufer, die nur an die Betheiligten vers 
miethet werden follen, der wachſenden Wohnungsnoth 
entgegenzutreten. Das Geſellſchaftskapital der wachſen⸗ 
den Affoziation, welche zum Erſtenmale von den Bors 
tpeilen der neufranzöflihen Geſetzgebung für folge Ber 
ſellſchaften Gebrauch macht, beläuft fi auf 100,000 
Francs, Dad in 1000 Attien & 100 Fr. zur Ausgabe 
gelangen fol. Diefe 100 Fr. werden in Ratenzapluns 
gen von je 5 Br. realifirt; nur für die erſte Einzah⸗ 
lung ſind 10 Fr. erforderlich. Der Kaiſer hat der 
Affoziation aid Grundkapital die 41 Arbeiterhäuſer zum 
Geſchenk gemacht, melde er in der Avenue Daumesnil 
bat errichten laſſen. 





Im N. ‚Loyd“ lie man: Bei einem hohen Mis 
nifterialbeamten in Dfen, erzäplt man fi, habe fig 
vor einigen Tagen eine Neuftifter Hausfrau mit ihrem 
Sopne melden lafjen ; als fie vorgelafien wurde, foll 
fie im folgender Weiſe angeſucht Haben, ihren Sohn 
unterzubringer: „Euer Gnaden , dos is mei Suhn, zu 
unfern G'ſchaͤft 13 er Zu dumm, darum möcht t ipm 
Beamten werden laſſen.“ An welcher Weife ihr Wunſch 
realiſitt wurde, läßt fi wohl denten. 


Revalteur Guam Weller. — Drud ud Verlag ber I. Wailandriden Brurderel, 


Erheiterungen. 
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Drei Abende 


Gortſeßung.) 


Während ich ungeſehener Zeuge dieſes ſcheußlichen 
Uebereinlommens war, ſchien es mir, als müſſe ich 
ſterben. Ich wollte nach Hilfe rufen und vermochte 
es nicht. Im Augenblick, wo ich mein Verſteck vers 
laſſen wollte, brach ih unter heftigen Schmerzen zus 
ſammen. — Als ich wieder zum Bewußtſein erwachte, 
war dieſes unglüchliche Kind geboren, Ich mußte nicht 
mehr, ob das Gehörte Wahrheit, oder die Wirkung mei⸗ 
ner überreizten Phantafle fei, und erſt als mein Mann 
nad dreitägiger Abmefenheit nicht zurädgelehrt war und 
ich von meiner Umgebung von dem auf Ew. Eminenz 
unternonmenen Mordverſuch hörte, da konnte ich nicht 
mehr an der Wahrheit des von mir erlauſchten Mord» 
planes zweifeln. Mein einziger Troſt war die Runde 
von hrer bereitö erfolaten Wiedergenefung und um 
meinen Mann troß feiner Erbärmlichkeit meinen Kin⸗ 
dern zu erhalten, würde ich vielleicht geſchwiegen haben, 
wenn id night allen Grund zur Annahme hätte, daß 
mein Mann, der feit geftern Abend zurückzekehrt ift, 
fein verbrecheriſches Vorhaben, zwar als verſchoben, nicht 
aber ala völlig aufaegeten betrachtet. Wenn ich es für 
meine Pfliht als Epriftin betrachte, Em Eminenz von 
der Sie neuerdings bedrohenden Gefahr zu warnen, fo 
konnte id dieß andererfeitd doch nur unter dem Giegel 
des Beichtgeheimniſſes thun.“ 

„Wollen Sie mir den Namen Ihres früheren Ge— 
bleters, des eigentlih Schuldigen nennen, oder wünjgen 
Sie ihn mir zu verſchweigen ?* 

„Hier nennt er fih Choram, doch zweifle ich, daß 
dieſes fein wahrer Name jei.* 

„Worauf gründet fih Ihr Zweifel.“ 

„Auf den Umftand, daß alle feine wertfvollen Bü: 
her, daß einige forgfältig aufbewahrte Briefe einen ans 
bern Ramen tragen.” 

„Und wie Iautet diefer Name 7* 

„Blüdih?* 

„Blüdlih ? Ja, ja, der Könnte ein Interefje Haben, 

mid aus ber Reihe ber Lebenden verſchwinden zu 
machen I” 


Raqh kurzer Meberlegung erhob ſich Zaqharias, ers 





teilte ber ſchwer Kranken die Abfolution und verlieh 
das ärmliche Haus, wit dem Berfprechen, bad ihm an⸗ 
vertraute Geheimnlß ald Heilig bewahren zu wollen, 

Denn fih der würdige Prälat aud für verpflich⸗ 
tet Bielt, das ihm anvertraute Geheimniß, felbit um 
den Preie feines eigenen bebroßten Lebens zu bewah⸗ 
ren, fo wollte er doch andererfeitö bie ihn umringende 
Gefahr dadurch ſchwächen, daß er zu Glücklich ſelbſt 
hiugehen und ihm ſagen wollte: 

In dem Befürchten, Ihre Vergangenheit durch mich 
entdeckt zu ſehen, trachteten Sie mir nach dem Leben. 
Dieſes an mir felbit verübte Verbrechen will id Ihnen 
verzeihen, wenn Sie Ihr an den Wittwen und Baifen, 
wenn Sie Ihr an Funke verübtes Verbrechen wieder 
gut machen wollen.” 

Gewohnt das, was er für feine Pflicht Hielt, uns 
verzüglih zu thun, begab er fi in die Wohnung des 
Kaufperrn Choram und ließ fih bei ihm anmelden. 
Selbftverftändli konnte diefer nit umhin, den hohen 
geiftligen Würtenträger zu empfangen. 

Nachdem die eriten Empfangsformalitäten beendet 
waren und beide Herren Plag genommen hatten, wor 
bei Ehoram oder Glücklich die Vorficht gebrauchte, fi 
fo zu fegen, daß fih fein Geſicht im Schatten der 
Lampe befand, fagte Zacharias: 

„Herr Notar Glückich!“ 

„Shoram, Em. Eminenz, zu dienen! Choram iſt 
mein Namel* 

„Laffen wir den Scherz, Herr Glücklich! Ich kenne 
Sie zu genau, um daß weder Ihr Namens, noch Stans 
beömwechfel, noch der Schatten der Lampe mich zu täus 
[hen vermögen; wäre ic; hierüber nicht bereit im Kla⸗ 
ren gewefen, fo würde ich nicht hierher gelommen fein, 
Allerdings kannten Sie mich nicht perfönlig; daß Ihnen 
aber mein Name nicht unbelannt it und Sie die Ges 
fahr kennen, die Ihnen dur mich erwachſen könnte, 
beweiſt dad Attentat, welches Sie dur einen Zweiten 
unternehmen ließen, und das nur durch die zufällige 
Anweſenheit des Ihnen gleichfalls wohl bekannten Frei⸗ 
bern v. Funke vereitelt ward,“ 

Gluͤcklich wollte ſprechen, doch Zacharias unterbrach 
ihn mit dem Bemerken: 

Erlauben Sie mir, Herr Glücklich, zu Ende zu 
fpregen. Wenn ich Sie der Behörde anzeigen wollte, 
fo Hätte ich mit nothwendig gehabt, felbft Hierher zu 
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kommen; daß ich dieſes aber that, er Be⸗ 
weis liefern, daß ich Ihnen als Beide ens 
heit bieten möchte, Ihre ſchweren Verbrechen, wenig 
ftend jo weit dieß noch im Bereiche der Möglichkeit 
Liegt, zu ſühnen. Seit den zehn Jahren Ihrer Ans 
weſenheit in Smyrna, das heißt, feit Ihrer Flucht aus 
Wien, prodperirte Ihr mit fremdem Eigenthum begon⸗ 
nened Geſchaͤft, ohne daß die raſche Vermehrung Ihres 
Bermögend Sie zu veranlafſen vermochte, auch nur einen 
Theil des einſt Geraubten zurüdzuerflatten. Zeh Jahre 
der Straflofigkeit hatten Ihre urſprüngliche Angſt gänz« 
licher Sorgloſigkeit weichen gemacht. Da erfuhren Sie 
plöglig meine Ankunft in Smyrna, Die nur eins 
geihlummert zeweſenen Furien Ihres Gewiſſens er 
wachten, und Sie mähnten nur in einem neuen und 
“ noch größeren Verbrechen Ruhe und Sicherheit zu fins 
den. Durd des allmädtigen Gottes Fügung ward 
Ihr Verbrechen vereitelt, und während Sie früher nur 
die Schande und Qualen des Zuchthauſes vor Augen 
Hatten, fehen Sie nun wachend und im Xraume ſtets 
das biutige Schoffot und den gehen Ihre Bitten und 
Tpränen gleichgüitigen Henker. Sie fühlen, wie der 
kalte Stahl Ihr Haupt vom Rumpfe trennt; Sie hören 
das Hohnlahen der Sie umringenden Menſchenmenge 
und mwähnten die verlorene Ruhe erjt mit meinem Xobe, 
daB beißt, mit der ſcheinbaren Berai.laffung zu all dies 
ſen Hölenqualen wieder zu finden. Ich wiederhole 
Zonen nochmals, dag ich nicht gefommen bin, um Sie 
an Leib und Geele ;u verderben, nein, mein Zweck ift 
ein höherer, ich verlange von Ihnen die Nüderjtattung 
aller geraubten Gelder, ſammt den zehnjährigen Zinfen 
und biete Ihnen um diefen Preis, fo weit dieß von 
mir abhängt, völlige Strafloſigkeit, jedenfalls aber die 
verlorene Gewiffendruße.” 

„Rie werde ich im Ihr thörichtes Verlangen wils 
ligen I* 

® „Nun, Herr Glücklich, wie Sie wollen, Ehe ih 
Sie verlaffe, laffen Sie und als Märner die Bors und 
Nachtheile, die für Gie in meinem Vorſchlag liegen, 
rubig und reiflich erwägen; denn babe ich Sie verlaffen, 
ohne dag Sie meinen gerechten Willen erfüllt Haben, 
fo ift es meine Pflicht, Sie der firafenden Gerechtig⸗ 
keit zu übergeben. 

„Als Sie vor zehn Jahren Wien verließen, nah 
men Sie drei Millionen Gulden an Armen», Witimens 
und Walfengeldern, neun Millionen an anvertrauten 
Privatgeldern mit, von denen ſechs Millionen dem durch 
Sie in das größte Elend gejtürgten Freiherrn v. Bunte 
gehörten. — Sie wollten diefe Schuld mit einem Pis 
ſtolenſchuſſe tilgen, doh jener Gott, der Über mein Leben 
wachte, befügte auch ihn, der durch Sie fo fehr ges 
litten hatte, Soviel ich in Erfahrung gebracht, beträgt 
or gegeuwärtiged Vermögen beiläuftz zwanzig Millios 
nen Gulden. Wenn Sie die geraubten zwölf Millionen 
fammt zehnjäprigen Zinfen und Zinfeszinfen zurüd, 
erftatten, jo bleiben Jpnen noch weitere zwei Millionen, 


; mit denen Sie ald Einzelner 
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im Ueberfluß zu leben 
vermögen. Sie haben font Die Wahl, fid; enttweber 
mit diefem bedeutenden Berindzen im das Privatleben 
zurüdzugiehen und Ihr unrecht erworbenes But in Ruhe 
und Frieden zu genießen, oder aber Ihr Leben am 
Schaffot oder im Kerker zu enden. Die Wahl däucht 
mir leicht und eben darum gebe ich Ihnen fünf Minus 
ten Zeit der Weberlegung I* 
(Kortfegung folgt.) 


+ 


41. Berfammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Gorthetzung. 


Die Aufmerkfamteit der Laien, welche auf der, Gal⸗ 
lerie wie in ben Logen ber Berfammlung beimohnten, 
wie nicht minder die der Verfammelten jelbft richtete 
ih auf den Vortrag des Profeſſors Pettenkofer 
aus Münden über öffentliche Befundgeitäpflege. Zum 
Eingang feines Vortrages zeigte der mit Beifall ems 
pfangene Redner, was die alten Völker zur Erhaltung 
der Befundpeit gethan. Zuaächſt zollte er den moſaiſchen 
Vorſchriflen Über Wapl der Speijen und Reinhaltung 
des Körpers und der Wohnräume großes Lob, Das 
Prinzip der Jlolirung und Desinfektion bei anjtedenden 
Rrankpeiten fei bei Mofes fd,on ausgeſprochen und ans 
gewendet worden. Dieje Vorfchriften bejtünden heut zu 
Tage no, mur feien die Mittel theilweiſe andere ges 
worden, Die Reinlipkeit in den Städten erſtrecke ſich 
beut zu Tage vorwaltend auf die öffentlichen Plätze und 
Straßen, bei Mojed habe fie mit der Reinlichkeit des 
menſchlichen Leibes, der Wohnungen begonnen. Bei ben 
Griechen und Römern hätten ſich gleichfalls viele Eins 
richtungen auf die Befundpeitäpflege bezogen, naments 
lich auf die Reinhaltung der Wohnpläge und des Trink⸗ 
waſſers. Die öffeniliche Geſundheits pflege beſchäftige 
ſich zur Zeit noch mit demſelben Gegenſtande, wie zu 
Zeiten des Moſes und Hippofrates, und doch müſſe 
dieſelbe auf dem von Letzterem betretenen Wege weiter⸗ 
ſchreiten, ſich durch nichts beirren laſſen, wenn die Re⸗ 
ſultate Anfangs auch noch ſo unſcheinbar ſein ſollten, 
da die Rückſicht auf die Praxis hier nicht im Mindeſten 
in Rechnung gebracht werden dürfe. Die Wiſſenſchaft 
habe nur nach der Wahrheit zu fragen, der Nutzen 
werde von ſelbſt kommen; dabei falle jedoch das Vor⸗ 
urtheil ſehr ſchwer in die Wagſchale und habe die öffent» 
lige Geſundheilepfleze mit diejem nicht wenig zu kãm⸗ 
pfen. Unterfuge man die Geſundheit und Lebensdauer 
der Menſchengeſchlechter frügerer Zeiten, fo zeige li, 
bag unfere Phantaſie wirklich für Zeitentfernung gerade 
umgekehrt wie unfere leiblihen Augen für die Raums 
entfernung ſich verhalte, Je mehr die Zeiten zuruck⸗ 
Wiegen, deflo mehr vergrößere die Pantafie die Chats 
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ſachen. Redner zeigte an Beifpielen, daß bie Menſchen 
früßer in den Gtädten nicht älter geworben feien als 
jeßt; auf der Welt fie es nicht ſchlechter, fondern beffer 
geworden, indem fi die mittlere Lebensdauer in ards 
heren Städten im Ganzen um ein Dritttheil böher 
zeige, al3 vor zwei Jahrhunderten, Redner betonte fos 
dann, was die Hygiene betriffl, daß die Verbindung der 
gerichtlichen Medizin mit der Mebdizinalpolizei für die 
öffentliche Gefundheitäpflege ſehr unfruchtbar geblieben 
ſei, und doch Lönnten nur alle Saniläteverordnungen 
in der Hygiene ihre Begründung finden. Man ſage, 
das Wichtigſte von der öffentlichen Geſundheitspflege 
komme in ber Staatdargneilunde und im ber Mebizinals 
polizei vor, damit konne man fich einftweilen noch be⸗ 
gnügen;. fo Lönnten jedoch mur Diejenigen ſprechen, 
welche die Hygiene nicht fördern Helfen, fondern dem 
Zufall Überlaffen wollten, Gerichtliche Medizin und 
Medizinalpolizei feien unnalärlie Befpanne von zwei 
Kräften, von demen jede, wenn auch nicht ganz ents 
gegengeſedt, fo doch im ſehr abweichender Richtung ziehen. 
Den bayeriſchen Univerfitäten gebühre das Lob, die 
Hygiene befonderd zu pflegen und verdiene die Bel⸗ 
ſpiel baldigſte Nachahmung. Die öffentliche Meinung 
beglane bereits für öffentlihe Geſundheltspflege einen 
Druck auszuüben, bis die offentlichen Lehranſtaiten fich 
dazu entſchlöſſen, Lehrſtühle für Geſundheitepflege, welche 
unumgãnglich nöthig ſeien, zu errichten. Der mit Beis 
fall aufgenommene Vortrag wird in der heute Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr beginnenden Seftiondfigung für dfs 
jentliche Gefundpeitäpflege erft feine praftifche Bedeutung 
finden, Am Schluſſe der Berfammlung, 1 Ur, waren 
582 Mitglieder und Teilnehmer eingezeichnet. 
(Kortfegung folgt.) 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(Hortfegung) 


Bereitd im Jahre 1831 Hatten viele Bewohner 
Würzburg und ber Umigegend ein Konſiitutionsfeſt 
in jener Gegend gefeiert, die nicht nur fon an fi 
zu einem Volksfeſte geeignet ift, fondern wo fih auch 
jenes bekannte Denkmal des für Bayern fo bedeutungss 
vollen 27. Mai als feitliger Altar für eine ſolche feier 
erhebt, die Ronfiitntiondfäule. Raum mar der Beichluß 
des Feſtausſchuſſes, auch 1832 den großen Jahrestag 
der Erinnerung und Hoffaung in Baibach zu feiern, 
befannt geworden, fo wurde ein Flugblatt taufendfältig 
in Würzburg. gratid verbreitet, wodurch das Feſtprojekt 
für. Gaibach Hintertrieben werden follte. Das konitis 
lutionelle Maifeft ſolle zu Würzburg auf dem Sander 
Rafen gefeiert werden. Dott könnte man einen Kon⸗ 
Ritutionsfein und eime Mednerbäßne errichten, 


Aber dennoch fand dieſe Feier in Gaib ach ſtatt. 
Wenn auch in der neueren Zeit die Rüden unferer Bers 


' faffung mehr als fühlbar wurden, und wenn auch die 


Willfürherrfägaft des Staatäminifteriumd uns beinahe 
vergefjen ließ, daß wir eine Berfaffung Haben, fo wurde 
dennoch dad GStaaldgrundgefeg von den Bewohnern 
Würyburgd, wenigſtens als das gefeliche Mittel, im 
Öffentlichen Leben vorwärts zu ſchreiten, feitgehalten, 
und die Erinnerung an ben Tag, an dem es fo hoff⸗ 
nungsvoll ind Leben trat, warb ihnen ein Tag ber 
Feier. Aber nicht glüdlihe und zufrieden: Staatsbür⸗ 
ger verfammelten fi) zu biefer feier, ſondern boffende, 
freißeitfuchende Männer waren ed, melde ſich an der 
Ronftitutionsfäule verfammelten, denn ber 27. Mai 
war noch Fein Tag der Freude und des Dante ges 
worden, er war noch immer, wie im Jahre 1818, ein 
Tag der Hoffnung und der Weihe. 

Bon nahe und ferne firdmten die onftitulionell ges 
finnten Bürger zu biefem Feſte, zu deſſen Verherrlichung 
der Graf von Shönborn im der reinften Abſicht 
mitgewirkt Hatte. Nit nur von Würzburg, fondern 
aud von Bamberg, Bayreuth, Kronad, Lid» 
tenfels, Nürnberg, Scheinfeld und ohnedieß 
von den umliegenden Städtchen des Untermainkreiſes 
fanden ſich zahlreiche Güſte ein, fo daß wohl an 6000 
Teilnehmer zugenen waren. Graf von Shönborn 
ſelbſt Hatte alle Landtagsabgeorbneten, dem eben vers 
fammelten Landrath und die Präftdenten der Keels⸗ 
renierung und des Appellationszerichts zu fich elm 

laden. 

” Das Feſt felbit eröffnete ein feierlidjer Gotteddienft, 
der von der Würzburger Landwehrmuſik benleitet war, 
Nah demfelben bewegte fi der Zug mit Fahnen And 
mehreren Muſilchören, die Landtagsabgeorbneten und 
Landräthe an der Spitze, unter dem Klange patistifcher 
Lieder und von Kanonenſalven begleitet, auf ben Hügel 
zur Säule, dem geweihten Altare zu dieſem Feſte. 

Hier fprah der Mebner des Feſtausſchufſſes, 
Oberamtmann Ouante, Folgendes: 

„Meine Herren und lieben Freunde! Zum Zweiten⸗ 
male finden wir und bier vertint am bedeutungdvollen 
Drte, zum vaterländifhen Feſte; ja, was wir im voris 
gen Jahre erſt im reife wenig zaßlreicher Freunde und 
Belannten ind Öffentliche Leben einzuführen verſuchten, 
ift durch lebendige Theilnahme bereitd zum Volksfeſte 
geworden, Die allgemeine Unterftügung, die uufer 
Berfuh fand, die zahlreiche Berfammlung, von dems 
felben lebendigen Gefühle hieher geführt, der ftetö lau» 
ter mahnende Ruf der erniten Zeit laffen und mit 
Grund die Hoffnung hegen, daß dieſes Feit nunmehr 
auch für die Zukunft genrändet, unfern Bemühungen 
ein freudiger Erfolg zu Theil geworden, der Zweck uns 
fered Strebens im Weſenllichen erreicht ſei.“ 

„Es war aber diefer Zweck kein anderer, als ein 
Bollsfeſt zu gründen, und dieſes an dem Jahrestage 
unferer Verfaſſung zu feiern. 
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„Wahre Volksfefte find mächtige Hebel des National 
finnes; fie befördern die Theilnahme der Bürger am 
Sffentlihen Leben, üben mwohlthätigen Einfluß auf bie 
Sitlen des Volles und wecken und jlärten die Liebe 
zum Baterlande, Ihre berrligen Wirkungen -bewundern 
wir bei ten Griechen, wir kennen fie aus der Geſchichte 
der Römer nicht minder ald am unferer Boreltern,* 

„Nur ala die deutſchen Völker in Unmündigkeit 
und Stumpfſinn verfielen, ald der fräftige Nationals 
geit nad und nad fid verlor, und fi zum unreifen 
Koẽ mopolitismus verflog: da verſchwanden aud die 
Bolkäfefte immer mehr, und fle ſanken, wie die politifche 
Bedeutung unjered Boltes, beinahe zum Nichts herab,“ 

„Als der Mann des Jahrhunderts ſich immer mehr 
zum allgemeinen Unterdrüder zu geftalten ſchien, als 
Deutſchland felbft bis auf den Namen aus der Staaten» 
famile verſchwunden war, da entflammte fremder Drud 
den deutfgen Gemeinſinn, und alöbald ſchlen die Ber 
freiungsfladt von Leipzig und deren Jahredtag zum 
allgemeinen Boltsfefte werden zu wollen, — bod bie 
Ottoberfeuer find verlöjgt, man mußte ihnen nur zu 
bald den Brennfioff zu nehmen. Im folder Zeit vers 
kündete Mar Joſeph feinem Volke die Verfaſſung.“ 

„Bayern, aus verſchiedenen Bölterftänmen beſtehend, 
bie in verſchledenen Epochen dem Staate eingereiht wur⸗ 
ben, hat keinen gemeinſamen hiſtoriſchen und politiſchen 
Moment als den Jahrestag der Verfaſſung.“ 

„So mie e3 daher geeignet erſchien, ein allgemeines 
Volkoͤfeſt auf diefen Tag zu verlegen, fo war es nicht 
minder zweckmaͤßig, felben ald Bolfafeft zu feiern, denn 
mit der Verfafjung wurde die politiſche Mündigkeit des 
bayeriſchen Volkes ausgeſprochen, mit ihr feierlich ber 
Grundſatz der unumſchränkten Gewalt aufgegeben, uud 
dem Bolte, um deſſen Willen dog nur Regierung und 
Regent beftchen, fein Recht der thätigen Theilnahme 
an der Regierung anerkannt,“ 

„Uber jede Verfaſſungsuikunde ift todtes Wort, 
wenn nicht ihr Geiſt erfaßt wird, wenn nicht jeder 
Bürger den Umfang feiner Rechte und Pfligten genau 
erkennt, wenn er nicht regen, lebendigen Antheil nimmt 
an Alle, mas feine oder feiner Mitbürger verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte berührt, denn nur der Staat kann ges 
deihen, jagt Athens weifer Geſetzgeber, wo jeder Bür⸗ 
ger die einem Andern zugegangene Verlegung wie feine 
eigene empfindet, * 


(Kortfegumg folgt.) 


Dannigfaltigfeiten. 


Der herzogliche Hoftheater⸗Dekoralions⸗ und Ma⸗ 
ſchinen⸗Direklot Wilheim Muühldorfer in Koburg, wel⸗ 


er ſeit einigen Jahren ein großes Etabliffement dort 
errichtet Hat, in welchem Koulifjen und fonftige Bühnen» 
Dekorationsftüde für die verſchiedenſten deutſchen und 
au audwärtigen Bühnen angefertigt wurden, ift vor 
einigen Tagen geflorben, 


[Ein vergefiener Koſak.) Ein Barifer Reiſe⸗ 
brief ergäglt: Spät ned erfährt man, daß aud der 
Kaiſer von Rußland, mie ed anderen gewöhnlichen 
Sterbligen paſſirt, auf der Reife eimas vergeffen hatte, 
nämlid einen Kofafen, der bei der Nüdkehr des Mo⸗ 
narden auf der Station Greil leben geblieben war. 
Der arme Kalmude verjtand kein Wort Franzöſiſch 
und die Franzoſen der Station feine Syibe Kalmuckiſch. 
Es entjpanu fig um feinetwillen alfo folgende telegra- 
phiſche Korrejpondenz: Ereil, Nr. 1752. Koſak auf 
dem Bahrhofe vergeffen, Kein Geld. Keinen Tabak. 
Was mahen? — Beteröburg, Nr. 2372, Koſak gegen 
Entjhädigung herjenden. Tabak bezahlen. — Creil, 
Nr. 1797, Koſak abzereift mit Train 119 mit Tabak, 
— MPeteröburg, Nr. 3520. Kofad in gutem Zuftand 
erhalten, Transport bezahlt. Bahnhofschef Orden er» 
hallen. 


u 


Die Braut des Benerald v. Steinmeg it 17 Jahre 
alt, der Bräutigam 70. Die junge Dame erſchien im 
legien Winter zum Erftenmale in der Geſellſchaft in 
Pofen und erregte durch ihr Keiteres, friſches, unges 
zwungenes und reizendes Weſen die Aufmerkjamkeit 
und das Wohlgefallen des greifen Generals. 





Der letzte Zenfus in Rom hat die Zahl der Eins 
wohner auf 215,578 angegeben, Hierunter find 30 
Kardinäle, 35 Biſchöfe, 2297 Weitzeiftlihe, 2832 
Mönche, 2215 Nonnen: aljo ungefähr 7400 Geiſtliche, 
fo daß hier fhon der neunundzwanzigſte Menſch ſich 
dem religiöfen Stande widmet, Jfraeliten gibt es bort 
4650, nichikatholiſche Epriften nur 457, 





Logogrydph. 
1, 3, 4, 5 Hat Heldenthaten beſchrieben, 
2, 3. 4,5 era Krieger Heldenthaten geübt, 


Roalteur Guten Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailamdrichen Druderei, 


&rheiterungen. 





Velelrilliſches Beiblatt zur Alhaftenburger Beitung. 


un. 227 


Montag, 23. September 


1867. 





Drei Abende 


(do rtiegung) 


Wahrend Zacharias ſprach, Halte Purpurrötge mit 
tödtliger Blaͤſſe auf des flüchtig gewordenen Notard 
Züzen gewechfelt. Der Ernſt, der im des greifen Pries 
ſters Worten lag und ber fi in feinen ehrwürdigen 
Zügen abfpiegelte, geftatteten glüdlich keinen Zweifel 
über das feiner harrende Loos für den Fall feiner Weis 
gerung. geftand fih Alles das, was ihm Zadar 
rias don feinen Gewiſſent qualen gefagt, wirklich empfuns 
den zu haben, und kam zu dem erflärlihen Schluß, 


daß er die verlorene Parthie aufgeben mäffe, jo lange 


es noch Zeit ſei. 

Nach kurzer Pauſe ſagte Glücklich: 

Welche Bürgſchaft leiſten mir Ew. Eminenz, für 
bie mir verheißene Strafloſigkeit, für den Fall der Ans 
nahme Ihres Vorſchlages 7 

„Sie ſcheinen zu vergeſſen, Herr Glücklich, daß die 
Zeil, wo Sie Bürgſchaften verlangen durften, vorüber 
if, und dag Sie mir auf Gnade und Ungnade anheim 
gegeben find. — Sie haben mir achtzehn Millionen bei 
Ihrem Bankier anzumweifen, oder unfere Unterhaltung 
iſt beendet,” 

„Es ſei, doch nur unter der Bedingnig, daß Gie 
mir die Zeit gönnen, mit dem Reſt meined erworbe⸗ 
nen Vermögens zu fliehen.“ 

„Und wie lange brauchen Sie zu einer Vorbereis 
lung, die Gie in Wien in wenizen Gıunden beendet 
Batten ?* 

„Drei Tage.“ 

„But! Geben Sie mir die verlangte Unmwelfung 
und Sie follen die gewünſchle Zeit von drei Tagen 


Mit zitternder Hand ſchrieb Glücklich die erpreßte 
Anweiſung. 

Wahrend Zachatias dieſe mit Aufmerlſamteit durchs 
(ad, verzogen ſich die Züge des Er-Rotard zu einem 
höhniſch grinfenden Laden, welches dem. Kirchenfürſten 
entgangen war. Da Zadarlas die Anweiſung in Ord⸗ 
nung befand, fo verforgte er fie im fein Brevier und 
verließ das Haus des Verhrechers, um in der naͤchſten 


Kirhe Bott für die glüdlige Löfung feines Unlerneh⸗ 
mend zu banlen. 


au 

Während Zacharias mod betete, fa Btüdlich im 
eifrigen Geſpräch mit Strad beifammen, um diefen für 
feinen Plan zu gewinnen, der im feinem hölliſchen Geift 
In dem Uugenblid entftanden war, wo Zacharias bie 
Anweifung las, 

Als Beantwortung einer voraudgegangenen Bemer- 
tung fagte Strach: 

„Wie wollen Sie dieß möglih machen, wenn Gie 
bie Anweiſung aus den Händen gegeben haben ?* 

„Einfaltäpinfell Begreiten Gie nicht, daß ich die 
Unmweifung an einen Bankier gefchrieben, der, keinen 
Maravedi von mir in Händen hat? Mein” ganzed 
Bermögen liegt in jenem fiheren Gchrant, Der ein» 
fältige Pfaffe kann erft morgen zu dem Bankier gehen, 
während ich noch in biefer Madyt auf meiner, feit der 
Aumefenpeit dieſes Höllenpriefters ſtets fegelbereiten 
Jacht, der ſchnellſten auf hundert Meilen in der Runde, 

ma verlaſſe. Wenn ih Sie zu mir kommen lieh, 
fo geſchah dieß nur im der Abſicht, daß Sie mir ber 
hätflic feien, mein Bermögen auf die Fact zu bringen, 
wozu die ganze Nacht kaum genügen dürfte,“ 

Dasſelbe Lächeln, daB mir früher bei Glucklich bes 
merkt hatten, fpiegelte fih num in Strack's Zügen ab, 
als er ſich zu der geforderten Hülfe bereit erflärte, 

Da fi der größte Teil feines Vermögens in hohen 
Werthpapieren befand, fo murden biefe in Koffer ges 
padt; dann ſchrieb Glücklich einen Befehl an feinen 
Kapitän und fandte Strad mit diefem und einem Theil 
der Keffer auf die Jacht. 

Es war ein Uhr Morgend, ald Strack zurädtam 
und von Glücklich eingelafien ward, In dem Augen⸗ 
blide, wo ji der Ex⸗Notar büdte, um Strad beim 
Aufpeben des ſchweren Kofferd zu helfen, ſtieß ihm dies 
—— langes Dolchmeſſer bis an das Hift in den 

14 * 


Da Südlich, ohne einen Laut von ſich gegeben zu 
baben, zuſammenſtürzte, fo ließ ihm der Mörder liegen, 
Iud fämmtlige Koffer auf den Handkarren und begab 
fi$ in der Ubſicht auf die Jacht, Smyrua mit dem 
Gelde jeined Herrn allein zu verlaffen. 

Raqchdem der von Glüdiih geicriebene Befehl am 
den Rapitän nur die Worte enthielt ; 
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Ebbald die zweite Sendung, der Mdffer dm Bord ı Bodtnatien bechellen Ad 


ift, verlaffen Sie den Hafen und leuten vorläufig nad 
Alerandrien !“ fo nahm der Kapitän feinen Auſtand, 
dem ihm ertheilten fchriftlichen Befehl bucftäblih nach⸗ 
zukommen. * F 
Glücklich war indeſſen nicht todt, und laum hatte 
fein verrätheriſcher Verbrechensgenoffe dad Zimmer mit 


dem letten Koffer verlaffen, kaum hatte, dr: das fdwere ; 


und langſame Rollen des Karrend auf bem GSteinpfla» 
ſter gehört, ald er Auf Händen urb Wüßen 518 zur 
Stube feined Dieners Iroh und bdiefen dur ſtarkes 
Pochen at der Tpür weckte. 

Als diefer feinen in Blut gebadeten Herrn fah, da 
eg er mit feinen Hülferufen das ganze Haud auf 


Nach wenigen Minuten langte und zwar durch Zus 
fall der mit der Unterfuhung des auf Zacharias unter, 
nommenen Mordanfalld beauftragte Radſchi an. 


(Hortiehung folgt.) 


41. Berfammlung deutfjer Raturforfiher und Herzte. 


Fraͤnkfurt, 19. Sept. 

Die bei der diegjährigen Verſammlung neugebilbete 
Sektion für öffentlihe Befundpeitöpflege 
erfreute fi bei ihrer Konſtiluirung geftern um 2 Uhr 
einer großen Theilnahme. Es mögen 160 Mäuner 
der Wiſſenſchaft da gewefen fein, außer den Aerzten 
auch zahlreiche Chemiler. Den Borfiy führte G.M. R: 
Oriefinger aus Berlin. Bon den drei vom Lotalkomite 
auf die Tagedordnung gefegten Fragen wählte die Ber 
fammlung zur Diskuffion die WUntiologie des Typhus 
aus. Als Redner traten auf Jürgenſen aus Sid, 
Profeffor Bettenkofer aus Münden, welcher zugleich 
einen Brief des am Kommen verhinderten Profefjors 
Buhl aud Münden verlad, Dbernier aus Bonn, 
Horn md Lorent aus Bremen, Darrentrapp 
von bier, Damosty aus Celle und Virchom. Die 
Berbandlungen drehten fih im ber erſten Hälfte der 
Diökuffion beſonders um dad Grundwaffer, und in 
diefer Hinfigt waren die au Münden, wo man bes 
kanntlich am längften und genaueften dad Grundwaffer 
gemefjen und feinen Stand mit der Zapl der Typhus⸗ 
kranken verglihen bat, kommenden Mittheilungen bes 
ſonders Intereffant, wenngleih fie auf anderem Boden, 
ald dem Münchener, eine allgemeine Gültigkeit nicht bes 
anfpruden Können, Das pordje Kalkgerölle , welches 
die ganze Unterlage von Münden bildet, nimmt näm⸗ 
"Ih bis ein Drittel feines Volumens Wafler auf, wels 
ches .3 rajch wieder durchſickern läßt, während Thon⸗ 
boden 60 Prozent Wafjer aufnimmt, welches er nur 
ſehr langſam und durch Verbänftung verliert, Andere 


aaders. Während von 

jel aus die bachtung der Munchener Gelehrten, 
daß bei hohem Grundwafſer nach nafjen Jahren die Typhus⸗ 
fälle wenig zahlreiy waren uud umgekehrt, bejtätigt 
wurde, Hat man in Breindn ı kmtgegengejögte Beobach⸗ 
tingen gemadt. Die Bremer Herzte gaben werthvolie 
Beiträge zur Antiologie des Typhus in ihrer Baterftadt 
und ons Celle wurde gemeldet, dag man im einer tief 
gelegenen und dem Ueberſchwemmungen der Aller auds 
geſetzten Vorſtadt des fonft fehr häufigen Typhus durch 
Erhödung und Entwäfferaung des Bodens fajt völlig 
Herr geworden if, Bon dieſen Einzelheiten führten 
Barrentrapp und Virchow die Diskufjion wieder auf 
allgemeine Fragen zuüd, indem ber Lehztere betonte, 
wie Die Auntiologie ded Typhus mit der Unterfugung 
des Grundwaſſers nicht abgefgloffen fei, und andere 
Eitifcy fu erforſchende anatomiſche Momente dabei in’s 
Spiel fämen. An diefem intereffanten Punkte wurde 
die Diskufflon wegen vorgerüßfter Zeit abgebrocden, um 
am freitag wieder aufgenommen zu werden. 

Aus dem Vorträg Barrentrapps iſt zu entnehmen, 
daß Frankfurt, welches im Ganzen Überhaupt Lie ges 
ringfte Sterblichteit hat, auch in Detreff des Typhus 
berhältnigmäßig am günftigften fituirt it, In dieſem 
Jahre find erft 20 File befannt geworden, während 
dad Maximum bis jest zwiſchen 60 und 80 ſchwankt. 
Die Sefanimtzahl der in den — 16 Jadrten hier 
am Typhus Verſiorbenen beträgt 801, was gewiß nicht 
viel zu nennen iſt. And in Wien, das doch ſteis am 
Tpyphus zu leiden hat, find in einem langjährigen Durchs 
ſchnitt nicht mehr ala 11—12 von 1000 Einwohnern 
diefer KramkGeit erlegen. In Münden ſtarben in den 
verfloffenen 12 Jahren 26 pro Mille, in Hraukfart in 
ben eriten 10 ber letzten 16 Yahre nur 4 und in den 
letzten 6 Jahren fogar nur 24g pro Mile, - Steiger 
rungen der 'Krankpeit finden ſich Her namentlich, wenn 
der Herbit außergewöhnlich heiß iſt. Unierfuchungen 
auf Grundwaſſer haben hier mod nicht ſtattgefunden, 
obgleich fie im Iuterefje der Wiſſenſchaft jeßr zu wün⸗ 
ſchen find, 

Das am Nachmittage abgehaltene Feſtbankell war 
von eiwa 400 Teilnehmern beſucht umd verlief in der 
beiterften, durch nichts geſtörten Stimmung. 





Dr. Gottfried Eifenmann }. 





Goertſetzung.) 


„Wo aber“ — fuhr Quante fort — „dem zarten 
Pflaͤnzchen der Berfaffung fo rauhe Winde tie Entwick⸗ 
lung bemmien, wo die Berfaffung, wie auch ihr Urheber 
vorgeſehen, noch fo weſenllicher Fortbildung und Er⸗ 
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gangung bedarf; wo ein ungludliches Wahlſhſtem keine 
wahre Bolterepraͤſenlatidn zulaßt; wo bei mange udem 
ee Über Verantwortlichkeit der Miniſter und bei 
dreijäprigen Zwiſchenräumen der Ständeverſammlung 
ſchreiende Verletzungen der Verfaſſung zur unerträgligen 
Ewigkeit erſtreckt werden können; da may es vielleicht 
fremd erſcheinen, dieſer Verfaſſung Freudenfeuer anzu⸗ 
zünden; aber da wird es doppelt mihtig, da wird es 
zur uhadweisbaren Nothwend gkeit, dag die öffentliche 
Stimme die Wächterin der Vetfaſſung, die allgemeine 
Thellaahme ihre Vertpeidigerin, der unummundene Auss 
ſpruch des Unwillens bei Verlehungen ihre vorläufige 
Rachetin wer.e.“ 
Als vor 14 Jahren der Grundſtein zu dieſem 
Berfaffungs-Dentmale (die Konjlitutionsfäule zu Gais 
bach) gelegt wurde, da beſtimmte es ein nun hochgeſtell⸗ 
ter Stäatöbeamter, fo lange unjere fränkiſchen Berge 
Gieher jyauen, zum Gammelplag für Ale, die treuen 
Herzens find und mulhig But und Blut fürs Hödjie 
darbringen.“ 

„Wohlan, die blauen Gipfel der Rhön, des Zabel⸗ 
fleins allehrwürdige Ruine, die nahen Fraukenberge, 
fe ſehen wieder auf ung, die die Anhängliqhkeit an bie 
Verfafjung hier verfammelte, und dad Bolt kann kühn 
diefe ehrwürdigen Zeugen aufrufen, daß ed feinen 
Shivur auf die Verfafjung Iren gehalten hat.“ 

„Bermag diefes die Kegierung auch ? Der feierliche 
Ausiprug der Ararorönetentammer hat fie im vorigen 
Jahre Ter Verlegung ier Verfaſſung wiederholt für 
ſchuldig erkannt, Konnte dieſer Ausſptuch das neue 
Minifterium zu gröjerer Achlung für Geſetz und Megt 
beftimmen ?* 

„Trauernden Herzens muß jeder Valerlandsfreund dieſe 
Frage verneinen. Dhne don den mittelbaren Uns 
griffen zu ſptechen, die dutch Verfegungen auf die Uns 
abhängigkeit der Gerichte geſchehen, vou den Verfüguns 
gen än die Poſtbehörden, den freien Verkehr mit vers 
Bötener Schrifien zu hemmen, umd detgleichen, die klare, 
Hoflfive Verlehung der Verjaffung Liegt in den Ders 
fügungen gegen die Prefje unwiderſprechlich vor, jie 
liegt vor it Deih ganzen Gefolge von Vexalionen und 
Willtaruchteiten, Die eine ungerechte Handlung ſtets 
zum nothwendigen Begleiter dat.“ 

„Meine Herren! Die Preßfteiheit ſteht obenan im 
der Reltse unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte und Freis 
heiten; ſie dein Volke verfümmtern oder entziehen, heiß 
Die Verfafſumg in Ihrem Eeliten Tfeile angreifen, ders 
ſelben Seele und Leben audreißen.“ 

„Zi erſt eanmal vngeſtraft wit Verletzung der Ber, 
faſſung der Anfang gemacht, iſt die Preſſe verſtummt, 
wer wird weitern Uebergtiffen der Gewalt zu ſteuern 
vermögen; wer vermag anzugeben, mo fie ſtehen bleiben 
wird, and wer At Burge Vaflkr, daß nicht uwotgen bie 
Vernichtung der petſtuilchen Feelhen, übermorgen bie 
Freiheit der Gewiſſen an die Reihe kommt, und fo 
das in feinen innerſten Gundamenten untergeabene, der 


tifferie, zerflüctelte Wert zufoinmenftürge, und in feinen 
Trümmern Wohlftand, Ruhe und Ftieden auf lange 
Zeit begrabe ?* 


„Iſ es nicht ſchon fo weit gelommen, daß Staats⸗ 
diener die Teilnahme an dieſem Feſte, an der Feier 
der Konſtilution ablehulen, um ſich nicht mit der Ren 
grerumg zu verfeinden ? Ueber was fol man hier meht 
erjtaunen, über dieſen Aueſpruch des grafleften Geis 
lismus, oder über den äußerjten Grad von übler Reis 
nung, die die eigenen Staatebeamten von der Retie⸗ 
zung haben, indem fie derjeiben Mißfallen dur Um 
hängligpkeit am die Berfafjung zu erregen norausfegen ?* 

„Dadurd aber eben, meine Herren, gewinnt -unfer 
Get an Bedeutung, dag unfere zahlreiche Gegenwärt 
Beugnig gebe von bem feiten Eutſchluſſe, kräftig am 
unſern verfafjungsmäpigen Rechten feftzugalten, da 
unfere lebendige Theunahme feierliche Bewahrung eins 
lege gegen ungerechte Gewalt, da ‚die Freunde bee 
a ung fid —— und keunen Kernen, und 

dy ermuihigen und erſtarken an er Gefinn 
einträgptiger Uebereinftimmung.* * en 

„Und Hiemit, meine Herren, bürfte mein Untrag, 
zur Einleitung und Über die Bedeutung des Feſted 
einige Worte zu ſprechen, erfüllt fein. Meinen ſchwa⸗ 
den Bemühungen Rachſicht erbittend, Hoffe ich, meinem 
Platz Männern abzutreien, Die durch WBeredifamteit, 
durch ihre politiſche Stellung und das Vertraueu des 
Volkes berufen find, deſſen Verlteter, Lehrer und Fühe 
ver zu fein. IH hoffe mebeſondere, daß die Männer, 
die von der Tribüne der Ständeverſaumlung auss 
geſchloſſen murken, es nit verfhmähen werten, hier 
dem Bike die Stimme Hören zu laffen, der es flei8 
wit Freuden fen Ohr geliehen hat,” 

Daß die lehlen Worten tes eden ubgetretenen Red⸗ 
nerd den anweſenden jrüheren Landtagsabgeordneten 
Ob eryuiigratö Dr. von Hornthal und Hofraip Dr. 
B ehr galten, bedarf wohl keiner näheren Andentung, 


(Foritiegung folgt) 





Mannigjaitigteiten. 


Nachfolgender amtlich feftzeftellter Vorfall hat fi in 
den er en Tagen des vorigen Monatd zugetragen. Zu 
Sergie, im Wizniger Bezirke (Bulowina), bat cine 
Mutter (W. BP.) ihr neugebornes ‚Kind in der Wildnig 
am Putiluwkabache in einer Felſenhöhle wengelegt. Der 
Haushund des Landmannes Jafemlzuf bat, fei ed num 
dur Zufall, fei ed, daß das Thier bemerkt, was wors 
ging, und von Inſtinkt getrieben der Spur folgte — 
dad Mind kurze Zeit nad der Weglegung entdeckt, faßte 
dasfelge mit aller Vorficht feft, umd trug es geraden 
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wegs in ben Hof feines Herrn. Auf dem Wege bes 
gegnete er einzelnen Perfonen, die ihm das Rind abs 
nehmen wollten, er gab dieß jedoch nicht zu, fondern 
lief in aller Eile nach Gerzie und legte, zu Haufe ans 
gelangt, dad Kind, vollftändig unverlegt, auf den Rafen 
vor der Hätte, wo ed von den Hausleuten aufgenoms 
men und in dad Zımmer gebracht wurde, während ber 
Hund nachfolgte. Mittlerweile hatte ſich die Mutter 
(8. P.) nah Geburt und Weglegung ihres Kindes 
nad; Sergie begeben und war todtmäde in das Haus 
Jaſemkzuks eingetreten, um bdafelbft auszuruhen. Sie 
befand ſich eben noch im Zimmer, als die Thür ſich 
Öffnete und der Hund mit dem weggelegten Kinde ers 
ſchlen, als wollte er die unnatürliche Mutter an ihre 
Pfligten erinnern, Die nun gefolgte Scene kann man 
fi leicht denken. Das Kind murde fofort von feiner 
Mutter gefäugt, Schließlich bemerkt die „Bulowina*, 
dafı die Sirede, welche der Hund von dem Felſen bis 
zum Haufe des J. mit dem Kinde zurücklegte, eine ber 
beutende iſt. 





[(BPlatonismus] In der Beilage zu Rr, 225 
ber Augeb. Allg. Ztg.“ fteht mörtlih folgendes In⸗ 
ferat: „Bermählungdmwunfd, Ein fein gebils 
detes, jelbftftändiges Fräulein, welches an Platonismus 
glaubt und bdiefen ſchöͤnen Glauben au in der Ehe 
fich bewahren möchte, ladet hiedurch nur folhe P, T. 
Herren ein, fi um ihr Herz und ihre Hand zu bes 
werben, melde von gleichen Anſichten geleitet, in einer 
rein platonifgen und platonifd reinen Liebe und Ehe 
ein höheres Lebendglüd fuhen und finden möchten. 
Heltere Herren, die das 50. Lebensjahr überſchrittten 
haben, werben bevorzugt. @egenfeitige Diskretion ift 
Ehrenſache. Gefällige ausführliche Zuſchriften werden 
unter G. IL 333 poste restante Offenbach am Main 
erbeten.” 


Preußiſche Blätter Haben jüngft gemeldet, daß bei 
Aufftelung der Wäplerliften dad Dorf Drasyig bei 
Pilehne ganz audgelaffer und milhin von der Wahl 
ganz ausgeſchloſſen worden ſei. Wie dieß zugegangen, 
wird jetzt des Näberen berichtet, Der Kuiſcher deö 
Wahltommiffarius Holt die Briefe von der Bolt und 
läßt fich diefelben dort im einer Mappe verſchließen. Da 
findet fi, daß der eine Brief einmal zu groß ift, als 
daß er mit eingefhloffen werden könnte, und der Kteut⸗ 
her ſteckt ihn im feinen Mantel, den er gerade des 

gend wegen trägt, Der Tag der Wahl erſcheint, 
aber der Wahlkommiſſarius Hat keine Liften erhalten, 
Darüber allgemeine Entrüftung! Die Wahl kann nicht 
flattfinden. Am Abend defielben Tages kommt der 
Ruticher zu dem betreffenden Herrn und überreicht mit 
ber Entfyuldigung, daß er den Brief vor einigen Tagen 


in feinem Mantel fteden laſſen und abzugeben vergefjen 
babe, den genannten Brief. Und fiche dal die Waplliften 
hatten am Tage der Wahl ruhig in der Manteltafche 
des Kulſchers gejtedt. 





Beim Leibregimente in Münden erden jegen« 
wärtig Verſuche angeftellt, die Mäntel nit mehr wie 
biöher auf die obere Fläche des Torniſters geſchnallt 
zu⸗ tragen, fondern & bandouliere von der, linten Schul⸗ 
ter zur rechten Seite gehend; hiedurch will man zwei 
Voriheile erreihen: einmal ein leichteres Tragen des 
Torniſters und dann die Moöglichteit bei ſchnellem Ab⸗ 
legen dieſes Rüftungdgegenftandes den Mantel mit fort⸗ 
tragen zu können, was bei der anderen Urt der Mans 
telverpadung umftändlige Manipulalion und deßhalb 
längere Zeit erfordert. Weiter werden die bei Der 
Kavalerie fon feit langem benügten Feldkochgeſchirre 
auch der Jufanterie eingeführt; durch dieſe Maßregel 
kommen die großen, ſchweren und dem betreffenden Trä ⸗ 
ger zur Dual werdenden Feldleſſel außer Gebrauch und 
wird jeder einzelne Mann fein kleines Kochgeſchitr, das 
aud zur Bereitung der Speifen für zwei Wann bes 
nügt werben kann, feibjt mit ji führen, Diefes Koch⸗ 
gejgirr wird auf den Totniſter geſchnallt, und bei Abs 
legung diefed an dem umgehängten Mantel befeftigt, 
jo daß der Soldat felbfiftändiger und von feiner Menage⸗ 
tameradſchaft unabhängiger wird, indem er bei länger 
rer Abwefenpeit von diefer 3. B. Patrouille, Borpoften 
— immer die Mutel befigt, fi feine Mahlzeiten aus 
dem mitgetragenen ſ. g. eiſernen Beftand bereiten zu 
fönnen, Öerner, heabſichtigt man auch Die in der 
franzöſiſchen Armee gebräudligen und auch von dem 
märttembergijhen Armeelorps adoptirten Heinen Schutz⸗ 
zelte (tentes d’abri) einzuführen, und war während 
der größeren Uebungen auf dem Lechfelde und in Schwa⸗ 
ben verſuchsweiſe eine Kompagnie des Jafanterierfei hr 
regiments mit dieſen Zelten verſehen; diefeiben flad fo 
berecynet und Eonjtruirt, daß vier Mann unter ihnen 
Schutz gegen Wind, Regen und Sonnenſchein finden, 
Sie beftchen aus einem in mehrere Theile zerlegbaren 
Stade und den nötigen Leinwandtpeilen, können ſehr 
ſchnell errichtet und abgebrochen werden; die verſchie⸗ 
denen Beſtandtheile find auf dem Marfge an die zu 
einer Zelikameradſchaft gehörigen vier Leute ver⸗ 
teilt, von melden fie, auf den Tecniſter geſchnallt, 

agen werden. Die Gewichtsvermehtung ift im Vers 
gleiche mit den Vortheilen, welche fie unter allen Um⸗ 
ftänden gewähren, nit in Betracht zu ziehen. 


Auflöfung bed Rogogryphs in Nro. 226: 
Homer 
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Gortſehung) 


X. 
Dedem das Beine. 
Unfäpig, aud nur ein Wort über feine Lippen zu 
b ; —— durch Zeichen Tinte und 
Geder und ſchrieb dann folgende Anklage nieder, die er 
kn Beifein aller Anweſenden mit Fräftiger Hand unter, 
zeichnete: 


„Mein Mörder ift mein früherer Schreiber Joſeph 
Strad, der im Augenblicke im Begriffe ſieht, mit nahezu 
swanzig Millionen auf meiner Jacht den Hafen zu 
verlafen. Wenn ich in meinem Tode die gerechte Strafe 
meiner früher verübten Verbrechen erblidte, fo will Id 
doch wenigſtens meinen- Mitfuldigen bei dem auf die 
Perſon des Biſchofs Zacharias unternommenen Mord» 
verfuge der firafenden Gerechtigkeit überantivorten. 
Auper den achtzehn Millionen, auf die ich dem Liſchof 
Zacharias eine Anweifung gegeben, flelle ich den Reit 
von einer Million neunmalpunderttaufend Bulden zu 
feiner freien Verfügung.“ 

Als der Radſchi die ihn und alle Anweſenden im 
gleichen Maße überragende Gelbftanflage geleſen, da 
fragte er ben anmwefenden Arzt mit einem Biick, ob der 
Sterbende aud im Beſitze feiner Klaren Bernunft fei, 
Der Arzt ergriff als Beantwortung diefer Frage Die 
Geder und ſchrieb folgendes Aiteft: 

„Daß Herr Choram, recte Glucklich obige Erlläs 
rung bei volllommener, klarer Vernunft niedergeſchrie ⸗ 
ben, bezeuge ich mit meiner Unterſchrift.“ 

Nachdem er dieſe Zeilen dem Sterbenden vorgeleſen 
hatte, bezeugte dieſer durch lebhafte wieberholte Kopf⸗ 
bew· gungen, daß er mit dem tteſte einverftanden jei. 
Dann bat der Arzt den Beamten, alle anweſenden 
Gremden zu entfernen, damit er dem ſchwer Bertoindes 
ten Die gebotene, wenngleich aller Wahrſcheinlichteit nach 
zweckloſe Hülfe angedeihen laffen könne, 

Als der 
denſelben bereits verlaſſen. Der Vorſprung, welchen 
fe hatte, war indeſſen jo gering, daß der Beamte mit 


Radſchi im Hafen ankam, Hatte ‚die Jacht 


der im Hafen flationirenden Galeere die Berfolgung 
unternahm. 


i kleinen Wall⸗ 
* begleitet. EIER ERROR 


Der Rapitän der Baleere, empört Über die Frech⸗ 
heit, mit der ſich die Jacht benahm, wollte ber erfien 
Aufforderung durch eine ſcharfe Ladung Nachdruck geben, 
doch der Kommiſſar riet ihm davon ab, da die Yacht 
dadurch leicht zum Sinken kommen könnte md mit 
dieſer, außer einem doppelten Verbrecher, auch zwanzig 
Millionen verloren gehen würden, 

Indem die Muderer aufgefordert wurden, ihre Ans 
firengungen zu verdoppeln, gewann die Baleere einen 
neuen Borfprung, doch der Wind begann fteifer zu vers 
den und die Jacht befand ſich fomit wieder im Vortheil, 
wahrend die Kräfte der Raderer raſch zu erlahmen bes 

annen. 

Da der Kopitän erflärte, daß ſich die Jacht, ehe 
zehn Minuten um ſeien, außer Bereich ihrer Kanonen 
befinden würde, fo widerſetzte ſich der Radſchl nicht län⸗ 
ger feinem Wunſche und eine Kugel traf das Haupt⸗ 
fegel der Yacht, das praffelnd auf's Verdeck fiel, 

Bei der nur aus fünf Mann deftefenden Bedienungss 
mannſchaft komnte der dadurch verurfachte Schaden nicht 
raſch genug ausgebeffert werden, und nch war feine 
halbe Stunde verfloffen, als die Galeere im Begriffe 
Rand, die Jacht zu entern. "Yu diefem Mugenblide 
flieg eine, von einem Donner Apnlien Geidſe bepleis 
tete Rauchfäule gen Himmel und Tief, als der Wind 
die Luft geklärt Hatte, ein Wrad fehen, welches indeg 
nur theilweife gerflört war, 
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Als Strad die Verfolgung —* die re Gas 
leere wahrnahm, da faßte er dem uf,“ die : 
ihrer Mannſchaft eher in bie Ay ws je 2 
ſich ergeben würde, a9 .,. 

Als daher der Lauf des Schiffes durch die ſcharfe 
Ladung plöglich gehemmt ward, da gebot er dem ſta⸗ 
pitän die Flagge zu ftreichen, verfügte ſich aber in den 
unteren Raum und vwarf feine | breunende Cigarre im 
dem Uugenblid in eins der offenen Pulverfäſſer, wo er 
dur die Luke auf der kalſerlichen Galeere die Bor 
bereitungen zum Entern wahrnahm. 

Bei dem geringen PBulverworraib und ber. leichten 
Ronftruktion des dahrzeuges ging mur ein hell des 
Dedes und mit diefem-der Rupitän und ‚ein Junge in 
die Luft, während das Schiff ſelbſt mit Ausnahme einis 
ger Kleinen Lecke unverſehrt blieb, 

&o kamen die den reiten Schah enthaltenden Rofs 
fer in die Hände der Behörde, wenn ſich auch der zwei⸗ 
fache Mörder dur den Tod der firafenden Gerechlig⸗ 
keit entzogen Hatte 

Um fünf Uhr Abends beffelben Tages erichien ber 
Radſchi im biſchoflichen Palafte, wohin die Kunde von 
der Ermordung des reihen Kaufherrn Choram bereits 
gelangt war. 

„Haben Sie Strad eingeholt? war bed greifen 
Priefters erſte Frage.” z 

„3a, Eminenz! Doch er entzog fi der feiner 
barrenden Strafe dadurch, daß er die Yacht, auf der 
er fi befand, in die Luft jprengte.“ 

„Dann iſt auch das ganze große Vermögen mit 
verloren 7* 

„Richt body, das Haben wir in Sicherheit‘ gebracht. 
Dog nun erlauben mir Em, Eminenz meinerfeits eine 
Frage. Wie kommt e8, daß Herr Choram oder Gluck⸗ 
lich, wie er fih nun nennt, der vor einigen Woden 
den auf ihre Berfon unternommenen Mordverfud ans 
geregt und gewifjermaßen geleitet:hat, nun gerade Ihnen 
fein ganzes fürftlicdes Vermögen vermadte?? t 

„Die Frage iſt leicht zu beantworten. Ich war 
geftern bei Glücklich, den ih feit Jahren kenne und 
fuge, um ihn, nun, wo mic ihn der Zufall finden ließ, 
die Alternative zu ftellen, das vor zehn Jahren geraubte 
Geld durch mic zurüdzuerftatien ober die Folgen ſel⸗ 
ned Verbrechens zu tragen,“ 

„Ganz riptigl Damit Em, Eminenz aber diefen 
moralifgen Drud auf ihn auszuüben vermochten, mußs 
ten Sie vor Allem viſſen, dag er nicht Ehoram, fons 
dern Glücklich hieße, und fomit der vor Jahren flügtig 
gewordene Rotar fe, Gie mußten ferner um feine 
Theilnahme an dem glüdlich vereitelten Mordverfuche 
gewußt Haben, da Ihnen diefe Kenntniß allein ein 
genügendes Uebergewicht verleihen konnte, um Glücklich 
zu bewegen, Ihnen gemwifjermaßen freiwillig fein ganzes 
Bermögen zu überlafien. Da nun weder Glücklich noch 
Sttack die Raivetät gehabt haben dürften, Ihnen äh 
liche Geſtaͤndniſſe zu maden, fo Können Sie dieſe nur 


% 


“waltung der Stiftung überwiefen ift, eine in b 


dur einen britien M haben, Wer ift bdiefer 
34 ir 7 — 


„Diefer Mitwiſſer, wien Freund, iſt am allen Ver⸗ 
gehen unwiffend, und ſelbſt der größten Theilnahme 
würdig, Die Vorſehung felbit führte mid zur Ent 
dedung des Verbrechens. Ih wellte die Beftrafung 
der Schuldigen eben jener Vorſehung Überlaffen, an bie 
fie in ihrer Blindheit nicht glauben wollten, und die 
fie im. Augenblicke ereilte, wo fie im Begriffe- fanden, 
auf ihrer verbrecherifchen Bahn weiten zu ſchreiten. 
> Sion nach wenigen Wohen wurde des gemorde⸗ 
ten Kaufmanns großed Vermögen Gr. Emineng dem 
Herrn Biſchof Zacharias zur Berfügung geftellt, der in 
der Zwiſchenzeit und haupiſaͤchlich in Folge des Mord⸗ 
verfuches feinem Ende raſch entgegengeeilt war. 

(Kortfegung folgt. 


41. Berfammlung deutſcher Raturföriher und Merzte. 


Frankfurt, 9. Sept, 


Die zweite allgemeine Sitzung wurde kurz nach 10 
Uhr durch den Borfigenden Hm. Dr. Spieß sen. durch 
einige. geiäftlige Mitteilungen eröffnet; Diefelben 
betrafen zumeiſt eingelaufene Drudihriften, namentlich 
aber die vor zwei Jahren von Hrn. Beh, Hofrath Dr 
Stiebel sen. bei Belegenbeit, ber Feier jeines goldenen 
Doktorjubiläums exfolgle Stiftung. Das Kapital ders 
felben beträgt 20,000 fl. Die Zinſen defjelben werben 
alle vier Jahre zu einem. Preije für die beſte erſchie⸗ 
nene Sörift über Entwiciungägefhihte ober Kindern, 
fraufpeiten verwendet. Der Preis iſt auf 300 II. feſt⸗ 
gefept ac. dalls Leine zu krönende Schrift. in der ‚bes 
fimmten Zeit erſchienen ift, jo ſoll die Dr. Sencken⸗ 
bergſche naturforjgende Geſellſchaft, welcher die Ber» 
ans 
gegebenen Richtung zu ftellende Preisaufgabe ausſchrel⸗ 
ben, Durd ein Schreiben der Main⸗Neckarbahn wird, 
der Verſammlung mitgetheift, daß biejelben Fommenden 
Sonntag den Mitgliedern der Nalurforſch Berfamml 
freie Fahrt nach allen Stationen der Bergftraße Pr 
rund der Legitimation ald Mitglied der Berfammlung 
geftatte. Die Tanusbahn indem fie bedauerte, wegen 
großen Fremdenverkehrs am Sonntag nad Wiesbaden 
und zuräd dem gegebenen Beifpiele nicht folgen zu 
tönuen, ſtellte trogdem 50 Karten. zu Verfügung Ju 


waren 
fügeung nicht zugelommmen; 

dene Orte von Seite der Verſammlung vorgeſchlagen, 
nämlich Hamburg und Breslau, Bon Geiten des lei⸗ 
tenden Ausſchuſſes wird Dresden vorgefhlägen und 
dabei bemerkt, Daß, falls dieſe Stadt gewählt werden 


follte, der Vorſihende beauftragt fei, zu erflären, ba 
die Naturforſcher und Aerzte dort herzlich willlommen 
fein werben, Bei der Mbflimmung über ben Ders 
fammlungsort ergab fi für Dresden faſt Stimmens 
einhelligkeit. Zu Beihäftsführern ber Berfammlung in 
Dresben erben bie Herren a Brofeffor Ca⸗ 


durchdachten Bortrag üb 

Berleburg zu ben allgemeinen sipien der Naturs 
forſchung; Ahım folate der Bortran des Hen. Dr. Bail 
and, Danzig über Mykologie (Lehre von den Schimmel 


ne) Weiteren Beranf den; Gentigen Eipung Bern 


die. Zeit, no der Raum, Wir wollen nur 
9. deB gefeierten Redners für jet ans 
: „Ih kann nicht Täugnen, daß heute 
der. Chemie im vielen Stucken 
daB, was für die Sffentlidge 


näglich iſt, als wie die Pros 
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ber That, fie ſollen mehr lernen, Ich 
fle auf der Univerfität von vornherein 

wictigften Grundlagen nicht bloß der Mes 
ndern überhaupt aller menſchlichen Anſchauung, 
lichen Denkens, bie Grundlage alles vernünf⸗ 
ſchlichen Wiſſens kennen lernen. Ich gehe 
einen weiter 


und Chemie, dad fie im fpäteren Leben 
und gar auf der Univerfltät:lermen, fo 
auf die.Univerfitäten als den Anfang 
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Beifall.) : I: verlange nicht. etwa, 
me 
mit Naturwiſſenſchaft quäle, ich verlange nur, 
fie: beffet betriehen werde, 
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d. h., ee 
und Botäntl abzuguälen, daran gewöhnt, die Vorgänge 
der * zu lernen.“ Ja 


Natut ken 
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Zeit darauf verwende, daB mar bie Rinder‘ 


’ 
4 beiprehhen unterlaffen, 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 


— — 


Go rt leda uad 


Odberjuſtizrath v. Hornthal ergriff nun das Wort 
und verbreitete ſich vor Allem. über die Frage, ob ums 


1818 Hervorgerufen worden, nicht im 
übergegangen fi, und daß man fogar 
den freilid; unmädptizen Verſuch gewagt habe, die Vers 


Himmel, 
daherns, Deutihlands, Europas, dah 
und Berfafjung feſthalten, öffentliche Ruhe und Dids 
nung aufreitpalten, im Eintlange hiemit unſere Betz 
faffung, den konftitutionellen König, die Vollksrechte 
ſchühen, mit But und Blut, mit Allem, wad und 
thewer ift, mit unſerem Leben vertgeidigen, Alle für 
Emen, Emer für Alle, dieß verbärgen , und das kräfs 
tigfte Mittel zur Erreihung des großen Zwedckes iſt 
unfeßlbar ‚gegeben. (Die rechte Hand gegen 


‚| hebend.) Ich gebe zu diefer Angelobung dad Zeichen 
und gelobe dieſes zuerfl.“ 


Dieſem Rufe wurde zwar allerdings beigeftimmt, 
doch war die Mehrzahl der Anmefenden mit diefer Rede 
nicht zufrieden, weil Here v. Hornt hal die Lüden 
unferer Berfaffung und die fo ſchreienden Verletzungen 
ſelbſt diefer fo andolllommenen Berfafjung emergif zu 
und dadurch zu dem Mißvers 
ſtändnifſe Beranlaffung gegeben hatte, als huldige er 
dem Optimismus und ftelle unfere Berfaffung, fo wie 
fie it, ald ein Ideal Hin, für das man Gut und Blut 
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Berfaffung gegen bie ihr von Außen drohende Gefahr 
vertheidigt wifjen wollen. 

Auch Hofrath Dr. Behr mag dieſen Redner miß⸗ 
verſtanden haben, da er fogleid darauf das Wort nahm 
und damit begann, daß: ur Das, was er eben gehört, 
ihn bejtimmen könne, das Schweigen, welches er ſich 
vorgenommen habe, zu brechen und, dem Drange feined 
Hergens folgend, von Tadelſucht gegen die Negierung, 
wie won Squeichelei gegen dad Bolf gleichweit ent⸗ 
fernt, volle Areng rädfiptölofe Wahrheit zu ſprecen. 
der Redner, wie unfere Berjaffung den gerechteſten Ans 
forderungen nicht, umd weniger ald eine in Deutigland 

neche, wobei er vorzüglig die Unzwedmägigteit 


Er rügte 
unferer Geſetzgebung in allen Zweigen, die er nur nad 
als einen Ipitemlofen Haufen von Verordnungen bes 
teadpten könne, die vielen Willkurlichteiten der Gtaatds 
und befonders der Polizelverwaltung, zumal In neuefler 
Zeit, und vorpüglig gegen die verfafjungämäßige Üreis 
beit der Preſſe, und ging dann über zu der Trage, wie 
alien diefen Gebreq en abzuhelfen jei. 

Bei Beantwortung biefer Frage ſchickie er die Ber 
hanptung voraud, daß man fid der beftehenden Berr 
faffung fitenge fügen mäffe, fo lange fie beflehe, ſprah 
aber au vom Rechte der Bölter, zum Berfafjungsakte 
felbft mitguieisten, zeigte, daß und warum vom den 
Gemwalipabern.. jelöft feine befriedigende Berfaffung zu 
erwatten ſiehe, und folgerte aus dem Gefagten, daß 
das Bolt nur dann zu einer guten Berfafjung kommen 
Bnne, wenn ed den Auttag am die Gtaatöregierung 
flelle, eine verbefierte genügende Staatsverfaſſung im 
Wege des Vertrags zwifgen Fürſt und Volk, nad dem 
Beifpiele, anderer deuiſchet Staaten, mit Württemberg, 
Rurdefien, Sachſen, herbeizuführen. Schließlich bemerkte 
er noch, daß der auf die gegenwärtige Ronftitution abs 
gelögte Eid einer ſoichen Reform gar mit im Wege 
fiegen kön. 

Der Redner wurde mit taufendftimmigem Beifall 


gelohnt. 

Nach Hoftath Dr. Behr ſprach der A 
Ziegler im ähnlchet Weile und deutete damit an, 
w.e.ed jeht an der Tagesordnung fei, jeded Verlangen 
nad Feſthaltung und Yortbildung der Berfaffung als 
revolutio. Är, umd jede Beiprehung und Verſammlung 
zu diefem Zwecke ald einen Kiubb von Jatobinern und 
Temapogen zu bezeichnen. 

Enblid iprad nad Dr. Bedoes, ein Engländer, 
der in humorifif ger Darfiellung den Ariſtokraten eine 
menſchliche Seele rein abgeſprochen hat, 


(Kortfegunygisigt) 


Daunigfeitigteiten. 
[Sin kühner Mitt] or vierzehn T 
vie, wie der Ger 


FIRE. Sreipere v. Ruhm dad Dehthal tm Tprol. Die 
ganze Tour machte derfelbe zu Pferde, mitunter auf 


hohen und zwei Stunden langen Hochjochferner, umd 
zwar mit eimer ſolchen Leichtigkeit, als gälte ed, einen 
geebmeten Exerzierplag zu durdjreiten. Ben den Glet⸗ 
ſcherhohen ritt der General hinab in das Schnalſerthal, 
wo Reiter und Pferd die dortigen Bauern in nicht ges 
ringe Erftaunen verfegten. Bon Schnals ritt FMo. 
Kuhn mit feiner Begleitung dur das Binifhgau hinan 
nah Meran. Die ganze Gtrede legte Baron Kuhn 
auf eigenen Pferden in vier Tagen :zuräd, es wurde 
jedod andauernd von 5 Uhr Fruh bis Abends 7 — 8 
geritten und nur zur Mittagdgeit zwei Stunden geraftet. 
Die zu diefem interefjarten Bitt bemugten Pferde find 
tprolifger Race (von Hafling bei Meran). Der Ber 
ripterjtatter der „Bolld» und Gcäüpenzeitung aus: dem 
Scnalferigal® befauptel, GME, Freiherr von Kuhn 
hätte den zurüdgelegten Weg auch an der Gpige eines 
Trupzenkorpd zu machen für ausführbar erklärt, 





[Ein Gemeindewahl⸗Erlaß.]) Der Bor 
ftand einer deutſchen Landgemeinde in Maähren erließ 
unläugft eine Kundmachung, welde wörtlich lautet : 
„Kuntmadhung, Es wird überall befannt gemacht, daß 
drei Jahre vorbei find, Es wird quält am Sonntag 
im Gaſthaus des N. R., welcher aud bei ber Wahl 
if, Die Gemeinde: Bortrettung die neue Wird gewähr 
let mit Stimmenmehrheit, wo jeder Mann wählen kann, 
wenn er will, aber ſechd von jeden Wahl Körper in 
Gemeinde. Daß es jeder verficht, wird jeden jet der 
fagt, nicht mit Stimmzelteln, fondern mändig, und fo 
viel ald er braucht. Weil aber dad Geſetz fagt, fo 
werden die, melde zu die Ausſchüſſen gewählt worden 
find, an der Gemeinde Dafel durch ganze 8 Lage 
aufgehängt, und wann wer was einzuwenden hat, 
der follte e2 zum @emeindevorfieher vorbringen, wo fie 
dann zu der Statipalterei gehen muß. Anfang. um 8 
Uhr Ende um 6 Uhr.“ ’ 





Richard Wagner hat nun endlich die vielbeſprochene 
Oper: „Die Meifterfinger von Nürnberg“ zu Ende 
gebracht und die Partitur ift bereit? an bad Mindener 
Hoftheater abgefhidt worden. 


Nedalteur Guſtav Dieter. — Drud unb Berlag der U, Wailanptihen Druterei, 


Srheiterungen. 





Vellelriſtiſches Veiblatt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
A. 229 Mittwod) vo, 25. September 1867. 
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Drei Abende. 
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Am ſelben Tage ſchrieb Zacharias an Funke, um 
biefem fein nahes Ende anzuzeigen, und fügte biefer 
Trauerkunde den dringenden Wunſch bei, daß Funke 
mit feiner ganzen Familie ohne Verzug nad Smyprna 
komme, damit er dem letzten Welhnachtsabend in der 
Mitte Derer zubringen könne, die er ſiets zärtlich ges 
Viebt habe... Am Gäluffe fhrieb er: 

Ich felbft beſitze zwar keine Schäße, über die ich 

meinem Ableben verfügen könnte, da id das We⸗ 
zige, was ich hatte, ſtets mit Mothleidenden getheilt 
habe, und auch im Augenblicke meines Todes für ſolche 
jorgen muß, die meiner Wohlthaten mehr als Sie bes 
dürfen, für den die Vorſehung ſelbſt Sorge trägt; 
dennod erwarte ich Sie meine Lieben, in fpäteft 


Als diefed Schreiben in Kandia anlangte, hatte 
Bunfe allerdings mit der Gründung feines Geſchaͤftes 
vollauf zu thun, dennoch würde er es al eine Sünde 
betrachtet Haben, wenn ihn weltliche Intereſſen verhin⸗ 
dert hätten, die Bitte eines Sterbenden zu erfüllen, 

Raſch wurden die Vorbereitungen zur Reife gemacht 
und diefe fon am nächſten Tage angetreten. Das in 


der Zwiſchenzeit eingetretene hochſt ungünftige Welter 


Hatte indefien die Reife um nahezu ſechsunddreißig 
Stunden verlängert und wor die Urſache, daß bie ers 
wartete Familie erft am Gärifttage, gegen fünf Uhr 
Abends, in Smyrna ankam. 

Zacharias vermochte zwar feit mehreren Tagen das 
Bett nicht mehr zu verlaffen, dafür ordnete Frau Gob⸗ 
ler Alles nad, ihres Gebieters Weiſung. 

Es mochte zehn Uhr Abends fein, als zwei Bes 
dienten eitien zierlich geputzten Chriſtbaum in das Frans 
kenzimmer des bereit mit den Gterbfaframenten vers 
fepenen Biſchofs brachten. Außer einigen Geſchenken 
von geringem Werth für die Kinder und einigen Ans 
denken für Funke, feine Gattin und für Frau Gobler 
und die Diener enthielt der Ehriſtbaum zwei Schreiben, 
Das Erfie an Funke's Möreffe lautete wie folgt: 

„Rohdem ed dem Herrn im feiner unendlichen 
Weisheit und Güte gefiel, Sie die Müpfeligkeiten des 


Lebens empfinden zu laſſen, um Ihre Geduld und Aus⸗ 
dauer auf eine allerdings ſchwere Probe zu ftellen, er- 
wählte er mid, feinen unmärdigften Diener, um Gie 
in den Befit Ihres vor Jahren geraubten Bermögend 


Hier folgten nun die und bereits befannten Detail. 

Schließlich hieß es: 

„Gegen Borzeigung der angeſchloſſenen Anweiſung 
wird Ihnen die Bank ben für Sie deponirten Betrag 
— De He te Be mie = 

en gött gen v ® 

In der Tat, wäre der Himmel zu Buntes Füßen 
gefürzt, fo Hätte er kaum miehr überrafcht werben tön⸗ 
nen, als er es beim Leſen biefer Bellen war, Im 
Uebermaß feines Blüdes vermodte er nur die Hände 
des Gterbenden mit feinen Küſſen und Freudenthränen 
zu bedeclen. 

Zacharias, der fi immer ſchwächer fühlte, winkte 
Gobler, das zweite Schreiben an feine Adreſſe abzus 
geben: Es war an Jda, Freiin von Funke, adrejfirt 
und lautete wie. folgt: 

Jene unglückliche Frau, aus deren Beichte ich bie 
Geheimniffe erfahren, die Sie in Beſitz Ihres recht⸗ 
mäßigen Eigenthums brachten, ftarb in derſelben Nacht, 
in der ich fie eingefegnet, Sterbend hinterließ fie ein 
Kind, das fie mir vermacht, und das ſchon bei ber 
Seburt die Qualen des Hungerd kennen lernte, Ins 
dem id von diefer Welt ſcheide, übergebe ich dieſes 
unfhuldige Wefen Ye Schutze und bin überzeugt, 
daß Sie ihm die ſo ſchnell verlorend Mutler erſehen 
werden. Bon ben zehn Millionen, die Ihr Gatte zu 
jeder Stunde erheben ann, gehört eine Million dem 
Kinde. Stirht diefe, bevor es dad Alter der Müns 
digkeit und fomit des Selbſtbeſtimmungsr echtes erreicht 
bat, fo ifl diefe Summe zu mohltpätigen Zwecken zu 
verwenden. Gott nehme Sie Alle unter feinen heili⸗ 
gen Schutz.“ | 

Nachdem au Jda unter Tpränen gelobt, der ihr 
übertragene Pflicht nah Kräften nachlommen zu wols 
len, wurde ihr die Beine Matpilte vom,einer gefunden 
Amme übergeben, während Zacharias Beiden den 
Segen’ gab, 

In Bezug auf die geraubten Wittwen» und Waifens 
gelber Hatte dad Konfulat die nötigen Vollmachten ers 
halten und ber Ref von neunmalhunderttaufend Gulden 
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wurde zum Umbau der Kirche und zur Gründung einer 
chriſtlichen Armenſchule und einem Hofpize für arm 
Greiſe ohne Rüdfigt auf religiöfe Konfeſſion verwandt, 

Frau Gobler erhielt des würdigen Biſchofs gefammte 
Einrihtung und zehntaufend Gulden, die er während 
nahezu einem Jahrhundert erfpart hatte. 

Um Mitternaht war der greife Bijof im Alter 
von fiebenundneungig Jahren, in Mitte Derer fanft 
entfhlummert, die er im Leben am meiften geliebt 
batte, 

Tief war die Trauer aller Anweſenden, als fie die 
Gewißheit Hatten, daß der edelfte der Menſchen zu leben 
aufgehört. 

Nach erfolgter Beftattung ihres Wohlthäters Lehrte 
die freierrlihe Familie nah Kandia zurüd, 
wenigen Wochen hatte Funke fein eben erft begonnenes 
Geſchäft liquidirt und war wieder nach Defterreid zus 
rüdgelehrt, wo er nach und nach feine früheren Beflgungen 
wieder ankaufte, 

Teils im Gefühle der Dankbarkeit, theils zu Er⸗ 
innerung an den bitterfien Tag ihres Lebens, verfertigte 
Ida jedes Jahr eine Handarbeit, mit der fie zu Weih⸗ 
aachten die noch immer putzſüchtige rau Simon übers 
raſchte, die fi nicht wenig darauf eimbildete, fagen zu 
innen: „IH erhielt dad oder jenes von meiner Freun⸗ 
din, der Baronin von Funke.“ 

Die Heine Mathilde gedieh zufehens und erfuhr erft, 
daß fie nit Ida's Toter fei, als fie achtzehn Jahre 
fpäter mit dam Grafen Gußmann zum Altare trat, 

Hermine hatte fih drei Jahre früher mit einem 
armen jungen Manne ihrer eigenen Wahl verheirathet. 

Der einzige Schmerz, den die Familie jeit Kandia 
gehabt, war der Tod ihres ‚Sohnes Wilhelm, der mit 
dreiundzwanzig Jahren ala Rittmeifter auf dem Schlacht⸗ 
felde geblieben war. Der Jude Manaffe, der fih im 
tiefften Elend befand, bezog von Funke eine ausreichende 
Benfion, während Grau Gobler die Oberauffiht über 
die freiherrlih von Funke'ſchen Herrfchaften führte, 


41. Berfammlung deutſchet Naturforſcher und Aerzte. 


— 


Frankfurt, 21, Sept, 


Bei der geftern um 2 Uhr beginnenden Sitzung der 
Sektion für öffentliche &efundheitspflege, unter dem 
Borfig des Hra. Dr. Barrentrapp, fteigerte die Betheis 
ligung fi allmälig in eimem ſolchen Grade, daß der 
fogenannte „Kleine Ronzertfaal* nit hinreichte und 
eine Anzahl Mitglieder fi auf die Gallerie deffelben 
begab, Ja der That war die Wichtigkeit der Verband, 
lungen Dem entſprechend. Der in der vorigen Sitzung 
geſchehenen Aufforderung des G.⸗R. Freſenius in Wied, 


baden zufolge legie Profeſſor v. Pettenkofer die Grund⸗ 
ſätze dar, nad welchen man in Münden die Unter⸗ 
ſuchung des Bodens zur Ecmittelung ber Urſachen der 
Typhus/ Epidemien vorgenommen hat. Din Gäpen, 
welche in diefer Hinfigt eine 13jährige Erfahrung für 
Münden gelehrt hat, ftehen die Erfahrungen des Präs 
fidenten des englifhen Board of heath (Geſundheits⸗ 
amted), John Simon, zur Seite, fo wie in Hiuſicht 
ber verwandten Eholera die Erfahrungen von Maͤpher⸗ 
fon für Ealeutta :nd Bombay. Der Redner machte 
darauf aufmerkſam, welde Menge Schädlichkeilen der 
Menſch mit den 8460 Lıter Luft, welde in 24 Stun⸗ 
den dur feine Athmungswerkzeuge geben, aufnehmen 
kann, und wie aud der Boden Luft enthält, welde an 
den allgemeinen Bewegungen und Beränderungen des 
oberirdiſchen Luftmeeres Theil nimmt. In Münden 
bat man nun folgende Punkte erforſcht: 1) die Ober 
fläcpengeftaltung der „Ipphuswaffer* durch genaues Ni⸗ 
vellement feflgeftellt; 2) die geologiſche Beſchaffenheit 
des Bodend bid zum @rundmafler erſotſcht; 3) dem 
Grad der Porofität und 4) die Wafferbindung der eins 
zelnen Bodenſchichten durch einfache Verſuche beftimmt, 
indem ein beftimmted Maß feftgeftampften Bodens das 
rauf geprüft wurde, welche Menge Waſſers diefe Bodens 
art aufnehmen konnte und im wie langer Zeit biefe 
Bobenart dad Waffer durch Ablaufen oder Berdunftung 
verlor; 5) wie viel organifhe und unorganifde Materie 
im Boden fid befindet; 6) wie viel Feuchtigkeit im 
Boden fi befindet, wobei je nad der Lage des Dited 
die Unterfuhung des Grundwaſſers genügt oder noch 
andere Forfhungsmelhoden nöthig find. Unter Grunds 
waffer verficht man das in den Boden eingedrungene 
Unterwaffer, welches die unteren Schichten durchdringt 
und in Münden fo reili ift, daß, wenn in einer 
auf dem Maräfelde gelegenen Brauerei, wie Bettens 
kofer beifpielsweife anfüprte, die Dampfmaſchine dem 
2000 Eimer Waffer Haltenden Wafferbehälter volls 
gepumpt hat, das Gruadwaſſer ſich um 5—6 Fuß erw 
niedrige, nach Aufhören des Pumpens aber in der 
fürzeften Zeit den früheren Stand wieder erreiht, Ein 
5—6 Stunden lang fortgefehtes Pumpen verändert im 
Münden im Allgemeinen den Waſſerſtand der Bruns 
nen nicht im Mindeften, Das Grundwaſſer abforbirt 
die von den im Boden enthaltenen faulenden Stoffen 
ausgehenden ſchädlichen Gaſe; fobald es finft und Luft 
an feine Stelle in bie Poren des Bodens tritt, ent» 
wideln fi die Folgen einer Einatfmung diefer Bafe, 
daher dad Zunehmen bed Typhaus und auberer JInfebk⸗ 
tiondfranfgeiten bei flachem Stande des Grundwafjers. 
Im Allgemeinen bedient man fi zur Mefjung deö 
Grundwaſſers der Brunnen, welche man nad halb⸗ 
tägiger Ruhe eine Zeit lang audpumpt, woruuf man 
durch Stangen mit Napfchen oder durch Schwimmer 
die Differenz beſtimmt. 

Nachden Dr. Feiſt, ftüher holländiſcher Militärargt 
in Oſtindien, noch einige Worte über die einſchlägigen | 
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Berhältniffe im Indien gefprodden, wurde auf Antrag 
des Dr. Bafferfupr aus Stettin die Debatte ger 
ſchloſſen umd biefer @egenftand verlafien. Die Bers 
fammlung entſchied ih, die Eniwäflerung der Städte 
in Beratfung zu nehmen. Da Dr. Barrentrapp 
Referent im dieſer Angelegenheit ift, fo gab er das 
Präfidium an Dr, Spieß sen. ab und begründete feine 
der Berfammlung gedrudt vorliegenden Anträge, deren 
Wortlaut folgender if: 

„Zu einer gefundheitägemäßen Herjtellung und Er⸗ 
haltung unferer Wohnungen iſt nothwendig, daß ber 
Untergrund derfelben rein und troden erhalten werde. 
Hierzu muß eine ftete Korreftion des Grundwaſſers ein, 
gerichtet werden, d. 5. dad Grundmwafler muß a) wo 
er bis über Me Kellerboden fteigt, tiefer gelegt, b) auf 
diefem niederen Standpunft gleihmäßig und o) übers 
baupt rein erhalten werden. Dieß wird erzielt durch 
ein ſyſtematiſches Netz von tiefer ald die Kellerboden 
gelegten Kanälen. Ihre Größe berechnet fi nach der 
Menge des wegzuführenden Meteorwafferd, zu welcher 
Aufgabe außerdem Ueberflußröhren für außerordentliche 
Fälle mitwirken. Form und innere Wand müflen 
ſchleunigſten Fluß und geringfte Reibung im Auge 
haben. Die Kanalwand mug der Koften und des 
Drainirens halber mögihft dünn und porös (außer 
den Harptkanälen nur in der Stärke eines Baditeines), 
aber mö,zlichft feft (mit gutem Cement) hergeſtellt wer⸗ 
den. Diefe Kanäle find zur Aufnahme des durchſickern⸗ 
den Brundwaffers, fo wie des Meteorwaſſers, der Haus⸗ 
haltungds, Wald und Badewaffer, der flüffigen Ins 
duftrieabfäle (mit ganz Ipeziellen fehr feltenen Bes 
fSräntungen) und allen flüjfigen Straßen» und ſonſtigen 
Unrathes beftimmt, Alle dieſe flüffigen Stoffe find 
möglihit raſch im gehörige Entfernung unterhalb der 
Städte zu führen. Handelt ed fig um Kleine oder 
mittlere Städte, welche an großen Wafferläufen liegen, 
fo kann diefen jener flüffige Unrath getrojt überliefert 
werden; handelt es fi dagegen um große an Heinen 
Wofferläufen liegenden Städte, fo wird möglicherweiſe 
eine bemerkbare Verunreinigung des Wafferd entftehen, 
und biefe iſt zu verpüten, Die dur Abfuhr dieſes 
flüffigen Unrathes entitehenden enormen Koften zwingen, 
fi feiner dur Berieſelung von Land zu entledigen. 
Diefe wird jedoh, außer wo magere, trodene Sands 
felder zu Gebote fliehen, nur dann lohnend fein, wenn 
durh ein vollitändiged Waſſerkloſett⸗Syſtem aud die 
menſchlichen Ausleerungsitoffe, jenem flüffigen Unrathe 
zugemiſcht, ihm eine Hinreihend büngende Kraft ger 
währen, Die Ürage der Waflerflofiete kann getroft 
fpäterer Entſcheidung vorbehalten bleiben, zunähft hans 
delt es ſich im Intereffe der Gefundpeit für alle Städte 
nur um Yustrodaung des Bodens (in den meiften 
Fällen Tieferlegung des Grundmwafferfpiegeld) und um 
Reinerhaltung deſſelben. Dieß wird erzielt einerfeits durch 
abfolute Berbannung aller Arten von Gruben ohne 
Ausnahme, jo wie dur Verbot jeder Aufſpeicherung 


* 


von Unrath und andererſeits dur Anlegung eines ties 
fen Entwäfferungsfyitemd.* 

Dazu wurde no ein Amendement ber Herren 
Dr. Waffertußr, Habrecht und Delbrüäd 
eingebracht, welches die Auffpeiherung der Fäulniß aude 
gefeter organifher Abgänge in oder bei dem Woh ⸗ 
nungen für verwerflich erachtet und dieſe Abgänge durch 
Spülung in einem Syſtem unterirdiſcher Abzüge (sewers) 
zu entfernen empfiehlt, wodurch zugleid ber bebaute 
Boden entwaſſert wird. Dr. Horn aus Bremen brachte 
noch einen Zufah ein, Ueber alle diefe Anträge wird 
heute weiter beraten werden. Bon ben in ber geftrigen 
Sitzung gemachten geſchäftlichen Mitteilungen if noch 
eine Einladung des Hrn. Dr, D. Bolger, bergeit im 
Züneburg, zur Befihtigung des von ihm angelegten 
Waſſerwerkes im Rieder ⸗ Wäldchen zu erwähnen, wobei 
er ſelbſt den Führer machen wolle. Auf Antrag des 
Dr, Barrentrapp beſchloß die Sektion, den Montag 
Nachmittag zu diefer Beſichtigung zu verwenden, Das 
nemeinfame Mittagdmafl um 5 Uhr war zahlreich ber 
fucht und dur Geſang und Lieder unferer Dichters 
Aerzte Dr. Stiebelsen. und Hoffmann» Donner 
erheitert. Die beiden Genannten traten auch ald Red» 
ner auf, der Letzigenannte mit dem Bortrage einer me⸗ 
diziniſchen Humoreste, der wigfprudelnden „Zellenpdans 
tajie”, Wußerdem brachte Dr. Spieß sen. dad Wohl 
des um die Berfammlungen fo verdienten Brofeflor 
Virchow aus, worauf diefer in jhmwingvoller Rede die 
Berdienfte der deutſchen Städte um die Naturs und 
mediziniſchen Wiſſenſchaften, dieſer Stadt inobeſondere, 
feierte, und ſchließßlich auf das Wohl des Dr. Spieß 
ald Bertreters der wiſſenſchaftlich bedeutenden Aerzte 
von Frankfurt trank. Bei dieſem Feſtmahl erfuhr 
Schreiber Dieſes, daß außer dem früher erwähnten drei 
Überlebenden Rednern der Berfammlung von 1825 noch 
ein vierter, von Klipftein aus Gießen, am Leben iſt 
und an der dießjährigen Berfammlung Theil nimmt, 





Mannigfaltigteiten. 


Der verftorbene Landgraf Wilhelm von Heffen 
hinterließ außer einer Million Gulden, größtentgeild aus 
Prioritätsobligationen in deutſchen @ütern beftehend, 
noch eine große Sammlung, 500 Stüd Schnupftahals⸗ 
doſen, weiche von ihm ſelbſt täglich in einer beſtimm⸗ 
ten Reihenfolge benägt wurden; ebenfalls gehört zu dem 
Naclaffenfhaften eine große Anzapl von Tuchnadeln, 
welde in gewiſſer Reihenfolge von ihm getragen wurden. 


— — 


[Schifföantergang.]) Man ſchrelbt aus Kon⸗ 
ftantinopel, 17. September; Es iſt geſtern bie Made 
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richt von einem furdibaren Unglückefall eingelaufen, 
der fi in der Naht vom 14. zum 15. September 
auf dem Marmorameere, nicht weit von Robefto, ers 
eignete. Am erften Tage Hatte der große und frangds 
ſiſche Schraubendampfer „Brefil”, wenn ich nicht irre, 
der Marjeiller Seſellſchaft „Me ied Imperlales* 
gehörig und auf der Fahrt zwiſchen hier und den Häs 
fen- im Ardipelagus verwendet, Konftantinopel verlafjen. 
Am Bord befanden fi 51 Perſonen. In Folge eines 
unerfläcligen Zufammenftoßes bei Heller Mondnacht 
und auf freiem, offenem Meere mit einem briliſchen 
Segelſchiffe iR der „Brdfil" gefunfen, und zwar fe 
nel, daß von den 51 Perfonen nur 24 durd die 
engliſche Schiffsmannſchaft gerettet werden konnten, Dies 
felben wurden durch das Segelſchiff am Sonntag in 
Gallipoli and Land gefegt und find geſtern mit einem 
von dorther anlangenden Dampfer hier eingetroffen, 
Der Ball macht in der türkiſchen Hauptſtadt ein außer 
ordentliches Aufſehen wegen der Umftände, unter denen 
er vorgelommen, und man erwartet mit höchſter Span» 
nung bie weiteren Auftlärungen, Binnen zwei oder 
drei Wochen ijt ed der bdeitte diefer Art, der ſich ers 
eignet. Denn vor ganz Kurzem wurde ein türkiſches 
Krandportigiff, weldjes der Armee Omer Paſchas Mur 
nition zuführen follte, von einem ruſſiſchen Dampfer 
bei Nacht angefahren und fank, und vor zehn Tagen 
fand ein Zufammenftoß zwiſchen dem ägyptiihen Dam» 
pfer Masr und einer engliſchen Brigg ftatt, in Folge 
deſſen die Letztere ebenfalls aldbald von der Oberfläche 
v A 
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[Gewalt eines Schwertfiſche ) Man 
ſchreibt aus Hamburg: Im See⸗Aſſekuranz · Romptoir 
iſt ein Stück aus einer Schiffoplanke mit einer iniereſ⸗ 
fanten Beſchädigung zur Anficht niedergelegt, Die drei 
Zoll die eihene Schiffäplante ift nämlich ſammt dem 
Kupferbeſchlag an der Stelle einer dit zufammenhals 
tenden Fuge des feften Holzes von einem Schwertfijc 
durpboßrt worden. Dad Schwert ded Meerungeheuers 
it einige Zoll vor Lem Kupferbeſchlag mit einem Split» 
teıbrudp abgebroden, während die underfehrte Spike 
3—4 Zoll dur die Planke hindurch gedrungen iſt. 
Einige Boll davon entfernt figt on einer zweiten Stelle, wo 
fi feine Fuge befindet, in gleicher Fläche mit dem Kupfer 


ebenfalld die abgebrochene Spitze eines ſolchen Schwer⸗ 


tes, Hier iſt dasſelbe an der inneren Wand der Schiffs⸗ 
plante aber auf einen Verſchlag geſtoßen, welcher das 
weitere Hindurchdringen gehemmt hat, fo daß die äußerfte 
Spike des Schwerte auf der inneren Geite der Blante 
nur eine Meine Erhabenpeit bildete, Diefe feltene Bes 
ſchädigung hat an der Hamburger Brigg „Halfe* Has 
pitän R. Goltſch, auf ter Reife vom der Wefiküfte 
Afrika'd hleher fiattgefunden,; und wurde entderft, als 


das Schiff in diefen Ta u 
a sten ur 





[Kleider machen Leute]- Ein Mitglied. des 
höperen ungarifhen Adels hatte in Wien die Wette 
gemacht, daß bie Polizei auch einen Mann verhaften 
würde, wenn er fi ganz in den Schranken der dtecht⸗ 
ligfeit und des Uuftandes bewegte. Er Meidete ſich 


deßhalb ärmli, und ging auf ein Wiener Kaffechaus, | 


fig eine Taſſe Kaffee fordernd; als der Kellner ihm 
biefelbe brachte, Holte er mit Ängftlicgen Geitenbliden + 


aus feinem Stiefel eine taufend Bulden-Mote hervor 


und bat den Kellner, diefelbe zu wechſeln. Der Kell» _ 


ner entfernte fig, um, wie er fagte, Münze zu beien, ' 


kam aber gleich mit der Polizei wieder, weiche den jun« 
gen Grafen verbaftete und abführte, indem man ver« 
muthete, daß er die Werthnote geitoplen habe. Die 
Herren, mit welhen er die Mette abgeſchloſſen 
hatte, erwarteten ihn fon an dem @efängnig und 
hatten alle Müge, feine Einfliegung zu verhindern, 


! 
| 
I 


I 
I 


| 


wei: man biefe Herren anfänglig für Diebögepüifen 


und Mitſchuldige anſah. 





lSeheizte Eiſenbahnwägen.] Die lehzle 
Konferenz des norddeutſchen Eiſenbahnverbandes hat 
beſchloſſen, mit Eintritt des Winters die Beheizung 
fämmtliger Waggons (erſter bis vierter Klaſſe) der 
Perfonenzüge einzufähren. Ein unmittelbar hinter der 
Lokomotive befindlicher Wagen foll die Heizapparate 
aufnehmen ; dad warme Waſſer, das fie liefern, ſoll 
in Röhren alle Waggons des Zugs durchſtrömen und 
fo die nöthige Wärme abgeben, 


— 


In einer Unzeize der „Ppilabelppia Zeitung“ Left 
man: „Es ift eine Uhr geitohlen worden, 400 Dols 


«lard werth. Wenn der Dieb fie zurüdgibt, foll er 


gratis benadpricptigt werden, wo er eine ftehlen kann, 
welche zweimal fo viel merth iR, und fol ihm weiter 
keine Frage geftellt werden,“ 


Charade 





Bier Könige Herren zugleich, 

Dog ruhig iſt meiſtens ihr Reich; 

Sie ſchlafen, doch wenn fie ſich rühren, 
SGefdieht ed, um Krieg dann zu führen. . 


Rabatte Guſtav Meiiert. — Drud und Verlag der U. Wailandrihen Drudersi. 





Der Retien 
Novelle von R. € Hahn, 





Aa nem heihen Julitage ſianden zwel junge Bkänner, 
ich in der Gegend umſchauend, unter einem & ndenbaume, 
deſſen blühende Zweige Duft und Schatten: zugleich vir« 
breiteten, 

ı „Unfre Wege trennen fidy jebt, mein Dito,* fagte 
der Aeltere, und in feinen geiituollen Augen ſchimmerien 
zwei feuchte Perlen, „wir wollen den Abſchied kurz 
maden, Du gehſt, einen mod mie gejehenen Oheim 
zu beſuchen, id; Lehre zu meinen Eltern Keim. Du, 
Glũckucher, kannt nach Deinen Ferien nad Würzburg 
zurüdgehen und nod zwei goldene Stubentenjahre wer, 
leben, id) dagegen habe mich! Hinter ben Pflug zu ftellen, 
babe mid mit dem mir von ganzer Geele wieder 
wärtigen jus zu plagen, welches flatt Recht oft Um 
seht heißen jolltel* 

„D lieber Juftus, wie kannſt Du fo ſprechen Du 
bift ja freiwillig Jurift geworden, Haft im Examen 
glorreich beſtanden, es würde‘ mich im fiefiter Geele 


ſchmerzen, mägı ich glauben, daß Du Dich nicht glück⸗ 


li in Deinem Berufe fühlteſtl“ 

„Run fei nur ruhig, Du gute Seele, mit der Zeit 
wird mir ſchon mein Beruf gefallen, Bin ich nur erft 
jo weit, daß ich als Vertheidiger vor dem Schwurgericht 
ſtehe, dann, verſichere ih Dir, gefällt mir mein Wirkungs⸗ 
kreis. — Schreibe mir oft, mein Liebfter, jeder Brief 
von Dir wird mir eim twilltommener Beſuch fein, ers 
warte aber nur dann Antwort, wenn Du etwas von 
mir wilbſt. Ih gehöre zu den Mengen, melde 
gerade am ihre liebſten Freunde am ungernften jchreiben. 
Beſuche mich ſo oft Du kannſt, ich werde es oft thun 
und verſprich mir —* 

„Was, mein Juſtus ?* 

„Binde Did an kein Mädchen, bevor Du eine fefte 
Stellung Haft!“ 

„Das verſpreche ih Dir feierlich!“ 

„But, mein Otto, und wenn Du mid brauchſt, 
dann rufe mich, ich werde da fein“ 


Er füttelte nochmals dem freunde die Hand und 


wandte fi mit ſchnellen Schritten der Pappelallee zu, 


welche nach der Eiſenbahn führte, von welcher aus Juftus 


Wallberger noch zwei Stunden zw fahren hatte, ehe er 
feine Heimath erreichte, 

Dito Franke ſah dem Davonellenden wehmilthig 
nad, ald er ihn aus dem Geſichte verloren hatte, fepritt 
auch er vorwärts, aber lan. ſam, es war ihm gieichviel, 
ob er früher oder fpäter das Stäntden Markheiin, das 
Biel feiner. Reife, erreichte oder wicht, Sein , 
der berüßmtefte Arzt im Städtchen und in Der Ums 
gegend, war ihm gang freund, defien Schweſter/ Otto’ 
Mutter, hatte mit dem Bruder nur dann und wann 
Briefe gewedpfeit, fein Water, eim Baprifder Offigier, 
war ſchon feit Yahren todt, Jetzt fühlte: auch Doktor 
Lindner dad Herannahen des Alters und der Einderlofe 
Wittwer hatte den Reffen fo hetzlich als dringend ſchon 
eingeladen, ihn zu beſachen, daß er biefer‘ Mufforberung 
gern Folge leiſtete. Sein Ohein hatte dem Meffen, 
welcher ebenfalls Medizin ſtudirte, den Vorſchlag gemacht, 
ihm, wenn er ſich tüchtig zeige, nach gJücklich beftandenem 
Examen ſeine Stelle in Warkheim abzutteten, er ſolle 
kommen, ſich den Ort zu bejebem. 

In feine Gedamten vertieft, ſchritr Otto allmälig weiter, 
der Weg war eben mad fdpattig, ſein Metfegepidt war 
vorausgefandt, dem Ofeim War em in aflen Zeiten 
willtemmen, vielleicht fand er ihn auch gar wicht zu 
Haufe. Endlich nach einer zweiſtündigen Wanderung 
that ſich eia reizendes Tomb: vor feinen Blicken auf, 
eine freumdliche, mit drei grauen Türmen geſchmuckte 
Stadt lag vor ihm, fie war noch größer als er gedacht 
hatte und ber. ſpiegelhelle Main, den et erft jeht ſah, 
mit Kaͤhnen und Meinen Schiffen belebt. Raſcher flieg 
er von der etwas ſteilen Höhe hinab und ging nim, 
Im Thale angeforkimen, an för gebauten Landhäufern 
und blumenreichen @ärten vorbei, 

Er fragte einen Borübergehenden nad der Wohnung 
des Doktor Lindner, 

„Dort am Main, daß große weiße Hand mit den 
grünen Jalouſien iſt es“, emwiderte höſlich der Dann, 
„Sie können nicht fehlen, ſchon die Juſchrift Über dem 
Haufe macht ed leicht kenntlich.“ 

„Ei e Inſchrift?“ fragte Otto ummwiltürlid. 

„36 kann fie mir niemals merken“ , entyegnete 
lachend der Wanin,: „ades' mein Bub’ Hier kennt fie bis 
2 a A ur wi de Augenstic! 

* a — # * 
ſagle der Sohn bes höflichen Mannes, 


an. 
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IJ Otto dankte und fchritt weiter, erfreut über den lagend deräfalte Ser, „amd } daB Braune Rodenfaar, 
Goͤthe'ſchen Spruch, der auch der Lieblingsſpruch feines | dad wir Geſchwiſter gemeinfam befaßen, iſt bei mir 
Freundes Juſtus war, Ohne daran zu denken, daß ſtark verfilbert, allein ich fehe dafür in Dir bie liebe 
er eben nichts Neues damit fagte, rief er halblaut aus: | Schmwefter jung und ſchön vor mir.” 
Der alte Herr hat doch noch bis am ſein Ende etwas „Dheim, feh’ ich denn aus wie ein Mädchen ?* 
Rröftiges gejagt.“ „Greilic, wie ein Gühfed, fAlantes Mädgen wit 
Am Diainufer fpiellen Kinder, einige ließen Beine | kurzem Haar und einem feimenden Schnurrbart; mit 
Schiffchen ſchwimmen, er betrachtele fie und ging weiter, | neunzehn Jahren darf man ſchon noch wie eine Amazone 
da ertönte binter ihm eim gellender Schrei, raſch wandte | ausſehen, etwas weiblicher iſt oder war damals bie Raſe 
fih Otto um, Deiner Mutter.” 
„Rlärden ift in das Waſſer gefallen!” fagrieen die „Dpeim, ich bin zwanzig Jahr alti“ 

. Kinder, ein größeres Mädchen unter der Gruppe fprang „Und drei Monate, bijt ja am Gervatustag geboren, 
ſchneſl entfloffen dem Kinde nah und verfhwand | bite alfo um Verzeihung. Nun, bift lang umd ſtattlich, 
gleich ihm unter dem Spiegel des Stromes, jeht mußt Du nur noch in bie Breite wachſen. Kannſt 

Dito beſann fi nicht lange, raſch warf er Mod | ſchwimmen, Haft dad Herz auf dem rechten dlecke.“ — 
und Müse ab und feiner Gewandtheit, fowie feinen „IH Habe es mir bequem gemacht, Gie erlauben 
Anftrengungen gelang es, beide Mädden in kurzer Zeit | es doch ? Erft mid umgelleidet, dann vom beften Wein 
an das Land zu bringen, beftellt, mieinen aufgeregten Nerven zu Liebe,* fiel der 

Während dieſes Borganges Hatte fi eine große | Reffe ein, dem Oheim das Lob über ihn ſelbſt abzufcneiden, 
Menſchenmenge am Ufer des Fluſſes gefammeli, die „Beigeit, mein Sohn, ein studiosus medicinae 
in der Nähe wohnende Mutter Klärchens' ftürzte fi | muß wiffen, was ihm frommt Echter, unverfälſchter 
jammernd über das Kind, die Eltern des größeren Landwein ift das beſte Mittel in folgen Fällen, Hörft 

Mädchens erſchienen erft, als dasſelbe die Augen aufſchlug. Du, mein Schatz, wo Du aud bift, trinke immer Deiner 

Ein alter Arzt und ein jüngerer bemühten fi um | Heimath Weine, fie find ſtets gejünder als fremde.” 

Klärhen und ihre in Krämpfen daliegende Mutter, an Der Doktor fegte fih dem Neffen gegenüber, bie 
Dito date Niemand, Er ſuchte fih Rod und Müge | ältliche Hauspälterin kam mit eimem zweiten &lafe und 
und wollte fi fill aus dem Getümmel ſchleichen. ‚ einem Imbiß herbei und der Hausherr, die Haud in 

Plöylic fühlte er ih am Arme gefaßt und ſah | der Weite, fuhr fort: „Ad vocem Herz, das Erſte, 
fi um, ein großer gut ausfehender Mann jtand vor | was ein guter Arzt braucht, iſt Herz, dad Zweite, Herz, 
ihm und fagte: „Halt, Herr, Sie dürfen mir nicht das Dritte, Herz, aller guten Dinge find Drei. Der 
entfliehen, au Ihrem mafjen Haar fehe ih, daß Sie | Kopf muß bei dem Arzte lernen, Erfahrungen fammeln, 
der Retter meiner Tochter find, Kommen Gie mit : die Erfindungen macht das Herz.“ 

mir und Heiden Sie fih um, dann laſſen Sie meine Dito fah den Oheim mit großen Augen an, 

Frau, Ihre Gerettete und mich Ihnen danken, Gott „Sa, fo ift es, mein Junge, hättet Du heute übers 
weiß, aus Herzensgrunde.“ legt, wärit Du vielleicht, erhigt vom Gehen, nit im 

„Mein lieber Herr, ich fehe hier fon das Ziel | den Fluß geiprungen, das Herz trieb Dich, die Mädchen 
meiner Wanderung, das Haus ded Doktor Lindner.“ find gerettetl In mander ſchlafloſen Naht date ich 

„Ab, der erwartete Neffe, Herr Frankel Beim | an meine Kranken und probirte in Gedanken died und 

Himmel, edler und ſchöner Lonnten Sie ſich bei ihm | daB, ich wollte fo gern helfen, ich Eopfte an die Pforte 
und in unfrer Stadt nit introduziren. Nun fo gehen | der Wiſſenſchaft, vergebens, was fie ſprach, Half nichts 
Sie denn und laffen Sie mi fagen: „Auf baldiges | da ſann mein Herz und endlig kam idy auf ein einfachen 
Wiederfehen!* Mittel und, fiehe da, — die Kur gelangl Wer tein 

Eine halbe Stunde fpäter ſaß Dito, troden gekleidet, | Herz hat für feine Kranken, der kurirt mit den Erfahrungen 
durchwãrmt vom Sonnenjtraßl, in der Rofenlaube hinter | Anderer, nämlich mit dem Gedächtniß und glaube mir, 
dem Haufe feines Oheims. Wohlgemuth rauchte er | jeder Menſch braucht eine andere Behandlung ald der 
feine Tigarre und trank ein Glas vom beften Franken- Andere, und nun genug für Heute davon, ſieh“ Dir 
meine, Jetzt ſchritt ein bejahrter, aber kräftig ausfehender | meine Roſen an, ich babe fie alle felbit gepflanzt und 
Mann auf die Laube zu, fein Shlafrod, die Pantoffeln | veredelt, der König Hat fie nicht ſchöner, Bott fegne ihn, 
und dad geflidte Sammelkäpden verrieihen den Haus- | er hat ein Herz 





herrn. Ucht Wochen waren dem frohſinnigen Studenten im 
— — denn das biſt Du doch 7* Haufe feines gemüthlichen Oheims wie ein angenehmer 
rief der alte Herr herzlich Traum entſchwunden und doc hatte er in diefer Zeit 


Dito fiel dem Obeim. um ben "Hals, dann trat er | viel gelernt, denn, der Oheim nahm ihn mit zu feinen 
einen Schritt zurüd und betrachtete denſelben forſchend. Kranken, wenn er in der Gegend umher fuhr, und bei 
Du ſuchſt Deiner Mutter feinen Züge vergebens | feinen Operationen hatte er dem alten Herrn geſchickten 
in meinem weitergebräunten, durchfurchten Antlig,“ jagte Beiſtand geleiftet, 
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Heute ſaß er am Familientiſche des Kaufmanns 
Goldhaar, zwiſchen der Hausfrau und feiner Geretteten, 
der zwölffährigen Conſtanze. Der Hausherr und der 
jüngere Bruder des muthigen Mädchens, fowie der 
bejahrte Buchhalter und eine Hausfreundin, nahmen 
ebenfalld Teil an dem Maple, meldes mit Hülfe 
Gonftanzens befonders lodtend war. Das poetiſche Geſchöpf 
batte Wein und Waſſer im zietlichen Krügen auf bie 
Tafel gejeht, der Ftuchtlorb von Gias war maleriſch 
geordnet und die Speijen, einfady aber vortrefflicy bereitet, 
genau wie Dtto fie liebte. 

„Ueber’s Jahr werden wir Sie wiederfehen, lieber 
junger Freund,“ fagte jegt der Hausterr, „aljo ftoßen 
wir an auf frobed Wiederjehen |* 

Ueber's Jahr fehen wir und nit, Sie müßten 
denn nad Wien kommen,“ verfegte Dito, „ih habe es 
heute mit dem Oheim beiprodyen, morgen reife ich ab 
und fludire flatt in Würzburg ein Jahr in Wien, dann 
ein Jahr in Berlin und nad reichlich zwei Jahren 
fomme, ich wieder, und wenn id Gie grüße, Eonjtanze, 
fo ift eö ein Doktorhut, den ich vor Ihnen ziehe.” 

Conſtanze antwortete nicht, fie ließ den Kepf ſinken 
und verließ, nachdem fie lange für fi ſtill gemeint, 
ſchluchzend den Pavillon und floh in den Warten, 

Otto wollte ihr nacheilen, allein die Frau vom 
Haufe bat ihm, zurädzubleiben, fle ging der Tochter nad 
und Dtio fah, wie Beide fi) in den dunkleren Parthieen 
des ziemlich großen, geſchmackooll angelegten Gartens 
verloren. 

„Seit dem Sprunge in den Main ift Conſtanze 
nicht mehr diefelbe,” bemerkte der Bäter zu Dito, „fie 
ift ernjtzaft Über ihre Jahre geworden, zuweilen ſieht 
fie wahrhaft glüdjelig aus, zu andern Zeiten meint jie, 
ohne zu jagen warum, ja, fie, von Natur bie Offenheit 
ſelbſt und ganz frei von Launen, behauptet, nicht zu 
wifien, warum fie weine, und mit Strenge aufzutreten, 
widerſtreilet meiner Natur,“ 

„Wer Bönnte denn gegen fold ein herrliches Geſchöpf, 
gegen ſolch ein Kind Boites Hart fein,“ erwiterte Otio, 
„ſprechen Sie mit meinem Oheim, Herr ®olöhaar, oder 
- beffer noch, laſſen Sie die Mutter mit ihm reden, 
Conſtanzens feltjames Wefen ift rein körperlich, hat mit 
ihrem unvergleichlichen Gemũthe nichtd zu thun.“ 

„Ih ſehe ſchon, das Mädchen iſt Ihr Vorzug,“ 
lachte der Kaufmann. „Ihr Ohem mennt ſich ſogar 
Conſtanzens Bewunderer, aber Sie haben Recht, meine 
Frau ſoll morgen nad dem Doktor, er hat Hülfe und 
Troft für Jeden.” 

„Sonftanze Hat oft wunderliche Einfälle,* fagte bie 
Hausfreundin, „Lürzlih fand ich fie weinend, als ich 
fragte, mas ihr fehle, gab fie zur Antwort: „Schönheit |” 

„Dummes Zeug, das Mädden war in früheren 
Jahren reizend, jet ift es mager, in bie Höhe geſchoſſen, 
bieich wie oftmals Mädchen im vierzehnten Jahre; mit 
folgen Augen und ſchönem Lodenhaar wird man nicht 
Häplih mit ſechzehn Jahren)“ antwortete Goldhaar. 


„Mit dem Herrn Doktor muß aber gefprochen werden,“ 
fagte jeht aud der alte Buchhalter, „Conſtanzchen ißt 
taft gar nichts, das bemerfe ich, der ich im der Regel 
ihr Tiſchnachbar bin, am beiten, auch bin ic ihr neulich, 
als ich des Nachts vom Jubläumsfgmanfe des Engels 
wirlhes kam, auf dem Gange begegnet, die Strahlen 
des Vollmondes fielen auf ihr Antlig, fie Hatte ihr 
Nachttleid an und ſah fehr bleih aus, „Conſtanzchen, 
was ihun Sie hier ?* rief ich, da ſtieß fle einen Schrei 
aus und lief blitzſchnell davon.“ 

Der Eintritt der Frau Goldhaar mebft Tochter unter 
brad das Bejpräd über die Lethztere. Sie war jeht 
gejagt und der Abend ging angenehm hin, wie jo mander 
andere, ten Dito im Kreife Ddiefer Familie zugebracht 
hatte, die mit liebevoller Verehrung ergeben war und 
weiche er ebenfalld herzlich liebte, 

Als um Wiitternacht Dito Abſchied nehmen wollte, 
fagte Herr Goldhaar: „Unfern Toaſt auf glückliches 
Wiederſehen müfjen wir noch auöbringen, er ward unters 
brochen, diedmal ſtoßt Alle an”. 

„So ſei es,“ ſprach Dito, „auf glück iches Wieder 
ſehen, früher oder ſpäter, hier oder wo anders, wir 
bleiben indeß durch llebevolles Erinnern vereint“ 

Die Glaͤſer klangen hell und wurden geleert. 

Nachdem Jeder von Otto Abſchied genommen Hatte, 
nahm Herr Woldhaar den jungen Mann bei Geite, 
„Herr ürante, Bott weiß, ich wäre ftolz, wären Gie 
mem Sohn. Betragten Sie fid als ſolchen, wenn 
Sie einmal einen Vater drauden, ich ſtehe gut, alfo? 
Studenten brauchen, immer Geld |* 

„Zugegeben,“ erwiderte Dito, allein mein Oheim 
hat jcon meine Börfe gefüllt, und jo will ich mir Ihre 
Roffe für fpätere Zeiten offen halten,” 

Conſtanze kam zuleht. „Das habe ih Ihnen ges 
arbeuerl* flüjterte fie und verſchwand. 

Als Dito in feinem Zimmer das Beine Pädchen 
von Gonftanzen öffnete, fand er ein fauber und mit 
Geſchmack gejtidies Notizbuch. 

Die legten Stunden, welge Dito noch in tem 
Städigen verweilte, wibmete er feinem Opeim, der ihm 
in feiner heiteren, gemũthlichen Weiſe noch gute Kehren gab, 

Wie fein Freund Jujtus, fagte er: „Verliebe Dig 
höchſtens Halb und veriobe Di nicht auswärts, bevor 
ih Dir den Schatz gezeigt, ven ih für Dich habe, 
Hier find deine Papiere, Bag, Zeugniffe, Banknoten, hier,* 

„Schönen, herzlichen Dank, befter Oheim, ich werde 
dad Geld gut verwenoen, aber was joll ih mit dem 
„Morteimer Blättle,“ wie man hier zu Lande fagt ?“ 

Kannſt es vielleicht brauchen, vielleicht freut es 
Dig einmal no, wenn Du fon ein alter Mann biſt.“ 

Dito lachte, aber er nahm das Zeitungsblätihen und 
legte es in das Notizbuch, dad Bug, ſelbſt verſchloß er, 
nachdem er ed forgfältig in Papier gewidelt in feinen 
Koffer, 

Zwel Jahre und darüber waren vergangen; Otto 
hatte häufig umd immer lange Briefe am feinen Oheim 


% 
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gefgrieben und von dieſem auf jeden eine ebeuſo lange 
Antwort erhalten, 

Seinen Doktorhut Hatte ſich der junge Mann reblich 
verdient und der würdige Oheim ſah ſchon freudig bewegt 
Dtto’s Ankunft entgegen, als dieſer ihn brieflich fragte, 
ob er wirklich heimlehren follte oder nicht. 

Doktor Lindner lad den Brief feines Neffen zweimal 
aufmertſam durch, dann ſchrieb er feinem Lieblinge als 
Antwort: „Gern, fehr gern, mein lieber Dito, würde 
ih Dich Hier bei mir ſehen, aud außer mir mod; viele 
Menſchen, welche Oich vor zwei Jahren bei mir jahen, 
vor allen die Familie Boldhaar, aber dennody fage id: 
zeife, mein Sohn, reife, und Gott geleiie Dig, Es 
ift Heilfam für Jeden, fi in der Melt umſehen zu 
Lnnen, Stalien, Spanien, Bortugal geſehen zu haben, 
von großem Werte für dae ganze Leben, Mit einem 
Kranken zu reifen, iſt freilig midt immer angenehu, 
‚aber des Grafen Waldſtein Krankheit ijt jo merkwürdig, 
daß fie für einen Arzt vom höqhſten Intereſſe fein muß. 
Haft Du Reigung, ein. Buch zu ſchreiben, jo gibt eine 
ſolche Spezialtiät, wie der Graf Waldftein, einen uns 
bezapibasen Stoff her, und Du nützeſt durch die Ent⸗ 
deckungen, welhe Du am, ihm machſt, der Wiſſenſchaft, 
daß fie ewig friſche Zweige treibt und, um ein anderes 
Bleichnig zu gebrauggen, einem Baue gleicht, der zum 
Himmel firebt und an weldem Jedem vergönnt if, 
mitzubauen, wenn er Kenntniffe und Xraft dazu befigt, 
@eht man dann an dem Bau vorüber und flieht nur 
einen S:ein, den man.eingefügt hat, fo freut man ſich 
defien und jagt ib. mit ſchöner Genugthuung, daß man 
nit umſonſt gelebt hat!l“ — 

Und fo reifte denn Otto mit dem kranken Grafen 
Waldftein nad Italien; daß deſſen wunderbar ſchöne 
und geiftvolle Tochter Gräfin Seraphine, ohne daß es 
fig Ollo ſelbſt geitand, am feiner Reifeluft- vielen Uns 
theil haite, würde feine Mutter; hätte er nur den Namen 
Serappine gegen fie ausgeſprochen, bald erfannt haben, 
aber diefe edle Frau lebte nicht mehr, Dito betrawerte 
fie feit Jahresfriſt und trug ihre Andenken im Herzen, 


Was Wiffenfgaft und die innigſte Ergebenheit zu 
thun vermodten, that Otto für den Grafen Waipitein, 
aud fühlte der Kranke jih in Madeira unbeſchreiblich 
wohl und hegte ſchon die Hoffnung, wieder zu genejen, 
aber was Dito längſt gefürctet, geſchah, der Braf 
ftarb und der junge Arzt geleitete die trauernde Tochter 
zw ihren Verwandten nad Rom. Ihre Gouvernante, 
eine alte Kammerfrau und des Grafen Kammerdiener 
reiften mit, aber dennoch gewann Dito zuweilen einen 
Augenblid, wo er der Gräfin ein Wort fagen konnte, 
das die Gouvernante nicht hörte, oder wo er im Stande 
war, ihr einen Leinen Dienft zu leiſten. In folden 
Momenten fühlte er ſich für ale Aufopferungen belohnt, 
welche er für ihren Bater gehabt hatte während achtzehn 


ſchöner und qualvoller Monate. Als aber die Trennungs⸗ 
Runde flug, erwachte Dito aus feinem Traume, 

Der nädfte Belter Seraphinens ließ ihm durch 
feinen Redtsanwalt die vom verftorbenen Brafen Wald⸗ 
fein feitgefegte Summe auszahlen ; die junge Gräfin 
ſelbſt fandte ihm einige höflie Zeilen auf Seidenpapier 
und wünſchte ihm glückliche Keife, Lange betrachtete 
er daB feine Blättdyen, ed war ihm zu Muthe, als ob 
ein böfer Traum ihn narre, er lad dad Briefchen 
mehrmals, es war, ja, ed war ihre Handſchrift, zu oft 
hatte er dieſe geſehen. Mündig, rei, ungbhängig 
durch den Charakter und Berhältniffe, hatte fie freiwillig 
fo kalt an den Mann gefcprieben, von dem fie mußte, 
* er taufendmal für fle in dem Tod gegang u fein 
würde, 

„Und warum handelte fie ſo?“ fragte er fid, weil 
fie in dem Glauben erzogen war, daß ed läderli fein 
würde, wenn eine junge, ſchöne, reihe Gräfin einem 
bürgerlichen Arzte die Hand gäbe, und doch war er 
ein fhöner Mann und ihr an MWiflen und innerm 
Weribe hundertfad; überlegen. 

Jalien hatte für Dito allen Meiz verloren, doch 
wollte er in feiner tiefiten Verſtimmung ulcht nad 


Haufe reifen. Er machte einen Unweg über Paris, . 
ging von da nad London, beſuchte in beiden Weltjiädten- * 


die Spitäler und die berühmteſten Aerzte und kehrte 
erſt nad Deutſchland zuräd, als wieder einmal bie 
Rofenbäume in voller Blüthe flanden und das reihe 
und glängende Publitum in den zahllojen deutſchen 
Brunnen» und Badeorten ®enefung oder Vergnügen 
ſuchle. 

Während Ollo's Abweſenheit waren neue Eiſen⸗ 
bahnen in Süddeutſchland fertig geworden und er fuhr 
auf einem ihm neuen Wege bis Schöabach, bon wo 
aus Poitomnibuffe nah Markheim füprten, Er hatte 
aber nicht Luſt, fi im einem diefer Käften zu ſetzen 
und zog ed vor, zwei Stunden zu Fuß zu geben, fen 
Gepäd übergab er der Poll. 

Je näher er der Stadt kam, deſto bänger flug 
fein Herz, er hatte jeit längerer Zeit Feine Nachricht 
von Daheim, wie er jeht Markpeim nannte, und bie 
Stille um ihn her machte auf ihn einen peinligen 
Eindrud, Er überlegte nicht, daß er ſich zur Mittagzeit 
der Stadt näferte, wo fait Jeder zu Haufe if, aus 
bedachte er nicht, daß jet dad fonft jo lebendige Oertchen 
dadurch, daß es nicht mit in das Eiſenbahanetz gezogen 
worden war, ſchon am Verkehr verloren halte. Auf 
dem Strome war es auch ftill, er ſah feine grögeren 
Sqiffe mehr; weil die Güter bis Shönbah auf ber 
Eifenbapın gehen konnten, wurden fie von da per Achſe 
weiter transportiet und die Dampfldifffaßrt zwiſchen 
Matkheim und den größeren Nachbarſtaͤdten hatten aufs 
gehört. 

(Hort jegung jelgt.) 
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„Hedwig, fieh’ auf, mein Kind, ra iſt zehn Uhr 
vorbei.“ 


ſt 
hinein zu träumen? Haft Du denn ganz 
dag in einer halben Stunde om» 


troßig 
hätte, weißt Du’s? 

„Rein, ind, ih weiß es nicht, Wie follte ich 
auch erratben ännen, was Dein toller Sinn vielleicht 
wieder für einen Streich ausgeſonnen hat.“ 

„Stehft Du, ich möchte heute bis Mittag im Bette 
liegen bleiben, * 


Ja, das iſt es Rein Tu 2 
a as net ne 


— 
er 
eine fo genannte prakfiige Hausfran in mir, fo irrt 


er. IH will nun einmal nicht fo hausbacken fein, 


bag ih nur für Kochen, Wafhen und Hembenfliden 
Gedanken habe — nein — dad will ich nicht 1“ 
Das j war ganz eifrig bei ihrer Mebe 


geworden, an ger fie fo dafaß im ihrem ſchneeweißen 
Nachtgewande, die Wangen geröthet, die dunklen Mugen 
in feurigem Glanze ſchimmernd, den Beinen Mund 

aufgeworfen, war fie jo lieblich anzufdauen, 
dag man fih vohl erflären konnte, wie fehr fie Liebe 
einzuflögen im Stande war. 

„Du bift ein Rind, meine Hedwig,” befänftigte fie 

bie alte Großmama, indem fie ihr die Boden aus dem 
Geſichte ſtrich. „Ih merke fon, Deine Phantafle 
ſteht eimmal wieder lichterloh in Flammen. Weinhold 
liebt Dig wie Du biſt, mit all’ Deinen Tugenden und 
Untugenden, und Du weißt wohl jelbft am beften, daß 
er gar micht der Mann ift, dem die Frau nichts wei⸗ 
ter fein foll, ald eine gute Wirthſchafterin — moher 
denn nun mit einem Mal all’ dieß tolle Zeug ? Wels 
cher Kobold ſpukt in Deinem Kopf? — Gewiß haſt 
Du einen ſchlechten Traum gehabt, Du hielteſt vielleicht 
im Schlaf die Hand über den Kopf, — ja, ja, das 
Nört den Blutumlauf und gibt böfe Träume,“ 
„Rein, nein, Großmama, id habe gar nicht ges 
träumt] Geit ſechs Uhr Liege ich bereits wachend uud 
grüble, Da fuhr mir denn allerhand durch den Sinn, 
IH dachte an Reiuhold's Schweiter. Das ift fo ein 
Mufteresemplar von einer praftiihen Hausfrau, bie 
Kochen und Baden für die höchſte Aufgabe einer Frau 
bält, Früh um 3 Uhr kann fie fhon aufitehen, um 
ipren Mann zum Kaffee mit einem Kuchen zu übers 
trafen, und Abends ift fie im Stande, bis Mitternacht 
zu figen mit dem Näßzeug, damit nur ſtets die Wirth⸗ 
haft in Ordnung if. So wird es Reinhold aud 
von mir wünſchen, denn feine Schweiter liebt er über 
Alles ; aber das fag’ ich Dir, daraus wird nichts, und 
wenn aus der ganzen Hochzeit nichts werden folltel* 

"Ja, ja,“ fagte die Gropmutter, „dad iſt einmal 
wieder die Meine Hedwig, die ihr Trotzkoͤpfchen auffeht ; 
das Trotzköpf hen, das mir fo manche Angit, fo mans 
den Screen bereitet Hat, — Weist Du noch, Kind, 
wie Du einmal Deine Aufgabe nicht gelernt hatteſt, 
fperete Di Dein Hauslehrer ein Es war Hier, ges 
rade Gier in diefem Zimmer — und wie er nad einer 
Guide aus Deiner Haft Did befreien wollte, ja, da 


war das Bögeldien —* * 
Augenblick, *8* Ser Koi 4 * * 
Zimmer hereingeſtürzt kam I ed a & 
war auch jkeine Kleinigkeit. Das Zimmer lag Bad 
m ar — — — als das Fenſter, 

an — 

hatte ich gar Eu den Du En zu feben, ih 
Pd dort ec vn —— en Gliedern lie⸗ 
. ger ah fa 3: 
Dir Bar feine Spur zu erbliden. RT 


hinuntergeklettert ſein 
— ſehe es an dem Weinlaub — * liegen auch 
einige abgeknicte Zweige unten.“ 

And fo war ed. In dem Gartenhäuschen fanden 
wir den: Heinen Flüchtling. Du Hatteft die Lippen feft 
auf einander gebiffen und riefeſt uns irotzig entgegen: 
wieder em, ich mache es grade fol" 

„Und die alte, (wage Großmama, anftatt den 
Unast tüchlig amdzufgelten, drüdte ihren Liebling an 
dad Herz, freute Ach, ihm mit gefunden Gliedern wie⸗ 
ber zu Haben, Gie donnte einmal dem Kinde ridt 
bdfe gi Ja, das war eine große Schwäche, für bie 
fie feitdem ſchon mandmal büßen mußte.“ 

Die alte Dame hatte dieſe legten Worte in einem 
traurigen Tone gefagt, Es war ihre Abſicht, an Hed⸗ 
— 2 zu pochen, und das hatte fie voll⸗ 

mmen erla 

Längft ſchon Hatte fie ſich die Kleider Übergeworfen, 
und jept fiel fie der Großmama um den Hals, 

GSroßmama, Lebe ne rief fle, mad’ 
nur fein fo ernfled Geſicht. Sieh mic freundlig an 
— a. — da lahft Du wieder, AG, mein Mütter 

von Dir anti’ ich nie ein böfes Geſicht ertras 
ve Bad fange ih an, wenn ich wicht ar tägs 
li Dein liebes, freundliches Geſicht fehel Wenn Du 
doch mil mir aögeft, Ich mag gar nicht an eine Cremung 
von Dir denen, 

„Mit Dir ziehen, Kind ?* Nein, nein, dad würde 
ih nimmermehr tun! Zwiſchen ein hunges Ehepaar 
darf fig Sein Dritter fteden, Die müffen fi erft, 
wie Dein feliger Großpapa zu fagen pflegte, gegenfeis 
tig abweliern. Und darin hatte er Recht. Sewitter 
bleiben in einer Ehe nicht aus, Kleine Fehler und 
Schwãchen, wofür der Brautftand keine Augen und Ohren 
bat, treten In der Ehe jchroffer hervor, Wenn da num wicht 
Rachficht zur rechten Zeit eintritt — zieht mandmal 
fo eine elcine Gewitterwolle am Epeftandaporizonte auf. 

(Fortjegung folgt) 
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41. Berfammlung deutſcher Raturforſchet und Aerzte. 


Frantfurt, A. Sept, 
Auf die Rede Birgom’s war in ber geftrigen 
Verſammlung die gefpanntefte Aufmertſamileit nicht 
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n aft, ſondern auch der 
en gerichtet. unge Beifall, welcher dem 
edner beim Betreten der Tribüne zu Theil wurde, 

zeigle, in meld hoher Achtung derfelbe überall Reht, 
Den Gegenftand, die Fortfäritte der Pathologie bezeich⸗ 
nete Birchow als einen der erioften zu behandelnden, 
umd doch löfte er feine Auf jabe zu Aller Zufriedenheit, 
Während vor noch nicht langer Zeit, fagte er, die Mes 
aßen alle anderen Naturtjiſſenſchaften in 
B, Me die Trägerin aller anderen Naturwiſſen⸗ 
an und der Arzt im der That ein Phyſikus war, 
von dem jeht nur nod der Titel übrig geblieben ift, 
zeigt ſich jetzt das Berhältnig umgekehrt. Bon den 
gegenwärtig immer er werdenden Zuftänden der 
Forſchung auf dem pathologiſchen Gebiet machen fih 
die meiften Naturforſcher keine fo are Vorſtellung, 
obwohl fie doch ihrerſeits verlangten, daß die Patho ⸗ 
logen mit den von ihnen behandelten Begenftänden 
völlig im Maren fein. Wenn er, ber —— heute 
gerade dieſen Punkt berühre, fo gelüche e# ‚au die 
der der anderen Geftionen darauf hinzuweiſen, 
fi ein Heinwenig mehr um Dinge zu kümmern, bie 
dem eigenen Leib doch aud angehen. Zur Sache felbit 
übergebend, hob er zuerft herdor, wie bie öffentliche Ber 
fundheitäpflege nothwendiger Weiſe mehr und mehr auch 
auf die phyſikaliſchen, chemiſchen, auf die erakten For⸗ 
[ungen Hinausgehen müfle, und mie eben gerade bie 
Befuntheitäpflege ſich in den Händen der Brofefforen 
der Cheule befände, Er könne aber nicht damit übers 
einftinmen, dab die öffentliche Gefundgeitäpflege eine 
Dependenz der chemiſchen Lehrftühle werde, im Gegen⸗ 
theil halte er es für ——— daß ſie in Berbindung 
mit der StaatBarznellunde bi E- könne jedoch nicht 
läugnen, daß heutzutage die Profefforen der Chemie in 
vielen Faͤllen beſſer unterrichtet feien über Das, was 
der ———. Geſundheit zuträglich und nüglich Ic 
als die PBrofefforen der Staatdarzneifunde, Er wolle . 
and; kein Hehl daraus machen, dag er meine, letztere 
müßten mehr Ghemie und Phyſik lernen. Der Unter, 
richt in den Naturwifienfhaften bürfe midt erft auf 
der Univerfität beginnen, fondern müſſe feinen Aufan 
in der Schule nehmen. Wenn man dahin komme, dap 
mar vorurtgeiläfrei beobachten lerne, fo wärden die alas 
demifhen Studien, die Jeder zu madpen babe, fi) mit 
Leichtigleit daran ankaüpfen laffen. Die ap ya 
habe fi von der Syſtemmacherei emanzipirt - und 
mit . der letzte Meit deſſen abgethan, was als Fr 
Feſſel von der früheren Generation übertragen 
—* ver nm . das dogmatifche Weſen, das im früherer 
ck der Ueberzeugung, “in fpäterer nichts 
2 als die deutlich fühlbare Feſſel des Denkens 
geweſen fe; denn jedes Dogma ſel in der Zeit, wo es 
entfiche, der höchſte Ausdrud der Ueberzeugung, um 
- — Zeit die ſchwerſte Fefſel der Weiterentwick⸗ 
den. Redner erinnert hierbei daran, melde 
—S der Biferfoat im Mittelalter bereitet 
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wurden und wie fie mit bem Stempel des Dogmas 
der alleinfeligmadenden Kirche verfehen fein mußte, 
Die Bıthologie habe den legten Reft diefer dogmatifchen 
Feſſein abgeſtreift und ftehe frei da, die Medizin fei 
deßhalb in der glücklichen Lage, immer an die anderen 
Naturwifſenſchaflen abneben zu Fönnen und mit Mäns 
nern audzubelfen, die in diefer zu den größten Autoris 
täten gezählt werden. Redner ſchildert Hierauf die Fort⸗ 
fögritte, welche in der Erkennung der Krankheiten ges 
macht wurden, und wie dad Gebiet der Forſchung, 
ſeitdem das Nachbeten irgend eined Dogmas aufgehört, 
ſich immer mehr erweitert habe. Die einzelnen Zweige 
der Naturforſchung hätten ſich nur durch die freie For, 
(Hung auf folge Höhe emporgeſchwungen und gewiß 
werde nun aud die Pathologie, nachdem fie alles ſyſte⸗ 
matiſche und dogmatifhe Weſen abgeftreift Habe, mit 
Freuden als Mitfämpfer auf gemeinfamem Boden ber 


gräßt werden, 





Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(Bertfegnung.) 


Nach diefen Reden ging die Berfammiung in das 
Dorf Gaibach zurück, wo man die Zeit bis zum Mittag 
effen im vertramlier Unterhaltung zubrachie und fig 
über eine an ben Koͤnig gerichlete Wdreffe berieth, im 
welder man über das Verfahren der Berwaltungsbrhörs 
den beſonders gegen bie freie Preſſe und über die Bers 
legung der Verfaſſung von Seite des Minifteriums Bes 
[werden erheben wollte, 

Das Mittagsmahl wurde am zwei verfchiedenen Or⸗ 
ten genommen, Die Gäſte des Grafen von Shöm 
borm ſpeiſten am deſſen Tafel, die übrigen Hatten ihre 
Tafel im Saale und in den Zimmern des Gaſthofs, 
wihrend mod eia großer Theil (unter diefen 200 Stus 
denten) fi; vor dem: Haufe unter den Bäumen lagerte, 
Bei der Tafel im Schloſſe foll nad dem Ausdrucke 
der „Staatözeitung" auf das Wohl fo ziemlid; der gan⸗ 
zen Weit getrunken worden fein; doch hörte man dort 
auch den ſchöͤnen Ruf: „Der fünftigen Reform 
bill Bapyernmdl* Daß über biefen Toaft der ganz 
neue Stuhl in Gtüde zerbrach, deutete man als ein 
böjes Vorzeichen, 

An der Tafel im Gaſthofe Iautete der erfte Toaft : 
„Auf die Bertaffung, nit allein auf die 
jedt beftehende, fondern auf auf die zu 
verbeffernde, und dann die wirklich wahre,” 

Rufe antwortete ein lauſendſtimmiges Hoch, 
begleitet von den Muflthdren und 50 Shüffen ans 
dem zu biefer feier mitgeführten Kanonen, 

Dannmwurden „ven Brüdern in Hambach, den 
Rheinbapern, die durch firenges Fefigalten 


an Befet und Recht, dur kräftigen Ge— 
meinfinn ein fo ſchönes Belſpiel ſtaateé— 
bürgerliger Mündigleit und Würde ihren 
Landedgenoffen diefeitd dead Rheindype 
geben,“ ferner „den Rednern des Tages" 
und dann „bem Heldenvolle der Bolen! — 
es waren drei polniſche Difiztere gegenwärtig, — leb⸗ 
bafte Toafte aufgebracht. 

Um 5 Upr begab fi der Zug nod einmal zur 
Berfaffungsfäule, um fid dort über bie feier des näͤch⸗ 
ften Jahres zu beratfen. Hier nahm Hofrat Dr. 
Behr Beranlaffung, feine am Bormittag gehaltene 
Mede näher zu erläutern; bier machte er ſich anheiſchig, 
eine Adreffe an dem König zu entwerfen, die, mit hun⸗ 
derttaufend Unterfchriften bededt, gewiß nicht erfolglos 
bleiben könne. 

Gegen dad Ende ber Rede vernahm man von einis 
gen wenigen Stimmen den Ruf: Republitkl! Res 
publitl* Allein ſogleich erwiderte ein taufehdftines 
miger Chorus: Nichts Republiti Reform! 
Reform!” Und diefe Reformmänner trugen den 
Hofrat Behr auf ipren Schultern umher. 

Muflt und Befang tönten noch fort, da beleuchtete 
auf einmal ein von Profeſſor Dr. Bidel veranftals 
teted Feuerwerk, welches mil dem Erglühen eines Pur⸗ 
purfeuerd endigte, dad aus der Schaale der Berfaffungs» 
fäule emporſtieg. So mandem patriotifhen Herzen 
that es wehe, daß in dieſer ſchönen Flamme nicht der 
Dank eines freien und glücklichen Volles gegen feine 
Regierung emporloderte. 

Die Nachrichten der mohldienerifhen Schmeichel⸗ 
preffe üver die herrſchende politifche Volksgährung, fo 
wie deren meiſtens entjtellte Berichte über bie Bors 
gänge auf dem Hambacher und Gaibacher Feſte vers 
.. nit nur die bayeriſche Megierung zu Eins 

reitungen, fondern aud den deutſchen Bundedtag zu 
bedeutenden Maßregelungen. 

Der Bundestag hatte fih ſchon längere Zeit mit 
Maßregeln für die innere Beruhigung Deutſ chlands befaßt, 
Die Fefte zu Hambach und Gaibach beihleunigten und 
verfhärften fie, Muterm 23. Juni 41832 wurden die 
befannten Bundesbeſchlüſſe erlaffen, durch welche zuerſt 
den Landſtänden, dann den Volksvereinen und endlich 
der Prefje jede Möglikeit, dem Geſammtwillen der 
Fürften in icgend elwas zu opponiren, genommen wer⸗ 
den ſollte. Die Regierungen wurden verpflicgtet, Nichts 
in ihrem Bereiche zu dulden, wad mit den Bundeds 
beihläffen in Widerſpruch fiche, und bie gefammie 
Bundesmaht anzurufen, wenn fie zu ſchwach ſeien; 
ja, der Bund behielt fi aud für dringende Zäle, aud 
unaufgefordert die bewaffnete Einfhreitung vor, Steuern, 
wodarch Bundeskoſten zu beftreiten, follten die Lands 
ftände nicht verweigern dürfen. Endli wurden alle 
Affoziationen, Vereine und Vollsverſammlungen verbos 
ten, und nad einander alle noch Übrigen liberalen Bläts 
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ter unterdrüdt. Diefe Bundesbeſchlüſſe waren eins 
ſtimmig gefaßt worden. 

Ja Bayern füllten ih raſch alle Gefängniffe mit 
politiſchen Gefangenen. Auch Dr. Eifenmann, der 
durch feine Anregungen in feinem „Baperifhen Volks, 
blatte* der eigentliche Urheber der Konfitutionzfeite fein 
follte, und der als Journaliſt längſt der baheriſchen 
Regierung ein Dorn im Auge war, und Hofrath Dr. 
Behr, der berühmte Gtaatörehtslchrer und Bürgers 
meifter von Würzburg, von dem feile und charakterloſe 
Denunzianten behaupteten, er habe ſich in Gaibach, 
mit dem Purpurmantel bekleidet, als künftiger Franken: 
herzog um die Konftitutionzfäule auf den Schullern 
berumtragen laſſen, zäßlten zu den Verhafteten. Ihnen 
folgte ber Buchdrucker Thein, der nad Eifenmannd 
Berbaftung feinen Namen als Redakteur des „Baperi» 
fen Boltöblattes* Hergegeben. Mit einem Worte eg 
brach in Bayern, und: namentlih im Würzburg eine 
wahre Razzia gegen die liberalen Männer los. Schon 
eine falſche Ungabe eined Denunzianten genügte, einen 
Mann ald Demagogen ſchuldlos von Kerter zu Kerker 
Jahre lang herumfchleppen zu laſſen. 

Aus den Artikeln des „Bayeriſchen Volkoblattes“ 
wurde eine Anklage wegen Hochverraths gegen Eifen: 
mann geſchmiedet. Obwohl damals ſqhwer körperlich 
leidend, wurde er doch verhaftet und nad Münden in 
dad Unterfuhungsgefängnig abgeführt. 

(Hoetfeyung folgt.) 





Mannigfaltigleiten. 


— 


[Ein unerfgütterliger Geſchworner.) 
Ein New-Irfeyer Blatt erzählt von einer wohlbefann* 
ten Perfönlipkeit in News Dort, die häufig ihre „Ber 
ſchwornen⸗Pflicht“ zu „erfüllen“ Hatte: Sobald der 

Geſchworne mit feinen Mitgeſchwornen in ihr Bes 
rathungsziumer abgetreten war, pflegte er feinen Rod 
zuzukndpfen und fi auf einer Bank in eine Ede nie 
derzulafien, und rief dann: „Ihr Herren, id bin für 
einen Waprfpruc für den Kiager (oder den Bellagien, 
je nachdem er fi für den Einen oder den Anderen 
entſchieden hatte), und die ganze Schöpfung kann mid 
nit umſtimmen. Sobald Sie alfo mit mir ins 
a mweden Sie mi auf, und mir gehen dann 





Daß auf Reaktionäre ihren guten Humor haben, 
beweiſt folgendes Wahlfaktum, das von eimm Mugens 
und Oprenzeugen aus dem Regierungsbezirk Cosſlin mits 
getfeilt wird, In einer lokalen Wahlverfammlung trat 


ein abeliger Ritterautäbefiger ald Kandidat mit der Er⸗ 
Märung auf: er wiſſe wohl, daß er die Mehrheit der 
Stimmen nit erhalten werde, Wenn er fih dennod 
bewerbe, fo geſchehe es bloß. um fein Jabiläum zu 
feiern, Seit 1848 fei er nämlich vierundzwanziama I 
bei ben verſchiedenſten Wahlen durdnefallen, da er 
felbft feinen Parteigenoſſen zu realtionär fe. Für 
ihn gebe es gar nichts Schmeichelhafteres, als dieſe 
Mißbilligung feiner Befinnungen Seitens aller Bars 
teien ohne Ausnahme, denn baburd erhalte er erft 
die volllommene Ueberzeugung, daß feine Anſichten die 
einzig richtigen feien. Er bewerbe fit nun darum, ihn 
noch einmal, als zum fünfundzwanzigiten Mal, durd« 
fallen zu laffen, dann babe er ein ehrenvolles Jubis 
läum gefeiert und wolle die geehrten Herren künftig 
nicht weiter bebelligen. Unter allgemeinem, ſeht heite⸗ 
ren Applaus wurde er fofort mit Alkklamation zum 
fünfundzwanzigften Mal — nit gewäblt, worauf er 
lachend und dankend die Berfammlung verlieh. 





In Frankfurt ftarb biefer Tage eine alte rau, 
melde ſtets große Armuth zur Schau trug und noch 
wenige Tage vor ihrem Tode um einen Hauszins⸗Nach⸗ 
laß bat, Nach ihrem Tode fanden fi etwa 20,000 fi, 
in Obligationen vor, Ueber ihre Gold» und Schmuck⸗ 
ſachen, deren die Verblichene eine große Menge beſaß, 
d. 5. ein Meines Körbchen voll, Ringe mit Edelfteinen, 
Broſchen, Ohrringe, Armipangen x, Batte fie eine 
letztwillige Verfügung dahin getroffen, daß diefelben zu 
Bunften des Dombauvereind verkauft werden follen. 





Der Gemeinderatg von Neuenburg (Schweiz) 
bat letzterer Tage eine intereffante Sprengung mit Rifos 
Glycerin vornehmen laffen. Es handelte fi darum, 
beim Einmünden der Neuenburger Straße in ben Weg 
Gibraltar einen die Kommunikation bindernden Feld- 
block von 13,600 Kubikfuß (circa 12,500 Zentner 
ſchwer) weazufchaffen. Es wurde ein Gprenglod; von ! 
25 Fuß Tiefe geboßrt und mit 8 Pfund der Gpreng« ’ 
mafje geladen. Am 13. September Nachmittags wurde 
die Mine entzündet. Die Maffe wurde, ohne daß 
Stüde davon weggelprengt oder die Maffe zum Eins 
ſturz gebracht worden, vollftändig abgeläft und zerriffen 
und bei vier Zoll ſenkrecht emporgehoben. 


Ueber bie Bildungsmittel Sibirien theilt ber 
„Sid, B.* unter Anderem Folgendes mit: Gibirien 
bat auf einem Areal von 261,050 Quadratmeilen 
4,625,699 Einwohner. Dabei beſitzt es aber nicht 
eine einzige höhere Bildungsanftalt für die männliche 
Jugend, 


Nedalteut Buhay Weiler. — Drud und Berlag der A, Waitamdricen Bruderel, 


% 


4 


— —— — 


Erheiterungen. 
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Ein Troglopf. 


——— 


Gortſehung.) 


Hedwig, die eben vor dem Splegel ſtand, und ihr 
ſchönes, biondes Haar, das in natürlichen Locken rings 
um den Kopf fiel, ordnete, warf heftig die Locken zus 
rüd und fagte: Großmama, das erfte Gewilter, das 
über und hereinbricht, bringt mich wieder zu Dir,* 

„Ehoreit, Rind, Thorheit! Gewitter beleben und 
erfriihen die Natur — und gerade fo ift ed damit in 
ber Ehe. Die Blumen duften noch einmal fo ſchön 
und —" 

Ehe die Großmama ifren Satz vollendet, flog plößs 
lich eime wundervolle Eentifolie zu Hedwigs Füßen, 

„Sieh' da, ein Gruß von Reinhold!“ unterbrach 
fie fig. „Nun, Kind, beeile Di, Du weißt, er wird 
fonft ungeduldig.“ 

Hedwig harte ſchnell die Roſe erhoben und mit 
Zärtlichkeit am ihre Lippen gedrüdt, Flüchtig ftrid fie 
noch einmal über dad Haar, flog die Treppe hinunter 
und lag einen Augenblick jpäter in den Armen ihres 
Dräutigamd, Sie ſah fo glücklich und werllärt aus, 
als ob nie ein Zweifel, oder gar ein ebem erjt über 
ftandener Unmury, ihre Züge getrübt Hätte, 

Und er tühte fie immer und immer wieder, Auge, 
' Mund und Gtirn und nannte fie mit taufend jüßen 
Schmeichelnamen, woran nur die Liebe fo reih if, 

„Wie haft Du mid warten laffen, mein Lieb! Da 
fieh’, beinahe eine Viertelſtunde. Als ich zur Pforte 
hmeinritt und Du mid nicht, wie fonft, erwarteteſt, trö⸗ 
ftete ich mid — ſie wird auf der Veranda fein, Als 
Du aud dort nicht warft, fuchte ich Did im Garten 
auf; bis zum alten Nußbaum ging ich, aber das Heine 
trauliche Plätzchen, dad mid einjt- zum Glüclichſten 
aller Sterblidyen madte, war leer. Endlich hörte id) 
Did mit der Großmama plaudern in Deinem Zims 
mer, Was hattet Du fo Wichtiges vor, dab Du for 
6* mich darüber vergeſſen konntejt ? Weißt Du nidt, 
aß die Beit eined Arzies ihm karg zugemeflen it — 
und Du mit jeder Minute Verzögerung einen argen 
Diebftapl an mır begeht 7“ 

Hedwig, die eben noch fo troßig der Großmutter 
gegenüber geftanden, hatte jegt nicht den Muth zu ants 


worten. Ale Befürdtungen ſchwanden in Reinhold's 
Begenwart. Ja, fie kam fih in diefem Augenblid 
geradezu läderlih vor mit ihren Bmeifeln, und um 
nichts in der Welt hätte fie das Vergangene beichten 


mögen, 

Gitanqherweiſe erſchien gerade die Großmama im 
rechten Augenblick und überhob ſie der Verlegenheit, zu 
antworten. Lädelnd hatte fie Hedwig nachgeblickt, a.8 
fie fo unbändig die Treppe hinabfprang, und dann war 
fie langſam hinuntergegangen. 

„Da, Deinen Hut, Du Heine Wilde! In der Haft 
und "Eile batteft Du ihn vergeffen, oder wollteft Dı 
in der heißen Dittagsfonne ohne Hut laufen? Ja, ja, 
fo eim verliebles Menſchenkind ift nicht allein taub und 
blind, es ift: fogar unempfindlich gegen fengende Sons 
nenftrahlen, — Aber geht nun, Kinderchen, geht, forit 
vergeht Ihr mir zu Mittag das Wiederkommen.“ 

dirig hing ſich an Reinhold's Arm und ging 
glüdiih plaudernd an feiner Seite. 

Die Großmama ſah ihnen nah, fo weit fie 
dem Paare mit den Augen folgen lonnte. Stolz und 
Freude über dadfelbe leuchteten ihr aus den Augen. 

„Er wird fie glücklich machen,“ jagte fe leife für 
fig. „Reinhold if der Mann darnach. Klar und feit 
fteßt er ihr gegenüber, er imponirt dem finde, und 
das iſt durchaus nothwendig, einen Schwachkopf hätte 
fie gar bald zum Pantoffelhelden gemacht. — Aber,“ 
fügte fie ſeufzend hinzu, „wie werde ich die Trennung 
von meinem lieben, berzigen Kobold ertragen?" — 

MWäprend die Großmama fi ihren Betrachtungen 
bingab, waren die Beiden langſam um den großen 
Rafenplag gegangen, Sie bogen jet in einen ſchat⸗ 
tigen Baummeg ein. Hohe Ulmen jtanden zu beiden 
Seiten und hielten fi mit ihren grünen Armen eng 
verſchlungen. -Seitwärts riefelte ein Bad über Moos 
und Steinen hinweg. 

„Hier iſt's gut fein!“ rief Hedwig, indem fie den 
Hut vom Kopf nahm umd hoch in die Luft warf. „Welde 
Wohlthat ift es doc, fo frei leben zu können! Ach, 
Reinhold, wie werd’ ich wildes Landmädchen nur den 
läftigen Zvang einer Gtadtdame erftagen können! 
Da müffen die Loden ſtets glatt und wohlgeordnet 
fiten; will man nur von einem Haufe zum andern, 
dürfen Hut und Handſchuhe nicht fehlen — jedes Wort 
muß bedacht und auf die Goldwage gelegt werden — 
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ah! — das find alles Dinge, die mir dad Leben in 
ber Stadt gar nicht verledend vorftellen. Ich werde 
mir vorfommen wie ein Bogel, dem bie Flügel ab» 
geſchnilten find.” 

„So ſchlimm iſt's aber nicht, mein Meiner, wilder 
Vogel. Deine Worte folft Du mir niemals abwägen, 
denn was Du fagft, und wie Du es fagft, dad entzüdt 
mich gerade. Deine Matürlicpkeit erfrifht wie die Wald⸗ 
fühle nach großer Tageshitze. Und meine Hedwig mit 
glattem Haar, das ift ein Unding! Kraus und wider 
Ipenftig, wie in diefem Augenblicke, fo follen und wer» 
den fie immer figen, fie find einmal ein treuer Spies 
gel Deiner Ratur, Wenn dann zum Schmuck aud 
noch eine Blume darin fledt, biſt Du eim ganz ents 
in Kraudtopf, um den mid alle Welt beneis 
den wird, 


Er Hatte bei diefen Worten eine milde Mofe, die 
zwifchen dem Gebüſch bie und da flanden, gebrochen, 
und fie Hedwig nadläffig in das Haar geſteckt. Seht 
blieb er einen Augenblick fichen und betrachtete ihre 
bolde @eftalt mit Entzüden. Sie gemährte in der 
That einen reigenden Anblick. Im leichten rofa Som⸗ 
merkleide, den ums Hals gefhmüdt mit einem ſchwar⸗ 
zen Sammetband, woran ein Meines Preuz von Gras 
naten Bing, die wilde Rofe im Haar — fo glich fie 
felbft einer eben aufblühenden Rofe. 

Innig ſchlang Reinhold den Arm um fie, fah ihr 
felig in da® braune große Auge und fagte: 

„Wie lieb’ ih Did, mein trauted Eigenthum!“ 

Sie waren jeht an dad Ende des ſchatligen Weges 
gelangt und bogen in eimen dicht bewachſenen Pfad 
ein, der fie etwas bergan zu einem Heinen Plage führte, 
Ein großer Nußbaum übermölbte mit feinen Zweigen 
ein Rundiheil, dad nur eine einzige Heine Moosbank 
trug. Bon bier aus hatte man eine entzüdende Aus⸗ 
fit. Man überfah das ganze Thal und konnte doch 
jo einfam dabei träumen, Der Fußboden war mit 
kurzem Rafen bedeckt. 

„Da find wir angelangt, du alter lieber Nugbaum, 
du vertrauter unferer ganzen Liebe” rief Hedwig fröß« 
lich aus, 

„Und unfere Leiden!” ſetzte Reinhold hinzu, indem 
er fih an den Stamm des Baumes lehnte und in das 
duftige Laub hinaufſchaute. 

„Dhne Leiden keine Liebe,” fagte Hedwig ſchelmiſch, 
„und unfere Leiden laffen fi ertragen.“ 

Und tod haben fie mich acht qualvolle Tage und 
Nächte geloftet. Als an jenem Tage Du mir auf 
mein Geftändnig das „Rein“ fo feſt und beftimmt 
entgegenwarfft, da hatte es mich fo in dad innerfie 
Herz hinein getroffen, daß ich am liebften meinem Leben 
ein Ende gemacht Hätte. Wie konnteſt Du nur über’3 
Herz bringen, „Rein* zu fagen, wo Du „Ja“ fühlen 
mußte, Wenn ich an diefe eine Stunde zurückdenke, 


weht ed wie ein eifiger Hauch über mih Hin, IS 
darf nicht daran denken.“ 

Reinhold Hatte diefe Worte ernft gefagt, und ſah 
ſtunend vor ſich nieder. Einen Moment ließ Hedwig 
ihren Bit auf feinem Antlig ruhen. Wie er fo ernft 
daftand, Geine zufammengezogenen Brauen verriethen, 


daß feine Gedanken noch immer bei jenem vergangenen 


Tage weilten. 
Gortſetzung folgt), 


41. Berfammlung deutſcher Raturforſcher und Aerzte. 


— 


Frankfurt, 22, Sept. 


In der geftrigen letzten Sitzung der Geltion für 
dffentlihe Geſundheitspflege unter dem 
Borfige des Dr. Bdfhen aus Berlin war faft eine 
Stunde dem Bortrage des Hrn. F. C. Krepp über die 
Borzüge des pneumatiſchen Syſtems des Rapitäu Tpiemes 
Livernur , den darüber erftatteten Kommiffiondberichten 
und der Widerlegung einzelner von Hrn. Krepp an 
diefen Bortrag gelnüpfter Behauptungen gewidmet, Da 
ed bei der großen literariſchen Thätigkeit des Hrn. Krepp 
für dad genannte Syſtem für Jedermann leicht iſt, 
fi felbft ein Urtheil über dasfelbe zn bilden, und in 
den früheren Sitzungen ſchon genügendes Material für 
den Bortheil des englifhen Spülſyſtems beigebracht 
worden ift, fo können wir diefen Gegenſtand mit diefen 
wenigen Worten verlaffen, Wegen der nur noch knapp 
zugemefjenen Zeit beſchloß die Sektion, die Frage der 
Kinderfterblichkeit für die Tagesordnung der Sektion im 
Jahre 1868 den Geſchäftaführern der Dreddener Ders 
ſammlung zu empfehlen mit der Bitte, um weitere Bes 
arbeitung in der Zwiſchenzeit, und das einftweilen hier 
abgelieferte ftatiftifjhe Material denfelben zur Verfügung 
zu ſtellen. Nachdem Dr. Wimmer aus Odnabrüd 
die von Hobrecht der Stadt Frankfurt zugeichriebene 
Ehre, als die zweite deutſche Stadt die engliſchen Kar 
näle eingeführt zu haben, feinem Wohnort vindizirt und 
nähere Mittheilungen über das in Folge der Gholeras 
Epidemie von 1859 daſelbſt ſeit 1860 begonnene Baks 
werk gegeben hatte, trat im einer belebten Debatte, an 


welcher fi viele Redner betheiligten,, die perinzipielle _ 


Frage der Abftimmung an die Berfammlung heran, 
Segen eine Abitimmung wurde geltend gemadt, daß 
überhaupt Refolutionen bei den Berfammlungen deuts 
fer Naturforſcher und Aerzte nicht Sitte feien, daß 
über wiffenfhaftlihe Fragen eine Abftimmung nicht 
thunlich ei, daß die Frage Überhaupt noch nicht reif 
und die Berfammlung über techniſche Ginzelpeiten zu 
beſchliehen nicht kompetent fei, während es wenig wir⸗ 
fen würde, wenn über allgemein gültige hygleniſche 
Wahrheiten die Verfammlung noch förmliche Beſchlüfſſe 


| 
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faffen wolle. Bon der andern Geite wurde entgegnet, 
daß bie Sektion, zu melder nad dem Programm auch 
Baumeifter und Berwaltungdbeamte eingeladen feien, 
überhaupt ein Novum und nit an die Gebräuche der 
frügeren Berfammlungen und der übrigen Geltionen 
gebunden fei; daß es ſich bier micht um wiſſenſchaftliche, 
fondern um praftife Zwede handle; daß viele Ges 
meindeverwaltungen vor Ausfüßrung bezüglicher Arbeiten 
fiünden und daß Ddiefen Behörden ein Votum diefer 
Berfammlung über die Schädlichkeit des jehigen Zufltanı 
des und die Rothwendigkeit feiner Abhülfe einen Sporn 
geben werde. Die Berfammlung beihlog mit etwa 
dreiviertel Mehrheit, auf jede Abftimmung zu verzichten, 
Berfen wir am Schluß unfered Berichted noch einen 
Rüdblid auf die Thätigkeit der Sektion, fo können wir 
dem Herrn Dr, Spieß I. nur zuftimmen, welder in 
der Rede, mit der er die Verſammlung flog, bie 
Bildung diefer Sektion als epochemachend in der Ges 
ſchichte der Berfammlungen bezeichnet hat. Es find 
gegenfeitige Belehrungen in diejer Frage möthig, und je 
öfter die Sektion zufammentritt, deſto weiter wird die 
Berftändigung vorangefh:itten fein, deſto fiherer wird 
die Berfammlung die Behandlung der vorliegenden 
Fragen in Angrıff nehmen können, deſto weniger wird 
der Dilet antismus und einfeitige Begeifterung für ir, 
gend eine Erfindung zum Worte kommen, Bedenkt 
man bie kurze Zeit, welche wegen der Luxemburger 
Krirgöbedrohungen den Gründern der Geltion (den 
DDr, Spieß 1. und ©. Barrentrapp) zur Vorbereitung 
geitattet war, jo muß man die jegt erreichten Mefultate 
bewunderungdwärdig nennen, Reine andere Sektion hat 
eine jo ausdauernde Theilnahme bei ihren Mitgliedern 
gefunden, feine andere verſpricht ebenfo fegendreih ind 
Leben einzugreifen. Dank den Gründern derfelben, 
Daaf nicht mur von der Wiſſenſchaft, fondern von 
u — dad Wohl unferer Bevöllerung am Her⸗ 
zen liegt 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(Bortfegung,) 


In Münden hatte Dr. Eifenmann mit feis 
nen Schiäfalögenoffen eine fehr harte Unterfuhungspaft 
zu beftehen, die ih vom September 1832 bis zum Dezems 
ber des Jahres 1836, alfo länger ald 4 Jahre pinausgog. So 
lange dauerte es damald nad dem ſchriftlichen Verfah⸗ 
zen, bis eine Unterfuhung nad dem ſammariſchen und 
Spezial- Prozeßverfahren ſpruchreif wurde, 

Da die polttifhe Unterfuhung gegen alle Demas 
gogen in Bayern dem Kreis⸗ und Gtadtgerihte Müns 
hen übertragen wurde, jo mußten alle Unterfuhungds 
gefangenen nad der Landeöpauptitabt eöfortirt werden, 


um bafelbft Monate lang zwiſchen Serlermauern zu 
ſchmachlen, bis nur dad erfte Verhör mit demfelben ab» 
gehalten wurde, Go mußte Dr, Elfemann über 
acht Monate in Unterf:ihungshaft fipen, bis das erfte 
Berhör mit ihm nepflogen wurde, 

Endlih im Dezember 1836 wurde Dr. Eifen 
mann dur Urtheil des Appellationdgerichts des Iſar⸗ 
Preifes zur Öffentlihen Abbitie vor dem Bildniffe des 
Königs und zum Zuchthauſe auf unbeftimmte Zeit vers 
urtheilt. 

Wie arg man es damals in Bayern mit der De⸗ 
magogenverfolgung trieb, davoı gibt eine 1834 im 
Züri erfägienene Brofgäre: Nachruf an Dien 
und Begrüßung der Hochſchule Züri, 
von Schaltheiß.“ Diefelbe enthält eine alchifche 
Ode in 56 Strophen mebit der „Geſchichte diefes Ger 
dichtes“, welche mir wörtlich wiedergeben: „Borftehende 
Dde war beflimmt, dem Herrn Hofrath Diem privas 
tim mitgeteilt zu werben, Sie blieb auch bis jegt uns 
gedrudt. Aber das in einem Staate, welcher bei Sin⸗ 
nen iſt, unerhörte Urtheil über den Berfaffer zwingt 
nun aus Nothwehr für denfelben, feine freunde zur 
Bekanntmachung, damit nicht ein braver, ehrenfeiter, 
junger Mann und hoffnungsvoller Dichter auf eine 
Weiſe gebrandmarkt, und gewiffermaßen aus feinem Bar 
terlande verbannt werde, melde jedes wohlgeorbuete 
Gemũth empört, und jeden zufammenhängenden Vers 
ſtand im Berwirrung zu bringen droht. Dieſes Urtheil 
bat eine um fo nebhäffigere Seite, ald es feinen that⸗ 
fägligen Grund verſchweigt, und mithin wegen feiner 
Maplofizkeit glauben läßt, ed müßte hier ein wüthen⸗ 
der Verſuch zur Beleitigung Geiner gerechten und bes 
barrlihen Majefät, des Königs von Bayern gemacht, 
und nur noch Durch einen wunderbaren oder gar durch den 
Eifer der bayeriſchen Beamten herbeigezogenen Glücksfall 
verhindert worden fein. Um fo mehr ift ed Pflicht, zu 
zeigen, in weldem Zuftande fih gegenwärtig in Bayern 
die Gerechtigkeit befindet, und mit welcher Beharrlickeit 
fie feit zwei Jahren in Bewegurg geſetzt wird.“ 

„Der Berfaffer gab im Juli 1833 diefe Ode einem 
nad) Züri) reifenden jungen Gelehrten, dem die Pollzei 
feine Papiere wegnahm und den Brief, welchem das 
Gedicht eingeleat war, zu erbrechen wagte, Die Ode 
enthielt damals nur 21 Strophen. Plötzlich wird er 
verhaftet, und bloß gegen eine Kaution von 200 fl. 
freigelaffen.* 

Obſchon dem BVerfaffer die neuen Berfolgungen in 
Bayern vor Augen fhwebten, fo flel es ihm do Ans 
fangs thörichter Weife nit ein, fi vor demjelben 
durch ſchleunige Flucht zu retten.“ 

„So blieb er noch einige Monate in Münden, 
Nah und nad aber wurde es ihm bei ernſtlicherem 
Nachdenken über die vielen ſchrecklichen Einkerferungen 
und Verurtheilungen, felbft angefehener Männer, fo 
unheimlich, daß er keine Ruhe mehr hatte, Befonders 
beſchaͤftigie ihn das traurige Schickſal des ehemaligen 
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Proſeſſord und VBürgermeifterd Behr von Würzburg, 
vor Allem aber war er mit Schauder erfüllt über den 
gräßlicgen Kerlertod des nachher für unjguldig erfann« 
ten einzigen Sohnes des kgl. pieußiſchen Stadt» und 
Landdiretord Kol ligs im Heiligenitadt, der fih aus 
Melancholie dad Hirn an dem Eıfengitter feines. Ker⸗ 
kers eintannie und an deſſen Zeige die zur Reitung 
berbeigeeilte Mutter niedergefunfen und worüber ganz 
Münden wochenlang mit Entjegen erfüllt war, fo da 
ihm die frühere Gleichgültigkeit, fein Recht und fein 
Leben der Gefahr einer ſolchen Juſtiz auszuſetzen, nicht 
mehr ehrenfeit, fondern frevelhaft ſchien. Gleich nad 
feiner Entfernung konſiezule das Stadtgericht die 200 fl. 
Raution.* 

„Das angefguldigte Wort ſteht in der 7. Strophe, 
welche fo lauteie: 

Auch amtlos ftet3 fortlämpfend für Licht und Recht, 

Bot einen Lehrſtuhl endlich der Dichtergürit, 

Trieb aver lichtſcheu bald den > . 

Achilos hinweg aus der finjtern Monchsſtadt.“ 

„Es ift das Wort lichtſcheu“, um deſſetwillen 
er verhaftet, ihm jene Summe von 200 fl. abgenom⸗ 
nen, und worüber folgendes Urtheil von dem Appellas 
tiondgerichte zu Landehut (meldyes ven Dr. Syulh 
aus Zweibrücken zu 16 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
bat, der, obwohl nachher vom Appellationsgetichte freis 
geſprochen, dod noch verhaftet ijt) unter dem Präſidio 
Hörmann’s, der Mitglied der Mainzer Jaquiſitſons⸗ 
Rommilfton gewefen, gefällt und in den Zeitungen in 
Bayern öffentluh abgebrudt worden iſt.“ 

(Algemeine Zeitung Neo, 49 vom 19, Januar 
1834, 

on önigliche Kreie⸗ und Stadtgeriht Münden 
madıt befaunt, daß der flüdjtige Kandidat der Philos 
foppie Schultheiß aus St. Georgen im Badiſchen 
von dem Löniglihen Appellationsgerichte ded Jfarkreijes 
von dem Verbtechen der Mojeflärdbeleidigung freis 
geſprochen, dagegen des Vergehens des enifernten Vers 
fuchs zum Verbregen der Majejtäröbeleidigung zwei⸗ 
ten Grades ſchuldig erfannt und zur Öffentlien Abs 
bitte vor dem Bildniffe des Königs nebſt fiebenmonats 
licher Gefängmißftrafe veruripeilt ſei.““ 

„Hüt einen denkenden Menſchen bedarf es nichts 
weiter, als diefer Zufammenftellung, um einen vollen 
Begriff von dem Zuftande in Bapern der Naqchwelt zu 
überliefern. Ganz adgejcehen won der Verlegung der 
Heiligkeit eined Sieges und einer Handſchrift und der 
Nitadhtung aler geiftigen Kräfte, wenn fie nicht 
dienen, erregt der Zwang, einen Menſchen vor einem 
Bilde Abbitte leiften zu laſſen, nicht etwa das Gefühl 
der Entrüſtung, wie über Geßler's Hut, fondern in 
unferer Zeit wirklich das des Mitleids, wenn man 
glaubt, dag man dadurd einen König unter die Götter 
verjegen Zinn. Was die 7 Monate Gefängnig ber 


trifft, jo muß man bebauern, daß bie neugemäßlten 
Rertermeißter die Freude nicht haben, den Dichter zu 
haben, und daher nicht zeigen können, daß fie ganz 
andere und verdienſtlichere Ohren beſihen, als Diejenis 
gen, melden Euripides gefungen bat.“ 
So weit die Brochüre. 
(Fortjegung folgt) 


Mannigjaltigteiten. 





Die „Köln, Ztg.“ erzäßlt: Zu Eprenfeld, wo 
legter Tage auch vereinzelte Cholerafälle bemerkt wurs 
den, gab ein Ehemann folgendes Beifpiel von großer 
Vorforgligleit: Deifeibe kam zum Schreiner und bes 
ftelte einen Sarg für die Leiche feiner jjrau, Auf die 
Frage des Tiſchlers, ob denn die Eikrankie ſchon des 
Todes verblichen fei, folgte die Antwort: „Mein, aber 
der Doktor hat gejagt, daß fie bald fierben würde.“ 
Nun hat mirkih, wenn auch nicht in der vom 
Arzie geftellten Friſt, der liebe Bott die Kranke zu ih 
genommen, Der Sarg fand Verwendung und der Mann 
hatte nicht nöthig, ihn als eindringlidye3 Memento mori 
in die Vorrathekammer zu ftellen, 





Am 24, September Nachmitlag ſchwamm in Speier 
der Bads und Schwimmmeiſter Georg Niemand 
mit feinen beiden Töchtern bei beftigem Winde von 
Altlußheim den Rhein herunter durch die Sciffbrüde 
bis an die Ausmũndung des Speyerer Hafens, eine Strede 
von dreiviertel Stunden bei einer Waffertemiperatur 
von 14 Grad, Eine ungeheure Menfgenmafje Hatte 
fig) zu Diefem gewiß feltenen Schaufpiele am Rpeine 
eingefunden, und wenngleich diefe Wafferpartie für Herrn 
Niemand keine Schwierigkeit bot, da er eine jolde 
jogar am 13. Januar dB, Jr, bei fehr kaltem nebes 
ligem Wetter nad dem Beiipiele E. Mahner's aus⸗ 
führte, jo verdienen aber die Leiftungen feiner beiden 
Töchter, von den die jüngere 14 und die ältere 16 
Sabre alt ift, alle Anerkennung. 


Logogryph. 





1, 2, 3, 4, 5, 6 eine deutſche Stadt, 

Die wichtige Fabriten bat; 

‚3, d, 4, 5, 6 eine Stadt in der Handel blüht, 
Sud’ fie in Deutſchland, do nicht in Süd. 





Redalteur Guſtav Metfert, — Drud und Berlaa ber 4. Wail andt'ſchen Drudersi. 


Erheiterungen. 





Velletrxiſtiſches Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung. 
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Montag, 30. Septemb 


1867. 





Der Retter 





(Fortiegung) 

Die Hige war drüdend, graue Wetterwolken lagerten 
fi über der Stadt, Dito eilte um uod vor Ausbruch 
des Gewitterd ded Oheims Haus au erreichen. 

Der alte Herr empfing ihn mit großer Zärtlichkeit, 
aber nicht ohne Wehmuth, ihm war indeß die Schweiter, 
Dtto die Mutter geftorben, der alte Mann ſchien dem 
jungen fehr gealtert; dem Neffen fagte der Oheim: 
„Du fiehſt krank aus, Dito, Du mußt Dig hier 
erholen, ehe Du meine Prarid übernimmt.“ 

„Tätigkeit wird meine beit: Erholung fein!" ent 
gegnete Dito, 

Nah dem Mittagsmahle, welches unter Donnern 
und Bligen, aber zlemlih ſchweigſam eingenommen 
ward, nahm Dito feinen Hut und ging mitten durch 
den Plahregen ohne Schirm zu Goldhaar’s Haufe, 

In der Hausflur ftand ein elegant gefleideter, aber 
gemein audfehender Mann. Auf des Doklors Frage, 
ob Herr Boldhaar zu ſprechen jet, ſchlug er ein Gelächter 
auf und ſchrie: „Da kommen Sie um einen Pofltag 
zu, Mit Die Familie Goldhaar ift fon feit ſechs 

den nicht mehr bier.“ 

Dito Hatte nicht Luft, mitdem mwiederwärtigen Mens 
fer mehr zu reden, er grüßte und ging, 

Der Oheim fagte ihm fpäter: „Ih habe ed Dir 
geſchrieben, daß Goldhaar's fortgezogen find, Du haft 
aber diefen Brief, weil er falſch adreffirt war, nicht 
erhalten, ih fandte ihn noch nad Paris, Ein reicher 
Derwandter in England hatte an Goldhaar geſchrieben, 
daß er ihm fein ganzes Vermögen Hinterlaffen wolle, 
wenn er mit feiner Yamilie die lebten Jahre, melde 
der Better no zu leben habe, in England bei dem 
alleinftehenden Manne bleiben wolle. 

Goldhaar entſchloß fi raſch und reifte mit dem 
einigen ab. Ein Mündner Kaufmann Hat indeffen 
Soldhaar's Handlung übernommen und bewohnt das 
Haus. Den Garten läßt er auf underantwortlide 
Weife verwidern, allein e3 ift ein Mann, mit dem ſich 
nicht ſprechen läßt,“ 

Dito berüßrte diefe Nachricht ſchmerzlich, er hatte 
die Familie Goidhaar aufrichtig lieb und namentlich das 
Wiederſehen zwijchen ihm und Conſtanzen hatte er ſich 


—V Sie war ein fo geiſtvolled, edelherziges 


Daß dieſes Kind jet ein reizendes fed,özchnjähriges 
Mädchen geworden war, hatte er kaum geträumt, noch 
weniger gedacht. 

Einige Tage nach Otto's Rückkehr fiel fein Geburtstag. 
Der Oheim beſchenlte ihn reich und hatte einige alte 
Freunde zur Tafel geladen, Nah dem Speiſen, als 
die Herren im der Rofenlaube ihre Cigarre rauchten, 
Dito jedoch noch an der Hausthüre vermweilte, trat eine 
wohlgelleidete Bürgerdfrau auf Ihn zu, welche ein reigendes 
ſechs jähriges Mädchen an der Hand führte, 

Das Kind machte eine Heine grazidfe Verbeugung, 

reichte ihm einen Kranz und fagte eim kurzes, Eunftlofes, 
aber mwohlgemeinted Verschen, an deffen Inhalt Dito die 
Kleine Para erfannte, welche er vor Drei Jahren aus dem 
Main gezogen hatte, 
. Um den Danfedaudbrüden der Mutter ein Ende zu 
machen, fagte er: „Daß ein guter Schwimmer ein Kind 
rettet, iſt natürlich, wollen Sie durchaus bewundern, 
drau Bertuch, fo rühmen Sie Eonftanze Goldhaar.“ 

„Ad, das liebe Wefen ih fliege es täglich im 
mein Gebet ein, Herr Doktor. Möchte fie bald wieder 
fröglich fein.“ 

„Barum follte Fräulein Goldhaar betrüßt fein?“ 

Zu Ihnen, wahrlih nur gu Ihnen gejagt, Herr 
Doktor, denn ich achte die Goldhaar's und liebe Con⸗ 
fangen, ich glaube, Herr Goldhaar mußte von bier 
fort, es iſt nicht fo wie er fagte, und die guten Menſchen 
haben jetzt ſchmale Koſt.“ 

„Wie? War Herr Goldhaar nicht ein wohlhabender 
Mann ? „Seine Geſchäfte gingen vor drei Jahren 
herrlich 7* 

„Ja, vor drei Jahren!“ ermiderte bie Frau mit 
einem Seufzer, „aber ich kam oft zu Conſtanzchen und 
ſah und hörte Mandes, ich bemerkte auch, dag ſich die 
Zeiten änderten. Andere Zeiten, andere Raffen! Die 
Eiſenbahn wurde gebaut, die nur bis Schönbach führte, 
unſere Stadt ward vergeffen, weil ſich der Bürgermeiſter 
ber Sache nicht angenommen, feine Eingabe an bie 
Regierung gemacht babe, und als die Kaufmannſchaft 
fi rührt, war es zu fpät. Durch Aufhebung ber 
Dampfigifffahrt verlor Herr Goldhaar, der zwei ſchöne 
Schiffe beſaß, bedeutend; für einem Freund Hatte er 
fig verbürgt, diefer machte Bankerott, kurz, Kerr 
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Goldhaar hatte allerlei Verlußte, durch die Lähmung des 
Handels in unferer Stadt erhtelt'?r Keine Mittel, vie 
Einbußen zu decken. Ih fütchte, ber Mündner Hat 
das Haus nebſt Garten in Pfand und Herr Goldhaar 
bat nicht Geld genug, um ed zur rechten Zeit einlöfen 
zu köonnen. iſt eh, er wer überall 
gefagt hat, er ginge nad London, ohne eine genauere 
Adreſſe anzugeben, auch hat er von England aus noch 
an bier gefchrieben.* te 


5 u fagte der junge Arzt und verfant. In 


Er ahl fi 
u De ha 
(hoc 
6 geobte es feierlich. 

wi der Yugerid überwindet ein kräfliger Gelft viel 
und Arbeit ift das befte Heilmittel gegen * Kummir, 
Auch Otlo Fand’ Freude,‘ Anregung und Zufriedenheit 
in pünktlicher Erfülung feiner ärztlichen Pflichten, und 
hatten die Markheimer biöper mit Hochachtung und Stolz 
von’ ihrem „allen Doktor“ gefproden, fo rüßmten fie 
jetzt mich minder ihren „jungen Dottor,* 

Monat nah Monat verftrich, der alte Herr aber freute 
fi feines tũchtigen Nachfolgers wohl innig, aber nicht 
lange; als bie Möfen wieder in voller Pracht ftanden, 
wurde bet brave Mann im einem ımit Roſen bektänzten 
Sarge in das Grab gefentt. 

Dieſer wackre —— der unzählige Mal geholfen 
hatte ohne Lohn, der die merkwärbdigften Operafionen 
gudlic vollbracht Hatte, er ledte mur in einer Beinen 
Stadt und don den Heinen Städten aus verbreitet ſich 
micht der Ruhm eines Künſtlers oder Mannes der 
ir ag Der gule Lindner, er befaß weder Titel, 
noch Hatte ein Fürſt ihn mit Otden geehrt, aber eine 
große Ehre war ihm mod Im Tode widerfahren. Weil 
er bie Roſen, melde er ſtets fehr geliebt Hatte, nicht 

ſehen konnte, ſchnitten alle Bewohner Martheim's 

der Umgegend ihre Roſen ab, Biüthen und ſenoopen, 

und ſtreuten fie in das Grab des Doktor, fo viele, 
daß der Sarg ganz in Roſen ſtand. 

Als Dito tief betrübt vom Kirchhofe kam, trat ihm 
fein Freund Juſtus Wallderger entgegen. Er war 
gerade noch zur rechten Jeit gefommen, feine Roſe auf 
den Sarg des Entſchlummerten zu werfen. 

„In den Zeitungen ſah id, dag Dein vortrefflicher 
Karen Fe ift,* fagte Juftus, ich Habe ihn vor 

befucht/ wie Du weißt, und fogleich geliebt, 

Na hen der Moden freie Zeit, die follen Dir 

Falter Freund] 
2 —— mit e. * Handedruck, erſt 
€ 
Es inf * ig da Du elommen bift, ſchon 
bon Dir, nich jest * 5 ich ein trübs 
Icfiger Gefelfafer fein — 

Daſein A Pflicht ds ein Augenbtid1* 

antwortete Juſtus. 
*4 41 * 1a 


jest, = dem fie dem D 
‚ Ihre M igen zu % 


Ob gleich der würdige Oreiß fehlte, deffen täglich von 
den Fremden debadht wurde, berlebten Beide doch mande 
ſchöne Stunde, Sie machten lange Fußwanderungen 

der romantiſchen Gegend und zuweilen lachte Otto 
A denn Yuftus TH neben tiefem Gefühl, einen 

unverwäftlien Humor. “Er war jeht einer der nes 
ſuchteſten Rectötonfulenten in feiner Baterftadbt und 
liebte feinen Beruf, feine glänzende Rednergabe machte 
du zu einer hoͤchſt intereffanten Perfänikhteit bei den 

erbandlungen des Schwurgerichtes und zuiveilen ers 
zählte er Dito viel Merkwürdiges und Delehrendes, 

Nah Juſtus nee ante ber Arzt fich jehr einfam, 
eine tiefe Melaucholie bemächtigte fid feiner. Mit 
derfelben Sorgfalt und Treue, aber ohne Freud’, ers 
füll’e er die Obliegenheiten feines Berufes und zuweilen 
war ihm zu Muthe, als lägen Berge auf ihm. 

ad Städtchen warim Sommer ſchön wegen feiner 
Gegend, im Winter für einen Mann von Dito’s geiftigen 
Anſprũchen hoͤchſt langweilig. Den anregenden Umgang 
mit feinem Oheim hatte er nicht mehr, de ifm fo liebe 
Familie Goldhaar fehlte audi, ein fehr talentvoler 
junger Mann, ein Geiftlicger, war verfegt worden, ein 
andrer Freund hatte fih mit einem hübſchen Mädchen 
verheiralßet, war alfo felten allein zu ſprechen, und die 
vielen Ginladungen im Häufer, wo es unverheiralhete 
junge Damen gab, waren ihm eher unlieb als augenehm. 

Im Früßling, als feine Erfchlaffung und fein 
Mißmuth den hoͤchſten Brad erreicht hatten, befuchte 
ihn ein benachbarter Kollege. Diefem klagte er fein 
Leib und wunderte ſich über ſich ſelbſt, als derſelbe 
lachend amsriefl 

„Mad ein fo denkender, gelehrter Arzt wie Du hat 
nie den Einfall gehabt, fid felbit eine Reife zu ver⸗ 
ordnen ?" 

„SHaffe mir einen Vertreter und ich reife fofort 1* 
„But! 3% Habe eben einen Vetter bei mir, der moh 
einen ganz neuen Doktorhut trägt, er kann Dig vers 
treten, infowelt als ipm mözli. Gr Hat in fSivierigen 


Fällen mid in der Ruhe; gefäprlie Kranke Haft Du 
jest nicht, alfo fort mit Dir, und kehre gefund und 
fröplich heim.“ 


Dito Hatte ſchon bedeutende Reiſen gemacht, aber 
Norddeutſchland * er noch nicht. Er wählie alſo 
dieſen, und wahrlich nicht den unſchönſten Theil unfers 
großen Baterlandes, Saͤchſen, zum erſten Ziel feiner 
Reife und Hielt 129 längere Bit in Dreöden auf, von 
da ging er Über Berlin, bas ko weniger anzog, na 
Hamburg, gr ir hu Säles g und zulegt nah Oſt⸗ 
preußen. sberg und Marienberg fehen. 
In einer *F Stadt ea a wo er Übernadhtet 
hätte, weil er niemals des Nachts reifte, fühlte er ſich 
untoßl, und da das Weiter höchſt ungemüfpli) and 
naßfalt war, der Gaſthof, in welchen er wohnte, — 
ein ſehr angenehmer, jo beſchloß er, acht Tage 
Stadichen zu blelben und die pn % keiten. am 
Gaſtho zu genſehen, Die fruter Hatte, 
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wo nod wenige Reifende famen, dieſe Wenigen aber, 
welche länger blieben, dafür wie Mitglieder der Familie 
und liebe Hauffreunde behandelt wurden, Der Wirth 
„Zum goldenen Engel” war ein gemandter, wielfeitig 
gebildeter und höchſt unterhaltender Mann, die Hausds 
frau, nod jung und bübj b, hielt Alles im beften Stande, 
führte eine gute Küche und war, ohne Koketterie, von 
jener harmlofen Herzendgüte, welche edlere Männer an 
Frauen fo entzüdt, 

Stundenlang faß Dito in dem behaglichen, warmen 
eig arg Zeitungen lefend oder mit dem Juftigen 

aben des Hausherrn fpielend, 

Eined Taged war die Mittagdtafel reicher ald ges 
wöhrli, viele Fremden fpeiften da, meiftend Kaufleute, 
welche durdreiften, um die große Bredlauer Wollmefje 
zu beſuchen. 

Diio gegenüber faßen zwei junge Männer, welde 
ihm auffielen. Der eine durch die Schönheit feines noch 
ganz jugendlichen Antlitzes, der andere durch rin Geſicht, 
aus welhem für den Phyſiognomiker Schlaußeit, Sinn 
lichteit und Herzenskälte ſprachen; der oberflächliche 
Beobachter mußte geſtehen, daß der Herr, nicht gerade 
haͤßlich, nach der neueſten Mode gekleidet war und der 
Renner von Juwelen, daß feine Tuchnadel und ber 
Ring, den er am rechten Zeigefinger trug, Tauſende 
wertb fein konnten, 

Die beiden Herren ſprachen von @elhäften. Der 
jüngere bemerkte lächelnd, daß Herr Willing, fo ward 
der andre genannt, ſicherlich feiner reigenden Braut viel 
Schöne auf Breslau mitbringen würde, und fragte, 
wann die Hochzeit fein folle, 

«IH denke im November,” entgegnete Willing, „da 
wird mein Bräuthen gerade achtzehn Jahre alt, im 
Winter made ih aud Keine Reifen und kann die 
Flillerwochen genießen.“ 

Bald nach dieſen Worten ſtand er auf, zahlte raſch 
feine Rechnung und eilte, um, wie er ſagte, den Schnell» 
zug nit zu verfäumen, 

Der Haudperr, welcher nicht fern faß, wandte ſich 
jegt mit der im höflichften Tome ausgeſprochenen Trage 
an denn junger Mann: 

„Werther Herr Beckmann, wer ift denn die Braut 
biefes Herm 7° 

„Bräulein Goldhaar aus Danzig,“ war die Antwort, 

Der Wirth ſchüttelte den Kopf und murmelte: 
„Aruses Mädchen I* 

„Goldhaar?“ rief Dito, „ein feitener Name, ich 
babe ihm mur einmal gehört,“ 

„Das Fräulein verdient ihm nicht, denn fie Hat 
braume Locken, kein Goldhaar und idy alaube bei ihrem 
Vater ifl Cold zu finden, der Mann it wader, 
thaͤtig. Intelligent, aber er hat Fein Blüd.“ 

„Und Herr Willing heirathet ein armes Mädchen ?* 
warf, gedehnt ſprechend, Herr Lulas, fo hie der Handels⸗ 
dert, dazwiſchen. 

„Warum nicht ? Herr Willing ift reich, dad Fräulein 
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geiſtboll, anziehend, fchdn und unbeſcholten. Für ihn 
iſt es ſogar gut, wenn man ihm nachſagt, daß er das 
Lied ſingt: 
Was viel Geld und Gut, 
————2 — 
— „Die iſt der Taufname der jungen Dame ?* fragte 
tto. 

„Die Verlobungskarte nannte fle Conſtanze.“ 

„Db fie diefen Dann lieben mag ?* ſagte mehr zu 
ſich ſelbſt als zu den Andern der Doktor Franke, 

„Ba, das würde ih auch fragen,” äußerte ber 
Engelwirtb, „tennt ich Herrn Golihaar nicht. Er hat 
bei mir zweimal gewohnt, iſt jedesmal in Geſchäften 
acht Tage hier geblieben, einmal hatte er bie Tochter 
bei fi. Es war ſchön, diefe beiden Menſchen zu fehen, 
durch Bande der innigften Liebe verbunden. Herr Gold» 
baar ift nicht der Mann, feine einzige Toter zu einer 
Heirath zu zwingen oder zu bereden!“ 

Als die Tafel aufgehoben war, ging Dtw, gang 
gegen feine Gewohnheit, ohne feine Taffe Kaffee zu 
trinken, in fein Zimmer. e far er da in Träume 
verfenkt, Die Blider einer ſchdͤneren Vergangenheit zogen 
an feiner Seele vorüber, er ſah fih, beſtrahlt vom 
goldenen Sonnenlicht, in dem anmuthigen Garten, in 
der —— Familie, er erinnerte ſich des Tages, 
wo er Konſtanzen gerettet hatte. Wozu gerettet? Daß 
fie die Gattin eined gemeinen Menſchen werden follte? 
Konnte fi dieſes poetiſche, edle Kind in ein berechne nded, 
genußſüchtiges Mädchen verwandelt haben ? 

Kaum denkbar! Wenn ihre Vater wirklich verarmt 
wäre, wenn. fie fi opferte, verkauftel Otto's Augen 
wurden feucht. Er fprang auf und ging mil raſchen 
Schritten auf und ab. 


(Hort feyung falgt) 





Dr. Gottfried Eifenmanu }. 





(Bertfegung.) 


Seit der großen Demagogenverfolgung zum Teil 
in. Folge des Gaibacher Konftitutiondfeftes blieb das 
Schloß Gaibach, wo einft Graf Schönborn bei der Ents 
büllung der Konftitutionsfäule im Jahre 4829, die 
„Mar dem Geber und Ludwig dem Erhalter der Ver⸗ 
faffung* geweiht wurde, feinen Landesherrn, den König 
Ludwig I, bewirtete, halb verddel, und die Konftitutiond, 
fäule,, von deren Balfon man eime köſtliche Fernſicht 
auf fait 100 Ortſchaften des Maingebieted genießt, 
fteßt gleichſam im einfamer Trauer da, fo daß ſchon 
1845 Guſtav von Heeringen im feiner Beſchrel⸗ 
bung von Franken im „malerifchen und romantifchen 
Deutſchland“ erzäplte: „Die Ronftitutionsfäuke fol 
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ihrem Stifter eine übermäßig große Summe geboſtet 
und dennoch Leine rechte Freude zu Wege gebracht haben, 
Ueberbaupt beißt ed im Boll, daß Nachts klagende 
Geifter um die Säule manbelten ; wie an der Kirchen⸗ 
wand zu Marienburgbaufen wohne bier eine düſtere 
Sage, welche traurige Dinge flüftern, und um fo traus 
riger pur, als fie wahr und ſehr neu feien.* 

Die Verurtheilung des ſchuldloſen Dr. Eifen 
mann, dem fpäter ber Staat feine 16jährigen Keirker⸗ 
leiden um bedeutende Geldfummen abzufaufen fuchte, 
mögen die Richter verantworten, welche daran Teil ger 
nommen baben, Eifenmann felbft bat fpäter milde 


„Hür Eifenmann.” 


Menn der ie tiefem Schadte feiner erniten Wiſſenſchaft, 
Mit dem Grubenlicht des Geiftes, mit des Willens befter 


fkraft, 
Suchet nad ber Wahrheit Bolbe, nach der Meilen Zauberftein, 
Dann erblidet oft fein Auge eines Andern Lampenfchein. 

Tief im Innern dieſes Echachtes, wo erglänzt das reine Erz, 
Sitt ein Mann mit fleiß’gen Händen und es vocht fein war« 


med Herz; 
Gold und Stein hat er gewonnen, Schäße feiner emſ'gen 


Aber ach! er darf nicht jehen, wie fein Gold die Freiheit fand. 
And're tragen es u — ihn bält feit ein fchlimmer 


über feine Feinde geurtheilt und ihre Verfolgungen mehr 
auf Rechnung ber Berirrungen bes menſchlichen Geiftes 
geſetzt, melde Zeiten politifher Erregtheit immer im 
Gefolge haben, 

Bis 1841 ſaß Dr, Eifenmann auf der Wülz: 
burg bei Weiffenburg, dann wurde er auf die Befte 
Oberhaus bei Baffau und zuleht anf die Vefte Roſen⸗ 
berg bei Kronach verbracht. 

DIE zum Jahre 1841 fanden alle Bemühungen 
feiner Freunde, die harte Behandlung desfelben zu mil» 
dern, Bein gnädiges Ohr, Eifenmann lag eifrig den 
mebizinifhen Studien ob und war Fiterarifih in biefem 
Bade fehr fruchtbar. Erft vom Jahre 1841 an wurde 
er menſchlicher behandelt und ihm fpäter auf der Befte 
Rofenberg die Ausübung der A-ztlichen Praxis neftattet, 
die auf mehrere Stunden im Umkreiſe ſich einer fehr 
umfangreihen Frequenz erfreute. Endlich wurde er 
im Sabre 1847 vom Könige begnadigt und aus 
feiner 16jährigen Gefangenſchaft entlaffen, ihm aber 
die Rückkehr in feine Vaterſtadt Würzburg unterfagt, 
und er nad Nüruberg internirt und unter frenge polis 
zeilihe Aufſicht neftellt, der zufolge er fi täglich drei⸗ 
mal bei dem Bürgermeifter oder deffen Stellvertreter 
perfänlih filliren mußte, 

Dr. Eifenmann war ſelbſt dur die eindringlichften 
Borftelungen nicht zu vermögen, felbft um feine Ber 
gnadigung nachzuſuchen. Er blieb in diefer Beziehung 
ftarrfinnig, ungebeugt, ein, wie ihn Prof, Dr. Rineder 
1848 auf dem großen Studentenlommerce zu Würzburg 
nannte, wahrhaft „eiferner Mann“, Er erklärte 
jedeamal auf ſolche Zumuthungen: er fühle fich feiner 
Schuld bewußt und es fei charakterlos, wenn der Uns 
fhuldige um Raclaffung der rechtswidrigen Strafe 
petitionire. 

Dagegen wurde öfterd in öffentlichen Blättern, na⸗ 
mentlih in der damals fo nerne arlefenen Hildburg⸗ 
häufer „Dorfzeitung* des Dr. Nonne und im ber 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung” um defien Begna⸗ 
digung petitionirt. Er dlich erwirfte eine von Profeſſor 
Klenke zu Braunſchweig in der „Dorfzeitung* vers 
offentlichte poetiſche Epiftel an den König Ladwig von 
Bayern die Begnadigung Eifenmannd, Diefelbe lautete : 


Bann, 
An der Eiſenlette lieget jahrelang ſchon Eifenmann. 


Mitten in des Schachtes Erzen bält ein eifernes Gebot — 
Einſam foll er überwinden der Erichlaffung Geiſtestod, 
Denn cr fieht nicht, wie in Freiheit fchöner ned bag Erz 
er 
Wie ein Ehrentranz dem Braven länaft in freier Sonne blübt, 
Sieht nicht, wie die freien Männer feiner Arbeit jich erfreu'n, 
Wie das Willen mit dem Kleben mächtig find n wenn frei 
e ſein. 


n der freien ſtraft ber Jugend wollte freiheit er erſtreben, 
— für das Wiſſens, ie den * und für 
113 even, 


Wie der Fürſt auf jeinem Throne, ift auch * ſtolz der 
Geiſt 


Heift, 
Menn um eine Mannes Stirne die Idee als Ybler freif't. 
Darum blieb er ftart im Sterfer, in bes außern Lebens Nacht, 
er berricht im Reich der Geiſter, Biljenidaft iſt feine 


acht. 

Und was er am Staat begangen, bat er länyit dadurch verföhnt, 
Daß ein jeder Mann bes Miffens gern jein Haupt mit or» 
efühnt Hat Dienſte heil beer nk 2 

alg er im Dienfte heil’gen Geiſtes jede Schuld, 
enn ber Gott bat jelbit zum Prieſter ihn erloren voller Huld, 
Drum, o Geift! ſchid' deine Flammen auf den Piad ihm als 


Geleit, 
Auf ben Pfad, ber ihm die Erde, und bes Lebens Freiheit beut. 


Ludwig! Fürft der Bayern, höre diefes Liedes Ton! 
Se Grichengötter Biebling und der Yufen ebler Sohn | 
Du, ein Dichter, haft veritandben, was ber rer vertraulich 

pricht, 
Wenn für einen Arzt ich bitte, zürne brob dem Dichter nicht. 
Nor dem Königsthrone durfte immer frei der Dichter ſteh'n, 
Arzt und Dichter durften nahe in das Königsauge ſeh'n. 
D! erhöre meine Bitte, löfe jenen ftrengen Bann, 
Rimm das Eifen vom Gefang’nen, gi ung gan gꝓen den 
ann 


nicht alfo bittet, Mönig ! fei dig doch — 

Der dem Sen e =. fühlet, — = ſchwe · 
r 

Ss nicht ſchoͤner, wenn ein Fremder für den Genen wagt 
zu Tleh'n 


Den im Geifte kennt, nie auf Exden hat geieh'n? — 
Du, > Ana Tobit Apollo — * a —— ſab. 
n 


Nicht zu fern liegt ja die Leier von des Gottes Schlang 

a hoben Göttern bienen, mache rg froh und 

Zeige, dab die Friedenspalme nah’ dem Königafcmwerte fei! 
(Kortfegurg folgt. 


Redalteur Qufav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandrihen Druderei. 
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Erheiterungen. 
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ein Teoglopf. 


—— 


(Fortjegung) 


Reinhold war nicht fhön. Geine Züge waren nicht 
regelmäßig genug dazu; dennoch lag auf feinem Ger 
figte ein eigenthümlicher Zauber — der Zauber des 
Geiſtes. Die etwas tiefliegenden Augen blidten zus 
weilen mit einem ſchwirmuihlhen "Graf Die Stirm 
trat frei umd hoch vor, und frei und offen war der 
ganze Ausdruck des Geſichis. Der volle Bart, das reiche, 
erg wre Haar, aber fir paßten aud zu diefem 
Geſichte. Ein glatter, fcarfgetheilter itel würde 
wie ein Höhn fik diefe Fe gewelen F — Noch 
istimer ſah er anf den Rafen zu feinen fügen. Da 
jprang auf, eilte ju ihm, und indem fie beide 
Arme A Naden lang, fazte fie innig : 

„La Die Vergangenheit ruhen, fie hat auch mir 
mehr trübe Stunden Zebradt, ald Du meinem leihien, 
froͤhlichen Hetzen zuſchreiben magſt. Aber ich bin nun 
eigmal eim widerfpenftiged Ding, mit ben Du Biel ©e, 
duld haben mußt. Sieh’ nicht fo finfler als, Melıs 
Hold,“ fuhr ſie ſchmeichelnd fort; inkam fie mit der 
Hand über feine Stirn ſtrich. „Du weißt es ja, ge⸗ 
liebt: habe ich Di immer — würde ih ſonſt alle 
maͤdchenhafte Scheu bei Seife gefept Haben und Dir 
zuerſt wieder entgegengetreien fein 9? 

Reinhold legle fanft feine: rechte Hand Auf Hed⸗ 
wig’d Scheitel, feine Züge verlora den erhitet Aus 
drud, ruhig blickte et in das kindlich große Auge, auf 
ihr Geſicht, das bei dieſem Gedunlen ah dieſen Augem 
blick mit einer roſigen Glüth ũbetgoſſen wär, 

en Du wüßteſt,“ führ fie zögernd fort, „melde 
Qual ich ausgejtanden, wie oft ich an uieinem Fenfter 
ſtand und nach dem Pfarrhauſe hinüber ſchaute — in 
welcher Angſt ih Mar, Du Mrmteit ‚abreifen,. ohne daß 
ich Dip no’ Einmal ‚gefehen. — Da Kan eins Rats 
gend. Dein Vater herüber, und als die Grohmima ihn 
nad Dir fragke, erzählte er, Du wirdeſt am andern 
Morgen abreifen, Wie Wir das Herz Llopfte, als id 
dad. hörte) — Du wollteſt fort und ich hatte Dich 
night ‚wieder gefehen I* 

„Als ich gegen Abend an meinem Senfte- ftand 
und wieder hinüberfchaute zu Dir — da war mein 
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Ela gefaßt, Jept sit fein Säumen nö, fagte 
id) ante, geht er morgen fort, Dan geht er yes 
IH kannte ja Deinen u iin men Sinn. Es mar . 
mir nur noch nicht ganz — id fongen 
folkte, mich Dir 3 Nahen, hätte SD [reiben 
nen, Dir Auseinanderfegen, bap ich felbt 

far wit meineih Herzen sehen Jel, aber bas m 
fand meiner Natır. Aug’ in 

Dir ſtehen, mein ganzes Squldbe 
von 5* & z Lich ak 
das de Herz und eilte binüber zu 
Gänfe: Wageiden” Eirlip cat 19° Ai 
Pförte In den Garten, tg ‚mir feſt eimgebildet, 
chon wollte ich ivies 


DI in der MWeirllause zu find 
dort, —*4 war zu A; 
der umkehren — da drang plöhlih eine jhöne Män 
nerfliinme zu mir, fie fang das Lied: 
ieb’, jo lang. Du lieben kann 
Di j * ur lieben magl; : 
€3 konnt die Jeit, es foptmt die Zeit, 
Wo,.Du am Gräbern ftehit und weinft |* 
Wunderbar ergriffen ftand ich und lauſchte. Wie 
aud wieinem Hetzen klang e3 mir enfgegen und wagte 
alfeın Schwanten in mir ein Ende, * * 
„As das Lied veltlungen war, näßerte ich as 
ui dem Haufe, Ih ſah durch as denſter. ® 
ligermweife bemerkte mid Niemand, Um, Kladier jaf 
Dem Frrund Heine, der eben gefungen. — Du, 
Reinhotd, ſaßeſt mit dem Rüden gegen daB Fen— 
fer gekehrt, Es ſtand öffen. . Nur das Meinlau 
trennte mich von Dir — aber Du ahhte nichts von 
meiner Nahe, obgleich ich gewiß weiß, dag Du mit 
ganzer Serie bei mir Koh: Nur eine | Endung — 
und Du ſaheſt rine reulge Sünderin vor d 
jo weit demüthlgte, dag fie Dir ihre Liebe ent euer 
brachte Aber Du mändteft Di nicht a eh 
den Kopf igefeikt id Kepeft dag Zeh erft IN Dir ers 
Mingen. — Leife, wie ich gelommen, ging % ie 
Mein Wig war umſonſt geiefen, ‚aber „mein | alfa B 
war um fo fefter gelvorben. Spreden mußte ich Die j 
noch diefen Abend, ' 
„Die Zeiten, die fh Dir nun ſchtieb, riefen Dich 
zum Nußbaum. Und Du kamſt. — Wie meine Ges 
ſchichte nun weiter gebt," fügte fie lieblich erröthend 
hinzu, „das weißt Du,” 
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Mit glükligem Lächeln war Reinhold ihrer Erzaͤh⸗ 
lung gefolgt. So frei und offen Hatte ſich 
Hedwig noch nie ausgeſprochen, ſtets hatte fie gemieben, 
diefen Punkt zu berühren. Sicherlich würde fie au 
heute darüber geſchwiegen haben, hätte fie nicht gefühlt, 
daf fie durch ihre unbedachten Worte über ihn — ein 
Unrecht wieder gut zu machen babe, und konnte fie 
diefe Meine Schuld wohl beffer fühnen, als durch ein 
unbegrängtes Vertrauen ? 

Reinhold zog fie an ſich und drüdte fie feft an 
fein Her. 

„Was Du mir in diefer Stunde gegeben Haft, mein 
Leb, das werde ih Dir nie vergeffen. Du haft durd 
Deine Offenheit lauter Sonnenſchein in mein ger 
zaubert, fein Schatten liegt mehr auf unferer Liebe, 
Bleib’ immer fo. Gib mir Dein innerftes Bertrauen, 
und nie wird ein Mißton zwiſchen und treten,“ 

: „Und Du Hab’ mich immer, immer lieb] Leite mi 

mit fefter Hand, ich weiß es wohl, das thut mir noth 
— aber vergiß nie, dag Du mit Liebe mich wei und 
nachgiebig machen kannſt wie ein Kind.“ 

Sie ſprachen Worte, die nur die Liebe eingeben 
kann — fie wechfelten Gelübde, die nur mit dem Leben 
enden innen, Und der alte Nußbaum bat Alles ges 
hört. Reife, leife jgättelt er fein grünes Haupt. Sieht 
er weiter als fo ein kurzſichtiges Menſchenkind — 
oder zweifelt er an der glüdlihen Zukunft der Beiden ? — 

„Leite mich mit fefter Hand,” Hatte Hedwig zu 
Reinhold gefagt, und doch würde fie am mwenigften die 
Führung einer feften Leitung ertragen können. Früh 
verwaift, war file von Ihrer Großmama, der Amtöräthin 
Bogel, gründlich verhätſchelt. Wie fie ſelbſt eingeftand, 
fie konnte dem Kinde ihrer einzigen Tochter nit böfe 
fein. „Das arme Kind,” fagte fie oftmals, „if ſchlimm 
genug daran. Weder Vater, no Wutterliebe leiten 
feine Erziehung, ich will verſuchen, ihm Beide, fo gut 
ih kann, zu erfegen,” In dieſem Glauben war. dem 
Rinde‘ jeder freie Wille gelaſſen, und fie hatte dabei 
wohl gelernt, Andere zu leiten, nur nicht zu geborden, 
Widerſtand kannte fie nur der Sage nad, denn meld? 
tolle Laune, wel’ übermäthiger Streich aud ihrem 
Kopfe entfprang, die Großmama hatte zu Allem ges 
lägelt, es nie gewagt, ihrem Kinde entgegen zu treten, 
Wenn ber olte Baftor Faber, Reinhold’ Vater, der 
ihre Erziehung mit geleitet, zumeilen eine Gegenvor⸗ 
flellung machte, die Amtsräthin befhwidligte ihn ſtets 
gleich wieder, indem fie fagte: „Laffen Sie mir meine 
Kleine in Ruh', die kommt zuerft durch ſich felbft zur 
Befinzung. Widerfprud würde fie nur reizen. Geht 
aud der Kopf manchmal dur — das Herz zeigt ihr 
wieder den reiten Weg.” 

Darin Hatte fie Recht. Herwig’ Herz war gut. 
Die vernünftige Strenge eines Vaters würde die beiten 
Tugenden in Ihr entwidelt Haben — jo aber mußte fie 
fi diefelben im Ipätern Leben gi mũhſam erringen, 

a 


Der Hocdzeitätag kam und bie beiden murben Mann 
und Weib, Tauſend gute Borfäge Hatte Hedwig im 
ihrem Herzen mit dem „Ja“ vor dem Altar befiegelt 
und fie wollte daran feſthalten, fie hatte ja Reinhold 
fo lieb. Noch einmal nahm fie Abſchied von ihrem 
trauten Mädchenzimmer, von all’ ihren Lieblingäplägen 
— und zulegt vom Nußbaum. freude und Wehmuth 
ämpften in ihr, als fie von ihrem „beten freunde” 
Abſchied nahm, aber ed mußte fein. Leidenſchaftlich 
warf fie fi der Großmama in die Arme, klammerte 
fi fett um ihren Hals und konnte fi nit von ihr 
trennen. Ganft löfte fie die alte Frau, bie felbft fo 
tief ergriffen war, von fi los und Iegte fie an Reins 
hold's Bruft, der wartend daneben fand, _ 

„Da, Reinhold,“ fagte fie bewegt, „nimm fie hin 
— aber Halı? fie mir gut, Und nun fahrt fort — 
Bott ſchühe Euch I* 

(Fortiegung folgt.) 


Der Retter 





(dortfegung,.) 


„Ih muß fle fehen, ſprechen, ehe fie dieſen Schritt 
thut. Uber wozu fol ich fie fehen ? Vielleicht, nachdem 
ich ihr Jahre lang in ruhiger Freundſchaft zugethan war, 
mich durch ihre reigende Etſcheinung bezaubern laffen ? 
— Nein! Goldhaar iſt ihr Vater, eim verjtändiger, 
achtbarer Mann, er muß mwiffen, was er zu thun hal,“ 

Dennoch ging Dito Abends wieder in den Speiſe⸗ 
falon, ſetzte ih zu Herrn Lukas und fragte ihn mad 
Herrn Billing aus, 

„Hu, lieber Herr Doktor,” entgegnete der Gefragte, 
„Ih will nichts gegen einen Mann gefazt Haben, ber 
feit Jahren bei mir logirt, ſo oft er durchreiſt, allein 
zu Ih nen fage ih, der Mann würde einen fehr wunders 
ligen Ruf haben, wäre er nicht rei, gäbe er nicht 
brillante Geſellſchaften und beſäße er nicht eine fabels 
bafte Schlaußeit. Er hat ſchon Sachen gemaht — na, 
fie haben ihm micht Hinlänglich bewieſen werden lönnen, 
damit ift Alles geſagt. Eine große Ecbſchaft Hat er 
fürzlich angetreten, die nächſten Verwandten des Erblaffers 
gingen leer aus, aber dad Tejtament war ohne den 
geringften Formfehler, alfo micht umzuftogen. Es mar 
freilich ſeht befremdend, daß der alte Mann, melden 
Herr Willing beerbte, mit feinen Neffen und Richten 
bis zu feiner letzten Stunde im beflen Einvernehmen 
lebte und ihnen gar nichts Kinterlieh als einige werlhloſe 
Bemälde, man fläfterte von beſtochenen Zeugen, deun 
das Teftament war von einem Juriften, nit von bem 
Teſtator ſelbſt aufgefegt, allein — es ward nichts bes 
wiefen, Herr Willing nahm das Geld Heibele Altar 
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und Kanzel new, ſandte den Spitälern taufend Thaler | 


und zeigte fi als großmäthiger frommer Mann, wel- 
er keinen Sonatag in der Kirche fehlte,“ 

„Und einem Solden gibt Herr Goldhaar feine 
einzige Tochter ? Sagen Sie mir, lieber Herr Lukas, 
was Gie von den Berbältniffen der Goldhaar'ſchen Fa⸗ 
milie wiffen I“ 

„IH komme aljägrli zweimal nad Danzig, Ein 
Käufe zu machen, da fehe und ſpreche ih Herrn Bold» 
haar, weil er auch mit Weinen und Rolonialwaaren 
bandelt, aber im Grofen. Herr Goldhaar kam vor 
etwa drei Jahren ale erſter Bucdhalter zu dem vers 
fiorbenen Chef der Handlung, wel her damals ſchon hoch 
in den Jahren und entfernt mit Frau Goldhaar vers 
wand: war. Bor Jahresfriſt farb der reis, Hinter 
fieß feiner Nichte feine ganze Habe, melde aber nicht 
in baarem Gelde beftand, fontern in Anfenfländen, in 
Galbfertigen Bauten und Unternehmungen, und will 
Herr Goldhaar ein reicher Mann werden und vieler 
Sorgen ledig, fo braucht er Kapital, Es ſcheint, daß 
irgend ein böfer Einfluß gegen den Mann geltend ges 
macht worden ift, denn mir ift nicht unbefannt geblieben, 
da er Rapitalien geſucht umd nicht erhalten hat. Herr 
Billing, glaube ih, wird ihm wohl bedingungsweiſe Hundert: 
taufend Thaler leihen, wenigſtens dent ich fo.“ 

Otto entgegnete auf diefe Mittgeilung nichts, er 
dachte um fo mehr, ja, er rechnete genau nad, 
viel er von feinem Oheim ererbt hatte, und fein Ents 
ſchluß war gefaßt, morgen ging ed nad Danzig! 

„Ich erſcheine Ihnen vielleicht hart mit meinem Urtheil 
über Herrn Willing.“ nahm Lukas jegt das Wort, 
„allein wer das Eine getfan hat, dem iſt auch das 
Andere zugutrauen, Bor vierzehn Jahren, der Willing 
war wenig Über zwanzig Jahre alt, trennte er ſich von 
einem bübfhen Mädchen, angeblich weil er ed für uns 
treu hielt, in Wahrheit aber, weiljie nicht fo viel geerbt, 
als er erwartet hatte. Sie ward Mutter eined Sohnes, 
welcher Willing fpredgend Apnlih iſt. Der Kummer 
ber Berlafjenen hat dem Finde gefhadet, bevor ed ger 
boren ward, es iſt wicht ganz Mar im Kopfe, aber das 
bei ſchlau. Der Bruder der ſchmählich Getäuſchten Hat den 
Ruaben bei fib, er ift ein unbemittelter Uhrmacher, der 
feibft viele Kinder Hat. Dennoch gibt Herr Willing 
dem Knaben, den er nicht verläugnen kann, fo Ipres 
end ift die Aehnlichkeit, nicht das Geringſte, und biefer, 
boshaft und ſchlau, wie alle Geiſtesſchwache, fol ſchon 
die fellfamften Drohungen gegen feinen Bater auds 
geflogen Haben und ihm, fo oft er fid mit feiner Braut 
zeigt, in den Weg treten.“ 

Abſcheulich!“ fagte Otto und verließ das Zimmer, 

AUS der Doktor am andern Morgen aud einem 
wüften, ſchweren Traume erwagte, empfand er heftiges 
Kopfweh, Fieberfroſt ſchüttelte ihn, er war nicht mehr 
fähig fi aufzurichten, und ald der Kellner fam, ihm 
das zu bringen, lleß er fi Schreibzeug geben, 


um milhſam ſich ein t zu verſchreiben, das er for 
fort nach der Apothele ſandte. 
Gortſe hung folgt.) 





41. Berſammlung deutfher Naturforſcher und Aerzte. 


Frankfurt, 24. Sept. 


Die Schlußſihung wurde mit der Mutheilung er⸗ 
öffnet, daß die hieſige Berfammfung bereit aud infos 
fern anregend und nutzbringend gewirkt habe, als die 
an derſelben theilnehmenden Lehrer eine befondere Zu 
fammentunft veranftaltet und folgende mit Beifall aufr 
genommene Beichläffe gefaßt hätten: Die bei der Raiurs 
forfperverfammlung anwefenden Lehrer treten während 
der Dauer derfelben zu befonderen Beratungen zus 
fammen, Zweck diefer Berfammlungen iR: Belpregung 
über die Mupbarmadung der Fortfhritte ber Raturs 
wiſſenſchaft für den naturwiſſenſchaf: lichen Uaterricht, jo 
wie Pflege dieſes Unterrich hderbeizuführen und zu 
begründen, Diefer Beſchluß, deſſen Ausführung in die 
Hand eined Komites gelegt. wurde, wird bereits im 
Dreöden feine erfte praftiie Anwendung erfahren. Herr 
Dr. 2. Geiger von hier bielt Hierauf einen Bortrag 
über den Farbenfinm der Urzeit und feine Entwidlung, 
Antereffant war die dabei gemachte Mittyeilung, daß 
in den uralten Schriften der Indier, Gpinefen, der - 
Griechen (Homer) und ſelbſt der Juden (Bibel) die 
blaue Farbe nicht vorfomme; für fie fei der Begriff Duntel 
und Schwarz vorhanden geweſen. Selbſt in der ſpã⸗ 
term Zeit der Griechen und Mömer habe noch diefe 
Farbenverwechfelung ftattgefunden ; fprehe doch Birgll 
von [htwargen Hyazintgen und Vellchen. Obſchon „Grün“ 
eine Gtufe weiter hinaufteiche, fo werde doch Hei 
den Indiern im Beigreibungen der Erde und in ber 
Zendavefta niemals dieſer Farbe gedacht. Bei den 
Griechen ſpreche man au nicht davon, fondern rede 
nur von grad» und laubfarbig, Das Altertfum habe 
nur vier Farben als Orundfarben: Schwarz, Weiß, 
Roth und Gelb angenommen und nad römifhen Schrift, 
ſtellern Hätten fi die griechiſchen Maler bis zur Zeit 
Aleranders nur diefer Farben bedient. Auch „Bel“ 
erfahre vielfache Verwechſelungen mit Bold, namentlid 
in dem NigvedasLiede, und es feine danach, ald ob 
es wirflih ein ſchwarz⸗roth ⸗goldenes Zeitalter gegeben 
habe, Die Sprachwiſſenſchaft fei dazu berufen, das 
Duntel, welches in der angedeuteten Beziehung no 
herrfhe, zu erhellen. Sprachwiſſenſchaft und Raturs 
wiſſenſchafi follten ſich ihrer gemeinfamen Ziele bewußt 
fein, ſich gegenfeitig die Hand reichen. 

Dem wit reihem Beifall aufgenommenen. Bortrage 
folgte derjenige. des Ken. v. Mitthinz derſelbe vers 
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felbe verbreitete ſich ‚Über die pralliſche Wichtigkeit der 
pſychologiſchen Selbilerfenntniß. 

E Hr. Dr. Spieß sen. ſchloß fodann die Sitzung 
mit einem Rückblick auf die Thätigteit der .n. 
fu [3 vor einigen Wochen der Senat diefer Stadt 
ei adlakmuRkel wine ———— 
babe, bei dem noch fortdauernden proviforifhen Zuftande 
der Stadt nichts anders als feine beiten Wünſche der 
Verſeanlung widmen zu Lönnen, habe es dennoch die 
Einladungen ergehen laffen und ſeien deßhalb mande 
Sttmuren des Zweifel und des Bormurfs laut ges 
worden; umd man: wie laut and beſchämend feien diefe 
Zweiflet widerlegt worden, denn die Zahl der Mitglie⸗ 
der und Thlilnehmer ſei eine fo große geweſen, wie 
noch felteh Hei einer früheren Berfammlung, Hein Miß⸗ 
ton babe die Feſtfreude zeſtört; auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft Habe es ſich gegeipt, daß keine politiſche 
Farbe gelte, Hiit Herrfche dit vollſte Eintracht. Freuen 
müäfje man ch, da man fi mad trüben Tagen 
wieder. einer ſolch friedlichen Wrbeit habe witmen !ün» 
nen. Mit einaem Hoch auf das deulſche Vaterland ufid 
die Wiſſenſchaft wurde die Verſanmlung geſchloſſen. 
Ptofefſor GAſchen aus Berlin forderte mit den 
Worten, Frankfurt möge blühen, gedeihen, wachſen zc., 
Frantfurt für immer, zu Anem Hoch aaf die Feſtſtadt 
auf, welchem bie Verſammlung jubeind beiftintmt. 


Weib AR die Unſchald, roth iA das Blut. 
(Bon einem beffiichen Solbaten in preußiſchet Uniform.) 





Wo find bie Fahnen b’rauf Jahrhunderte 

So trobig fühn der gold'ne Löwe ftand ? 

Die Fahnen, bie die Welt bewunderte, 

Denn gu vertheid’gen war das Vaterland ? 

Vo find die fieggemohnten heſſiſchen Fahnen, 

a0 Bıld ber Treue und der Tapferkeit, 
$ unf’re3 Furſtenhauſes ftolge Ahnen 

Mit hohem Glanz umftrahlt für alle Zeit? 
Habt Muth, Kameraden, habt Muth, habt Muth, 
Weis üt die Unſchuld und roth it das Blut! 


Mir find nur deutſch, wenn Deutfchland Eins im Bunde, 
Soch lebe unfres Kriehsheren deutſcher Beift! 
Als Stamm ber Heſſen deutſch, fonft — Fluch dem Munde, 
ch ums zur Lüge beten heißt. 
WIE Fahne übt, doch fiehen mmj're Eide, 
Wie Sterne treu und Kt am Himmels 
Roh ungeldſt daran jun Kanipf und Streite 
Sobald fie ſich entröllt dem Ada’ der Welt, 
Ditum Muth, Rauıbraden, habt Muth, habt Muth, 
We iß iſt die Unſchuld and rüth if das kur, 


Es brauft ein Sturm durch unſ're grünen Walder, 
Iſts Dornberas treubewahrte Hejjenihag r? 
Belt wieder frei der Kriegsherr durch die: Felder, 
o ftet3 die höchſte Treue heimifch war ? 

Wach' auf, Kamerad, die Väter mahnend rufen, 
Herbei die Löwen- Fahne weiß und roth | 
Der Väter Hand zeigt nad bes Thrones Stufen, 
Recht, fei fr uns die Loſung, oder Tod! 

Der Kurfürft ruft, Kameraden, habt Muth, 

Weiß ift die Uniguld und roth unjer Blut 


Wonnigfaltigteiten. 


Am 16. September fand dur den König Viktor 
Emanuel die Einweihung der „Ballerie Bitter Ema⸗ 
nuel* in Mailand ftatt, welche zu den größten Bau, 
werten der neuen Zeit gehört und ala Sallerie ‚umilbers 
troffen daſteht. Diefelbe hat die Form eines Ereuzes, 
deſſen längerer Teil eine Ausdehnung von 570°, Der 
kürzere bon 420° hat; beide zeigen eine gleipmäßlge 
Breite von 42°. Beide Sgiffe vereinigen ſich in einem 
regelmäßigen Achteck, deſſen Kryjtalltuppel die 
von 336° erreicht. Die Kiyſtalldecke der Schiffe das 
gegen 132‘, Die Konſtruktion des Dachwerkes unters 
hält eine befländige Bentilafion. Zwgd diefes Riefens 
gebäudts eig rei ig die Herſtellung eines großen 
Bafars, und de Ei zählt man 96 große Ra ‚ 
männsläden mit mächtigen Scheiben aus ei Ah 
ſtall. Unterirdii find then fo viele Lokale, welche 
regen ihrer Ausdehneng, Helle und Tıodenpeit fi 
trefflich auch zu Cafes und Rlube m Benetian 
Ihe Künftfer dedien die 42° breiten Großen mit Dos 
fait, deren an und Zeichnung mit appın 
und Schildern in Ihönjter Harmonie mit dem Banzen 
ſteht. Dit Freskoemälde wurden von den Saale 


iern ausgeführt. Unter den meiltersaft dargejiellten 
Statuen bemerfen wir: Volta, Machel Angelo, Galileo 
Balılei, Cabout, Leonardo da Vince, Dante, Papzone, 
—— Colombo, Veno dei Gozzadeni, Vicenzo Don) 
GSiobanti di Procida, S:ccaria; diefe und 12 andere 
Statuen find’ von derfgiedenen Künſtlern, größtentpeil 
mir großer —— ausgefühtt. Dad Ganze ger 
währt einen wohlthuenden, hatmoniſchen und impoſan⸗ 
ten Eindrud, Die Gallerle wurde nad 
ded Architelten Mengoni * und koſtet, den 
Antauf dei Alten Huſer klivegtiffen, 14 Millionen 
Granfen, Diefeibe wurde im der mibegreiflich kurgen 
Zeit von 2 Jahren und 4 Monaten ausgeführt, Die 
fen Abend wurde die Gallerie mit 2100 Gatflammtn 


illuminirt. 
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Ein Trogfopf. 


Gortſehung) 


Es war ein heller, kalter Januartag. Draußen 
lag hoher Schnee. Er war fo hart gefroren, daß jeder 
Qußtrüt darauf Inirfgle, Die Sonne ſchien heil das 
rarf, aber fie konnte ihm nicht erwärmen, er glänzte 
und flimmerte in ihrem Schein wie Diamanten. Die 
Mengen liefen aneinander vorüber mit hochrothen 
Wangen und Naſen, denn Mt auch eine tätige Kälte 
gefund und ſchuttelt den KWiper durch und durch, ed 
-. doch Jeder, erft wieder beim warmen Ofen 
zu fen, 

Hedwig faß am Fenſter ihres Wohnzimmers und 

ſchaute hinunter auf das bunte Treiben und Durde 
einanderwogen der Menſchen. Es mar fo behaglich 
‚umd beimij im dem Gemach, nichts fehlte dark, mas 
dem Herzen einer verwöhnten Fran Freude madt. Im 
Genjter ftanden Hyaeinthen und Beikhen und erfüllten 
"das Gemach mit einem wahren Fruhlingeduft. Muf 
einem Tiſchchen davor ſtand ein großes gelbes Vogel⸗ 
bauer mit einem Papagei, der mit feiner kreifchenden 
Stimme allerhand bunte Worte durcheinander rief. 
Ueber dem Sopha mölbte ſich eime Epheulaube, fo daß 
man ganz im Grünen faß — überall waren anmuthige 
Gewãchſe in Ampeln oder auf Konſolen angebracht, und 
Alles ſah friſch und duftig aus. Das Klavier war 
geöffnel, ‚eine Mazurfa von Chopin lag darauf aufs 
gelgiagen. 

Zwei Jahre find verfloffen, Heiden Hedwig zuerft 
diefe Räume betrat, aber mod) Hatte fie ſich nicht mit 
dem Refidengkbenvertrant machen fönnen, immer kamen 
wieder Augenblide, in denen fie ſich mächtig zuräd in 
die Landeinſamttit ſehnte. Much heute ruhle ihr Blick 
aur mechaniſch auf der belebten Straße — ihre Ge⸗ 
danken waren daheim. Was kümmerken fle die frem⸗ 
ben Menſchen, was die hohen Häufettmaffen — ſie Jah 
im Geiſt den heimathlichen Patk, die Bänme in ihrer 
weigen Pracht, die fo ſtill umd feietlich zu ihr herab⸗ 
ſahen — und ad den ſpiegelglallen Teich, auf dem 
ie fo oft im voller Jugendluft an Reinhold's Seite 
Schlitt ſchuh gelaufen. 

Un dieinholdis Seite! Der Sedanke · an ihm brachte 
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fie wieder in die Wirklichteit zurück. Sie 5 
** qzurück, ſtuͤhte den Kopf in die Ha 
nach. 
Wie war doch Alles fo anders geworben, als fie 
getrũumt! Wie manchen Mampf Hatte es fie 2 
ehe fie fih an Reinhoid's er Wefen geivöhnt, ehe 
fie begreifen lernte, daß die teigten Tändeleten ber 
Liebe nur allein der Vrautzeit angehdren. 

„Du haſt mich nicht mehr lleb,⸗ hatte fr I&mol» 
lend einft zu Reinhold gejagt, IE er Yon feiner beden⸗ 
tenden Praxis zurüdgekehrt, müde und ab efpannt wohl 
Ihre Lieblofungen hinnahm, jedoch fle nit erwiderle. 
„Du Haft mi nicht mehr lieb, wie warft Du anders 
als Bräutigam,” 

„Du biſt ein Kind,“ Hatte er lädelnd erwidert, 
„weine Liebe iſt dieſelbe geblichen — Be Hat nur eine 
andere Bejtalt angenommen; aber fo magt ihr es, Ihr 
Frauen, Ihr wollt fortwährend auf deu Mitar geftellt 
fein und als Heilige angebetet werden, während e A 
ein Leichtes wäre, Cuch in des Mannes innerftes Wefen 
Hineinzudenfen. Run, habe ich nicht Met 2* ſehle er 
hinzu, ala Hedwig Feine Antwort gab, „iſt 23 uit jo 
wie ih fagte?* 

Hedwig Batte den Kopf geihättelt. Es lag ihe zu 
fern, was Reinhold fagte, Ihre verwöhaie Mater konnte 
ſich von einer ächten Frauenliebe, die jederzeit opfer⸗ 
bereit iſt, gar feinen Begriff machen. Fruͤher war ıjle 
die Zriebfeber geweien, die Alles durch ihren Willen 
in Bewegung gefeht — jeht ſollte fie ſich urplögtid 
gang. dem Willen ihres Mannes fügen, — das war 
eine ſchwere Aufzabe, eine Klippe, an der ‚fie ſcheitern 
mußte, 


Da Rimhold wenig zu Haufe fein konnte, ſo hatte 
fie viel einfame Stunden, viel Langeweile, Langeiveile 
aber iſt der tödilichſte Feind einer jungen Iebhaften Frau, 
fie legt das Gamentern Ber Unzufriedenheit und die 
Phantafie lägt es Uppig emporwuchern. 

Hätte Hedwig ein Kind gehabt, es würde ihren 
Gedanten eine afdere Richtung gegeben haben — oder 
eine große Wirtthſchaft, die all” Are phyſiſchen Kräfte 
in Anſpruch nahm — fo mar fie allein, und ihr kleiner Hauds 
halt wurde tadellos von @priftinen, der alten Magd 
der Amtsräthin, die ihrem Liebling im die Fremde ge 
folgt «war, gefüßrt, 





Die junge Frau faß nod immer und grübelte. Sie | liches Recht Eintritt in Ihre Häuslichkeit geftattete, als 


balte am Morgen einen Streit mit Reinhold nehabt, 
und der wurmte im ihrem Herzen noch nad. Plötzlich 
erbob fie ſich ſchnell, und gleihfam ald wolle fie iyren 
eigenen Gedanken entfliehen, fehte fie fih an das Piano 
und fpielte. Keine Maſik eignete fih in diefem Augen: 
blide beffer zu ihrer Seelenftimmung, ala eine Ma- 
zurka von Chopin. Wild und leidenfhaftlih flogen 
ihre Finger über die Taften, um plöglih mit einem 
ſchrillen Alkord zu endigen. 

Sie Hatte fih fo in das Spiel vertieft, daß fie 
nicht hörte, wie die Thür geöffnet wurde und gleich 
darauf ein junger Offizier eintrat. Erſt als derſelbe 
in die Hände Hatichte und „bravo bravissimo I® rief, 
wanbte fie den Blid nad der Thür. 

„Du biſi's, Hugo," fagte fie, „beinah’ Hätteft Du 
mi erfhredt. Ein Glück ift’s, daß ich nicht die zar⸗ 
ten Nerven einer Stadtdame habe.” 

Famos, Meine Coufine, auf Ehre famosl Ich 
babe Dir mit Entzüden zugehört. Aber ſag' ’mal, 
man foll doc nicht etwa nad; diefer Teufelsmuſik tan- 
zen — meine Lunge möchte ich wenigftend nicht folder 
Kur unterwerfen.” 

„Da flieht man,” lachte Hedwig, was Du für ein 
Mufiktenner bit, Eine Mazurta von Chopin — und 
danad tanzen! Weit Du denn nidt, daß —“ 

A e,* 
wahrhaft lãcherliche Furcht vor jeder Außeinanderfegung 
batte, wenn fie aud noch fo harmlos war, „da wir 
vom Tanzen fpreden, heb' mir den Colillon Heut’ 
Abend auf,“ 

„Wir werden nicht geben heute Abend,“ fagte 
Hedwig, indem fte verfuchte, gleihgültig zu erfcheinen. 
Aber fie ftand auf, trat zu dem Papagei und machte 
fi mit ihm zu fhaffen, denn Hugo follte nicht die 
Mipftimmung fehen, die er dur feine Worte in ihr 
wach gerufen Hatte, 

„Mad keinen Scherz! Das wär’ tod kolofjaler 
Unfian, einen fo brillanten Ball, wie ihn nur die des 
beimräthin zu arrangiren verjteht, zu verfäumen, Was 
it denn der Grund zu diefer jonderbaren Idee 7* 

„Reinhold mußte zu einem ſchweren Batienten über 
Land und wird vor morgen nicht zurüdlommen,* 

„Das ift wirklich famos! Aecht kleinbürgerlich, auf 
Ehre! Euch wird doch die Scholle ewig ankleben! Alſo 
weil Reinhold verhindert ift, Dich zu begleiten, mußt 
Du aud zu Haufe bleiden. Nimm ed mir nicht übel, 
Hedwig, aber das ift eine ſtarke Zumuthung von ihm, 
Ueberbaupt glaube ich, er möchte Dich vor aller Welt 
verbergen, eine Nonne könnte nicht eingezogener leben 
als Du, Du thuft mir leid, arme Kind] Du bit 
jung, ſchön, liebenswürdig, und mußte doch Dein Ler 
ben fo einfam vertrauern.* 

Hugo's Worte würden an einem anderen Tage gar 
finen Eindrud auf Hedwig gemacht haben. Sie kannte 
ben eutenant Sievers, dem nur fein verwandiſchaft⸗ 


fiel ihr Hugo ind Wort, der eine 


fade und oberfläglih, fie mußte, daß Reingold ipn 
wenig leiden konnte — heute bedurfte ed nur diejes 
Beinen Anlafjed, um den Streit vom Morgen wieder 
lebendig vor ihre Seele zu führen, 

Sie hatte Reinhold fo herzlich gebeten, den heutigen 
Abend ihr zu opfern, und er hatte es ihr trog dem 
abgeſchlagen. 

Mein Beruf gebt vor,“ Halte er erwidert, „ein 
Arzt Hat Höhere Verpflichtungen, ald feinem Vergnügen 
nadzugehen — und die Frau eined Arztes muß fid 
diefer Nothwendwendigkeit fügen.“ 

(Hortiegung folgt.) 


Der Retter 





(Fortiegung.) 


Dito hatte zwar das beranziehende Mervenfleber, 
wie die Merzte zu fagen pflegen, durd feine Mittel 
abgeſchnitten, allein er war mehrere Tage außer Stand, 
fein Bett zw verlaffen, und eıft nah adtzehn Tagen 
war er fähig, ih zur Reiſe mach Danzig zu rüften, 
An forgfältiger Pflege hatte es ihm nicht gefehlt, zwi⸗ 
[den ihm und feinen Wuthsleuten hatte fi ein freund⸗ 
liches Verhältniß ein,„eftellt, 

Bevor Dito feinen freundlichen Pflegern Lebewohl 
ſagle, begann Herr Lukas, und man ſah ihm an, daß 
ihm feine Mittheilung ſchwer ward, 

„Es iſt beffer, lieber Herr Dok or, Sie find vor« 
bereitet, ald daß Sie zu fehr überraſcht werden, es Hat 
bei Boıdhaar gebrannt, dod ſoll, wie die legten Durch⸗ 
reifenden erzählten, das Feuer bald gelöſcht worden fein, 
En Trupp junger Leute, welde des Nachts von einer 
Hochzeit gefommen find, bat die eben im Ausbtechen 
begriffene Famme bemerft und ſofort Lätm gemacht, 
Das Feuer, noch nicht groß, ift ſehr raſch geldjcht 
mworden,* 

„Das ift ein Glück, da wird Herm Goldhaar’s 
Schaden nit fo groß fein!“ 

„Dog, denn e3 hat im Bodenfammern gebrannt, 
die eine iſt mit feiner Schafwolle angefüllt gewefen, 
die andere mit feltenem Pelzwerk, das er kürzlich aus 
Rußland erhalten hatte und das den Tag nah bem 
Brande hat nad Berlin geſchickt werden ſollen.“ 

„War Herr Goldhaar verfidert ?* 

‚_ mWllerdings, mit hunderttauſend Thalern, fe viel 
ift das, was er im feinem Wohnhaufe an Waaren aufs 
bewahrt hatte, wert. Das Haus ſelbſt ift von Stein 
ori hätte nie ganz abbrennen können, Man hört aber, 
a =; 
„Was ? Spreden Sie weiter, Herr Lukas, ich bitte 1“ 
„Daß die Orandverfiherungds@efelligaft ſich weigert, 


die von Herrn Goldhaar für die Wolle und das Pelzwerk 
beaniprugpten vierzigtaufend Thaler zu bezahlen, weil —“ 

„Duälen Sie mich night, ſprechen Sie fort|“ 

„Run denn, Herr Dokior, weil man behauptet, 
das Feuer jei angelegt worden von einem Migliede 
der Goldhaar'ſchen Familie l 

Gerechtet Gotu! — Aber die Unſchuld wird 
ſiegen, weder Herr noch Madame Goldhaar find einer 
folgen That faͤhigl 

„Das behaupte ich auch, Herr Doklor, und meine 
Srau ebenfalls,“ 

„Bott lohne es Ihnen, und nun fort! Leben Sie 
wohl, bald jollen Sie von mir hören I* 

Mit raſchen Schritten eilte Dito dem Bahnhofe 
zu, feine neuen Freunde ſahen ihm theilnehmend nad. 

Dito Franke hatte den abgehenden Zug gewählt, 
um ſchnell nah Danzig zu kommen, Es war ein 
Büterzug, und obgleich ihm jeder andere lieb geweſen 
wäre, weil er gern ſchuell fort wollte, fo war es ihm 
doch wohlihuend, dag er in dem Waggon allein jap. 

Die verſchiedenſten Gedanken durchtreuzlen fi in 
feinem Kopfe, er hätte fliegen mögen, 

Es dämmerte ſchon, als er in Danzig anlam, raſch 
nahm er eine Droſchle und fuhr nad dem Goldhaar'ſchen 
Haufe, Die Haustür ftand offen, er eilte die Treppe 
binauf, eine Dienerin, welde er fragte, ob Herr Gold⸗ 
baar zu ſprechen fei, erwiderte höhniſch: „Warum denn 
nicht, wir befommen nicht mehr viel Beſuche,“ und 
deutete auf eine Kpür., 

„Melden Sie den Doktor Franke.“ 

„Sehen Ste nur, Herr Doltor, Herr und Frau 
Goldhaar find im Zimmer. 

Dito Mopfte, auf den befannten Ruf des alten 
Frerndes trat er ein. 

Herr Goldhaar aufgerihtet, aber fehr blaß und 
bedeniend ergraut, trat Dito entgegen und jätielte 
ihm, als er ihn erkannte, berzlic die Hand. Der 
Sohn des Hauſes, Leo, war vom Knaben zum fdönen 
Jünglıng gereift, au er erkannte den Freund ſogleich 
und drüdte feine freude Über das Wiederſehen aus. Frau 
Goldhaar jtand von ihrem Sorgenſtuhle auf und fie. 
hyteriſch ſchluchzend, Dito um den Hals, 

(Fortjegung folgt) 


Schuymittel gegen die Cholera. 


Der Unterzeichnete Hat feit dem Jahre 1830 mit 
Studien über die aflatifhe Eholera aus philantropiſchem 
Motive ſich beſchäftigt und die Krankheit in 8 Epoleras 
jabren (1831, 1832, 1837, 1848, 1849, 1852, 
1855, 1866) in Breslau, Pofen, Frankfurt a, d. O., 
am Rrantenbette näher kennen gelernt, 





Ein Aufſatz des Unterzeicäneten über die Schutz⸗ 
mittel gegen Choleraerkrantung ift im September 1866 
zu Berlin im Wodenbiatte des Jopanmıter » Ordens, 
welcher aud mit Krankenpflege fi beſchäftigt, befannt 
gemacht worden, Die zuverläjfigiten Mittel, wodurch 
ein Jeder gegen die Epolerafrantpeit überall und ſtets 
ſich ſchühen fann, find erfahrungsmäßig folgende: 

l. Die Hauptfade bleibt unter allen Umftänden 
eine jtrenge Diät, d. h. die mözlichfte Vorſicht bei Aus⸗ 
wahl der Speifen und Getränke. Regel: Wan ſpeiſe 
jederzeit mäßig, ohne zu hungern; man genieße vorzugs⸗ 
weiſe am Abend die leicht verdauligiten Begenftände ; 
man genieße das Abendeſſen vor 8 Uhr des Abends ; 
man gebe niemald nüchtern aus, 

A. Wiprend der graffirenden Cholera find al 
Nahrungsmittel zu vermeiden: 1. Alle fauren und feiten, 
alle ftark gefalgenen und ſtark gewürzten Speilen; 2, 
alle rohen (uagelochten) Früdte und alle Gemüſe, 
welche über der Erde ihre Frucht entfalten; 3, zu vers 
meiden ift der Genuß von kaltem Waffer in größerer 
Quantität, fo wie jeder Genuß von jungem und faurem 
Wein und Bier; 4, mamentlıd darf man während der 
Cholerazeit nicht genießen: a) das Fleiſch von Schweinen, 
Bänfen, Krebfen, Aal, Lachs und von allen Fiſchen, 
welche in Teichen (in nichtfließendem Waffer) tebeu ; 


' b) Salat, Burten, Melonen, Pilze; 0) Konditor- Eis 


und alle fetten Mehlſpeiſen. 
B. Während der grafilrenden Cholera werden zum 


| Genuffe empfoslen: 1. Rindfleiſch, Kalbfleiſch, mageres 


Hammeilfleiſch, das Hieify von Tauben, Hühnern, 
Butern (Auerhähner) und von allen jagdbaren Thieren 
(Wupdraten); das Fleiſch aller diefer Thiere kann ges 
braten oder gefocht genofjen werden. 2. Alle Gemüfe, 
welche unter der Erde Ihre Frucht entfalten, fo wie alle 
Eierſpeiſen. 3. ðleiſchdrũhe, Kaffee, Eyocolade, Cacao, 
ſchwarzer (dinefiiger) Thee, Porterbier, alter Ungars 
wein, alter Rheinwein, Burgunder und jeder gute (nicht 
faure) Rothmwein, Sodawaſſer und (tünſtliches) Sellers⸗ 
wafjer. 4. Fleiſchbrühe ⸗ Suppen mit Reis, Sazo, Maccas 
ron, Gries, Grütze. 5. Als im Auguft und Sepem⸗ 
ber 1852 in Polen und in Poſen die Cholera furdts 
bar mwüthete, wurde dort zum Abendeſſen nichts weiter 
geipeift, als die bei 4, erwähnte Suppe, außerdem nod 
die einfahe Waſſer / Brods, Semmel⸗, Mebljuppe, 
Rolhweinſuppe, Bierfuppe und ſchwarzer (dinefljcer) 


ee. 
1. Während der herrſchenden Cholera iſt im übrigen 
Verhalten, d. 5, im der gewohnten &ebendwelje, wenig 
zu ändern; dabei iſt jedoch Rachſtehendes zu beachten: 
1) Man vermeide das Nachtwachen und halte ſich na 
Sonnenuntergang fo wenig wie mözlid tm freien auf, 
2) Man vermeide das talte Bad im Freien, benüße 
aber woͤchentlich ein» bis zweimal ein warmes Bad, 
26—23 Grad Reaumur; man nehme fein Dampfbad 
und bade überhaupt nie, wenn man fi unwohl fühlt. 
Im warnen Bade verweilt man nur D—10 Minuten, 


— 840 — 


3) Man Heide ſich etwas wärmer, als bie Jahred zelt 
erfordert, Überlade aber den Körper nicht mit warm⸗ 
haltenden Gegenftänden. Als vortheilgaft wird em ⸗ 
pfohlen, ein ſeidenes Hemd oder eine ſeidene Unterjacke 
über dem gewöhnlichen Hemde zu lragen. 4) Außer 
dem ifl folgendes — in Nordamerifa und in Europa 
ſteis mit beftem Erfolge benütztes — Schutzmittel aus 
zuwenden, ag der bedeutendite nordamerifanifce 
Eholeraarzt, Dr. Konftantin Hering zu Philadephia, in 
feinem Werke: „Homöotiſcher Hausarzt” dahin verfüns 
dei hät; „Man trage ſchafwollene (nit baummollene) 
Strümpfe und üÜberfireue vor dem Umziehen täglich 
jeden Stoff im Innern — dort, wo bie Faßſohle 
(planta pedis) den Strumpf berüßrt — mit einem 
halben löffel Schwefelmilch.“ Schwefelmilch iſt 
das feinſte Schwefelpulver und in jeder Apotheke vor⸗ 
räthig. Dieſes Mittel Hält den Fuß warm, verhindert 
bedeutfame Erkältungen und it, wie die Erfahrung 
lehrt, aͤuch ein vortreffliches Präfervativ gegen Fieber 
aller Urt, gegen Dpfenterie, Rheumatismen ꝛc. 

I. Medizinifhe Bewaffnung Da keis 
nahe in allen Fallen eime Diarrhde der Cholera -Er⸗ 
krankung vorbergeht, bat man fie ein Warnungszeigen 
oder prämonitorifges Symptom genannt. Sobald ſich 


Diarrhde zeigt, benüge man ein Mittel dazegen, Opne , 


irgendwie den heiljamen Anordnungen vorgreifen zu 
wollen, melde die Herren Merzte gegen die Cholera⸗ 
Erkankung zu treffen wiffen, tpeilt der Unterzeichnete 
die einfachen Mittel mit, welche nad feiner Wahrneh⸗ 
mung in acht Cholera⸗ Jahren ſich bewährt haben, A. Als 
BPräjervativ für 


einen Xropfen der Xınftur von veralrum album 
(wege, Nieswurz) mit zwei Ungen deſtillirien Waſ⸗ 
jerd. Gebraucht ⸗ Anwelſung: Davon wird Abends vor 
dem Schlafengehen ein halber oder ein Teelöffel voll 
eingenommen, Außerdem ordnen andere noch an, früp 
Morgens nüchtern aud der —— Apothete 
drei Streukũgelchen (Körnchen) von cuprum metalli- 
enm (in dritter homdopathifger Berdünnung) einzuneh⸗ 
men. Außer dieſen Mitleln darf gleichzeitig während 
der Cholera⸗ Epidemie kein auderes Praſervativ inner⸗ 
lich genoſſen werden. Der Campher tft fein Präſer⸗ 
vailv für Geſunde. B. Bei beginnender Erkrankung, 
gegen die Cholerine und den Cholera-Anfall — bie 
bekannt, offenbaren diefe Krankgeitäzuftände durch 
Diarrhde, Uebelkeit, Erbrechen, Angſtgefühl über der 
Bruft, frampfartiged Leiden, Kreuzſchmerz, heftig erkals 
tete Füße u. ſ. w. — ermeifen fih folgende Mittel 
als heilfam : 1. Rezept. Man vermiſche zwei Tropfen 
der Tinktur von veralrum album wit einer Uaze deſtil⸗ 
Urten Waſſers. Gebrauchs⸗Anweiſung: 
ein Theelöffel voll eingenommen, nah 10 — 16 Minus 
ten nochmais. Gleichzeitig darf kein anderes Medikas 


funde wird zur Vorbeugüng ber, 
Choiera⸗Erkrankung empfoplen: Rezept. Man vermiſche 


Davon wird 


ment innerlich genoſſen werden; ober 2. Rezept: Ma 
vermiſche ein Loth Campher mit zwölf Loth Weingei 
(spiritus vini). Gebrauchs⸗Anweiſung: Bon diefem Ean 
pper- Spiritus genieß! man fünf Tropfen auf Zuder, odı 
in einem Tpeelöffel mit kaltem Waffer, oder ohne jede Zutha 
Im Falle des Bedürfniffes wird dieß nad 10 Minut: 
wiederholt; oder 3.3 Man gemieht Eine bis zwei Can 
pherpajlilen, von denen jede einen. Gran Champh 
und zwölf Gran Zuder enthält; beides wird durch ein 
Gummiauflöfung vereiatzt, 

Es ijt voriheilpaft: a) bei dem Genuß der bei I 
bis 3, erwähnten Medikamente die Bruft, den Unterlei 
und die Waden mit dem bei 2, bezeichnelen Camphei 
Spiritus einzureiben; b) nad dem @enufje der bei 2 
und 3, erwäpnten Medikamenle, eine halbe Stund 
fpäter, eine Taſſe Thee zu trinken, der aus dem Auf 
guß von heigem Waffer auf Pfeffermüng« und Slieder 
thee bereitet wird, 0) die ſtark erfalteien Züge dure 
heißgemachten (tleinkörnigen) Gand zu erwärmen, 

Ale empfoplenen Mitiel find, bei ber ‚geringe 
Duantıtät, in welder die betreffenden Medikament 
empfohlen find, au für Kinder völlig unfgäshh. I 
der Nähe von Eampper find anderweitige Medikamen! 
nit aufzubewahren, weil Deren Kraft und Wirkjamfe 
durh Eampper-Ausdänjtung aufgehoben oder gefhwäd 


wird, 
Wildbad Gaftein, den 12. Auzuft 1866, 


Nobert Kültner, 
Üppellationdgeriptöraih zu Frankfurt a. d. Ode 


Manuigfaltigkeiten. 





[Livingſtone.) Vom Kap trifft ein Brief Mı 
Doung’s, des Epefs der Erpedition zur Aufſuchun 
Zwingjtone’d, ein. Das Schteiben datırt vom 26. Jul 
und berichtet, Daß die deine Schaar der Reıfenden vor 
dem Kriegsſchiffe Petrel“ nach der Mündungdes Zau 
buſt⸗Fluſſes befördert worden war, ihr eiſernes Bor 
zufammengejegt hatte und im Begriffe ftand, ihre Fah 
anzutreten, 


[Bismard als Menfgenfreffer] De 
franzöſiſchen Wighlatt „Le Philoſophie“ if, wahrfdeir 
lid) wegen einer Karrikatur, im mwelder ed Herrn do 
Bismard ald Menjhenfreffer darjtellte, der Verkauf aı 
Öffentlicher Straße unterfagt worden. 


Auflolung des Logogryphs in Nro. 232: 


Barmen — Gremen. 


KRedatuur Guſtav Meifert — Dei hd Berlag der I. Wailandricen Drudteki. 
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Erxheiterungen. 





Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 





ur. 237 


freitag, 4. Oltober 


1867. 





Ein Troßtopf. 


Gortſeßung. 


Reinhold trat wieder ein bei ſeiner Ftau. War 
aud ein fefter energiſcher Charakter, der, wenn er 
Rechte war, auch nit einen Finger breit nachgab, 
war er doch gleich wieder zur Berföhnung bereit, Er 
nte feine Frau als leidenſchaftlich und trobig, er 
bte, daß fie fih ſteis jeder plöglien Eingebung 
e Weberlegung hingab, aber fie war feinem Herzen 
.— Kleinod, und ohne Ihre Lebe konnte er 
jt leben, — 

Er fand fie noch Im derfelben Stellung, wie er fie 
laffen, nur brannten ihre Augen mod) büjterer, troßis 

als zuvor. Ganft legte er feine Hand auf ihr 
ar, 

„Bediwig, mein Weib,” fagte er, indem er fidh zärt- 
ı zu ihr niederbeugte, „fieh’ einmal auf zu mir — 
au in mein Auge und fag’ mir, ob das lügen kann, 

„Laß mid!” rief fie, indem fle ungefläm empor 
ang, „laß mid — Du Änderft nichts — geb, ih 
I allein fein!" — 

Reinhold verlieh fie. Er mußte, daß jeht jeder 
fu am Hedwig's Trotz ſcheitern würde, Roc ein:n 
id warf er auf dad aufgeregte Weib — einen Blid, 
dem fi dad ganze Web ſeines treuen Herzens wider 
egelte. Zu einem Kranken wurde er gerufen, und 
hatte einen zu hohen Begriff von feiner Pflicht, um 
felben ſelbſt in diefem für ihn fo bewegten Mugen 
te nicht nachzulommen. Er ging. 

Bieberhaft aufgeregt ſchritt Hedwig im Zimmer auf 
db ab, Gie hatte nicht dem ſchmerzlichen Blick ihres 
anned bemerkt, ihr befjeres Ich war jeht mit einem 
nzer umgeben, der jede edle Regung feſt umſchloſſen 
it. Ihr Bufen hob und fenkte fi ſtürmiſch und der 
pf drannte ihr zum Zerfpringen, 

Im bunten Chaos wirbelten und ſchwirrten die Ge⸗ 
ıten durdeinander und ließen fie zn keinem Maren 
hdenten kommen, Rur eines zog wie ein ſchwar⸗ 

Faden durch alle Wirren hindurch, umd wurde nad 
— 

ne fehlgeſchlagene nung war eB, 

m folgen Sturm Im ihr hervorriej — mein — [don 


lange hatte es im ihrem Herzen gegoßren und Beute 
fam es zum Ausbruch, 

„Er iſt ein herzloſer Egoiſt“ — redete fie ſich 
ein — „der nit einen Funken Liebe mehr für mid 
bat. — D mär’ ich todt!“ rief fie aus, „dann Hätte 
jede Dual ein Ende.* 

„Die weiblige Seele vergibt leichter, wenn fle Uns 
recht gelitten, als wenn fie ſolches begangen hat; fie 
verdoppelt Jrrthümer lieber, ala daß fie diefelben zu⸗ 
rüdnimmt, und rächt fi lieber am Gegenſiande der: 
felben, als daß fie diefelben an fi felber bejtraft* — 
fagt Jean Paul fo wahr und ſchön. — Bom eigenen 
Uarecht empfand Hedwig noch feine Spur, fie würde 
einer folgen Regung auch gar fein Gehör gegeben 
haben. Gie übertrug alle Bitterkeit auf Reinhold und 
—* fi fo unglücklich und verlaſſen wie mie in Ihrem 

eben, 

Die Naht brach herein — fie merkte nichts davon, 
Die Lichter waren herabgebrannt, und es wurde kalt 
im Zimmer. Schon einige Mal hatte Epriftine lau« 
ſchend an der Thür geftanden, aus Beforgnig für ihre 
Herrin, an der fie mit umbegrängier Liebe hing — 
aber immer hatie fie micht gewagt, einzutreten, Gie 
balte geglaubt, der Doktor werde jebe Minute zurüds 
tommen und dann, wie fie in ihrer Herzenseinfalt meinte, 
Alles wieder gut machen — aber Stunde auf Stunde 
verann und er fam nit, Da faßte fie fih endlich 
ein Herz und trat leife in das Zimmer, — Sie fand 
Hedwig no im Ballkleide, zufammengefauert in der 
Sophaede figend, fie Hatte den Kopf geftüpt, und ſah 
büfter vor fi Hin. 

Wie Chriſtine Hedwig fo blaß und leidend fah, trat 
fle zu ihr hin und fragte theilnehmend: 

„Sind Sie krank, Frau Doktor ?* 

Hedwig antwortete nicht. Die alte Magd ließ ſich 
dadurd nicht abſchrecken, fie ſtrich mit ihrer runzeligen 
Hand fanft über Hedwig's Wangen und ſagte: 

„Kommen Sie zu Belt, Frau Doktor, es iſt fo 
kalt bier,” 

Rach diefen Worten kam plögli Leben in bie 
junge Frau, fle fprang empor und fagte heftig: 

„Nein, Epriftine, zw Belt geh’ ich nicht — nie 
wieder Hier in biefem Haufe I* 

Chriſiine blieb ganz ruhig bei dieſem Keftigen Aus, 
vruch ihrer Herrin, Sie war vom jeher bie Vertraute 


von Hedwig's Leiden und Brasben neiwejen, Bir kannte 
ja „dad Kind,” mie fie zu fagen P ins und aus⸗ 
ı „Benn fie genug geflärmf hat,” ſprach fie 
oftmals, „ſcheint die liebe Sonne wieder hell und freunds 
lich.“ Aber heute war ed nicht fo, All' ihr Zureden, 
daß Hedivig zu Dett gehen möge, fcpeiterte ; fie blieb 
eft dabei, nicht In das gemeinſchaftliche Schlafgemad 
ter geben zu wollen, 

„Mun, dann gehen Sie hinauf in das Begisgimuigr. 
Zu Bett müflen Sie — Gie find ja eiskalt — id 
werde Ihnen gleit Thee kochen, damit Gie wieder 
.. — ſagte —— 

n das nzimmer — das leuchtete 
ein, dort konnte fie J aller Ruhe Pr 1, Mr bie 
Gioßmama fle en würde. Chriſtine halte darauf 
befländen, daß He erft ſchreiben miffe, bie Groß⸗ 
mama möge fie Holen. 
; a Grau ren ja = —— 
„“ ſagte fie, „wenn Sie fo pidtzlich an ri 
im Herzen ee fie: „guter Ru mut Eher 
Nacht, morgen hat fie audgeftürmt." — 

Wie ein Kind ließ fih Hedwig hinaufführen. Das 
Meine Sremdenzimmer war bald durchheizt, und nach⸗ 
dem Chriſtine 5 noch zwei Taffen heißen Thees aufs 
a bra * fie in her * Hewi 

= ann doch nicht fchlafen,* matt, 
wi wüR im Pr * 

„Der Schlaf wird ſchon kommen,” meinte ⸗ 
ſtine, „denken Sie nur an ein wogendes Korufeld, 

hund ber Schlummer Fam — aud ohne das wo⸗ 
gende Kornfeld. Leiſe, leife fliez er hernleder — brei⸗ 
tete feine Filtige qus und legte das mäde Kind mit» 
Ieldig an fein Gerz, — Dort Tag fie fo ruflg, fo 

Und mit dem Gchleier, ten er Über ihre Augen 
gebreitet, verbäßfte er fie und trug fie fort, weit fort, 
Unter dem alten Nußbaum legte er fie nieder. Und 
fie richtete ſich empor, fette fi auf die Bank und 
laufend blickte ihr Auge den grünen Bergabhang 
hinab, ob er nod nicht komme, am bem ihr Herz Bing. 
Und er fam, bold, und als fie feinen Strohhut 
dur die Bäume ſchimmern ſah, fprang fie auf und 


— —— fing er die Athemlo Ih 
er 

Herz ſchlug ſchnell, —X8 Er —— Ku 

fühlen an feiner Bruft. fie blickte auf zu if, 

lachend, innig glädlic. 
Er beugte fig 


Und fie blicte ihm vertrauend an, 
ni * —* für fie — 
— Bf 


ad | fragte: 


AN ber Team fie — Be, ‚im 
ber usumd gehalten A an ⸗ 
nn Ei je unglüdlih zu fühlen, fo wurde wi 
unmilltürlid ein milder Vermittler mit der Gegen⸗ 


wart, — — 

ra kehrte Reiuhold gegen Morgen Heim, 
Er war bei einem todikranken Rinde geivefen, und erſt 
heimgekehrt, als er den Eltern einen Ze 
mer ala Balſam zurüdiaffen konnte. ’ feine Ge⸗ 
banfen waren darauf gerichtet geweſen, und erft 


er ſich icht, und ging 
eiligen Schriltes in das Schlafzimmer — leiſe trat er 
an Hedwig's Bett — er fand es unberührt. 


en exften Augenblid erſchrack er, doch tröftete er 
ſich ſogleich wieder mit der Wahrſcheinlichteit, Hedwig 
noch in ifrem Zimmer zu finden. „Sa, ja, dort wird 
fie fein," beſchwichtigte ver bangen Zmeifel, der in 

„dort muß fie fein," — 

* ai klar Schreck hits ihn, ala er bad Zim⸗ 
mer Ieer fand, Hatte fle ausgeführt, was fie in blins 
der Leidenſchaft gedroft — hatte fie ihn verlaffen ? — 
Dori lag noch der Kranz duftig mad friſch — wie 
glücklich hatte fie ih damit geihmüdt — mie ents 
läuft ihn wieder vom Haupt genommen. — Wie 
vernichtet ſant Reinhold auf einen Stuhl wieder, der 
rubige, ſtels befonnene Mann hatte alle Fafſung vers 
Io 


ven, 
Was Reinhold im biefems Augenblicke gelitten, keine 
Feder vermag ed zu ſchildern. Er machte ſich Bor 
würfe, daß er doch wohl zu hart geweſen, daß es nicht 
fo weit gelommen fein würde, wenn er weniger ſchroff 
ihr gegenüber gelreten. 
(Fortiegung folgt.) 





Der Ketten 


—— 


(Bdortiehung) 


- —5* 8 a —7 
e Hand ge eben, 
endiit; dab er die Mugen gu Herm Golbhaar auf und 


„Wie kann man Sie im Belbverl egenpeit glauben, 


dies —— ee zit einem fehr reichen 
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—— ee 
gebeten, Gon ‚im 
fein Wort zurüdyugeben.* 2 i 

„Sie that 87 That ed gern ?* ſprach Doktor Franke 
erröthend, 

„Gern! Sie hat den Mann nie geliebt, kaum ges 
acht et, bad geftand fie mir, fie hatte fi für mid, für 
und alle opfern wollen. Ad, lieber Doktor, feit ih Marks 
beim verließ, verlaffen mußte, hatte ich wenig glückliche 
Tage, In der letzten Zeit hoffte ich, meine Geſchäfie 
mehrten fi) und ih machte manchen bedeutenden Ges 
winn, ohne das unfelige Feuer hätte ich mich im zwei 
Jahren heraußarbeiten können, dann Hätte ich mein Ge⸗ 
fpäft verlaufen, nad; meinem lieben Städten, in mein 
Haud, meinen Garten, zurüdkehren Können — aber 
jest iſt ANes dahin | Wenn nur Conſtanzen's Schuld» 
lofigteit bald vor Gericht erwieſen wird, bin ich zu 
frieden, damit das liebe Weſen mieder glückich ift, ihre 
gebeugte Mutter wieder ihr Haupt erhebt,“ 

„Das foll, das muß gefhehen! ſprach Otto 
mit Rachdruck. „Schon, daß ih, Ihr aufrictiger 
Sreund, mmen bin, gerade In der Zeit der Notb, 
wollen wir als gute Zeichen betrachten. Kann ich Eon» 
ftangen ſehen ?* 

„Nein! Richt cher als bis die Sitzungen des 
Schwurgerichts beginnen, den erflen des künftigen Mor 
nats, alfo in zehn Tagen,“ 

„Ian diefer Zeit bleibe ich bei Ihnen und Ihrer 
Frau, * —— —— Ihnen ein, erlauben Sie es 7 

A nehme ülfe, a Tro 
an, mein er Ka vn : 

Und jegt, Herr Goldhaar, laſſen Sie mid) einen 

freien, und dann bin ih nur für Gie ba.“ 

„Schön! Hier ift Alles, was Gie brauden, ich 
will jegt zu meiner Frau gehen und dafür forgen, daß 
Eonftanze erfährt, daß Gie bei und find.* 

Am legten April, den Tag, bevor die Sitzung des 
Schwurgerichts im Jahre 18— in Danzig beginnen 
follte, faßen drei Männer in ernfter, eifriger Berathung 
Im Zimmer der Frau Goldhaaar, es war der Herr des 
Haufes, Dito Franke und Juſtus Wallderger. 

Als bayeriiher Rechtsanwalt konnte er freilich Dis 
rett nichts für Gonftange thun, aber ſcharfſinnig, wohls 
wollend, feinem Dito innig ergeben, erteilte er den 
beften Rath, Er war, fobald er Dito’3 Telegramm 
erhalten hatte, abgereift und feit drei Tagen in Danzig, 
Stundenlang hatte er fih von jedem Yamilienmitgliede, 
von jedem Nachbar die Geſchichte des Feuers erzäßlen 
lafien, mit dem Buchbindergefellen Hatte er geſprochen, 


und auch mit dem Lehrling, dann hatte er feinen Kol⸗ 


legen, den Rechtsanwalt Bürger, welcher Conſtanzen's 
Bertheidiger fein follte, befugt, und ihn vom des jungen 
Mädgens Unſchuld überzeugt, denn er wußte auß feinen 
eigenen Leiſtungen als Veriheldiger, daß den Geſchwo⸗ 
senen gegenüber der Anwalt des Angellagten am des 
lehtern Gchuldiofigkeit glauben, ja feft davon überzeugt 


fein muß, fol er ihn befreien und jeden Verdacht ents 
kräftigen 


Was zu thun war, wurde nochmals wohl überlegt 
und durchgefprochen, denn Juſtus verhehlte feinen Freum⸗ 
den nicht, daß ſtarle Indizien gegen die Angeflagte vor⸗ 
lagen, und daß man wohl ihre Handlungsmeife dur 
ihre kindliche Liebe erklären, aber ſchwerlich glauben 
würde, daß fie nit auf dem Söller im dritten Stock⸗ 
werk geweſen, nicht den Leuchler verloren habe. 

Zur beftimmten Stunde warb der Saal, in welchem 
das Schwurgericht feine Sihungen hielt, geöffnel, er 
war ungewöhnlich gefüllt und Aller Augen richteten ſich 
auf den Präfes des Gerichts, welcher jeht mit dem 
Staatsanwalte und den Geſchwornen eintrat, Nachdem 
der Präfes die übliche Anrede am bie Geſchwornen ger 
Balten hatte, wandte er fi zu ben Zeugen und dieſen 
ward ber Eid abgenommen, 

Ein Seflüfter ging durch die Berfammlung, als bie 
Angeflagte mit ihrem Verteidiger fiätbar ward, 

Der Beripeidiger Eonftangen’3 war eim nocd junger, 
Heiner Dann mit einem intelligenten Geſicht. Die 
Ang ellagte felöft, einfach, aber höchſt fauber und fein 
gefleidet, überraſchte dur ihre feltene Schonheit und 
eine rührende mweiblige Würde, Sie verbeugte fig mit 
ruhigem Anftande vor den Richtern und fegte ſich nieder, 


(Fortiegung folgt) 


Maunigfaltigteiten. 


Mit dem am 27, v. Mts. nad längerer Krankheit 
in Paris verftorbenen Dr, Louis Voron wird eine 
der befannteften und charalteriſtiſchſten Figuren des mo⸗ 
dernen Frankreich, die durch ihre vorübergehenden Vers 
bindungen mit den höchſten Kreifen der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft fogar eine europäifge Berühmtheit erlangt hat, 
zu Grabe getragen, Im Jahr 1798 als Sohn eines 
Papierhändlers in Paris geboren, ftudirte er Medizin, 
und wurde 1821 Gehülfsarzt in den Parifer Spitälern, 
Nachdem er promopirt, ließ er ſich in dem katholiſch⸗ 
apoſtoliſchen Verein der guten Literatur aufnehmen, 
ſchrieb Artikel für die legitimiftifge „Duotidienne*, und 
erhielt auf Verwendung feiner royaliſtiſchen Gonner 
den etwas feltfamen Boften eines Oberarztes bei dem 
Königlichen Mufeen. In diefer Zeit befaßte er fi mit 
der Erfindung und Zubereitung eined Bruftmitiels, der 
fogenannten Pate Regnault, das reißenben Abſatz fand, 
und den Grund zu feinem großen Vermögen legte. Um 
1829 fliftete er die „Revue de Paris", gab die Zeits 


—— Lälys, 48 iu großen 
zu werden. In biejer cenirte er 
die Meyerbeer ſqe Oper „Robert der Teufel“, die Ihn 


— 118 — 


zum Millionär machte. Nachdem er etwa 5 Jahre mit 
dem größten äußern Erfolg über das Sängers und 
Tãnzerchot der erften lyriſchen Bühne Frankreichs ges 
berricht, legte er fein Berwaltungsfcepter nieder, und 
meldete fi bei den Wählern in Breft ald Kandidat 
der dynaſtiſchen Oppofition, fiel aber durch. Run übers 
nahm er bie Leitung bes damals fehr beruntergeloms 
menen „Gonftitutionnel* und brachte das Journal durch 
die Mittheilung des „Emwinen Juden“ im Feuilleton, 
welden er E. Sue um 100,000 Fred, abaekauft, wies 
der in die Höhe. Bei der Präfidentfhaftäfrage 1848 
erklärte fi der „Eonftitutionnel* nad einigem Beſin⸗ 
nen für Louis Napoleon, und nach der Präjidentenwahl 
wurde dieſes Blatt nebſt feinem Direktor völlig zum 
Bonapartismuß befehrt. Als Abgeordneter des Seine 
departements trat Voron — von nun an ald Mimi 
Voͤron eine typifche Figur des „Eharivari” — in ben 
gefeßgebenden Körper. In feinem bekannten Glaubens⸗ 
befenntniß fagte er von ſich felbit: er fenne aus eigener 
Lebenderfahrung die Enuliffen der Wiffenfhaft, Kunft, 
Bolitit und fogar die Kouliffen der Großen Oper. 
Seine für die Charakteriſtik des modernen Frankreich 
nit unintereffanten „Mömoires d’un bourgois de 
Paris® begann er im Jahre 1854 zu veröffentlichen, 
Eine mit zahlreihen Indiskretionen gefpidte und höch⸗ 
fen Orts ſehr übel vermerfte Fortſetzunz derjelben ers 
ſchien im vorigen Jahre im Feuilleton des „Gonftitus 
tionnel*, Beron hinterläßt, nah der „ir. Eorr.*, ein 
Bermögen von drei Millionen, Er hat teftamentarif 
feinem Mündel, einem Enkel des Journaliften Bohain, 
45,000 Fr. Rente, feiner in Paris ftadtbefannten 
Köchin Sophie 30,000 Fr. und feinen Rammerdiener 
20,000 $r. Hinterlaffen. Seinen Mündel Hat er außer» 
dem brieflich der Gaade des Kaiſers empfohlen. 


[Die abyſſiniſche Erpedition und bie 
— Maultpierfrage)] Bon den Train, und Ars 
tilleries- Offizieren, die von England aus auf den Mauls 
tbierhandel ausgefendet wurd n, waren aud vier be» 
fimmt, in Konftantinopel Anfäufe zu maden, Diefe 


vier Herren kamen am 17, Sept, mit dem Poftdampfer - 


in Konftantinopel an und waren nicht wenig erjtaunt, 
zu bören, daß dort feine Maulthiere zu haben find, 
Bei dem Train befindet ſich allerdings ein alter Ber 
Rand vou italieniſchen und ſpaniſchen Maulthieren, 
allein dieſer Beſtand iſt ſehr alt. Die Thiere find 
ſämmtlich Veteranen, die ſeinerzeit den Kerimfeldzug 
mitgemacht haben und daher wohl gereifte Erfahrung, 
aber nicht bie zu einem derartigen Kriegszuge nöthigen 
Kräfte beſitzen. Indeſſen figt die wtlitärifche Gefandts 
[Haft in Konftantinopel, weiß nit wohin, und Bat 
nah London gefhrieben, um weitere Jaftruftionen zu 
erhalten, Drei Dampfer zum Transporte der aufge, 


kauften Tiere von ben verſchiedenen Plätzen nach Aeghp⸗ 
ten find mit ihrer Ausrüftung fertig uud bereit, nah 
ihrem Beftimmungsorte abzugehen. Wenn übrigens 
die englifhe Regierung aud font ihre Dffisiere fo ind 
Blaue hineingeſchickt Hat, fo dürften ſich noch arge Ber 
legenheiten herauaftellen, und würden die Hoffnungen 
auf eine baldige Befreiung der Gefargenen von der 
&fels oder Maulthierfrage abhängig fein. 





[Sinalunga oder Afinalunga?] Imeinem 
Eingefendet der Times“ mird über den wahren Ra 
men des Ortes, welcher durch GBaribaldi’3 Gefangen 
nahme biftorifhe Bedeutung erlangte, folgende Auflläs 
rung ertbeilt: Das Städtchen hieß bis im die meuefte 
Zeit Aſinalunga. Da aber die Einwohner der vielen 
Witzeleien, zu melden der Name Afinalunga (lange 
Ejelin) Anlaß gab, überdräffig wurden, erinnerten fie 
fi plöglih, daß ihre Stadt fehr alt fei, und früher 
Sinna longa geheißen habe. Diefen Nımen wünſch⸗ 
ten fie in Sinalunga abzuändern, und erlangten in der 
That einen Miniftertal»Erlan oder ein Barlamentögeiek, 
welches ihnen diefe Umtaufe geſtatlete. Uber die Ger 
wohnheit ift ſtärker als dad Geſetz, und daher kommt 
es, daß in Karten, Reiſewerken, ſelbſt in offiziellen 
— Aſinalunga anſtatt Sinalunga gehbraucht 
wird. 





Der ‚Voſſiſchen Ztg.” ſchreibt man aus Berlin 
vom 1, Dft.: Herr Eduard Schmeil aus Magdeburg 
bat im Admiralitätögarten einen Apparat zur Anficht 
audgeftellt, der die Beachtung aller Muſiker und Muſik⸗ 
freunde verdient, Diefer Apparat, Notograph genannt, 
der an jedem Klavier befeftigt werden kann, hat den 
Zweck, das auf dem Klavier Beipielte fofort während 
des Spielend in Rotenfrift auf daB Papier zu über 
tragen. Die Notenſchrift ift nicht die gewöhnliche, aber 
der Art, daß fie ſich leicht entziffern läßt. 





Im Königreih Bayern befinden fih zur Zeil 1416 
Zivil, und 198 praftizirende aktive Militärärzte, umd 
zwar von den Zioilärzten 334 in Oberbayern, 128 in 
Miederbayern, 140 in der Pfalz. 104 in der Obers 
pfalz, 121 im Oberfranken, 194 in Mittel-, 215 in 
Unterfranken und 180 in Schwaben und Neuburg. 
Senior ſämmtlicher Aerzte im Königreih iſt der penſ. 
Stabsarzt Dr. Hölderlin in Landshut (geb. 1783, im 
den Staatsdienft getreten 18316), — Außerdem Hefins 
den fi in Bayern: 338 Bader Älterer Ordnung, 13 
Migifter der Chirurgie, Al Landärzte, 1447 Bader 
neuerer Ordnung, 40 Zahnärzte, 3661 Hebammen, 
528 Apotheken, 293 Dispenftranftalten, 150 Diſtrikts⸗ 
und 236 Lokalkrankenhäuſer. 


Webalteur Guſta v Dieitert,— Drud und Berlag der A. Wailamdrichen Druderei. 
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Ein Troglapf. 


(Fortjegung) 


„Nun, Habe ih Recht?“ warf Heine el, 
* was follte mir der Berftand rathen 77 fragte 


hold, 

„Meng — Reinhold!“ rief der Aſſeſſot, „Haft 
Du alle Pſychologie verneffen ? Trotz gegen Trotz! 
Berſteh' mich recht, Wenn Du jeht zu ihr hinauf⸗ 
gingft, jo würdet Ihr Euch fofort verſöhnen, natürlich, 
aber der Fehler felbft würde dadurch nicht ger 
mindert. Eniſchiedenheit, fefte, ruhige Entfdiedendeit 
mußt ‚Du Deiner Frau entjegenfegen ; glaube mir, 
das hilft. Sie ſelbſt muß zuerſt wieder zu Dir 
tommen |* 

„Das thut fie nicht,” warf Reinhold ein. 

„Sie wird es thun. Nur Zeit Inf ihr, Laß fie 
droben auf dem Zimmer, kümmere Di nicht um fie, 
geh’ Deinem Berufe nah, ganz In gewohnter Ord⸗ 


nung, ſtell' Dig, ald ob Du fie kaum vermifiefl, So 
ſchwer es Dir auch werben maß folge mir, Reinhold, 
nur die eine Mai, Hedwig wird von ſelbſt zu Dir 


kommen; ift es nicht Heute, fo it ed morgen, Gie 
fommt — und je ruhiger und feiter fie Dich fieht, 
* * größer wird ihre eigene Beſchaͤmung fein, Folge 


‚ Reinhold land wieder auf und durdfchritt das 
Zimmer. Er ſchien noch ſchwankend mit ſich zu käm⸗ 
pfen. Endlich blieb er vor Heine ſtehen und reichte 
ihm die Hand. 

„Ih ml Dir folgen,“ ſprach et. „Ich glaube, 
Du haft Regtl“ 

„IH habe Neil" rief der Affeffor. „Run, komme, 
Du wollteſt Deinem Berufe 5*5 — ich begleite 
Dich. Arm in Arm ſoll und Deine Frau ſehen, Inftig 
wollen wit fein. Sie wird * darüber weinen, 
aber es wird fie Heilen. Komm, mein Junge! Keine 
Widerrede | Du haſt verfprogen, mir zu folgen. Nur 
ben Kopf Hop! Komm!“ Cr fette ihm lachend den 
Hut auf, erfaßte Seinen Arm und zog ihn mit fid fort, 

Hedwig faß in der Fremdenſtube am Fenſter. Sie 
war in hochſ unzufriedener Stimmung. Unzufrieden 
mit fi ſelbſt umd der ganzen Melt. Ws fie am 





Morgen nad einem gefunden Schlaf erwachte, ald ber 
Tag mit feinem nüchternen Lichte die Scenen vom geſt⸗ 
rigen Abend Hell beleuchtete, da überkam fie doch ein 
recht unbehaglihe® Gefühl. Reue über ihr Benehmen 


| war es nit, denn fle würde noch heute bei rußiger 


Meberlegung nit anders Gandeln, aber es war ein 
Gefuhl, das den ganzen Borfall ungeſchehen machen 
mödte. In die Heimath wollte fie zurüd, das ftand 
feft ; doch ſchien ihr die Ausführung nicht mehr fo 
leicht als geitern. Der Brief au die Grofmama mar 
no immer ungeſchtieben. Wiederholt hatte fie ans 
gefangen, doch fo oft fie die Feder zur Hand nahm, 
trat Reinhold’s Bild dazwiſchen und hinderte fie am 
Schreiben. Endlih war fie unwillig aufgeftanden und 
hatte ih an daB Fenſter geſeht. Da Höre fie Rein 
hold's Stimme unten, „Seht gebt er fort,” dachte fie, 
„nun wird er noch einmal berauflommen — aber id) 
bleibe feit; ih gebe night nah — ih kann diegmal 
nicht nachgeben, nachdem er mid, fo tief gefränft, \ 

er fich eimbildet, daß er mich rufen läßt] Meint er, 
ich Habe ſchon Alles vergeffen, mid edane heute wieder 
lachen umd fröhlich fein, ich bin kein Kind mehr und 
will ihm zrigen, daß ich e& nicht mehr bin.“ Sie lehnte 
fig zurüd und nahm eine beleidigte, aber enlfgloffene 
Miene an, Dog — Reinhold kan nicht. 

Sie hörte wie er die Treppe Hinunterging, fie fah 
ihm mit feinem Freunde heiter und unbefaugen die 
Straße entlang gehen. 

Bei diefem Anblid erwachten Zorn und Unmuth 
auf das Heftigſte in ihr. 

„Das iſt zu arg, zu abſcheulich!“ rief fir, und 
heftige Tpränen ſtürzten ihr aus den Augen, „Ic ſitze 
bier oben wie ei.e Gefangene, und made mir die traus 
rigften Gedanken, und er amüſirt fi und ſcheint die 
ganze Sade für einen leiten Scherz zu nehmen I* 

Aufgeregt ſetzte fie fidy nieder zum Schreiben, jeht 
wollte fie den Brief zu Ende bringen — Hatte fie doch 
wieder einen Marın Beweis, dag Reinhold fie nicht 
mehr liebe. Wäre er nicht fonft gelommen, wie er es 
immer that, und hätte die Hand jür Verföhnung ges 
boten ? 

Der Brief war beendet und Epriftine zur ſchleuni⸗ 
pen Beforgung übergeben. Einfprud zu thun, wagte 
die alte Magd jegt nicht mehr, aber fie glaubte fein 
Unrecht zu begehen, wenn fie diegmal gegen den Willen 
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ihrer Herrin handelte. Sie legte ben Brief in ihre 
Kommode und wollte, ehe fie denfelben beforgte, erft 
no den Abend abwarten, 

„Bas fol nur daraus werden 7* feufzte fie ftill 
für id, „wann wird endlich dieſer Wirrwarr wohl ein 

nehmen |* 

Der Tag verging und es wurbe Abend, Reinhold 
war, wenn aud ſchweren Herzens, feinem Vorſatz treu 
— ‚„ und hatte Hedwig ihren Gedanken übers 
lafien. 


„Du wirft ſehen,“ fagte er zu Heine, gedankenvoll 
aufe und abfchreitend, „fie verläßt mich eher, als da 
fie nachgibt.“ 

„Sie verläßt Di nicht,” erwiderte Heine beftimmt, 
„denn fie liebt Did, laß ihr nur Zeit, fie wird ſchon 
zur Befinnung kommen, Hätte fie Recht, fie würde 
längft nachgegeben haben; aber fie hat Unrecht und 
darum wird es ihr ſchwer. So maden es alle Frauen 
faft, und Du follteft das beſſer wiſſen als ich.“ 

„Die Rur iſt zu hart, Julius, bedenke, fie hat nie 
folgen Widerfiand von mir kennen gelernt.“ 

„Um jo eher rottejt Du dad Uebel mit der Wurzel aus, 
Seidieß eine Mal nur ftark, Reinhold, verlag Di auf 
mein Wort, id will die Folgen auf miy nehmen, Doc 
tomm,* fuhr er fort, „wir wollen alle trüben Stim«- 
mungen verſcheuchen, fomm’ in dad Zimmer Deiner 
Grau, ih will Dir ein Lied fingen.” 

Reinhold zögerte, er war nicht aufgelegt, ſich einer 
beiteren Stimmung hinzugeben, 

„Komm, komm |“ rief Julius no einmal und zog 
ihr mit fi fort in das Nebenzimmer. „Run feh’ 
Dig — bier,” er drüdte ihn auf das Sopha nieder, 
„Freu' Di, daß Du fol’ einen Freund an mir Haft, 
der für Dich forgt wie eine Mutter für ihr Sind. So 
— nun bör’ zul* 

A ſich an das offenfiehende Piano und fang 

ied: 
O lieb', fo lang’ Du lieben kannſtl“ 


Sinuend fa Reinhold da. Welche Erinnerung 
rief dieſes Lied in Ihm wahl Er flühte den Kopf 
auf die Hand, Uebervoll war ihm das Herz. Pldh 
li ftand er auf und ging leife in fein Zimmer, ohne 
daß der Freund ihn hörte. Dort ſetzte er fi nieder, 
Allein mußte er fein mit fi und feinen Gedanken, — 

Hedwig faß immer noch in ihrer freiwilligen Ge⸗ 
fangenfgaft. Mit bleiernen Flügeln waren die Stuus 
den an ihr vorübergegangen — ach, der Tag war ihr 
entjegli lang geworden! Endlich ward fie rußiger, 
und mehr ald alle Borftellungen es vermodt Haben 
würden, brachte die Einfamfeit fie zu fi felöft zurüd, 
Sie fing an, das Geſchehene noch einmal zu übers 
benten und zum Bewußtſein ihres eigenen Unrechts 
zu kommen. Scheu und furchtſam Mopfte es an ihr 


Herz, und ihr befferes Ich ffnete ihm endlich ein wil⸗ 
lig Ohr, "Nah und nah überkam fie eine reuevolle 
Stimmung, 

(SHluß folgt) 


Der Retter 





(Fortiegung.) 


Sie faltete die Hände und fenkte ihr Haupt, ihre 
erbleichenden Lippen flüfterten: „Meine armen Eltern I* 
Der Kopf fiel ſchwer auf die Bruft herab, fie verlor 
dad Bewußtſein. 

Und fam denn Niemand der armen Gequälten zu 
Hälfe? Wir wollen nicht fagen, da man unmenſch⸗ 
lid fein wollte, man bemerkte nur ihren Zuftand nicht, 
denn an ber Seite des allgemein gelannten und verehrten 
Konſuls H... trat ein junger, edel ausfehender Mann 
aud dem Publitum bervor und bat mit wohltdnender 
Stimme um kurzes Gehör, da er mohl beffer als ein 
Anderer im Stande fei, Licht zu neben in eimem Falle, 
ber, obgleich Mar ſcheinend, doch der Beleuchtung fehr 
bebürfe. 

Nachdem der Präfes dem fremden, denn ald ſol⸗ 
Ken verrieth ein leifer Anklang von fündeutf gem Dias 
left, zu ſprechen verftaltet Hatte, begann berfelbe lang» 
fam deullich, ſich frei umperblidend und ohne einen 
Augenblid zu ftoden: 

„Herr Ronful 9... . kann und wird mir 
bezeugen, daß ich die Wahrheit ſpreche, wenn ich mid 
bem Herrn Präfes des Gerichtohofes, den Herren 
Rectälonfulenten, den Herren Geſchworenen ala Doktor 
Otto Franke, praftifgem Arzt aus Markheim, vors 
ſtelle. Er wird meine Rechtlichteit und Glaubwärtig- 
keit bezeugen. Dod nit von mir habe ich zu reden, 
fondern von einer ſchuldlos Angeflagten. Das Mäd, 
den, ja, dad Kind deutet ſchon an, was es ald Jungs 
frau, als Frau fein wird, Hier In diefer. großen Hans 
delöftadt, wo Jeder ih nur wm ſich felbit kümmert, 
kannte man die feit wenig Jahren bier lebende Familie 
Goldhaar nur dem Ramen nah! Ich aber kann befaups 
ten, und dad ganze Städten Markhelm fiimmt mir 
bei, daß das Ehepaar Goldhaar ehrenwerth, unfähig 
ift, ihren Kindern eine ſchlechte, verſchrobene Erziehung 
zu geben. IH leſe Hiermit einen Artikel aus dem 
Markheimer Wochenblatt: „Am 11, Juli 18— fiel 
daB dreijäßrige Tochterchen bed Bürtlermeifterd Linden» 
mann in den Main, die zmölfjägrige Tochter des Kaufs 
mann Goldhaar, Conſtanze Goldhaar, ftürzte ſich edel⸗ 
ntüthig in den Fluß, um, am die eigene Gefahr nicht 
bentend, dad Kind zu retten, Ohne die raſche Hülfe 
bes Herrn Dito Franke, der eim tüchtiger Schwimmer 


ö— az 
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und Mann von Geiſteagegenwart iſt, wären beide Mid» 
den verloren und Conſtanze Goldhaar's Aufopferung 
unnüß geweſen.“ „Gin foldes Kind,“ fuhr Otto mit 
Begeifterung fort, „Sollte als Jungfrau zur Brands 
fifterin herabgefunfen fein? Und wozu ? Weßhalb ? 
Die in den Bodenfammern befindlichen Vorräte waren 
der Berfiherungäfumme faft gleich, es hätte aber mehr 
verbrennen Lönnen, ald die feine Wolle und das edle Rauch» 
werk, welche meift aus Hermelin beftand, Es war dieß ja 
ſchon vom königlihen Hoftärfhner in Berlin beftellt, 
follte in den nächſten Tagen abgefandt werden, endlich 
bat Herr Goldhaar durgans keinen Mangel an baarem 
Gelde zu jener Zeit gehabt, als das Feuer entfland, 
benn ſechs Tage vorher Hielt ich brieflich bei ihm um 
die Hand feiner Toter an, und fragte bei biefer Ger 
„legenheit, ob er mein Kapitalvermösen, achtziglauſend 
Gulden in fein Geſchäft nehmen wolle, Hier iſt das Wochen ⸗ 
blatt aus Markheim, hier mein Schreiben an Herrn 
Goldhaar. 

Otto reichte beide Blätter dem Präſes Hin, welcher 
fie mit einer leichten Berbeugung gegen Doktor Franke 
annahm. 

„Ih werde glei zu Ende fein,“ begann Otto 
auf’? Neue, und diegmal mit noch ſicherer Stimme, 
denn vorher hatte er in Bezug auf das Datum feiner 
Werbung um Gonftanze fi eine leine Abweichung von 
ber Wahrheit erlaubt, „Fräulein Goldhaar ift auf dem 
Söller gefehen worden, fie hat es geläugnet, man hat 
Ihren Leuchter gefunden, fie hat nicht begreifen können, 
wie er auf den Gang des dritten Stockwerkes geloms 
men iſt, id, der Arzt, Tann diefe Vorgänge erklären, 
denn ich weiß es — Fräulein Goldhaar war als MRäds 
Gen-von zwölf Jahren Nachtwandlerin, in dem ärzt⸗ 
lichen Journale meines verſtorbenen Oheims, des Dot⸗ 
tor Lindner in Markheim, das ich mir, gerichtlich bes 
glaubigt, Hierher fenden ließ, findet fi ein Artikel über 
dad damals zwölfjäprige Mädchen. Heftige Gemuths⸗ 
bewegungen nur führten dieſen abnormen Zuſtand bei 
ihr herbei, daß wenige Tage vor dem feuer Fräulein 
Ooldhaar in heftiger Gemüthäbewegung war, in gewiß, 
doch will ich Äber die Urſache hinweggehen, falls der 
Herr Präfident das geftattet,“ 

„IH möchte aber doch fragen, hob der Präfes an, 
jedoch in einem fehr milden Tone, 

In diefem Momente drängte ſich ein junger Mann, 
einen Knaben Hinter ſich Herziehend, im den Baal, 


(Schluß folgt) 
Das Kreuz im Felde. 


im Felde ſteht erhoben 
einer füllen Höhe Saum, 


Mit grünen Zweigen bicht ummoben 
Von eines, Weißdorns ftartem Baum; 
Es ſchaut wohl in bie fernen Thale 
Ein einfam Denkmal frommer Zeit, 
Und fegnend unterm Abenbitrahle 
Die ftillen Fluren weit und breit. 
Nur wenn zur Sonntagsabenbfeier 
Der Dörflein Gloden im Berein 
Die Besper lünden, wallt im Schleier 
Zur Hoͤh' ein altes Mütterlein ; 
Und wie fie fnieenb an der Schwelle 
Des Kreuzes im Gebet erglübt, 
Iſt's wunderbar, wie um bie Stelle 
Der Andacht heil ger Frieden zieht. 


Nichts, was fie bang im Herzen trüge, 
Führt einfam fie den Pfad hinan, 
Nur dab fie ihrem Dank genüge 

Für das, was Gott an ihr gethan. 
Sie jah das Kreuz als Kind erhöhen 
Im Unglüdsjahr auf diefem Raum: 
Doch weiß die Jahre, ſeit's geſchehen, 
Das Mütterchen wohl jelber kaum, 


Die fromme Wallfahrt unverbroffen 
Uebt fie ſchon mehr als fünfzig Jahr, 
Sie jah den Weißdorn Zweige ſproſſen 
Und bleihen ihres Hauptes Haar; 
So pilgert fie zur Abenbitille ; 
Wen wundert’s, ruht in kurzer Friſt 
Im Schirm des freuges ihre Hülle, 
Indeß ihr Geift vollendet ift? — 
Eduard Demmer. 


Rannigfaltigielten. 


— 


[Wie tief iR das Meer?] Die Berfuce, 
dad unterſeeiſche Kabel zu repariren, haben Gelegenheit 
gegeben, Beobachtungen über die Tiefe verſchiedener 
Meere anzuftellen. Die am wenigften tiefen Meere 
find in der Nähe der Kontinente; jo hat das baitiſche 
Meer oder die Oſtſee zwiſchen Deuiſchiand und Schwe⸗ 
den nur eine Tiefe von 120 Fuß, das adrialiſche Meer 
zwifgen Venedig und Trieft nur eine Tiefe von 130 
Buß, die größte Tiefe des Kanals zwiſchen Frankreich 
und England ift nicht über 300 Fuß, während der füds 
weſtliche Theil des irländifhen Meeres mehr als 2000 
Buß tief iſt. Die Äußeren Meere am Güdende Euros 
pa's find viel tiefer, als die inneren. Der engfte Theil 
ber Straße von Gibraltar erreicht eine Tiefe von 3000 
Buß, während das Mittelmeer etwa 2000 Fuß tief 
it; an den Küften Spaniens hat das Meer bis 6000 
duß Tiefe, Die größten Tiefen finden fig im fühlichen 
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Meeren; Im Belten bes en ung bat 

dad Genfblei bw 56,000 B, Ar: Pin Inſel 

Si. Helena bi 27.000 "Grand. Fe ng hat 

die Tiefe des attartifchen duf 23,000, die des 
zeaus 0,080 FÜR berechnei. 





[@ine lebende Eidechſe in einem Stein] 
In der Sitzung bone 3: Dftobte der zonloglic-botanis 
ſchen Geſellſchaft zu Bien verias Gelretär Ritter von 
Brauenfeld eine Zuſchrift des Direltors der geologiſchen 
Reichdanflalt, Fran Ritter von. Hauer, weiche die Mit, 
theilung enthält; daß auf’ dem Hirſchfelde nächſt Fulnel 
ein Stein gefunden wurde, in deſſen Junerem eine 
Eidechſe lebie. Di Finder, He nach J Geſtalt des 
ao al | dag — Kr eins 

chloſſen enthalte ſclugen au el dem⸗ 
ſelben "die" na ei eiwa 10 Minuten zu 
reſpiriren eh Die eh "Luft ſchlen 4*. edoch * 
zu behagen, deiiti hach 22 Sturbeh war fie todt, its 
ter von Hauer —— die Auſlcht aus dah bas Th ier 
in früheſter du die ei am Steine eiſichtliches 


Loch in die — Steins ge ft ſei, wo es 
durch bie natu 9 ne des Igerortes und In⸗ 
fetten fein Leben‘ A: * ve Wachsihum 


hinderte es am Eatſchlilp 





[Berbefferung der Liqueure.] Es if 
befannt, daß Liqueuge, , Cognac ꝛc. durd das 
Alter an Süle zumehmen. In Frankreich hat man 


die Erfahrung gemacht, daß Bewegung bdiejelde Wirs 
kung auf diefe Getränke habe wie die Zeit, daher die 
befondere Güte jener Spirituofen, die eine weite Reife 
gemacht haben, Man ſetzte Daher Flaſchen mit folden 
Ftäffigteiten gefüllt und wohlverpackt mit dem Getrie be 
einer Maſchine in Verbindang und brachte durch Schüt⸗ 
—— die Liqueure — acht Tagen zu derſelben Güte, 
welche ſie dutch Aufbewahrung in ebenſo vielen Jah⸗ 
ren erhalten Lönnen. 


Ein junger, erſt 14 Jahre alter ruſſiſcher Fürſt — 
Neuenburg in Peaſion, der eine Taͤngerin der 
felipaft Knie in Biel geſehen Hatte, verſchwand —* 
piöglich aus der Penſion; auf Erſu hen des Diretlors 
wurte ihm polizeilich nachgeſpürt und er in Solothurn, 
wo bie Truppe Knie jest ſpielt, verhaftet und verganger 
nen Miliwoch nad Reyendurg zurüdgebragt, Am 
Dounerjtag war 00 wieder auf dem We ge nad 
erlernt; der ge benagprigtigte 4 die 


und ‚beim Ausſttigen aus dem Zug 
wurde , 7 ng arttliri und durch einen Land, 
jäger aufs Ratpfaus ‚ebragt. Abends kamen Polis 


‚ entgehen. 


iſten in Zivil von Neuenburg herbei, um ihn in bie 
fon zurückzubringen. 





Man gibt der „Prefie” von einem geheimen Bunde 
höchſt —— — Rachricht, der ſich unter dem 
unmelodiſchen Na „Säleppabiretungs » Verein” fo 
eben in Wien ——* babe In dem Circular, 
das biefer Berein heimlich verfendet, brichtſer die Anfigt 
aus, „daß die langen Schleppen nit Bios dem Veb⸗ 
keht hinderlich feien, fondern auch durch lebhaftes Empors 
wirbeln grandiofer Staubmaffen Augen und L 
geradezu bedenkliher Urt gefährden.“ Ein 2 
diger Statuten Auszug, welder der Prefje vorliegt, bes 
fagt unter andern: $ 1. Zweck des Vereins if, durch 
beharrliches Schleppabtreten unfere Damen endlich zu 
bewegen, die haͤßliche Mode abzulegen, und durd Ans 
nahme ter neueren Mode (kurze Sleider und rei⸗ 
zende Krinolinenlöflgkeit) der Öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt im minder fraffer Weiſe entgegenzufreten. 
$. 2. Sobald ein Syleppabtretungs » Bereinsmitglied 
eıne Dame mit langer Schleppe auf der Strafe er 
blidt, fo hat ed augenblidiih — in anſcheinend uns 
abſichtlicher Weife — auf diefelbe, und zwar kräftig zu 
treten, taß das Kleid einen heftigen Rı erhält, $: U 
Das betreffende SchleppabtrstungsVereindmitglied hat 
ſich bei der betreffenden Dame unter taufend Hoflich⸗ 
kellen zu entſchuldigen und ſodann das Weite zu ſuchen, 
um dem weltliden Urme der irdiſchen Gerechtigkeit zu 
Etwaige Scadenerſatzkllagen werden durch 
den Vereinsfond beſtritten. 





Nach Berechnungen eines Münchner Arztes 
hat die Cholera im vorigen Jahre in Europa 70,000, 
beuer bereits 50,000 Opfer gefordert. 


Charade, 





Der Erſten folgt oft Schmerzensſchrei, 

Auch wohl des Todes letztes Ach; 

nd ſchafft es Schönes taufendfag 
arch fleıg’ger Hände Zauberei, 


Das Zweite beut dir die Natur, 

Doc läßt ed auch die Kunſt did feh’n, 
Es grünet auf des Frühlings Blur, 

Es fäufelt in des Herbites Weh'n. 


Es öffnet dir der Töne Reid, 
Es wahrt des — Füll' und Kraft, 


O, ſtell' di 
ar ei a dan, ae 


Redalteur Guſtav Meifert: — Drud ımb Verlag der W. — Druderei. 


— — 


— 


Immer 
Worte zu ihr herauf. Wie 


Erheiterungen. 
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Ein Troglopf. 





(S lu) 


Hedwig mußte ſich felbft eingeftehen, Reinhold konnte 
nit anders handeln; daß fie auch gar nicht felbft 
daran gedacht, was die Welt fanen würde, wenn fie 
mit Hugo allein zum Balle gegangen wäre, 

Und wie fie erfi ihre eigene Schuld einfah, da 
ſchlich fich die alte Liebe wieder ein, und ed dauerte 
wit lange, jo Hielt fie Kopf und Herz wieder mit dem 
alten Banden umſchlungen. 

Wäre Reinhold jetzt gekommen und Hätte ihr bie 
Hand geboten, fie würde herzlich froh darüber gewefen fein, 
aber er kam micht. Hinuntergeben und felbit zuerft den 
verföhnenden Schritt thun — konnte fie nit; außer 
dem war ja fein Freund ba, 

Immer tiefer brach der Abend herein, Immer mehr 
träumte fi Hedwig zurüd in vergangene Zeiten. Sie 
hatte kein Licht Haben wollen. Das Mondlicht ſchie n 
ns .., herein und fimmte fie mild und wei, Wie 

fata morgana taudten allerhand glüdlicde Bilder 
= —— auf, und vom allen bildeten doch immer 
Reinhold und Ihre Liebe den Mittelpunft. 

In diefer träumerifhen Stimmung ſchlugen bie 
Töne des Lieded, welches Jullus unten fang, leife an 
ihr Ohr. Sie zudte ge Diefed Lied — diefe 
Melodte, diefelbe ſchöne Elangvolle Stimme, die ſchon 
einmal vor Jahren einen überwältigenden Eindrud auf 


‚ fie gemacht Hattenl Damals mie jetzt fand fie an 


einem Wendepuntte ihres Lebens. Thränen ſtürzten 

aus ihren Augen und er ſchluchzend barg fie das 
Sefiht in beiden Händen 

„D lieb’, fo lang Du lieben kannft.“ | 

lauter, immer mehr anklagend tönten biefe 

Erinnerungen aus ihrer 

Kindheit klaugen fie, ernft mahnend, faft feierlich. Nie 

hatte fie eine ſolche Leere und eim foldes Bedürfniß 


nach Liebe empfunden als im dieſem gg Reine 


3 Bd trat vor fie Hin. Jon, ihn Biebte fie ja, 
und fat Hätte fie in ** Top dieſe Liebe auf 
das Spiel gefeht. Ein banges Gefühl überkam fie, 


eine unmennbare Angft, daß fie nur ba Geringe von 
ar er zu Könne, 

ng auf. Ihre Thränen wichen zuräd, ein 
PR and in ige fen. Haſtig fuhr fie mit einem 
Tude über tie thränenfeuchten Augen und ſtrich das 
Haar aus der Stirn. 

Noch immer tönte Julius? Geſang von unten 
herauf. 

Sie trat zur Thür. und ſchritt haſtig die vr. 
binab, Zu Ihm, zu Reinhold mußte fie. Erſt an 
Thür feines Zimmers, das fie durchfchreiten —* 
Abertam fie ein Bangen. Sie zözerte. Wäre er allein 

eweſen, keine Sekunde würde fie gezaudert Haben. 
Beife bebend ruhte ihre Hand auf dem Thurſchloß. 
Sollte fie ihn zu fi rufen lafien — nein, ihr Herz 
Braudte keine Rüdfigt zu nehmen, 

Leife trat fie ein. Gie vermulbele Reinhold im, 
Rebenzimmer, da ſah fie ihn Halb zuſammengebrochen 
auf dem Sopha ſihen. Er blickte auf, als er die Thür 
offnen hörte; eine freudige Möthe flog über fein Ge⸗ 
figt, ala er fie erblidte — er wollte emporfpringen, 
um ihr entgegen zu ellen, ehe er indeß dazu kam, 
war fie auf ihm zugeflogen und lag ſchluchzend in ſei⸗ 
nen Armen, 

„Reinhold, Reinhold 1* rief fie Tiebevoll und fi 
anffagend zugleich. 

Er umſchlang fie mit beiden Armen, feit, feſt. 
Dann hob er ihren Kopf empor, küßte ihr die Thrä⸗ 
nen von den Augen und flüfterte mit vor Glück zit» 


* — „Meine Hedwig, ſel ruhig, zubig, 
N a 
Sie vermochte nichts zu fagen. Wühlen ne er 


ihre Liebe, ihre Reue, Aups Reue barg fie ihr Bes, 
fit an feiner Bruft und ſchluchzte faſt krampfhaft; 
fie liebte ja nur ihn allein, 


Bu. ie jo —* lieben kannſt, 


Feen 


So fang Julius, der Beine — = was im 
Rebenzimmer vorging. 

Erft ald er das Lied Geendet Hatte und ſich nad 
Reinhold —— hörte er das Schluchzen Hed⸗ 
wig’s, Er fland auf und trat leife in die Tür. Da 


fab er fie an ber Bruff’ Dhften 
batte den Kopf über fie gebeugt. Sie bemerken ihn 
wicht, Regungslos blieb er in der Thüre jtehen. Ein 
Lacheln glitt über, ſein Geſicht. Er begriff Alles, Ber 
Jöhnt waren lie — terjöpnt. Zuerſt war Hedwog wie⸗ 
ber gekommen, früher, als er es ſelbſt geglaubt. Sie 
lelbſt hatte ihren Troh gebrochen — fie war gefellt, 
Leife ttat Jultus zurüd, ergriff feines But-And 
eilte durch eine andere Thür aus 
einen Spaziergang zu machen. Allein mußten fie fein, 


Stunde lang. Nur keine 
Fe A A eabtid der Belohnung 





Der Retter 


— — 


GSchluß.) 


Mein Herr Präſident, Herren Geſchwornen,“ rief 

der Rabe aus, bier ſteht der unfreiwillige Thäter, Ans 
ſelm Willing, der Lehrling nieines Maſters, er hat, 
von Gewiſſensbiſſen getrieben, geftanden, was er biäher 
and Furt verſchwiegen hatte, daß er an jenem Abende, 
wo daB euer audlam, Licht gebrannt hat, um einen 
Ritter» und Näuberroman lefen zu Eönnen. Ge ift 
endlich ermüldet eingefchlafen, das Licht hat die Papiers 
ſpahne ergriffen und, dur das binne Bretterdach 
fhiugend, vom Winde getrieben das Schindeldach des 
Nachbathauſes ergriffen. "Wer in jener Nast auf der 
Straße war, geftand zu, daß ed eine flürmifge Nacht 
* welchet nad langer Dürre der erfehnte Regen 
olgte.“ 

Der Kuabe wurde jetzt vom Präfidenten aufgefor⸗ 
dert, die Wahrheit zu fagen, und daß er der Thäter 
war, ging aus feinen Meden hervor, denn feine erfte 
Bewmerkung lautete: „Bern, wenn man mir vorher vers 
fidert, bag mir Nichts geſchieht, wenn ih Alles ner 
ſtehe.“ Beine Antwort auf die Frage des Präfes, 
warum er nicht eher die Wahrheit bekannt habe, war; 

IH hielt Fräulein Goldhaar für die Braut meines 
Bhterh, fie ſollte eine reihe Frau werben und meine 
arme Mutter und ich als Verlaffene daſtehen I* 

“ MUR lauter Stimme verkündete der Präfldent, daß 
der Knabe vorläufig in leichte Haft komme, bis feine 
Strafe beſtimmt fol, welche mir auf Bugt für Fahr⸗ 
Käffigkeit* Tauten Börnne, rufen Goldhaar iſt frei 
und unſchuldig, ſeiner Ueberjeugung nad, und „uns 
TQuldig!* ertönte «3 aus dem Munde eines jeden Ges 
Iqwornen. 

Dito hatte ſich, ſchon als der Buchbindergeſelle eins 
trat, zu Conſtanze gewandt, er trug fie, die noch im⸗ 
— in Betäubung daſaß, auf ſeinen Armen aus dem 
t. 
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öl rief er ihrem vor ber 
Türe harrenden Bater zu. Erik im Wagen kam Con. 
ſtange zu fich, zu Haufe am Herzen der liebevollen 
Mutter, erholte fie fih von. der Bein der lehlen Stunde, 

Oro war ein zu guter Ort, um Conftangen noch 
mehr Auftegungen in den nächſten Tagen zu geflatien, 
aber ald der Bollmond wieder ftrahlte, wandelte in feis 
uem milden Lichte ein glüdfeliges verlöhtes Paar, Ollo 


Die Berfierungdanftalt zahlte n @old die 
Hälfte der Sumihe; —** —2 Pr 
ling zu. Er war in ber Iepten Zeit Erant gewefen, 
hatte ih ſchon am Rande des Grades geglaubt, und 
empfand Reue, befonders über feine Treulofigteit gegen 
die Beliebte feiner Jugend und gegen feinen Sohn, 
für welgen er jet endlich forgte, Herr Goldhaar fand 
nach zwei Jahren Belegenfeit, fein Geſchaͤſt in Danzig 
preiöwürdig zu verlaufen, mit einem an] Ber» 
mögen Eehrie ex in das reigende Mainftädichen, im fein 
liebes Haus, in feinen Garten zurüd, feine Gattin bes 
gleitete ihn, feinen Sohn, der jeht auf Reifen ift, er 
wartet er bald zurück, um ihn zum Theilhaber feines 
Geſchäftes zu machen, 

Dito Franke ift jet unter dem dem Namen „unfer 
Doktor” in der ganzen Gegend geliebt und hochverehrt. 
Er bleibt im feinem Wirkungdfreife, obgleich er fi 
dur feine wiffenfhaftligen Schriften einen Ramen 
gemacht hat und Profeſſor an einer deutſchen Univer« 
fität fein könnte, wenn er mollte, 


Die Stadt ift ihm nicht mehr zu Bein, ſelt er neben 
und für Konftanzen lebt, „fie nimmt aud zu au Häus 
fern und Menſchen,“ fpricht er oft, denn fein Freund 
Zuftus Hat ſich and im Markheim niebergelaffen, umd 
als er mad Neujahr in die ſtatiſtiſchen Tabellen ſah, 
fagte er lachend zu feiner Gattin; „Markheim Kat mım 
gerade achtiauſend und zwei Einwohner, unfere Zwil⸗ 
linge, Dito und Eonftanze, fangen das neunte Taus 
jend an.“ Er it mit Leib und Seele Arzt, ftets zur 
teten Zeit da, und wenn ihn Conſtanze bedauert, 
weil er oft in ſtürmiſchen Nächten fort muß, fpriht er 
wohlgemuth: „Mein Wahlſpruch iſt, Dafein iſi Pflicht 
und wär's ein Augenblich!“ 


dem Zimmer, um | uud 


Ein Mahnwort in ſaweren "Lagen, 


— 


Memento mori! 


! Yet, Aug’ in Aug’ mit jahem]Tod, 
Gelob’ in biefer Zeit: 

Je mehr des Leibs, je mehr ber Roth, 
Je mehr Barmherzigkeit ! 


Barmberzigleit, Barmherzigkeit,‘ - 
Ein Liebeüben ftill, 

Das ift es, was bie ſchwere Zeit] 
Dich heute lehren will! 

Daß du der Selbitfucht gift’gen Dorn 
Aus deiner Bruſt eniferift, 

Daß du der Liebe Samenkorn 

Recht auszuftreuen lernft ! 


Barmberzig, liebreich halt’ umfaßt 
Die theuren Lieben dein — 

Und, wenn du Groll im Bufen“haft, 
Laſſ' ihn begraben fein! 
Barmberzig neig’ fich deine Hand 
Zu den Gebeugten hin, 

Und boffenb fei eınporgemanbt 

Bu Gott Gemüth und Sinn! — — 


Für jede Thräne, die bu mild 

Zu trodnen haft gewußt, 
Ein Tropfen Himmelsfrieden quillt 
In deine eig'ne Bruft | 

Yür jede Labung, die dem Mund 
Der Armuth du gereicht, 

Ein Engel m der legten Stund’ 
Zu dir fi nieverneigt il — — 
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Danufgfaltigteiter. 


In Baden-Baden farb am 5. d. ber fürſtlich hohen⸗ 
zollern ⸗ hechingenſche Hofkapellmeifter Thomas Täglich" 
bed, geboren zu Nürnberg (Ansbah?) 1799. Auf 
feinem Inſtrument, der Beige, für die er Werlhoolles 
gelebt Hat, anerkannter Meifter, und als Drdpefter 
dirigent und Romponift auf den verſchiedenſten Gebie⸗ 


Hohenzollern⸗ Hechingen Vorſtand feiner vorzuglichen Ka⸗ 
pelle, bis 1849, zur Mediatiſirung, in Hechingen, fps 
terbin im Lömwenberg in Schleſien, nach der Ueberſteb⸗ 
lung ſeines Fürſten dahin. Zuletzt Hatte er feinen 
Wohnſitz hier aufgeſchlagen. 





Den Hauptireffer von 20,000 fl, ber öſterreichi⸗ 
ſchen Kreditloofe, die am 1. Oftober gezogen wurden, 
machte eine Beamten Witwe in Wien, melde biöher 
in ben einfachſten, beſcheidenſten Verbältniffen ‚gelebt 
hatte, Gewohnt, mit ihrer Meinen Penflon von 200 fl, 
bauszuhalten, vermochte die Frau das Glüd faum zu 
* das ihr plötzlich geworden; fie ſetzte ihre Freunde 
von dem freudigen Ereigniſſe in Kenntniß und eilte 
dann zur Kaffe der Kreditanſtalt, um das Loos edfomps 
tiren zu laffen, Die gute Frau ſchien förmlich geblens 
bet von der Menge des flüfflg gemachten Geldes und 
fie erflärte fofort, nur die Hälfte für fi) behalten, die 
andere aber in mohlthätiger Weife verwenden zu wollen. 
In der That kaufte die edle Frau nur um den Betrag 
von 10,000 fl, Prioritäten ein, von welchen fie ſich 
Tin jährliche Zinserträgniß zu 700 fl. verfprehen kann. 
Sie ift gefonmen, ihre einfache Lebensweiſe in nichts zu 
ändern und mit der genannten Jahresrente ſich zu bes 
guügen. Den Reſt des gewonnenen Geldes hat bie 
Frau theils bereits am bürftine Perfonen, bie ihr bis⸗ 
ber Zuneigung geſchenkt, . an Humanilãts⸗Inſtilute 
veribeilt, 


Aus einem Bericht des engliſchen Miffionärs Wils 
liamfon über die natürlihen Schätze des nördlichen 
China geht hervor, taz faft in allen Teilen der Pros 
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vinz Schanfi reiche Kohlenlager vorlommen, die ſich 
über ein Gebiet von 55,000 engl. Quadratmeilen ers 
fireden, Die Breife der ‚beften Kohle am. Fundorte 
wechſeln von 50-70 Kaſch per Pikul oder 2-3 
Bence per Zentner. Ebenſo wird im der ganzen Pros 
virz, und mamentlih im Bezirk Lurngamfä (36° 5’ 
nördl. Breite). worzügliches Eiſen gefunden, aus welch 
legterem die Chinefen ihre Mafirmeffer und amdere 
Mefferfgmiedwaaren verfertigen. Das Eifen von 
Schanſfi kommt dem beiten ſchwediſchen Eiſen gleich 
und kann in Lusngansfü für 2800 Käf (2 Pf. St.) 
per Pikul oder 12 Gh. per Zir. gefauft werden. Aber 
auch edlere Metalle, Gold und Silber, fo wie Edel» 
fleine werben in der Provinz zu Tage gefördert, umd 
iaſſen eine energiſchere und ſyſtematiſchere Ausbeute 
ermünfdt erſcheinen. 





[Der Ratiomalbant für Fretligrath.)] 
Die für den Dichter Ferdinand Freiligrath !angeflellte 
Sanimlung beläuft fi auf ungefäßr 25,000 Thaler, 
nicht ‚mehr, was verhältnigmäßig für dad g’oße Deutſch ⸗ 
land eine nur geringe Summe ift, wenn auch genügend, 
um den anfpruchlofen Dichter eine von den dringends 
fen Sorgen befreite Eriftenz zu ſichern. Er hat, dem 

nad, Luft, fih am Bodenfee anzufiedeln. 
Seine ältefte Tochter Käthchen ift mit einem in London 
etablirten Kaufmann Kröger, aus Stettin oder Danzig, 
verlobt. Sie hat im vorigen Jahre einige Gedichte 
ihres Vaters ſehr geſchickt ins Engliſche Übertragen. 





Originelles Wechſelindoſſament.] Ein 
News Yorler Kaufmann hat einen Beitrag zum Freilig⸗ 
ralhfond an das Komite Überfendet und auf die Rüds 
feite des Wechſels folgendes ungewöhnlihe JIndofjement 
gejchrieben : 

Zahlet an die Ordre deſſen, 
Der ben Löwenritt erbacht, 
Der bei Belgrad die Affaire 
In gehör’gen Reim gebracht; 
Der die Wuſte Sahara 

Und den Mohrenfärften ſah. 


Zahlet dem, der uns die Riegel 
Schob von ferner Zone Pforten; 
Der bad Drängen feines Volles 
Ausgebrüdt in Freiheitsworten; 
Der den Werth entrichtet Hat, 
Zahlt an Ferdinand Freiligrath! 





Auf einem Grundflüde (Strau bei Gtrafonig) 
wurde beim Graben von Eifenbahnarbeitern ein aus 


Ziegeln gemauerted Grab aufgefunden, im welchem bie 
Statue des 5. Antoniud vom gedlegenem Silber 
lag. Dieſes Grumbftüd gehört dem Grafen Kheven⸗ 
hüller⸗Meiſch. Ober der Stelle, auf welcher das Grab 
gefunden wurde, ſteht eine Kapelle mit der hölzernen 
Statue bed 5. Antonius. 





Aus Ober»Gteiermart mwirb f 
gemeindeamtlicher Bericht mitgetpeill: Lobliches LE 
Bezirksamt 9 Wirt Selbeſt anbere gebeiten, das uufe 
Gemein⸗Wallen auff eime zeid nah Mideli hinauß ges 
{oben werten, weil dan bie meifte Biechtirtag forbei 
fin und die Leut mehr zeid zum Außwalln ham, und 
mir dan unfe Redinung for die lepten 7 jahr fürtk 
machen lönnen, wan nit wider Was darzwiſchen kumt. 
Wegn 8 waferfgaden und Pruken wirt ſchon daß weiber 
mindlich melten — — funft is alles in Ortnung u aud) 
nichs Neit, Das Rinnviech ftaigt und die Kauffer 
zahln autt u proper. Gemeinte N. ub subra R.... 
G. 8.* 





Der Emard» Dampfer „Sara“ hat die Fahrt vom 
Bofton bi8 Queendtown in 6 Tagen 21%/s Stunden 
zurüdgelegt; — 518 jegt die ſchnellſte Fahrt Über dem 
atlantifhen Ozean. 


In ber Druderei des „Petit Journal* in Baris 
iſt diefer Tage eine nad einem neuen Spiteme von 
Hrn. Marioni konftruirte Druderpreffe aufgeftellt wor⸗ 
den, welche in der Minute 600 Exemplare liefert, 





Mit einem erften Preife auf der Hortikultur« Aus⸗ 
fiellung in Paris (tardi reserve) wurde aud ber 
Munchener botaniſche Garten ausgezeichnet, von welchem 
in dem Aquarium eine größere Planzgen-Sammlung 
audgeftellt wurde. 


Mädchen, bie dem erften Zweien 
Allzeit ihr geglihen, 

Bin den Lesten, die allein 

Ihr mir ſchuft, entwichen, 
Sud’ im Keller wonniglich, 
Sud’ im Wein mein Glücke, 
Und mein Ganzes bringe mid 
Je zu euch zurüde, 


Rebalteur Buftan Meiiert — Drud und Berlag der U. Wail andrſchen Druderei. 
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Erheiterungen. 
Velletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
Hr. 242 Donnerftag, 10. Oftober 1867. 


Auc der Bater, der beim Anblick des Kindes wieder 
Rumm geworden, als ob alte Erinnerungen jäßlings 
über ihn hereinbrägen, hatte zu den vielfahen Ge⸗ 
ſchenken beigefteuert, 

In ihrer überſchwenglichen Freude, ihr Kind wies 

bei ſich zu Haben, wollte die Frau auch einen 
Teil des Glücks auf andere, ihr im Leben fernftehende 
Menſchen ausjgütten. Im Dachſtübchen des Haufes, 
dad Diwald gehörte, wohnte ein Heiner budlichter 
Schneider mit einer Frau und fünf Kindern. Frau 
Oswald bedachte fie reiplih mit warmen Kleidern für 
den Winter und fogar mit einem Weihnachtebaume, 
einem vergnũgten Abbild des Baums, den fie für ihren 
Sopn aufgeftellt. Die Kinder des Schneiders tanzien 
um ihn der, ſprachen aber wieder von Zeit zu Zeit 
bon den noch weit reichern Geſchenken, die der glück⸗ 
liche kleine Arthur im erſten Stockwerke erhalten habe 
und die er Ihnen vielleicht morgen zeigen würde. 

So kam die Nacht heran über dieß Haus und über 
alle ſchneebedeckten Dächer. Die ſchweten Bloden Hats 
ten [don lange ausgetönt von ihrem lauten Jubel, zur 
Beier der Chriſtnacht und es ward Alles ſtill. 

Der Nachtwächter hatte eben Nachts um drei Uhr 
die Stunde abyeblafen, ald er eine balbangelleidete Magd 
aus Oswalds Haufe jäplings berausftürgen und ibm 
entgegen rennen ſah die Gaſſe daher. In ihrem ges 
brochenen böhmiſſhen Deutſch, rief fie fortwährend : 
„Pro Christa Panal“ „DO weh, bei und iſt ſchlecht 
Oswald ermordet feinen Sopn|* „Pro Christa Pana.*“ 

Der eine budlige Schneider war, da er Arbeilt 
hatte, erft um ein Uhr zu Bette negangen, jetzt hörte 
er ben Lärm, fprang auf, Öffnete das Fenſter und 
forſchte hinaus, 

Da hörte er die Frau Oswald rufen: „Um Herrn 
Chriſti Willen, vielleicht daft Du mir das Kind ers 
ſchlagen l 

Der kleine Schneider erſchrack. Kinder, ſagte er 
zu feiner Frau und den Kleinen, die fich um ihn ges 
fammelt hatten, „ich will liebe- gar nicht wiſſen, mas 
da eigentlich; gefcjieht. Sperren wir die Thüre gut zu.“ 

Da hörte er aber, daß ſchon die Nachbarn und der 
Rachtwächter Herbeieilten, und das gab ihm wieder 
Muth. Er ging die Stiege hinab, und trat auf die 
Schaubũhne der Begebenheiten, 


Ein Beſuch im Ittenhauſe. 






















Schluß.) 


Man kann ſich denken, in welcher Gemulhsverfaſ⸗ 
ſung die arme Frau nach Hauſe ging und die nächſte 
Zeit verlebte. Tag und Nacht zitterte ſie für das 
Leben ihres Kindes. Tay und Nacht Flopfte ihr Herz 
in krampfhafter Spannung, Tag und Nacht belaufdhte 
fie das Gemüthäleben ihres alten. Endlich faßte fie 
den Entſchluß, fih von ihrem Rinde zu trennen, und - 
ed ber Obhut der Großeltern zu übergeben. Oswald 
willigte ein, und der Anabe ſchien der Gefahr entrückt, 
die ihn — vielleicht ſchon lange — unbeimlih ums 
ſchwebte. 

Jahre vergingen. In Oswald's Gemüth ſchien 
nach einer Periode drampfhafter Aufregung wieder eine 
Zeit der Ruhe, vielleicht der Abſpannung eingetreten 
zu ſein. Er ward fügſam und gab in Allem nach. 
Ueber jene Naht und feinen frühern Zuftand bemaprte 
er ein gleihfam ſchamhaftes Stillſchweigen. Da ftellte 
ſich im Herzen der Frau allmäplig wieder das Gefühl 
des Bertrauend ein, die Hoffnung, dag milde Geifier 
hände die fhlummernden wilden Elemente in der Bruft 
ihres Gatten für immer beruhigt hätten, Das Greigs 
niß jener ſchrecklichen Nacht trat wie ein böfer Traum 

den Hintergrund der Geele zurück, dorthin, wo alle 
unfere überwundenen Schmerzen ruhen, wo unfere 
Todten fhlafen.. , . 

Der Leine Arthur war nun ſchon drei Jahre abs 
weſend. Da erwachte in ber Bruft der Mutter der 
ungeftäme Wunfd, ihm wieder zu ſehen. Das Weih⸗ 
nachtsfeſt ſtand vor der Türe. Die Nachbarin, die 
um Rath gefragt wurde, ob man wohl den Kleinen 
herüberholen dürfe, fagte nit Ja, nicht Rein, äußerte 
Bedenken und überließ es endlich der Mutter ſelbſt, 
Alles zu eniſcheiden. Aber der Drang der Frau, ihr 
Kind weni,ftens auf einige Tage wieder bei ſich zu 
haben, überwog Alles, Gin Brief wurde gefcprieben, 
der Kleine aus dem Penfionat, in das er eingetreten 
—* abgeholt, Und balb lag er am der Bruft feiner 

utter, 
Der Weihnachtsabend kam heran, und die Mutter 
hatte Alles zu einem Feſte für ihren Liebling bereitet, 
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Da olag ber Knabe todt und ſchon verblutet auf 
den Dielen. Daneben lag eine blutige Art. Miiten 
im Zimmer aber fand der fürchterliche Obwaid, farrke 
mit feinen verglaften Augen in die Dede und rief: 
„Ich mußte es tun, — die ſchwarze Frau ging vor 
mir y gr — ——— geboten.“ 

„Sie ſehen, in welchem Zuſtande er eit die⸗ 
ſem Tage befindet.“ * * 

Der Freund hatte geendet. Noch waren wir im 
Zimmer des Kranken. Id brauche wohl kaum Yu 
zufügen, daß er, der ſchon feit mehreren Tagen ber 


war, wicht feine Hatte mit 
arhören können. Inzwiſchen Hatten fi feine Delirien 
fehr gefteigert. Seine Bewegungen wurden Immer uns 
geftümer, fein Hafliges Sprechen immer unverſtänd⸗ 
—*8* = «8 zu einem dumpfen, monotonen Murmeln 
nabfan } 

„Er überlebt die Heutige Nacht nicht!“ fagte der 
Freund. „Wärter, wechſeln fie das Eis auf feiner 
Stirn | Die Argnei wird bei Seite geftellt I deflo fein 
Biger reihen Sie den Franken das Getränk.“ 

Dann gingen wir — als ob wir den Unglüdlichen 
noch flören fönnten — unwillkürlich mit leifen Schril⸗ 
ten binaus, 


merkte, 
Eben wollte ih mich erheben und meinen Nüd: 


weg durch die freudlofe Winternacht antreten, als fid 


bie Thüre Ieife öffnete und einer der Wärter, den mir 
bei Oswald gelaffen Hatten, vor und erſchien. 

„Sogleich!“ fagte der Doktor und griff nach feiner 
Haudtappe. „Gehen wir,“ fügte er Hinzu, indem er 
ſich an mid wandte, „noch einmal auf Nummer viers 
undvierzig. Es ift wohl das Lehtemal, 

8 — traten abermals in die vorhin beſchriebene 
elle. 

Oswald lag ruhig und abgeſpannt da, Mur zus 
weilen entjglüpfte ihm eine automatiſche Bewegung, 
bie er mit einem unverſtändlichen Lifpeln begleitete, 
Seine Mienen waren friedlih und drüdten eine ger 
wiſſe Seldftbefriedigung aus, 

„Ih befinde mic auferordentlid wohl,“ fagte er 
endlich mit leiſer Stimme, — „So leicht ift Alles an 
mir — id bin wie neu geboren I* 

Langſam flemmte er fi auf eme Hand auf und 
firedte den Kopf nah dem Arzte zu, vertraulih, als 
wollte er ihm eine freudige Botſchaft mitteilen, 

„Herr Doktor! Nicht wahr, Sie Hätten micht ger 
glaubt, dai ich fo gefund werben kann, mie ich heute 
bin 7* 


Er fuhr mit wichtiger Miene fort: 

„Vor einer halben Stunde, um Mitternacht, auf 
ben Schlag, hab’ ich die ſchwarze Frau wieder gefehen, 
Sie Hatıe den Schleier zurüdgeichlagen und fidien fo 
mild und verfößnt! Gie Hatte meine zwei Kinder auf 
ben Armen — meine zwei Knaben — und die fahen 


Es war Mitternacht geworden, ohne daß id } 


fo blühend aus — und fo geputzt — ach fo gepubt | 
— ſogat ein Heller Bart) wie ein Heiligenſchein ums 
gab ihr Röpfhen — aber — 

Da verdäüfterte fi fein Geſicht. 

„Die fhwarze Frau kommt wieder — fie tritt 
zwiſchen Sie?" — 

Er ſagte ed kaum — hätte kaum den Finger ers 
hoben, mit dem er in den leeren Raum Hineinzeigte — 
ba murbe er wieder ſtarr vor Entfegen, nur die Hugen, 
die flarf bervorgetreten waren — beivegten fi Bin 
und ber, als ob fie Jemandem, der in der Stube um 
beriwandelte, feftgebann: folgten. 

„Sie Lönmmt immer näher,“ rief ee — „immer 
näher, — Wir wichen, wie von geifterhafter Furcht 
gepadt zurück. 

Ein Shreil — Er ſank zurüd und war tobt, 





Bierter Bereinstag deutſcher Arbeiterbereine. 


— 


Gera, 6, Dftober, 
L 
Nach einer Ausſchußſitzung und Vorverhandlung am 
getrigen Abend zur Erledigung von formellen Gegen. 
' Ränden wurden heute Bormittags bie Sigungen bes 
deulſchen Arbeitertages im hiefigen Ratbhausfaale mit 
einer Anſprache des Dberbürgermeiitersd Weber eröffnet, 


| welcher bie Abgeordneten im Namen ber Stadt Gera 
| 


begrüßte, Bei der Beftimmung der Leiter der Ber 
bandlungen fiel eine geihe Stimmenzafl anf €, 
Wartenburg aus®era, Sonnemann aus Franks 
fürt und Hohberger aus Stuttgart, Es wurde 
zwiſchen denſelben gelooft, und fiel auf Herrn Bar 
tenburg der erfte Borfig, auf die beiden andern Ges 
wählten bie Stellvertretuug. Der Berb>ndävorfigende 
Staubinger berichtet über die Vetbandthätigkeit 
feit dem Stuttgarter Arbeiterlage. Bor eigentlicher 
Beftftellung der Tagesordnung ermahnt Dr. Pfeiffer 
aus Stuttgart von ter auf dem Programın ftehenden 
Wehrfrage, die, gegenwärtig eine rein politifce, 
leicht als eine Kundgebung gegen Preußen aufgefaßt 
werden könnte, und zudem unpraltiſch fei, abzuſtehen. 
Die Verſammlung gibt jedoch dem Antrage vorerſt keine 
weitere Folge. — 

Als Gegenſtände der heutigen Verſammlung werden 
dann aufgeftellt: 1) die Bolksſchulfraze, Referent Ublich 
aus Magdeburg, 2) Organifation des Berbandes, Refe⸗ 
rent Hochberger und Motteler aus Crimmitzſchau, 3) 
BergbausArbeiterfrage, Referent Bebel aus Leipzig. 
Ueber die Bolksſchulfrage legt Uhl ich 16 Süße vor, 
denen er ebenio ſchlichte wie warme Erläuterungen in 
einem lichtvollen und erhebenden Vortrage binzufügt, 
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Die Säge find Intereffant genug, dag wir fie in ihrem 
Wortlaut hier wiedergeben, 1. Die Schule hat dem 
jungen Geſchlechte zu übergeben, was die Menfchheit 
bis dahin geiftig erworben dat, 2, Die Volksſchule Hat 
davon fo viel, nit weniger zu geben, ala es die ver⸗ 
fügbare Zeit erlaubt, 3. Der Lehritoff der Volksſchule 
iſt gegeben durch den jeweiligen Standpunkt der Welt 
anfhauung, alfo der Naturmwiffenfhaft, der Geſchichte, 
des Menfchenlebend, der Selbfterfenntnig. 4. Auch bie 
biäher erlangten Wertinkeiten für dem geiftigen und 
gewerblichen Verkehr hat die Volksſchule zu neben, alfo 
Lefen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, 5. Für bie all» 
gemeine Lörperlihe Ausbildung forat die Volksſchule 
durh das Turnen, 6, Allen Unterricht ertheilt die 
Volksſchule im der den ewigen Geſehen der Menſchen⸗ 
ſeele angemeffenen Weiſe, fo daß ihre Schüler, wenn 
fie diefelben entläßt, fi felbit weiter bilden können, 
7. Ihre Zucht übt die Volksſchule ſo, dag der Wille 
ſttilicher nebilbet und gekräftigt wird. 8. Die Volks⸗ 
ſchule umfaßt fämmtlihe Rinder der Drtögemeinde vom 
ſechſten, fpäteftens fiebten Jahre am und entläht fie 
nicht vor vollendetem viergehnten Jahr. 9. Die Volks⸗ 
ſchule ift die wichtigſte Angelegenheit der Gemeinde, 
bie ſowohl durch Aufbringung der Mittel, ald dur 
perfönlihe Theilnahme für diefelbe zu forgen hat, 10, 
Der Staat forgt dur feine Geſetzgebung ſowohl für 
die der Volksſchule nothwendigen Mittel, als aud für 
den regelmägigen Schulbeſuch der ſchulpflichtigen Zus 
gend. Der Unterriät iſt unentgeltlich. 14. Die Schule 
regiert fid ſelbſt durch Shulvoritände aus Gemeinde 
und Lehrern, melde in Kreis⸗, Provinzials und Lan⸗ 
des: Schulborſtãnden gipfeln, 12, Der Lehrer muß 
eine umfaſſende und gründliche wiſſenſchaftliche Bildung 
befigen. 13. Dem Lehrer gebührt eine Einnahme, wie 
fie feiner wichtigen Stellung entſpricht. 14. Dem Lehrer 
wird eine nicht größere Anzafl von SHülern zugemwier 
fen, als ſodiel, daß er jedem feine Fürſorge zumenden 
kann. 15. Der Lehrer muß fo geitellt fein, daß ihm 
Beit und Kraft bleibt, auf Erfordern auch Sprecher 
ber Erwachſenen zu fein. 16. Daß Volk Hat jeden 
gefegligen Weg einzuflagen, um die Volksſchnle auf 
den ihr gebührenden Standpunkt zu erheben. 

Der Udlich'ſche Vortrag wurde mit allgemeinem 
Beifalle, mit einer gewiffen Begeifterung aufgenommen. 
Die Sigung ſchloß dann gegen 1'/s Uhr Mittags mit 
Erledigung dieſes erften Gegenſtandes. Zur Berfanms 
lung waren gegen 40 Abgeordnete erfchienen, von denen 
fehr wiele größere Berbände vertreten; am Rärkiten war 
Sadien veriveten mit 15 Abgeordneten, Prenfen ſchickte 
6, Württemberg 5, Bayem 3, Hıffem Darmftadt 2 
und 5 die mitteldeutfhen Kleinſtaaten. 

In der Nahmittagsfigung, die von 3 bis 8 Uhr 
mwährte, erjtattete Hohberger vorerft Bericht über 
die Organiſation des Verbandes. Zur Berbefferung des⸗ 
felden wird die Herftelung einer andern Vermalfungs* 
behörbe, und die Gründung eined Vereinsorganes für 


nothwendig erachtel. Die Debatte über dem "neuen 
Statutenentwurf befaßt fih vornehmlich mit ber Frage, 
ob Borort oder fländiger Ausſchuß. Angerftein 
aus Berlin alaubt dabei, daß die preußlſchen und auch 
ſächſiſchen Vereine mit der Wahl eined Bororts vom 
Berbande nah den geſetzlichen Beſtimmungen, die dort 
eine ſolche Verbindung nicht geftatten, zurückgewieſen 
würden und fchlänt als Ausweg die Bildung eined eins 
zigen aroßen Arbeitervereins in ganz Deutſchland vor, 
Nach längerer Debatte, an welcher ſich Dr. Hirſch aus 
Berlin (Mandeburg), Eichelödörfer aus Mannheim, 
Dr. BPfelfer, Krebs aus Berlin, Hendel aus Dredden, 
Motteler und Bebel betheiligten, wird in Bezug auf 
eine neue Verwaltung des Bereindtages ein Antrag von 
Bebel und Pfeifer angenommen, wonach die allgemeis 
nen Ungelegenbeiten des Bereindtags durch einen der 
größeren Vereine al® Vorort beforgt werben, der Präs 
fident direkt vom Bereindtan mit ſchriftlicher Abſtim⸗ 
mung gewählt wird, ferner 16 Bertrauensmänner durch 
Wahi aufgeftellt werden, denen vornehmli die Kon⸗ 
trole des Borortd zufteht, endlih aus dem Vereine, 
dem der BVorfigende angehört, noch weitere 6 Mitglies 
der zu mählen find, welche gemeinſchaftlich mit ihm die 
BVorortdangelegengeiten zu beforgen haben, Zugleich Hat 
der Vorort die Pflicht für Herftellung einer Berbandzeitung 
zu forgen und die Redaktion derfelben zu beforgen. 

Als dritter Gegenftand formt Hierauf die Berger 
bausÜrbeiterfräge zur Verhandlung. Bebel, 
ala Refernt, erörtert anknüpfend am das Lugauer Uns 
glück, daß nur durch gewiſſenloſe Verſäumniß der allers 
nothwendigſte · Reparaturen, den ſchlechten Zuftand des 
Bergwerls überhaupt, und das mangelhafte Aufſichts⸗ 
recht der Behörde in Sachſen, deren Kontrole die Berg ⸗ 
mwerkihefiger nicht gebührend unterworfen feien, jene® 
Ungläd vorlommen konnte, 

Der lebhıfte Vortrag des Referenten gab dabel no 
ein Bild der völlig ſtlaviſchen Bevormundung der Berg» 
wertarbeiter. Jede Koattole Über die Verwaltung ihrer 
Raappichaftstaff n ſei ihnen entzogen, Über diefe Kaffen, die 
im Zwickauer R:vier oft Über 100,000 Täler, beſttzen, 
verfügen die Bergwerkbefiger o)er Alttenäre ganz nah 
rem Belieben, bei der hohen Beft-uerruhg der Acbeiler 
fei zudem deren Umerſtützang im Unglück gang gering; 
und e3 komme fehr häufig vor, daß man invalid ges 
worbene plotzlich entlaffe, nur um fi ihrer Berforanng 
aus den Waffen zu entledigen. Gleich ungerecht felen 
die Geldſtrafen bei den geringiten „VBernehen“, über 
deren Verwendung Seine Kontrole und Rechenſchaft bes 
flehe, ferner die Fabrikordnungen, die ohne Mitwirkung 
der Arbeiter, einfeitig und willkürlich durd die Berg» 
werkbefiger oder deren Bertreter aufgejtellt werden, und 
worin man gewöhnlich einſchmuggele, was durch bie 
Gewerbegeſetze zu Gunſten ber Arbeiter beſeitigt iR. 
Es ſei deßhalb eine Verſchmelzung der bedeutenden; Ars 
beiterkaſſen uad die Verwaltung durch bie Arbeiter ſelbſt 
anzuſtreben, denn die Gelder werden gemöhnli zum 
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Betriebäfondb mit verwandt, geben geringen Zins oder 
gar keinen, und ed fei möglid und ſchon der Fall ger 
wejen, daß die Arbeiter endlich um die lang gejteuerten 
Groſchen betrogen werden. Weferent ſpricht ſich noch 
gegen die Zeugniſſe in den Arbeitsbüchern aus, die den 
Grund der Futlaffung und die moraliſche Führung des 
Arbeiterö votiren, und wozu ohne Willen des Arbeiterd 
ſelbſt dem Wrbeitgeber kein geſetzliches Recht zuſtehe, 
und flellt ſchließlich folgende Reſolution: 

„Der Vereinstag ertlätt, die in letzter Zeit 

bei dem Bergbau vorgelommenen Unglüdss 

fälle erheiſchen 

1) ſtrengſte Staatekontrole über alle Bergwertös 
geſellſchaften; 

2) geſetzliche Einführung des Zweiſchachtſyſtems; 

3) Entſchaͤdigung an dem Betroffenen oder Hinter⸗ 
laffenen bei vorfommen,en Unglüdsfällen auf 
Gruntlage gefetliger Beſtimmungen, und 
ſtrengſte Handyabung der Beftinimungen in 
Bezug auf Tödtung oder Beſchädigung aus 
Bayrläffigteit ; 

4) die Einfüprung jog. Knappſchaftsordnungen zc, 
ohne Vereinbarung und Zuſtimmung der Ars 
beiter auf dad Entſchiedenſte zu bekämpfen ; 

5) die Verwaltung der Kafjen iſt den Arbeitern 
zu überlafjen, 

Krebs und Pfeiffer wollen die Refolution allgemeis 
ner gefaßt und dem geſetzlichen Schutz auf alle Arbei⸗ 
ter ausgedehnt wiſſen. Sie flellen den Antrag: es 
ſei Aufgabe jänmiliher Vereine, die Landeöregierungen 
zu veranlaflen, daß Geſetze geihafien werden, wonach 
der Urbeiter während der Arbeit auf Fahrläſſigkeit des 
Erfteren erleidet, verantwortlih werde, Lippold aus 
Glauchau fhlägt hiezu noch vor, daß die Belitionen 
nicht von einzelnen Vereinen, fondern vom Worort zu 
gleiger Zeit an die betreffenden Regierungen zu ſenden 
fein, Die Anträge von Bebel und Krebs werden ans 

mmen. 

Es ſel Hier noch bemerkt, daß auf Anforderung von 
Angerftein und Hochberger, dad Andenken und die Bers 
dienfte fowohl des verfiorbenen ür. Bandow in Berln, 
wie des Profeſſors Roßmäpler in Leipzig zu ehren, 
die Berfammlung fi von ihren Sihen erhob, 

Die ganze Verhandlung des heutigen Tages machte 
einen allgemein günftigen und tiefgependen Eindruck 
und bezeugt volllommen, daß der deutſche Arbeitertag 
feine Aufgabe würdig, taftvoll, klar und einträchtig in's 
Auge faßt und ernft durdzuführen beftrebt iſt. 


Dannigfaltigleiten. 


[Die drei Zwerge) wären jün gſthin beinahe 
ertrunken. Direktor Karl Schultze vom Gt. Baulis 
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Volkstheater in Hamburg machte kürzlich in Geſellſchaft 
der drei bei ihm gaftirenden Zwerge Jean Pelit, Jean 
Piccolo und Kiß Joszi Über Haſum eine kleine Reife 
nah Föhr. Wührend der Eobezeit waren die Drei 
Beinen Herren zum Muſchelſammeln auf die troden 
gelegten Waten hinausgegangen, halten jih aber zu 
weit vom Strande entfernt, Nur mit größter Mühe 
gelang es Herrn Schultze, fie ſämmilich vor der rück⸗ 
fehrenden Fluth zu retten, 





Meber die Leiche des Kaiſers Mar wird von einem 
Augenzugen aus Queretaro, 24. Auguſt, berich⸗ 
tet: „Wr fanden den Sarg, welder die Leiche des 
Kaiferd Maximilian enthielt, im Haufe von Senor 
Don Munnos Ledo im zweiten Stod vor, Ein Sols 
dat fand Wache, bereit, Jeden, welcher die Leiche ſehen 
wollte, herein zu lafjen. Der Sarg fland in der Milte 
des Zimmerd auf zwei rohbehauenen hölzernen Bäu—⸗ 
ten. Er war mit ſchwarzem Tuch und billigen ®olds 
ligen verziert, Am Kopfeude befand fid eine Schieb⸗ 
platte, unter der fi drei mit Glas verfgloffene Oeff⸗ 
nungen befanden, welche einen Blick auf die Geſichts— 
züge Marimiiian’s geftatteten. Ein Pennylicht wurde 
von dem Soldaten gehalten. Des Kaiſers Unzug bes 
jtand aus einem blauen Rode, vorn mit gelben Metall, 
Enöpfen, dunkelblauen Beinkleidern und ſchweren Reiter« 
fliefeln. Seine Hände waren mit einem Paar weißer, 
aber flediger Handſchuhe bedeckt. Mund und Augen 
waren iheilweile offen, jo Daß man die Zähne und die Farbe 
feiner Augen fehen konnte. Sein Bart fehlte ganz, fo wie 
auch ein Theil feines Haupthaares, ad, wie man ers 
zäplte, von Dr. Liſſo, der den Körper einzubalfamiren 
den Auftrag hatte, verkauft wurde, eine Locken, das 
Stüd zu 5 Unzen oder 80 Dollard, Der Leihnam 
des Kaiſers blieb in Liſſo's Haufe did legte Woche, 
wo er hieher verbragpt wurde. Gleichfalls verkaufte 
Luffo Alles das, deſſen er habhafı werden konnte, als 
ingend in einem Bezug zum Karfer ſtehend. Für Beine 
Sıüde der mit Blut bededten Kleider, die er zerfänit- 
ten hatte, erhielt er grope Summen.” 


Am Samſtag den 21. September wurde in Ber 
Kin bei einer Trauung in der Invalidenkirche, auf Ber 
fehl des betreffenden Geiſtlichen, der Braut der Myr— 
tHentranz vom Kopf genommen. Es entitand dadurd 
eine große Aufregung unter den Zuſchauern des kirch⸗ 
lichen Altes, 





In Münden Hat eine Gaunerin einer dummen 
Magd 121 Stüd Foprenzapfen für 6 fl. ald „Süds 
frügte* aufzuhängen gewußt! Guten Appetit I 


Revolte: Qußay Meifert. — Drud und Berlag der A. Wail andt'ſchen Druderei , 
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Eine deutſche Mutter. 
Aus bem Leben der New» Porter Geſellſchaft von Otto Ruppius, 


Adıtzehnhundert neununddreißig. 


„Treten Sie bier herein, Sir, wenn Sie mid durch⸗ 
aus ſprechen müffen; ich bin wirklich begierig, zu er» 
fahren, was mir die Ehre eines fo Ddrängenden Ber 
ſuches verfHafft 1* 

Es war ein glängender, mit dem ganzen amerifas 
niſchen Komfort ausgeflatteter Warlor, melden bie 
Spregende in fafhionabler Haustracht, den Kopf pis 
quirt zurüdgemworfen, betrat. Ihr folgte langſam noch 
ein junger Mann, deſſen gehaltene Züge im vollen 
Kontrafte zu dem Ausdruck vom Gereiztgeit in dem 
jugendligen Geſichte der Vorangeiretenen ftanden, 

„Ih bite Sie freundlichſt, Ma'am,“ entgennete 
er, nachdem er die Thür geſchloſſen, „mich ohne diefe 
Aufregung, die mir mein Geſchäft nur erſchweren muß, 
anzuhören. Ich werde Sie nicht lange beläjligen.* 

„Ih gebe mid nur einer völlig natütlichen Stim- 
mung hin, Sir!“ lachte fie bitter, und ließ ſich in dem 


Schaukelſtuhe vor dem Kamin nieder, ein heftiges | 


Schauteln beginnend, ohne dennoch dabei die Grazie 
ihrer Stellung aufzugeben; „aber reden Gie!* 

Der junge Mann faßte ruhig rad einem Stuhle 
und nahm auf diefem jo feinen Platz, daß er einen 
vollen Blick in das Geſicht feiner Geſellſchafierin hatte. 
„Sie wiffen, Ma'am,“ begann er gehalten, „taß ic 
Ihrem verjtorbenen Manne, meinem Bruder, in bie 
Hand verſprechen mußte, ein waches Auge auf das 
Wohl Ihres beiderfeitigen Meinen Sohnes zu haben; 
Sie wifjen aber aud, daß ich bis jetzi, Hätte ich auch 
Urſache dazu gehabt, Ihrer möiterlipen Autorität noch 
in keiner Weiſe nahe geireten bin.“ 

„Ad — und das beabfigtigen Sie wahrſcheinlich 
jeht zu thun ?* erwiderte fie, raſch auffehend. 

„Nicht weiter, als es durchaus meine Pflicht ers 
heifgi I” war die ruhige, von einer leichten Neigung 
des Kopfed begleitete Antwort, „Sie find jung und 
lebeneiujtig, Dia’am, bettachten jo die Dinge von der 
leigpteften Seite, und ich kann recht gut verftchen, daß 
Sie fd oft gendthigt fühlen, Ihre mütterlihen Gors 
gen auf die Schultern von Dienftboten zu laden. Sie 


hätten in biefen aber jedenfalls eine beffere Auswahl 
treffen follen, wenn Ihnen felbft keine Zeit zu einer 
Beaufjihtigung bleibt — ich habe die Wärterin Ihres 
Knaben in einer Geſellſchaft erbiicdt, die den Schmutz 
unferer Bevölkerung bildet, während das Kind in einem 
Winkel auf einem Haufen Lumpen zur Ruhe gebracht 
worden war. Wie gefagt, ih mag Ihnen jebt feinen 
Borwurf daraus maden ; ich ſchlage Ihnen aber vor 
und bitte Sie, fi nit davon beleidigt zu fühlen, mir 
die fermere Sorge für das Kind anzuvertrauen. Ih 
habe einen Knaben, genau in feinem Alter, und Sie 
wiffen vielleicht —" 

Ein raſches, faft leidenſchaftliches Sicherheben der 
jungen Frau ſchnitt die Mede des Gprechenden ab. 
„Sie wiſſen vielleigt! —“ ahmte fie ihm nad, „id 
will Ionen fagen, Sir, was ich weiß! Als Mr. Kits 
ton, mein verftorbener Mann und Ihr Bruder, um 
mid warb, da-waren Sie ed vor Allen, der feiner 
Berbindung mit mir entaegenirat; Sie waren es, wel⸗ 
der fpärer jede meiner Zerjtreaungen in feinen Augen 
zu einem Verbreden machte, und ald er am Tote lag, 
waren Sie es, welcher ihm ein Tejtament diktirte, dad 
mich nicht allen jeder Verfügung Über das VBermd,,en 
unfered Kindes beraubte, fondern auch dieſes Vermögen, 
falld das Kind fterben follte, zu Ihtem Eigenſhum 
machte, und mid dadurch auf die unnatärlihfte Weiſe 
enterbte. — Und Sie,“ fuhr fie mit einem höhniſchen 
Aufladen fort, „der Sie das lebintigfte Istereſſe 
daran haben müjjen, dag mein Kınd von diefer Welt 
Abſchied nähme, Sie wollen es unter Ihre Flügel 
nehmen ?* 

„Halten Sie ein, Ma'am,“ unterbrady er fie, fih 
in ſichtliher Erregung ergebend, „Sie beyehen ein Vers 
brechen an mir und an dem Xodien, und werden mid 
zwingen, zu reden, wie ich ed mur ungern thun würde |* 

„D, reden Sie do, reden Sie,“ erwiderte fie mit 
erneuten bitteren Ladyen, „was können mir Ihre Worte 
mehr thun, ald Ihre Taten längſt vollbragt ?* Sie 
warf ſich zurüd in den Schaukelſtuhl, ein haſtiges 
Schaukeln von Neuem beginnend, 

„But, Ma'am, Sie verlangen es!“ fagteer, augen⸗ 
ſcheinlich bemügt, feine frügere Ruhe wieder zu erlane 
gen. „In einem Punkte Haben Sie Recht — ich hast 
meinem unglüdiihen Bruder von einer Verbindung mir 


Ionen abgeratpen, da ich in Ihrer Leichtfertigkeit, Ihre⸗ 
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u änzten Sucht für Be 
—— das Bi, (aa | 
mein eifriges Forſchen nicht 

Ihnen zu entdecken vermodle, das Udkr die Befriebis 
gung Ihrer Eitelkeit hinausging; mein Bruder aber 
gab leider mur feiner augenblicklichen lee Bu 
hör — 5iß Eid ag Ihrer Berheiralhurig ferbft fhnell 
genug dafür forgten, daß er fehend wurde. Bon dies 


jem unfte ab habe ich mid von 87)1 
— 


J 


Einmſchung fern gehalten, und nur 
jugend zu mir kam, babe ich geſprochen 
li in einer Weife, über welche Sie ſich am wenige 
ſten zu beflagen haben, denn es galt damals nıır das 
Kreuz, welches er ih mit Ihnen aufgelegt, iur Teide 
ter zu maden — und wenn Sie trohdem bie Gore 
für das Wohl des Kindes, die George, fein flafig er⸗ 
worbened Dermögen verſchleudert zu ſehen, in feinem 
legten Willen ausiprach, jo fei Gott mein Zeuge, daß 
ih feinen Theil, daran nehabt.* 

Die Bewegung ihres Schaukelſtuhls war fon nah 
feinen exſten Worten eine langjamere geworben, ihr 
Auge hatte ſich wie in einer Halben Spannung nady feis 
nem Geſichte gehoben, und ihre leicht bewegůchen Züge 
ſchienen eine Entgegnung zu jedenr Gag: des Redners, 
bald in Trotz, bald in Hohn, ausſprechen zu wollen, 
„D, unjer Gott ift der wohifeilſte Beuge für Jeder—⸗ 
mann,“ unterbra fie jetzt feine legte Betheuerung mit 
einem bitteren Lachen, „und der, welder Sie allein der 
Lüge zeipen lönnte, liegt unter der Erb! — Gie wers 
ben mir alfo erlauben, bei meiner Ueberzeugung zu 
bleiben] — Iſt es fonft nod etwas, worauf Sie eine 
Antwort wünjgen ?* jeste fie, mit der Miene ber 
„großen Dame“ den Kopf zurüdwerfend, Hinzu, 

„Sie wollen alfo meinen Vorſchlag nit einmal 
in Meberlegung ziehen?* fragte er, während eine tiefe 
Sorge im fein Geſicht zu treten begann, „Sie wollen Ihr 
Kınd allen den Zufälligkeiten und ſchäblichen Einjlüffen 
überlaffen, die ihm bei der jegigen Art von Beaufſich⸗ 
tigung droben ?* 

Sie erhob fih langſam mit fteifem Kopfe. „IH 
denke, Sir,* erwiderte fie kalt, „daß mein Kınd unter 


ben obwaltenden Umftänden jedenfalls bei feiner Muts 
Sie griff | 


ter beffer aufgehoben ift, als bei Ihnen!“ 
nach der filbernen Klingel auf dem Mitteltifye, und 
faum war ber durddringende Ton derjeiben laut ges 
keorden, ala fih aud ſchon die Thür öffaele, um einen 
Berienten in Kamaſchen und breitem Xiorefrad einzus 
laſſen. 

Fred! Oeffnen Sie Mr. Litton die Haudthür!“ 
L.iahl,die Dame kurz, und wandie ſich wieder nad 
dem Scaufelftußl, Nur einen Augenblick zuckte es wie 
en aufileigended hefliges Wort in dem Geſicht des 
Verabjgiedeten; in ber nächſten Setkunde aber ſchien 
ex bereils jeine völlige Ruhe wieder gewonnen zu haben, 

„Ih werde meinen Weg ohne Begleitung finden I* 
fagte er. „IH gehe, Ma'am, id; Farm Gie nicht zu 


fied zwingen, aber ich 


de re a 8, was aud geſchehen 


möge, auf Ihr Haupt; Sie werden einfimald Gott 

und Ihrem vorausgegangenen Gatten Rechenſchaft abs 

 gülegen haben — möge fle Ihnen dann nit zu ſchwer 
ei 
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Bierter Bereindtag beutfäer Arbeiterbereine. 


Gera, 7. Dltober. 


Der deutſche Urbeitertag fehte Heute Vormittags 
fort. Zu Unfäng der Gigung 
werden eingegangene Telegramiik und Zufcriften ver 
leſen. Durch Beſchluß der Berfommlung wird dem 
Vorort ein jährlies Fixum von 300 Thlr. beivilligt 
und Leipzig ald Vorort mit Hrn. Bebel ald Vorſitzen⸗ 
der gewählt, Bon 33 abgegebenen Stimmzettel fielen 
19 auf Debel, 13 auf Dr. Hirſch, 1 auf Ktebs (Ber⸗ 
lin). Hierauf berichtet Dr. Pfeiffer in einem units 
foffenden Bortrag über die Broduftivgenofjenfhaften, 
Meferent hält u. A. bei Berührung der Frege, ob 
Staatshülfe oder Selbſthülfe, ſolche moderne Stihworte 
für gefäprlig. Die Stautspülfe ſei für alle zu vers 
langen, jo lange fie nölhig ift, aber dann auch nic)! für 
Einzelne und Rorporationen, fondern für Ale, Wenn 
wır gerechte Staaishülfe wollen für die Gefammtpeit 
feiner Bürger, dann treten die Prinzipien der „Selbſt⸗ 
hülfe und „Staatspülfe” aud nicht mehr fo fehröff 
einander entgegen. Sonnemann machte Mitthel⸗ 
lungen über die in der Hranlfurter Sozietäls⸗Oruckerei 
gemadten Anfänge zur Bildung einer Produktions 
| Genoffenfipaft. 8 legt jeder der in det Druderei bes 
fäftigten Arbeiter jede Woche einen Gulden in die 
Anfangs 1867 eröffnete Genoffenfaftätaffe , in w 
jedes Jahr der Unternehmer 10 Brozent des Reinettta 
einfhließt. Im Laufe diejes Jahres werden durch Die 
Einlagen der 24 Mitglieder der Genoſſenſchaft 1221 fl. 
zufammenfommen, Hierzu der Beitrag bed ee. 
merd mit 300 fl. gerechnet, ergibt ſich 1521 fl. ode 
722g fl. auf den Kopf für das erfte Jahr, E3 wurde 
auf dieſes Ergebnig hin die Berechnung gemacht, daß 
nad 5 Jahren die Genoſſenſchaft im Stande ift, eine 
eigene Drucerei zu gründen. Müller von Pforzs 
beim: Es fet einfeitig, ausſchließlich den Prinzipien von 
Laffalle oder Schulge-Delipip zu folgen, und er glaube, 
dag in diefer Hinficht der RationalsDekonom Huber; der 
beide Prinzipien. vereinbart, wohl den richtigen 
zeige. Die Unihellnahme der Arbeiter am Geſchaſth⸗ 
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verein ſei nicht bei jeder Art von Arbeit möglich; mo 
fie, beſonders bei einfacher Gtüdarbeit, möglich fei, 
follte fie zum Ruten der Urbeitgeber umb der Arbeiter 
zugeftanden werden. Un der Debatte betbeiligen fich 
noh Hendel, Dr. Hirſch, Krebs, Motteler. 
Wir befhränten und bier auf die Mitthellung der ges 
flellten Anträge. Dr. Hirſch beantragt 

„Dir Vereindtag empfiehlt den deutſchen Konſum⸗ 
vereinen aufs Dringendfte, die vom ihnen angeſammel⸗ 
ten Ropftale für Gründung von Produltiugenoffens 
ſchaften zur verwenden, inäbefondere ſolche, bie wie BA+ 
dere, Schlachterel ıc. mit dem Selbſtzweck der Konfum⸗ 
vereine Im nahen Zuſammenhange ſtehen.“ Dieler Ans 
trag wurde abgelehnt, dagegen der Antrag von Rreb3 
angenommen : 

„Der Bereindtag wolle befhliegen, es iſt Sache 
der Arbeitet, daran feſtzuhalten, daß neben den Beſtre⸗ 
bungen für die geiſtige Entwicklung der Arbeiter auch 
mit Entſchledenheit dahln zu wirken fei, daß die auf 
Selbſt ülfe und Gelöfiverantwortlichkeit beruhenden 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften immer mehr am Ausdeh⸗ 
Kung gewinnen,“ 

Ebenfo fand der Antrag von Gonnemarin : 

„Die Beteiligung am Reingewinn bei induftriellen 
Unternefmungen und die Gründung von Kaſſen, in 
whelche Beiträge der Urbeiter und die Gewinnantheile 
eingelegt werden, ift, wo thunli, von den Arbeiten zu 
erftreben ;* die Annahme der Berfammlung. 

Nah Mittgeilung einer vom Frauenbildungdverein 
zu Leipzig eingegangenen Adreſſe erfolgten Berichte von 
Müller über Frauenarbeit und von Motteler über 
Kinderarbeit, Zu erfterem Gegenſtande ftellte Referent 
die Refolu:ion: 

„i) Die Frauen find zu jeder Arbeit berechtigt, zu 
welcher fie fähig find; 2) die Vorurtheile und bie ger 
jeglichen Hinderniffe, welche den Rechten der rauen 
noch entgegenftehen, find zu befeitigen; 3) es ift Pflicht 
der Familie, der Gemeinden und des Staated, für gute 
weiblihe Bildangsanftalten zu forgen, die denen des 
männlien Geſchlechta in keiner Beziehung etwas nach⸗ 
eben; 4) es ift Sache der Arbeitervereine, die in ten 
beftehenden Geſethen, Gewohnheiten, Eitten und Bor 
urtheilen llegenden Hinderniffe,; welde der Bollziehung 
dieſer Beſchlüſſe entgenenfteben, nach beften Kräften be 
feitigen zu helfens* Die Refolution wurde angenommen, 

Der intereffante Berigt von Motteler, Vor 
fand einer Produftivgenoffenfgaft in Crimmitzſchau, 
der von der Wahrheit eigener Anſchauung zeugte, ber 
rührt voczugsweiſe ſaͤchſiſche Habrikverhältniffe und ers 
drterte die Bedeutung, welche die Kinderarbeit in Far 
Briten gewonnen. (Bei der Spinn⸗Induſtrie in Eris 
witzſchau allein find nahezu 1200 Kinder beicäftigt, 
wovon 94 uuter ud uber 141ährig), Mile ferner 
die Kinderarbeit ein Artifel für den Arbeiter, der feine 
Rinder fo früh mie möglich ventabel zu machen ſucht, 


für die billige Mebrprobuftion des Fabrikanten 
geworden; den vernichtenden Schaden für. die Geſell⸗ 
{uff ber dem unveränderten Fortbeſtehen der Kinder⸗ 
arbeit in foldent Umfang; mmd dem körperlichen, gehe 
fligen und fittlihen Ruin diefer Kinder; bad Ungurels 
hende und Nachthellige der Fabrikſchulen und, fellte 
folgenden, von der Berfammlung angenommenen Antrag: 
* 4) Die Kinderarbeit im ihren dermaligen TB 

gen if eime der gefährlicften Hemmniſſe der Schu 
and Lebensbildung, und fol darum Jedermann, befons 
ders aber Familie, Gemeinde und Staat als betroffen 
und bedroßt, alle Opfer und Mittel anftrengen, um 
geeignete Möpülfe ſchleunig herbeizuführen, 2) Die 
Ainderarbeit, foweit fie die körperliche, fittlihe und 
geiftige Erziehung des Menſchen untergräbt, behindert, 
möge alfo abgelöit und am ihrer Statt eine Erziefung 
des Menfhen zur Arbeit geſeht werden, wie fie bie 
Entwicklung des Menſchen und die Kultur erheiſchen. 
3) Gründung und Förderung von Vereinen, Fin 
gärten,, fo wie von Anftalten, melde bie Erzeugung 
von Kinderfpielarbeit verwerthen Helfen, empfehlen ſich 
al zunäcft geeignete Mittel und Wege, den ſiuchwüt⸗ 
digen Verrath von den Kindern der Armuth zum Ges 
gen abzulenken, 

Angerftein gab noch einige Motigen Über bie 
Frauen, und Kinderarbeit in den Fabriken zu Dranden⸗ 
burg, die wegen ſchon u vorgefchrittener Tagedzeit n 
vervollfländigt werden fohnten, Aus demjelben Grun 
wurde auch die „Wehrfrane*, obgleich ihre Verhandlung 
von vielen Seiten der Berfammlung gewünſcht worden, 
nicht zu einer eigentlihen Debatte geftellt; man bes 
fhrönfte fi darauf, die von Gonnemann eirgebradte 
Refolution mit großer Mehrheit anzunehmen, Die⸗ 
felde lautet: 

Der Bereindtag erflärt : 

„Die dreijägrige Präfenzzeit im Heere iſt ein Hin⸗ 
derniß für die wahrhafte Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht, Gie fhmiälert daber die Wehrkraft des 
Dolkes, Die mit der langen Präfenzzeit verbundenen 
erjönlihen und finanziellen Leiftungen führen zu einer 

ermäßigen Belaftung der arbeitenden Klaſſen 
machen die Verwendung eined großen Tfeild der Staats⸗ 
einnahmen zu produftiven Zwecken unmöglich. Die 
große Zahl der in aktivem Dienfte ftehenden Soldaten 
efäprdet jederzeit den Frieden und if daher das rößte 

mmniß für die Hebung des Volkswohlſtandes. 

Es iſt die Pflicht der deutſchen Arbeiter, mit allen 
Mitteln darauf Hinzuwirken, daß die Präfenzzeit im 
Heere nad und * auf die zur Einübang der Sol⸗ 
daten unerläßliche Zeit herabgefetzt und die allgemeine 
Wehrpflicht konſequent durchgeführt werde,“ 

Zu Vertrauensmännern für den Verband beftimitite 
die Wahl die Herren Eicpelddörfer in Mannheim, Dr, 
Hirſch und Krebs in Berlin, Staudinger In Nürnberg, 
ühlich in Magdeburg, Lachmann in Offenbach, Ri hter 
in Hamburg, Wartenburg in Gera, Dr, Pfeiffer in 
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Stuttgart, Motteler in Crimmitzſchau, Pilz in Franfens 
berg, Bürgers in Köln, Kittfterner in Kempten, Beller 
in Göppingen, Gonnemann in Frauffurt, Thotade in 
Didenburg, 

Nachdem noch Herr Bebel dem BPräfldium den 
Dank der. Berfammlung für die taftvolle und unpars 
teiliche Leitung der Verhandlungen ausgeſprochen, fo 
wie der Stadt Gera Dank und Hoc für die freunds 
liche Aufnahme ausgebragt worden, begrüßte der Vor⸗ 
figende Wartenburg nochmals Die Abgeordneten zum 
Abſchled und ſchloh die Sitzung mit einem Hod auf 
das deutſche Vaterland und dem Spruch unferes Dich» 
terd: „Und Baterland, das theure, ſchließ' dich anzc,“ 
und unter dem Rufe: „Es lebe das uuiheilbare deutſche 
Baterland I" beendete der deutſche Arbeitertag feine dieß- 
jägrigen dffentigen Verhandlungen. Beizufügen haben 
wir noch, daß Gonutag Abend im Lokale des Arbeiter, 
vereins von Gera eine gefellige Vereinigung ftattfand, 
die zahlreich befucht war, und bei welcher der gemiſchte 
Chor des Bereind (eine recht hubſche Einehtung) vers 
ſchiedene Lieder auf recht gute Weiſe vortrug. 

Die Reihe der Toafte eröffnete Angerjtein aus Ber⸗ 
fin. Ec ehrte die Geraer und dankte ihrer berzligen 
Gaſtfreundſchaft. Dr. Wartenburg von Gera bradte 
fein Hoc den fremden Gäſten. Uhlich aus Magder 
burg feierte die Frauen. Hitſch aus Berlin betrat 
das rolitiſche Gebiet; im einem herzlichen Gruß an 
den deutſchen Süden bragte er fein Hoch dem einigen 
freien Deutſchland. Eıgyelsdörfer aus Mannheim ants 
wortete: Für das deutſche Bolt habe die WRainlinie 
noch nie beftanden ; feine Bejtrebungen für Die Einis 
gung des Vaterlandes feien viel Äter als Die Bes 
firebungen der Kabinette für Das gleiche Ziel. Das 
Bolt habe mit der Kabinetepolitik nichts gemein, feine 
Politik fei die freiheitliche Entwidiung der politiſchen 
und wirtbfhaftligen Berpältniffe, die Auftichtung eines 
freipeitlich geeinigten Deutſchlands. Dr. Pfeiffer aus 
Siuttgari betonte, daß ed im Süden außer der Demos 
tratiſden Partei auch eine nationalsliberale gebe, zu 
der er zähle. Er feiert dad allgememe Wa, lrecht (mit 
Diäten). Uhlich aus Magdeburg lenkt auf das heitere 
Gebiet“ und bringt der Gemüthlichteit fein Hoch, Hoch⸗ 
berger aus Stuttgart den Wrbeiterbildungse Vereinen. 
Dberbürgermeifter Weber von Gera erbat ſich in 
bumorijtiiher Weile das lehte Wort mud ebrie bie 
Lehrer, die Bildner der Zukunft, welder Toaſt einen 
flürmifgen Hochruf auf Uplig erwedt. Der Vereins 
tag dürfte die geſtellte Aufgabe erfüllt und einen weis 
teren Marktflein aufgeriptet haben in der Bewegung 
umferer Tage für die Hebung des Arbeiterftandes und 
die Verbefierung feiner Lage, 


MNannigfaltigteiten. 


Eine Erpiofion im Arjenal zu Woolwid hal 
großen Jammer in vielen armen Familien diefer Stadt 
berurfagt. Am d, Ditober waren ungefähr 30 Ana 
ben, wie gewoͤhnlich, mit der Berfertigung und Füllung 
von Patronen bejgäftigt, welche fie auf eimem in der 
Mitte des Saales aufgeftellien Tiſch im Reihen und 
Yadeten zu ordnen baten. Einer der Knaben fpielte 
in tindiſchem Muthwillen mit einem Zündhüichen, uns 
geachtet ihn feine Urbeitägenofjen dringend Davon ab⸗ 
mahnten. Ohne Zweifel ıft dieſer Unvorſichtigkeit die 
Erpiofion zuzuſchteiben. Im Urfenal waren zu jener 
Stunde (11 Morgens) nicht weniger als 7000 Arbeit:r bes 
[Yäftige. Auf das Gelöſe der Erplofion erfolgte im erften 
panıjgen Schredenein allgemeines Flüchten, bis ſich heraus ⸗ 
jtellte, dag die Zerſtörung nicht Über den einen Arbeits 
ſaal Yınausgegrifien hatte, Jeder diefer Säle ift vom 
anderen getrennt und mit einem eiſernen Dache vers 
ſehen. Tauſende ftürgten von allen Seiten herbei, um 
die Urſahe de3 Unfalls und feine Folgen kennen zu 
lernen, Beim Eintritt in die Säle bet ſich ein ers 
ſchütternder Anblick. Mehr als zwanzig der beſchäf⸗ 
tıgten Knaben wanden fi wehllagend am Boden und 
auf den Arbeitsbänfen von Brandwunden entftellt, deren 
Schmerzen durch den Luftzug im Wugenbiid noch ers 
höpt wurden. Herzerſchütternde Scenen begegneten dem 
Auge außerhalb ded Gebäudes, wo Bäter und Müts 
ter, den Äärmiten Klaſſen des Volkes angehörig, händes 
Tingend nad ihren verunglüdten Kindern riefen. Bis 
zum 7. Ditober find nur zwei Knaben den Brands 
wunden erlegen und der Tod von drei andern mit 
Sicherheit voraudzufehen, 


Räthſel. 


Vermag dir nichts die Bruſt zu heben, 
Iqh thu' es ſicherlich; 
Noch mehr, ich friſte dir das Leben, 
Doch holen mußt du mic. 
Es Holte gern mich mander Mann, 
Der’s aber leider nit mehr kann. z 
N. D. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 238: 
Marode. 


Webakteur Guftan Meffert, — Drud mb Verlag der 9, Wailandrigen drugerei. 


&rheiterungen. 
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Eine deutſche Mutter. 


(Fortfekung,) 


Eine Minute lang ftand die Zurüdöfeibende noch, 
ſtart im das leichte Kaminfeuer vor ſich blidend, als 
verfolge ihr Ohr ven Klang der fi entfernenden Tritte, 
ala über das Geräuf der zugeſchlagenen Haustbür das 
Zimmer erreichte, wandte fie mit einem Ausdruck von 
Triumph den Kopf nad dem enter. „O, er meinte, 
mid einmal wieder demüthigen zu können I” murmelte 
fie. „Wie ich ihn haſſe mit feinem ruhigen, kalten 
Geſichte, das in jeder beitern Stunde lets wie ein 
Leiyenftein anf meinem Wege ftand, Ich fol den 
Kunden mehr hüten] Ohne Sorge, dear Sir,* brach 
ein nervöſes, kurzes Lachen aus ihrem Munde, „ed 
wird geſchehen! Ih babe das Sind nie geliebt, das 
nur als lebendiger Vorwurf für meine kleinſten Ver⸗ 
grügen dienen mußte — aber das foll jeht anders wer⸗ 
den! Ich bin nit umfonft daran erinnert worden, 
daß es für diefen Menſchen das einzige Hindernig zur 
Erlangung eines Bermözens ift, das ihm in feinen ges 
drüdten Berhältniffen jo jeher munden würde. O, fuhr 
fie in ſichtlicher Erregung fort, „id werde jetzt den 
fügen Jungen halten, wie meinen Auyapfel, will ihn 
ne von mir laffen, will ihm eine zärtlihe forgende 
Munter werden — will es werden aus Haß, aus Haß 
gegen ihn, der mich fo gern im Staube jühe, denn,“ 
ſchloß fie faft unhörbar, „id müßte ſtetrben, went er 
trusmppirtel® Sie hatte anwiütürlich einige Schritie 
durch das Zimmer gethan umd blieb jegt piöglicy, wie 
von einem Gedauken berührt, ftehen. „ber mie iſt 
mit denn ?* murmelte fie wieder balbiau’, „wurde mir 
dern nicht gefagt — beute oder geſſern, das Sind ſei 
kraut — 7J red war e— ja wohl, der fi veſawerte, 
die Wirterin bringe den Knaben immer mit Brarnts 
wein zum Schlafen — Gott, id) hatte kaum danadh 
bingehört und verpeffen, tie wiel am dem Leben dieſes 
Beinen Körpers hängt —“ fie ftartte eine Moment 
wie unſchlũjſig ins Leere, während fid in ihren Zügen 
eigenigümlig. ver Kampf einer-anfiteigender Augit gegen 
den gewohnten leichten Sinn miderfpiegelte; „es iſt 
nichts Bejondered, es Lamm nichts fein,“ murmelte jie 
dann, wie ſich ſelbſt beruhigend, „die Kinder des Volls ges 
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deihen ja unter der wenigſten Aufſicht am beften ; aber 
es iſt jedenfalls nothig, daß ich ſelbſt nachſehe !“ Ihre 
Geſtalt nahm wieder die leichte Haltung und ihr Ger 
ſicht die vornehme Kälte, weite ihr gewöhnlich zu feln 
ſchienen, an, und ohne Haft, als folle nichts verrathen, 
mas m ihr. vorgehe, verlieh fr das Zimmer — 

Als Fred dem enllaſſenen Beſuche die Hausthür 
geöffnet, war fein Blick auf eine weibliche Geſtalt ges 
fallen, welche jenſeitz des eifernen Gitters, das den 
Vorplatz des großen Hauſes von der Straße ſchied, mie 
in ſcheuer Unſchlüſſigkeit jtand, und im dem breitem, 
gutmüthigen Geſichte des Bedienten hatte fi ein plötz⸗ 
liches Erſtuunen gezeigt. Als traue er feinen Augen 
nit, war er auf die fteinerne Eingannstreppe, die 
Tpür Hinter ſich zuziehend, getreten, und ſchriit dann 
langjam nad dem Gatterthot hinab. Dennoch zeiite 
die: Daſtehende im kelner Weiſe etwas Auffälliges; fie 
bot: eine der Erfeinungen, die man in Ne York fo 
Häufig trifft, — eine Aermlichteit, der man doch an⸗ 
fieht, daß fie gern einen Schein and beſſeren Tagen 
erhalten mödte; jedes Städ der Kleidung reihli und 
gut. igend, aber abgebraucht und verſchoſſen ; dazu ein 
feines, fait: ariſtokratiſches Geſicht, aber abgemagert, 
und die Falten langer, heimlicher Sorge um den 
Mund. 

„Ftau — Ftau Margarethe!“ fagte Fred halblaut, 
den Eingang des Gitters dffnend. 

Die Daftehende fuhr auf, bei ihrem erſten Blicke 
nadp dem Rufenden aber ſchoß and eim feines Roth 
in die: noch jugerdlihen Züge; mit zwei haſtigen Schru⸗ 
ten war fie: bei dem Bedienten und ſtreckte diefem eine 
magere, Meine Hand entgegen. „O, Friedrich, das iſt 
ein Süd, daß im Gie treffe, kann ich Sie wohl eine 
Minute allen ſprechen ?* 

„Mein Sort, ja, wenn es Ihnen nicht zu gering 
iſt, mit im mine Stube zu treten,” erwiderte Jener, 
noch infiwer in ſichtlicher Betwunderung die Augen über 
dad ärmliche Haukere der vor ihm Stehenden laufen Lüfs 
fend; „ih Habe Sie ſo lange nicht gefehen, daß ih 
zuerjt kaum mußte, eb Sie es wirblich fern“ 

Ein halb unterdrüdter Seufzer bob die Bruft der 
jungen rau „Btaube es Ihnen, Friedrich,“ verſetzie 
fie. „Ste ſollen indeſſen ſchnell genug etfahren, was 
mid derführt, ich verlange nur ein paar Minluten von 
Ihrer Zeil" “ 
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„Und wenn es — mehr wären, Frau Margarethe 
— id habe wahrhaftig Ihren jehizen Namen vers | 


gel, und die junge frau, ihre Arbeit zurüdlaffend, eilte 
mit einem: „Bott wird ed Ihnen lohnen, Friedrich, 


geffen! thut aber nichts, unfere Bekanntſchaft ift noch ich erwarte Siel“ nad dem Ausgange. — 


von Deutfäland und älter ald Ihre Heirat,” fagte 
der Bediente gutmüthig, während er feinem Gaſte voran 
nad) dem Eingange zu dem hoben Eouterrain ſchritt 
und, dort eingetreten, ein Meines, reinliches Zimmer 
öffnete, dann aber, fobald die junge Frau ihm gefolgt, 
mit fihtliger Spannung zwei Stühle aus den Eden 


zog. „Sehen Sie ſich,“ fagte er, „Sie müffen «8, 


eben nehmen, wie es ein Dienfibote in einem ameris 
fanifhen Haufe Hat. — So,“ fuhr er fort, als bie 
junge Frau feiner Einladung gefolgt war, „und nun 
ſprechen Sie fih aus, wenn Sie auch, feit wir Beide 
die Kinderſchuhe ausgezogen haben, immer ein Stüd 
vornehmer waren ald unfereind, jo wiſſen Sie doch, 
daß ich wenigſtens dad alte Herz behalten habe,“ 

Sie reichte ihm von Neuem die Hand, „JG wußte 
es, Friedrich, daß Sie unfere Rindergeit nicht vergefjen 
haben würden, laffen Sie mid Ihnen nur kurz einige 
Worte ſagen. Gie haben mich früßer in glüdlihen 
Berhältniffen Hier getroffen, aber, Friedrich, es find jegt acht 
Monate, daß mein Mann geitorben ift und mi mit 
unjerem Finde in der gronen fremden Stadt allein ges 
lafien hat. Ich Habe Arbeiterin werden mäfjen, wenn 
ich leben wollte, und was mein Zeitvertreib in, befferen 
Tagen war, hat mir jet ein dümmerliches Brod er 
worben. Aber die Abnehmer für meine Arbeiten bes 
ginnen zu fehlen, und mun ift mir zu allem Unglück 
eine große beftellte Slickerei liegen geblieben, weil fie 
um einen Tag zu fpät fertig wurde, Und dod 
muß ih das Geld dafür Haben, der Miethrind 
für meine Stube ift fällig und ich werde mit meinem 
armen Jungen auf die Straße getrieben, wenn idy nicht 
heute noch zahlen kann. Da date id denn an die 
reiche Lady, bei welcher Sie find, die meine Arbeit ger 
wiß brauden könnte, und dachte, daß Sie vielleiht ein 
Wort für mich einlegen würden. — Hier ift fie,” fuhr 
fie fort, als fie die unveränderte Thellnahme in Fred's 
Augen leuchten fah, und zog ein kleines jauberes Badet 
unter dem dünnen Tuche, dad fie umhüllte, hervor; 
„ih habe meine Wohnung darauf geſchrieben, wenn 
Sie vielleicht erſt felbit mit Ihrer Miſtreß reden 
wollten —" 

Der Ton der fildernen Klingel, welcher deutlich 
vernehmbar von oben berunterllang und dad unwill⸗ 
kürlicge Auffahren des Bedienten unterbrad ihre Rede. 
„Lafien Sie das Packet hier,“ fagte ber Letzlere, „ic 
werde Alles beſorgen, verlafien Sie fi darauf,” mies 
derholte er, ald ein neuer Ausdrud von Sorge in das 
Geficht feined Gaſtes trat, „ich gelte ſchon etwas bei 
meiner Lady — wiſſen Sie, ich war ſchon im Haufe, 
ala Dr. Litton noch lebte, und bekam Mandes mit 
anzufehen, wo es „ftiljhweigen" hieß; geben Sie ber, 
e3 fol Alles beforgt werden —* 

Bon Neem und flärker als zuvor tönte bie Kl.n⸗ 


(Kortfegung folgt.) 





Dr. Gottfried Eifenmann +. 


(Fortiegung.) 


Am 12. März hatten die „Siebener* fi über 
die Grundlagen eined deutfhen VBolfäparlas 
ments fo weit geeinigt, daß diefelben einer größeren 
Berfammlung der Männer des Bertrauend unieres 
Volta zur weiteren Beratfung vorgelegt werden konn⸗ 
ten, Sie forderten daher die früheren oder gegenwär⸗ 
tigen Ständemitglieder und Xpeilnehmer an 
geſetzgebenden Verfammlungen in allen deutſchen Lan 
den (Oſt-⸗ und Weflpreufen und Schleswig · Holflein 
mit einbegriffen) auf, den 30. März nah Frankfurt 
a, M. zur Borberathung zu kommen, mit bem 
Zufage, daß eine beſtimmte Anzahl anderer durch das 
Bertrauen des deutſchen Volkes ausgezeichneten Mäns 
ner, die biäher nicht Ständemitglieder waren, nod ber 
fondere Einladungen erhalten würden. Diefer Auf 
forderung folgte unterm 22. März eine zweite, ergäns 
zende, nad, des Inhalts, daß, weil auf den 2, Aprü 
der preußiſche Landtag einberufen fei, folglich die Mits 
glieder der preußifchen Stände verhindert fein würden, bei 
der auf den 31. März und 1. April bereits feitgeitells 
ten Berfammlung von Deputirten und Volköfreunden 
ſãmmtlicher deutſchen Staaten mit zu erfcheinen, Preu⸗ 
hen aber bei derfelben nit unvertreten bleiben dürfe, 
fänmtlide Stadtverorbneten» Berfammluns 
gen der preußifgen Lande die Frankfurter 
Verſammlung befpiden möchten. 

Hatte ſchon die erfte Einladung, welche bie Bes 
fidung des Vorparlaments auf Abgeordnete der 
Ständelammern und bie durch bejondere Einlas 
dung der Siebenerfommiffton Beyünitigten b eſchränkte, 
einen ſchlimmen Eindruck im Volke bervorgerufen , das 
in folder Zufammenfegung des Borparlamentd eine 
genügende Vertretung nicht finden Eonnte, vielmehr das 
Beftreben argmwöhnte, einer Kameradſchaft und den fläns 
difgen Korporationen, mit moͤglichem Ausflug der 
außer demfelben ſtehenden unabhängigen und entjdier 
denen Vollsmänner, überwiegenden Einfluß auf bie 
Berathungen des Borparlaments zu verſchaffen, ſo wurde 
diefe zweite Einladung mit Unwillen und Entrüftung 
entgegengenommen. 

Wer die Zufammenfegung ber „Siabiverorbnetens 
Berfammlungen* in preußifen Städten der Mehrzahl 
nad) kennt und weiß, daß fie mur zu oft das Produft 
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des Einfluſſes einer Alles beſchleichenden und bis vor 
Kurzem allmächtigen Beamlenkaſte waren, — der mußte 
von Yndignation ergriffen werden über die Anmaßung 
der Eiebener, folgen Köperſchaften ein ausſchließ— 
liches Recht zuzufpreden, dad deutſche Borparlament 
Namens des preußiſchen Volkes (für 15 Millionen 
Deutfhe) zu beſchicken und über die höchſten Angelegen» 
beiten der Nation Rath za halten, 

Wie war ed nur mözlih, auf eine ſolche Weife 
das Rechlsbewußltſein im Volke zu böhnen, und was 
konnte Aergeres gefhehen, um ganz Preußen, — das 
an hervorragenden, des Bollävertrauend würdigen Mäns 
nern und Talenten, die der Volksſache ſchon lange in 
ihren Schriften mit Offenheit und Muth gedient und 
öfters für diefelbe gelitten Hatten, fo reih it, — mit 
Migtrauen gegen die Intentionen der Siebener zu er: 
füllen, die Erwartungen von den Ergebniffen ded Bor» 
parlament3 herabzuſpannen und die Theilnahme daran 
zu Ihmwädhen ? \ 

Glucklicherweiſe it der Argwohn, der damals 
die Nation erfüllte, größer geweſen, als der Er—⸗ 
folg rechtfertigte; und das Befte war, daß fehr 
viele von Denen, melde dem Borparlamente 
beimoßnten, ihre Berechtigung dazu Im einer anderen 
Bokation fuhten, als in dem Erlaffe der „Siebener“. 
Eine Menge Männer fanden fit, in frankfurt ein, 
melde imeder den deutſchen Ständekammern, noch den 
preußifhen Stadtverordneten » Berfammlungen angehörs 
ten; Männer, welde iuren Berechtigungsbrief im Adel 
ihrer Geflunung, in ihrem öffentlichen Wirken für vie 
Intereffen des Volkes und in der Hochachtung und der 
Huldigung bei fi trugen, die ihnen in meiten Streifen 
als Lohn ihrer Berdienfte von ihren Mitbürgern gezollt 
wurten. Die Pforte der Paulekirche wurde diefen 
„Unberufenen® jo wenig gefhloffen, als den vielen 
anderm Leuten entgegengefehter Richtung, welche — 
die Deutfhen Regierungen in ihrem Inte 
tereffe zum Borparlamente ſchickten. 

So Hatte fih in den legten Tagen des März in 
Frankfurt eine Berfammlung von 574 Männern, und 
zwar 2 aus Defterreih, 141 aus Preußen, 44 aus 
Bayern, 9 aus Hannover, 52 aus Württemberg, 26 
aus Sachſen, 21 aus den fähfljhen Herzogthümern, 
72 aus Baden, 84 aus Heffen-Darmftadt, 2 aus 
Heffen-Homburg, 26 aus Kurbefien, 26 aus Naffau, 
5 aus Braunſchweig, 4 aus Didenburg, 7 aus Schles; 
wigsHolftein, 19 aus Medienburg und Lippe, 8 aus 
Anhalt, Reuß und Hohenzollern, und 26 aus den 4 
freien Städten, zufammengefunden, welche alle Meis 
nungdfhattirungen von der orthodoxen Monardie an 
bis zur kommuniſtiſchen Republik repräfentirten; eine 
Berfammlung, deren Zufammenfegung alle Voraus 
berechnung täufgte und die wohl am allerwenigiten mit 
2 Kalkül der Siebener ⸗Kommiſfion übereinftimmen 
mochte. 

Es konnte dad Volk mit derſelben im Vergleich zu 


Dem, was ihm das Einladungd»Programm hatte e rs 
warten laffen, wohl zufrieden fein. Es fah eine 
große Anzahl Männer in der Verfammlung, auf deren 
Einfigt, Rednertalent, Treue und Muth in Vertretung 
feiner Rechte, Forderungen und Wünfhe es zuverläſſig 
rechnen durfte, und von dem begeifterten Wort» und 
Degenführern der deutfhen Freiheil — vom alten Vater 
Zahn und den Streitern der dreifiger Jahre bis zu 
Struve und Heder — fehlten nur wenige, 

Den beiten Vorſchub leliteten aber die Ereigs 
niffe, um den volks- und freipeitäfreumdlichen Geiſt 
der Verfammlung zu fräftigen, zu erweden und ihm 
manche Uebergeugung zu erobern: — denn wenige Tape 
vor der Eröffnung des Borparlamentsd hatte der Genius 
der Freiheit in Wien und Berlin blulige Triumphe 
gefeiert, un? noch dröhnte die Welt von dem Kerachen 
wieder, unter dem der alte Beamten» und Bolizeiftaat 
jener beiden mächtigſten Monarchien des deutſchen 
Staaatenbundes zuſammengebtohhen war, Die alte 
Welt war aus ihren Fugen genangen, die Völker ju— 
beiten-und die allgemeine Begeilterung riß die Webers 
zeugung von Millionen an die neue Welt hinüber. 


(Fortjegung folgt.) 


Nahbnunmg. 


Hörft Du den Donner grollen 

Im Hochgebirg verrollen? 
Noch iſt es Zeit | 

Siehft Du die Flur verblühen, 

Die Böglein heimmwärts ziehen, 
Noch ift es Zeitl — 


Fuhlſt Du den Lenz vergehen, 
Des Sturmes kaltes Wehen, 
Noch it es Zeit! — 


Wenn unter weißen Flocken, 
Des Lebens Pulſe ftoden, 
rs nimmer Zeit! — a» 


Wtaunigjaltigleiten. | 





[Aus dem Leben einer Sängerin] In 
eirem elenden Haufe zu Wien ftarb vorige Woche im 
Zuftande der größten Armuth eine Frau, an deren Wiege 
das Glüd geftanden hatte. Ihren Namen, Bertha 
Rivay — wer kennt ihm jet? und doch zahlte er 
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einft zu den Bekannten, —* als Kind erregte ihre 
Stimme Bemwunderimg, t 19 Jabren durchzog fie 
am ber Seite eines Klavierlehrers ala Kongertgeberin 
ganz Europa und überall eıntete fie Gold und Beifall, 
In Berlin entwid ihr Begleiter mit einer ihr gehörigen 
Summe von 14,000 fl,, er wurde jedoch eingefangen 
und in der bezügliten Gerichtöverhandlung fam fo viel 
Standaldjed zu Tage, daß Roay unter Pfeifen das: 
Konzerthaus und auch Berlin verlaffen mußte, Gie 
at nah Bien, und and dört erwarb fle fi dur& 
ihre Stimme Beifall, Freunde und Geld, Wahnſinnig 
verfchleuderte fie das Geld, und Immer ji Neues im 
den Sädel; ihre Verſchwendungfucht ruinirte mehrere 
junge Leute aus angefehenen Häufern, was ihre Aus⸗ 
weifung zur Folge hatte, 1847 war fie in Brag und 
unternahm mit mehreren DVerehrern eine Spazierfahrt 
auf der Moldau, das Boot ſchlug aber um, drei Herrew 
ertranken, Ver vierte und fie wurden gerettet. Ste war 
dem Tode entriffen , aber fie hatte ihre Slimme vers 
loren. Im Jahre 1848 kam fie nah Wien und fpielte 
in der beivegten Zeit die Barriladenheldin. Gie fant 
Immer tiefer und in den legten Jahren zog fie mit 
einen Leterfajten herum, bid man fie vor wenigen Ta: 
gen flarr, auf einem Bündel ſchmutziger Lumpen lies 
gend, ald Leiche fand, 





Der Benfiondverein für Wittmen und Waiſen bayıs 
riſcher Aerzte zählte am Schluſſe des Jahres 1866 
685 Mitglieder. Die Zehl den Benftonsbeziehenden 
beträgt 221, nämlid 64 Wittwen, 149 Waijen und 
8 Doppelmalfen. Ausdegagit wurden an Penfionen 
7300 fl. Die Einnapmen des Penjionsfonds beirus 
gen 26,900 fi., darunter 44,300 fl. Zinfen und Attiv- 
kapitalien ; die Ausgaben betrugen 8600 fl, darunler 
die obenerwähnten Penſtoren mit 7300 fl. WUngelegt 
wurden 19,000 fi. Das Aklivvermögen des Penfions- 
fonds beträgt 261,500 fl Die Einnahme des Stod» 
fonds (Reſervefonds) betrug 9800 I., Vie Ausgabe 
3400 fl, angelegt wurden 6000 fi. Das Allivver⸗ 
mögen des Stockfonda beträgt 53,500 fl, hiezu das 
biäker Leine Binfen abwerfeude Dr, Los’jge Erbe mit 
24,200 fl. ergibt ein Gefamuunermögen des Stod. 
fonts u 97,70) fl. und ein Gefammivermögen des 
Peuſtone vereines von nahezu 350,000 fl. In Bolge 
der günjtıgen Verhä tniffe des Vereins Hat der Vers 
waltungsrath befgloffen, die von der Generalverfjamms 
lung vom Jahre 1864 bevorwortete Dividenden» 
Bertheilung an die Penſioniſten $ 77 c. der Sakun« 
gen in das Leben ireten zu laffen, und für die zweite 
Hãlfte der dritten —— *— d. he für heuer und 
die zwei folgenden Fahre, ſaͤhrlich 100 Prozent Divis 
dende an die Penfloniiien auszuzaͤhlen, wonach die Pen⸗ 
fion zu 100 auf 140 fl ſich erhöget, 





Bebolteur Buftan Meflert. — Drud und Berlaa der 4, Wailandrihen Druderei, 


(Falfge Haare) Geltdem bie Ehigmons in 

gefommen , alfo feit etwa zwei Jahren, iſt der 

Preis der Menfenhaare von 50 auf 100 Frs. das 

ſeilogramm geiliegen. In Frankreich werden jährlich 

etwa 68,000 Ailogramme konſumirt, für weiche gefärbt, 

geleckt und frifirt den Haarfünftlern eiwa 80 Wlillionen 
Granfen bezahlt werden. 


— — 


[Ein färſtlicer Shhaufpieler. Dem 
Theater» Moniteur zufolge find der fruͤbete Flũgeladjutant 
König Ludwigs I, Fürſt Paul von Thurn und Taris 
und feine Gattin, vom Karliheafer ber als Fräulein 
Kreuger bekannt, unter dem Ramen Herr und Frau 
von Thurn am Staditheater in Wachen engagirt, 





Die Stadt Leoben in Steiermark beſitzt ein fo 
großes Rommunal:Bermögen, daß alljährlich unter die 
Bürger der Stadt namhafte Summen von den Reves 
nuen vertheilt werden. Für das laufende Jahr ift am 
20. September im Leobener Wirthfgaftsamte den 
bürgerligen Hausbefigern eine Summe von 40,000 fl. 
ausbezahlt worden — ein Beweis, daß im legten Jahre 
die Eıfens Jnduftrie eines bedeutenden Aufſchwungs 
ſich erfreut Hatte, da das Vermögen der Gtaot Leoben 
hauptfäglih in Eiſenwerken bejteht, 





Ein engliſcher Barlamentöredner gab eine Rede, bie 
er am folgenden Tage im Unterhanje halten mwolte, 
einem feiner Freunde zu lejen, wer deſſen Urtheil das 
rüber zu hören. Nachdem dieſer damit fertig war, 
fagte er, er habe fie Dreimal gelefen umd das erjie 
Deal recht gut gefunden, das zweite Mal nur mittels 
mäpig, dad dritte Wal aber ganz ſchlecht. „Sie iſt alfo 
recht gut,“ entgegmete der Redner, „dem ich milk fie 
nur einmal halten. 


Charade. 





Geh' in det Erſten auf die Zweite, 
Da iſt Re herrlich, ſchön geſchmüct; 
Dit präctiger wohl noch ala Beide, 
Die manchen Wand’rer ſchon entzüdt, 


Auftsiuug der Charade in Ar. 239: 
Stichblatt, 


Erheiterungen. 





Vellelxiſtiſches Veiblalt zur Alhaffendurger Zeitung! 


m 





Wr. 245 


Montag, 14. Oftober 


1867. 








Eine dentſche Mutter. 





(Bertiegung.) 


MWäprenddem Halte eirfam im einem Hinterzimmer | 


daB Leben im einem Leinen Körper umfonft gegen jein 
Erlöfchen gerumgen, und ala die vornefme Mutter das 
Gemach betreten, war fie eben noch recht gelomuen, 
um in dem verglafenden Auge, in den legten Zuduns 
gen der abgemwelften Gliedmaßen den Tod zu erkennen, 
welcher mit einem Schlage Alles, worauf fie ihr Erden⸗ 
glüd geſetzt, zu vernichten droßte, Ihr erſtes Gefühl, 
als fie die Lage der Dinge erfannt, mar das einer jäh 
aufflammenden Berzweiflung geweien, fie hatte mild 
nach der irländifhen Wärterin gerufen, die ihr endlich 


mit den deutlichen Zeichen der Trunkenheit aus dem 
Rebenzimmer entgegengeti.ten; ed war ihr geweſen, als 


möüffe fie das Weib erwürgen, um wenigftend ein Opfer 
für Alles, was fie jegt verlieren follte, zu haben; in 


der Itländerin aber ſchien das Entjegen vor ber ers | 


ſchreckenden Erſcheinung ihrer Herrin, verbunden mit 
dem eigenen Schuldbemußtfein, plöglih die Branntweins 
nebel verſcheucht zu haben, und fie war entronnen, ehe 
die junge Mutier es zu hindern vermodt. Dann war 
diefe mechanisch nad dem Finde zurückgekehrt, aber fie 
vermochte den Anblid der brechenden Augen nicht zu 
ertragen; nichts hatte bieher im ihr für das kleine Wer 
fen geſprochen, nichts fprad auch jetzt im ihr, als das 
Gefühl, daß es doch unmöglich fei, mit dem Erlöſchen 
dieſes ſchwachen Lebens Alles, Alles zu verlieren, was 
fie bisher ihr Eigen genannt, herunterjteigen zu müſſen 
von ihrer biöherigen bevorzugten Stellung, und ihn, 
den fie bitterer baßte als den Tod, triumphiren zu 


Sie war einen Augenblid ſchaudernd von der klei⸗ 
nen Leiche zurüdgewiden ; der legte Gedanke aber rief 
alle Energie wieder in ihr wach. Sie konnte ihr bis⸗ 
beriges Leben nicht enden, er durfte fie nicht mieders 
geworfen zu feinen Füßen fehen, ed mußte noh Mit» 
tel geben, um den Rampf weiter zu führen! Nur 
wenige Sekunden lang fland fie, flarr vor fi nieder 
blidend, dann ſchien auch bereits ihr Entſchluß gefaßt 
zu fein. „Gafjung, nur Faſſung jeht !“ entrang es 
fich ihren bebenden Zippen, „noch kenne ich ja allein 


den Stand ber Dinge!“ Trotzdem vermochte fie einem 
neuen Schauer, der ihren ganzen Körper überlief, nicht 
zu überwinden, als fie noch einmal nach dem 
zurüdblidte. Dann aber richtete fie, wie ſich gewalt⸗ 
fam arinzend, den Kopf hoch auf, verlieh dad Gemach 
und verſchloß fornfältig die Thür, — 
| Als der deulſche Bediente dad Zimmer feiner Herrin 
| betrat, ſaß dieſe, erichrediend bleich, aber mit völlig 
ruhiger Miene, in ihrem Scaufelftuhle. „Fred“, ſagte 
| fie, und nur eine leichte Heiferkeit in ihrer Stimme 
| verrieth ihre immere Erregung, „ic babe fo eben die 
' BWärterin meines Kindes entlaffen; fie fol ſofort das 
Haus meiden, und Sie fießen mir dafür, daß in fünf 
| Minuten kein Stück ihrer Habjeligkeiten mehr bier zu 
\ finden if. Dann aber kommen Gie zurüd, ich habe 
| mit Ihnen gu reden, * 
Der Bediente ging, ftellte ſich aber ſchon nad; weni» 
' gen Minuten, in meiden die Lady bewegungslos, wie 
ſcharf einen Gedanken im allen fernen möglichen Kon⸗ 
feguenzen verfolgend, vor fi Hingeitarrt, mit der Mel⸗ 
| dung wieder ein, daß die Wärterin bereit weg ſei 
und für das Abholen ihrer Garderobe felbft geforgt habe. 
| „But, Fred, jegt treten Sie näher heran,” begann 
fie, langjam den Kopf Gebend, ich Bin krank und das 
Sprechen wird mir ſchwer. — Sie find ſchon geraume 
Zeit in meinem Haufe,“ fuhr fie nad kurzer Baufe, 
in welcher der Angeredete im reſpellvoller Haltung fidy 
ihr genäßert, fort, „und haben mir, wie meinem vers 
florbenen Manne bewiefen, daß im deutſchen Eharafter 
mehr Treue und Anhänglichkeit lebt, ala fi in unfes 
rem eigenen Lande findet, wo Jeder Herr zu fein meint, 
Sagen Sie mir, red, getrauen Gie fih wohl ein Ge⸗ 
fäft für mich auszuführen, dad die vollfte Hingebung 
| und Treue und daneben die unbedingteite Verſchwiegen⸗ 
beit verlangt — ein Geſchäft, das Umfigt und Ver⸗ 
ftand fordert, und vor keiner Schwierigkeit zurückſchre⸗ 
den darf ?* 

Fred fah mit dem Ausdrude leichter Berwunderung, 
aber mit großen Augen voller Bereitwilligkeit der Spre⸗ 
enden in das Geſicht. „IH Habe keinen Begriff, 
Ma'am, um was es ſich Handeln kann,” erwiderte er, 
„aber wenn kein Unrecht dabei ft, fo mögen Sie auf 
Alles rechnen, was nur in meinen Kräften ſteht!“ 

Ein Schatten ging raſch durch die Züge der Das» 
figenden,. „Unrecht!“ wiederholte fe, fih wie unter 








ee 


* 


Sie denn wirklich fo leicht entſcheiten zu fönnen, 
Recht und Unrecht in diefer Welt it? Hiex-if 
ſchen Baulerott wacht 
ym ER Sr; Sie 
Ihr Eigentum mit der Piftole in der Hand, 
in anderer Weg bleibt, und werden da⸗ 
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für die Zeit 
ed Lebens ruinirt wird; der Bruder ſchießt den Ber 
wieder und. muß, dafür hängen. Wo 

t ober Unrecht, Fred 2 bei dem Unglücklichen ober 
„tem. Geſetze, dad nichts von menſchlichem Elende 
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Eprechen Sie nur heraus, Mes. Litton,“ erwiderte 
Fred, ſichtlich angeregt, „Sie wiſſen, daß ich für bie 
Herrſchaft, der ich ſchon fo lange diene, dad Mögliche 
ums. twürde, und Sie werden einen armen Menſchen 
wicht: unglädlih machen wollen.“ 

Es ift keine Gefahr und kein Unrecht in dem, 
wad Sie thun ſollen,“ verfegte fie gehaltener und legte 
dann ihre Hamd heicht auf feine Schulter, „Id Löunte 
einen Eid von Ahnen fordern, red, daß Sie ſchwei⸗ 
gen über das, mad Sie hören werden; aber ich denke, 
mein einfaches Vertrauen wird Sie flärfer binden, Sig 
wiſſen, dag mein Kind frank iſt ?* 

„Ih weiß ed, Mifirep!* 

„Run, Fred, an-diefem Kinde Liegt mehr, als fie 
verftehen würden, wenn id) es Ihnen auch ſagte. Meine 
Feinde haben das ſchwache Leben des Kindes zu dem 
Gaden gemacht, der allein mein ganzes Glũck hält — 
flirbt e8, fo bin ich zu Grunde gerichtet, Iſt's recht 
oder unrecht, Fred, mic dagegen zu wehren ?* 

Wehren Sie id, Mes, Litton,* erwiderie der Bes 
dienie mit aufleuchtenden Augen, wehren Sie ſich lüchtig |* 

„But, Fred,“ fuhr die Dame -mit einem liefen 
Athemzuge fort, mährend ihre Stimme fait tonlos 
ward, „ieht hören Sie; meim Kind iſt todt! — Aber 
ich will nicht das Verderben über mic kommen,“ ſetzte 
fie leidenipaftlich Hinzu, „ih will nit von meinen 
Feinden zu Boden getseten werden, mein Kind foll 
leben! Hören Sie jept, Fred. Ich weiß, es gibt viel 
Armuth unter Ihren Landökuten; manche Mutter mag 
ein Kind zuviel haben und fi) alüdlid fhäten, 28 in 
Reichthum erzogen zu jehen, und der Laft ledig gu 
fein — ſchaffen Sie mir ein anderes Rind, es foll an 
mir eine gute Mutter finden — und verlangen Sie 
dann felbit ihre Belohnung. Es muß Ihnen leicht 
werden, Fred — aber Klughelt und Verſchwiegenheit 
vor Allem |“ 

Der Bediente Hatte laugfam den Kopf gelenkt und 
ſchütlelie ihn zweimal leiſe für fi, während ihr nes 
Ipannter Bid auf ihn ruhie. „IH verſtehe völlig, * 
fagte ex nach kurzer Baufe, „ih ſehe auch nicht ein, 
mie, ein. Unrecht darin liegen kann, ein armes Rind’ 
glühli zu machen, es flieht wohl aud leicht genug 
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ins Gefängniß geworfen! Hier ift ein arm) MRAd-. I- Ai 
Liebhaber 
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=. Lion, Sihkennen unfere deutfchen 

ütter a = fine davon das ed 
eg müßte, fo wärbe fie für 
das elfte doc eher ihr Blut hingeben, als es fi neh⸗ 
hen daft, — ber —* —— AH plöglid 
mit auflebendem Geflhte, „da kommt mir ein Ges 
danke, Muß es denn das Kind durchaus allein fein ? Könnte 

cht die. Mutter bei ihm bleiben — Wärterin, 
ober jo?" 

Sie ſah ihn mit erregtem, zitterndem Auje an, 
„Ed würde fid vielleicht ngiten — verfeßte 
fie langſam, wie fi mit ! 18 zu Einer äußerlichen 
Ruhe zwingend, „und ich Habe ja keine Wahl. Wiffen 
Sie Jemand, Fred ?* 

„IH Habe eine junge Landsmännin,“ berichtete 
Jener nachdenklich, „die in großer Noth iſt umd nur 
ein Kind, einen prähtigen Jungen, wie fle fagt, dat —* 

„So gehen Sie raſch,“ unterbrag ihn die Dame, 
ohne ihrer Erregung weiteren Zwang anzulegen, „jede 
unnüde verlorene Minute kann Gefahr bringen — aber 
feien Sie klug, feien Sie vorſichtig — halt noch Eins 1* 
— Ein Schauder überlief ſichtlich ihren Kd:per. „Sie muß 
mein todled Kind adopliren,“ fegte Me fait unhöcbat 
Hinzu, „und als das ihrige begraben laſſen — wie ſoll 
ih mich ſonſt der Beinen Leiche entledigen 7 

Fred fah ihr einige Sc’unden lang mit ungewiſſem 
Blicke ind Auge. F 

„IH werde ſehea, was ih thuu läßt, Ma'am, ern - 
widerte er dann ſelbſt, wie unwillküclich ſeine Stimme 
dämpfend, in zwei Stunden bin ih zurüch, verlaffen 
Sie fih darauf.“ 

Er wandte fi, um das Zimmer zu verluſſen; fie 
ſah ihm mac, bis die Thür Hinter ihm zugefallen 
war; dann richtete fich ihr Körper ftraffer auf und 
ihre Hände hoben fi fait mie zum Gebet, „Rum,“ 
fagte fie Halbiauf, „ih will nit den Himmel amrufen, 
ich Habe nie viel auf ihn gegeben — md mung ich 
fein, wie ich will, fo Haffe ih doch die Heuchelei ſelbſt 
gegen ſich ſelbſt. Aber Du, Glück, das mid felten 
ganz verkaffen Hat, jetzt jtehe mir bei, und Ulles wird 
wieder gut werben. "Worgen gepadt und auf eh u 
Datmpfer mit dem Kinde uach Europa] Dann, Mr, 
Lıtton, mögen Sie Ihre Demüthigung weiter vers 
ſuchen; ich abet werde mein Kind jeht hüten, verlaffen 
Sie ſich darauf!“ — 

(Kortfegarg Folgt.) 





Dr. Gottfried Eifenmann t. 
Gortſebung.) 


Dr. Eiſenmann lieg am Ad, März 1848 in Er⸗ 
langen „Ideen zu einer deutſchen Reichdoerfaffung“ ers 


un ie 


ſcheinen, welche in wenigen Wochen die ſechſte Auflage 
erlübten. Die Siadt Nürnberg ertheilte ihm das Ehrem⸗ 
bürgerredit. Der Hauptinhalt diefer „Ideen“, welche 
—*8* das politifche Staubensbefenntut Dr, Eile — 
mann bildeten, und den er In 45 Sägen entwi 
war folgender : 

„Ein einiges, ſoderatived Deuthland regiert in 
feinen AUnen Bundesſtaaten durch die biöherigen 
Monarchen und in feiner Einheit dur ein Reichsober⸗ 

upt, durch einen deutfhen Kaiſer. Die Würde des 
—E iſt wandelbar; fle wechſelt alle 5 Fahre 
unter den Monarchen von Preußen, Oeſterreich und 
Bahern. Sollte der an bie Reichöreplerung kommende 
Monarch minderfährig fein, fo übernimmi der König 
von Württemberg die Reiipörepierung bis zur Majoren⸗ 
nität des entſprechenden Monarchen. Der König von 
Württemberg als Reissftattgalter Aberniummt auch dann 
die Reigöverwefung, wenn der zeitliche deutſche Kaifer 
durch Krankheit oder durch amdere Umftände gehindert 
iſt, das Reich zw regieren. Das Meichdoberhaupt übt 
die Erebutiogemals im allen allgemein beitigen Ans 
gelegenheiten; es verwaltet bie Meicyöverfaffung, kom⸗ 
mandirt umd veraltet. die deutſche Armee und die zu 
ſchaffende deulſche Flotte, adminiſtrirt die Poſt und die 
Mauth, vertritt Deutfhland nach Außen, ſendet dautfche 
Geſandten an ausländifhe Regierungen und deulſche 
Ronjuln an ferne Hamdeldpläge und empfängt die Ge⸗ 
fandten fremder Megierungen. Die einzeinen deutſchen 
Staaten Haben feinen diplomatlſchen Verkehr mit dem 
Auslande. Dem deutſchen Kaifer ſteht zur Site a) 
ein Reichs⸗Staatsrath, gebildet durch ſämmiliche or 
warden des Reichs ober deren Gefandte, und aus einem 
fländigen Ausfuß der deutſchen „Vollskammer“. b) 
Ein — * 8 Reichs wit den —— 
Miniftern der Reichkverwaltung, der Juſtiz, der Reichs 
finanzen, der Wine, 'der Marine, —— — 
und des Handels. Die Minifter werden dom Ralier 
und den Fürften gewählt, find aber der deulſchen Vollks⸗ 
kammer verantwortlich. Un der Spitze des Reichb⸗ 
miniſteriums ſteht ein, gleichfalls vom Kaiſer und den 
Fürften gewählter und der Volkäkammer verantwortlicher 
Reichskanzler. o) Ein oberfler Gerichtshof des Reichs, 
der zur Hälfte von den Fürſten, zur Hälfte von der 
Deutinen Volkekaramer auf Bebenddauer der Mitglieder 
gewählt wird. Diefer Gerichtshof Hat die Rechtsfragen 
der Fürſten untereinander, ferner alle allgem:inen 
deutſchen Rechtstragen zu entſcheiden und die von der 
deutſchen —7 gegen die Reich sminiſter erhobenen 
Anklagen zu prüfen und abzuurtheilen. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt des Meiches wird geübt a) durch das 
zeitliche Reichsoberhaupt, b) durch den Rath der Für⸗ 
ften, c) durch die deutſche Bolkäfammer. Die deutſche 
Bollätamnier wird von den Volfstammern der einzelnen 
beugen Staaten mit Sfäyrigem Mandat gemäßlt, 
Jede diefer drei Meichägewalten Kat das Recht der 
Initiative und nur durd das Zufammenflimmen diefer | 


| 


drei Gewalten konnen a Geſetze entftehen. Der 
Ruth der Färften und Rath der Volker biiden zus 
fammen das deutſche 532 welch·d ſin iu 
der Reichshauptſtadi zufammenfommt, Das deil 
Parlament votirt außer den Gefepblihern bie Yu 
gıben für die Reichsverwaltung, die Rontingente des 
ſtehenden Heeres, die SHaffung und Ausrüftung einer 
Marine, die Anlegung, Unterhaltung und Armirung 
son Feſtungen, die Geld » Kontingente der einzelnen 
Staaten, Lontrolirt die Verwaltung der Poſt und der 
Mauth und Überhaupt die gefammte Reichsverwaltung. 
Endlich unterfuht und erledigt es unter Umftänden 
Beſchwerden deutſcher ge — De 
gierungen, Jeder Deutfhe bat eht der F 
zügigteit, Gewerbefreiheit, Preßfreißeit und Beh 
freißeit, Deufhland befommt gemeinihaftlihe Geſeth ⸗ 
bücher: ũbar Zivilrecht und Zwilprozeß, Strafrecht und 
Strafprogeh, Preßreate, Handelds und Wechſelrecht. 
Dautihland bekommt eine gemeinihafdihe Po uud 
Mauth und die Gefälle aus diefen Juſtituten . 
in die Reihälaffe uad werben unter Bewilligung der 
deutichen Vollokammer für die Meihöverwaltung , für 
die Meihdarmee, für die Flotte und überhaupt für die 
Landesoer heidigung verwendet. Die Waſſer ⸗ und Land⸗ 
zoͤle fließen gleichfalls im eine gemeinſchaftliche Kaſſe, 
dürfen aber nur zu den nöthigen Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
bauten verwendet warden zud fohin den Bedarf dafür 
nit Überfreiten, Für ganz Deutſchland werden gleige 
Mänzen, Maaße und Gewſchle eingeführt,“ 

„Jeder einzelne Bundesftaat befommt eine freifins 
nige kogſtitutionelle Verfaſſang mit Berantwortlicpkeit 
der Miniſter. Jeder Staat dat ein Staatsparlament 
mit einer oder zmii Kammern. Die Bedürfniffe des 
Staates werden hauptſächlich durch eine Einkommen⸗ 
ſteuer gedeckt. Die indirekten Stenern ſollen in ein 
billiges Verhãltaiß zur Einkommenſteuer gebracht oder 
wenigſtens theilweiſe zum Beſten der ärmeren Klaſſe 
vrrwendet werden, Die Feudallaſten warden abs 
gelöſt. Reichniſſe, welche Ausfläffe ver Reibeigenf hafs 
ten find, hören fofort auf. Kehend, Abgaben hören 
auf, Dahn gehört das Schutz Beld der Juden 
und Dinterfaffen. Blautzehent und ähnliche veratoriiche 
Abgaben ſollen fofort aufhhten. Die Staatsbüurzer 
haben das Affoziationsreht, ferner das Pelitionsrecht 
an den Landeshertu, Die Regierungsorgane und Die 
Kammern, Emanzipation der Schule von der Kirche 
und Ueberweiſung einch Theiles der reichen Pfarrei⸗ 
ertzägniffe am die Lehrer. Allgemeine Wehrpflicht. 

Diefe „Ideen zuweiner deutſchen Reichs— 
verfaflung“ des Dr. Eijenmann erlitten mans 
nigfache Angriffe ſo vohl in der Zetungepreſſe ald auch 
in Broſchüren, worunter die bei Stahel in Würzburg 
erſchienene von defjen Freunde und langjährigem Leis 
dendgenoffen Gottfried Widmann „Beitreitung 
ber Brund»Jdeen zu einer deutfgen 
Neigsverfaffung des Dr Eifenmann,“ 


bie bedeutendfte if. Widmann, welcher auf repus 
blikaniſchem Standpunkte land, glaubte das Heil Deutjch⸗ 
lands nicht in dem von Eifenmann projektirten Zwei⸗ 
kammerſyſtem des deutſchen Parlamentes, fondern im 
Ziweilammerfpftem zu finden, 


(Fortjegung folgt.) 


Manntglaltigfetten. 


[Ein Opfer] Ameritaniſche Zeitungen erzäh⸗ 
len eine feltfame Geſchichte, die in Deutfhland ſchon 
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deßhalb geleſen zu werden verdient, weil deutſche Lefer 


vlelleicht Aufſchluß über das unglückliche Opfer des hier 
erzählten Verbrechens geben koönnen. Am 26. Auguſt 
verlieh der Dampfer ‚Atlantie“ Bremen, um nad 
New: Vork zu fahren. Er hatte einen deutfchen Apos 
theter am Bord und in feiner Begleitung ein junges 
Mädchen von eima 20 Jahren. Der Apoiheler erzählte 
den Mitreifenden, er fei in Brofiyn bei New: York ans 
fäffta uad das Mädchen fei feine Couſine. Sie nannte 
ſich Katharine Karoline Kübler. Rah Aeußerungen 
des jungen Mädchens gegen andere Baffagiere war fie 
jedoch nicht des Apothekers Verwandte, ſondern von ihm 
unter dem Verſprechen der Ehe verführt und zur Mit 
reife beredet, nachdem fie in Deutſchland bereits einige 
Wochen ald Mann und Frau gelebt halten. Der 
Dampfer war kaum in Gee, als der Äpotheker dem 
Maͤdchen die überrafhende Eröffnung machte, an Hei⸗ 
rath dürfe fle nicht denken; er habe, was er ihr biäher 
verfäjwiegen, in New: Port eıne Frau. Das Mädchen 
hatte zufammen mit einer älteren deutſchen Frau eine 
Rajüte inne und pflente ſich in ihren Kleidern zu Bett 
zu legen. Um 28, Abends zwiſchen 10 und 14 Uhr 
wurde fie von dem Apotheker geweckt. Sie ftand auf, 
ping mit ihm hinaus und tft feitdem verfhwunden, Ihr 
Geld und einige Werthſachen befanden ſich unter ihrem 
Kopftifien. Am rädften Morgen erſchien der Apo⸗ 
theter, ber fie fonft jeden Morgen zu wecken pflegte, 
nicht am ihrer Thür, und als ihm gejagt wurde, feine 
Goufine werde vermißt, äußerte er, „vielleicht fei fie 
über Bord gefallen, das würde das Beſte fein.“ Unter 
den Paffagieren ift auch zur Sprache gefommen, die 
Kübler Habe erzählt, der Apotheker habe ihr dad ülner⸗ 
bieten gemacht, fie von Rem Port auf feine Koſten 
wieder zurüdfahren zu laſſen, fie babe ſich aber ges 
ſträubt und erflärt, im MemsMork bleiben zu wollen, 
Ob dort gegen ben Apotheker nach feiner Ankunft ger 
richtlich verfahren wurde, davon erwähnen die Berichte 
nichts, 


— 


Das nunmehr bem allgemeinen Beſuche eröffnete 
bayeriſche Rationalmufeum in Münden enthält fols 
gende Adtheilungen I. 9 Säle ber älteren Zeit, und 
zwar; Kulturreſte aus der Zeit der Röomerhertſchaft in 
Bayern; keltiſche und germaniſche Alterthümer; früh 
romaniſche Periode (10. und 14. Jahrhundert) j fpät 
romaniſche Zeit (12. Jahrhundert); Schluß der ros 
manifhen Periode (1. Häufte des 13. Jahre 
hundert); Steindentmäler des 16, und 17. Jahre 
hundertd; Strafr und Folter, Werkzeuge, Il, Abthellung 
7 Säle mit bem Gejammtgebiete der Gothik, vom 13, 
bis 16. Jahrhundert und I. Abtheilung 19 Säle mit 
Denfmälern aus der Renaiffancer und Mococeo + Zeit 
bis zu den erjten Dezennien des 19. Jahrhunderts, 
In dem erften Stockwerke befindet fi die biſtoriſche 
Gallerie, in welcher die hervorragenditen Momente aus 
der baperifhen Geſchichte durch isredlobilder dargeftellt 
find, 





Durd den allantiſchen Ozean fol nädften Juli 
ein neues Telegrappenkabel gelegt werden. Landungs- 
punkt desfelben in Europa: Breſt (Frankteich); in 
Amerika: St. Pierre Miguelon (Ei, Jaſel im Yorenz« 
bufen); don dort foll ein zweites Kabel direkt nach 
New: Vork geführt werden. 





Dan erzäplt fi einen hübſchen Wig, Der Kaifer 
Napoleon hat in Biartitz Hafen-Arbeiten unter feiner 
eigenen Auffiht beginnen lafjen. Bekannllich ging num 
das Gerüdt, der Kaiſer fei irrfinnig geworden. Das 
ging folgendermaßen zu; Als der Minifter des, Innern, 
Labalette, bei feiner Ankunft in Biarritz ängftlih nach 
dem Raifer frug, antwortete man ihm: „L’empereur 
est au quai® (der Kaifer ift am Hafen.) Der Minifter 
verfieht aber: „L’empereur est topus* (der Raijer 
ift verrüdt) und geräth darüber in große Beſtürzung. 
Sein Bedienter, der wußte, daß fein Herr an ber 
Dörfe fpielte, meldete nun deſſen Freunden, den Baifs 
fiers, eilig: „Der Raifer Hat den Verſtand verloren.” 


Charade 





1 ift griechiſches Feuer, 
2 iſt franzöſiſcher Berg, 
1 und 2 ein weltberägmter Aurort, 


Auflöfung der Charade in Nr. 240: 
Aatenjammer. 


Rebalteur Guſtav Meilert. — Drud und Berlan der W, Bailandtkhen Drudersi. 


Erheiterungen. 





Velletrilliſches Weiblatt zur Alchaßenburger Zeitung. 





Mu. 246 


Dienſtag, 15. Oltober 


1867. 





Eine deutſche Mutter. 





Gortſehung 


Der Bediente hatte dem nächſten Lohnwagen ger 
nommen, und flieg nach viertelftündiger Fahrt an einem 
der fafernenartigen, räudperigen Bäufer aus, in mels 
den die Armuth, jo lange fie wenigftend nod ein Obs 
dad; bezahlen kann, ihren Zufluchteort Hat. Als er bie 
ſchmutzige Xreppe betrat, und den Blick über die uns 
fauberen Fenſter wie die rußigen, theilweife ihred Kalk⸗ 
abpuges beranbten Wände ſchweifen ließ, ſchüttelte er 
einige Male den Kopf, als ftelle er die Lage, in wels 
Ger er früher feine Yandemännin gekannt, mit ihrem 
jeigen Aufentpaltsorte zufammen; als er aber ben 
vierten Stock und die ihm bezeichnete Thür erreicht, 
blieb er dennoch wie in halber Unjgläifigkeit ftehen und 
wũhlte erft eine Zeitlang in feinen Haaren, ehe er nad 
geſchehenem Antlopfen öffnete, 

In dem ärmlich ausgeftatteten Zimmer, das dennoch 
in feiner Einrichtung manche Zeichen bot, melde auf 
feüßere, beſſere Verhältniffe deuteten, fuhr Margaretha, 
meben der Wiege eines ſchlafenden Kindes, in die Höhe, 
„D, Friedrich, da find Sie fon, das ift brav von 
Ihnen; aber id wußte ja, daß Sie Wort halten würs 
den I” rief fie dem Einttetenden als Gruß entgegen; 
bei ihrem zweiten Blick in fein Geſicht ſchwand indeffen 
ber freudige Strahl, welcher jo eben ihre Züge belebt. 
„Iſt es nichts, Friedtich?“ fragte fie, Hörbar bemüht, 
ihrem Tone Feſtigkeit zu neben: „Sagen fie 8. mir 
ohne Vorwort — ich bin völlig darauf vorbereitet |* 

Fred wandte fih wie in halber Berlegenheit, um 
einen Stuhl herbeizuziehen. „Es wird Alles gut wers 
den, ganz gewiß, wenn Sie nur felbft wollen,“ eriwis 
derte er; „aber fegen Sie ſich einmal wieder, id habe 
Berſchiedenes mit Ihnen zu reden. — Gie dachten ges 
wiß daran, als ich eintrat, was einmal aus dem Meis 
nen Kerl Gier werden foll|* fuhr er fort, ſich nad der 
Wiege niederbiegend und damit dem gefpanntem Auge 
der * Ftau ausweidend, 

„Sie haben's wirklich getroffen,“ verſetzte fie, groß 
in fein Geſicht blickend, „ih dachte daran, daß morgen 
vielleipt meine Arme die einzige Heimath fein werden, 
die er mod; Bat, dachte daran, daß, wenn er auch jeht 


von feinem Elende nichts weiß, er doch einmal nach 
diefen Stunden der Bemwußtlofigkeit zurädfugen, und 
®ott fragen wird, mad er verfhuldet, dag er ihm zu 
diefem Drude der Armuth verdammt — adj, Friedrich I" 
unterbrach fie ſich mit brechender Stimme, „ich ſelbſt 
wollte ja gern Alles ertragen, wenn das Find bier 
nicht märel* 

Fred nickte theilnehmend, um. feinen Mund aber 
legte fid dabei ein Zug ftiller Befriedigung. „Ya, die 
Mutterliebe 1* jagte er, „und dod iſt es wieder etwas 
Wunderliches damit, Wenn nun der Junge Hier eins 
mal ein feiner, reicher Gentlemen werden Könnte, wären 
Sie wohl im Stande, deßhalb ein recht ſchweres Opfer 
zu bringen — oder haben Sie ihn nur lieb, weil es 
Ionen felbft gut thut, ihm bei ſich zu haben ?* 

Sie blidte ihn aufmerkſam an. „Warum fragen 
Sie mid denn fo, Friedrich — was foll's denn mit 
dem Knaben ? 


Der Bediente fuhr ſich mit der Hand langſam über 
das Geſicht. „Es it wohl am beflen, ich ſpreche gleich 
offen heraus, zum feinen Unterhändier bin ich tod vers 
dorben,* ermwiderte er, wie im rafch gefaßten Entſchluſſe; 
„höcen Sie, Frau Margareth, Sie wiffen nit, wo 
mit jih, noch mit dem Jungen bin, Run bat eine 
Bekannte meiner Miſteeß, eine reiche, vornehme Lady, 
fo eben ihr Kind verloren, und es heißt, fie Lönnte irre 
werden, wenn fie nicht ſchnell eine andere Befriedigung 
fände. Sie würde Ihren Kleinen bier an Sohnesitatt 
annehmen, und ihm einmal ihr ganzes Vermögen hinter 
lafjen — natürlid nur, wenn Sie Ihre Mutterrechte 
abträten —* 

„Halt, um Gotteswillen!“ unterbrad ihn die junge 
Grau, welche mit wachfender Spannung gehorcht, „meir 
nen Knaben, mein Rind fortgeben ? Niemals, niemals, 
Frledrich!“ Sie hatte ſich Halb vom ihrem Stuhl aufs 
gerichtet, und die Arme, ald wolle fie tas Kind ſchützen, 
über die Wiege außgeftredt; der Bediente aber fuhr 
fi mit der Hand in die Haare. 

„Run ja doc, ih dachte mir das beinahe," ſagte 
er hörbar heruntergejtimmt, „Sie haben das Kind eben 
nur Ihretwegen lieb, an jeine Zufunft denken Sie 
nicht — es iſt freilich natürlich. Mber noch Eins, 
Frau Margarethe; fie könnten ja bei ihm bleiben, Sie 
würden jelbft das beſte Leben haben; wollen Gie um des 
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ne 


einzigen Worte? „Mutter! willen ‚ben 
eine ganze glückliche Zukunft b 7 

„Driedrich, ich fage Ihnen, 
mir mein Kind ftehlen 1* 

Fred's Hand wühlte von Neuem in feinen Haaren, 
„Ih wußte es ja doch,“ brummte er, „ich kann nicht 
beifen, und damit hat die Geſchichte ein I! & 
erhob ſich den. „Adieu denn, Grau Margarethe, 
und felen mir nicht böfe]“ = 

„Und bie Slickerei, Friedrich ?* fragte fie, haſtig 
aufblidend, als er ſich zum Gehen anfgidte, 

„Richtig — bie Habe ich zu Haufe liegen laffen,* 
verfegte er, ſich vor die Stirn ſchlagend; „aber wahr⸗ 
li, id bin außer Schuld. Meine Lady Katie an fo 
wichtige Dinge zu denfen, daß ich ihr nichts fagen 
durfte" Damit aber ſchien auch plöglich die gezeigte 
Faſſung und Kraft der jungen Frau zufammen zu brer 
ben. „Nun denn, mein armes, armes Kind,* rief fie, und 
glitt neben der Wiege auf die Knie nieder, „fo laß 
und geben, damit wir nicht in dunkler Nacht hinaus⸗ 
gejagt werden; es war bie Ichte Hoffnung, die vers 
ſunken iſt, und num ift nirgends mehr ein, Halt —“ 

Der Bediente hatte feinen Schritt amgehalten und 
in feinem Geſichte zudte es mwunderlih auf. „Aber 
fo foll doch ein Gewitter hineinſchlagen, wenn es aud 
grob iſt |” fagte er derb. „Das nenut man alſo eine 
Mutter! Anſtatt ihr Kind im weiche Kiffen zu paden, 
und im ſchönſten Zimmer zu pflegen, für feine Zus 
kunft zu forgen und es glüdliy zu machen wie irgend 
eins — fol es auf die Straͤße“ geſetzt und für 
das Elend geftempelt werden von Yung auf. Iſt 
dad Mutterliebe ? dann mögen Gie die einmal vor 
Gott verantworien |* 

„D, Friedrich, ih kann das Kind nicht von mir 
geben I* 

„Sollen es ja aud nicht, mer jpricht denn bavon ? 
Nichts als das einzige Wort „Mutter“ ſollen Sie für 
Ihres Jungen Zukunft, für eim ganzes Leben voll 
Reichthum und Glück opfern; Sie laffen das todte 
Kind als Ihr eigened begraben, und damit iſt er uns 
befirittener Erbe eines großen Vermögens —* 

„Gehen Sie, Friedrich — Gott, mein Kind bes 
graben! IH mag nicht, ih kann nicht! Laſſen Sie 
mir mein Elend, aber aud mein Kind], 

Fred zögerte, während die verſchiedenartigſten Ems 
pfindungen in feinem Geſichte zuckten. „Ih ſag' es 
ja, es gibt nichts Zäperes, als eine deutſche Mutter,“ 
fagte er endlich, fi nady der Thüre wenden, „So 
nehmen Sie es auf Ihr Gemiffen, rihten Sie Ihr 
Kind zu Grunde und ſich ſelbſt mit; flogen Sie zus 
rüd, was Ihnen der Herrgott regt fittlih in den Weg 
geſchickt — ich Babe meine Schuldigkeit gethan 1* 

Er fpritt dem Ausgange zu; als er aber den 
Drüder in die Hand nahm, Mang es ſchwach hinter 
ihm; „Briedri I“ 


Wollen. Sie noch Etwas, Frau Margarethe ?* 


| ertwiderfe er, fi raldı zurüdwendend. Sie ftand, ſich 
d, Newand folk an Ihren Siuhl Faltend, mit Hleihem, zitternden Ges 
ſichte wieder auftecht neben der Wiege. 


„Ih würde bei dem Kinde bleiben — Immer, 
immer ?* 

vi fage Ihnen, daß «3 mein ausdrüdlicher Auf 
trag iſt, e8 Ihnen zugufihern I* 

„Und wie ijt es mit dem tobten Finde 7* 

„Sie follen ein gutes Wert thun, das Sie dann 
ſchon aus Dankdarkeit ſchuldig find. Sie laſſen es 
als das Jhre begraben — es ift geſtorben, mie fo 
hundert andere im Elende — im Elende, aus bem 
Sie Ihr eigenes Kind jetzt erretten —* 

„D Gott, o Bott,“ ſchnitt fie im plöglic aus⸗ 
brechenden Schmerze feine Worte ab, „und ih fol 
niemals, niemals dad Wort „Mufter“ von ihm hören P* 
Fred aber faßte wie in halber Verzweiflung feinen 
Kopf mit beiden Händen. „Margarete, wollen Gie 
ein vernünftiged Frauenzimmer fein, fagen Sie es!“ 
rief er. „Kommen Gie ber,“ fuhr er fort, nach der 
Wiege fhreitend und das Kind mit den es umbüllenden 
Kiffen behutſam aufnehmend, „bier, faſſen Sie den 
Heinen Kerl in Jhre Arme und kommen Sie mit mir, 
der Wagen wartet nod vor der Thür — denken Gie 
daran, dag Sie diefe Nacht vielleicht auf der Straße 
zubringen müffen — kommen Sie, und nah Ihren 
Sachen hier, werde id morgen Früh felbit ſehen.“ 

„Ach, Friedrich!“ — ſidhute fie, ald er das Kind 
an ihre Bruft gelegt, wie von aller ihrer Kraft ver« 
laffen; er aber faßte kräftig ihren Arm unter deu 
feinen, 

„Dummes Zeug, Margareie, fage ih; Sie follen 
mir wahrlich noch danken, und mir allen Trouble abs 
bitten, den Sie mir jest verurſacht!“ Cr führte fie 
aus dem Zimmer, verfglog dann die Thür und nahm 
den Schlüffel mt ſich. i 
(Fortjegung folgt) 


Die Urſachen der: engliihen Expedition nach 
Abyffinien. 
(Aus der Kölnischen Zeitung.) 


— — 


Kurz vor dem Sturze Ras All's errichtete bie 
britifche Regierung ein Konfulat in der wailand abyfs 
finifhen, jett unter ägyptifger Botmäßigkiit ſtehenden 
Stadt Mafjomah (Maſſaua) an der Küſte des rothen 
Meered, und um den Verkehr mit Habeſch in regels 
rechten Gang zu bringen, knüpfte der Konſul Plowden 
freundſchaftliche Beziehungen mit dem Kaifer oder feis 
nem almädtigen Majordomus an, Als Theodoxus 
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bald darauf feinen Schwiegervater Ras Ali abfehte 
(1848) und fih als Kaiſer proffamirte, erfannte Plow⸗ 
den den Thronwechſel fofort an und fileg hoch in bes 
neuen Herrſchers Gunſt. Er begab fih an feinen Hof 
und trug viel dazu bei, Theodor's Vor.iebe für euro» 
pälfhe Sitten und europäifc außfehende Reformen zu 
nähren. Denn Seine ſchwarze Majeftät, die fih jeht 
in fo unerfreulihem Lichte zeigt, verſprach einſt Großes 
für die Hebung der Kultur feines Landes zu leiften. 
Sklavenhandel und Bielmeiberei — melde troß dem 
Chriſtenthum im- Abyifinien beſtand — fhaffte der 
Kaiſer ab, verbeflerte die Geſetzgebung, errichtete ein 
febendes Heer, um dem Räuberweſen ein Ende zu 
machen und bie Rückkunft des goldenen Zeitalter zu 
beichleunigen, da jeinen eigenen Worte zufolge ber 
Ochſe, der ben Pflug ziehe, von zrößerem Werthe fein 
würde, ald das koſtbare Streitroh, das den Krieger 
trage. Leider beſchränkte ſich fein Ehrgeiz nicht auf 
die Werle des Friedens, und er verfiel, um den alten 
Glanz des äthiopiſchen Reiches wieder herzuſtellen, 
auf den Ausweg des Unterdrückungs- und Erobe⸗ 
runge⸗Krieges. Auf vielen feiner zahlloſen kriegeri⸗ 
ſchen Expeditionen begleitele ihn der engliſche Konſul 
eben fo getreu, wie auf feinen Jagdzügen, und bes 
wies ſich ald den wärmiten und thätiaften Barteigänger 
des Raiferd. Als Plowden nah fünfjigriger Wirkſam⸗ 
keit von einem aufſtändiſchen Häuptlinge erſchlagen 
wurde, nahm Theodorus ſchreckliche Rache an dem 
ganzen Stamme des Mörders; Hunderte ließ er Hin 
mebeln, Mänıer, Weiber und Rinder. Zu PBlowden’s 
Nachfolger wurde nah einiger Zviſchenzeit Kapitän 
Eumeon ernannt, Seine Inſtruktionen lauteten anders, 
als diejenigen, welche der Borgänger, feinem Berhaften 
nad zu urtheilen, empfangen hatte. Cameron follte 
fi keine offene Parteinahme in den politifchen Intri⸗ 
guen und Fehden des Landes zu Schulden kommen 
ĩaſſen, ſich dagegen um die fremmdicdaftliche Ausgleichung 
der Gireitigkeiten bemühen. Zudem wurde er angemier 
fen, ſich mit der poliliſchen Lage Abyſſinien's und zus 
mal mit den Bortommniffen und Entwidiungen be 
kannt zu halten, aus denen ſich eine Veränderung bes 
Befigftandes ergeben könnte. Kapitän Cameron kam 
in Gondar an und Theodorus empfing ihn mit großen 
Epenbezeigungen, Der engliihen Allianz glaubte er ſich 
gerade gegen den Feind, den er am 4* fürchtete, 
gegen Aezypten, bedienen zu können. Wegypten iſt das 
Schredgefpenft des abyſſiniſchen Monarchen; ein Feld⸗ 
zug, gegen Aeghpten ift die Lebensaufgabe, iwelche Tpegs 
dorus vor fih ſieht. Die Aegypter, meint er, ſtacheln 
alle feine Feinde auf, gehen darauf aus, ſich ganz Abhſ⸗ 
ſiniens zu bemädtigen, und zu dieſer Furcht kommt 
no eine Rüdjiht anderer Art: e3 gelüftet den Kaifer 
nad dem Küftenitreifen, der, un er ägpptifger Schubps 
Herrfcgaft ſiedend, das. hohe abyifinifhe Tafelland von 
dem rothen Meere trennt. Die Verbindung zwiſchen 
feinem Binnenreiche und der See herzuftellen, mar von 


je einer der Lieblingamünfdge Theodorus. Eine große Ents 
täufhung war es ihm daher, zu bemerken, daß der neue 
Bertreter Englands ſich allen deraleichen Plänen genenüber 
fo unzugänglich zeigte, Durch Plowdens warme Freu 

ſchaft verwöhnt, konnte de r Herrſcher ſich in Camerons Ei 

finnige Neutralität nit finden und wurde mißtrauiſch 
negen alles Europäiſche. Miffionäre und Elephanten⸗ 
jäger fühlten zuerft den beginnenden Groll des Despor 
ten; fie erlitten Beläftigungen und Berfolgungen. Die 
nad europäifcgen Muſter in Angriff genommenen Mes 
formen wurden eingeftellt. Gegen Cameron brütete 
Theodorus Rache, wagte fie aber mod nicht auszu⸗ 
füßren, Entfeidend wurde ein anfheinend geringfügiger 
Umſtand. Im Herbit 1862 richtete der Kaiſer ein 
eigenhändiged Schreiben an die Königin von England, 
worin er fie erfuchte, eine von ihm abexeidicdte Ge⸗ 
fandtfhaft zu empfangen und gleicher Weiſe an ihn 
einen fpeziellen für feiner Hof affreditirten Gefandten 
abzuftiden, Diefer Vrief ging im November aus ber 
Hauplſtadt Gondar ab, erreichte London aber erſt im 
Februar 1863, Er ſcheint kaum geleſen umd gerings 
ſchätzig zu den Atten des auswärtigen Amtes gelegt 
worden zu fein. Monate vergingen, Depeſchen kauen 
aus London an den Kapitän Gameron an, aber eine 
Antwort auf den Laiferlichen Brief blieb aus. Es if 
kein Zweifel, und auch fer erflärlih, daß dieſe Ber⸗ 
nahläffizung den ungüaftigen Umfgwing in der Ges 
fianung des Kaiſers auf bedenkliche Weiſe befeftigte 
Ihm erſchien fie im Lichte eined vorbedachten Schimpfes, 
Solcher Stimmung hing er nah, als der Leiter ber 
engliſchen Miſſionsanſtalt: in Abyſſinien, Or. Stern, 
feinen Pfad kreuzle. Stern hatte in England ein Merk 
über Habeſch veröffentlicht, in welchem er des Kaiſers 
in wenig ſchmeichelhaften Worten gedacht, und unter 
Anderem feine Mutter als eine Straßenguadjalberin und 
Berfäuferin von Heiltränkchen gefgildert Hatte, Das 
wurmte dem Monarhen, dem dad Buch in die Hände 
gefallen war, Er machte dem Miffionär bittere Vor⸗ 
würfe über feine Schwäfungen. Dr, Stern’3 Unftern 
wollte es, dag er beim Anhören biefer Gtrafpredigt 
feine Hand zu den Rippen führte; das wurde ihm aus» 
gelegt, ald mache er dad Zeichen der Verachtung — in 
den Darmen beißen, Der Kaiſer ließ ihm ergreifen, 
prügeln und in den Serker werfen — das erfte 
Opfer. Gleiches Geſchick erreichte einen anderen Mifs 
ſionär Namend Roſenthal als den Schuldgenoſſen 
Stern's; und kaum eine Woche verging, bis alle Euro⸗ 
päer in der Nähe der Hauptſtadt, darunter Kapitän 
Cameron, der eben von einer Reife in's Land der Bos 
903 zurückkehrte, aufgefangen und in's Gefängniß ges 
worfen waren, Das geihah im Spätherbiie 1863, 
Um das Maß des Grimmes voll zu machen, traf im 
November eine Depeſche der britiihen Regierung an 
Cameron ein, in welder dem Konful zu große Freunde 
—* für Theodorus vorgeworfen und der Befehl zur 
oforligen Rücktehr nah Maſſanah ertheilt wurde, Die 
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Zahl der Opfer mehrie Ah; Cairns, ein junger Irs 
länder, der von der Elephantenjagd zurücktehrend nad 
Haufe zu reifen im Begriffe war, wurde nebft feinem 
Diener M’Klivie den Gefangenen zugefellt. Im Februar 
1864 traf in London die Nachricht ein, dan der ons 
jul Cameron und andere briliſche Unterthanen in Sets 
ten und in Lebensgefahr fein. Nun wurde endlich im 
auswärtigen Amte das kaiſerliche Schreiben hervors 
gefuht und einer Erwiderung gewürdigt, Einem Ars 
enter, Namens Raſſam, Aſſiſtenten des britiſchen 
Bertreterd in Aden, wurde die Ueberbringung des Ant. 
wort · Schreibens und der begleitenden Geſchenke anvers 
traut, Einerfeitd hatte man einen ſchlauen, mit Land 
und Leuten befannten Bermittler gemäßlt; andererfeits 
aber außer Acht gelaffen, dan Theodorus einen Ab» 
gelandten höheren Ranges und mindeftens einen Euros 
päer erwartet hatte. Es dauerte lange, bis das ans 
fänglihe Mißtrauen des Monarchen ſchwand, und er 
Raffam den Zutritt zu dem abyſſiniſchen Hofe geitats 
tete, dann aber gewährte er ihm einen glänzenden Ems 
pfang. Er befand fi damald — es war ſchon Februar 
1866 geworden — in feinem Lager an der Gränze von 
Boffat Um feine Verföpnlicgkeit zu bemeifen, ließ er jo, 
fort nach Entgegennahme des Röniglihen Handſchreibens 
Befehl ergehen, die ®efangenen in freiheit zu feßen und im 
März trafen Raffam und feine Begleiter an dem weſtlichen 
Ufer des Tzana⸗Sees mit den Befreiten zufammen, Es 
drängte jle, der ihnen fo gefährlidy gewordenen Löwen⸗ 
grube den Rüden zu wenden; doch Theodorus hielt fie 
unter allerlei Bormänden bis zum 13. April zurüd, 
Raum hatten fie die Heimreife angetreten, als der 
Monarch feinen Sinn änderte, plöglih Alle wieder er» 
greifen ließ und mad Zage, ſpäter nad Gaffat mit 
ſich ſchleppte. Nah Beendigung feiner Campagne in 
Gaffat brachte er ſie in ſeine Reſidenz Magdala und 
Hält fie hier ſeildem gefangen. Ihre Behandlung iſt 
ſehr verſchiedenartig; zuweilen wird ihnen unter genüs 
gender Bewachung ein ziemliches Maß von Freiheit 
bergönnt, zumeilen werden fie in dem Kerker geworfen 
und angelettet, Es hat langer Debatten im Parlament 
und in der Prefje bedurft, um die britiſche Regierung 
zu dem energiſchen Schritte gegen den ſchwarzen Tyran⸗ 
nen zu bewegen, den ſie num in vollem Ernſte vors 
bereitet. Wie einer der Gefangenen, Herr Prideaur, 
vom 30, Juni aus Magdala ſchreibt, war der Kaifer 
dur ein Ultimatum benachrichtigt worden, daß er Ges 
waltmaßregeln zu, gewärtigen habe, wenn die Befanges 
nen nicht bis zum 17. Auguft an der Seelüſte ange⸗ 
kommen fein würden. Es ift nicht zu verfennen, daß 
diefer Schritt den‘ Gefangenen jelbjt zum Verderben 
gereichen kann. Doch ift es einerfeits beruhigend, daß 
Theodotus ſich gegenwärtig in Debra Tabor befindet 
und durd einen bedrohlichen Aufitind von Maydala 
abgeſchnitten ift, und amderfeits, daß die nach Erlöfung 
—— een 


feufgenden Opfer felbft, wie alle ihre Briefe darthun, 
fi lieber der Lebensgefahr ausſetzen, als länger ohne 
Aueſicht auf Befreiung hinſchmachten wollen. 


Waunigjaitigteiten. 


— 


[Statiftit der britifgen Baummollen«- 
Induftrie) In einem öffentlichen Bortrage zu 
Birmingham gab Hr. Platt feinen Zuhörern an, daß 
gegenwärtig in Großbritannien 36 Millionen Spindeln 
für Baummollengarn im Gang fid befinden, die in 
dem zehn täglichen Arbeitäftunden 64 Millionen engl. 
Meilen (14,000,000 deuiſche Meilen) Sara fpinnen, 
oder in jeder Minute fo viel, da man es viermal um 
die Erde wideln könnte, 


— 


Ja der Nacht vom 1. auf 2, Oft. find in Münden 
fünf in Schuldhaft im Neuthurme befindliche Perſonen 
entwiggen. Allyemdu wird in der Start die Ge— 
ſchichte der Flucht in der Weiſe erzählt, daß der Thurm⸗ 
pfleger von den Enlwichenen zu einer Weintneiperei 
eingeladen wurde, day er hiebei des Guten zu viel 
tpat, und Die fünf freigebigen Herren dann die 
Schiüſſel an id nahmen und mitteift derfelben ihre 
uafreiwillige Wohnung verliefen. Der Tyurmpfleger 
it bereus vom Auile ſuspendirt. Es bat ſich auf 
berausgejtellt, daß der neulich entwichene Syuldgefangene 
ðleiſchmann, ehemaliger Bejiger ves Roeiniſchen Hofes“, 
mt bei einem Gange durch die Stadt mittellt Wors 
Igügens eines natüsıyen Bedürfnifjes im Poſigebäude 
ſich die Gelegenpeit zum Entweichen verjgaffte, fon, 
dern daß er ſich unſichtbat machte, während er mıt dem 
Tzurmpfleger im Wirthshauſe zum Keiterl zechend ſaß. 





Sa England tritt am 1. November die neue 
Parlamentsakte gegen Wetten auf offener Straße in 
Rıaft. Ihr zufoige dürfen drei oder mehr Perjonen 
keine Wette auf offener Siraße eingeben, da der Vers 
keht dadurch gehemmt werden Lönne und das öffente 
lige Wetten demoralifirend auf das Bolt einmwirke, 
Zumwiverhandelnde jollen mit einer Beldjtrafe von 5 8, 
geitraft werden, gegen offentliche Wettbureaux eriftirt 
ſqon ſeit 1853 eine Patlamentsatte, die dem ganz 
unglaubligen Unfuge des Wettens wirklich ftart ger 
fteuert hat. Wenn nur dem unfeligen Wetten auf 
der Rennbahn ein Ende gemacht würde; es wäre viel 
dringender. Leider müffen bie Berliner Wettreunen die 
Unfitte auch noch nachäffen. 


Kedalteur Guſtav Meifert, — Drud und Verlag der U. Wailandtihen Druderei. 
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Mr. 247 Mittwoch, 16. Oktober 1867. 
Eine dentſche Mutter. Die Kammerzofe trat wieder ein und die Gpres 
ende brach ihre Worte ab, 
Rad kaum einer halben Siunde rollte der Wagen 
(Bertiegung.) weiter der Sqhweiz zu. 


Bier Wochen darauf rollte ein eleganter Reifewagen 
mit Extrapoſt ⸗Pferden befpannt auf ber — 
von Mannheim der Schweizergränze zu und hielt ia 
einem Meinen Städtchen zum Pferdewechſel. Es mar 
no früh am Morgen und die Reifenien mußten deß⸗ 
balb jhon vor Tagesanbruch ihr letztes Nachtquartier 
verlaffen haben. Ein Bedienter |prang neben dem 
Koftillon vom Bol, öffnete den Rutfhenfhlag und 
empfing einige durze Befehle von innen, blieb aber dann, 
mit flarren Bliden dad Junere ded Wagens mufternd, 
ſtehen. „Wo it Margaret, Mrs. Litton ?* fragte er 
endlich englild. 

„Wir wollen einen Augenblick ausſteigen,“ ang 
e in gleicher Sprache von innen zurüd, „es wird ja 
Hier wohl eine Taſſe Kaffee zu bekommen fein I* 

Einer Wärterin mit dem Kinde und einer Kammer» 
z0fe wurde aus dem Wagen geholfen, dann erſchien die 
Herrin und rauſchte in das Poſthaus. Wis fie, den 

Mebrigen voran, in das Gaſtzimmer geireien war, 
- jandte fie die Zofe hinweg, um Frühſtück zu beftellen, 

und wandte fig hierauf eilig an den Bedienten. „Es 
war unmdglid, red, Margaret bei mir zu behalten,“ 
fagte fie englifh, woron die Wärterin augenſcheinlich 
nichts verftand, „fie konnte niemals die Multer gegen 
das Rind verläugnen, und die Stärke ihrer Gefühle 
mufien mid bei dem erjten feiten Aufenthalte, den 
wir nehmen, in taufend Berlegenheiten bringen, Zur 
dem hängt an der Geheimhaltung des Geſchehenen der 
größte Theil meiner Eriftenz, wie id Ihnen ſchon ans 
gedeutet. Ich Habe bei unferem geſtrigen Halte Mar» 
garet zu ihren Verwandten gejandt, nach denen fie ſich 
feßnte, und dann Geld genug für fie zurückzelaſſen, 
damit fie in dem erjten Monaten in keine Berlegenheit 
fommt, Jh babe matürlih, da ic ihrem Mutter⸗ 
gefühle zutraue, daß fie uns fogar verfolgen könnte, uns 
fere frühere Retferoute geändert. Ich denke indeſſen, 
fie wird fich, da fie wieder im ihrer Heimath if, bald 
tröften — unter allen Umfländen aber hat fie ihr 
Kind abgetreten, und ic bin mir felbft die Nachſte. 


Bwanzig Fahre [päter. 
L 


ten im Erdgeſchoh zwei ſpiegelllare Feuſter und binter 
einem derfelben war faft zu jeder Tageszeit ein dankel⸗ 
blonder f auf die Arbeit vor fi gebeugt zu 
bemerken ; erhob er fi aber einmal, um einen Blid 
ind freie zu erlangen, fo traten dem zufällig Schauen» 
den fo le kindlich reine Züge entgegen, daß er wohl 
unwillkũtlich den Schrilt anhielt, bis der Kopf fid; wies 
der nad) ber Arbeit niedergebogen. Jedes Kind in der 
Nachbarſchaft wußte Übrigens, daß die emfig Nähende 
Zoutfe, die Tochter des Handſchuhmachers Meifter war, 
die ihren verwittweten Vater fleikig in feinem Bejcäfte 
unterfiügte. Im obern Gtod, wobon der Hausherr 
immer zwei Stuben vermielhete, war ſeit einer Woche 
eine Ältlihe, ernfte Dame eingezogen; fie ſchien wohl 
Habend, aber Niemand konnte etwas über ihren Stand 
oder ihre ſonſtigen Berhältniffe erfahren, Geit fie im 
Haufe war, hatte fie fi fireng in ihrem Zimmer ges 
halten, ließ fi von ihred Wirthes Tiſche das Nolh⸗ 


wendige zum Lebendunterhalt bringen, und ner Lonife, 


welche oft in der Dämmerflunde fi bei ihr aufhielt, 
war in nähere Beziehung zu ihr getreten. Wie fie zu 
ihrem Bater äußerte, meinte fie faft einen Erſatz für 
ihre Mutter in der milden, —— Dame gefuns 
den zu haben, und fie hoffte auch no, mit ber Zeit 
eine Erflärung für den unverwiſchbaren —— Zug 
um dem Mund derſelben, wilder dem ganzen Gelichte 
der zu etwas eigenthũmlich Mührendes gab, zu 
erhalten 


&3 war am Sonntag, ald Die Frau zum Erſten⸗ 
male - der Wohnung ihres Wirthes ya 
war um — —— Geſprach mit dem Mad⸗ 

Gen, deren Hände fie in ihren beiden hielt, allein maif 
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ihr am Fenſter ſaß. Der Laden, welcher durch eine 
Glasthüre mit dem Zimmer verbunden war, zeigte ſich 
dunfel- und gefhloffen; auf der Straße "Tag die fonn- 
täglihe Ruhe, Alles Iud zu einer vertraulichen Mits 
teilung ein, und .die Örennenden Wangen des Mäd- 
end, mie der milde, Iheilnehmende Blick der Frau deus 
teten an, daß diefe wenigſtens von einer Seite bereits 
begonnen, 

„D, ich weiß wohl feinen Namen, aber nicht,’ ner 
er fonft ift, Habe auch mie daran gedacht, ihn zu fras 
gen,” fuhr Louiſe erregt fort, „der Bater felbft brachte 
ihn ja zum Erſtenmale in die Stube, D, wenn 
Sie ihn geſehen hätten, wie er herein trat, jo vornehm, 
fo ſchön — ich meinte, das Herz müſſe mir ſtill ſtehen. 


Er ſuchte nur nah Handſchuhen, aber er ſetzte ſich zu 


mir, und fprad mit mir, und ich weiß faum felbit, wo 
mir damals die Worteiberaitdiungun nd. Nachher hat 
er mir freilich geitanden, daß er mich ſchon vorher oft 
am enter gefehen, und daß die Handſchuhe nur ein 
Borwand waren.“ 
„Und dann kam er Öfter ?* 

„D, alle Tage, alle Tage — an der Ede bort 
ließ er ftets fein Kabriolet halten, in dem er mit einem 
alten Bedienten oder Haushofmeiſter oder was der alte: 
Mann fonft vorftellen mag, faß, und kam zuleßt ſtets 
gleich zur Seitenthür hier herein,“ 


„Und bat er fih nie gegen Sie erklärt, meine 


Taube ?* 

Das Mädchen ſenlte den Blid und ſchüttelte leiſe 
ben Kopf, „Was follte er mir erflären 7“ fagte fie 
mit finkender Stimme, „Idrbin ein armes Mäddyen, 
und ihm firedt die Welt wohl Alles, was fie zu bies 
ten bat, mit vollen Händen entgegen, Ich bin vlel⸗ 
leicht nur der geringfte Punkt für feine Aufmerkſam⸗ 
keit, und er kommt nur blerher, weil er fieht, wie glück⸗ 
lih er dadurch mad. 

ee Dame wiegte nachdenklich das Haupt. 
„Junge Männer denken wohl mehr an ſich und ihre 


Befriedigung, ald an Diejenigen, vom welchen fie ges, 
liebt werden — aber ich ‚will jegt in Ihr Paradies 


nicht flörend eintreten,” ſagte fie langſam. „®lanben 
Sie wohl, daß er auch heute fommen wird, und ers 
lauben Sie mir, im BVerborzenen einen Blick auf ihn 
zu werfen ?* 

„D ſicher, ſicher,“ erwiderte fie lebhaft, „id bin 
ja glüdli, daß ich Jemand habe, dem ich vertrauen 
kann. Es iſt jetzt noch nicht feine Zeit, aber ſobald 
er kommt —* 

Ein hartes Zufglagen der Hausthüre unterbrad, 
ihre Rede, und gleich barauf öffnete .fih auch die Thür, 
welche von der Stube direkt in die Hausflur führte, 
„Nur vorweg, Herr Nachbar, Sie Ihun meinem Haufe 
eine Ehre an!" murde die Stimme des Handſchuh⸗ 
machers Taut, und zugleich erſchien eine Meine lebendige 
Männergeftalt im vollen Sonntagsflaate, deren Haupt 
inbeffen, im Widerſpruch mit ihrer Veweglichteit, bes 
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reits theilweiſe ergrautes Haar ſhᷣmücte, wie auch die 
zehlreichen Furchen in feinem Geſichte von einem langen 
Leben voll Rechenexempel und Ralkulationen erzählten. 
Ihm folgte die rüjtige Bejtalt des Handſchuhmacherd, 
defien gerdthetes Geſicht verſchiedene bereits genofiene 
Magenſtärkungen andeutete. 

Gehorſamen guten Morgen, begann der Letztere, 


AG gehen - feine "Womietherin verbeugend,“ freue mid, 


Madame, Sie einmal Hier unten zu fehen, freue mid 
auch, daß Sie Zeuge einer Ehre fein innen, die meis 
ner Familie widerfährt. — Louiſe,“ wandte er fi 
dann gegen feine Todjter, Hier iſt der Machtar Süßz⸗ 
fern ; gib ihm die Hand, wie ed fidy gehört. Ich Hoffe, 
Du kennſt den Nachbar genug, wenn aud ihr Mäds 
den oft die Augen am wenigſten am rechten Flecke 
habt — hat ein ausgezeichnetes Geſchäft, vor dem ich 
mid mit dem meinigen verfteden muß, ifl ein Mann 
in den beiten Jahren, und ein ſolider Halt-in diefen 
ſchlechten Zeiten; ‘mit einem Worie, der Nachbar thut 
und die Ehre an — und Dir befonders, Louife — 
Dich zum Weibe zu begehen, und ich hoffe, dag Du 
diefe Ehre gebührend würdigen wirft.“ 

„Sie wilfen, Dig Louife,* begann jeht der Vor⸗ 
geftellte, „daß ih Sie ſchon gefannt Habe, ald Sie noch 
fo ein kleines Ding waren, ald fie noch Rofinen und 
Zucker naſchten nnd runde Blechſtücke für Sqlillinge 
anbringen wollten — wiſſen Sie, es gab damals einige 
Klopfe auf die Finger — Sie dürfen ſich alſo jeden. 
falls einem Manne en, den Sie nicht verft 
von geftern kennenl 

In des Madchens Geficht hatte ſich, nachdem die 
erſte Ueberraſchung geſchwunden, "ein eigenthümlich er 


‚Zug von Schelmerei gelagert. „Meinen Sie das 


Anvertrauen“ wegen Der Kiopie, Mr, Gütern 2“ 
fragte fie mit halben Lachen, 

Der Braulbeiverber farrte fie einen Augenblick vers 
duhzt an, und wandte ih dann mit einem Yauerfüßen 
Ligeln an den Hausperrn, „Sie fpaßt-mit mir — 


'o die Jugend — die Jugend |* 


(Bortfegung folgt.) 





De. Gottfried Eifenmann +. 


(Fortiekung) 


Dr. Eifenmann wurbe:von der Stadt Mürns 
berg zum Vorparlamente nad Frankfurt abgefandt. 
Am 28, März Abends Sam er jin feiner Valer ſtadt 
Würzburg an. An dieſem Abend hatte :gerade die 
Univerfität der Studentenfaft imugroßen Theaterſaale 
einen großariigen DBerbrüderuugdtommeres veranſtaltet. 
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Als Pro 
Jugend bie 


fior Dr. Rineder der alademiſchen 
upellung machte, daß fi der langjähs 


rige Breipeitsgefüngene Dr. Eiſen mann, der „eis‘ 


ferne Mann,* in Würzburg Mauern befinde, um 
amı ahdern Morgen auf dem Dampftoote feine Reife 
nad Frankfurt zum Vorpariament fortzufegen, wurde 
dieſe Nachricht mit ſtürmiſchem Applaus aufgenommen 
und ſogleich beſchloſſen, denjelben zu begrüßen. 

Alsbald verließ die ftudirende Jugend, ein Mufits 
kotps an der Epige, in Begleitung der meilten Pros 
fefjoren, den Kommercefaal, zog an das Gaſthaus zur 
Mainluft und brachte dem gefeterten Freiheilsmattyrer 
ihre Huidigung in einer Serenade dar, während eine 
aus Studirenden und Brefefforen bejtchende Deputar 
tion, bei der fi) Auch der Verfaffer befand, ſich hinauf 
zu Dr. Eifenmann begab und demjelben mündlich 
unter berzligen Händedrüden ihre Verehrung bezeigte, 

Asdann kehtten die Muſenſöhne in den Feſtſaal 
zutũck, woſelbſt der Commeree fortgejegt: wurde. 


Um andern Morgen, ald Dr, Eifenmann mit: 


and.rn :Volldmännern und Deputirten um 6 Uhr auf 
dem Dampjboote nah Yrankfurt abreijte, hatte ſich die 
findirende Jugend mit mehreren Brofcfjoren -am Main⸗ 
quai verjammelt und ſang bei der Abfahrt dad Sed 
von Mar dv, Schenkendorf: 


Jeeibeit, die ich meine, 
ie mein Herz erfüllte, 

Mach feier Ankunft in Frantfurt erhielt Dr. 
Eifenmann von den Brankfürtern einen impofanten, 
großartigen Fackelzug. 

Dem Werlzeuge unferer Unterdrüdung, dem deut⸗ 
ſchen Bundestage, der einen Schatz von Schmach 
und Haß zuſammengebracht Hatte, wie die Welt noch 
nicht gejeben, — dem war bei’ dem erſten armen 
Hauche der Begeijterung, in welcher für die Wieder 


erlangang feiner freiheit das deutſche Voll erglüpte, ' 


Angit und Zittern angelommen,. Wie ein feiger, ſchuld⸗ 
erdrücter Sünder war er [bon am 1. März mit jener 
Proflamation vorgetigten, im welcher er der Welt das 
Wunder verfündigte, er, der ehedem die deutfchen Far⸗ 
ben an dem Uhrbändern und Kindermüthzchen wie hoch⸗ 
verrätßerifgpe „Zeigen verpönte und jedes freimllpige 
Wort für deuufhe Einheit als Rebellionsatt Des 
martie, — habe urplöglig eine „deut ſche Ration“ 
entdedt und fei für ‚die Bröge und ijreiheit derſelben 
in Begeifterung. ’ | 
Diefe Lüge war doch gar. zu jaͤmmerlich, und die 
Wirkung. derjciben die, derdiente. Sie wurde von ber 
Belt mit Verachtung, van der Nation mit Hohngelaͤch⸗ 


ter. ng. 

7 ftedt die Nothflagge auf, denn der Teus 
fel predigt, die Tugend!” lagten die Einen; „der alte 
Bundestag Hat fig, entieikt, “und das ift fein Todtens 
fpeim l* fpotteten die Whndm)cumd‘ die Ruhigſten, Ges 
hafienften meinten, es fei eine Beleidigung gegen ‚die 


— — 


Urtpeilsfäpigkeit der Nation, vorauszuſetzen, ſie werhe 
ſo üch er Berfigerung Glauben und 
diefelde berücken laffen. MER DRIN We 
Die Maffe des Volles aber jubelie, denn das 
merkwürdige Aktenſtück offenöarte ihm ‚die NRoıh und 
die Amgit feiner Feinde, Verfolger und Beiniger. Es 
war nun tar: Das Bundesjgiff trieb ieck umd ents. 
majtet zwiſchen den Klippen auf Den Wogen der Zeit, 
Dem erſten Rothſchuß folgte bald ein zweiler nach. 
Am A. März decrelirie der Bundestag alle deutſchen 
Fürften für ermaächtigt, die Völker mit der Preßfreipeit 
zu beglüden. Und abermals erſtaunte die Welt und 
erſcholl Hopmgelägter im deutſchen Belle, Das heilige 
Regt der Gedankenäußerung, bie Preßfreipeit, 
welche jene Anedte: der Tprannei deeißtg Jahre lang 
mit Rıtten wid Kerber verrolgt ‚Hatten, nicht ſchonend 
der Koeiften umd Herrlichſten ım Volke , fle war von 
ren nub er —— ſchon errungen, 
e e: i 
autorifirte, 6; ——— — 
Jazwiſchen nützte er doch inſofern Elwas, daß da 
wo Prezfteiheit noch nicht bewilligt war, ar 
derung des Volles darnach unterftügte, ‘den Widerftand 
der Gürften däymte, oder, wie nun bie und da. gefdjah, 
diefemn seinen’ ſchickuichen Vorwand lieh dem · ungeſtümen 
Volteverlangen mad) Freiheit des Worte⸗ zuvorzutom⸗ 


men. Man gab fly den Anſchern, freiwitlig 


zu thun, was nicht! mehr zu vitweigern war 
es —*—— die waren’ die Ram. — 


Gortſe bung folgt) 


Maunigſaltialeiten. 


— — 


Bluteget» Handel] Paris iſt ein e 

| I für Blutegel, indem es jedes gu My 
träptligen Handel mit Diefen Geſchöpfen treibt ‚ und 
die Mittel zur Entziegung “einer gewaltigen’ Maffe ehr 
(Ligen Btutes"verfendet, Itallen und Spanien’ lieferten 
‚emuft audy große Borräthe auf den Mattt; allein diefe 
' Länder find durch allzu vieles Fiſchen erjhöpft; denn 
Blutegel wollen, wie Lachſe und Auftern, während‘ der 
Laichzeit gehegt · und gefgüpt fein. Die fädliyen Theile 

Europa’, befonders an den Mündungen ber Donau, 

And · an Blutegeln fruchtbar; ja es follen alljaͤhrlich 

auis Ttieſt Bluͤtegel iu Werthe von drei Millionen 

Franten ausgeführt werden. "Huch "Polen und Rufe 

land find BlutegelLähder,” aber‘ der Borrath In den⸗ 

felben und in den meiften ruropaͤiſchen Rändern genügt 

kaum für den Begehi. Kommen Blutegel aus vers 

ſchiedenen Thetlen der Welt “in Paris am, ſo werden‘ 

fie, falle man fir nicht fofort verkaufen Fann, in Res 
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ſervoirs aufbewahrt, und je mach Bedarf beraudgenoms 
men. Meuerdings ift au Auftcalien in die Reihe der 
blutegelerzeugenden, blutegelfiſchenden Länder getreten. 
Man jendet große Maſſen tiefer nüglicen Thiere nach 
Paris und London, wo fie bei den Merzten befonders 
beliebt fein follen. Indeſſen erweiſt ſich Amerika, 
wegen der Höhft geringen Unzahl Biutegel die es ers 
zeugt, als der befte Markt für dieſelben. Die Murs 
ray⸗River⸗Geſellſchaft Hofft, daß fie bald einen Handels⸗ 
verkehr von 2— 3 Millionen Blutegel jährlich haben 
werde. Der Bizelönig von Aegypien, derſelbe Joͤmael 
Paſcha, welcher Lürzlıh Paris und London befuchte, 
hat einem Gpetulanten eine Konzeſſion bewilligt, und 
Diefer ſammelt nun drei Millionen Blutegel jährli in 
den jeigten Gewaͤſſern, melde die periodiſchen Ueber» 
ſchwemmungen des Nils zurüdiafen. Dieſe ägyptis 
gen drei Millionen und die auftralifcgen drei Mullio— 
nen werten dem europäilgen Vorrath zu Hülfe kom⸗ 
men, jo daß wir künftig ganz nach Derzensluft werden 
bluten lönnen, 


Franzöſiſche Blätter erzählen folgendes ergögliche 
Vrobchen einer Reklame: Gelegentlich eined vor einigen 
Kagen in Marfeille abgehaltenen Jahrmarttes 
ſprach ein nach oſtindiſcher Art gelleideter Mann zu den 
zahlreih anmwefenden Käufern der Umgebung: Wenn 
Die lauenhafte Glücksgötiin Jemanden Helfen will, gift 
fie ihm au Im Schlafe. Seht, ih war ald armer 
Junge einer der niederfien Diener eines reichen Eng» 
länderd in Kalkutta. Eines Tages ging ih am Ufer 
bes Ganges fpazieren, als id ein junges Mädchen ges 
wahrte, das von einem golddurchwirtten Geidenfdleier 
ganz bededt, am Ufer des Fluſſes Blumen pflüdte, 
Eie ſchien mir eine vom Himmel beradgeftiegene Göt⸗ 
tin zu fein, Plötzlich glitt fie aus und fiel in das 
reißente Waſſer; ich ſtürzte mid; ihr nad und rettete 
fie. Am Ufer angelangt, war ic noch unentſchloſſen 
über Das, was id mit dem Mädchen beginnen follte, 
als ih plöglih eine Reiterſchaar heranſprengen ſah. 
Einer derfelben, der ganz mit Edelſteinen überjüet war, 
fprang, als er daB gereitete Mädchen zu meinen Füßen 
gewahrte, vom Pferde, umhalste und küßte mich und 
fagte unter Tpränen: „Edelmüthiger Jüngling, du Haft 
meine Tochter vom ſicheren Tode gerettet, nad dem 
Geſetze gehdrt dir die Hälfte meines Reiches, komm, 
ich bin bereit, dir fle abzutreten.“ — „Majeftät, in 
Frankreich ertheilte man für die Reitung eined Ertrin⸗ 
kenden 25 Frts., größtentheild aber unternimmt man 
Diefelbe aus Menſchenliebe, Das war bei mir der Fall, 
weßhalb ich auf jede Belohnung verzichte.“ — „Dies 
kann ich nicht geſtatlen“, erwiderte der König, „die 
Schuld der Dankbarkeit wäre eine zu große Laft für 
mid, ih muß dich belohnen.“ — „Nun gut“, ſprach 
ich zu ihm, „mern es durchaus eine Belohnung geben 





fol, fo Bitte id um das Rezept für bie Bereitung bes 
Pulvers zum Putzen des Meſſings.“ Natürli erhielt 
ih es glei, und nun biete ih, verehrtefte Zuhörer, 
basfelbe zum Kaufe an. — Und der Abſatz des Puls 
vers war ein außerordentlicher, 





In Londoner Blättern Haben die indiſchen Bier» 
trinker, ſowohl Anglikaner als Budhiſten, einen ernergis 
ſchen Appel an die Eprligpkeit Gro britanniens erlafs 
fen, in welchem fie ſich Bitter über die Ungenteßbarteit 
des importirten engliihen Bieres beſchweren. Auch 
klagen fie über einen „merkwürdigen Käfer“, der mit 
erflaunlicher Regelmägigkeit die Fähchen im Schiffs⸗ 
raume mittelſt eines natürlichen Rohres anzapfe und 
fle led made. In einem Faffe zählte man nidt wer 
niger ala 134,000 winzig Beine Löder, welche diefer 
neu enidedte Bierkäfer in die Fafdauben gebohrt hats 
ien. Dieß verfürzt das Ouantum mitunter um volle 
25 Prozent, und da die Magen fi fhon um zwölf 
Sahre zurüdtatiren, fo läßt ſich die Erbitterung der 
Durftigen eines tropiſchen Klimas volllommen würdigen. 
Die Diyriaden diefer Räfer können mur durch heihes 
Waſſer gelödtet werden, eine Prozedur jedoch, die der 
Kräftigkeit des Bieres ſchaden würde. Ehe jener Bier⸗ 
täfer entdedt wurde, Lam ein anderer vom Genus 
„homo* Häufig in Verdacht, ſich auf der Reife an 
ven Häfjern verg:iffen zu haben, und ganze Schiffs⸗ 
mannfgaften kamen in Unterjuhung auf Grund nahe⸗ 
liegenden Verdachtes. 





Den „Signalen für die muſikaliſche Welt“ zufolge 
hat die „Südceutfge Preffe* an Richard Wagner den 
Redakteur des Feuilletons gefunden, der nun fein Bros 
jekt ein eigened Kunftblatt zu gründen, fallen läßt, 


Logogryph. 


— — 


Schnell mit dem nahenden Lenz entring ich mich ſprie⸗ 
Bend dem Keime, 
Werbe dem Walde ein Schmuck, werde dem Wand’rer 
ein Schutz. — 
Wechſle die Sylben, und a als leicht zu bewegende 
Hemm’ ih den aufenden Bi, ford're geblet’rifd 
ET he 


Auflöfung der Charabe in Nr. 241: 
Hodjzeitbitter. 


Nedalieur BuRan Meffert. — Drud und Berlag der X, Bailandtihen Drucderei. 


Gryheiterungen. 








Hr. 248 





Eine deutſche Mutter. 





. Bortfegung) 
Ja, die böfe Jugend” lachte dad Mäv Und 
Haben Ste nicht vielleicht — I ü * 


daß fie mit Ihrem wurdigen Aner zuſammen, t 
genug haushalten wilthe ?* 

„Reine Sorge, keine Sorge, Mi Louiſe,“ unter⸗ 
brach fie der Beier eifrig, „I bin rüjtig genug, um 
dert nölßigen Reſpekt aufrecht zu erhalten. 

Aber wenn doch nun die ugend nichts von Reſpekt 
weiß, Mr, Süjtern,* 8 Louiſe in —— 
ven Zone, „lieber lacht, als ein eruſteq Geſicht zieht, 
und fich viel lieber zu Ihres Gleichen Hält — ?* 

„Warten Sie einmal, Herr Nachbar,” begann jetzt 
une Fe ich bitte mir 

, u ernjihafter einer chligen Sage 
Iprigft 1 

„Aber fie ift mir ja gar nicht michtig, Vater |* war 
die helle Antwort; „Mr, Sügtern mag in Gotted« 
namen Heirathsabfichien haben, aber mir fällt es doch 
gar nicht ein, daran zu denken“ 

„Ei, mad der Teufel,” hob Melfter den M ‚bie 
Stkn in drohende Falten. ziehend, „Da * Sie, 
Madame, unfere heitige Jugend | Wer Yat dem, Du 
Mädgen, feit Deine Matter todt iR, DAS Feist Wort 


allein — wenn es fich um eine Heirath fur Dich 


„Run, doch gewih ich, Bater 7* lachte Louiſe. „Di 
kaunſt —* ficher nicht fühlen, ob die reiite eſgung 
da iſt uud haft and in der Zukunft weder das Böfe 
noch das Gute zu fragenl® 

Das find mir ja zam amerikanifce Orundläge,* 
pofterte Meifter, „willſt Du nid ar gleich m 


Ein ung zu einer andern Heiralh etzrringen ?* 
ve niemals, Vater, Tö lampe Sie feinen Zwang 


——— 

R N . 
Sy Zr, das a ee ne ec 
„Aber, Macbär, id Jabe 18 Enmas Kanu 2 
Eva vermuihet, ſage ih Ihnen Weun ‘af die vor · 
nehmen Liebhaber zu einem Bürgermädden ind Haus 


« 
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kommen, gar den Weg zuleht durch die Hinterihür fine 
in, da hat's mit einer ehrlichen Werbung meiſt ein 
—8* 55 will Jönen keinen Vorwurf machen, aber 
Yen bei Zeiten einen Re vorſchieben ſollen!“ 
— 7 untetbrach Ihn Meifter, mie leicht 
verduht. „O, dad geht auf den, Gentleman, ber immer 
mit dem Bedienten kommt, und mir die Handſchuhe 
padelweife abkauft. Iſt Aber nichts Unrechtes paffict, 
Nachbat — fol indeifen ein Ende nehmen. — Da 
Met alfo der Haken ?* wandte er fih an das Mäds 
den „und Du biſt aud thöricht genug, um ein paar 
ſühe Worte Dir eine ganze Zukunft zu verderben ? 
Werde ihm zeigen, we die Chr ift, werde ihm zeigen, 
daß mtein Hauß zu gut für feine Scherwenzeleien Äit, 
wenn «8 auch ein —28 weniger gibt, Wir bleiben 
Freunde, Nachbar, and Diefer da werde ich ben. Kopf 
zurecht ſetzen — entjäuldigen Gie mid, Madame, 
aber wenn Sie eim vernünftige Wort au ihr reden ' 
wollten, Sie haben Alles gehört, und das Mädchen 
vertraut Ihnen — merden es ja wohl mwifjen, wohin es 
führen kann, wenn ein jurges Ding fih eine vornehme 
Lebſchaft in den Kopf ſetzt — ich ſpreche nachher no 
ein Wort mit Ihnen — muß jegt, wenigſtens meinem 
alten Freunde hier dad Geleite geben.” (Er verbeugte 
ſich genen bie alle Dame, warf feiner Tochter noch einen 
böſen Blick zu, und ging dann dem abgemieſenen Freier, 
welcher bereits die Thür geöffnet hatte, nad. _ 

e alte Dame ließ einen forſchenden Blick auf 
dem Mäden ruhen, aber dieſes blickie fie mit hellem 
Auge ai. 

Nicht währ, zu einer ſolchen Heirath würden Sie 
mir nit rathen ?* fagte fie mit dem Klange des vols 
len Vertrauens, die Hände der Frau von Reuem fair 
ſend. „IH habe fon lange etwas Aehnliches gefürch⸗ 
tet, und darum Fam mir dad. Ganze kaum unerwartet 
— eh, reden Sie jet nicht davon I" unlerbrach fie 
ſich, ald ihre Geſellſchafteria einen Anfag zum Spre⸗ 
dei nahm, „wörten Sie erft bis Gie ihm gefehen und 
gehdtt Haben, Sie werden dann Auch, mas hier ger 
ſchehen, gerade fo Lägerlih finden, ald ich felbit, 
und mir lieber Selfen, den Vatet Auf andere Ges 
danken zu bringen. — Laffen Sie uns von etwas Ans 
derem reden,” fuhr fie mit teuer Lebendigkeit fort, „ich 
habe Ihnen mein ganzes Herz geöffnet, und nun vers 
traum Sie mir aud einmal ein Wörtden, Sagen 
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Eie mir, warum Sie immer jo traurig find — it 
Ihnen Jemand geftorben, der Ste allein zurückgelaſſen 
bat und um den Gie trauen ?* 

Ein eigenthümlicher Ausdrud von Rüfrung und 
Liebe zu der vor ihr Sitzenden ging burd die Zuge der 
Grau — —— nicht — nur von mir gegangen, 
Kind;* erwiderte fie, „und aud das iſt ſchon lange 
ber, wohl an zwanzig Jahre. Nicht wahr, es ift fonder» 
bar, fo lange einen Schmerz mit fi herumzutragen 9* 

„Sonderbar? Warum?" erwiderte ba Mädgen 
mit einem tieffinnigen Blicke. „IH glaube, wenn mir 
einmal dad Leid begegnete, das ich nicht nennen, und 
mir nicht einmal vorftellen mag, ich trüge es mit mir 
für mein ganzes Leben I* 

Nicht doch, Kind, nicht doch,“ fagte Jene mit 
einem melamholifchen Rädheln, und wandte den Blid 
nach der fonnigen Straße, als laufche fie den Gedan⸗ 
ten, welche die Wendung des Geſprächs in ihr felbft 
bervorgerufen. „Die Zeit ift gar ein wunderfamer 
Arzt, der auch die ſchwerſte Herzenswunde eilt, wenn 
— fieh, wenn nicht die eigene Schuld zu Deinem 
Quãler wird, Dir Deine Wunde immer neu aufreißt, 
= Ratı des Balfams ätzendes Gift hineingießt —* 

Sie hielt plöhlich inne, ihre Augen bafteten flarr auf 
einem Punkte in der Straße, und ihr bleiches Geſicht 
begann eine fo todtenähnliche Farbe anzunehmen, daß 
Lonife, deren Augen an ihren Zügen gehangen, faft ers 
ſchrocken aufſah und nach dem Ziele ihres Blides 
jede im näditen Momente aber ſchoß dem Mädden 

ad Roth ber freude in die Wangen, 

„Das ift ja fein Kabriolet dort, rief fie auffprins 
gend, fichtlich feines weitern Gedankens fähig, „ieht 
muß er in der nädften Minute hier fein; er geht ſteis 
durch die Rebenftraße, um jeine öfteren Beſuche nicht 
auffällig zu maden.“ 

„Halt einen Moment,” rief die alte Dame haſtig, 
und mit fonderbar veränderter Stimme, während ihre 
* faſt krampfhaft Louiſens Arm umſchloß, „wer 

ft der alte Mann dort im Kabtiolet — der Bediente, 
he Du? Haft Du feinen Namen nie gehört - —_ 7* 

„Üred wird er gerufen, fo viel ich weis — 

„Und mie — wie heißt ber junge Mann, der hier⸗ 
ber fomnt 2 fette die Fragerin mit Halb unhöcharer, 
zitternder Stimme Hin, 

„Henry Litton; fagte ich es noch nicht ? Aber um 
Botieimilen, was iñ Ihnen 7* 

Nichts, Kind, nichts,“ erwiderte die Frau, ſich 
haſtig aber wie nur mit Mühe erhebend, „ich will Dich 
jest nicht flören, aber ich werde ihn ſehen!“ 

Sichtlich ihre Kräfte zufammenraffend, ſchritt fie aus 
dem Zimmer nad der Hausflur, wo die Treppe zum 
oberen Stodwerk audsmündete, 

(Fortjegung folgt.) 


„| and bunte Teppiche 


Dr. Gottfried Eifenmann +. 





(dortiegung,) 


Fe erſchien die Einladung ber Slebener · Nommiſ⸗ 
um deutſchen Borparlament. Sie trieb 
* oft der Bundestags⸗Verſammlung auf den Gipfel. 
Im Gefühl ihrer umermeßlihen Schuld, und von der 
öffentlichen ‚ welde bie entfefjelte Enträftung 
der Meinung auf fie ausgeſchüttet, erdrüdt, ſprach fie 
urfundlid das Bekenutniß ihrer Unfäpigkeit und Uns 
mwürbdigfeit aus, in ifrer damaligen Zufammenfegung 
und bei der allgemeinen Mißachtung, aeg auf .. 
Bliedern Haftete, über die Angelegenheiten ber 
ferner zu berathen und 5* zu faſſen, ohne daß 
fie durg Männer geftügt würde, welche das Bern 
trauen bed Boltes befäßen. 

Mehrere Fürſten ſchafflen num ihre Diener aus der 
Berfammlung und ſchickten gefelerte Vollsmänner hinein; 
fo Baden feinen BWelder, Bayern Elofen, Kur 
befien Jordan. 

Noh vor wenig Wochen Hatte ſich ein deutſcher 

Souverän geäußert: „Eher fließt der Rhein von Köln 
auf die Alpen zurüd, ehe Welker ein Bundestagds 
gefandter wird!" — und jegt ſaß Welker neben feinen 
Berfolgern im Rathe, und die ihn für unmürbig ers 
Märt, vor der Nation zu reden, ja, die dem Maune der 
Wiffenfcaft fogar den Katheder verboten Saiten, die 
nahmen ihm jeht unter fi wie ein Element der Rets 
tung, des Lebend und ber Ehre auf, die aus ihrer 
Körperſchaft geflehen ſchienen. 

Damit nicht genug, wurden alle deutſchen Regie⸗ 

rungen vom Bundestage beſonders eingeladen, eine An⸗ 

„Männer des dÖffentligen Bold: 
vertrauen" der Bundeöverfammlung zu Frank⸗ 
fürt berathend zur Seite zu flellen, um durch dieſe 
nit nur die einer bei der Ration verwirkten 
befjeren Meinung zu verſuchen, fondern auch um für 
den Verkehr mit dem deutſchen Borparlamente durch 
fie ein vermittelnded Element zu erlangen, 

Die Regierungen beeilten ſich, dieſem Antrage zu 
entfprechen, und in folge defjen wurden die fogenannten 
„Siebenzgeön Bertrauendmänner" als ein 
befondered Kollegium dem Bundestag zur Seite geſtellt. 
Sie hatten zu berathen, Stimmrecht hatten fie 
nicht. Die meiften diefer Männer ftanden bei der Ras 
tion hoch in Adtung und waren des Efrentitels „Bers 
trauenämänner* im Boltöfinne wert, Andere 
waren Bertranendmänner — der Fürften. 

Der Tag des 31. März war angebroden, Es war 
ein Tag, blau, Mar, fonnig, fo recht gemadt zur Feier. 
Die alte Kaiferwapls und Krönungsftadt Hatte fi bes 
eifert, ein Feſtgewand anzulegen, ſchoͤn, wie fie je eins 
getragen. Jedes Haus hatte fig in grünes Laubwerk 
gelleidet, Triumphbogen prangten 


auf Straßen und Märkten, alle Thore waren in Ehren» 
pforten verwandelt, luſtig flatterten ſchwarz · roth⸗ goldene 
Fahnlein aus allen Fenſtern, und große deutſche Flaggen 
mit dem Reichsadler wogten von allen Thürmen und öffent» 
lichen Gebäuden, Die ganze Bevölkerung hatte fid in den 
Beranftaltungen zum würdigen Feſtſchmuck überboten. 

ber, der Geringſte wie der Reichſte, wurde von dem 

efüßl gehoben und getragen, dag das, was jetzl ges 
ſchehe, der Anfang fei eines neuen Lebens, daß damit 
gleihfam für das deutſche Bolt die Weltgeſchichte aufs 
Neue beginne. Ale riß es fort, — Reiner wollte 
urüdftehen vor dem Anderen. Und fo geſchah es, daß 

rerbalb zweier kurzen Borbereitungdtage Frank 
furt niht nur in feinen Hauptfiraßen und Plätzen, 
fondern felbit im dem entlegenften Winkeln und Gäßchen 
ein feenhaftes Anſehen gewann, 

Umgewanbdelt [dien Alles und die Stadt eine ans 
dere. Das herrlichſte Wetter ermuthigle Jeden zur 
Luft und Freude, 

„Der deutfche Volksfrühling iſt angebrogen, Bott 
bat fein Wohlgefallen daran,* rief man fih zu, „darum 
gibt er und fhon im März einen Maitag.* 

Mit Tagesanbruch halten Glodengeläute und Muſik 
Höre von allen StadttGürmen das Feſt begrüßt, 6000 
Srankfurter Bürger, gefhmüdt wie zur Hochzeit, Bildes 
ten Spalier in allen Straßen und auf allen Plägen, 
durch welche ber Zug ber deutſchen Männer nah dem 
Römer gehen follte, deſſen herrlicher Kaiferfaal zur 
feterligen Inſtallation des Borparlaments geöffnet war, 

Um 8 Upr fegte fih unter deu Görengeleite vors 
nehmer Bürger und Feſtordner der Zug in Bewegung, 
— Eine Saar von fait 600 Adgeordnelen, unter ihnen 
die Beiten und Würdigften des ganzen Volkes und 
feine Lieblinge feit langer Zeit, 

Ueber 100,000 Menfgen von nah und fern waren 
beigegogen, Zeugen zu fein deö großen Tages, und ein 
nicht verhallen wollender Jubel, der fih, wenn dem 
Volke ein auegezeichneter Wann bemerklich gemacht 
wurde, immer wieder ermeuerte, durchdrang die Lüfte, 
Und drein hallte Kanonendonner, der erfte, der die 
Majeſtät des deutſchen Volkes faluticte, 

Auch die Geſandtea und fremden Konſuln hatten 
Ihre Wopnungen geſchmückt und ihre Flaggen aufgezogen. 
Am herrlichſten prangte und wogte dad Uniondbanner 
ber nordamerifanifhen Freiſtaaten mit den goldenen 
Sternen auf Himmelblauem Grunde und mit dem 
folgen Adler der Freideit, der das Pfeilbändel Hält und 
den & „In pluribus unum,* 

„Einheit in der Bielpeit* — das ift ja au 
umfer deutſcher Wahlſpruch, und dad Volk hat es ver» 
fanden, Ein Jubel, der nicht enden wollte, erſchallte 
am Hotel deö ameritaniſchen Geſandten. 


(Bortfegung folgt,) 





Mannigfaltigteiten. 





[Ein Internationales Bankett] & 
brreitet fi gegenwärtig auf der Barifer Weltausftellung 
ein großartiges Feſtgelage vor, das felbft die pantas 
grueliſchen Genüſſe des berühmten Gaftınıhled Frymal⸗ 
tions, das Petronius in feinem Salyrikon fo draſtiſch 
ſchildert, Hinter ſich zurücklaſſen dürfte. I Handelt 
fich nämlich um ein internationales Bankett, das die 
KRommiffäre der fremden Nationen zu Ehren der kaiſer⸗ 
lihen Kommifflon und des franzöſiſchen Kommiffartats 
veranfalten wollen. Dimit diefem Feſte nichts fehle, 
was zu feiner Verſchönerung beitragen kann, fo hat 
man aud Damen dazu eingeladen. Richt allein die 
Speifen und die Weine, fondern au das Tafelgefchtrr, 
Tiſchzeug u. f. w. mird von ben fremden Nationen 
geliefert werden, und jedes Bolt wird matärlih nad 
mözlihft würdiger Vertretung ſtreben. Enzland wird 
bad Wilbpret zu biefem homeriſchen @elage liefern, 
Schottland fpendet Lachſe, und das ſchwediſche Renn⸗ 
ihier wird neben der tuneſiſchen Gazelle vertreten fein; 
Rußland bietet weiße Hafen; aus den: Pyrenden 
find Gemſen gefhidt worden; ſozar die Meine Res 
publif von Andorra will nicht vergeffen fein, fie läßt 
fig durch Forellen und weiße Rebhühner vertreten. Bor 
Allem aber ſpricht man von einem Rieſenfiſche, der 
lebend gebracht worden iſt und num bis zum 
dem er zum Opfer fallen foll, ſorglich gehütet wird; 
er ıft aber fo koloſſal, daß man keine Schäffel hat 
finden können, die groß genug wäre, ihm zu faſſen, 
man bat demnad ein beſonderes Gefäß beftellen müſ⸗ 
fen, dad aus verfilbertem Metall gefertigt ift und die 
Form einer Pirogue hat. Die Weine Griechenlands 
und Spaniend werben in böohmiſchen @läfern perlen, 
der Tokaier wird mit dem Laerymä Chriſti weiteifern, 
und der Gonftantiawein foll den Champagner erfehen, 
Eine wahrhaft kosmopolitiſche Muſit wird dem Gehör 
der Bäfte allerband Genüffe bereiten; Tyroler Jodler 
werden fi mit neapolitanifgen Pifferari abwedfelnd 
vernehmen laffen. Kurz, ed wird im eigentlichen Ginne 
ein Gaſtmahl des Lucullus werben, dad am bie gläns 
zendſten Gelage des antiten Roms erinnern wird; bie 
fremden Kommiffäre ſcheuen vor keiner Ausgabe zuräd, 
und bie ausgeſuchteſten gaftronomifhen Benäffe aller 
Länder der Welt werden in Kontribution gefeht, 


König Ludwig l., der allzeit noch fo thätige und 
rüftige Greis, welcher gewöhnlih. einige Vormittags⸗ 
flunden dem Beſuche von Aleliers, Runftanftalten x, 
widmet, flattete am 16. Oktober Vormittag ganz uns 
erivartet dem Kloſter der Servitinnen zu Münden, 


nd der mei 
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dem er über zwei Stunden in dieſen Räumen weilte 
und fi auf das Herablaffendfte mit dem Grauen unters 
hielt. Vierzig Jahre waren verfloffen, fetden: Mönig 
Ag das Whofter wieder errichtete und damals im, 
loſtet weilte, Die Rloflerfrauen hatten übrigens heute 
Gelegenheit, die Gedaͤchtnißfriſche des hohen, Gaſles zu 
bewundern, denn: Kouig Ludwig erinuerte fig ganz ge 
nau an beffimmte Einzelnpeiten und ſogar am einzelne 
Ramen jenerloferfrauen, welche damals lebten, Nach⸗ 
dem Ge, Majefät die Kapelle; das Fürftengimmer, ben 
Ronvenifaal, in welchem er dad Porträt einer Öroße 
tanıe ER befitiget Hatte, gab er willig den Bitten 
dee Klofterfrauen nach und beſuchte die über zwei Sties 
gen gelegenen Schulzimmer. Un der Tafel eines Schul⸗ 
immens ſtund gerade eine Rechnung, deren Ausarbeitung 
den Scäleriunen ziemlich Kopfarbeit machte. König 
Ludwig, flellte fi vor die Tafel, nahm die Kreide und 
löfte, dewundert von den Kindern, ſehr ſchnell die Rech⸗ 
nungs·Aufgabe. Man denke fi die Freude umb den 
Jubel, der Kinder, welche fi alle um ten eitern Greis 
ſchaarten, und ſich nicht wehren ließen, bis Jedes dem 
Könige die Hand geben konnie, dazu ſich der edle Kinder⸗ 
freund on verftehen mußte. 


—— 


Wenn Luremburg Wied verloren hat, ift es 
durdy die Bondener Konferenzen doch um Eines reicher 
geworden; um ein imtereflanted Dokument, Im er 

naägebäude iſt naͤmlich jegt der Traktat zu fehen, 

das Schickſal Med Großherzogthums entſchied, mit 
allen: Untrrſchriften and Ratififationen der auf der ſton⸗ 

g vertreten: geweſenen Monarchen. Die Siegel find 

der That prächtig, am meiften intereffiren den polb- 
tiſchen Diteltanten aber dit Unterfchriften,, un er demen 
bie der Königin Bilteria ganz befonderd durch geſchäfts⸗ 
mäßigen Charakter hervorſticht. Der Text Bes Trab 
tates iſt im framzöflfcger Sprache abgefaßt, aber von 
dem Ratifilationen: find nur zwei franzoͤſiſch, die bed 
Keaiferd der Franzoſen und des Königs von Preußen, 
welches letziere mehreren Pan ⸗ Germaniſten ſehr choqui⸗ 
rend erſchienen iſt. Der Kaiſet von Rußland raliſi⸗ 
ziete rufſijch, der König von Jialien ttaltentfd) umd ber 
Kaſer von: Deflerreich lateiniſch. 





Aus dem „Reifebericht nad; dem Kriege des Jahres 
1866° von Szymanowabki iſt Folgendes zu entneh⸗ 

n: „Man fann fehe verjiedenariig mit: Gyps den 
—E zu Huife kommen und braucht nicht Jedes 
mal den Verband zu formen. Die einfachſte Urt, den 
GShps zur Milderung der Schmerzen eines Berwun: 
beten zu benußen, bie Gyps-Kataplasmen, 
find am Wenig ien in. tem legten K angeivendet. 
worden, Wu: einigen Orten, wie .. Ba; bei Wılms in 


Bethanien und bei Barwind in —— war dieſe 
vom sit jet bevotzugte Art des Verbandes ganz un⸗ 
befanht und ich wurde aufgefordert, denſelben 5. B. 
zur Fleirung der Zehen, in Sandalenferm, einem kran ⸗ 
ken Amzulegen, weltchem eine Kartätſche den Fußtücken 
vetteht hatte, Durch die Sypeform auf der dußſohle 
wurden die Zehen gefangen und die zuckenden blos 
gelegten Sehnen am Fußtücken zur —* gebracht. 
Diefer Behandlungoweiſe von tiefen Wunden der Weich⸗ 
tteile mit Mustel⸗ und Sehnenverlegungen, die ich ſchon 
1862 empfohlen Habe, ſchenkt man, wie ed mir ſcheint, 
noch Inner nicht genug Theilnahme.“ 





Zum Empfang des Kaiſers von Defterreih And 
bereits Im Stadthaufe zu Paris großartige Vorbereis 
tungen getroffen. Der ſog. Hof Ludwig AIV, iſt im 
einen Garten umgewandelt; die feltenften Pflanzen 
ſchmücken das Barterre, welched fi um bie e Siege 
zieht, mnter melder ein Balfin — Die 
Annexen, die filr die großen. Empfangs-Depariements 
auf dem früher erbauten Plage Lovau Raum ſchaffen 
ſollen, werden reftanrirt und ald Eigentum erworben ; 
dasjelbe gefchteht mit dem hohen Porticus über ber 
Hanptfagade des Hotel de Ville. Die Avenue Viktoria 
füllt fih wit venetianifhen Maften. Es ſteht num 
feſt, daß Kalfer Franz Joſeph ſich auch in Compiegne 
aufhalten wird; Die kaiſetliche Jägerei trifft bereits ihre 
— für die in Auschi genominenen großen 

agden, 





In Liffabon fand am 10. Dftober in Beifein 
des Hofs und des diplomatifgen Korps, die feierliche 
Entpällung einer Siatue des Dichters Louis de E as 
moend ftatt. Abends war zu Epren des Ereigniffed 
ey im Palafte von Belem, und viele Straßen der 

adt waren beleuchtet. „Der arme Dichter rief nad 
Brod; man gibt ihm einen Stein" — oder ein Bronger 
bild — und das 287 Jahre nad feinem Tod, der 
eigentlich ein langfames Beryungern war. Ein ihm im 
Jahre 1596 in der Meinen St. Annafirhe errichtetes 
Grabdentmal wurde durch das Erdbeben von 1855 
mitzerftört, 

Dad Haus des Kaifers von Frankreich expedirt 
jährlig 12,000 Depeſchenz das Staatsminifigrium 
10,000, das Minifterium der Juſtiz und ber Rulte 
5000; das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten 8000; das Minifterlum des Innern 373,000 ; 
das Finanzminijterium 12,000; dad Friegdminiterium 
5000; dad Minifterinm der Marine und der Kolonien 
79,000; das Minfterium des öffentligen Unterrichts 
100,5 dad Minifterium des Aderbaues, des Handeld 
und der Öffentlichen Arbeiten 3000, 


Redalteur Guſtav Meifert — Drud und Berlag der U. Wailandrihen Druderei, 


Erheiterungen. 





Velletrilliſches Heiblatt zur Aſchaffenbutger Beitung: 








Hu. 249 Freitag, 18. Oltober 1867. 
Butter. ‚ ein wohlhabender Mann, ber 

Sinn derne⸗ fehen laffen nung querrgfäger A 
iſt — hat um mic angehaltenl“ fehte fie mit 


(Fertfegung.) 


* ſchien zu — ob ihr zu folgen oder 
um einen | ei 


nicht ; als ſich aber jept die Thür öffnete, um 
ern jungen Mann in der nanzen fafhionablen 
Eleganz des New» Yorter Dandy’s einzulaffen, ſchien jeder 
andere Gedanke in ihr ausgelöſcht. Der Eintretende 
ging raf auf bas Maͤdchen los, faßte ihre Hand und 
ſah ihr mit einem vollen Ausdrude warmer Empfins 
dungen ind Geficht. „Meine Louiſe — wie das ſtrahlt, 
fon am frühen Mor gen!* 

Fruh ? — fie mit einem Buge halben 
Schmollens, während dod das Glück in - 
Augen leuchtete. „Iſt es denn nicht ſchon Elf, Dr 
Litton, und ich warte bereitö über eine halbe Stunde,” 

„Mr. Litton!“ wiederholte er vorwurfsvol, „find 
wir denn nicht allein, Louiſe ? Ich follte das — 
tig ſtrafen !“ Er machte eine leichte Bewegung, fie zu 
umſchlingen, aber fie wandte fich raj ab und trat am 
„Was ift Ihnen denn heute, Kind 7" 
Ipste er, ihr in figtlicher Befrembung folgend. „Sehen 

Sie mid an — richtigl Da iſt ein trüber Bunt auf 
dem Grumde Ihrer Seele — iſt irgend Etwas vor 
— Louiſe, reden Siel* 

Das Mädchen fenkte den Blid, „Wollen Sie mir 

wohl noch eimmal fagen,” a. fie zogernd, „wie 
lieb Sie mich haben, Henry ?* 

Er lachte wie im inmeren Glücke auf. „If es 
nnr — Du narriſches Kind? Run denn, ich habe 
Dig I ieber, Mädden, ald irgend etwas auf biefer 
Belt, liebe Dich aus tieffter Seele, wie der Deide 
feinen Fetiſch, wie der Geizige feinen Schatz —* 

Louiſe hatte die Hände vor dad Geſicht geſchlagen 
und war auf den neben ihr flebenden Stuhl — 
Im nächſten Augenblicke aber ſprang fie wieder elaftifd 
auf. „DO, nun ift Alles gut, Alles gut!” rief fie mit 
firaßlendem Auge. 

„Aber — mas ift denn gut?" entgegnete er mit 
einem Anfluse von Befremdung, 

„O,“ begann fie mit neckiſcher ragen! „Sie 
mäffen wiſſen es iſt mir kaum erſt eine große Ehre 
widerfahren. Unſer Rachbar Süßtern, Forbes Mater 


Be Souife“ r 
eine ehrliche 


Es war das reinfte Gluck, was ſich jet in ihren 
Zügen ausdrückte. „Warum ? und dad fragen Sie, 
nachdem fich mein Her fo eben erft vollgefogen auß 


vor den Spiegel fiellen! — Über,“ 
aufmerfjamen Blick in fein Geſicht 8 was geht 
Ihnen durch die Gedanken, Henry? Kühlen Sie nicht, 
wie glucich ih bin?“ 

„Louife,* — er ſichtlich unſicher, „Sie haben 
eine gute Parthie zurüdgemief ; 

„Aber, mein Bott, ja — wie find Sie denn 
plöglid 7“ 

„Und Sie kennen von mir doch 
was vor Ihnen ſteht! Ich liebe Sie mit meiner = 
ſten Herzensgluth, Louife, ich u. es —— 
dennoch möchte ich nicht, bag meine Liebe einem 


„Henry, wo ift denn mein Glück, ala bei Dir und 
allein bei Dir? — Jh kenne Dig nicht 3° fuhr fie 
fort, ihre Hand an feinen Arm legend, „find das nicht 
Deine Augen, durd die ich hineinfehen kann in —* 
Seele, ſo — re 
kenne Dich nicht? Was liegt mir denn jetzt a 
den Berhältniffen da draußen in der Welt, die mir 
noch unbefanut find — ich werde genug davon —* 
ren, wenn Du es einmal für not g hältſt — 
Du Haft geſagt, Du liebſt mich Über Alles in der Welt; 
was will ich denn mehr ?* 

Ueber jein Geſicht war es bei ipren Worten faft 
wie eim inneres peinliches Gefühl gegange 
horchte er plöglih auf. „Stil jetzt, Louiſe,“ fagte er, 
von ihr zurädtretend, „wir werden überrafcht !“ ud 
zugleich Tieß fi aud von Neuem dad Schließen 
Hausthär hören. Der Eingang zum Zimmer Hfinsie 


fih geräuſchvoll, und 
macher, erſchien, noch us . 
"WG, Mr. Bitton,“ fagte er, mil viher halb fpöttis 
fen Berbeugung, „if mir allezeit eine Ehre geweſen, 
Sie bei mir im Geſchäfte zu ſehen; midchte aber doch 
bemerken, *dap ich durch die Hinterthür niemald gern 
Geſchaͤfte gemacht Habe — möchte wohl fragen, Gir, 
—— diefe Beſuche bei meiner Tochter führen 
Bater ⸗unterbrach ihn Louiſe vorwurfsooll. 
„Du biſt jegt ſtill!“ polterte Meiſtet. „It noch 
memals etwas Rechtes bei ſolchen Hinterthürgängen 
herausgelomen. — Mr, Litton, Sie find ein vor 
ziehmer, reicher Herr, Haben überdieß eine vornehme, 
reiche Braut, mit der es bald. Hodgeit gibt —* 
„Halt, Vater, das iſt eine Zügel“ rief das Mäds 
hen enerpifch, während dennoch alles Blut aus ihrem 


„Du bit ruhig, Habe ich gefagt!“ 
„Rein, Vater, dann werde ich nicht ſchweigen — 
Bi ihin, Henth, ſag' ed ihm, daß es eine Lüge 


„Das geht ja ſchon recht habſch, per Heury l 
—— ſprichſt mit?" rief Louiſe, wie in 
_ attung, während ihre Züge noch leider 


„GB läugnet freilich (let, lachte der Hand 


lchuhmacher Höpnii auf, „wo die Wahrfeit in aller 
Welt Munde ift!* 


Hauf 
Keinen andern Vorwurf zu maden, ald daß ich nicht 
ftart genug war, dem Beige, 
iderfteßen — und wenn ich jest gehe, da Ih Ihnen 
noch keine Erklärung geben lan, wie Sie diefe bei 
Fortgefepten Beſuchen wohl zu fordern hätten, fo fage 
ich Ihnen doch noch nicht für immer Adieu, Mr. Meir 
fter.“ Er wandte ſich langſam, mit dem vollen Aus» 
drud feines Gefühls nad dem Mädchen. „Lonife — 1“ 
Diefe aber, melde, fo lang er ſprach, mit uns 
beweglichen Augen wie in einer Art Erftarrung das 
geftanden, ſtrecie jetzt beide Hände, ihn krampfhaft abe 
wehrend, aus, „Geh, geh” — um Gotteswillen, 
ſprich kein Wort weiter l ſidhnte fie; „dad bricht mir 
Daß Herzi" brach es dann ſchiuchzend aus ihrem Munde, 





DO u 
3 wart Handſchuh⸗ 


und deide vor dab. ſchlagend, ſtürzt 
dreckig 
5* ihr nachzuellen, der Handſchuhmacher aber 


— ————— ben i 
Sir!? fagte der Leblete, 8 Rn ie 


zeigend, „und ed wird Ihnen eine unndthige Mühe 
eriparen, wenn Sie in der Zukunft wa feinem ans 
dern Eingange zu meinem Haufe ſuchen I" 
Denry Litten meigte den Kopf und folgie wie halb 
gebrochen dem ihm gewordenen Fingerweiſe. 
(Fortiegung folata 


Yulius Mofen + 


— lan in Beit | 
ch Yelum un mot e.fih 
Den Traum von Deutſchlaude Y . 
ger Herrlikeit ie 
Berb, Freiligrath, 


Ein treued Dichterherz hat wieder ausgefchlagen. 

In den Armen feiner liebenden Pflegerin, feines 
edlen Weibes, ift am 10, Ditober Julius Mofen von 
feinem jahrelangen ſchweren Leiden dur einen fanften 
Tod erlöft worden. 

Obgleich meiſt arm am irdiſchen Gütern, Hinter 
laſſen Dicpter, Bildner, Gelehrte doch lachende Erben ; 
denn wenn auch die ihnen perfönlid Naheſtehenden ihr 
Hinſcheiden betrauern, die Welt tritt bei ihrem Tode 
in den dauernden Beſitz defien, was fie mit der Kraft 
ihres Lebens ind Dafein gerufen haben. Und das von 
dem jetzt Heimgegangenen Dichter feiner Nation Vers 
erbte ift derart, dag ſchon vor einigen Jahren Yerdis 
nand Freiligrath mit vollftem Rechte die Mahnung an 
Deutſchland richtete: 


Dane ihm und danke deinem Sänger 
Und -brüde leij’ jeine Stirn ben vier 
Den immerg den Kranz. 


Zwar iſt es dem Todten nie gelungen, „Mode“ 
zu werden; zwar iſt er niemals leicht und flach genug ges 
wefen, um den Launen der Menge zu jhmeiheln; 
zwar hat feine Muſe nur wenige friſche Lieder aus ber 
ſchwülen Krankenſtube in die Welt hinausgeſuugen, 
wenn ed zum Beifpiel galt, einen Schiller, Fichte, Arndt, 
und Uhland zu feiern; zwar war fie nicht jo frucht⸗ 
bar, wie fie die Mufe Heincich Heine's im feiner 
Matragengruft unerſchöpflich in weltſchmerzlichen Elegien 
und Lamentatienen, in bitteren Bonmots und phama⸗ 
ſtiſchen Anekdoten gezeigt hat — doch die eble ung 
eine ſich felbft anpaffenden, nur auf ernite Ziele ges 
richteten, mur ben nationalen Aufgaben zugeivens 
deten Geiles hat gewiß nicht geringen Auſpruch 
auf allgemeine Würdigung. Julius: Mojen hal den 


Dichter» und Menſchenehre fein ganzes 
blank gehallen und, ob Kuh nicht im⸗ 
Mönt, vo fhrtitr md überall 
ahigeftrebt, Sn Akfpru auf 
ihm aber lelder To karglich zugenteſſene Ans 
Seltens ſeiner Nation war daher Ein höherer 
betechtigtet, als jener des Mitleids mit feis 
nen Berhältniffen, ein höherer ſelbſt, als jener ber Theil 
nahme an feinem harten, —— Sqichale! Er 
iſt für die deutſche Dichtung der Gegenwart eine be⸗ 
deutfame Erſcheinung, ſelbſt in ſeinen Jrrthümern charak⸗ 
teriſtiſch und in feinen Vorzügen eine edle ſpezifiſch 
deutihe Dichternatur. 

Wie ſchon angedeutet, find die Schoͤpfungen feiner 
zubigen und gediegenen Muſe vor Allem von eimer ächt 
nationalen Geſinnung bejeelt; der nationale Geiſt ift 
ihr der — des Weltgeiſtes: 

in ſeinem Volle 
Tg empor Ki Mm —— 
an brauſen mit der Wetterwolle 
——— ee as —7 
n3 in jeder Re 
Fuhlt er des Daſeins innerſte ans ._. 

Doch diefem Idealismus fehlt der Gegenpol. Mofen 
vertrat die pofltwe Selte des modernen Geiſtes, die 
Hingabe an die Idee, die unverwüſtliche Hoffnung auf 
Ihren Steg, jenen Optimismus der Geſchichtsauffaffung, 
vor dem ſich ein Philoſoph wie Schopenhauer, wie vor 
einem Frevel bekreuzigt. Er gehörte daher auch als 
Dramatiter der Schule Schiller’ an, Mit diefen Wor⸗ 
ten find zugleih feine eminenten Borgüge, mie auch 
feine Schwãchen bezeichnet, mit ihnen find die verhält» 
nigmäßig geringen äußeren Refultate feiner dramatiſchen 
Dichtung erklärt. Moſen war der talentvollite und 

Rändigfte im jener Reihe von Dichtern, welche vers 

ucht haben, mit dem idealen Pathos den endgiltigen 
Eiyl der deutſchen Tragödie zu gewinnen. Der Bors 
gang Schiller's erläutert Hier viel, wenn wicht Alles. 
Die großen Erfolge deſſelben führten ebenſo wie fein 
mädtig nachwirkender Genius viele deuifche Poeten in 
bieje Bahnen, Und doch darf man fagen, ohme der 
Verehrung für den nationalften Dichter zu nahe zu 
treten, daß dieſe Bahnen gefährliche waren. Bor Allem 
und beinahe immer wurde überfehen, daß Schiller in 
feinen Jugendwerlen die Kraft und den Drang zur 
ſcharfen Charakteriſtik, zur beftimmten Geftaltenfchöpfung 
bewãhtt und erprobt hatte, ehe er jene Tragödien jchrieb, 
welche vie hochne Bluthe feined idealen Geiftes find, in 
benen jedoch neben dem idealen Schwunge bie Kraft 
der Eharakteriftit umd jene früh gewonnene Kenntniß 
ber Scene ſich nie verläugnen, Die meiten jüngeren 
Dichter, —— den — 22 — Schiller's folgten, ließen 
nur daB Ideale Pathos und den Sentenzen⸗Reichthum 

auf ſich wirken und — nicht, auf wie ächt 
dramatiſchen Grundlagen dieſelben gewachfen waren, So 
entftanden die zahlreichen Dramen, bei denen ſich die Idee 


Inn 


bedeutfam, die Sprache als edel, ſchwungvoll und ſchon 
erweiſt, die Eharakteriftif der Geftalten, die Durchfuh⸗ 
rung der tragifchen Konflikte und der dramatiige Auf⸗ 
bau Hingegen mangelgaft bleibt. In diefem Falle fin 
den wir und, wenigftend theilmeife, den Dramen: Mo⸗ 
ſen“s gegenüber. Seine Stoffwahlen arakierifiten: dei 
Boeten, weldier hohen Drang und Schwung in fi 


Immerhin die bedeutendfte Dichtung Julius Mo⸗ 
ſens iſt —* — Ahasderus“, ein ſymboliſches Posch 
von gewaltigſter Anlage. Schudart und Lenau Hatte 
durch ihte Gedichte, in denen fie den „Emigen Juden“ 
einführten, beſonders den Schmerz des Lebens und das 
Berlangen des Endlihen nah Ruhe, nad Voliendung 
ins Auge gefaßt, der Todesſehnſucht des Jadividnums 
im Wechſel und in der Noth der Zeitlichkeit einen ds 
greifenden Ausdrud gegeben. Aber auch ein amberer 
Gedanke ift napeliegend. Man kann den fi durd die 
Zeiten ſchleppenden Wanderer zum Zeugen und Dols 
metſch der Weltgefhichte machen, ihm wie einen Chor 
die Menſchheil auf ihrem leidvollen, kampfreichen Empor» 
gange begleiten laffen, fo daß, —— glänzende 
öder: erfpllternde Bilder vom: großen: Mänmetn und 
großem Whhren an hm boräderziegem;, er feine: Emfins 
dungen und Betrachtungen he: eine poetifche Phi⸗ 
lojophie der Geſchichte alfo, ein Seitenftäd zu Dante's 
„Böttliher Komödie”. Julius Mofen hat etwas Aehn⸗ 
liches im Gimme: gehabtz wir durchleben mit feinem 
„Ahasver* den Untergang Jeruſalems und dad Hers 
vorbrechen der Araber mit dem Islam, und der Alte, 
entfegt über die Ströme von Thränen und Blut, faßt 
den Entihluß, Ah dem Kampfe für die Unterdrüdten, 
für die gebrochenen Seelen und zertretenen Herzen zu 
widmen. Rur hal ſich leider der Dichter micht an dem 
Werke ſelbſt zu voller u emporgearbeitet, wie Böthe 
am „Hauft*, fondern den Torfo Liegen laſſen. Kann 
fo das Sedigt nicht als Ganzes genägen, jo gewianen 
doch einzelue Parthien deſſelben duch die Erhabenheit 
des Ausdrucks und das iIntenfive Kolorit eine geradezu 
klaſſiſche Bedeutung. 


Seine ſchönſten Lorbeern bat jedoch Julius Mofen 
auf dem Gebiete der politiſchen Ballade gepflückt, denn 
„Der Trompeter an der Katzbach“, „Andreas Hofer“, 
„Der ſächſiſche Tambour“, „Die legten Zehn vom 
vierten Regiment” ſind befanntlih populär, wie wenig 
deutſche Gedichte neuerer Zeit, geworden, geradezu 
allgemein wie dad Sonnenlidt, * werden auch theils 
wegen ihres immer gilligen Inhalts, theils als Denk⸗ 
male bewegter Zeit fortleben. Dasſelbe gilt von 
ber „Völkerſchlacht bei Leipzig": „Es wollten viel 
treue Befellen fig kaufen eu Bateriand*, ein einfach 
——— rührendes Lied, das ebenſo wie dad Gedicht 


—* das Kriterium Achter Vollsthumlichleit 
— —— ‚me —— darin mit, dab man ſich um 
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von der „jungen — und ber altem guten Zeit“ tief 
and der Stimmung der Zeit herand« und in biefelbe 
hineintlang. Nidtödeftoweniger war und warb Moſen 
kein politifcger Bpriker im Ginne der Bierziger- Jahre, 
Dazu war er zu fehr Künftler, dazu rang er zu wiel 
nad) Achter Geftaltung. Niemald vergaß er, daß bie 
Dichlung, aud die lebendigſte, ummittelbarfte, eine 
Kunft bleiben muß. Zu idealiſtiſch, zu unbefimmt 
konnten oft die Ziele feines Strebend erſcheinen, aber 
das Streben felbft blieb, wie gefagt, das eines Poeten, 
umd je mädtiger ihn ver Geiſt der Zeit erfüllte, um 
fo ernfter ſuchte er ihn künſileriſch zu 
Erinnerung an Mofen’3 Werden und Wirken gewährt 
ugleich mande Erhebung und freudige Gewißhelt. 
Serien wir daher nun auch einen Rüdblid auf fein 


(Sqluß folgt.) 


Bur Seier 50jährigen fuer 
— eriburg 
der u am 18 Oniahe 10. ”) 


Hoch auf walb’gem Bergeslamme, 
Wo zum Fels der Rennfteig jpringt, 
Reuchtet als Oftoberflamme 

Unfere Wartburg neuverjüngt; 

Grüßt nad allen Regionen, _ 

So nad Nord und Süd gemanbt; 
Und es donnern die Kanonen: 
Ehre, Freiheit, Vaterland! 


Horcht, es dringen ftarte Weijen 

Zu bem deutſchen Hort empor, 

Und des Schlägers ſcharfes Eifen 
Sprengt das wohlverjchloff'ne Thor: 
Auf und Takt den Geift, den alten, 
Der einft bier ſich heimiſch fand, 
Wieder fchalten, mächtig walten: 
Ghre, freiheit, Baterlanbdl 


Haltet feſt am guten Rechte, 

Söhne, ftählt die junge Kraft, 
Bannet aus dem Kreis das Schledhte, 
Wirkt als Achte Burſchenſchaft IN 
Laßt die Wahrheit nie vertauſchen, 
Die und anvertraut als Pfand, 
Allgewalt’ge Eichen raufchen : 
Ehre, Freiheit, Vaterlanbl 


Deutiche Sitte, deutiche Treue, 
Deuticher Muth und deuticher Sinn 
Seien fort und fort auf's Neue 


Unjeres Volles Hochgewinn. 
Eins im Denken und im Rathen, 
Eins, ja eins mit Herz und Hand ; 
Shwört zu Gott bei allen Thaten : 
Ehre, Freiheit, Vaterland 
Müller von der Werra, 


Dtannigjeitigtetten. 


Weber bie angeblich bereit# vollgogene oder bevor» 
ſtehende Vermählung des Etzherzogs Heinrich mit einer 
Grazer Schaufpielerin berichten die Blätter noch mancher⸗ 
lei Pilantes. Dem Hofe ift die Angelegenheit nichts 
weniger denn genehm und der Urlaub, weichen der Erz⸗ 
berzog als General erhielt, foll kein freiwilliger und 
aud kein voräbergehender fein. Bon den Beziehungen 
des Erzherzogs zu der Schaufpielerin Hatte man in der 
Hofburg längft Kenntnig, man glaubte aber nit an 
den Eruft einer Heirath, weil man diefe nicht wünſchte. 
Erzherzog Heinrich joll in Diefer Beziehung aber eblerer 
Geſinnung fein. Clara Hofmann — fo Heißt bie 
Auserwählte und künftige Gräfin von Bogen — iſt 
die Tochter ei es braven Magiftratbeamten und foll 
ein fehr ſchönes und gebildetes, dabei jehr einfaches 
Mädchen jein, In Wien erhielt fie ihre Ausbildung 
als Sängerin; in Graz trat fie zuerft auf der Bühne 
auf, wo ber Erzherzog fie jah und liebte, Der Prinz 
batte dem Mädchen fein Wort gegeben, es zu feinem 
Weibe zu machen, und fo feierlih, daß ihm das eins 
fache Wort nicht genügte, fondern daß er bie Bilder 
feiner erlauchten Eltern in die Wohnung der Erkorenen 
bringen ließ, und ihr vor denſelben dad Gelöbniß gab, 

zum Wltare zu führen. Uud weiter, fo fireng 
bürgerlich, heißt e&, habe der Hohe Bräutig m bad Vers 
Hältnig gefaßt, daß er von der Braut begehrte, fie 
müffe die Bühne verlaffen und einige Zeit im Eltern⸗ 
haufe verleben, weil er fie von da aus ald einfaches 
bürgerliched Mädchen, nit aber vom Theater weg als 
Frau heimführen wollte, 


— 


Aus Medlenburg freibt man: Der Commis 
eined Materialmanren»@elchäfts in einer Stadt unferes 
Landes Hatte fi zum Dienſt ald Einjäpriger gemeldet, 
Bei dem Examen fol folgendes Zwiegeſpräch vorgelom⸗ 
men fein: „Wo liegt Java?" — „Das weiß id 
nicht.“ — „Was kommt denn von Java 7° — Keine 
Antwort. — „Mein Gott, wo beziehen Sie denn Ihren 
beften Kaffee der ?* — „Das darf id nicht fagen — 
das ift Geſchäftsgeheimniß.“ 


Reatteur Eufton Metfert. — Drud und Berlan der 9. Bailandriden Druderei- 
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Eine dentſche Mutter. 





(Hortjegung) 


Wahrend aber in der Kammer neben dem Wohn» 
eg ein Madchenherz mit der eriten, bitterften Tau⸗ 
9 ihres Lebens rang, wollte im oberen Stode eine 
andere Seele in unendlichem Jammer vergehen. Die 
alte Dame war mit fliegender Bruft in ihr Zimmer 
eingetreten. 
„Bort iſt er!“ ſtieß fie athemlod hervor, „Litton — 
Genry Litton Heißt er! — Mein Bolt und Herr,” 
fgrie fie plöglih auf und brach im die Pnie, „es if 
’ mein Kindl — Aber ſtill, ſtill,“ fuhr fie, fich wieder 
‚ aufraffend, fort, „kein Athemzug darf ed verralhen, daß 
eine Mutter Gier Me Hände minbdet, daß ihr Herz zer» 
— fpringen will — denn die Sünde ruht auf ihr. Sie 
bat das Rind Ihrer Schmerzen weggegeben, verkauft, 
und wo aus andern Mutterhänden der Gegen aus⸗ 
»firdmt, da Eringen ihre unheiligen Hände Berderben 
— Da firht er in dem Glanz feiner Schönpeit, friner 
Stellung, feines Reichthums,“ fuhr fie im ausbrechen⸗ 
den Geelenjammer fort, „nahe ihm dog, Du fündige 
Mutter, umd gib Di zw erkennen] Sein Rame, den 
er jetzt mit Ehren trägt, wird Betrug unter Deiner 
Berührung; fein Reichthum geſtohlenes But; mas 
Glüuck und Stellung ihm geſchaffen, bricht zufammen — 
Fluch if ‚ed, den Du auf ihn ausftrömft, bleib’ zurüd, 
und faß der Luft nicht wiffen, was im deinem Derzen 


Knie ftürzend, fort, „hier bim id, ſttafe Deine , 
Torf‘ Du mir noch zugedacht im Deis 
nem Bor, RI und will in "meinem Elend 


feine Stimme hören und feine Räpe fühlen — fein 


Hauch fol mid verrathen, keine Miene zuden, aber an 


feine Schritie will ich geheftet bleiben und fließe er 

mic auch unerkannt mit dem Buße zurüd, Bott und 

Herr, Du’ kennſt den harten Kampf, der meine Sünde 

Tonf Pr fei guädig mit mir, lag mich wicht zu lange 
en |* 

Und bie da am Boden, vernichtet in ihrem Geelen- 
fpmerze lag, war Margarethe, die vor zwanzig Jah⸗ 
ren ohne ihr Kind In Deutfhland zurüdzelaffen wor⸗ 
den war, bie vor wenigen Minuten zuerft ihren Jugend» 
gefpielen red erkannt und dann in der glänzenden Er⸗ 
ſcheinung des Ind Haus Getretenen ihren Sohn errathen, 


U, 

In einer der faſhlonablen Querftraßen, melde den 
obern Broadway von New» Dork durchſchneiden, in einem 
der bottigen kleinen Palãſte, deren Einrichtung nur eben 
auf eine im größeren Siyle lebende Familie berechnet 
ft, faß im Vorzimmer des Parterres ein alter Ber 
dienter und rieb ſich, das Geſicht oft wunderlig ver» 
ziehend, die Stirn, 

„IH wei nit, was das für ein Geficht if,“ 
brummte er vor ji, „das mir num ſchon feit zwei 
Tagen überall in dem Weg tritt — es hat etwas in 
ben großen, [hwermäthigen Augen, dad mid an alte, 
längft vergangene Zeiten mahnen will, und wenn es 
mir aus dem Blicke ift, fteht eö mir vor den Gedan⸗ 
ten ; aber ein Gewitter mag Gereinfhlagen, wenn id 
glei weiß, wohin damit |“ 

In diefem Augenblid öffnete ih langfam die Thür 
und der Dafigende biidte beim raften Aufſehen in das 
Geſicht einer Alllichen, in unſcheinbare Straßentracht 
gehällten Frau. „Sol mich —! Da iſt es wieder!“ 
enifuhr es ihm unwilltarlich; die Eintretende aber blieb 
am der Tpür ſtehen und hieit eine Weile ihre Augen 
darchdringend auf das Geſicht des Bedienten, der fie 

einem wunderlichen Ausdrude von Unſicherheit ans 


geheftet. 
Kennen Sie mid denn wirklich nicht mehr, Fried⸗ 
gte fie mit einem leichten Beben der Stimme, 
denn das Alter mein Geſicht fo fehr verändert ? 
ad ich erfannte Sie doch auf den erften Blick!“ 
„Um Gotteswillen ,* erwiderte ber Angeredete, 
während «8 wis eine leichte Erinnerung durch feine Züge 


— 


doch nicht — Frau M ” il, ie De 
— p a0 —S— u 
ihm mit einem halben, fraurigen Die Hand ents 
gegenfireddend; „geben Sie mir ihre Hand nur ohne 
Sorge, Sie haben nicht? Unangenehmes von mir zu 
fürchten I* ji) 

„Warum denn auch fürdten ?° erwiderte er noch 
immer unſicher, amd mur zögernd die Finger der Ans 
am c u it ja aber — wunder⸗ 

1; ammentreffen — ich hätt _ eher ir 
we anders als in Amerifa ne un 

„Nicht wahr, Friedrich,“ fagte die wie in 
durchbrechender Bitterkeit, „ed war doc alles ‚fo hübſch 
eingefädelt, daß ich in Deutſchland zurädgelaffen wers 
ben, umd mie wieder eine Spur von dem finden follte, 
was id in Fanımer und Gram ſuchte. Zwanzig Jahre 
find: darüber verjangen, zwanzig Jahre, Friedrich — 
und da bim ich doch wieder I* 

„Aber ‚* unterbrad fie der Bediente eifrig, Sie 
denken doch nit etwa, da ich damals um den Plan 
gewußt oder dazu geholfen ‚hätte — ? 

„Laffen wir das Vergangene umd reden wir jeht 
von der Gegenwart. Friedrich, ich habe meinen Sohn 
gefehen I* 

(Bortjegung folgt) 


Das 50jäprige Buriheufheftajubiläum zu Eiſenach. 


+ Eifenad, 18. Ok. 

Trop der kurzen Zeit der Vorbereitungen, indem 
felbft die Ginladungen erft vor einigen Tagen den 
meiften Feſttheilnehmern zugefommen find, was darin 
jeinen Grund Hatte, weil man von vielen Geiten da 
Feſt nicht für zeitgemäß hielt, trafen im Laufe des ger 
ftrigen Tages über 300 alte und junge Burfchenfchafter 
bier ein. Unter den jungen Studenten find zablreiche 
von Marburg (Urminen, Germanen), Jena (Germas 
nen), Halle, Heidelberg, Leipzig, Göttingen, Erlangen, 
zum Theil mit Fahnen in die hieſige Stadt einzogen. 
Aug von Würzburg find einige Tpeilnefmer erſchenen. 
Das Berzeihnig der Feſttheilnehmer wird heute Mittan 
gedrndt dveriheilt werden. Unter den Erſchienenen find 
folgende Gelebritätens Paftor Gotta von Willerftabt, 
der erfte Kompofiteur des Arndi’jhen Voltältedes: „Was 
ift des Deutſchen Baterkand ?*, Paſtor Boholm aus 
Pommern, dulgo Huſar, Ritter des eifermen Kreuzes 
wegen feiner Bravour bei Mödern, Dr. Friedrich Hofe 
mann, Dichter und Medakteur aus Leipzig , Hermann 
Sturm, Delonomieratg aus Zella an der Röhn, Su⸗ 
perintendent Horſchelmann aus Damendorf, Paſtor 
Schmidt aus Lobeda, Frih Reuter, Dichter aus Eiſenach, 


Geſundheitarerhaͤltniſſe, Karl 





und Redakteur der Neuen Sanger⸗ 
Die Mitbegründer der Burſchen⸗ 
find leiber durt ihre 
Ier in St. Ballen und 
ymmafialdireftor Soldan in Solothurn durch dienſt⸗ 
liche Verhältniffe am Erſcheinen gehindert. Lehlerer 
fonbte einen Poetifgen Gruß. 

Die tftraßen von Eiſenach, dur welche ſich 
der Zug zum wird, prangen im Feſtſchmucke in den 
norddeutfchen und weimariſchen Farben. Aud zahlreiche 
ſchwarz · roth · golde ne Fahnen find bemerkbar. Die Balt- 
freundf&aft der” Eifeffader Hat viele Theilnehmer des 
Feſtes auf das Aichſte inſs Quartier genommen, 
Die alte Burſchenfahne von 1817 (diefelbe iſt ſehr 

ſchwer mit Gold: neftidt, und noch fo gut er» 
halten, daß man fie fait für mem halten Lönnte) und 
das alte Burſchenſchwert werden beim Feſtzuge vom zwei 
Iubilaren mitgetragen: werden. Es ſcheint ſchönes 
Weiter . zu, werden. Bei der geſtern Abend im Gaale 
der „Erholung“ flattgefundenen Bewilllommnunnäfder 
hielt der greife Diakonusd S dmids die Feſtrede, worin 
er die Geſchichte der Burſchenſchaft entwickelte, wud am 
Säluffe erlärte, daß jept Die Burſchenſchaft die, große 
Geiſtesgemeinſchaft aller ächten deuiſchen Männer fei, 
Rad Abfingen des Liedes: „Sind wir vereint zur gie 
ten Stunde”, trug Rechtsanwalt Robert Keil den 
Recenicjaftäberiht vor, ‚Hierauf wurde Literat Julius 
Ruttor aus Würzburg auf die Tribüne gerufen, wel⸗ 
der einen mit ſtütmiſchem Applauſe ‚aufgenommenen 
poetifchen Feſtgruß vortrug. Cine längere Debatie 
entjpann ſich über die Wiedervereinigung ſämmt⸗ 
licher Burjhenihaften in eime deutſche allgemeine 
Burſchenſchaft, wozu bie „alten Herren“ aufforberten, 
die jungen. für unausführdar erlärien. Schließlich 
ilte Robert Keil mit, daf der Großherzog, vom 
ar den Feilzug in die äußern Räume der Warts 

burg genehmigt habe, 


der Werra, Die 
halle“ aus Leipgig, 
Ihaf: Paftor Riemann und 


Eiſenach, 19, Ott, 


Geftern Abend bei einbrechender Duntelfeit zogen 
die Feſttheilnehmer im Feſtzuge nach dem Wabdenberge, 
wo ein großes Freuden- und Erinnerungsfeuer ans 
gegündet wurde. Auch auf umliegenden Bergen ſah 
man Freudenfeuer leuchten. Hier wurde das Lieb: gew 
fungen: „Stoßzt an, Eiſenach foll leben!” Dan 
bielt Robert Keil folgende Feſtrede: 


Beechrie Feſtgenoſſen! 


Das Fehr, deffen Erinnerung wir felerm, galt. als 
refigiöfe® und politifceß Doppeffefl ven beiden größten 
Taten des ganzen deutſchen Voltolebens: der geiſtigen 
Befreiung durd die Reformation und der Bereifung | 


{ 
| 
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ber ſchmaͤhlichſten Sklavenketien durch den ungs⸗ 
krieg. Mit dieſer Feier aber Ar de Geh IHR * 
einer bedeutagedollen wig dentwurdigen That in ber 
Gehdsichte: uuſeres Voltes. Indem die Junglinge von 
4817 fütlide Reforin des dentſchen Stuemen. des 
deutſchen Jugendlebens anbahnten, — indem fie, bie 
Jänglinge, im einer Zeit der-algemeinften Enttäufcung 
und Erſchlaffung das erwachte National» Bermußtfein 
treis bewaßrten,. Ihren Batriotismus muthig und in plils 
bander Begeifterung ausſprachen und Waterlandds und 
Freiheitegeiſt im deutſchen Bolfe in immer tveiteren 
Rreifen weckten, wurde ihr Feſt nicht mur die eigentliche 
wahre That der Burſchenſchaft, fondern zugleich; das 
erfie deut ſche Natilonalfeſt. Mochte auch das 
wengericht, welches eingelme Feſteiheilnehmer in 
wvreliſcher Enträftung und mit jugendlihem Humor 
über Schriflen von Berräthern an Vaterland und Voftss 
recht, — Über Schriften Bielten , welche ihr Andenken 
in der Literatur faft nur diefer Verbrennung verdanken, 
mochte jened Blammengericht Einzelmer Berbächtigung, 
— een 
⸗ die eutung dee 
hat dadurch nicht — das olängende Statt deuts 


waderen Burgbogt bon 
4817, dem ‚ewigen Jünpling von Jena, ift nicht ver 
geweſen, dad zugefagte und heißerfehnte Wieber⸗ 

leben auf Wartburg zu feiern und das Burfſchenſchwert 
3 zu führen. Ehre und Dank ihrem An⸗ 


u 
8 
4 


nd * 
„Bir haben den Be Boltes * den, und 
was er damals vom us 
erfirebt und vollbracht |* 


lande febte, 


Stolz Munt ihr ed fagen, mit voller freude Euch in’ 
Auge Ihauen | Wir, die Yängern, jubeln Euch zu, und 
wie am bundertjährigen Jubiläum und in den fernften 
Zeiten die künftigen Geſchlechter rufen werben, fo rufen 
wir Heute am fünfziaften Jahrestage : 

Hoch, dreimal hoch bie Männer von 1817} 


Do nit dem Danke allein, au den Ideen, 
beren Ausdruck und Träger bad Wartömgfeft war, ift 
unfere heutige Meier getwidiet. 

Bon der freien Burfchengemeinde auf der Wart⸗ 
burg ging die deutſche Burſchenſchaft und mit ihr jene 
Reform des deutfien Untverfitätsfebend aß, weiche am 
die Stelle laäͤppiſcher und umfittfiäger Zerfirenungen Ernft 
umd Wiſſenſchaftlichkeit, gepaart mit friſcher Jugendluſt 
am die Stelle alſhergebrachter Anmaßung und Rohheit 
den Geiſt ſittlicher Freiheit, Gleichheit und Gerechtig ⸗ 
keit, an die Stelle der Spaltungen und Kämpfe ber 
Geiſt der Einigung und Liebe zum gemeinſamen Väter» 
So wuchſen dem Staate, der Ktirche, der 
Säule freie, für das Edle und Ideale begeiſterte Diem» 
ſchen zu, die eben biefe ibenle Richtung mit burſchen⸗ 
ſchaftlicher Tapferkeit und Zahigkeit burg all bleſe 
Miſere der vergangenen Dezennien hindurch behauptet 
und verfochten haben. So iſt dad Leben auf den deut 


ſchen Untverfifäten veredelt worden, fo der Baterlandss 


und Freiheltsgeiſt in das Leben umfered Volles über 
gegangen, deutſcher Gemeingeiſt für Vaterland, freiheit 
und Ehre geweckt, die deulſchen flubirenden Jünglinge 
wie in weiteren, immer meiteren reifen die Turner, 
die Schügen, die Sänger, ja dad gefammte deutſche 
BoR zur großen deutſchen Burſchenſchaft 
geſchaſſen worden. Möge aus ihr ein ächtes, freies 
beutfches Bürgerkäum hervorwachſen! Mit diefem innig⸗ 
ſten Herzenswunſch bringen wir der Burfem 
[haft ein dreimaligesd jubelndes Hodt 
Und nie könnten wir die Burfchenfchaft feiern, one 
zugleich bes hödiften Ziels. aller ihrer Veftrebungen; 
deö Baterlandes, zu gedenken? Nicht zu BarteisPoliti 
it bier der Ort; bie Burſchenſchaft war und iſt in 
Mangel befonderer BarteirBolitif der unpolitiſchſte 
aller Vereine; fie war und iſt aber zugleih ber pas 
triotifgjte aller Vereine, weil ihr Grundgebanke 
die Einheit des Vaterlandes. Vom Heinen, aber uns 
erfgätterli feften Kern der Burſchenſchaft, vom ſchwarz ⸗ 
rotßszoldenen Banner aus hat Nationalbewußtfein und 
Vaterlandöliebe ums erſt dad Vaterland erobert. Big 
immerhin die Wege der Einzelnen zum großen «n 
lihen Ziele verſchleden fein, über bad große 
Biel find fie alle einig; Nationalfinn und P 
mus im Norden wie im Güben kennen nur ein Bielz 
ein ges freies deutſches Vater⸗ 
an 


Even diefer Rationalfine und Batriotismus if. es, 
welchet dad jeht dreifach gefpaltene Vaterland trog 
äußeren Spaltung als Ganzes zufammenhält, 


die Einlgung des beutfgen Südens und Nordens zur 
abfoluten Nothwendigkeit macht und ung die troſtliche 
Ueberzeugung gibt, daß auch die Defterreiher Brüder 
und nicht verloren find. Nah Norden, nah Süden 
zeigen wir die Hand und rufen Euch mit unferem 
Dichler zu: 

Ans Baterland, ans ießt 

Das halt {ef mit Guten inner Deren" 

Die Frucht Eurer patriotiſchen Beftrebungen , fie 
wird, fie muß End werden und das geſammte deutſche 
Baterland wieder erftehen in alter Herrligkeitl — Und 
der Beutige Tag, der 18. Dftober, ıft und eine weis 
tere, eine befondere Mahnung, bewahrt Euch, Ihr 
Männer und Jünglinge, alle, allezeit diefen opferbereis 
ten Patriotismus] Schon der morgende Tag kann bie 
Opfer für das Baterland fordern. Eingedent der Hels 
den von 1813, eingedent der Leipziger Schlacht und ihrer 
Kodten, ihrer Siege, reicht fi von der Memel bis zum 
Rhein, vom den Alpen bis zu unſers Ernſt Morig 
Arndt meerumſchaumten nordiihen Wiege das deuiſche 
Bolt die Hand, für die Freiheit und Sicherheit des 
Baterlandes nad Außen einzufichen. Möge das Auss 
land es willen, daß eine Einmiſchung defjelben alle, 
alle Parteien und Stämme geeint fi gegenüber 
fehen, dag ein Augiff auf den kleiuſten Fleck deutſchen 
Bodens dad geſammte deutſche Volt, Nord⸗ und 
Süddeutigland wie Ein Mann zum heiligen Kampfe 
die Waffen ergreifen jehen würde, — daß das Volf 
wieder aufſtehen, der Sturm wieder losbrechen würde 
und eö die deutſchen Jünglinge mie einft ihre Väter 
von 1813 und 1817 mit Sturmeswehen forttreiben 
würde fürd Vaterland in Kampf und Tod zu gehen! 
— So ſchall' denn weithin in die flammdurdleuchtete 
Racht unfer drittes Hoch hinaus: 

Hoch, dreimal hoch ein einiged freied 
deutſches Baterlandl 

Zum Säluffe wurde dad Arndi'ſche Vaterlandslied 
in der Rompofition von Cotta geſangen, worauf fid 
der Zug mit einem großartigen Fackelzug in die Stadt 
zurüdbemwegte, Biele Häufer und die Wartburg waren 
glänzend illuminirt und erfiraflten im bengaliſchen 
Glammen, 

Abends war großer Heftlommerce im Erholungss 
Saale, Telegraphifhe Grüße hatten gefendet: Rechis⸗ 
anmwalt Bedh in Lindau, Oberappellationsgerichtsrath 
v. Tuber in Münden, Burfhenihaft Arminia in 
Königsberg, Burſchenſchaft Frankonia in Heidels 
berg, A. Trabert in Hanau, Baftor Riemann in 
Friedland, Unter den Toaſten find hervorzuheben: Ro⸗ 
Bert Keil: Den Damen. Rlopffleifh aus Jena; 
Treu bleiben der erkannten Wahrheit, Bürger und 
Barbier Karl Kohl von Eiſenach deffamirte ein felbft- 
verfaßtes Gedicht auf die Leipziger Schlacht. Schwabe 
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aus Eiſenach: Den Todten ber eiſernen Zeit: Lie 
bertis Dem Präied Robert Leil. Dr. Hofmann 
aus Leipzig: Den Manen Adolph Trutzſchlers. Dem ms 
ler aus Schwerin: Eine gemeinfame deutſche Jugend, 
Ruttor aus Würzburg: Gruß und Handihlag ven 
den wahrhaft deutſchgeſinnten Männern jenfeit® der 
Mainlinie, Balzer aus Schleswig.Holktein: Den 
Todten von Könizgräp. Robert Keil: Den brei 
veſtdichtern: Hofnanı, Müller von der Werra und 
Rultor. Der Mufitverein von Eiſenach trug mehrere 
Lieder vor, Den Schluß machte der Landeövater , an 
dem auch die Feſtjungfrauen Tpeil nahmen, 

Heute Bormittagd wurde die ülbſchiedofeier des 
Feſtes im Erholungefaale abgehalten. Telegraphiſche 
Grüße kamen noch an: Wiener Burſchenſchaft Arm is 
nia, de Shügen in Braunſchweig, Gründler 
in Heidenheim am Hahnenkamm in Bayern, Bürger 
(haft ud Studirende in Sonneberg, BDurſchen⸗ 
Haft Olympia in Wien und akademie Verbin⸗ 
dung Drion in Gratz. Es wurden noch verſchledene 
Abſchiedsreden gehalten und Toaſte ausgebracht. Bes 
ſchloſſen wurde noch, alle 10 Jahre in Jena ein Burs 
ſchenfeſt re feiern, fo daß das nächte am 15. Augaſt 
1868, \ Jahre nad dem Subiläumsfefte von 1868, 
gefeiert Verden wird, Ruhrend war der Anblid, als die 
alten Häupter einander und bie jungen Burfchen ums 
armten, kühlen und weinend von einander Abſchled 
nahmen, für Diele wohl auf ewig. Auf den Wun fd 
des Großherzogs zeichneten die Feſttheilnehmer ihre 
Namen in ein Feſtalbum ein, und wird dasſelbe auf 
der Wartburg deponirt werden, Werfen wir einem 
Rückblick auf das ganze Heft, fo gab dasfelbe, durch 
keinen Mißton geftört, indem verfuchte Ausfchreitungen 
alsbald unterdrüdt wurden, einen ſchöͤnen Beweis von 
Acht deutſchet Sefinnung und deutſchem Beifle und von 
allgemeinem Drange nad einem einigen Deutſchland. 
Machtraglich ſei noch bemerkt, daß der Trommier, wel⸗ 
der 1817 dem Feſtzuge vorantrommelte, auch diegmal 
wieder voranltoumelte. Heule Abend wird ein Ball 
die meiften jungen Burſchen fehlen und bad denk⸗ 
würdige Heft beſchliehen. 


Mannigfaltigleiten. 


Hr. Profeſſor Jäger Hat einen neuen Karton 
feiner luftrationen zu Schillers Werken vollendet, 
Derfelbe hat die Schilderung deö Brandes im Lied von 
ber Glocke zum Gegenftand, 

. 


Nebatieur Guſtav Meilert, — Drud und erlag der U, Wailandtfgen Druderei 


Erheiterungen. 





Eine deutſche Mutter. 





(Bertfegnung.) 





babe kommen wollen —* 


„D, nidt8 von ihr, oder nur das Mllernöthigftel®, 


Ein Blitz von Aenpftlicgkeit zudie plöpli im Fred's unterbrag ihn die rau in neu ausbrechender Erre⸗ 


Geſicht auf. „Ihren Eopn? ja — aber Sie wollen 
er Ar etwa —? Das geht ja um Gotteöwillen 
nit 1" 

Ohne Burst, Friedrich, ich werde feine wahns 
finnige Handiung begehen; was ich aber will, werben 
Sie thun, ich darf es fordern. Gie find jest allein 
tm Haufe, wie mir die Schwarze an der Thür fagte, 
und fo laflen Sie und die Zeit benußen; unterrichten 
Sie mid für's Erſte von allen Berhältniffen, damit id) 
nicht gegen meinen Willen einen falſchen Schritt thue. 
— Igqh bin müde geworden!” fegte fie hinzu, ſich auf 
dem nächſtehenden Stuhle niederlaffend. Der Bebdiente 
aber preßte wie in einer ihn übermannenden Sorge 
beide Hände in einander und machte einen raſchen Bang 
durch das Zimmer. 

„Das ift eine Geſchichte, von ber ih das Ende 
noch nicht abfehel“ murmelte er, und wandte fi dann 
feinem unerwarteten Gaſte wieder zu, „Sagen Sie 
doch, liebe, gute Grau Margaret, haben Sie denu recht 
überlegt, was Gie hier anrichten köͤnnen ? Wäre es 
denn nicht befier, um Mr. Litton’s und Ihter ſelbſt 
willen, fie blieben nit in Rews Dort?“ 

Die Frau hob wie in plögligyer Erregung den Kopf. 
Mochtet Ihr mic wieder auf die Geite haben ? Hat 
Jemand von Euch danad gefragt, was Ihr anrichten 
konntet, ald Ihr mein Kind entführtet ? — Uber nein, 
Friedrich,“ fuhr fie in plöglih finkendem Tone fort, 
„nicht in ber Weiſe wollen wir reden, ich komme ja 
als Bittende — ſeien Sie freundlich zu mir, Üriedrid 1" 

„Liebfter Gott, id möchte ja das Menihenmöglige 
für Sie ihun,“ rief der Bediente wie in innerer Rath⸗ 
lofigteit, „aber wo ſoll's denn hinaus zulegt 7“ 

„Sie werben ed hören — erſt aber ſehen Gie ih 
mir und erzäßlen Sie, was mit ihm geſchehen ift, 
er mir entriffen wurde.“ 

Der Bebiente nahm, fih in das Unmenbbare 
und ließ ſich der Jugendbekann⸗ 


gung, „Ile hat mich fürdterlidy betrogen — o, Fried⸗ 
rich, fie weiß nicht, was fie geihan hat |” 

„Sie ift todt, laſſen wir fie rufen, Margarethe” 
erwiderte Fred beſchwichtigend, Glück und Ruhe find 
ihr nirgend3 geworden, feit fie Amerika verlafien, Ju 
Paris führte fie ein Leben, daß ich oft meinte, fie wolle 
nur ihre Gedanken damit todt maden; von einer 
beit und einer Liebeögefcichte ging ed in bie andere, 
bis endlidy von den Amerifanern dort keine einzige Fa⸗ 
milie miehr wait Ihr umgehen mochte. Nachher wurde. 
In Stalien gelebt, bald ein paar Jahr in dieſer, bald 
in jener Stadt, aber immer in demfelben Style. Was 
die übrigen Menſchen fagten, kümmerte fie nit, Zus 
Icht kam die Schwindfucht, aber auch das focht fie nicht 
an, bis fie feſt lag. Der Heine Henry war, faum dag 
er reden konnte, im einer Erziefungsanjtalt untergebracht 
worden; im Uebrigen aber hatte ich mad ihm zu fehen 
und für dad Möthige zu forgen, und erft als es mit 
der Lady zum Tode ging, mußte ich ihn herbeißolen. 
Sie band ihn mir auf die Seele, aber wahrlich nicht 
anders, als thäte fie irgend Jemand damit den größ⸗ 
ten Haß an — und als fie begraben war, brachte ih 
den jungen Menfhen, mie mir geheißen, wieder nach 
New⸗VYork zu einem Bruder von ihrem Manne, Mid, 
der ich Halbe Vaterftelle an ihm vertreten und bei ihm 
alt geworben war, ließ er nicht wieder von fi, und 
ald er nach einigen Jahren das Vermögen von feiner 
fogenannten Mutter felbft in die Hände befam, bin ich 
and) bei ihm geblieben, als altes Möbel, das er ger 
brauchen kann, wozu er will.“ 

„Und niemals,” fragte fie mit zitternden Augen, 
„it ein Wort laut geworden, das ihm einen Gedanken 
über feine wahre Abftammung hätte geben können?“ 

„Wahnfinn, Margarethe l* ermiderte Jener mit 
baftigem Kopfſchütteln. „Er ift Henry Litton, feit er 
denken faun — Gie aber haben Ihr Rind begraben, 
haben daB bezeugt vor dem gerichtlichen Leichenbeſchauer 
— mas, um Gotteswillen, wollen Sie nun jeht nad 
zwanzig Jahren noch ?* 
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I rief Er m wu he 
ben Rngen ae erhebend, „ Zen 
Blauben Sie, das Dutterberz ſtellt fih au 
mit ber und dem falfgen Jeugniß 7 
Zwanzig füde BR alt. ion much and Bad Habe 
ih n daran glauben lernen. Wiſſen Sie wohl, 
was ed heißt, zwanzig Jahre im Baden und 


von der Armuth feſtgekettet fein an die eine Scholle 
und fh im o Berlangen, a 
zit € zw fuchen, fit‘ es auch Bis am der Welt Ende, 
Bean wach unter Arbeit, Mühe und Gerlenpein, 
unter Sparen und Darben nur von der einzigen Hoff⸗ 
en gebaltem zu werden, daß endlich doch ein⸗ 
Tag erſcheinen müffe, mo bie Feſſeln fallen 
— Bad Mutterherz frei werde? Und wenn num end⸗ 
U diefer Tag gekommen, werm vie Sehnſucht nad, 
igm ſich aufrichtet, wie ein unbezwinglicher Riefe, wenn 
Reihe vergebene Radforfhung, keine Täuſchung die ins 
were Stinmme zu unterdrüden vermocht: du wirft, du 
ihn finden, und er — er, nad langem Guden 
im Schmerz und Gorge, nun plöglih und unbezweifelt 
vor dem Mutternuge ſteht — ba fragen Sie: was 

willſt Du nad zwanzig Jahren noch 7 

Der Bediente fprang, mit beiden Händen wie in 
halber Verzweiflung fi Hinter die Ohren fahrend, non 
feinem Site auf, „Aber was beabfigtigen Sie denn, 
wo fol’s denn hinaue 7? Soll er Alles, was er Kat, 
auf Spiel ſehen, um fldy damit eine Mutter zu ers 
kaufen, die er nicht kennt, nicht liebt, von der er über» 
haupt nichts weiß ?* 

Die Frau ſchien mit Macht ihre Erregung nieders 
zubräden. „Ndt kennt — nicht liebt," fagte fie nad 
einer kurzen Pauſe lanpfam, „es it fol Aber ih 
denkt auch an nichts von dem, was Sie befürchten,“ 
führ fie lebendiger fort, „Hat er nicht auch Yin eigene 
er Friedriy ? Bewopnt er nicht das ganze 


Er wird vald heirathen und für feine füuftige 
Wirikjcaft it das Haus beftinunt,* erwiderte Fred 
nad einer fefundenlangen Beobachtung Ihres Geſichts 
bebägptig. „Bis. dahin führe ich hie Aufficht. 

Eine dunkle Wolfe ging über Margarethens Stirn, 
„Er wird bald heirathen,“ fagte fie, wie mehr für ſich, 
„ih entfinne mid ja, und ich bim nicht das einzige troſt⸗ 
loſe Herz, das nah ihm ſeufzt.“ Dann aber ſchien 
fie fih gemaltfam aufzuraffen. „Hören Sie, Fried⸗ 
ich,“ fuhr fie raſch fort, „ih will nichts, als ihn 
ſehen, ald um ihn fein dürfen — Sie bedürfen hler 
einer ordentlichen weiblichen Auffit, und Sie miethen 
mid ala — Wirihſchafterin, als Magd, oder ald was 
Ste wollen. Keine Sorge, Friedrich," unterdrach fie 
fih, ald das Geſicht des Bedienten einen neuen Auss 
brud von Wengftlichkeit annahm, „mein Mund wird 
geihlofien, mein Geſicht in Feſſeln fein; aber ich vers 


n: Dein Kind, wo {ft dein Kind ? Zwanzig Jahre 


Ae € eigenen 
86 ae Zinn — em 


Es gibt ein Unglüd, Margareıhe, verlaſſen Sie 

#4 darauf — Sie follen in @ottednamen aber Ypren 

Bilte Sei Ems: in mein Bias ih bin frei 

von jeder Verantwortung — es iſt Fir —— Mar⸗ 
garethe, den Sie unglücklich machen werden * 

Die: aan ergriff wortlos, wie ins Diange der fie 


überminnenden Gefühle, Fred’ Hand. 
„Sa dog, ja dot rief ne rm einer 
—* aufiteigenden Ruhru widerftehend, „ig weiß 
aber doch, daß es dir grögte Thorheit AM, die ih noqh 


in meinem Leben begangen habe.” 
(Foritiegung folgt.) 


Julius Mofen }. 





GSchluß.) 


Julius Moſen war am 8, Jult 1809 zu 
Marteneih im ſächſtſchen Voigtlande geboren, wo ich 
Vater das Amt eine?’ Schullehrers innehatte, Derſelbe 
— aber eine Bildung, welche über die damaligen 

nforderungen an einen Lehrer weit hinausging. Dieß 
= dem Sohne trefflih zu flatten; von Krüy auf 
ward er mit bedeutenden Borftellungen genäßrt und auf 
würdige Ziele hingelenft. Dagegen konnte ihm bei dem: 
ärmlihen Berkältniffen des elterlichen Hauſes eine nur 
geringe materielle Unteritägung beı feinen Studien wer» 
den. Im Jahre 1817, wo bie Theuerung bid zur 
Hungersnoth geftiegen war, bezog Jullus Moſen trog 
de härteften Mangels mit fropem Muth umd idealem 
Streben das Oymmafium zu Plauen, Dad er mit einem 
glänzenden Zrugniffe 1822 wieder verließ, um A im in 
Jena dem’ Rechtsſtudium zu widmen. Eine Ratur wie 
die Mofen’s mußte aber von dem Drange zw allge⸗ 
meiner hoher Bildung ebenfo ergriffen werden, ald von 
dem zu’ ſchopferiſcher Geſtaltung. Daher tried er neben 
feinem Fachſtudium auch Philoſophie und Geſchichte, 
wãhrend gleichzeitig bie erſten poetiſchen Produktionen 
entſtanden, unter denen ein Feſtgedicht zur bOjährigen 
Fabelfeter Karl Auguſt's von Wenaar verdienten Deis 
fall fand, u 

Obgleich felbft noch dei Lebzeiten feines ge 

der 1824 ſtarb, ganz auf fig jelbit eye 
pr Mofen dennoch fo viel von. den Erträgen feiner 
erften literarifchen Thällakeit erfpart, um an eine grös 
Gere Reife zu denten, Daß fi diefe im Jahre 1825 
x ar. bis nach Jialien erftreden konnte, verdanfte er 

allerdings einem feiner reiheren Freunde, dem Dr. Auguſt 
Kluge, der feine Reifepläne und Reifekaffe mit den» 
jenigen Moſen's vereinigte, So .follte er das Land 
feiner Sehnſucht, vor Allem aber Rom, den größtem, 


Mofen. den Zauber 


Innerſte lichterfüllte Luft; wohl 
hatte: auch für ihn das eigenigümiiche Volkeleben viel 
Anziehendes; wohl beraufcpte ihn die Fülle neuen Da- 
feins und der verſchwenderiſche Reichthum erhabener 
unſtwerte — aber er ließ die Trümmer der alien- 
Welt und die Schäge der neuen: in noch anderer Weiſe 
auf ſich wirken, als die, welche in: ihnen nur höchſte 
Befriedigung finden. Ihm vegten fie zuglei die Er⸗ 
innerung an. jened Leben und jene Ränıpfe auf, deren 
ugen oder Trophäen fie find. Die Geiſter ber Walt 
geſchichte fhienen aus Allem, was er: ſah, zu ihm zu 
fpregen, und wie er [em damals Die Weiſterwerke 
eined Raphael und Migel Angelo amgufhauen wußte, 
zeigte ng fpäter in feinem Buche über die „Doeöbene: 


Jar Hubfte 1826 kehrte Moſen zuräd. Er begab 
ſich in feine Heimath und arbeitete hier zwiſchen ben 
tointerlich befpneiten Nadelwaldern dad mit der Gluth 
und dem Dufte des Güdend getränkte epiſche Gedicht 
„Ritter Wahn“ aus, zu dem ihm eine altitalienifche 
Gage den Stoff gegeben. Es ſchildert in feinem nad 
dem Trante der Unfterblicpteit fuchenden Helden ben 
Untergarig des Hellenismus und die tieffle Sehnſucht 
ad den Verheihungen der rififigen Religion, Der 
Bınge Dichter mochte an die Vollendung diejed zu feinen 
beiten zählenden Werkes mande Hoffnung geknüpft 
haben, es fand fi jedoch für dasfelbe zunächſt nicht 
einmal ein Verleger. 

Da er im Folge deffen feine dichteriſchen Träume 
und Pläne zurüddrängen mußte, fo ging er zur DBol« 
leudung feiner juriſtiſchen Studien nach Leipzig, von 
wo en im Frühjahre 1828 nach vortrefflidg beitandenem 
Eramen in’3 Voiglland zurüctehrie, um, durch Die 
Berhältniffe gezwungen, Hülfsarbeiterd bei einem Sad: 
walter in dem Städtchen Reufirhen zu werben, Das 
mit begamt‘ für ihn eine wahre Leidens⸗ und Prüfungs 
zeit, deren graues Einerleinſich bis zum Sommer 1830 
ausdehnte: Die Parifer Julitage hatten eine wilde 
Erregung ber Geifter und Herzen dur ganz Europa 


J 


tem Lieder und Balladen, die 1836 


Gedigte” erfäienen, 

Nachdem er auch Altwar im dem fähflichen Band 
ftädtgen Rohren geweſen war, wo inäbejondere feit 
burch und durch idealiſiiſches Schaufpieh „Keinwidgi der 
Fintler, König der Deutſchen“, entitand, ward Moſen 
1834 Advotat in Dredden, wo ihm manche alte Träume 
in Erfüllung gingen. Geine Sehnfuht nah unmittel» 
barem geiftigen Austauſch ward befriedigt. Ein ſchönes 
bäuslihes Gluck ward ihm zu Theil, und er konnte 
au die Z:it zu andauernder Produktion gewinnen. 
Leider kann ich Gier nicht mäßer auf die einzelnen 
SHöpfungen feiner Muſe eingehen, verweife daher auf 
d.e vot drei Jahren in & Bänden erſchienent Befatttänt- 
audzabe feiner Werke (Didenburg, Balay dan Ferdi⸗ 
nand Schmidt); ; 

Die Berblefte, weiche Moſen fig um die deulſche 
Poeſie und eo die dtamaliſche Kanſt erworbeu 
hatte, wurden 1040 von der Unwerſtiät zu Jena durch 
Verleihung des Eyren Doktordiplons, 1844 von 
der Megierung Oldeaburgs durch feine Berufung al 
Dramatiırg an das in der Haupiſtadt beflchende Hof⸗ 
theater mit dem Titel eined- Hofrathed anerfannt — 
eia Amt, zu dem er fh äußerſt befählgt zeigte und in’ 
welchem er, wie beſchrünkt aud die ihm gebotenen Mits 
tet fein mochten, viel im rein fünftlerifchen Jnterefſe 
zur Hebung des Dramas gethan hat, von dem er aber 
leider allzu zeitig freiwillig zurädireten mußte, weil 
ſchwere Lörperliche Leiden, wilde wahrſcheinlich in Folge 
des dortigen, für ihm höchſt ungefunden Mlimas ent 
ftanden, ihn zur Führung der Geſchäfte untauglig 
machten. Zwanzig Jahre lang Hat Mojen, fiet# an’s 
Zimmer gefeffeit, Die gänzliche, ſchmerzhafteſte Lähmung 
feiner Glieder ertragen, urd den einziger Troſt hat er 
im feiner Vicpterifgen Chätigfeit gefunden 

1864 murde der leidende Dichter vom Freien 
Deutſchen Hohftifte zum Meiſter und Ehrenmitgliede 
deffelben ernannt. Die Ücberfendung des betreffenden 
Diplomd rief in dem edlen Dulder nicht nur Die ins 
nigfte Freude hervor, fondern trieb ihn zugleich an, 
feine Empfindung poeliſch kandzugeben. Bezugnehmend 
auf den tm Diplom befindligen Goethe'ſchen Wahls 
ſpruch: „Wer fol Meifter fein? Wer was erfant |* 
ermwiderte Mofen Folgendes : 

Da der Seele deines Volles 
—2* Lied — Harfe —— — 


—322** alter i 
Den Meit von bir im eich ber Geifter. 
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Indem die treue Gattin des Schwergeprüften dieſe 
einem Exemplar von Moſen's Werten 
der Genoſſenſchaft im Goethe⸗Hauſe zufendete, fügte fie 
— Diele Tage bemühte ſich der 

wen 


Sähmergen!* 
Er Hat nun audgelitten, und am und ift ed, nicht 


dief 
etreuen ein Gegen war für Die beutfche 
Is 


Dresden, 14. Dttober 1867. 
Dr. Hugo Schramm. 


MNannigfaitigtelicn. 





[Mrs Lincoln und ifre Garderobe.] Un- 
ter dieſer Ueberſchrift bringen amerilaniſche Blätter den 
Briefwechfel der Witime Lincolnd mit einem Auftionator, 
in welchem diefelbe ſich bitter über Die Undanlkbarkeit 
der Republik beflagt, melde es zugelafien, daß bie 
Hinterbliebenen ihres gemordeten Staatschefs in Geld⸗ 
bedrängnifje gerathen feien. Aus Delilaleſſe unternahm 
Mı3. Lincoln eine Reife nah Rew»Dork unter anderem 
Namen, um den Verkauf zu arrangiren. Indeſſen die 
Neugier der Reporters zog diefen Umſtand an das 
Tageslicht und nöthigte Mrs, Lincoln, fid offen über 
ben Gegenfland auszuſprechen. Der bittere Tou der 
Briefe wendet ſich vornehmlich gegen die republifanifche 
Partei, welde die „Familie ihres früheren Führers“ 
fo ſchmaͤhlich vergeffen Habe, und deßhalb beeilt fi 
auch die republifantfche Preffe, die etwaige „Schuid der 
Berfäumnig“ der Zlliberalität des Kongreſſes zuzuſchie⸗ 
ben. Die Blätter bringen eine Schilderung der Auk⸗ 
tiondzimmmer, in Denen die foftvaren Shawls und Roben 
zur BVerfteigerung außgeftellt wurden, auch Urtpeile über 
Dualität und Werth mit einer Genauigkeit in den Des 


tails, welche nicht beffer von eimem mit der Feder vera | 


trauten Pfandleiher befhrieben werden könnten, Hin 
und wieder äußern malitöfe Stimmen, das Ganze fei 
ein abgekarteted Manöver, um in der gegenwärtigen 
poliſiſchen Krife der republifanifchen Partei einen Boffen 
zu fpielen, Nicht tet glaublih, daß eine Lady fi 
zu einem folden Garderobenſtück coram publico der» 
geben werde, um als Wittwe noch eine politifche Rolle 
zu ſpielen. Welchen befonderen Umftänden ihre ber 
drängte Lage zugufchreiben it, wird von der Chronik 
des Tages Sandals nicht erwähnt, indeſſen eine Ads 
dition der verſchiedenen Einnahmen der Mre, Lincoln 


aufgeftellt, aus welcher fi) Summen ergeben, die audp 
für den refpektablen Banshalt einer „ungelrönten Ab⸗ 
wigin” andreichen würden, 





[& Iternative eines Gträflings) Der 
Cjasꝰ erzäplt folgendes Geſchichtchen: Ein in Karte 
haus feine Strafe verbüfiender Sträfling richtete kürz⸗ 
lich an daB ſerakauer Strafgericht eine Eingabe, er 
habe aus Lebenzüberdruß vor einigen Jahren ſich zu 
einem Raubmord bekannt, in Folge deſſen er zum Tod, 
vom oberfien Gerichtshof mad kaiſerlicher Amneflirung 
zu lebendlangem Kerker verurtheilt worden. Run ſei 
er jedoch ganz unſchuldig, und er bittes man möge ihm 
zum Bweitenmale den Prozeß machen, oder, falls dieß 
unmdglih ſei — ihn heuken.“ 


England muß fih an Deutſchland, oder wenigften® 
an Deutſchlands Söhne wenden, um für jeinen abyfs 
ſiniſchen Feldzug ſprachkundige Hülfe zu erhalten, Wie 
die britifge Regierung den deutſchen Miffionär Dr. 
Krapf als Dolmelſcher für die Erpedition engazirt hat, 
fo ift von der indifyen Regierung der in der bengalis 


ı [gen Stadt Kiſchnagur anfälfige Miffionär Blumhardt 


mit der Ausarbeitung einer Art von Geſprächſamm⸗ 
lung und deſonders eined Regiſters medizinifher Aus⸗ 
drüde im ambarifchen Dialekte beauftragt, Die am⸗ 
barifye Mundart der abyſſiniſchen Sprache ift nämlich 
die in der Hauptftadt Gondar und den Zentralprovins 
en vorberrfhende. Blumhardt lebte dort vor etwa 
30 Jahren, bis er mebft einem Kollegen durch kopti⸗ 
fe Iutriguen aus dem Lande verdrängt wurde, 





Statt des Eploroforms wird jetzt in England das 


von Dr. Rihardfon empfohlene Methyl Biglorid mit 


gutem Erfolge bei Operationen angewendet. Es ver⸗ 
dampft ſchneller und verfegt den Batienten nad kürzerer 
Zeit, als die dur Chloroform geſchieht, in den Zus 
ftand volllommener Unempfindligkeit. 


Somounyme. 





Biel Städte darauf find’ du fonder Muh, 
Dog Städt’ auch verlieren kannſt du durch fie. 


Auflöfung des Räthfels in Mr. 243: 
Athem. 





Rebalteur Buktan Metfert. — Drod umd Verlag ber 8. Mail andtichen Druderei. 
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Srheiterungen. 


Velletriſliſches Veiblatt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
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f ö 
Eine deutſche Mutter. | ie Fe ni — 

Das Genre wirft Du aber hoffenllich zu dem 

— machen wollen, Sieh', da iſt zum Beiſpiel 

——— Dein Richard Litton; er it wirklich ein ganz ande 

IL. gezeichneter Geſellſchafler — aber ald Mann dei 


ariftof . Seine Wdvolatengebüßren find 
—— a Be ie Da Beet allen, ori m und Papa, ber — feine . 
; u 
zwei junge Damen. Die eine, gang Mode und Lurus | * Pin. ig Drug Baar ... gr 2. 
In jedem Stüd ihrer Bekleidung, ruhte nadhläfflg im | we ” « 2 nn ‚ ' 
— eg ne u —— | ” = 7 ans den Kopf wieder auf ihre 
—— — mg rigen = —*8 Hand⸗ — Ditr iſt alſo jeder Mann der rechte, wenn 
arbeit beſchaͤftigt. Die Erſte, eine ber bleichen, ariſto⸗ ‚er nur Deine en an — 
kratiſchen Schoönheiten, mit dunkeln, ſlegesgewiſſen Augen, | mag?" fragte fi, „Du ie ade te 
fiets einen leichten Zug von Spott um den feingefäpnits | neren Bedürfaiffe, dad zur —— 
tenen Mund, hatte fo eben nachläſſig den Kopf nach | „Hm,” ermiderte die Schweiter, leicht den 2 
ihrer Geſellſchafterin gebogen, die in ihrer einfachen, träufelnd, „ih mil das gerade nicht fogen, Ich ha 
faft anfprudalofen Erſcheinung kaum gleiche Beregpti. ein gegenfeitigeö Gefallen für ganz vet und angenehm, 
gung in biefem großen Haufe mit jener zu haben ſchien. ' und fo Habe id aud Deines Ridard’s Goufln, deny 
und ein lautes Laden der Erſteren zeigte bie Leben» | Litton, obgleich er wit ganz dasfelbe Vermögen 
digkeit des zwiſchen Beiden geführten Geſpräches an, Kapitän Flint befigt, diefem vorgezogen, Ich geflche 
„Was doc der Geſchmack zwiſchen Töchtern von ein | Dir gern zu, daß Geld ohne Liebe nicht das Vollkom⸗ 
und derfelben Mutter verſchieden fein kann, und id | menfie ift, was fi ein Madchen erringen kann — 
muß fagen, daß I Dig ganz Löftlid finde, Mary | | aber Liebe one Geld, Mary, if denn doch noch eimas 
Hang es vom Sgautelſtuhle. „Alſo die Liebe foll ein | viel Entfeplieres, iſt ein Unding, dad ſich eigentlich 
Mädchen für Alles tröjten, was fie bei einer Verhei⸗ gar nicht denken läßt.“ 
rathung aufgeben müßte ? Der Mann kann die elegante | „Und wenn alfo Henry Sitten Bein @eld Hätte, 
Garderobe feiner Frau nicht befirelten — fie dedt ihre | wenn er eben fo arm märe, ald jebt fein Better. 
Liebe ftatt Gpawis und Gpigen über ih. Cr gibt | ide — ge 
keine unferer prächtigen Geſellſchaften und fi: muß aus | Ein rafges Aäfelguden Gallys unterbrad) die 
en eg Ten ——— ie Gott, waß das für Ideen find — ih 
Liebeslied, ann n e nöthige Dien . Bene t 2: 
zahlen — fie rg ſich er = * Rügenmapd. gl zen Br nit daran gedacht haben, - 
— Es müßte fih ganz wunderh n einem neuen * te en Diener die Bine‘ 
8— . * * — — a a en Se und 
ö „Und meinft Du denn wirklich, Sally,” erwiderte Dir. una - u en. r Miu 
die Andere ruhig ‚von ihrer Arbeit auffegend, „dag kaum * e => — Velen 
* — — — a | —* — und derbe unbebechie Hände wunder 
laffe ?* | 
Die Kran, feine Mile Wrbente „3 td Dir Tore — 
ne, feine Naſe Hebend, „ ‚ * 
—* ich davon eigentlich keinen rechten Begriff habe, age find gr 1* Hang «8 aus dem ——— 
aber es wird wohl fein, wie Kapitän Flint ſagt: ber indeſſea zwei Reihen blendendweißer 
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flott, Kinder, das Steuer erorbert, ehe ein Anderer 
azu kommt“ ** 

Ihm nach waren zwei elegant gekleidete junge Mäns 
ner getreten, welche fi mit lädelnder Berbeugung den 
Damen näperten; Mary hatte ſich ſchon bei Neunung 
der Namen unter leihtem Erröthen erhoben und trat 
jest dem Lepteingetretenen mit ausgeftredter Dand ent» 
gegen; ber erjte Sprecher aber hatte ohne Zeitverluft 
—* Seſſel gefaßt und ihn hart neben die junge Dame 


"Ih entere das Fahrzeug, 


alſtuhle gezogen. 
Miß!“ rief er luſtig, ſich ohne weitere Umſtände neben 
ihr niederlaſſend. 

„Nur nicht gar zu wirklich, Kapilän, wenn id Hits 
tem darf!” erwiderte fie, mit einem leichten Juden des 
Unwillens um ihren Mund ihre Kleider zufammens 
nehmend, Dann wandte fie den Kopf zu dem Geſell⸗ 
— eg Schweſter. „IR Henry nit mit Ihnen, 

rt * 


„IH habe ihn heute noch nicht getroffen, Miß |* 
fahr der Angeredete aus einer fichtlich herzlichen Bes 
gräßung Dlary’3 auf. 

„Ueber mi aber iſt er heute bereils meggeitol« 
pert]* lachte der als Lieutenant Johnſon Bezeichnete. 
„Es muß ihm irgend ein faliger Wind um den Kopf 
— fein, denn ich habe ihn kaum noch fo zetſtreut 
geſehen.“ 

„Wahrlich,“ fiel Mary's Geſellſchafter ein, „da ers 
innere ih mid, dag er auch mid) geftern nur mit wenis 
gen kurzen Worten abgefpeift hat, ganz gegen feine fon» 


flige Weife — er fpielt doc nicht, noch ſpekulirt er —* 


„Und dei und,” feste Sally Hinzu, „if er geftern 
zum Erſtenmale ausgeblieben — haben Sie nicht einem 
Begriff, was ihm begegnet fein kann ?* 


„Bott, über die zaͤrtliche Sorge!“ lachte Flint im | 


berben Spotte auf. „Sein neuer Rod wird eine Falte 
lagen oder die Patentftiefel werden ihm einen Kum⸗ 
mer verurfagen — wir werden aber einen Ausluger 
zum ſtündlichen Rapport über feinen Gemüthszuſtand 
anftellen — thut's das Miß ?* wandte er fih mit 
einer Mundverziefung voller Satyre nad feiner Nach⸗ 
barin, 


„Richt übell Es ift mur gut, daß er es nicht 
hört]" lachte der Lieutenant wie im Echo des Rapir 
tänd; Sally aber flug den Letzteren mit dem Fächer 
auf die Schult 


er. 
„Sie find ein Bär, Kapitän, einmal wie immer |* 
rief fie in einer Miſchung von Aerger und Laden, 

„Der aber einmal an den Unrechten kommen 
Bnnte;" ſetzte Richard Hinzu. Henry ift auf dem 
Plage, wo er gebraucht wird [* 

„D, 9, auf dem Platze!“ ahmte Flint in verächts 
licher Betonung nad. „Bei den Ladies, ja! oder wo 
fonft eine gute Frifur und ein gefchmeidiged Wort bie 
Hauplſache find — es tut mir jet faft leid, daß er 
nicht hier ifil“ 

„Dädten Gie etwa daran, Hier Ihre Bravour zu 


; zeigen?" frug Sally, dem Sprechenden ins Geſicht 
blickend, als wolle ſie eine Merkwürdigteit ſtuditen. 

„Wäre durchaus nicht nöthig, Miß,“ war die Aul⸗ 

| — „Sie würden ie lernen, daß ed an 
ı einem Manne noch beffere Di ibt, als ein glattes 
Sefiht und fatgionable Fer ug * 

„Der Wolf in der Fabel — da kommt erl“ rief 
Richard, durch das Feufter blickend, und ein Blitz von 
Unrupe zudte über Sally's Geſichi. Die Daudglode 
ertönie, dad Beräujh beim Deffnen der Frontipäre 
ward laut und eine unwillkürliche Stille der Erwars 

; fung ſchien ſich Über die Anwefenden zu legen; aber 
es währte noch einige Zeit, ehe der langſam ſich nähernde 
Tritt ded Kommenden in der Borhalle hörbar wurde, 
In Sally’s Mienen fpielte es wie ein verletztes Ge⸗ 
| FÜGE über die Zögerung; Flint aber lehnte fi mit 
ſpoltiſch vergogenem Munde zurüd, 

„Run, Miß, da kommt Ihr Held,“ fagte er, „laſ⸗ 
fen Sie und einmal fehen, wie er fein Schiff wieder 
nehmen kann — ich gebe es wahtlich nicht fo auf. 

' Dem Mutbigiten gehört die Priſe.“ 
| Gortſetzurg folgt); 











Das neue preußiihe Granatgeiehr, 


Das Granatgewehr fol jet einen Hauptfabrika⸗ 

| tiondgegenjtand der unter Dreyſe fehenden Waffen» 
fabrik zu Sömmerda bilden, Das Gewehr wird, wie 
man der „Allg. Ztg.“ [preibt, gutem Bernehmen nad 

' wirfli in der preußifhen Armee zur Einführung kom⸗ 
men (natürlich fügt der Korrefpondent Hinzu, zunächſt 
nur für einen Meinen Theil der Truppen und auch für 
diefe nicht augenblidli, fondern erfi nad mehreren 
| Monaten), Dem „Üranff. Journ.” beflätigt man, 
daß das Granatgewehr das Geſchoß bis auf eine Ents 
fernung von 15—1700 Schritt ſchleudere, und daß die 
Wirkung eine ganz furdgibare fe. Die „Allg. Ztg.“ 
Bringt über die neue Waffe folgende Mittheilungen : 
Das neue Branatgewehr wird am beiten durch feine 
Munition harakterifirt, Über welche wir Bier einige No⸗ 
tigen geben wollen. Die Patrone, einer gewöhnlichen 
Zündnadelgewehrpatrone in der Form fehr ähnlich, ift 85 
Millimeter lang, 22,3 Millimeler did, und wiegt 79 
 Bcamm (aljo 6—7 Stüd 1 Zollpfund, oder 12—13 
| auf ein Kilo). Die Zündpille ift in der Mitte des 
Bodens der Papierhülfe in einem papiernen Trichter 
in der Achſe der Patrone angebracht, wodurch ein Nadel⸗ 
ſchloß mit kurzer Bewegung anwendbar wird. Die 
Patronenhülfe umfaßt außerdem das eiferme Geſchoß, 
den papierenen gepreßten Führungsſpiegel und die La⸗ 
dung von 18,; Gramm feinen Musletenpulverd. Das 
eiferne Hohlgefhoß (an Größe und Geſtalt etwa einer 
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Zwetſ vergleichbar) iſt 53 Millimeter lang, bei 
An Märchen Raliber von 19,5 Millimeter und einem 
Gewichte von 88 Gramm, einjhlieglih der Füllung, 
Diefe befteht Übrigens nur aus etwa 2, Gramm ges 
mwöhnlichen feinen Mustetenpulvers (alfo aus einem 
fdpärfer erplodirenden Präparate). Die hohle Zünd- 
ſchraube ift am untern Ende wie ein kurzer, Ddider 
Stiel der gefäprlihen Frucht eingefgraubt und enthält 
die recht finnige Ronkuffionszündung. Die kurze Radel 
ſteckt in ber Achſe eines Beinen Schlaglörpers von Zinn, 
aus deſſen Hinterem Theil fie mit dem flumpfen Ende 
vorſtehi, während fi vorn die Spige nad innerhalb 
befindet. Der Stoß des Geſchoſſes beim Abfeuern läßt 
fodann die Spitze vortreten, und der Zünder wird dann 
fehr empfindli, während er beim Transport ganz uns 
gef war. Bor dem beſchriebenen Nadelbolgen iſt 
natürlich die Zündpifle angebracht (in geprehtem Par 
pier), in welche der erftere unfehlbar eindringt, wenn 
dad Geſchoß auf feiner Bahn einem Hindernig begegnet, 
Die ganze Vorrichtung ift alfo auf das Geſetz ber 
Trãgheit begründet, wie alle neueren Artilleriegünder, 
muß aber doch als befonderd einfah und als originell 
in der Ausführung bezeichnet werden. Wir yaben bier 
weder Anlaß noh Raum und Beruf, nähere Einzel⸗ 
heiten über dieſe neueſte Konſtruklion des bewährten 
Technikers anzufilhren. Die große Frage war natürs 
lid der Rüditeg der Waffe bei jo ſchwerem Geſchoß; 
Dreyſe's Gewehr hat daher flatt der gewöhnlichen 
ShHäftung eine fehr jinnreige elajtiige Anſchlagvorrich⸗ 
tung (mit eingelegter Spirale), ähnlich wie diejenige 
der bekannten Zündnadelwallbüchſen. Das Kaliber des 
Gewehres ift etwa 21 Millimeter oder O,s Zoll preus 
hiſch, das Geſchoßgewicht auf den Duadratmillimeter 
des Querſchnitts etwa O1 Gramm, die Ladung eima 
17 Prozent des Geſchoßgewichts. Hiernach kann die 
Anfangsgeſchwindigkeit und die fernere Geſtaltang der 
Bahn auf große Aöflände befriedigend fein, wenn man 
dabei in Betracht zieht, daß die Sprengwirkung der 
Geſchoſſe beim Auflagen oder Einſchlagen noch ala 
ein neuer, beſonders auch moraliſch wirkender Falter 


hinzukommit. 


Das bdjahrige Burſcheuſchafto jnbilãaum zu Eiſenaqh. 


+ Eifenad, 18. Dt. *) 


Der Feſtzug der deutfcgen Burſchenſchaft fand Heute 
Morgens in ſchönſter Ordnung ftatt, Morgens 10 
Uhr verfammelten fi die Theilnahme am Marktplage 


) Wir theilen diefen 


Ergänzung unſeres Bes 
richted in Nro, 250 d, BL 


gli mit, 


vor dem Gaſthauſe zum Rautenkrauz, woſelbſt das 
Feſtlomite ſeinen Sitz hat. Nach Abſingen des Liedes: 
„Braufe, du Freiheitsſang“, wurde die alte Burſchen⸗ 
fahne Heraudgetragen und unter allgemeinen Hochrufen 
entfaltet. Hierauf wurden von dem Feſtjungfrauen die 
5Ojägrigen Burſchenſchaftsjubilare und die Feſtdichter 
Friedrich Hofmann, Müller von der Werra, 
Julius Ruttor mit Eichenkränzen bekränzt. Hierauf 
iegte fi der Zug in folgender Ordnung in Bewegung : 
Voraus zoz ein Muflklorps, dann folgte die alte Bn rs 
ſchenfahne, getragen von dem Jubilar Herrmann Stur m 
aus Zella, begleilet von Mdjutanten aus den jungen 
Burfgen im Feſtſchmucke, dann Paftor Loholm aus 
Pommern, Ritter des eifernen Kreuzes, mit dem alten 
Burſchenſchwert, dann folgten die Burfhenjubilare 
von 18171819, einige zwanzig, dann die Feſtjung⸗ 
frauen mit weißen Kleidern, großen ſchwarz⸗roth⸗gold es 
nen Shärpen, Epjeufrängen auf dem Haupte, dann bie 
Burfhenfgafter von 1320 bis zu: Gegenwart, dann 
die noch aktiven Burfhenfhaften der verſchiedenen Unis 
verfitäten. Der Feſtzug bewegte ſich unter allgemeinem 
Bolldandrange dur die feitlih geſchmückten Haupt⸗ 
ftraßen Eiſenachs nah der Wariburg. Aus manhem 
Fenſter wurden den Burfpenfhaftern von ſchöner Hand 
Blumenfträushen zugeworfen, womit diefelben ihre 
Bruſt ſchmückten. Auf der Wartburg hielt Paſior 
Cotta die Einleitungdrede, worin er zum Feſthalten 
an dem Wahlſpruch der Burſchenſchaft „Ehre, Freiheit, 
Vaterland" und zur Eritrebung der Einheit unter den 
jungen Burſchenſchaflern aufforderte, Die Fejtrede hielt 
Superintendent Hörigelmann, worin er erflärte, 
wenn die Jugend Deutſchlauds und voran die Burjhens 
ſchaft mit Liebe zur Wahrheit, mit entſchieden feiter 
Geflunung, mit Beharrligkeit und Ausdauer fortfchreite, 
dann werde Deutfhland zroß und ſtark werden, und 
der Ewige Über den Wollen werde dieſe Beſtrebungen 
feguen, Nah Ubſingung des Warthurgfeftliedes von 
Friedrich Hofmann bradte Paſtor Cotta dem 
Großherzoge Karl Auguſt Alexander ein Hoch aus, 
worauf der Zug nah Eiſenach zurüdtehrte. Die mit⸗ 
unter eiubrechenden Regenſchauer flörten die Feſilichteit 
nicht im Mindeſten. 


Runft und Riteratur. 


Mit dem Dtoberhefte eröffnen „Weflermann’s 
Ilufrirte Deutfhe Monatshefte* einen neuen Band, 
und das geſchieht dießmal im fo ausgezeichneter Weife, 
daß die vielen Berehrer des fchönen Unternehmens ges 
wiß aufs Neue gefeſſelt und Andere demfelben gewons 
nen werden, Eine gemüthvolle Novelle von Theodor 
Storm, unter dem Titel „Eine Malerarbeit“, eröffnet 
das Heft; eine jener geiltvollen, ſinaigen, fein empfuns 
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denen wie ſchön ausgeführten Di 
Theodor Storm ſich raſch berühmt gemacht hat, Auch 
eine zweite novelliſtiſche Arbeit, „Die zwei Krüglein“, 
von dem befannten Otto Müller, wird im dieſem Hefte 
begonnen und ſcheint ein heiteres Gentebild aus klein⸗ 
Hädtifcgem Treiben — eine Richtung, in welcher Olto 
Müller ſtets Originelles leiftet — zu werden. Bon 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten ift nur Borzüglies im die 
fem Hefte entholten. Wir nennen davon die Biographie 
„Branz Liezt's“ mit dem Portrait des großen Künft- 
ler; eine fehr bedeutende hiſtoriſche Studie über „Karl 
den Großen und feine Zeit in der Geſchichte und im 
der Sage“ von Moriz Earriere; eine Beſchreibung 
Rouend mit manden pifanten Seitenbliden, von Aleran, 
der Büchner , und andere Beiträge von Adolf Baſtian, 
3. 9: v: Mäbdter u. U, Auch eine intereſſante, reich 
und för ilkuftrirte Arbeit von R. Hartmann, „Erins 
nerungen an Nubien“, verdient erwähnt zu werben. 
Banz befonderes Interefje erweckt ſchließlich ein Aufſatz 
über „ zeichnungen des Königs Friedrich Wil⸗ 
beim IV.“ von Julius Leſſing, mworu drei dieſer Hand⸗ 
zeichnungen in Holzſchnitt beigegeben ſind, die allerdings 
von dem künſtleriſchen Sinne des verſtorbenen Protek⸗ 
tors aller geiſtigen Beſtrebungen ein ſehr günſtiges 
Zeugniß geben. 


Wannigfaltigleiten. 





Eliad Home, der Erfinder der Nähmaſchine, ift 
in Bridgeport (Konnecticut) verſchieden. Howe wurde 
1819 in Spencer (Maſſachuſetts) geboren, Im Jahre 
1845 war Howe no Habritarbeiter, kam aber Damals 
zwerft auf die Idee der Nähmaſchine und nähte im 
April mit feinem Wert den erfien Saum. Im Mai 
war die Erfindung fertig, ihre fpätere Geſchichte und 
die Erfelge des Erfinders find bekannt, 





[Neued Gurrogat für Roßhaar] In 
Amerika ift Fürzlih ein meuer fehr wichtiger Handels, 
artikel auf den Markt gebradyt worden, der fogenannte 
„neue Grasſchwamm.“ Mar "findet ihn in faſt ums 
erſchopflicher Menge unter den Korallen» Riffen der 
Bahama ⸗Inſeln und an ben Küften von Mexiko und 
Florida, Der Schwamm wird gewachſen und von Sand 
gereinigt, zwiſchen Federharz ⸗Walzen 'mit Glycerin ges 
fättigt, und dann in Defen getrodnet, Rad Ausfüh⸗ 
rung diefer Behandlung ift er zum Gebrauch geeignet, 
Die Zwede, zu welchen man dieſen Grasſchwamm vers 
wenden kann, find fehr verſchieden; befonders aber eig» 


NFedalteur Bußan Meilert. — Drud ımb Berlag der U, Dallandeigen Deudere. 


tungen, durch weldie | met er fid) zum Ausſtopfen von Belten, Sophas und 


Seffeln x. Ein Pfund diefes Schwamms tft, für 
dieje Zwecke, glei; anderthalb Pfunden Roßhaar. Mehr 
rere Schiffe find jeht damit beſchäftigt, große Ladungen 
dieſes Materiald nad New Dort zu bringen. 


Am Dienftag Vormittag fand die feierliche Ent 
hüllung der impofanten Bronze-Statue des verſtorbenen 
Prinzen Albert in Gegenwart der Königin und der 
Mitglieder der königl. Familie, fo wie der Pächter der 
nigl. @üter bei Balmoral ftatt. Die Statue ift 13%/, 
Fuß hoch, fleht auf einem rohen, natürlichen, aus for 
loffalen ®ranitblöden zufammengefegten kugelförmigen 
Hügel von 10%, Fuß Höhe und ſtellt den Prinzen 
als Hodlandhäuptling in vollem Koftüme dar. Das 
linke Bein ift ein wenig vorgefeßt und ruht auf der 
Rante. Ein Lieblingspirfphund lehnt fi gegen das 
rechte Knie und die rechte Hand des Prinzen ruht auf 
des Bundes Kopf, Die linke —— umfaßt den Lauf 
eines Gewehres nahe bei der ndung. Der Prinz 
ſteht mit entblößtem Haupte und zu feinen Füßen liegt 
eine BlengarzpMüge, Die Statue ift thatſächlich eine 
Meprodultion der großen MarmorsStatue von der Hand 
deſſelben Künſllers, Mr, Theed, melde am Fuße der 
großen Treppe des Balmoraler Schloffes ſteht und ſoll 
ein Meifterftül fein. Leider war die Geremonie vom 
allerungünftigften Wetter begleitet, indem der Regen in 
Strömen ohne Aufpdren niederfiel. 





Auf mehreren amerifanifgen Eifenbahnen werden 
Berfuche gemacht, Petroleum zur Dampferzeugung in 
Lokomotiven zu verwenden. Noch ift über die Prak⸗ 
tifabilität kein entſchiedenes Urtheil gefält, 


Die Goldfunde unweit Eurefa in Rebrasta mehren 
fi täglich und iſt an manden Orten bis au; 44 Yu 
Schacht⸗ Tiefe Gold in lohnender Menge gehoben worden, 


Charade. 





Mein Erftes dedt ſich für den Hungrigen etz hon 
Doch kann ed ohne meine Letzte nimmer ſteh'n; 


"Bon. meinem Ganzen aus dem liebliden Eutin, 


ſt du des Schönen biel [dom auf der Leinwand glüß’ ı, 
Adele F— 4 


Anflöſuug der Charade in Mr. 244: 
Mailand. 


- — — — — 


un ie Se DB A nn Be ER 








&rheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 





Un. 254 


Donnerftag, 24. Oftober 


1867. 





Eine deutſche Mutter. 





(Fortiegung) 


IV. 

Es war am andern Morgen, früher als es fonft 
in den Häufern der Ariftofratie Tag wird, ald Henry 
in dem Zimmer, weldes er fein Arbeitszimmer nannte, 
dad aber troß der elegant gebundenen Bücher auf dem 
Milteltiſche mit dem Lehnftuhle dahinter, und des Loft» 
baren Schteibliſches zur Seite, kaum nad wirklicher 
Arbeit aueſah, bereits fertig zum Ausgehen fand, und 
dem ob dieſes frühen Aufbruchs faſt beunrubigten Fred 
feine Aufträge für den Tag hinterließ. „Roh Eins*, 
fagte er, nad feinem Hut greifend, „was ift das für 
ein neues Geſicht Hier im Haufe? Es iſt auffällig und 
ſtarrte mich bei den zwei Begegnungen fo eigenthämlid 
an, daß mic der Ausdrud darin plagt —* 

„I weiß nit, Sir, was Befonderes darin fein 
ſoll !* erwiderte der Diener mit ſteifer Miene, die Ins 
deffen nur nothdürftig feine Verlegenheit über die plöp- 
liche Frage verbarg. 

„Sul, ich mag gereizt ſein,“ verſetzte der junge 
Mann, die Hand gegen die Stirn drüdend, „mer ift 
es aber? mas foll e3?* 

„Bir müfjen eine Perfon für eine befjere Ordnung 
im Haufe haben, und die Frau bat um die Stelle,* 
entgegnete Fred, feine Befangenheit niederſchluckend, und 
fuhr dann zögernd fort: „Sie hat, glaube ich, Ihre 
Mutter genau gefannt, und Sie felbjt als kleines Kind 
auf den Armen getragen —“ 

Es if gut, Fred,“ unterbrad ihn Henth, als bes 
läftige ihn plöglich die Auseinanderfegung, „ic wider⸗ 
fprege Ihren Anordnungen nit, aber jorgen Sie dar 
für, dag mır die Perſon nicht mehr mit diefen fonder» 
baren Biden in den Weg tritt —* er ſchien einen 
Augenblick nachzuſinnen, nidte dann aber dem Diener 
vertrauli zu und verließ das Zimmer, 

Fred fah ihm eine kurze Weile nach und neigte dann 
laugfam den Kopf. „Ob es nicht ift, als fpräde die 
Natur in ihm, und er könne das Fremdartige nicht 
verſtehen,“ murmelte er, „mas uber daraus würde, 
wenn doc einmal trog ihres Schweigens, eine Eıklär 
rung Täne, kann ich nicht abſehen.“ Er ging langſam 





nad einer Seilenthür und äffnete diefe. „Er iſt fort, 
Sie können hereinfommer, Frau Margarethe l* fprad 


| er hinaus, und als die Gerufene mit Wiſchtuch und 


Febermedel erſchien, fättelte er den Kopf. „Wenn 
ih nur erjt wüßte, warum Sie das Abfläuben nicht 
ebenfalls der Shwarzen überlaffen wollen, * 

Ein fonniges Lächeln breitete fig über das Geſicht 
ber Eintretender. „Das können Gie nit erratben, 
Friedrich ?* fa te fir. „Weil ih fonft kaum ein Recht 
hätte, im diefed Zimmer zu kommen, bier, wo er fluns 
denlaug fit, wo die Luft ift, die er athmet, mo ich 
meine Hände an die Stelle hinlegen kann, an ber bie 
feinen lagen, wo ich Freundſchaft mit jeder Heinen Sache, 
die ihm lieb ift, made, wo ih, wenn aud nur fill, 
ganz fl für mich ſagen kann: hier wohnt mein Sohn! 
— 5% meiß, ich weiß,“ fuhr fie raſch fort, als Fred 
eine Bewegung, fie zu unterbredgen, machte, „Sie nen» 
nen dad Wahnflan — aber ſchadet es denn irgend Jes 
mand, und find denn dieſe DVorftelungen nicht mein 
einziged armes Blüd ?* 

Die Hausglocke eriönte und Fred verließ raſch aufs 
borchend das Zimmer, ald komme es ihm gerade ers 
wünſcht, das Geſpräch abbrechen zu lönnen; kaum aber 
ſchickte ih die Frau an, ihre Meinigungswert zu bes 
ginnen, als ſich langfam die Thür Öffnete und zögernd, 
mit halb äugſtlichem Geſichtsausdruck eine Mädchens 
geftalt in dem Emgange erjhien, beim Erblicken der 
Anmefenden aber raſch auf diefe zueilte, 

„Louifel* rief die Letztere aufblidend, „was für 
eine Ueberraſchungl“ Die Eingetretene faßle die ihr ent⸗ 
gegengeitredte Hand mit ihren beiden, ſah ſich aber au 
zugfeih jyeu im Zimmer um. 

„IH bin fo glücklich, Sie zu finden,” ſagte fie 
ängftlig, „aber was ift das für ein Haus, in dem Sie 
jet wohnen ? Ih mußte Sie einmal ſprechen, id bin 
wie doppelt verlafjn, feit Sie fort aus unferer Wohr 
nung find, und benupte die frühe Stunde, um Ihrer 
Adreſſe nachzugehen — aber da hat mich fo eben ein 
Bedienter zurecht gewieſen — das ift ja doch, das ift 
ja —* fie vollendete den Sag nid, aber ihre Augen 
flogen auf’3 Reue ſcheu durd dad Zimmer, 

Margarethe ſah mit einem Blick voll tiefer 
Sympathie auf fie. „Es wohnen wohl mancherlel Leute 
in einem Haufe, Kind,“ fagte fie dann beruhigend, und 
zog den naͤchſten Stuhl heran; „een Gie fig und 
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ſprechen Sie fig aus, Sie wiffen, wel herzliche: 
Anthell ih an Ihnen — bie ie: 
„D, Ih kann mich nicht fehen, der Bater martet 
gewiß ſchon,“ erwiderte Louife unruhig; „aber neben 
Sie mir do einen Rath oder mindeftend einen Troſt. 
Mein Bater drängt mit jeder Stunde mehr, ich fol 
die Werbung des alten Süßfern annehmen; er fagt, 
daß ich mich ſelbſt entehre, wenn ich noch an Henry 
denke, der mich nur zum Seitvertreibe habe lieben wol⸗ 
len. Geſtern aber — geftern ift Henry wieder an 
meinem Fenſter vorübergegangen und hat herauf eſehen, 
fo traurig und doch fo beredt und eindringlich — er 
bat nicht gegrüßt, als wage er ed nicht; in mir aber 
ift es geworben, als folle Alles entzwei gehen. Ich 
habe es gewußt, fiterer ald mein Leben, daß er mid) 
geliebt hat, feine Undere, und nod liebt, daß ic 
ihm nimmerwehr aus dem Herzen reißen, und eber 
flerben, als des alten Suüßkern rau werden kann. Ach, 
Grau Margarethe, was foll ih deun thun, wenn ich 
nicht aus meined- Baterd Haufe gehen will ?* 
Margarethe zog mit einem ſtillen Kopfſchütteln einen 
zweiten Stuhl heran, „Segen Sie fih do einen 
Augenblid,* fagte fie, ſich ſelbſt miederlaffend, „ich will 
Ihnen jagen, foviel Ih vermag, mein armes Kind,“ 
Und als das Mäbdshen wie unwllkürlich ihrem Beifpiel 
gefolgt, fuhr die Frau, den Kopf fenkend, langſam, als 
vertiefe fie ſich im ihre eigene Seele, fort: „Das Weis 
hat einen unfehlbaren Richter in fi felbft, den fie, 
was aud die Welt, die Luft, mad aud die Furcht ind 
Ohr ihr flüftern mag, genau overftehen kann. Wohl 
ihr, wenn fie ihm gefolgt, mag aud der Weg ein dunf- 
ler fein, den er fie weilt, mag Kampf und Leid ihr 
auch entgegenjtarren — fie weiß, daß fie fi ſelbſt, und 
dem, was Gott im fie gelegt, getreu iſt. Weh ihr aber, 
Kind, wenn fie fi ſelbſt verleugnet, „Häu’ft du do 
ach, haͤll'ſt du doch!“ das iſt der Fluch, dem jede Leis 
denäftunde waqch ruft, dem fie nichts ald ihre Reuequal 
entgegenfegen kann, Prüfe Dig, und was der Rich⸗ 
ter in Dir fprit, dem folge nah — zwingen fann 
Dig Niemand, Sei Dir felbft getreu, fo if, mas 
dann aud kommen mag, body felbit dem Schlimmſten 
ſchon der Stachel abgebrodgen |“ 


Lovife war mit aufglängendem Auge der eigentgüms 


lien Redeweiſen ihrer Geſellſchafterin gefolgt. .O, 


Frau Margarelhe, ich verſtehe Sie,“ rief fie jetzt, ſich 

raſch erhebend und die Hände der Andern faſſend. „IE 

folge Ihnen, ich bleibe ihm treu, und wenn ich ihn auch 

nimmer, nimmer wieder fehen follte — das if e8, was 

die Stimme in mir fprigt, und mun bin id rußig, 

mag der Vater jeht auch thun, wa* er will |* 
(Bertjehurg ;olgt.) 


Der Bildigäyen- Hans. *) 


Am Srundl⸗See zählt Schramel’3 Haus zu den 
beſuchteren Herbergen. Bor Zeiten waren feine Eigner 
als Ariftofraten unter den gefürdtetften Wilbbieben ber 
fannt, Eiumal wurden, um einem dieſer Reden das 
Handwerk zu legen, von Ausfee Soldaten geſchickt. Als 
ein Nachbar die Belagerung des Hauſes mwahrnahm, 

eilte er fih, in der Feſtfreude der bevorftchenden 
Rauferei diefer zu Ehren „das beffere Hösl anzulegen.“ 
Und es wurde in der That ein Feſt für den Trefflichen. 
Der Schramel trieb mit einer großen Eifenftange die 
Soldaten über Zäune und Lraföhren, wobei er fie fo 
zuuichtete, daß fie micht wiederkamen. Der heutige 
Schramel hat fi kultivirt und hält ein Fremdenbuch, 
das unter verfhiedenen anderen Denkſprüchen auch einen 
von Fräulein Gallmaier aufqumeifen hat. Belannten 
Bäften gibt der Wirth zu dem Autograph eine Auek⸗ 
dote in den Kauf. Eines Tages lägt die berühmte 
Schaufpielerin ihn rufen und fagt mit zornfuntelnden 
Blidens „Schramel, diefe Mich kaun Niemand trine 
ten." Ohne fein Produkt mit einem Worte zu ber 
theidigen, trägt er es fort, läßt es eine Biertelitunde 
vor dem Küchenhetde ſtehen und bringt danu biefelbe 
Milch wieder. Mach einer Viertelitunde wird er aber⸗ 
mals vor die Künſtlerin beſchieden, aber jetzt empfangen 
id Bilde, Die fonft nur wenigen Auserwählten auf 
wenigen Siten bes en Theaters zu Theil 
werden. „Schramel, diefe Milch it köſtlich. Se boffe 
nicht, daß man mir jemals von einer andera Kuh Milch 
geben wird,“ 


Beim Schtamel hat einft eine Perfönlileit von . 


dunklerm Brundton genäctet, Hler vielleigt hat Alban 
Stolz, der Aecet und Agitator, die Vifionen von Gott, 
Teufel, Tod und Verdammniß gehabt, die er in feinem 
Wanderbüchlein“ auftiſcht. Ein dritter Gaſt "des 
Säramel, Heinrich No, erzählt eine heitere Geſchichte, 
die Feine Viſion, fondern reale Wahrheit if. 

In eimem jener langgeftredien Thäler, welche ih 
füdajttih von Ausfee zwiſchen End und Muhr in die 
niedrigere Tauernkeite Hineinziehen, war Johqun Wilden 
gruber als der gefährlichſte aller Wildſchützen befannt, 
Man hieß ihn allgemein nur den Schutzen ⸗ Hans. Er 
war ein Burfche von ungefähr 24 Jahren, deſſen Bater 
einen ziemlich anfehnligen Hof befaß. Zuerſt hatte er 


e3 Seebud, von Deinrih No & (Mün 
chen, Lindauer). ge — i 


Mertwürdigteiten atur 
tet, Herr Nos bejuchte das ſchöne Gebiet auch im Winter, 


und wa3 er von Schilderungen aus biejer den een 
Kinbliden Jahreszeit bringt, gehört Ara em Beiten im V 

ie Taufende von Reiſenden, bie lich zum YBolfgangd« 
See und Sichel ziehen, werben aus dem „Deiterreichi« 
ſchen Seebuch“ ein tieferes Beritändnik von Land und Leu⸗ 
ten gewinnen, als aus allen Reiſehandbüchern, 
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dem verbotenen Waidwerk aus Sloßer Luft ſich Dinger 
geben, als er aber, fpäter zum Militär adgeftellt,, as 
Heimweh nah dem liebgewordenen Herumſchlendern auf 
den Bergen bdefertirte und in Folge deffen vor allen 
Seiten in feinen Schlupfwinkeln verfolgt wurde, geftals 
tete fi für ihn der Aufenthalt in den hohen Gindden 
zur Nothwendigkeit, weil ihm überall der Kerker erwars 
tete und ihm, wenn er dieſen nicht wollte, nichts Ans 
dered übrig blieb, als feinen Unterhalt mit der Büdfe 
zu ſuchen. Üreili ging es ihm dabei herzlich ſchlecht; 
bei Nacht mußte er meiſt im Freien unter einem übers 
hängenden Stein oder unter den Leg!dhren ſchlafen und 
für das gr gab man {fm nur wenige Kreuzer, 
weil Jeder wüßte, daß er es unter allen Bedingungen 
su derfaufen gezwungen war. Es war nichts Seltenes, 
daß er einen Nebbod oder eine Geis um drei Groſchen 
Schein (zwei Silbergroſchen) dahingab. Sein Jagd⸗ 
rebier Maren die aneinandet gränzenden Beſitzungen 
eines Hüttenwerkbefigers und eines Hürften, deffen Name 
als einer ter glängendften des Öterreihtfhen Adels ers 
achtet wird, Der Wildſtand Beider wurde durch die 
Ausflüge des Shüpen- Hand arg mitgenommen, Die 
fürftiigen Jäger wie der Hutteawerkbeſitzer gaben fig 
alle erdenkliche Muhe, den Hand zu erwiſchen, aber 
feine Schlauheit machte ihre Verfuche zu Schanden, bis 
ein Zufall ihnen die Mittel an bie Hand zu geben 
ſchien, nad welchen fie bergebend fo lange getrachtet 
att 


en. 

Der fürftlihe Förſter brachte eines Tages in Ers 
fahrung, daß auf dem Gute des Hüttenwerkbeflgers ein 
neuer Knecht aufgenommen worden fel, von welche m er 
beitimmt wußte, daß derſelbe bei nicht menigen Jagd⸗ 
autflügen des Schũtzen⸗ Hans deſſen Spießgeſelle gewe⸗ 
ſen war. Dieſen Menſchen, einen ſtatken Burſchen von 
ungefähr dreißig Jahren, kannte man im der Gegend 
unter dem Ramen „der Bühler “. Der Förfter 
zwweifelte micht, dag dem Sepp die Verſtecke und SHlupf. 
winkt feined frügeren Genoffen wohl bekannt feien, 
Wenn er ipn auch im Verdacht hatte, daß der jetzige 
Dienſtknecht ein nicht rainder verſchmihzter Wilddieb ſein 
werde, als der frühere Streuner — denn ſolche Leute 
ſuchen die Dienfte bei Jagdbeſitzern nur auf, um ihre 

irung ſicherer betreiben zu MBanen — fo däugte 
es ihm dog Äußerh wahrſcheinlich, daß der Sepp der 
Berlodung einer Im Geldbelohnung nicht wider, 
ſtehen und den Jäüzern feinen Lameraden verrathen 
würde, Er theilte dieſe feine AbfiHt dem nunigehrigen 
Dienſthertrn des Sepp, dem Hüttenwerkbeflger, mit, 
welcher bie ung auf den wahrſcheinlichen Etfolg 
für Te hielt. Sepp wurde herbeigerufen. Man 
hielt Ähm das Megifter feiner in Gemeinfhaft mit dem 
SYüßen:- Hand volldrag,ten Sünden vor, verhieß ihm 
Krug und Berzeihen nen veripeg ihm ſchließlich 
eine Be g v ehdunddreißig ( Iber, 

——— Se © 


wenn er deu 


Sepp befann fig) eine Welle, 


Todtſchießen * ihn auch, wenn diwillſt,“ fehte 
der ergängend hinzu. 
eg * no heut oder g'wiß morgen,* ſagte 
er endlich. 
(Foritiegung bolgt.) 


MNannigjaltigteiten. 


Bom einem rd eh .. 
tftorie,)] Dem „Rheinifen er am 
z —33* In — Dorfe eines nahegele⸗ 
genen Amtsbezirkes will eine Familie auswandern. 
Belanntlich befteht die Vorſchrift, daß dieſes vorher vom 
tdniglichen Amte im Intelligenz ⸗ und Amlshlatt zu 
publiziren if, Zur Ermirkung der debhalb mölpigen 
Publikation it ein Beriht des VBargermeiſtets an das 
Aut erforderlich. Auf Mefkript fellte der betzeffende 
Vürgermeifter, dem fo etwas noch miht vorgefomgen 
fein, mag, Burger Haad auf ein Quarpblatt die Beſchel⸗ 
nigung au&, der &emeinderath habe gegen die Aus⸗ 
wanderung nichts einzumenden. Auf Borlage dieſes 
Aueſtes ſuhte num die Frau beim Amt um die Bublis 
katjon ua, wird jedoch vom Amimann dapin befehrt, 
daß dieſe Beſcheinigung nicht genüge, ſondern pin at 
nungömäßiger Bericht auf; Stempel Rr. 4. (für die hig 
Kreuzer) erſtelgt werden müſſe: fie Länge ſich folgen 
am Amtsfige kaufen, und zum Pürgermeifter mitnehmen. 
Geſagt gethan; auch fonftige Einfäpfg merden noch gemacht, 
unter Anderem auch ein Bogen „Müdenpapigr* eins 
gelauft, welches der Frau als ein probgies Mittel gegen 
die Öliegen bezelchnet worden war, ‚Zu Haufe angelangt, 
eilt die Frau, die Stempelbogen nur dom Dörenfagen 
tqunte, zu dem ürgermeiler, theilte ihm die Antwort 
des Atgtmannes mit und giet ihm Den Boa Öliegens 
papier mit dem Vemerken, auf diefen Slempelbogen folle 
er den Sericht fhreben. Der Bücgermeifker beflcht 
ſich kopfſchüttelnd den Bogen, Hetrg.ptet das anf des 
felben befindliche (Firmen) Wappen, und gewinnt 
[Hliegli die Uebergeugung, dieß fei dad neue preußiſche 
Stempelpapler. Er begibt ſich an die Berichterſtatlung, 
indem er ein Über dad andere Mal ausrufl: „Seloft 
diefe Stempelbogen find in Preußen nichts wert 1“ 
denn die Schrift Ifuft natürlch auseinander, Endlich 
mit vieler Muhe ift der Bericht geſchtieben und gelangt 
fo in die Hände des Amtmannes, der nun feinerfeits 
glaubt, der Bürgermeifter erlaube ih, ihn zu foppen 
und denfelden deßhalb um einen Thaler ſtraft. Bald 
aber Märt ſich durch perſönliches Erfheinen des Bürgers 
meifter8 die Sache auf, der Herr Untmann fühlt “ein 
menſchlih Rüpren und die Strafe wird wieder abs 
efprieben. So mit dem preußiſchen Stempel, Den 
liegen fol der naffanifhe Stempel Nr. 4 recht gut 
Gefommen fein. 


_— 


il®uano von Bolivia.) Der Schiffbauer Lus 
clan Armand in Bordeaur hat von der Regierung von 
Bolivia das Ausbeutungsrecht von Erzen und Guano 
auf der Halbinfel Mejıllones (ziemlich unter dem Mendes 
kreis des GSteinbods) erworben. Der Ichtere bildet dort 
keine fehr mächtigen Lager und enthält auch nad ber 
Unterfugung von Laroque in Santiago faft keinen Stick⸗ 
ſtoff. Dennoch bezahlt Hr. Armand für das Kilogramm 
eiwa 55 Gentimes, nämlich 5 Pofes für die metrijhe 
Tonne. Er hat fi die Befugniß bedungen, 1%s 
Millionen Tonnen auszuführen. 





Ueber die Bingerverbrenner in China berichtet ein 
Engländer von Ringpo aus, der den in der Mähe dies 
fer Stadt liegenden Tempel Riu-Wang beſuchte: „Die 
dortigen Mönde find neuerdings in den Ruf jehr gros 
Ber Grömmigkeit gelommen. Als ich mid; dort befand, 
waren ebem zwei Priefter dabei, fid die Finger abzus 
brennen, wobei fie folgendermaßen verfupren: Um ven 
Singer war unter dem zweiten Kenöchel eine Schnur ges 
bunden und jo Dit wie nur möglid angezogen wor⸗ 
den. Die übrige Hand hatte man mit einer Thonmaſſe 
derart umgeben, daß fie die Fauſt einpällte und nur 
eben ein Finger herausſah. Um diefen hatie man Gans 
delholz gebunden, Nachdem dasjelbe angezündet worden 
war, that man noch Harz und Del darauf. Der 
Briefter faß frei im Lehnftuple und Hielt die brennende 
Hand auf den Altar. Ich blieb mehr als anderthalb 
Stunden neben ihm flehen und ſah dem Selbſtpeiniger 
zu. Die ganze Zeit über wurden die Bongs geſchlagen 
und Gebete hergefagt, Hinter ihm fland ein alter 
Priefter und hielt ihm die Hände auf die Schultern ; 
an feinen Händen fehlten nicht weniger ald 5 finger, 
die er fih zu verſchiedenen Zeiten abgebrannt hatte, 
Auf mid) machte dad Ganze den peinliiten Emsrud, 
und ich bebauerte diefe Fanatiter aus liefſter Seele,“ 


Bor Kurzem wurden in Fleurier (Schmelz) mit 
einem Refpirator, einer Vorrichtung, um das Athinen 
auch mitten im Rauche zu ermöglichen, wiederholte Ber, 
ſuche gemadt, welche die beften Mefultate zur folge 
hatten. Mit feuchtem Stroh, naſſem Holz und vielem 
Schwefel wurde in einem Saale ein jo dichter und 
übelriehender Rauch erzeugt, daß ed Niemand in dems 
felben hätte aushalten lönnen; allein mit der genann⸗ 
ten Vorrichtung verjehen, konnte man ohne Gefahr ſich 
mitten in den Saal hineinwagen, in welchem ein Mann 
eine volle halbe Stunde ohne Nachtheil und ohne Uebels 
werben verblieb, Rechnet man dazu, daß er dabei die volle 
Freiheit feiner Bewegung beibepielt, jo kann man Sich 
nicht verhehlen, welche große Bortheile diefe Athmungs 


Borriptungen im falle einer Feuerbbrunſt gewähren 
würden. 

Um 4, Dftober Hatte im deulſchen Stadttheater in 
New: Dort Frau L'Arronge⸗Sury ihre Benefiz · Bor 
ſtellung. Bei ihrem Auftreten wurde fie, wie die New⸗ 
Vorker Handeiözeitung bericptet, „mit einem Blumen 
flor überjgüttet, wie er bisher noch niemals einer 
Künftlerin im Staditeater zu Theil geworden. Bous 
quetd, Kränze mit Atlasbändern und Blumenkörbe ers 
Ipienen zu Dugenden, Wirkliches Auffehen erregte bes 
ſonders ein folofjaler, eiwa acht Fuß im Umtreis mefs 
jender Korb (ein Meifterwert der Kompofition aus der 
Blumenhandlung der Gebr. Hanft), in dem auf einem 
runde von Tubarofen, Eamellien, weißen und rothen 
Rofen der Name „Wärronge* ald Beilden zufammen- 
gejegt war," Man gab an dem wıbend die ſchöne Bas 
lathöe, Fortunio's Lied und das Verſprechen hinterm 
Heerd. Um 5. Oklober ging dann „Die Schwägerin 
von Sarragofja* in Ecene. 





Ueber den Empfang der Mitglieder des © aliflis 
ſchen Kongrefie beim König Viktor Emanuel ſchreibt 
man der „D. Allg. Ztg.“: Im Jagdtoſtüm, fogar ein 
wenig unjauber, trat il Ro galantuomo ein, eine Hand 
in der Hoſentaſche, mit der andern den Hut zwiſchen 
zwei Fingern haltend, Der Minifter Berti ftellte die 
Mitglieder des Kongreſſes vor; der König hatte die @e- 
danken aber offenbar wo anders, denn er fah feinen 
einzigen der Borgeflellten an; bie ganze Borflel- 
lung dauerte eine Minute, ‚ver König brummte ein 
Paar abgerifjene Säge hervor und verfhwand, Den⸗ 
noch hinterläßt er einen bedeutenden Eindrud, den eines 
durgaus originalen Menſchen. Dan ficht ihm einen 
vor nichts zurückbebenden Muth und Entſchloſſenheit 
an, fein Kopf mu dem roihbraunen Geſicht und dem 
mädtigen Knebel⸗ und Zwickelbart gleicht an Ausdruck 
dem eines Ebers. Aus den zulegt noch hervorgeſto⸗ 
henen Worten des Königs halten die Delegirten ent⸗ 
nommen, daß er fie am andern Tage bei fi zur Tas 
fel zu ſehen wünſche. Diefelde war in jeder Beziehung 
erquifit, jo daß ihr bid zur prompten Bedienung hinab 
das Prädikat „Lönigliy* gebührte, Und Biktor Emanuel 7 
Er aß faft nichts. Denn er foll als vollendeter Jaͤgers⸗ 
mann vorweltlih einfach leben, Eın derbes Stück 
Windfleify, wenn er Hunger hat, gleichdiel ob Mors 
gend oder in der Nacht um 12 Uhr, foll feine Haupt- 
mahlzeit fein. Und do hat er einen ganz erfreulichen 
Embonpoint. 


Auflöfung der Charade in Nr, 245: 
Pyrmont, 


Redalient Bußan Meliert — Drud und Verlag der U Wailandtigen Druderei, 
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Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung, 
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Eine deutſche Mutter. 








(Bertfegung.) 


Louife ward turd das Haftige Deffnen der Tür | 
unterbrochen, durch welche Fred mit bedeutfamer Miene 
den Kopf hereinſteckte. Er kommt ſchon wieder zurüd, 
er muß etwas vergeffen haben!” rief er, zu Margas 
reihe geiwantt, Halblaut; dad Mädchen aber zudte bei 
feinem Anblick ſichtlich zuſammen. 

„Was iſt das mit dem Bedienten 7 ſagte fie, als 
jener wieder verſchwunden war, mit erneuter Aengſtlich⸗ 
feit, „hat er bier etwas zu thun?“ 

„Laffen Sie das nur, Kind,“ ermwiderte die Frau, 
augenſcheinlich indeſſen eine eigene plötzliche Unruhe 
niederfämpfend; „ich werde Ihnen, wenn Sie doch ein» 
mal gehen mäffen, den hinteren Ausgang des Haufes zei en, 
damit Sie hier Niemand zu begegnen brauchen.” mit 
halte fie auch bereitö die Seitenthür, dur welde fie 
felöft dad Zimmer betreten, geöffnet, und das Mädchen 
fäumte, wie in einer fie überfommenden Ahnung, wo 
fie ſich befände, nicht, im ſcheuer Eile den gebotenen 
Auzgang zu benußen, 

Als Margarethe eine Minute darauf dad Zimmer 
wieder betrat und nad dem Federwedel griff, trat Henry 
Litton, eim großes Couvert in der Hand, kurz und bes 
flimmt ein und entlebigte ſich des Letzteren, fo wie ſei⸗ 

‚ned Hutes und feiner Handſchuhe auf dem Mitteltifche, 
Margarete Rörper war regungslos geworden, unb 
wie von einer magiſchen Gewalt angezogen, Bing ihr 
Auge groß und glänzend an dem Eingetretenen. Diejer 


gefühlt, Hielt das Auge einen Moment in dem Ihren, 
und wandte fi dann dem Üenfter zu. „Wieder dies 
ſes Geſicht und diefer Blick,“ murmelte er, „dad wird 
unangenehm!" Dann drehte er fi mit finfterer zw 
fammengejogenen Brauen zurüd, „Was tfun Gie 
bier, liebe Grau, was ftarren Sie mid fo an?“ 

Margarethe ſchwieg, ohne ihre Augen von ihm abs 
— aber ein eigenthümliches Zittern ſchien ihren 

Örper zu überlaufen, 

„Bitte,* fuhr der junge Mann nad eimer Farzen 
Pauſe des Wartend ungeduldig fort, „wenn Gie nicht 
antworten Lönnen, fo verlafien Gie dad Zimmer 


bob plöglih den Kopf nach ihr, ala Babe er ihren Blick 


und treten Sie mir überhaupt im biefer Weiſe nicht 
mehr in den Weg.“ 


mich hat!“ murmelte fie, mit einem ſchweren, tiefen 


Athemzuge fih nad der Thür wendend; Henry aber 
ſchlen die Art feiner Zurechtweiſung herells zu bereuen. 
Ich erinnere mich," fagte er milder, „Sie haben im 
irgend einer Verbindung mit meiner Mutter und mir 
als Kind geftanden — ich habe Ihnen nicht wehe thun 
wollen; aber ich liebe dieſes Anftarren nicht, und Sie 
thun mir einen Gefallen, wenn Sie daran denken |* 

Er wandte fid nah dem Mitteltifche und öffnete 
das Eouvert; fie aber verließ langfam, mit ge 
Haupte das Zimmer. „DO, Friedrich bat doch wohl 
recht, ich nähre einen Bahnfinn in mir!" feufzte fie, 
als fie den Eingang ſchloß. 

Der junge Mann hatte bei dem Geräuſch der zus 
fallenden Thür wie unmwillfürlih den Blid danach ges 
hoben und machte jept, die Hand gegen bie Stirn ges 
drüdt, einen kurzen, raſchen Bang durch dad Zimmer, 
„Es gibt doch eigenthümliche Eindrüde,* begann er 
endlich finmend ſtehen bieidend, „die ein Blick, ein ein⸗ 
zelner Geſichtszug auf den Menfchen hervorbringen kann. 
Was ift es, das mid in dem Auge biefer frau faft 
peinlich abflößt — oder anzieht, ich weiß es felbft kaum 
reht ? — Dod zu folden Dingen ift jegt keine Zeitl* 
fuhr er raſch auffehend fort und wandte fi nad dem 
Sekretär; biefen dffnend, daraus einen Biftolenkaften 
nehmend und ihn auf dem Milteltiſch niederſetzend. 
Langfam begann er die beiden Schießgewehre einer ges 
nauen Unterfuhung zu unterwerfen, und nickte befries 
digt, als er fie wieder zurücklegte. „Ja,“ fuhr er in 
feinem abgebrochenen Selbfigefpräde fort, fi langfam 
auf dem Stuhle am Tiſche niederlaffend und den Kopf 
in die Hand flügend, „es iſt das ein Augenblid, wo 
man fih nad den treuen Herzen umfleht, die man auf 
feinem Lebendweg gewonnen, dag man von ihnen Abs 
ſchied nehmen kann, wenn's fheiden heißen folte. Ich 
braude mwahrli wenig Zeit dazu. Intereſſen um bes 
Dollars willen, Kameradſchaft für eine luftige Nacht, 
bie Habe ich überall gefunden, fo viel, daß ich genug 
von ihnen habe, Das eine Herz aber, dad mıin war, 
ganz und rüdfichtslod mein, das einzige, dad nit an 
meinem Gelde Ging, das Habe ich zum Spiele ges 
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verfpielt.. — Batzns 
Atheuzuge· for, 
en nicht wieber von Dir — 
R jest, wo es zum Abſchluß geht, zu MP“ 
mei . Erden neu, ‚beainuee, Löten —-; Doch 
und darum fort damit! — Uber, * 
hinzu, „ein treued Herz iſt mir ja 
, wenn aud von anderer oh das, 
Er griff nad der gel’ und 
fi dann; und machte bet 
intreten einen neuen rajchen Bang dur das Zimmer, 
Fred ð ſagte er dann, vor dem Bedienten ſtehen 
d, „ich habe ein Geſchäft vor, das eines rechten, 
des bedarf — und das find Sie mir ja 


Angeredeie hob aufmerkfam die Augen und 
Bug von Sorge bitdete ſich auf feiner Stirn, 
mich fo nennen: wollen, Mr. Litton — 7 
Sie Haben Beinen Orund, daran zu zweifeln 

„But, Fred! id werde mich in zwei Gtunden 
ſchiehen, und bei einer ſolchen Gelegenheit beftellt jeder- 
vernünftige Menich fein Haus vorher. Ich habe Mies 
mand, der meinem Bertrauen jo nahe flände, als Sie, 
auf Slie bin ich gewohnt geweſen zu zäßlen von Jugend 
anf, und fo ſetzen Sie ih zu mir her!“ Er wollte 
eine Bewegung nach feinem- Stuhle machen, aber- bie. 
haftige Antwort des Bedienten ſchnitt fie ab. 

„Erlauben Sie, Mr. Litton, daß ich unter ſolchen 
Umftänden ſtehen bleibe. Wenn ich dem Kapitän Flint 
die: Beime- entzwei ſchlagen ſoll — das iſt ja doch Alles, 
was er verdient — fo ſoll es geſchwind genug geſchehen 
ſein; aber ich fehe nicht ein, warum ich Sie bei einem 
figtligen- Selbitmorde noch unterſtützen fol! Kapitän 
Flint iſt mit all" feinem Gelde nur ein Bffentlider 
Raufbold!* 

„Das: find Dinge, die Sie nicht verftehen 1" ermwis 
deete Henry mit einem bald verdrießlichen Kopffcgütteln; 
„ih habe keinen andern Weg, als ihm als Gentlemen 
entgegen zw treten, und würde aud feinen andern wäh⸗ 
len, Im Webrigen tft dafür geforgt; daß ich nicht allein 
zum verlierenden Theile werde,” 

„IH mag die Dinge allerdings nicht verſtehen,“ 
fagte Jener mit ſteifem Geſichte, „aber ich rühre keinen 
Finger dafür, Sir l 

„Sie werden es doch thun, Fred!“ mar die ruhige 
und beſtimmte Entgegnung. „Ste meinen, ich fehe 
allerhand: große Dinge aufs Spiel, und doch iſt es 
wahrlich faum werth, darüber zu reden. Wenn ich das 
Leben verliere, fo verliere ich eine Geſellſchaft, an der ich 
längft genug habe. Ich bin darin geboren und erzogen, 
ich Habe geihan wie fie, und würde kaum für Andere 
paflen, und doch Hat fie mich oft genug mit Allem, 
was fie mir nur bieten konnte, angeekelt. Sie werben 
das ebenfalls nicht begreifen, und darum erlaffen Sie 
mir- weitere Erklärungen; ſetzen Sie fi Hierher — 


J 
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und wenn Sie auf meine Bitte nicht hören wollen, fo | 


8 SEO Or eng Da ie findet ſich dann 


Er ſchritt nah dem Tiſche und in 
enftupt nieder; in Fred's Mienen en eb, er 
ei harter - Bd jeIDR.. „Sin befaflen, Sir!“ 
fagte der Letztere endlich, griff nad einem Seſſel und 
ließ: ſich, einen Fuß vom Tiſche entfernt, ſteif nieder, 

(Bortfegumng folgt 


Das heutige Frankfurt. 


— 


Guſtav Raſch tHeilt.in der „MR, Fr. Pr.” die Eins 
dräde mit, weldye er mwäßrend feines Aufenthalts im 
Monat Rguft in der alten Kalferſtadt empfunden dat, 
Naqhdem er die traurigen ZuftXnde des vorigen Jahres 

efpiegelt, findet er das heutige Audſehen ber ehes 
maligen fteien Reichdſtadt nicht viel beffer als damais. 
Er freibt : 

Ueber acht Monate waren feit meinem erften, Ber 
ſuche verfloffen, als id, vor Kurzem zum & veitenmale 
nad der Otkupation nad Frankfurt kam, Ich fehte 
merne vor acht Monaten unterbrodenen Spaziergänge 
durch die Straßen der ehemals „freien* und nunprems 
hiſch gewordenen Stadt Frankfurt fort, Meußerli ganz 
diefelben Bilder! Nur der Thurm des Domes war In 
feinem Innern Heruntergebrannt, Die prächtige Kircht 
war zur Ruine geworden, Aber auch Frankfurt ſelbſt 
war eine Ruine feines ftüheren Glanzes, feiner frägeren freia 
heitlichen Selbftftändigkeit, feines ehemaligen Wohlbehagens 
geworden. Das Grundeigenthum war, wie mar mir allge 
mein verficherte, um vierzig Percent nefallen. Eine Menge 
reicher Beute, insbeſondere Fremde, welche früher in 
Frankfurt ihren Bebagfthen Wohnſitz fanden, hatten die 
Stadt verlaffen, weil ihnen die dort eingetretenen polis 
tiſchen Zufände zuwider waren, Die Gefhäfte gingen 
wegen des allgemeinen Mißtrauend in die Haltbarkeit 
der Zufände, welde durch den deutſchen Bruderkrieg 
in Europa gefhaffen waren, gar nicht; nirgends Unter 
nehmungsgeiſt, nirgends Spekulations muth: Aber eine 
Menge neuer Steuern war der Stadt Frankfurt aufs 
erlegt worden, von denen man früßer nichts mußte, 
Da hörte ich von einer Malzſteuer, von einer Maiss 
fteuer, von der Erhöhung der Kalenderſteuer und der Kar⸗ 
tenflauer, von einer Gebãudeſteuer, von der Erhöhung der 
Schlachtſteuer und der Zritungsfteuer ; aud die Stempel» 
feuer auf kleine Wechſel war bedeutend erhöjt worden, Ans 
dere Steuern waren in Ausſicht. Die Offupation hat uns 6 
Millionen gekoſtet; die Requifitionen Haben ih auf 1 Mils 
lion und 600,000 Gulden belaufen; Duartiegelder 
baben wir matürlih nicht bekommen, Zlagten mir... 
die Bürger, mit denen ich über bie finanziellen Bers 
bältniffe der Kommune fprad; „der Stadt find über 


ſammenrech· 
als frither 
der brave Claffen · Kappelmann Hab leider 
ſehhr Recht gehabt, wenn er im ſeiner im preu⸗ 
hziſchen Wögeorduetengaufe gehaltenen Rede über die 
Frankfurter Petition, die Kriegs⸗Kontribution betreffend, 
ausrief: „Was der legte Krieg Deutſchland, man kann 
ſagen Europa geſchadet hat, das entzieht ſich jeder 
Schaͤtzung; keine deutſche Stadt: hat aber, nach meinem 

‚ größere Nachtheile für die Gegenwart und 
für die Zubanft zw überwinden, als die Stadt Feaat⸗ 
funt, weil gerade- in: Folge des Prieged: ihre Nahrungd⸗ 
quellen theilmeife- varilegt find I* 

„Um was gefihieht nun Sſeitens der preußlihen 
Berwaltuagßbehärde”, fragte I die Bürger, melde mir 
mit dieſen Worten: die finamzielle Yuze Der Siadt Mage 
ten, „um den Handel, die Jaduitrie, das Kapital Feant⸗ 
furts wieder zu heben?" Man fah mh an, ald wenn 
man mich nicht verftände, oden aldı wenn meint Foaze 
ganz barodın Jahalta wäre. Jh wiedecholte· Die Jeage 
nogmal& in umſchreibender Wella Da lachten wir, die: 
Leute höhniſch ind Geſtcht und Einer rief: „Dan Hat 
die, Dxrzolidizeftiem nach Kaſſel verlegt, ſtatt jke dan 
Granffurt zu belaffen, wo fie früher bejtand, Feankfurt 
ift der Handelöplap, nicht Kaffel. Trop alledem müffen 
wir und zur Sähhähtung jeder. Differenz in Handels⸗ 
faden in Ei einzelnen Falle nah Kaſſel wenden, 
Wilde Hinderniff: daraus für den, Handel entſtehen, 
brauche ich wohl nicht zu ſazen!“ — ‚Nan man rer 
giert die Handelsſtadt Frankfurt eben bureaaltatiſch“, 
bemerkte ein Aaderer im bitterften Tone. 

IH brauche wohl nicht zu fagen, daß feit den acht 
Monaten, wo ih nicht in Frankfurt geweſen war, fig 
die geſelligen Berhättniffe zviſchen den Giegern und 
Beflegten nicht gebeffert‘ hatten. Im Gegentheil fand 
id) die Stimmung nod weit gereigter, als im verfloſ⸗ 
fenen Winter. Damals lagen ald Motive derfelben 
nur die bei der Okkupation erlillene rüdjüHtstoje Ber 
handlung und das Bewußtſein, feine Freiheit und ſtaat⸗ 
liche Selbſtſtändigleit verloren zu’ haben, vor; nan war 
die Ueberzeugung, dag man in Berlin gar nicht Wil⸗ 
lens war, den Eigenthämlichkeiten der Stadt Rechaung 
zu tragen, noch hinzuzekommen. Wie kann man ih 
da wundern, daß die Bürger der „freien“ Stadt Frants 
furt fi, gar nicht im die Ueberzeugung Bineinleben 
konnten, daß das Glück, ein Glied des norddeulſchen 
Bundes zu fein, die Vergangenheit‘ aufmäge? Bildelen 
die Breßprogeffe, bildeten die Beſchlagnahmen, bildeten 
die polizeilichen Konfidtattonen der Zeitungen vielleicht 


mäffen 


uicht.“ 
‚rent v. Madai, hatte mewerdings wieder fünf Frark⸗ 





einen Erſah, wäßrend man fräßer, zur 3 
flän)igßeit den „foeien* Stadt Frankfurt, Dort: von Maße 
regelungen- der freiem Breffe nichts mußte? Ja der 
„freien“ Stadt Branffurt , fagte man mir mit Gtoly, 
ſprach ſchrieb und trudte Jedermann, mas er wollte, 
Umd nun® dp lleßz mir won meinem Sperren Kollegen 
im: der Preffe die Bergeihniffe der gegen: die Zeitungen 
ftattgehabten und: ſchwebenden Prozeffe und Beſchlag⸗ 
nahmen. geben, Das: „Frankfurter Journal“ war bes 


kauntlich im dem erſten Womaten nah Frankfurts Ofkus 


patton vom der Preußenfucht ergriffen worden — um 
mich milde audzudrädtn, Mit der Redaktion des bras 
vew früperen Redakteurs dee „Mönigäberger Zeilung“, 


* Des Hafjemcamp, Hat es feine freiheitliche und ſelbſt⸗ 


ftändige Haltung w.eder gewonnen. BDaflle waren feit 
dem Dezember des vorigen Jahres acht Anklagen gegen 
dasfelbe erhoben, bei denen in Heben Füllen eine Bu 
ſchlagnahme der Anklage voraudgegangen war. Bon 
viefen war auf zwei Anklagen Freiſprechaug erfolgt, 
zwei befanden ſich noch ia der Schwebe; in vier Fils 
lea, hatte gar nicht vorgegangen werden Danen, ıpeil 


keinen Anbaltöpunft boten. Gegen. 


die, Ankiagen nar 
die „Rewe Bcaukfurter Zeitung“ waren, vier Beſchlaganah⸗ 


men verfügt, von denen zwei wiebananfgehoben; zmeimodp. 


zählen, Der „Stuttgarien Beobadser" und Die „Meue: 


eit ber Seläh: 


Badiſche Landeszeitung“ kamen. regelmäßig einem um. 


den. andern Tag: gas nicht in die Hände: ihrer Abon⸗ 


nenten. Sie wurden ohne alle Umſtände aleih auf 


der Poll, weggenammen. Dis mar. die Frankfurter 
Preßfreigeit vor. und nach Dem deutſchen Beuderkciage 
des verfloffenen Jahres! „Iqh will Ihnen vom unferw 


neuen Siadtoerordneten » Wahlen anderswo erzäßlen“, : 


fagte ein Kaufmann im Weinhauſe zu mir, „trinken 
Ste heute Abend bei mir den Thee; Hier iſt's mich 
rigtig, Wir Haben glei eine Denunziation af dem 
Halſe. Solche Dinze kanate man feüzer ia Feankfart 
Der frühere Gioiltommiffir, jetzige Poliz⸗eipra⸗ 


furter Boligeitommiffirem die Mittheilung gemaht, da 
er ſie am 1, Ditober mit mehr beiyiftigen . würde 
und die Stadt ihre Penſtonirung zu tragen habs Alle 
fünf waren: Leute im kräftigſten DMamnesalter. Das 


that ja nichts zum Sache. Dir Kommune liegt ja- ihre 


Penſto airung od. Uad daß ihre Stellen wieder bejegt 


wurden, das verſteht AH jr von ſelbſt. Die Muft in 


der Geſellſchaft Hatte ſih feit vorigem Winter 
noch erweiterl. Preußiſche Beamte 
wurden in kein Feaatfurter Haus eingeladen. 
in Feanffurt wohnender reicher 
eiamal den Berſuch gemacht, zu einem großen Balle 
Geanffurtee Bürger mit ihren Damen und preis 
Bifge Offiziere und Bzamte zu laden. Bereits Tays 
vorher wurde der Ball abzeſagt. 
Erjteren Hatte eime Ginladıng angenommen. Ig keis 
nem Wirtyagıus fah ich die Uaiform neben dem 
ſchwarzen Rod, un) als id eiumal eine Ausauyme 


En 


und Dffiziere 


Enjzländer- Hatte-- 


Niemand von den 


eg ee fo auf der Promenade, In biefe vers 
bitterte Stimmung miſcht fi fein dynaſtiſches Iuterefe, 


zent der Wähler würden bei 
einer freien Abſtimmung heute für Anflug an Preu⸗ 
ften flimmen ? fo erwiderte man mir allgemein: „Richt 
fünf Prozent | Unfere neueſten Gtadtverorbneienwahlen 
geben nen dem beſten Beweis, Unter ben neuen 
Stadtverorbneten würde nit ein Zehntel für dieſen 
Anflug flimmen.* 


Vtanntgfaltigtetten. 





[Rah Cayenne Deportirte] Rab ber 
Südd. Preſſe“ ift die Zahl der aus Frankreich nad 
- den Kolonien in Güdamerifa vom 31. März 1852 bis 
zum 1. Eeptember 1866 trandportirten Perfonen im 
Gauzen 17,017 Sträflinge, worunter fi 212 weib⸗ 
lichen Geſchlechtes und 329 politiſche Sträflinge befan⸗ 
den. Bon dieſen 17,017 Deportirten find nur noch 
7,466 in der Kolonie vorhanden; 6,806 waren bereits 
in dem ungefunden Klima erlegen, 809 waren definitiv 
verſchwunden; 166 hatten die Erlaubniß erlangt, ala 
Koloniften zu leben; 1770 Hatten Erlaubniß zur Auss 
wanderung aus ber Kolonie erhalten, 





[Der Stern der Weiſen aus dem Mon 
genland.] Ein Herr J. Hilß in Oberingelfeim hat 
endedi, daß der Stern, der die Weifen aus dem 
Morgenland nach Jerufalem an die Krippe führte, in 
der das Chriſttlindlein ruhte, eim im Gternbilde ber 
Caſſiopeja in Perioden von 315 Jahren wieder erfcheis 
nender, Hell glängender Stern iſt. Nah aſtronomiſchen 
Aufzeihnungen leuchtete dieſer Stern in den Jahren 
945, 1260 und 1573—75 auf. Rechnet man von 
ber erft erwähnten Jahreszahl und drei Perioden von 
315 Jahren zurüd, fo findet man, daß in der That 
der Stern bei regelmäßigem Erſcheinen in dem Jahr, 
wo Chriſtus geboren ward, erfhienen wäre. Das 
nähfte Erfceinen des Gterned würde auf dad Jahr 
1890 fallen, 


Ein Barifer Korrefpondent der „Preffe* berich⸗ 
tet: Im Wugenbllde zerbrechen die Pariſer fi die 
Köpfe, wie es möglich gewefen, daß in der Nacht vom 
Donnerftag auf den freitag die Mehrzahl der eifernen 
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mit zwei vor der Bruft befeftigten Rudern, efjend und 
rauchend, im Waſſer herum und machte alle möglichen 
Gapriolen. ; 


b 
In England wurden im vorigen Jahre in runder 
Summe 439 Millionen Stück Eier importiet, darunter 
aus Franfreih allein ilmal fo viel, ald aus allen 
übrigen Ländern zufammer, Die Gefammts@ierausfuhr 
Frankreichs repräfentirt in genanntem Jahre A24/, 
Millionen Franke. 
& E 
Fanny Janauſcheck hat am 9, Dftober ihr Gaſt⸗ 
fpiel in Rew⸗York (Mcademie of Mufic) ald „Mes 
dea* eröffnet. Am 12, wollte fie ala „Deborah“ aufs 
treten, Die Vorftellungen der Frau Riftori, melde im 
franzöfifgen Theater in New: Port gaftirt, find nur 
fpärlich befugt. 








Logogryph. 


1, 2, 3, 4 in Bayern liegen 

Bon Schiffen viel befahren; 

Statt 1 ein h; fo ſiehſt du fliegen 
Nah ihm der Vögel Schaaren. 

Statt 1 ein großes R voran, 

Zeigt es den erfien Brutermörbder an. 


* 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 247: 
Saumfhlag — Schlagbaum. 


Rebalteur Bußan Meffert. — Drud ımb Berlan ber 9. Bailanbrihen Druderei. 


&rheiterungen. 
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Eine deutſche Mutter. 





(Fortiegung) 


Henry legte, ohne wieder aufzubliden, die Hand 
auf das vor ihm liegende große Eouvert, „Dieß ift mein 
Teftament in rechter Form,“ fagteer; „Ihnen, der ſtets 
mein befler Freund war, babe ih darin die Ausfähs 
rung meiner fänmtligen Wünſche übergeben. — Mein 
Better Richard,“ fuhr er nad einer augenblidliden 
Paufe fort, „erhält ein Drittel deffen, was id) habe; 
er mag dann glüdlid werden und jeine Mary heirathen. 
— Das zweite Drittel,” ſprach er mit einem halb⸗ 
unterdrüdten Geufzer die Stirn in bie. unterflütende 
Hand finten laffend, weiter, „fält dafin, wo mir das 
erſte ädte Gluck in meinem Leben erblühte und ich 
zum Dank dafür vieleigt ein Herz Grad — fällt an 
Louiſe Meiſter. Sie werden ihr fagen, red, daß ih 
wohl leichtſinnig, aber nicht mit einem Pulsſchlage falſch 
gegen fie geweſen bin, und hätte ich länger leben kön⸗ 
nen — doch nichts davon I* Gr richtete, wie ſich ſelbſt 
zufammenraffend, fi gerade in dem Stuhle auf. „Das 
legte Drittel,“ ſchloß er, „behalten Sie, Fred, damit 
Sie nicht in einem neuen Dienft mich zu vergeffen 
brauchen, — Und damit fei es genug,” fagte er, wie 
mit Macht einer tiefen Regung fi erwehrend und feis 
nen Sitz verlaffend, „was einmal gethan fein muß, 
thut man am beften kalt und ohne langen Rüdblid.* 
Er nahm das Gouvert, welches fein Teftament enthielt, 
ſchloß es in den Sekretär und legte den Sclüffel des» 
feiben vor den Bedienten. „So, dieß ift jet abgethan, 
Gred, und nun halten Sie ji in einer Stunde fertig, 
mir zu folgen!* Er griff nad Hut und Handſchuhen 
und verlieh das Zimmer. 

Der Bediente, welcher während ber ganzen Rebe 
fi nicht gerührt, Hatte bei Henrh's Echeben ſich fteif 
neben feinem Sige aufgeflellt, und blickte jegt mit einem 
wunderlich verzogenen Geſichte dem SDavongehenden 
nad, Zweimal nidte er, wie feinen Gedanken Aus—⸗ 
druck gebend, ald die Thür ind Schloß gefallen war. 
„So! und beinahe hätte er mich ganz weichherzig ger 
macht — als ob das Alle nicht purer Wahnfinn 
wäre, und id; das zugeben wärdel Habe ih doch nun 
fo mande Jahre gemeint, es fel das größte Glück, in 





dem er fäße, und Hätte wohl bie Mutter Margareihe 
lieber vergeben laſſen, als gelitten, daß fie an feine 
Herrlichkeit tühre. Und nun wirft er Alles fort wie 
alten Plunder, wirft es fort für eine todte rau, bie 
ihn nichts angeht, die — nun, ih will ihre Ruhe 
nicht flören., Aber wenn ihm fo viel an einer reits 
ſchaffenen Mutter gelegen ift, wenn er fo wenig auf 
Altes gibt, was er iſt und Hat — gut, fo werden wir 
fügen! In einer Stunde alfol Ich habe Feine Zeit 
dabei zu verlieren; — diefe Thorheit hier aber,” endete 
er, den Sekretärſchlüſſel an fi nehmeud, „wollen wir 
einftweilen unter Verſchluß behalten I* 

Er ſchien noch eine Sekunde lang ſcharf nachzuſin⸗ 
nen, und wandte fi dann nach der Ind Innere deö 
Haufes führenden Thür. 


Es gibt, wenn man von Neus Port den kurzen 
Weg mit der Dampffähre Über den Eaft» River ges 
macht, in dem dann erreichten Long⸗Jéeland einen im 
Gebuſche verftedten Pla, welcher notoriſch als gemöhns 
licher Duell ⸗Ort, und als folder auch der Polizei bes 
kannt iſt. 

Zwei Stunden nach der ſo eben mitgetheilten Scene 
ſtanden dort vier Männer, zwei von ihnen mit zu Bo— 
den geſenktem Piſtol im der Hand, von welchen Letzteren 
der Eine fo eben eine eindringlidde Rede beendet zu 
haben ſchien. Es waren Die beiden Gegner, Henth 
Litton und Kapitän Flint, mit ihren Sekundanten, Richard 
Litton und Lieutenant Johnſon. 

„Bentleman,* rief Henty, ber in ſichtlicher Ungebuld 
bie eben gefallenen Worte feines Vetters Richard ans 
gehört zu Haben ſchien, „laffen Sie alle weiteren Schlich, 
tungdverfuche. Sie wiſſen, daß wir nit um Wort, 
zu welchſeln hierher gefommen find; Sie miffen ebenfo 
welder Art die Beleidigung war, und wer von Ihnen’ 
das Andenken feiner Mutter ehrt, der nimmt die Uns 
gelegenheit fo ernft, ala ich ſelbſt. Die Piſtolen find 
geladen und gewählt, alfo: Rüden an Rücken gejtellt, 
fünf Schritte Jeder vorwärts — kehrt! und dann gleiche 
fam feuer! fo wird jeder Differenzpunft vermieden, 
und hoffentlich werden wir den Yan, nicht zum Zwei⸗ 
tenmale machen müſſen. Ih denke, aud Kapitän 
rg wird mit dieſem WUrrangement  einverftanden 
jein | 





entgegnete der Rebtgenannte mit einem. böflichen s 
neigen, obgleich e2 dabei wie ein berbiffener AR 
um feinen Mund zudte, 

„Gut,“ fuhr der Erftere fort, „fo mögen bie Ser 
fundanten um dad Kommando lofen und dann Yors 
wärtd|* Er wandte fih ab, in ruhigem Squitt einen 
Bang nad der nächſten Baugruppe machend d 
ber finftere Blick ſeines Begnerd ihm folgte; Nichard 
aber trat mit einem kurzen: „Lieutenant Johnfon I“ 
nad; der amdern Geite, 309, 
folgte, ein Geldſtück aus der Taſche, und firedte die 
darüber geſchloſſene Hand dem Andern enigegen. 

„Kopf oder Schwanz, Eir?* * 

„Immer Kopf, Sir!“ mar die Antwort, und der 
Erftere offnete die Hand, 

„Ste Haben gewonnen]” ſagle biefer nach einem 
turzen Blicke auf die Münze ſich zugleich nach der Geite, 
wo Henty jenen kurzen Spaziergang machte, wendend, 
Johnſon aber trat mit einem; 

„Weit 8 den Gentlemen gefällig wäre?" auf 
feinen früher eingen en Plot. „Bitte bier ans 
zutteten; Sonne und Wind find in diefer Rihtung 
gleich getgeilt! Bei dem Kommando : marſchl der erfte 
Säritt, und dann nach meinem äjlen die folgenden 
— nad dem fünften ohme Kommando fehrl! und dann 
ebenfo euer I" 

Beide Duellanten traten heran und wurden don 
den Sekundanten Rüden an Rüden geflellt, In Henry’s 
Erfigt lag dabei fat die Ruhe der Gleichgütigkeit, 
während Flint's Lippen feft auf einander gepregt waren 
und ein böfer Zug fi zwiſchen feinen Augenbrauen 
aufprägte, Beide erhielten von ihrem beixeffenden es 
kundanten das ihnen zugefallene Piſſol, uud Johnſon tat 
jest — mit einem; „Sind die Gentlemen fertig?" 
den Kopf hebend, 

„Bertigl* Hang ed von Beiden, 

Dann alfo: Marſch — zwei — drei —“ 

Roc) aber war dag „oier“ nit aus dem Muube 
des Rommandirenden, als ein plötzliches: „Halt, im 
Ramen ded Geſetzes!“ aus dem Gebülche erklang, und 
zugleich ein Polizei⸗Kapitän, von mehreren feiner Leute 
gefolpt, auf den freien Platz heraustrat. Allen war 
die Eiie, mit welcher fie den Weg zurädzelegt, anzu⸗ 
fehen; ihnen vorand aber ſchoß jet Margarethe mit 
angſtvoll verzogenem Gefihte und brach mit einem: 
„Halt, Halt, oder die Kugeln in meine Bruſt!“ wie 
von ihren Kräften verlaffen, zwiſchen den Rämpfern 
in die Knie. Zuletzt, aber ſich vorſichlig Im Hinter⸗ 
grunde haltend, erſchien Fred. 

Richard, welcher der Rächſte zu den Ankommenden 
geweſen war, hatte nur den Warnungsruf: „Die Pos 
Nigel 1" ertönen laſſen, und Henry, raſch herumfahrend, 


"2 2eibt auf Die beiben Seiten, amerlamicer Ten, 


In chland würbe man jagen; Wappen ober Schrift ? 





fich Einfach, ob ih Sie ſämmilich 


als der Gerufene Am 


10222 ° — 
„Sie Haben die Beſtimmungen zu treffen, Girl“ | 


warf. jet mit einem zornigen Laute, ohne die fidh wies 
** — 


eh Marpandihe gerwahr zu werden, bie Bis 
fiole Ind Grad Der Pöligelbeamte aber war mit 
einem eln der Befriedigung berangetreten nud fagte : 


„Rubig einen Mugenblid, Gentlemen] Es fragt 

it,  Diefe Badp bier Kill here day m 

er nicht, e n aß nur 

A Pt Ari und dat nad Wufklärung 

defjelben Sie nie daran benfen wäden , ſich zu ſchlagen.“ 

Wer Hat fih unterftanden, in Angelegen⸗ 

Yeiteh (gu greifen ?* rief Henry, fig mit großen, inhn. 
den Augen nad) der Frau drehend. 

In den Zügen ber Letzteren aber flieg es plöhlich 
wie helles Leuchten auf, und mit einer Art von Hoheit 
legte fie den Kopf zuräd, „IH habe mich deffen unters 
fanden,“ erwiderte fie, „und ich habe ein Recht dazul“ 

(Fortiegung folgt) 


Der Bildihägen- Hans. 


(Fortlegung. 


Die Sache war demnach befchloffen und nun ging 
ed an bie Ansführung. Um drei Uhr Mahmitlags 
wurde der Judas gedungen, um vier Uhr batte er ſich 
ſchon anf den Weg gemadt. Er nahm kein Bewieht 
mit, iweil er bem etwaigen Argwohn des 
Wildfüsen zu entgehen gedachte. Unter einer Wand 
angekommen, vom welcher aus m n in einen „Braben* 
ſehen kann, defien Boden von ungeheuren Blöden und 

bebedt iſt, legte er ſich auf dem 
Boden umd jauchzte im einer Welfe, wie fie verabrebeters 
maßen fonft gewohnt waren, wenn fie einander etwas 
zu fagen Hatten, Er lauſchte mit angepaltenem Aihem 
bis ber leble Widerhall verronnen war und dann nad 
lange fort, aber er veruahm kein Gegenjauchzen, eine 
Antwort, ‚Er wiederfolte fein Jauchzen wohl ein 
Dugendmal, doch es blieb es. fill dort unten — ber 
SHüpen- Haus mar auf einen Streifzuge abweſend oder 
es hatte ihn Mißtrauen beſchlichen und er magte ſich 
nit aus feinem Verſtecke hervor, 

Almäplic wurde es dunkel und Gepp feiner vers 
geblichen iche Überbrüffig, Er mußte an eine Unter 
kunft für die Nacht denken und wähle dazu die Ger 
ihalerbütte, wo Lois (Mloifia), feine Geliebte, Almerin 
war, Dort ſchlief er auf dem Heu, bi. der erfle geld» 
graue Schimmer über den Jochhohen dem heraufſteigen ⸗ 
den Tag zuvorfam, Dann flieg er: bie Leiter herab, 
verhieß die Hütte und ‚ging nad dem Graben, um uns 
verdroffen diefelben Lodungen wieder zu verſuchen, bie 
ihm geftern mißglüdt waren. 

Sie blieben biegmal nicht vergeblig, Raum war 
fein Zodler verllungen, ald er in der Ferne das Gegen» 
jauchzen in derfelben Weife vernahm, und bald unters 
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ſchied fein ſcharfes Auge einen Kopf, der hinter einem 
Blode hervorſchaute. Es war der SchühensHand, der 
— ob «8 wirtlich fein dreund Sepp 
Diefer flieg ihm nun ſeinerſeits entgegen und winkte 

a Ki Annäherung zu beihlemnigen, Uber ‚der 
(häge kam nur langfam und mit gelpanntem Hahn 
heran, denn er empfand ein ziemliche: Mibtrauen gegen 
den ‚abtrännig gewordenen Genofjen, ‚ ala ex die 
Gewißheit befaß, daß dieſer keine Wafle bei. fid trug, 
——— und lieh IH mit dem Freunde in 

r 

8 war wohl ſtärler, als der Wildſchutzen ⸗Haus, 
aber dab Bewußtfein der nieberräßtigen Qandlung, 
welche er an ihm zu veräben im Begriffe fand, lähmte 
einen guten Theil feiner Kraft. Er wollte, aber er 
* es — zehnmal war srdaran, ihn beim Hals 
38 faffen und den Gewürgten zu Inebein, aber jedes⸗ 
al ſcheute er dapor zuräd, Er fpra mit dem Wild⸗ 
fügen und fagte ihm, es hahe ihm Feine Ruhe mehr 
gelaffen, 5iö er feinen alten ‚Haus wieder einmal ſehen 
Eonnte, dabei ſann er aber nah, mi: er den ſcheuen 
Widdieb in tie Nähe von Menihen bringen möchte, 
welche mithelfen wollten, iyn zu bändigen und zu fefleln. 
Da firl es ihm bei, dab heute ein Tag war, an 
be we ührniden und be: Bedakräly bommın 


würden, um ben Rindern Salz zu bringen, Er lodte 

alfo den Hans dahin, indem er ihm bat, ihn zu feiner 

gen zu begleiten. Rah einigem Zögern willigte 
er ein. 

Dog das Saichal machte es dem Gehp niät fo 
leicht , feinen Freund zw überliften, als er wohl denken 
mochte. Yu der Alpe angelommen, fanden fie Niemans 
den, nicht einmal die Gennerin, zu Haufe, Gepp vers 
ſachte es nun, den freund hinzuhalten, bis diejerigen 
kämen, auf die er zählte, Im feiner Spannung und 
Berlegenheit wußte er gar nicht, mie .er das anpaden 
u In der —— = Me filderne Uhr mit 

e, melde Sepp merin den es 
liefen halte, Diefe nahm er a mn 


Widjgägen and praßlte damit. Dann ſchentte er ihm 
einige Bläfer Branntwein (Ro ) ein und * 
— Dig a gr fägerling“ zu 
kochen, weil er mußte, daB gr Kart Danger ii, Nach⸗ 
dem ſich der Wildſ de daran h nglich gefättigt Hatte, 
fing er an zum Aufbruch zu denn, 8 tam ihen 


ein wenig unheimlich "vor. Es mußten . Halter 
(Senner) tommen und von diefen wollte und kongte er 
fig nicht fehen laſſen. Da blich nichts 
übrig, als den Freund bei feiner — ean⸗ 
zufaffen. Dieſer beſaß einen Sluden, welcher fh nicht 
weniger durqh die zierlie Arbeit, als fein ſicheres Tref- 
fen audzeichnete, 

RR in Bor tines Saiifbutes, inppeubig Kaufen, 


„Beh, probi'n wir deinen Stuhen eim wenig 1* 


te * 
. ode Komik diefer Locung 
riffen einige Blätter der fetten, 
ab, welche in alien Miſtjauchen vor ben 
wuchert und von ben Genhern „Kretploticgen“ genannt 
wirh, Gie hefteten ſolche Blätter am bie Pfoften ber 
Hütte und „beſchoſſen“ fie — wie man dort von zweck⸗ 
fofem Schießen fagt. Bei dieſer Gelegenheit befam 
Sepp den Stugen mehrmals in die Hände und konnte 
fi, wenn er den Muth hatte, feines Freundes bemäd» 
Aber eben diefer fehlte 

Nach einiger * urde 3 bes Schleßend Aber 
eg ind machte ſich daran, von dem Sefägrten Ab» 
[Sieb zu nehmen. Dieſer ftand auf Kohlen; 

mmer m 


— 


die Leute, 
ut, den 


Ber. 

Et * —* — Date der 
ttenwertöt Sipp's Herr, auf einem benachhar⸗ 

he eg Teinen Xenten zu jagen, 838 


Hütte, einer dort befindlichen Alm, fein es Gewehr 
34 ne Reliquie aus den Tagen ſeines i hen · 
lebens, Es lam äfter vor, doß der Herr mit dem 
Perg wenn fie * — ng n e 
ürte zukehrle, um einen zu TG zu nehuten. 
Die eier. daß 3 die rufen aaa 
dtoben befinde, kam dem en ih die Eeinnes 
rung, und fo ſuchte er dem Widſchaten zu überräden, 
Ihm eid — ach der Hütie Hin zw beglelſen. 
Hai gab nat arglos nad. Er —— 
hinterligen Freund und ware waheficheiatzch mit pin 
ohne * und Zögern Bid, zum Ziele gegangen, wenn 
nicht plöglich in diejer Richtung ein Schuß gefallen wäre, 
Er ftigte, wollte nicht weiter gehen und konnte nad 
langem Zareden des Sepp zuletzt mut darch deſſen Vor⸗ 
halten detuhigt werden, daß ja er ſelbſt hier jagen 
dürfe, wo er wolle, er ſolle Ihm nur den Gtugen geben, 
ruhig meben ihm en und ſich um nichts kümmern 
— denn Niemand würde ihm etwas anthun, wenn er, 
Sepp, mit dem Gewehre daneben fel. 
war duch den nahen Schuß etwas verwirrt 
und ging, ohne viel zu überlegen, mit fort. Mit dem 
Schuß feloft aber hatte es folgende Bewandinig, Der 
Herr befand fi mit den Knechten In der That um 


er» 


‚jene Zeit auf der Ehener-Qätte, Gr fah dort Sepp's 
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einem l n und beſchloß In einer 
——— von — ihrem Beſitzer einen 
Poſſen zu ſpielen. 

Gortſehung folgt) 


Mannigfaltigteiten. 


[Franz Bopp +) Am 14. September 1791 
zu Mainz geboren, folgte er feinem Bater, einen Bleis 
nen Bedienfieten am Hofe des Kurfürften von Mainz, 
nad Aſchaffenburg, und beſuchte das dortige GEym⸗ 
nofium, Schon da murde in ibm, bejonders durg 
Windiſchmann, bie Neigung zu den orientaliftijchen 
Studien gewedt. Um fi ihnen ausſchließlich zu wid⸗ 
men, ging er im Herbit 1812 nad Paris, wo er fid, 
mittelt einer Lleinen Unterfiühung des Königs von 
Bayern, fünf Japre aufhiell, und in Chezy und Gil: 
veftre de Sach Gönner und Freunde fand, Hierauf 
lebte er einige Zeit in London und in Göttingen, bis 
er 1821 eime auferordentlige Profeſſur an der Unis 
verfität Berlin erhielt, Im Jahre 1825 ward er 
ordentlicher Profefjor der orientalifgen Yiteratur und 
der allgemeinen Sprachenkunde, nachdem er ſchon 1822 
als Mitglied in die Akademie der Wiflenfhaften aufs 
genommen worden. Bopp gehört bekanntlich zu dem 
Bahnbrechern des SandtriteSiudiums, fo wie der vers 

nden Sprachwiſſenſchaft, in Deutſchland. Im 
Sa 1819 erigien. feine Texlausgabe von „Nalas,* 
der berühmten Epifode ded Masädtäcata (zweite Aufs 

1832, Metrıfge Ueberfegung 1838), im Jahre 
1 Ardſchuna's Reife zu Indra's Himmel“, dann 
„Diluvium* (1829), beides aus demſeiben Epos, Die 
Drammatit des Sanskrit bearbeitete er in dreifager 
Form; dritte Auflage der „Kritijgen Brammatık in 
kürzerer Faſſung“ — des in Deutigland meiſt ger 
brauchten Lehrbuchs — Berlin 1863, Sein „Glos- 
sarium Sanscritum® ift eben in dritter Auflage vol 
Iendet, Bopp’s Hauplwerk ift jedoch die VBergleichende 
Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechiſchen, Lateinis 
fen, Luauiſchen, Altflamifgen, Gothiſchen und Deuts 
ſchen“, zuerft 1829—1833, und jeildem in zweiter 
umgearbeiteter Auflage, 4 Bände, Berlin 1856 bis 
1861. Darin ift ftreng meihodiſch der Beweis für 
die Berwandtſa aft ſaͤmmilichet indogermanijgen Spras 
chen geliefert, und die neue Wiſſenſchaft der vergleigpen, 
Spradentunde begründet, Eine Reihe kleinerer Schrif⸗ 
ten ſchloß ih an. Das im Mai vorigen Jahres ges 
feierte Vopp⸗ Jublläum® — 50 Japre nad dem Ers 
feinen von Wopps erſter Schrift über das Ronjus 
galiondipftem der ariſchen Sprachen — gab Anlap zu 
der „Bopp-Stiftung“ , deren Gründung der jeit läns 


gerer. Zeit kränkelnde Gelehrle leider mist: lang Übers 
leben jollte, indem er am 23. Oft. in Berlin verflarh, 


[Rorddeutfge Bundes» Poftmarken.] Dem⸗ 
nähft werden ſolche und Franko⸗Couberts außgegebeu 
werden. Die Marken werden in der Mitte die Werth⸗ 
zahl tragen, umgeben von einem Eichenkrange, die Uns 
terſchrift „Norddeuticher Bofibezirt" und in den vier 
Eden Bofthörner und geflägelte Mäder erhalten, Die 
Verſchiedenheit in der Beftalt und Zeichnung der Marke 
fol die Unterfgeidung zwiſchen den Grofgens und 
Rreugermarten erleichtern. 


Leander, Lord Byron und andere Scäwinmfünfiler 


finden noch immer ihre Nachahmer. Wie man aus 
Canada hört, ſchwamm dort ein Waghals von dem 
amerikaniſchen nad dem canadiſchen Ufer des Niagara 
hinüber und kam mohibehalten bei den Thürmen der 
neuen Hängebrüde an, 


Ein vom Unglüd verfolgter Jäger wollte nicht mit 
gang leerer Jagdiaſche zu feinem jungen Frauchen heim» 
kehren, und kaufte vor feiner Heimtehr bei dem Wildpret, 
händler ein Rebhuhn, das er als Jagdbeute mitbrachte. Das 
Rebhuhn roch bereits ſeht bedenklich, und fo rief die 
junge Frau mit einer Geberde des Abſcheu's: — Ag, 
mein Schoß, es war wirklich die höchſte Zeit, daß Du 
dieſes Thier ſchoffeſt! 


Räthſel. 


— — 


Zwel Städte find im walſchen Land, 
Und aud bei und gar wohi befannt ; 
5, 7 und 6 fei feilig bir, 

Und bleibe es aud für und für; 
1,2, 3,4, 5, 6 um 7, 

Das liegt auf einer Infel drüben, 

1, 2, 3, 6, 4 ift ein Baum, 

Der bei uns forttäme kaum, 

2, 5, 6 ift ein Leibestheil, 

Der dir um keinen Preis wär? feil, 
3, 2, 4, 5, 6 macheſt du, 

So oft's wo brennt, weckſſt aus der Muß, 
6, 75,4, 2 ift genannt 

Ein griechiſches Halbinfelland, 


— — — —— — 

Berichti gung. In Nr. 5 der Erbeiterungen Seite 
1, 5 i o 

* 7* „Dele 5 Hal man ftatt „Sweilammerfgitem 


Reale Guſav Reffert. — Drud und Berlag der %, Bailandrfgen Druderei, 


Erheiterungen. 





Vellekxiſtiſches DBeiblatt zur Aldaffendurger Zeitung; 
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Eine deutſche Mutter. 





Gortſetzung.) 


Einen Moment hing der Blick des jungen Mannes 
wie feſt ebannt in ihrem Auge. „Schon wieder dieſes 
Geſicht!“ rang es ſich wie unwillkürlich zwiſchen ſei⸗ 
nen Lippen hervor, Dann aber ſchien er ſich der Si⸗— 
tuation wieder völlig bewußt zu werden „Wer find 
Sie, was wollen Sie?" fragte er hart, „was nimmt 
fi eine Berfon Heraus, die Magd in meinem Haufe ift?* 

„Sie follen es Hören i⸗ erwiderte Margarethe, deren 
Lippen unter der inneren Erregung leiſe bebten, deren 
Stimme aber eigenihümlib an Ruhe und Klang ger 
warn, „Ih frage Sie, was fümmert Sie tie Frau, 
um welche Sie fid) jegt morden laſſen wollen, die doch ebenfo 
wenig Ihre Mutter war, als die meine ? nit Ihre 
Butter durch ihr Blut, nicht durch ihr Herz“ 

Nicht meine Mutter 7° bob Henry, wie einen 
Moment betroffen, finfter den Kopf, in der nächſten 
Sekunde aber ſchien feine Aufregung wieder die volle 
Herrſchaft in Ihm zu erlangen. „Und wer find Sie, 
die fo mit einem Male, und fo Ted mit einer folden 
Behauptung bier auftreten darf?“ 

Die Frau ſchier größer zu werden, und ihr Auge 
begann wunderbar zu glänzen. „Wie ih das darf?“ 
fragte fie in einem Tone des Sieges. „Ih — id 
bin Deine Mutter, Henry 1“ 

„Weib!“ ſchrie der junge Mann zurüdprallend ; jie 
aber wer wie im innern Drange ihm einen halben 
Schritt näher getreten. 

„Kennft Du die Narbe hoch in Deinem Arme ?* 
begann fie in ausbrechender Leidenſchaft; „die iſt von die⸗ 
fen Zähnen hier, die biß ih Dir im Wahnſtinn der 
Berzweiflung und der Mutterliebe, als ich Dich jenem 
Weibe überlieferte, da ich ihr Kind als meines begra⸗ 
ben mußte. Und ift Dir das noch nicht genug, fo 
frage Jenen dort, der Dich erzogen, der Did, aus meis 
nen Armen felöft genommen !* 

„Halt ein, halt ein!“ rief Henry, mit der Hand 
abwehrend, und mie von einer plögliden Schwäche 
—— während ·Fred eilig herantrat. 

Ya wohl, halt ein — es genügt völlig!" wurde 
jegt Flint’ hbohniſche Stimme laut, „Rapitän]” wandte 


er fih an ben Polizeibeamten, „Ich gebe Ihnen mein Ehren 
wort, daß hier nur das -fonderbarfte Mißverftändniß 
obgewaltet hat, und daß ich mich diefer Sache halber 
nie ſchlagen werde. — Alſo der Sohn einer Magd,“ 
fegteer mit einem verätlihen Rüdblid nach feinem Gegner 
hinzu, „würde Ihnen jept noch meine Mutter nicht gut 
genugfein, Mr, Litton, oder wie fie fonft heißen mögen ?* 

Der Verböhnte fuhr plöglih auf, um augenblicklich 
fih auf den Spredgenden zu werfen, wurde aber von 
den Armen ded Polizeibeamten aufgefangen und brach 
darin zufammen; mit einem leichten Aufſchrei fuhr 
Margarethe hinzu, während Fred dem halb Bemußt: 
lofen kräftig unter Die Arme griff umd defjen Döers 
körper auf feinen Schultern ruhen lich. 

Flint aber ging mit einem kurzen Lachen davon. 
„Vergeffen Sie meine Piſtolen nicht, Johnſon! Eire 
ganz köſtliche Neuigkeit, was wohl die ſchöne Sally 
Dazu fagen wird ?* 

Richard war bei Entwidlung der Sc:ne betroffen 
zurüdgetreten, und in dem wechſelnden, lebendigen Aus⸗ 
drude feines Gefichts, mit welchem er jede weitere Ein« 
zelnheit des Auftritte verfolgte, lag eine ganze Reihe 
fih auseinander entwidelnder Gedanken, deſſen eriter 
wohl heißen mochte: „Es iſt kein Litton — hat alfo 
aud fein Recht auf Alles, was er bis jet geweſen 
und befeffen ?* und als mit der Entfernung Flin’s 
auch der Polizeibeamte zurüdtrat, faßte der junge Mann 
diefen baftig unter den Arm, und führte ihm im leifen, 
eifrizen Geſpräche nah den Gebüſchen. 

Als Margareige, wie erjt jegt zur Erkenntnig deffen, 
was fie gethan, fommend, mit einem: „O Friedrich, 
—— was hab’ ich Hier angerichtet!” um ſich blickte, 
fah fie fi mit diefem und dem Bewußtlofen allein; 
faft ſchien jegt der Letztere dur ihre Worte geweckt 
worden zu fein, denn er ſchnellte plöglih aus Fred's 
Armen empor, und flarrte mit irrem, milden Auge in 
dad Geſicht der vor ihm befindlichen Frau. 

„Wieder diefer Biick!“ murmelte er, wie von einem 
böſen Traume befangen, „weg von -bier — Gefpenit, 
laß mid) in Frieden!" Margareihe aber fiel, wie in 
das Janerſte ihre Lebens getroffen, auf die Roie und 
bob flehend beide Hände, 

„D Henry, Sohn, Kind meiner Sorgen und Sämers 
zenl· rief ſie im vollen Ausdrucke des innern Jam⸗ 
merd, „verzeihe mir doch, was ic gelhan. Ewig hätte 


A u 
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ih ja das verhängnißvolle Wort in mir bewahrt, 
—* nicht die Mutter Dich vom Tode Hätte retlen 
en !* 

„Mutter!“ wiederholt Henry, als fel plöglich die 
ganze Wirklichkeit wieder vor feinen @eifl getreten, 
während ein Zug von herber Bitterkeit fig um feinen 
Mund legte, „das war es alfol — IE glaube es 
ja,* fuhr er, ſich abwendend, fort, „aber es fcheint, 
der Fluch der böfen That ruht auf meinen Müttern, 
und ich big zum Dpfer für die Sünden Melder auds« 

erforen, di auf, alte Frau — aber laß mid fer 
ner in Frieden!“ Er ging, die Hand gegen die Stirn 
gebrüdt, dem Ausgange des Plaged zu; Hinter idm 
aber firedte Margarethe Die Hände zum Himinel 
«mpor. 

„Bolt, o zormiger Bott, wie flrafit Du unerbitts 
lich!“ und als Fred beforgt auf fie zueilte, um fie aufs 
zubeben, fiel fie, ifrer Sinne nicht mehr mächtig, mit 
der Stirn in das Gras. 

(Hortiegung folgt.) 


Der Wildihägen- Hand. 


(Fortiegung,.) 


„Erenn’ Einer”, fagte er, „den Schuß ayd dem 
Sepp feiner Büdsl* 

Es geſchah, dieſen Schuß hörten unten die Beiden, 
Sodann lud der Herr die Büdfe auf's Neue, fehte aber 
feine Rugel, fondern „Faͤſerln“ (Sägmehl) darauf, das 
mit „es dem Sepp red flaubt, wenn er einmal ſchleßt.“ 
Dann hängte er fie wieder an ihren Drt und wenige 
Minuten naher war die ganze Geſellſchaft aufgebro⸗ 
den, um jenfeit# der entgegengefegten Jochhöhe zu 
jagen. Ws daher Sepp mit feinem Begleiter bei der 
Hütte anfam, jand er zu feinem größten Herger Nies 
manden vor. Er fand jeht im feiner Angelegenfeit 
gerade auf demſelben Punkte, tie zwei Stunden zuvor. 

In feiner Berlegenheit griff er wieder zu dem Mits 
tel, allerlei unter einander zu ſchwätzen. Er flug dem 
Hans einen Tauſch ihrer Bügjen vor, indem er bie 
feinige von der Wand herabnahm. 

Diefer ader begnügte fi zu anlworten: 

„Sau, ih kenn dei’ Büchſin, fie ift fo viel ſchlecht 
und die mei’ if gut, Du weißt, ich muß davon leben 
— alſo ſchau, ih fann nit taufchen,* 

Das meitere Zureden S.pp’3 Half nichts, — es 
war ihm auch in Wirklichkeit gar nicht um das Auss 
tauſchen der Vüchſen, fondern nur darum zu thun, den 
Wildſchützen hinzuhalten und fein Fortgehen zu vers 
zögern, bis ihm Jemand zu Hülfe käme, Aber darauf 
hätte er lange warten Lönnen — es verrann eine halbe 
Stunde um die andere, fle rafteten nod immer und 
faben Niemanden, 





Endlich erw dem $ ein Berbündeter im 
Durfte feines Gefaͤhrten. iefer fragte nach Braunt⸗ 
wein und gab ihm Beranlaffung, den Vorſchlag zu einem 
Bange nah dem Branntweinhäusl*, einer Wurggräbers 
Hütte, zu machen, die etwa eime halbe Stunde entfernt 
lag. Allerdings war dort kein anderer Mann, als 
Sepp’® alter Vater, dem bie Hütte gehörte, aber eB 
fam vielleicht zufällig ein Gaſt Hinein — jedenfalls 
war e3 eine neue erwünſchte Verzögerung, 

Ju kutzer Zeit traten fie über die Schwelle der 
Wurzhũtte. Der Bater war nicht da — er hätte aud 
dem Gepp nicht Helfen können‘, denn er war viel zu 
gebrechlich. Nur beiden jü Geſchwiſter, ein 
Rnabe von etwa h erg Mltsen von eiwa 6 
Jahren, hütelen dad Haus, 

„Moidei, Du bringfl ’en Branntwein!“ befahl 
Sepp dem Mädchen. Während der Wildſchutz vers 
langenspoll na dem Glaſe ſah, nahm fein Genoſſe 
den Knaben vor die Hülte und fagte zu ihm: 

Jehzt Taufft Du in die Brenner-Am und ſagſt 
ben Haltern, fie follen gach kemma. Sie fol’a wir 
helfen, den Hans fangen — id hab’ ihn ſhon im der 
Hütten. Lauf, was Du Fannft I" 

Der Knabe rannte davon, in demfelben HAugenblide 
ſah ihm aber Hand, zufälig durch eines ber Heinen 
Fenſter ſchauend. Blitzſchnell mar ihm feine ganze 
Lage Mar — am diefem einen Aublicke begriff er Alles, 
Raſch fand er auf, Hürze den Reſt des Vranntweins 
hinunter und ging auf em zu, der ir der Thür fand, 

„Ufo ein folder Kropf bit Du?“ lachte er ihm 
an — „aber wart nur, hr Eriegt mi nimmer,” 

Mit dieſen Worten Art er (leunig die 


chwelle. 

Jetzt ſtand für Sepp Alles auf dem S Diefer 
Gedanke gab ihm Muth. it einem Gage hatte 
er den Wudſchützen gepadt und ihm mit feinen flärs 
keren Armen das Gewehr aus der Hand gewunden, 
Hand wehrte ſich verzweifelt; aber er wäre ſicherlich 
von der überlegenen Mörperkraft ſeines Widerfahers 
beflegt worden, wenn er nicht zufällig gerade heute 
ein Meſſer in der Keinen Hoſentaſche fleden gehabt 
hätte, das fonft nicht zu feiner Ausrüftung ‚gehörte und 
au von Sepp vorher mie gnefehen worden war. Es 
gelang ihm, dieſes im Geiff fetitehende geſchliffene 
Eifen zu faffen, Nun ſchrie er den Kaecht an: 

„Lıß aus oder ih ſchneib' Dir die Hand ab|“ 

Sepp trat eingeſchüchtert zuräd; der Wiloſchütze 
benupte den Augenblick zu entfliehen. Dieſes that er 
in folder Eile, dag er id nicht einmal nah den Hut 
büdte, der im Nennen auf die Erde fiel, 

Der Berdruß des Ruchtes, daß ihm Hand auf 
diefe Weife enttommen war, wurde in efmas Dusch das 
Vergnügen an deffen zurüdgebliebenem Stugen gemils 
dert, Er nahm ihn ald Beute mit und berichtete am 
Abend dem Herren Über feine Unternehmung, welhe 
als thejlweiſe geglückt betrahtet werden fomate, weik der 
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Wildfchüge ohne Gewehr fortan unſchädlich und es ihm 
bei der Mirtsjaßgfeht magrkäeintic, yamäglie war, fc 
2 Ger belohnte iha mi einigen @ulden und 
er 
feine Freude war groß. 
GFortſetung folat) 


Des5Qjährige Butſcheaſqaſts jubilãum zu Eiſtuac 


+.Eifenad, 20. Dit, 


Um den Damen von Eifenad und namentlich ben 
Gefljungfrauen , welche durch ihre Wetheiligumg dem 
Jubilãumefeſte die ſchönſte Zierde verliehen, aud thats 
ſächlich den Dank der Burſchenſchafl ausjubrüden, war 
geftern unter den aktiven BurfchenfHaftern der Wunſch 
laut geworden, das ernfte Feſt durch eine heitere Nady- 
feier mit Muflt und Tanz zu beſchließen. Diefem 
Wunſche wurde man auch gerecpt, indem man, obwohl 
bie meiſtea alten Vurſchenſchafter bereitö abgereiſt N, 
in anderthalb Stunden die Beranftaltungen und Eins 
ladbungen der Dampawplt von Eiſenach zu einem Kon⸗ 
zert ⸗ und Tanzgkranzchen regl ſitle. Abends 3 Uhr vom 
gen fh Die opera Barſchen goch +inmal im 

aale, ” —— ey mar 

ih € enen. era uttor aus 
8 ae Id Se Abend dad Präjidium Fra 
m Nachdem mehrere Mufllpiecen vorgetragen und 
air Lieder gefungen waren, betrat Ruttor die 
Lribüne und hielt folgende Abſchiedarede. 

Obwohl wir Heute nicht mehr verfammelt find, 
um Reden zu halten, fo fei 8 mir dog wog einmal 
. ut, Öffentlich ein yolled Herz außzugießen, um fo 

2, als id, während die iyeiljubilare ihr goldenes 
Jubiläum feierten, zugleih mein fübernes Jubiläum 
mütfeierte,, indem ed jetzt gerade 25 Johre lad, feit 
ich im Herdfte 1842 die Univerficät bezog. Wir haben ein 
ernfted Feſt gefeiert, Das 5Ojährige Erinnerungsfeſt der 
Warburgfeier vom-18. Oktober 1817. Damals tra 
ten unjese Väter und Begründer der deutichen Barſchen⸗ 
Tief! an Diem geſchſchilich geheilligten Drte zuſammen, 
und gölobten fi ald hodbegesikerie Suzlinge feite 
Treue und inniges Zufammenpalten für Ehre, Freis 
heit, Baterland! Man fiel über diefen idealen, 
ugendhaften Yünglingdbund ber, man verleumdete den» 
felben als ſtaaisgefähtlich. dex Bundestag er, 
ließ die berüchtigten Karlöbaber Beſchlüſſe, fehte in 
Miinz einen Blutfenat nieder, und ed kam fo meit, 
als man dig: fanatiſche That des Durſcheuſchafters Karl 
Ludwig Saud gm 23. März 1819 an den qharalicz ⸗ 
Iofen Denunzianten Kotzehue der ganzen Burfgenfhaft 
zur Laſt legte, daß 48 für dem beurfhen Burſchen, der 
fein Vaterland glühend Liebte, wenn er nicht Jahre lang 
hinter Kerkermauern ſeufzen wollte, nur ein ruhiges, 


von den Schergen der poliliſchen Inquifition unberüßrs 
tes 9 im der freiem Schweiz. Yıs jo zahlreiche 
edle Yünglinge Im erker perkümnierten ober Im Eril 
nach ihrem deutſchen Baterlande feufztem, hatte bie 
Reaktion für unfer Baterland eine wahre Mirdhofsrube 
herbeigeführt. Und mag Hatten unſere hr erihen 
Borfämpfer genen den Staat aelünbiat ? je hatten 
Ideale aufgeitellt, und ſich im treuer Liebe verbunden, 
Doch dief: Kirchhofsruhe wurde durch bie franzoſiſche 
Yultrevolution wieder verſcheucht. Die deutſche Butr 
ſchenſchaft erhob ſich mit frifder Begeſſterung, ihre 
Keen fanden auch in bürgerlihen Kreifen empfängliche 
Herzen. 

Die Reaktion erhob nad den Hambacher und Gais 
bacher Feften vom 27, Mai 1832 und dem Frant⸗ 
furker Sttentate eimger Irregeleiteten vom 3. April 
1883 aufs Neue ihr Haupt, die Burſchenſchaft wurde 
aufs Reue unterbrüdtt amd ihre Mitglieder fühlten ent» 
weder maffe bie Retter oder feufgten im fernen 
Aſyle in der freien Schweiz, in England, Frastteich 


und Amerita nad dem heißgeliehten deutfchen Vaters 


(ende. Doch auch diefer politiſchen Eunuchenzeit der 
308 und 40er Jahre, mo der Beſitz eines ſchwarz⸗ 
rotß»goldenen Bandzipfel® als Verbrechen galt, wurde 
im Februar 1848 durch den Ruckſchlag der franzdſiſchen 
Revolution ein Ende gemadt, Was die Gründer dev 
Burſchenſchaft als Mecn baſchworen, mad die I2er in 
bürgerlidgen Meeijen eingebürgert halten, daßs mar num 
in die Herzen des ganzen deutſchen Bolles 

und felbft der Scherge der deutſchen Freiheit, ber 
deutſche Buadestag, der die deutſche Farbe merboten, 
pflangte die ſchwarzerolh ⸗ goldene Fahne quf, die Ideen, 
wofür die 1817er und 1832er Burſchenſchafter geſtrit⸗ 
ten und gelitten, wurden jeht gt iſe von den 
Reglerwagen ’aboptisd, abs: in: der extaccen Qeiſt neriode 
die dorderungen des Voltes ſich überürzten. Hier 
drängt ed m —* ae —R al: eX- 
perto crede: Rupento, ba menen.. Euch bei 
derartigen politikeriitufen nicht: zum BGerifgaaren» und 
Barrifadenkampfe Hinreißen zu laſſen. Ja den Jahren 
1348 und 1899 Haben fo Hefe" orariiferie Studenten 
dadurch 834* riere Eriten) Henfgten, und 
nad der Rückkehr auq en Eril war ſo mauche elters 
liche Hoffnung für immer zerronnen. Nehmt Euch zu 







wad wuſer me er 
88 der * wa an) se. | ae * 
er in feinem Kach — Bu n Süuas 


der, wie er ihn nennt — ein hinreigendes Bild jugend» 
licher Kraft und kilhaer Kirbenttetung der und 
ber bürgerläßen Didaıng aufgefeilt' gelte, deffen Eins 
uß auf dem * Alazı a redlichen 
erzen wohl bede werden er feinem „DMos 
nument Moord, des Mänhend" & 
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—— feet Soma 
und Himmel im faniten Schwunge wiegt, 


Us” und Himmel in Iobernben Brand 


Es ſei mir zum Schlufſe noch geflattet, der Manen 
eined der Mitbegründer der deutſchen Burſchenſchaft, 
meined Landömanned Dr. Gottfried Eifenmann, 
der am 23, März 1867, an den Folgen feiner 16jähs 
rigen Kerkerleiden an der Rückenmarksſchwindſucht in 
feiner Vaterftadt Würzburg geftorben, in dankbarer Er⸗ 
innerung ehrend zu gedenken. 


Doch nun wollen wir der ernften Selte bes Feſtes 
auch die heitere beifügen, Indem id; ben verehrliden 
Damen Eiſenachs meinen berzlihften Dank für ihre 
jo zahlreige Thellnahme ausfprede, fordere ih num 
die Aumejenden auf, fi der Freude des Tanzes bins 
zugeben, muß aber für meine Perfon im Boraus jede 
Beiheillgung am Tanzvergnũgen mir verfagen, indem 
ich erſtens grundfäglig feit 24 Jahren nit mehr 
tanze, zweitens mid in Familientrauer befinde, indem 
ich erſt vor drei Wochen dur den Tod meinen Vater 
verlor." 


Während des Balles, der bis Fih 3 Uhr mwäßrte, 
und in fhönfter Ordnung verlief, ſchrieb Ruttor 
folgendes Abfiedögebicht nieder, welches er auf all» 

m Wunſch der Berfammlung vorlad, und das 
mad; deffen Abreiſe im „Eifenacper Tageblatte* ab» 
gedrudt wurde : 

Der Surfen Abſchied von Eiſenach. 

(Melodie: „So leb’ denn wohl, bu-ftilles Haus.“) 

, bu 
Be ge 


Scheiben wird von bir und * 
Das Bleiben geht in dir nicht mehr, 


dir die’ Pfli 
Ne ge — 


—— 


Be EB 
Gab au 


£ 


Ä 


Und m 
Dir 


dem Berge dort, 
uns bafür eın bürgenb Wort. 


Leb’ bu Damentranz, 

it, Rei ; 
SE liege 
Lieb a fein Herz zurid, 


Xeb’ mohl, bu babe bort, 
bi alt geichichtli 

nen u 
1 m 


So’leb’ denn wohl, bu fchöne Stabt, 

Die uns jo gut bewirthet hat. 

Für Ehre, Freihert, Baterlaub 

Bleibt immer unfer Herz entbrannt. 

Nachträglich fei noch erwähnt ein mit allgemeiner 

Heiterkeit aufgenommener anonymer Brief aus Bremen, 
der die Burſchenſchaft aufforderte, dahin zu wirken, dak 
in den Kadettenfhulen die deutfpe Sprache gelehrt 
würde, damit die fremden Kommanbomwörter, apanciren, 
reliriren, durch deutſche erfegt würden. Gleich diefem 
wurde ein anonymer Brief aus Würzburg nad der 
Berlefung ald ungeeignet zur Seite gelegt, der bie 
Burſchenſchaft aufforderte, in der Preffe gegen bie 
bayeriſchen und Öfterreihiihen Konkordate zu wirken, 


Dannigfaitigteiten. 





Plerrelamsfangdre, ein frangdfifcer Beifts 
licher, der mährend der Revolution dem geiſtlichen 
Stande entfagte und im Jahre 1799 die Redaktion der 
zwei Jahre früher von Geldque gegründeten Modezeis 
tung „Journal des Dames et des Modes* übernahm 
und dasſelbe bis zu feinem Tode (1831) fortfäprte, 
war ein großer Sonderling. Er ging ſteis ohne Regen⸗ 
ſchitm aus. Fing ed unterwegs zu regnen an, fo kaufte 
er fih einen, Ebenſo Häufig vergah er feine Dofe 
und fehlte fie ihm, fo kaufte er fih eine andere, Se 
oft er ausging, Faufte er etwas: bald ein Paar feiden: 
Strümpfe, bald ein Raar Handſchuhe, bald ein @ile 
oder einen Hut, Nah feinem Tode fand man im fei 
ner Garderobe über tanfend Paar feidene Strümpfe 
ziweitaufend Paar Schuhe, ſechs Dutzend blaue dtöcke 
hundert runde Hüte, achtundvierzig Regenſchirme un! 
einundneunzig Tabalsdofen, 





„Das Gemälde iſt doch zu hart!“ ſagte ein Mei 
fender im der Kirche zu Halberftadt, ein Werk Kranach 
betrachtend. „Jamohll" entgegnete der Küfter, „ed il 
aud auf Holz gemalt!“ 


Dreifylbige Charade, 





Mit 1 und 2 gebietet der Grieche das Wollen, 
3 verirägt nicht gut weibliches Schmollen, 

1, 2, 3 ein namhafter. Hortitulturift, 

Der in Dienften eines Herions if. 


Bebalteur Qußay Metiert, — Drud und Berlag der I. Wail andt'ſchen Druderei, 


Erbeiterungen. 





Velletrilliſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Dienftag, 29. Oltober 


1867. 





Eine deutſche Mutter. 





(Fortiegung) 


V 


Eine Helle Mondſcheinnacht ruhte über New-Mort, 
und nur noch die Schritte heimkehrender Nachtſchwär⸗ 
mer wurden in den Gtraßen laut; in ber ſchmalen 
Geitenftraße aber, von welcher das Haus ded Hands 
ſchuhmachers Meifter die Ede bildete, ſchien alles Reben 
erloſchen, und nur eine einzelne Männergeftalt ſaß ftill 
und regungdlod auf der Bank neben dem Geiteneins 
gange des Haufed, Es war Henry Litton. Was er 
bier wollte, mußte er wohl eigentlid felbt nicht, Die 
Gedanken aber, wie fie langjam fi im ihm entmwidels 
ten und dur‘ fein Gehirn krochen, Hätten in diefem 
Augenblide, in Worte gefaßt, gelautet: „Nun ja, das 
Stüäd iſt aus, was fip’ich Hier noch länger? Es trieb 
mid, einmal noch zu ihrem Fenſter aufzubliden — es 
war ein Abſchied! Gonderbar, dag doch der Menſch 
das Scheiden ſich durch ben Abſchied ſiets noch ſchwe⸗ 
ser machen muß; ich hätte nicht den Ort, wo mir das 
einzige Glück geblüßt, noh einmal fuchen follen, Zu 
ändern ift nichtö mehr — der falfche Erbe ift entlarot, 
das Stück ift aus, und nur die lebte Scene fehlt, in 
der der Held zu feinem Schickſal felbft das Punktum 
fest; dann fällt der Vorhang und Rems Port wird 
Bravo klatſchen. — Hier fig’ ih, auferzogen in der 
Belt, die nur den einzigen Lebendzwed erkennt : die Zeit 

u tödten, die mit jedem Tage wie eine meue Laft auf 

ren Schultern liegt, und die von Allem, was fon 
der Menſchheit Geiſt geſchaffen, nur foviel lernt und 
weiß, ald fi mit ihrer Art zw leben, zu genießen, 
vereinen will, Nimm Einem unter ihnen feinen Halt, 
das Geld, und frag’ ihn dann, zu was er wohl noch 
nüge it? Hier find zwei Hände, und fie würden 
nicht vermögen, das trodene Brod für biefen Leib zu 
[Hoffen — Hier ift ein Kopf in dem hunderterlei Bes 
danken kreuzen; doch Feiner ift gefhult für das, mas 
fig Erwerb und Arbeit nennt, — Hätt’ ih nur nicht 
ein halbes Leben fruchtlos Hier vergeudet, verftänd’ id 
nur die Heinfte Wertigkeit, des Lebens Unterhalt mir zu 
erwerben, ich wüßte wohl, wie mir ein ſchöner es Leben 
blüßen Fönntel Sie, die dort oben vielleiht von mir 


jest träumt, die nichts verlangt, ald nur ein liebend 
treued Herz, fie würde jedes Loos wohl mit mir theis 
Ien, und meine Mutter würde dann — Mutter! wie 
fonderbar der Name, den ich nie genannt, dad Herz 
m’r jetzt durchweht. Das aljo war es, was aus dies 
fem Augen fo eigenthümlich mir entgegenblidte — 
Mutter! Und zwanzig Jahre hat fie unterm Drud 
der Armuth, wie Fred erzählt, nach mir geweint — geweint, 
wo ich im tollen Rauſche die Tage wild und ohne Zwed 
verbrachlte — doc fort jetzt mit Allem, was mich noch 
weich machen könnte — das Stüd iſt aus, und nur 
der Abgang noch zu arrangiren I” 

Er hob raſch dem Kopf und zog feine Uhr. „Halb 
Zwölf — gerade recht!“ murmelte er, „Bel meinem 
früheren Schwiegerpapa ift heute Empfang, und Sally 
wird in einem Glanze ſtrahlen, der jeden Tag, den 
fie an meiner Seite zugebracht, vergeffen machen wird, 
Der Abſchied fol mich flärken, und die weichen Töne, 
die immer noch vergeblih in mir Hingen möchten, zum 
Schweigen bringen" | Er drüdte, wie von einem ers 
frifgenden Gedanken berüßrt, fi den Hut energiſch feft 
und wollte ſich die Seitengafje hinabwenden, mit feis _ 
nem Erheben aber tauchte auch Fred's Geſicht wie das 
eined harrenden Wädters an der Ede der Hauptftraße 
auf, und unmittelbar nad diefem erſchien Richard Lits 
ton, augenjheinlih im Einverfiändnig mit dem Erftes 
ren und folgte raſch dem Davongehenden. „Denry, 
Heniy!* 

„Wer ruft, was fol’3?* wandte fih der Ger 
nannte, fihtlig unangenehm berührt, zurüd, 

„Beim Zeufel, in welchen abgelegenen Gaſſen muß 
man Did denn fuhen? IH gebe Dir feit der geftris 
gen Affatre wergebiih auf Tritt und Schritt nad, und 
wenn ich jegt nicht zufällig Deinen Fred bemerkt 

ätte —" 

: „AH, Richard, freue mich der Begegnung,“ unters 
brad ihn der Andere mit einer Höflichteit voll bitterer 
Salyte. „Berlangft Du Genugthuung für die Bor 
enthaltung Deines Erbes? Armer Freund, haft Di 
lange genug ald Bodenſatz behandeln laffen müſſen, 
während ein frecher Eindringling obenauf ſchwamm — 
kann Dir aber beim beften Willen nichts Anderes bies - 
ten, ala ein Piftel, um mid damit todtzuſchießen, denn 
das ift, als ein Gefgent, fait noch das Einzige, was 
ich rechtmäßig mein nenne —“ 


J fiel i 
— — 
anders geſtanden, als Freund zu Fleund, oder trägſt 


Du eine Schuld an dem Betruge eines ränlevollen 
Weibes 7 Gib — zwei Minuten Ge ie 
bin von —— r beanftragt, DE jr Ife, 
welche Du für den Augenblick bedarfft, 2 
er ficht ebenſowohl ein, als ich es ſelbſt fhue, daß mir 
Did fo ohne Weiteres Deinem umnwerfählösten 
Ungläde überlaffen dürfen —* 

„D, 8, vie Oute ın fan erdrucend fie mi 1" er⸗ 
widerte Jener in feinem früßeren Tone, „Sage Deir 
nent Bater, der ſchon beim Stauen des Morgend mike 
gauzes bisheriges Eigentum niit BGeſchlag belegen ließ, 
are ſel ich der Gauner, bei es Ihm Horentählten, ba 
ich Ale dahin Bommmen würde, vom ihm ein Mlinofen zu 
beburfen. Gegen Di ſelbſt, Richard, Habe ich nichts, 
und verſinde ich etwas von Deinem Geſchafle, fo würde 
ich morgen zu Dir kommen, und als Säreiber Dich 
um Deichäftigung für meinen Unterhalt bitten —* 

„Aber um Gotteswillen, Henry —1* 

„Laß’ jede Redensart bei Sete. Den Weg, ben 
ich zu geben Habe, gehe ih; bewahre mir ein freund⸗ 
liches Andenken, und ſei glücklich in Deinem Beſitze.“ 
Diefmal war es ein Hiefer, ernſter Ton, welcher die 
Worte bezelchnete; der Gprechende halte mit einem kur⸗ 
zen Griff Ricarda Hand geſchüttelt und wandte ſich 
dann raſch ab, die enge Straße weiter verfolgend; ber 
Zurüdzebliebene ſchlen einen Augenblid arten ob 
Fentu zu folgen, drehte fi; dann aber nad dem raſch 
beranfommönden Bedienten. 

„Raffen Cie mich nur, Sir,“ ſchnitt diefer eilig 
jede Rede des jüngen Mannes ab, „ich babe Ihnen 
glei) geſagt, daß nichts mit ihm pa gay it; wenig⸗ 
ftend will Ich Ay Indeffen dicht auf den Ferſen bleiben,“ 
Mit vorfigtigenh, aber raſchem Scqhritie folgte er 


dem niilenden. 


v1 

Beim Banquier Smith, dem Vater der „Ichbuen 
Sally,” war große Geſeilſchaft; die weiten iflügels 
ihüren zwiſchen ben zwei großen Parlors waten offen, 
und fo ebeh firdmte die Gefelicaft unter Plaudern 
und Baden aud den GSpeifezimmer wieder in Y“ vers 
Iaffenen; MHänzend erleuchteten Räunte, Sally an Flint’s 
Arme, die Mutter vom Lieutenant Johnſon gefüßrt, 
und Mary in Begleitung des Baterd, bildete eine zus 
fügtmenhängende Gruppe unter der Menge der Abrigen 
Gäfte, ind nahmen Al, mäßtend bie Letzteren fd 
wanlos verteilten, ihre augenbiickliche Sitze bei einans 
. © ſchien, als liege in dieſenn Zuſammenbleiben 
der Familienglieder eine beftimmte Bedeutung, als bil⸗ 
deten Eltern und Schweſter nur eine Einfaffung für 
die ſchöne Sally und ihrem Begleiter; während aber 
dad Geſicht des Letzteren in eintr voll audgeprägten 
Befeiebigung ſtrahlle, ding eb wie ein leichter Verdtuß 
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us die Spe bie are, and kaum Hatte fie Iren 

5 tiägendniihen, als fir an mit gefräufelten Lippen 

begann: „Ob «3 nicht fait ift, als lebte man, ftatt 

im Rem» Dork, in irgend einem Ginterwaldägefte; feit 

faft zwei Tagen nur ein g’ dasfelbe Geſpräch, wo 

er — eg es werben ja Bad ale Tage junge 
ute ruinirt |* 


Der alte Banquier zog eine Kalb akliche, halb 
lã Kr Mitde. „Aber nicht überall, ud, find die 
Berhältniffe o ſeltſam, als bei dieſem Henry, geweſe⸗ 
nen Allonl“ ſagte er, „und für uns hat die Sache 
dadurch, bag Richard ein reicher Mann wird, noch ein 
befonderes Antereffe, IH barf es geſtehen, daß ich 
mid für dieſen immer lebhaft intereſſirte.“ 

Flint late in feiner derben Manier auf. „Hallo, 
Mr. Smith, ed ſcheint ein wunderbares gutes Ding um 
ein gehöriges Stüd Geld zw fein. IH weiß die Zeit 
nod recht gut, wo Richard Litton in Ihrem Haufe 
eben nicht anf Roſen ging |* 

Der Mile zog das Geht in Halten det Verwun⸗ 
derung: Ich verſtehe Sie wahrlich nit, Kapilän — 
es ifl doc nur zu bekannt, wie der junge Mann von 
Märy Hier aufgenommen ⸗ 

„D, von Miß Mary —“ lachte Flint von Neuem 
auf; feine weiteren Worte aber wurden von Sally's 
Fächer, der plötfih auf feinen Mund fiel, abgeſchnitten. 

„Und font, Herr Bär," Mang die Stimme ber 
jungen Datite, „wird geſchwiegen, und die Ladies nicht 


in Berlegenheit geſetzt * 

Ridard's In ch ift alfo Han geſichert 7 fel 
die Frau vom Haufe angelegentlich el, und ihr Bes 
gleiter Johnſon beeilte ſich, Austuuft zu geben. 

Ich weiß wenisftend,* ſagte er, "daß alle Schrille 
dafür geffan find; bie alte En und der Bebdiente, 
welche man für die Beweiſe bedarf, find, wie ich Höre, 
bereit gerigilih vernommen, bie Haupiperfon, diefer 
Henry aber, ſcheint ganz von der Tide verſchwunden 
zu fein. Er hat Freunde genug, Die ihm gerh in feis 
ner augen yo Betlegenheit belgeſprungen wären, 

e finden laſſen —* 
l 


wenn er 
Flint tieder ſein früßered Laden Hören. 
„rtunde — bahl Ehn Almoſen hätte ihm Jeder gern 
aehebeh, wenn er die Meerkivärdigkeit dafür Hätte zu 
Geſicht bekommten können; doch die Merkwärbdigteit iſt klug 
genug, ſich Hei Seite zu hallen |" 
(Fortiegung helgt) 


Der Bingägen Han. 


(Fortiegung,) 


Dad Gt Sepp's follte indeſſen dur —— 
welche Drei Tage Hager don den Alpen einllefen, aih 
meh peitälht iverben. 
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„Du bift e8, der lurt (fingt)?* fagte die Dirne, 

„I Gin’s. Aber jeht ſei fo gut und fan’ mir, 
wie viel Uhr als es ſein Hut,” 

In der Hätte war es finfter — die Herdflamme 
lãngſt erloſchen. Die Sennerin nahm Ihr die von Grpp 
gellegene Uhr, ging damit an's Fenſter und hlelt fie 
In den Mondſchein, um die Stunde abzuleſen. Wah⸗ 
rend Me ihre Augen in dem flimmernden Licht anftrengte, 
die Ziffern zu umterfcheiben, griff eine mwalithätige Hand 
In die ihrige; es war Hans, welcher Ihr die Uhr ſammt 
Wette enteiß und lachend ſagte: 

„So jet ſagſt deöm Gepp, er Flegt fein Bigfh 
und Li Upr, wenn er mir mein Gtagen wieber 


Und damit fepritt er, ohne MG weiter um das Ge⸗ 
frei der Dirne zu Pilnmern, telter in bie Nacht 
hinaus. 

Hanfend Stutzen war hübſch, aber fo viel ald ber 
Stuhen des Sepp und feine filberne Uhr und Selle 
gufammen war er doch nicht wertb, ber Beſchadigle alfo 
im Wirklichkeit der Kuecht und nicht der Wildihüs. 

Tag und Nast ſann nun Sepp nad, wie er Äh 
für die erlittene Niederlage rächen und den Hand vers 
derben Fünne, Da fiel Ihm bei, daß fein vom Schüpen 
entwendeter Stupen am Kolben einen fehler hatte, ber 
mit dem Gebrauche fih wahrſcheinlich fo bexgrößerm 
würde, baß der Hans dad Gewehr zum Büdfenmader 
geben mußte. Darauf baute er feinen Plan: er reifte 
nad dem fünf Meilen entfernten Städten, ging dort 


Folgendes Hatte ſich zugetragen. 

Am Tape nah den erzäßlten Borgängen erſchlen 
ber Shügens and wieder Auf der Ebeners Hütte und 
gab Zeiten der böchften Beſtürzug von fid. 

„Aus I, aus is“, rief er ein über das Auderemal, 
„der Sepp hat fi a’fhoff'n!” 

Dann erzäßlte er der Sennerin, wie er mit Gepp 
„lagern“ gegangen ſei, diefem fi durch einen Zufall 
das Gewehr entladen umd ihn ſchwer verwundet habe, 

„Nimm Welgbrunnen und Eifig, dag mera ani 
femma I” drängte Hans, 

Während die Sennerin in das andere Stäbchen ber 
Hütte ging, nahm der Wildſchütz das Gewehr Gepp’s, 
welches am ber alten Stelle hing, herab und hängte es 
fi$ um bie Schulter. Der Gennerin fiel das nicht 
auf; fie hatte gar nicht bemerkt, daß Hans ohne Ge 
mehr anaelommen war, und jeht hinderie fie der Schred 
am Gehen und Hören. 

Endlich hatte fie das Weipwaffer in einen Meinen 
gain, den Eifig im eine Gchüffel gefaßt und folgte 

nd, Bald mußten fie über einen Zaun fteigen, der 
die obere Ebener-Alpe von dem Wald trennte. Am 
untern Ende des Baund Angelamgt, blieb Han wie 
Aberraſcht ſtehen und fagte zur Almerin: 

„Du Haft ja feine Hadern — lauf zurück * 

Er meinte irgend An Stüd Zeug oder Leinwand, 
womit fie dem Sepp die Effiginnjcläge wachen follte, 
















Boden und eille Der Hütte zu, fo ſchnell fie lonnte 

Als fie mit den „Hadern“ zur Gtelle zurüdkam, waren | Zu allen Dühienmahern, beſchrieb ihnen fen Betvehr, 
ber Wildfipäg und die Geſchirre verſchwunden. Gie | und forderte fie auf, dem Urberbringer deffelben ans 
ſuchte aud ſchtie: umfonft — fie mußte einſehen, dag | aubalten, 


(Säiuß folgt) 


au 
Sepp’s Geweht gefangen war — jedt begriff fie, daß 
ea ſich um einen Diebſtahl handelte, in melden fie die 
Rolle der Ueberliſteten gefpielt hatte, Am meiften Are 
gerte fie, daß er ſelbſt das Geſchirr mitgenommen 
hatte; er brauchte es eben zum 

War ſchon diefe Poſſe nicht geeignet, dem verrätge: 
riſchen Freunde Vergnügen zu maden, fo war eB noch 
weniger eine Meldung, welche von feiner Geliebten auf 
der Seethaler⸗Alm kam, 

Zu diefer war Hand am Abend nach dem erzäßlten 
gelungenen Gtreih, Dur den er ſich wieder in ben 
Beſitz einer Büchfe geſetzt hatte, in's „Baffeln” gekom⸗ 
men, Es war klarer Mondſchein. Er Hopfte an ihren 
Laden und fang: 


BER Ela pin nr a u 
= „Baflelfprug“, durch welchen ſich gewöhnlich Sepp 


laß 
Sie Öffnete das Fenſter and erkannte den Wild» 
ſchuhen. 
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«8 noch Teineßiwegd genug, Geine Stimme, 
mit Begeifterung feine eigenen und die Dras 
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Ohr ganz dicht an feine Lippen legen muß, 
fen Hauch feiner Worte zu erlaufchen.* Ju 
1863 ſchrieb ein Freund von ihm: „I war 
eine Stunde im Krankenzimm-r des ungl 
Die Schreclichkeit des Eindrudes, den ih 
angen, bin ih außer Stande, zu ſchildern. Dente 
ſich ein mit Haut Überzogenes, ſchlotlerndes menſch⸗ 
bad und mit zwei tiefen, dunklen Augen 
aber renungdlos und mit meitgeöffnetem, 
rödelndem Runde vor und Liegt, Keiner Bewegung 
—588 er, wie ein Kind, nein, ſchlimmer, wie ein 


pi 
— 


J 


Gegenſtand, wie eine Sache geheben und ges 
tragen.” Im Unfange diefes Jahres lautet eine Nach⸗ 
richt ſo: „Mofen’3 Lage iſt arauenerregend, Bon 
Stimme beſiht er keine Spar mehr, fein Unterkiefer iſt 
ganz Fraftlod, man möchte fagen: aus dem Gharnier; 
wenn fein Kopf in die HöGe gerichtet wird, fällt jener 
Haffend zurüd und zeigt einen offenen Rachen mit gros 
hen Zähnen, Nahrung wird ihm Fünftli und noth⸗ 
bä eingeflößt, Seine Geele mohnt eigentlich nur 
noch in feinen ihnen, außbrudsvollen Mugen; der 
Übrige Körper ift eine leere Ruine,“ 





[B* nzerbemb und Zündnadelgemwehr.] 
In der Turiner „Bazzetta dei Popolo“ tritt der Gene 
ralmojor Griffiai auf, und weift mad, daß mit der 
Einführung des leichten und morlfellen Gewebepanzers 
bes Oberſten Muratort die Bortheile des Zünbnadels 
gewehrd mit allein audneglichen werben, fondern ber 
gepangerte Mann noch entfhieden im Vorteil ift. Um 
dieſes nachzuweiſen, thellt er die am vwernangenen 21. 
d. M. neuerding® vor den Augen vieler Höheren Offi⸗ 
ziere gemachten Erperimente mit, durch welche konſta⸗ 
Hirt wird: 1) daß das auf eine Scheibe geipannte Ges 
webe won einem newöhnlihen Ordonnanzgewehr auf 30 
und 40 Meter Entfernung nicht durchbohrt wird; 2) daß 
eine auf 6 Schritte abgefeuerte Kugel eines Gendarmerier 
Ordonangtevolvers den Banzer ebenfalls nicht durchbohrte, 
fondern ſich platt quetfchte, und ſich dabei die Zeichnung des 
Gewebet eindrüdte, Das Gewebe auf einen Bloc befeftigt 


der größeren oder geringeren Dichtigkeit bes Holzes. Den 

Panzer aufeinenelaftifcgen Körper geſchnallt, erftarb die@u. 

gleich ſalls ohne ihn zu durchbohren, und fiel plattgequeticht 
Eindruck des Gewebes Füßen 


dem 
Panzers nieder; 3) durch einen mit alır Rroft gegen 
den mit einem Drdonnanz- Gewehr neführten 
u & wurde derſelbe gleichfalls nicht im Mins 
verlept. Darand geht hervor: daß, wenn bad 


Zündnadelgewehr bed U . ®. 1200 Schritte mei 
träat, während bad gewöhnliche Gewehr bed B blof 
1000 Schritte reicht, diefer lehtere aber mit dem Mus 
rotori’fhen Panzer verfehen it, welcher die Schüffe bie 
auf 100 Schrilte völlig unſchädlich macht, diefer 1100 
Schritte meit den Bortheil über das Zündnadelgewebi 
bat. Die Zeit, welhe A zum Durdlaufen diefer 1100 
Säritte braucht, um zu D zu gelangen, iſt au auds 
ſeließlichem Vortheil dea B., da alle vor 100 Schritte 
Diſtanz abaefeuerten Shüffe des A unſchädliche und 
alfo vergeudete find. Der Oberſt Muratori wäre bes 
reit, Hunderttaufendb Panzer um ganz geringen Preis abs 
zuneben. Diefe Panzer wären wohl vortreffih , wenn 
nicht das Kleingewehrfeuer Keutzutag auf größere Dis 
fangen als Pulververgeubung obme erheblichen Erfolg 
thunlichſt vermieden würde, und dann Kopf, Arme, 
Unterleib und Beine nit aud verwundbar wären, 
Die ziemlich engen Schranken der Erfindung machen 
ed erlärlih, daß bis jest das engliſche Kriegsminiſte⸗ 
rum biefelbe keiner eingehenderen Beachlung wülrdigte. 





[Der Straßenverkehr in London] Die 
großartig die Dimenfionen bes Londoner Gtraßenver- 
kehrs find, iſt amd einem mächtigen Bauwerke zu er⸗ 
fehen, das gegenwärtig in dem Thale zwiſchen Holborn 
und der erſteht. Es if ein Viadukt, der biefe 
Thalſtrecke (Holborn valley) überbrüdt und die Be 
flimmung hat, bie Hier fehr ſtarke Kommunikationd⸗ 
Strömung Yon und nach der City zu erleichtern und 


700,000 Pfd. St. durch neue Baupläge und Gewölbe⸗ 
miethe herauszuſchlagen hofft, ift ein Kinlännlider Ber 
weis, daß man den Rutzen der Anlage für ſchwerer 
wiegend als bie Ausgaben erachtet Kat, Londbonbridge 
fiegt ebenfalls oft Stauungen, und um bier abzußelfen, 
iR bei der Drainirungs⸗Kemmiſſion ein Projekt zur 
Genehmigung vorgelegt und angenommen worden, nad) 
dem im der Nachbatſchaft für den Perfonenverkehr ein 
neuer Tunnel unter der Themfe angelegt werden [oll, 


Dreifylbige Charade. 


Die Erften ritten einft dad Mufenroß, 

Das aber niht am Rebten war erkrankt, 

Und ſchlummern jet im Fühlen Erdenſchooß, 

So wie dad Ganze, dad mit bunten Farben prangt. 


Anflöfung der Homonyme in Nro. 251: 
Karte, 


Koheltens Duſtav Meiiert, — Drud und Berlag der I. Wailandtiden Drugerei. 
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- Eige deutſche Mutter. 





(Fertjegung.) 


Eine kurze Pauſe entftand, dann Hang Mary’s 
—— halb ſchüchtern: „Aber iſt denn fein Unglück 
eo. daß er ng ſchaͤmen muß, ſich zu 
[4 — 
Die Wette beeilte fi, die Sprechende unıter 4 
billigendem Kopffpütteln zu unterbrechen: „Mary, Ki 
Zn wie wenig Arte Du in folgen Dingen 


„Bat doch bei ihrem Richard daB Gegenthell ges 
zeigt? lachte Flintz „den Ton dürfen Sie gegen Miß 
Mary jeht micht mehr brauden, Miſtreß Smith!* 
Johnſon war während ber legten Worte plötzlich 
—— Stuhle ee und blidte nach —* 

——— tögimmern. „Sehen S 


Bf Da baftig, ads 
Babel I” 


Die Blide Aller in der Gruppe wandten ih nad 
der angedeuteten Richtung, und ed war ein eigenthüm⸗ 
Sqauſpiel, was fi dort bot. 


un war langjam und hochaufgerichtet eingetres 
te einen Moment dad mufternde Auge über die 


—A laufen laſſen, und ſchritt jetzt langſam auf 


werfen, 


‚ febte‘ die Grau vom Haufe in augenfgeint 


die Yamilie des zu, ohne indeſſen zu unters 
laſſen, kurze, von einem veraͤchtlichen Lächeln begleilele 
Blicke, auf die den Zwiſchenraum einnehmen Gäſte zu 
welche theils in voller Betroffenheit auf ihn 
flarrten, teils fi von ihm abwandten, und in ein 
zelne zifcgelnde Gruppen zufammentraten, theild ſcheu 
aus feinem Wege wichen, und gefpannt der bevorfichen: 
den Begegnung harrten, Der Banquier wor mit einem 
Eurzen, haftigen: „Henry Lilton? Wie iſt das mög⸗ 
lich 9 Ich Hoffe nicht, dag er aus irgend einem runde 
eingeladen worden if?” aufgefahren. 

Ich — mit ihm ſchon fertig,“ erwiderte Sal, 
ben Kopf hoch werfend, während dennoch ihr Geſicht 
erbleichte, —9* er unſer Zimmer beinahe zu einem 
Raufpathz umgewandelt |” 

„Auf und kann er ſich ſicherlich nicht berufen I* 
iger Erre⸗ 
gung Hinzu, „OD, Lieutenant Johnſon,“ wandie fie 


. 1887. 
Ge ien, „ Sle wollten, was 
Ya ie ah — Se ie m beiten jebem 
clat vorbeugen Können!“ 


Der Augeredete erhob ſich bereitwillig; der Bans 

vr aber nidte dem aufmerlfam beobagiteien Flint 

„Ih denke, und feiner ſchuell genug emtlebigen 

* önnen!* 2... 
Johnſon war dem Eingetretenen raſch 


*53 leeren Raume 
für Sie jezt — ich 
A een Ihnen dad zu Jagen, Blint 
.. völlig ——— und iſt midpt weht 
ner, Uebrigend ein famofes 
weiß fi wunderbar in Flint’# Manieren 
eu Sie, denfelben Tag, 

a wollten, komme i 
fe m im 


da ſitzt fie mit im Tabakgpampfe 
ränderigen Lo ** * ei alle — en Witze, 
ala habe ſie mie 
——— 
Sprecher 


Füni würde Ra peu ri um 
Gchen wir vielleiht zufammen ?* fuhr ber 


muthet 
Ueber die Züge des Ankdmmlings, welcher bis jeht, 
ohne eine Miene zu verziehen, die Rede angehört, glitt 
ein eigenthůmliches Lächeln. „I denke, zuvorderſt den 
Ladies mein Kompliment zu machen,“ fagte er, „id 
kann ja doch als alter Belannter des Hauſes nicht fo 
I — Über fehen Sie dort,“ fuhr er auffahrind 
ort, „EB ſcheint fi etwas Befondered borzubereiten l⸗ 
"Wiprend beö jo eben flattgehabten Geſprächs war 
ber alte Banguier, am einer Hand feine Tochter Sally, 
au der andern den Kapitän Flint führend, mit hoch⸗ 
gehobenen Kopie unter die Ge getreten, und begann 
jet mit lautiduender Stimme: „Meine werthen Freunde 
ich Hatte zwar eine bebentendepe Gelegenheit abwarten 


„wollen, um Ihnen ein Familiens@reiznig zu verkünden, 
froh gejtimmt, 


id) Dim aber heute zu um ed nicht ſchou 


jest zu ihun. Ich präfentire Ihnen meine Tochter 
Sally und Kapitän Flint als Verlobte.“ 

Eine Bewegung unter den Bäften entftand, um fi 
dem proffamirten Brautpaare zu mäßern, und aud 
Johnſon wollte in unverkennbarer Ueberrafchung feinen 
Geſellſchafter verlaffen; diefer aber hielt ihn mit kräf⸗ 
tigem Händebrud feſt. „Dabei habe ih auch mein 
Wort anzubringen,” fagte er, „nehmen Sie mih nur 
mit fih, Beutenant |" 

wandte ſich wie im leichten Gchreden zus 
In's Himmelönamen, was wollen Sie denn ? 
Sie werden doch nit — 7* 

„Der Hoflichkeit genügen? Nie anders, Sir!“ war 
die halb farkaftiihe Antwort, mit welcher Henty an 
dem Frager vorüberfchritt, und durch die von ihm zus 
rüdweiddenden Bäfte ſich den Verlobten näherte, 

Aber jede feiner Bewegungen ſchien beobachtet wor⸗ 
den zu fein, denn auf halbem Wege trat ihm der Ban 
quier mit zurüdgelertem Kopfe, und einem ſteifen; 
„Was wünſchen Sie, Sir?” entgegen. 

„Erlauben Sie mir, Mr. Smith, auch meinen 
Gluckſchwunſch —* fagte der Heraniretende leicht. 

„Erlauben Sie mir erft die Frage, Sir,* unters 
brach ihn der Hausherr ſcharf, „wer Ihnen die Eins 
ladung zu unferem heutigen Zirkel zugeftellt hat ?* 

Eine iche Todtenftille trat rings umher ein, 
und mit einem Lächeln, das fait eine Art Befriedigung 
auddrüdte, hob Henry bie Stirn, „Bielleicht darf ih 
vorber fragen, Dir. Smith, ſeit warın mir von Ihnen 
der freie Eintritt in Ihr Haus genommen worden ift ? 
Der habe ich etwas verbrochen, dad mid unwürdig 
diefer Geſellſchaft machte? Habe ih Sie oder Eins 
der Ihren beleidigt ? Oder bin ich nit mit meinen 
äußeren Eigenſchaften, meinem Epcrakter und Verftande 
nod genau derfelbe, der ich am geftrigen Morgen war? 
Sehen Sie doch nur, wie wunderlich, Dr. Smith | 
Iqh trete Gier herein, ein langjähriger Gaſt des Haufes 
— und hier ift Keiner, der mic einer Unehre zeihen 
könnte, der mir einen Haß nachzutragen hätte; wohl 
Mancher davon aber Kat um einen vertraulichen Händes 
drud, um einen Gruß von mir gebußlt, und ift mir 
zu Dante verpfligtet — und do ſcheint plöhlich an 
jedem meiner Schritte die Peft zu hängen, als dürfe 
Niemand feinen Athen mit dem meinen vermifhen — 
und das mur, weil ich feit geftern etwas Geld verloren!“ 

Die Sprache des Medenden war mit jedem Gate 
raſcher und erregter getvorden, und ald er jeht von 
Neuem nach einem ſchnellen, tiefen Athemzuge begann, 
warf er einen glühenden Blid, den ein bitter verächt⸗ 
licher Zug um den Mund begleitete, über die Menge, 
„Um des Dollard willen baden Sie Ihr Herz in 
Freundſchaft erglüßen laffen; den Dollar führen Sie in 
Ihr Haus ein — der Mann daran iſt Nebenſache — 
fegen ihm zwiſchen Ihre Töchter, öffnen ihm Ihr Aller 
beiligfteß, verkaufen ihm das Glück Ihrer Kinder, und 
um des Dollars millen fügt das Mädchen heute, was 


— — m - 
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fie geſtern aneckelte. Was aber nicht fein Gepräge 
trägt, was ſich nicht danach abmeſſen, rechnen und zäh⸗ 
len läßt, das kennen fie nicht, das mögen fie nicht, und 
wäre es dad Beſte im Menſchen, das Höchfte im Leben, 
das treten fie gleichgültig unter ihre Füße, Und das 
nennt ſich die gute Geſellſchaft, die Geſellſchaft par 
excellence! D, Mr. Smith, ih war nur hierher ges 
fommen, um dieſe Geſellſchaft — zu der id; leider 
Gotles von Jugend auf verurtheilt war, fonft wäre ich 
ein glückliher Menſch geworden — no einmal in dem 
Blanze, den fie jetzt gegen mid entfalten würde, zu 
beisundern — da iſt fiel außen Schimmer, innen 
Wurmfraß und Moder — —“* 

Der Banquier Hatte mit einer Art vornehmen Mits 
leids den Anfang der Rede angehört, dann Hatte es im 
feinem Geſichte gezudt, wie um dem Sprechenden zu 
unterbrechen, dad Pathos und die Mat ber Worte 
hatten aber ſichtlich feinen Entſchluß nit zur Aus⸗ 
führung kommen laſſen; jet indefjen unterbrach er ben 
Sprechenden mit einem lauten: „Halt, Sir, und geben 
Sie, damit ic nicht zu andern Mitteln greifen muß!“ 
und Henry ſchlen auch mit feinen legten Worten alle 
Kraft im ſich erfhöpft zu haben. 

„D, ich gehe — id gehe!“ fagte er, wie In plöß« 
liger Ermattung, „ic fehne mid nad Menfchen, die 
menſchliches Herzblut haben, oder aud dem ganzen Pfußle 
diefer Welt hinaus!" Er machte eine Wendung nad berchär, 
bielt fi danı aber plögli, als wollten ihm bie Sinne 
vergeben, an einem der umherſtehenden Fauteuils feſt. 

„Ist keiner von den Domeftifen Hier ?* rief Smith, 
einen raſchen Blid durg den Raum werfend; fon 
aber waren einzelne der männlichen Gäſte bienfifertig 
nad dem Ausgange geeilt, und dort erfchlen jet Fred, 
mit einem Geſichte voll tiefer Sorge auf feinen biss 
berigen Herrn zueilend. 

„Muth, Muth, Mr. Litton |* rief er ihm halblaut 
zu, ihn Präftig mit der Hand unter dem Arme flühend; 
„Ih ahnte es ja, dab es Hier nicht anders kommen 
konnte — möge nur der Herrzoti die Arznei zum 
Helle und nit zum Gift werden laſſen.“ 

Henry ſchien aber fon bei den Worten des Bans 
quierd mit einer gewallſamen Anftrengung feine Kräfte 
äurädgerufen zu haben, job den Arm des Bedienten 
von ſich, und hob den Kopf, dann wit einem Bittern 
Zug von Hohn fih gegen die Geſellſchaft verbeugend. 
„Berzeifung Ladies," fazte er, und mur ein Anflug 
von Heiferkeit zeigte den Drud in feinem Janern an, 
wenn ich in Iprem Amüfenent eine kurze Störung vers 
anlaßte; aber das Leben hat oft eine fo rauhe, rüd⸗ 
ſichtölofe Hand, daß es ſich nicht einmal um die nöthige 
Zartheit gegen das ſchöne Geſchlecht kümmert — ich 
werde Ihnen nicht wieder läftig fallenl* Und hochauf⸗ 
gerichtet, von Frid gefolgt, ſchritt er durch die zurüds 
weichenden Gäfte nad dem Ausgange. 

(Fortiegung fo Igt,) 
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Der Wildſchuten · Haus. ganze Sachlage. Er lleh die Wagen flefen und lie 
ee iberchäotnit Märte fi bald auf, als bie 
(Schluß) Finanzwaden den Bauern befragten. Man fand in 














N brei In, Sepps füberne Uhr, 
Se eunee Gerkuditen Gans Diele u ie 
Petihaft, mit welchem er in den Zeiten feines Zus 
fammenlebend mit Sepp biefem und anderen Wild⸗ 
Igügen gg Siegellad Zeichen 3 gr 
Bi — Zeichen, melde ihre Zuſam⸗ 
—— verſchiedenes ſonſtige Geſchaftliche an⸗ 

ten 

—— und davon. Rad zwei Tagen ſtand 
er in Graz vor feinem Oberſten und meldete fi als 
Deferteur. 


„Ed iſt Zeit, Schlingel — morgen hätte id Dir 
nicht mehr Helfen Können“, fagte diefer. Hans machte 
erfiaunte Augen. Almäplig erfuhr er, daß aus Bers 
anlafjung eines freudigen Familienereigniffes im Kaiſer⸗ 
haus unter Anderem allen Deferteuren beö ‚ bie 
fi bis zu einem beftimmten Tage meldeten, die Strafe 
nachgefehen worden ſei. Er war am Tage vor Ablauf 
bes Termind gelommen, 

Nachdem der ehemalige Wildſchütze anderthalb Jahre 
lang zu Mantus in Garniſon geftanden, wurde er für 
Immer beurlaubt, Sepp, welcher mittlerweile der Gegen⸗ nn 
fand der Beratung und des Hohns aller Burfcye ger 
weſen, war von feinem Herrn davongejagt worden, 
man nad und nad) feine Schliche durchſchaute. Band 
aber wurde auf Anrathen des fürftlichen Förfters, da 
inzwifchen über feine früheren Abenteuer Grad gewach⸗ 
fen war, Jagdauffeher in den Beflgungen des Hütten« 
werlkbeſitzers, wo er noch heute wader dem Waldwerk 
obliegt. 


Hans war zwar au dem Abenteuer ohne Schlappe 
hervorgegangen, aber die Geſchichte Hatte ihm doch allerlei 
zum Denken gegeben. Er befann fi darüber, ob es 
am Ende nicht doc geſcheidter wäre, in irgend einen 
orbentlihen Banerndienft zu gehen, als ſich wie ein 
wildes Tier in den Bergen herumhehzen zu laſſen. Die 
Nähte fingen [on an, kalt zu werden, und bei der 
elenden Rafrung, mit welder er ſich behelfen mußte, 
wurde ihm der Aufenthalt unter freiem Himmel all» 
mäßli unleidlih. Er date an einen Vetter, welcher 
einige Stunden entfernt einen Hof befaß, der ihm ges 
wiß aufnehmen und fo gegen die Berfolgungen, denen 
2 . Wildſchutz und Deferteur ausgeſeht var, bergen 

nnte, 

Gedacht, gethan. Mit dem Wildſtehlen nahm es 
der Vetter fo wenig genau wie andere Bauern der 
Umgegend, und Hans hütete fi wohl, von feinem ans 
deren Makel, der Fahnenflüchtigkeit, zu ſprechen. So 
arbeitete er in dem verſteckten Gebirgshofe, fdnitt Grum⸗ 
met, droſch, half im Stall mit. Es wäre vielleicht 
Alles auf diefe Weife lange gut gegangen, wenn «8 
ihm nicht an Sonn, ja fogar an fogenannten abge 
ſchafflen Beiertrgen wieder in die Berge Binausgejogen 
hätte. An folden Tagen war er wieder der Alte, nur 
daß er das erbeutete Fleiſch mit mehr zu verkaufen 
brauchte, da er zu Haufe feinen reichlichen Unterhalt 

tte. 


Mit der Zeit aber traten wirklich die von Sepp 
vorhergeſehenen Schäden am Gewehre ein. Da Hans 
es ſelbſt nicht wagte, fi im Städten fehen zu laffen, 
fo gab er dasfelbe feinem Mitknechte, der es zum Auds 
beffern dringen follte, Aber der Büdfenmager, dem 
ber Kuecht dad Gewehr Übergab, Hatte die mitgelheilte 
Warnung no wohl in Erinnerung. Man holte den 
Semeindebiener und ber Knecht wurde in die Haft abs 

eführt. 

: Diefer aber war aus anderem Holze geſchnitzt, als 
Sepp. Er verweigerte jede Auskunft über dad Gewehr 
und behauptete nur, es ſei nicht fein Eigentfum, Zus 


Meine Rirae. 


älig wurde er jedoch, ais er eben wieder zum Akt Da fließen meiner Andacht Worte, 
—* geführt werden ſollte, von Pe Benz Von teines Menſchen Ohr gehört — 
aud der Gegend, melde bei Gericht zu thun hatten, Da kann ich beten ungeftört. 
erkannt. Gie nannten den Hof, auf weldiem er bes Wenn's in mir froh und feierlich 
dienftet war. Stürme durch bie Seele jagen, 
Sogleih wurden zwei Finanzwachen hinaus geſchickt, Dann ruft zur Heinen Kirche mid 
um bei dem Knechte, der vorläufig ala des MWilddieb, Ein Glöclein ftets mit laut 
lege — —— — Das flägt oft fe und fhlägt oft bang, 
n or aufe u e en 
je a an BE De Saiten tee Der Seele treuer Wieberflang. 
e m Bran n-Häusl, aute Das Kirchlein, Idas ich mir Jebaut, 
er and hler mit dem ſcheuen bed Gehehten die 8 fieht im tiefften Serienkgrumbe, 
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Herr Schließe du die Thüre zu! 


Meunigfaltigteiten. 


Ya dem Dorfe And (Belgien) wurbe diefer Tage 
ein Pärchen getraul, wovon der Bräuligam 85 Jahre 
und fein Mädden 84 Jahre alt waren, 





[Wohlthätigkeit in großem Styl.] Die 
Medattion deö „Ufionblab” in Stochholm Kat vom bem 
weltberühmten Schweden John Ericafon in New: York 
einen Brief mit Einlage rined auf 1200 Pfund Gters 
ing lautenden Wechſels ald Unterflüßung bie 
Rotpleidenden in Rorriand erhalten, Kapirän Eriesſon 
Außert in feinem Schreiben den Wunſch, man möge 
den Betrag des Wechſels, welder in ſcwediſcher Münze 
der Summe von 20,000 Rol. gleiglommt, zur Ans 
Goffung von taufend Tonnen Korn ald Ausjaat für 
er ärmfien Teil der Bevölkerung in dem norrländis 
fpen Uemtern anwenden, und, follte der Betrag nicht 
ausreichen, jo möge die Redaktion des genannten Blats 
te3 dad Gehlende in einem Sicht⸗Wechſel auf Ericafon 
entnehmen, Man hal jegt mit dem Austheilen von 
Kom und anderen Lebendmitteln begonnen, Weiber, 
welche vom Lande im die Stadt Bineinfamen, wurden 
Beim bloßen Anblide der Speifen ohnmächtig. 





Aus Chicago, 7. Oktober, ſchreibt man dem 
„Säwäb. Merkur“: Ein ‚interefjanter Reiſeaudflug 
findet morgen von bier mad; den Felſengebirgen flatt, 
obgleich die Tour wohl nicht gang jo weit ausgedehnt 
wird wegen mangelnder Eiſenbahnſtrecen ſowohl, wie 
der Indianer halber. Die Geſellſchaft befieft aus 450 
Zeitungdperamdgebern und Webafteuren, meiſtens von 
Illinoid, denen die Fahrt ſammt ben prääfigften Schlafe 
wagen nichts foflet. Ein eigener Hotelmagen begleitet 
den Exztrazug, und Maffen Genever und Brandy wer⸗ 

Enthaltfamleitövereime an Bord vertilgt 


laſſen, ebenfo die von Kanſas Cily auslaufende Pacifie⸗ 
Eiſenbahn. Der Zug fährt von Hier über Nord Illi- 
nois, durch ganz Jowa 5i8 Penaka am Miffouri, von 
da fo weit weitwärtd als die Pacific⸗Bahn fertig iſt. 
Dann follen Büffel« und fonftige Jagden unternommen, 
mäßige Abenteuer mit Indianern riöfirt werden u, |. w. 


Das 5Ojäprige Jubiläum der Burfgenfgaft in 
Breslau ift diefer Tage gefeiert worden. Es konnte 
nit fehlen, daß dabei tapfer gezecdht wurde, Einer 
der alten Burſchen, welcher es für feine Pflicht hielt, 
fänmmtliche „Kueipen” zu beſuchen, war, mie die „Schleſ. 
3t3." meldet, auf einer Station bereitö bis zum zivans 
zigften Geidel gelangt, als ein Anderer an ihn herans 
trat mit der Frage: „Sind Sie vielleicht ein Verwand⸗ 
ter von Krupp, dem Gußſtahlmann ?* — „Wie tommen 
Sie zu der Vermuthung ?“ — „Je nun, was Krupp 
in Effen leiftet, das leiften Sie — im Trinken.“ 
Worauf dem „Bruder Ralauer“ ein allgemeines Schmollig 
gebracht wurde, 


— 


In Ralifornien ift eine Pflange enibedt wor« 
den, dort soap-roat genannt, deren Faſein bei geſchick⸗ 
ter Bearbeitung von Meunſchenhaaren kaum zu unlers 
ſcheiden find. Die Pariſer Haarkänftier erwarten wait 
Spannung die erfie in Havre bereit? anifirie Sendung 
aus dem Lande, welchem dad Glud beſchleden war, bie 
Belt maſſenhaft mit Gold, mit Walzen und nun auch 
mit Haar zu verfehen; Haare, melde vor den natür⸗ 
lichen noch den Vorzug haben, bag ed künftig Beinen 
Anftoß mehr erregen wird, wenn eines in die Suppe 
fallen follte, 


Aus Münden, 28. Dftober, wird berichtet: 
Eine ungewöhnliche Naturerfeinung verfammelte geftern 
Nachmittags ein zaplreiches Publikum auf der Bogen- 
baufer Brüde, Es kam nämlich eine auffallende Menge 
von Ditern, 15 —20 an ber Zahl, die Iſar herab» 
geſchwommen, welche Wanderung diefer font jo [deuen 
und nädtliden Raubthiere wahrſcheinlich darin ihren 
Grund haben mag, daß ihre Lage durch die angeſchwol⸗ 
lenen Gewãſſer beunruhigt find, und ihre Nahrung bes 
einträgptigt iſt. 


Auf der Meſſe des Staates New York erſchien 
nach amerikaniſchen Blättern als intereffanted Stüäd ein - 
ungeheurer, in Kanada von einem Farmer angefertigter 

Käfe, der 7000 Pd. wog und 1500 Doll. werth war, 
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Eine deutſche Mutter. 





(Fortiehung) 


Vu. 

Um biefelbe Zeit faß im Borzimmer zu dem gros 
Ben Barlor in Henry's Haufe die alte Margarethe, 
den Kopf geſenkt und die Hände auf ihrem Schooße 
gefaltet; neben ihr aber, mit einem Blicke voller Zus 
verſicht der Jugend zu ihr aufblidend, ruhte auf ihren 
Knien Louife Meier. „OD Muth, Muth, Mutter 
Margarete" rief die Leptere, „ich habe ein Gefühl 
in mir, als müßte fi Alles zum Beiten menden. Er 
bat ja erft das Schwere, Gewallige, was ihn getroffen, 
mit fi ſelbſt durcharbeiten müfjen; aber ich weiß «es, 
deun ich kenne ja fein Herz — er wird fih Alles 
Deffen entfinnen, was ihm geblieben — er wird kom⸗ 
men, und id werde die Mutter ihm entgegenfähren, 
werde ihm fagen, daß fie aud mir ſobiel ald Mutter 
wurde, daß ich unter dem Drängen meined Vaters er» 
legen wäre, wenn ich nicht an Ihre Bruft hätte flüch⸗ 
ten können. D, ich weiß ja, daß er mid) liebt; ich 
werde ihm jagen, daß ich für ihn arbeiten, daß ich mit 
ihm darben will, und er wird die Mutter, die mid ihm 
erhalten, ebenfo lieben, ald ich es nur thue.“ 

Die Frau ſchültelte, ohne aufzubliden, trübe den 
Kopf. „Du ſiehſt die Dinge in dem Glüde Deiner 
Liebe umd dem Berirauen Deiner Jugend, Kind,” er» 
widerte fie, „IH babe gewußt, wie es kommen mufte, 
habe getvußt, daß meine fündhafte Hand niemals Heil 
Ipenden konnte amd Habe dennoch im mened Herzens 
Drange gewagt, mid gegen Gottes Strafe aufziehnen. 
— Nun, ig will büßen,* fuhr fie langſam den Kopf 
bebend fort; „aber er fol glädiih fein, und Da — 
Du mit ihm. Mag’s mit mir geben, wie Er, der in 
mein Herz fieht, ed beſchloſſen. Noch einmal will id 


mich an feinem, meined Sohnes Anblid meiden, will’ 


über mic ergchen laſſen ohne Zuden, was nur der 
Unmut feines Herzens über mich erziegen mag — er 
hat ja Recht! und erft wenn feine Mutter längit aus 
feinem Blick geſchwunden, wenn ihr der Gram bereits 
dad Herz gebrochen, dann foll er afmen, daß von Allem 
auf der Erde es einzig nur die Mutterliebe tft, die an fi 
jelbft zuletzt etſt denkt, — Merke Dir Eins zu Deiner 


fünftigen Ruhe, Kind!” ſetzte fie mit einem tiefen Gaufs 
zer, fih nad dem Mädchen mendend, hinzu, „Die 
Ratur forgt ewig nur für's Kommende, d'rum fafft 
fie Mutterhergen, die fih für bie Kinder opfern; doch 
e ein Kindedherz, das durch ſich felbft die Mutter je 
erfannt —* j 

Der Ton der Haudthürglode unterbrady die Gpre 
ende, und fie fhrad empor, „Das wird Fred fein, 
der und Nachricht bringt |” fagte fie aufpordend, „das 
—— Dienſtmädchen wartet, bis Alle im Hauſe 
ſind.“ 


Eine kurze Pauſe folgte; endlich öffnete ſich lang⸗ 
ſam die Thüre des Zimmers, ein Kopf ſteckte ſich vor⸗ 
ſichtig herein, dann aber trat mit einem: „Richtig, da 
hab’ ich fiel" der Handſchuhmacher Meiſter ein, und 
ftellte ſich breitbeinig den beiden frauen gegenüber. 
„ab, Hier muß man alfo die Miß Toter finden,“ bes 
gan er im ausgeprägten Hohne, „während der Nacht 
im Haufe ihres feinen Liebhabers — recht ſchön das! 
Tag und Nacht ift fie ſchon weg, und ſieht wid nah 
an, ald Habe fie kein Wäſſerchen geträbt 1 Vorwärts, 
marſch jegt, dad Uebtige wird ſich zu Haufe ergeben,” 

Margarethe Hatte fin, während Louiſe fig raſch 
erhoben, und wie Schutz fuchend, hinter dem Stuhl ihrer 
alten Freundin zurüdgewiden war, mit einer Met von 
Hoheit aufgerichtet, und fagte jetzt in bejtingmtem Tone: 
„Sie wiſſen wahrfgeinlid, Herr Meifter, dab Sie in 
einem fremden Haufe find, und deßhalb erſuche ich Sie 
um ein paffenderes Auftreten bier!” 

Der Eingetretene ſchien einen Augenblid ungewiß 
über fein weiteres Berfahren, erwiberte dann aber, wie 
feine Haltung zufammenraffend: „Schon regt, Ma’am, 
mit Ihnen hätte ih wohl aud ein Wort zu reden, 
denn ohne eine völlige Verſchwörung wäre meine Toch ⸗ 
ter nicht davongelaufen — das aber ein audered Mal! 
Bo:wärts, Louife |* 

Kicht auf diefe Weife, Vater, und auch nicht jehll“ 
gab das Mädchen in völliger Faſſung zurüd, „Vers 
ſprich mir, ein Vater zu fein, der fein Sind nicht zum 
Unglüd zwingen will, und ip werde morgen kommen. 
Über denke daran, dag, wenn Du Dein Wort nicht 
halten wollieſt, id zum Zmeitenmale nicht wiederkehren 
würde |* 

„Was Teufeil* fuhr der Gandfgupmadger auf, 
„das find aljo ſchon die ſchhnen drüchte, bie Diez ge⸗ 


zogen worben find? Run, umfonft foll es nicht ges 
ſchehen ſein! Und Du bummes Ding läßt Did; auch 
zum Ungeborfam beſchwatzen, jeht, wo Dir der feine 
der nicht einmal mehr daB trodene Brod zu bieten 
hat?“ 

„Eben weil er arm und unglücklich geworden, bin 
id) bier, Bater!* ermiderte Louiſe ruhig, „meinft Du 
denn, dad Haus des reichen Herrn hätte mich auch nur 
eine Minute lang unter feinem Dache gefehen ?* 

„Lauter romantiſcher Schwatz — 1" rief Meifter, 
aber das Deffnen der Türe ließ ihm feine Worte unters 
brechen, und eiren Schritt zur Seite weichen, Fred 
trat ein, und warf cinen verwunderten Blid auf den 
neuen Gaft. „Ude, Verflärkung!® fagte diefer, ſig 
ironiſch verbeugend. „Du meigerfi Di; alfo mit mir 
zu gehen 9" kehrte er fih dann nah dem Mädchen, 
„Butl es wird ja wohl ’noh Wege geben, um einen 
rebellifchen Kopf zur Ordnung zu bringen! — Wir 
werden ſehen — werden ſehen!“ ſchloß er, fich zögernd 
nach der Thür wendend, in ter nächſten Sekunde aber 
dahinter verſchwindend. 

Fred hatte ihm mur fichtlich zerftreut nachgeſehen, 
und rieb fi jeht die Stirn. „Ih glaube, Frau 
Margarethe,“ fagte er, „wir Haben trotz allen 


guten Wıllend einen dummen Gtreih begangen, und » 


mir wird ed Angft um das Ende. Er ſieht gar fo 
mertwürdig Har im feine Lage, Mein bischen Erſpar⸗ 
tes hätte no für manden Monat audgereiht, ohne 
daß er hätte etwas von dem Woher zu erfahren braus 
chen, und bis dahin wäre auf irgend einer Weiſe wohl 
weiter Rath geihafft worden; aber er ſcheint mit feis 
ner Zukunft fon völlig fertig zu fein, hat feinen fos 
genannten Beiter Richard, der ihm feine Hülfe für die 
nächſte Zeit antrug, kurz abgewiefen und mir verboten, 
mid) um feine Angelegenheiten zu befümmern, Es ift 
etwas in feiner ganzen Weife, das mir nicht gefällt 
— gerade wie damald, ald er es beim Duell nur 
darauf anzulegen ſchien, ſich todtſchießen zu laffen 1” 

6 Sie haben ihm do nicht fidh felbft überlaffen 7* 
fragte Margareife in ängftliher Haft, Fred aber 
fgüttelte, wie faft beleidigt von dem Gedanken, den 
Kopf. „Er ift fo eben mit mir mad Haufe geloms 
men — und nad feinem Schlafzimmer gegangen,” 
erwiderte er, „fait gebroden von einem Auftritte, den 
er mit den reichen Leuten feiner früheren Bekanntſchaft 
gehabt, und dabei doch mit einer Ruhe in feinem We⸗ 
fen, die mir am allerwenigſten gefällt —* 

„Sie Haben ihm Alles, mas mic, betrifft, erzäßlt, 
Friedrig?* fiel ihm Margarethe ind Wort, 

„Heute am Tage ſchon!“ war die Ermwiderung. 
„Er hörte auch HI zu, und ſagte beim Ende nur mit 
einem halben Seufzer: Arme Frau!“ 

„Arme Frau! Ja moptl* wiederholte die Fragende 
ropfnickend; dann richtete fie, wie zu einem Entſchlufſe 

"gelangt, id Tangfam in ihrem Stuhle auf. „Nun 
denn, jo will id das alte Kreuz von Neuem auf mid 


az 
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nehmen, will mit ungeſtillter Sehnfuht wieder von 
dannen ziehen, aber dem Himmel danken, daß er mir 
wenigftend vergdnnt, dad wieder gut zu maden, was 
ih ihm geſchadet. Kommen Sie, Friedrich, alter Freund, 
und fomm auch Du, Kind, die mir fo viel wie die 
eigene Tochter geworden iſt; ſetzt Euch einige Minuten 
zu mir, und laßt Euch eimad fagen, von dem Ihr 
bisher noch nichts mußtet!! Sie lich dem Kopf, wie 
in ſtiller Sammlung, finten, während der Bediente, aufs 
merlfam das Geſicht Hebend, nach dem nächſten Stuhle 
griff, und Louife ſich wieder, die Arme auf den Schooß 
der Frau legend, den Blick zu diefer gehoben, auf ihre 
Knie niederließ. 
Gortſetzurg folgt.) 


Abele 


l. 


Es war ein Haus ded Unfrievend und der inneren 
Zerrättung, dad Haus de? Kaufmanns Carlshof, der 
feine Firma „Gottfried Carlshof & Söhne" zeichnete, 
Wohl felten waren aber auch in einer Familie fo vers 
ſchiedenartige und ſich gegenfeitig abſtoßende Charaktere 
zufammengewärfelt worden, wie wir im Laufe ter Ers 
zaͤhlung näher ſchildern werden. 

Nach einem mehrtägigen rauhen Sturme aus Nordoft, 
batte ſich ein außerordentlich freundliger Srüflingdabend 
auf Hamburg herabgeſenkt und ſtille, milde Lenzens⸗ 
lüfte wehelen aus Süden. Deßhalb Halte ſich aud ein 
Theil der Familie des Kaufmanns Garlögof in dem 
Garten am Haufe verfammelt, um dort In einem ele⸗ 
ganten Pavillon den Thee einzunehmen. 

Dad Innere diefes Pavillons beftand aus einem- 
achteckigen Salon, der mehr luxuriös, ald gefchmadooll 
audgefhmüdt war. Das Meublement war von Jaca⸗ 
randaholz und die Polfter der Sophas und Stühle mit 
grünem, golddurdwirkien Geidenbrocat überzogen. Der 
Theetiſch der dem mittelften Sopha war mit koflbarem 
Damaſt gedeckt, mit einer peinlihen Sorgfalt fervirt 
und mit Silbergeſchirr fait überladen. Hinter dem 
Theetiſche, etwas zurüdgelehnt, aber umabläffig eine vor» 
nehme Haltung beobachlend, faß eine bejahrte Dame 
ganz allein, die wohl beinahe fiebenzig Jahre zählen 
mochte, deren glänzende, außerordentlich ſorgfältige Tol- 
Iette aber die meuefte Mode zur Schau ſiellte. Mer 
die ſchwere goldene Erbſenkelle, die fie dreimal um ben 
Hals geſchlungen trug, und von welcher ein ziemlid 
großes, mit Brillanten befegtes Medaillon auf die Bruft 
herabhing, war eim altertämlicges Prunkſtück, meldes 
mit den modernen Ofrgehängen, Broden und Arm— 
Bändern durchaus nicht harmonirte. Die alte Dame 
war dad Haupt der Familie, die Mutter des Haus⸗ 
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berin, Grau Rommerzienräthin Carlshof, und flammte 
aus einer alten Patrizierfamilie Hamburgs ab, die den 
Namen Hochtrab führte, 

Zu Ihrer Rechten, mit der ſchweren filbernen Thee⸗ 
urne befchäftigt, unter welcher ein Spirituäfeuer brannte, 
fand die Gattin ifre® Sohnes, Lucie, eine (mächtige, 
bleihe Frau, die ein ſcheues Weſen und große Nieder 
geſchlagenheit verrieth. 

Zu ihrer Linken, in einem leichten Lehnſtuhl Hin 
gegoſſen, aber eine mözlihft malerifhe Stellung ein 
nebmend, faß die Tochter des Haufe, Glariffa, ein 
junges Mädchen von ungefähr achtzehn Jahren. Sie 
war ſchön, aber von jener kalten Schönheit, wie man 
fie wohl auch an einem Wadsbilde beivundert, chne 
jedoch dabei von einem mwärmeren Gefühle erregt zu 
werden. Ihre Toilette war fein und gewählt und übers 
bot die meit einfachere Kleidung ihrer Mutter bei Wels 
tem, Sie warf zuweilen einen ſpöttiſchen Blick auf die 
goldene Haldkette ihrer geftrengen Großmutter, und lieh 
ihn vom dort aus verfiohlen nach dem gegenüberliegens 
ben Fenſter fhiweifen, wo der Informator des Haufes, 
der Kandidat der Theologie Asmodeus, lehnte, Er war 
ein noch ziemli junger Mann von außerordentlich ges 
fäligem Aeußeren, der ſich mit vieler Sicherhel und 
—— in vornehmer Geſellſchaft zu benehmen 
wußte. 

In feiner Nähe, wie erſchoöpft in einem Lehnſtuhle 
bingeftredt, ſaß fein Zögling, der jängfte Sohn des 
Haufes, Theodor, ein zmölfjägriger, bleidyer, Tränflicher 
Rnabe, dad Ebenbild feiner Muiter. 

Es wurde Fein Wort gewechſelt unter den Anmwefens 
den und nur das Braufen und Zifhen des Dampfes 
in der Theeurne unterbrach die tiefe Stille, die im 
Salon herrſchte. 

„Wird Dito auch nicht beim Thee erfcheinen 7* 
ließ ſich endlich die Frau Kommerzienrätfin, das Schwei⸗ 
gen unterbrediend, vernehmen, indem fie einen fehr fin« 
fern, fragenden Blick auf die Gattin Ihres Sohnes 
richtete, 

„IH weiß es nicht“, entgegnete diefelbe beklommen. 
„Dito hat das Haus ſchon am Morgen berlaffen und 
ih kann nicht jagen, warum er die Mittagstafel ver» 
fäumte.* 

Clariſſa murmelte ganz leife etwas von „Herums 
treiben“, und die Kommerzienräthin fällte mit einer 
herben Grimaſſe das firenge Urtheil: „Schlechte Ers 
ziehungl!“ wodurd fie der jo ſchon bekümmerien Butter 
eine Thräne in die Mugen trieb. 


Da wurde es plöglig laut draußen im Garten, 
man hörte raſche Schritte und mehrere laute Stimmen 
durcheinander, i 


Gortſehung folgt) 


Bertraue auf Gott. 


Sei rubig, meine Seele! fieh', 
Der Herr wacht über dich; 

Mer auf ihn traut, verläßt er nie, 
Und ſchuͤtzt ihn väterlich. 


Er kennt dich befier, al3 bu meinft, 
Unb weiß, was bir gebricht, 

Gr fieht die Thräne, bie bu weint, 
Drum Seele jage nicht, 


Er weiß, daß du im Elend bift, 
Er fieht dem Jammer zu; 

Er fieht, was gut und nuͤhlich ift, 
Und liebt dich mehr, als bu. 


Er kann bir helfen, wenn er will, 
Sein Arm bat Macht und Kraft, 


it fein Di und viel, 
—— 
Er will bir helfen, er ift gut, 
Sit Vater, bu fein Sind; 


Sit befier, und ift länger gut, 
As alle Väter find, 


Drum, Seele, halte dich an ihn, 
Er ift dein Schild, dein Hort; 
Ich helfe bir, jo wahr ich bin, 
Sagt er, und hält auch Wort. 


Kunft und Literatur. 


Eine Geſammtausgabe der Werke Rückerts wird 
bei J. D. Sauerländer in Frankfurt in 12 Bänden 
oder AD Lieferungen (a 8 Sgr.) erſcheinen, und bie 
erfte Lieferung in Mein Oktav liegt bereits vor. Alle 
14 Tage erſcheint eine Lieferung, fo daß das Wert bis 
Yubilate 1869 fertig fein wird, Es werden drei Abs 
theilungen: 1) Lyriſche Gedichte, in 8 Bänden, 2) 
Dramen, 2 Bände, 3) Epiſche Gedichte, ebenfalls 2 
Bände, Drei Porträte ded Dichterd aus verſchiedenen 
Rebendaltern werden beigegeben. 


DMannigfaltigteiten. 


Aus Jena, 20, Oktober, er ber — * 

J den Herren Profeſſor Dr. 
u Du %. Züm " folgende Mitteilung zu: „In 
ber Lymphe von Schafpoden, melde in der bekannten 
Weiſe in Glashaarrbhrchen aufgehoben war, fanden die 
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Obengenannten pflanzlie Organiömen, und zwar eine 


große Anzahl lebhaft sb egender, fehr Heiner Schwärs 
mer und äußert zarte Ölicberfäben, in deren @liedern 
je ein dunkler in Shmwärhiern ähnlich, enthalten 


war. In der Kubpodeniguiphe aus dem Hamburger 
ImpfInftitut fanden fi in nicht minder großer Menge 
äßnliche, aber bewegungsloſe Kernzellen. Die anator 
miſche Unterfuhung von noch nicht völlig ausgebildeten 
Boden eined Schafes ergab, daß das ganze Gewebe 
von Meinen SKernzellen (ſchwäcmenden orotosmus: 

llen) erfült war. Die verfhiedenen Elemente der 
Doerpaut zeigten, in gioßer Merige kiefe Kerne und 
äußerft feine Bilzfäden. Eine Reihe von Wulturberfugen, 
welche mit Sorgfalt äingkleltet find, witd hoffenllich 
Aufſchluß darüber geben, ob dieſe Pflänpemgebilde zum 
Krankgeitäprozefie irgend eine Beziehung haben oder 
nicht, und die Dbertjeflärititeh zlauben, bei der großen 
Wichtigkeit der Fraͤge Had der Malır des Wlatterns 
aiftes, fi die Prlsrirdt I; die Auffizdang der bisher 
gewonnenen Thatſachen ſichern zu knäffen 


— 


In Nürnberg haben feit faſt zwel Menfchenaltern 
drei Männer, Dr, Jakob Sturm umd feine beiden Söhne 
Dr, Üriedrig und Dr. Wilh. Sturm, mit rajtlofem 
Eifer und großer fröndigtelt ein natachiſtoriſches 
Mufeum geihaffen, jet langer Zelt anerkann» 
ten wiffenfhaftligen Werken als Grundlage diente und 
vermöge des Berkehts, der [hit Gründet mit faſt allen 
bedeutenden Raturforfgern und Sammlern in allen 
Erdipeilen unterhielten , zu einer ſolchen Reichhaltigleit 
erwachſen ift, daß es als ein naturwiſſenſchaftliches In⸗ 
flitut erften Ranges bezeichnet wird. Die Gründer dee⸗ 
felden find nun ſämmtlich geſtorben, und die Relilten 
derfelben, zwei MWittwen bderfelden mit fünf Kindern, 
deren einzige Etbſchaft in der Sammlung beſteht, die 
ihnen eine Rente gewägrt, haben folde der Staats 
reglerung zum Kauf füt die wiſſenſchaftlichen Samm ⸗ 
lungen des Staates angeboten, wobei der Schähungé⸗ 
werih derſelben auf 30,000 fl, angegeben wurde. Bon 
dem Generaltonſervatorium der wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen des Staates wird der fraglichen Sammlung auf 
Grund eines Guſachtens des Konſervaiots der zoologiſch⸗ 
zootomiſchen Sammlung ein ſehr großer wiſſenſchaft⸗ 
ücher Werth zuerkannt, und ihre Einverleibung in die 


werden töa 


beten, und wurde der Belrag von jährlig 1000 fl. in 
die voranfdlägige Ueberſicht der Staat usgaben für 
die IX, Finanzperiode aufgenommen. 


— 


Aus Wien, 26. Dftober, ſchreibt män der „Sübb, 
Pr. : Die ägpptifge Regierung leidet einen empfind» 
lichen Mangel — nicht etwa an Geld, denn das ber» 
ſteht fid) von felber — fondern An Rofsmotivführern. 
Aeghpten befigt dermalen ſchon 600 engliſche Meilen 
Eiſendahnen, es hat auf denifelben 200 Lokomotive, aber 
ed bedarf noch der kundigen Lenker diefer ſchnaubenden 
Ungethüme, und die Mufgabe ſich ſolche zu verſchaffen, 
ſcheint ziemlich ſchwierig zu ſein. In dieſem Augen 
blide befindet ſich der Generalinipeftor der äghptiſchen 
Eifenbapiien, General Pez — ein Deutſcher — in 
Wien, um 100 Lokomotivfügrer zu engagiren, und 
wenn fi hier das Kontingent nicht vollzaählich aufftellen 
läßt, fo wird wahtſcheinlich die Wanderung des Herrn 
— weiter nach Deutſchland fortgeſetzt 

T * 





Die Wittwe des verftorbenen Präfldenten Line 
colm erregt mit dem Berkaufe ihrer Jumelen und 
Garderobe argen Skandal. Die Varie, die mit der 
Hinterlaffenfcpaft ihres verftorbenen Gatten nicht zum 
Beiten gemirtbfhaftet zu Haben fcpeint, verlangt ein 
Jahrgeld, das fie im den Stand fegen würde, mit einer 
Kammerfrau zu reifen. Mebrigend fol fie beabfichtigen, 
in Form eines Buches unter dem Titel „Four years 
in the Whitehouse* (vier Jahre in dem weißen Haufe, 
Amtswohnung des Präfldenten) ſehr perfönlige Mite 
theilungen zu verdffentlichen. Man hat vorgeſchlagen, 
die Farbigen jollten eine Summe von 200,000 Dols 
lars für bie Wittwe des Mannes aufbringen, ber fie 
emmanzipirt bat, 


Der „New Dork-Tribune* wird ein ausführlicher 
Bericht von dem amerikaniſchen Geſandten van Valken⸗ 
burg über die Rage der Epriften in Japan mitgetheilt, 
Darnach gibt es in Japan 20,000 röomiſch⸗katholiſche 
Chriſten, welche von Eingebornen abftamimeh, die dor 
ungefähr 200 Jahren zum Chriſtenthume befehrt wur⸗ 
den. Sie wohnen fehr zerftreut, und nur bier und da 
findet man größere Gruppen. Der Gefandte hat bas 
Innere des Landes in verſchiedenen Richtungen -beteift, 
Karten und Pläne mitgetgeilt und bie Herausgabe ders 
felben zugleich mit dem Drud ber Reiſebeſchreibung 
vorbereitet. Diefelde wird zahlreiche Details über die 
verfiedenen Berfolgungen liefern, deren japaneſiſche 
Epriften feit Langem ausgefegt geweſen find. 


Reale Qußav Mellert, — Drud und Berlan der U, Wailandrigen Druderei, 


&rheiterungen. 
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trinken, denn bie llebt —F 
un LE 
Er Hatte trat Bas 
Borttehung) ter: mit Hafen er Dee ee — (en 


— mes eblile Wanbın. in’her Kihfe 1np fetraie 
fon verbunden,“ 
Die Komm 


ergienrätbtn erüläßte wor innerer Em- 
pörung und * einer Ohumacht nahe: „Matroſel — 


St. Pauli a — D;, wie entarter I” 

Otto ober, dur und Kompagnon des 
Hauſes, hatte indeſſen net Mütter bexuhigt und ſehritt 
ept zum, Sopha, me er fich; ungenirt miederließ, mit 
den Worten: „Bit Erlaubuig, Grofmäiterden , der 
Bluiverluft hat. mich erfhöpft, ich will es mir etwas 
ja maden am Ühree Selle.“ 


Einen größeren Schrecken aben Kälte die Rommers 
ienräthin nicht empfinden tonnen, wenn ſich plößlich 
ein Zulu⸗Kaffer an ihrer Seite —** —* ns 


* u ee heftig, ——— x „sort, 

ER — e aber: lachend: „ a 

bemerit, ir are 5* *. er .. 

—* Reſhelia Hasstkeite, —— iſt ſenſt / Hätte 

ren mid 5* fa: leichaſianigz in Ihre Rahe ge 
Geftatien Gie wir aber jept nur A aller Eile eine 


be, der Doler Garäfe, ein. fehr angefehener 
folgte. 


I. 


Carlahof, der Vater, warf fein Sohne Olto 
einen zürnenden Blick zu "und gab ihm — * ohne ein 
Wort zu reden, einem gebieteriſchen Wink, fi ch vom Sopha 
zu entfernen, wo die Kommerzienräthin = immer in 
die Ede gebrüdt, und vor Zorn und Verdruß an allen 
Bliedern zitternd, ſaß. 

en — st allzu oßer —* 
beleibter, aber ſehr bewe —— feiner 
gewohnten Weife diefe = rer in nd das 
milie feined Bruder dur feinen derben Humor zu 
zerfireuen, indem er feinem Riffen aurief: a bat Er 
ſich wahrhaftig hãusliqh niedergrlaffen, als ‘os * nichts 
dergleichen vorgefallen wäre, und. ich glaube gas, :e will 
den Leichtſian jo weit treiben, jegb eime Taſſe ſtarken 

zw tintem Wetterfunge Weißg Er 
jetzt A Marfch —* in’& — 

gleich einen oxdentlichen Vecbaud um feinen 
* ihm eine Diät verordnen und Ar 
und dreimal Zee Ihm! wein; @r mi 
Berordnungen püntnig; Folge lelſtet.“ 

Olto, der * ren rt rt —* Beter® ohne 
Widerfireben: gefolgt vom. Soyha erheben 
hatte, ſuchte ip gegen, dad Rommanbde feines Oheims 
allerlei Einwendungen: zu: machen, ber: ſich aber: dadurch 

gar nicht beirren ließ, fondern 
Arm ergreijend, and dem Salon 

Nachdem fig Beide entfernt Katter;,. tvab wieder 
eine Todtenſtille unter dea Anweſenden ein, und auf 
ihren Geſichtern malte ſich un Erwartung und eine 

die ſich am beutlichiten 
mo 
Nach * minutenlaugen Paufe, in melde Bein 


Be ee Um 
Tg‘ Bern, 


keif 
daß Otte’ ei nicht gefäprlig iR“ 


h 
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„Wie Fann ih das wiſſen 7 &a 
unmuthig, der fi auf feinem Pr 
Linken feiner Mutter, aber in reipeftvoller Entfernung, 
niedergelaffen Hatte, „Mein Bruder wird und fein Urs 


theil darüber mitteilen, wenn er den Berband ange» 


legt hat. ’ 

Aber die beſorgle Mutter wünfgte, daß] ſich ihr 
Batte weiter ausſprechen möge, denn fie wußte, daß er 
Bald wieder in eine verjößnlihe Stimmung  verjegt 
wurde, wenn fein erſter Jornesausbruch verraucht war, 


Sie fuchte degfalb auch nad den mildeſten Ausdrüden | 


und erwiderte: „Ich kann mich gar nicht genug darüber 
wundern, wie nur der Dito immer in folde Händel 
verwidelt wird ?* . 
„Ih habe längft aufgehört, mich über irgend etırad 
— 5 vrlan — ee * —F 
t ⸗ 
berde: „IH wünſchle nur —* - 
Dog Hier wurde fie vom ihrem Bater unterb ’ 
ber ihr im firengem Tone zurief: Ich — 
an dem Borfalle jegt nicht weiter geſprochen 


(Hortfegurg folgt.) 


Die Rofe vom Grabe. 
(Zur Beherzigung für alle Kirchhofplünderer.) 





Der lernt das Band von Geiſterhand gewoben ? 
Das magiih unfer Sein gefejjelt balt | 

Wer ſchaut die Schwindelbrüde, die nach Oben 
Der Seele Abnung führt aus diejer Welt ? 
Der findet das Geheimniß leiſer Ahnung, 

Die oft die Bruft des Menſchen ftill beichleicht ? 
Wer weiß die Urſach', wenn oft Todesmahnung 
Beim frohen Feſt die kalte Hand uns reicht? 
Mer zieht das Neb aus dunklen Sympathien, 
Das Io um. beide Welten magiſch jchlingt ? 
Mer kennt den Cyllus jener Melodien, 

Aus dem der Seele Grub zur Serle tingt? 
Kein Menſch kennt fie, doch ahnet fie das Grauen, 
Das uns bei Geiitermährchen ſüß umflicht, 

ir ahnen fie, wenn wir zum Hummel ſchauen 
Um Mitternacht, wenn Mond und Sterne Ipricht 
Wir ahnen fie an dunkler Stätte, 

Wenn im Gemäuer Zodtenwürnhen zirpt, 

Wir ahnen fie am büjtern Sterbebette, 

Wenn uns im Arm ein Liebes jtirbt, 

Und jold’ ein wunder ſam Ergebniß, deifen Ende 
Sich ganz verliert ins unbegriff'ne Reich 

Und wahr: ift und doch nie Grllärung fände, 
Denn Ihr e3 mir erlaubt, erzähl’ ich ud): 


Zu Augeburg war's am Tage Wllerfeelen, 

En Fremder fam zu: bleiben über Nacht ; 

Die Sonn’ begann aus Nebel fich zu „laden, 

E war ein Nachmittag in Herbites Pracht. 

Er geht hinaus die Stadt fich zu beichauen, 

Da trxomt das rg Voll zum Thor hinaus 

Und Yung und und Stinder, Männer, Frauen, 


ieber fan an ein i 
20 iR ein —— 
Wo ii ein Bag beofen 
Das I — Tobten gilt 


Wo ift die Hand, bie 


—— 
ee 
hie Sie An, Die ungeliedet oehen. 
Mit einer Fer vol lebe durch Die elt, 
Die eine Todte nur zum Mi sieben 


Am Wlerjeelentag binausbeftellt! 
Wie viele Mütter ftillen hier mit, 

Auf bürrem Sand ihr früh verbi FKinbl 
Wie viele fommen und ven 


Vom Örab ein das müttert ant! 
Und 


Sarg, voll 
gi Alles, mas ba ehr Kırhhofsrund Mi; 


nd alle weiten, die Die Bahre tragen; 

Ein ſtill Gebet folgt nach ihr in die Gruft, 
Und als geſchloſſen war die Grube 

müdt ſchiu end der Geliebte dann das Grab 
Mit Rofen und mit Blumen mie die Stube 
Sr 

n 

Und ftiller wird's, der Kirchhof wird ſchon ler ; 


Ren 
8 
IE 
23 
: 
1 
1 
: 


22 
za 


sugeggegzee 
FERNE: 2 
— * 
NER 
ii R 


H 
E 


—* ein zweits = — 

er in ſein umduntelt Reid. 

e Menich der Liebe gibt im Leben, 

der Menſch der Liebe auch im Tod: 
blatt, ei 


tert 
jet 


Er lieit mit Er was ; Kommt —5 — 
Berlegt hat er der Todten aenthunt 
war jaljche Scham läßt ihn * ih fehren, 
ie Role hinzuiegen auf das G 
2. —— er gr MWehnetühls fi pe erwehren, 
Das ihm ber el Fuschrift gem 
het = beim; in jeinen Gaben 
Die Grabesrof’, beihaut fie unverwandt, 
Will zurii, an ihren Platz ſie jenben, 
Bald nennt es Aberglaube jein Verſtand 
Doc iſt's ein Etwas, das mit jchwerem Hangen 
, als er allein; 


Bruft ihm 
Er jegt die Grabesroie Ichmerzbefangen 
Vor Schlafengeh'n in eine Vaſe ein. 
Er ſchließt die und iſt zu Bett gegangen, 
ch an der R 


Thut er b’e Lichter aus und ———— ein. 
en iſt die 
ſchwitrt um * buntem 
urn beim ——* leiſe gerufen, 
Er richtet ſich im 
Da naht's mit ie A A Ss Stufen 


gun ah und näher geifterhaft berauf; 
auf Eau in das off'ne Zimmer 


arte one —— en bla im weißen Stleio, 
ein ungewiſſer Schiminer; 
’ ch iR ihr . Geichmeib, 


Kb mmer ieh y er fie 
En Roſe * 


En, 


de ed 
Sr jömen binein, er auch, die Pfortenflügel 
(m dröhnend binter ** ch 
ei ihn Im in hu u im ügel, 
de She bu und zeiget 


Und fteigt in's Grab und an der Grabesfchmelle, 
Da went noch einmal fie das blaſſe Haupt, 
Und wie er mit der Rof’ fich bückt binunter, 
ze wieder gibt der Todten Eigenthum, 
Da jaßt ſie Ihm und zieht ihm mıt hinunter 
a zieht ihn fort uns ſtille Graberthum. 
Da faßt ihn an ein Grauſen und Eniſetzen, 
Der Bruft entwindet ſich ein Schredensichrei 
Und er erwacht — und Schweißestr 
Sein Angeficht, auf jeiner Brut liegt lei, 
Er jprinat empor, — don n dämmern Mo: 
Sein a Blid, er jucht die Rof’ vom 
m. vom aber war 


nde 
hr Io eine Spur me. ———— 


Noch die Parole zu der ee, 
Die oft von Welt zu Welt die leifen Runden 
er Schauerſtunden macht ? 
n jeder Menſch in ger ie Herzen 
Trägt einen Kirchhof ſtill 
Da drinnen brennen duſt er ck 
Und theure Todte liegen bleich und ftumm, 
Und eirgejentet in bie Herzenstammer 
Steht Sarg an Sarg, eın theured S 
Und wir bejuchen oft in unſerm Jammer 
Die Gräber in dem eignen ——— 
Und mitternäctli, wenn —— ber Schlummer, 
Der Dienic beim eigenen Geda icht, 
ucht den —e— voller ben. 

Un —1* ſo die — 
Und windet ränze aus verfloſſ nen Stunden 
Und pflücdet —* ver —— 
Und Blumen, der — 
Sie werden auf den Gräbern — * —* 
Und er begießt mit Todtenonfert Dun 
Die Leichenhügel ın der e 
Und jpricht fie an mit en Richasfehnen, 

dr Ungedenlen ift ihm tief bewußt. 

rum joll der Menſch nur ftet3 mit Liebe ag 
Bon allen Todten, jo von Freund wie | 
Soll nit den Sta dem An 
Er bricht das 


— 11 — 


Menntgieltigteiten, 


[Ein reiger m... 


* ein Me 8 ft * — 


ein — 
—— haite, dann 


*166 lu ** An⸗ 
* ſich d *2* 
gi 


fo 1.256 Sn 
’ er N er 17 
3 * en ES ar 
m 8 Vermögen n — na =. 
er ohne Tiſtament ben , eu Brus 

fällt, — feine beiben, außer 
erzeugten Wöchter arm bleiben, 


— 


[Drudfepien] Welcha Sinnemtſtellung oft ein 

—— davon nn 

am von n er richtis 

* gr ei) 3 ben. In der Mayce von 

Tode eich los manı „Ex duhelie drei 

Se ¶ Duldete.) — Im „Leipziger Tagblatt“ ſtand: 

„Ein Guishert beadfichtigt, feine ſaͤmmilichen Güter zu 

verfaufen.” (Berfaufen.) — „Der Mana, verhielt ſich 

vanz maſſiv dabei * (Baffio.) — Es erſchien im eis 

entlichen zale der. Dank eines Ehemannes, 

in einer ar 
. üdhich. wa Diele 





— 


sr? 
in 
za°7 


a 
J 


* 
si 
hie 
E : 8 


; 
3 


A175 
F 


* 


Sau: Dr lade Dale, dar di 
am e 3 
Rı meines ig Tray mit, der ihm eigenen 
@ejciictichleit einer baldigen Beerdigung Brendis 
gung) zugeführt.“ Ein fehr Lomiiger Drudfchier ift 
der in dem. either te, wo flattz — 
„Die Augen gingen: ihm, über, 
= — oft: er trank: daraus —* 

gedru 
„Die Yugen, gingen. Ihm üben, 
& ofk tea: ex; daraus.ꝰ 

a orialmelen, —*5* emihält dab 

ichterhuch qus 


unläng N) ** ie - 
En —* nerhouder er een 
des u 
* Salben Geduft — t ber, ner Opel." 
Der; Gegen: wußle: ober Biosifel mit. 
Gpeik eine herrlich duflende, veigende en " 


der Rorreltor wußte ed ebenfo wenig und der Heraus⸗ 
geber noch weniger, So kam ed, daß man jept den 


oben zitirtem. Werd im Dichterbuch in, folgender, er 
left pe anftaunt : 

— Salben Geduft eo 
| Diqter gewiß ein —S fataler © 


——— 


pen: praftiſch] Burige: „Sie, Sem * 
peditor, die Marle pappt net,” — S qatlteriſt:, 

was, Bert, daft wieder fo. Iang H’ran. heramgeiedi, {in 
aller Gupumi weg mar, geld" — Dur ſcha Adnan⸗ 
ten *S mir net ein bisl Bummi geben, 8 
pappt?" — Gıuakterifi: „Gunmi 

da im Gläsl. 


jept ledt am die Marke, dann pappt fie g’mig}“ 


Ad weigertem, 57 2 jr 
—— Gert Ser Granse Duke . 


—— 


22— und Umgegend wurde 
8, eine Etinnecrungzefeier au, den. vor 25 


Sa 9 


am 26. v. 


"Jahren (am 26. Ditober 1842) auf der Burg Hoyen« 


ſchwangau erfolgten Einzug War U und der Königin 
Marie durch JUuminatign, Baraferer, Feuerwert ac 
begangen. 


RNöthfel 


Wort, dad: Herzen maͤchtig biubet ? 
* * Symsol ? 

d, das ſich um Fceunde wiadet, 
Vaterlandes Wohl? 

Stahl und: Giſen — 


T 


22 
— 
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» 
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Auflöfung, des. Charabe in Mi. 25%:; 


Nedalteur Guſtav Meilert, — Drud und Berlag ber U. Wailandr’iden Druderei, 
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Eine deutſche Mutter. 


(&ortiegung) 


Ihr Habt mih Alle bier für arm gehalten,“ bes 
gann Margarethe ugch einem ſiefen Ahemzuge, „und 
es war mein ſchönſter Traum, daß er einſtmals, wenn 
die Erfenntcig ihm ge/ommen, der armen Mutter an 
dad Herz fih legen würde. — Es Hat nicht fein jols 
ien!* fuhr fie mit einem Seufzer fort, „und nun vers 
mag id nur flat des warmen Mutlerherzens ihm kal⸗ 
tes Metall zu bieten, Ich habegenuy davon, um ihm wohl 
Alles zu erfehen, mas er jet nerloren, and was ich 
babe, gehört pon biefem Mugenblide ihm. Nur feines 
wegen bat es ja für mich einſt ſelber Werth gehabt. 
IH habe bergitg das Mötpige geordnet,” fuhr fie mit 
einem neuen Geufzer fort, ein zujammengsfaltetes Pas 
pier auß ihrem Buſen ziepend, „mas möthig if, um 
ihm im dem unbeitrittenen Bey deſſen, was feine Muts 
ter Ihm zurüdzahlt, zu bringen; und sehn ich nicht 
mehr bier bin, Fred, dann übergeben Sie ihm dieß!“ 
Sie ſchſen mit Müpe ihre Haltung zu bewahren, als 
fie dem Bebdienten das Papier reichte, und biefer, wels 
cher mit immer größer werdenden Augen ihren Worten 
oefolgt, ſchien kaum zu willen, ob er das Gebotene in 
Empfang nehmen fole; Louiſe aber war In voller 
—— aufgejprungen, 

ut areihe, dad kommt ja Alles fo 
plõtzlich, daß mir der Kopf Ihmirst; maß mollen Sie 
denn thun; Gie dürfen tod um des Himmels willen 
nicht non und?“ Auch üred fehle jept zum Sprechen 
an; die Frau aber winkle mit einer beſtimmten Bus 
wegung Weiden Ruhe. 

„Bei glädiig, Kind," fagte fie zu dem Mädchen 
gervandt, „und frage dann nicht weitet, War ich be 
darf, iſt wenig, und Wie Urbeit, die mid fo lange treu 
erhalten, und mir allein den Schmerz hat tragen hel⸗ 
fen, wird «8 ouch weiter thun. Damit For aber Alles 
wiht, will ih mit wenig Worten Euch das Möthige 
ſagen.“ Sie ſenkte lejſe, wie fih fammelnd, den Kopf, 
und begann dann, ohne ihre Stellung zu ändern: „Sie, 

rich; kannten mid, als ich, ein armes Weib, vers: 
3 meinem mir geraubten Rinde nachrief. Als 
ich damals allein gelafjen und gezwungen war, für 


einen neuen Unterhalt zu forgen, da ward ih Wirth⸗ 
ſchafterin auf einem Ente, wo vor mir Reine länger 
als einige Monate ausgehallen. Es war ein ger 
launiger Hert da, ein altır Junggelelle, dem eine 
etwas zu Dante thun fonnte, Was fmmerte dag 
aber mi? IH Hatte nur Opren für die peinigenden 
Stimmen in mir, !hat meine Arbeit ruhig weg und 
fühlte wohl kaum viel von dem, wag um mich ber vor 
ging. Manches Jahr verfirih, da ward der Herr u: 
E83 mar kein Webel, das den Menſchen rajh tödtet; 
es zehrte langſam, aber an feinem innerften Rebends 
marke, und von Monat zu Monat ward das Lood 
Aller, die von feiner Laune abhingen, ungpirägficer, 
Iqh allein, die ſtill ihten Weg A. mochſe Slurm 
oder Sonnenſchein im der — ſein, hatte r 
in. meiner Lage außgehalten, und bald war ich es us 
allein, die er noch neben jih dulden wollle. Eadli 
legte er ſich auf's Lager, von dem et nicht wieder aufs 
ſtehen follte; aber Jahr auf Jahr Yerging noch, im 
denen ich oft Wochen lang kaum von feiner Seite meis 
Ken durfte, in denen mein ganzes Dafein uuc für ihm 
und feiner Willen geſchaffen fhien, In denen die Pflege 
eines langſam Hinfterbenden Körpers, worin ſich dens 
no der Geiſt friſch und Mar erbiell, meine ſchwere 
Aufgabe war, ehe er von feiner Qual erlöft wutde, 
Und mochte e: nun Dankbarfeit gegen mid, oder Hap 
gegen feine Verwandten fein, die oft nur fänen, wm 
fig) über die Zähigken ſeines Lebens zu ärgern — ald 
er todt war, fand ſich, daß er mid zur Etbin von 
Allem, was es hinterlaffen, eingeſetzt. Vielleicht hätte 
ih dem GSturme, welcher ji von Seiten der Übergans 
genen Berwandten jeht gegen mig erhob, nicht widers 
ftanden, wann nigt der Gedanke‘ an mein berlorenes 
Kind geweſen wäre — ihm mußte ich erhalten, was 
mie rechtlich gehörte," Blöglih ſchrack die Sprecherin, 
ſich unterbrechend, auf, und horchte. „Das ift jeln 
Schrilt, er kommt hierher,” fagte fie haſtig, ſich von 
Ihrem Stuple ethebend; „nun ja, noch einmal muß ich 
ihn ja fein; doch bleibe neben mir, Louiſe, DIN liebt 
er ja, daß mit fein erſtet Blick igi Unmyth auf wmig 
falle!“ Und wie in peinliher Angſt faßle fie den Aura 
des Mädchens, dieſes mit fi nad der entfernieflen 
Ede ziehend, d fpüttelie kurz mit dem Kopfe, trat 
aber, ald die Thur ſich Öffnete, — bisherigen Herrn 
in gewohnter, erwartender Hallung entgegen, 


— 
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Henry mar, den Blid zu Boden gejenkt, eingetre⸗ 
ten und blieb zwei Sekunden lang, wie in Gedanken 
verſunken, ſtehen ; dann fagte er: „Ic wünſche, Fred, 
daß Sie morgen, nachdem ih das Haus verlaffen habe, 
die gefammte Ausftattung der Wohnung dem Gerichte 
überliefern, fie gehört mir nicht mehr, Daß nit auch 
bier längit Alles mil Beſchlag belegt ift, feine ich nur 
einer mitleidigen Rückſicht meiner Gegner zu verdanken, 
die ich cm allerwenigften annegmen mag.” 

‚Recht gut, Sir,“ nickte Fred mit einem Ausdrud 
von eigenthümlier Laune, „aber ih muß bei alledem 
mir einen Meinen Einſpruch erlauben, Die Hausmiethe 
ift noch für Monate bezaflt, und eine andere Wohnung 
würde Geld koften; auf den bloßen Dielen hier wers 
den Sie aber ebenfo wenig ſchlafen können, als id. 
Und wenn Sie auch auf uns Beide keine Rüdfipt neh⸗ 
men wollten, fo find doch Hier noch Leute, die jo gut 
wie zur Familie gehören |* 

Henth hatte bei den legten Worten im ſichtlicher 
Beriwunderung raſch den Kopf anfgerichtet, erbleichte 
aber, ala fein Bli@ die Gruppe der beiden Frauen ents 
deckle. „Louifel” ſtammelle er, „Bott und Herr, aud 
dad noch!“ aber das Mädchen war ſchon, ihrer Ems 
pfindung nachgebend, auf ihn zugeftärzt, und Hatte feine 
beiden Hände zwiſchen die ihrigen genommen, 

„Henth, Henry, Hier bin ich!“ rief fie, in das 
ſchmerzvoll vergogene Befiht ded jungen Manues auf: 
blickend, „und will ich nie wieder von Dir geben. Jetht 
ſteht feiner Anderen Geſpenſt mehr ;wilchen uns, und 
liebt Du mi nur noch, wie Du mir einjt gejagt, fo 
fol aud feine Macht der Welt und wieder trennen. 
Ich will Dein Troft fein, wenn Dir finftere Stunden 
fommen, will mid und meine Liebe gegen Alles jtellen, 
was Dir zu nahe treten wollte —“ 

„Un Gottes willen, Halt ein, Mädchen,“ rief ber 
unge Mann mit ‚zitternder Stimme, der er hörbar 
umfonft Haltung zu geben verſuchte; „Du fprihft Un⸗ 

mögligkeiten aus, und brichſt mir das Herz, wo es 
feine ganze Stärke braucht. Was willſt Du Hier bei 
ihm, der Dich beleidigt und der Dir nicht die Heinfte 
Genugthuung mehr bieten kann? der jest fo arm iſt, 
wie des Menſchen Sohn, und nit den Stein hat, um 
fein Haupt darauf zu legen ? der nicht gelernt, um nur 
das trodene Brod fi zu verdienen? Wil Du das 
Paradied, das ih in Dir verloren, mir nochmals vor 
die Augen führen — mwilt Du mid Ärger ftrafen, 
als ich ſchon geitraft bin?* Bei feinen leuten Wors 
ten aber hatte Louiſe ipre beiden Arme um feinen Hals 
gefhlungen. 

„D, nit bitter fein, Benry,* rief fie flehend, 
„vertraue do mur und es wird Alles gut werden I“ 
Er indeffen ſchien fi von ihr loßreigen zu wollen und 
doch nicht zu können. 

„Du tennft ja das Leben nit, Da harmloſes 
Kind,“ erwiderte er in ausbrechender Geelenpein, ſei 
ed genug des legten Blüdes und der letzten Dual — laß 


mid, Louiſe, Du, mein Ideal und mein Leben — af 
mid, damit ih mit zum Feigliny an mir ſelbſt werde 
— es iſt ja Alles umſonſt!“ he er aber fig no 
von ihr losgewunden, hatte fie felbft ihre Arme von 
feinem Halfe gelöſt und wandte fi Halb weinend nad 
der Frau hinter ihr zuräd, 

„D, Mutter Margarethe, er Hört mid nit, fo 
ſptechen Sie doc jeht das rechte Wort zu im!“ 

GSqluß folgt.) 


Abele 





(dHortiegung.) 


Mit diefem Ausſpruche ſchien er aber nicht allein 
feine Tochter, fondern aud feine Mutter ſehr empfinds 
lich verlegt zu haben, denn die Frau Kommerzienräthin 
firedte ihren Hald und ſchüttelte fo heftig mit dem 
Hauple, daß die goldene Kette zufammenklirrte, wobei 
fie ausrief: „IH Hoffe, der Herr Sohn werden doch 
wenigitead feiner Mutter erlauben, ipre Meinung über 
den Vorfall audzufpregen. JH aber meine, daß die 
Auffügrung Ottos, allem Anjtande Hohn ſprechend, 
unfere Familie entehrend, unverantwortlih und ganz 
abſcheulich if. Wie aber die Frau Schwiegertochter 
nod von Verwunderung ſprechen fann, da fie doch felbft 
durch ihre allzu nachſichtige Erziefung den Grund J 
dieſer Ausartung gelegt hat, iſt mir unbegreiflich. 
wird ein Ende mit Schrecken nehmen und mir ahnet 
Entſetzliches 1* 

As ob irgend eine grauſize Sibylla eine beäng⸗ 
fligende Weiſſagung ausgeſprochen Hätte, durchzuckte ein 
unbeimliger Schauer alle Anweſenden und Niemand 
magte eine Antwort, 

Diefed bange Schweigen aber dauerte ununterbrochen 
fort, bid der Doktor wieder eintrat, und mit der harm⸗ 
lofeften Miene audrief: „Reime Gefahr! Reine Fleiſch⸗ 
wunde — kaum einen halben Zoll tief — wird von 
feib Heilen, Habe ihm drei Tage Stubenarreſt biktirt, 
und damit bafta!* 

Um aber das Geſpräch von dem traurigen Borfall 
abzulenten, ließ er fi in der Nähe feined Bruders 
nieder und richtete die Fra;e an ihn: „Haft Du kürz⸗ 
li Nachrichten von Deinem Wibert gehabt? Iſt er 
wieder hergeſtellt 7“ 

Albert war der zweite Soyn Carlehofs, gleichfalls 
Compagnon des Hauſes und verfah den Pollen des 
Geſchäflsreiſenden. Er Hatte jedoch auf feiner legten 
Reife einen ſchweren Unfall erlebt, In Rheinpreußen 
hatte er fi in einer ziemlich wäjten Gegend verirrt, 
der Abend überfiel ihn, und auf dem ungebahnten Wege 
ſtürzte fein Cabriolet um, wodurch er fehr gefährliche 
Verlehungen erlitt. In eimer mahegelegen Ziegelbren- 
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nerei erhielt er gaſtliche Aufnahme, und ba er nad 
dem Ausſpruche des aus dem nächſten Städtchen her 
beigerufenen Arztes nicht weiter reifen durfte, fo wurde 
ihm im dem Haufe des Ziegelbrennerd auch die freund« 
lichſte Verpflegung während feiner Krankgeit zu Theil. 

Alberts leiter Brief datirt aus der Schweiz", ents 
gegnete Carlshof auf die Frage feines Bruders, „Er 
ſchreibt, daß er volltommen wieder hergeftellt ſei und 
ih zur Rückreiſe rüfte, jo daß wir ihm jeht jeden Tag 
erwarten können.“ 

„Seine Ankunft fol mid erfreuen*, glaubte die 
Rommerzienrätfin bemerken zu müffen, „denn obgleich 
unfere Anfisten in vielen Fällen durchaus nicht über 
einftimmen, fo ift er doch jedenfalld ein junger Mann, 
der überall den Anftand zu beobachten weiß.“ 

Sie ahnte jedod nit, wie bald fie fih auch In 
ihm getäuſcht finden follte; denn fie Hatte kaum auds 
geſprochen, fo trat ein alter Diener ein und meldete: 
„Der junge Herr Carlshof ift fo eben von feiner Reife 
irre und wird die Herrfchaften hier im Pavillon 

en,” 

„Hoffentlich, nachdem er ſich umgelleidet hat“, gab 
die Rommerzienräthin mit wichtiger Miene zu verftchen, 

Aber Albert trat gleich darauf in feinem vollen 
Reiſe⸗Koſtüm in den Salon und umarmle feine Mutter 
— die fi raſch ethoben Hatte und ihm entgegen⸗ 


Aber er war nicht allein gekommen, denn er hatte 
ein weibliches Weſen ganz in Shawls und Schleier ge⸗ 
hüllt, an der Hand mit fig eingeführt, 

„Und wen bringit Du und da?” rief feine Multer 
fYügtern auf die Fremde deutend. 

Albert hatte indeffen feiner Begleiterin den ſchwarzen 
Schleier zurüdzefhlagen, und ein allerliebftes, jugend: 
lich friſches, freundliches Geſichtchen blidte ſcheu unter 
der Umhüllung hervor. 

„IH habe mir ein liebes Weibchen mit heimge⸗ 
bracht“, rief Albert, fie näher zur Geſellſchaft führend, 
„IH bitte für fie am freundligge Aufnahme in unferen 
Yamilienfreis. Ste ift die Toter des Ziegeleibefipers 
BWinterfeld — meine Rebendretterin|* 

Und wieder ertönte ein Ausruf des Staunens und 
Scäredend, deſſen Ausdruck fih bei der Kommerzlen⸗ 
rätbin bis zum flarren Entſeten fteigerte, durch die 
ranze Geſellſchaft. Rur der Doktor nickte feinem Ref, 
fen und deffen niedlichem Weibchen wohlgefaͤllig zu. 

(Fortiegung folgt) 


Aus dem Gerichtoſaale. 


Unter zahlreicher Bethelligung des Publikums fand 
am 29. . 5 Is. vor dem Schwur⸗ 
gerichte zu raubing die Verhandlung ſtatt gegen 
den des Verhrechend des Mordes und Raubes anges 


Hagten Taglöhner Yofef Staringer von Brudbergeram, 
Landaerichts Moodburg, und gegen deſſen Ehefrau wegen 
ded verbrechens der Teilnahme an diefen verbrecherl⸗ 
fen Unternefmungen, Die Anklage gründete fi auf 
folgende Thatfachen: Am 15. Januar da. Js. begab 
fig der ifraelitiihe Handeldmann Mar Weiß von fels 
nem Wohnorte Münden Geſchäfte Halber nah Moos⸗ 
burg. Dortſelbſt ſuchte ihn des Radmittagd der 
früßere @ütler Yofef Staringer auf, der bei Weiß 
fon feit zehn Jahren als Schmufer Dienfte leiftete, 
und machte ihm Lund, daß er ihm für die Grillſchwaige 
bei Niederaibach, 4 Stunden von Landshut Harabwärts 
gelegen, melde Weiß wegen ihrer Entiegenkeit ſchon 
länaft gerne veräußert Hätte, einen Kaufer wiſſe. Weiß 
möze nur des andern Tages nach Ebdeltofen kommen, 
doriſelbſt wolle er ihn mit dem Kaufsliebhaber erwars 
ten, und dann wollten fie fi nah Riederaibadp zur 
Befihtigung der Schwaige begeben, Weiß hatte Ans 
fangs wegen amderweitiger Geſchaͤfle Leine große Luft. 
Staringer redete ihm aber dringender zu, und als fid 
Weiß endlich dazu herbeilie, des andern Taged zu 
kommen, fo machte er ihm noch beſonders darauf auf 
mertfam, ja viel Geld mitzunehmen, denn ed ließe ſich 
vielleicht ein vortheilhafter Lauf oder dieſes oder jenes 
abſchließen. Nachdem Weiß zugefagt hatte, begab ſich 
Staringer zurüd im feine Wohnung nah Edelkofen 
und ſagle ganz vergnügt zu feinem Weihe: „Er kommt 
fhon, ih have ſchon fooiel gemacht, da er kommt I“ 
Undern Tages, den 16. Januar, «8 war ein meblid 
trüber, erſt gegen Mittag aufgehellter Wintertag, es 
lag viel Schnee — kam Morgens gegen 8 Uhr Weiß 
mit einem einfpännigen Chaiachen mach Edelkofen, hielt 
vor der Wohnung des Gtaringer, und ohne daß Wei, 
der kulſchirte, ausgefliegen war, nahmen aldbald Sta⸗ 
ringer und eine dritte Perfon, der angeblihe Kaufs⸗ 
liebhaber, im Wägelchen Plat, Mit diefem Augen 
blide war das furchtbare Schickſal des Weiß beflegelt, 
der, wie man fpäter erfuhr, in Brieftafhen, in einem 
Relfefade und in dem verfperrten Chaiſenkaſten außer 
feinen Gefgäftsvügern an Staatäpapieren, Pfandbrie⸗ 
fen, Oſtöahnaktien, Wechſeln, Bold» und Gilbergeld 
eine Summe von mahezu 30,000 fl. bei fi hatte, 
außerdem aber auch noch goldene Ringe, eine goldene 
Uhr, eine filberne Tabaksdoſe und eine boppelläufige 
Piſtole mit fi führte, Sie fuhren Über Druckberg 
auf der Straße, die nah der Mündnerau führt, aber 
Weiß kam nicht nah der Grillſchwaige. Wohl aber 
fuhr an jenem Tage Nachts 11 Uhr ein einfpänniges 
Bußrwert in Straubtag zum Lubmwigäthore hinein, wo⸗ 
rin ein Mann faß, während ein zweiter neben dem 
todtmüden abgehepten Pferde einperging. Gie fragten 
nad einem Wirthohauſe und wurden zum Gteinerbräu 
gewieſen, wo fie einftellten. Die Berfon, die im Was 
gen gefefien war, entfernte fi alsbald, aber aud der 
zweite, nachdem fie fi für den Bräuer von G 

fen auögegeben hatte, ging fort, ohne beim . 
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Der nicht die Vopesisaffen 


bei etwas zu geiilchen, ober bafelbft zu übernachten, . 


Das HFuprivert blieb am 17, in Straublug ſiehen. 


(Shin folgt) — 


Der Allerferlentag. 
Ein Bild aus dem Jahre 1866. 


1 
Am Bette figt bie Mutter, 
Die Tochter liegt darin. 
Willſt du nicht auffrch’n, Gretchen ? 
Hit denn verwirrt dein Sinn?" — 


„sch kann nicht auffteh'n, Mutter ! 
Ich bin am Herzen trank; 

Ich den?’_an den tobten Heinrich, 
Der erſchoſſen niederſank.“ 


Steh' auf, wir gehen zur Kirche 
Am Yllerfeelentag ; 

Beim Opfer der heiligen Melle 
Dad Herz dir heilen mag.” 


2. 
Sie beten in ber Kirche 
Für alle Geſtorb'nen heut, 
Es fingen: Bequiescant 
‚ In pacel fo fromm bie Leut! 


Die Mutter kniet in der Kirche, 
Die Tochter ihr zur Seit, 
Das Auge niederſchlagend 
Im tiefem Grant ind Leid. 


Es ſteht eine Todtenbahre 

Im Tempel, von Kerzen umſtellt; 
Daneben betet der Prieſter, 

Zum betenden Bolte gejellt. 


Er ſprenat mit gemeihten Waſſer 
Den ſchwarzen Sarg und fingt 
Anbäacdtig das De profundis, 

Boll Wehmuth durch's Herz es bringt, 


Es benten geichiebener Lieben 
Beim Beten ſo fromm bie Leut'; 


Und Gretchen betet jo innig 
Zum ewigen Vater jehzt, 
Von ihren heißen Thränen 
Der Betjtuhl wird benekt. 


„D ewiger Herrſcher ber Welten, 
Dir ſei mein Leid geklagt ; 

Erbarme Di meiner, o Bater! 
Der Kurmer mein Heri jernagt. 


Ib hatte einen Geliebten, 

Ach, Heinrich, ich war ihm jo gut; 
Ex ſtand auch in dem Kampfe 
In heißer Heldengluth, 


As ruſend zum Tobeslampfe, 
Die Trommel gewirbelt fo Jaut, 
Im dichteſten Stugelregen 

Da hat man ihn geſchaut. 


Und eine preußiſche Kugel, 
Die traf ihn in die Bruſt; 
Als Leiche ſank zu Boden, 
Er, meine einz'ge Luſt. 


Barmherziger Vater im Himmel, 
Ach! ende mein tiefes Leid. 
Bereine mi mit Heinrich, 

Zu fterben bin ich bereit.” — 


8, 
Die Mutter und ihr Gretchen, 
Die ſchlaſen im Kammerlein. 
Da fieht die Mutter im Traume, 
Wie Heinrich tritt herein. 
Mit feiner Hand er zeiget 
Auf die blutige Todeswund', 
Und reichet dem weinenden Gretchen 
Die Hand zum Liebesbund. 


Da ward beim Morgengrauen 
Die Vlutter wieder wach; 
De bört fie zum Tode rufen 
Das Räuzlein auf dem Dad. 
Und als nad) ihrem Gretchen 
Die liebende Mutter jab; 
Da lag es als eine Leiche 
Mit Jächelnder Miene da. 
Die Mutter faltet die Hände 
Und ſpricht ein fromm Gebet, 
Worin. fie für die Seelen 
Bon zwei Geitorbenen fleht. 


\ i Jufius Kutter. 
Rebatienz Guſtav Meifert,. — Drud und Berlag ber U, Wailandr’khen Druderei. 


Gryheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung, 








Mm. 263 


Dienftag, 5, November 


1867. 





YUbele 





(Fortiegung) 


u. 


Es war, wie man za fagen pflegt, als ob ein 
Engel dur das Zimmer geflogen wäre, während ber 
großen Pauſe, die auf Albert's Vorftellung feiner juns 
gen Gattin, in der Sefelfgaft eintrat, Die Letzt ere 
war mit engelgleiher Anmuth, bis zu der von ihr zus 
rück zewichenen Mutter ihres Alberts hiageſchwebt, und 
hatte ihr treuherzig die Hand geboten, die auch ſcheu 
und zögernd angenommen wurde, 

Die Uebrigen aber verbarrten noch einige Augen⸗ 
blicke im ihrem flarcen Eatſetzen und hielten fi dann, 
mit mehr oder weniger finjterm Ausdeucke, mie uns 
freundliche Dämonen von der liebligen Erſcheinung 
zurüdgegogen, 

Eadlich unterbrag der Raufmann Carlshof zuerſt 
das bange Schweigen, indem er zu ihm ſprach: „Ein 
feltfamer Spaß, den Du Dir da mit und erlaubjt | 
Denn Du wiuft und doch wohl nit Glauben machen, 
daß Du Deine kindliche Pilint fo weit vergeffen, ohne 
Wiſſen und Willen Deiner Eitern eine Wahl zu trefr 
fen und Did zu verpelrathen 7 

„Dann muß ich Ihnen wohl den Glauben in die 
Hand geben ;“ erwiderte Albert finfter, aber entſchloſſen 
und zog ein Papier hervor, welches er feinen Bater 
Darreipte; „dieß iſt mein Trauſchein, in bejter Form 
audgeftilli. Ich will es midt im Abrede ftellen, daß 
ich meine findlihe Pflicht wirklich‘ verlegt habe; aber 
ed geſchah in der feiten Meberzeugung, daß meine Eitern 
doch niemals ihte Einwilligung zu der Verbindung, zu 
weicher ich nun einmal unwiderruflich entſchloſſen war, 
gegeben haben würden; obgleid wein ganzes fünftiges 
Lebendglül darauf beruhete. Deßhalb will ih mun 
weine Eitern aufrichtig um Berzeihung bitten und werde 
mich ihrem Borne beugen, wenn fie mid durch den» 
feiben ftrafen wollen, Zugleich aber muß’ ih Sie aud 
erſuchen, Ihren Groll nicht bis anf mein armes, uns 
ſchuldiges Weibchen zu erfireden, welches meinem Her» 
zen ſo theuer ich eine Beleidigung deſſelben 


iſt, daß 
möcht erdulden würde.“ 


Er Hatte diefe Worte mit tiefem Gefüßl, aber auch 
mit ſchwerem Ernfle gefprogen, und dabei feine Gattin 
zärtli am ſich gezogen, als ob er ihr baburd Hätte 
betheuern wollen, daß fie ſich auf feinen Schutz ſicher 
verlaffen könne, 

„Bir werden morgen Früh darüber fpredden ;" ent⸗ 
gegnete Garlögof, in dem er feinem Gohne mit einem 
Blicke, welcher den ſtrengſten Unmillen verkündete, den 
Trauſchein zurüdgab, Ec hatte damit, wie vorhin, als 
fen Sohn Dis den Salon verlaffen hatte, angedeutet, 
daß die ganze Angelegenheil vorläufig mit mehr bes 
ſprochen werden follte, und obgleich die Frau Kommer⸗ 
zienräthtn wieder mit ihrer goldenen Kette klirrte, und 
mit allen Zeichen der höchſten Indignation audrief : 
„Aber. mir, Der: Sohn, wirft Du doch hoffentlich ger 
Ratten, mic; über diefem entfegligen Affcont zu äußern ?* 
jo legte er doch auch ihre Stillſchweigen auf, was er 
feit Jahren ſich mich: erlaubt Hatte, 

Der gemürhlide Doftor war der Einzige, der zu 
dein jungen Chepaare trat, ihnen in der freundlichiten 
Weiſe beide Hände bot, und fie fogar recht Herzlich 
beplüdwänfcpte. 

Auch die Mutter ſchien indefjen einen muthigen 
Eatſchluß gefaßt zu haben; fe lud dur eine jtumme 


‚Bewegung Beide ein, ih au Theetiſche niederzulaffen 
"und jprad, obzleich mit trauriger Miene, doch einige 


gütige Worte zu ihrer Schwiegertochter, wodurch diefe 
ſich ſchnell zu ide hingezogen fühle, 

Im Ganzen aber blieb die Unterhaltung einfylbig 
und geipannt, aud traten mehrere lange Paufen ein, 
deren Leptere jedoy von einem gellenden Schreckens⸗ 
ſchrei unterbrogen wurde, Er drang von einer von 
dem Theeliſche entfernten Niſche des Salons her, wo⸗ 
bin die Hausherrin die Theeurne geftelt hatte, ohne 
die darunter noch brennende Spiritusflamme gelöſcht 
zu haben. Der Kuabe Tpeodor, der, abgefhieden von 
der Geſellſchaft, dort alleın ſaß, und da er feinen Theil 
an der Lärgligen Unterhaltung der Uebrigen nahm, 
Langeweile empfand, war von feinem Stuhle aufgeſtan⸗ 
den, hatte ſich bei.der Theeurne niebergefauert und Heine 
Siückchen Papier in das Spirituägefäß geworfen, um 
fie mit kindiſchem Vergnügen von der Ylamme verzeh⸗ 
ren zu ſehen. Da fid die Gedanken aller Anweſen⸗ 
den mit den wichtigen Bamilienereignifien eifrig beſchäf⸗ 
tigten, fo Satte Niemand auf ihn geadtet, und zio 


durch fein gefärfigies Spiel die fe ' 
Blouſe des Knaben euer Pr Ak 5 
laut auf, 

Ale ſaßen wir erflarrt vor Schrecken, als ber 
Schrei ertönte, nur Alberts junge Frau hatte kaum 
einen Blid auf den Knaben geworfen, als fie auch in 
zwei Sprüngen jhom bei ihm war, während bie Uebri⸗ 
gen noch wie gelähmt faßen, ihr großes Umſchlagtuch 
abriß, es um dem brennenden Theodor wand und ihn 
dann fefl an fig drückte. So blieb fie ſteheu, . bis 
Albert und der Doktor ihr zuerft beifprangen, „Das 
war brav, mein Kind,” rief der Letere, ihr die 
Wangen ſtreichelnd. „Hätle es ſelbſt nicht befjer machen 
Fönnen, wenn ich alter Eſel mar die Beiftegegenwart 
bazu gehabt Hätte.“ 

„OD, meine Adele!“ rief Mibert, fie in feine Arme 
ſchliehend; „was bit Du doch für ein muibiges Ders 
zensweibchen!⸗ 

Der Doktor hatte indeſſen den; zitternden Knaben 
vorfihlig aus dem Tuche berausgewidelt und unter 
ſucht, dann rief er nad dem Theeliſche hinüber: „Der 
halbe Schooß der Bloufe ift verbrannt, aber die Flamme 
erdrüdi, ehe fie noch durch die wollenen Unterkieider 
dringen konnte. Bruder Gottfried, danke dem Gngel, 
den Dir Dein Albert ind Haus geführt; denn er hat 
Deinen Tpeodor das Leben gerettet, während wir 
noch wie die Delgöten jagen, ohne eine Hand zu 
rühren. Cinige Augenblide fpäter und der Junge 
brannte lichterlob und war verloren.” 

Da kam Carlshof herbei und dankte der Pleinen 
mutbigen Frau, aber kalt und zurüdpaltend, 

Weit wärmer aber dankte ihr die Mutter, die zit⸗ 
lernd herbeiwankte und den gereiteten Knaben Im ihre 
Arme ſchloß. 

Auch der Informator war herbeigekommen und 
mwolte eben > ai beginnen, ald der Doktor 
ihm das Wort abſchnitt mit der barſchen Anrede; 
„Laffen Sie ihn jegt! Sie dürfen ihn nicht noch mehr 
aufregen, den armen Jungen !* 

„Hm! Was für ein Wunder!“ rannte die Roms 
merzienrätpin, die ruhig fipen geblieben war, ihrer En, 
felin zu: „Cine Ziegelbrennerdtohter muß dech mit 
Geuer umzugehen verftehen !* 

Und Clariſſa antwortete ſarkaſtiſch und fläfternd, 
„Ja fie muß wirklich das Feuer nicht fürdten , fonft 
hätte fie nicht gewagt, in unfer Haus zu kommen, wo 
es fo oft brennt.“ 

Man begab ſich Hierauf in das Wohnhaus zurüd 
und fo endete diefer verhängnißvolle Thee in Carishofs 


avillon, -J 
(Fortjegung folgt) ) 


Ans dem Gerihtsfanle. 


GSchluß.) 


Am 18. Januar brachte ein Burſche einen mit 
einer Behuguldennote bejdpwerten Brief mit dem Beis 
fügen, daß ihm denfelben ein Mann im Bahnhoſe au 
Landehut zur Beforgung an den Hauskaecht beim Steiner» 
brãu gegeben er 

In dem fe fand, daß der Haueknecht das 
Fuhrwerk zum Duſqhibtäu in Landaput bringen, aus 
der Zehnguldennote aber ſich bezahlt machen folle, 
Unterfgrieben: Mar Weiß. Es murde nohmals ers 
wiefen, daß Joſeph Staringer und ein bekannter Dieb 
Alois Ulrich das Gefährte nah Straubing gebracht, 
und daß Joſeph Staringer den befagten Drief dem 
— zur Beſorgung nach Straubing übergeben 

atte. 

Mittlerweile war an jenem 18, Januar auch der 
Bruder des Mar Weiß nad Landagul gefommen, um 
denfelben der Verabredung gemäß dafelbft zu treffen, 
Er wartet und wartet, aber vergebens; da fagt Jes 
mand im Berfein des ebenfalls anmwefenden Staringer ; 
Wenn ihm nur fein Unglück paffirt iſt! Darüber acht 
Staringer, läßt aber alsbald fein Bier ſtehen und ent 
fernt ig. Er trifft dann fpäter auf dem Bahnhof 
mit dem Bruder des Weiß zufammen, ader gegen die 
fonftige Gewohnheit ſcheint er ihn eher zu melden, als 
ihn zu ſuchen. Am nächſten Tage kommt Staringer 
nah Bindeltofen zu den Selmer'ſchen Epegatten und 
läßt bei diefen verlauten, daß er — der doch früßer 
fein Geld befag — mit abgeneigt wäre, die Hachſdide 
zu laufen oder zu erfteigern, und zwei Tage fpäter fine 
det er ſich abermals dort ein, und ohne daß nod irgend 
Jemand eine Ahnung von dem Schickſale des Mar 
Weiß Hatte, jagt Staringer zu den Selmer'ſchen Ehe⸗ 
leuten: „Der Jude ift todt, der kommt nicht mehr, 
aber fagen dürft ihr nichts! Ja nicht! Dem werden 
fie einheigen, mir werden fie warm madjen, weil die 
Sage einen Faden Hat, Das Fuhrwert des Weiß 
Rd in Straubing und ift geſtern nad) Landéhut ges 
fommen. 

Bei diefer Erzählung, fo wie überhaupt an diefens 
Tage ſchien er unverfennbar ſehr aufgeregt, voll Uns 
rufe, Hierauf ladet er den Selmer ein, mit ihm zu 
trinlen, zahlt ihm das Bier, ja er gibt ihm Geld, mg 
mit ihm zu fpielen, „damit der lange Tag vergehe,® 
Beim Spiele aber ift er auffallend zerjtrent, wirft den 
Did alle Augeublicke aufwärts, ſcheint Seufzer zu 
unserdrüden, iſt vol Gedanken, antwortet auf geftellte 
Feagen nicht — er, der fonft ein ausgemacht ſchlauer 
Kerl war, Unterdeffen ftellte fih heraus, daf die 
Unterfprift im jenem Briefe an den Hausknecht beim 
Sieinerbräu nit von Mar Weiß berrühren kann, daB 
Chaie hen aber zeigte zahlreiche Bluiſpuren im Innern, 
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das zu bes gegen war heraudgerifien, 
ber 6) Br tea war aufae und feines 
Inhaltes entleert. w.. 

Die allgemeinen Verdachtsgründe, welche ſchon jeht 
gegen Joſeph Gtaringer bekannt waren, veranlaßten 
die Bendarmerie, auf denfelben ein wachſames Aune zu 
haben. Go begab fld denn am 21. Januar ein Ben» 
darm zur Wohnung des Steringer. Er bemerkte Abendö 
T Uhr Licht im derfeiben, lehnte fih an den Fenſter⸗ 
laden und Hörte num, wie Staringer zu feinem Weibe 
fagte: „Das wird j⸗ht eine [höne chte werden; 
fürchten thun wir und aber nicht. Du gibt nichts an, 
ich geſtehe auch nichts — dann fehlt nichts. Wenn ih 
gefragt werde, wo er ift, fo fage ih, id bin bloß nad 
Deggendorf nefahren, und weh ber Jude ein ſchlechter 
Zapler it, fo hin ih davon!“ Das war dem Lıu- 
[enden genug, um ſofort Einlaß za begehren, und den 
Staringer wegen ſeiner Wiſſenſchaft üder die Perſon 
des Mar Weiß zur Rede zu ftellen, Hierauf erwidert 
er: er fei mit Weiß am jenem 16. Januar auf der 
Straße nah Landsgut bis zur Wangelmügle Bin ges 
fahren, dann fei er amdgefliegen, „Den Jaden weis 
ich niht, Hin iſt er, aber ich Habe ihn nit umgebracht! 
Am Mittmoh war ih Mittags ſchon wieder zu Haufe.“ 
Auf diefe Rete Hin nahm der Gendarm weiters keinen 
Anſtand mehr, fofort zur Berhaftung des Staringer 
zu foreiten, 

Am 24, Januar fand das erite Verhdr ftatt, und 
bier war es auffallend, dba5 Staringer, der doch ſchoa 
am 21, zu den Selmet'ſchen Ehegatten ganz beftimmt 
gefagt Hatte, der Jude iſt tobt, der kommt nimmer, der 
auch zu dem verhaftenden Gendarm die gleih: Mede 
fallen lieg vor dem Waterfugungsriht:r Aber das, was 
dem Weiß miderfahren, nicht das M.ndeite wiſſen wollte, 

Alsbald kamen zu dem Unterfuhungsrigier Leute, 
melde erzäjlten, daß fie am 17. Januar feitwärts 
jener Straße vor der Mündnerau im Felde eine Schaar 
Kräden eifrig im Schnee herumhacken ſahen. Sie gins 

„gen mäher und bemerkten eine große Blutlache, über 
welche der Schnee künſtlich zufammengehäuft war. Es 
ne ſth au nn einem a von 6 Fuß viele 

te vor. von ber uhungstommıffion 
dieferDrt mäper unterſucht wurde, fand fid daſelbſt ein 
doppelläufiges Terzerol, das Mar Wei im Beſitze ger 
habt Hatte. Es fand fid ein weiterer Zeuge, welcher 
an jenem Tage, während er im Freien arbeitete, an 
ai Häusgen ein einfpänniges Fuhrwerk voräber, 

ſah, in welchem Geftiz diäputirt wurde, Als er 
nah einigen Wugenbliden dieſem Fuhrwerke nachſah, 
gewahrte er auf circa 200 Säritte, dag es 

an der Stelle, wo fih nadmals die Blutlache im Felde 
befand, ftile ftand, und daß ihrer zwei oter drei aus 
dem Rn an: —— zugingen und raſch weiter 
fuhren, Dem nigen Wagen nete hierauf 
im Siofterholge ein ee Ba fuhr — 

des Weges über einen ſonſt nur als Holzweg benüßten 


ſtellen Hügel, über den ſchlecht zu fahren war. Die 
beiden Menfgen auf dem Wagen fdienen darüber, auf 
dieſem Wege plöplih und unvermuthet einem Menſchen 
zu begennen, auffallend betroffen und erſchrocken zu 
fein, Diefes erflärt fih zuc Genüge, menn ind Auge 
gefaßt wird, daß damals unter dem Spritzleder des 
Wagens fi die Reiche des Weiß befand, Die Spuren 
diefe3 Wagens derfolite man bald darauf und nelangte 
am 27. Januar im Mofterholze an ein Didiht, im 
welchem die Leiche des Mar Weiß verborgen war. Die 
Tafhen waren leer und umgeſtülpt, nur ein Giparrens 
erwis mit 3 Zehnernoten und ein Ring am Beinen 
Finger war zurüdgelaffen worden. Mm Halſe aber 
rechis und uͤnts hatte die Keich: zwei 1ödtlihe Stiche 
und außerdem eine das Rüdenmark vollitändig durch⸗ 
ſchneidende Wunde, Nach Auffindung der Leihe konnte 
es dem Staringer nicht erfpart werden, dahin zur Mes 
kognitiom geführt zu werben. Hierauf war er nicht im 
Mindeften vorbereitet, und da war es, daß, als ihm ber 
transportirende Gendarm ſagle: Da außen legt ein 
Brödel, das wird Dir gar micht gefallen, — bem 
Staringer , wie vom Donner gerührt, die ganze Kraft 
gebrogen mar. Gtwa 1000 Säritte meit konnte er 
nicht mehr ordentlich vortreten, machte large Schritte 
und obwohl ji: kaum 12 Minıten auf dem Were 
waren, trat ihm der Schweißg in großen Tropfen her⸗ 
vor, Nur allmäplig ernannte er ſich, und auf dem 
Rüdwez ping er fo ſchnell, dag ihm der Gendarm zus 
rufen mußte, langſamer zu neben. Bel der Leiche aber 
fügte er nichts ala: Ih Habe ihn nicht hergethanl Die 
Gendarmere pab ih Hierauf Müde, durch die Ehefrau 
des Staringer weitere Anhaltspunkte zu gewinnen, und 
diefe äußerte an 7. Februar: Sie würde Alles jagen, 
aber ihr Mann Habe es ihr verboten und ihr gebroßt, 
daß es ihr gerade fo ergehen werde, tie dem Juden, 
wenn fle etwas eingeftehe. Obwohl Übrigens die Furt 
vor ihrem Manne ihr den Mund lanze verſchloſſen 
hatte, fo erſchien fie do am 15. Februar vor dem 
Unterfugungsrigter mit den Worten: IH bin dem 
Mann fein Weib, der den Juden Weiß umgebracht 
bat, ih fage wie es ift. Es kommt die Zeit zum Beide 
ten, und beichte ih es nicht, jo bin ich verloren, id 
kann meinem Manne nicht heraushelfen. Sodann ers 
tlärte fie, daß ife Mann auf der Unglüdsfahrt zuerſt 
den Juden angepadt hätte, der andere Genoſſe, Alois 


Ulrich, Habe nichts gethan, fondern das Pferd gehalten. 
Weiß habe aus dem Wagen fpringen wollen, fei aber 


mit dem Gürtel feined Pelzmantels an dem Wägelchen 
Gängen geblieben, und dann, ala er ſich losgemacht 
hatte, wäre Wei beinahe noch entlommen, nun habe 
auf den Zuruf des Staringer aber auch Alois Ulrich 


beigeholfen, fie Hätten ihm dann Beide in den Hals 


ı Startnger vorgenoumenen 


geſtochen. 

einer am 15, Februar in der Wohnung des 
ausfugung wurden auf 
dem Hausboden zwilgen den Dachziegeln verftekt, Danlı 
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noten und Obligationen im Betrage von 2200 fl, ges 
funden, ferner die Zylinderuhr, das Porlemonnaie deö 
Weiß, ein auf diefen als Gläubiger lautender Wechſel. 
Privatauffgreibungen ded Weiß, Coupons im Betrage 
von 145 fl. 15 fr. und am 16. Februar brachte die 
. Drau des Glaringer noch weiterd eine Baarſchaft von 
291 fl., welche Staringer am 18, und 49, Januar von 
ungewechjelten Govpons von Landöhut mitgebracht und 
welche vie Ftau des Staringer der Unterfuhungstoms 
milflen -abgeläugnet hatte. Rah einer folien Fülle 
des gegen Joſeph Gtaringer vorliegenden Bemweismate, 
riales ſchien nur noch Emes zu erübrigen. Gtaringer 
hate bis jet jede Wiffeufgaft von der Todesurſache 
des Weiß ia Abrede gejtellt, denn er war darauf jtehen 
geblieben, daß er bei der Wangelmühle den Weiß vers 
laffen habe und daß bis dazin nichts vorgefallen ſei. 
Mit großem Geſchick und Scharffinn ließ nun der 
Unterfugungsrigter den Gtariuger zur Wangelmühle 
fügren amd fi ganz genau von ihm dem Ort zeigen, 
wo ex dad Fuhrwert verlaffen haben wolle. Gtaringer 
bezeichnete Die Stelle, wie war er aber betroffen, als ihn 
der Unterfuhungsrichter eine BVierteljtunde weiter des 
Weges zurüd zegen Brudverg zu führte und ıhm die 
Stelle zeigte, wo die große Blutlache entdedt worden 
war, wo zweifellos der Drt der That war und wo, 
wenn Staringer erſt eine Vierteljtunde weiter vorwärts 
bei der Wangelmühle ausgeftiegen fein wollte, er noth⸗ 
wendig mindeftend Zeuge der That gewejen fein mußte, 
Da iand er lange keine Autwort, und ſchwer gebeugt 
und tief aufathmend, largjamı und zögernd entrang 
ſich nun dem Lippen des hartgefottenen Sünders ein 
Beftändnig wenigſtens dahin, daß er Zeuge geweſen 
fel, wie Weiß am der bezeicyneten Stelle angepadt und 
plöglid, ehe er ſich's verſah, tedt dayelegen ſei. Bon 
dem Hülferufen, dem Ungitgefchrei des tödilih Ange 
füllenen habe er nichts gehoͤrt. 

Daß es nun fo nicht zugegangen haben kann, wie 
GStaringer glauben machen wıll, ijt ganz gewiß. Denn 
nichts ſcheint wahrſcheinlicher, als daß Siatinger auf 
den abweſenden Alois Wirih die alleinige Schuld ſchie⸗ 
ben jol, während er nad feiner Perjönlichteit, nach 
den verfängligen Aeußerungen, nad feinem Benehmen, 
nah den Befländniffen zu feiner Ehefrau als bie 
Seele des ganzen Uniernehmend und ein Haupt 
beiheiligter bei der Ausfügrung zu betrachten iſt. Ja 
der Öffentlichen Verhandlung war er zu einer Erzählung 
der Umftände der That nicht zu vermögen, Er wurde 
im Sinne der Anklage zur Strafe des Todes verurtheilt, 
fein. Eheweib aber erhielt wegen des Bergehend der 
Begünftigung zum Verbrechen des Morded und wegen 
des Vergehens der Hehlerei eine Ajährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe zugemefien, 


Du fragf, warum ih weine? 





Der ift, ihn ausjufpredhen 

Den tiefen, tiefen Schmerz, 
Wenn man im Tod ſieht brechen 
Das treue Mutterherz; — 


Denn nad dem letzten Seuhjer 
Das Mutteraug’ ſich ſchließt, 
Das uns mit gleicher Liebe 

Im Glüdund Leid begrüßt; — 


Wenn unter'm Tobeslampfe 
Die Mutterband erbebt, 
Die Hand, die ohn' Ermiüden 
Für uns geſchafft, gewebt ; 


Die Hand, die uns getragen, 
Die Hand, die uns gepflegt, 
Die uns in Kranlheitstagen 
Den Pfühl zurecht gelegt, 
Die in der Gluth des Fiebers 
Den matten Leib erfrifcht, 
Die Hand, die mande Thräne 
Vom Ange uns gewiiht! — 


” Du fcagft, warum ich weine ? 
O, wirft mid nun verjteh’n ; 
Ih hab im Todtenſchreine 
Das Mutterherz gejeh’n!— 
Earl Twelckmeyer. 


Dannigfaitigfeiten. 


Die vierte Gemahlin Sultans Selim ll, ftarb, wie 
man der „Allg. Ztg.“ berichtet, am 21. Dkiober im 
Alier von 130 Japren, nachdem fie alle Wechſelfälle 
des Reichs unter 5 Regentea bis zur glüdiig,en Heim⸗ 
keht Sultan Abd⸗ul ⸗Aziz's aus Frengijtan mit erlebt, 


Bor einigen Tagen hat fih der Borftand des 
Mündener Altienvollötyeaterd, Graf Ludwig Arko⸗ 
Steppberg, mit einer Dame aus dem Chore, Fräulein 
Oßwald, in der Schweiz vermäßlt, Die nunmehrige 
Bräfin ift 15, der Grat 65 Japre alt, 


Auflöfung des Palindroms in Nro, 253: 
Gras — Sarg. 


Redaltent Guſtav Meiiert, — Drud > Berlag ber U. Wailandrigen Drudere, 


die Frau, hob dann laugſam die 


innerung an Vergangene Leiden die 


GErheiterungen. 
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Eine deutfye Mutter. 





(Sälu$.) 


Heurd, der bereitd eine unſichere Bewegung nad; 
ber Thür Femacht, hlelt bei den Worken plögAd inne. 
„Meine Mutter,” murmelte er, laugſain den rl 
hebend, „das mar es ja, was ich zum ‚legten hie 
mir beftinimt 1 Et drüdte einen Montent die Hand 
gegen die Stirn, trat dann zwei raſche Schritte gegen 
Hand na ihr und 
fagte mit völler Yunigkeit tm Tone: „Mutteri* 

Margaretpe trat, ſichtlich vor innerer Bewegung 
ſtumm, beide Hände vorgeſtreckt, langſam a ihu zu, 
Muatter, arme Muttert®  twiederholte der jange 
Mann, die wenigen Scpritte Bis zu ihr zurutlegend 

Da btach dis Angeredete, wie von allen Kräften 
verlafferi, iit einem weinenden, fgreienden: „Henry, 


mein geliebte Sopel* in die Kırle und unmfchloß mit 
beiden Armen die feinigen. Er über tte, noch che 
fie ifre Bewegung bollig ausgeführt, FÜR zu ihr Kinabs 


gebogen und fie zu ſich heraufge zogen. 
„Ride fo, Mutter, komm in Deines Sohnes Bruſt, 
und laß den Schmerz aus naſerer Beider Herzen zu⸗ 


ſammenfließen —* 
gnãd get Gott,“ unterbrach ihn 
die Frau, im der ganzen Erregung ihres Yhnern das 
Sefigt mad oben Mehtend, „Du haft derjeben, haft 
mein ‚Gebet erhört, er hat die Arme MRulter an fein 
Herz genommen! — Nichts mehr doh Sähmetz, udn 
Denry,“ fuhr fie mit überftrömenden Augen, fid zus 
rũckbiegend, und voll im jein Geſicht blickend, fort, 
„taufendjältig Glũck ſoll uns umſchlingen und die 


& 
art und dar 
nod um jo ſchöner machen,“ 

„DO, Wutter, ſptich in diefer Stunde, die nur zum 
Abſchied uns yüfammenführt, voh keinem -Otüd |” ers 
widerie er abmebrend, „Wär ich demmorden, was ich 
hãtte werden ſollen, ein Bauer oder Handiverfimankt, 
dp würde jepe Dip auf den Ehrenpläp in uielnet 
Wopnung jehen, ich würde für Dig häffen, mas 

und Araie nur bermödten. So aber hat bie 
Lüge mid erhöhen, Hat inch zu dem gemacht, mas id 
ein eitled Ding, zu nichts mehr müße; und 
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ald die ächte Wahrheit Delnes Herzens die Lüge flürpte, 
ift auch mit biefer jede Hoffnung, jedes Glüd, das mis 
in eben wohl noch hätte blühen können, zerhrochen 
und vernictet.* j 

Es war. ein wunderlicher Anblick, melden Fred 
während der ganzen Scene geboten. Bald hatte er dem 
Kopf bewegt, ald fei alles das Geredete doch lauter 
dummpö Zzug, und. hatte dazu dag in der Hand gehal⸗ 
ae Ya leiſe geihmwungen; bald war es geweſen, 
ald Übermanne ihn die Rührung; bei den. letzten Wor- 


ten Heuth's aber machte er eine energiide Körper 


beiwegun und ‚ein, balblautes ; „Das zehi ſo nicht iãn⸗ 
ger 1” Sdien ihn für. den sefaßten Entfehluß n nöthie 
gen zar Ausfürrung zu, geben. 


uog einmal einen Widerſpruch er⸗ 
lauben, Sir!” begann er troden aber laumig, taum daß 
Henth jeine Rede geendet, „indem die Sachen wahr⸗ 
ſcheiniich anders 47 als Sie, es willen,“ 
„Was iſt es, was wollen Sie wandte ſich der 
ge Mann, von feinem augenſcheinlich · unan⸗ 


Nan ja,* fahr — das in der dand habende 
Papier Öffnend, in feinem früperem Tone fort, hier fit 
zum Beijpiel ein — anſtãndiges Vermögen für den 
bisherigen Miſter Lulon, oder welchen Ramen er ſpäler⸗ 
bin aunehmen ſollte, in der Staatsbank de — 

d oben am Hudſon⸗Fluſſe Liegt. eine munderfhöne 
Vefigung, die dieſem Mer. Littow ſchon Längft-im bie 
Augen gefiphen, und worauf er gang hibj. arbeiten 
leınen könnte, Jena dog einmal fo viel au der Arbeit 
gelegen ift — PER a: 

„Dalı’.an|* fagte Henry kurz und beitiummt; ohne 
das Y zu ber f 


„SG muß mir ı 


apier em uIHhabe Leinen Anfprag 
an irhend 
fo, & 
den 


unterbrac, ihn A 
Da ten Ko bebend, „die. mur 
eritaltel, 


ihr Arm umfhlang dad 3 Mädgen, 
Deinem Blüde doch fo BT 
Henry blidte mil flarten, verwirrien 
Sprechenden einige Gefunden lang ind —** * 
Dir, Mutter ?* erwiderte er endlich unſicher, „mein 
alt, mie ift mir denn?" 
„Sagt? ich demm nicht, daß Alles noch gut werden 
würde 2° rief Louife jandggend, fig an feinen ihr wil« 


„Herb! Deine Stirne, Du, mel 
rüdtgege bener Sohn, und fiep? der Zukunft "geiter ind 
Antlig,* fuhr Margarelhe mit einem wie im Triumphe 
leuchtenden Geſichte fort, „Haft Du erkannt, daß Ars 
beit nur den rechten Beth fürs Leben gibt, fo ſuchen 
wir und ein Fleckchen, wie es Friedrich vorgeſchlagen, 
und kehren dieſer Stadt den Rüden, Und wird Dir 
dann dad neue Leben auch anfänglich fhwer, fo haft Du 
doch Alles, was Dich liebt, was Mu liebfl, dem Ars 
* — treue Freundin iſt, neben Dir, und Liebe lernt 
a r1° 

„Mein Bott, mein Gott!“ rief der junge Mann, 
wie "serflärt beide Hände gegen bie Stirn drüdend, 
„iollte es denn nod eine Zukunft für mid geben, eine 
Ihöne, lichte Zukunft? Das ıft ein Sprung vom —— 
zen Tode zum hellen, frohen Leben! Ich verſtehe 
ja noch nicht — aber wenn ed Wirklichteit iſt,“ * 
er ploͤtzlich in der ganzen Erregung, die über ihn ges 
kommen, auffehend und nah Margarethens wie Louis 
fens Hand greifend, fort, „dann weg ans diefem New⸗ 

- hin, wo man ein wirklicher Menſch werden und 
fig als Aengen achten lernen kann |” 
Das if die Hausglocke, und ed kommt Jemand 
Gierher,“ wurde jet Fred’s‘ Stimme in kräftiger Unter» 
brechung laut ; a ge nachſehen, wer es ift, und 
ed wäre vielleicht gut, das Uebrige bis auf Weiteres 
zu verfparen] — —83 ſchloß er, ſich nach der 
Tpür wendend, „wer und, die armen Leute, jetzt noch 
fo {pät Dejugen mag !* 

Henry hatte bei der Meldung mit Macht feiner 
Aufregung Schranken geboten und wartete, die Hände 
der beiden Frauen feſt in den einigen, de3 Kommen⸗ 
den, Nah wenigen Sekunden aud ſchon öffnete fi 
er u wieder und Richard Litton, von Fred gefolgt, 

dien. 

Gottlob, Henry, daß ih Di finde,* rief ber 
Erfiere, RrY Habe im Augenblicke erſt von dem ſtatt⸗ 
gehablen Auftritte bei Gmitk’s gehört, und ich konnte 
eB nicht Über mich gewinnen, Did in Deinem Unglüd 
fo allein zu laffen, ſelbſt auf die wir bin, mieder 
von Dir zurädgemwiefen zu werden! 

Henry war beim Herankommen des Eintretenden 
diefem einen Schritt — —— und hatte die 
ihm entgegengeftredte Hand gefaßt. 

„Unglüd, Richard ?* ermwiderte er, und in feinem 
Brfigte tauchte es jegt erft wie ein Mares Erkennen 
befien, wad geſchehen war, auf, „ſehe ich denn jo um 
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Ave 
der: 


lüdi aus? Du- bift e von Allen aus der 
großen Welt, der * vi le Stüdgen Herz ber 
wahrt bat, weil Du felbſt den Drud der Berhältnifie 
haft kennen lernen müſſen — mun ſollſt Du auch Mits 
wiffer meined Schickſals fein. Das iſt Hier meine 
Mutter, die für mich zur Magd geworden war, jetzt 
aber mi vom fiheren Berderben gerettet bat, der 
aber meine Zukunft auch in treuer Liebe und Dankbars 
feit geweiht fein fol, — Und nun ſchau fie hier an, 
die Jon vor dem, was ich vielleicht über fie fagen 
Eönnte, errötgend zurüdiritt, die mir zuerik die. gange: 
Hohlheit Eueres Lebens im Spiegel ihrer Maren, reinen 
Seele gezeigt hat, und bie, fobald der Morgen kommt, 

mein füßes Weib fein fol, — Und dann fich’ diefen 
Freund vom ädten Korne, der erft im Unglüde mid 
erkennen ließ, daß unterm Mode des Bedienten ein 
tremered Herz oft ſchlägt, als es in Euerer hocgeftelten 
Welt zu finden if. Ich danke Dir, Richard, für Dein 
Kommen; aber wir brauden Nichts von Euch, nicht 
Euer Geld und nicht das kühle Mitleid, bad dem in 
Euerem Kreiſe Befallenen wohl folgen mag. Wir find 
im vollen Blüde, in einem Blüde, das Feind von 
Euch wohl —8 kennen lernen wird. — So, Richard | 
Die Geſellſchaft vird begierig auf Di warten ; jeht 
geh’ und fag’ ihr, wie Du mid befunden 1" 

® * 
° 

Am Ufer des Hudſon ⸗Fluſſes ficht heute noch am 
DergeBabhange ein maleriſch ‚gelegenes, im italienischen 
Sthle erbastes Wohnhaus mit der wohlkultivirlen Farm 
dahinter, und die faſhionable Welt von New⸗York, wenn 
fie auf Bergnuügungsfahrten -mit dem Dampfer vorüber 
kommt, erzählt fi von dem eigenthümlichen Sqickſal 
deö Beflgers, welcher mit einem 28 ein. Bermözen 
verloren, und mit dem ameiten ein Anderes misber« 
gewonnen, um von einem Dandy ein joliber Farmer 
zu werden. 

Dben aber lebt außer den und bekannten: Perfomen 
au noch der Handſchuhmacher Meiſter, der fein Haus 
und Geſchaͤft verkauft und dad Geld in die Wirthſchaft 
feines Schwiegerfohnes gegeben, Er behauptet noch heute, 
feine Louiſe ſei ein geſcheuteres Mädgen geweſen, ald 
er es je ſelbſt gewußt. 


Das Jahr 1866 wad die Rebenöverfiherung. 


Wie das Jahr 1866 in fo viele, Berhältniffe theils 
new geftaltend, theils ſchwer drüdend oder wohl gar 
ldſend eingriff, fo war e3 auch ein Prüfſtein für die 
Rebendverfiherungs»Anftalten. Ionen traten ja zwei 
mädtige Feinde gegenüber, die fie ſeht zw Ihädigen, 
namentlich die Reihen der "Berfügerten *. zu u 
droßtens der Krieg und bie Gholera, . Aber die Mn 
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ſtalten haben dieſe Prüfung wohl beſtanden. Während 
ber Verſicherungöobeſtand am Anfange des Jahres ſich 
bei ben beſtebenden 32 deutſchen Lebendverſicherungs⸗ 
Anſtalten zuſammen auf 281,276 Petſonen mit einer 
Belammtverfiherungsfumme von 279.122,656 Thirn. 
bezifferte,, erhob berfelbe ib dur einen Zugang von 
55,981 Berfonen und 50,743,036 Thlm,, nad Ab⸗ 
zug des Abgangs, bis zum Jabresfhluß auf 305,433 
Berfonen , melde mit 300 559,654 Thlrn. verfichert 
waren. für veriiorbene Berjiherte warden — mehr 
als —— früheren Jahren — 6,031,301 Thirn, 
ahlt. 

Daß die dur die Kriegeverhältniſſe herbeigeführte 
Unſicherheit im @eichäftöverkehr und die für einige Zeit 
auf eine Höhe neftelgerte Geldnoth auf das 
Lebenẽver ſicherungs · Geſchaft ihre Einwirkung nicht vers 
fehlt haben, darf um fo weniger befremden, als bie 
Lebeuöverfiherung vorzugẽweiſe ein Prodult des Frie⸗ 
bens if und nur. da zum mächtigen Baume gedeiht, 
wo fein mildes Ecrpter herrſcht. Schritt der Zugang 
am meuen Berfiherungen bei Beninn des Jahres ers 
freulih und vieloerſprechend vorwärts, fo verringerie 
fi doch bie Berfiherungsiuft mad wenigen Monaten 
in demfelben Grade wie die Kriegsbeſorgniß ſtieg. Der 
wirkliche Ausbruch des Kriege brachte fie auf ein Minis 


mum 

Glũctlicherweiſe nabm der raſch entbramnte Krieg 
einen eben jo raſchen Verlauf, jo daß mur während 
weniger Wochen dad Lebensverſicherungs ⸗Geſchaft durch 
denſelben darniederlag, und ſich bald wieder hob. Die 
Rriegdereigniffe brachten aber auch manche ſchon bes 
ſtehende Verſicherung ohne den Tod ihres Trägers wie⸗ 
der zur Loͤſung. 

-„Diefer Abgang bei Lebzeiten nahm fo zu, daß er 
ſich im Durchſchultt bis auf 7 Prozent des gefammten 
Verfierungsbeflandes, bei einzelnen Anftalten aber 
fogar auf 16 und 17’/s Prozent erhob, Am nieds 
rigften war derfelbe bei der Gothaer Banf, denn er 
betrug bei dieſer Anftalt nicht merklich mehr ala In 
friedlihen Zeiten, nämlich nur etwa ein Prozent, Zur 
Sicherſtellung der laufenden Riſilos dient ein Oaranties 
fond, der fi bei allen in Betracht kommenden 32 
Anftalten, abgeſehen von den Akiienkapitalien, auf 
etwa 41 Millionen Thaler beläuft, wovon auf die 
Gothaer Bank, die größte deutſche Anſtalt diefer Art, 
etwa 14 Millionen treffen. Die Berwaltungstoften 
ſchwankten zwiſchen Las Progent und 24,35 Vrogent 


der Jahreseinnahme, welche ietztere ſich Aberhaupt auf 


etwa 12 Millionen Thaler belief. 

Abgefehen vom den obigen indireften Nachthellen, 
bat ber Krieg den Lebendverfiherungeanftalten mur mes 
nig direkte Berlufte verurſacht. Biele Anftalten erklär⸗ 
ten fi zwar bereit, gegen Ertraprämie auch die Ges 
fahr des aftiven Kriegsdienſtes verfigerter Militärpers 
fonen, melde nah den allgemeinen Bedingungen von 


der Berfigperungdgarantie audgefgloffen iſt, zu Abernefs 


men; da aber auch nach der Ratur ber Sache die Extra⸗ 
prämie nicht gering fein kann (ſie betrug für den let⸗ 
ten Krieg 5 und 10 Prozent der Berfiberungdfumme), 
fo haben nur wenig verfiherte Milltärperfonen von 
diefem Zujeftändnig Gebrauch gemacht. Die meiflen 
ließen ibre Berfigerungen füc die Dauer des Krieger 
dienſtes futpendiren, Dadurch entgingen zwar den Ver⸗ 
ſicherungekafſen die Extraprämien, fie blieben aber auch 
von den Zahlungen für die Todesfäle verfiherter Mis 
(tärd während oder im Folge des Kriegäbienfted befreit, 

Biel bedeutender waren die durch die Cholera ver- 
urſachten Berlufte. Someit ſich dich aus den Rechenſchafts⸗ 
berichten der 23 WUnftalten, melde darüber genauere 
Auskunft ertheilt haben, ermitteln ließ, waren von dem 
felben im @anzen 934,915 Tpir. für die dur Chor 
(era verurfadten Todesfälle zu vergüten — ein Bers 
luft, welder um fo ſchwerer ind Gewicht fällt, als zu 
defien Deckung nit, mie. bei den für den Krieg 
Kraft erhaltenen Berfierungen von Militärperfonen 
Ertraprämien zu Gebot flanden. 

Diefem Umftande war ed daher auch zuzuſchreiben, 
daß die: Sterblichleitderwartung, welche in den lehten 
Jahren bei den meiften Anflalten von der Wirklichkeit 
nicht erreicht worden war, dießmal bei der Mehrzahl 
der Inftitute, und zwar zum Theil fehr bedeutend, 
überfritten wurde. Sleichwohl hat bie Lebendverſiche⸗ 
rung, der ungänftigften Berhättniffe ungeachtet, auch im 
verfloffenen Jahre, wie obige Zahlen ergeben, 
einen erfreuligen Aufſchwung genommen, der Zeugniß 
dafür ablegt, daß das deutſche Bolt den hohen Nuthzen 
derjelben immer mehr würdigen lernt, 
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Wäunigfaliigteiten. 


[Die franzdftige Rriegsmadgt der 
Gegenwart] Seil drei Jüprpunderten mar Frank 
reich Kr bebeutendfte Kriegoſtaat Eutopa's. 
Thaiſache reicht hin, das Jutereſſe für die bewaffaete 
Macht der „nroßen Nation” zu begründen; die Erfah⸗ 
zungen des 19. Jahrhunderts haben das Ihrige beis 
getragen, basjelbe wiederum neu zu befeſtigen. Auf 
den eiſten Blick find allerdings die ſtanzöſiſchen Kriegs⸗ 
anftalten furgibar genugl Ein Heer, welges aus 
fünfmalaunderttaufend Diana bejtept, vwünlig aus 
17,000 Dffizieren amd 483,000 Soidaten mit 1014 
Feldgefgügen , eine iyloıre von 477 Bährzeügen jeder 
Größe, die 6IOO Kanvwen führt und wre wiortenmanne 
ſchaft von 85,000 Mami in Auſpruch winmit, bilden 
flarte Hebel zur Bertheidigung des Ftauzoſem Meices, 
und fie meiden wenig in Beine Lande der Melt 
unterfhäpt. Sie ſind Frilig auch ſo yiemlid Das 
Aeußerſte, wid an Teifter törnitez Denn jene 500,000 
Mann fliehen ſchon alle Hefung: Befüpungen, Refers 
den und — in ſich Frantttich beſihzt 23 
Feſtungen tt Andes bon dentn allen Paris, 
Straßbura Rep m doller ſtricgegatniſon zuſam⸗ 
men 90,000 Mühıt hrauchee. Souten alſo die übri⸗ 
gen 20 Hanpifefidze, Hinter deuen Life amd Gwet 
außerdem noth imit Betihangten Lagetn tingeben find, 
felbft nur mit 4000 Mann ‚yes fein, fo 
würde wenigftend Fig par Her die 6 Weitungen 
zweiter Rlafje und Bit 29 Piäge dritte Mafiges kaum 


ı 125, Bamberg 104 Squler in der 








mehr beſehen Können, Hd erwägt man feriier, daß 
dleſes Uebermaß noch 47 Plätze vierten Ranged bers 
Rärken , fo wird Man ſogat die mobiliſirie Natlorial, 
arde Feränptefeh müffen, um Die nöthigften Befaßtingds 
Srfordermffe zu deden. Die weitaus meiſten der Beta 
neren Feften Pıäpe find nch beralteten Maximen rs 
gl, Yen em eogend Qinelabungäf£ih ie 
= Kur — —* a und en durch 
br bloßes handenſein gewclltige Eaptal au 
Mamfndit und Uaterhattanzetoſten. — 


Barkjer ſchitdern die allerneurfien Daueuhte 
alſo: Sie perſchwinden in einen Doppeiſchleier, der wie 
die Zügel eires Pferdes nach beiden Seiten rückwäris 
gelegt wird und ſich anf dem Rücken dereinigt. Schon 
ſieht man unſere Damen mit zwei goldenen Schiffcen 
an den Ohren und einem Deeimaſter als Brotye Auf 
ber Brufl. Die YJumeliere bieten an ihren Schau— 
fenjtern goldene Violinen und Giolincelle als Ohr⸗ 
gehaͤnge ; die Modiſtinnen ſtellen Guͤrtel aus, an denen 
ein jußlanges Ruderboot, ein groges Jaqbhorn, An uns 
geheuret Auler, ein Satlel und ein Chafſepot⸗Gewehr 
als Sinnbilder der Wablichteit angebracht find, Bald 
werden die Frauen, mie einſt die Ruter Die Barden 
ihrer Damen, die Sätkel, bie Reitpeit ſchen, die Sporen zc, 
ihrer Aubeter auf der Bruft tragen, NB. wenn übers 
baupt bie Mode an diefer ‚Stelle noch jo viel Bekiel⸗ 
dung geflattet, am eine Diode dort anzubringen, was 


en Jegt ſhon feine Schwierigtenen hat, 





Die Frequenz der techniſchen Lehranftalten 
im Bayern wat im dergangehen Stüdienjahre 1866/67 
folgende: L Bolyehniige Schüien: Münden 415 
Eevden und 48 Hojpitanten, a 55 Eleven und 
23 Hofpitanten, 1. Realghainaſten: Wügeburg 22 
Schiller, München 70, Nürnberg 35, Regensburg 25, 
Speyer 42, Würzburg 39, IM. Gewerbſchulen: Am⸗ 
berg 83, Unebach 49, Aſchaffendurg 34, Augsburg 
ewerbeabtheilung 
und 149 Saüler ın der Handelsabtheilung, Bayreuth 60, 
Ellangen 64, Freiſing 42, Fürih 43, Hof 43, Sngoljtadt 
43, Foleröihrätkn 89, Kaufdeuerk 36, Kempten 52, 
Landau 88, Lundepu 47, Lindau 34, Memmingen AG, 
Münden 239, Neuburg a.d.D. 36, Nördlingen 49, 
Nürdberd 339, Paſſau 36, Rehtnoburg 68, Speyer 
27, Straubing 48, SYweinfürt 43, Würzbng 54, 
Zweibrücken 75. Handeldadtfeilungen zumeiſt mil drite 
ten Kurſen find nod verbunden mit den Bewerbiäulen 
in Amberg mit 18 Schulern, in Augdburg 108, im 
Bayteuth 20, fü Sreifing 42, in durih YO, in Hof 
35, in Rarfetdlautern 40, in Kempten 45, in Lindau 
22, ih —— 8, in Paſſau 50, in Regensburg 
40, in Spider 37, in Würzburg 17. 


Rovatem Guſar Meiiert, — Drud und Berlag der U. Wail andt'ſchen BDruderei, 
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Adele. 





(Fortiegung) 


W, 

Der Kaufmann Garlögof beſaß ein fehr großes, 
drei Etagen hohes Haus, in einer der Hauptſtraßen 
Hamburgs, welches er ganz allein mit feiner Famille 
bewohnte, Ein geräumiger, von Speichern umgebener 
Hoftaum floh fih daran, an welchem der zwar nicht 
große, aber forgfältig gepflegte Garten grängte, 

Albert hatte feine junge Gattin aus dem Papillon 
direkt in feine bisherige Bargons- Wohnung geführt, die 
im zweiten Gtodiwerke lag und nur aus drei Zimmern 


grunde aus: „Bott fei gedankt] Hier ift mir recht 
wohl! Bier wehet ed mid ganz fo friedlich und freunds 
lich an, wie id mir Deine Heimath gewünſcht habe.“ 

Dann fprang fie wieder auf, flog hierhin umd dorts 
bin, und bejgaute die Bilder an den Wänden, 
den Schreibtiſch mu dem Bücher » Repofitorium, die 
©tatuen von und Schiller auf dem Gele 
tür und Alles, was ihr fonft nod, befonders ind Auge 
fiel, mit einem ungefünftelten Jntereffe, 

„Ja, lieber Albert,“ ſprach fie dabei, „je mehr ich 
mir dieg Alles recht feſt ind Gedächtniß präge, befto 
eher werde ich mid; bier heimiſch fühlen.“ 

Adele tanzte mehr, als fie ging, und ihre niedlichen 
Güßgen berührten dabei kaum den Boden. Ihr Wuchs 
war von mittlerer Gröge, fein, ſchlank und doch nicht 
ohne Rundung, Ihre Hugen waren von ſchöner, braus 
ner Farbe und ftraplten. ſtets ein fo wohithuendes Licht 
aus, ald ob es von der laussrften Hergenäflamme ent« 
zundet worden wäre, Eine dunkle, ſeidenweiche Lecken⸗ 
fülle fiel won ihrem Scheitel herab und gab ihr ein 
Eindliged Ausfehen, ſo wie aud der ganze Ausdrud 
ihres lieblichen Geſichtes ein filled fanftes Kindergemüth 
een — fo —** her Pflanze 
heiterkeit bedurfte, 


Albert fand in der Mitte des Zimmerd, mil vers 
fpränften Armen, wehmüthig lächelnd und ganz in ihren 
Unblick verſunken. 

Endlich, als fie wieder an ihm voruberſchwebte mit 
ihren leichten Eifenfritten, fing er fie in feinen Armen 
auf, und zog fie zu ſich auf das Sopha nieder. Dort 
füßte er fie auf die Hohe reine Stirn und ſprach im 
dent feierliden Tone der innigiten Ruührung zu ihr: 
„Der Himmel felbft hat Deinen Eintritt in mein väler⸗ 
lied Haus gefegnet; denn er gab Dir die Engelöfraft, 
meinen armen Bruder aud großer Gefahr zu erreiten, 
Darum lag Di nit niederſchlagen durd den falten 
Empfang der Meinigen, Er wird Dig mit über 
raſcht Haben; denn ich Habe Dir ja Alles voraudgefagt, 
wie ed kommen würde, und Die es nicht verhehlt, daß 
leider ein boͤſer Geiſt in unferm Haufe herrſcht. Viel⸗ 
leicht gelingt ed Dir, ihn zu bannen durch die Zauber» 
macht Deiner Seelenreinheit, dielleicht gelingt es Deiner 
engelgleichen Herzens zůte, feurige Kohlen zu ſammeln 
auf den Häuptern Derjenigen, die Did, jegt mit kalten, 
ja gebäffigen Bliden bettachten. Bis dahin übe Deine 
fadnften Tugenden, Geduld und Sanftmuth, und laß 
Dir genügen an umferer Liebe.“ 

Sie Hatte ihre Köpfen an: feine Bruſt gelehat, und 
ſchauete mit ifren Haren Augen recht innig zufrieden 
zu ihm empor, worauf fle ihm entgegnete: „Mehr habe 
ich nie verlangt, ald Dig und unfere Liebe, Wenn 
ich mir dieje beiden höchſten Erdengüter nur erhalten 
kann, wird meine Geduld nimmer wanken, und wäre 
ih auch von den erbittertiien Feinden umgebin. Das 
verfpredde ich Dir mit Hand und Mund, Und was 
önnen fie mir denn anhaben ? Sie können mir doch 
nichts vorwerfen ald meine Armutb und meine niedere 
Stellung im Leben, aus welcher Du mich zu Dir ems 
porgezogen haft. In allem Uebrigen will id mid bes 
müpen, ihre Achtung zu ‚erringen, Und wollen fie mid 
auch dann noch nicht für ebenbürtig halten und in ihrer 
Nähe dulden, fo ziehe ich mich hier im die Einſamkeit 
zurück; Du haſt es ja ſelbſt geſehen, wie id mid in 
meiner einfamen Heimalh fo wohl befand, Deßhalb 
babe ich mich auch ſchon vertraut gemacht mit ben leb⸗ 
lofen Gegenftänden hier in Deinem Zimmer, bie Dir 
lieb und mwerth find. Sie werden es auch mir feim, 
und wenn Did dann Deine Reifen wieder von mir 


trennen, dann will ich mich mit ihmen unterhalten, und 
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fie follen mir eine eigene Meine Welt bilden, mit der 


wo eben fein {a = 
1 
guten Bater, wenn auch nicht im Haufe, Pod hler in 


der Gtadt, der mir Schutz und Troft gewähren wird, 
was mir auch geſchehen möge in Deiner Abmefenpeit, 
Ad, der arme, lebe Water! raurig wird: ie dies 
fen Abend in Gaſthauſe ſihen, jo ganz allein,“ 

Sie Hatte dieß Alles in ihrer kindlichen Weife heraus 
aa und der reine Silberton ihrer-Stimmme lang 
tief ’8 Herzen, 

So hatte ihre Unterhaltung wohl fon eine Stunde 
gedauert, und im ganzen Haufe ſchien fi Niemand 
um fie: zu befüminern, bis endlich, die Thür Teife und 
seröffnet wurde und Alberts Mütter heteintral. 

ſt nachdem fie die Thür wieder forgfältig Hinter ſich 
geſchloſſen Hatte, ging fie mit ausgebreiteten Armen auf 
Adele zu, und der ganze Ansdrud ihres Gefichts vers 
rieth jeht unvertennbar das tieffte Fefüßl, als fie einen 
bergligen Kuß aufdie rofigen Lippen der jungen frau 
druckte und austief: „Iebt erft kann ich Did) von gau⸗ 
ger Seele willlommen Heißen, Du liebes, liebes Kind, 
das ſchon bei feinem eriten Schritte in unfer Haus 
meinem Mutterhergen seinen Dienft erwiefen, den ich 
Dir niem als werde vergelten können. Aber lieb haben 
will ih Di dafür fo viel ih Tann, und alles Uns 
gemad) von Dir sabivenden, das Hier In diefem Haufe 
auf Di lauert, fo viel ich ſchwache Frau im Stillen 


nur vermag. 

Adele erwiderte das freundlihe Entgegenfommen 
isrer Schwiegermutter in der herzlichften Weile, und 
bald waren Beide in ein recht fraulides-Geipräd vers 
widelt worden, an welchem auch Albert den lebhafte 
fien Antheil nahm. 

Er erzäplte der Mutter offen alle Meinen Details 
des Unfales, der ihm auf feiner Reife betroffen, wie 
er von: aller Welt verlaffen und hülflos auf dder Haide 
gelegen, wie endlich nad fruchtlofen Verſuchen ſich vom 
Boden zu erheben feine Sinne gefhwunden, und mie 
er ſicher während ber Zeit feinen Tod gefunden haben 
würde, wenn nicht Adele im Vorübergehen ihn aufs 
gefunden: und nad dem nahegelegenen Ziegelhofe ihres 
Baters Hätte bringen laſſen, wo man fogleih einen 
Arzt Herbeirufen: ließ umd ihm im der menfhenfreunds, 
lichſten Welfe allen Beiſtand leiftete, fo viel man nur 
vermochte, Er filderte dann wie Adele mit unermüds 
lichem Eifer ſich feiner angenommen, und wie fle ihn 
mit einer beifpiellofen Geduld und -Aufopferung vers 
pflegt Habe, wie einen Bruder; fo daß er wohl fagen 
dürfe,» er habe ihr feine Wiederberftellung, ja, fein Leben | 
zu danken, Sie wollte mehrmals feine begeifterten Lob⸗ 
preifungen unterbrechen, aber mit einem dankbaren 
Lacheln bat er fie zu ſchweigen, und fuhr fort, feiner | 
Mutter zu berichten, mie ſich feine Dankbarkeit nad 
und- nad; in die-reinfte,-peißefie Liebe umgervandelt, | 
und wie er, nachdem er ſich Überzeugt, daß fie feine | 


a —— 


ei 

I gewußt ihm Seiten feiner Familie 
ee Fr An in den Wey gelegt 
werden würden, fo habe er es vorgezogen, feinen Ents 
ſchluß in keinem feiner Brief zu hnen, und ihn 
ohne Willen der -Seinigen eigenm zu Ausführung 
zu bringen. Dieß fei denn aud geſchehen, nachdem 
der ehrliche Winterfeld, Adelens Bater, eingewilligt. Ex 
habe ſeine Biegelbrennerei verpachtet, und habe mit feis 
ner Tochter, Albert nah der Schweiz begleitet, wo 
diefer noch einige Gefhäfte für fein Haus abzuthun 
gehabt habe, und dort in einem, Dorfe, nahe bei Zürid, 
habe ihre förmliche Trauung faityefunden. Der Vater 
Adelens aber, welcher feine Tochter fo innig liebe, daß 
er fi nicht von ihr zu trennen vermöge, fei ihnen biß 
hierher gefolgt, und werde fih in Hamburg niederlaffen, 
und von der Pachtſumme, die er erhalte, ganz für fid 
allein leben. 

Die gute Mutter zögerte nun ‚zwar freilich keinem 
Augenblid, dem jungen Ehepaare nachträglich) ihre müts 
terlide Einwilligung und ipren Gegen zu ertheilen; 
aber fie konnte ihnen tod auch die Befürchtung. nicht 
verhehlen, daß ihr Gatte ihnen ‚den eigenmächtigen 
Schritt nit fo leicht verzeihen würde, und.;da der - 
unfelige, Unfriede, der im, Haufe herrſche, auch für fie 
mande trübe Stunde herauf beſchvören würde, H 

Albert aber meinte: wenn ihm die Luft zu ſchwũl 
werde im Baterhaufe, fo könne er ſich ja nur-einen 
eigenen Herd ‚gründen, ' THREE 

Die Mutter hatte indeffen ſchon mehrmals Zeichen 
der Maruße bliden laſſen und mehrnals ängülich nach 
der Thür heſchaut, als ob fie befürchtete, hier überrajdpt 
zu werden, und nachdem fie ihnen noch mitgetheilt, daß- 
fie noch zwei Fremdenzimmer für fie dab: errichten 
laffen, entfernte fie ſich nach einem herzlichen Guten⸗ 
nachtwunſche. 

Auch Albert trennte ſich jetzt auf kürze Zeit von 
feiner Adele, um feinen Bruder Dito, der in derfelben 
Etage wohnte, und deifen Berwundung ihm die Mut⸗ 
ter mitgelpeilt hatte, zu beſuchen. 

(Fortiegung -jolgt) 


An die Nacht. 





Stille Nacht! dein tiefer Schatten 
Dedt die weite Exde zu; 

Allen Müden, Kranken, Matten 
Spenbeft Stärkung du und Ruh’, 


Bon des Tages Lärm und, Schwalle, 
Von der Arbeit Drud, und Laſt 
Finden ſie nun Ale, Ale 

Die eriehnte Kurze Rail 





Nur in meines Bufens Klopfen 


Gieß, o Nacht, au in mein Ber! 


Hülle, hülle meine Wunden, 

Meiner Seele Web’ und Leib, 
HA es — ob au nur auf Stun bein — 
In den. Schleitr Bergefienheit I 


! ich bin des Kampfes müde ; 
ne mich nach kurzer Ruh' 


En ſchließ, o füher Friebe, 
bas 


Mannigfaitigtetten. 





“ Bor : einigen Tagen farb, mie ur Blätter ers 
zählen , in einem Alter von 87 Jahren ber Private 
Ludkoig Franz Gofler. Derfelbe wurde als der ir 
eined Dienerd des um 'üdiigen Königs Ludivig 
in Paris zeboren. Raum 10 Jahre alt, brag, bie 
Revolution aus, fein Bater ftarb auf dem Skaffet und 
feine Mutter flüchtete mit ihm nah Deutfhland, Glüd, 
gr hatte ſie einiges Vermögen gerettet , daß fie 
Sohn ſtudiren daffen Lonnte. Diefer trat bald 
a: Stelle eines Sefretärs an und veröffentlichte eine 
guzdſiſchet Sprache geſchriebene „Befdicte der 
hhen Rebolution?, die jedoch fon lange vers 
* iſt. Sein Vermögen erlaubte im jedoch als 
Pr ale zu leben, Er kaufte fih in Döbling ein Haus 
ie} gr ‚deit dem ‚Jahre 1831 nicht ‚wieder vers 
—* Fteunde hatten Eintritt, und dieſe ers 
\ feine Sonderbarkeiten,. Das Haus Hatte fünf 
Bemäder,, das gröte benutzte er zu Berfuchen «ner 
be * der. line, «ed war ganz mit Balten, 
Shriden ‚und tinmeſſern gefüllt; fo oft er das 
Horbinfrument nah feiner. Idee ‚aumgehibert: halte, 
en ihm feine Freunde eine Anzahl Raben und 
Hunde verfhaffen, denen er dann mit der Maſchine 
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Ußr, verließ er €, um die eben erzählten Erperis 


mente zu machen. Sälug 
wieder zu Bette, worin er ſchtieb, lad und * Am 


iſt. 
‚der Thiere, beidmiette Rd. 
3— ex mehr einem ‚Kannibalen, 


es 5 Uhr, fo legte er ſich E 


25, Oktober war er wieder in feinem Erperimentirfadl, 
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Barterre wohnende 9a ’ ala 
fie ifren ſchr 
ion. dee Ghaffots liegen. Ein Schlag 
getötet, 


Die Volks · Zeitung” berichtet: „Im der, Nacht vom 





Montag zum Dienftag farb mach, entfeglichen Beiben 
in Söhnen im Maison .de santd der eral Mus 
rawiew aus Kowno, ein. Sohn bes ihm vor. Jah⸗ 


ren im Tode vorangegangenen blutgierigen 

aus Wing, Er zeichnete fih, würdig feines Waters, 
während der legten polniſchen Erhebung, wie.iener in 
Bilna, fo erin Kowno duch — Morden aus.⸗ 


ſSounod's neueſte Drei „Romeo * 


ulie*], melde in Deuiſchland zum € 
J—— zwar am 30, Öftober zur Srfüheung 
fan, wobei bemerkt Wird, daß der Krfolg ein m 
weniger als durofälagender geweſen Ei ng am 
Ro) r auch im Nürnberg über ne 
diefer Stadt wird nun Aber diefe — 
des berichtet; „Was das Gerücht Teste on 
—— der Ausflattung in Koſtüm und he 
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Meer Fauny Janaufhedd Debut in Rew- Dort 
eibt die „Rein Morter Syeitung*: „Dad große 


3 Debut, fand in der Academy of Music jtatt, 
Ketden das judiſche Derlöguungsfet, mit melden 
Die erfte Borfielung zuſammenfiel, ang Des 
ſeullich haben mußte, war dad Theater, bes 
kannilich dad fie ber Stadt, 
ziemlich beſetzt. tonnen nur tonſtatiren, daß 
die alle übertraf, und daß ber 


europäiige Ruf, der der Trogddin voranging, volljtäns 
dig gereitfertige if. Eine impofante Bůuhnener ſchei⸗ 
mit vollen Drgam begabt, 


nung, einem 8 

das bis in alle Räume der Academy dringt, nimmt 
die große Rünftlerin vom vornpereiu für fig ein und 
zeigt das Publikum mit ſich fort. Ihre Meden if 
bis in dad kieinſte Detail eine vollendete klaſſiſche 


Leitung. Die vom Fräulein Janaufget aus Europa 


miigebrachten Künjtler füllen ihren Play aus; naments 
fi) errang fi Herr Scherenberg als Jaſon wohlver⸗ 
Dienten Applaus. Das zweite Auftreien der Fräulein 
Janauſcheck findet ald „Deborah“ flat. 


Einer Korrefpondeng der „A. Big." aus Athen 
wir über men in Angriff genommene Außs 
des: Sqon vor tree 
sen halte fly hier unter dem Mamen der, umds 
fesunde“ eine Befelljgaft gebübet, die eö id zur Aufs 
gabe madte, Geldmittel aufzutreiben, um mit benjelben 
fe Uusgrabungen zu unternehmen, Die 
Fo nam ſollten nah dem Beijpiel des Köiner Doms 
Baupereind durch eine Lotterie herbeigeſchafft werden. 
Nach vielen Gchwierigleiten gelang ed endlich, zur Bier 
Hung der Looſe zu lommen, und nad) Abzug der noth⸗ 
wendigen Ausgaben blieb ber Geſellſchaft ein Reft von 
140,000 Dragmen, die nun zu Ausgrabungen ver» 
wendet werden. Zuerſt num fol der Apollo-Tempel 
zu Delphi im Angriff genommen werden, für den 
100,000 Dramen bejtimmt wurden. Zu diefem Zwec 
hat fig eine Kommijſlon dorthin begeben, beftehend aus 
Aräologen, Ingenieuren n. ſ. w., um ſeſtzuſtellen, wie 
wiele Häujer des Dorfes Kaftri angefauft, und deren 
Bewohner anderswohia verpflanzt werden mäflen, um 
Srund und Boden des Tempelö frei zu erhalten. Es 
hat fid Heransgeitelli, daß nur 70 elende Bauernhätten 
angebauft werden müffen, um bie Auögrabung ſogleich 
beginnen zu Pnnen, Weitere 15,000 Draymen find 
zu den Uuegrabungen der jogenannien Stoa des Eus 
meneion (9), einer Marmorgallerie zwifden dem Odeon 
des Herodes Atticus A bem rag regnen 
Theaier be e e eht a 
23 And derfelven Form und Konftruktion wie 
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bad Dbeon bed Herodes Attlcud, aus penteliſchem 
Marmor erbaut, jeit vielen Jahrhunderten aber bis 
über die Hälfte feiner Hoͤhe in Schutt begraben. 





Bei. Lloyds in London iſt eine Mittgellung ans 
geſchlagen, wonad der Dampfer „Deutfhland*, von 
Bremen am 28, Oklober ab,egangen, bei jeiner Ans» 
kunft den üblichen Beſuch der Zollveamten erhielt und 
nad Gonirebande abgefugt wurde, wobei nah Weg⸗ 
räumung ber Planken zwiſchen dem Dampftefjel und 
der Seile des Schiffes unter dem Dampfteffel 40 Gal⸗ 
Ionen’ Spirituoſen in 6 Faſſern und Demjohns ent⸗ 
deckt wurden. Da dieſe Guter⸗Gerpackung wie Juhalt 
durch die Nachbatſchaft des Keſſels ganz heig geworden 
waren, aud drei bereitö ıxplodirte und audgelaufene 
Zaͤßchen hinlänglig bewiejen, wie groß die Gefahr war, 
in der dur dieje Defraudation vad Schiff wie bie 
BDemannung geraihen, jo ſah ih das Zollamt veran⸗ 
laßt, im Intereſſe der Affeurateure ber Lioyds Mit 
theilung zu maden, die jegi von dem Sekretär Didend 
veröffenilipt wird, Beſiher der GSpirituofen war eimer 
bes Heiger, gegen den das Zollamt die nötigen Schritte 
bereits veranlaßt hat. 


Unter manderlei nüglicden Feldapparaten , welche 
die engliſche Regierung dem abyſſiniſchen Expeditions⸗ 
korpa noch zuſchicken wud, iſt einer, der zuerſt in 
amerilaniſchen Bürgerfriege zur Anwendung gelangte. 
Sein Zwe if, raſch Trinkwaſſer zu befommen, ohne 
die müpfeliye Operation des Örunnenzrabend, Er bes 
Reht in einem ſtarken Eiſenrohr von 1 bis 2 Zoll 
Durchmefler, welches in eine harte Stahlſpitze audiãuft 
und zwei Fuß über diefer mit Lögern verfehen iſt. 
Das Rohr wird in den Boden eingejloßen, biö es eine 
Waſſer ſchicht erreicht, und dann, wie bei gewöhnlichen 
Bumpen, ein Bumpenftiefel eingeführt. So ſollen die 
Ameraner oft binnen einer Stunde vortreffiiges Trink 
wafler zu Tage gefördert haben. 


Andreas Hofer’3 Büchſe befindet fig im National 
mufeum zu IJnusbruck. Diefe Büchſe ging von 
Hofer auf Kaiſer Franz Über, Kalfer Franz maqh te 
fie einem Fürſten von Hi.bburghaufen zum Geſchenke, 
und von diefem Fam fie durch Erbſchaft am dem regies 
renden Herzog von Koburg, welcher die Büchſe Hofer’s 
fiets als einen der koftbarften Schätze feiner berühmten 
Sammlung beiragtete. Diefe Relıquie iſt im dolge 
eines Eatſchluſſes des Herzogs im Rationalmuſeum in 
Junsbrud aufbewahrt und zu ſehen. 


— — —— —— — —— Tee 
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Adele. 


— 


(Hortiegung.) 


Wohl felten war eine junge Frau unter angünſtige⸗ 
ren Umſtänden in das Haus ihrer Schwiegerellern eins 
geführt worden, und wohl felten traten ihr dort feind⸗ 
feligere Elemente entgegen, ald dieß bei der armen 
Adele der Fall war. Mber Seelenreineit und Ders 
zensgũte, die ihr in hohem Grade eigen waren, Bildes 
ten die unmiderftehlichen Waffen, mit melden fie ges 
wappuet war gegen alle Angriffe, Kränkungen und Ber, 
folgungen, melde fle hier bedrohen konnten, Dazu kam 
noch eim heiterer Sinn, cin natärliger Muth, und ein 
hoher -Brad von Beſcheidenheit in allen ihren Rebendr 
anfprüden. Deßhalb füpite fie ſich auch durchaus nicht 
uiedergeſchlagen und verlegt durch die ſchroffe Zuruck⸗ 

welche einige Mitglieder der Familie ihres 
Gatten gegen fit beobachtet hatten, und als fie ſich jeht 
allein befand, faltete fie unwillkürlich bie Hände und 
flüſterte im ihrem ftillzufriedenen Ginne lelfe vor fi 
bins „Id danke Dir, mein guter Gott, daß Du mir 
doch wenigſtens ein Herz bier zugewendet haſt. Ich 
mill die Mutter Alderi’ Neben, wie eine gute Toter, 
will fie aufzurichten, umd zu tröften fuchen, umd mit 
ihr leiden, wenn der böfe Geiſt, der Hier im Haufe 
herrſcht, fie niederbeugt.“ 

Sie hatte dieſe Worte kaum ausgeſprochen, als die 
Thür wieder vorfichtig geöffnet wurde und ganz leife 
eine Heine, ganz in einem langen Schlafrock von weir 
= Blanell gehilllte, Geſtalt hereinttat, die ſich ihr 
naͤherte. 


Sie wäre beinahe erſchrocken, aber bald erlannile fie 
das bleiche Antlitz Theodors, der beide Bände ihr ent⸗ 
gegenſtreckend, ihr entgegenkani, und mit gedämpfter 
Stimme zu ihr ſprach: „Mutter hatte mich ſchon zu 
Bett gebracht, und der Ontel Doktor datte mir befohs 
ien, rudig liegen zu bleiben; aber ich fonnte nicht eins 
ſchlafen, denn ich dachte immer daran, wie id; Hätte 
verbrennen müſſen, wenn Sie mir nit fo ſchnell zu 
Hülfe gelommen wären, und da quälte ed mid) fo fehr, 
daß ih Ihnen noch nicht einmal dafür gedankt Hatte, 

n bin id; Heimlidh aufgeftanden und Hierhesgefoms 


men, 'und danke Jouen herzlich — und will Sie recht 
lieb dafür haben. 

Helle Tpränen rannen dem Knaben bei den letzten 

Worten über die Wangen herab, und Mdele entgegnete 
ihm gerüßrt, indem fie ihn näher an fi 39: „Ja, 
Du ſollſt mid lieb Haben, mein Theodor, aber Du 
mußt mich aud nicht mehr „Sie“ meunen. Ich bin 
ja jest Deines Bruderd Frau und alfo Deine Shwe+ 
ſtet geworden, und nun will id; auch immer recht gut 
gegen Dig fein,“ 
Aber Schweiter Clariffa iſt gar nicht gut gegen 
mich;“ plauderte der Knabe jetzt ſchon vertrauliqher 
weiter; „und GroßmuttersKommierzienrätgin ayd nicht, 
Albert ift fo oft nicht zu Haufe, Dito Klumert ſich gar 
nicht um mid, und der Vater iſt immer jo, fkreng uad 
finter, daß ih mich vor ihm fürchte, Den Jaforma⸗ 
tor aber mag ich gar nicht leiden, denn er quält mid 
immer, Nur Müättergen allein it gut gegen mid), und 
wenn Du mir nun auch eine gute Schweſter fein 
willſt — ad, wie will ich mich freuen I* 

Abele ſprach noch einige freundliche Worte au ihm, 
und bat ihm, daß er fie in feinen Freiſtunden recht oft 
auffugen folte, worauf er zu ihr iprag : «sa, ja, i 
will oft zu Dir kommen. Ich denke, nun werde ” 
wohl einſchlafen können, Sage aber Nemandem als 
Mutter und Albert etwas davon, daß ich hier gewejeu 
bin; denn die Andern ſchelien mid fonit aus. d 
ſchnellet und freudiger, als er geflommen war, huſchte 
er wieder zur Thür hinaus, ” 

Abele aber rief froh bewegt vor ſich fin: „Alſo 
ſchon ein zweites Hera gerwonnen;*" fügte aber weh⸗ 
mũthig Hinzu: „Warum ſich die reichen Leute ihr Le⸗ 
ben verbittern, dur Unfrieden und Berleugnung der 
matärlihiten Gefühle, die Bott im unfer Herz gelegt ?* 


V. 


Am nächſten Morgen, bald nachdem die erſten 
Sonnenſtrahlen im Djten aufgebligt waren, um die 
Türme Hamburgs zu bergolden, erhob ſich Adele, ohne 
ihren Gatien zu weden, von ihtem Lager, und ſchlüpfi⸗ 
in dad arngräugende Koiletigimmer. „Dort. hadete fie 
ihr Antlig in friſchem Wafler, ordnete ihre Loden, 
warf einen leichten Morgenuberroct über, und lanzie 
dann in leifen Sprüngen die Treppe hinab, “Über deu 
Hof, in den Barten, 


IF 


— 
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Früuh auffichen, und das Einathmen der reinen, fris 
ſchen Morgenluft, fo oft es bie Witterung erlaubte, 
war Ihr, da fie ihr ganzes junges Leben auf dem Lande 
zugebracht, zum Bedürfniffe geworden. Im ganzen 
Haufe herrſchte noch die tieffte Stille und alle Beſroh⸗ 
ner deſſelben ſchienen noch im Schlaf verfunfen, fo, 
daß fie Hoffen durfte, ein Ständen gan; allein im 
Barten fpazieren zu Können. 

Albert Hatte ihr mitgetheilt, daß die Blumenzucht 
und die Pflege ihres Gartens überhaupt bie einzige 
Lieblingdneigung ihrer Mutter bilde, und ihr faft die 
einzige Erholung gewäßre, die fie ſich vergönnte und 
auch hierdurch fühlte fi Mdele, welche gleichfalls die 
Blumen faft leidenfaftli Tiebte, fympathif zu der 

ten, leidenden Frau hingezegen, bie fie auch binfort 
tter nennen follte. Sie frewete fig, ihr nun beis 
Reben und ihr manche beſchwerlichere Arbeit, welche die 
Blumenpflege mit fih brachte, abnehmen zu Lönnen, 
und nachdem fie einen Rundblid über ben ganzen Bars 
ten geworfen, flog fie wie ein junger, munterer Vogel, 
der eben feinem Reſte entſchlüpfte, bald hierhin, bald 
dorthin, nickle mit ihrem Lockenköpfchen den Beinen, 
aber geſchmackvollen Anlagen ihren Beifall zu, betrach⸗ 
tete die ihr bekannten Pflanzen mit eigner Kennermiene, 
während fie denjenigen, die ihr fremd erfchienen, ein leb⸗ 
baftes Intereſſe, ja, Bewunderung zollte. 

Sie glaubte fi ganz unbelauſcht dabei, und doch 

waren zwei dunkle, glähende Augen unabläffig auf ſie 
richtet, 

r Ss Herr des Haufes, Gottfried Garlöpof, litt häu⸗ 
fig am ſchiafloſen Nächten. Wenn fi dann der Him⸗ 
mel lichtete, vermochte er ſelbſt im feinen Zimmern 
nicht mehr audzudauern, und von einer qualvollen Uns 
rube getrieben, begab er fih dann in aller Stille in 
den Garten hinab, fo lange nicht Schnee und Winters 
froft ihr Leichentuch über denfelben gebreitet Hatten, 
Diefer friedlige Raum, den feine duldende Baltin in 
der milderen Jahreszeit zu einem Heinen Baradiefe ums 
zufgaffen wußte, brachte fait immer einen wohlthuen⸗ 
den, berußigenden Eindruck in ihm hervor. Ja, es 
ſchien, ald ob der Anblid der Blumen, die feine Bat 
tin hier gepflanzt, der Meinen Anlagen, die fie oft 
mäühfam, mit eigener Hand zu Stande gebracht, ein 
Gefühl der Reue und eine wärmere Empfindung für 
De arme Dulderin, die er oft fireng und rauh behan⸗ 
delte, in ihm erregte. Er verſchonte fi dann felbft 
nicht mit Bittern Vorwürfen, und beſchloß, ihr freund» 
licher zu begegnen. Aber feine guten Vorſätze wurden 
leider mur zu bald vergeffen, denn fo bald er den Bar» 
ten verlaffen, verfiel er gewöhnlich wieder in feine fin⸗ 
fere, firenge Laune, und zog ſich von ben Seinigen mit 
düfterer Verſchlofſenheit zurüd. 

Die Ereignifje des vergangenen Abends hatten ihn 
in eine faft fieberhafte Aufregung verfept, und fo 
Hatten fi während der Rat feine Augen auch nur 
" auf kurze Zeit geſchloſſen. Wohl eine Halbe Stunde 


früßer ald Adele war er in den Barten berabgelommen, 
weßhalb dieſe auch alle THüren geöffnet gefunden hatte, 
Die ſchwere Belommenpeit feiner Bruft, die ihn herab: 
gelrieben, Hatte fig bereits durch bie freieren Athem⸗ 
züze, die ihm Hier vergdnnt waren, zu löfen begonnen, 
und er fühlte fich wohler, blo er fid dur ein Geräuſch 
an der Gitterpforte geitört fah. Er ftand gerabe Hinter 
einem Gebüſch, welches ihn ganz verbedte, und warf 
einen finftern Blick nah dem Eingange. Keinen Augen» 
blick daran zmweifelnd, daß die zierlihe Geſtalt, die dort 
fo leicht und anmuthig herumſchwebte, Albert's Gattin 
fei, der er aber micht Hier begegnen wollte, flüchtete er 
fi unbemerkt in den nahen Papillon. 

Er hatte das junge Weibchen, welches ihm fein 
Sohn am vergangenen Abend vorgeftellt, noch fo menig 
eined vwäterlihen Blides gewürdigt, und unter der Reife, 
umbülung die Züge ihres Geſichtes nur höchſt unbe, 
flimmt und flüdtig überſchaut, fo daß er fle ſicher micht 
wieder erkannt haben würde, märe fie ihm am einem 
fremden Orte begegnet. 

Sept aber, da es unbemerkt geſchehen konnte, wollte 
er doch wenigitend ihr Untlig ſchauen, trat an ein Fen⸗ 
fier des Pavillons, Hinter der zugezogenen Gardine, 
und hielt diefe nur eben fo weit auseinander, baß er 
dur die Meine Deffaung, die dadurch entitand, hinaus 
in den Barten ſchauen konnte. Aber fie blieb lange 
fern und von ihm abgewendet, bis fie enblid näher 
fam, und gerade feinem Gtandpunlte gegenüber, vor 
einem Beete mit pradtvollen Tulpen ſtehen blieb. 

Über kaum hatte er den erften feſten Blid auf ihr 
liebliches Antlig geworfen, als er erſchrocken zuſammen⸗ 
fuhr und ein Heftiges Zittern durch alle feine Glieder 
floo, Dod er wendete fein Auge nicht ab, er konnte 
e3 nicht abwenden, denn es war wie durch einen Zauber 
gefeffelt, an das reizende, unſchuldige, kindliche Geſicht, 
und doch — je länger er darauf hinſtartte, deſto qual⸗ 
voller wüßte ein unnennbarer Schmerz in feiner Vruſt. 

Erft als fie ſich wieder abwendete, und zu einem 
anderen Beete Binflog, wo fie durch ein Buſchwerk feis 
nen Blicken entzogen wurde, ſchien der Zauber gelöft und 
tief und ſchwer auffeufzend trat er zurüd, ſank auf dad 
Sopha nieder, und ftöhnte, die Hände ringend: „O, 
mein Bott! Diefe täuſchende Aehnlichteit wird mich zur 
Berzweiffung — zum Wahnſiun füsren I* j 

Harmlos und heiter fegte indefjen Adele ihre Blur 
menſchau fort, und ahneie might, daß ihr Anblid einen 
fo furchtbar ſchmerzlichen Eindrud anf den Vater ihres 
Gatten ausgeübt hatte, Ungemein ſchaell war ipr ein 
Siundchen vergangen, und dann flog fie wieder hinauf, um 
ihren Albert zu wecken. 

Gortſehung folat.) 
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Mannigleltigleiten. 


Der durch feine geiſtvolle Interpretation der Hafs 
ſiſchen Mlavierliteratur ausgezeichnete Tonkünſtler und 
Komponift, Hr. Mufikdireftor Dr. Eduard Frand , ift 
nad langer Abweſenheit wieder nad Deutfhland zus 
rüdgelehrt. Herr Franck wurde, nachdem er mehrere 
Jahre ald Lehrer des Sllavierfpield am Konfervatorium 
im Adln furgirt, als Profeſſor an der Hochſchule und 
als Direktor der Konzerte, des nemifchten Chors, bed 
Studentengefangvereind und einer meu zu gründenden 
Muſikſchule nad Bern berufen. Nah Bjähriner Thätig⸗ 
keit am dieſen, durd feine bedeutenden Fähigkeiten zu 
hoher Blüthe gelangten Anftalten, kehrt er, der Er⸗ 
ziehung feiner Rinder wegen, in fein Vaterland zurüd. 
Herrn Profeffor Stern in Berlin ift ed gelungen, dieſe 
auẽ gezeichnete Lehrkraft für fein Inſtitut zu gewinnen, 
und hat Herr Direktor Franck die Leitung einer oberen 
Klavierklaffe übernommen. 


[Anerkennung der Rheinweine.] Weber 
das große Bankett, welches in Paris im Hotel Louvre 
von den Audftellungstommiffionen aller Bölter einges 
nommen wurde, enthält die Wiener „R. Fr. Pr.* ein 
interefjantes Feuilleton. Das Diner dürfte, fon feis 
ned internationalen Gharakterd wegen , daB glänzendite 
geweſen fein, welches die Welt feit langer Zeit nefehen 
bat. Mle Küchen der Welt waren vertreten und,;\die 
Wiener „R. fr. Pr.“ geſteht felbit ein, daß die djter- 
reichiſche Kühe am meiteften in der Kultur zurück⸗ 
geblieben iſt. Der Champagner (Veuve Cliquot) 
mußte die Segel vor dem Rheinweine (Johanniöberger) 
fireihen. Der Bericpterftatter fagt: Berhält ſich doch 
Schloß Johannisberger vom Jahre 1862 zum Cham: 
pagner gerade wie Wolfgang Goethe zu Paul de Kol. 
Es ift einmal Zeit, daß man das wahre Berdienft von 
dem zubdringlic pridelnden Charlatan unterſcheiden lerne. 





In dem Gentralfchachte des Hoofac-» Tunnels Hei 
Troy im Staate Rew:Hork hat. ſich am 19, Oktober 
ein furchtbares Unglül von unge oöhnlicher Art ereigs 
net. Rabe bei der Mündung des Schachtes ftand eine 
Anzahl offener Naphtatonnen, deren Inhalt zur Bereis 
tung des für die Erleuchtung der unterirdifhen Gänge 
beftimmten Gaſes dienen sollte, Erſt Tags vorher war 
biefes Gas eingeführt worden; und man glaubte alle 
Vor ſichtsmaßregeln angewandt zu haben. Am zweiten 
Abend fam eine brennende Kerze, obwohl noch 20 Fu 
von den Tonnen entfernt, in den Bereid der denfelben 
entfleigenden Gaſe; und in einem Momente flug über 
allen Tonnen eine ungeheure Flamme auf, melde fi 
ben benachbarten Bauftätten und dem Holzwerke in 


dem Schachte mittheilte. Giebenzehn Arbeiter waren 
drumten eg * —— der ge 

dreizehn v zum er. en 
— Obertvelt wogte ein weiles und undurdbrings 
lided Feuermeer. Wäre noch eine Hoffnung geweſen, 
fie vor dem Erſtickungstode zu retten, fo hätten fie im 
den Waffermafien, die beim Stillftehen der verbrannten 
Bumpmafginen auf fie einftärgten, bald ertrinken mäfs 
fen. Folgenden Tages erbot fi ein Matrofe — fein 
Name, Marftall, verdient genannt zu werben — im 
den Schacht Hinabzufteigen, um mit eigener Lebends 
gefahr zu erforſchen, ob ſich doch vielleicht noch ein Les 
ben retten ließe. Ehe er dieß Wagniß unternahm, 
machte er fein Teftament. Er fuhr hinab bis im bie 
Tiefe von 600 Fuß, mo er fi überzeugen konnte, 
daß das Wafler eine Höhe von 20 Fuß und mehr 
über dem Boden ftand und nicht die geringfte Moͤzlich⸗ 
keit der Reltung eined der Berunglüdten da war. Er 
gab daher das Signal zum Aufwinden. Als er oben 
anfam, war er in Folge der erftidenden Atmoſphäre 
beſinnunaslos neworden und gab kaum ein Lebenszei⸗ 
hen. Erſt nad; der Anwendung kräftiger Belebungd- 
mittel gewann er fein Bewußtſein wieder. Bon bem 
dreizehn Umgefommenen waren glücklicherweiſe nur brei 
verbeir thet; doc hinterläßt einer derfelben fieben uns 
erwachſene Kinder. 


Aus Neubau in Oberfranken ging an ben König 
folgende Adreſſe a6: „Uferdurdlaudtigiter ze, Neubau 
im nial. Landgerichte Weidenberg , reife Oberfranten 
den 29, Sept. 1867. Die alleruntertgänigft treuge⸗ 
horſamſten Gemeindeglieder erfühnen fih Fußfälltigſt, 
Exer Koniglichen Majeſtät unſer allerunterthänigſte 
Bitte zu unterbreiten... Eceigniſſe und Beſtrebungen ew 


-weden in uns fleigende Beforgniß, und veranlaffen und, 


vertrauenvollft zur Euer Königl. Majeftät unjer Zus 
flucht zu nehmen. Wir wollen keinen anderen Ober 
herrn, als unfern reditmäßige Könige, wollen nicht Gut 
und Blut für fremde Zwecke Bingeben. Wir wollen 
für das Konigliche Haus Wittelsbach unfer Leben aufe 
opfern, Bayerns Fahne wollen wir hoch halten immers 
dar, wollen für Bayern leben und flerben, Wir wol⸗ 
len feine neue Laften und Steuern, wir haben an dem 
ſtehenden genug, das ift unfer ganz einzige gefete 
Meinung. Wir fänmtlice Gemeindeglieder fließen 
und an, an dad Oberpfälziſche Königds Adreffe mit gleis 
Sen Befinnungen hegt. Deßhalb fielen wir allers 
unterthänigfie Bitte: Euer Rönigl. Majeſtät wollen 
allergnädigft den gegenwärtigen Landtag aufzulöfen und 
eine Reuwahl anzuordnen gerußen. In tieffter Demuth 
und Erniedrigung Euer Königliche Majeftät allerunters 
thänigft treugehorfamfte Gemeindeglieder.“ 





In einem zu Lyon erfpeinenden Wipblatte „La 
Marionetie" beſqhweri ſich „un Germanophobe“ Ahkt 
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die Jupafion der Deutſchen in Frankreich, beſonders 
nach Lyon. Uater der Gumoriftifgen Form des Schrei⸗ 
bens blickt aber ein guter Theil ganz ernſilich gemeins 
ker Eiferſucht hervor. Germanophobus fchreibt: Cs 
gibt Bankpänfer (in Lyon) melde unter 20 Commis 
18 Deutfge beigäftigen. Es find ihrer zehntaufend, 
Wanzigtauſend vielleicht in Lyon, Badenſer, Heffen, 
Württemberger, Sachſen aller Urt, welde, nachdem fie 
den ganzen Tag Papier befrigelt Gaben, auf unfern 
Pägen, auf unferen Promenaden, in unferen Gtras 
Ben, Koffeehäufern, Theatern wimmeln und eine uner⸗ 
hörte Sprade reden, die nichts Meufcliches hat und 
velche übrigens ſchon einen ihrer Kaifer, Karl V., eine 
Pferdeiprage genannt hat. Dieſe Kauderwülſchen Has 
ben ihte Zirkel, Bereine, Geſellſchaften, fie unterſtühen 
ſich mit Eifer, ein Bruder ruft den andern, ein Veiter 
den andern — im kurzer Zeit wird ein franzöſtſcher 
Buchhalter eine Seltenpeit ſein. Wird eine gute Sielle 
offen — ſchnell ein Deutfger Her... Bielleicht find 
diefe Leute ſo mäßig wie die Kameele und begnügen 
fig mit geringem Gehalt? Durdaud uicdt. Man 
mürde einem Franzoſen 1200 Fr. bezahlen, wenn man 
einem Deuiſchen 300 Fr. gibt und fih noch ſchön 
‚ daB er es dafür thut. Der Franzoſe veger 
tiet, frepirt dor Hunger, wird Hauskuecht oder Epnuffees 
warter, und der Fremde [aut aus feinem fteifen Hals» 
Isagen und durch feine Brille mit Verachtung auf uns 
herab .,. amd wenn er fein Schäfchen geſchoren und 
unfere Piennige gefpart fat, dann Leprt er zurüd in 
feinen Nebel und zu feinem Gretchen und erhält fünfs 
zehn Binder von ihr, welche er ums jpäter alle zuſchickt, 
damit fie dem "unferen die Plätze und den Verdienft 
wegnehuen” u, ſ. w. 


Die Gletſcher behalten nichts von dem, was fie 
verſchlingen, und fie ſtoßen, wenn auch oft erjt nad 
langer Zeit, alle fremden Körper wieder aus, bie fie 
durch bie Schuzer und Eisbewegungen in fi aufgenom⸗ 
men haben. Rad dem „Sournal de la Savoy” hat 
man darüber eine neue Erfahrung gemacht. Auf einem 
dem Col du Mont benachbarten Gletſcher wurden die 
Skeielle van drei menſchlichen Körpern fo eben aufge⸗ 
funden, auf einem Eisfelde nebeneinander gebettet, Nach 
untrũglichen Anzeichen gehören dieſelben drei franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten an, deren Regiment im Jahre 1794 (1) 
zu Saint ⸗Foy in Garnifon lag, und deffen Undent:n 
dp lebhaft im Lande erhalten Hat, Eine Abtheiltung 
von diefer Beſatzung war am 5. Mai deö genannten 
Jahres auf Reloguedzirung gegen die Bränze gegangen. 
Bier Leute derfelben nun halten fi damals auf dem 
erwähnten Gletſcher verirrt. Der Leichnam eines unter 
ihnen, Kapitäns Bernard, wurde kurze Zeit darauf am 
Abhange eines Hügeld gefunden. Die andern drei 


konnten troß der eifrigften Nachſuchuneen nicht entdedt 
werden. Bei den nun aufgefundenen Gteletten fand 
man Montisungsftüde, weiche die Idenlität mit den 
damals Vermißten unmwiderfegli dartyun. Die Knochen 
are zwar Leinen feiten Zuſammenhang mehr, doch 
aben fie die gegenfeitige Lage zu einander vollitändig 
bewahrt und waren auch ſonſt fehr wohl erhalten, 
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Montana, wo Garibaldi feine Niederlage erlitt, 
liegt in lurzer Entfernung oſtwärts von Monte Rotonde, 
it ein rings von Hügeln umgebenes Heine elendes 
Städten oder Eaftell, 14 Miplien nördlih von Rom, 
und mod 8 Migllen von Tivoli entlegen. Ob das 
alte Momentum (Civitas Nomentana) genau an biefer 
Stelle lag, iſt nit bejtimmt: jedenfaus konnte es nur 
wenig entfernt je. Die alte Yin Nomentana zog in 
ber Mühe vorbei, (Weſtphal: „Die römifge Ram: 
pagna.“ &, 24) 


In der neuen Pinalothek zu Münden murde 
Lad vom Profefjor Dr, v. Peitenkofer erfundene Reger 
nerationdverfahren zur Reftaurirung son Gemälden bei 
ungefähr 100 Bildern, welche durd Sprünge und Rifje 
beſchãdigt waren, in Anwendung gebracht; die Gemälde 
* in ihrer ganzen früheren Schönheit wieder hers 
geftellt, 


Die Shärpen und Portörpees, melde die Offiziere 
ber norddeutſchen Bundeöfontingente in den Farben des 
Bundes vertragämäßig anzulegen haben, find durch ben 
Bundesfeldherrn feitgeftellt worden, Die Schärpen unb 
Portörpees unterfpeiden fih von den preußifhen nur 
dadurch, daß iin der Mitte der ſchwarz⸗weihen Bänder 
ein ſchmaler rother Streifen angebracht worden ift. 


Logogryph. 





Glanzend ſtrahl' ich durch die Melt, 
Bring’ aus fernen Zeiten Kunde, 
Preife, Weifer, di und Held! 
Doch nicht ftet3 mit wahrem Munde, 
Aber brihft du mir den Fuß, 
Shen!’ ih jtill dir und beſcheiden 
Deines Selbſtes Vollgenuß, 

Ja, der ſel'gen Götterfreuden 
Nimmft du mir ein and'ces Glied, 
Das der Gallter komiſch flieht, _ 
Bin id) dir zum Trank verivandelt, 
Aecht vom Britten nur erbandelt, 
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Nedalteut Guſtav Meifert. — Drud und Verlag der I. Wailandt’icden Druderei. 


Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung, 


u. 267 


Samſtag, 9. November 





1867. 





YUbele 


(Fortiegung.) 


Daß junge Ehepaar nahm fein Frühftüd ganz allein 
ein, denn eine allgemeine MorgensZufammenkunft der 
Fauulie war in dem Haufe nicht üblich, 

Dann begab fidy Albert zu feinem Bater, der einen 
Theil der erjten Elage bewohnte, 

Als der junge Mann die Treppe hinabſtieg, vers 
mochte er fidy doch einer lebhaften Unruhe nicht zu er» 
wehren; denn die Verſchloſſenheit, die fein Vater am 
vergangenen Abend gegen ihn beobachtet hatte, war uns 
berechenbar, und geftattete ihm auch nicht im @ering« 
ften vorauszufehen, wie die Unterredung enden würde. 
Noch Höher aber itieg feine Bellommenheit, ala er im 
das Zimmer feines Baterd trat, umd ihm, der fonfk 
felöft bei den wichtigſten Ereigniffen eine kalte Ruhe zu 
behaupten wußte, in einer Yuftegung fand, wie er fie noch 
niemals am ihn bemerkt hatte, 

Er ging mit großen Schritten im Zimmer auf und 
nieder, die glühenden Blide ftarr auf dem Boden ges 
Beitet, und die hörbaren raſchen Athemzüge verriethen, 
da ein heftiger Sturm in feinem Innern tobt. An⸗ 
fangs ſchien er den Eintritt feines Sohnes gar nicht 
bemerkt zu haben, als diefer Ihm aber mit einem Mors 
gengruße anredete, fuhr er erſchrocken zufammen, umb 
empfing ihn mit ber ſeltſamen, gewaltfam berborgeprehs 
len — „Ben haft Du mir da ind Haus ges 
bradt ?* 

Albert befand ſich in Verlegenheit, was er darauf aut» 
worten folite, und war eben im Begriffe mit Webergehung 
ihrer Herkunft und VBermögensverhältnife, Melens im 
neren Werth zu ſchildern, und mit einer Aufzählung 
aller ihrer Tugenden zu beginnen, als ihm fein Vater 
durch eine heftige Geberde zu ſchweigen gebot, und ihn 
mit den Worten unterbrad: „Uber wie bit Du Dazu 
gelommen, Dich gerade mit dieſem Mädchen zu vers 
binden ?* 

Wbert theilte ihm jeht ganz dasfelbe wit, was ex 
am vergangenen Mbende feiner Mutter bereitö berich⸗ 
tet: hatte, über fein erſtes Zufammentreffen mit Adele, 
Aber die Rettung, die er ihr verdankte, und mie fi 
dann feine Dankbarkeit in die glühenbfte Liebe verwan⸗ 


* 





beit, welche er geglaubt habe nur durch eine eigenmach⸗ 
tige Handlunasweiſe zu einem erſehnten Ziele führen 
zu können, weil er feiner Meiterin freiwillig fein helli⸗ 
ges Wort verpfändet, daß fie um jeden Preis feine 
Gattin werden follte. 

Es ſchien aber, ald ob der Ältere Garlähof der Ers 
zaͤhlung feines Sohnes nur menig Aufmerkſamkeit ges 
ſchenkt Hätte, und mur bei den leiten Worten defjelben 
ließ er fein Haupt auf die Bruft‘ herabſinken, und 
ſprach in eimem beinahe Mleinlauten Tone: „Du hattet 
ihr Dein Wort verpfändet ? Dann freilich mußteft Du 
ed halten, um jeden Preis,” 

Albert fühlte id ermuthigt durch diefe Bemerkung, 
die er bereitd glaubte ald ein Zugeftäubnif betrachten 
zu dürfen, und fuhr nun fort, alle die edlen, Eigen« 
ſchaften und die reiche moralifche Begabung feines juns 
pen Weibchend, mit dem Feuer der Liebe zu ſchildern, 
und beeilte fi damm hinzuzufügen: „Auch erfreut fie 
ſich, obgleich auf dem Lande, und faft in einer Eindde 
geboren und erzogen, doch eined nit gemöhnligen Bil⸗ 
dungsgrades, den fie ihrer Mutter verdankt, welche eine 
geiftige Ausbildung befaß, welche fie befäpigte, als Er⸗ 
zieherin der Kinder eines Wittergutsbeftgers im jener 
Gegend zu fungieren, ehe fie fih mit dem maderen 
Winterfelß, deu Ziegeleibefiger, in der Nähe des Edels 
hofs, verheirathere,” 

Sobald er der Mutter feiner Gattin erwähnte, vers 
rieth ſein Vater die lebhafteſte Aufmerkſamkeit, aber er 
ließ feine Augen wieder [deu zu Boden finten, als er 
mit b:bender Stimme bie Frage hervorbrachte: 
„Und lebt ihre Mutter noch 9“ 

„Sie iſt todt, feit einigen Jahren;* verſetzte Albert, 

Ein tiefer Seufzer emtrang ſich Carlshof's Oruſt, 
und weiter fragte er, in gedämpftem Tone: „Und aus 
welcher Familie ftammte die Berftorbene ?* 

„Aus einer fehr achtungswerlhen, aber keineswegs 
reihen und vornehmen Famille;“ erhielt er zur Ant⸗ 
wort, „Ihe Bater war Schulrektor en in einem 
füddeutfchen Badeorte, und ihr Familienname ift Ried» 
born,“ 

Raum Hatte aber Albert diefen Namen ausgeſpro⸗ 
den, als fein Bater einen dumpfen Schredendfchrei nicht 
mehr zu unterbrüden vermochte, worauf er mit einer 

ig abwehrenden Geberde audrief: Genug, genug! 

will nichts mehr hören! Du kannſt gehen! Den 
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Geſchaftobericht Über Deine Reife.magft Du min. heute 
Abend abftatten,* 

Albert war bochverw ‚über dieſe neue Auf⸗ 
regung, bie fo plötzlich über feinen Water gekommen 
war, und deren Urſache er ſich durchaus nit zu er⸗ 
Mären wußte. Aber da er doc jedenfalls eine Ent⸗ 
ſcheidung berbeizufüßten wünſchte, ſo erinuthigte er ſich 
zu der Frage: „Und darf ich hoffen, mein Vater, daß 
Sie weine Verbindung anerkennen werden ?* 

Auch nicht die leifefte Spur des Zornes war in 
Garlöhoft Antlig mehr. zu. bemerken... ja,.. Lie 
Ralten Züge deſſelben Hatten einen milderen, wärmeren 
Ausdrud angenommen, während er. tiefbewegl ertwiberte :- 

Ja, ih will Deine Berbindung, anerkennen ;- obgleich 
Du unfindlich gegen mid gehandelt, und. keine Ahuung 
davon hatteft, melden Feuerbrand Du damit in nein 
Herz geworfen haft. Gage aber Deiner Frau, fie fol 


meine Nähe meiden jo viel ald möglich, bis ich mid) | zu 


in dad Unbermeidliche gefunden haben werde, Und no 
Eins! Sie ift doch geſtern bei der Rettung Theodors 
nit von.den Flaumen verlegt: worden 7" 

„Sie ſelbſt iſt unverlegt.geblieben,* entgegnete Al⸗ 
ber!, „aber ihr Umſchlagtuch, welches ſie um Tpepdor 
wand, um bie Flammen zu erfliden, hat einige Brands 
fleden erlitten, und. auch dieß wäre micht zu bedauern, 
wenn dad Tuch nicht ein Erbftüd ihrer Mutter wäre,” 

„Ein Erbjiüd ihrer Mutter ? Das wird ihr ſchmerz⸗ 
lich fein! Ich will das Tuch ſehen! Bringe es mir, 
gleich,“ verſetzte Carlshof haſtig. 

Ganz erſtaunt über dieß Verlangen, welches er 
jedoch keinem Mißtrauen gegen feine Behauptung, daß 
dad Tuch Yerbrannt fei, zuſchreiben mochte, entfernte: 
fig Albert willig, um es zu holen. - 

Carlshof aber flug beide Hände vor ſein Geſicht, 
als er fi allein befand, und flöpnte ſchmerzlich: „Ja; 
ja, ed gibt eine rächende Nemefis 1* 

Als fein Sohn wieder eintrat, ſprach er fein Wort 
zu ihm, nahm ihm dad Luc, ohne einen Blick darauf 
zu werfen, aus der Hand, legte es auf das Sopha 
und gab dan Albert einen ſtummen Wink, ſich zu ent 


en, 
— dieſer nun die Treppe wieder hinaufſtieg, um 
feiner Adele Bericht abzuſtatten über die Unterredung, 
die er mit ſeinem Vater gehabt hatte, wußte er ſich 
befennen, daß ihm, dieſer niemals räthjelhafter erſchlenen 
war, als an dieſem Morgen. 
VL 


Mehrere Minuten „vergingen, ehe ber. Kaufmann 
Carlshof wieder Faſſung errungen hatte Dann warf 
er einem ſcheuen Blik auf dad Tuch, welches ihm fein 
Sohn Hatte bringen müſſen, nahm es vom Sopha auf, 
und one auch nur daran zu denken, die Brandfleden, 
bie ed empfangen hatte, ‚eines Blided zu würdigen, 
drüdte er ed am feine Lippen, und ließ..ein, paar: heiße ı 
Tränen darauf fallen, Dann ging er, «B je an jine 


—— u ſeinem Setretär, und zog dort ein 
in ein n gefaßtes Miniaturbild hervor, auf 
welches er einen zlühenden Blick warf, wobei er mit gedämpfs 
ter Stimme audrief: „Die Aehnlichkeitift unverfennbar — 
Ipregend. Die Tochter iſt das täufcende Ebenbild der 
Mutter. Doc, warum Aaucht +die- Todpter, nachdem 
alle meine Nachforſchungen nach der Mutter vergeblich 
waren, jeht hier jo plöglich ver mir auf, um meine 
Gewiſſensqualen und den Unfrieden mind Haufes nur 
no Mi vermehren n 
An feinem Selbſtgeſprãche tt; 
denn es wurden Schritte auf dem an a 
Rd feinem Zimmer näßerten. © Raſch verfcloß er das 
Tuch und das Porträt in feinen Sekretär, und ſuchte 
feine gewöhnliche, verſchloſſene und finftere Miene wie» 
der anzunehmen 
Es war fein ältefter Sohn Otto, der bald darauf 
ihm eintrat, Ertrag feinen Tinten” Arm noch in 
der’ Binde, und ſprach in feinem gewohnten harmlofen 
Tone: „Buten Morgen, mein Valer, St: haben mid 
zu ſprechen verlangt.* 

„Allerdings“, entgegnete fein Väter; „denn ich 
will zum Leptenmale- die ernſte Frage an Dich richten : 
warn wirſt Da Deln wildes, gemeined Treiben end» 
lich aufgeben, und ein Benehmen beobachten lernen, 
wie ed Deiner Stellung und den Rädfihten, die Du Deis 
ner Familie ſchuldig biſt, angeıneffen iſt ?* 

Otto fdien keineswegs geneigt, ſich durch die ſtreuge 
Miene, die ſein Vater wieder angenommen, einſchüch⸗ 
tern zu laſſen, und ſich zu entſchuldigen, fondern viel⸗ 
mehr mir darauf bedacht, ſich zu vertheidigen, Er fuhr 
befhalb auch in einem zwar ehrerbietigen, aber: doch 
fehr determinirten Tone fort: „Dein Benehmen mag 

etwas wild und außgelaffen fein, aber gemein 
iſt es nicht, mein Vater, Ich finde nun einmal keinen 
Gefallen an dem fteifen, herzloſen Wefen; welches größ⸗ 
tenifeild in umferer Höheren Gefelfgaft Herrfcht; id 
fühle mic gerade abgeſtoßen von’ den reichen Familien» 
jöpnen unſeres Standes, die nichts Tieben, al8 ihr eiger 
ned Ich, die nichtö Janbeten,  ald den Gott Mammon, 
die den Zweck ihres Dafeind zu erfüllen glauben, wenn 
fie fortwährend der Genußſucht frößnen. Mit dem’ 
läderlihften Hochmuthe bliden fie auf bie übrigen 
Stände herab, verläugnen die edeiften, natärlihften Ge⸗ 
fühle, verſpotlen die Moral, begehen Lieblofizkeiten und 
Ungerechtigkelten mit: kaltem Blute, und treten die hei⸗ 
ligſten Menſchenpflichten mit Fügen. Es mögen ſich 
Ausnahmen finden, id will ed gerne zugeben, aber im 
Allgemeinen hat unfere moderne Erziehung, ber gräßs 
liche Egoismus, der unter-den höheren Ständen herrſcht, 
bie jungen Gemüther fo verbärtet und verdorben, daß 
fie mehr einer Generation von gefähllofen Wilder, als 
von ziellifiten Meuſchen gleichen,“ 

(Fortjegung folgt.) 
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Am 5, vorigen Monats ſtarb in News Dorf Herr. 
Jalob Mann, ein Handwerker, im. Alter von,66 Jah⸗ 
ren, Er war gebürtig aus Kirchheim (Rpeinpfalz) und 
Binterläßt dem deutſchen Hofpital 10,000 Dakars, 





Aus Wien wird — Die 92ãh no 
nerin von Grinzing, Thereſia N., hr * 
zwei Tagen mit der Deutlich außgefprodenen Abfigt, 
aus Lebensüberdrug ſich ſelbſt daB Leben zu, nehmen, 
Die Sreifin hegt vaͤmlich feit einiger Zeit den firen 
Wahn, von Bott vergeffen worden zu fein. Alle Bes 
er zu ihrer derauffindung. waren. biö jetzt 





[Driginelle Brutalität] Man- lieſt im 
„Droit*: Ein gewiſſer Schuſter H,.. wohnhaft Rue 
Riquel in Bilkite, Mr * ein ⸗Menſch won heftigem und 
brutalem en Drunkfucht, ergeben,» maltrais 
tirte er feine Fe Grau auf die graufamfte 
Weiſe, wenn fie fig weigerte, ihm ihr fauer verdientes 
Geld zu geben, mm ;sineme 
Montags aber fant Ine heftiger 


auf den Boden, fehte ihr ein Knie auf die Bruft ze 
fie zu . „Dir: weinerft Dich mir 
um Crinfen zu geben — ſchrie er — Du biſt 
Urſache, daß ih zu Grunde gebe, aber Durfollit'wesi 
nigftend Zeuge meines Todes fein, und ih will, daß 
Dig meine legten Orimaſſen zittern :maden.“ Bon 
der Drohung zur gen (Areitend band er ihr 
De: Fhhe und die Hande derart Bedienen 
wegen konnte * um m. 


—— ar er Rum und. man — 


daß) 
er: wohl au 15 „petits verres® hinuntergeſtürzt. Ends 
lich hing er fi auf, und er Hatte. feinen Galcul fo 
ricptla ‚getroffen, daß er ſich mad beenbigter Ope⸗ 
ration im feiner feredlichen Wgouie gegenüber: 
feiner- unglüdligen Fran: befand, bie : bei biefem 
—— —— glücklicher Weiſe reg 
tig wurde, Als fie wleder zu fih kam, nn 
ihr mach und nach ſich des Tuches zu emtlebigen , das 
ihren Mund bedeckle, um durch Ihe Geſchrei eadĩ 
Hulfe herbeizuruſen. Die: Nachbarn erſchientn, brachen 
die Thuri ein und befreiten fie, 


[Was das koſtetl) Dad Kleid, welches bei; 
der Bermähfungdfeier des griehifchen: Rönkpäpaares. im, 
Peterdburg die Braut trug, beftand aus — 
und war mit geftidten Silberbouquets überfäet, Den 
Rod beſetzie vorn eine, Reihe von Diamantlaöpfen, die 
fi am den breiten, mit Diamanten befeßlen Biktel 
anſchloſſen. Ebenfo war die Taille nad; einem griecht⸗ 
ſchen Mufter mit Diamanten verziert. Endlih erglänz⸗ 
ten auch Halöband, Armbänder, das Diadem ‚auf der, 
Stirn und, die Krone auf dem Chignon im reichſten 
Diamantenfhmud.. Die Großfürftin Mlerasdıı $e 
—— welche ihrer Tochter folgte und bis zur —E 
ng einer Schwefter der Verlobten glich, trug eben⸗ 
ein Kleid von. Silberſtoff; längs der Seite liefen , 
—8 von Ponceau · Sammt und G ‚die eine‘ 
—— Be von Saphiren, Rubinen und "Smarags 
den einfaßten, welche letzteren ihrerfeits von Diamanten 
umgeben waren, Die mit Hermelin befegte Taille war 
gleichfalls mit prachtvollen Edelfteinen geſchmückt. In⸗ 
mitten glängender Toiletten bemerfte man auch eine: 
Brauerdfrau in Ihrem Feſtanzuge, welche der Zeremonie" 
mit einer ganz befonderen Wufrherffamfeit folgte: es 
war die Amme der Großfürſtin Olga Konſtantinowna. 
Ein fjonderbarer een freilich bie Frau aus ‘dem’ 
Bolfe unter folhem Diamantenfhimmer, aber doch 
wor. ad-gerade Diefe einfache Fran aub- den Boltätsrifen, 


ni iin — — 
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ohne deren geſunde Nährung das kaiſerliche Rind ſich 
vielleicht al’ der bligenden Diamanten Beute nicht 
freuen könnte. 


[Transport von Shwerverwundeten 
auf Eifenbahnen] Bom 1, November d. J. ab 
wird auf den Gifenbahnftreden ber Provinz Hannover 
mit Einführung der Wazen vierter Klaſſe vorgegangen 
werben. Die neuen zur vierten Fahrklaſſe beftimmten 
Wagen bieten auch im militärliher Beziehung ein bes 
fonderes Jutereſſe, indem ſie zugleih zum Transport 
ber Schwerverwundeten für den Kriegsfall eingerichtet 
ſtud. Für den Transport der Schwerverwundelen wers 
den im jedem Wagen zwölf Hängematten befeftigt, fo 
daß die Trandportirten bequem ausgeſtreckt gegen alle 
Erfgütterungen befjer ald bei irgend einer anderen 
Trandportart gefhägt find, Im der Mitte jedes War 
gend bleibt ein Raum zur Paflage für die Aerzte und 
Krantenwärter frei, welcher durch eine zwedmaßige 
Berbindung der Wagen den Verkehr zwiſchen allen 
Waggons geftattet, Eine Reihe ſolcher Wagen bildet 
ein iraneportables Lazareth mit allen Bequemlikeitem, 
die nach den Vorſchriften der bewährten Muitärärzte 
und auf Grund der im lehten Kriege gemachten, Er» 
faßrungen als ausführbar und empfehlendwerth erkannt 
worden find, Bon der königlichen Verwaltuug der han⸗ 
noverſchen Eifenbahnen find 70 ,Wagen dieſer Konfiruk⸗ 
tion zum Betrieb beftimmt, mit denen alfo, 12 Kranke 
auf den Wagen, 840 Schwerverwundete in einem 
Trandport vom Kriegsſchauplatz weg in die entferteflen 
Begenden geführt werben Lönnen, 








[Ein Herzog ald Zuave.)] Der reichte Erbe 
bes frangöfifchen Adels, der Herzog von Chevreuſe, 
Enkel des Herzogs von Luynes und Bräutigam des 
Fräuleind v. Larochefoue ault ⸗ Doudanville dat fich zu 
den pãpſtlichen Zuaven begeben, deren Korps er ſchon 
fräger als Offizier angehörte; er tritt jegt als gemeiner 
Seldat ein. 

Zu dem ‚Lyzeum des Kronprinzen“ (Lyode du 
Prince-Imperial) in Paris nehmen in diefem Semefter 
232 Zöjlinge an dem Unterri..t im der deutſchen Sprache 
Theil. Bei der legten großen Prüfung haben von dies 
fen Zöglingen 66 das Zeugniß „fehr gut” erhalten 
und 85 dad Zeuguiß „qut“; 22 diefer jungen Leute 
find bereit! im Stante, fi Über alle Gegenftände in 
deulſcher Sprache geläufig auszudrücken. Hiernach zu 
urtheilen, ſcheint das Deutſche auf franzöſiſchen Gym⸗ 
naſien jetzt mit größerem Eifer gelernt zu werden, als 
dad Ftanzoſiſche in deutſchen. 


— 


[Eine Legende der Neger] Jedes Bolt 
halt feine Legenden, felbft den Negern am Senegal fehlt 
ed nicht daran, Eine derſelben erzählt die Schöpfung 
des Menſchengeſchlechts in folgender Urt: Nach ihrer 
Angabe nahm Gott, alt er bie enften Menſchen ers 
ſchaffen wollte, Thon, kaelele deuſelben, bildete daraus 
die Form enad Menſchen, die er in einen Ofen ftellte, 
um fie dort zu brennen, und ihr Damm, wenn der Kör 
per fertig bergeftellt feh, eine Serie zu geben. Die 
irdene Statue, melde den Wirkungen des Feuers zu 
kurze Zeit ausgefegt gewefen war, kam blaß aus dem 
Dfen. Gott hatte den Weißen erfhaffen, den Euros 
päer, das unvollendete Geſchoͤpf, melges der göttliche 
Künftler als feiner ganz unwürdig aufgab. Den zweis 
ten Verſuch des menschlichen Weſens lieg er länger im 
Ofen und zog ihn dann heraus; feine Farbe war dunk⸗ 
ler, aber fie war noch nicht die Bolltommenpeit; Gott 
hatte nur den Mauren erſchaffen. Golt wahm mun 
fein Wert zum Drüteumake auf ud dann ging aus 
dem Brennofen der Neger, d. h. bie Bollkommenheit 
hervor, Bott ließ dann die drei erſchaffenen Wefen 
— den Weißen, den Mauren und den Neger — eins 
ſchlafen und während ihres Schlafs ſtallte er eine Üdrſe 
und eim Pferd neben jie. Der Erſte, weicher erwachte, 
war der Weiße; er ſah das Pierb mad die Börfe um) 
nahm dad Geld. Der Maure öffnete als der Zweite 
die Augen ; er bemädtigte fi des Pferdes, fprang auf 
den Rüden defjelben und eroberte die Wüſte. Was 
ben Neger anbetrifft, welcher jhöner als feine Brüder, 
aber au faul:r war, fo erwachte derfelbe zulegt uad 
hatte nichts. Deßhalb ift der arıme Teufel zur Arbeit 
während der Ewigleit verurtgeilt, weil der erſte Water 
feiner Mage die Duumpeit begangen hat, eine Stunde 
zu lange zu ſchlafen. “ 


Räthſel. 


Drüden did des Lebens Leiden, 
Die die erſte Sylbe ſpricht; 
So verfäume mit der Zweiten, 
Gegen dein Geſchick zu ftreiten 
In den trübften Stunden nicht, 


Will das Ganze dich beſchleichen, 

So entfliee feinem Arm. 

Laß vom Slurme dich nicht beugen, - 
Stehe feſt wie Gottes Eichen — 
Endlich fpwindet Roth und Harm. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 254 : 
Main. 


Pabakeuz Guten Meflert. — Drud und Berlag ber U, Wailandrihen Drudere, 


Erheiterungen. 
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He. 268 Montag, 11. November 1867. 
Adele. was Sie Über meine Verbannung aus Ihrem Haufe 
beſchloſſen haben.” 
„Es ift Hier von Leiner eigentlichen Berbannung bie 
(Fortfegung) Rede,“ fiel ihm fein Vater ins Wort, „fondern nur 


„Schweig!“ fiel ihm fein Vater heftig Ind Wort ; 
„id kenne Deine Uebertreibungen! Lerne Di in den 
hertſchenden Zeitgeift finden, denn Du wirft ihn doch 
nit ändern mit Deinem Geſchwäthz.“ 

„SG werde den Zeitgeift freilich micht ändern ;* 
entgegnete Otto ruhig; „aber ich werde mich auch durch 
nichts in der Welt beivegen laſſen, mid durch ben 
Zeitgeiſt ändern zu laffen, den ich nun einmal für uns 
moraliſch und verderblich erfannt habe.” 

„Dann wirſt Du mein Haus verlaffen möſſen,“ 
erhielt er zur Antwort; denn ich will nicht länger 
mehr unter der Aufregung leiden, "bie Deine ärgerliche 
Aufführung fat täglig über unfere Familie bringt und 
ihrem Rufe jpadet,* 

„Was nennft Du meine „ärgerlihe Aufführung ?* 
fuhr Otto In feinem ruhigen Tone fort. „IH wähle 
meinen Umgang unter den jungen Leuten der Mittels 
Mafjen; ja ich verfehre mit jungen Handwerkern, die 
fi einer Bildung befleißigen, wie ed ihre Verhältniffe 
geftatten, und ich gebe Ihnen die Berfierung, dag ſich 
unter ihnen ganz achtungswerihe junge Männer befins 
den, bie dad Herz auf dem rechten Flecke tragen und 
mit unverdorbenen Gefühlen einen firengeh Rechtlich⸗ 
feitäflun verbinden. Ich beſuche mit ihnen Öffentliche 
Drte, wo fid dad Bolt vergmügt; aber Sie werden 
mich nie in den privilegirtem Laſterhöhlen finden. Daß 
ich geſtern von dem fpanifhen Matroſen verwundet 
wurde, thut mir leid, aber id hatte keine Ahnung das 
von, dag ih fein Nationaljtolz jo beleidigt fühlen 
würde, als ih ihm die unbedachten Worte ſagie. Uebris 
gend begreife ich nicht, wie dadurch der Ruf unferer 
Zamilie auch nur im ®eringften gefährdet werden kann. * 

„Und eben, weil Du das nicht begreifft;“ verfehte 
fein Bater, „mu id Dig für unverbeſſerlich betrach⸗ 
ten, und habe vie Nothwendigkeit erlannt, daß wir und 
trennen müflen.” 

„Wenn Sie es für eine Notwendigkeit erachten,” 
erwiderte Otto, „jo will id mich auch darin fügen, 
und bitte nur, mir etwas Näfered darüber anzubeut:n, 


von einer Entfernung aus unferer Nähe. Du welßl, 
daß ich längft den Plan Hegte, ein Kommandit / Geſchäft 
in England für und zu errichten, und ich Gabe ben 
jungen Harry Wells zum Chef defelben beftimmt, da 
er ein geborner Engländer ift, in unferem Haufe mehr 
tere Jahre arbeitete, und unfer ganzes Geſchäft kennen 
lernte, fo wie er auch mit ben Verhältniſſen des eng» 
lien, wie des überfeeifben Handels vollkommen ver 
traut If. IH würde Did ihm mit gemiflen Boll, 
machten zur Seite fiellen, und Du könntet gemeln- 
ſchaftlich mit ihm für die Hebung unſeres Haufe wire 
ken, das, wie Du felbft weißt, in der leblen Zeit einige 
empfindlie Berlufte gehabt Hat, welche wieder eins 
gebracht werden mäffen,* 

In finfteres Sinnen verloren, hatte Otte feine 
Blicke zu Boden geſchlagen, und als er fie wieder er 
bob, fpra er: „Es thut mir leid," daß ich nicht darauf 
eingehen kann, mein Bater, denn gerade biefer Barry 
Wells ift mir eine ſehr verhaßte Perſönlichkeit, mit der 
ih nicht zufammengefpannt fein ‚will, Er mag, eim 
tluger Spekulant fein, ein tüchtiger Kaufmann und. fleis 
Biger Arbeiter, aber ih Halte ihn völlig grundjaglos 
und zu jeder unmoralifgen Handlung fähig, fo fein 
und gewandt er fih auch in der Geſellſchaft au beneh⸗ 
men weiß. Deßhalb möchte ih Ihnen auch rathen, 
dieſen Wels nicht auf eimen fo wichtigen Poſten zu 
ftellen, wo er leicht Ihr Bertrauen in einer Weife miß⸗ 
brauchen kaun, welche Sie in große Verlegenheit fegen 
tännte,” 

„Id bedarf Deined Rathes nicht l* fuhr Garlöpof 
jest zornig auf. „IH habe den jungen Dann geprüft, 
und ihn trem amd redlid gefunden, weiß auch, dag Du 
ihn nur deßhalb Haffeft, weil er Dich durch feinen Ge⸗ 
ſchäftseifer und fein feined Benehmen weit übertraf, 
Über was fol nun aus Dir werden, wenn Du Di 
meinem Willen nit fügen willſt; denn ih kaun Dich 
mit länger Hier dulden, wenn ich den Frieden unferes 
Haufes nicht gacz vernichtet fehen will,“ 

„Der Frleden unſeres Hauſes brauchte durch mich 
wahrlich nicht geftört zu werden,” verſetzie Otto in bits 
terem Tone: „wenn ed nur offene, warme Herzen hier 


mit einer 
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gäbe, die mich verfländen, und mit mir harmoniren 
mödten. Dod genug davon. u en En 
— By a u umd ich erſuche Sie 
deßhalb, mein Vater, daß Sie mid in den Stand fehen, 
ein eigened Geſchaͤfl zu etabliren, wäre es auch nur in 
einer Provinzftadt, denn ich fühle ed, daß ich mit meis 
nen Anfihten und Grunbfägen unter den höheren Kauf⸗ 
manndftand micht tauge. Ich würde mid dann, ivie 
Albert es bereitd gethan hat, nad) der Reigung meines 
Hergend verheirathen, ohne auf Stand und Bermögen 
Rudficht zw nehmen, und glücklich fein nach meiner 
e “ 


„Daraus wird nichts,” entgegnete Carlshoff feſt 
und entſchieden. „Was würde die Welt fagen, wellte 
ich es dulden, daß ſich einer meiner Söhne, der bereits 
mein Rompagnon geweien, zum Landfrämer ermiedrigte ? 
Auch würde ic eine Verheiralhung ohne Rückſicht auf 
Stand und Vermögen nimmer zugeben. Es ifl wahr 
lich ſchon genug, daß Albert, von dem ich ed am wenige 
ftend erwartet hätte, durch feine heimliche, eigenmäch⸗ 
tige Verbindung unfere Familie proftituirt hat. Geh’ 
jest, und überlege relflich Alles, was ich Dir fagte, 
Du wirft nah England gehen” 

„Ic werde nicht nach England gehen, * erwiberte Dito 
Feſtigkeit, die feinen Vater in Erjtaunen ſetzte, 
und entfernte ſich, ohne weiter eın Wort binzugufügen, 

Am Abende deffelben Tapes faßen Adele und ihr 
Batte in dem früheren Wohnzimmer des Lehteren, im 
traulicheni Geſprãche beifammen. Sie hatten überlegt 
und beſchloſſen, wie fie ſich Hier, mitten unter den jlürs 
miſchen Wogen des Unfriebens, welche gar efl das 
Haus erjgätterten, eine eigene Meine Welt bilden woll» 
ten, in welche nur die Mutter und der arme Theodor 
Zutritt erhalten ſollten. Obgleich Albert bie feltfame 
Bewegung, die jein Vater während ihrer Unterredung 
kundgegeben Hatte, In feiner Weile zu deuten wußte, 


- war er doch zuirieden damit, dag derſelbe ſich doch 


zu einer Anerkennung feiner Ehe herbeis 
gelafien Hatte. Er war auf einen weit ſchwereren 
Sturm vorbereitet geiwefen, und glaubte num die Miß⸗ 
billigung der übrigen Familienmitglieder, beſonders der 
kochmäthigen Großmutter und ber folgen Schweiter 
mit Gleichgültigkeit aufnehmen zu können. 

Adele und Albert Hatten auf ihrem Zimmer ges 
fpeift, auch die Großmutter und Clariſſa, die fi Beide 
hatten melden laffen, und Dito, der wirklich unpäßs 
Ih war, fo daß Garlöhoff an der font allgemeinen 
Familtentafel mit feiner Battin, dem Juformator und 
Theodor ganz allein Teil genommen hatle. 

Es hatte ſich aud den ganzen Tag über Niemand 
als die Mutter um die Reupermäblten befümmert, und 
diefe Hatten ihr ungeftörtes Beifammenfein aud volls 
kommen genügend gefunden, dean fie lebten ja in ben 
Honigwochen ihrer glüdiihen Ehe. Nur am Vormit⸗ 
tage hatten Beide zufammen das Haus verlaſſen, um 
Mdelend Bater im Gaſthauſe zu beſuchen, und ihm eine 


Brivatwohnung in ihrer Nähe zu beſorgen. Sie fans 
den den guten Winterfeld zwar etwas niedergeſchlagen, 
aber fobald er feine Tochter mur erblidte, nahm fein 
eirliched Antlig Ion wieder einen freudigen Aasdrud 
an. Er füglte ſich zufrieden, fein gelichtes Kind wenig⸗ 
fiend im feiner Nähe zu wiſſen, und die zärlliche Für⸗ 
forge, die ihm Adele veriprag, ruhrte ihn tief. Alle 
Anordnungen, welche Beide trafen, um feine häuslichen 
Einritungen mwenigitend jo behaglih als möglich zu 
machen, fanden feinen Beifall, und er erklärte wieder» 
holt,‘ daß er auch nit den geringften Wunſch hege, in 
das 


reiche ei zu werden, und 
dag man ia, feine Anmwelenheit lieber gänzlich 
ve n te. 

— den beiden Liebenden der Tag heiterer ver⸗ 
gangen, als fie erwarlet hatten, und als fie nun im 
der Abenddämmerung beifammen- faßen, wurde ihre 
teauliche Unterhaltung durch Theodor unterbroden , der 
ein Baquet in der Hand trug, welches er Adelen mit 
den Worten überreihte: „Dieß ſchickt Dir der Bater, 
und ich ſoll Dir fagen: daß er Dein verbranntes Tuch 
behalten und aufbewahren würde, zum Andenken an 
die dreccüche Gefaht, aus der Du mid gerettet Haft.“ 

Das junge Epepaar war Überrafgt; aber fie wur⸗ 
den es noch mehr, ald fie das Paquet öffneten, und 
einen kotbaren Shawl darin fanden, der den Werth 
des verbrannten Tuches wohl hundertmal erfeite. 

Aber fo freudig auch Adelens Auge leuchtete, als 
fie den erften Blid auf dad pradtvolle Gewebe warf, 
fo wurde fie nad und nad fliller, und eine tiefe Weh⸗ 
mut$ breitete ſich wie ein Säleier über ihr Antlig, 
Dann ſchlang fie ihre Arme um Alberts Hals, und 
während eine Träne aus ihrem Auge fiel, fläfterte fie 
ihm ind Ohr, dag es der Kaabe nid hören follte: 
„Der Shawl iſt reizend, aber mein alles, ſchlichtes 
Tuch war mir doch fieber, weil es die liebe, ſelige 
Mutter fo oft geiragen Hatte, und Du weißt, wie id 
Alles heilig Halte, was ih von ihr ererbte.“ 

Gortſe dung folat.) 


Die Schwalbe. 





Die Heine, nette Schwalbe, in ihrem blanken, eng 
anliegenden M leide Hat und vor Kurzem verlaffen. In 
der zweiten Hälfte des April zieht ſie mit Jubelgezwitſcher 
wieder bei und ein. Sie kommt wie vom Himmel ges 
fallen; wir fehen feinen fanggeftredten Zug, wie bei 
Kranichen und Wildgänfen, keinen Hellen Haufen, wie 
bei Stanren und dergleichen, ſondern plögli begegnet 
unferen Blicten ein fwimmender, ſchwebender, zudender 
Flügelfglag; ein Ruf, halb Gezwitſchet, balb Belang 
erklingt, und wir willen, mir haben mad einer halbs 
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jahrigen Trennung die erfle Schwalbe wieder gefehen, 
Und nad biefer erften find bald Hunderte, Tauſende 
da, die alle fo unbemerkt gelommen, und mit ihmen die 
Ihöne Jahreszeit. 

Die bei und am meiften heimiſchen Battungen find 
die Hausſchwalbe (hirundo urbina) und die Rauch⸗ 
ſchwalbe (hirundo rustica); die erftere mit weißer 
Bruft und Kehle und ebenfo gefärhtem Bauch uud 
Dedfedern des Schwanzes, die letztere mit kaſtanien⸗ 
brauner Stirne und rdihlichweißer Kehle und Bruſt. 

Sogleich nach ihrer Ankunft in der trauten Heimath 
wird unter luſtigem Gezwitſcher dad alte Neſt in Augen» 
fein genommen, gefäubert und außgebeffert und feitens 
der jungen, neu vereinten Paare zu dem Baue eines 
folgen geſchritten. Man fleft fie nun vom früßeften 
Morgen bis zur Abenddämmerung in unandgefeiter 
Tpätigkeit, bis das Meine, aus Roth gebaute Meft vol» 
lendet und das warme Bett für Weib und Kinder bes 
ſtellt if, Dabei geberden fie fi gegen und Menden 
fo zutrauli wie Hausthiere; nicht nur, daß fie ihr 
Net an die. Fenftersorfprünge, unter den niedrigen 
Dägern der Landhäufer, in Scheuern und Stallungen 
ankleben, fie betragen ſich aud während ber Brutzeit 
auf das Bertrauendvollite- und dulden die Annäherung 
der Menſchen ohne befondere Zeigen von Unruhe oder 
Ang. Die Schwalbe IR überhaupt ein dur und 
durch heiterer, liebenswärdiger Vogel; Geſang und Ge⸗ 
witſcher begleiten ihren Flug, ihre Ärbeit, ihre Ruhe; 
Bewegung und Blügelfchlag find ihr im normalen Zus 
Rande Lebensbedingung. 

Ihr ſchneller, in taufend Windungen und Verſchlin⸗ 
gungen geäbter Flug. fiert ihr eine Ausnehmeftellung 
unter anderen Bözeln. Man ſieht fie nie mit biefen 
im Sıireite; fie kommt und geht, fie Hat ihr Leben, 
ihr Haus, alles Uebrige um fie Her kümmert fie nichts. 
Mit dem glatten, flüdtigen, pfeilartigen Fluge kommt 
fie an taufenderlei Gefahren vorüber, denen andere 
Bögel umterliegen. Das Bertrauen, mit dem fie fid, 
ihr Neſt und ipre Kinder in den Schutz und Schirm 
der menfhligen Wohnungen begibt, hat die Herzen der 
Menfgen gewonnen, und Leim Bogel ift fo wie die 
Schwalbe mit Liebe und Sitte des Boltes, mit deſſen 
Sagen und Aberglauben verwachſen. „Wer eine Schwalbe 
muthwillig tödtet oder ein Neſt berfelben ausnimmt, 
wird zehn Jahre kein Süd Haben’; — „in einem 
Haufe, an deffen Firfte Shwalben niften, wird Ruhe 
und Glüd wohnen, jo lange das Neft geduldet wird“ ; 
— „dad Mädchen, das im Ftühlinge zuerſt nicht eine 
einzelne, fondern ein Schwalbenpärchen fliegen. fehl, 
wird noch in demfelden Jahre Braut oder zum Altare 

"5; — „der Kranke, über deſſen ienfter ein 
Schwalbenpaar niftet, wird wieder gefund"; — fo und 
ahnlich lauten unzählige Säge, die der Volksglaube zur 
Sqchonung und zum Schupe ber lieben Hausgenofien 
aufgeſtelli. Ebenfo find alle Sagen, die fi mit der 
Sqhwalbe verketten, von frommer, weicher Liebe anges 


haucht. So nennen die Araber die Schwalbe den Vogel 

des Baradiefes, weil In dem Hugenblide, wo die erften 

Menfhen den Ort ihrer Geburt, ihres Glüdes und 

ihrer Sünde, das Paradies, verlaffen mußten und ber 

Erzengel Gabriel fie au den Pforten defjelben jagte, 

die Schwalbe an dem Flammenſchwerte des zürnenden 

Engels vorüberflog, um dem Menſchen in feine meue 

Heimath, in Glüd und Unglüd zu folgen. ine weis 

tere, bei und heimiſche Sage erzäplt: Als unfer Erldfer , 
am Kreuze hiag, flehte er im der Todesſtunde um 
Küslung und Waffer; feine Beiniger reiten ihm Mer 
mut — unzählige Vögel flogen um fein Haupt und 

hörten ihm nicht; der Rabe umkreifte krächzend das 

hochaufgerichtete Kreuz. Da nahte fi der Heine, lange 

befhwingte Bogel, die Schwalbe, küßte die zudendem 
Lippen des Sterbenden, träufelte einige Tropfen Wafler 
dararf, die fie im Schnabel weit hergeholt, und umflog 

dann ſchnell und fanft das bleiche Haupt, um ihm 

Küglung zuzufäceln, bis fi das Auge ſchloß und die 

ervigen Worte: „Es it vollbracht!“ fi von den ſter⸗ 

benden Lippen läften. 

Wie fen oben erwähnt, ift eine der liebenswilr⸗ 
digften Eigenſchaften des munteren Vogels fein unaufr 
Hörliches Gezwitſcher. Es kann von Laien nicht als 
einentliher Geſang anerfannt werden, wenn aud die 
WiffenfHaft die Schwalbe vermöze des Baued und ber 
Befgaffenpeit ihrer Kehle unter die Sänger, ‚einreißt; 
nichtsdeſtoweniger ift eben diefes Gezwitſcher ihm feines 
eigenthümlichen Tonfalles und feined Urhebers willen 
längft in Wort und Poeſie übergegangen und befigt 
faft jedes Ländchen Deutſchlands fein eigenthämliches 
Schwalbenlied. Dieſes freundlie, bald leiſe, bald 
laute Gezwitfher der Schwalbe begleitet Flug, Brut⸗ 
geigärt, Nude und bie abendlichen, gefelligen Zufams 
mentünfte des heiteren, liebenswürbigen Vogels, welche 
wohl Jeder von und auf dem Dache der Dorfkirche, 
der Scheuer, auf dem Bretterzaune oder hoch oben auf 
dem Giebel unferer ſtädt. Behaufungen, kurz Aberall, wo 
Menſchen fi zufammenfinden und wohnen, beobadtet hat 

Im Mai legt die Schwalbe ihre erſten Eier, vier 
bis ſechs an der Zahl, melde fie gewöhnlich, bei güns 
fligem Wetter, im Zeitraums von 14 Tagen ausbrül⸗ 
tet, Eine zweite Brut fält im die erften Tage des 
Auguft, und umfaßt regelmäßig eine geringere Anzafl 
Eier als die Erſte. Nah dem Flüggewerden dieſer 
zweiten Brut, welches gewöhnlich Mitte Auguſt eintritt, 
find die Müsen ded Sommers überftanden, und wird 
alle Zeit und alle Sorgfalt der Erziehung der Kinder 
geiwidmet, Es werden gemeinſchaftliche Flugübungen 
unternommen, Futter geholt, und Abens, verſtaͤrkt durch 
die erflediiche Zahl der Jungen, auf Firſten und Glie⸗ 
bein gerußt und gefungen, bis der fühlere Strom ber 
Lüfte, die kürzeren Tage, der mattere Sonnenſchein 
und der Mangel an Nahrung, den lieben, trauten 
Bogel in die Fremde, In wärmere Länder fliehen Heißt. 

Un irgend einem heitern Abend, vor Untergang der 
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Eonne, fehen wir fie banı im langen Reihen auf dem 
Rande unferer Dächer figen; fie fliegen nur kurz auf, 
wie im Spiele, und gefellen ſich ſchnell wieder zuſam⸗ 
men; fie trilern und zwilſchern leiſe und nehmen ftille, 
meift ohne daß die Menſchen es ahnen, ihren Abſchied 
von der Heimath. Am Morgen nach ſolch einem 
Abende finden wir das Neſt leer, den Giebel veroödet, 
die Lüfte flilfer, und wir wiſſen, daß, ungefehen wie 
fit gelommen, die Schwalbe fortgezogen ſei. Reiſende 
ſahen fie in hellen Haufen, Hod oben in dem Lüften 
über den Ozean ziehen; an den Küften fallen fie oft ermattet 
räuberifhen Händen und mörderiſchen Schlingen und 
Bücfen zum Opfer, aber ihr Gehen hat bei und Nie, 
mand gefehen — es wird hödftend geahnt. 


Mannigfaltigfeiten. 





Aus Südauftralien wird der Tod eines deut⸗ 
fen Mannes berichtet, ber es verdient, daß fein Name, 
wie er dort fo bald nicht vergefjen werden wirb, aud 
im Gebägtniffe der Heimath bewahrt bleibe, Schrel⸗ 
ber Diefed mag mit um fo befjerem Brunde fo ſprechen, 
da er ein Univerfitätäfreund des Berflorbenen geweſen 
iſt und die Urſache genau kennt, bie ihn aus der Hei⸗ 

getrieben hat. Dr. med. Friedrich Bayer aus 
Erlangen, eben fo tüdhtig im feinem Berufe, wie durch 
feinen freien und männligen Charakter „eadhtet, hat 
ed, als Arzt bei einem Duelle mit tödtlihem Ausgange 
zugegen, verſchmäht, duch Namhaftmachung der Teils 
nehmer ſich felbjt vor Nachtheilen zu fihern ; er nahm 
edelmüthig allein die übeln Folgen, den Berlujt der 
Anftellungd-Berehtigung, auf ſich und ging deßhalb 
4847 nad Auſtrallen. In dem raſch emporblühenden 
Adelaide Hatte fih Dr. Layer bald eine geachtete Stels 
lung als Arzt und au durd feine Energie und fon» 
Rigen tügtigen Eigenſchaften als Bürger einen ſolchen 
Einfluß erworben, daß er zur Hebung der fozialen 
Stellung der Deutfchen in der Kolonie wefentlid bei 
getragen hat und ais eigentlicher Bahnbrecher für das 
dorige Deutſchthum zu betrachten iſt. Was wir in 
diefer Beziehung zumeilen im Laufe der Jahre über 
unfern freund erfuhren, wird jegt, gelegentlich feines 
am 15. Auguft d. Js. plöglih erfolgten Todes, von 
auſtraliſchen Blättern in volifiem Maße beftätigt, Sein 
Hinfgeiven rief in der ganzen Kolonie, bei Engländern 
wie bei Deutſchen, die Innigfte Theilnahme hervor, und 
dieß zeigte fi Ger feinem Leichenbegänguiſſe, wie Abes 
laide ein gleiches noch nie gehabt. Man will feinem 
Andenken zu Ehren eine wohlthätige Stiftung gründen, 
Wenn Deutfgland durch Andwwanderung mur zu viele 


hi 


jeiner beften Kräfte verliert und diefe nur zu oft ihrer 


Nationalität völiz verloren gehen, muß e3 um fo ers 
freulicher fein, dazwifhen von folden zu erfahrea, bie 
über der See dem deutſchen Namen, deutfher Bitte 
und Wiffenfgaft volle Achtung, Anerkennung und Bes 
deutung zu verfhaffen wiffen, wie es Dr.. dr. Bayer 
gethan. Er ift zu früh dapingegangen, da er kaum die 
vierziger Jahre überfcpritten hatte, 
- 


Das amerikaniſche Ladylifel oder ländlich 
fitttig! In Rew⸗HYort und Brooklyn findet man im 
vielen ruhigen, aber feinen Nebenſtraßen Putzwaaren⸗ 
geihäfte in Parlors von Privathänfern, die von ben 
Damen ber „beſſeren Kreiſe“ ſtark frequentirt werden. 
Allein eine Wenge diejer Befhäfte find nichts Andere, 
als Trintlokale für ſolche Damen, die i dem 
König Allohol huldigen. Getränke der ftärkiten Art 
werden dort von zarten Damen, die wie aus Weiber 
und Mondiheinduft gewoben ausſehen, in Duantitäten 
genofjen, welche manche unferer Mitbürger in Staunen 
verjegen würden. Uber damit Ulles die rechte Art 
babe, werden die flüffigen Stoffe mit Namen belegt, 
die dem weibligen Verſtändniß näher liegen, ald die 
unter der trinkenden Männerwelt gebräuchlichen. Eine 
Broofiyner Zeitung gibt folgended Bocabularium zum 
Beften angehender Veſucherinnen jener Pläge flller 
jugendliper Freuden: Moirde : alter Korn⸗ 
branntwein, — Weißer Atlas: Genebre. — Gingham: 
Bourbon⸗Whiekah. — Ulpacca: St. Eroir Rum, — 
Mousseline de laine: Jamara: Rum. — Tarletan ; 
Schoitiſcher Whiskey. — Boplin: JIriſcher Whiekey. 
— Barege; Sherry. — Merino: Ale. — Schottiſcher 
Plaid: half and half, — Semiſchte Gelränke werden 
durch Ausdrücke, die ſich auf den Schnitt und Audpug 
beziehen, bezeichnet, So bedeutet Gingham mit Bolants ; 
Bourbon mit Eilrone und Zucker; getäpfelte Beide: 
Mint Julep; Boplin bezvideit: heigen Whiskey ꝛtc. 


Charadbe 


Wer in der Erſten die Letzlen hält, 
Macht nicht viel Aufſeh'n in der Welt; 
Doch wer mit dem Ganzen umgeh’n kaun, 
Lockt ſchließlich auch ein Publikum am. 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 256: 
Palermo. — 
Richtig geloſt von M. E..... Lehret in Dettingen. 


r 


Rebalten Guſtau Meffert. — Drud und Berlag ber 9, Wailanbr’iden Druderei, 


Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Beitune! 
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gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen und ſtill⸗ 
ſchweſgendes Schutz ⸗ und Trubbundniß 44 übri⸗ 
den Mitglieder der Famille. 

Man Hüfte den Anformator Aſsmodeus als den 
Dritten in diefem Bund: dezeichnen Können ; denn et 
brachte beiden Damen unaudgejegt feine Huldigungen 
dar, ſuchte fih Ihnen auf alle Weile angenehm zu 
machen, und derfäpmäßete ſogat midt, ihnen ald Hands 
ſpion die beiten Dienfte ju leiften. Dabei mährte er 
auch Eine glühende Leldenſchaft für Clatiſſa, melde diefe 
auch wenigſtens Tcheinbar erwiderte: Obaleidh ein aufs 
merffaiter And harmlofer Beobachter wohl bemerkt hätte, 
daß er ihr eigentlich nur als 310 eug galt, an dem 
fie ihren Wi und ih dt n forte, 

Es war am dritten Taze nad der idtehr "3 
im das därerlihe Hans, als Glarkfa in Piner Tpäten 
Morgenjtunde tod ih ifrem Gatderobezimuier ſah, wih 
ihre Toilette zu beeudigen. 

Sie ſchien ſich im ſehr übler Laune zu befinden, 
und das Gtübermädcen, wildes nur zu ihrer umd ihrer 
Mutter Aufwartung gehalten Wiicde, Yalte mil bemwuns 
dernswerther Geduld Thon mehrere Zöoruesaudbrü 
über fig ergehen Taffen. Sie trat jeht leichtet aufs 
athmend zuriick, als endlich bAs wichtige Merk der Lois 
iette, welches Faft mie ohne järmifhe Scenen zu Stande 
kan, tum wirtuch gehriigen ſchien. ie war and Zen, 
fter getreten umd ſchaute air die Straße hinab, als fie 
plöglip audrief: „U, der mwunderfgöne Shaw | 

Clariffa drehte fh dor ven Spiegel nah allen 
Seiten, um noch Ärgend Men Matt aufzufinden, 9 
den He ihre Unzufriedenheit‘ Hätte Außern Wrned, 

Ne aber nichts fand, wendete fie ſich rafch u: Mb 
Madchen um, wit den Worten: „Ein ſchöner il, 
Auguſte Keunſt Du die Dünte, die ihn trägt?” 

„Ei, warm ſoilte ich fie nicht kennen 7*crhielt 
fie zur Anlwort; zes iſt ja die junge Frau pres 
Heren Brüders,* | 

Mit einem einzigen Sprunge war Clatiſſa am Feu⸗ 
ſter, und ſchaite auf die Strahe Mab. Mo Toren 
Albert ud’ Adele nahe gering, daß ihr ſchatfer Bid 
Beide zu erkennen vermochte, ad auch der tele Spail, 


| den Leptere trug, fiel ihr deutlich in’ die Minen Sie 


äußerte jedoch Feine Syl6e, nur ihre Migendräunen 
zogen fi finfter zufammen, und ihre Lippen öffneten 
fig Halb, daß bie Beinen, periweißen, feſt aufeinander 


gebiffenen Zähne ſichtbat wurden, —— 
ſich mit einem höhni nen —— 


ſch 
Genfer ab und rauſchte mit ihrem ſchweren, ſeidenen Vat 


Kieide zum Zimmer hinaus. 

Sie begab nd in einen befondern Theil des gro» 
—58— gewiffermaßen einen Flügel bildete, 
efte läge durch einen eigenen Eingang abs 


— — Dieſe Wohnung hatte ſich die Frau, 
ommerzieurälhin nad) dem Tode ihred Gatten, gleich. 


fam als Witiwenfig referwirt, und Hier :refldirte die 
folge Dame unumſchränkt und ungeftdrt ; denn fie halte 
die firergfien Maßregeln getroffen, hier, fo oft es ihr 
beliebte, von ihrer Familie unbeläftigt zu bleiben, Selbft 
Ihr Sohn, der Chef des Haufes, ER fig bei ihr ans 
melden laffen, wie jeder fremde, wenn er mit ihr zu 
ſprechen wünfdte, und ed mar ihm ſchon öfter ger 
ſchehen, daß er unter irgend einem Vorwande abgemwier 
fen worden war, 

Als Clarifſa bis an die Außerfte ** dieſer 
abgeſchloſſenen Etage gelangt war, zog fie die Klingel, 
und bald darauf wurde die Thür durch eine alte, aber 
außerordentlig fauber und forgfältig — Perſon 
geöffnet. Es war die Jungfer Kunigunde, Kammer ⸗ 
KR und länger ald zwanzig Jahre in Dienften der 

mmerzienrätpin, 
„Rann id Großmama ſprechen ?* fragte Glarifja 
üdig, in unmuthigem Zone, 

Defto zeremonidfer erhielt fie aber zur Antwort : 

„Die Rommerzienräifin haben das werlhe Fräulein 


fjon erwartet,“ 

Ohne ein Wort zu erwibern, ih das Fräu⸗ 
lein nad Lem Wohnzimmer ihrer Großmutter, wo fie 
jedoch nicht ohne anzullopfen eintrat, 

Nagdem die gewöhnlichen Begrüßungen gewechſelt 
waren, nahm fie Blag neben ber Großmutter, die fie 
gr Ay in. volfländiger Toilette fand, und die 

te an fie richtete: „Es freut mid, 

x ... gerade heute fo außgezeichneie Sorgfalt auf 

Deine Tolleite verwendet haft; denn Dein Bater hat 

mir vor einer Stunde mitthellen lafjen, er wünſche jehr 

und heute bei der Tafel zu ſehen. Wahrfgeinlid hat 

er Fremde eingeladen, und ich will hoffen, daß fie einen 

Ranz einnehmen, der fie für unſere Geſellſchaft befäpigt.* 

e Hoffnung bege ich nicht, und ich erwarte 

au aur —* einzige Fremde an unſerer Tafel zu fin⸗ 

den,” entgeguete Glariffa anfdeinend glei 

„Eine einzige Fremde ? Wer könnte das fein 9° 

"Ber anders, ald dad Bändchen, welches Albert 

aus "ber Biegelbrennerei mit heimgebradht, um ihm hier 
ein weiches Neft zu bauen 7* 

„Das ift unmdglih, Kind Der Bater wird es 
nit” wagen, eine Perſon an feine Tafel ee, 
die mir nod nicht ſormlich vorgeftellt it, und bie ich 

überhaupt noch nicht anerkannt habe,“ 
— * Papa ſcheint fie doch bereitd amerkannt zu 
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—* ſage Dir, das iſt ——* und Du mußt 
Did in einem Itithume befinden, mein Mind, Dein 
er weiß, was er feiner. kindlichen Pflicht und der 
Ehre unferes Haufes ſchuldig if, und wird ſich nicht 
erlaubt haben, eine Anerkennung aus zuſprechen, welche 
ich nie billigen werde.“ 

„Er muß es ſich do aber bereits erlaubt haben,“ 
fuhr "Elarifia in einem beftimmteren Tone fort, und 
empfand eine Heimliche, boshafte freude daran, ihrer 
Srogmutter den Beweis zu liefern, daß man ihre Meis 

Übergangen, und ihre Autorität verlegt habe, 

„BWoraud willſt Du das fließen ?* fuhr die alte 
Dame beftig auf. 

„Aus einer einfachen Bemerkung, die ih gemadt 
habe, und die mir ein faft unumftögliches Zeugniß Ile» 
fert. Sie werden mir beiftimmen, Frau Großmama, 
wenn Sie mir ferner zuhören wollen. Geſtern erſuchte 
mid der Papa, nad einem unferer erfien Modeläden 
zu fahren, und einen Shawl dort für ihm zu Laufen, 
wie er meinem Geſchmacke entfpräde, ohne beionder# 
auf den Preis Rüdfigt zu nehmen. Ih fand mar 
einen einzigen, der mir geſiel, kaufte ihn für gg * 


ih nun, wie 
einigen Tagen meinen Beburtötag feiern 
werde, fo glaubte ich matürlih, Bapa hätte ben 
u einem Angebinde fü i 


nahe daran iſt, wahnfiunig zu werben,” fiel ih 
KRommerzienräthin in einem heftigen Zornesausbruche 
ind Wort, Es dauerte auch geraume Zeit, ehe fle fo 
viel Faſſung gewann, fi in ihre eingebildete, wiltde⸗ 
volle Haltung wieder —— , weie fie heute 
ihrem Sohn gegenüber mehr ald jemals notwendig 
zu bedürfen glaubte, 

Um fi nidt auf's Reue aufzuregen, lenkte 
bald die Unterhaltung auf andere @egenftände, 2 3 
fi dann von ihrer Enkelin in den Garten begleiten, 
wo Beide, abwechſelnd mit Lektüre und Plaadereien 
beſchaftigt, zubrachten, bis bie @lode ertönte, melde 

zur gemeinſchaftlichen Tafel rief. 

*33 fie fi) aber, diemal ohne Zozern, in dem 
eleganten Speifefalon einfanden, fahen fie fi gr 
denn Albert und Adele waren nicht rtig, u 
nad) der Anzahl der aufgelegten Eouvertd zu fallen, 
wurden fie aud nicht erwartet, 

(Fortiegung folgt.) 





— — Seri mnnen — — — — — 





Feſtung Kearney, 15. Okt, 690 Meilen 
meitfih-ven Chicago, Slinois, 

Am 7, Oktober verlieh eine Geſellſchaft, welche aus 
150 Redakteuren und Zeitungdherausgebern befand, 
cago, Illinoids, um den Pr zu befuden. 
Die Chieago und Nordweſtern ⸗ Eiſenbahn, fo mie die 
Union Bacifie-Bahn ftellte der Geſellſchaft einen Zug, 
aus 8 Wagen beſtehend, umentgeldlih zur Verfügung. 
Bier Schlafwagen, in welchem je 56 Mann bequeme 
Betten haben, dienten ald Aufenthaltsort während bes 
Tags und Nachts, während ein Wagen ald Kühe, einer 
als Speifefaal, einer ald Wirthſchaft und einer als 
Gepãckwagen benügt wurde, ine Lokomotive ging 
dem Zug ſtets im ber Entfernung von eimer Meile 


, fahen wir die erflen Indianer, welche dem 
Stamme der Siour angehbrten, jedoch freundlich ger 
flunt waren, Unfer Photograph nahm ein Bild von 
einer Bruppe —— welches nach unferer Zurüdtunft 


. 


famen wir 

in Juleßburg an, welches 377 Meilen weflli von 

Omaha liegt, und mo wir in unferen Wagen über 

naqchtelen. Eine Meine Partie, worunter aud id, 

fuhren Regierungdiwagen nach der Feſtung 
welcher vier Meilen von der 


in welchem 4 Mann erſchoſſen wurden, mitanzuſehen. 
Adichen hat eiwa 130 Vretterhäufer, im mels 
über 2000 Berfonen von der gemeiuften und 
Kaffe, männlid und weiblich, aufpalten und 

gr Spielen, Rauben, Stehlen 
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bderwundet wird. Sobald die Union Paci⸗ 
biß, mad) , Gheyenne, 144 Meilen von 
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Morgen kamen wir hier, an der Station Kearney, 
und machten, etwa 75 Mann flark, 
Büffel, Rah einer Fahrt von 7 on 
wie die Bundesfeftung Kearney, in welcher 100 
Rationirt find. Hier organifirten wir und, 
Kommandant der Feſtung, Major 


die Leitung der Ja ıbpartie Rad 
4 Meilen gelangten wir an die 
fel und legten und in Piänflerlin 
Mann machten fi daran, bie 
Näde zu treiben, welches etwa 
dauerte. Bon 8 Städ fielen 3 
während von ben anderen 5 
Außenpoften erlegt wurden, Bon 
fielen 7 Stüd, fo daß wir inn 
Büffel erlent hatten. Die Thiere 
Kugeln durch Heute 
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15—20 bohrt. 
bier nad Columbla ab, wo 
balten ſollen. Gamflag, den 19. 
der in Chicago eintreffen, um von da 
nad der Heimath In die verſchiedenen 
zutreten, . 


Hansigiaitigteiten. 





Bianchi die vom langen Rampfe erſchöpften Truppen 
des preußiſchen Generals v. Klieiſt ablöfte, und fobann 
bei Loenig am 18., wo er das heiße Jnufanteriegefecht 
an den bei diefem Dorfe gelegenen Teichen leitete. Bei 
Leipzig errang er fi auch den Marias TperefienDrbden. 





In Holmfirts, England, ift ein junger Mann 
eined unerwarteien Todes geftorben, Bor etwa zwei 
Boden amuflrte derfelbe fig damit, einen Penny in 
bie Luft zu werfen und mit dem Munde aufzufangen, 
Hierbei gerieih das Geldſtück in feine Kehle und troy 
oder mit ärztlicher Hülfe, es herauszugiehen, wurde «8 
ſchließßlich hlnabgezwaͤngl. Geitdem Hatte er das ans 
Igeinend unwichtige Ereiguig faR vergeflen, ald er ware 
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are W. Felt von Salem in Maffagufetis 
bat eine Maſchine zum: Wusfcliefen der Tippen ver ⸗ 
fertigt, Es wurden bereits mehrere Sehmafchinen er⸗ 
funden, aber alle hallen den ‚großen Fehler, daß man 
mis. ter Hand die Bellen ausſchließen mußte, was viel 
BZelt koſtet. Nahdem jede Zeile geſeht iſt, bleibt immer 
am Ende des letzten Wortes ein Raum übrig, welcher 
damit auögefüllt werden ung, dag man Gpatien zupir 
(gen die verſchie denen Worle firdt, welche die Heile 

n. Rach vielen Urmühungen ii es Felt endlich 
gelungen, , bieje Sqwierigkeiten zu Uberwinden, au weis 
den biö die Einführung der Setzmaſchinen gefipeitert 
war, und nun darf man hoffen, daß die Sehmajsinen 
raſch und vielfältig eingeführt werden, Fels Maſqhine 
wurde jüngft umhreren Sachverſiã gegeigt , bie 

daß fie ein Erfoig 


; 
. 


In einem ländlichen Hannoner’fden Wahlbezirke; 
war der zum Wahlvorſteher ernannte Butsadminiftrator 
erſchienen und requirirte einige feiner Leute, um dem 

d zu bilden Nachdem der mohlläbliche 
BWahlvorftand einige Zeit in Geduld der Dinge, die da 
kommen follten, et hatte, erſchien ein Waͤhler ber 

Rifk, fü felbft ab wurde darauf vom 
her erufipaft befragt, ob er die Wahl annehmen 
wol. Er überlegte fih den. Caſus und lehnte unter 
dem üblähen Dantesausbräden für das ihm erwiefene 
Bertenuen ab, Vierauf wurde der Wahlakt geſchloſſen. 


Ans Straubing wird berichtet: Das hieſige 
Sqhwurgericht verurtpeilte dieſer Tage den Bauers ſohn 
Sähmldt wegen Words und Raubverfuchs zu 20 Jahren 
Zuchthaus. Der Berurtfeitte, nachdem er felnerfeits 
Alles geihan Hatte, um fein Opfer zu tödten, elite 
nad vollbrachter That nah Alidtting und * 
aktenmaͤßig!) das — —— fein im @riffe 
—* Meffer, der Muttergolles von Altötting, ins 
dei er &8 Hinter eine Votivtafrl ſtecktel! 


— 


Goundods neueſte Des, die F yo fr En 
Paris zur Auffutzrumg kommen a arbels 
tung * * Dans Eb tilicher Romdtie*, Sie führt 


Rebahen: — und Berlag der U, Wailenbriien Deuderei. 


den Titel „Brangoife de Rimini“, (Francekea da Ris 
mini, die befanntlih im fünften Geſange der „OHolle⸗ 
ihr Eebergeſchichte erzäglt.) Far erflen Met wird die 
Höle, im dritten der Himmel dargeftellt, 


—— 


Bonferuatentu ber Muſit 
heim. wird, äpnlig Die Dh —— — 
ein 


Städten berelis der Fall, ein Ronfernatstiumi det Weufif 
ichtet. An der Epige 
Fe u a BL 


— 


In einer der bevorftependen Rägte, eutwebertont 124 
auf 13. oder 13, auf 14, November, wird ſich virus 
ſichtlich das glänzende. Schachiei eines SH war mE 
von. Sternfihnuppenimiederheien, dad: voriges 

achtet worden if Ma Schönhen wird ed 
dem vosjährigen jedenfalls nachſtehen, da wir in dieſen 
ten, beinahe vollen Mond haben. 
IHnuppen werden größtentheils von einem Punkte im 
Sternbilde des Löwen auszehen, der; gegen 
Nachts aufgeht. Dotthin, aiſo gegen Ofen, wäre, 
. der Himmel gänftig if, die Aufmerkfaniteit zu 
n, 


mande 
mau im Ber ilalieniſchen Mötgeitung, da ein Rieſen 
während det Expofition von Ratten gänzlid) 
worden war umd die Oeſtertlicher fanden in —— 


In unferer aeulichen Zufammeriftellung der Frequ 

9* an Dan Bayerns if . 

Gewerbigule za Wunfievei überjanden worden, 
melde im verfloffenen Gtatienjagce 54 Geiler zäpkte, 


—— 


Sqcuhe 


ahnen. ee 





&Srheiterungen. 
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” Mittwoch, 13. November 


1867. 





Adele. 





(Fortiehung) 


Earlshof führte mit ernfter, Falter Miene feine Muts 
ter zu dem Ehrenplatze, den fle ſiets einnahm, und 
fieß fid dann zu ihrer Rechten nieder, während Clariffa 
zu ihrer Linken Plag nahm. Die Hausfrau faß neben 
Iprem Gatten und neben diefer Theodor. Der Jafor⸗ 
mator fand wie gewöhnlich fein Eouvert am Ende der 
Tafel, und Hatte alfo Gelegenheit, bei jedem Biffen dem 
Abſtand zu ermeffen, der Ihn von der reihen Familie 
trennte. 

Die erfien Gänge des Dinerd gingen unter einem 
fa peinligen Schweigen vorüber, und fpäter wurde 
eine einfplbige Unterhaltung geführt, die aber bald wies 
der e. Erſt beim Differt erhob Carlshof nach 
kurzem Räufpern feine Stimme und ſprach, indem er 
feine Blide dabei befonders auf feine Mutter und feine 
Tochter richtete: „IH habe Albert in fehr eruiler 
Weiſe meine Mißbilligung über fe.nen eigenmädhtigen 
Schritt zu erkennen gegeben; aber da berfelbe doch eins 
mal geſchehen, und fi nichis mehr daran ändern läßt, 
fo Habe ich um bed häuslichen Friedens willen, der lei⸗ 
der nur zu oft unter und geflört wird, mid veranlafit 
gefunden, Alberts Berbindung anzuertenuen, und wäns 
ſche, daß feine jun)e Battin von allen den einigen 
als Familienmitglied betrachtet wird,* 


Elariffa ließ dem Hößnifgen Zug um ihren feinen 

Mund fpielen, die Kommerzienräthin aber faß wie ers 

‚bis fie endlich ihr Haupt zurüdwerfend, dur 

verhängnißvolle Geraſſel der Erbſenkette verkündete, 

jeht auch reden werde. Und fie ſprach, indem 

ganzes Weſen in he fpreizte: „Ih muß 
e 


billigung des Herrn Sohns wohl nicht ernftlich gemeint 
geweſen fein, da der Herr Sohm diefer — Berfon ein 
ziemlid koftbares Geſchenk gemacht hat, weiches cine 


ae 


väterliche Zunelgung verraͤhh. War der Shawl mit 
(hön, Glariffa 9* 

„Er mar jdn,“ verfegte dieſe mil ihrem ronifchen 
Lacheln; aber er iſt ed nicht mehr, denn er fheint fi 
feirier Trägerin zu ſchämen. Hätte ih feine Beſtim⸗ 
mung gelannt, jo würde ich dafür geforgt Haben, daß 
die Hauptfarbe durch ein „brennendes Ziegelroth“ vers 
treten geweſen wäre, Ich Hätte dad paffender gefunden.“ 

„Und ich Hätte es paffender gefunden, wenn Du 
ſelbſt fähig wärſt, in Schamrötye zu ergläßen über den 
frivolen Spott, den Du auf’ die Febendretterin Deines 
Bruders Häufft I* rief ihr Vater gornig fi von feinem 
Stuhle erbebend, 

Die Tafel war aufgehoben, und es wurde kein Wort 
mehr gewechſelt. 

Die Kommerzienrätgin und ihre Enkelin rauſchten 
zuſammen aus dem Salon hinaus, und begaben ſich 
im die Wohnung der Erfteren, wo eine formliche Zriegs⸗ 
erklärung gegen die arme Adele beſchloſſen wurde, die 
keine Ahnung davon Hatte, daß ſich zwei erbilt .cte 

nen gegen fie verſchworen. 


VII. 


Mehrere Tage fpäter wurde in Carlshofs 


aufe 
Clariſſa's Geburtstag gefeiert, umd eine ſolche 


eier, 
au wenn fie einem andern Familienmitgliede galt, 
pflegte nemößnli winen menigftens vierundawangigftüns, 
digen Waffenftilftand zwiſchen allen Hausgenoffen Hers 
vorzurufen. 

Es Hatte fih aud in den letzten Tagen nichts er» 
eignet, was zu neuem Zwieſpait Beranlafjung hätte 
geben konnen. 

Die Kommerzienräthin und ihre Enkelin hielten ſich 
ganz zurücgezogen im der Wohnung der Erfteren, und 
wurden für die Ihrigen kaum ſichtbar. Otto war wies 
der in das Geſchaͤft getreten, und auch Albert Hatte 
feine geſchaͤftliche Thätigkeit wieder aufgenommen und 
widmete ficy derjelben mit großem Eifer, um feinen 
Bater zu Überzeugen, daß "die Liebe ihn Leinedwegd vou 
feinen Beruföpfligten abgezogen babe. Diefer Hatte 
auch noch mit feiner Sylbe die Rede wieder auf feine 
Verheirathung gelenkt, ſchien ihm im Stillen verziehen 
zu haben, und wenn er ſich auch wie gemöhnlid kalt 
und verſchloſſen gegen ihn zeigte, fo brach doch zuwel⸗ 
len ein Strahl des wärmeren Wohlwoll 


end aus ſei⸗ 


>» 


7 


w 


—— hervor, wenn er ſeine raſtloſe Thatigkeit 
merkte, 

Adele mwaltete in ben ihr angewiefenen Wohnungs: 
täumen ſtill und geſchaͤftig. Sie Hielt Überall die größte 
Sauberkeit und Ordnung aufrecht, brachte bier und da 
wohl auf Heine Berbefferungen an, die immer als ges 
ſchmadvolle Zierden erſchienen, und wodurch fie ihren 
Gatten zu überrafhen pflegte, für deſſen 
fie mit dem liebvoQften Eifer unermüdlich forgte. - &o 
verging ihr die Zeit unter nühlier Beſchaͤftigung, die 
ihr zur andern Natur geworden war; auch brachte fie 
täglich einige Stunden bei ihrem Bater zu, deffen klei⸗ 
nen Hauéhalt fie gleichfalls im beſter Ordnung hielt, 
und für alle feine Bequemlickeiten kindlich ſorgte. 
Endlich mußte fie aber au in ihrer Einfamfeit noch 
etwas Zeit zu erübrigen, um fie dem armen Theo 
dor und ihrer Schwiegermutter zu widmen, die fid 
Beite lebhaft zu ihr Hingezogen fühlten und gewöhnlich 
in der Abenddämmerung zu ihr kamen, und bei ihr 
blieben, bis Aldert feine Geſchäfte beendigt Hatte, wo 
er dann von ihr ſtets heiter und mit offenen Armen 
empfangen wurde. 

Ihre frühen Morgenbefuche im Garten jehte fie 
no immer fort, und Albert's Mutter bemerkte mit 
Bergnügen, wie eifrig fie fi der Pflege des Bartens 
annahın, und wie unter ihrer Hand Alles fo vortreffs 
lich gedieh, und mande Verbefjerung entſtand, am bie 
fie nit gedacht hatte. Jede Begegnung mit ihrem 
Schwiegervater aber ſuchte fie nad feinem Wunſche zu 
vermeiden, und fle war aud nur ein einziges Mal mit 
ihm Im Garten zufammengeireffen, wo fie ihm ihren 
Dank für fein Präfent audgefprochen hatte, Zu ihrem 
größten Erflaunen hatte er ein paar freundliche Worte 
zu Ihr geſprochen, ihr ſogar die Hand gebrüdt, fid 
dann aber eiligft entfernt, und fie hatte Ihn im Bars 
ten wicht wieder gejehen. 

(Fortiegung folgt) 


* 


Alte Rechtsgewohnheiten. 


Bet unfern alten Vorfahren wurden viele Rechts⸗ 
verbältniffe dur den Hammer auögemittelt, den ein 
- Mann fo weit warf, als es ihm feine Kräfte und die 
Umftände, unter welchen er jenen werfen durfte, zu 
thun geflatteten. 

&o hatte z. B. Einer die Erlaubniß, fi vom einer 
an fein Behöfte ſtoßenden Dorfmark, die ber ganzen 
Bemeinde gehörte, ein Stüd aneignen zu dürfen, fo 
weit er einen Hammer werfen konnte. 

Der Müller befam das Recht, firomanfs und um 
terwärtd zu fiſchen, fo weit er, auf dem Schutzfleck 
fließend, dad Beil, womit er die Mühle gezimmert Hatte, 
au werfen vermochte, 
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ichſte Waffe des Deutſchen war, die er ſelbſt 
feinem Gotte Thor beilegte. Aus dem ietztern Grunde 
war er ein beilige® GBeräth, durch defien Wurf das 


Recht auf Grund und Boden, auf Fläffe und andere 
Örtliche Dinge beflätigt und beflimmt werden konnte, 

Noch iſt diefer Begriff vom auch im uns 
fern Zeiten nicht ganz erloſchen. 

Der Richter fit im Dorfe den Hammer umher, 
die Gemeinde zufammenzuberufen ; @rundftäde werden 
dur Zufglagen des Hammers In neuen veſib geger 
ben, Welche ſchwere Arbeit dadurch einem Brollamator 
erwãchſt, wollen wir nicht eiumal berühren. 

defien wurden mit der Zeit, als dieſer Begriff 
vom Hammer mit Einführung der hriftlicden Religion 
fon ſchwächer geworden war, dem Hammer aud ans 
dere Dinge ſubſtituirt, und fo wie ber Müller fein 
Beil, feine Bille, anwendete, den Punkt zu ermitteln, 
bis zu welchem er fiſchen dürfe, jo nahm ber Mitter 
fpäterhin fein Mecht mitteld eines hinausgeworfenen 
Speered in Acht oder er warf flatt des früheren Streit⸗ 
hammers feine wuchtige Gtreitart. 

Die Gerichtsbarkeit des Biſchofs von Mainz z. B. 
ging den Rhein Hinauf, fo weit als einer mit dem 
Speere werfen konnte, nachdem er in das Wafler ges 
ritten war. 

Ein andermal vertrat ein Pfeil die Stele des Ham⸗ 
merd, Go baten vie Bürger von Stolberg, den Balgen 
vor ihrer Stadt fo weit binaudverlegen zu dürfen, ala 
der Pfeil reichen würde, dem fie aus ihrer großen Arm⸗ 
bruft fließen möchten, 

Der Landmann warf mit feinem Stabe, 

Es konnte ein Hirt den Wald beweiden, fo weit 
er vom Gaume bdeffelben ab feinen Hirtenftab hinein» 
zumerfen im Stande war. 

Wer im Lüneburgifhen meue DBienenftöde anlegen 
wollte, mußte von der alten Stätte aus, wo feine Stöde 
fanden, dem Hontglöffel zwiſchen den linken Arm bins 
durch rüdlingd werfen, und von dem fo erlangten Orte 
lonnte er dann noch einen -zweiten Wurf auf gleiche 
Weife fun. Dann hatte er mod einen deitien Wurf, 
= diefer entſchied mun die ihm zu Tpeil werdende 

tätte, . 

Weſſen Gut an die Felder ftieß, daß die Hühner 
bineingingen, hatte bad Net, auf den Zaun zu ſtei⸗ 
gen, bier barfuß zu ſtehen und zwiſchen den Beinen 
hindurch einen Stab ind Feld zu werfen; fo weit er . 
kam, fo weit hatten die Hühner dad Recht, zu ſcharren, 
wie fie wollten. Weiterhin konnten fie gepfändet 


Merkwürdig iſt eR, daß auch in Indiens und Pers 
fiend Sagen ſich derlei Züge nachweiſen Iafien, 


_— — — 


Blumen 
auf das Grab von Meda Harrer (10'/s Jahre alt), 
Tochter des Studienlehrers Herrn Fudwig Harrer 


©, wie fchön in jenen Zonen, 
Und wie berrlih muß es fein, 
Dort, wo fel'ge Geiſter wohnen 
Mit Yehova im Verein! 
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MWelh' erhab’ner Troſt im Glauben 
An ein einft’ges Wieberjeh'n, 

Ihn kann ums bie Welt nicht rauben, 
Unfer Geift wird fortbefteh'n! — ..e 


Mannigfaitigteiten. 


In Tarnomig (Oberfäleften) wurde am 31. 
Dktober ein PBerfer, Daniel Thomas, aus Urmia im 
nordlichen Perfien am Gee Tebris gebürtig, feines Beis 
end KRunftweber und katholiſcher Konfeſſion, wegen 
Bagabundirens und Bettielns zu zehn Tagen Gefängniß 
verurtheilt, hat indeffen appellirt. Die „Schleſ. Zig.“ 
berichtet darüber: Da’ der Angeklagte, vom angenehmer 
orientalifcger Gefichtsbildung, mit dunkelbraunem Teint, 
nur der arabiſch · perſiſchen Sprache mädtig iſt und kein 
Wort einer anderen verfteht, fo murde ihm ber Sud⸗ 
frudtgändler $. Fuchs, weicher bei einem mehrjäßrigen 
Aufentgalte im Orient etwas Arabiſch gelernt hat, als 
Dolmetfher zugeordnet und als folder auch vereidet. 


Dantel Teomaz führt einen auf diefen Namen lauten⸗ 


den perfifgen vah bei id, melder verffiedene Bifa 
bat, nur kein preußiſches, {ft bei einer in Urmia aus⸗ 
gebrochenen ChriftensBerfolgung mit feinem vierzehn. 
jägrigen Sohne Benjamin in der Abſicht geflügtet, den⸗ 
felben nad Rom in dad Kollegium zu bringen. Auf 


der Meife wird er in Ungarm angefallen, feiner ganzen. 
Baarſchaft beraubt umd kommt, nachdem ihm, auswelſe 


vorgezeigter Beſcheinigungen, wegen feiner Hülfiofigkeit 
in mehreren ungarifgen Orten die Einfammlung mils 
der Gaben geftattet war, nad Wien, wo er vom ber 
Polizei unter Vermittlung der Geiſtlichkeit Reiſegeld 
und freie Fahrt nad Xrieft erhält. Hier wird fein 
Son auf einem Dampffgiffe nah Rom aufgenommen, 
ihm felbft aber wegen Geldmangeld die Weiterreife nicht 
geftattet. Unglücklich Hierüber, kehrt er zu Fuß nad 
Wien zurüd, ſchlägt fi bis Krakau fechtend durch und 
betritt am 15. Oktober c. dad Gebiet des preußiſchen 
Staates mit einer baaren Summe von 8 Thalern in 


Paris zu gelangen 
der türtiſchen Konfnl die Mittel und Wege 
Bee nad Dim gu efalen, Dart MR gr mo einige 


—d 


* 


—9— 


— 1080 — 


Zeit bei feinem Sohne bleiben und daun zu feiner 
Frau, Namens Sanam, umb feinen beiden Rindern Ic» 
ſeph und Maria, weldge er in Mruta Kat laſſen müſ⸗ 
fen, zurüdtehren, Ingleichen erhielt er von dem bortis 
gen Erzpriefler K. eine warme, ſchriftliche Empfehlung 
an alle mildtgätigen Herzen und begab ſich damit zu 
mehreren katholiſchen Ihen bed Benthener Kreiſes, 
welche ihn bei fih aufnahmen und für ihn fammeln 
Die Beiträge waren, ähnlich wie bei 
r BWoifenhäufer ıe,, ie ein Bud eins 
- er be fi füprte. So kommt 
dem er. halb und 


Geldgeſchenk und wird dann nach dem Polizel-Bureau 
geleitet, um ihn anzumelden und bie — zur 
Ehtfammlung milder Gaben zu erwirken. Die Polizei 
aber haͤlt ihn feft, mimsmt ihm fein Geld in Höhe von 
60 Thalern ab und erhebt die Anklage wegen Bapas 
bandirend und 


deponirt und 
Se ſich genommen hatte, 


In Berlin erregte biefer Tage die Nachricht ger 
waltiges — daß ein Komptoitbote des Bank⸗ 
hauſes Gebrüder Goͤttinger einer Summe von gegen 
4000 Thalern ‚beraubt worden ſei. Den Mann fand 
man bewußtlos, wie vom Schlage getroffen, in dem 
Flure eined Haufes, die Taſche, worin das Geld fid 
befunden, leer im Rafanienwäldgen bei der Univerfität. 
Es wurden die eifrigften — NRachforſchungen, 
jedoch — —— bis ein Zufall die Ent⸗ 
deckung des Verbrechers herbeiführte, der kein anderer 
ald der Kowptoirbote ſelbſt war. 
lungechefs fand nämlich im Keller des Se ſqafte⸗ eine 
friſch gegrabene Stelle und unter derſelben dad ganze 
gerauble Geld, Sofort wurde der Polizei Anzeige ges 
macht, welche den im Kraukenhauſe noch liegenden 
Komptoirboten ſogleich unter ſtrenge Aufjicht A ließ. 
Der Mann: hatte ſich durch narkotiſche Mittel —— 
ſich aber als — eine ſerankheit zugezogen, 
welcher er noch Nach Herſtellung des —* 
chers wird die —* Unterſuchung begiunen. 





Ju at 
ganz ———— in der Form eigenthũmlichen Jabuftrie 
— Einhalt gelhan. Ein er Stoiuiee 


hat man am 6,8, einer zwar nicht 


CBragek) Siänt, abe Dan pri Griebrigtr 


er 7 R * —* Baden fiel ein 
Gewinn von etwa 5 Franken ab und man bevedimet 
den Umſatz, der bereits erzielt worßen ift, auf 3000 
Friedrichſd'ors. Die Entdedung follte durch die Wies⸗ 
badener Spielbank herbeigeführt werden, Man hatte 
nämlih bemerkt, daß beftimmte Berfonen dort äfter 
Rollen von Friebtichob or in Zweigul 


— 


Die „Moskauer Zeitung” meldet auf Grund des 
Berichtes ver pomwenezer gehe dag in 
dem Kreife Bomenez (Gouv. Diemez) ein eben fo 
fürchlerlichet Rothſtand ———*— Sn in Flanland. In 
den uteren Kreifes ift faft jedes 
Jahr Mißwachs, und bie —— nähren ſich während 
der größeren Hälfte des Jahres mit einem Gebäck aus 

enrinde. Der Genuß diefer Speiſe iſt aber ſchäd⸗ 
e für die —— = derurfacht ein Auſchwellen 
bed Rörpers, beinnderö der Fühe. Nah den Anwei⸗ 
fungen der Be dtonomiſchen Gefellſchaft kann das 
Llandiſche Moos, welches faft überall im reife Bor 
wenez wächſt und eine gefunde und, richtig ‚zubereitet, 
ſogar —— Nahrung gibt, wit gutem Erfolge 
flatt des Brodes gebraudi erden. Biſſer als das 
— Moos ſcheint noch das Erbſenſiroh als Ge⸗ 
treideſurrogat verwendet werden zu fünnen, Wenigſtens 
—— die N. St, P. Zig.“, daß ein ſinnländiſcher 
den Berfuc Damit genan habe und den 
Erfolg —— als ſehr günftig ſchildere. Er ließ 
750 Bud trodenes Erbſenſtroh mahlen und mit 225 
Bud Mehl vermiſchen. Die 975 Pud Mehl, melde 
er auf dieſe Weife erhalten, emihielten eben ſo = 
Nafrungaftoff wie 923 Bud reines Roggeumehl. 
das Erbſenſtroh —— weggeworfen wird, ‚ii * 
Entdedung entf von Wichtigkeit, 


Räthſel. 
Am Genfer halt's, im Meine wird's zu Bift; 
Dod wird ein fhwarzer Freund — eiſtand dir 


So huie dig! Dt Aid er Qu and 


: Rebatieur Buflan Meflert. — Drud und Berlag der W, Beilandrihen Druderei. 
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Erheiterungen, 
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Mm. 271 Donnerftag, 14. November 1867. 
Abele. ſcheiden ihrem Gatten vor, der kaum einen prüfenden 
ne Blid darauf gerichtet hatte, ald er auch ſchon aqudrief: 
„D, wie ſchoön! Ganz vortrefflih I Du Haft da im der 
(Fortierung) That ein Kunſtwerk geliefert, meine fühe Adele, wels 


Am Morgen der Beburtsiagdfeier, als Adele mit 
Albert beim erflen Fräpftüde zufammen ja, ſprach dies 
fer zum ihr: „Weine liebe Adele, wir werden heute nicht 
umbin lönnen, zu meiner Schweſter zu gehen, um ihr 
unjere Güdwünjge zu ihrem Wiegenfeſte abzujtatten. 
Wir wollen fie, die Nichtbeachtung, die fie uns bezeigt, 
nicht enigelten laſſen, und ich hoffe, da unfere Auf⸗ 


merlfamteit jie vielleicht ſchneller zur Erkenntniß ihres | 


Unregts führt, als wollten wir ihr Gleiches unt Glei⸗ 
gem vergelter, Ich habe deßhalb auch ein Deines Ans 
gebinde für fie gekauft, mie ich es jedes Jahr gethan, 
und will ihr dadurch beweifen, daß ſich mein Herz gegen 
fie unverändert gehalten.” 
„IH bin gem bereit dazu; erwiderie Mdele; „denn 
ge nicht u geringjten Groll gegen Deine Schwre⸗ 
und habe [don darüber nachgedacht, ob ich ihr 
nıgt aud etwas zu ihrem Feſte bieten könnte; aber ich 
wollte eıft Deine Meinung Darüber vernehmen, für 
den legten @eburidiag meiner lieben Mutter hatte ich 
ein paar feine Tüll⸗Aermel, nad einem reigenden Mu⸗ 
fter zu ſucken begonnen, ader Wätterhen ftarb leider, 
ehe dieſet Gebaristag erſchen. Da lieh ich die Mrbeil 
liegen, nahm fie erſt jpäter wieder auf, und führte fie 
auf das Gorgjältigie aus, JH konnte mich aber nie 
entjglichen, die feinen Aermel, melgfen ich ſo viele Zeit 
und Muhe zugewendet, feibft zu Iragen, demn ich glaubte 
immer, ſie wären zu gut für mich. Go bemahrte id) 
fie denn auf, wie ein kieines Yeiligihum; denn ed war 
ja die legte Arbeit, mit der ich meine gute Mutter zu 
übersajgen gedacie. Fandeſt Du es aber paffend, fo 
will ich mic geru davon rennen, und fie Deiner Schwe⸗ 
fer zum Ungebinde bieten.“ 

Nubert z0g fie gerührt am fi und rief: „Du bit 
doch das beite Herzenoweibchen, welches ich auf der 
weiten Welt Hätte finden können, "Bag mich Dein klei⸗ 
nes Meiſterwert ſehen, und ich will es Dir offen jagen, 
ob es ſich zu einem Geſchenk für meine Schweſter eignet; 
denn in Allem, was ihren Putz var, find * Ans 
Iprüge japmer zu befriedigen.“ 

Adele holte ihre Arbeit herbei, und legte ſie be⸗ 


ches würdig wäre, von einer 








iner_ Primgejfin 

werden. Mber das ift ja eim Opfer, welches Du Glas 

riſſa dringen will,” 
„Ad, wie gern will ich es thun,“ erwiderte fie; 

„wenn ih nur nicht —5* muß, daß fie es geringe 
(dägend von fig wei 
kraͤnken. Nicht der Muͤhe und Arbeit wegen, 
beinahe drei Jahre lang habe 
ih in meinen Freiſtunden damit zugebracht — ſon⸗ 
dern nur, weil es doch eigentlich nur für mein Müts 
terchen beſtiumt war.“ 

„Sei unbeforgt,* fiel ihr Albert ind Wort, „Deine 
Arbeit iſt fo ausgezeichnet ſchön, daß fie gar keine Ge⸗ 
ringihägung zuläßt, und dag nur bie raffinirte ſte Boss 
heit etwas daran zu tadeln finden könnte: et Taf 
und geben, * 

Clariſſa bewohnte einige Zimmer in der erſten Etage, 
in der Nähe ihrer Eltern, und dorthin begaben ſich 
Beide, 

Das Geburtslagstind befand ſich im feinen eleganı 
ten Boubdoir, und war eben damit beicgäftigt, die ver» 
fiedenartigen, zum Theil koftbaren Angebinde, die fie 
bereitö von ihren Eltern und ber Gtoßmama empfan⸗ 
gen, und die auf einem runden Tiſche zur Schau ger 
felt waren, zu muſtern. Es fdien auch Heute wirt 
li eine freadige Bewegung im Glarifja’5 ganzem We⸗ 
fen vorzuhertſchen, und der Stolz, der fonft auf: ihrer 
Stirn thronte, erjien heute durch den Ausdruck der 
Heiterkeit, der aus ihren Augen ſtrahlte, gemildert. 
Auch war ed nur eben ein Wölkchen des Unmuths, 
welches raſch über ihr Antlig zoz, ohne eine Spur 
zu binterlaffen, ald Albert mit feiner jungen Gattin zu 
ihr eintrat. 

Sie nahm die Hand, die ihr Bruder ihr bot, mit 
freundligem Ligeln, und empfing feine Glückwünſche 
wie fein Geſchenk, welches im eimer von zwei Eanftvoll 
ziſelitien goldenen Blättern gehaltenen beitand, 
mit einer lebhaften Danfesäußerung, richtete: aber auf 
Adele erſt einen. weniger freundlichen Blick, ala auch 
biefe näger' zu iht trat, und ihr mit herzlichen, glüds 
wünjhenden Worten ihr Angebinde überreichte, Gicht 
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bar berraſcht, zogerte Clarifſa einige Augenblicke, ob 
fle es annehmen ſollle; dann aber nahm ſe es mit 
den beinahe falten Worten: „ ade Iouen!* und 
flug das Papier auseinander. 

Albert, der fie fharf beobachtete, bemerkte deutlich, 
daß ihr erfler Bid mit unwillkürlicher ng 
auf ber Rat als kunſtreichen Arbeit 
weilte, aber € ihm auch nicht, daß fie diefen 
erfien Eindrud zurüdvrängte, als fie endlich mit vors 


un —* —* Fa Te 
erft- Die, liebe “fie Albert 


„Du irrſt Digg, Sqweſter,* fiel 
„Meine Adele hat die Mermel ſeibſt werfertigt,* 
Selbſt werfertigt 7* rief Glariffa mit einem Teiche 
und fügte dann mit einem Lächeln Hins 
zu, wobei wieder ber ironiſche Zug um ihren Mund 
fpielte: „Run, fie follen noch heute getragen werden.“ 
8. folgte hierauf nur noch eine kurze Unterhaltung, 
größtentheild- nur von ten beiden Geſchwi⸗ 
geführt wurde, und da Gratulationsbeſuche von 
aus der. Stadt gemeldet wurden, entfernte 
Albert und Adele bald wieder, 
Der Erſtere ertlärte ſich zuftieden mit der Auf⸗ 


eſchenke gefunden- Hatte, 

Gattin zu beruhigen, melde 
neben ihm niedergelaffen hatte, ſprach 
„Du mußt Geduld mit meiner Schweſter 
Eie ift nun einmal von der Großmutter gänz ⸗ 
verzogen und zur Modedame gebildet worden, und 
berrfgenden Modelhorheit huldi⸗ 
gen, und jedes natürliche Gefühl des Herzens unter» 
zu müffen, Webrigens darfft Du Dir [on 
einbilden, wenn fie Deine ſchoͤnen Aerwiel 
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an feine Brufl. 

“ tröftete Albert, „wenn 
noch ein Her; befipt, Jet laß und Deis 
gerade noch ein Ständen 
ten 
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wadern Handwerker gehörte, 
guten Mittagdtifp, und alle feine 
erhielt. Er befand ih auch ganz 
wenn ihm mur feine täg» 


Eugeee. 
Fun 
H 
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in der 
uszufüllen fuchte, kounte 
noch erwehren. 
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deren Umgebung 
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ngelt hätte. Denn fo | 


Stirn gefammelt Hatte, zu 
Einbliche Zärtlichkeit fo offen, und innig au erkennen, daß 


ireuen, und gab ihm ihre 


er dadarch noch Stunden lang, wenn fie ihn auch [dom 
verlaffen hatte, in die froßefte Laune verfegt wurde, 

So empfing er fie auch heute mit leuchtenden Bli⸗ 
den, um jo mehr erfreut, da aud Xibert mitlam. 
Auch Adele zeigte keine. Spur von Detrübnig mehr und 
ſchien Bier ganz mur ihrem Bater anzugehör.n; bemn fie 
ſchmeichelte und lieblof*te ifn mehr ala ihren Gatten. 
Dabei aber Hielt fie wie gewöhnlich eine firenge Revir 
fion feines Meinen Haushalts, bduldete kein Stäubchen 
auf den Möbeln, ſah nad, ob fein Bett gut gemacht, 
fein Weißzeug in Ordnung ſei, und forgte, daß ihm 
aud nicht die geringfle Kleidigkeit fehle, die fie für fein 
Wohlbefinden erforderlich hielt. 

&o waren ihr auch dießmal wohl wieber zwei Stun⸗ 
den vergangen, ald Albert zum Aufbruch mahnte, Aber 
fie ſchmeichelte ihm noch ein WBiertelftänddgen ab, in 
welchem fie ihrem Vater erzäßlte,. wie glücklich fie mit 
ihrem Albert lebte, und wie heute in ihrem Haufe ein 
Geburtsfeſt gefeiert werde, dad mit.einer Abendgejell« 
[haft im Garten fließen folle, wozu ihr Schwieger⸗ 
vater fie habe förmlich einladen laſſen. Erf nachdem 
fie dieß Alles herausgeplaudert Hatte, folgte fie Albert 
in der beiterften Stimmung, 

So betrat fie auch Carlshof's Haus wieder, umb- 
flieg am Arme ihres Gatten fröhlich plaudernd bie 
Treppe hinauf. Auf der Hälfte derfelben aber ſprang 
ihr. Aug —* Maͤdchan, eutgegen, die hinab⸗ 
eilte nach der Küche, und kaum war ſie an ihr vorüber⸗ 


— als, Adele —— und einen leiſen 
chmer Ausruf ieß.. 

„Um Gotteswillen | wad, it Dir2* rief. Albert ben. 
or 


gi. 

„Es wird bald vorühergehen.“ entgeguete fi, Haſt 
Du nicht, bemerkt, daß das Mädchen die Aermeltraͤgt, 
die ich Deiner Schweſter gelenkt 7° . 

„Du mußt Dich geiert haben, Kind,” verſehte Als, 
bert. „Das iſt nicht möglich! Eine, folge Bos heit 
traue ich Clariſſa nicht zu,“ 

In demſelben Augenblicke aber kehrte Auguſte zu⸗ 
rüd, ‚und er überzeugte ſich jetzt, daß ‚feine Gattin recht 
geſehen. „Wie fommen Gie zu diefen Aermeln ? fragie 


ei . Gott!“ entgegnete dad Mädchen erſchroden, 


"mein Fräulein hat fie mir geſchentt. Sie fagte, daß 


fle verfprogen hätte, fie. follten, noch Heute getragen... 
werden, da fie fie aber. felbft nicht tragen moͤchte, fo 
ſollle ich fie anziehen.“ 
„Das iſt abſcheulich I“ rief Albert zaͤhnelnirſchend, 
und zog einen Louisd'or hervor, den er. dem Mädchen 
mit den Worten reichte: „Ziehen Sie, gleich die Mermel 
aus und geben Sie ‚fie mir, Da! Kaufen Sie ſich 
hen Weei ana Beiäiat, die ir. eheifen 
ganz ‚DeikHrt,. * 
worden war, 1 $ erſt demerlie Aiberi, daß ſein 
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Bater, welcher ſich über bad Treppengeländer gebeugt 
batte, und Zeuge ber ganzen Scene ge vefen war, herab» 
kam. Er legte feine Hand auf Udelens Haupt, bie 
ſtill vor fich Hinweinte, und ſprach fanft und theilneh⸗ 
mend zu ihr: „Armes ind! Weinen Sie nidt; «8 
wird beffer werden.” Dann wendete er fih zu Augufle 
und [pra zu ihr fireng und finfter ; „Beh’ und melde 
Deinem # äulein, daß ich die heutige Abendgeſellſchaft 
würde abfagen lafjen, weil ſich Albert's Gattin unpäß« 
lich befinde,“ 

Ohne ein Wort hinzuzufügen, begab er ſich hinab 


nad feinem Gomptoir, und das junge Ehepaar flieg 
ganz verwundert, und befriedigt durch die Benugiuung, 


bie es dur den Bater erhalten, die Treppe hinauf, 
(Fortjegung folat,) 


Der Auerhahn. 
(Eine Humoreste,) 





Der Oberlörfter des Grafen S. ging mit großen 
Sqhritten ts Zimmer auf und ab und ſchien nicht gut 
zu fein, ald der Wörter 9. bei ihm eintrat 
feinen Morgengruß keine Antwort erhielt, L. 
mit feinem Borgefeßten auf eimem guten Fuße, 


ii 


auf 


zE 


daß er ungenirt nad der U Berftimmts 
fragen fonnte, sen “ 
von 
die 
nie 
fliche Gnaden 
ren, daß der hohe GSaſt 

wenigſtens Einen Auerhahn erlege. 

„Erlege?* rief der Oberförſter, und warf den vers 
haͤngnißvoll laloniſchen Brief dem Börjter zum Leſen 
bin. „Der Herr Oberforfimelfter meint wahr ſcheinlich, 
ein Auerhahn- und ein Spah ſelen“ dasfelbe. Und 
„wenigfiend" — matürlih, der gnädige Herr @raf 
hätte ja gleich ein Duhend auf Einen Schuß befehlen 
können. - Run, frage ih, wie ſoll id dafür forgen ? 
Ein Menſch/ der "vielleicht noch nie einen Vogel ger 
treffen Hat, fol einen Auerhahn fgiegen! Ih kann 
dog nicht für ihn ſchlehen l* 

„ Beide, Männer gingen eine Weile. ſchweigend auf 
tr plöglig rief der Forſter L.: „Herr Ders 


Are 


g&3 
? 
: 


» daß ber fremde Herr einen Auerhahn 


ganz „gewiß 
Ve 
Oberförfter wurde, nachdem er den Plan 
feines Untergebeuen vernommen hatte, ganz vergnägt, 
Die nöthigen Verabredungen wurden jetroffen und 
®. ging fohertzu ‚ginem zuweilen ala LBulddieh  werdäd« 
ügen Holgpauer. Beide Lonferixten-ziemlid; lange mit 
einander und als fle fd vor der Tpüre trennten, fagte 


F 


> So erfuhe-er denn bald, dag ein 
une eined „vornehmen Herra melde, der 


ich habe einen ‚guten Einfall! Ich made: 


8: ‚Alſo es bleibt babel, Ihr figt um bie beſtimmie 
Zeit auf der nroßen Fichte und, fobald er geſchoſſen 
bat, laßt Ihr den Hahn fallen !* 

„Aber, wenn er nun zufällig mid) treffen follte, ..* 
well glaubt Ihr denn, dag wir ihm eine ſcharf⸗ 
geladene Buchſe in die Hand geben werden? Dafür 
laßt mid ſorgen.“ 

Am andern Morgen zog eine Anzahl Schügen zum 
Walde Hin, Dem Oberförfter' war keineswegs wohl 
bei dem Spaffe und er hielt fi In gemeſſener Ent, 
fernung ven dem fremden Herrn, der durchaus feinem 
—* gleichſah und überbieg ſehr kurzſichtig und hart⸗ 

war, 


Als mar in der Möge der großen Fichte ankam, 
ließ der Wilddieb ein „ud, kluck, Hudl Schſchiſchi!“ 
ertönen, fo. gut mahmadıt, dah mander Jäger fid 
hätte täufchen. lafjen. J 

„Dören Sie, mein Herr?” flüfterte L. dem Frem⸗ 
den zu, „er balzt I” | 

„Was ?* Wie?“ ſchrie der Fremde, 

L. empfahl Schweigen, denn es kluckle jeht gan; 
nahe. Endlich erriethh der Fremde, worauf der Forſt⸗ 
meifter ihn habe aufmerkſan machen wollen. 

„Da, da!“ ließ ſich dieſer vernehmen und wies 
auf die Fichte. 

Der Herr richtete fein Glad auf ben Baum, aber 
er ſah nichts ald eine ſchwarze Maſſe. 

„Wo denn ?* fragte er. 

8, reichte ihm das Gemehr, trat hinter Ihn, rich⸗ 
tete ihm den Lauf und fagte: 

„So, ſchiehen Sie nur darauf 108 1* 

Diegmal hörte der Fremde; er drüdte ab, und — 
pafj! krack, krack, kaadtees in den Zweigen, und bums | 
fiel ein Körper auf den Woden nieder, 

Up Tief der· Freinde und eilte auft die Stelle 
zu, wo der Vogel liegen mußte. 

„Das war ein Meifterfgußl* ſagte &, der dem 
Shügen gern etwas Schmeichelhaftes fagen wollte, 

Gleichzeilig folgten ‘er und die Uebrigen dem Frem⸗ 
den, welcher mit dem Glaſe fehr erfiaunt betrachtete, : 
was er geſchoſſen Hatte, 

„Was iſt das?" fragle der fremde Herr endlich. 

2, antwortele dießmal nichts, er’ war ganz betäubt, 
Jet -trat der Kammerdlener des Fremden heran, bes 
fühlte den amgeblidden Auerhahn, hob ihm endlich im 
die‘ Höpe und — o helliger Hubertus! — es war 
wohl ein Auerhahn, ‚aber er ſtak in einem feft zugebuns 
denen Sade, wie ihn der Wiltdieb auf feinem Rüden 
bergetragen hatte. Der Gimpel hatte, da er zu ſpät 
auf den Plat gekommen war und die Zäger ih ſchon 
näßerten, im feiner Verwirrung vergeſſen, den Vogel 
aus'dem Gade heraud zunehmen. (Pi. 3tg.) 
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uf dad Grab der Heinen Meda Harrer. 


"Das if das 2008 des Schönen auf Erben.“ 
Säillern 


Bon den ätherreinen Höhen 

Eich ein zarter Schimmer giebt, 
Unerreicht und ungelehen 
„Edelweiß“ das Blümchen ſprießt, 
Und ein wunderbarer Duft 
Baljamt jener Höhen Luft. 


Ward' e3 zu verjeßen wagen 
Eines kühmen Steigerd Hand — 
Bald verweltenb müßt’ es Lagen: 
Hier fei nicht fein Heimathland; 
Sterbend ſendet feinen Duft 

Es nad jener Höhen Luſt. 


Kunft und Literatur. 


Das zuletzt audgenebene Heft — für Rovember — 
von Weflermann’s Alluſtritten Deuifchen Monats- 
heften, giot die Fortfegung der beluſtigenden Erzäplung 
„Die zwei Krüglein“ von Otto Müller, fo wie 
eine zwar etwas büftere, aber jehr ſpannend und tünft- 
leriſch abgerumdete Novelle von GE. Bacano, „Das 
Te t des Doktor Irnerius.“ Uls neuer Mit 
arbeiter iR In dieſem Hefte der berägmte G. 5. Daw 
mer vertreten und zwar mit einer höchſt intere ſſanten 
Arbeit über „Die Künftlerfamilie Bad," Die Schil⸗ 
derung, welche Karl Bogt in dem von ihm befanns 
tem leichten Feuillelon⸗Siyl über „Einen Ausflug in 
das Thal von Sir” gibt, liejt ſich ganz vortrefflich 
und ift außerdem mit hübſchen Jlluſtralionen verſehen. 
Eine dortſetzung der reich iliuſtritlen „Erinnerungen an 
Nubien? von R, Hartmann, ferner wichtige Beis 
träge zur Kulturgeſchichte von ©. Rapper md F. v. 
Retberg, Miütheilungen von Mädıer und Wei 
ninger, fo mie andere Beinere Artikel fließen ſich 
ergänzend an, 













Mannigfaitigleiten. 





[Maritime Austellung in Hapre] Im 
nänften Jahre wird im Havre eine maritime inlerna⸗ 
tionale Ausftelung ftatıfinden, welche vom 1. Juni 
bis 31. Otiober dauern wird. Diefe in iprer Art gang 
nene Austellung kann nit verfeflen, ein bejonderes 
ntereffe zu erregen, wozu ſowohl Das maritime Hquas 
rium, meldes diefelbe enthalten wird, die Feſtlichteuen, 
die mit ihr verbunden fein werden, als aud bie Zus 
fammenfegung der Jury, welge nämlig von den Aus⸗ 
ſtellern ſeibſt gewäpit wird, beilragen Werden, und iſt 
ein günſtiger Erfolg wohl nicht in Zweifel zu fetzen. 





Vor dem Gerichtshofe der Queeut Bench in London 
erſchien ein eriauchter Kıäger, wenn aud nicht perjöns 
lich, jo doch vertreten durch feinen Apdvofaten. Es war 
der befannte Fazyl Paſcha, Bruder des Vizeldnigs von 
Meyppiew, der zur Zeit im Gefolge des Suliaus in 
Lonbon einiraf und von einem feiner Manichäer wegen 
Schulden arrelirt und gend:pigt wurde, Bürgfhaft zu 
erlegen. Um leßtere lorzumagen, ließ der Bajya jest 
dur feinen Regisanwaıt die Klage der Ungültigteit 
gegen den damaligen Haftbefehl anhängig maden, ins 
dem er, auf fpeziellen Befehl des Swiand und im defien 
Gefolge herüvergelommen, auf die Juumunität don der 
Sqhudhaft Auſptuch machen lönne, Da der Drängende 
Glaͤubiget den Haftbefehl unter der Erklärung erlangt 
hatte, der Saulduer halte ſich zeilweiſe in England auf, 
ohne feine offizielle Stellung anzugeben, fo wurde dem 
Anirage des Klaͤgers Folge gegeben und Der Hafibefepl 
jurüdgenommen. 
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Nach einer Notiz der „Kereuzzig.“ Hätte ſich ein 
im Jaht 1847 in Abyſſimen eingewanderter Mäller 
aus Unhalt, Namens Zander, im Jahr 1856 bei 
Kaijer Theodor zum Kriegeminiſter aufgelhmungen ; 
feit der Zeit fehlen aber Nachtichten von biejem Manne. 


— — 


Nirchenvorſtand der Ult eilirche in Braums 
ſchweig maqt betannt, daß er ſich geeinigt habe, 
wegen ber in den Kirchen hertſchenden Kälte während 
des Gottesdienfted den Hut auf dem Kopfe zu behals 
ten; er fordert die Gemeinde auf, dad Gleiche zu thun. 


Auflöfung der Charade in Mr. 258: 
Schillerfpäth. 


rag or ESTER — 
Nebalteur Buftan Meifert. — Drud unb Berlag der %. Bailandrihen Druderei» 
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Adele 


(Fortiegung) 
IX, F — 
Der legte der Gralulanten, welche an je age 
| — Be 


der 


reiht 'güß 
einen angenehmen Eindtudt eriwegft „würden, 
Iden nilpt — In De Dunfelr Brpaflenleke 


ur a3 ung derfept. fühlte, Dieser 
Fl ſogleich unter einert Zzierlichen 
—F daſten Treibhaue blumen 
Überreigen, aus welchem ein sufammengefaltetes 
ee 
ap. ‚Die Blumen ‚mit zwar. g — 
derzriebenen Verbeugung, dankend an pt 
dog. dann ‚mit, zwei ug wg has zufammenpelegte 
un » Indem fie, Ihelmifc bemerkte: 
” 21 daben 

mir, gleich, als gb mir aud der Duft der Poefle aus 
‚Blumen enigegenmehete." . 2.4.0.0... 
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während fein Auge auf ipr fhönes Kan, —*6 
et & e 


Der —— ſtand hr pelnllcher Erwariun 


tigt Hatte. Denn der flereoiype, roniſch lachelnde 
um Glarifja’& reizenden Mund eine, gar bald in ein 
krampfhaftes Zuden über, dem eudlih, unaufpaltfam 
ein lauteß', itvenn auch melodiäfld,  dod; Feinedmegs 
Iimeißpelpaftes "@elächter folgte. 3 dien fe [o ges 
waltig zu erfgättern, daß fie fl nicht echt zu ers 
halten vermochte, und athemlos in einen Seffel nieder 
fanf, a ae 
Aomodeus ſtand tie vernichtet, md ‚war fat fo 
bleich, wie das weite Tuch, mit dem er jih den Angit» 

ſchweiß von-der Stimme trodnete. TR 
Rein, einen fo toſtlichen Humor hätte 6 Ionen 
wahrlich nicht zügetraut;* rief lariffa, nad einer Baufe, 
in · welcher fie Migem geſchopft Halte, Das iſt ja eine 
förmiliche Liebeserklärung, und mie treffiich Haben Sie 
den- blureurelchen, überfhwängtidh f rineriſchen Siyl 
eines unter Liebedqualen verhimimelnden a 
getroffen, Wahrhaftlg, Bas ſt der Aörllichite herz, 
dem ich feit lauger Zeit erlebt‘ yabe,* a) ia 
Sie ſchlen dabei die Verwandlung gar_ nicht zu „ber 
werten, die mit dem Informafor dorgegan N; War, ‚der 
auf dad Tiefſte verlegt, jept an Allen G HR ste 
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tern begann, und endlich mit bebender Grimme 
„OD, ich blinder Thor! Ich Hätte e3 ja, vorgzus · 


nef: 
ſehen können, daß die offene, redliche Em findurig mei⸗ 
ned Herzens in jo granfamer Weiſe verhäpnt werden 
würde] . ; “ 

„Aber, mein Himmel!“ entgegnete Clariffe kalt, 
erſt jegt einen aufmerkfamen Bid auf ihn we Tend ; 
Sie yaben doch diefe wunderliche Erklärung midt im 
Ernft gemeint ?* = 4 

D daß ich eẽ nicht gethan Hälte]“ fahr Köinos 
deus fort. Doch, ich fagte onen, noch ehe Sie das 
Blatt Üffrefen, daß es ein ernſtes, wahrch Geflhl ges 
weien'fet, welches mir diefe Berfe diktirte." 
Dann alſo Haben wir uns Deide —J vers 
fegte Elarffı mit hmeidender "Räte, die "fie en 
ihrer » meiteren Unter redung "beib&hleit: "IH beureife 


aber nit, wie Sie Überhaupt dazu veranlagt werden 


konnten, eine ſolche Erklärung an mid zu richten ?* 


nicht gewagt haben, wenn 

— hätte, in * ganzen Be⸗ 
eine Zuneigung zu entdeden, der 

mid, jet leider überzeugen muß, 
SYägung beigelegt 
„Das haben Gie in der That, umd es iſt doch ledig 
Ire Schuld, Herr Kandidat, Um Gie aber in 
Zukunft von folgem Überglauben zw heilen, will id 
Jhuen offen eingefteben, dag id Gie zwar ald einen 
—* —— mit Artigkeit behandelt habe, 
daß ich Sie aber als Hausherren weder angenehm, noch 
annehmbar finden würde.” . 

„Ei freilich!“ entgegnete der Informator, feinen 
ganzen Stolz zufammenroffend, im immer fleigender 
Aufregung. „Well ih arm bin! Wei ich Ihnen bei 
meiner beigeidenen Stellung auch nur eine befcheidene 
Häuslickeit hätte bieten können. Ich weiß wohl, daß 
Sie vom Blüde bevorzugt wurden, die Tochter eined 
relchen Handelshauſes zu fein; aber es find doch Fäle 
vorgefommen, daß noch höher geftellte, junge Damen, 
einem armen Manne ihr Herz geſchenkt, und fi mit * 
verbunden haben. Um nur ein Beiſpiel anzuführen : Die 
ältefte Todter einer hochgräflichen Familie in Holſtein 
ii vor einigen Jahren mit Bewilligung ihrer Eitern, 
mit dem —— des Hauſes vermaͤhlt, und lebt 
jeht glüclich mit 

„3% kenne die Geſchichte. Aber Sie vergefjen hinzu- 
zufügen, daß der Juformator ein Srömmler war, und 
die Gomtefie id 
gropem Gifer 
doch längfi bemerkt Gaben mäjjen, daß ich nicht bie 
geringe Neigung zur Frommelel beſihe. Der hohe 
Adel mag ſich vielleicht eher dazu hinneigen, im Kaufe 
weh en findet dad Frommlerthum jelten einen ex» 
giebigen Boben, erregen —— 
unnutze Worte verl Sie Ihr Ge⸗ 

zurück. 6 
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vielleicht findet es eine günfligere Aufn 
tonnen ja dann verſuchen, wie lange —— in 
— das Sprigwori: „Eine Hütte und 


Schon ſchwebte dem Juformator eine 
wort auf den beißenden Spott auf der 

er unterdrädte fie, nahm das Gedicht, welches 
* Tiſch geworfen hatte, auf, und — in der 
zerfnitternd, verließ er dad Zimmer mit einer 
Berbeugung, 

Jet aber, als fie allein war, zeigte ed 
daß Glariffa’s Laune durch diefen Zwiſchenfall 
tend gefldrt worden war. Rein Zug von 
Rraßlie mehr aus ihrem Auge, und nad der 
richtet, ſprach fie leife vor ih Bin: „Was fid 
jo ein Menf wohl einbüdet | Wie ein eiflger 6 
der häufı es durqch alle meine lieder, wenn Id 
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benke, daß ih mein Leben als Frau eines fo unter» 
geordneten Mannes befhließen müßte.* 

Dann verfiel fie in ein finfteres Sinnen, und ihre 
Erinnerungen ſaglen ihr, daß fie allerdings wohl zus 
weilen gegen den Juformator ein Benehmen gezeigt 
hatte, welches er wohl freilich - feine en güns 
fig finden konnte. Da er eime Leldenſchaft 
für fie higte, hatte ſie läugſt bemerkt, aber es gewährte 
iht Unterhaltung, dieſelbe fpielend zu naͤhren, ihr Wach⸗ 
fen zu beobachten, und ſchon längſt hatte fie ſich auf 
den Moment gefreut, wo fie ihn in höchſter Ertafe, 
mit einer glühenden Erklärung auf den Lippen zu ihren 
Fügen fehen würde, um ihn dann mit dem eiflgfalten 
Gturzbade ihres Stolges und Hohnes überſchütten zu 
Unnen, Bei den mandperlei Unannehnlichkeiten, und 
der oft drüdenden Laugenweile, welche ihr dad unfreunds 
liche Haus darbot, gewährte es ihre Vergnügen, gerade 
ben Jnformator, der eine hohe Einbildung von feiner 
Berfon und feinem Geiſte zur Schau trug, durch Ar 
Koketterie zu tãuſchen und zu quälen, und ihn endlich 
durch eine ftolge Berwerfung fel er Liebe zu demäthigen. 
Jet aber, nachdem die wirklich geſchehen —— fuhlte 
fie ſich doch nicht befriedigt, und fie bereuete ed faſt, 
daß fie alle die Füden, in melde fie ihn verfirdt und 
woran fie ihn gelenkt, mit einem Schlage zerrifjen batte, 
Sein Umgang war ihr gewiffermagen zum Bedürfniffe 
geworden, denn er befaß, neben jeinen wiſſenſchaftlichen 
Renntniffen, auch die Babe Über allerlei Unterhaltungs» 
gegenftände, weiche die Höheren Klaſſen intereffiren, im 
pilanter Weiſe zu plaudern, 

Da Giariffa jedoch fat imm⸗rwährend mil dem 
übrigen Familienmitgliedern in Zwieſpalt lebte, fo 
blieb e jegt Niemand übrig, als ihte Brofmama, bie 
ige aber mir ihrem gefpreigten Wefen durchaus keine 
Unterhaltung gewähren tonnte, und der fie ſich nur aus 
Spekulation atiſchlo, da fie mod ein bedeutendes eige⸗ 
ned Vermögen befaß, deffen größten Teil fie zu erben 


Ein Blick auf die vor ihr andgebreiteten reihen 
—— aber zerſtreute doch ihren Unmuth bald wie⸗ 
der, und indem fie beſchloß, fi ipren Feſitag durch deu 
unangenehmen Borfall nicht verderben zu lafjen, trös 

ftete fie fih mit dem Gedanken, daß es ihr nicht ſchwer 
werden würde, den Informator trop ihrer herben Bus 
rũctweiſung do wieder in ihre Feſſeln zu loden. 

ihre kaum wiedergewonnene Laune jollte noch⸗ 
mals, und im einer Welſe geflört werben, welche dies 
feibe .. —* dieſen ganzen Tag zamniis ver⸗ 
aichtete. als ihre Mugufte wieder zu ihr eintrat, 
und ihr im — ihres Baters miltheille, daß die⸗ 
fer die ihrem Feſte zu Ehren veranftaltete Abendgeſell ⸗ 
ſchaft habe abbeftellen laſſen, weil fih vie Frau ihre 
| Bruders, die fie med gar miht old de milienmiiglied 
hatte, unpählich fühle, getieth fie in den hef⸗ 
| tigften Born, und eilte zu ihrer Großmama, um ihr 
ungeheusen Affront, der ihr geſchehen mar, zu ber 


richten und ſich mit ihr über geeignete Rachepläne zu 
beraten 


Aber fie war es nicht allein, die Made brütete, 
Auch der Informator war mit rachenlüdhendem Kerzen 
von ihr geeilt,: und fie Hatte ih arg getäufcht, wenn 
fie glaubte, ihm gedemälhigt zu haben. In feinen Augen 
Hand jest die folge, reihe Kaufmannstochter tief unter 
ihrn, und der empfindliche Spott, mit dem fie ihm ges 
geißelt, Hatte augenblicklich ſeine brennende Liebe In 
eben fo glühenden Haß und Verachtung umgewandell. 

Aud nicht der entferniefte Gedanke, fie ſich wieder zu 
verfößnen, tauchte in ihm auf, woßl aber Hundert Rache⸗ 
gebanfen, die er jedoch in ber erſten Aufwallung noch 
nicht >» are nr verweben vermochte. 

w gebracht, welcher mit der 
Stadipoft an Ihm eingelaufen . * 

Er öffnete ihm gleichgültig, aber kaum hatte ex die 

igen Zeilen, die er enthielt, geleſen, ala wieder eine 
brennende Rothe Über fein bleihes Antlig- flammte, 
Der Brief war. unterzeihnet: „Baron Alexander 
von Hodful”, und enthielt in den freunblichften Worten 
Einladung an den Informator , gegen Abend in 
Hoteld zu fommen und dort mit einem 
und lniverfitätögenofien ein fröhliches 
einzunehmen. 
von Hoskull Der fhöne Alerander | Der 
Don Juan!“ rief der Informator vor fig 
‚ pöglih im die freudiafte Arfrequng verfeßt. „Der 

als ein deus ex machina und foll mir 
ache bereiten. Jeht, ftolges Fräulein, nimm 
Acht! denn ich denke noch einen glänzenden 
ee. felern, wenn ich Di in den 
ortjegung folgt.) 
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ließ fie Gottes Zorn voll Jammer 
Fluch ihr traurig Erbtheil blieb, 


Pa La und Leben" Gedichte von Helene, 


Bis fih in Ihm, nad) qualvoll irrem Streben, 
Der Wahrheit Licht dem Suchenden enthüllt, 
Bis ihm im Gottesfohn das ew'ge Leben 
en’ger Friede friſch entoegenauillt I 
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lOtlentaliſche Juſtiz.] Ein ägypllſcher Bauer 
hatte vor etmä fünfzehn Jahren ſechzig 
(10%, Thaler) Abgaben zu bezahlen; er beſaß jedoch 
nichtẽ als eine Kuh, die ihm und die Seinigen mit 
Nahrung verſah. Der Gteuerbeamte forderte die ans 
deren Bauern des Dorfes auf, die Kuh zu kaufen und 
ald UAlle ſich weigerten, ließ er das Thier ſchlachten 
und im ſechzig Theile an eine gleiche Anzahl der mohls 
habenfien Bauern verlheilen, welche das Städt mit 
einem Reiyal bezaßlen mußten. Der arme Bauer 
läuft zu dem Deiterdar Mohamed Bei und klagte ihm 
feine Roth, vorauf dieſer den Gteuerbeamten, ben 
Schlachter und die Käufer des Fleiſches zu ſich beſchel⸗ 
den läßt. Den Schlächter fragte er, warum er 
Kuh geſchlachtel habe und als diefer fig damit entſchul⸗ 
digt, daß er nur gethan, was feine Obrigkeit Ihm bes 
fohlen, befiehlt ihm der Defterdar, den Steuereinnefmer 
zu ſchlachten. Diefer Befehl wird mit denfelben Ge⸗ 
bräuchen vollzogen, wie fie bei dem Schlachten eines 
Ochſen üblich find, er ſchneidet dem Manne den Kopf 
ab. Hierauf läßt der Defterdar den Köıwer in fechzig 
Stüde theilen, von denen jeder Käufer de: Kuhfleiſches 
eined zu dem Preife von zwei Reiyals nehmen mußte ; 
diefe hundertundzwanziz Seldſtücke befam der arme 
Bauer zur Entjgädigung, während ber Schlaͤchter als 
Lohn den Kopf des Steuerbeamten erhielt, 
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eutWaiher steht Kohn] Die tömifche 
—5 — 9 ‚10, ‚eben, die Keane x Juni 
diefes Jahres vorgenommenen lung ber Bebolkerung 
biefer „Stadt veröffentiicht, Die, Einwohnerzahl belief 
fih auf 215,573,.Köpfe. Darunter find 31) Rardinäle, 
35 Biihöfe, 1469 Priefter und 828 ‚Seminariften. 
Die verfchiedemen-Möfter-hatten 5047 Inwohner, räm» 
lich 2832:Mönde, umd 2245. Nonnen. Die Bevöl- 
kerung hat ſich ſonach, dam ebigen Cenſus zufolge, feit 
dem⸗Juni 1866 um 4872 Köpfe vermehrt, 
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Die Eliſabeth ⸗Weſthahn“ Hat »jeht eine dankens⸗ 
werthe Einxichtung atttoffen, welde die Nachahmung 
der übrigen Öfterreichifchen Bahnen verdient. Zur Er⸗ 
leichterung der arbeitenden Klaffen bewilligt fie nämlid 
den Tagibhnern, Dienftboten, MHaufirern und Hands 
werköburfihen "die, Benutzuug der 3. Klafſe auf den ger 
miſchten Zügen gegen Wfufig won halben Fahrkarten, 
d. h. um den haiben Preis. An norddeutſchen Bahnen 
iſt derſelbe Zweck zum Theil durch das Beſtehen der 
4, Wagenllaſſe erreicht. Dieſe fol, wie man ver» 
nimmt, demnädhft aud an der Main-Weferbahn wieder 
eingeführt werden, 





ni 
iS » Ausfchreiben zur Begründung 
—* deutſchen National⸗H ia 
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Iren Wirken auf dem delde der Schrelbtüaſte If 
befannt. Ih, erinnere zunähft an meine Beuttheilun gen 
von Handicriften, weiche einft in der Juliftritten Betr 
tung Allgemeine Aufwterkfainfeit "etre,ten, dann aber 
beziehe Id ml auf meine jeßige amtliche Stellung, 
mit welder ich In 24 deulſchen Staaten als getſchilich 
bereideter Gchrifiwerftändiger von den Regierungen ber 
fraut bin, Dieſes hervorragende angeborne 34 
das Schriftweſen drängt mich denn auch, mit eine 

erbefferunga» Plane wor das Publifim zu tteten, 

In früperen Jahren ald Xoeolog, und jetzt als 
verpflihteter Schrift⸗ Sadverjtändiger habe ich theils in 
den Säulen, theils in den Gerichtslodalen aller deutſchen 
Staaten die Urderzeugung gewonnen, daß in unferer 
deuten Schrift, die ihrer geſchmeitigen Biegjamkeit 
wegen mehr ald jede andere Schrift einer wahrhaft 
fünjtleriihen Ausbildung fähig iſt, keine Harmonie 
heriſcht, daß ber einheitliche deutſche Styl vermigt wird, 
und dap wohl auch althetgebrachte ſcwwerfaͤllige Formen 
die Haadſchrift erichiberen, Die Urfage liegt zum 
CHA In den verfehiebehen Duftus der Anzelnen Staa 
ken, zuin Thel im den fortgeerbten tweitläufigen ſchweten 
Formen, jüm Theil In einer glſuchten Bermiſchung der 
deutfchen und kugliſchea Schrift, 


Befeelt von dem Gedanken, diejem Uebel abzuhel⸗ 


fen ube ein verbienftliches Merk zu unterneßm { en, 

Kent A die Ein en — 2 ver 
deulſchen Wational-Handfhrift 

als Anwalt auftrete. Mein Streben Hat dem Zweck; 

für Schule umd Haus eine dDeutfge Rutreni, 

Ih rift zu fhaffen , welche Hay Form "und" Geiſt 

durch Höhe Vollendung ſich auszelchnet. 

Dieſe ſchöne Idee kaumn aber nur durch das 
Zuſammenwirken aller Derjentgen, oelche ſich für das 
Seprifiwejen inteteſſiten, verwicklicht werben, Ich Fre 
laſſe deßhalb hiermit an alle Deutſche, die zur Bear⸗ 
beitung der Aufgabe ſich berufen glauben, ein 

'Preis-Ausfchreiben 

mit folgenden Beitimmungen: us seilä Wo 
1. uf das’ jgSnfte in deulicper Rurzentfprift. ans 

aefühtte Alppabet ſebe ich einen Preis von 

. einbundert Thalern. 

Die Preisfgrift muß einfach, propottlonirt, 

edeigeformit , (fließend, frei von Zierrathen und 

leicht zu ſchreiben fein. 

3. Die ‚Ronkurrenz # Schriften find bls zum L, 
Januar 1868 an den Unterzeidjneten eingu⸗ 
ſenden. 444 $ . ih s 

4. Diejenigen, Alppabele, , weiche. auf  Schöhfeit 

Auſpruch imaden können, werden sayf dithes 
taphiſchen. Wege ‚verpiekfältigt und ‚einem Ber⸗ 
eine von, Jünfzig  Sacperjiändigen aus allen 
deutſchen Staaten, welche ‚das Preisrichteramt 
übernommen ‚und theils Schulmãnner/ theils be⸗ 
tannte Ralligraphen find, zur Abgabe eines Gut⸗ 
achlens Über die vorzglichſſte der Kon⸗ 
turrenz · Schriften vorgelegt. 

8. Diejenige Konkurrenz. Schrift, zu deren Gunſten 
mw. meiften Stimuen der Sachverſtändigen 

vereinigen, wird ald Preis ft anerkannt, 

Der renpteis von —E ale wird 

fojort nad Eingang der Aueſprüche der Sad 

verfländigen ausge zahlt und Der Name, bed ge⸗ 
krönten u 2. 9 — ZAtungen bes 
tannit ſenag8h. 

6. "Die Preigſheift hebt In * Beſh des Unters 
zelchnetea zu deffen, alleini 
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(Fortiegung,) 


X. 

In einem der erjlen Hoteld waren am demſelben 
Tage zwei Fremde abgeftiegen, bie eine noble Haltung 
zu beobachten mußten, aber weder bedeutendes Gepäck 
noch Dienerſchaft bei fi führten. 

Der Ueltere war ein langer, Gagerer Mann, der 
wohl bereits fünfzig Jahre zählen mochte, Sein ſcharf⸗ 
geſchnittenes Geſicht war gelb und verrieth den Aus 
länder. Eine künftliche, ſchwarze Perüde bedeckle das 
bereitö ergraute, naturliche Haar, um die Glatze zu ver» 
bergen, die ſich auf dem Scheitel bereits ſehr ſtark aus⸗ 
geprägt Hatte, Seine Miene war ernſt, vorne und 
verichloffen, und aus feinen dunfeln Augen ſtrahlte ein 
wahrhaft bämonifches euer, welches er ſedoch nad Um⸗ 
fländen zu mildern verftand. Selbſt feine Reiſeklei⸗ 
dung war außerordentlich fauber und forgfältig gemäßlt. 

Sein jüngerer Geſfährte mochte wohl, über dreißig 
Sabre alt fein, war von hoher, hlanfer, Imponirender 
Seſtalt, und alle feine Bewegungen verriethen einen 
eleganten Schliff. Sein Geſicht war ſchön geweſen, 
aber jeht der Jugendfriſche beraubt, verblichen und mit 
Falten durdzogen, welche ungeſtüme Leidenfhaften ge: 
wohnlich zu hinterlaffen pflegen. Sein natürlich ges 
locttes, dunkelbraunes Haar entbehrte zwar aud ſchon 
der urfprünglihen Fülle, doch konnte es noch immer 
als eine Bierde feines Mdoniäfopfes gelten, und aud 
fein Geſicht Hatte troß der tiefen Züge nod viel Eins 
nehmended, Der volle Zauber aber mar dem Feuer⸗ 
blide feines graublauen Auges geblieben, welder eine 
ungewöhnliche magnetiſche Kraft zu befigen jchien, denn 
er vermochte damit faft alle Perfonen, die mit ihm in 
Berührung famen, an fid zu feſſeln. Befonder3 aber 
war e3 dad weibliche Geſchlecht, dem er durch feine ge 
fährlichen Blide eine wohlwollende Empfindung, ja, 
felbft Heiße Liebe für ſich einzuflögen mußte, wie er es 
durch fait zahllofe Eroberungen bewährt hatte, Sein 
fein geſchnittener Mund wurde durch einen wohlgepfleg⸗ 
ten &ppenbarl beſchaltet, während ein einfacher Henri 
quatre fein Kinn zierte, Auch feine Kleidung war 
elegant, aber er trug fie nadläffiger als fein Gefährte. 











1867. 





In das Fremdenbuch hatte fi der Weltere vom 
Beiden „Marquis de Roſelli aus Genua“ und der 
„Baron von Hostul aus Kurland“ eingem, 

zeichnet. 


Der Leptere war derfelbe Univerfitätäfreund, wel⸗ 
‚ ber dem Informator Asmodeus die freundliche Einla⸗ 
dung eh, ad —* zukommen laſſen. 

m n Fremden fid) angelleidet hatten, 
nahmen fi Pla im Zimmer des Barons am Fenſier 
und richteten ihre Blicke bald auf das herrlicher Aiftere 
baffin, bald auf die Spaziergänger und Geſchäftsleute, 
welche die Promenade erfüllten, bis endlich Hoskul das 
Schweigen unterbrah und andrief: „Eine glüdilice 
Erinnerung, daß mir gerade diefer Asmodeus einfiel,., 
ber mir im vergangenen Jahre nach Berlin ſchtieb, er habe 
ſchon feit längerer Zeit eine Informatorftelle in dem 
Haufe des reihen Kaufmanns Carlehof in Hamburg. 
angenommen. Ich Habe fo eine Ahnung, als ob wir, 
In diefem Carlshof'ſch n Haufe unfern Waizen fäen, 
und eine gute Ernte halten ‚würden, * 

„Möge Ihre Ahnung in Erfüllung gehen,” ent» 
gegnete der Marquis, „EI wird hohe Zeit, daß wir 
wieder auf einen grünen Zweig kommen, denn Gie wife 
fen felbft, wie fehr wir abgebrannt find, Alles Klug 
und fehl in London, das Ungläd ſchien ſich und —* 
lich zum Spielball auserſehen zu haben, und ſelbſ Ihre 
Liebesabenteuer wollten Ihuen ‚bei den kalten, folgen | 
Engländerinnen nit fo recht glücken.“ 

„Ia, wir haben den engüſchen Natlonalſtolz ken⸗ 
nen gelernt,” verfegte Hodkul, „Der Engländer ift fo 
verliebt im ſich felbft, daß er jeden Fremden wie einen 
Halbmenſchen betragptet, dem. er, wenn er ihm nicht 
ganz aus dem Wege geht, dot mit Mißtrauen ‚und,.. 
Geringſchätzung begegnet. Hier in Deutfhland aber, 
wo man gewohnt ift, alles Fremde zu bewundern und 
auf Treue und Glauben Hinzunehmen; wo man ges 
wohnt it, fremde Jdeen, Moden, Erfindungen, ſelbſt 
fremde Rarrheiten und Lafter nachzuahmen, Hier findet 
auch dir Fremde felbjt weit leichter Eingang und Ber» 
trauen, wenn er fih mur dem gehörigen Nimbus zu 
umgeben weiß, und ich denke, wir werden und bier 
wenigftens eine Zeit lang ganz wohl befinden,“ 

Der Abend war bereits vorgerüdt, als file dem 
Kellner Drdre gaben, ein Souper auf des Baron 
Zimmer zu ferbiren, 
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Diefer Befehl war kaum audgeführt, ald auch der 
Kandidat Asmodeus erſchien, und von dem Baron halb 
vertraulich, Halb Herablaffend bemilllommt wurde, mars 
zauf diefer ihm aud dem Marquis als feinen Univers 
fitätägenoffen vorftellte, 

Nachdem die gegenfeitigen Fragen und Antworten, 

weldye gewöhnlich nad einer langen Trennung zwiſchen 
zwei Bekannten flattzufinden pflegen, befeitigt waren, 
wurde Play an der mohlbefeg'en Tafel genommen, und 
der Baron wußte in fo zuvorlommender Weife den 
Wirth zu fpielen, daß fi der Informator bald wieder 
in daB alte Studentenverhältniß zu ihm verfegt fühlte, 
wenn er auch dem burſchikoſen Weſen beffelben keinen 
Ausdreud gab, 
Der Baron fpra viel von feinen Reifen, ſchilderte 
das Leben in London, wo er ſich zuletzt länger aufr 
gehalten Hatte, in humoriftifcg-farkaftifcger Weife; dann 
lieg er Chaapagner in Eis bringen, und eiſt ald er 
den Informator dur den „perlenfHäumenden Rektar“ 
in eime lebhafte, gehobene Stimmung verfept hatte, bes 
gann er ihn audzuforfhen, und zwar, wie es dien, 
ganz abfihtdlos, in feinem gewandten und leichten Bons 
berfationdtone. 

Er befragte ihn zuerſt mit einer gewiffen Theil⸗ 
nahme: ob er fich zufrieden fügle in feiner gegenwär⸗ 
tigen Stellung, und mußte ihn hierauf zu einer aus⸗ 
führlichen Schiiderung der Berhältniffe des Kaufmanns- 
Baufes, in dem er lebte, zu bewegen, bie ihm aud ber 
Informator mit ziemlicher Offenheit gab. Befonderd 
verweilte det Lebtere mit befonderer Wärme und Leb⸗ 
haftigkeit bet der Tochter des Haufes, deren Schönheit 
er nicht allein mit dem lockendſien Farben malte, fon» 
dern der er auch noch geiftige Vorzüge aufdichtete, die 
fie wenigftend in fo hohem Grade nit befaß, ald er 
beiheuerte, Allein er ſchien ed darauf abzeſehen zu 
haben, den Baron für dad reizende Bild, welches er 
von Glariffa entwarf, zu entflammen, mas ihm bei 
dem leicht entzündligen Herzen deſſelben eben nicht 
ſchwer wurde, 

„Banz vortrefflichl“ rief Hodkul endlich. „IK 
werde mid ſchon morgen einführen in Ihr Haus, und 
ſehe ſchon im Voraus, daß ſich dort das Nüslie mit 
dem Angenehmen wird verbinden laſſen. Dern Sie 
müſſen jetzt erfahren, daß ich eigentlich fo halb und 
Halb Geihäftsmann geworden bin, Die bürgerliche 
Geldmacht, Handel und Induſtrie ind und in den 
legten Jahren fo mädlig über den Kopf gewachſen, 
dog der Adel, wenn er zugleidh große Güter unter 
eigener Bermaltung befigt, wie mein vortrefflier Oheim, 
den großen Kaufmann gar nit mehr entbehren kann, 
wenn er nicht durch Zwiſchendändler den Ertrag feiner 
Landprodultionen bedeutend geſchmälert fehen will, Sie 
fehen deßhalb auch jetzt im mir gemwiffermaßen nur einen 
Kommid vopagenr meined Oheims, der mich nad 
Hamburg gefendet hal, mit dem Auftrage, zwiſchen ihm 
und einem biefigen foliden und angefehenen Handels⸗ 





haufe eine direkte Geſchäftoverbindung zum Abſatze ſei⸗ 
ner Landprodukte. die größtentheils in Getreide, Flachs 
Hanf, Leinfamen und Bauholz beſtehen, einzuleiten, 
Ib weiß nun zwar nit, ob dad Haus Carlöhof ges 
rade in diefen Artikeln Geſchäfte macht; aber mir tft 
in London gefagt worden, daß in Hamburg felbft der 
große Kaufmann in der Wahl feiner Handeldartikel 
durchaus nicht diffiell iſt, wenn ſich nur Geld daran 
verdienen läßt, Was meinen Sie dazu? Es wurden 
mir in London wohl ein Dugend hieſize Häufer in 
Vorſchlag gebracht, und id habe am mehrere derfelben 
ſeht dringende Empfehlungsbriefe erhalten; aber ich 
würde jet das Garlahof’ihe Haus jedenfalls vorziehen ; 
da Ihr glänzendes Gemälde von der reigenden Fee, 
welche darin waltet, einen unmiderftehlichen Einfluß auf 
mid ausübt.“ 

„Ih babe mid zwar nie um die eigentlichen 
Handelögeigäfte der Firma Carlshof und Söhne ber 
kümmert,” entgegnete der Jaformator, „aber, wie ich 
zufällig erfaßren, wird außer Kolonialmaaren wohl 
aud Getreidehandel betrieben, wenngleich man biefen 
Artikel bis jept wur aus den Nachbarländern bezog.” 

„Run jedenfalls kommt ed auf einen Verſuch an,” 
bemerkte der Baron in der heiterften Stimmung ; „uab 
Sie fehen mich ſchon jegt volllommen entfloffen, mic 
Nerblig in Ihre reizende Fee zu verlieben und im ber 
ſeunſt der zegenfeitigen Bezauberung einen Weltlampf 
mit ihr einzugehen, defien Folgen ſich freilich noch gar 
wicht berechnen laffen, der mid ader vielleipt gar im 
dem Hafen ber Ehe führen könnte, wenn fi mein 
armed Herz noch einer dauernden Leidenihaft fähig 
finden jollte, Ih ſchlage vor, dem ſchönen Kaufe 
manndlinde ein Lebehoch auszubringen, Wie heigt fie ?* 

„Slariffa,* ermwiderte der Informator. 

„AH!“ fuhr der Baron fort, der indeffen die Glä⸗ 
jer wieder mit Champagner gefüllt Hatte; „aljo, Elas 
riſſa — „die Glänzende !“ Schon der Name ift jo 
bedeutungdvoll und vielverheißend, dag mein Herz ein 
fanfter Liebesglanz erfült, wenn ic ihn nur nenne, _ 
Leeren wir denn alfo unfere Gläſer auf Clariſſa's Wohl 
und auf das Gelingen eined glänzenden Sieges über 
die Blänzende |" 

als fie ihre Gläſer geleert hatten, bemerkte der Ins 
formator lächelnd : daß fi Clarifſa's Wohl mit einem 
glänzenden Siege Über fie, von Seiten bed Barons, 
ſchwerlich zuſammenreimen laffe; worauf dieſer aber 
entgegnete : „Ei, ed ift ja aud Feine Mode mehr, ger 
reimle Toafte andzubringen, und gerade dad Ungereimte 
iſt jeht an ber Tagesordnung.“ 

Dis gegen Mitternacht ſaßen fie deifammen; dann 
empfapl ſich Asmodeus, zufrieden damit, die Grunds 
fäden zu feinem Radeplane gelegt zu haben. 

Als ſich aber der Baron mit feinem Gefäprten, dem 
Marquis, wieder allein befand, der ſich während ber 
Abendtafel ſehr ſchweigſam verhalten hatte, ſptach er 
zu dieſem: „Sie fehen, mein Bländen beginnt ſich zu 
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Ich bedarf jet nur einer Vollmacht zu Bes 
ftöabipläffen, von meinem Opelm unterzeichnet, wit 
motarieller Beglaubigung, und eines offenen Kredit 
briefes von meinem Oheim, bis auf 10,000 Rubel 
Silber lautend. Es if ein Spielwerk für Sie, mir 
biefe beiden Paplere bis morgen Mittag anzufer⸗ 
tigen.“ 


Der Mırg is nickte mit dem Kopfe und fein uns 
heimlicher Vlick funkelte wie in hämlſcher Freude. 
Gortſeßung folgt) 


Gedanken am Grabe 


des Herrn 
Adolph Rilter von Whierek, 
£, b, Oberlieutenant im £, 4. Infanterie» Regiment vacant 
Gumppenberg, 
n am 5. Wovember 1867, in Folge feiner am 
26, Juli 1866 im Lirailleurgefechte zwifchen Mettin- 
gen und Hofibrunn erhaltenen Wunde, 


Bon der Welt zum ewigen Frieden 

it ein edler Mann geidieben: 

Zu der Heimat zog er bin, 

Mo die ew'gen Freuden blüh'n. 

Welche Marter, welche Leiden 

Lit er ftandhaft bis zum Scheiben. ' 

Für der theu'ren Seinen Herz 

Welch' ein Kummer, welch' ein Schmerz! — 

Biel und ſchwer hat er gelitten, 

Bis der Kampf wär ausgeftritten, 

Ad, wie mande Schmerzensnacht 

Hat ber Arme durchgemacht | 

Welche Beinen, welche Sorgen, 

Quälten ihn bis früh’ am Morgen ; 

Doch Eharakters- Feftigleit 

Hat bewährt er jede Zeit. 

Ja, mit Muth hat er getragen, 

Ohne Seufzer, ohne Klagen, 

Seine Leiden bis zum Tod, 

Und vertraut auf feinen Gott! 

Einmal nur rang er die Hände, 

Daß Gott feine Qualen ende, 

Mutter,“ ſprach er, „bitt’ den Herrn, 

Ach, ich möcht” zu iym fo gern,” 

Doc der Kelch, der ihm bejcheeret, 

War zum Grund noch nicht geleeret, 

Dis der Herr ihn würdig fand, 

Und ihn rief ins beff’re Land. 

Erft nad ſchweren Brüfungsitunden 
Hat Erlöiung er gefunden, 

Seined Duldens jchöniter Lohn 

Ward ihm dort an Gottes Thron, 


Dort in jenen ſel'aen Auen 

Darf in reinftem Glanz er ſchauen 
Gott in aller Herrlichteit, 

Die er Sel’gen bat bereit. 
Schlumm’re ſanft, auf Wiederſehen 
Dort in jenen Himmels-Höben, 
Dort wirb alles licht und Ilar, 
Was uns bier verborgen warl — 


Wannigfaitigteiten. 





[Entwäfferung.] Die „R. Fr. Preſſe“ fcpreibt : 
Der Reuftedlerfee in Uayarı fol nun definitiv aus der 
Reihe der Gewäſſer geftsihen werden, und über's Jahr 
wird, wenn das Blüd günſtig iſt, bereitd das Wetreide 
ba feine goldenen Wellen ſchlagen, wo früher die Salz⸗ 
fluth glängte, Rad den Erfahrungen üder die Frucht⸗ 
barkeit ded dem Meere abgemonnenen Landes, welche 
in Holland gemadt wurden, Darf man wohl erwarten, 
daß die Arbeit dort dem glängendften Lohn finden 
werde, und Ungarn eine neue (dei 7 Meilen lange und 
mehr als 1 Meile breite) recht beträgtlige Kornkam⸗ 
mer gewonnen Gabe, die außerdem des Vorzugs der 
Nachbarſchaft groper Berkehröftragen genießt, Die naͤchſt⸗ 
gelegenen Herrſchaften fehen ihr Areal plöglich fo bes 
deutend vermehrt, daß die Idee aufgetaugt it, zum 
Behufe des Urbarmadend der ganzen Fläche mit irgend 
einer induftriellen Geſellſchaft im Beziehung zu treten, 





[Schlafſport.] Fünf junge Männer aus den 
„noblern Stäuden“ Berlins gingen eine Wette ein, 7 
Tage lang nicht zu ſchlafen, unter der Bedingung, daß 
fie alle nur möziihen Reigmittel anwenden bärften, 
den Schlaf zu verbannen. Sie begannen am 29. Ofs 
tober. Während der Naht wurde getanzt und ſtarker 
Kaffee eingenommen. Am Tage wurde geritten , ges 
Hoffen, gefochten umd alle Halbe Stunte Kaffee ges 
nommen. So war die Tages⸗ und Nachtordnung. Bon 
den Fünfen gewann einer die Wette; er hatte jedoch 
um 25 Pfund an Gewicht verloren. Zwei find eins 
geſchlafen nah 130jtündigem Wachen; einer liept an - 
einer Bruftenizündung; der Fünfte ſchlief im Thier⸗ 
garten auf dem Pferde ein, flürgte und brach einen Arm, 





[Diedftapl.] Auf der Lemberg + Cjernowitzer 
Bahn wurde dieſer Tage ein Raubattentat auf eine 
Dame verübt, melde 20,000 fl, in Staatäpapieren 
bei ſich trug. Der Gauner, der von legterem Um— 
Rande Kenntniß hatte, war in dasjelbe Koup geſtie⸗ 
gen, in welchem fi die Dame befand und benüßte 
während der Fahrt einen günjtigen Moment, um der 
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reißen, worauf er das Racer Teak dur * Fenſter 
warf, um fodann durch die,x BER Ö 3 hinaus⸗ 
zuſprirgen. Merkwürdig Ki iebeq, die, Dapiere je, 
doch auf dem Zrittbrett ‚liegen, ‚und „während ſich der 
Dieb büdte, um fie aufsußeben , kam der ‚auf dieſen 
Vorgang —— acworde ne Revident des Zuges 
hinzu. Der Gauner, fand es —F— Fãthlich‚ohne bie 
Bapiere zu Boten zu Ipringen, wurde jedoch von einem 
Bahnwäcter angehalten und ber Polizei übergeben. 


Dame mit einem raſgen Griffe die ie zu ent» 


[Intelligenter Hund.) Letzthin hörte man 
don einem norddeutſchen Jäger behaupten, er befihe 
einen Hund, der im neuefter Zeit ihu nur dann noch 
zur Jagd begleite, wenn er, der Herr, ein Dreyſe'ſches 
Zündnadelgewehr' führe; Angeſichts einer Perkuffiönd» 
büchſe z. B. kehre Raro, ſich feines Herrn ſchämend, 
mit veradptungdvoll eingezogener Ruthe fofort wieder 





Bei Gelegenheit der Beneralverfammlung einer großen 
Attiengeſellſchaft wer einer der Hauptaklionäre, ein 
Mann von großer finanzieller Bedeutung, obgleich oder 
vielleicht grade weil er nicht durch befondere Intelligenz 
glänzte, mit der Berichterflattung über einen fehr wich⸗ 
tigen ®egenftand betraut worden. Er erhob fi mit 
vieler Feierlichkeil, entrollte langfam ein Manuffript dad 
ihm Jemand enimorfen hatte, und lad mit großem Nach ⸗ 
drucke: „Wenn die Reihe an Gie kommt, nehmen Gie 


das Wort und fagen; Meine Herren!” Wir brauchen. 


wohl nicht erft zu ſagen, daß die Faſſung der Zuhörer 
diefen Anfang nicht Überdauerte, 





In Berlin ift einer der dort fptelenden japanef, 
Künftler, am Typhus geſtorben. Geine Beerdigung er 
folgte. erft nad langen Berhandlungen, — da ſowohl 
der katholiſche Probit, als der Vorſtand der Sophien⸗ 
fire die „7 Fuß“ Erde vermweigerien — im Doro⸗ 
theenftädtifchen Kirchhofe. Der Haarzopf des Berflors 
benen wurde — in einem weißen Atlaöbeutel und In 
einem eleganten Kaſtchen verpadi — in die Heimath 
gefandt, um dort nad; japanifhem Gebrauch begraben 
zu werben, 


Der große Strafenzug in Berlin der von dem 
Königsplage, ummittelbar vor dem Brandenburger bis 
zu dem ehemaligen Halle'ſchen Xhore hinläuft, hat, 
nad der Anordnung des Königs, den Namen „Königs 
grägftraße” erhalten, 


Bei einer „in Heibelberg Rattgefunderen,.. 
Srundfteinkegung med neuen, Schulhaufes begleite 
Semeinderath Thiele die üblichen drei — 
mit den Worten; „Eins, zwei, drei — die 
werbe frei von Muckern und Bedanten, non fteifen s 
ffuranten, Die Säule ift des Volles Hier; ein 
tal für und für! Die Schule werde frei: 

d 


In der Nähe von Weiltingen bei Dinkels⸗ 
bäpl wurde am 5, d, Mis. von einem dortigen Jagd⸗ 
päßter ein fehr fhöned Exemplar eined Sleinadiers, 
der ſich ſchon längerer Zeit in diefer Gegend aufpielt 
und mehrere Male gefehen wurde, geſchoſſen. Seine 
Flugbreite betrug polle,9 JFuß. 








In Deutfälaudı beftcheen, zur. Zeit 2440 fienogran 
phiſche Vercine ‚mit. 83309 Mitgliedern, die Zahl der 
dei dürfte fi auf 30,000 beziffern. 


— 


wolgend⸗ Er origimelle, Inferat findet fih in, ber 
„Magdeburger Beitung*: 1 Silbergroſchen — 
Ein fette Sau ift mir vor 14 Tagen entlaufen; bes 
fondere Kennzeichen: mehrere Narben an ber Rafe und 
Schnauze. Der ehrlihe Finder erhält obige Belohnung, 
Karl Bohndorff, Fiſchermeiſter.“ — BWarnurg, „Hier 
mit warne ich einen Jeden, meiner bildfhönen ram 
Mina, geb. Schend, auf meinen Ramen etwas zu 
borgen „ indem ich für feine ah auffomme. Kar. 
Bopndorff, Fifpermeifter,* 





udwig Börne mar. ſogar auf. feinem Steebebette 
noch witzig. Als am Morgen ſeines Todestages fein 
Arzt zu ihm fagtes. „Sie huſten mit mehr Schwierige 
keit,“ erwiderte Börne. mit, ‚matter Stimme :. „Daß 
wundert mich, ih Habe: mich doch die ganze Nacht 
geübt," * 


Siehe das glücliche Aind! 

Sieh das glüaliche Kind! Des reieren Spielwerks 
nicht adhtend, 

Scämüdt fich's mit Iodigem Holze, dem Abfall des 
glättenden Hobels. 

Menſch, fo bewahrt dein Gemürh! Bon Flitter und 
Tand wende ab Did, 

Schmüd did; mit [Kdnerem Schmuck, mit der kind⸗ 
lien Einfalt des Herzens. 

Greif’ nit mit gleriger Hand nad den trdilhen Gu⸗ 


tern und Gaben, . 
Nimm, mas die ae = daufe dem Schöpfer 


Clara Jäger. 


Vedalienr Eufan Meftert. — Dirnd und Merloo der 9. Matlanhtiden BDrudrrei, 


Erheiterungen. 
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XL 

Die Frau Kommerzienräthin Carlshof gerieth im 
eine grängenlofe Wurh, als Clariffa Ahr mitgelgeilt 
hatte, daß ihr Bater die Abendgefellihaft abaefagt, weil 
fig Adele unpäßlich fühle. Sie wollte Anfanad dar 
nicht daran glauben, und Augufte mußte derbeigerufen 
werden, um den Auftrag, den fie von dei Älteren Carls⸗ 
bof empfangen hatte, nochmals ju wiederholen. Da fie 
fi} aber aud nad den näheren Umftänden erkundigten,- 
unter welchen das Mädchen mit ihm anfohntiengkfübffen 
war, fo erfuhren fle' denn jetzt endlich auch den ganzen 
Hergang; daß Auguſte die geſtickten Aermel, welche die junge 
Drau, als fie an ihr voräbergegangen, fogleih erfännt, 
hatte am Mibert zurüdgeben müffen, und als Entſchä⸗ 
digung einen Loulsd’or vom ihm dafür erhalten; daß 
—* Herr des Hauſes den Vorfall vom Treppen⸗ 
geländer herab mit angeſehen and angehört, worauf er 
ſo fanft und gütig, wie fle ihn mod nie gefehen, trd, 
ftende Worte zu der weinenden Frau Schwiegettochter 
geiprogie, and endlich Augufe in feht frengem Zone 
zugerufen habe, ihrer Hertin zu fagen! daß er'die 
Abendgeſellſchaft abbeftellen lafjen werde u. few. 

Dieß Alles ſchien den Born der Rommerzienräthin 
aber nur noch zu erhöhen. Sie brad in eine förm⸗ 
liche Tobſucht als, ald das Mädchen ſich Wieder ent 
fernt hatte, umd dazwiſchen rief fie: „Abſcheulich! Uns 
erhört | Diefer entſetzliche Affront trifft imih — mich 
feine Mutter, am meiften | es war vielleicht gar 
auf’ mic ganz allein abgeſehen, weil der Hetr Sohn 
gehört Hatte, dag ih mid auf dem heutigen Abend 
freute! ' Wegen eines 635 Geſchöpfes welches doch 
eigentlich nichts weiter ifi als eine Bauerndirne, wird mir 
— feiner Mutter — eine Freude gefldrfl Bon Dir 
will ich gar nicht reden,” fuhr fie fort, Ju Elariffa ger 
wendet, und den Strom ihres Zornes auch über dieſe 
ergießend, „denn Du Haft ein großes Unrecht begangen, 
Deine Würde verlegt, Dich felbjb erhitdrigt, dag Du 
von einer ——— Zaren —— an⸗ 
genommen, mit Berachtung € eis 
fen follen —* da 


Montag, 18. November b 


"1887. 
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„Aber, Großmama,“ fiel ihr Clariſſa ind Wort, 
„ih follte doch meinen, idy hätte ihrem Aigebinde keine 
größere Verachtung erweilen können, als daß ich es 
meinem Dienſtmädchen ſchenkte. Um dieß hun zu 
tdnnen, mußte ich ed do aber erfl annehmen.“ 

Ohne viel darauf zu adten, tohte aber bie Groß⸗ 
mama’ weiter: „Aber er fol’ es bien, der Herr Soßn, 
ſchrecllich büßen! Ih fage mich los von igm! I ver- 
laffe fein Haus, in dem ich nicht länger mehr mit 

tem wohnen kann, wenn eine Biegelbrennerdtoditer 
bier Schu und Anerkennung findet ala Mitglied der 
Familie. Ih will auch die Stadt verlaffen, und die 
ganze Elite der Geſellſchaft fol erfahren, warum? "und 
ſoll Wehe freien den Rabenföhn, der feine Mut» 
ter and ihrem nfige treibt, IH mil mid in 
Berlin niederlaffen, und wenn Tod Ein Tropfen nobles 
Blut in Deinen Adern rollt, Clariſſa, wirſt Du mich 
begleiten. * a —— —— 

Der Gedanke, mit der Großmutter allein in Bers 
lin zu leben, hatte für gr viel Verlodeades; doch 
gab es allerdings auch dabel einige SHattenfelten zu 
bedenfen, denn fe müßte fih alddinn der Bevormuns 
dung und den unerträglichen Piunen der Großmutter 
weit mehr fügen, als fie &B jetze im 2 Haufe 
za thun gewohnt war. Allein fie Hatteünd die [hins- 
en Seiten derfeiben ftudirt; und verſtaud we 
fich fepelribar zu fügen, in der“ Tyhat aber dog mut, 
ihrem’ elgenen Willen’ zu folgen. Deßhalb Alaubte fie 
auch, fi doch die Herrſchaft erringen zu können, und 
eiflärte ſich nach kurzem Bebeiiteli bereit, die "Wroß« 
motler nad Berlin begleiten zu wollen, in bir Volaus⸗ 
fegund, dag Ihr der Baler — eine anſehnliche 
Summe aueſehen würde, damt file der Grokinama 
nicht zur Laſt fhlle, und doch ein "geriffe Seloſtſtãn⸗ 
digkeit behaupten könne, — 

Die Kommerzienräthin war gewohnt, in heftiger 
Aufregung‘ die wanberlichſten Befhläffe zu faſſen, in 
welt de hä auch bei ruhigerem Blute, um Kon⸗ 
fequenz zu zeihen, hartnädig feſthielt, obgleich fie doch 
faft hie zur Ausführung kamen. Ihre gegenwärtige 
Einpörung aber war fdgroß, daß fle ohne Weitere 
an die Ausführung zu gehen gedachte, weßhalb ſit au 
Clariſſa auffotderte, den Jaformiatot Herbeizurufen, m 
diefen, wie fie'es Häufig that, infor Vertrauen ju je 
ben, und ſeinen Mate zu hören. l. J 


Zu ihrem Erftaunen aber verfete ihre Enkelin: 
„IH bitte Sie, Großmama, laffen Sie dießmal den 
Juformator gänzlih aus dem Spiele, Ich Habe mid 
beute mit ibm entzweit, und ig möchte ihn daher gern 
wenigftend vorläufig vermeiden 

„Entzweit Haft Du Dig mit ihm?" rief die Groß» 
mutter ganz erflaunt. „Haft Du nigt bedacht, daß er 
der einzige Mann im diefem Haufe if, den wir ald uns 
fern ireuen Anhänger betrachten dürfen, der ftet# bereit 
war, Partei für und zu nehmen und und zu bienem, 
wo er nur konnte?” 

„Das mag fein!“ verfeigte Glarifja. „Aber er war 
au unverfhämt genug, den höchſten Preis dafür zu 
fordern. Denken Sie fih nur, Orokmama: anſtatl 
mir Beute in aller Beſcheidenheit, und mit der gezies 
menden. Untertfänigteit feine ®ratulation abzuftatten, 
wagt es diefer Menſch, mir in einem Gedichte eine 
förmliche Lebederlärung au machen. Ih konnte fie 
natürlig nur ald Scherz aufnehmen, worüber er fih 
aber fehr Heleidigt fand, und nachdem id ihm offen 
erflärt Hatte: er dürfe auch nicht bie geringfte Hoff⸗ 
nung begen, daß id jemals die Geinige werden würde, 
m. wir in Ziwiefpalt von einander.“ 

Da ſchlug die Frau Kommerzienräthin, die einmal 
aus dem a er feifen —— gefallen 
war, im eigentlichſten Sin Wortes ihre Hände 
Iſt es mbg⸗ 


ich auch 
mulh ſelbſt ei J fo arg vom Hochmuthsteufel bes 
fefien, daf er Augen biö zu Dir zu erheben wagt? 
Sit dad ber Dat für umnfere Herablaffung, mit der 
wir ihn behandelt haben? Aber es gibt einen Mes 
fpekt mehr in der bürgerlichen Welt, und wir müſſen 
und mit dem Soßen del verbinden. Ih fage Dir, 
Clarifja, Du darfft Herz und Hand nur an einen 
Edelmann verfchenten, der wenigitend den Baronstitel 
befigen muß, und da ſich bier wohl ſchwerlich eine Ge⸗ 
gar zu einer yo — darbieten dürfte, mußt 
mir nad Berlin gehen; das bleibt feit ber 
(gl em 


ad Verlangen, Frau Baronin zu werden, war in 
Clariſſa's Herzen ſchon längft —— und da ſie 
die Erreichung eines ſolchen Ziels auch keineswegs für 
eine Unmdglichkeit hielt, ſo nahm ben Ausſpruch der 
Großmutter volllommen beiftisımend auf, und die zor⸗ 
nige Aufregung Beider begann fi nad und nad zu 
zerfireuen, je mehr fie fih in ein Labyrinth von hoch⸗ 
fliegenden Plänen und glänzenden Hoffnungen vertieften, 
— ganzen Hauſe herrſchte indeſſen eine unheimliche 
Der Bater und feine beiden Söhne waren an 

gr täglichen Beihäfte gegangen, die Mutter maltete 
nad gewohnter Weife in iprem Hausweſen; Adele hatte 
fi, während fie ipr fo graufam verſchmähles Angebinde 
wieder geglättet und aufbewahrt, ausgeweint, und ihre 
wieder gefunden, zu es ihr noch nicht ges 
Tungen war, id aud) wieder in Ihre gewohnte, Harms 
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(08 heitere Laune zu verfegen, Der Informator end» 
lid) gab Theodor auf feinem Zimmer Unterricht, und 
zwar mit einer Gleichgültigkeit und Zerftreutheit, melde 
deutlich verriethen, daß feine Gedanken von den Lehr, 

gegenfländen weit entfernt waren. Go war denn aud 
dad feftliche Treiben, mit dem man den Tag begon» 
nen halte, im Haufe aänzlich verflummt, und man hätte 
eher annehmen Können, es fei eu ſchwerer Unglüdsfall 
eingetreten, ald eine fröhliche Geburtotagsfeier. Auf 
fand kein gemein! mahl ſtatt, wie «8 
Anfangs beabſichtigt geweſen, fondern die verſchiedenen 
Bamilienmitglieder fpeiften im drei Barteien zerfpalten, 
auf ihren Zimmern. 

Erft in der Abendpämmerung ließ die Frau Roms 
merzienräthin ihren Herrn Sohn zu fid entbieten, nad» 
dem fie noch manche geheime Unterredung mit Clariſſa, 
die nicht von ihr gewichen, im Laufe des Tages gehabt 

e 


Der ältere Carlshof fand feine Mutter jegt allein, 
und Hatte fi bereit auf einen neuen Sturm vorbereitet, als 
er zu ihr ind Zimmer trat. Aber hierin hatte er ſich 
getäufgt. Sie Hatte die große Toilette, mil der fie 
fi für das Feſt geſchmückt, abgelegt und befand fi 
im Hauöfleide, auf dem Sopha figend, und ihn mit 
ihrer vornehmften, eislalten Miene erwartend. 

„Ed muß Mar werden, zwiſchen uns, Herr;“ ber 
gann fie, indem fie ihr Haupt zurädwarf. Ich kaun 
ed nicht länger mehr mit anfehen, daß die Ehre unſe⸗ 
red Hauſes in fo unverantwortliger Weife in den Staub 
getreten wird, von Ihren beiden Söhnen, welche die 
bobe Pflicht, den Glanz unferes Namens aufreht zu 
erhalten, gar nicht zu kennen feinen. Daß fie aber 
in diefer plebejiſchen Nichrachtung ihrer Stellung in der 
feinen Geſellſchaft auch von Ihnen noch unterflügt wer» 
den, bafür ich gar keinen Ausdruck, und ich ſehe 
mic gendthigt, ale Schuld auf Ihr Haupt zu wälzen.“ 

Carlohof wußte, daß fid feine Mutter in der aller» 
ungnädigften Laune befand, wenn fie ihn mit „Sie“ 
anrebete; aber es war ihm jzht nur darum zu thun, 
ihre eigentlihe Willendmeinung zu erfahren, deßhalb 
ſchien er auch den fremden Ton, den fie annahm, gar 
nit zu beachten, und entgegnete ruhlg und ehrerbies 
tig: „Ich erlaube mir die Fran Mutter zu erfuden, 
fi deutlier zu erliäcen,“ 

„Das will ich!“ verfegte fie nachdrücklich: „Was 
haben Sie gethan, um der allem Anſtande, allen fei⸗ 
nen Sitten Hohn ſprechenden Lebendweile Ihres Soh⸗ 
ned Otto ein Ziel zu fehen? Wırum haben Gie ihn 
no nicht nach England gefendet, wie es doch Ihre 
Abſicht war ? Wie lonnten Sie fih fo weit erniedrigen, 
eine Verbindung Ihres Sohnes Albert mit einer Ziegel ⸗ 
brennerstochter anzuerfennen? Wie konnten Gie nur 
den Gedanken faffen, Ale im unferer Familie ein« 
führen zu wollen, und wegen der Empfindlichkeit dies 
8 Br das Geburtöfeft Ihrer leiblichen Tochter zu 

ven 7" 
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„Darauf will id Ihnen nur einfach antworten ;* 
feitdalter erreicht hat und Gompagnou meines Geſchaͤf⸗ 
tes iſt, nicht wie einen Knaben behandeln kann. IH 
babe es an Vorftellungen und Ermahnungen wicht feh- 
len lafjen, ihm aud; bereitö angezeigt, daß er nach Lon- 
don geben foll, wogegen er fich aber entſchleden weigert, 
Was Albert betrifft, fo ſah ich mich veranlaßt, den 
Schritt, den er geiban hal, aus einem milderen Ge⸗ 
fihiäpunfte zu betrachten. Das junge Mädhen wurde 
feine Lebenäretterin, und bei den Borzügen, die fie Über: 
baupt beſitzt, war es ebem nicht zu verwundern, daß 
fi feine Dankbarkeit in Liebe ummandelte. Daß er- 
fi jedoch mit ihr verheirathete, ohme Wiffen und Wils 
In feiner Eltern, habe ich ernſtlich gerügt und miß⸗ 
billige es noch jetzt. Allein, was läht ih daran 
ändern ? Gr fühlt fih überaus glücklich in feiner Ehe, 
und ih kann ihm nicht verftoßen, nicht einmal aus 
meiner Rähe verbannen, da er mir umentbehrlih Im 
Geſchäfte iſt. Deßhalb Habe» ich die Verbindung 
anerkannt, und da ih fie einmal anerlannt hatte, 
fühlte ich mich auch verpflichtet, meine Schwiegerlochter 
genen bie bodhafte Beleidigung Elariffa’3 zu ſchühen 
und ihe eine Genuglhuung zu geben, indem ich der Ber 
leidigerin meinen Unmwillen fühlen ließ. Wenn Gie 
nun nod berüdjihtigen wollen, daß es unter unferen 
großen Gefhäftsmännern mehrere gibt, die auch Ziegeleis 
befiger find, ein folder alfo durchaus wicht unter bie 
niederen Klaſſen nezäblt werden kann; wenn befonders, 
mie es bier der Fall if, mit feinem Geſchäfie auch 
ein bedeutender Grundbeſitz verbunden ift, fo werben 
Sie wohl einfehen, daß hier von einer vollftändigen 
Mißpeirath, durch welche unfere Famille entehrt würbe, 
keine Rede fein kann,“ s 

Aber er Härte eben fo gut zu dem Bilde feines 
verftorbenen Vaters, welches über dem Sopha Bing, 
ſprechen lönnen, als zu feiner lebenden Mutter; denn 
diefe hatte während feiner Rede wie ein Steinbild ges 
feffen, und auch nicht die geringfte Bewegung gemacht. 
Erft nah einer Baufe begann fie: „Rein, Herr Sohn, 
das kann ich nicht einfehen. Jetzi hören Sie, was id) 
verlange! Dito geht nad England, fobald ala möz⸗ 
lich und Ulberl's Ehe Laffen Gie trennen. Es wird 
bieß nicht ſchwer werden, da fie gegen den Willen der 
Familie geihloffen it. Erfüllen Sie diefe Heiden For⸗ 
derungen nicht im kürzefter Zeit, fo ſehe ich mich ges 
nöthigt, diefem Haufe den Rüden zu wenden und es 
feinem Schickſale zu überlaſſen. ebenfalls aber be 
reiten Sie fi vor, mir das Kapital auszukehren, wel⸗ 
ches ich in Ihrem Geſchäfte ſtehen Habe; denn ich will 
Ionen Ba’ —— ſo erg Perg —8 
feinen Bor gewähren durch . 35 gönne 
Joren drei Tage Bedentzeit, 
a en mais erſ fie verfögnli 

wollte nochmals verfuchen, der 
zu fümmen; doch fie unterbrach ihn mit ben Morten ; 


Ich will nichls mehr Höreni” und deutete mit fo ent» 

fchiedener Geberde nad der Thür, daß er fi tiefbes 

fünmert und mit gejenktem Haupte zurüdzog. 
(Fortiesung folgt) 


Drfterreihs Kämpfe im Jahre 1866. 
Bericht des k. Generalſtabs · Vureau's. 


Bei der Umfänglichkeit dieſer Beröffentlihung milſ⸗ 
fen wir darauf verzichten, längere Auszüge aud dem 
intereffanten Inhalte derfelben z geben, und Fünnen 
und nur darauf beſchränken, einige noch ziemlich dunkel 
gebliebene Punkte der vorjährigen Feldzugsgeſchichte an 
der Hand und zum Theil mit den eigenen Worten des 
Berichtes an's Licht au ziehen. „Bielen und naments 
li$ Jenen, die berufen waren, den hoͤchſten Einfluß 
auf die Führung des Larferlihen Heeres zu nehmen, 
[bien es, daß Dejterreih viel zu fpät rüſte“ — biefe 
Bemerkung in dem offiziellen Berichte bildet fo zu jagen 
den rothen Faden im der ganzen Geſchichte des unglück⸗ 
lichen Feldzuges. „Wäprend Defterreih" — heißt es 
an anderer Stelle — „im Banzen 600,000 Mann 
aufbieten konute, ftellte Preußen 660,000 und Italien 
360,000 Mann; unfere Gegner ware und mithin 
um 420,000 Mann überlegen. Es märe offenbar 
Sage der äußeren Politik geweſen, der Staat vor 
Lagen zu bewahren, in denen derfelbe fih faum mit 
Erfolg zu behaupten vermonte; dein die Hälfe, die 
wir von mehreren deutſchen Staaten zu erwarten hats 
ten, war nad allen Erfahrungen über derartige Allian⸗ 
zen eine fehr zweifelhafte und unfigere.” Ein Doppels 
krieg wie der, in dem die Urheber der Gaſteiner Kon» 
vention Defterreih verwidelt, mar mit Süd „kaum 
zu führen“; nun er aber einmal unvermeidlich mar, 
mußten wenigſtens alle Aaſtrengungen gemacht werden, 
um ihn auf dem entiherdenden nördlichen Zriegsſchau⸗ 
plage jo energiſch wie möglich zu fähren. Uber indem 
man den Süden fo vernagläffigte, dag Erzherzog Als 
breit dort „einer beinahe dreifachen Uebermaͤcht“ gegens 
überftand und der Güdarmee vielleicht kein anderes 
2003 bevorftand, „al‘ ruhmvoll kãmpfend untergugehen“, 
war die Nordarm:e „gleichfalls dem preußiſchen Heere 
nicht gewachſen und ohne ſteſerve ⸗ Armee, jo dag mit 
Einem unglüdiigen Schlage das Schickſal des Krieges 
entſchleden fein konnte.” Demungeachtet waren bei der 
Beſtimmung des Zeitpanftes für die Mobilificng mehr 
diplomatiſch⸗ finanzielle als militäriſche Grüude maß⸗ 
gebend. Baron Henikitein, der Chef des Beneralftabes, 
drang wiederholt auf Beſchleunigung; allein aus Rüds 
ſicht auf die Erpaltung des Friedens und dann auf 
die 100,000 Mann, welde die deutſchen Regierungen 
zu Gunſten Deſterreichs in die Wagſchale werfen wols 
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ten unter ber Bebtagung, daß es nicht der angreifende 
Teil wäre, blieb der Feldmarſchall⸗Lieutenant in der 
Minorität. Noch am 20, April Außerte Graf Mens 
dorff auf eine ihm vom Kaifer zur Begutachtung über: 
gebene Dentihrif, welche die Nothwendigkeit, die Rüs 
ftungen zu befdleunigen, hervorhob: es fei vom fol» 
datiſchen Standpunkte aus ganz richtig, daß die ein» 
geilagenn Richtung eimad @emagtes ai — „aber 
wlles, was higher gefchehen, jei darauf beredpnet ges 
weien, Preußen die Hanthabe zur Angreffiom aus der 
Hand zu winden —, gelänge dieß, fo mürde DOeſter⸗ 
reich fih damit finanziell und politify befjer ſtellen.“ 
Dagegen kommt bad ziweite, für den Feldzug entſchei⸗ 
deude Moment recht eigentlih auf Henilſtein's Rech⸗ 
n Schon am 14. März erliärte der Generalſtabs⸗ 
Cr — entgegen allen ſtrategiſchen Entwürfen, bie 
den Aufmarſch in Böhmen wollten — Olmüt für den 
gäufligften Sammelpunkt. Er ging dabei von dem 
verhängnißvellen Gedanken aus, daß bie preußifche 
Armee ihre Mobilifirung in überlegener Zapl viel früher 
beendei haben werde, als bie öſterreichtſche dieß bei dem 
—— Rüſtungen zu Grunde liegenden diplomaliſchen 

edanken erreichen tönne, und daß dann ihr Aufmarſch 
in Böhmen nicht mehr zu bewerkſtelligen fein werde, 
Un eime Bertheidigung Sachſens alſo hat man gar nie 
gedagt, 


(Bertiegumg folgt.) 


Belenntniß.”*) 


—— 


Vor Dir, o Gott, liegt meine Seele 
Sm jeglichem Gebrechen Har, 

Du weißt allein, wie oft ich fehle 

Und wo ich ſchwer im Irrthum war. 
Du ſchriebft mir Deinen heil’gen Willen 
Zwar feit in das Gewiſſen ein, 

Doch kann ich ihm micht voll erfüllen, 
Magſt Du in Ehrifto anädig fein, 
Unbetend ſchau' ich auf bie Wege, 
Die mic) Dein Geiſt geführt, zurüd, 
‚Aus Deiner weilen Baterpflege 
Erblühte einzig ſtets mein Glüd; 

Es kann ja, Herr, mir nichts gelingen, 
Was ich night treu in Dir gelhan, 

D hilf den erften Lauf vollbringen, 
Nimm Dich auch ferner meiner anl — 


Laß aud) das Leben meiner Lieben 
Bertrauend Dir befohlen fein, 


9 be ad und Leben“ Gebichte von Helene, 





Winalteur Yuan Heitert. — Drud und Berlan ber A. Watlaridrihen Drudetei, 
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danlbar uns ind rein empfinden, 
5 Schönes und die Erde gibt, 


Weil Du in Ebrifto uns geliebt. 





Vaunigfeltigkeries. 
In Hamburg ift am 14. Nov. der Buchhändler 
Julius Campe (Firma Hoffmann und Gampe) und 


) 
in Bran am 15. ds. der Bjterreichifche Feldeugmeifte 
Graf Biesenblller-Reite ee RR 





Der bekannte Reifenden Gerhard Rohlfs ſich 
im Auftrage und auf Koſten des Königs von Preußen 
nad Maſſowah begeben, um ſich der engliigen Erpe⸗ 
dition nad Abyffinien als wiſſenſchaftlicher Beobachter 
anzufcließen. 





[Der Untergang Tortolgs,] Ein Kabels 
Telegramm meldet, daß die fünf Quadratpieilen große, 
wohlangebaute Inſel Tortola, die 10: bis 12,000 Ein: 
wohner hatte, verſunken fei und die ganze Bevditerung 
bei der furchtbaren Kataſtrophe ihren Untergang gefüns 
den habe. Tortola, eine der fogenannten Füngfern In» 
feln, nordöftlih von Portorico und nördlih von St, 
Thomas gelegen, war, wie alle Gilande ber Beinen 
Antienkette, häufigen Erdbeben unterworfen ; eine ber» 
artize Erdeifhütterung, gewaltiger als alle biöher bes 
Fannten, dürfte ſich als die Urfacye des ſchrecklichen Ereig⸗ 
niffed herausſtellen. Die Geſchichte der Prag ri 
der Ertoberflähe weiß von mehreren Eleineren Inſein 
welche in deu legten Jahrhunderten in Folge valkaniſcher 
Hebungen und Genkungen aufgetaudt und unter daB 
Meeredrivenu gejunten find; fie erzäplt aber bavou 
nichis, dab eim mehrere Meilen großes Land plöglich, 
obne dag feine Injaffen Zeit zur Flucht und Me ung 
fanden, in fi zuſammengebrochen = 
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Räthſel. 





Es iſt im der Kirche, aber nicht auf der ſtanzel; 
iſt wohl im Pfarrer, doch nicht in der Gemeinde; 
Auſter beſitzt es, doch nicht ihre Schaale; es 
Strange, doch nicht in der Glocke. Was iſt das 9 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 261: 
Treue — Reue 
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Erheiterungen. 





Velletriſliſches Veiblatt zur Aſchaffenbuxger Zeitung! 
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Dienftag, 19. November 


1867. 








Abele 





(Hortiehung,) 
All 

In einer beſcheldenen Straße, in der Begend bes 
Dammthores, nicht weit vom Gtadtiheater entfernt, 
wohnte in einer fogenannten Sahlmohnung eine Witwe 
mit ihrer Tochter, die fi Beide, wenn auch nur dürf⸗ 
tig, doch anftändig und redlich ermäßrten. 

Die Mutter, eine noch rüftige Frau von vierzig 
Jahren, hatte nad; dem Tode ihred Mannes, eined ger 
ſchickten Mafcinenarbeiterd, der aber nur wenig hinters 
laffen konnte, durch Berfertigung künſtlicher Blumen, 


die fie grünblid, erlernt hatte, ſich bemüht, Ihrem Unters 
Halt zu ſuchen. Ihre Arbeiten wurden nit allein in 


Brivarhäufern, fondern au von Putzmacherinnen und 
in Modeläden geſucht; denn fie waren fo fein und gi⸗ 
ſchmackooll, fo naturgetreu und lebendfrifch Bergeftellt, 
daß fle für franzöſtſches Fabrikat gelten konnten, Da 
fie zun aud eine Hauptheferantin in biefem Artikel bei 
den Theaterdamen war, und fie von diefen häufig Freis 
biflets erhielt, fo Hatte fi auch eine bejondere Zuneis 
gung für das Theater im ihr entwidelt, und fie war 
eben wicht ſchwer zu überreden geweſen, ihre einzige 
Tochter Roewitha, ſchon ald zehnjäpriges Kind dem 
Balletlorps anzuvertrauen, obgleih der Vater, welcher 
Damals nod lebte, keineswegs ganz damit einverjlans 
den war. 

Die Heine Roswitha war keine hervorragende Schöns 
heit, aber fie war außerordentlich zierlih gebaut, und 
ihr rurides, angenehmes Geſichtchen hatte einen jo hei⸗ 
tern ſchelmiſchen Ausdrud, dag fie unter den Eifen 
und ®enien im Ballet ſtets eine auffallende, recht lieb» 
lie Erſcheinung bildete, Indeſſen waren Jahre vers 
gangen, und fie war herangewachſen, und man hatle 
fie mit einer fejten Gage unter die Figurantinnen vers 
fegt. Dbgleig fie aber ein nicht gewöhliches Talent 
für ihre Kunft zeigte, waren ihr Undere, welde weniger 

ieiſteten, fleld vorgezogen worden, wenn es ein kleines 
Solo zu tanzen gab, und fie hatte ihrer Mutter ans 
vertraut, daß der damals fungirende Balletmeifter ihr 
—— gefinnt ſei, weil fie feine Naqſtellungen in 
einer jo 


energiſchen Weiſe zurüdgewiefen, daß er es 


nie wieder or babe, fie mit feiner Zärtlichkeit zu 
verfolgen, ſchien, ald ob fie überhaupt ihrer Bater« 
ſtadt hätte beweifen wollen, dag aud eine Ballettäns 


zerin, felbit im untergeordneter Stellung, tugendhaft 
bleiben kͤnue, wenn fie nur ben feflen Willen dazu 
babe; denn ungeachtet fie von jungen unb alten Herren " 
aus dem Publikum, mit Liebesbelheurungen überhäuft 
wurde, hielt fie ſich doch von Allen zuräd, und ihr 
Ruf war tadellos geblieben, und dur die Reinheit 
ihres Hergend war aud ihre wahrhaft kindliche Heiter⸗ 
keit erhalten worden, 

Nur feit einigen Tagen ſchlen fle von einem Trübs 
Man befallen worden zu fein, wie fie ihn noch nie ger 
zeigt Hatte. Ein tiefer, ſchwerer Rummer ſchien ſich 
in ihr Herz eingeniftet zu haben, und alle Frazen ihrer 
beforgten Wutter um die Urſache deſſelben waren vers 
gebli geblieben, i 

Sie hatte ihr nur wiederholt geantwortet: „Du 
ſollſt es erfahren, liebes Müttergen, wenn Er wicders 
fommt. Dann will ih es ihm in Deiner Gegenwart 
fogen, wad mid bedrückt. Aber vielleicht kommt er 
auch gar nicht wieder, und danı? — Ein Tpränens 
firom hatte ihre Rede unterbrogen, 

Schon feit länger ald einem halben Jahre hatte eine 
innige, aufrichlige Liebe ihre ganze Seele erfüllt, Zu 
Anfang des vergangenen Herbite Hatte fie eined So m⸗ 
tags, au dem fie unbefgäftigt auf der Bühne war, 
mit ihrer Mutter einen anjtäudigen Wirthſchaftsgatten 
in der Umgegend befugt, Ein Regesfgauer hatte fie 
aber bald in den Tanzſalon getrieben, und dort hatte 
Ah ein junger Mann zu ihnen gefellt, der fi im jeis 
nem MWeußeren von den jungen Bürgersſöhnen und 
Handwerkern, die fi dort belujtigten, nicht unterſchied 
und eine gewiſſe Bildung vertieth. Denn obgleich er 
in feiner Unterhaltung nur Einfachheit und Offenheit 
beobacptete, zeigte er doch dabei ein feines Gefühl, und 
wußte über Gegenſtände zu ſptechen, die nicht ‚gerade 
im Hereiche des Handwecters liegen. Er. forderte Ross 
wilha zum Zange auf, und da ihre Mutter ed eriaubte, 
fo tanzte fie mehrmals mit ihm. Auch fuhr er mit 
Beiden in denifelden Omnibus wieder nad) der Stadt 
zurück. Er halte ih Wilhelm Stahl genannt, und fi 
für einen Mafhinenvauer eben, der in einer bes 
kannten Fabrik beſchäftigt ſei. Später halte er jie 
miedergejehen, wenn fie Abends amd dem Theater nad 


e von wo fie regelmäßig von ihrer Mutt 
—— Da er ed Ri RE Abe 
tumgövolle Haltung beobachtete, jo Kalle die Wittwe 
ihm endlich die Erlaubnih eriheilt, fie im ihrer Woh⸗ 
nung zu beſuchen, und fo hatte fi unter den Augen 
und mit Bewilligung der Mutier ein förmliches Liebes⸗ 
verhältnig gebildet; nachdem er Roswitha fein Gerz ers 
dffnet, wobel er ihr die redlichiten Abſichten und den 
Wunſch einer geſetzlichen Berbi mit ihr, ſobald es 


feine Verhältniffe erlauben ker wit ter wod'den P 


Altar zu treten, au erkennen neneben. 

Morwiltha Teste hun Feines offenen, biebern Charak⸗ 
terö wegen, und hatte nie daran gezweifelt, daß er wirks 
lich inein unletgeordnelen Stande angehöre. Auch 
genügte es ihr vollkommen, ba fie keine Gochfliegenden 
Dfäne auf eine Höhere Parthie hegte, die Frau eines 
Maſchinenbauers zu werden, mie ihr Bater geweſen war. 
Erf dor fdenigen Tagen aber hatte fie zufällig eine 
Entdeckung gemacht, die dad Vertrauen, welches fie zu 


dern Männe ihret Wahl hegte, tief erfägltterte, "und bie 
—— in ae fie * ſich in Ihre aufs 
richtigen Liebe ſehen. 


So fie et 
aber di gehaltenen Zimmer neben Ifrer Mutter am 
Tiſche mit ifret Blumenarbeit beſchäftigt; denn die 
Tochter leiftele der Letzteren redlih Beiftand im igren 
freien Stunden, fo viel fie nur vermodte. Aber mande 
Träne ſtahl ſich dabei aug ihrem Auge, die’ fie vers 
fioßlen trodnete, bis enduch eilige Sqhritte auf der 
Treppe laut wurden, bie ihr wohlbekannt erſchienen. 


Nachmittags in dem zivar engen, 


Da flog eine glühende Röthe Über ihr gebleichtes Ant ⸗ 


Kit; aber“ fie erhob ſich nicht von ihrem Gtußle und 
fieekte ihr Haupt tiefer auf ihre Arbeit nieder. | 

„Dad if er emdli1® rief die Mutter, „Run bin 
ich doch begierig zu a Pau er ſich feit vier 


ber rü wendete ſich der 
Bau hin 


vollenden, die mid bis zum fpäten Abende befhäftigte,* 
aber Hatte die Blumenſpende mit einer 
abwehrerden Bewegung zurüdgewiejen, und entgegnete‘ 
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mit bebender Stimme; „Und doh fanden Gie Zeit, 
Bor einigen Laden, in eier alänzenden Equipage, mit 
Ihrer Frau Mutter, zum" Dhtmthore hinaus fpazies 
ren zu fahren, Herr Otto Eärlspof.* 

Sie Hatte den Namen in einem vorwurfsvollen 
Tone hervorgehoben, und. ihre Muiter gang ers 
ſtaunt zurädgewihen, während Dis — deun er war 
ed wirflih — ſichtbar erſchtoden, fidh abwendete, und 
in feiner. Beftürgung keine Worte der g Ds fand. 
“ far yon —— — 2* Ru: Roswitha, 

ie indeſſen aufgeflanden war, in einem apasserfiens 
fremden Tone ae ai 4 reichen en re 
foßne keine ferneren uk br geftatten ann, die 
ich dem vermeintlichen Maſchinenbauer gemäprte, indem 
ich ihn ald meinen Bräutigam betrachtete. Bon einem 
folgen Berhältniffe zwiſchen und kann aber natürlich jetzt 
keine Rede mehr fein. "Die gerechten Vorwürfe, die ich 
Ihnen Über Ihre graufamg Täuſchung machen könnte, 
will id en erlaffen, Vieleicht bereuen Sie es ſelbſi 
noch, Anft ein arınes Märgen auf jo unedle Weiſt 


ka ir zu haben,“ 

o ſedoch, der indeffen Faſſung gewonnen hatte, 
ertoiderte jegt mit offenem Ausdrude eined wahren Ger 
ragt: „Nun, fo wit Id denn aud die fatale Maske 
abwerfen für Immer und ewig! Sie hat mid oft genu 
bedrüdt, Dir gegenüber, mein herziges Madchen, 
Deinem redligen Vertrauen. Ih habe unrecht gehanr 
beit, ir geftehe ich offen ein. Aber nad Allem, was 
ih von Dir und Deiner Sitterreinfeit gehört Hatte, ſah 
ich wohl ein, dag id mid unter uielnen wahren Nas 
men Dir niem — tdanen, und ich teste 


DIE doch [o deiß und innig a erſten i 
fanınentreffen, daß ich Dein Herz & Jewinnen 
ui 

18 

Ai 


eit unfere 







gewinnen 
ılrhte, Den Kaufmannsſohn Dito Garläpof hät 
zut —T uͤhelm un: n 
näher, und nur d Ehalb nahm ich die Maske deB 
ten gg an, dä ich überhaupt‘ den 


Ba 18 tAne dfe Hof dan ran Sa lhlt 
da N € t x “ ) 
Dig m dar ann Maschen” en Ware 


meine Gefühle zeigte ih Dir‘ unvergällt. 3: wollie 
ganz iur Stillen alle Hinderniffe bejeitigen, dig leider 
jet unferm Glücke nod entgegen ſtehen; id wol L) 
erft den Weg ebnen, zu end i it Berbindu 
vor aller Welt, und fobald mir ‚ gelungen, hätte, 
ih Dir Alles entdeckt. Wärum Hätte ich Dir früp, 
Deine’ Seelenpeiterkeit vernichteh, und Dir banze Ber 
forgniffe aller Art bereiten follen, durch Eathüllung meined 
Standes und MRamens? War ed nicht Zeit genug, DI 
bavon zu unterrichten, wenn uns Belde keine Schelde⸗ 
wand mehr trennte 7 en 
„Das may Alles wahr fein;” fiel ihm Ronnie, 
die ein lautes Schluchzen kaum noh zurüd zu drängen 
te, in’ Wort; „aber Sie werden Einfehen, d 
it und jetzt trennen mäffen, und daß Gie den Ärles 
den meines Herzens für enge Zeiten geßder haben ; 
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Defterreidhe Kämpfe im Jahre \1866. 





denn Ihre folge Familie wird es mimmer zuneben, 
daf, Ele ein arues Mädchen: auf dem Urbeiterftaube,; Bericht des E t. Generalſtabs · Vureaus. 
ein W ud dem Balleitorps des Staditheaters 
zum Altarg führen und, vor ber Welt Ihre Gattin 
(Kortiegung.) 










per, geliebteR Mad, wer fagt Dir, daß, ir und 
trennen mäffen 9“ rief Dito beftig und in entfälebenem 
Ton. „Was lümmert mid der Stolz meiner Gamile, 
wen 


Die Rordarmeg ſollte ĩch um Olmüg verfammeln; 
dad erfie Armeekorps und eine Ravallerie-Divifion, die, 
in Böhmen landen, follten fh, nah. Aufnahme ber, 
fäflipen Mrmee, ebenfalld, auf die auptarmse replike 
für mich, und doch {ft es mir ein fo uythwen pe zen; die baperifhe Armee follte ih gegen Hof, 

e Eltern um e er find mir fremd gewor⸗ 
den, teil ih Welt und Menfchen aud einem M Hatte, mit, Mein; als Stügpunft, die Linie Franka 
hamaneten Geſichtepunkte betradh'e, als fie. Aber eben Mainz zu decen. Bom 2. März bis 12. Apr wur⸗ 
deBhätb wird es mir andy nicht ſchwer werden mid; | deu mug einzelne Vorbereitungen Zur Mobiliſtrung ger 
von ihnen To8 zu fager und meinen eigenen Wer zu | trafen; his zum 25, April wurde, bie Südgemee gam. 
wandeln. Ich Sin, Du folft mein tigsed Weiden | bei der Mordarpiee bie Wrlillerie mobilfist; , bi® zum, 
werben, und es gibt nichts auf der Welt, was dieſen 7. Mai wurde die. Rordarmee volltändig —* ie 
feften Willen zu beugen vermöchte, drum werde ich ihn madl; bis Ende Juni dauerten die Truppen: Rıhiaül 
auch durchzuſetzen wiffen.“ in ** ng — — 3 Pat 

Debt erfi dugte ihm Modtwirkg tief in fein offenen, | ArWee 57 tien, Wyrol, n und Wal h 

| trug nicht. ganz: 140,000 Mann mit 4500. Pferden 

ehrliches Auge ünd fie lad —2 darin. Aber den⸗ und 248 —— ee oh 
befaßungen er Truppen im Hinterlaude, 
3600 Pierden und 176 Geihäßen auf 
Dperationdarmee tamen. Die Rordarmer hatle 
dem Mobilificungs » Entrourfe 232,000 n mi 
24,600 Bferben und 912 Gelhüpen ſtreitbaten Stand, 
wovon 200,000 Dann mit. 23,200 Pferden und 744 


trüben.” 

Auch die Mutter Pad indefjen 2 Erftaunen über 

umperhoffte Eathũllung überwunden halte, mahım 
jebt 2 am 3* und —* den Bedenken 
igrer Tochter volltonmen bei. 

Ditg aber wollte nichts von Bedenklichkeiten wifs 
fen und erklärte in immer fleigender Auft egung, daß 
fein: unerſchũlterliche Willendtraft allen Stärmen und 
Klippen Trop bieten werde, und indenr er feinen. Arm 
um Roswitha ſchlang, fprad er zu ihr: „Erhebe Dein 
Köpfen und vertraue mir, Du wirft mein liebes 
Weibchen, das ſchwoͤre ih Dir bei Allem, was mir 
Beilig if; umd kann Äh Did nicht in meiner Eltern 
erg — E — us beſcheidenen 

er wen, mit meiner eigenen Haud, mit meiner 
Arbeitäkräft, Viſt Du dam Fyufeieden 97 ae 
rg; gab ig keine Antwort, aber ein Sonnen» 
ſtrahl der Hoͤff iung drang aus ihren Augen und fie 
lägelte, 
(Fortjegung folgt) 
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Generalſtabes find alle Daten fo gruppist, um e3 als 
den unfeligften Fehler der Armeeleitung in die Augen 
fpringen zu laſſen, daß fie, felbft den Thatfachen gegen» 
über, in der Berblendung beharcte, fie müffe fih anf 
die Defenfive beſchränken, weil die feindliche Armee viel 
fräper ſchlagfertig fein werde! Der „Plan“ behandelt 
jogar die Möglicpkeit mit grönter Ausführligkeit , was 
zu geſchehen Habe, wenn die Preußen in vollem Marſche 
auf Dimük wären, ehe noch die Rordarmee ſich dort 
gefammelt Habe, „Dann — heißt es wörtlich in dem 
Särififtüde — dann bliebe diefer nur mod die Kon⸗ 
zentrirung inter der Mar, oder zwiſchen Ungarifch 
Hradiſch und Holles, oder näher an der Marhmüns 
dung bei Pregburg, oder endlich hinter der Donau bei 
Bien mözli, wobei die Heranziehung des erfien Armees 
torpd aus Bohmen mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
wäre.“ Der zweite Grundfehler des „Planes“ war: 
derſelbe faßte die Möglichkeit, daß die erften Haupts 
operationen in Böhmen flattfanden, nur nebenher und 
audnahmöweife in's Auge, während dieſe Eventualität 
„nothwendig mit mehr Gorge* hätte behandelt werden 
müffen, Nicht ohne gelindes Eıftaunen kann man heute 
Stellen leſen, wie die folgende: „Iſt der den Preußen 
gegdante Borfprung ein fehr bedeutender, fo it es 
immerhin möglich, daß fie den Umweg über Böhmen 
nehmen, jedog nur zu dem Zwecke, um die Hilfs: 
quellen biejes reihen Landes durch ein Armeetotps 
ausbeuten zu laſſen und mit dem Gros ſich gegen 
Dlurüg zu wenden... die feindlihe Armee würde ſich 
alddann auf dem rechten Elbeufer ausbreiten, gegen 
Prag detachiren und ohne Zözern zur Belagerung der 
Feſtungen Joſephſtadt urd Köntggräg ſchreiten!“ Die 
eoentuelle Preiögebung Böhmen’s war mithin gleichfalls 
beſchloſſene Sache, denn „von einem ausgiebigen Wider⸗ 
ſtande des dort ftetionirten eriten Armeekorps kann um 
fo weniger die Rede fein, als diefer mit dem allge 
meinen Rriegaplane im Widerſpruche flände; dasſelbe 
hätte mur zu traten, wie ed den Rüdzug mit dem 
mögligft geringen Verluſte antritt*, 
(Bortfegung folgt.) 


Baunigiaiiigleiten. 


[Eruptionen] Am 29. Auguft hat eine der 
meilwũrdigſten Eruptionen in Island flatigefunden; 
gegen 5 Uhr Abends bemerkten die Einwohner von 
Meikjanik, der Hanptftadt des Landes, auf den Bergen 
in der Richtung des Hella eine bläulide Flamme; 
fie ſchien durch einen ungeheuren Brand erzeugt zu fein 
und beleudstete das Meer in unermeßliher Ausdehnung, 
Gleichzeitig war die trodene und heiße Luft von ſehr 


ſtarkem Schwefelgeruch erfüllt, und man börte ben ums 
terirdiſchen Donner gleichwie ſtarke Artillerieſaiven. 
Dieſer ſonderbare Ausbrud zeigte fi am nächſten 
Morgen zu Zweitenmale, doch mit minderer Gewalt; 
Die Erde war ruhig. Das einzig materielle Refultat 
diefes 58 eg he ein Regen dom feis 
nem e welcher alle benachbarte ⸗ 
filde bedeckle. — 


—— 


[Borfigt) Ein Kaufmann in Könizäberg ſchickle 
In voriger Wode etwa vierhundert Portemonnaies auf 
Beſtellung nah Oeſterreich. Diefelden lad von der 
Sränze aus mit Proteft zurüßgelommen, nidt etwa, 
weil man in dem geldarmen Deiterreih nicht woiffe, 
was mit den Portemonnaies anzufangen, fondern weil 
„durch biefe Lederwaaren die Rinderpeft eingeſchleppt 
werden konnte.“ Buchſtäblich wahr. 


-— 


Es ift unlängft von der Anwendung des Methyhl⸗ 
Bichlorids ſtatt des Chloroform bei Operationen die 
Rede geweſen. Der Ealdecker diefes Mittel!, Dr. 
Rigardfon, will nun gefunden haben, daß die Lungen» 
oberfläge die Kraft befige, Gaſe und Dämpfe zu kon⸗ 
denfiren, und daß fle eıft dann ind Blut aufgenommen 
werben, Wenn ſich dieß beitäiigt, fo wäre damit eine 
Erkiärung mander intereffanten phyſtologiſchen Rãthfei 
gellefert. Wie bekannt, Hat Profeffor Graham am 
Platin und an Eollodialfubftangen diefelben londenſiten⸗ 
den Eigenſchafteu entdect, die Dr. Richardſon jetzt an 
der Lungenoberflaͤche beobachtet Haben will. 





Ein armes, ſehr heirathsluſtiges Fräulein trug ſich 
einem reichen, aber geizigen Wutwer zur Gattin au, 
und rũhmte in dem deßhalb entworfenen Schreiben ihre 
edle Adkunft. Sie erhielt darauf zur Antwort „Mit 
Bedauern muß ich Ihnen anzeigen, da id durchaus 
nit auf dad Abkommen, deſto mehr aber auf das 
Einkommen ſehe.“ 


Räthſel. 


1, 2, 3, 4, 5, 6 eine fehr große Stadt Europa's; 
1, 2, 3 weg und ed entfteht der Rame eines ruſſiſche u 
Stromes. 


Auflöfung des Rogogryphs in Nro. 266 : 
Ruhm, Ruh, Rum, 


Redalteur Bufan Mefiert, — Drud und Berlag der U, Wailandt/ihen Druderel, 


— — 


» finnungdios gefunden, als 


Srheiterungen. 
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Adele 


(Bortjegung) 


All 


Ja großer Eile fuhr der Arzt Carlokof in feinem 
Dokiorwagen durch die Girafen und hielt vor dem 
Haufe feines Bruders, E: war durch e nen Compioit⸗ 
diener eiligſt hierher berufen worden, weil der Ptiugi⸗ 
pal Ara von einem Gälaganfalle heimgeſucht wors 

n je, 

As der Doktor Hinaufzeeilt war, und in das Zins 
mer irat, fand er feinen Bruder auf dem les 
gend, und feine Battin Über ihn gebeugt, anaftvoll und 
rathlos. Sie theute ihm ſogleich ieiſe mit, daß Eıris, 
hof von ber Srefmustier zu einer Unterredung in ihre 
Wohnung berufen worden fei, Daß er nach kurzer Jeu (don 
von dort zurädgeleprt, aber fepr niedergefplagen ges 
ISienen gabe, Kaum in fein Zimmer getreten, fei er 
plotlich, waht ſcheinlich don einem Scqhwindel erfaßt, zu 
Boden genũtzt, und fo habe fie ihm kurz darauf ber 

fie engeireten ſei, um ihn 
Über eimad zu befragen. Sie habe Hälfe Yerbeigeru- 
fen, ihn auf das Ecpha bringen saflen; dog ſei 
bio jet noch kein Laut über feine Lippen gedrungen, 
und obglei er die Hugen wider geöffnet, fo Habe er 
dog noch Lin Zeigen ſeines Bewußtſeins von fid 
gegeben. 


Der Arzt unterſuchte den Puldfclag des Kranken, 
und wendete dann eilig einige Mittel an, die er ſchon 
Zfier im folgen Fällen als dienlih erprobt hatte, Zu 
feiner Freude äuperten fie auch jeht eine gänftige Wırs 
kung; denn die Bruſt ſeines Brudeıd hob ſich, wie von 
ſchwerem Drude befreit, und freie, ho bare Athemzũge 
verrueißen, datz die Reſpirationdwerkzeuge ihre volle 
Tpätigkeit wieder. begonnen hatten, Auch ftrahlte aus 
feinen Augen, melde vorbtu mie verglaft erichien.n, 
wieder ein lebendigered Feuer, und nachdem ſich feine 
E:;ppen krampfpaft bewegi Hatten, ſprach er müofam au 
feiner Gallia: „Aengfiige Did nut, liebe L.cie; e8 
hat mid zu bedeuten, ep’ jeht, und laſſ' mich mit 
menem Bruder all«in.* 


Janig erfreut, ihm mur wieder ſptechen zu hören, 


fo'gte fie gehorfam feinem Willen und trat ind Reben 
zum 


mer, 

Loaß mid einige Minuten ruhen, dag id; mid ers 
bole ;“ fläfterte der Kaufmann feinem Bruder zu, als 
fie allein waren, und f&loß die Augen. 

Der Arzt lich ſich dicht am Sopha auf einen 
Studl nieder, und heftete feinen Vlick beobachtend auf 
deu Patienten, bis dieſer nad zehn Minuien feine 
Augen wieder Öffaete, und mit räftigerer Gimme 
ſprach: „IG füzte mid jetzt wohler. Laß und nun 
zulammen reden, Bruder. Was Hält Du von diefem 
Unfalle 7” 

„Id heffe, er wird diegmal vorübergehen, ohne bes 
beutende Folnen;* entgegnele der Doktor zuverfi 
„ber Hüte Dich vor einer Wudekchr, 38 have Dir 
Don früher gefaıt, daß Deine ganze Roaititution für, 
Stiazflüffe empfingli iſt, Die leicht todtlich wirken 
!danen. Du haſt Merzer, eine heftige Gemürhäbemer 
gung gehabı 7“ 


3. 
„Rein Wunder! Wie Ih före, FattefR Du eine 
Uuterredung mit der Mutter ?* 


„Allerdings. Sie hat mır Fordb:rungen geſtellt, die 
mid heftig aufregten ; aber [on jeit mehrezen Tagen 
war eine Bemühäbemegung vor „ deren 
Grund ih Dir aber nicht nennen kann,“ j 

„Du ſollieſt feine Geheimniſſe Haben vor Deine 
Urzte, nod weniger vor Deinem Bruder,“ 

„Und doch muß ih. Was fol Dir die Euipüls 
lung eines Geheimmiſſes, bei dem Du mr weder raihen 
noch helfen tannſt.“ 

„So laß uns davon ſchweigen. Welche Borderungen 
hat Dir die Frau Mutter geſiellt ?* 


Sie verlangt, ich ſoll Dito nach England fenden, 
was au mein Wunſch it, wogegen er ſich aber ernft⸗ 
lid auflehnt, Üerner fordert fie, ich ſoll Miberi’4 Ehe 
Irennen und feine Frau aus meinem Haufe verweilen, 
Eaduich will fie das Kapıtal, welches fle im minen 
Geſchäfte ſtehen hat, hetausziehen, was, mid gerade _ 
jegt 5* da eg — in London be⸗ 
reils fo gut als erricht ‚„ mad bedeutender Geld⸗ 
mittel dazu bedarf. Gefälle id ihre Forderungen mic,’ 
fo droht he, fig von der Familie loszufagen, und mein 
Haud za verlaſſen. Du kenuft fie aber ju genam, um 
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wiffen, daß fie ſolche Droßungen mihder 
—* — a 4 sa 
Der Hrzt war in ein finflerd® Machdenfen Herfus 
ET — 
r r 
Eniſchluß gefaßt 7“ — 
„Mir bleibt; keine Wahl. Ich nk Age 
LT 
tald Mipingt,* — 


Um Sotteswillen J Handle nicht vorſchnell j*-fel 
55 er ind Wort, „Es kann Dein 
nicht n, t dur 
nung feiner Ehe Beier i en . 

ſchäſtevortheils willen, * 

„Es chut mir leid,“ erwiberte Garlähef; träße vor 
fi Hinblidend, „Du weißt, ba id, eh:unferm Water 
auf feinem GSterbebette in die Hand gelobt Habe, bie 
Mutter me von mir, zu laffen, ‚umd, ipr ein geborfameg 
Sohn zu fel er Tode. Auch handelt cd 

Geſchäftavortheil, fandern bie 
ganze Eriftenz des Gefhäfts fteht ‚auf dem Spiele, 

n 


mme aufjahlen and und ich denfe, 
um den Fall Haufe zu verhülen, darf 
ein Opfer von meinem Albert fordern,“ — 
„Aber ein ſolches Opfer! Zwel liebende Herzen 
aut einander zu reißen, zum, die eigenfinnige Laune, das 
blinde Vorurihell eined Welbes zu befriedigen, und wäre 
dieß Weib auch die eigene Mutier — das if ſrecuch. 
„Made mir das Herz nicht ſchwerer, Bruder, ala 
ed ſchon iſt. Ich bedarf jegt nicht allein. Deines Arzts 
lien, fondern auch Deines moraliiden Beiltandes, 
Willſt Du ihn mir verweigern 9” 
„Meinen moralifgen Veiſtand ? Was verlanft Du 7* 
„Ich bitte Di, meine Söhne vorzabereiten auf 
bad, was id vom ihnen verlangen werde, Du fon 
le günftig ſimmen für meine Forderung. * 
Bedenken entze —— 
ru — 


* 
‚tann, its daß ich meiner Ärztlicgen Pflicht 
genäge, und Deine Sohne ernftlib ermahne. Dich zubig 
anzuhören, und Dich in Deinem jtpigen 332* nit 
Widerſpruch zum Zorne z1 reizen, Doch mödte 
auch Dir ernſtlich rathen, die Unterredung bis mors 
gu verfchieben —* 
‚ mein 1 unterbrad ihn der Kaufmann fait 
„Deute, jet glei muß es geſchehen; ich werde 
rubig, als bis ich diefe Luft von meinem 


feine Elnwendung mehr, Er 
und begab fi zu feinen beiden 


BE, 308 
en , 


: 
i 


3 


beiden | wicht durch Wer W 


ſtürzung über ben wall ihres Water, 
a Hinden fle fih thellnehmend erkundigten. * 
er Odhelm ſuchte ſie gu beruhigen, und fußr dann 
fort: „Mein Bruder will Eu Beide ſprechen, in wich⸗ 
tigen Angelegenheiten, er will von Euch eim ſchweres 
Opfer: fordern. Zuftand, und reizt ihn 
geringfte Jornige Auf⸗ 
wallung würde wahrſcheirlich einen zweiten Anfall her⸗ 
beifüßren,, der ihn tödlich werden künnte, Geht Du 
zuerſt. Otto, dann will ich Albert zu ihm ſchicken.“ 
feinem Vater. 


nung eilig zu % 

„Um Gotteöwillen, Ojeim, was will mein Bater 
von mir?" rief Albert, als er ih mil dem Doftor 
allein befand, wie von einer trüben Ahnung beängftigt. 

„Brage mid nicht;“ entgegnete diefer. „Du wirft 
ed in wenigen Minuten erfahren; Du wirft, wie ein 
auter Sohn, Deine ganze Fafſang zu behaupten ſuchen. 
Zeige Di nach iebig, wenn ‚Du au nidt im Stande 
bift, einen beftimmten Entfhlug audzufpreben, was ich 
Dir auch nit einmal rath en möge. Jit Dein Bas 
ter. erft wieder ganz hergeſtellt, dana will ih Dir beis 
ſtehen, fo viel ich nur verman, um Ihn und Deine 
Gtogmutter zu einer Ginnetänderung zu bemezen.* 

„Sagen Sie mir nur das Eine :- betr. fft es meine 
Verbindung mit Adele?" fragte Albert mit bebender 


Sein Oheim drüdte- ihm die Hand und wendete 
fi dann ſchweigend von ihm ab. 

Albert. Halte ihn verflanden, Er fant wie vernich⸗ 
tet. in einen Seſſel umd flug die Hände vor ſein 


utlig. 
, Rein. Wort. wurde mehr ng 3 
und kaum waren zehn Minuten- dergangen, jo Trbrie 
Dito zuräd, und rief im einem beinahe freubigen Tone: 
— nach London. Ich hab's dem VBater zus 


. Mibert erbob ſich und ſchwantie and: dem Binnen, 
wie. eim Unglädliger, der eben ſein Todekuriheil ver» 


nehmen foll. 

Sein Bater rijdhte pin die Hand, und bat ihn rußlg 
anzuhören, und. fi feiner" vollen Deilnahme werfichert 
u halten. Dann tpeilte er ihm die Forderungen der 
—————— Fo — aan ihm ſeine ganze 

e, die ihm nöi dar zugeben, 

Obgleich durch feinen Oheim datauf vorbereitet, 
fühlte er ſich doch farchtbar erigä.tert, als erj-pt aus 
feines Baterd Munde den unerwarteten, niederſchmet⸗ 
ternden Audfprug vernahm, daß er. ſich von feiner 
Adele wieder trennen müſſe. Er würde fih zu j'ber 
andern Zeit einem ſolchen Berlangen mit der größten 
‚Snträftung widerfegt haben, aber im Hinblide auf dem 
kranken. Bater und in Erinnerung a Die ernflen Er⸗ 
mahnungen des Doktor, drängte er feine innere: Em⸗ 
pörung zurüd, fühlte, fi aber. aud pänzbe unfähig 
zu irgend einer Aeußerung, welche mux iu Gatfernte» 


er im Dimmer Ollos fand, im großer Bes | fen eine Zuſtimmung hätte verrathen- Kunem. 
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Sein Bater *9 auch ſein Schweigen zu achten, 
und fuhr in einem Tone, der eine aufcichtige Theil» 
nahme verrietß, fort: „Ad verlange von Dir j’gt keine 
beftimmte Entfbeidung, Du ſollſt Dich nur an ben 
GSedanten des Unvermeidlichen gewöhnen, und Deine 
Grau auf eine Trennung vorbereiten. Glaube mir, 
daß ed mich tief ſchmerzt, Dein Giück fldren zu müf- 
fen, ober Du ſelbſt keimit dem Stand unferes Geſchäf⸗ 
te. Wir haben in der Iehten Zeit bedeutende Berlufte 
erlitten, auch babe ih den Harıy Wels für dad Kom⸗ 
manditgefbäft in London zu großen Waareneinkäufen 
auforifirt, wozu wir matärli auch große Dedıngdr 
fummen Im Bereltfcaft Halten müffen, und Du flebit 
ein, daß ber Main umfere® Hauſes kaum vermeidlich 
fein wäre, wenn wir jeßt gerade auch noch das Rapis 
tal der Großmutter zurüdzablen müßten.* 

„Miles mehr — wahr“ flöönte Albert jeht im 
tiefften Ghmerz; „aber ih würde fehr — fehr uns 
glädii fein!“ Dann fuhr er nad einer Paufe fort: 
„Laffen Sie mir Z-it, Vater, den Gedanken erſt zu 
foffen, der mich fo tief darniederbeuat. Gie wiſſen, 
wie ſehr mir das Wohl unferes Hauſez am Herzen 
llegt, wie id Die Ehte unferer Firma als ein Heilig, 
tbum betraste; aber auch das Wort, dad id mein 


Adele verpfindere am Altare, ihr ſteis ein treuer Battle 


fein, 2 mir über Alles Heilig, und id; werde einen 
Faeren 


aAmpf fämpfen mäffn, um einen Entfhluß 


za foflen. Laffen Gie mid j,öt gehen, denn es iſt 
Nacht in wielner Seele und um mid der, und ich muß 


erft einen Lichtſtrahl warten, der mir den Mey zeigt, 


den ich x muß.” 
‚Sein Bater hielt ihn nicht zurüf und mod tiefer 
nebeugt, ald er gekommen war, mankte er in feine 


a zuräd, 


Der Doktor trat zuerft wieder zu feinem Bruder 


ind Zimmer, und auf feinen fragenden Blick entgeg» 
nete dieſer berubigter: „Ich denke, auch diefer Sturm 
wirb vorüdergeben. Otto bat fid bereitwillig gezeigt, 
nad Eondon zu gehen, und aud; Albert wird ſich hof⸗ 
fentlich füren, und ich werde «3 zeitlebens anerkennen, 
daß er unferm Haufe das fhmwerfte Opfer bringt.“ 

„Er briogt daß ſchwwere Opfer nicht unferm Haufe; 
verſedie der Argt, der feine Empörung kaum zurüd, 
zuhalten vermochte, „er bringt es dem unfinngen Bor- 
uribeile unferer Mutter, Aber ich werde zuvor noch 
ein ernftes Wort mit Ihe reden, ehe es zum Meuhers 
ſten fommt,* 

„Es wird vergeblich fein; erwiderte der Kauf: 
mann, 

Aug die Belorgte Gattin des Lehleren kehrte Jeht 
zurück, und aleich darauf Tiefen ſich die Ko min erzſen · 
rätbin und Glariffa durch ihre Dienftmädhen nah dem 
Befinden ded Kranken erkundigen, 

GFortſe dung folgt) 









Oeherreichs umdle im Jahre 1866. 
Bericht bes L.jE. Generalftabs-Bureaı’s.' 





(Bertiegung.) 
So feſt ftand ed bei Kriamanic, ber Bauptangrifl 


fel von Schleſien 9 zu erwarten, daß er in Bezug 
auf bie gegentheilige 

au die Anfiht ausſprechen, daß die Preußen dem ihnen 
aelaffenen Zeitvoriprung, wenn er bedeutend iſt, zur 
Ottuvirung Satfens’3 benüpen werten, um dann durch 
Belegung Prag's den Anſchluß Sübdeutfhland’s 
Unmdzlickeit zu machen. Geftüpt auf bie durch 
ftungen beberrihte Bertgeidigungslinie der Elbe, melde 


nnabme fagt: „Man Hört most 


noch dur Ummandlung bed fo günſtig gelegenen Dred⸗ 
den in einen Mandorirp mt werftärfi werden lönnte, 
fo wie im Beflbe, eines Theiles von Vöohmen * 
Dreußen durd folde Erſoige aleiss im Beginme bed. 
Feldzuges — abgelrben von dem materiellen Bortheilen — 
dad moralifge Selbſt zefühl der eigenen Armee a ıj’3 
Ho chſte fleigern und gleichzeitig einen lähmenden Eia⸗ 
fluß auf feine Gegner üben, Es fol durchaus nicht 
in Abrede geftellt werben, daß auch dieſer Fall zu 
möglihen nebört. Wer bie Ynitiative befigt, der gibt 
eben das Befey, darüber läßt ſich mun einmal mit 
rechten.“ Alle Vorausſetzungen von dem Boriprunge 
der preußiſchen Armee ermiefen fih als unzutrrfiend, 
Am 10. Juni war bie Rordarmee beinahe vollzählig 
bei Dimüß eingetroffen und hätte eben fo nut in Böh⸗ 
men fiehen Fönnen, zum Angriffe bereit auf die noch 
Immer in Berfaramlungsmärfhen begriffene preußifce 
Armee, deren Bros fiH über 36 Meilen, von D 

nahe der Mittel»Eibe, bis Waldenburg im Riefenge 
ausdehnte. In dem ſchwierlgen Gebirgäterrain konnten 
ihre einzelnen Theile fi kaum unterftüßen; fie war 
weder plinmäßlg aufmarfirt, noch vollftindig beifams 
men, während Die Öfterreidiicge Nordarmee eben fo gut, 
wie ja Olmüg, auch Karl an der ſchleſiſchen Brän 
ſt hen Fonnte, „Dis preußifge Heer war alfo nicht 
fräger als das kaiferliche für die & Öffnung der Obera⸗ 
tionen be-eit, wie man dieg leider leichthin bei Abfaſ⸗ 
fung des Operationspfaned als fo ſicher angenommen, 
dag man auf diefe Boransfegung bin die Nordaree 
Hure In einem verſchanzten Razer viele Meilen von der 
Bränze verfammeln zu önnen genlaubt Hatte.” Der 
preuhiſche Kronprinz in Schleſien fäplte die Gefahr für 
NH fo dringend, dag er am 10. Juni, nm der Wucht 
des Überlegenen Öfterreihifhen Angriffe zu entgehen, 
leide Armee noch 11 Meilen weiter links Hinter die 
Reife verlegte, um fi auf die gleichnamige Geltung 
zu ſtüten. Preugen hatte damald auf einer From 
lände von 47 Meilen nur 271,000 Wann , worunter 
29,000 Reiter, und 792 Beläge (lde- Arme 
49,00 Mann, erfte Armee 97,000 Mann, zweite 


"Wrmee 125,000 Mann), da dab RejeromWrmickorps 
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für die Elder Armee in der Siarke von 25,000 Mann, 
worunter 3600 Reiter, und 54 Geſchutze, nod zu 
Berlin in der Formation begriffen war, während Die 
Nordarmee zur gleichen Zeit 187,000 Mann mit 
17,200 Reitern und 632 Gefdügen um O.nüb, fo 
iwie das Korps des Generais Ciam Gallas in Föhmen 
in der Stärke von 34,000 Mann mit 49 '0 Beitern 
und 96 Geſchũtzen zäplte — ihre Totale alfo 221,000 
Mann mit 728 Geſchützen und 22,000 Meitern bes 
trug. Hiezu kamen not 30,000 Sachſen mit 58 Ges 
ſchühen, was zufammen 251,000 Mann mit 786 Ge⸗ 
fHügen in konzentrirter Poſition ausmachte, da das 
erfte Korps aus Bohmen binnen 5 Tagen herangezoy n 
werden Tonnte, Die Lage kennzeichnet ſich am ‚beiten 
dadurch, daß, während die Rückſichtnahme auf die deut 
fen Berbündeten die ganze pelitifche Attion Deiters 
reich’3 beheriſchte, der „Operatioazplan*, der unerſchilt⸗ 
terlih an der Defenfive mit dem Eulſcheidungsſchlag 
bei Dimüg feflpielt und bis zum Zufammenfloße mit 
dem Feinde in allen wefentlihen Punkten zur Aus: 
de kam, ni:gendB einer anzujtrebenden mılitärifhen 
Wirkung der Alliirten Oeſterreichs's Etwähnung 
hat, Leider hatte Rrıömanic in dieſem Punkte nur zu 


Recht! 
Dr Bo (Säluß folgt) 


Mannigfaitigleiten. 


—— 


[Garibaldi—mTdeutſchen Blutes] Die 
felbe unfguldige Annerion, welde an dem berühmten 
Siaatömanne Camillo v. Cavour verfügt worden iſt, 
bat ſich j pt auch Garibaldis bemägtigt; er ıjl Deuts 
fen Blutes — das fi ım Auelande ja täufizer zu 
Hohen Ehten zu bringen weiß. Der „Elder. Zig.“ 
ſchteibt man: In dem Kuqchenbuche der Gemeinde 
Müggeberg in ter Grafſchaft Mart befi det ſich fol⸗ 
gende Notiz: Dr. Jof:pd Bapuſt Maria Garibaldi 
Ratbarina Amalie v. Neubof, verehelicht am 16. Auguſt 
1736. Als nämlich im Jahre 1736 unſer berühm⸗ 
ter Landemann Theodor von Neuhof al3 Theodor 1, 
den Rönigsipron von Corſika bejtieg, fardie e. feinen 
Bertrauten, den geiftvollen Dr, 3. B. M. Baribal:i, 
zu feiner da Gut Pebdendh unmeit Müggeberg ber 
wohnenden alten Mutter. Bier war ed, wo der Ahn 
des j.ht fo berühmten Generals ſich mit der Schweſter 
feines Souveränd verlobte und biefe mit deſſen Bewils 
Igung noch in demfelben Jahre nad Ajaceio heim» 
führte. Nach der Wiede eroberung Co— ſikas duich bie 
Benuefen im Tahte 1741 flaqcteie Theodor 1 in's 
Exil nah England, während Dr. Garibaldi mit ſeiner 
Familie nach Nizza zog und hier als praktiſcher Arzt 


= bohed Alter erreichte, Seln Enkel ift der gefeierte 
eld. 





In Hildburgbanfen hat am 4, de, der 
Schulrath Prof ſſor Dr, Reinhard, ein Auferft vers 
bienter und allſeus geachteter Schulmann und Mafflicher 
Philologe, auch als Gchriftitelfr auf diefen Gebieien 
feines Wirlens von namhaften Muf, fein goldenes 
Dienftjubiläun gefeiert, 





[Dad „Betit Journal“), eine jener Barifer 
Zritungen, welche ſich mit allem Denkbaren beſchäftigt, 
nur nicht mit Pol und deßhalb auch vom Zeitungds 
ftempel befreit iſt, welcher beiläufiz die Nummer 6 
Centimes beträgt, hat die enorme Auflage von 275,000 
Exemplaren erreicht, was eine täglıhe Einnahme von 
nahe 14,000 Fcts. ergibt! 


— 


Der Bleifhvrbraud der Stadt London beträzt 
laglich 11,00 Zentner. Der „haupiſtädliſche Vieh⸗ 
markt" umfaßt eine Bruntflige von 109 Morgen, 
Cerca 76 Jucdart) und geftattet die Wufitellung von 
7000 Stüät ®rofvich und von 80,00L Schafen, wos 
zu noch Bi-bfläle für 3000 Dipjen und 8000 Guafe 
tommen. Die Beibidung des Londoner Viehmarkis 
beirug 1865: Großvieh 313,264 Stüt, 33.711 Kal 
ber, 1,514,926 Shafe und 32,179 Saoweme. Ylleın 
durch den Viehkäudler Alef zu884 wer en aus Wirts 
temberg urd Bohern mögen 100-150 Maſioohſen 
nelgıdi,. Der Wıehhändler Hirſchler in Wien läßt 
jeden Samſtag von Februar bis Juni 140-150 
Dyfen mit einem Separatdiehzug abyehen, 








Auf allen teinen Gäritten und Wegen, | 
Bald vorne, bald hinten, bald ſeitswäris geſtellt, 
Beleiten, ohne die Luft zu erregen, 

Die beiden Eriten dig dur die Welt, 

Bevor der Meiſter ein Bauwerk beginnet, 

Da fertigt er erft die Dritte an, 

Auf daß er die beſſere Aaſicht gewinnet, 

Und etwaige (Fehler vermeiden kann, 

Des Ganzen Berdienit it Aehnlichteit, 

Und Küaſtler find es zu machen bereit, 





Auflöfung des Räthſels in Nr. 267: 
Awermuth. 


Biebalteur Bufanı Mefiert, — Drud und Werlag der U, Wailandr'iien Druderei- 
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Bortiegung) 


XV, 


Gleich nad der Untertedung, die Albert mit feis 
nem Bater gehabt, war er in den! Gatten "pimabgeeift ; 
denn er hofft 1 


der diefen Säatten verfgruät, ja, mar zum Erbleichen 


‚gezwungen hätte, Er mmbte ſich belennen, daß fein 

Mater die preläre Rüge des Geſchaͤfts wahr em 

Wenn die Großmutter auf’ rung 

umb bieg war bei ihrer eiſernen Hartn — 

zufehen = —* war‘ Allerbingß der Sturz, oͤder die Auf · 

—— dvhen dafs von Alberts Eut⸗ 
ei ab 


Hängip. 
Er konnte: rl an verfnige pe an bem 
Berndgen und Trennung von 
ken I * eigenen "ta 
= —R neue Eyiten grümbden, die ihıren nenitzt 
Haben wilrde; aber was follte‘ feine Familie beginnen, 
wenn fie von der Gtoßnlutter mit‘ Ihrer Vermögen 


| —— entfagen; die 7 —— war mil 
allen feinen” Entpfindungen, "die fein ganzes‘ Dafein 


des denn audy die Kindespflicht iſt Heil 


we 


Be "satten reger! er feiner Dil, Diefem Engel 
nd Tugend er ſein „Beben 
dont: He ferundgeriffin mus rer einfachen Häus- 
Uchteit, aus ihrem flillen Seelenfrieden, um fie: in die 
vbruehme Welt einzuführen — durfte er fie jeht wie⸗ 
der yon fi ſtoßen, und dur den bittern. Trernungss 


Iqhmerz ihr Herz bregen, ihre ganze Zukunft. 
und vernicht 


en? — Nein" rief es wie mit tasfend 
Stimmen in feiner Bruft, und doch flüfterte ihm fein 
Gewiſſen wieder mit eiflger. Kälte Rs 1, Dr * 


So ſaß er noch nah einer * Stunde, "und 
der fürdpterliche Kampf In feinem Innern hatte bereits 


'den Dämon der Verzweiflung in feiner Bruſt ermedi, 


Da drang plöglig fein Name zu ſeinen Ößren, 
vom einer Stimme gerufen, die ihm tief eripätterte fd” 
body zugleich mit ihrem lieblichen Silbertlange wohl⸗ 
—* zu feinem Herzen drang, 
SGlelch darauf ftand Adele vor ihm, * * oller 
thellnehmender Miene, und "ihre Diehe ion deine 
Schultern legend, rag fie zu ihm. im, 
mwehmüthigen Bormur „Du böjer Albert? Wie 
kanuſt Du mid ſo alle “ Jaflen ba, Du, doch wußteft, 
— ich mit der’ auftichtigſien Theuunahme 2 über 
den Zuftand Deines Waters erſehnte Du, waiſt bei 
ihm, Haft ihn. gefehen, aripraßu — wie ;geht.ed dhem 
— was fagt der Doktor? Ws Du nicht fait, ent- 
ſchloß mi ſelbſt zu Danem Vater zu gehen, Ich 
wollte mid erbleten, die Nacht bei ihm „zu wachen, „äh 
zu pflegen — ach, ich Hätte ed fo gern geiham .-Mber 
5 dem Wii Jam, ‚mis. Deine Mutter; entgegen, 
weineud Und ſchluchzend, hillt mich mil Haft und Ungſi 
gurüd, und Verböt mir, zu dem Kranken zu gehen. 
Dann uber ſchloß fie mid wieder ‚liebreich im, ühre 
Arme, tief: armes un,lüdtiges Kind.l,umd eilte raſch 
davon. "Da murde mir. jo beilommen und unheimlich 
im Haufe, ich hörte von einem — — daß 
Di in den Garten gegangen wärſt und — ſo ſiog iqh 
herher Mn füge ae wein lieber, lieber. Mibert, 
—* re - uten hat ?* 

r ihr Gatte Ölte id no viel zu fehe erregt 
und uneniſchloſſen, und hätte ihr um Men, ee 
fänen Aufſchlaß neben mögen. Ein brengender — 
— m, als ſie ihre Hand im die ſeinige legle, 

die Tee Hand, mit der fie ihm einige, treue Liebe ges 


zog er fle neben fi auf bie 


mein Ofelm gab mir die Berfiherung, ' fein . 
Heitdanfall ohne ſchlimme folgen vorlbergehen werde, 
Ich fühlte mid - erfhüttert, aber ‚wir. bärfen und 
jet berußigen und wieder an und ſelbſt denken. % 
laß uns denn ni von allem Unkel, was bier im 
Haufe vorgeht, ſchweigen und von andern Dingen reden. 
Du haft diefen Morgen Deinen Baier bejucht, SL mie geht 
ed Deinem guten Papa ?* 

a weißt ja,“ — fie, „wenn ich bei 

„ iſt er immer heiter und zufrieden, aber ich 

habe ei bemerkt, daß die Langemweile ihn bedrüdt und 
quält, wenn er den übrigen ganzen Tag allein fein 
muß, Heute aber fand ich ihn in einer ſeltſamen Unruhe 
ü a Dane Er Hatte einen Brief erhalten von 

feinem Pächter auf der Ziegelei, wollte mir aber den 
eigentlichen Inhalt durchaus nicht ‚mitiheilen.“ 

„Weußerte er fi unzufrieden über feinen Bäder 7“ 

F nein! So viel ic; weiß, iſt der Mann redlich 
und zuverläffig und wird unfern kleinen Beſitz In beſter 
Drduung halten.“ 

„So muß dort doch etwas —— ſein, was 


die * Ari ihn _ —8* geſtalten Ahr 
„Dann barfit Du ruhig fein, Wahrſcheinlich Hat 
ihm der Bäder ben Antrag geftellt, die Ziegelei zu 


Berhäliniffe führen Menſchen zufammen — 
niſſe trennen fie. 4 Much Hat der Tod fon manded 
Liebeaband das kaum gefnäpft war —“ 
„Um ga Was Ip Du vage unter 
* ifm Mdele abebend, und fegmiegte fid 
an, 


„Du fagteft das in einem fo Töneidenden | 


f 
Tom, ber tele Bergioefling Klang. Sollten Deine Worte 
Bedeutung haben? verehle mir nichts, 

„Ss war eben nur eine ua bie fig mir 
aufdrängte,* entgegmete Albert, finfter vor fich 
ſchauend, mit bebenber Stimme. „Da mir doch aber 
einmal’ davon fpredien, fo ſage mir, geliebte Adele, 
was le —— wenn durch PX 
Berhältniffe unfer Bun — oder ie 
den Tod enitiffen würde 9“ 4 * — 


‚Dh doch nicht. fo Adele, 
auf's Reue zufammenfgauernd. „Das ifl eine 78 
liche Frage, aber ich will fie Dir " peantworten, 
ich beginnen wärbe, wenn und irgend ein Ssiefel 
trennte? Nichts! IH würde mir das Leben nehmen, 
wenn es nicht Sünde wäre. Da aber Bott allein Herr 
iR über unfer Dafein, fo würde ih fo lange leben, 
als ein Menſch mit gebrochenem Herzen leben kann 
und wenn e3 auch Jahre lang dauerte, ſo würde es 
do nur ein langſames Hiniterben fein; denn ohne 
rg gibt es mich ein Leben mehr auf 


— hatte die lehlen Worte mit gebrochener Stimme 
geſprochen, und barg iht Untlig jept aa. —— 
um die heißen Telena zu verbergen, die ihren A 


u 
deihen, det Wunſch — zu ſterben! 
ne Dich allein ſtehen müßte in ber 
td mehr inänlden, ein Dan Koh, ' 


burd fo fr 
Frellich follen. wir im Glücke daran daß auch 
urn Zeiten kommen ‚Edunen; ‚aber; wir find 
no mie Übermälßig gewefen in unferem Güde, 
warum denn gerade von Trennung zeben,, da ja.gar 
Befinden. ‚wir: uns 


—— ge und zwingen, * el 
und and, b —* wenn 
——— Und —3*8* wir nie a 


wahr, mein Aibert, es iſt nicht ** 
jemals wollen Könnten, wie ſich bie —— — 
—— — 


felleafeſte⸗ 
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terliches Haus, Aber ich baue 
Stillen dafür wirken‘, 
glaube, Deine Eitern find mir 

— Deiner guten 
mid, ihnen 


— 


— 
Se 
ger 
£ 
hf 
HR 


: 
: 
ä 
3 





Ich denke, gegen ſolche Waffen müſſen 
. fo laß uns 
Is glaube feft, 


ensf 


F 
ei 


*3 
= 


iprer Umarmung. Cr vermochte 
nicht länger mehr zu erdulben, 
en er er = —— ro : 
ird tai laß n. 
ee ne, San hat mid; fo ans 
te, } e. F 
’ —D vejoroaiß fahrie ihn Wdele im 
(Fortjegung folgt.) 


ie} 
4 


ge 


Defterreihe Mämpfe im Fahre 1866. 
Dericht bes EL, Generalſtabs· Bureau s. 


(S hlub) 


Den Bedentlichtelten der Mittelftanten zu Liebe 
batte Oeſterreich fih zu einem Feldzugsplane verleiten 
laffen, ‚hei feinerfeits wieder, ‚die traurige, Folge hatte, 
bag die Norbarmee die Ihr noch bis Mitte Juni gebos 
tene Gelegenheit verpate, ine der preußifCen Armeen 


z | geitig erfuhr man im Saupiquartier zu Olmäp, 





daß 
dan nach einem Gcähattenbilde ohne Inhalt gegriffen ; 
dag man alle diefe Opfer einer Hilfsmacht gebracht, 
die lediglich auf dem Papier exiftirte; Sachſen zwar 
hatie. fih ſchon am 8, Juni, auf Anfrage des nad 
Dresden gelendeten k. k. Oberſten Bed von der Be 
weralabjutantur, ganz beitimmt und ohne Vorbehalt zum 

bereit erflärt, zuge eg er hi 

oder Preußen die Landeögränge überjgreiien 
er rd Herr v. d. Pfordten aber äußerte ‚am felben 
Tage: Bayern würde diejenige, der beiden Großmägte 
befämpfen, die, zuerft zu den Waffen griffe, Badın’3 
Haltung wurde erft eine entſchiedene, nachdem der Groß⸗ 
derzog Unfangs Juni einen Veſuch bei dem König Jos 
ann auf Schloß Pillnig abgeftattet ; Prinz Alerander 
von Hefien aber durfte die aud von Baden und Bürls 
temberg augeftrebte Stellung als Kommandant bes 
adpten Armectorpo erſt antreten, gachdem er des biter⸗ 
reidifcgen Fahneneides entbunden mar. Ju einer am 1. Juni 
unter dem Borflged. d. Tann's zu Münden abgehaltenen 
Konferenz von Militärbevollmätigten erklärten Bayern, 
Württemberg, Baden, Darmftadt und Rafjau IH bes 
geit, bis Mitte de Monats reichlich 100,000 Mann 
mit mehr ala 300 Beigügen zu mobilifiren und diefe 
Armee in Burger Friſt bedeutend zu verflärken, Rech⸗ 
mete man hiezu noch 20,000 Hannoveraner und die 
6000 Mann der kurheffiihen Brigade, fo mie die aus 
Mainz und, Raftatt gezonenen diterreihifhen Garnifor 
wen, fo. waren es gut 120,000 Mann, die wohl Im 
Stande Hätten fein follen, genen die Pläne ber 50,000 
Mann jlarken preußiſchen Weitarmee ein Gewicht im 
die  Wagfchale zu werfen, ber ſobald d. d. Tann 
(9. Zuni) in Wien und dann 5 Tage fpäter in Ol⸗ 
müß eintraf, um eine Berftändigung über gemeinfarne 
Operationen zwiſchen der öoſterreichiſchen Nord» und ber 
ſüddeutſchen Armee herbeizuführen, überzeugte man fi 
im Öfterreihifchen Hauptquartiere au, dag — mit 
Ausnahme Sachſen's — alle Hoffnungen auf Sand 
pebaut waren, Die militäriiden Punttationen zwiſchen 
Defterreih und Bayern, die am 14. Junt zu Olmäp 
von den Chefs der beiderfelligen Beneralftäbe, Baron 

ein und v. d. Kann, unterzeichnet wurden, find 
befannt. Men aber find. die Verzandblungen, die fi am 
das Zuſtandekommen diefed Dokuments und namentiid 
an den $,8, deffelden Infipften, wonach Prinz Karl als 
Oberbefepläpaber des fiebenten (bayerifyen) und deö ach⸗ 
ten Armeelorps zwar den Direftiven des öſterreichiſchen 
Oberlommando'd untergeordnet bleiben, aber ſtets darauf 
Rüdfigt genommen werden follte, daß der eigentliche 
Biel der. ſüddeutſchen Koatingente In der Dedung ihrer 
verfchiebenen Landesgebiete 5 Generaladjutant 
Graf Creuneville Überbrachte den Entwurf aus Wien 
nah Olmüũtz. Bei den Berbandlungen dafelbit mar 
jedoch nur eine unbebeutende, formelle Abänderung zu 
erreichen, und Feldmarſchalllieutenant Henikflein ſchrleb 


Hort zu ſchiagen, und mnmittelbar darauf, faſt algide | mad Wien an den Miniſter bes Mndwärtigen; «® ſei 
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& Direkte, aber" zweckwidrige Deckung 
immer für dringend nöthtg Halten würden; Allet⸗ 
8, fügte er Hinzu, Hilft auch feine verbeſſerte Puntk⸗ 
, wein die Regierungen überhaupt tcht beit’ ern, 
en haben, mit’ allen Kräften zur Erreidgüng 
—* mitzuarbeiten.“ Auf deut’ Papiere 
Ste Henikſtein "am felbeit Tage‘ mod” ne 
te Kenvention mit v. d. Tann zu Stande, der’füs 
ge ‚die Nordarmee Ende Juni oder Aufaags Juli 
‚not * Vohrnien, geilen der Iſet und oberen 
e, Fron Hegen daB Niefengebirge,' konzentrirt fein 
Ite, und alle „unter dem Bringen Karl’ stehenden 
Girreitkräfte mözHäft bald ih möglidfter Stätte’ mit 
der I. & Norbarme im’ wmehrgedachter Stellung im An» 
mittelbaren rg Po — ke „von 
dqhſter Wichtigkeit" ſei, ſolle fig „die baye Armee 
Ir. ft bald an paffenden Orten längs der Eifenbahn 
in der Richtung Bahreuth · Shwandotf zuſammengiehen, 
um im —5* Zeltpuntte wit dem noch beiguigiehens 
den achten Blindes Armeekorps und den ſonſtigen Kon⸗ 
tingenlen den Marſch zur Vereinigung mit ‘der & €, 
irmee anzutreten.” Wein am 18. Fünt mußte 
man bereitö in Wien und ward fyeldgeugmeifter Ge⸗ 
nedef verfländigt, dag die bayeriſche Regierung nicht des 
fonnen wär, ihre Truppen nad Böhmen abrftch und 
mit der Mordarmee vereint agirem zu laſſen. Feld⸗ 
— Graf Huyn, der Tags darauf, am 10., in 
das bayerifhe Hauptquarlier abreiſte, verſuchte zwar 
den, Marſch der bayerlſchen Armee nach Böhmen oder 
wenlgftend in nörbliger Richtung, fo daß dadurch Die 
Rordarmee indirekt ünterftägt worden wäre,‘ zu befürr 
worten — abet alle dieſe Weftrebungen feiterten an 
prjgen Een. | 
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@ 
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[Altgewerblides.] In Wiesbaden war der 
Sid der Alteften deutſchen Seifenfleder.. Das Raffine 
ment der Römer, an welches vielfach unfere modernen 
Moden erinnern, wußte fid, mo ihre Waffen geflept, 
auch fogat den damals nod ärmlichen Gewerbfleiß der 
Eingebornen dienftbar zu machen. Beizende Seifen und 
Romäden, melde die alten Deutfgen in Heſſen und 
MWiesbäden zubereiteten, um ihre hochblonden Haare roth 
u färben, ſaumt legteren ſelbſt, wurden den Schönen 

mE zur Benugung überfendet, Auch eine Seife zum 
Shwatzfärben der Haate bezog Rom aus Wierbaden, 
wvo fih die Alleſten deulſchen Seifenfieder befanden, 
Erſt mit der Anfietelung der Handwerker In ben Städten 


verfhtuanb die früßere Verachtung derſelben und bie 
Urbeit “helanite jr der ihr K 
—— ln a & 


rüßig“, entweder weil Deren Dewerbe ferner auf dem 
Lande getriebeh tmurrde, ;uder teil — 
beſonders viel Gelegeaheit· zu Berunttenufigen vekbunde 
wär" Ray Müller Bader Gerber Leinewebet für 
welhe die engen Mauern der Gtädte keinen A 


, turdei bon de 
— —* — Riten‘ Handidertern, 
damals den Handlungen” 


Suriofer Weiſe, Ver jagſte FA Hr he . 
'derfepen. "Rad dem Sädffenfplegel Lag"Bhafelde 


phalfchen’ Beßnigeriditen vollzog der heringſte 
das Urthell· noch als Die Einführung 5 
Mechts langſt "die Hinrichtungen dem für 


e 
er⸗ 
Härten Nachrichter Übertragen hatte; Die 


Charade. 


Am Maſte der Wimpel, 

Daðs Fahnlein din Thurm, 

Des Elchbaums Wipfel, 

Br vom —* — 

"Das engebirg Im ber bläulichen & 

Die Wolken, der Mond und die Blinkenden Sterne — 
Das Alles erfgeint, wir mein Erſtes beſagt. 
Bernimm, wie die Freude mein Zweites verjagt, 

Und wie's an der Schwelle des Jammers vermeilet | 
Was gibt’ denn, wohin man fo jubelt und eilet? 
Geſchmückte Gewänder, 

Und rofige Bänder, 

Ein buntes Gemiſche, 

Beladene Tifche, 

Beim Scheine der Kerzen 

Zwel pochende Herzen, 

Es drohet dem Kranze, 

Mein jubelndes Ganze. 


Auflöfung der Charade in Ar, 268: 
Orgel. 


Rebalteur Guſtav Metiert. — Deud umb Berlan der A, Wail andt'ſchen Druderei 
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In Zeit von wenigen Tagen mar eine große Ver⸗ 
en änderung in Carlshofs Haufe vorgegangen. Der Baron 
fr Alexander von Hoslul hatte dem Chef befjelben, ber 
19 fich jet wieder ziemlich wohl fühlte, feinen Befu ab⸗ 
Ir geſtaitet, und ihm, nachdem er ihm einige Dokumente 
# vorgelegt, bie ihn als Beoollmägtigten feines reihen 

Opeims in Kuriand auswiefen, eine direkte Handels⸗ 

verbindung in Bezug auf die Raturprodufte, welche bie 

Rıttergüter feined Anverwandten in großen Maſſen lies 

'ferten, vorgeſchlagen. 

Garlapof war fon durch die gewinnende Art und 
Weiſe, in welcher ſich ber Baron bei ihm einzuführen, 
und ohne den geringften adeligen Hochmulh zu zeigen, 
den bürgerlichen Gejhäftsten fo richtig zu treffen wußte, 
ſchnell für ihn eingenommen worden, und da er in ber 
Berbindung einen nicht umerhebligen Vortheil zu er 
bliden glaubte, jo war er nad kurzer Ücbelegung darauf 
eingegangen. Mit feiner gewohnten Borfiht, mit wel⸗ 
« ger er jede neue Unternehmung begann, flug er freis 
li Anfangs vor, fi an den Befiger der kurländiſchen 
Rittergüier felbft wenden zu wollen; allein er jtand 

auch wieder davon ab, ald Hostui erklärte, daß dieß 
zu nichts führen Lönne, da ſich fein Oheim auf Reifen 
durch das füdlihe Frankreid und Jtalten befände und 
erſt zur Zeit der Ernte nad Rurland zurüdtehren werde, 
weßhalb er ihn auch mit förmlicger Vollmacht zu jedem 

Abſchluſſe verfehen Habe. Die freundliche Einladung 

des Raufmannd, fein Haus recht häufig zu beſuchen, 

während feines Aufenthalte in Hamburg, mo er doch 
fremd ſei, nahm der junge Baron mit höflicher Dankes⸗ 

Außerung an, und führte aud feinen Freund, den Mars 
quis de Rofelli dort ein. 

Da nun aud der Informator dem Kaufmann mite 
theilte, daß er den jungen Baron kenne, indem er die 
Univerfitit zu Berlin mit ihm befucht, wo er ald Meffe 
und anerkannter Univerfalerbe feines reichen Oheims in 


_ ben eiſten Adelöfamilien verkehrt Habe, fo glaubte Garlds 


Hof and mit den geringſten @edanten eines Rip. 


Sröciterungen. 


Velletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
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Mu. 278 Freitag, 22. November 1867. 
trauend den jungen Mann in ſich auflonmen 
rn. laſſen — 9 begegnete ihm und ſeinem Freunde 
mit der größten Zuvorkommenheit. 
Bortiegung) Ein brillante Diner war zu Ehren ber beiben 
Fremden gegeben worden, dem ſich auch irot aller 
Xxv. Spannung, die Frau Kommerzlenrälhin und Clariſſa, 


angeblich um bie Würde des Hauſes zu repräſentiren, 
in der That aber nur aus Meugierde, angeſchloſſen 
tten. 
” Baron von Hozkul Hatte auch nicht gerfehlt, feinen 
ganzen Zauber auf feine ſchoͤne Tiſchnachba die Tochter 
des Haufes, eimmirken zu laffen, und ed war ihm uns 
gemein jchnell gelungen, ihr fonft fo altes Herz in 
Blammen J ſehen; wãhrend ber fig mit 
m GBlüde bemüht hatte, das 

KRommerzienrätfin zu geivinnen, und einen wahrhaft 
verwirrenden Eindrud in ihr hervorzurufen. 

Großmutter und Enkelin waren fo entzüdt von ben 
beiden Fremden, dag fie, um jede Annäherung ders 
felben begänftigen zu können, einen förmlichen Waffen 
ſtillſtand mit dem Chef des Hauſes floff n, und auch 
die Übrigen Bamiltenmitglieder wentgftend in Ruhe lies 
gen, und ihuen wenig oder gar feine Beachtung ſchenkten. 

Albert benupte dieſe Rubrpaufe, um wieder Faſ⸗ 
fung zu gewinnen, und ald er bemerkte, daß fein Vater 
ihm freundlich begegnete, und ihn mit keiner Sylbe 
daran erinnerte, feinen Eatſchluß auszuſprechen auf die 
an ihm gefellte Forderung, jeine Trennung mit Adele 
betreffend, begann er ſelbſt wieder Hoffnung zu jhöpien, 
daß vielleicht die drogende Welterwolle, ohne einen ver» 
nicgtenden Blitz auf ihm bernieder zu ſchleudern, über 
feinem Haupte vorüber gehen werde, Mod halte er 
feiner Baitin das Anfinnen feines Vaters, welches ihn 
fo ſchwer bebrüdie, mit keinem Worte verrathen, und 
Adelend Harmlofed Gemüth hatte bald feine Heiterkeit 
wiedergefunden, mit welcher fie auch den Geliebten feis 
ner trüben Stimmung wieder zu entreißen ſuchte. Doch 
hielten fig Beide von den übrigen Familien zuräds 
gezogen, und nahmen feinen Antheil an den Feſtlich⸗ 
keiten, welche zu Ehren der beiden Fremden veranital- 
tet wurden, jo daß Albert den Baron nur auf dem 
Comptoir, wohin er zweimal während der. Geſchäfts 
ftunden gekommen war, um feinen Bater zu ſprechen, 
flüchtig kennen gelernt hatte, 

Der ältere Garlöpof fühlte fi, nachdem der Schlag ⸗ 


anfall fo raſch und gl vorüber gegangen 
wie neu belebt; wir nn 


er 

Haufe Herrfchte, und Ließ feine Mutter, mm fie betifrer guten 
Laune zu erhalten, ganz uneingefchränft walten, bei allen 
Anordnumgen, bie fie, um den Glanz und die Efre 
des Hauſes zu bewahren, in Betreff der Bemwirthung 
und Unt der beiben 


erhaltung fremden, hochgeborenen 
@äfte Ireffen zu müflen glaubte. Da fie auch jetzt für 
nichts Andered Sinn zu haben ſchien, als bie Repräs 
fentation des Haufe nad ihrer Weiſe würdig durch⸗ 
führen, und von ihrer. Seite der Rüdzablung bes 
Rapitala und der Trennung der Ehe Albertö aud nicht 
die geringfie Erwähnung mehr geſchah, fo glaubte er 
felbR auch davon ſchweigen, und Alles in dem biheri⸗ 
gen Zuſtande belaſſen zu dürfen. Auch fein Bruder 
rieth ihm dazu, um keine fernere Aufregung hervorzu⸗ 
rufen, und äußerte zugleich die Hoffnung, daß die Mut⸗ 
ter cheinlich jene herzloſen Forderungen nur in der 
erfien Aufwallung ihres Zornes geftellt, und ſchon wies 
der bereut Gabe. Garlöhof ließ ſich germ überreden, dies 
fer Hoffnung beizuftimmen; ja, er ſchmeichelte fid, ſelbſt 
noch mit einer anderen Hoffnung, die er feinem Brus 
ber nicht v e, die ihm aber im roflaften Lichte er» 
ſchien, und die, wenn fie ſich erfüllte, ihm auch in ger 
—— Hinſicht glänzende Ausſichten zu erbffnen 
verſprach. 

Es war nicht ent: ‚, daß der Baron HoBs 
kul feiner —2 —e— beſondere 8 
mertſamkeit zuwendete, die ihm mit ernſten Abſichten 
verbunden zu ſein ſchien. Es war ja nicht der erſte 

Fall, daß fi ein Edelmann aus alter angeſehener Fa⸗ 
mille mit einer hamburgiſchen Kaufmannstochter ver⸗ 
mãhlt Hatte, und Clariſſa ſchien ſich ihm mit ihrem 
ganzen hochariſtokratiſhen Weſen wohl Dazu os 
fih mit Glück au in ber hoben Sphäre Adels 
beivegen zu können. Er würde deßhalb aud in eine 
Verbindung zwiſchen ihr und dem Baron freudig eins 
gewilligt haben, wenn bdiefer die Zuftimmung feines 
Opeimd erhielt, und der reiche Schwieger ſohn dann durch 
die Lieferung der Naturprodukte feiner au erbenden Rit⸗ 
tergüter in fteter Gejchäftäverbindung mit der Firma 
„Gottfried Carlshof und Göpne“ blieb, 

Dito blidte indeſſen mit Gleichgülligkeit auf bie 
beiden Fremden, die im väterlichen Haufe ein- und aus⸗ 
gingen; denn er füßlte fih, im Folge feiner Gumanen 
und | weit — zum = - 

mn Adel Hingezogen. unangenehm ihm 
ar nd hu fein Bater ihm in England 
zugewieſen hatte, fo war doch in diefer Hinfigt eine 
raſche Sinmedänderung im ihm vorgegangen. Gr hatte 
feinem Vater ohne Widerſpruch fein Wort gegeben, ſich 
feinem Willen fügen zu wollen, aber er nährte einen 
geheimen Plan dabei, den er zugleih damit in Auss 
führung zu bringen gedachte. Er liebte Roswilha aufs 
richtig und wahr, und hegte die redlichſten Abſichten, 
fi für das ganze Leben mit ihr zu verbinden, Seht, 


wahren Stand und Namen eutdedt 6 


zufolgen beiglog. 
Roswitha in England geſetz⸗ 
li verband, wad konnte dann feine Familie gegen die 
geſchehene Thatſache noch einwenden ? Hatten dod feine 
Eltern au Alberts Ehe nachträglich anerkannt, und 
wenn fie nur irgend gerecht fein wollten, mußten fie 
ihm im gleichem Falle auch die gleiche Rachſicht ſchen⸗ 
ten. Es kam jest alfo nur darauf an, Roswitha und 
ihre Mutter zu überreden, ihm nad London zu folgen, 
was ihm aber noch nicht hatte gelingen wollen, da Bei⸗ 
ben ber Gedanke an eine Heirath gegen ben Willen 
feiner Eltern widermärtig und beängftigend für ihre 
Zukunft erfgien, Judefjen Hatte er noch Leinedwe,ö 
die Hoffnung aufgegeben, fle doch mod zu bewegen, 
feinem Wunſche Folge zu leiften, und er hatte deßhalb 
feine Vorbereitungen zur Abreiſe no immer zu ver» 
zogern gefucht, obglei ihn fein Bater mehrmald er» 
mahnt Hatte, biefelben zu beeilen, da ihm Harry Wells 
vor einigen Tagen angezeigt, daß er die Commandite 
in London bereits eröffnet, und bedeutende Waarenein⸗ 
täafe abgeflofien, wozu ihm die Firma Garlöhof in 
Hamburg. vorläufig einen Krebit von 50,00 Matt er» 
Öffnet hatte, 
re. Bari 
o en e un ‚bo 
ftens bald wicder verſchwinden. Es war eine 


enger Verbindung geftanden, fi in Gefahr befand zu 
falliven, Der Berluft, den er daburd erleiden Lonnte, 
war nicht unbedeutend, und mußte ihm gerade jeht um 
fo empfindliger treffen, da ihn bereit# andere, ähnliche 
Unglüdsfälle betroffen hatten. Um daher noch zu reis 
ten, was zu reiten war, beidloß er, feinen Sohn 
fe DR Dane) maßrgechun, und Dana gu {et 
terefje au nehnen, na zu ſen⸗ 
—* und obgleich dieſer die unansweisbare Nolhwen⸗ 
digkeit der Reife anerlannte, fo fühlte er fi doch fehr 
ſqhuerzlich berüget durch den Gedanken, fi gerade 
jept, wo das Damoklesſchwert der Scheidung noch über 
ihrem Haupte ſchwebte, vom feiner Adele trennen zu 
mä 


— ſah er fich auch j⸗zt gezwungen, fein Schwei- 
gen zu brechen, und feinem Bater offen einzugeſtehen, 
daß er ſich noch nicht Habe überwinden können, einen fejten 
— a a m u Mi 

r ältere uchte ihn au . ⸗ 4 
ihm fein Wort gab, die ganze Üugelegenpeit rufen, zu 
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laſſen, fo lange fle nicht von feiner Mutter ſelbſt wie⸗ 
der gewaltfam angeregt werde, 

Died vermochte aber Albert nur wenig zu fröften, 
denn er wußte, daß es ber geſtrengen Rommerziens 
rätbin jede Stunde einfallen konnte, mit ihrer gewohn⸗ 
ten Hartnädtigkeit auf ihrer Forderung zu beftehen und 
tie t ihres Einfluffes fo weit zu treiben, daß bie 
arme Adele vielleicht im feiner Abweſenhelt aud dem 
Haufe vertrieben wurde, 

Er befand fih deßhalb aud In ber trübeften Stim» 
mung, ald er ihr berichtete, daß er in Geſchäften uns 
gefäumt abreifen müſſe, doch fie nahm feine Mitthei- 
lung ziemli gefaßt auf, umd fuchte ihm die Beträbnig, 
bie fie darüber empfand, zw verber 

ſprach fie 


gen, 

„Sorge nicht um mid, mein Albert”, 
zu ihm, nachdem er ſich in dem ſchmerzlichſten lagen 
erihöpft Hatte, „Ih werde Hier im Haufe fo fill 
und verborgen leben, wie ein armes Mäusen, und 
Niemand dur meine art flören. Ich werde 
den Beſuchen bei meinem Vater mehr Zeil widmen 
als bisher, und Deine gute Mutter wird fleigiger zu 
mir kommen, da ja die frau Rommerzienräthin doch 
jeht das Regiment allein im Haufe führt,” 

Albert aber bat fie noch dringend, ihm das Ber 
ſprechen zu leiften, vor feiner ganzen Famille die Ans 
weſenheit ihres Vaters in der Stadt geheim zu halten, 
und nicht nad) der Urſache, die ihm dazu bewege, zu 
forſchen. Sie gelobte Ihm auch dieß Heilig, obgleich 
ſchmerzlicher Bewegung; denn es that ihr unaudſprech⸗ 
lich weh, daß fie ihren guten, redlichen Vater verleug: 
nen follte. 

Noch an bdemfelben Abend reifte Albert mit dem 
Rachtzuge ab, und ald Adele, die ihn bis zum Bahn 
bofe begleitet Hatte, das Haus wieder betrat, wo fie 
num ſchutzlos und verlaffen leben follte, da feufzte fie 
fo vet aud ſchwerem Herzen heraus: „Steh' mir bei, 
lieber Bott ; denn mir ahnet, es wird eine träße Zeit 
über mich kommen |" 

Gortſetung folgt) 


Mannigfalttgteiten. 
Ein abenteuerliches Leben fand kürzlih in Wien 


ein Ende. Es ſtarb der 6 
2 - ſt — Privater E 
ie Emigrantenfamltie, erhielt eine ausgezeichnete 


ebracht Hätte, d einen Theil feines Geldes fid 
De a ed fo loärde er feine letzten Tage 


ſtellten ſich bei ihm fo Heftige Geiſtesſidrun 
man ed gerathen fand, ihn in eine Privat Srrenanftalt 
zu fihaffen, melde er and bis zu feinem Tode nicht 
wieber verlieh, 





[Sternfhnuppen] Daß unfere Aftronomen 
falſch gerechnet haben, als fie die diepjährige Rückehr 
des großartigen Sternſchnuppen⸗Phänom auf die 
Mitternachts⸗ und frühen Morgenſtunden des 14. do. 
Mis. anſetzten, iſt Jedem klar geworben, der den Stern⸗ 
himmel die Nacht hindurch beobachtete. In den ges 
wöhnlichen November» Perioden früherer Jahre erſchie⸗ 
nen bei gänftigen atmofphäriihen Umftänden die Sterns 
ſchnuppen in größerer Zahl und mit intenfiverem 
Glanze, als Diefesmal, welches Minus freilich ‚dem 
überftrable freien 


Atmofphäre zur Laft zu Te Au 

zweien der übrigen Quadranten des Himmeld faſt ebenſo 
viele (ober wenige) und er Meteore zu fehen, 
wie in ben Duabranten des Löwen, bed Ausſtrahls⸗ 
punktes für den großen Sternfhnuppenregen, Die beis 
den größten Meicore ſah man nicht Im Löwen, fonbern 
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eined kurz vor Mitternadt zwiſchen Schwan und Leier, 
bad andere 51/4 Uhr im Krebs; die übrigen waren 
neringen Grades. Kurz, das große Phänomen ift Bis 
Sonnenaufgang nicht zu fehen geweſen und die beuts 
fen Aftronomen, melde es auf die Mitte ber Nacht 
beſtimmten, hatten Unrecht. Hatten die engliſchen 
Aſtronomen, wie Heiſchel und Hind Recht? Sie er⸗ 
warteten das Maximum kurz vor Sonnenaufgang (für 
Greenwich, was und Kontinentalen alfo jede Aue ſicht, 
ed za erbliden, rauben mußte). Leider läßt e& fig 
nicht verifiziren, denn lange, ehe diefe Zeit eintrat, hatte 
der Himmel (menigftend in London und Umgegend), 
ber im dem erſten Morgenflunden ziemlich Mar geweſen, 
fig mit einem Wolkenſchlelier überzogen. Ws das 
Maximum des Phänomens eintreten folte, fielen Dem» 
jenigen, der nach Gternfchnuppen ausſchaute, ftatt der 
Meteor-Liptftraßlen Regentropfen in's Geſicht. 





















Die Aufhebung ber Kettenftrafe wurde in Wien 
am 19, November in feſtlicher Weife den Sträflingen 
proflamirt, Die Zeremonie begann mit einem Tedeum, 
das in der fehr würdig ausgeftatteten Hauslapelle der 
Strafanftalt abgehalten wurde. Das Schiff ſowohl, 
ald die Geitenräume waren dicht gefüllt von Sträfs 
lingen in der grauen Uniform und mit ben Schellen 
und Ketten, bie heule zum Leptenmale an ifnen irren 
follten, Die Orgel wurde von einem Sträfling ges 
fpielt, Rad Beendigung des Sottesdienfted begaben 
fi die Sträflinge unter dem Geraffel der Feſſein in 
das Unterricptägtmmer des Hauſes, wo der erfte Präfis 
dent des Landeẽgerichtes, Ritter v. Boſchan, das ſank⸗ 
tionirte Geſetz verlas und hierauf eine Anrede an die 
feltfame Verſammlung richtete. Während der Anſprache 
brachen die weiblichen Sträflinge, melden der vordere 
Raum angewiefen war, in Schluchzen aus, Die männ⸗ 
lien zeigten je nad ihrer Gemürhsart Eruft , bloße 
Neugierde oder Bleihglitigfeit. Nachdem die Honoras 
tionen fich entfernt hatten, hiell noch der Geeljorger 
eine Anfprade, worauf mit der Loshämmerung der 
Retten begonnen wurde. 





[Neues Schießpulver.] Einige mit dem vom 
Ingenieur U, Nobel in Slockholm erfundenen neuen 
Shießpulver angeftellten Verſuche Haben, nah Mit 
thellung ded „Aftonbladet” ganz erftaunenswerihe Reſul⸗ 
tate geliefert. Es Heißt darin u. A.: „Mit einer ges 
ringen Quantität dieſes Pulver, in lofem Zuflande 
» auf einen Branitblod von größter Dimenfion gelegt, 
und in ter dazu eigens erforderlichen Weiſe angezünr 
det, wird der Stein in mehrere Stüde außeinander ger 
fpaltet, wogegen gewöhnliches Bulver, wenn man es in | 
derfelben Weife und ſelbſt in vielfach berdoppelter Quan⸗ 
titãt benägt, nit die mindefte Wirkung bervorbringt. 
Granaten, welche mit diefem Pulver gefüllt und aus 
einer Heinen Kanone gegen einen Felſen geſchoſſen were 
den, erplodiren beim Anprallen und zorflüdeln eine 
Bläde des Felſens, melde bedeutend größer, ala bie 
Dimenflon der Granate ift ꝛc. ꝛc. Minen, welde 
unter dem Waſſer angebragt und angezündet wurden, 
haben ebenfalls große Zerfidrungen angerichtet. Xroß 
Entwieiung diefer unglaublihen Kraft kann das neue 
Bulver ohne Gefahr mit einem brennenden Schwefel⸗ 
holz angezündet werben, ohne zu erplodiren. Es iſt 

durchaus nit mit Gefahr verbunden, dieſes 
Pulver zu lagern oder zu trandpgrtiren; denn nur in 
der von dem Erfinder angegebenen Weife kann das 
Pulver zum Erplodiren gebracht werden, 


— — 


[Ein Heißer See) Im Quellengebiet des 
Vellow Stonefluffed in Dakota ift ein AO Acker bes 
deckender heißer Salzwafjerfee entdeckt worden, der bes 
fündig auf Siedehitze ſteht. Fleiſch, das man hinein⸗ 
wirft, iſt binnen 40 Minuten gar geſotten. 


Charade. 





An deines Lebens gold'nem Morgen, 
Als du dir ſilbſt noch unbewußt, 

Da drückten unter harten Sorgen 

Die erften Zwei did an die Bruft, 
Und deiner Lippen erſtes Lallen 

Bar ihres fügen Namens Klang; 

Der nie im Herzen wird verhallen, 
Und did entflammt zum reinften Dant, 


Und freundlich deine Bahn zu fgmüden, 
Erſchien das zweite Splbenpaar; 
Es ſprach ein ſeliges Entzüden 

ſeinen Augen rein und klar, 
O glũclich! wo die holden Beiden 
Im Herzen walten fromm und rein, 
Da muß ein Paradies der Freuden, 
Der Himmel ſelbſt auf Erden fein, 


Dad Ganze ift der Gerlengröße, 

Und Selbfiverläuguung hohes Bild; 

Es achtet nicht Gefahr und Blöße, 

Wenn es dem zarten Liebling gilt, 

Ja, felbft dad eig’ne theure Leben, 

IR’ aufzuopfern gern bereit ; 

Die Löfung, kannft du fie mir geben? 

Sinn’ ihr nur nad; fie legt nicht weit, 
— A. Röhler. 

Acdalient Guſnav Melfert. — Drud und Berlag der U. Wailandt’ihen Druderei, 


Erheiterungen. 
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Adele 





(Fortiegung) 
xvi. 

Adele hatte fi nicht getäufct, ed ſoll⸗ 
recht trübe Tage über fie kommen. Die 
ihres Alberis war fo ſchnell gelommen, daf fie 
richt mit dem Gedanken Halte vertraut machen 
ohne ihm zwiſchen ber ihr größtentheild feinds 
finnten Familie zu feben, Nun war bereits eine 
ganze Woche feit feiner Entfernung vergangen, und fie 
hatte ſich noch nicht am ihr Mlleinfein gewöhnen küns 
denn ihr Albert fehlte ihr Überall und alle ihre 
Gedanken weilten nnabläjfig bei ihm im meiter Ferne. 

Seine Mutter, die fie geglaubt hatte jet recht oft 
bei fi zu fehen, da fie dem größten Theil des Tages 
einſam im ihren Zimmern zubrachie, hielt fid noch mehr 
R zurüdgegogen von ihr, und wenn jie kam, jo 
e gewöhnlide Scheu nur noch lebhafter hervor, 
ſchien ihr eiwad auf dem Herzen zu faften, mas 
fie der armen Berlafjenem jedoch verfehlte. Wohi war 
ihr fühlendes Mutterherz auch jchwer bedrückt, denn ihr 
Gatie Hatte ihr mitgelheilt, daß die Großmutter Alberis 
Sqheidung verlange, und es war ihr ſchmerzlich, der 
guten UAdele, die fie fo innig liebgewonnen, mit diefem 
verhängigvellen Geheimniſſe in der Bruft, unter die 
Augen zu treten, denn fie glaubte ihr die graufame 
Gorderung verſchweigen zu möäffen, und Hatte feinen 
Tıoft für fie, Aber auch felbit Theodor, der ſonſt fo 
gern bei ihr vermweilte, wurde jeht von ihr zurüdgehals 
ten, und fie Hatte noch nicht entdecken können, durch 
a dieß geſchah. 


ge 
H: 
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Do brachte jede freie Stunde bei Roswitha zu, 
Überhaupt mit feinen eigenen Angelegenheiten 
viel zu fehr befgäftigt, ald dag er mur daran gedacht, 
die trübe Cinfamteit feiner Schwägerin durch einen 
teundlichen Beſuch zu erpellen, Mit der Rommerziens 
räthin und Glarifja traf fie aber gar nit zufammen; 


benn dieſe Hielten ſich dem ganzen Tag über mur In der 


abgeſchie denen Wohnung der Exfieren, oder in ben Bes 
ſuchzimmern ded Hauſes auf, wenn der Baron unb 
der Marquid gegenwärtig waren, was ſehr häufig 


fand. 

So war Adele nur auf dem Umgang mit item 
Bater beſchraͤnkt, den fie aber jetzt auch fletd von einer 
feltfamen Unruhe gequält fand, deren Grund er Ihr 
bartmädig verſchwieg, obgleich er ihr wiederholt Die Bern 
fierung gab, daS durchaus Leine Beforgniß irgend einer 
drohenden &rfabr vorliege. Aber feine 3 
wachte ihn doch unfägiger als ſonſt, fle liebreid zu 
tröften, und auf ihre Gefpräde, die faft alle nur ihren 
Albert zum Gegenſtande hatien, einzugehen, Teotzdem 
nemäßrte ihr doch jeder Beſuch bei ihrem Valer eine 
Erholung. Sie füplte ſich rubiger umb fidyerer unter, 
feinem Schuhe, ald in dem n e 
umd athmeie in jeiner Nähe freier. Aber auch ſelbſt 
biefe einzige Erholung follte ihr geſchmälert werben, 
denn ihre täglien Ausgänge am frühen Morgen, und 
ige ſtundenlanges Außenbleiben waren do im Haufe 
nicht unbemerkt geblieben, und Albert? Mutter hatte fie 
darüber janft zur Rede geſtellt. 

Adele hatte ihc, da fie ihr die Wahrheit nicht mit⸗ 


Die Mutter aber gab ihr zu erkennen, daß fie dieß 
jest in feiner Abweſenheit einftellen müſſe, da es gegen 
die Geſetze des Anſtandes ſei für eine Dame von 
Stande, ganz allein fpazieren zu geben, und ſich viels 
leicht dadurch Nachſtellungen und übler Nachtede aus⸗ 


zuſetzen. 

Adele ſchwieg, obgleich fie nicht einſah, wie man 
ſich übler Nachrede ausſetzen könne, wenn man doch 
nichts Uebles thue; allein ſie wollte der a 
nicht widerfprechen, und fo erflärte fie denn ihre 
Morgenſpaziergãnge wenigſtens einſchränken zu wollen, 
— zu verrathen, meld’ ſchweres Opfer fie damit 

rachte. 

Det reiflicher Ueberlegung aber faud fie es doch 
allzuhart, daß fie nun auch dem Verkehr mit ihrem 
Bater entfagen follte, und beſchloß dephalb auf Mittel 
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und Wege zu denken, bie ihm bod täglich mit ihm zu⸗ 
fammtenführen follten. | 

Sie Hatte die frühen Beſuche im Garten des Haus 
ſes aufaegeben, ſeitdem fie bemerkt halte, daß der Ältere 
Garlöhof, welcher ih gerade um diefe Zeit aud dort 
befand, dadurch geflärt murde, und ihr auswich, wo⸗ 
durch fie an feine Mahnung ‚erinnert worden war, jede 
Annäherung an ihm zu meiden. In den fpätern Mors 
genftunden und des Nachmittkags Hatten die Komumers 
zienrälhin und Glarifja den Garten in Befchlaz — 
men, aber da fie, wie faſt alle vornehmen Damen, ſehr 
empfindlich genen die Abendluft waren, fo verließen fie 
ihm, gewdhnlich zwiſchen fieben und acht Uhr, um fi 
auf ihre Zimmer zurückzuziehen, und von bdiefer Zeit 
an kam Niemand mehr in den Garten, 

Darauf bauete nun Mdele ihren Plan, nad Ein⸗ 
brud der Dämmerung mit ihrem Vater dort indgeheim 
jufammen zu treffen, was leicht auszuführen war, da 
fi in der Äußerften Planke eine Meine Pforte befand, 
die nach einer andern Straße führte, und mit Leinem 
Schloſſe, fondern nur mit zwei flarfen Riegeln von 
Innen verſehen war, die ſich leicht zurückſchieben ließen. 
Eine Berftändigung mit ihrem Bater war bald herbeigeführt, 
und fo waren Beide bereits ſchon jeit mehreren Aben« 
den im Garten zufammtengelroffen und hatten im trat. 
lichen Geſpräche bis um eilf Uhr dort vermweilt, worauf 
fi Adele wieder in aller Stille in ihre Wohnung zus 
rüdjog. 

Eines Nachmittags kam Glariffa, wie gewöhnlich 
am Nachmittage, zu ihrer Großmutter, wenn dieſe nad) 
dem Diner ihre Siefta beendigt hatte, Sie war fehr 
aufgeregt, die Intereffante Biäffe ihrer Wangen war 
verſchwunden, und halte einer Röthe Platz gemacht, 
während aus ihren Augen eine flammende Gluth ſtrahlte, 
—* ein hefliger Sinnenveiz ihr entzündet zu haben 


Der fürmifhe Drang, ihrer Aufregung Luft zu 
machen, verrieth ſich {don in den Worten, die jie glei 
beim Eintreten in das Zimmer audrief: „Ad, Groß⸗ 
mama, der Baron ift gar zu reigend I“ 

Die Rommerzienrätfin aber befand ih in einer 
ähnlichen Unruhe, die fie fogar ihrer Nachmitlagsruhe 
beraubt Hatte, und wenn auch ihre Augen gerade Feine 
Gluth ſtürmiſcher Leidenſchaft mehr zu ermöglichen vers 
modten, jo gelang ihnen dod ein verliebted Fuuleln, 
während fie ihrer Enkelin erwiberte: „Ich follte meinen, 
der Marquis wäre auch noch gan; aimable|* 

Glarifja, welche ihr zu jeder andern Zeit, ſchon um 
eine andere Meinung zu behaupten, widerfprochen ha⸗ 
ben würde, ftimmte ihr heute mit der größten Bereits 
willigkeit bei, und nachdem fie die hochariſtokratiſche 
Balanterie ded Marquis belobt hatte, begann fie, mit 
einem Anfluge von Begeijterung, bie ihr fonft nicht 
eigen war, ein Bild des Barons mit fo glänzenden 
Farben zu entwerfen, welches ihre Berblendung deutlich 
genug verriech. Die Gropmama hatte ihr, mit Selbfl- 


— — . Be nn Br 


gefälligkeit im Sopha ke nt und mit ihrer wohl⸗ 
wollendften Miene, 5 zugebört, und entgennete 
endlih: „Nun, nun, id merke ſchon, daß Dein Herz⸗ 
den endlich getroffen ift, und ic kann Dir nur Glüd 
wünfgen, daß ber zündende Pfeil von einem Manne 
abgeſendet wurde, deſſen Stellung, in der vornehmen 
Welt, deffen äußern und innern Vorzüge, fo wie feinen 
Reichthum nicht zu vergeffen, nur den hohen Anforde 
rungen volllommen entfpregend erfhejgen, ‚die Du bei 
einen. Wahl Deined Herzens ftellen darfſt. Deine 
Schönheit und die, Würde, welche jtetd auf Deinem 
väterlihen Haufe rubte, berechtigen Did wohl, Di 
aus dem Kreife des höheren Bürgerthums zu erheben, 
und in die Sphäre des hohen Adels überzutreten. Ich 
halte mid überzeugt, daß fi der Baron Dir nur in 
den edelſten Abſichten genähert hat; denn er ift ja ein 
Freund des Marquis, dem der ritterliche Edelmuth auf 
feiner hohen Stirn geprägt fteht.“ 

„Roh keinen Augenblid habe ich daran gezweifelt,“ 
verfegte Clariſſa eifrig; „daß der Baron die ebeiften 
Abfigten hegt, und ich erwarte täglich feine förmliche 
Werbung am meine Hand; denn daß er um mein Gerz 
wirbt, da! er fon deutli genug einverſtanden; ja; 
ich will es Ihnen mur befennen, daß. er, mir ſo eben, 
ebe er das Haus verließ, im Ueberwallen feines Ge⸗ 
füples eine fo glühende Liebeserklärung gemacht hat, 
daß ich nod ganz verwirrt davon bin.” 

„Ja, es ift eine ſchöne Sache um das Ueberwallen 
des Gefühls;“ fiel die Kommerzienrätyin ein, und vers 
fuchte eine ſchwärmeriſche Augenverdrehung, die ihr aber, 
mißglädte. „Ih halte mich feit überzeugt,“ fuhr fie 
dann mit vielfagender Miene fort, „dag der gute Mars 
quis auch no einer Urberwallung fähig if, Wenn ich 
alle feine Worte erwäge, bie er mit einer wahrhaft 
ſüdlichen Gluth am mid gerichtet, fo darf ich wehl 
daraus fliegen, — do ſtill — ſtill — bie. Zeit 
wirb’3 lehren I” 

Clarifja Hatte gar nicht auf ihre Worte geachtet, 
die fie mehr wie ein Selbftgefpräd vor, fi hin geſpro⸗ 
hen hatte; denn fle war viel zu fehr mit ihren eigenen 
Gedanken und Gefühlen beſchäftigt. Aud verlieh fie 
die Großmutter bald darauf, um eine andere Toilett e 
anzulegen, denn die beiden Fremden waren von ber. 
Kommerzienräthin zum Thee eingeladen worden, welcher 
im Gartenpavillon eingenommen werben follte, umd 
wobei man alle übrigen Yantılienmitglieder entbebren 
zu können plaubte. 

Der ' 
pünktlig ein und wurden, wie immer, ſeht zuvotlom · 
mend von den beiden Damen empfange. 

Hostul {dien ih ſelbſt an Liebenämürbigkeit über» 
treffen zu wollen und zeigte ſich unerſchöpflich in ‚jeiner 


pitinten Unterhaltung, in welche ‚er wicht * 


Zeit zu Zeit ein Flanzmenworl zu miſchen wußte, 
* — Ledenſhaft verraihen ſollte. Der Marquis 
aber ſchien fein fleifes, eruſted Weſen gänziih abgelegt: . 


Baron und der Marquis ftellten ſich auch 


. 
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zu Haben, er girrte wie ein alter Tauber, ſchilderte der 
Rommerziemrätbiy die; prachtoolle Einrichtung feines 
Valaſtez in Genua, bie. veigende Lage feiner beiden 
Stammihlöffen auf der Inſel Sizilien, zu melden gro- 
ber Grundbeſitz gehöre, und feufzte dazwiſchen jo be⸗ 
Hommen und ſchleuderte ihr feurige Blige aus feinen 
kohlſchwarzen Augen zu, wodurch fie fi veraulaßt 
fühlte, ‚die ſtrenge Würde, die fonft in ben Fallen ihres 
Antliged thronte, fallen zu laffen und aus 
Jugenderinnerung eine mäbchenhafte Berfchämtheit heraufs 
zubefhwödren, die ihr Außerft komiſch fand, 

Unter ‚dem Vorwande, die milde Abendluft zu ges 
nießen, begaben fi endlih der Baron und Glariffa ‚in 
den Garten, promenirten Dort und nahmen enblid In 
einer, Play. Die Kommerzienrätpin und der 
Marquis waren allein Im Salon geblieben, 

eine Stunde ſpäter fanden fi bie Beiden 
Paare wieder zufammen und kaum hatten fid die frem⸗ 
den ‚Herren entfernt, fo rief Elariffa, mit glühenden 
Wangen: „Unfer Bund if gefloffen!, Ih werde 
Baronin,, Mlerander beſtürmte mid mit Bitten, bie 

zu werden, und ich vermochte nicht: zu miders 
ſtehen und gab, ihm mein Jawort.“ 

Die Großmutter aber warf ihr Haupt ſtolz empor 
und enfgegnete: „Nun, mein Kind, id gralulire Dir. 
Doch Du wirft nicht allein dem Hohen Adel angehören ; 
auch ich werde Marquifin werden. Der edle Röfelli 
bat mic flehend um meine Hand und id konnte fie 
ihm nicht verweigern.” Unb eine fo würdevolle Hals 
tung annehmend, bie Alles übertraf, was file biäher in 
diefem mimifchen Ausdrude geleiftet, ergriff fie den Arm 
ihrer ganz erftaunten Enkelin, und ging an ihrer Seite, 
2 den gelpreizten Schritten einer Theaterkönigin in’s 

zuß: „® 


Gor tſe dung folet.) 


Mannigfnitigte | itea. 


[Julius Campe,] der Neſtor der Hamburger 
Buchhäudler und Chef der berühmten —— 
und Campe, iſt, wie ſchon gemeldet, am 14, do. im 
Alter von 75 Tahren „aefterben, Der Verſtorbene 
war 1792 geboren und ein Neffe Joach. Heine, Cams 
—— en Schriftſtellers. In 

m e ebteren, renommirten. Schul» 
5 — in Braunſchweig, begann unſer Jullus 


C feine geſchaͤftliche Laufbahn, nahm Thell an den 
n den 


ämpfen und trat nachher in di ’ 
Buchhandlung ein, die die el re 
— hen. ber 20er Jahre annahm. 1822 begann 
2* huchhandleriſche Tpätigkeit Julius. Ca 
ps, der die Schriften. de, Di * 


Deutſchland ver⸗ 


deutſche Literatur einführte, der Borne's und Heinrich 
Heine’s Werke dem deutſchen Volle zugänglich machte, 
Bon dieſer Zeit an wurde Campe unabläffig von der 
Bolizei und der Zenſur verfolgt, ließ fi aber durch 
nichts irre: machen, ſelbſt dann nicht, ald ber durchlauch⸗ 
tiafte deutſche Bund nicht bios alle ſchon geläriebenen 
Büsder, fondern auch die noch zu ſchreibenden bed jan⸗ 
gem Deuiſchland verbot; ſpäter follte Campe in Ber 


fernfter.:| treff ider „Beldidte der deutfchen Höfe“ von Vehſe fer 


gar der Zwang dei Zeuguiſſes auferlegt werben, bi 

ee ſich nicht beunte; man pfändete ihm damals eine, 
Kommode ab. Er blieb unerſchulterlich. Im Jahre 
1848 gehörte er der konſtituitenden Berfammlung Hamas . 
burgs au, 1859 war er Mitglied der Bürgerſchaft und 
flimmte ſtets mit: der Außerften Linken. Geit einigen, 
Jahren Hatte er fi in Folge. eines Schlagaufalles vom 
Seidäft zurückgezogen, dad er mohlgeorbnet feinem 
Sohne Hinterläßt. 


Der engliſche Schriftſteller Charles Did end 
(Bo;) it am 8. d8, nach Liverpool abgereiſt, um ſich 
dort nad Amerika einzufäiffen, wo er äffentiige Bors - 
träge halten will. : Biele feiner- Freunde gaben ihm das 
Seleite auf den Bahnhof. Die Bahnverwaltung bat: 
ihm einen ihrer Staatöwagen zur Verfügung geſtellt. Daß. 
die Vorträge den Ameritanern gefallen werden, zwei⸗ 
feln wir nit; denn Didens iſt ein Schaufpieler von 
feitemer Vegabung, und Lieft Abſchnitte feiner Romane 
mit großer Virtuofltät vor, wobei e: die Slimmen der 
handelnden Berfonen, die dünnen. der Kinder bid zum 
gröbften Bierbaß feiner Kneipenfiguren ſehr geſchickt 
nachmacht. 


[Gemeinnützige Winke für Hausfrauen] 
Ueberlege Dir jeden Morgen, mas Du den Tag über 
zu thun daft, und Überdente jeden Abend, mad Dir 
wirklich gethan Haft. — Lebe jeden Tag, als ob Du 
morgen. fterben müßte. — Halte eine regelmäßige 
Buchführung über Deine. Ausgaben. und Einnahmen, 
mie, Mein dieſe auch felen; ed wird Dir die Achtung 
Deines Gatten ſichern. — Kauf, wo möglich Nichts, 
was Du nicht baar bezahlen kannt, — Laß Dir, auch 
wenn Du Deine Einfärfe baar bezahlfi, eine quitlirte 
Rechnung darüber geben mud dermuhre diefe wohl, — 
ezahle nie die Rechnung eines Kaufmanns oder Hands 
werkers, bevor Du fie durchzeſehen und felhfl addirt 
af, Bizahle jede Rechnung fo bald ala möglich, un? 
ſſe nie. die Berbindligkeiten des alten Jahres In das 
neue hinüber wachen. — Wer fgine Schulden bezaßlt, 
vermehrt feine Einkünfte, — Haft Du Kapitalſchulden, 
fo jorge dafür, daß die Zinfen pünktlih auf den Ter⸗ 
win, enttidiet werben, — Wenn Du Jemanden eine 
Heine Summe geliehen haft, fo trage Sorge, iha daran 
zu erinnern, bevgr er ed veralät, — Borge nie an 


tannſt. — Borge 
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Undere, wenn Du Dein Gelb nicht füglich entbehren 
niemals Solchen, melde dad Geld 
nür zu eitlen umd ſelbſtſüchtigen Zwecken verwenden. — 
Kaufe niemals, was Du nicht dringend nothwendig 
brauchſt. Trage jede Heine Summe, die Du erübrigen 
kannt, auf eine Sparlafle; viele Tropfen geben einen 
Bat. — Beirele nie ein Aufliondlofal, denn hier wirft 
Dü nur in Verſuchung kommen, Dinge zu kaufen, 
welche Du nicht bedarfft. — Verfihere Dein Haus, 
Deinen Haudratb und Dein Leben, dann wirft Du 
um fo rübiger ſchlafen. — Eine Lebenäverfiherung, in 
jinigen Jahren eingegangen, iſt die leichteſte Erſparniß. 
— Verſchlebe nichts auf morgen, was heute noch bes 
quem geſchehen kann, — Trachte in Deiner häuslichen 
Erichiung mehr nach Bequewlichkeit und Einfachheit, 
als nad Pracht. — Koſtbare Möbeln find eine Bers 


- [wendung von nüglihem Kapital und. koſten Did; eine 


höhere Mietde, viele Sorge zur Unterhaltung und große 
Müpe für Reinigung und Inftandpaltung, — Welt 
eifere nie mit Anderen im Luxus und Entfaltung eitien 
Brunts, fondern eher in Sparfamfeit und Häußlicfeit, 
— Meide Dig einfach, beſchelden und zweckmäßig und 
ans meiften dann, wenn Du in Gefelligaft von Sols 
den gebt, deren Glädsumftände nicht jo günftig find, 
wie die Deinigen. 


Aus dem offiziellen Berichte des „Moniteur* über 
den Tag von Mentana geht Folgendes hervor: Die 
drei Rompagnien des 1. Regimentd hatten wie auf dem 


Shiefplage eine beftimmte Unzahl von Patronen, bie 


- fie in einem „feu & volonis® verſchießen mußten, 


Statt auf Scheibenbreiter ſchoß man auf die in dichten 
Schaaren fliehenden Mengen. Es fehlte nur noch eine 
Ehaffepot-Kommilfion, um die Treffer zu noliren und 
Denen, die am ſchnellſten und beften geſchoſſen, -Preife 
zuzuerkennen. Beachtenswerth ift auch eine andere 
Stelle des Berichtes, aus der ſich ergibt, daß das Da» 


taillon des 1, | zwei der famojen Heinen In⸗ 
fanterie⸗ Kanonen (Kugel 
nn 


“ 


prigen) in Anwendung gebracht 
bat. Der „Moniteur" fagt es zwar nicht gerade 
heraus, allein man kann die betreffende Gtelle nicht 
anderd verftehen. Zwei andere Geſchütze, Heißt «8, 
waren diefem Bataillon zur Verfügung geftelt, mit 


». denen ed ein „mohlgenäßrtes* euer eröffnete. Zwei 


gewöhnliche Geſchühe unterhalten fein mohlgenäprtes 
Feuer, werden auch von Wrtilleriftien und nicht von 
Sufanteriften bedient. Endlich werden die Verheerungen 
mwopigefällig hervergehoben, melde dieſe Geſchutze ans 
gerichtet, ſo wie die Feuersbrunſt, die fle verurſacht 


haben, 


Salzburg hat Lürziih fein Schillers Denkmal, 
das erfte auf Öfterreichifhen Boden, bekommen, indem 


der Baurath Karl Schwarz das zehn Fuß Hohe Modell 
von der Hand Meirnerd, weldes am hündertjäprigen 
Geburtotage des Dichters daB Feſt zu Wien ſchmückte 
in Erz Hat ausführen und am heurigen Sqillertag 
in feiner fon mit manden Kunſiwerken — nament 
lich mit Bronze-Statuen der ſechs Ribelungen-Belden 
Gernfornd und mit der Kiß'ſchen Amazone — gezierten 
Billa bei Salzburg hat: aufftellen laſſen. 





Aus dem Jahresberichte der am 14. November 
L 38. zu London abzehaltenen ®eneralverfammlung 
der engliſchen Lebendverfigerungägefellpaft „Che. Gres⸗ 
ham” entnehmen wir Folgendes: Ei wurden im Ders 
laufe des Jahres 3890 Anträge mit einer Geſammt⸗ 
verfiherungsfumme von 34,622,925 Fr. eingedracht, 
davon 3483 Anträge mit eier Verfiherungsfumme 
von 28,808,450 Fr. angenommen, Für neue Prärs 
mien wurden 991,422 Fr. 40 Gt, vereinnahmi. Die 
Einnahme der Geſellſchaft erhöhte ſich auf 7,442,485 
Srarcs 50 Et, und zwar 6,581,547 är. 80 Et, aus den 
jäprligen Prämien und 860,937 Fr. 70 Et. aus den 
Zinfen der Geſellſchaftokapitalien. Für Sterbefälle und 
verfallene Bolicen wurde während bed Jahres die Summe 
von 2,366,905 Fr. 60 Et, verausgabt; der Reſerve⸗ 
fond um 3%/, Millionen erbößt, fo daß berfelbe gegens 
wärtig über 25°/ Millionen beträgt. Unter die mit 
Gewinnantheil Verfigerten kommen für die Ichten zwei 
Sabre 1,500,000 Er. zur Vertheilung. | 


— 


Ein Bli auf die Unglädsftatiftiten der zahlreichen 
Rohlengruben Englands zeigt und, das 1866 bei 
einer Arbeiterzapl von 320,663 1484 Mann eined ge⸗ 
waltfamen Todes jiarben, genau 500 mehr als im 
Jahr vorher, und gerade auf 67,877 Tonnen geförbers 
ter Steinkohle 4 Menfcenleben, 654 davon tödtete 
das ſchlagende Wetter. Ya den leiten zehn Jahren 
verunglüdten im Ganzen 9916, davon 20 Proz. durch 
Erplofion. 


2ogogeyph. 





Streihe vom Namen einer europäiſchen Reſidenz⸗ 
ftabt den erften und letzten Buchſtaben, dann bleibt e 
Ranton der Schweiz, 


Auflöfung des Näthfels in Mr. 270: 
Hei. Pulver. 


— —— — —— ee — — — — — 
Recdabeut Guſtav Reffert. — Drud und Verlag der I. Wail andrſchen Druderei. 
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Adele 


(Bortiegung) 


xvu. 


Wären die beiden verliebten Damen in Gariöpofd 
Haufe, die ih an Jahren fo fern, an tHörihtem Hochs 
muth aber jo nahe fanden, nicht gar fo tief im ihrer 
Berblendung befangen geweien, und Hätten fie nur für 
wenige Minuten ihre fcdhlummernde Vernunft erweckl 
und um Rath gefragt, ſo hätte ſchon bie dringende Eile, 
mit welcher die beiden jvemben Freier ihre Werbungen 
angebracht hatten, ein gerechtes Mißttauen gegen fie 
in ihnen erregen müſſen. Aber unabläfig umgaufelt 
von einem endlofen Schwarm der glängendften Hoff 
nungdbilder, und ganz erfüllt von der Einbildung eines 
eigenen, hohen Werthed, kam es ihnen gar nicht in dem 
Sinn, au nur einen YAugenblid an dem mächligen 
Eindrude, den fie auf ihre Bewerber berporgerufen, und 
an den reblien Befinnungen derfelben zu zmeifeln. 
Beide waren viel zu fehr von ſich ſelbſt eingenommen, 
als daß ed ihmen hätte auffallend erſcheinen follen, 
wenn es ihnen in fo kurzer Zeit hatte gelingen Können, 
die Herzen zweier Männer zu erproben, die, wie fie 
figer glaubten, an Stand und Reichthum hoch über 
ihnen fanden. 

Als fie ih daher am nächſten Morgen wieder zus 
fammeafanden, legte die Großmutter gerade eine Jei⸗ 
tung aus der Hand, in ber fie gelefen hatte, und fprach 
zu der eintretenden Enkelin: „Wie ift doc die Welt 
jo neidifh geworden! Da leſe ih eben in dieſem 
Blaite, daß ſich im einer Borftadt eine Witte, die 
Ion über Siebenzig alt ift, mit einem jungen Manne, 
ber noch in den ABwanzigers Jahren fteht, verheirathet 
bat, und es find fpöttiige Bemerkungen über diefe Ber⸗ 
bindung beigefügt, die ich hochſt unpaffend finde, Ich 
wenigftend würde mir e® fehr ernſtlich verbitten, wenn 
man über meine zuünftige Verbindung in ähnlicher 
Weiſe wigeln wollte, was doch nur aus Reid und Miß⸗ 
gunft geſchehen könnte, freilich finden bei mir auch 
ganz andere Berhältniffe ſtatt, die fon an ſich bie 
fpdttifgen Zungen zügeln werden, Ich will mid ja 
mit leinem jungen Gpringinsfelb vermäplen, ſondern 


mit einem Manne von gejehtem Alter, ber durch Er⸗ 
fahrungen gereift, dur Stand, Rang und bie edelften 
Geſinnungen audgezeichnet, wohl berechtigt if, auf alle 
Meinligen Vorurtheile mut ſtolzer Beratung herab⸗ 
zubliden, und eine freie Wahl feines Herzens zu tref⸗ 
fen. Unfere Verlobung wird ein koloſſales Aufſehen 
in den biefigen höhern Rreifen erregen, und id werde 
mir ed mit innerer Befriedigung gefallen laffen, viels 
fach beneidet zu werden. Aber ih habe auch meinem - 
Rofelli vollkommen beigeflimmt, ald er den Wunjg 
Außerte, unfere Verbindung vor alle: Welt, felbit vor 
unferer Bamilie, wenigſt / us noch vier Woden lang zu 
verheimlichen, damit mich ja kein Borwurf treffen follte, 
als Hätte ich wich mail meinem Jaworte allzaſehr Übers 
eilt. AG, er ift fo zarifühlend, der gute Rofelli, und 
die feinfte Nobleſſe ſpricht ſich aus in feinem ganzen 
edein Welen. Du must mir deßhalb auf ein feier 
liches Berſprechen ablegen, das ftrengfte Stillſchweigen 
zu beobachten über die vertrauliche Mittheilung, die mir 
* In der Freude meines Herzeas gegen Dig enl⸗ 
fläpfte,* 

Glariffa leiftete bereitwillig das geforderte Verſpre⸗ 
Gen, und entgegnete dann: „Uuh mein Bündnig mit 
dem Baron wird noch einige Zeit verborgen bleiben 
mäffen ; denn aud er denkt fo edel, daß er bei meis 
nen Eitern nicht eher um mid anhalten wid, als bis 
er dem Vater zugleich die ſchriftliche Einwilligung feis 
ned DOpelus vorzulegen im Stande if, der fid jet 
auf Reifen in dem füdlihen Frankreich befindet. Doch 
bat er mir die Verfigerung ge, eben, daß fein Oheim 
mit der zärtlihften Liebe au iym gänzt, und er mit 
leichter Mühe deſſen Zuftimmung erhalten wird, da 
Jener keine Adelevoruriheile hegt und feinem Reffen 
längft fon eine freie Wahl zugeſichert Hat.” 

„Es if mir zu gleicher Zeit höchſt erfreulih,“ fahr 
die Kommmerzienräthin fort, „daß der Marquis eine bes 
fondere Zuneigung für merkantile und indujtrielle Bes 
(häftigungen hegt, die man fonjt felten in feinem Stande 
findet, und ih glaube, dag dieß Die Sympathien nur 
nod vermehren wird, die und aneinader kaüpfen. IH 
muß feiner Behauptung volllommen beiſtimmen, wenn 
er meinte, der Mdel würde dur dad große Kapital der 
bürgerligen Spekulation erdrüdt und auszefogen werden, 
wenn er ih nicht entſchließen könne, fig mis feiner 
Geldmacht am Handel und Jaduſtrie zu beigeiligen « 
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Freilich, Alles im großartigen Style, wie ed dem bes 
vorzugteſten Stande ber n>Belelihaft- auch nur 
geziemt. Go fpra& mir MB, dir Mirgkid von gro⸗ 
Eiſenbahn⸗ Unternehmungen amd Fa lagen in 
[önen Baterlande Jtalien, woburd er nicht allein 


feinem 
den Ruhm eined Beförderers des allgemeinen Wohls 


erringen will, fondern fein großes Vermögen auch weuig · 
ſtens zu verboppehtügebentt,:: r 
flögten eröffnen fi mir! Gin Palais in Genua, zwei 
xxachtwolle Stammſchloſſer, von väterliher und ers 
er 7 ern wi der Yußeh‘) und 
werde errigen Im lange des Reichthums 
anrer Seite Aa N und Tr s 
Sie ſchloß ganz befeligt die Mugen, als ob fie das 
Meaplende Bild, welches ihr vorſchwebte, in irem In—⸗ 
nern > Hätte feſthallen wollen. * 
In Clariſſa über regte fi ſchon ein heimlicher Rei 
und fle bemerkte tleinlaut: “Der landwirthſchaltliche 
Betrieb und’ die mertantilen Beſchaftlgungen had ec; 
Frade am wenigſten, die meine Sympalhien für. den 


a Mus: 





Baren erweckt haben, und wenn er erſt durch Beſitz⸗ 
des Hotels führten: Dort; ſtanden einige fremde Her⸗ 
ren, dei welchen er mit abgezogenem Hate ſammelte; 


nahmie füines Erbes ganz felbftftindig geworden iſt, 
werde ich ihn ſchon zu bewegen wiſſen, Beiden zu ent⸗ 

ſeine verwalten zu laſſen, und mit mir 
in einer großer‘ Mefldena zu leben; denn ein ländlicher 
Aufenthalt Indem falten Kurland würde mir für län⸗ 
gere Beitimmaudftehliig werden. @lüdlicherweife ſcheint 
er ſelbſt nur wenig Gefallen am Landleben zu finden, 


und Hat ed‘ mir fchon eingeftanden, ‚daß er fi weit | ı 


Heber iin großen Städten aufhält.” 
ESo piauderten die junge und die alte Braut noch 


4 Zeit lang fort, und Ihre Phantaſie zeigte ih uns 
erfipdpflich in der Entwerfung der reizendften Zukanftss | 


bilder, u E ‘ 
Um biefelbe Zeit aber befand fi der Marquis im 
en Fremdenzimmer des Hoteld, in welchem 
er wohute. - Er Hatte ih» An ein Fenſter geſetzl, und 
ſchaueie hinaus auf bie Promenade, ohne jedoch dem 
Dutcpeinandertreiben der Spaziergänger und Geſchaͤfta⸗ 
leute eine bifondere Aufmerfamteit zu widmen; denn 
er war eben init Tpekulativen Gedanken ganz beihäftigt. 
ch der Klan;; einer Dreporgel,; welche dit vor 


möcht 
blieb mehr aufwärt® auf die grünen Wipfel der jungen 
Anden gerichtet, ala auf die Menfhen, die ſich hin⸗ 
und Yerbemegien, 

Der DOrgelöreger aber, gewohnt feine Blicke an den 
Benftern umherſch velfen zu Laffen, weil hin vom dort 
aus imande‘ Gabe zugeworfen wurde, hatte ihn ſogleich 
benerkt und ihn ſcharf ind Auge gefaßt. 

Er war ein ftarker, kräftiger Mann, der wohl etwas 
Rüpligeres treiben lönnen, als mit feinem Orgel: 
laſten auf den Straßen herumzuziehen, und das ganze 
Beptäge feined Beflchts verrieih dem Jialiener. Uber 
#8 War zugleich ein Orficht, wege den Däpfiopnomen 


otel eine italienifce Arle ableierte, jkörte ibm. 
feinen : Gruͤbelelen, und fein finnender Bid | 








| 


allerlei Bedenken erregen konnte; denn die Züge ber 
Bosteit, wilder Berwegenheit und tückiſchet Rachſucht 
waren deutlich darin Audgeprägt. Dichtes, kohlſchwar⸗ 
zee, Halle Har Träfigte ſich unter feinem breitfräms 
pigen Hute hervor, und ein gleichfalls ſchwarzer Bart 
deckte Kinn und Wangen, und vermehrte noch den fins 


fern, wilden Auddrud ſeines Baudilenz . 

‚ M iuhig —5 — zu Ende 
war, und begann dann eine Polla, wobei er aber eine 
Stellung einnahm Hinter einer Droſchke, die aerade vor 


dem Hotel-Hielt , wodurd er den en der aud den 
Schauenden mehr 


er fih fo geſchickt poflirt, daß er den Marquis, der fi 
jest aus dem offenen Fenſter gebeh ıt hatte, aber mehr 
auf daß Xrottoir, als in die Allee blidte, fortwährend 


daun wendete er ſich gu einenn Kellner, der eben Miene 
mochte, ihn fortgumelfen, und fprad; höflich zu Ihm: 

Id bitte, ſagen Sie mir: wie nennt ſich doch ber 
Bert, der eben aus: dein dritten: Fenſter des Erdgeſchoſ⸗ 
ſes herausſchaut.“ a 
Der Kellner warf einen Blick nach der bezelchnet en 
Richtung und er viderte: „Das ift der Marquis de 
Rofelli aus Genua, der Hier wohnt. Aber was füns« 
mert Sie das J Er wird Sie nicht zum Früpftüd ein» 
laden, wenn· Sie aud fein Landamınn find; denn er 
iſt ein ftolger Herr. Jeht aber niachen Sie, daß Gie 
fortlommen. Sie Haben gefammelt und können zufrie⸗ 
den’feinz in das Freindenzimmer laſſe ich Sie nicht 
eintreten.” r 

(Fortiegung folgt.) 


Das Prinz Karl-Album. 


Münden, 22, November. 


Die Adreſſe, welche „die Difiziere und Beamten 
der bayeriſchen Armee“ ihrem biöherigen Feldmarſchall, 
dem Bringen ſtarl von Bayern t. Hoheit, verehrt Haben, 
ift auf einen großen Bogen ftarfen Bapiers geſchrieben, 
und zwar fo, ald wäre fie in eine: weize Marmortafel 
eingegraben. Neben derjelben ſihen die »&eftalten von 
Märd und Bellona, und halten einenLorbeerfrang über 
ber Tafel, deren Hintergrund trophäenartig genrdmete 
Bahnen und en, bilden, und: unter meicher Feſtons 
von Früchten am Boden liegen. Vor der Tajel ſteht 
von ziwei..Denien ‚gefallen, ein belrönter Schild, auf 

H ! : ’ 
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weldgem, aufier ben bayerifhen Wieden, bie Wappen 
der vier großen Orben, denen ber Fürſt angehört, nebſt 
einigen. Meinern angebracht find. Das Ganze iſt in 


Dedfarben 8 in entſprechender Farbenwahl, 
ber Schild mit Genien in Bronze. Ein breiter 


yo umſchließßt dieſes ſchͤne Bild, nach Erfindung 
un 


gras 

ben Rafette von elwa 5 Fuß im Quadrat. Auch für 
haben wir im Betreff: der Kompoſition, Zelch⸗ 

ng und Leitung ber Ausführung in. Franz Eh im 


Werts ein Programm in die Hand 
Die Mitte des von: miehreren flufenartig 
erhößten Abthellungen gebildeten Deckels nimmt ein im 
Remaiffancefiyl gebaltenes goldenes Monument ein mit 
der Infhrift: „Die Armee ihrem verehrten Feldmar⸗ 
ſchall.“ Am Buße deffelden liegt der von einem Lor⸗ 
beerfrang ummundene Welbherenitab ; Fruchtfeſtons e 
beiden — Inn drei Orden, unter denen aud ber 

vom Feldzug des vorigen Die vier Eden deö 
Morumenis un. von vier Larpatidenartigen *— 


pylen von oxydirtem Silber gehalten, mie fie der Re⸗ 
nalffance And. Neben und unter denjelben ‚find — 
ebenfalls von; orpdirtem Silber — Trophäen 


von Rüflungen, Schilden » Lungen: und 
—— ivaffen ni Stil des Mittelalters und 

aiffanee, ‘wie fie nicht geiſtvoller gedacht, ge⸗ 
—* er komponirt, — ————— —** 
werden konnen. Dieſe nehmen zugleich die 


Trophãe 
wiſchen vier Sälactenbildern, bie bebeutende 


e ein zw 

Läfter in —* militãriſchen Leben des Gefeierten bil⸗ 
rn von. Frankfurt a. M. 31. Oklober 
acht bei Areld fur Aube, 20, März 
1814; bad ° echt Cella, 4. Juli 1866; das 8 
fecht bei Heitftabt ,. 26. Juli 18686. Andere Erinne⸗ 
rungen an bie anltitärifche La fbahn und Thãtigteit des 
— find mit Worten in Medaillons eingetragen, 
einem durchbrochenen Fries von Cifenbein von. 
Kindergeflalten gehalten werden: 1799, 26. Februar. 

2, —— 1813, 26, Diär;, 


Inhaber, 
Tossa ie NationalsEheng Sersulghime gimentä; A818, 
Juni, Generalmajor und Brigadier- der rn 


1813, 26, Oktober, Kapitulation von Würzburg; 484 

29. —E Einnahme der Stadt Frankfurt ;..1813; 
9, November, Generallientenant, Divifionär; 1814, 
1,-Sebruar, Shlagt. bet Brienne ; 1314, 2. Februar, 

Treffen * —— ur! pr "1814, 12. Februar, 


** 24, Februar, Treffen bei 
tier U en Ian 6. —— Sturm auf Bar 
—*—* 1814, 97 


‚ Shladt ber: Bar fur: 
—— i84. Ja, 
nuar, —* 1847, 8, Movember, 


weiche die Meriode der Gteingeit 
dahaber had ui “mn 


des Maria-Tperefla- Ordens ; 1866, 10, Juli, Gefecht 
bei Kiffingen ; 1866, 25. Jun Befrät bei — 
866 ; 26. Jul, Gefecht bei Roßbrunn. Die bie 
unterfien Eden werden dom vier von Mars und Bellona 
gehaltenen Schden eingenommen, derem jeder einenn bee 
vier großen Drbeit deö Prinzen angehört : — 
Goldenen Bließz ⸗· Marimilian, Jof Marias 
Therefia-DOrden. Die Schlach tenbil Callerbinga nicht 

gang harmoniſch mit dem. Siyl deB Ganzen) fub mit 

—* Sorgfalt und Feinheit Pen von Frany 
Adam, der fie auch lomponirt bie Karyatiden 
und Säildgatter find von Beswälter mobellirt;: 
die, Trophäen in’ Silber ausgeführt: von Marı Joſeph 
Seigz das Eifenbeinfried iſt die Arbeit des Herru 
Sieh, die Gold» md, Emailarbeiten, mie die Zuſam⸗ 
menfegung des Werls räßren vom Hrn. Haufingek, 
alle Bronze Arbeiten von Grm; Rudenftein ber; 
Dias Ganze dereicht der Münchener Kunſt und ben hier 
genannten! Vertretern derfelben ‚bei der: fung der ges 
ſtellten Aufgabe zum wohlverdienten Ruhm, und findet 
bei der — Tr Mündens ungetheilte. 
Bewunderung. ! 


wi eyl 
® 


Der Menih zur Zeit des Rennthieres im Mittel 


hi 


Aus ben geoiogiſchen —— der * 
folgt mit Gewißhein, daß die erſten Bewohner Mittehr: 
Europa's, die Urahnen unſerer jeht fo kon an 
Nationen, einen ſeht tiefen Gtandpunkt| ber 
inne hatten. Ihre Wohnungen waren — oder 
Hätten in Seen, ihre Wäflen waren aus Stein ges 
heuene Meſſer und Pfeilſpitzen. — geiftige Entwid⸗ 
lung muß auf gleich niedriger Stufe geſtanden Haben, 
denn bie aufgefündenen Schädel — * Ureinwohner ger 
gen: eine: von dem⸗ Kopfbaue / der kaukaſſchen Rage ab⸗ 
weichende Form, Die jedenfalls durch die eigenthumliche 
Entwickllung der ra up nur geringe geifige 
Fähigbetfen: hinweiſt. 

ZSe nach den Bertyengen ‚bie man an den alten 
Bofnfäten: “fand ‚’ vnterfcheidet man in auffleigender 
Reihe die Steitte,, Die-Broner und die Eiſenzeit. 
Edenfo Hat man au zwiſchen den Bewohnern der 
A den Seen der Pfa;lbauten-und den Höjlens- 
ewohnern zu uriterfcheiden. Während die Pfahlbauten 
ſchon sfeit Tape Feit An den nordiſchen — und 
Inder Schweiz forgſam unterſucht wurden, ſo derdan⸗ 

fen wir erſt⸗ den jüngſten Fotſchungen von Martin, 
Criſty / Dupont, Moriillet ergebnißreiche —— * 
über bie Oöglenbewsohner" Frankreichd ind 
Bon: beſondetemInlereſſe find fene — 
en, wo ſelbſt in 
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Nachgrahungen meifen mit Beſtimmtheit darauf Bin, 
dag, mährend jet bad Rennthier nur im Norden 
Europa’s vorlommt, dasſelbe in einer bejtimmien 
Periode der Steinzeit auch im den Ländern Mittels 
europa’ lebte. Diefe Wanderung des Rennthieres 
von Süden nad Norden meift auf ein kälteres Klima 
des damaligen Europa hin, Hiemit ſtimmen aud 
die aufgefundenen ſtnochen überein, welche den gleich⸗ 
zeitig lebenden und von dem höhlenbewohnenden Mens 
jchen getödteten umd verehrten Thieren angehören. Man 
fand außer den Knochen des Rennihieres noch die Refte 
von Hitſch, Ziegen, Pferd, Auerochs, Wildſchwein, 
ı „Haſe, Waflerratte, Gemſe, Gteinbod, 
Dahs, Hamfter, Biber und ähnliche mehr. Ulle dieſe 
Tiere wurden von dem Höplenbewohner zur Zeit bes 
Reunihiereß verzehrt, doch zeigt die Maſſe ber auf» 
gefundenen Knochen an, daß mebit dem Pferde ber 
Fuchs und die Wafferratte ihm die hauptſächlichſte 
Rahrung geliefert Haben. Die Männer ergaben ſich 
der Jagd, und im Gegenfage zu den Pfahlbauten 
findet man in den biöger unterfuchten Höhlen keine 
Seräthe zum Fiſchfange und nur höchſt ſelten Reſte 
von digen, 
Der Menſch zur Rennthierzeit war, nad den aufs 
gefundenen Gteletien zu urtpeilen, nur mittlerer Größe; 
doch tie tiefen Muskel» Eindrüde am den Knochen ber 
Glieder zeigen feine Gelenkigkeit und die abhärtende 
Uebung der Jagd an, Gein Kopfbau, ähnlich dem ber 
Lappen, ſcheint auf eine Böltergruppe des Ural⸗Altai 
pinzubeuten, Gr lebte im Höhlen, und mäßlte fi mit 
— —— 
mig u waren. Er nt a ⸗ 
—* keine anderen Wohnfige gehabt zu haben 
und umterfceidet ſich dadurch von den Bewohnern ber 
Landbewohnern , die einer 


len nur ald Begräbnißjtätt 
halb derſelben auf natürlichen Plateaus ipre Hütten, 


oter fie benühten die von ber Natur aus leicht zu 


vertheidigenden Hohlwege als ihre feſten Wohnpläge, 
ge 8 dienlichen Waffen bereitete ſich der 
Menſch damals theils aus zerſchlagenen Kieſelſteinen, 
theils aus Knochen des Reunthietes. Die Riefels 
iebe wurden zu Schneidewerkzeugen geichlagen, 
meift in der Form von langen, ſchmalen Klins 
gen, mefjeräpnli, gefunden wurden, Bedenkt man bie 
feit, aus den Kieſelknollen, —— 

außgetrodnet find, einigermaßen ger 

Kae ar jo muß man über die Geduld er 
ftaunen, mit welcher der damalige Menſch ſich der Ber 
fertigung feiner Werkzeuge untergog. Die gefundenen 
Uebersefte an den PBläpen, wo die Steinmeſſer geſchla⸗ 


gen wurden, zeigen, daß vielleicht unter hunderten miß⸗ 
lungenen Berfugen erft Einer ein paſſendes Stein⸗ 
meffer lieferte. Diefe Werkzeuge aus Siefel wurden 
almälig vervolllomnmet, um aud zum Wöftreifen der 
Tpierfelle und zum Durdlögern harter Sabſtanzen 
dienen zu (önnen; doch die Form der Steinmeffer blieb 
im ®anzen ziemlich unverändert, Es findet fi höchſt 
jelten ein andere geformtes fleinerned Werkzeug, Mit 
dieſem Steinihefjer bearbeitete man dann die ſenochen 
ded Rennihiered und fertigte aus letzteren die ſcharfen 
Epigen der Wurfipieße, Ungeachtet der groben Arbeit 
und ber Einfachheit der Miltel, welche angewendet 
wurden, muß man doch über die Geſchicklichkeit erſtau⸗ 
nen, mit welcher man es verftand, dieſe Spigen an 
den Schaft der Wurfipieße zu befeſtigen. 
GSqluß folgt.) 


Bannigfaitigleiten. 





Auf dem Friedhof zu Winkel im Rheingau, an 
der oſtlichen Mauer, auf dem abgeſchiedenen Plage der 
Selbfimödrder, ſteht ein alter vermitterter Leichenſtein 
ohne Namen, Darunter ruft die unglückliche Dichterin 
Raroline v. Gümbderode, welche am 26. Juli 1806 
im Ufergebüfche des Rheins, fait an der Stelle, wo 
draußen im Strom ehemals die Lübelaue, die Mal- 
ftätte des alten Mheingaues, lag, ſih mit dem Mefier 
zu Tode getroffen hatte. Ihre Grabſchrift, der indiſchen 
Sprudfammlung Bhartrigaris’ (mad der Herder'ſchen 
Ueberjegung in deſſen „Gedanken eined Brahmanen“) 
enllehut, lautet : 

Erde, du meine Mutter, und du mein Vater der Lufthauch, 

Und du, euer, mein Freund, du mein Verwandter, 
» der Sirom, 

Und mein Bruder der Himmel, ih ſag' euch allen mit 
Eprfurgt 


Greundligen Dank! Mit euch Hab’ ich hienieden gelebt, 
Und jegt geb’ id) zur andern Welt, euch gerne verlaffend ; 
Lebt wohl, Bruder und Freuno, Bater und Mutter, 
lebt wohl! 
Den Bemühungen einiger Literaturfreumde, ift es ge⸗ 
lungen, die erforderlien Mittel zu einer beſcheldenen 
Reftauration der vergefienen Grabflätte zujammen« 
zubringen. 


Ein natürlier Bligableiter find die Buchen. Diele 
bei und noch wenig bekannte Thatfache hat fig, ma 
der Beobadtung wilder Voller, fo jehr bewährt, daß 
die Indianer bei ausbrechendem Gewitter fi unter 
das Laubdach einer Buche flüchten. In der Tpat weiß 
man auch bei und von keinem Beifpiel, dag der Blik 
eine Bude getroffen hätte, 
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(Fortliegung) 


Der Italiener aber rührte ſich nicht von der Stelle, 
er zwang fih, eine demilthige Miene anzunehmen und 
emnigegmete: „Das werlamge ich auch nicht. Aber ih 
freue mid dog, dab ih den Herrn Marquis glei 
wieder erfannt habe, Wie oft habe ich ihn in Genua 
gefehen. Mein Bruder ftand als Jokai bei ihm, bis 
er Militärdienfte thun mußte, Ach, wenn ich den gu⸗ 
ten Herrn doch ſprechen könate —* 

„Das geht nicht,“ fiel ihm jedoch der Kellner ind 
Bor „ Sie, gehe 


Der Angeredete erſchrack fihtbar, ald er die Stimme 

hörte, und einen jfarfen Blit auf den Mann warf, 
der ganz nahe an ihm herangefreien war. 
im näcften Momente hatte er feine Faſſung wieder 
gewonnen, und fragte, fih an den Kellner wendend, 
mit finferer, vornefmer Miene: „Was will diefer 
Menf? Ic kenne ihn wicht.“ 

Ehe jedoch der Kellner Hierauf etwas zu erwidern 
vermochte, hatte der Orgeldreher dem Marquis einige 
leife, und den Um underftändlihe Worte zus 

ftert, worauf der Letztere ſogleich eine freundlichere 
Miene erzwang, und zu dem Staliener in berablaffens 

Tone ſprach: „Up! Du Hif’s, mein waderer 
Dominic) Ich haͤtte Dich wahrlich nicht wieder erfannt mit 
Deiner Drehorgel, Es fgeint Dir nicht gut zu gehen 
— num, komme mit hinauf, und id werde Dein Uns 
liegen hören.“ 


Er hatte diefe Worte fo laut — ſie 
nicht allein don dem —* — 2 ph Ban 
ven, die landen, gehört 


2 Dienftag, 26. November 


Aber ſchon 


mad) der Treppe 
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und flieg diefelbe im feiner gewohnten flelfen Weiſe 
hinauf, wäßrend der Orgeldrehet feine Orgel raſch in 
einen Winkel niederfegte, und ihm dan, mod immer 
mit dem Hute in der Hand, wie es fdhien, mit der 
größten Ehrerbietung folgte, 

Der Marquis blickte nit nad ihm zurüd, ſchritt, 
in feiner ftolzen Haltung verharrend, dem Sorrider 
hinab, öffnete die Thür feines Zimmers, ließ den ihm 
Nachfolgenden eintreten, hielt ſich aber immer einige 
Schritte weit von ihm entfernt, und ſank endlich, wie 
überwältigt von der furchtbaren Aufregung, die er bis 
jept gewaltfam unterdrädt Hatte, todteubleich und ſchwer 
aufjenfzend auf dad Sopha nieder, 

Der Digeldreher aber blieb mit untergeſchlagenen 
Armen vor ihm jtehen, und indem er einen rahpieris 
gen Blick auf ihn richtete, rief e: ihm mit Bäuntfcher 
Greude gu: „Jept hab’ ih Dich! Und bei allen Teus 
fein! Du ſollſt mir nicht wieder entſchlüpfen!“ — 

XVII. 

Es waren wohl mehrere Minuten vergangen, ehe 
der Marquis feine Fafſung volltommen wieder gewann. 
Dann aber nahm er und feine ſtolze Haltung nieder 
an, jprad aber im einem gemäßigten, herablaffenden 
Tone: „Wie biſt Du Hierhergelommen, Dominic, und 
was willi Du von I" 

Der Orgeldreher aber, der indefien die Thür ab» 
geſchloſſen Hatte, ſchien durchaus nicht gemeigt, ſich im⸗ 
poniren zu laſſen, oder irgend eine Ueberlegenheit an⸗ 
zuerklennen. Aber er dämpfte doch feine Stimme, ald er 
zu ihm img verächtlichen Tone ſprach: „Was ih will? 
Did an unfere Kameradſchaft erinnern, Du Ritter 
von ber Feder Eiender Schreibe). Meinft weil 
Du Privatfekretär bei eimem. Grafen warft, uad ihm 
fein vornehmes Wefen abgegudt Haft, könnteſt Da and 
vor mir den Marquis fpielen, und mid Über die Achſei 
anfehen, wie einen Lump ? Du wit mehr 
daran, Daß wir auf der Galeere in Genua auf ders 
jelben Ruderbank zuſammen ſaßen, und daß id, als 
meine Gtrafzeit abgelaufen war, Mittel und Wege 
fand, auch Dich zu befreien, und mit Dir aus Jaten 
nad Frankreich flügtete? Haft Dr vergeffen, wie wir 
und im Paris für politiſche Hlähfinge ausgaser, ung 
aber heimlich zu den Rittern ber Richt gefellten, mund 
unter dem Schutze unfered Gotles Merkur manges 
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faure Stückchen Arbeit verri Kate, bad und aber im⸗ 
‚mer reiche Früchte trug ? Hall Dh auch vergeſſen dafı 
Du mir zulegt meinen ſchwer erworbenen Rotbpfennig 
von zweitaufend Franken, wie ein nichtswürdiger Ha⸗ 
lunte, der feinen eigenen Kameraden beraubt, geſtohlen 
haſt, und damit wa ein? Geit 
habe ich gach tin Frautrelch 
Dee; = “ habe Dir Rache gen und 
ich verdammt ſein, wenn ich fie wicht a te, 
fobald Ca Did; weigerf, mir ein reided- eich 
u bringen,” 
Rofeli hatte ihn ruhig audreden taffen, und die 
pw agen, bie, er mit anhören mußte, Hatten 
m zu der Üeberzeugung gebracht, dab fein vornchmed 
Weſen gang ohne würde Deßhalb 
flimmte er auch einen weit nalürlicheren amd ver'rans 
liheren Ton an, ald er Ihm emtgegneie: „Run, ſei 
rg Rarr, *8 und En herz, lo & 
mir nicht einge unter vier gegen⸗ 
über, den Marquis fortfpielen zu —* aber Du 
wirft doch — daͤß ich, da id ihm einmal vor der 
Welt fpiele, Dir nicht unten auf der Hausdiele um 
den Bald fallen, und Di als alten Kameraden milk 
kommen beißen konnte. Komm, fee Dich ber zu wi 
auf dad Sopha, und (ak und plaudern zufammen, wie 
ein pcar gute Freunde!“ 

„Der Henker hole Deine Freundſchaftl“ rief Das 
minieo erbittert dagegen, und ſchien fi aud durch ben 
milderen, verlrauligen Ton noch nicht beſänftigen iaſſen 
zu wollen, % van aug auch nit auf dem Sopha neben 
tm Blap, Ton rüdte fih einen Stuhl an den 
Tg, und fuhr, einen drohenden Blick auf ihm richtend, 
fori:_ „Du haſt wie abgefeimter Schurke an mir 
erhandelt, und wenn unfered Schlages ren ans 
fangen, fih Treue und Glauben zu brechen und einans 
der zu beſtehlen, dann möchte mau ja gleich zur nr 
fahren, Ehe wir ein Wort zufammen veden, fo 
mir erſt die zweitaufend Frtanken zurüdgahlen , 

Eu mie In BES allen HR, Sa Du Dil vun 


t * 
* Gor t ſe dung folgt) 


Der Deuid zer Zein des Reunthieres in Mittel 
Europa. 


Gertſeraus.) 


Mit ſolchen einfachen Waffen verſtand damals der 
Menſch ſich durch die Jagd ſeine —** zu verſchaf⸗ 
fen. Die Knochenuberreſte, welche ſich in den Höhlen, 
nahe ſeiner Feuerſtälten, nden, geben und 2 * 
der damaligen Zeit verzehrt wurde. 
Odhlen gefundenen Kaochen Spelfericherre — * 


‚der Erfaltüngäzuftand, _ Die, Gtelette finb im ſolchen 
Fällen men Sn ‚die Matkknochen —A— und 
biele tragen die Spuren des Feuerd an ſich. Die Haupt⸗ 
nahrung machte damals das Pferd aus; doch finden 
ſich in den Hohlen nur die Schädel und die Beink uochen 
vor, fo daß man glauben m or das auf der Jagd 
getöttete Thier an Drt und Gtelle zerlegt und mur bie 

marfhaltenden Knochen in die Hall. geichleppt wurden. 
& iſt gt Thatſache um * auffallen 8 er - 
noch jebt dad Gehirn und Mark eine gefpei 
Srönländer und ausmacht. Sollte * —* 
glauben, daß mit dem Kemer auch der Menſch und 
feine Sitten nah dem. rauhen Rorden gewandert find, 
wenn man flieht, daß die noch Heutzutage benüßlen 
GStelettheile eben diejenigen find, melde im grauen 
Alterthum zur Nahrung dienten? Wäprend für diefe 
Bölkerftlämme in jener Periode der Steinzeit, wo in 
Mittel» Europa das Mennthier einheimifh war, dad 
Dierd den größten Theil dee Nahrung lieferte und 
wahrfeinlih im u. Zuflande gejagt wurde, fo 

det man hingegen in einer eiwas fpäteren Zeit, dem 

ogenannten Zeitalter der Bronze, dad Pferd bereits im 
der Schweiz ald Hausthier lebend 

Auher den Knochen bed Rennthiers und Pſerdes 
finden ſich noch Ueberreſte von Auerochſen, Wildſchwein, 
Bären, namentlich aber im großer Anzahl die Knochen 
dei Fugfes, welcher jedenfalls au zur Nahrung ges 
dient Yaben mußte. Auffallend find die yahlreidyen um 
die Feuerftellen gefundenen Reſte der Wafferratten. Es 
läßt ſich Die große Anzahl der Knochen, welche mitten in 
der Ale der Herde gefunden wurden, nur dadurch ers 
Hären, dab fir ebenfalld von dem Menſchen der Stein“ 
zeit gegeſſen wurten. Sie finden fig übrigens in allen 
Höhlen diefer Periode und können nicht fpätere Bewoh⸗ 
uer diefer Höhlen ſeia; denn die größeren Kens hen ber 
Säugetsiere, z. B. de des Pferdes und des Mennthie 
red, zeigen feine Spuren von den Zähnen diefer Nage⸗ 
thiere. In den Hößlen, welche die Ueberreſte des 

nthlers beherbergen, finden fid ferner noch die Kno⸗ 
den bed Hafen, Bon —— Thiere findet fi weder 
in den u re Menfhen von der f[päteren 
Petiode der Steinzeit, nod iin dem jogenannten ſtjotkken⸗ 
moedding (Rügenrölsfälen) der Pfahlbanten eine Spur. 
Es ſcheint ſomit die Menſchen · Race, welche durch die 
beiden lepterwäßnten Perioden catafterifirt wicd, einige 
Aehnlichkeit zu beſitzen mit dem Stamme der Lapp⸗ 
länder, wie einen aberglaͤubiſchen Widerwillen gegen 


die 

ee diefe Knochen und Weberrejte der Nahrungs⸗ 
mittel finden fig in den Höplen mahe um die Feuer⸗ 
flellen verftreut, Der damalige Menſch trag keine 
Sorgfalt, fie aus feiner Wohnung zu enifermen, Diefe 
—— rg die Häulaig —* 
zahlreichen t nur vergleichen 
| der Nachläffigkeit der Eökimo, welche ehenf alls in der. Mitte 
| aaftseiger tgierifiger Webernefte Jeden, abe fg wu deiea 
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Miasmen :beläftigt zu fühlen. Im weldem Zuflande 
die animalifche Nahrung, ob roh oder gebraten, ver⸗ 
zehrt wurbe, darüber liegen. keine aufllärende Funde 
vor, Feuer katten und benusten. aber biefe Hoͤhlen⸗ 
bewohner. In allen Hoͤhlen, felbft im ben am wenig 
fien bewohnten, zeigen fih Spuren von Feuerheerden, 
welche mit Sandfteinplatten und Kiefeln umfaßt waren. 
Feuer feinen ſich diefe Vollerſtämme nicht durch Reis 
ben zweier trocknen Hölzer, fondern durch eine dem 
enerfäfagen ahnllche Methobe verfhafft zu Yaben. 
Wohl Hatten fie feinen Stahl, doc finden fi zahlreiche 
@ifenkiefe in ben Höhlen, melde, ba fie mit einem 
Quarzgeſchiebe gefchlagen, Funken geben, Hindeuten, daß 
fig mittelſt ihrer die Alten Feuer zu verfhaffen ver 
fanden haben, Ein ſolches Berfahren bei ungivllifirten 
Bölkern zu vermutgen, Ift nicht unbegrändet, Denn auch 
Webdel erwähnt defjelben im feiner Reife nad dem 
Südpoi 1822—1824. 


(GSqluß jolgı.) 
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Nannigfaitigteiten. 


— 


(Baribaldi wicht deutſhen But) 
Wenn die Motig über die deutſche Abſtammung Saris 
baldi'3 im memefter Zeit der „Elberfelder Zig.“ ende 
nommen iſt, fo if die „Elberfelber Zig.* binnen acht 
Jahren zweimal. mit derſelben Eute t worden, 
As vor act Jahren der „Eiberfelder Ztg.“ fogar ber 
angebliche Auszug aus dem Kirchenbuche von Rüggeberg 
eingefandt war, wurde bie Sache fehr ernfthaft genon⸗ 
men; mut der Vaſtor zu Milggeberg, der bie betreffende 
Stelle im gr gar . ra *38 hr 
ein tiker und ſchließllch erga ) 

—— 16 = 1736 in den Arion ber Ge⸗ 
ſellſchaft „U“ Tag. 


— 


[Eine neue Würde.) Die „Bothailde Big." 
„Rov, tliche Bekanntmachung ; 


meten Wehörbe beftellt umb verpflichtet worden If, 
8 , den 20. Rov, 1867. Herggl. Gädl. 


[Rellamen.] Vor dem Beam der Gaſtſpielſaiſen 
iſt es durdand praftiih, den Ramen des betreffenden 
@aftes, und fer derſeibe mod; fo berähun, durch aim 
ſchaudererregendes Ungläd In dem Sedaqunihz deö were 
ehrlichen Publitums aufzuftiſchen. Bereits if: Damifon 
dem Wahnſinn verfallen, Ditilie Bene an plöplid 
eingetretener Alteräfhwäde geftorben. Bleibt nun auch 


traße, wo⸗ 
Hand hielt, 


Winter Eönmen, um alddann an den dolg 
des ee Sapdabenteuers Singuflechen, z * 


drei Auerge mehreren ald 
Ren bet en Set ia ben Urmel madtin, vet 
vie Wilden für er gehalten, geſchlachlel und 
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ald halbe Portion aufgenaſcht. — Ein Beifallafturm, 
welden Hedwig Raabe geftern Abends erregte, ſchleuderte 
den Bouffleurfaften fo unglückllch auf die gemannte 
Künftiertn, daß diefelbe ſchwer verlegt wurde und man 
an Ihrem Wiederauftreten zweifelt, — Emil Devrient 
fiel geftern im einer feiner jugendlihen Rollen derart 
auf, daß er nur mit Mühe fein 65. Jahr erreichen 
konnte, 


Bor dem Bezirlögerihte Münden l. d. 3, hat 
diefer Tage in einer Verufungsſache wegen Ehrenkrän⸗ 
Bang ein eigenthänslicges Jutermezzo flaitgefunden, Die 
aid Klägerin aufgetretene Steinjdleiferäftau B. E. fing 
im Gitungdfaale Über einen von der Gegenpartei mits 
gebraten Zeugen derart zu [impfen an, mie es wohl 
feit dem Beſtehen der Deffentlicpkeit und Mäntlichkeit 
unferes Gerichteverfahrens nod mie vorgelommen fein 
Bürfte, Troy wiederholter Abmahnung von Geite des 
Borfigenden umd ro der Zurechtweiſung von Seite 
ihres Mannes konnte diefelbe wicht zum Schweigen ges 
bracht werden, fo daß ſich der @erichtähof veranlagt 
fand, das ungeſtüme Weib wegen ungeeigneten Ber 
nehmens beim Amte und Beihimpfung eines Zeugen 

8 Tagen Arreſt zu veruriheilen, welche Strafe B. €, 
ofort antreten follte. Uls fie die Bendarmerie abs 
führen wollte, fing fie erſt noch mehr und zwar aus 
vollem Halſe zu ſchimpfen und zu lärmen am, leiftete 
energiſch Widerfiand , gi . ei ae ur 
gebärdete wie eine nfinnige ; nad 
8 fie beruhigt und mittelft einer 


In Brüffel wurde vor Kurzem vom bem Appell» 
hof folgender ſellſame Hall verhandelt : Ein angeſehener 
Einwohner von Charleroi, der mehrere Jahre in uns 
frudtbarer Ehe lebte, drohte deßhaib feiner Frau mil 
Scheidung. In ihrer Angſt wandte ſich Lepiere an 
eine bejahrte Hebamme, welche auch bald ein im interefs 
fanten Umfländen armes ermittelte, 
und mit demfelben einen Kindeöverfauf für — 25 
Franken und ein neues Kleid abſchloß. Dabei mußte 
fich die Berkäuferin noch verpflihten, ihrem Kind, „mels 
chea vornehme und reiche Eltern belomme“, niemals 
nachzuforſchen. Dem abgeſchloſſenen Handel folgte eine 
Sqwangerfchafts ⸗Komddie der verfeiratheten Grau und 
deren ſcheinbare Entbindung von einem Knäblein zur 
größten Baterfreude deö getäufchten Galten. Um aber 
nichi auf einmal zwei Sünden gegen dad Geſetz zu bes 
gehen, hatte die allzu ehrliche Hebamme aud die Ries 
derkunft der wirklichen Mutter im Bureau angezeigt, 
Da erſchien unvermuthet beim Mädchen ein Poilzei⸗ 
Bommifjär und verlangte das neugeborne Rind zu fehen, 


Alsbald Geſtaͤndniß, Einſchreiten des Berichts, Ant 
und Urtheil, welches letztere auf Freilaffung für 
wirlliche Mutter, auf 4 Wochen Arrefl für die fin; 
und 4 Jahr Gefängnig für die Hebamme Lautet. 





Der nördliche Thurm an dem Köolner Dom 
gegenwärtig bis zu der Höhe von 172 Fuß aufgefü 
Dis Mai des fommenden Jahres fol derſelbe die H 
des Hanptgefimfes erreihen. 3 werden dann 
neuen Gerüſte angelegt, welde die beiden Türme, 
fübligen und den nö-dlicgen, umfaflen. Diefe Geri 
follen nicht mehr auf dem Boden ihre Stüßpuntte | 
ben, fondern auf dem Mauerwerk befefligt werden, ı 
biefes Syſtem fol dann befolgt werden bis zur iuß 
hen Spihe. Bieiben die jährlichen 200,000 Tha 
durd die Beiwirtung der Dombaulotterie verfügbar, 
iſt die Vollendung des ganzen Baues binnen 8 Jah: 
außer Zweifel, Die Bildwerke für das Langſchiff fi 
nunmehr fämmtlih durch die Freigebigkeit reicher P 
daten gefidert; ebenfo wurden die Glasgemälde f 
dad ganze Querſchiff bereiis in Auftrag gegeben ; 
werden in Münden angefertigt. Gegenwärtig find I 
dem Bau etwa 500 Urbeiter fortwährend befpäfti; 


Ein junger Mann fing im Theater mit feinen 
Nachbar Händel an und forderte ihn endlich. Als 
ihm am andern Tage gegenüber fand und ihn fragt 
warum er Leine Waffen Habe, zog fein Gegner ei 
Schãchtelchen hervor und fagte: „IH bin ein Apoth 
ker; von biejen beiden Pillen enthält die eine Gif 
bie andere nit; wählen Sie eine, td werde die an 
—— Der junge Mann lachte und macht 

en. 


[Aus der Schule] Lehrer: „Wie heißen bi 
größten Flüffe Ungarns?" Schüler: „Die Donau, 
Lehrer: „Run, und dann?” Schüler: „Dann, danı 
die Achſe.“ Leprer: „Die Achſe — Mas. meinf 
Du damit?" Schuler: „I nun, mein Vater fagt 
mir, was nit auf der Donau von Wien nach Beftt 


fonmt, das geht auf der Achſe.“ 


Auflöfung des Räthfels in Mr. 274: - 
Der Suhflabe U, 
. Richtig gelöft von J. M, St. von —bach. 


Papabenz Qußan Meiiert. — Deud umb Verlag der U. Wailandt’ikdgen Drudersi, 
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(Fortiegung) 


Mofeli nahm eine beleidigte Miene an, entgegnete 
aber doch mit Sanftmuif: „Ei pfuil Bediene Di 
doch folcher Ausdrucke nicht. Ich Habe ſchon vorhin 
mit grohem Mißvergnügen bemerkt, dag Du einen fal⸗ 
ſchen Verdacht auf mich geworfen haſt, den ich mir 
geradezu verbitten muß. Es iſt mir nie in den Sinn 
gefommen, Dir Deinen Nothpfennig zu eulwenden, und 
Du Hait alſo auch micht das geringite Recht, einen Er⸗ 
fag von mir zu forden“ 

„Das will ig Dir zeigen!" fuhr Dominico zors 
tig, aber noch immer mit gedämpfter Stimme, auf. 
„Du allein wußteft dad Verſteck, mo ich meinen Schatz 
im unſerer gemeinfhaftlichen Wohnung verborgen hielt; 
auch erfuhr ih von einem Weinwirthe unferer Bekannt 
ſchaft, dag Du einige meiner Goldſtücke, die ih mir 
gezeichnet hatte, bei ihm in Silber umgemerpfeit „Haft. 
Zeugne aljo nicht, denn ed würde Dir doch zu nichts 
helfen, Auch haueſt Du ja gar Leine Urſache, Di 
heimlich von mir zu entfernen, wenn Du nit mein 
Beld mitgenommen hättet,“ 

„3% ſehe ſchou, ip muß mid ganz mit Dir vers 
ftändigen, alter Freund,“ verfegte Rofelli, ihm vertrau⸗ 
lich etwas näher rüdend, „Du wirji einjehen, daß ich 
Talente befige, die mich zu einer höheren Garriere bes 
fähigen, als zum Taſchendiebe und Einbrecher. Du 
magft vielleigt Geſchmack daran finden, und auch reich⸗ 
lichen Yohn dabei ernten, aber ih bin nun sinmal der 
Anſicht, dag man in unferer Zeit fi micht geradezu 
mit ofjenbarem Diebftahl, fondern mit der höheren In⸗ 
duſtrie beſchfligen muß, die von dielen Taufenden fos 
genannter Eprenmänner, Die zum Tpeil fogar in Aem—⸗ 
tern und Würden flehen, beirieben wird, Dabei muß 
man auch freilih eine Rolle in der höheren Geſellſchaft 
zu fpielen verfiehen, und fi wohl in Acht nehmen, 
fig mit kleinlichen Geſchäften zu befaffen, die nun eins 
mal in den Augen der Welt für ehrios gelten. Das 
war aud der eigentlihe rund, der mich beivegen 
Tonmte, mid in Paris heimlih von Dir zu trennen, 
denn id ‘fühlte einen förmlihen Widerwillen gegen die 
Beſchaͤftigungen der Ritter der Racht, und glaubte, Du 


würdeft mir allerhand Hinderniffe in den Weg legen, 
hätte id Dir mein Vorhaben, mid von Dir tremmen 
zu wollen, offen eingeftanden. . Deßhalb ging ich helin⸗ 
üch, doch mit dem feiten Vorſatze, Dir Deine treue 
Freundſchaft reihlih zu .vergelten, wenn id es erft 
ſelbſi Rx Etwas gebtacht haben würde,“ 

„Run, da habe ih Dich ja wohl gerade zur rede 
ten Zeit Hier aufgefunden,“ ermwiderte Dominico, zdenn 
Du lebt hier ald Marquis, im einem der erften Hoteld 
und ſchelnſt Di alfo in ganz guten Umftänden zu bes 
finden,“ 

Ya, das ift aber leider auch nur Schein, benn 
id) habe zwar im -Peteröburg z. B. ganz gute Ge⸗ 
{däfte zemacht, aber in London auch wieder euipfind⸗ 
Tige Berlufte erlitten, jo daß ich eigentlich jet wieder 
auf dem Trocnen fipe, und Hamburg fon Wieder ver» 
laffen haben würde, wenn ich nicht die Audficht Hätte, 
hier ein gläazendes Geſchäf zu machen.“ 

„Kann id Dir dabei betfen ? Wörftept Fi gegen 
einen angemefjenen Antheil an der Bente |" RS 

„Nein, mern lieber Dommuco; 23 iſt ein Geſchäft 
in der höheren Geſellſchaft, wo man durchaus unter 
der Maste eines vornehmen Mannes auftreten muß, 
wenn man reufjiren will, : Auqch habe ich bereitd eisen 
Beiftand gefunden, in einem ſehr verwendbaren jungen 
Manne, der aber dem wirklichen Adel angehört, und 
fih Baron von Hostul nennt. Er iſt bereilwillig zu 
jeder indujtriellen Spekulation, würde aber um Alles 
ın der Welt feine Hand nicht herleihen zu einem ges 
meinen Diebſtahl. Es ift dieß ein Ehrgefühl, was ji 
bei Edelleuten nun einmal nicht ganz ausrotten läßt. 
Er würde ih ohne Vedenken taujend Taler Auf zinen 
gefälfsten Wechſel aneignen, wollte ich ihm aber Ber 
legenpeit bieten, taufend Thaler in baarer Münze, aus 
einem fremden Geldſchraute heimlich wegzunchmen, ſo 
wücde er es nicht thun, und ſich mit Abſcheu von mir 
abwenden. Du wirſt alſo wohl begreifen, dag ihm 
unfer ftüheres Verhaͤltniß verborgen bleiben muß, und 
daß er ugd niemals beiſammen erblicken darf, weil auch 
er mich für einen wirkuichen Marquis Hält, der ſich 
dur Unglüdsfile gezwungen geſehen hat, zum Bans 
ner der Imduftrieritter zu ſchwören.“ | 

Der Orgeldreher war nachdenklich geworden, und 
nad einer Paufe rief er, als ob er zu einem Ente 
ſchluſſe gelangt wäre: „Laß und jegt zum Zwecke 
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kommen; ich till Di im Deinen Gefääften nicht 
flören, aber ich verlange vor Allem die Rüdzahlung 
der zweitaufend Franken, und da Du mich nicht zum 
Theilnehmer Deiner Spekulation maden willſt, fo fors 
dere ich von Dir, daß Du mir beiftebft, bei einem Bleis 
nen Geſchaͤft, welches id auf eigene Hand unternehr 
men.will, und zu dem Du mir mur den Weg dffnen 
ſollſt. Ich Habe Dich bereits zweimal im ein biefiges 
reiches Raufmannspaus gehen fehen, mo Du fehr bes 
kannt zu fein ſcheinſt, denn der Herr des Hauſes drüdie 
Dir die Hand fo vertraulih, mie einem Geſchaͤfts⸗ 
freunde, und zwei Damen, eine junge und eine alte, 
empfingen Did fehr freundlich auf der Hausdiele und 
führten Dig) in den arten. Ich glaubte Dich fon 
damals erfannt zu haben, doc war ich meiner Sade 
nicht ganz gewiß, weßhalb ich Dir weiter nachforſchte, 
bis ih Dich heute endiüch hier fand,“ 

„Über was verlangft Du eigentlich vom mir 7* 
fragte Roſelli mit beforgter Miene. „Du wirft mir 
body nicht zumuthen wollen —* 

„Ich wil Dir zumuthen —* fiel im Dominico 
mit finfterer Entſchiedenheit ins Wort — „dab Du 
mir beiftehen ſollſt und mußt, bei einem Einbrude in 
jenem Kaufmannshauſe. Du fennft die Lotalitäten dort 
genau, bift gewiß ſchon im Comptolr newefen, und wirft 
wifien, wo der Geldſchrank ſieht. IH babe aus Paris 
eim vortreffliches Gchräntzeug mitgebrat, dem kein 
Schloß widerſteht, und das will ich Hier einmal wieder 
in Bewegung fegen. Ich verlange von Dir die ger 
nauefien Nachweiſungen, und wenn Du auch nicht felbft 
mit Hand anlegen willſt, fo kann ich Dich ala Wacht⸗ 
poften brauchen.“ 

„aber bedenke doch, wie gefährlih e: ift, gerabe 
jet, wo fo viele Einbrüche Hier geſchehen —* 

„Defto beſſer; fo wird mein Einbruch mit auf bie 
Rechnung 
lizei bis jetzt noch nicht zu faffen vermochte. Ver⸗ 
rg keine Einwendungen, denn meine Forderung ſteht 
eſt.“ 

„Über ich fürchte nur, Du wirſt Did; taͤuſchen, 
denn die hieſigen Kauſleute haben ſelten bedeutende 
Beldſummen in ihrem Hauſe liegen. Ihr Geſchaͤfts⸗ 
kapital ſteht in der Bank und wird dort abzeſchrieben, 
wenn fie Zahlungen zu leiſten haben —* 

„Weiß ih Ales; aber ich weiß auch, daß fi in 
ihren Geldſchränken fait immer Beinere Baarfummen 
befinden, zu täglien Ausgaben, und ic bin zufrieden, 
wenn id aud nur taufend Mark erwiſche. Alſo keine 
Einrede weiter, ich will es fol“ 

„Ih will Dir alle Nachweiſungen geben, die id) 

fan ; aber warum verlangft Du eine 
perfönlige Betheiligung von mir, die mi furdtbar 
fompromittiren, und alle meine Pläne vernichten könnte, 
wenn wir dad Unglüd hätten, überrafht zu werden.“ 

„Rarı! Die Ucberrafgung ſollſi Du ja eben ver 
hindern, wenn ih Dich auf Wade ftelle, Ganz allein 


nur 


ded großen Einbrechers kommen, den die Pos. 


Kann id es nidt ausführen, das mirft Du einfehen, 
und Id Habe hier in dem fremden Orte keinen Raumes 
raden weiter ald Dich, dem ich vertrauen Könnte. Auch 
till ich e3 nur eingefteben, daß ich Dich zugleich damit demü« 
thigen will für Deinen Hochmuth, mit dem Du Di 
loßgefagt haft von dem Rittern der Rat] Als ob Die 
Deine Höhere Induſtrie mit eben fo gut ind Zucht⸗ 
haus bringen könnte, als ein Einbruch.“ 

Da ſprang endlich Roſelli vom Sopha auf und 
rief in höchſter Unruhe: „Rein, nein, ich kann mid 
nicht dazu entſchließen. Du wirft abflehen von Deis 
ner Forderung, und ich verfpredde Dir nicht allein bie 
Rüdzahlung der zweitaufend Franken, fondern auch 
vollgältigen Erfaß für Alles, was Dir Dein Einbrud 
einbringen Lönnte, fobald nur mein großer Plan ges 
lingt.* 

a — wenn er gelingt I" fiel. ihm ber Orgel⸗ 
—— ind Wort, „Mber ih fhmöre Dir ed 
bei allen Teufeln, daß er nicht gelingen joll, wenn Du 
Did noch eine Minute länger weigerſt, Dich mir ganz 
zur Verfügung zu fellen und pünkilich zu thun, was 
ih Dir befehle, Wie würde die biefige Polizeibehörde 
fi) freuen, wenn ich ihr anzeigen wollte, daß Du ein 
entlaufener Baleerenfträfling aus Genua bift, den ber 
Graf Balerino den Gerichten übergab, well er in ſei⸗ 
nem Dienfte als BPrivatfefretär Dokumente gefälſcht 
und feine Unterfchrift täufchend äpnli nachgeahmt und 
bedeutende Summen damit erſchwindelt hatte. Mod, 
habe ich den Steckbrief aufbewahrt, der hinter Dir her⸗ 
flog, ald Du entwifhft warf, und er kann mir noch 
gute Dienfte leiften, Jetzt fprig: Wink Du, oder 
willſt Du nit ?* 

- 35 will" flammelte Mofelli wie vernichtet, und. 
ſank in einen Seſſel nieder, — 

> ute wirft Du Deine Nachforfchungen bes 
—— Du mich hier nicht ſehen willſt, ſo 
wirft Du mir morgen Abend ſchon Bericht abſtatten, 
in der Herberge, im der ich mwohne;“ ermiderte der 
Orgeldreher in gebieteriſchen Tone, gab ihm nod eine 
genaue Bezeichnung feiner Wohnung, und entfernt: fi 
dann mit drobender Miene, 


(Fortiegung folgt. 


Der Meuſch zur Zeit bes Nennthieres in Mittel» 
. Europa. 


(Schluß) 


ih dürfte noch zu ermäßnen fein, daß in 
ben * — ——— von zerſchlagenen Töpfen aufs 
gefunden -wurden. Diefe Scherben zeigen, ;daß,die To⸗ 
pferei zu jener Steinzeit noch in primitivem Zuſtande 
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war. Angewendet wurde eine ſchwarze Tonmaſſe 
untermifht mit zahlreichen Körnern anderer zerſchlage⸗ 
ner Steine. Sie wurden aus freier Hand mobdellirt, 
und bie Scherben zeigen noch meift die Spuren und 
Eindrüde der arbeitenden finger, Gelten tragen bie 
Topfſcherben Spuren von Verzierungen, außer einfachen 
Streifen, die rund um das Gefäß laufen, und melde 
Eindrüde wahrſcheinlich mit langen Grashalmen, bie 
man ringd um den Topf legte, gemacht wurden, Merk: 
wärdiserweile find die am den Topficherben bemerkbaren 
Nageleindrüde fehr Mein, fo daß man entweder anneh⸗ 
men muß, nur die jüngften Individuen des Bollsſtam⸗ 
med hätten ſich folden häuslichen Beſchäffigungen unters 
zogen, oder man muß annehmen, daß der 


Boltds | 
ſtamm felbft Feiner, als die Mittelgröße Geh jehigen 


Europäers war, \ 
Ale dieſe blaher beſprochenen Bunde leiten mar zur 
Renntnig der Methode, durch melde die Ureinwohner 
für ihre leiblichen Bedürfniſſe zu forgen verftanden, 
Viel weniger Funde und Thatfachen aber ſiehen zu Gebote, 
wenn man über die geiftige Entwidelung diefer Volks; 
ſtämme ein Urtgeil fällen will, Erhöhtes Intereffe 
flößen und nur bie Funde ein, melde uns die Beflat- 
tung der Leihen im der damaligen Zeit erklären, Meift 
warb eine Meine Geitenfammer oder eine Vertiefung 
der Wohnböhle benützt, um in derfelben die Kadaver 
der Berflorbenen aufzufammeln. Neben dieſen Todtens 
hoͤhlen fanden fi bei den jegigen Nachgrabungen meift 
mehrere größere Steinplatten ; e3 fcheint, daß man dies 
ſelben einft benüßte, um bie Leichenkammern gegen bie 
Wopnbögle abzufperren, Bei den menſchlichen Steletten 
fand man Scherben einer Urne, gut gelungene Stein⸗ 
meffer, dann gleihfam als Uranfänge ded Schmucks 
durchldcherte und aufreifbare Grhäufe eccener Schneden, 
Bemertenswerth iſt ed, daß die größte Anzahl der in 
folgen Leihenfammern aufgefundenen menſchlichen Rnos 
Ken entweder rauen oder jung @eflorbenen angehört, 
Knoden erwachſener Manndperfonen find darunter nur 
ſehr felten zu finden, Dieſes Ueberwiegen der beftat» 
teten Leihen vom weiblihen Geſchlechte mag ähnliche 
Urfahen gehabt Haben in der damaligen Steinzeit, wie 
fie noch jetzt bei den kriegeriſchen Stämmen der un: 
ztoilifirten Nationen wirken. Der Mann war wicht 
nur ben zaßlreihen @efahren von Streitigkeiten und 
kriegerifcher Befehdung ausgefegt, ſondern auch den Miß⸗ 
erfolgen der Jagd unterworfen, für welche ihm feine 
Steinwaffen gegen mande Raubthiere nur geringe 
Sicherheit des glüdlihen Erfolges gewährten, Die 
Stelette zahlteicher Männer werden daher in den Schat« 
ten. der Wälder bleihen, und mur die @ebeine der 
Frauen und jüngeren Perfonen find durch den Schutz 
der Hößle und bededt mit fpäter erfolgten Erd» 
ablagerungen bis auf, unſere Zeiten erhalten geblie- 
ben,- Daß folde Höplen in der Steinzeit längere Zeit 
und von ziemlih zahlreichen Familien bewohnt worden 
find, dafür liefern ebenfalls diefe Leichenfammern den 


Beweis, Es finden fi ja in mander ſolchen Hohle 
10 bis 15 Gtelette. 

Einen figeren Beweis liefern die aufgefundenen 
Leichenhoͤhlen aber dafür, daß auch den rohen Bolld« 
flämmen ber damaligen Zeit eine Achtung vor bem 
Todten eigen war. Die Anzahl von Genenfländen, 
welche fie dem Todten mitgaben, feine Gefäße, feine 
Waffen, fein Shmud , feinen hinzudeuten, daß auch 
fie ſchon, ähnlich den Indianern, Rüdficht nahmen auf 
die Jagdzründe eines befferen Jenſeits. 


Der Orkan auf den Antillen am 29. Oltober d. Jo. 


Durch die Ankunft des lange erwarteten und faft 
aufgegebenen Poftdampferd Douro“, ber auf feiner 
Fahrt von St, Thomas nah Piymonih mit ungänftis 
gen Winden zu Lämpfen Hatte, treffen emblid die 
näberen Auffcglüffe über bie entfeglihe Kataſtrophe ein, 
weiche am 29. Dftober die Heinen Antillen heimſuchte. 
Erft kurz vor dem Audbruche des Gturmed zeigten ſich 
Borboten : ja, der briliſche Bizefonful Lamb ſchreibt, es 
feien deren gar feine eingetreten, und bei rußiger Wis 
mofphäre babe das Barometer bis zum letzten Augen⸗ 
blide ftetig auf 300 geftanden. Doch erzäplt ein Su 
offigter, daß am Morgen des 29. Dftober bei friſchem 
Nordiwinde der Horkzont eim drohendes Anſehen ges 
warn, fo daß um 9 Uhr der Kapitän des „Gonwap“ 
weldger neben dem Bofldampfer „Rhone” vor der Saly 
infel lag, etwa fünf deutſche Meilen von Gt. 
entfernt, mit dem Kapitän ber Rhone“ berathf 
mad zu thun fe. Das Glas fiel raſch, und 
ſchloß, die Schiffe In Sicherheit zu bringen. Um 
brach ein furdtbarer Drfan von Nordnordwe 
während das Barometer auf 270 95’ gef 
Um 12/4 Uhr Iegte fi die Wuth des 
die „Rhome* ſuchte die hohe See zu 
trat faſt eine Windftille ein, doch wurde ed 
dunkler, und um 12%/, Uhr Mittags war ed 
Bald darauf brach ein zweiter Dfan Ioß, 
aus Südfüdoft, und müthete bis gegen 22/4 
St, Thomas felbft traten biefe Erſcheinungen je 
Stunden fpäter ein, ala an der Galzinfel; 
Straßen tobte der Megen, vermiſcht mit dem 
gepeitſchten Meerwaſſer, und man will einen ober 
tere Erdftöge verfpürt haben, mas freilih auf 
leicht erflärlichen Täufchung beruhen kann. Bon biefem 


- 


ji 


er 


ill 
—— 


raume eine Exploſion ftatt, 
ff mitten ent barft 


Köpfen, reiteten fi nur zwelundzwanzig von 
gludliqerweiſ 28 an 


n, deren 


l 
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waren, nureiner, ein Jtaliener, auf zerbrochenen Maſten 
und auf Trimmern ans Ufer. Faſt gleidgeitig worde 
ach der Dampfer „Eonway“ an den Felſen geworfen, 
entging der ſchllmmſten Gefahr, jedoch mil Verluſt der 
Maſten und Rauchfänge. Der Heinere Dampfer „pe“. 
Dagegen ſchellte an Bud: Aland; von 7L Menſchen an 
Derd teiteten nur 18 ihr Leben. Ein ſpaniſchea Kriegb ⸗ 
jGiff, wer „Bades Muney de Bilbo“ verlor fäne Majten 
im Hafen von St, Thomas, und 15 Matrofen riß der 
Sturm ind Meer Hinab; dod war es noch im Stande, 
in dem Hafen herumzufahren und viele Menſchen von 
ahderen fshliniieri bei pädigten Schiffen ber Bubeuszefagr 
zu entreißen. Als der Orkan ausgetobt hatte, boten 
die Küften von St. Thomas und den benachbarten 
Eilanden einen grauenvollen Anblid der Berwüßung, 
Etwa 80 Schiffe Tagen gerträmmert oder ſtatk verlegt 
am Girande oder waten ganz zu Grunde gegangen. 
MUS deutſche Fahrzeuge werden bezeichnet: die Brigg 
Beriha*, :die Beemen'iche Brigg „Zohanne” und die 
preußiſche Brigg Treffet“ untergegmmgen; die Briggs 
„Helios“ uud „Eomard* gefirandet, ‚Leber. 300 Leich⸗ 
name waren anGt, Thomns aufgefilht oder gefunden 
worden, und den Gefammiverluft an Menſchenleben 
fHägt man auf’s Doppelte. Gin Theil der Leichen 
warde verbrannt, da man bie gange Zahl derfeiben 
wicht ſchnell genug beerdigen konnte. Auf der Infel und 
in der Stadt halte der Sturm einzelne Häufer ganı 


chleudert, Fenſter wirbelten durch die Luft; 
jo, in. einer Geitenftrage fand man in Einem Trüms 
merhaufen mehrere Karrenräder, einen Auter, Marmors 
platten, ein Rlavier und Sauffspianken, Alles wie Schnee 
zufammengeweht. af. der Inſel Tortola hat die Ber 
Walt des Ortane fait Alles umgeriſſen, und es drohte 


ſehr dunlel, und erfahrenen Seeileuten ſiel der ſtarke 
—— an jenem Tage und'eine unerwartete Sind 
mung wach Süden, ſo wie eime büftere, fait ſchwarze Fär⸗ 
bang des Meerro an Stelle veötiefenatlantifgen Blans auf, 





Auf Julius Moſen's Grab. 


—— 


D, ſchneidend ift’8 in deutfches Mark gedrungen 
Und klagend hallt's im Walde deutſcher Eichen : 
Ein Dichter Deutfchlands wandert zu den Leichen 
Und eines Sängers Harfe ift verklungen, 


Ein treuer Kampfet hat den Sieg errungen, 
Und gab der Welt ein unausldſchlich Feichen, 
Reim Leiden war dem feinen zu vergleichen, 
Doch hat er nie ein Klagelied gelungen. 

D, Deutſchland, ſimm' zur Trauer beine Töne, 
Denn er verdient den Schmerz, den namenlofen ; 
Du weinit um einen Deiner beiten Söhne I 


Unſterblichkeit dem Duldernamen: Mofen 

Das jei die Inſchrift, die fein Denkmal kröne, 

Das Deutihland ihm errichtet, feinem Großen. 
Eruft Jurk. 





Wauntigfaitigteiten. 


Die franzdfifge Regierung Hat bie Verkehr 
Frequenz an. verfiedenen Punkten von Paris erbeb; 
laſſen. Daraus ergab ſich, dag dem Boulegard Mon 
marıre während ber fünf. beilebteften Stunden des X; 
ges 12,000 Menſchen, die Place de la Goncorde ſtüm 
li 2000 und den Pont Reuf 1800 Wagen pafficer 


"Ein berüßmter Arzt, welcher barauf hielt, daß ii 
jeder Beſuch mit fünf Thalern honorirt werde, erbte 
in einer verbeiratheten Dame eine neue Patientin. A 
er fie bei feinem erften Beſuche verließ, begleitete ih 
der Gatte derfelven und drücke ihm vier Tpaler in d 
Hand, Der Doktor befühlte Yas Geld, während « 
nad der Thüre ging und merkte, daß er nur mis 

© hatte, Beim Umnehmen des Manteld ließ « 
mie unverſehens dad Geld auf den Boden fallen. E 
büdte fi, hob drei Stücke auf und der Hausherr holt 
ihm das vierte untet einem Stuhle hervor. „Wo ma, 
das fünfte Hingerollt fein?“ fagte der Doftor,, Inden 
er that, als fuchte er. „Es wird wohl dorthin ge 
fallen fein — ich habe Eile, Sie werden es ſchon 
wieder finden" Der Eyemann bejahte, gab mit bit 
terfüßer Miene den fünften Thaler und mian trenmii 
fi unter artigen Grüßen, 


bes Rathſels in Nr. 275: 
— — 
Richtig geloöſt von J. M. St. von — bach. 


Redalteur Guſtav Meitert, = Drud und Verlag der I. Bailandtihen Drucerei, 


Erheiternugen. 











Yn. 2 Donnerftag, 28. November 1867. 
YUbele a u ana — Dre Mech fhena 
Manches anders gedacht hatte, als es gekommen war; 
ne ein gutmäthiger Charalter die Enite Herzlofigkeli 
(dortiegung) elchen, die, wenn auch nicht immer, doch and 


XIX. 

Adele verlebte recht traurige Tage in ihrer Eins 
famkeit. Sie hatte erſt einen einzigen Brief von ihrem 
dert erfalten, in weichen er ihe meldele, daß er dit 
—— bie dem Zweck feiner Reiſe gebildet/ fo ver⸗ 

wickelt gefunden, dag es ihm — ſei, die Zeit 
feiner Rücktehr zu beftimmen, vermißte fie in 
feinem Schreiben feinen mn. a umd Herz» 
Ligen Ton, und glaubte darin nicht allein eine gewiffe 
Zurüchhaltung zu bemerken, ſondern aud dunkle Ans 
Reutungen und Beforgnifje einer nahen, verhängnigvollen 

Zufunft, Gie war zwar bei dem * in dad 
Haus feiner Eitern darauf gefaßt geweſen, Leine herz⸗ 
ie, ja, wohl nit einmal eine freundiich⸗höfliche Aufs 
nahme zu finden, und hatte fi die Kränkungen, die 
ihr In dem erfien Tagen zu Theil wurden, zu verfchmers 
zen bemüht; denn Älbert hatte fie in der liebreichſten 
Weife zu tt n = mit Hoffnungen auf eine freund⸗ 
lichere Zukun erfüllen geſucht. Jeht aber, ſeit ſei⸗ 
= ——2 cl fie fi ganz verlaffen, und der 
düftere Ton, der aus feinem Brirf zu ihr drang, ver⸗ 
ſcheuchte aud die * Spur des harmloſen, heiteren 
Sinns, der ſonſt ihr ganzes Weſen beſeelte. 

Am dritten A nad der Unterrebung, melde 
Rofelli mit dem Orgeldreher gehabt Hatte, befand fie 
ſich um 10 Uhr no mit ihrem Water, den fie, mie 
gewöhnlich, Heimlich eingelaffen, im Garten des Haus 
ſes. Es war einer jener ftillen und warmen Sommers 
abende, deren wir und bier im Norden fo felten zu 
erfteien haben. Am Himmel zeigtem ſich die funkeln⸗ 
den Slernhetre auf blauem Grunde, und der beinahe 
volle Mond fendete, ruhig feine Bahn wandelad, feine 
magifhen Lichtſtrahlen auf den flillen Garten gerab. 

Bater und Tochter hatten wie immer ihr tramliches 
Plägchen eingenommen in ber en, von grünem 
Blätterimiud. dit umrankten Laube, und Mdele Hatte 
ihr ſchwer beflommenes Gerz am väterlichen ® fen 
ausgeſchüttet. Der gute Winterfeld war recht tief bes 
trübt Über die gerechten Magen feines Toter, für 
welche er weder =. noch Troft zu finden wußte; 


* felten vorherrſcht, bei der Verbindung feiner Toch⸗ 
ter nicht in Rechnung gebracht hatte. 

So ſaßen Beide in traulichem, aber recht betrüb⸗ 
tem Geſpraͤch beifammen, und * fühlte ein heim ⸗ 
liches Grauen vor der Räckkehr im ihre Wohnungen, 
wo die Einſamleit ihnen noch ſchwärzere Wilder der 
Zukunft vorgaufelte, ald mäyrend des Beifammenjeind 
vor ihren Augen ſchwebten. Deßhalb war ihnen auch 
die Zeit bahingeſchwunden, ohne daß fie beachtet 
hatten, und noch war 
daß fiefin wo 

&3 war d 
Lichter in Carlshofs Haufe waren [ea feit geraumer 
Zt etloſcheu. 

„Bald 1 Uhr ſchoal“ rief — 1d 

nahe erfhroden, als er beim hellen endigein auf 

un Ur blickte, umd jest erſt fahen fie ein, daß es 

die höchſte Zeit fe, fig zu trennen. Rah herzlichem 
Abſchiede ließ Adele ihren Bate: aus der feinen forte, 
und flug dann den dunkelſten Weg ein, der "aus dem 
Garten führte; aud ſchwebte fie ganz leife und fidr 
tig dapin, denn fle wollte bon keinem Hausbewohrer, 
wenn irgend Jemand noch wach fein folkte, gehött fein. 

Im weiten Hofraume, wo fie im Schatten einer 
Mauer dahineilte, war Alles fill, als fir aber ihte 
Blicke auf die Hausthür richtete, die im der Hinter⸗ 
fronte des &ebäudes Über einige fteinerne Stufen hinab 
in dem Hof führte, ſchien es ihr, als ob eben zibet 
dunkle Geſtalten dort Hineingefplüpft wären. 

Erfgroden ſtand fie RIM und laufchte, aber fie ſah 
nichts mehr, vernahur auch nicht das leiſeſte weg 
im Haufe, nur ein ſchwacher Lichtſchein ſchien das halb⸗ 

r 


trenneh infißten. 


ner, ein Haudfneht und ein Laufburſche im Haufe, 
und zwar im Gouterrain, wo fidy außer den Ktüchen⸗ 
räumlichkeiten noch mehrere Schlafzimmer für die Dieuſt⸗ 
boten befanden, Die dunkeln Geftalten, melde fie Hatte 
in das Hans fhlüpfen jehen, wer —— Leu⸗ 
ten geweſen fein, und fie zu beruhi⸗ 
gen, denn fie war —* nicht ge —— — 


nen kein Gedanke gelommen, 


ie} 
” 


* 


Bereits Mufern acht vorüber, und die 


endlich, bei⸗ 


—2** 
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lich pflegte fie die Haustsür, wenn fie Abends in dem 
Garten ging, offen zu laſſen, da fie fpäter vom Haus» 
knechte, ehe diefer zu Bett ging, verſchioſſen wurde, und 
ba ihr Albert ſelbſt einen Schlüffel dazu verfchafft Hatte, 
fo konnte fie leicht wieder offnen, wenn fie im ihre 
Wohnung zurüdtehrte, Deßhalb lag ihr auch der Ge⸗ 


danke nahe, daß der Hausknecht ſelbſt, der ja ben 


Schlüſſel mit ih nahm, mit einem Andern fo fpät 
nod beim Kulſcher gewefen fei, der Im Hofe in einem 
Stäbchen glei meben dem Stalle ſchllef. 2 

Ohne weiter darüber zu grübeln, ging fie jeht 
mutbiger weiter auf die Hausthär zu, aber noch Immer 
mit leifen Schritten, und bemerkte, daß der Lichtſcheiu 
an bem halbrunden Fenſter verſchwunden war, Sie 
Aeg die Stufen hinauf, fand aber. zu ifrem größten 
Erftaunen die Hausıhär wur angelehnt. Da ftand fie 
wieder Hl uud es ſchien ihr feltfam, daß der Haus 
knecht, wenn er es wirklich geweſen war, follte vergefien 
haben, die Thür zu fliegen. Sollten ſich Fremde, 
vieleigt gar Diebe eingefhligen haben ? s 

Sie erſchrack aufs Neue, aber ſchon nad; wenigen 
Augendliden ſuchte fie ihre Faſſung wieder zu gewin⸗ 
nen, denn fie fühlte, daß fie ihrem ganzen Muth zus 
fammenraffen mußte, wenn diefe Befürhtung fh bes 
Rätigte, 

Ganz leife und behutſam öffnete fie dem Tpürflügel 
etwas weiter, fo, daß fie die ganze Hausdiele über 
ſchauen konnte, fo viel es die Dumkelpeit geftattete, 

Aber fo fehr fie amd ihre Augen anfirengte, fie 
bemerkte Feine menſchliche Geſtalt und Alles war ftill, 

Da wagte fie es hineinzutreten, aber kaum hatte 
fie die Schwelle überſchritten, fo glaubte fie ſchleichende 
Schritte zu vernehmen, melde die Treppe des Border⸗ 
hauſes berablamen, 

Sie Horte ſchärfer Hin und fand, daß fie fid 
nicht getäufggt Kette, 

Jet ſah fie wohl ein, dag fie keinen Schritt wei⸗ 
ter vorwärts wagen durfte, wenn fle nicht ben Männern, 
wer diefe num auch fein mochten, gerade entzsgenlanfen 
wollte. Aber wo follte fie bleiben? Wenn fie fi 
aus der Thür wieder in dem Hof zurädyog, konnte fie 
bemerkt werden und auf der weiten, leeren Hausdiele 
gab es kein einziges Verſteck. 

Diät zu ihrer Linken aber führte eine ziemlich 
breite, zu beiden Geiten mit Geläuder verfehene Treppe 
in das Gouterrain hinab. Es blieb ihr nichts übrig, 
als fi dorthin zurückzuziehen und geräuſchlos glitt fie 
die Stufen hinab, Äber ihre Hoffnung, fid in die 
Küche flähten zu können, war vergeblich, denn bie 
Thür, die in das Sorterrain führte, war, wie gewöhn⸗ 
lich des Nachts, verſchlofſen. 

Sie kauerte ſich jet anı Fuße ber Kellerireppe, wo 
tiefed Dunkel herrſchte, nieder, und lauſchte mit zurüds 
gehaltenem Alhem. Da bemerkle fie, au, plöglig 
wieder oben dem Liayzjchein, der and einer Wlendiaterne 


kommen mußte,’ und die lelſen Schritte wurden jebt 
wieder auf ber Hausdlele hörbar. 
(Fortiegung folgt.) 


Die Erfindung der Buchdruderlunft bei ben 
Chineſen. 


In feiner intereſſanten Schrift über den Kompaß 
läßt Caproth die Bemerkung einfließen, daß die Buch⸗ 
druderkunft, aus China kommend, in Europa ungefägr 
150 Jahre eher Hätte bekannt fein Können, als fie wirk« 
erfunden wurde, wenn anders die Europäer die per» 
ſiſchen Geſchichtſchreiber zu lefen und zu fludiren ver 
fanden Hätten; denn der Fortſchritt der Anwendung des 
Drudes dur die Chineſen findet fig hinlänglich Mar 
außeinandergefegt in dem Djemaa-ot-Tewarikh von 
Rachid-ed-Dine, welcher um dad Jahr 1310 n, Epr. 
ſchrieb. Wir aber fügen noch Hinzu, dag, wenn Europa 
mit China im Verkehr geflanden wäre, die Buchdrucker⸗ 
tunft 860 Jahre früher würde bekannt geworden fein, 
ala fie von Lorenz Coſter aus Harlem erfunden und 
von Gutenberg aus Mainz in Anwendung gebracht 
wurde, Durch diefen Fortſchritt wäre es, fo unvoll« 
fommen er aud in feiner Entftefung fein mochte, mög. 
lich gewefen, zu den wenigen Bruchftüden, die wir 
befigen, alle Meiſterwerke des gzriechiſchen und römijhen 
Altertfums Hinzuzufügen oder doch menigftend zum 
großen Theile und vor einem nunmehr unerſetzlichen 
Berlufte zu bewahren. Die Anwendung des Holz 
ſchnitles, um Texte und Zeichnungen wiederzugeben, iſt 
in China unendlich älter, als man bisher geglaubt hai. 
Nah dem Gebrauche der ſtereotypiſchen Holzplaiten 
wurde, im 11. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, das 
Druden auf Steinplatten, in welche man alte Texte 
gradirte, erfunden, um fo bie Berbefferungen zu erhals 
ten, welche fonft täglich durch die Unwifferheit uder Nach 
läffigteit der Abſchreiber verändert wurden und verloren 
gingen. Dan ſcheint jedoch in diefer frühen Epoche noch 
nit daran gedacht zu haben, diefe gravirien Platten dazu 
zu verwenden, um die wichtiaften Denkmale der chineſiſchen 
Literatur wiederzugeben und zu vervielfältigen, Erſt 
gegen daB Ende der Dynaſtie der Thang (904), fagt 
Stanislad Julien, fing man an, berartige Terte ums 
gelehrt in Stein einzagraben, um fie weiß mit ſchwar⸗ 
zem Grund zu druden. In weniger ald einem Jahr⸗ 
hunderte erlangte diefer Zweig der Induſtrie, der die 
Welt neu geftalten follte, feine Vollendung. Ein Mann 
aus dem Volke, ein Schmied Namens Pi-ching, erfand 
eine neue Art zu druden, nämlich mit den ſog. ho-pan 
Platten, bie aus beweglichen Typen zufammengejeit 
find. Nachſtehendes war fein Fortſchritt: Er formte 
aus einem Teig von feiner, Mebriger Erde gleichmäßige 
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Pletten, dünn wie die chineſiſchen ision (Münzen) und 
pravirte im biefe die gebräuchlichſten Buchftaben. Für 
jeden Duchſtaben machte er eine Art Pettiaft und | 
lieh dann dieſe Peltſchafte im euer erhärten. Er | 
legte auf einen Tiſch eine Gifenplatte, und überſtrich 
fle mit einem leicht ſchmelzbaren Kitt, defien Beſtand⸗ 
thelle Harz, Wachs und Kalt waren. Go oft er nun 
druden wollte, nahm er einen inwendig und nach ſenk⸗ 
rechten Michtungen getheilten Rahmen (bekanntlich wird 


das Chineſiſche von oben nad unten gefrieben), fügte | 
ihm an die Eifenplatte und reihte darin die Typen zur | 


fammen, indem er fle enge aneinanderpreßte. Jeder 

mit fo zufammengefeßten Typen gefüllte Rahmen bil» 

dete eine Platte. Er nahm diefe Platte, näherte fie 

dem feuer, um den Ritt ein wenig zu ſchmelzen und 
legte mit flarfem Drud eine hölzerne Platte auf diefe 
Zuſammenſetzung. Durch diefe Operation fenkten fi 
die Typen im den Ritt und wurden gleihmäßig und 
platt. Wenn es fih nun darum gehandelt hätte, nur 
2 oder 3 Eremplare ein und deffelben Werkes zu dru- 

druden, jo wire diefe Methode allerdings weder ber 

quem, noch vortheilfaft geweſen. Aber da man 10, 

100, ja 4000 Exemplare haben wollte, fo vollzog ſich 

der Drud mit erſtaunlicher Geſchwindigkelt. Gewöhn⸗ 

li bediente man ſich zweier eiferner Platten und 
zweier Rahmen oder Formen. Während man mit einer 
diefer zwei Blatten drudte, wurde die andere zuſammen⸗ 
geftellt, War der Drud mit der erften vollendet, fo 
erfette fie fofort die ſchon bereitliegende aweite, Man’ 
ließ alfo die beiden Platten im Bebraude abwechſeln, 
und jedes Tertblatt war im WMugenblide fertig. Die 
Chineſen druden nur zwei Seiten auf einmal auf eine 
Seite des Papiers, welches fie vor dem Brocären in 
zwei zufammenfalten. Der weiße Theil, welcher ſich 

zwiſchen beiden Selten befindet, trägt gewöhnlich den 
Titel des Werke die Rummer und den Abſchnitt des 
Buches und weiter unten die Zahl der Doppelfeite, 

Im Jahre 1770 legte der Kaifer Khien-long zu der 
Bucdruderei mit bewegligen Typen im Palaſie Wou- 

ing-tien den Grund, und ließ dort 1V,400 der mid 

tigften Werke der dinefliben Literatur herausgeben, 

Der deſtriptive und mit Erkiärungen verjehene Rataloy 

diefer Bücher befindet fi in der kaiſerlichen Bibliothei 

zu Paris, und vorliegende Einzelheiten find daraus von 

dem erwähnten gelehrien Ginologen Jalien geſchöpft 

worden. 


Ein deutihes Mähren. 
(Bon Heinrih Heine) 








Die Rupemburg liegt dm Boben, 

Und traurig flüftert der Rhein : 

Ein Stüd warb feil geboten, 
Mein Reid joll Heiner fein! 


Mannigfaitigteiten. 





(Zur Abeſſiniſchen Erpedition] Die 
Pionirabthellung unter Anführung des Oberfien Mere⸗ 
wet her — * u ge finden, be ein 
Elephant u, Eindri 
wiberfehen zu wollen, und bäßte dafür mit rg 
ben; er wurde, laum 40 Ellen von der Rüßg entfernt, 
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vom Oberſten Merowethe F Ipr ſchlu⸗ 
gen ungefähr eine“ Pnglifhe Teil Pi der Küfte auf 
einer Ösen mafferlof n. Dodeh at ze zum Ems 
pfang ber T auf. Bon dem Kader aus erſtreckt 


fi, fo weit dad Auge weicht, eine ſandige Fläche mit 
Geſtraͤuch und Rohricht, aber opme Bäume. Das Lager 
muß von den Sch mit Waller verſehen werden; 
aber 16 Meilen (ungefähr 3 beutfhe Meilen) weiter 
im Innern befand fi ein kleiner Fluß vol friſchen 
er ng se —— zweite —— 
welcher einzelnen Truppenabtheilungen, fo e 
anton men, Ddirigtrt werden falle, Beim Abgang der 
Poſt (auch eine. Poſt tft Bereits cingerichtet) war man 
damit befgäftigt, einen gangs und fahrbaren Weg da, 
hin zu maden. De dritte Stätten, Tekunda, 40 
Meilen weiter, hat Weberflag an Wälfer vor den Quel» 
ien des ðluſſes Hodad;" älter’ im Itnern ſoll Waffer 
in Fülle vorhanden fein, Mängel an “foftden Nahrungs, 
mitteln ' wird um fo ger 


befürdtet, ald fi Die 

andgedehnte Zufu bs omifjaridt# hoc durg den 
Wüdreihtfum andes ergängen IdBL. In un 
Lage ı fi Hafen, Reb⸗ 


mittelbarer Rahe des Saar fande 
hüßner und’ Dammbirfde im 
den Djfizieren. angenepmes Jagdvergnügen. Löwen 
hauften im Gebaſch, und in den Fiuſen wurden ries 
fige Flupferde hemertt, 7* „aute Suppen“ liefern 
follen. das fün ee boflaungappl. Die erfte 
Brigade folgte dem BPionlerkorpd bald nad. Die 
Traadporticiffe, melde fie am Dord Hatten, langien 
am 46. Dftober hei Aden am, und am — bes 
bie Ausfciffung im Zula. Obgleich dieſe wegen 
Bee Küfte, der ſich die Beote nur mit Schwie⸗ 
rigkeiten nähern können, feine ganz leichte Sache ift, 
fo waren doch fon im drei Tagen 1000 Pferde und 


Maulthiere Mars Genen uiter —13 das 3, 
leichte Kavallerieregiment \ Trains und 
roh, drei L Ye * —** Ar⸗ 


welche 
—— wird —* in 
Abtheilungen und ebene, genau 
* — in das —— *— eins 
dringen. „Dad Klima ift eriräglich,“ ſchreibt 
Kopitän Field, „heiß am Morgen, aber kühl des 
Abends; und id bin überzeugt, daß wir Leinen ber 
Eäreden, die der Phantafie der Zeitungsfchreiber vors 
ſchweben, zu befichen haben werben,” Das gebe Gott; 
ich es fo nahe der Küſte, und fo kurz er 
noch au früß iſt, um eine folde Ueber⸗ 
neügung zu begründen, 


Das Heft IX. (Rovembergeft) der Geographiſchen 
Mittpeilungen“ von Vetermann enthält eine Sie 
Abeſſinlen von dem ſchwei eriſchen Reiſenden Berner 
Munzinger mit eingehender arakteräjtif von Land und 
Bart; In den religiöfen Schilde rungen und Reilerios 
nen iſt Manches, morüser man mit dem Verfaffer 
vehten Könnte; aber das Banze ift, weil aus eigener 
Anſchauung geihöpft, intereffant und belehrend. Gin 
fernerer Aufjag beicreibt die Reife Th. v. I 
zu dem Kalſer Theodorus und vach der ung Mag⸗ 
dala, mo fept die europäffden Gefangenen en, denen 
der engliſche Krlegszug Befreiung dringen fol, Weiter 
werden die neueften Aufnahmen und Karten von Übef- 
finfen befprogen, und endiich ind drei Karten (Webers 
ſichtekarte, Spezialkarte von Nerdabeiflnien und eine 
garıg [peglelle Karte der nördligen Zugänge zu Wbefr 
finten) deigegeben, melde, mit gewohnter orgfalt kon⸗ 
ſttuirt und ausgefäprt, Ten gegenwärtigen Standpunft 
unferer Keuntnig des Landes vollftändig re räfenticen. 
In der’ geographiſchen Geſellſchafi zu London wurden 
dieſe Petermann'fchen Karten als die beiten und reich⸗ 
haltigften unter allen bisher erſchienenen erflärt, und 
gleichzeitig gingen auf Beftellung der U Di 
hörde mehrere hundert Ereniplare von Gotha in 
das engliſche Feldlaget Hei Zullah ab. Pelermann 
nimmt an, daß die Armee auf dem eigentlichen, direkt 
dig von Maffaua verlaufenden, Eultivirten Hochlande 
ihren Weg nehmen wird, in der allgemeinen Jonn 
der portugiefifgen Geſandiſchaft im Jahte 15 des 
Feldzuges von Ras Melled Selaſſi 1809, der Routen 
von Pierre, Rüppell und Krapf (1842), 





[Nahmaſchinen in Amerika) Im law 
fenden Jahre 186667 wurden im den Vereinigten 
Staaten verkauft: Bweifaden » Mafcinen (Steppftid) 
151,135, Kinfaden Mafpinen 18,970, Bon. den 
erfigzgm hatten die Firma The Singer Manufacturin 
Company 43,053, Wieeleo und Wilſon 38,055, Gro⸗ 
ver und Maler 32,999 verferligt. 





Das von Robert Prug und Karl Grenze feit 
1848 bei F. U. Brodjans in Reipzig beraußpegebenie 
„Deutfhe Muſeum“ Hört mit 1, Januar 1868 ala 
ſelbſtſtaͤndige Zeitſchrift zu erfcheinen auf, und wird von 


ab,mit der i bei 2 ilberg erfcheinen» 
od Befannten "Snlerhalsnelet — Kar nung 


Kuflöfung dei Jarade in Mr. 276: 
re 





nn Redatteur Gu an Meiiert: — Dend uns Berlag der W, waitanvrſchen Deut, 


Erheiterungen. 


Beletiilhes Delat zur aft zur Idahendutget Zeitung 





Adele 


Yortfegung) 


Denn man von Oben herableuchtete, mußte man 
Udele unfehlbar erbliden, und dann — eine enge 
ſchrecklicher Gedanken tauchten in ihr auf, denn fie hatte 
durch ihr Mädchen von den häufizen Einbräden ger 
hört, die in der legten Zeit in Kaufmanndhäufern ger 
ſchehen .. und ziweifelte Leinen Augenblick, Ra 
jegt auch bier Diebe eingedrungen wären, 

Aber, wie follte fie fih ihren Bliden entziehen, 
wenn fie näher kamen? 

Da faßte zufällig —— —— ab «inen 
mollenen nd fie Übergeugte ſich bald durch 
das Gefühl, daß rY * Fußleppich ſei, den einer der 
Diener hier über das Geländer gehängt hatte, wahr⸗ 
ſcheinlich, um ihn am nädten Morgen ausfläuben, 

Raſch entjloffen ſchlüpfte fie * den herab» 
hängenden Teppich, zog ihm fo weit herab, daß er auch 
ihre Füße verbedte, und drüdte ſich mit dem Rüden fo 
jet ala möglich an das Geländer, um durd keine Auf⸗ 
bauſchung bed Teppichs ihre Gegenwart zu berrathen, 

Ja biefer unbequemen Stellung verparrte fie regungs⸗ 
108 und lauſchte mit Mopfendem Herzen auf das ger 
ringſte Gerãuſch, weiches fi Oben vernehmen ließ. 

Die —— Schritte kamen immer näher und 
näher, und hörten endlich oben an der Treppe günz ⸗ 
I anf, end) der Eipein über De Eiujm 


hele wagte kaum mod zu athmen und firengte 
alle ihre Kräfte an, um fid In einen volllommenen 
Buftand ber Erftarrun a zu verſetzen, dem durch die 
leiſeſte Bewegung konnte fie verraten werben. ' 


„Du haft Di nun Überzengt, daß oben auf dem 
Korridor Alles ſtill iga. Das ganze Haus Kent im 
age MOL 0 NDR daß Du au die Arbeit 
ge 

un Wu Be nn un ee en 
bie Arbeit, als bis id) weiß, daß da 
kommen ſicher If, Ob id, in de een Go 


1807. 


ſcheint ja Alles zu ſchlafen. Aber wie n LE 
unten aus? Wohin ag die Thur Führen, du 
der Treppe?” 

„Das kann ih Dir ganz genau fagen. Gie führt 
in das Souterrain, wo ſich rechts die Wüche befindet 
und die Mädcentammern ;. Iimtd aber find einige Heine 
Zimmer, wo die Bedienten, der Hausknecht und ein 
Burſche ſchlafen.“ 

„Dat ich's dog! Die Thür gefällt mir nicht, 
denn da unten ſteckt die Dienerſchaft, die wir mehr zw 
fürdten haben, als die Herrſchaft oben. Wenn Giner 
noch zufällig wachte, Getãuſch hörte, heraufſchliche und 
Lärm machte —” 

Iqh Habe Di noch nie jo bedenklich geſehen, eb 
wird Heiner Kerauffommen —* 

„3% wollte «8 ihm and nicht rathen, denn ehe er 
noch ben Mund aufgethan hätte, milrde ich ihm zůgen, 
dag mein Meffer ſcharf und fpiplg it, und dag ih 
meinen alten Stog noch zu führen weiß, der immer 
mitten ind Herz trifft. — 

„Um AU:s in’ der Welt, laß Dein Meſſer ſtecken! 
Rur- keinen Mord!“ 

„Narr! Meinft Du wohl, ich würde mid in mels 
ner Arbeit flören, oder mich wohl gar faffen laffen, 
wenn ich ed dur einen Mord verhinderr lännte ? Ich 
fage Dir: daß ich Jedem mein Meſſer big an das 
Heft in die Wruft floße, der mir Hier entgegentritt, fei 
ed Mann oder Weib, Herr oder Diener, Verdammi 
will ich fein, wenn iq es nicht thue 1“ 

„Aber es iſt ja Niemand hier und unten rührt 
ſich nichts, Mag’ ein Ende und geh’ am bie Mrbeit]* 

„Nicht eher, als bdis ih und von allen Geiten 
figer geftellt Habe. Ich lönnte Dir ganz wu in! % 
Geſchichten von Paris erzäplen, wo und die wicht 
Erpeditionen zuweilen miglangen, weil wir a 
nigfeit Überfehen Hatten, Mir gefällt nun einmal — 
Thar da unten nicht, und um ganz ſicher zu gehen, 

will ich fie zubohren von Außen, dann Kann Uns dog 
wenigfteng Niemand überrafgen.* 

Nachdem er daB blitzende eh wieder in feiner 
Bruſttaſche verbarg, zog er aus einem Teberuen Beutel 
einen rer beroor, 

Das leife Geflüfter war bis zu Adele hinadgebruns 
gen, und fo Hatte fie faſt das gafize Gefpräg mit ans 
gehört, Obgleich fie mod immer Muth und Feſtigkei 
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zu bewahren ſuchte, war fie doch, feitdem fie bie mör- 
deriſchen Meden, bie auch ihr Beben bedroßeten, vernom⸗ 
men hatte, von einer währen Todedangſt ergriffen wors 
den, und fie fürdptete jeden Augenbuͤck, daß ihr bie 
Sinne ſchwinden würden, 


n flüftert 
vorgeſucht hatte, feinem Genoſſen zu: „Leute hinab, 
aber bleib’ ." Dan 


flieg er leife die Gouterraintreppe hinunter, 
; (Fortfegung folgt) 


Ein Empfang bei König Theodor von Abeſſinien. 


In den Jahren 1862—1863 machte Henry Duf ⸗ 
tom eine Reife in das jegt fo vieler Augen auf ſich 
iehende Abeffinien, und legte dann feine Eindräde und 

lebniffe nieder in feiner „Narrative of a J 

h Abyssinia,* dem wir (nad; dem Ahendum) 
die folgende Gkigge entnehmen. Hr. Dufton verließ 
im Monat Nodenber 1862 Matammap, an den Bräns 
zen Abeifiniend, in Geſellſchaft Hrn, Lejean’s, des neu⸗ 
ernannten franzöfljgen Konfuls in diefem Lande, der 
fich an den Hof des Kaiferd, oder Königs, or 
begab, und der von feinem Beſuch bei diefem Monars 
den eine geiſtreiche Schilderung in der Revue des Deur 
Mondes (Rovember und Dezember 1864) unter dem 
Titel: „Theodor I. und das neue Reich Abeffinien,* 
batte erſcheinen laſſen. Nachdem Hr. Duflon eine 
Zeitlang in der Miſſions⸗Statlon in Genda vermweilt, 
begab er fi amı Neujahrötag 1863 nah Debra Tas 
bor, der Haupıftabt König Theodors, wo er biefem 
Monarchen, bei der Ankunft defjelben aus feinem Lager 
in Wofferghef, etlicge Tagreifen ſüdlich gelegen, ungefähr 
eine Woche fpäter vorgeftellt wurde, Der König blieb 
nur drei ober vier Tage in Debra Tabor, und Lehrte 
dann in Begleitung Herrn Lejean's ind Lager zurüd, 
Hr. Dufton wurde bei des Königs europälſchen Arbei⸗ 
tern in Gaffat zurüdgelafien, das eine Borftad: der 
Hauptfladt iſt, und „als eine Art abeſſiniſchen Wools 
wider Zeughaufes" geſchildert wird. Bier wohnte er 
etwa drei Monate lang, während der König auf einem 
Kriegäzug in Godſcham gegen den Mebellenhäuptling 
Tadla Bualu fi befand, Rach der Rückkehr des Mo» 
narden nad Wofferghef bat er ſchriftlich um Erlaubs 
niß, dad Land verlafjen zu dürfen, Dieß wurde ihm 
gejtattet, und fo reifte er denn Mitte Aprils von Gaf⸗ 
fat nah Maſſaua ab, und nahm feinen Weg über 
Belleſa, Tembyen und Tigrs. 

Der intereffantefte Begenfland in Hrn. Dufton’s 
Werk aber ift der Monard ſelbſt, und deßhalb wollen 
wir unſern Lefern die Schilderung der erften Zufams 
menkunft geben, die Hr. Dufton mit dem „Rönig der 
Könige Aelhioplend“ Hatte: „IH legte meinen Hut 


und meine Lehztere 
und trat keck in dad Innere der Hülte ein; allein wie 


Sqhuhe ab, lieh an der Thurſchwelle, 


groß war mein Erftaunen, „als ich, flatt irgendwo die 


äußeren Baraphernalien orientalifgen Ködnigthums zu 


finden, ben König Theodor, den berüßmten Krieger, 
und unumf Herrn eines großen Reiches, in 
einfachem Baumwollhemd und Pumphoſen, und zwar 
nit überreinligen, vor mir fipen fah, nicht etwa auf 
einem Thron, fondern auf einem niedrigen Divan, der 
fi ungefähr einen Fuß Über den Boden erhob, Ans 
faugs meinte ich: ed lünne ber vor mir Sitzende nicht 
der König ſelbſt fein, weßhalb die tiefe Berbeugung, mit 
der ich eintrat, eine ziemlich unſichere Richtung hatte, 
Seine mir durch Zeichen gegebene Aufforderung, mich 
zu ſehen, berubigte wich indeß; ich legte daher nach 
morgenländifcher Weiſe meine Füße übereinander, und 
fauerte midy nieder unter die andern. Wir wurden 
nun, was die Getränke betrifft, reichlich mit Arrackh 
und Tedſche (Honlgwein) verſehen, und erhielten dazu 
als einfaches Hrühftüd Teff /Brod und gebämpftes 
Fleiſch, um die folideren Anforderungen des Hungers 
zu Mittlerweile plauderle ber König, der 
während der ganzen Zeit Arrady mippte, ſehr auf 
geräumt in amhariſcher Sprache mit den Miffionären, 
verhandelte mit ihnen eifrigft theologiſche Fragen, oder 
erörterte ihre neueften Erfolge in der Mörfer» Berfertir 
gung. Sein Ausſehen war dad eines Manned ven 
etwa Ab Jahren; er iſt mittierer Gtatur, und befigt 
einen gut gebauten, aber nit überkräftigen Körper, 
der mehr auf eine zähe und biegfame, als auf eine 
ſtarke phyfiſche Entwicklung hindeutet. Geine Gefichtdr 
farbe iſt dunkel, und nähert ſich dem Schwarzen, allein 
er hat Nichts von einem Neger an fi. Geine Ber 
fitözüge find ganz die eines Europäers. Gein Kopf 
iſt gut gebaut, und fein Haar in große Flechten geord» 
net, bie fi von der Stirn aus rückwärts ziehen. Die 
Stirn iſt Hoc und ziemlich hervorragend. Seine Mugen 
lad ſchwarz, voller Feuer, lebhaft und durchbohrend. 
Seine Naſe hat etwas von der römischen an fid, indem fie 
leicht gebogen und fpigig iſt. Sein Mund iſt voll⸗ 
fommen, und das Lächeln, welches während der Unters 
baltung befländig darauf fpielte, war ungemein ans 
genehm, ich möchte fagen bezaubernd, Er hat einen 
ſehr Heinen Schnurbart, Sein Benehmen war eigens 
thũmlich freundlih, anmuthig, ja außerordentlich fein, 
und fein Geflhtöausdrud, felbft wenn feine Züge ruhig 
waren, deutet im Allgemeinen Berftand und Wohlwols 
len an. Im Ganzen genommen würbe der Phyſiog⸗ 
nomifer keine Spur wilder Leidenſchaft finden außer in 
dem leuchtenden Glanz feiner Augen. Ich richtete bes 
fondere Aufmerkjamleit auf die ſcharfen Blicke, bie zur 


weilen aus bdenfelben bervorfhoflen, und überdachte, 
weffen er wohl fähig 


fein könne, allein ich konnte nichts 
Berrätherifches darin entdecken, obgleich fie mir den Ein» 


druck machten, ald Eönne er, wenn man ihm reize, grau⸗ 
ſam handeln.“ 





* 





Vi 

&- ” Eine umverhoffte Gtbſchaft. 
* 
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Diefer Tage erhielt eine junge Waife, welche in der 
Näpt Leipzigd bei Verwandten eingezogen lebt und bie 


- dom; Mutter Natur mit eben fo viel Liebreiz, als häus⸗ 


sen Tugenden begabt ift, die Nachricht, daß ein vor⸗ 

us hanndver’iher Beamter, ein alter Sonderling und 
unggefelle , ohne nähere Verwandte in H. verftorden 
fe umd fie zur Univerfalerbin eingefeht habe, Wir 
Haben zufällig den näßeren Zufammenhang dieſes felte- 
ven Glädsfalled gehört und glauben, dag derſelbe auch 
im weiteren Sreifen von Sniereffe fein wird, Bor 5 
Jahren etwa kam Hr. T., eben der in Mede flehende 
hanndverſche Beamte, der durch feine gebiegenen Kennt⸗ 
niffe und feine Publikationen in gelehrten juriftifchen 
Fachſchriften ih einen Namen gemadt, auf einer Urs 
lauböreife in Leipzig an. Es hatte ihn fon lange 
gedrängt, einige feiner alten Komilitonen , die er Bier 
wohnen wußle, und den Schauplap feiner Siege, bie er 
als flotter Burſche vor mehr als einem Bierteljahrs 
hundert in der arsamandi ercungen, twiederzufehen, fo 
daß dem alten Herrn das Gerz ganz aufgegangen war, 
Unter Anderm wird er aud eines Tages zu einem 
alten Belammten zu Tiſch geladen, eben jenem Ber 
wandten beö oben bezeldjneten jungen Mädchens, wel⸗ 
ded damals, obglelch ſchon eine ſtallliche Perfönlichkeit, 
fo eben erft die Schule verlaffen Hatte, Als man ber 
reitd am Familientiſche ſich niedergelaffen, erfcheint das 
junge Mädgen, um aud an demfelben Play zu nehmen. 
Raum hat der Hannoveraner das junge Madchen ers 
blict, fo wirft er zum gröjten Erftaunen Aller feinen 
Stuhl und beinahe den Tiſch um und drüdt mit dem 
Ausruf: „Meine Mariel* das fi fträubende, Kalb 
vor Schreck betäubte und hoch erröthende junge Mäds 
Gen in feine Arme, Letzteres hieß auch Marie nad 
ihrer verftorbenen Mutter. Es kam zu Erklärungen, 
Unfer T. hatte beim Anblick des jungen Mädchens, 
bad feiner Mutter wie aus den Augen geſchnitten fein 
fol, fein Alter vergeffen, vergefjen, dag 25 Jahre das 
zwiſchen lagen, feit er die Mutter gekannt, geliebt, ans 
gebetet Hatte. Ihm war das junge Mädchen wie eine 
Erfgeinung aus früßeren Tagen ploͤtzlich vor die Seele 
gelreten und hatte die innerften Saiten feined Gemüths 
angefälagen. Der junge Student war damals zurüd 
in feine Heimalh, dann auf Reifen gegangen und hatte 
darüber die luftigen Schwüre vergefien, die er nur zu 
oft vergeutet. „Seine* Marie Hatte eine Zeit lang 
auf den Ungetreuen gewartet und war dann mit einem 
andern „vernänftigern und nicht fo leichtſinnigen“ Mann 
in den Hafen der Ehe gefteuert. Die Frucht diefer 
Ehe war unfere Marie, deren beide Eltern bereitö in 
bem fühlen Bette rufen und die dann bei ihren meit« 
läsfigen Verwandten freundliche Aufnahme fand, Der 
alte Liebhaber der Mutter befuchte in Gemeinſchaft der 
Toqhter und Ihrer Verwandten das Grab der Grfiern, 
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wo er tief gerüßrt verweilte. Welche Erinnerungen 
mochten ihm dabei’ durd; den Kopf gegangen fein. Er 
konnte ſich nicht fatt fehen an dem jungen Mädchen, 
nicht aufhören, die Schönheit, Liebenswärdigkeit und 
Herzendgüte der Mutter in fo begeifterten Ausdrüden 
zu rühmen, daß häufig dieß feurige Lob ein tiefes Roth 
auf die Wangen der ihrer Mutter fo ähnlichen Tochter 
rief. T. verweilte bi zum Mblauf feined kurzen Urs 
laubs täglich mehrere Stunden im Haufe feines alten 
Freundes; fpäter fandte er von H. aus zum Geburtds 
und Weihnahgiäfefte „feiner Marie“ immer werthoolle 
Geſchenke. Ju diefem Sommer hatte er feinen Beſuch 
zu Leipzig wiederholen wolen, ta er, bem meuen es 
gime abhold, feinen Abſchied genommen und mun fein 
eigener Herr geworden war. Da kam mit der Trauer⸗ 
poft von feinem Ei der ee een 
1öglich Hinmeggerafft hatte, zug ‚ dab 
5 Ye Marie” ein Kapital von über 12,000 Thaler 
vermacht hatte, 


Kunft und Literatur, 

„Centralblatt für den gefammien Prefverkehr 
Deutfchlande** betitelt fd ein Drgan, von dem und 
die Probenummer vorliegt, Herausgeber it Joh. 
Bloc, ehemaliges Mitglied des k. preußiſchen ſtatiſti⸗ 
fen Seminars, Brrleger Rudolf Moffe in Bers 
lin, Gr, Friedrichsſtraße 60. Das Blatt ftellt ſich die 
Aufgabe, einen EentralsMarkt für Ten gefammten Preß⸗ 
verkehr zu ſchaffen, auf dem fich das geſammte Uns 
gebot und die Nachfrage nah Manuſtripten aller Art 
(wiffenfaftlicger und populärer Wrbeiten), von Zeich⸗ 
nungen und Jluftrationen für Unterhaltungsjournale, 
Fady Werke und »Zeitfpriften, von Stellungen im Ge⸗ 
biete des Prepverkehrs (Medakteure, Mitarbeiter, Kor⸗ 
refpondenten, Weberfeger c., fo wie bie gefammten tech⸗ 
niſchen Kräfte — fürz, was in den Preßverkehr und 
in den der verwandten veroielfältigenden Künfte eins 
ſchlägt —), vereinigt finden. Das Blatt erſcheint vors 
läufig monatlich 2mal zum vierteljährlihen Abonnes 
mentöpreis von 1/4 Thlr. Pr, Ert., der Jafertiondpreis 
beträgt pro Zeile 11 Sgr. Die Expedition übers 
nimmt Bermittlungen jeder in dieſes Fach einfhlagen« 
ben Urt unter Garantie der ſtrengſten Gewifſenhaftig ⸗ 
keit. — Ale Poflämter des Ins und Auslandes, fo 
wie jede Buchhandlung nehmen Beftellungen auf das 
Sentralblatt an. 


BHannigfaltigteiten. 


Der berägmte Düffelborfer Maler, Profefior Karl 
Sohn, If am 25, Movember zu Rdin, im Haufe 
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feines Freundes Ferdinand Hiller, plöglih am Sälag 
fluß geſlorben. — 


Grus }. Der vortrefflige Helderwater am Ver⸗ 
Uner Hoftbeater, der mit ber Erdinger zuſammen [don 
1882. jrin. fünfzigjäpriges Jublläum gefelert, früper als 
Romeo und Fauft Borzüzliges geleiftet und noch am 
5. November ald Blofter im Rear den größten Beifall 
einerntete, ift am 13. November nad kurzem Krank⸗ 
fein zu den Todten eingegangen, 





Neqh einer Notiz des „Peüber Lloyd“ war ſchon 
König Rolomam bemägt, die Juden mit bem Chriſten 
im Vagara gieichzuſtellen. Um dieſen Zweck zu erweis 
chen, nahm er in fein erſtes OGeſehdekret vom Jahre 
1100 folgenden fenderbaren: drei Beſtimmungen 
auf: Gap. 48: Kein Jsmaelite (unter dieſer Benen⸗ 
nung find in den alten ungariſchen Geſetzen die Juden 
zu verftchen) ſoll ſich unterſtehen, feine Tochter mit 
einem Manne feiner Nation zu verheirathen, fondern 
er fol fie an Mänsen unſeren Nation, verheinathen. — 


Gap. 49; Wenn ein Ismaelite einen Gaſt bei ih 
Bat: den «in Ga ae ſowohl ar als 
auch feine Gaͤſte b weinefleiſch effen. — Gap. 


75; Diejenigen Juden, die Güter kaufen dürfen, follen 
fie befigen lbunen, tod follen fie nicht wagen, anderds 
we ala an Bifgofsflgen zu mohnen, 


— 


Bur Haftbarkeit ber Eelegraphem 
geleltihaften.] Bor den Londoner Berichten wurde 
die Rechtafrage jüugft entſchleden, inwieweit Telegra⸗ 
phengefelliaften für den aus unrichtig beförberten Tele⸗ 
grammen ermachfenden Schaden hafibar find, Kläger 
war der durch einen derartigen Fehler gefhädigte Ems 
pfänger. einer Depeſche. Der Gerichtshof ftellte zunächft 
den Grundjag auf, daß nur der Abfender der betref⸗ 
fenben Depeſche eine Art Recht zur Klage und Schad⸗ 
Ioähaltung. befihe, da inbeffen die Geſellſchaft im ihrem 
Reglement ſich nicht zur Beförderung verbinde, ohne 
zu gleicher Zeit auf die Mögligkeit non Ittthümern 
Yinzweuten, und daher ausdrücklich rathe, im wichtigen 
Fähen die Telegramme im Duoplttat zu ſenden, fo fei 
die Sache überhaupt nicht zu halten, 


[Ein raffınirter Böfewigt) Man ſchreibt 
aus New York, 26. Ott.: John M'Cabe wurde geſtern 
eined Verbrechens beſchuldigt, für welches, wenn es er⸗ 
wieſen wird, ſelbſt die Todesſtrafe zu gelinde iſt. 
M'GCabe lebie feit längerer Zeit mit feiner Frau im 
da er ſich dem Trunke ergeben halte. Am 
n 9 Upr kam M'Cabe nad 
er feine Grau her, melde er 


Unfrieden, 
Donnerftag Abend 9 
Haufe und fiel gleich 


\ 

.r 
welchen feine zwei Kinder, ein Mädchen von 9 
ein Knabe von, 4 Jahren, ſchliefen, nahm Zündpäfgu * 
aus der Taſche und zündete dad-Belt an. Die Gamlı,,” 
fplngen fofert lichterioh im die Höfe. Der Angſiſd I 


dur Türe hinauswarf. Er ging dann an 


der Mutter, die durch ein Fenſter Alles angefehen hat 
brachte die Nachbarn zur Stelle, die Thüre wurde « 
broden, und man ſah MCabe ruhig vor dem Bet 
ſtehen und beobachten, wie bie diammen den no 
immer fcplafenden Kindern näher und näher kam 
Der Sqhurte wollte nicht zugeben, daß die Madbarıe 
die Kinder vom Bett nehmen follten und erſt ein tüch⸗ 
—— ei mit einem Stuhlbein brachte ihm zur 
un 
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[Eiſenſpinner.] Der ſchwediſche Naturforſcher 
Sjögren hat vor Kurzem die Entdeckung gemacht, dei 
fajt mikroſtopiſche Iufekten, welche im Innern gewiffer 
Wälder, mamentli in der Provinz Smaland, leben, 
eifenhaltige Cocons Ipinnen, welhe, im Maſſen über- 
einander liegend, ein Erz, bekannt unter dem Namen 
Lateore, bilden und 20—60 Proz. Eſſenoxyd, vermiſcht 
mit Magunanoxyd, 10 Proz. Chlor⸗ und Phoep horſaͤure 
enthalten. Die Lagen dieſes Erzes haben zuweilen. eine 
Länge von 200 Fuß umd eine Mäaͤchtigkeit von 8 bis 
20 301, : | 

[Schedige Gramm] Ja Paris war es in 
lepter Zeit bei einer gewiljen Kaffe von Damen Bitte, 
dad Haar zu färben; die Vrüuetten erſchienen blond, 
die Biondinen rolf. Dieſe Mode genügt den Damen 
nicht vichr; Hand Wachenhuſen erzählt aus Paris, daß 
er dert jüngft. eine junge Dame fah, die dreierlei Farben 
in ihrem Haar zeigte. Auf dem Scheitel war fle blond, 
an den Gchläfen brandrot , und der Chignon trug die 
reinſte braune Kaftanienfarbe, 


 — 


Mit welchem Eifer ‚die Durchſtechung ded Mont 
Cenis jegt betrieben wird, beweilt der Umſtand, daß 
während der eritem zehn Monate dieſes Jahres 300 

wiehr vollendet worden find, ald im ganzen 
Jahre 1866, nämlid 1329 gegen 1025. Im Monat 
Oktober dranz mag don dar Mordfeite um 61, von 
der Güdfeite um 72 Meter weiter vor, und am 31. 
Oklober fand dad ganze Wert fo, bag von dem ganzen 
Tunnel, deffen Länge 12,220 Meter, alfo nahezu 1*/s 
deutſche Meilen, beträgt, 7665 Meter durchſtochen war 
ren, ſomit noch 4555 Meler zu durchſtechen blieben, 
Die Ingenieure dechnen darauf, im Jahre 1370 die 
erfte Bolomgiive durch dem unterirdiſchen Schlund braus 
fen zu ſehen. a R 

« 


Wobatiene Bufay Meliert, — Drud und Berlag der U. Bailandtidhen Druderei, 





Gryheiterungen. 
7 Beletriilßes Beblat vun Arbafenburger Zeitung 
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“m 285 Samftag, 80. November 1867. 

} 
| Abele Dar fiehen, und nadbem Dominico die eiſerne Quer⸗ 
fange, die vor derfelben lag, und durch ein Vorlege⸗ 
ſchloß befeſtigt war, mit Hülfe eines Dietüichs beſeitigt, 
(Fortiegung) deren er eine große Anzapl im feinem ledernen Beutel 
mit fich führte, unterſuchte er dad Thürſchloß und für 
xX, ſterte lachelnd nor AG hin: „Das ik eine Finder 
ben Mäuner, melde ſich in das Raufmannd Ehe eine Minuie verging, war die Tplir geöffnet. 
Car Nacizeit eingeſchli der italieni⸗ „Seht zeige wir, wo der. Geldſchrank feht,” ſprach 
füge Orgeldreher Dominico Maffeti und der fogenannte.; er leiſtz „und daun gehe wieder hinaus der Lichtſchein 
Marquis MRofelli waren. Der in | Deiner möchte darch die Fenſterläden bringen, 
ganz orbinäre Kleider gefällt, die ihm der Orgeldteher und die ter aufmertjam machen. Wenn ich 

fit Hatte, und dieſer hatte ſich bei dem räuberis 


bie 

ohr jo glüdüch an fid vorllbergegangen ſah, 
agte fie wieder frei zu athmen, ja, fie fühlte, mie 
uth und Enifhloffenheit mad umd mach wieder im 
te Seele zurüdtehrten, Dog hielt fie fi noch im 
er unter dem Teppich verborgen, und lauſchte auf 
lelſe Gerduſch, meldes die Ginbragper oben beim 
nen der Komptoirtpär verurfachten. 

Erft als jened Geräuſch ganz aufgehört hatte, wagte 
ed, vorſichtig hervorzukriechen, und einen Blick nad) 
bea zu werfen, Auf der Hausbiele war es jetzt ganz 
| dunkel, und, fie vermutgete, daß dem Einbrechern das 
| Deffnen der Tür gelungen, und fie jest in das 
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im 
letzten Stufen | 
1 ch, die 

* 


Dauan er. raſch und leiſe wieder die Treppe Komptoir eingetreten wären. Dieſen Moment, aber 
hinauf, und entferute ſich mit feinem Genoſſen oben glaubte fie ſogleich benutzen zu müſſen, um über bie 
von 3 Beide im der Richtung mady der Hausdiele die Treppe hinauf zu flüchten, welche nad 


ng 

vorberen Hausthär hinſchlichen, die. nach der Straße | der erfien Eiage führte, von deren Korridor aus fie 
Hinführte, dann ihre Wohnung in der zweiten Etage leicht und 

Es befanden ſich in ber Seitenwand der Haußdiele | unbemerkt erreichen fonnte, 
zwei Türen, von melden bie Erftere nad; dem Haupt: | Kaum hatte fie dieſen Entſchluß gefaßt, als fie ihn 
auch ſchon im Ausführung zu bringen ſuchte. Ganz 
mit leiſe ſchlich fie die Kellertreppe hinauf, aber noch halte 
pflegte, Der eiferme | fie die oberfte Stufe nicht erreicht, al! Rofelli wieder 
-aus dem Komptoir Heraudtrat, um feinen Wachtpoſten 
auf der Hausflur einzunehmen, Erſchrocken wid fie 
wieder einige Stufen zuräd, aber fle konnte ſich doch 
nicht enthalten, zwiſchen den gewundenen Säulen deö 
Geländer hindurch einen Bid auf den Maun 
zu werfen, deſſen Geficht eben hell beleuchtet wurde, 


legeſchloſſern und einem künſtlic, gearbeiteten Haupt⸗ 


chen. 
a Einbrecher blieben jept vor der exflen 
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da er bad Glas der Latecne herade de 4 
— — LA 
—— newer Sqhrecken durchbebte fie, und ſieKenrm wit und leute 1° 

Diejed @efihl! befahtit! - EB" war!’ in "feiner (&ortiegung folgt)" 


Morauißofelli, der ald: geehrier Gaft. im B|: z 
De as ‘und auging. Der Sn Erſiadauug und ältehe Geſchichte der Gelbinänzen, 


—— ron. denn es dauerte 
dw’ ‚Fugen niederdrü . Die Kunft, das geſptochene "Wort 
fie beinche seine Minute Zeit, jenes Autlitz zu durch⸗ Bilderſchrift, iſt an — ——— * 


jorſchen und je:länger fie ihten Vlic «darauf wendete, von verſchiedenen Völkern erfunden 
deflo mehr beſeſtigte ſich im ihr: die ae Aegyplern, von ben 353* —— — 
der Marquio und jener Diebögenofie eine und diefelbe bebienten,, welche letziere aus Bilderſchriften hervorge⸗ 
Verſon fein mußte. Sie hatte den Erſteren mehrmals gangen find, von den Chineſen, von den mexilaniſchen 
im Garten geſehen, war ihm auf dem Korridor begeg ⸗ Nahuatlaken. Die Ausprägung des Geldes dagegen iſt 
net; und hatte” ihm vom ihrer Wohmmg aus yelau nur ein eingigedmal, wahrfcpeinlih von tleinaſtatiſchen 
beobachiet wenn ser ſich zum Beſuche bei der Roms Griechen; erfunden” worden. Die Chineſen Haben wohl⸗ 
mergiemätäin befand, und in deren Zimmer am offenen Blechgeld (Sapelen, Caſch) ausgegeben, fie haben ſogar 
Fenfter geftanden haite. Jedesmal aber war ihr daB *) vor taujend “Jahren “Icon; Werigverjhreibungen , die 
{darf ‚martirte Geſicht des Italieners aufgefallen, und | Man Papiergeld nennen Lönnte, in Umlauf geſetzt, aber 
da fein Unblick eine twiderwärtige, ja unheimliche Ems wahres Geld “haben’fie nicht geprägt.: Auch die alten" 
piindung in ihr erregte, fo Hatten ſich jene Züge um | Merikaner- hatten kein geprägtes ‘Geld, fondern ihre 
fo feßer ihrem Gedächtniſſe eingeprägt, daß fie glaubte, | Tanfepmittel beſtanden theils in Goldſtaub, thells in - 
gar nicht irren zu lönnen: | Gaeagbogtten, weiche lebtere die Dienfte der Gcheldes 
is es Jenem "endlich gelungen war, feine Laterne mönge vertraten und no gegenwärtig in Mittelamerlta 
u fehließen, Hufchte fle die ganze Treppe Hinab, in der fie vertreten, Die Meinen Goldſcheiben endlich, welche 
Bffäpt, wieder "unter den Teppich zu frieden. "Uber | man bei den Tigibtichad- oder Muhscas im füdameri- 
fie "müßte Tenfelben wohl etwas zu feit und Haflig bes taniſchen Eumdingmarca gefunden Hat, und von denen 
zügit! Haben denn da er gur- größeren Hälfte auf der angenommen wird, daß fie ald Taufcuittel dienten, 
waren ganz fiherlich keine geprägten Münzen. Un das 
ich; feine‘ natürliche aft: ongeregt-morden, und} Erfe. Auftreten bed gemüngten Geldes kaupft fid alſo 
ex rutfchte Über das plattpofirte Geländer" ganz herab } einer ber merkwürdigiten dortſchritie der menſchlichen 
und fiel zu ihren Füßen auf die unterften Stufen der Seflttung, der auf die mühfamfte gefhictlige Exfore 
Treppe tieder, | ſchung reichlich belopmen mürde, “Eine ſolche Arbeit 
Das’ Geräufß, weißes dadurd verurfaßt wurde, | — jet im einem klaſſiſchen Werke von J. 
war nicht unerheblich, und Adele erbebte auf: Neue; 
denn es ſchi m auch dem Wachtpoſten oben nt ent 3 —* zen * Oele muß nothwendig die 
gangen zu ſein. Er ging eilig in dad Romptoir und‘ Em gi en — —2 — 
zieh feiner Genoffen ein leiſes „Bil“ zu, der ihm mit | —* (önier | ar ‘damit Babylon voraus, “Die 
einem ebenfo feifen‘ diuche Antivortefe, “denn er war | pionier find bie ältefien und größten Metrologen 
eben in der eifrigften Arbeit und ſah fi ungern darin — — — treffend bemertt:” „Jede 
geitdrt, Die beiden Vorlegeiglöffer Hatte er bereits | ann u. Miren IR, ws —— re 
en dem Gelbfarante befeitigt, aber das Hauptfglog | rg A ‚babplonifcgen Weißpeit." Die Erde 
machte ihm bedeutend mehr Mühe, als er Anfangs ger  ; m”. MI 7800 Kngen: und "een * 
glaubt hatte. Auf den Wartnungsruf feined Kameras nf in onne, bie Sonne rüdt daher Igenbar 
den erhob er ſich jedoch vom Boden, wo er bei feiner — - —— 2— 
Arbeit niebergekniet mar. in 360 @ cube * *8 7 ——— F Kreifed 
Er ging raſch auf Roſelli zu und fragte ihu haſtie | für 365 und die —— — ——— 
und mürrifb: „Wad gibt es 7 Warum ſtörſt Di lung des Jahres in 12 Mondkreibläufe von denen ar 





mic, wenn ich im beflen Zuge bin 7“ nähernd wiederum ein jeder aus 80 Tagen beftand 
„Ich hörte ein Geräuſch, gang deutlich, unten auf | Der ſcheinbare Durchmeſſer der Sonne beträgt befannts 
der Rellertreppe ;* erhielt er zur Antwort. lic Ya Bogengrad, folglid da die Sonne zur Aequi⸗ 


„Run, warum haft Du nicht allein gleich nadje | noctialgeit einen Tag» und Rachtbogen von 360 Grad 
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3Otägige Monat wiederum in 360 Tages» und 360 
Radiflunden zerfiel. Die Babylonier haben endlich bei 
Schreibung ihrer Ziffern ſchon ben Stellenwerth ber 
Zahlen angewendet, eine Erfindung von unermeßlichem 
Nuhen, welche das Abendland erft aus Indien durch 
die Araber erhielt. 


‚, fo daß ber 


ähnliches in Bezug anf Bold vermuten, in Megypten 
endlich hat man kleine Goldringe, nicht Sqmucſachen. 
fondern fogenaiinte® Ringgeld“ gefunden. So nahe 
fand man fon lange der Munzprägung ohne bem 


| kpten Schritt 


un, 

Huf der Kormirung der Gewiäte berubte der erſte 
geregelte Barrenverkehr im Borderaflens, der einem hoben , 
Alterthume ſchon eigen war, denn bie Kunft, bie edeln 
Metalle rein auszuſcheiden, ift mindeftend fo alt als 
die Älteften Stücke der Bibel. rn —— 

Als daher im ſiebenten, ſechſten und fünften Jahtr⸗ 
hundert in Lydien am Pactolus mafjenhaft ein ſtark 
mit Silber legirted Weißgold ausgewaſchen wurde, bes 
tradptete man ed ald ein gefonderteö Metall und nan 
es Elektron. Die ältefien Münzen Lydiens, ungleich 


Sind alle Eintkeilungen von Maß und Gewicht nach 
Zwolfteln und Sechzigſtein von Babylon abjuieiten, jo 
haben die alten Babyionier ſowohl den Aeghptern, mie” 
den Juden, Phöniciern und Griechen ihre 'metrologifchen 
Eapungen aufgendthigt, 


alterthũmlicher als die Münzen des Kröfod, find aus“ 
Weipgold. Man kennt davon nur zwei Stüde, eins 
im Mündner Kabinet, dad andere in der Joanow'ſchen 


Sammlung. 
Daß diefe Münzen älter find als bie von Krdfod 


Den Bogengrad am Hinimel nannte "many. B. 


auch Elle, die Sonn: maß alſo eine Halbe Elle im ' 


Dürdmefler oder 12 Zoll, und noch ıheiitigen Tages 
a unfere Aftrenomen die Sprache ber babylonifdyen 
logen, wenw fie jagen: „die Verfinſterung der 


Sonne (oder de3 Mondes) beträgt ‘9 Zoll“ (das Heißt‘ 


9/ıs der Scheibe), 

Die Hohlmaße find bei den Mittelmeeruöllern von 
DR nad Welt gewandert. Die Maße wandern näm⸗ 
Up mit den Einfußren. - Wein und Dil wurden von 
Griegenland in griehifhen Thongefätzen nah Ztalien 
eingeführt und die Thongefäße wurden die Hohlmaße 
der Italiker. Die Briechen aber. Hatten, da ſie Korn 
aus Kleinafien, ebenfo in den Älteften Zeiten aud Del, 
aus Babylon Gewürze und Salben bezogen, aflatifche 
Hohlmaße ih aneignen müffen, geradefo wie das veries 
Hanifhe Apothekergewicht nad Nürnberg gewandert if. 

Da die Eintheilung der vorderafiatifchen Hohlmaße 
auf dem babyloniſchen Zahlenfyitem beruht, nämlich auf 
Zwölfteln oder Sechzigſteln, jo it au in Bezug auf 
die räumligen Maße Babylon ala die Mutter der mer 
trologiſchen heit anzuſehen. 

Wahrend im Weſten Europa's im älterer Zeit das 
Heerdenvieh, jpäter Nutzmetalle, wie Kupfer und Eifen 
als Kaufgmirtel dienten, war man in der evante längft 
Ihon dazu gefchritten, daB geivogene Silber oder Gold 
zum Werthme ſſer zu erheben, denn ſchon Abraham kaufte 
um 400 Schekel Silber einen Begräbnißplatz. Der 
ältefte griechiſhhe Verkehr bediente ſich der Eifenftangen, 
ber römiſche der Rupferbarren, lehiere in vieredige For⸗ 
wg ge, : — ſchwer und an beiden Seiten 

"verjehen. In Aegypten gela die edlen 
Metalle in Ringform auf den Marki. * 


In Paläftina kurſitten ſchon in alter Zeit ganze, | 


Halbe und viertel Silberſchelel, d. h. Silberbarrenjtüde 


don dem angegebenen Gewicht, von Babylon darf man | 


geprägten, bemeifen Fundſtücke der leztern, die bei Eafabd 
in der Nähe des alien Sardes et worden find. 

Urſprunglich beftanden drei Währungen im lydiſchen 
Meicge neben einamders mämlid Gilbers, Elektrons und 
Goldwährung, indem Weißgold und Bold im Werthe 
wie 3:2 geachtet wurden. Auch Ehioß, das ala Stadts 
wappen bie ben Münzen auforädte, gehört 
unter die. älteſten Prägſtätten. 

Das meiſte Elektrongeld wurde aber in Milet ger 
ſchlagen, deſſen Münzen in fo blaffem Metall angefer⸗ 
tigt wurden, baß ed dem Silber faft ähnlicher ift ala 
dem Golde, 

Zu dem’ Älteften Städien, die Eleklron und Silber, ‘ 
aber fein Gold prägten, gehören Mlagomenae, Abydoß, 
Sam os, Ayzito, In Phokaea ſcheint fi die Umwand⸗ 
lung der Gold⸗ und Silberbarren in Geld, d. h. in 
Metalljtüde, für deren Werth der Staat durch Einprä⸗ 
gung, des Stempeld die Bürgſchaft übernahm , zuerft 
vollzogen zu haben, 

Dir fehen aus diefer-Darftellung, daß die Gemein, 
den griechiſcher Handelsflädte zuerft auf den Gedanken 
kamen, Geld zu prägen, Barrenftüde, deren Gewicht 
durch beigedrückte Stempel bezeichnet wird, find noch 
kein Geld, Sie müſſen theils nachgewozen, theils in 
Bezug auf Feinheit nachgeprüft werden. Erſt ein bei⸗ 
gedrucktes Stadtwappen bürgt für Feinheit und Gewicht, 
und der Empfänger kennt gleitpgeitig den Ort, mo’ er 
es wieder fur den vollen Nennwerth anbringen fann. 
Wir werden num von Brandis belehrt, daß das älteſte 
Geld in Bezug auf Gewicht und Feinheit, fomeit die 
damalige Technik reichte, redlich feine Aufgabe erfüllte, 


(Schluß folgt.) 
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— wie —— — leicht * 2 


gene Be einen —— cklichen Fan ala I 
gen wieber in Brand gebracht ı 
Können. Man Hütte auf dad erſte — 
Coats nur einige e Hände vol Stei + Diefe ent⸗ 
zünden Pi ſchneil und fegen die Co unf (dor im. 
> he u bringt ein Aleiges Gteinfoplenfeuer, 
dem gefüllten, aber ausgeldfchten Bylinder angezün« 
4 die — Dafie wieder in Gluth und man hat 
nigt nöthig, dieſelbe vorhet auszuleeren. 
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In Leipzig iR am 25,d, der dramatiſche Dichter 

t.. Theodor Apel in üolge eined Schlaganfalles vers 
(liben Apel var am 10, Mai 1811 zu Leipzig 
geboren. Seine Godichte erfhienen in zwei Bänden ; 
von feinen dramatifchen Produktionen nennen wir „NRih- 
tätbchen", „Der Hausarzt“, „Die Tochter des Pröfir 
benten“ , „Dichters Liebe und deimatp*, Ein großes 
Berdienft Hat fi Apel aud dur Lie Markirung des 
Schauplages der — Schlacht durch 41 Denkſteine 
eringr] en. Sit 1836 war er erblindet. 


— 


ee Dertmaehiateit] An. der nords 
eichs Sachſen, in der 
558 Ebene —* A "Behen und Güden Leip 
en geſchlagen, und zwar folge 
Die aut fand bei Mefeburg 933 flatt, Heinrich * 
Fintler brachte bier den Uungarn eine Niederlage bei. 
Bi zweite 1080 bei Mölfen, zwiſchen Weißenfels und 
25 Hanrich ſchlug dort das —— 
Die dritte 1631 bei Vreitenfeld, 
ig von Leipzig, in —— Guſtav Adolph das F 
der Liga unter Tilly bis auf wenige Ueberbleibſel vers 
nichtete. Die vierte 1632 bei Lügen, mo befänntlidh 
der große Schwedenkönig gegen Wallenftein fein Leben 
verlor. Die fünfte 1642 bei Leipzir, in welcher Torſten⸗ 
fon abermals das Baiferlidje Heer unter dem Er 
Leopold auß dem Feide flug. Die ſechſte 1757 bei 
Roßbach, zwiſchen Merſeburg und Weißenfeld, wo Fried⸗ 
rich U. über die Franzoſen und die —— flegte. 
Die fiebente 1813 dei Großgörfhen, ſudodſilich von 


Die k. Polizeidirektion Münden macht darauf aufs 
mertfam, daß die in weuerer Zeit Im Gebrauchk 
menden Bifitenfarten von perlmuiterartigem Ausf 
mit effigfaurem Bleioryd, fomit mit eimem heftig —* 
kenden öiftſtoffe präparirt find und ſich alſo die —— 
Borſicht bei dem Gebrauche und der Autbewahrung 
ſoicher Viſitenkarten fon dephalb eupfiehlt, meil ins⸗ 
befondere Finder dieſelben wegen des fühen Geſchmacks 
des Giftſtoffes ablecken und dadurch Nachtheile für die 
Sefundpeit und ſelbſt Bergiftungen ſich zuziehen unten. 


Logogsyph 
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Lügen, in welcher Mapoleon die Ruffen und Preußen So mande 1 ‚4, 5, 6 mir 

ww Wittgenftein zuruckdrängte. SE achte Berge Aus Mutierd "Grit peinlich wegzubolen ! 

demfelben Jahre bei Leipzig, die große‘ Völlkerſchlacht Und welche Süßigkeit mir immer neu, 

genannt, die dad große Mei Napoleons 1. zertrüms Lag In der fauerfien 2, 1, 1, 6, 3, 

merte. Sammiliche Schlachtfelder überblidt man auf Wenn felbft > aus der Hö% fe geitohlen I 

der Plattform des Schloßthutms zu Leipzig, und jedem Doc ipäter konnte Nichts mic fo beglüden, 

Freunde der Geſchichte, jedem Denkenden gibt der Ans us 3, 4, 2, 1, 5, 6 Hinterm Rüden 

bli diefer großen Ebene, wo fo viele Taufende im Des =. werd zum Genuß mir angeſchafft. 

Laufe der Zeit vom Gngel des Todes hinwweggenoms | Des 2, 1, 4, 3 allgemalt’ge Kraft 

— vk weh Rn Beledin Be —* I a ker 

mehrmals u ward, — 

— ie a Sa 2, 3 4 foien die Welt mir ohne ihn, 

— Und ab m ge e — befien 

Die Külldfen mit Coalsfeuerun me 2, 3, 6,5igjee ſchien 

umd * in Mißkredit; man beginnt en Er wät feiner Weliperrigaft ſich nicht zu meflen. 


Fender aus Schullofalitäten und andern größern Räums 
wieder zu entfernen und mit fünftlichern und 
teurerm Heigapparaten zu erſetzen. Wir glauben, mit 
—* und denken es noch 8 u erleben, daß wieder zu 
ihnen zurüdgegriffen wird. fie, in einem entiprer 


Bebalteur Guſtan Meitert. — Drud mb Berlon der W. Moilanhtkhen BDruderei. 
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Adele 


(Hortiehung) 


Beide gingen über die Hausdiele nad ber Keller⸗ 
treppe, blieben aber oben fliehen, und nachdem Rofelli 
bie Blende feiner Laterne wieder aufgefhoben hatte, 
leuchtete er hinab, 

„Da fiht Du, was Du für ein Hafenherz bift,* 
rief Dominico Höhnif, nachdem er hinabgefgaut Hatte, 
„&s ift weiter nichts, als daß der Teppich, der von 
bier Über dem Beländer Bing, herabgeſchurrt if, Ich 
werde ihm nachher mitnehmen; denn er ift noch ziemlich 
neu und wohl des Aufpebend wert. Paß auf; aber 
löre mich micht wieder um folder Kleinigkeit willen; 
denn id; werde noch genug zu ihun haben mit dem 
verdammten Schlofſe.“ 

Beide verließen ihren Standpunkt an ber Treppe 
und während Dominico wieder in dad Romptoir ging, 
nahm Mofeli feinen Wachtpoſten an der Thür mies 


ber ein. 

Und Adele ? Sie war zum Zweitenmale einer Ent» 
deckung glüdlich entgangen, 

Obgleih Ihr das Herabfallen des Teppichd einen 
großen Schrecken verurfacht, hatte fie doch ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht verloren. Sie fah voraus, dak man 
die Urfache des Gerauſches zu erforfchen ſuchen würde, 
und wenn fie am Fuße der Treppe ſtehen blieb, fo 
mußte man fie unfehlbar erbliden. Deßhalb entſchloß 
fie fig ſchnell, warf fi auf die unterften Stufen der 
Treppe nieder, krümmte fi fo viel als möglich zufam- 
men, und 309 dann dem Teppich über fi hin, jo daß 
fie ganz dadurch bededit wurde, 

In diefer noch weit unbequemeren und peinlide.en 
Laze, ald fle vorhin aufrechtſtehend am Geländer eins 
genommen hatte, blieb. fie, ohne fi zu regem und ben 
Athem anhaltend, liegen, bis die Gefahr vorüber war. 

Erft als fie bemerkte, daß der herabfallende Lichts 
fein verfäwunden, und oben Alles wieder dunkel war, 
waglte fie es ihren Kopf aus der Umhüllung bervorgus 
fireden und zu laufen. Sie bemerkte zu ihrer gros 

Berubigung, daß die beiden Einbrecher nicht mehr 

bar waren, und wagte es nun wieder, Ihre zuſam⸗ 

Blieder auszubehnen. Aber fie begann 


auch ernflli darüber nachzudenken, fi ganz aus ihrer 
peinlichen und gefahrvollen Lage zu befreien, bie ihr 
jest umerträgli wurde; ja, fle hegte fogar den muthis 

n Wunſch, irgend etwas zu thun, wodurd fle kie 

inbrecher verſcheuchen Eönnte, che fie noch ihren Raub 
audgeführt Hatten, Bor Allem aber war der Eutſchluß 
in ihr gereift, jedenfalls aus ihrem biößerigen Berftede 
zu entfliehen. Aber wohin? Die Treppe, welche zu 
den Etagen Hinaufführten, konnte fie nicht erreichen, 
ohne an dem Wachtpoſten vorüber zu geben; es blieb 
ihr alfo kein anderer Ausweg, ald durch die angelehnte 
Hintertgär ded Haufe, die iyr freilich weit näher lag, 
In den Hof zu jlüpfen. Aber au dabei mußte fie 
von dem Dieböwädter bemerkt werden, wenn fie feine 
Aufmerkjamkeit nit auf einen andern Punkt hinlenkte, 

Sie hatle ſich indefjen ganz wieder erhoben, und 
indem fie fih an die Thür Ichmend, die Arme über 
ben Kopf erhob, um fie aukzudehnen, weil fie von der 
zufammengefrümmten Lage, in die fie fi Hatte fügen 
müffen, einen Krampf darin fpürte, Herüßrte ihre rechte 
Hand zufällig einen Draht, Wie ein Blitz kam ihr 
jest der Gedanke, daß dieß der Klingeldraht fei, der 
vom Wohnzimmer Garlahofs ans bis hinab in das 
Souterrain führte, und von ihm, da er gewöhnlich am 
früpeften im Haufe aufitand, in Bewegung grfeht 
wurde, um die Leute, welche unten ſchliefen, des Mor⸗ 
gend zu weder. Wenn fie nun an diefem Drahte, 
ber üder ihrem Haupte dur die Mauer lief, Eräftig 
309, fo muite die Glocke in den unteren Räumen la.ıt 
erfiingen, während ed doch den Anſchein hatte, als fei 
der Mlingelzug von Oben bewegt worden. Die Auf⸗ 
merkſamkeit des Diebswähters mußte deßhalb nach der 
erften Etage gerichtet werden, und fie konnte den Mo⸗ 
ment benußgen, in den Hof zu flüchten, 

Raum Haite jie dieſen Gedanken gefaßt, als fie ihn 
aud ſchon ausführte. Gie zog fräftig und wiederholt 
an dem Drahte und die Glocke erfchallte Laut durch das 
ganze Gouterrain, während der Draht bis zur erſten 
Etage hinauf, in feinen Schwingungen an den Wänden 
feuert, In ihrer Borausfegung aber ſah fie fid 

etäufgt. Denn der Dieböwädhter mar fo heftig ers 
(oroden, daß er nicht daran dachte, feine Aufmerkjams 
keit nad; Dben zu richten, fondern in dem watürlichen 
Drange zu entfliehen, nach der Hoftpür eilte. Zuglilch 
ſtürzte auch Dominic aus dem Comptoir und rief, for 


— 12 — 


bald er feinen Genoſſen exreicht hatte: Zum Teufel! 
Bas If das? Wer hat die Rlingel negogen 7* 

„Es muß Jemand oben erwacht fein; Tenn die 
Klingel geht von der erfien Etage in bad Gouterrain, 
Run wird es glei Lärm geben. Ulles iſt vetloren ! 
Hort ! fort!” erhielt er zur Antwort, 

„Dos verwünſchte Schloß!” rief Dominic, „Id 
war eben nahe daran, es zu Öffnen. Aber verdammt 
will ich fein, wenn id mit leeren Händen gebe... Den 
Teppich dort unten will id wenigſtens milimehnen,“ 

Die arme Adele hatte diefe Worte gehört, und. fie 
fieigerten ihre Todesanaſt nur noch Höher; denn fie 
hatte fi eben ‚wieder auf bie unterfien Stufen der 
Treppe niedergeworfen, und unter den Teppig vers 


krochen. 
(Fortſehung folgt) 


Erfindung und ältefle Geſchichte der Gelömänzen. 





Schluß.) 


Der Stempel wurde anfänglich ſehr tief geſchnillen 
und daher mußte das hehe Prägbild die Mänze der 
Abreibung ſtatk außjegen, Erſt feit der Belt Weranders 
des Großen und im der römjfchen Prägung wurde die 


gen, 
ficht hatte, ihnen die Rreisform zu geben. 

Benn auch Gardes die erſte nichtgriechlſche Stadt, 
Lydien dad erjte arlatifhe Relch geweſen find, wo man 
Münzen flug, fo ift doch Brandis gencigt, die Erfin⸗ 
dung ſelbſt den Sriechen zuzuſchreiben, denn während 
um bie Mitte des Gten Jahrhunderts unferer Zeitrech⸗ 
nung alle. größeren helleniſchen Städte auf der klein⸗ 
afiatiſchen Weit, und Nordweſtküſte von Heralleia bis 
Phaſelis, auf den Jaſeln des Sgäifhen Meeres, im 
Macedonien und Thraclen, in Gizifien und —** 
land, vor Allem auf dem griechiſchen Feſtlande Geld 
prägien, ficht Lydien unter den aflatifchen Reichen bis 
dahin vereinzelt, umd bie lydiſche Reihsprägung hörte 
auf, als Rıdfos ur —— — wurde. Von 
en ben weder Kyros 
Kambyſes Münzen geprägt. en 


In Babylon und Ekbatana blieb man ebenfo wie 
in den phönizifhen Handelöftädten beim Barrenverkehr, 
und auf der afrikaniſchen Küfte iſt vor Alerander dem 
Großen nur in den doriſchen Pflanzftädten Kyrene und 
Batte Geld gemünzt worden, weder Aegypten noch 
Rartgago begriffen die Wortheile der meuen Verkehrs: 










den Helenen aber find die Phokaer 
in geiwefen, welche den fruchtbaren 
zuerft erfaßten und auss 


erleichterung. Bon 


In Alten ii ‚ie 594 5. Gr. gend 
worden. e e Goldprägung u alſo älte 
fein, und Braudis ſeht fie an ne des Tien 


etzt 
Jahrhunderts, doch kann der Umlauf des älteſten Geldes 
über bie Bränzen von Griechenland nicht weit hinaus⸗ 
gegangen fein, denn bis jetzt haben ſich in den Ruinen 
von Ninive, welches 606 v. Chr. zerſiört wurde, keine 
alten Münzen gefunden. 

Als Krdfoß zur Regierung gelangte, gab es bereits 
Münzen mit dem Stadtwappen von Sardes, weldes 
auch der lydiſche König mit einer Fleinen Abänderung 
beibehielt. Krdſos fand bereit? die Aufgabe vor, das 
Münzwefen zu reformiren. Er ſchaffte die Elektrons 
prägung ab und führte eine boppelte Bold» 
und — nach dem babyloniſchen Weriiver» 

ini 
* * er übrigens bald die Prägung einſtellte, ſo iſt 
ſeine —* ohne Einfluß auf den Entwicklungs⸗ 
gaug des Gelbweſens geblieben, nur daß fih an feine 
Mänzordnung fpäter der perſiſche Großlönig Dareios 
auſchloß, der erfte der Ahämeniden, welcher Geld prägte. 
Dareiod war aud ber erſte Herrſcher, welder bas 
Münzreht als ein Attribut des Monarden ſich vor⸗ 
behielt und feit biefer Zeit bildete fi im Orieut bie 
ſtaatsrechtliche Auffafjung aus, dag man einen Goune» 
rän an zwei Dingen zu erkennen vermöge: an dem 

e, Münzen zu ſchlagen, zweltend in fpäterer Zeit 
an dem Vorrechte, daß fein im Kirchengebete ges 
nannt werde, Weiter im Diten jept nod ein brittes 
Kennzeihen: der Gedrauch des Sonnenſchirmes ober 
einer Anzahl Sonnenſchirme über einander. 

Unter Dareiod war jedoch nur die Golbprägung dem 
Großtönig vorbehalten. Du sehen Sreiftädte, bie 
fi) unterworfen Gatten, behielten dagegen mit 
munizipalen Gelbfifländigkeit auch das Met Silber⸗ 
münzen zu prägen, und diefe Befugniß ftand fogar den 
Satrapen zu, denn Aryandes Gatrap von Aezypten 
murde von Dareles mit dem Tode bejtcaft, nicht meil 
er Silber gemänzt, fondern weil er feine Silbermünzen 
verbägtigermweife feiner ausgebracht hatte als der Große 
König felbft, derner ſt Dareios der erfie Herrier ges 
weſen, welcher auf die Münzen qn der Stelle der Stadt⸗ 
wappen ein Lönigliches Siegel drüdte, 

Die Einprägung des Stadtfiegels auf bie Alteften 
Münzen ift demnach, als die Unlerſchrift eined Bürg⸗ 
ſchaftoͤvertrages, die Münzen ſelbſt, wie Brandis fehr 
Ihön fi ausbrüdt, ald wandelnde Berträge 
anzuſehen. 
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Die Bergiftung der Gräfin Chorinsty. 


Bekanntlich wurde biefer Tage die von ihrem Be» 
wahl getrennt lebende Gräfin Ehorindfy leblos auf dem 
Boden ihred Wohnzimmerd aufgefunden und durch bie 
gerichtliche Dbdulton der Leiche konftatirt, daß bdiefelbe 
durch Blaufäure vergiftet worden war. Die eitigeleltete 
Unterfugung wird mit Eifer fortgefegt., Da diefes, 
taaurtge Ereignig num einmal zur fogenannten cause 
celöbre geworden ift, fo ift «8 vielleicht micht ohne 
Intereſſe, etwas Naheres über die im dieſelbe verwickel⸗ 
ten Ber fönlichkeiten zu vernehmen. Die unglüdliche Gräfin 
Chorinety nannte fih vor ihrer Berheiratfung mit dem 
Brafen, Mathilde Ruef und war bie eined 
Rauftnannes zu Mannheim. Sie hatte ſich der Bühne zu 

emendet und war aud eine Zeit lang am Theater zu 

ugöburg engagirt. Während ihres Engagements am 
Theater zu Linz lernte fie, wie man erzäpit, ihr nach · 
maliger Gemahl, welcher dort in Barnifon lag, kennen. 
Graf Chorindtiy faßte eine ſolche Zuneigung zu ihr, 
daß er Ihr feine Hand anbot, und den Widerwillen 
feines Baterd gegen dieſe Berbindung endlih durch 
Bilten und Borfiellungen befeltigte und deſſen endliche 
Bewilligung zur Bermäßlung mit Fräulein Ruef er 
hielt. Sie mag damald ob diefer Parthie wohl viel 
beneidet worden fein, noch weniger aber das ihrer har 
rende traurige Geſchick geahnt haben, Das eheliche 
Gluͤck trübte fig nur zu bald; mach einigen Jahren 
ſchon einigte man fi über die Trennung und bdiefe 
“erfolgte denn au, ohne daß bderfelben eine eigentliche 
formelle Scheidung vorausgegangen wäre, Der Herr 
Gemahl ließ jedoch feine „angebetete* Mathilde, melde 
fd Münden zum Aufenthaltorte gewählt hatte, ohne 
alle Subfiitengmittel, und die arme Frau würde jeden» 
falls in große Berlegenheit geratpen fein, wenn fl ihr 
Schwiegervater ihrer nit angenommen und ihr all« 
monatlih eine Guftentationsfjumme fätte zulommen 
lafien, welche zu einem anftändigen Lebendunterhalte 
vollommen ausreichte. Graf Ghorindly sen., Gtatt« 
halter von Riederöfterreig, ift ald ein Mann vom 
ehrenhafteften Eharakter befannt. Un ihn wurde von 
Münden aus die Nachricht non der Ecmordung feiner 
Schwiegertochter telegrapfirt und er forderte hierauf 


alt bald 


und nad dieſem Beſuch die Stadt eillgſt wieder vers 
lleßz, dan Bel nad n gegeben halte, 7 
mit Ahr im demfelben Hotel gewohnt zu haben, 
der Durhfucung des Grafen fand fi ein Mebaillon, 
meldheß die Photograpgie dieſer Dame entfielt, die man 
ala Ädentifc. mit der angeblichen Bäronin von 
9, der moihmahlichen Mörderin der Gräfin, ann 
Braf &ho auf — einige Audkunſt Nds; 
Berfon und Aufenthalt jener Dame, deren Photogra⸗ 
phie er bei ſich trug, gegeben Hatte, fo ward es das 
durch möglich, derfeiben haftbar zu werden, indem alds 
bald mach Wien telegrappirt wurde, woſelbſt ihre Ber⸗ 
haftung erfolgte. Wie man gleich anfänglich vermus 
thete, iſt der Name eine Barenin v. Bay von jener 
Berfon, die niemald Baronin noch überhaupt verbeis 
rathet war, nur angenommen worden, um ald Dame 
von Gtand und als eine Kiaen Frau bei ber 
Gräfin EHorindfy leichter Zuhrl und Theilnahme zu 
finden. Graf Cforinäty, als in Münden verhäftet, 
wird auch da de And — zu — are 
t e agegen, a erreichi⸗ 
ir rg artpellt werben, 


faum die einfähften Fragen zu beantiworten, ' dm 
e wieder Faffurng zu gewinnen, ad da 


Bo 
fagen von der vollzogenen X 
fegt, worauf der Landesgerichterath 
mit der Untzrfjuchung betraut wurde. Gegen Ihr 
Vormittags verfügte fih der genannte Kath in Beglei⸗ 
tung einer Kommiffion in die Wohnung der vethäfter 
ten Baronin, wo eine genaue Haus? ut hſuchung flatte 
fand, und fänmtlie porgefundenen Briefe, Aufzeide 
nungen und Schriftſtücke mit Befihlag belegt wurden, 
Die Ergebnifje des eriten Berhörd boten ywar Noch 
keine beflimmten Anhaltspunkte zu einem pofltiven Bers 
dachte, doch lagen Mmftände und Anzeichen bedenklicher 
Ratar vor, Welde die Bethaftung tediferligen nd 
genügende Anhalttpunfte zu einer Unlerſuchung boten, 
Frau Baropin Julie Ehergenpi iM eine | dne Dane 
von miltierer Größe. Aus ihren blauen Augen ſpricht 
eine gewiſſe Milde und Sanftmuth, der Ausdrud ihres 
Geſichtes, Ihre Haltung und Benehmen zeigen von Ins 
teligeng. Der deulfgen Sprache it fie wohl vollftäns 
dig maͤchtig, der Dialeft aber verräth bie Ungarin. 
Ueber die Berbältniffe, durch welche Grau Baronin E. 
u feindlichen Taten gegen die Gräfin Eporindly ges 
bragt merben fonnte, weiß man noch nichts Miäperes, 


nen Verhaftung in Kenntniß ger 
ert Mas licher 
en 10’U6 


— — 
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Bon einer Seite wird behauptet, die Verhaftete ſei im 
ſehr mahen Beziehungen zu dem Gatten der Gräfin 
geftanden, und Habe fi möglicher Weiſe der Hoffnung 
dingegeben, einftend deſſen Battin zu werben, Bon 
anderer Geite wird erzählt, eine Erbſchaftsgeſchichte, der 
eine hohe Summe zu Grunde liege, ſei möglicherwelſe 
die Beranlaffung geweſen. Beftimmtes läßt fi vor⸗ 
läufig nicht angeben, 


Zu fpät! 


Stehſt bu an eines friſchen Grabes Rand 
Und blickſt hernieder auf den engen Sarg, 


Ein Herz, das liebend dir geichlagen, barg, 

Und mit beißen Thränen bu zurüd, 

Was lebend dir der Todte hier geweſen — 

O möge nie bein gramumwöllter Blid 

Das dumpfe Schredenswort: „Zu ſpaät“ dann leſen. 


Die Adern dir, die Wangen macht erglühen! 


Denn ſchauſt du troftlos auf verlornes Glüch, 

Das frevelnd du mit eig’'ner Hand gerftört, 

Schauft weinend du aufs Paradies zurüd, 
Das du dir jelbit verſchloſſen und verheert, 

Dann tönt's: „Zu ſpat!“ die donnernd in das Ohr 

Pofaunen gleich am Weltgerichtestage. 

Was durch die eig’ne Schuld das Herz verlor, 
Ruft: Wehe ihm bis zu dem legten Schlage. 


Nannigfaitigleiten. 


Eine Berlinerin, die ſchon lange Zeit einen berühm⸗ 
ten Schriftſteller mit ihrer Begeifterung für ihn und 
feine Schriften gelangweilt hatte, bat ihm endlich, er 
möge fi in ihr Album ſchreiben. Lächelnd that er 
es, ihr die Worte einfchreibend: 

Mid, langweilt zwar Dein „mir“ und „mich“, 

Am Allermeiften doch Dein Ich. 

Diefe Bilde Half — er war befreit von ihr auf 
immerdar. 


Jemand äußerte, er wiſſe nicht, was für Unter, 
ſchied zwiſchen einem ordentlichen und einem außer⸗ 
ordentlichen Brofefjor fe. „Das will ih Dir ſogleich 
erklären,” fagte ein um eine Antwort nie verlegener 
Student. „Der ordentliche Profeffor weiß nichls Außers 
ordentliches und der außerordentliche nichts Ordentliches, * 





„Frieren Sie denn ?* fragte eine Dame einen am 
Dfen lehnenden Offizier, „Ab nein“, antwortete ein 
Anderer, „er ſucht fi nur an’s Feuer zu gewöhnen,“ 


Räthſel. 


Ein eig'ned Worichen will ich dir hier nennen, 
Nah der Geſellſchaft wechſelts feinen Sinn. 
als ein Chamäleon wird Jeder ed erkennen, 
Zu feinem Schaden oft, oft zum Gewinn, 

Es wird im Voraus deinen Wunſch gewähren, 
Seht Jemand diefem Meinen Wörtden vor; 
Zugleich erfälli!s dein rechtliches Begehren, 

Und bringt dad nad, was früher man verlor. 
Es lohnet Höher, reichen dir Berdienfte, 

Wenn es zu einem andern Wörichen tritt, 

Es Bringt oft underhofft dir noch Gewinnfte, 
Wenn über bie gewohnte Regel ed noch ſchritt. 
Doch donnert ed mit lautem, kurzen Gchalle, 
Dieß Heine Wörtden, wo es fleht allein, 

Es bringet feine Opfer ſchnell zum Halle, 
Berjgmetiert blutig, graufam das Gebein. 

Mipt du das Wort mit einer Biertel» Elle, 
Die eine halbe nah dem Klang fein muß, 
Und kommt ald Ganzes hier zur Stelle 

Als dieſes Liedchens und des Büchleins Schluß. 


Auflö der Charade in Nr, 278: 
jung or 


Bobatteur Bufan Meifert. — Drud und Berlag der U, Wailandriden Druderei, 


— — — — — — 
— — — — 


Srheiterungen. 








(dortiehung) 
Zi 

&8 waren freilich mır wenige Augenblice, während 
melden ‚die Todesangfi Mdelend auf das Hödite Heftels 
gert wurde, aber auch dieſe Äußerjte kurze Sp Bel 
führte ‚einen fo überwältigenden Eindrud mit Ri, B 
bie Arme beinahe gänzlich befinnungdles, und wie in 
Ofamagt erftarrt, unter dem. Teppiche liegen blieb. 

Ihr lehler Gedanke, ehe ihr die Sinne ſqwanden, 
war die Ueberzeugung gewefen, daß fle jept ohne Rel⸗ 
fung verloren ſel. Un eine Flucht war nicht zu den⸗ 
ten, denn oben ftanden ja die beiden. Einbrecher, und 
der ine derfelben würde ſicher fon aus Zorn und 
Made über die plöglige Störung feine märderijce 
Abſicht an ihr audgefüprt Haben. Durd die hinter ihr 
befindlicge Thür, melde in das Gouterrain führte, 
konnte fie aber, wenn fie auch wirflid die Dienerjcaft 
dur) den Klingelzug erweckt hatte, Leine raſche Hilfe, 
wie fie deren bedurfte, erwarten; da ja die Thür von 
Mußen ‚zugeboßrt war. Gie befand ‚fi alfo ganz -hälfs 
Io8 in bie des Mötders ‚gegeben, ſobald dieſer 
den Teppich emporhob und fie entdedie, 

Doch obgleich Dominico Willens mar, ſich bes 
Teppihö zu ; bemädptigen, ‚um, micht ‚ganz ohne Raub 
abzugiehen, und obgleich er quch wohl ſchwerlich ‚einen 

ed geſcheut haben würde, hätte er, die Siörerin jeis 
nes ver en Unternehmens —5 ſo wurde 
doch diefe glädlicer Weſſe gereitzt durd — 
Ungit, welche Röfelli ergriffen hatte, Er zitterte ſorm⸗ 
li an allen. B.iedern, und-bielt feinen @enoffen, der 
bereits zwei Stufen der Kellertreppe 


mit verzweiflungävofler Anftrengung. an den Hleidern 


indem ex ihm zuriefs „Daß Doc den eler 
3*5 liegen abe RR m hend ule 
Teppiche der Auqh wird, Dich jeder Nachiwaͤch⸗ 
Pader Auf; der Straße findet, ort, 
Dir ja A ee 


Dieſe Worte, welche in. 58 Angft hervorgeſto⸗ 
gen wurden, ſchleuen 8 — — ar 


wit zu verfehlen, denn er lieh fi, obgleich wagte es Adele, auch wieder unter 


hinabgeftiegen war, 









nicht ohne Widerftreben, mit fortziehen durch die Hinter⸗ 
thür des, Hauſes und als ſich Beide erft im Hofe bes 
fanden, eilten fle flüchtig nach einer Beinen Pforte, in 
der Nähe des Stalles, durch welde fie vermittels eines 
falſchen Schlüſſels hereingelommen waren, und bie 
nad einer Geitenftrage führte, Bon dort aus begaben 
fie ſich nach der mahen Herberge, wo der Orgeldreher 
wohnte, und nachdem Roſelli dort feine Kleider wieder 
geweglelt hatte, ging ex, freier athınend, nad feinem 
Hotel zurüd, um feine Mardefenrolle weiter zu ſpie⸗ 
len, ohae aud nur eine Ahnung davon zu haben, daf 
er gejehen und erfannt worden mar, 

Der Draht, welcher die Hiingel im Bouterrain in 


ı Bewegung fehte, endete in ‚dem : Schlafzimmer des 





Hausheirn, wo er. mit einem breiten: Blodenbande in 
Verbindung fand, und Gariöhof, der wieder feit meh ⸗ 
reren Tagen, von Geidäftsforgen gequält, mur einen 
fehr unzupigen Schlaf genoß, war von dem Klirren des 
ange zogennen Drahted erwacht. Er Härte ihm deutlich 
noch draußen auf dem Korridor fibriren, und fand es 
unbegreiflid, wer ihn in Bewegung geſeht haben löınte, 
da doch der Klingelzug fih in feinem verfhloffenen 
Schlafzimmer befand. Er fland deßhalb rafd auf, 
püllte fih in feinen Schlafrock, zündete ein Lit an, 
und derließ das. Zimmer, un draußen dem feltfamen 
Geraͤuſche nadzuforfchen, 

Jadefjen war auch Adele, ald ob fie Dusch die. Entfers 
nung der Einbrecher von der auf ihr Laftenden angit« 
vollen Betäubung befreit worden wäre, wieder ziemlich 
zur Befinnung gelangt, und fie wagte ed, vorfihtig uns 
ter ‚dem Teppige hervorgufgauen. | 

Die, ganze, Dausdiele war wieder in Dimkel ge⸗ 
hält, und fo vie fie erkennen konnte, fienen „die bei⸗ 
den drohenden Geſtallen oben an der Rellertreppes vers 
ſchwunden zu,fein, Uebrigens herrſchte oben die tiefſte 
Stille, und auch unten im Souterrain wurde nicht die 
geringfte Bewegung lani, 

Der Zon der Klingel, hatte zwar einen der Bedien⸗ 
ten erwedt ; da eB; aber ringsum ihn noch Nacht war, fo 


‚| glaubte er mur. geträumt zu haben, und beſchloß ahzu · 


* ob Der Gleckentuf ſich wiederholen würde ; 
we 


; aber nicht : { 
— ve nicht geſchah, fo ſchlief er ruhig wie⸗ 


Da wohl eine Minute lang AÄlles ſtill blieb, fo 
dem Teppiche her⸗ 
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vorzufriedhen, und gang leife mehrere Stufen binauf- 
zufäleichen. Sie bemerkte jet deutlich, daß die Hinter 


“ thür, die Ale, wie fie ſich gewiß en angelehnt hatte, 


als fie Gereinfchläpfte, jeht halb offen ftand, woraus 
fie (Steh, daß bie Diebe fi entfernt hatten, denn die 
—— die fie jetzt ganz überſehen konnte, ſchien leer 
u 
j Deßhalb wagte fie fich weiter Ginauf, und war eben 
im Begtiffe, fi nach der Treppe hinzuſchleichen, welche 
nach der erſten Etage führle, als fle oben ein Geräuſch 
vernahm, als ob eine Thür geöffnet würde, Zugleich 
fiel ein Achtſchein von oben herab, welder vom Korris 
dor ausgehen mußte, 

Dieß verurſachte ihr einen neuen Schrecken, denn 
die Einbrecher konnten ſich nad der erften Etage ge 
wendet haben, um dort ihr Dieböhandiverk fortzufegen, 
nachdem fie fi überzeugt Hatten, daß unten im Sou⸗ 
terrain Alles ſtill geblieben war. ermutßigte fie 
die Hoffnung, jest ungehindert durch bie Hinterthür In 
den Hof entfclüpfen zu innen; deßhalb trat fie auch 
raſch Hinter die Halb geöffnete Tür, und lauſchte von 
dort auß, wer es wohl fein möchte, den fle die Treppe 
berablommen hörte, 

Ein berzinniged „Bott fei gedankt I" drang über 
ihre Lippen, als jie eben jeßt in dem Herablommenden 
den Älteren Garlähof erfannte, Mit einem unartikulir⸗ 
ten Ausrufe flog fie auf ihm zu, und der Spannung, 
welche zwiſchen ihnen herrſchte, nicht gebentend, —— 
ie ei 


gr Anblick, ihr verfiörted Weſen, verfeßte ihn im 
dad hödhfte Erflaunen , und da ifm bie Ueberraſchum 
unangenehm erſchien, fo fragte er auch in einem 
keineswegs freundlichen Tone: „Um Alles in ber 
Belt! fommen Gie hierher, zu biefer fpäten 
Stunde 7 

Sie bemerkte es nicht, daß er ſie ſo kalt und mit 
dem fremden „Sie“ anredete und brachte nur mähjam 
die wenigen Worte hervor: „Ih war im Garten, und 
ala id —” aber fie vermochte nicht weiter . reden; 
denn die Beftigem Wihemzüge, die jeht aus ihrer 
—— wogenden Bruft drangen, erſtickten ihre 


ge was hatten Sie noch Me *8 im Garten 
zu thun 7° fragte Carlshof wieder, in 
Tone „Haben Sie vielleigt am Pe ge 
n?" 
s „IH that ed", entgegnete fie. nach einer Pauſe. 
„Sie thaten ed, und zu welchem Zweck 9“ —* 
er fort und unterbrah fich hierauf fogleidh durch den 
Ausruf: „Um’s Himmelswillen! Was iſt Hier ger 
fehen 9 Meine Gomptoirtgür ſieht offen 9° 
„Diebe — Räuber waren hier! Sie droheten Jeden 
Bu ermorden, der ‚fi ihnen entgegen, ftellen würde”, 


—— exſchtac heftig, als er bie Worte: „Diebe I 


Räuber)" vernahm, und fprad zu 
dern Tone: „Kommen Ste mit herein 
und ſuchen Sie dort Gaffung zu gewinnen.“ 
bemerkte 


leuchtete er mit 
dem —— wo er die beiden nenn a er 
Boden liegend, zu feiner großen Beruhigung 
Hauptf log noch verſchlofſen und underlegt — 
waren gerade am vergangenen Tage einige nicht un⸗ 
bedeutende Baarſummen eingegangen, die er dort ver⸗ 
wahrt hatte. Auch faud er bei den Borlegefglöffern 
noch einen falfhen Schlüſſel und einen Heinen Meifel 
von bärteflen —— —— die der Einbrecher in 
der Eile zurückgelaſſen ha 
Nachdem ern „de pa wirt © 
ſammilich unverf —— 


nwerſehrt gefunden, b —— 
Adele zurück, die fig 3.* i 
hatte, und fagte zu ihr: „Sind [gr —* im “in Elm, 
mir er mitzuthellen , was Sie von nbruch 
en “ 

Site fühlte fi auch wirklich jet wieder Träftig ger 
nug, um ihm eine ————— Schilderung ihrer 
angſtvollen Erlebniſſe geben zu koönnen, und bemuhete 
ſich beſonders, die Reden, die ſie aus dem Munde der 
beiden Diebe vernommen hatte, fo treu ala mözlich 
wiederzugeben, 

Der Kaufmann Hatte Ir mit ber gefpannteften 
Aufmerffamteit zugehört, und als fie geendet Hatte, bes 
gann er nah einer Paufe, im welcher er, wie . —* 
ſteres Sinnen verloren, geſtanden hatte: as ft 
Alles fehr ſeltſam, was Gie mir da —— Say 
ten Gie micht, daß ber eine der beiden Einbrecher, wel» 
Her nur ala Dieböwächter Thell nahm, eine genaue 
Bekanntſchaft mit der Lokalttät des Haufes verrathen 
babe: daß er die Berfonen genannt, bie jm Gonterrain 
83 und den Stand des Geldſchranks im meinen 

mpt 
„So ———— —* es ziemlich deutlich; 
denn obgleich Beide fläfternd ſprachen, fo nelgten fie 
fi) doch über dad Geländer herab, und ihre Worte 
drangen bis zu mir nieder.” 

„Dann müßte za doch aber diefer Menſch in mei⸗ 
nem "Haufe eins und außdgegangen fein, um eine folde 
Kenntnig erlangen zu können, Haben Gie fein Geſicht 
nicht ach, und köonnen Sie mir ed nicht näger bes 

7 Bielleicht führt ed mic auf eine Spur.” 

Adele ſchwieg verlegen, denn fie war mod unent⸗ 
ſchloſſen, ob fie aud die Entdedung, bie fie gemadt, 
mittheilen follte, 

„Ran, warum antworten Ste mir nicht ?* fuhr 
Garlößof fort, „Berbergen Gie — nichts. 2 Ko will 
jegt Alles wiſſen. Gaben Sie das Geſicht des 
Gen deſehen #* 

Adeit hielt ich feſt Abergeugt, den Marquid eye | 
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zu haben, und glaubte fi deßhalb aud nach 
Ueberlegung verpflichtet, dem Vater ihred Bat: 
ihre Eutdetung mitzuthellen, wenn file auch noch 
fo unglaubli Hang, Sie entgegnete daher auch, aber noch 
Immer zögernd : „Ich habe fein Geſicht aierdings geſehen; 
aber ic muß auch belennen, daß mid die frappante 
Aehnlichleit mit einer Berfon, die ih mehrmals in 
Nrem Haufe geiehen, erſchreckle.“ 

„Run, fo fagen Sie es doch emblich gerade heraus 

glauben Sie erkannt zu haben?" rief Garldho; 


ungeduldig. 

„I moͤchte mit Gewißheit behaupten“, erhielt er 
jur Antwort, „bag ich in dem Dieböwägter ben italies 
niſchen —RX erfannt habe, der feit einiger Zeit Ihr 
Haus befugt.” 

Jeht aber nahm dad Geſicht des Kaufmanns einen 
* weit finftern Ausdruck an, und er fühlte ih durch 

—— — die er mit fo großer Ungeduld 


niſch zu ihr 


J 


nicht 
bie ich 
mein Haus aufgenommen, Ihre Beleidigung des Mar⸗ 
quis iſt aber fo über allen Ausdruck entehrend, ba 
annehmen muß, Sie wiffen nicht, was Gie gejehen und 

hört haben, wenn ich nicht noch Schlimmeres denken foll 
aber verlange ih zu wiffen, was Sie fo fpätnog 

im arten zu ſchaffen hatten 7 

Adele Ing fig fo er burd den harten 
und dad Miftrauen, dad in feinen Worten lag, 
daß fie, wenn fie auch Im Gatten daB Verſpre hen 
ng nicht gegeben‘ Hätte, doch um feinen Preis 
verratben haben würde, daß Ar mit ihrem 


friſche Abendkuͤhle zu geniehen, und entfernte 
Gutenachtgruße, ohne noch 


Carlshof hielt ie nicht zurlch, ee 
Miptrauen, daB er einmal gegen fie gefaßt hatte, nicht 
übertoinden, und nachdem er die Schlöffer vor die Geld» 
fifte wieder vorgelegt, bie Fünftlih geöffneten Thären 
geſchlofſen und den Bohrer aus ber Souterrainthür 
gedreht —— daß keine Spur des Einbruchts mehr zus 

rüdblieb, begab er ſich wieder in fein Schlafzimmer 


(Fortiegung folgt) 


Ludwig Napoleon und Herzog Karl von Brann- 
ſchweig. 


Im einem eben In London verdffentlichten Buche, 
— Leben und Vriefwechſel von TH. Slingby Dun⸗ 
‚ beransgeneben von feinem Sohne“ (2 Bände, 
de von Hurſt und Bladett), find unter Anderm 
auch Enthällungen über bie Beziehungen Ludwig Ras 
—— zu dem exilitten Herzog von Vraunſchweig 
ent 


Duncombe war eim Freund Kofſuth's und Gari⸗ 
baldir, ein Beſchlher Mazzinis, ftand aber babei auf 
vertrautem Fuße mit dem Ubgott der gegen 
—* a Brig = fi eg u. 
udwig Napoleon’ en Plane er genau ges 
fannt, lange zuvor, che die Welt eine Ahnung ber, 
felsen hatte. Auch der wertriebeme Herzog Karl von 
Braunſchweig befand fich unter Denjenigen, für melde 
Duncombe keine Zeit und Mühe fparte, um ihre In⸗ 
tereffen zu fördern. Duncombe und ber 
den ſchnell vertraute Freunde, ja, Erſterer 

gar Blane zu Papier, die zur Wiedereinf 
Bertriebenen führen follten. Um jene Zeit befand fid 
der Prinz Ludwig Rapoleon in Ham, Mit Ay on 
mar Duncombe ſchon vor dem Jahre 1831 in Ber 
bindung getreten. Er verfiel auf den Gedanlen, dem 
Reichthum ded Herzogs Karl für die Befreiung deB 
Prinzen nupbar zu maden, wofür Erſterem feine 
Wiedereinfegung In Braunfamweig zugefihert und im 
ber Perfpektive die Gouveränetät über ein zu ſchaffen⸗ 
ae einiges Deuiſchland in Ausfigt geftellt werben 


„Die Aufrihtung zweier Despotien war mithin = 
Lieblingäprofekt Duncombe’3* , fagt die „Poh“ . 
Gonners der revolutionär.n Gpartiftenbe vegung de 
eigenen Lande.” 

Duneombe fandte feinen eigenen Privatferetär, 
George T. Smith, der eine wichtige Rolle in dem das 
—— Drama zu’ ſpielen beſtimmt war, nach * 

ung Ham, und derſelbe Hätte in Gegenwart des 
er d Orſay Unterrebungen mit dem gefangenen 


Prinzen. Smith war Mitunterzeichner des folgenden 
erftaunlicden „Rentralis“: 
Ham, 1845, 
®. von B..... und wir 


E50. 
* Rapoleon Louis 
Nölicen Bernie wie folgt : 
Art, 1, Wir veripredgen und [wären auf unfere 
Ehre und auf dad heilige Evangellum , einanbes- Beb⸗ 
Bau au ann Kai .... 
wieder und 


naparte vereinbaren und ber 


einem 
des 
Zeitgeiſtes entſprechende Berfaffung zu verleihen ; anberege 


hi 


feits P. N. 2. Bonaparte A dein Vorgaben beizufteßen, 
Franfrei die Ausübung feiner nationalen Souveränetät 
Te En el 
daffen, Damıl 1 m x frei 13 
ben Soperciien am beiten zufageyde —A 

„ent n tönne. 
‚Art, 2, Wer von und Beiden zuerjt zur oberften 
‘ langt, unter was für einem Xitel dieß auch 
möge, verpflichtet fih, dem Andern die zur 
-eichung een nöthıgen Bert: in Geld 
en beſtehend, zufommen zu erner auch 
——— einer a kai Hasiı = 
zB. nicht * autoriſiten, fontern auch auf 

de Weiſe zu 1 a RER I 
— Att. 3, & lange. dad Eril auf uns laflet , vers 
pühhten wir und, einander bei jeder @elegenheit Beis 
zu leiſten, wo ed fi darum handelt, in dem 
iederbefig. gemaltfam emtriffener politifcher Rechte zu 
gelangen, Sollte Einem von und die Rüdtehr in fein 
Baterland: gelingen, fo verpflichtet fi der Undere, fer» 
ned Alürten Sache mit allen Kräften und Mitteln zu 


dern, * —124 
” 4 Bir maden uns fernerhin dazu. verbinds 
lich, eine Abdankung ober einen Verzicht zum Nach'heil 
umferer politiichen Rechte weder vorzunehmen, zu unters 
zeichnen, noch überhaupt zu verſprechen. Im Gegen⸗ 
ihelie ſoll Einer dem Andern in allen Lebenäverhälts 
niffen Rath ertpeilen und Beiſtand leiſten. 

Art. 5. Sollten wir in Zufunft und zwar im 
Bellgenuffe unferer Freiheit, irgend welche Modifikation 
dieſes Vertrags für geeignet erachten, und zwar ſolche, 
die durch die xeſpellive „Stellung . Beider oder durch ger 
meinfamg Interefien geboten: erſcheinen follten, jo vers 
pflihten wir und, eine ſolche Aenderung nur gemeinjam 
vorzunefmen und die Stipulationen dieſes Kontrafts 
einer. Mepifion behufs Befeitigung -folher Mängel zu 
unterziehen, ‚dig: eiwa aus den beim Abflug obwal⸗ 
tenden Umfänden entipringen lönnten. - 
VUnletzeichnet ac. a6, in Gegenwart von G. X, 
Smith und des Grafen d'Orſay. 


Wiäunigfaitgleiien. 


Am 24. November Abends, mägrend det Borftels 
lung halte der Gelltänger Blondin, welcher jept feine 
Borfte n im i em in Berlin gibt, 
vas Ungluck/ von dem Trapez Herab anf einen Stuhl 
gu fürgen und dabei einen Arm zu brechen. Der 

tar fo Heftig,; dag der Suhl, auf welchen er; 
, voltändig gerfpfitiert' war. - 
. ——— ns 


J 


‚an, daß Mexilo, —3 
—*** 23,000, 


AS — 


ER ,P ; 4 
AIJahrltiche Quedfilber-Brodbuktion 
ber Erde.J Man ſchätzt dieſelbe auf: 61,000 Zir., 
wovon auf Spanien 20,000, auf Kalifornien (Meus 
Almaden) 28,)00, auf andere kaliforniſche Gruben 
7500, auf Peru 3000 und auf Deutjchland mit Defkers 
reich und Frankteich 2509 Ztr. kommen, Man nimmt 
ile und Bolivia jährlich zur 
- China und Japan zur "Zins 
noberfabrifation und Silbergeminnung 10,000, Mujtras 
lien und Ralifornien zur Silber» und Gold dei nung, 
Europa und die Vereinigten Stäaten für ke —8* 
43000 Zit. Quedjtiber bedürfen , ſo da Tori an 

1,000. Ztr, verbraudt werden, within der B:darf der 
alten und neuen Welt hinreichend gedeckt erſcheint. 





[Entvekump wener Pflanzengattun⸗ 
gen nad dem Jahre 4900 ntät zu cds 
warten]: Ja einer mertwürdigen ftatiflifhen Abs 
Handlung, welge ‘Hr. de Gandolke im’, Jılternäfioiälen 
botaniſchen Kongteß verlas, fprict der Verfafſer bie 
Meberzeugung aus: daß am Ende dieſes Jahthunderts 
die Botaniker mit jeder Galtung von Pflanzen auf der 
Oberfläche des Etdballso werden bekannt Heivorden fein, 
und daß fie fig mir noch mil Arten und Abarten wer⸗ 
den zu befhäftigen Haben. Die Thatſache, * welche 
Herr de Candolle dieſe Anſicht gründet, iſt die: "dag 
die Zahl newer Gattuugen ſich in gewiſſer, arihmeni⸗ 
ſcher Ordnung vermindert, die ZJahl der Pflanzen uher 
dagegen verhaltnißmãßig vermehrt hat. 


— — 


Obwohl die Engländer meift einfihtig und 
genug. find, Völlern die. 


ſchwerlich ſo 
haben, wie 
neuerdiugs 


m rfolge aufzuweiſen 
auf der britiſchen Inſel. Zeugnig deſſen iſt 
das unlängfi abgehallene Muſilfeſt in Bir⸗ 
mingham, deſſen reiner Ertrag dem dortigen allgemeinen 
Hofpital zugemiefen wird. Diefe. Summe Betrug 


Räumlichkeiten und 


Somouyme 





1) ein Feld neu Zultivirt, 
2) ein Digtername, tod fingirt, 


NFVedaltent Guam Meifert. — Dend und Berlag ber U. Dail andt de⸗ Drudere. 


Srheiterungen. 


—i 
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(Fortiegung) 
xiu, 


Es verging geraume Zeit, ehe Earlöhof wieder ein» 
zuſchlafen vermochte, und er ſaß noch ee rg 
nem Lehnſtuhle, im finſteres ger verloren über 
nädtlichen Einbrudy, der ihn, obg 523— * 
doch ſehr beuntuhigte, da es ihm au dien, 
daß isgend Jemand, der die Lolalitäten * Haufed 
— Spiele gehabt Haben imußte. 


izl: 
Hari 
& 
H 
F 


de, & 
ed zublg, und jo nie er ungedtt fi 
gen. 


t> 
Daß der Maıquis, wie Adele außgefagt hatte, von 


ih 
! 


ihr ald der eine Einbreger erfaunt worden fel, glaubte 
er auch Beinen Auge ge als wahr annehmen zu dürs 
fen, und er zürnte ihr —— dieſer Behauptung eruſt⸗ 
lich, denn er rg perſonlich dadurch beleidigt, weil 
er darin zugleich ben Vorwurf yu finden meinte: er 
fei kurzſichtig genug geweſen, einen gemeinen Dieb 

Gaſt in fein Haus aufzunehmen. Ja, die ganze 

zählung E er fie feinem Gedä ae 


nachdim 

wieder vorgeführt hatte, erſchien ihm jeht unwahrſ 
und vertädtig, und nur darauf berechnet, Ihren Butt 
und ihre Beiftedgegenwart, die er ihr beide in —— 
ade nicht zutkamte, in das hellſte Lit zu ſiellen. 
ſchien ihm faſt unglaublig, dag es ihr gelungen 
fein folte, fi$ nur unter dem Schutze des Teppichs, 
Die ganze Zeit Aber, den Blicken Der ‚Diebe zu entzie⸗ 
ben, und Daß ie fo ziel Willenskraft befeffen, ihre 
ung wach zu erhalten, um fogar Beobachtungen 
anzuftellen, Freilich mußte er ſich felbſt dagegen eins 
wenden, dag die Diebe, wenn fie von ihnen entdedt 
worden märe, fie wahrſcheinlich nicht verſchout, ſondern fie 
gewiß in fo weit unſchädlich gemacht Haben würden, 
daß fie fie ‚gr —— in ihrem Unternehmen flören, 
noch nerraiben Lö Über wenn fie num vieleicht 
gar ſelbſt mit den Di Dieben in Verbindung 
Selbſt diefer unfinnige Bedankte taudıe in ihm anf, ı 
und er erwog ihn mad allen Seiten. Was hatte ſie 


ohne Ausnahme u ſchw 


geſtanden |, 


t noch ganz alleini — zu — 
—— fie er erfahren haben, daß die 
von Albert über Ihrem Haupte fhwete? Hatte fie 
* Ay eine Rache dadurch ausüben wollen, daß 
ind Haus lieg? Aber weßhalb Hatte 
E dann die Kliuigel ge ven, um fie im ihrer Urbeit 
u fiören? Auch dieh fon bie Eingebung eines ſpe⸗ 
—— Gedankens jein, J tkonnte die Diebe nur 
wi haben, um fie, devor fie ihr Unternehmen 
—8 ji erſchrecen und zu verſcheuchen und ji 
die Heltin eines 


—— fu Abenteuerd, 
und ald Retterin der Geſchaͤ nzuſtellen um 
fi dadurch einen neuen Hr — — 
zu erwerben, vor dem da 


der Scheidung 
rüdfgegögen werben mußte. Uber Bi mäßliche 
Berdagt vermochte —* * he K 


doch nicht im hym zu Befeftigen, denn eine folde ſpeku⸗ 
lative Bospeit fimmte durcha as nicht mit ihrem Cha⸗ 
rafter überein, fo weit er’ diefen bisßer kennen gelernt 
hatte. Auch war er redlih genug zu erwägen, daß 
fie fih durch die Lebendrettung td und Theodors 
bereits einen fo hohen Ynfprudy auf feine Dankharteit 
erworben, dec durih die Mettung Jeiner Kaffe nicht Hätte 

efteigert werden tönnen; 'obleich fie ipih dadurd) jedene 

18 wieder einen nicht u nbedeutenden Dienſt eleiftet 
hatte, Endlich trat Über" ud ein anderes Bild vor 
feine Seele,‘ welches venft und feierlich Zeugmiß ab⸗ 
legte, für die Unſchuld Adelens. 

Trogdem aber, daß er fie jept freifpra von jeder 
Mitwiffenfhaft, oder gar einer Teilnahme an dem 
Berbregen, erſchien ihm doch in dem ganzeu Hergange, 
und in Adelens Verhalten dabei, fo Wange rathſel⸗ 
haft, dag er fl noch Intiner Beunru igt füptte, 

Am näciten Morgen begab &t ſich zu feiner Schwie⸗ 
gertochter, —F einige Freundliche Dankesworte zu Ihr, 
durch tele er die Härte, mit welcher er ihr begegnet 
war, wieder gut machen wollte, gebot ihr aber hierauf 
feßr € fl, von dem Hanzem Vorfälle gegen Jberitaun, 
en, und felbft in ipren Sur 


danfen 1 mit der ganzen Begebenheit auch 
nicht in die get — zu bringen; Denn er 
ar fig feit he AH gelaͤuſcht Haben 


Ei: erwiberte nur — darauf, verſprach aber zu 
ſchweigen. 
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Auch file hatte während der vergangene nur 
wenig Ruhe gefunden, benn bie Heftige ‘ 
gung, die fie erlitten, Hatte noch lange, nachdem fie in 
Ihr Zimmer zurüdgelehrt war, beunrubigend nachgewirkt, 
und den Schlaf verſcheucht, fo daß fie erſt gegen Mor⸗ 
gen ganz erihöpft in Schlummer verfunten war. 

Auch erwachte fie keineswegs heiter, denn kaum 
hatte fie die Augen geöffnet, jo ſtand auch ſchon das 
Bild aller überftandenen, nächtlichen Schreden wieder 
lebhaft vor ihrer Seele. Ach, mie fehnte fie fih nad 
ihrem Bater und nach ihrem Mibert, den beiden Eins 
zigen unter den fremden, kalten Menfchen, denen fie 
mit innigem Bertrauen ihr ganzes Herz enthälen konnte, 
Aber ihr Batte war meit entfernt von ihr, und an 


ihren Bater burfte fie fi nicht zu wenden wagen, ob» 


gleih er ihr fo nahe war. Sie mußte dem fpäten 
Abend abwarten, ehe fie unter dem Schutze ber Duns 
telgeit ein Paar vertraute Worte mit ihm ſprechen 
durfte. Der Morgen fon ſchlen ihr unendlich lang 
zu werden, und der Zeitraum bis zehn Uhr Abends 
erſchien ihr wie eine Ewigkeit. Sie verſuchte fi mit 
weibligen Arbeiten zu beſchäftigen, aber fie warf Alles 
wieder von fih; ja, fle verfäumte heute zum Erſten⸗ 
male ihr Zimmer in Drdnung zu bringen. Endlich, 
ungefähr um elf Ur Morgend vermochte fie nicht läns 
ger mehr in ihrer Wohnung auszudauern. Sie beſchloß 
in den Barten hinabzugehen, und fi; mit den Blumen 
u be 
. ee — auf der Hausdiele an der Treppe 
voruberging, die zu dem Souterrain führte, wo fie in 
vergangener Naht mit der Todesangſt gekämpft Hatte, 
konnte fie fi eines unwillkürlichen Schauders nicht ers 
wehren, und fie dachte fon mit heimlicher Furt an 
den nachſten Abend, wenn fle im der Dunkelheit von 
der Zufammenkunft mit ihrem Vater zurückkehrend, diefe 
Stelle wieder palfiren mußte. Sie fand die Garten 
thür bereitö geöffnet, und Da jie keinem Mitgliede der 
Familie zu begegnen wünſchte, fo flug fie gleih von 
der Pforte aus, einen darch hohes Buſchwerk geihüg: 
ten Seitenweg an der Planfe ein, der bis zu der abs 
legenen Laube am Ende des Bartend führte, und auf 
dem fie ungefehen dorthin zu gelangen gedachte, 

Doch ald fie den ganzen Weg beinahe mit ihren 
leichten, kaum hörbaren Schritlen zurüdgelegt hatte, bes 
merkte fie, daß das”traulige Plätzchen, weiches fie bes 
ſonders für ihre Zufammenkänfte mit ihrem Vater auds 
erfehen hatte, ſchon beſetzt war. 


Sie Hörte deutlich die, Stimmen Glarifja’s und bes |. 


Haudlehrers aus der Laube erſchallen, und Erftere ſchien 
in großer Aufregung zu ſprechen, auch wurde der Rame 
des Barond von Hoskul mehrmals genannt. 

Adele wollte fi eben leife wieder zurüdziehen, 
da fie kein Interefie daran fand, hier die Lauſcherin 
zu fpielen; als fie hörte, dag Clariſſa, heftig audrief: 
„Sie haben kein Recht dazu, ‚id In meine „‚Angelegen» 

beiten zu miſchen und die guten Lehren, die Sie ſich 


anmtaßen, mie ertheilen zu wollen, find eben fo viele 
Unverfzämtheiten“, Mit biefen Worten erhob fie fi 
geräufgnoll und verließ ellig die Laube. Ihr ganzes 
Antlig war erhitzt und vom Zorne geräthet, und kaum 
war fie einige Schritte weit negangen, fo riß fie ein 
feines Spitzentuch aud ber Taſche ihres Meidee her⸗ 
vor, um fi Kühlung damit zuzuwehen, und flärmte 
welter nad dem Eingange des Gartens. Mit dem 
Tuche zugleich Hatte fle aber auch ein zufammengelegtes 
Bereitö erbrochenes Billet herausgeriſſen, welches, von 
ige unbemerkt, auf den Sandweg niedergefallen war, 

Adele Hatte die deutlich bemerkt, denn fie fand 
nur wenige Schritte von dem Wege entfernt, nur durch 
einen Buſch geſchieden, der ihr jedoch ein: Durchſicht 
vergönnte, Ste beſchloß ftchen zu bleiben, bis aud der 
Hauslehrer fih entfernt haben mwärde und es Klariffa 
wieder zuguftellen, 

Diefe war au kaum durch die Eingangspforte 
verſchwunden, ald ſich Asmodeus raſch von feinem Sihe 
erhob, aus der Laube hervorſtilazte, gerade auf den Ort 
zu, wo das Billet lag, und fi deflelben bemächtigte. 

Auch dieg war Adele nicht entgangen und fie er⸗ 
rötgete vor Unmillen über die Indiskretion, als fie bes 
merkte, ba der Sauslehrer das Willet entfaltete und 
las; ja, fie fühlte fib empört, als fie deutlich vernahm, 
wie er vor ſich te: „Das ift eim koſtbarer 


gelommen, ſtolze Koquet 
ttefflich dienen, Dich zu demüthigen und mich an Dir 
zu rägen,“ 

Er wollte fi Hierauf eutfernen, aber Adele, welche 
ihre Aufregung faum zu 
das Gebüf i 
drängte hindurch und vertrat ihm plötzlich den Weg. 

Erſchrocken dur ihr undermuthetes Etſcheinen wich 
er einen Schritt zuräd und feine Beſtützung ſtieg noch 
höher, als fie im fehr beftimmmter Weife zu ihm ſprach: 
Ich —*— Sie, ogleih das Billet auszuhän⸗ 


er, feine Berlegenheit unter einer affellirten Befrem⸗ 
dung verbergend, 

„Beil ih es Fräulein Clarifſa zuräderftatten will, 
die dad Billet unbemerkt verlor, ald fie ihr Taſchentuch 
herborgog.” 

„Über meinen Sie nicht, daß ich biefe Zutücerſtat. 
tung eben fo gut felbft Übernehmen könnte.” 

„Sie unten es wohl; id zweifle zaber baran, 
daß Sie es thun werden.” 

„Aber aus welchem Grunde zweifeln Sie daran ?* 

„Weil Sie ſchon fo indistret geweſen ſind, das 
Billet * leſen —" 

„Wie? Sie Haben geſehen ? —“ 

«IH ſah, daß Sie es laſen und ich hörte auf bie 
Eine, We Jun enähäatin, a Bi: ob ade 
alten,” 


. u: Be 


Die Berlegenheit des Informatord fteigerte ſich mit 
jedem Wugenblide und er entgenuete nad einer Pauſe 
fehr empfi- dlich: „So Haben Sie mid alfo fürmlid 
belaufht 7” 

Doc Adele entgegnete kalt und ruhig: „Das iſt 
mir nicht in den Sinn gelommen, aber da ich einmal 
hinter jenem Gebüih fand, um Gie vorübergehen zu 
iaſſen, fo mußte id natürlich fehen und hören, was 
wenige Schritte von mir enifernt vorging.“ 

Und warum miſchen Gie fi überhaupt im biefe 
Angelegenheil ?* 

„Weit ich meine Schwägerin vor den üblen Folgen, 
welche der Berluft ihred Briefe nad ſich ziehen Könnte, 
bewahren will.” 

Wahrlich! Sehr edel! Und wenn id Ihnen num 
den Brief audliefere, werben Sie wahrſcheinlich bei der 
Rüdgabe dem Fräulein berichten, daß id ihn gefunden, 
gelefen, und melde Worte mir im Scherz daraıf ent» 
ſchlüpfien; denn ich erfläre Ihnen, daß ich Alles, was 
ih geſprochen, durchaus nicht ernſtlich gemeint.“ 

Fürchten Sie nichts“, entgegnete Adele mit einem 
edlen Stolze, „ich bin keine Ungeberin, aber ich ver, 
bindere germ Unrecht, wo id kann. Ich werde ſagen, 
ich Hätte den Brief felbit gefunden.“ 

„Dann nehmen Sie ihn Hin!” erwiderte ber Ins 
formator, gab ihr dem Brief und verließ fie. 

Sie wartete noch einige Minuten, dann ging auch 
fie in das Haus zuräd und begab fi ungefäumt nad 
ben Zimmern Elariffa’s. Sie fand biefelbe noch in 
großer Aufregung und als fie ihr das Billet überreichte, 
und zu ihr ſprach: „Sie haben bieß im Garten vers 
loren“ — riß fie ihr den Brief heftig aus der Hand 
und unterbrach fie mit den Worten, indem fie ploͤtzlich 
erblaßte: „Sie Haben dem Inhalt gelefen 7* 

Adele blickte fie groß und wie verwundert an, und 
erwiderte dann mit einer fo natürlichen Würde , melde 
die Wahrbeit ihrer Worte verbürgte: „I leſe nie 
fremde Briefe, wenn mir nicht Derjenige, an dem fie 
gerichtet find, die Erlaubnig dazu ertgeilt.“ 

„Es ift gut!“ entgeguete Clarifja, dad Haupt 

end, und fi von ihr ee a 
fie das Billet mit ſtiller Wuth in Meine Stücke. 

Adele zog ſich ſchweigend zurüd. Die Arme hatte 
nicht einmal ein kũhles Dankeswort dafür erhalten, daß 
fle die Rolge Dame vor der Demüthigung und Race 
des Informatord bewahrt Halte z 

Wenige Minuten fpäter, nachdem fie fi entfernt 
hatte, öffnete fich leife die Thür wieder und Asmodeus 
fledte den Kopf herein und flüferte Clariſſa zu: „Adele 
hatte das Billet, welches Sie im Garten verloren, ges 
lefen. Nehmen Sie fi in At vor ihr.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, mar er wieder 


verſchwunden 
Slariffa war erfhroden und ſprach ingrimmig vor 


fi Hin: „DO, bie Lügnerin! Segen mid; behauptete 
fie daß Gegenteil. Aber Id werde ed ihr gedenken | 
Uebrigens ift ed mir gleichgültig, was fie von mir denkt 
und fie wäre bie Lehte, die mid von meinem Enl« 
ſchlufſe zurüdhalten Könnte,“ 

(Hortiegung jolat) 





— 


Nunſt und Literatur. 





Bon dem neu erſchienenen Unterhaltungdblatt „Sonn⸗ 
tag Uachmittags Daheim” liegt das 41. Heft vor und _ 
und Können toir und über Tendenz und Jnpalt defſel · 
ben nur lobend *J Die Erzaͤhlung: Margaretha 
Frauenguber von Ernft Siewert bat hiſtoriſchen 
Werth und fehen wir mit Vergnügen der Fortfegung 
derfeben entgegen; ebenjo if die Erzählung ; Polybius 
von Guſt av' Horm äußerſt lleb, und giot Stoff zum 
Lachen. Auch hat Ditilie Wildermuth in ihrer 
befannten, gemüthlichen Sprade das Heft mit einem 
Gedicht: 

An das Stammbuch eines Mädchens, 

Das lieber ein Mann geworden wäre, 
wertvoll bereihert. — Prattiſche Notizen für das 
Haus und die Familie, Anekdoten x. bilden den Schluß, 
und möchten wir dad Blatt, dad ein Volksblatt im 
edelften Sinn des Worted zu werden verſpricht, Jeder⸗ 
mann anf dad Wärmft: empfehlen, zumal ber Preis 
ar fr. jeden Monat gewiß keine großen Opfer 
orbert. 


Stannigjeitipleiten. 





[Enormer Abſah eines Zeitung 
Blattes.) Der „Mangeiter Eraminer* iheilt mit, 
dag er an dem Hinrichtungs⸗Tag dir drei Genier 
192,645 Epemplare gedrudt habe, umd zweifelt, ob 
je von einem Tageblatt an einem und demfelben Tage 
mehr Exemplare abgefept worden fein. Es wurden 
35,000 pr. Stunde oder beinahe 600 in der Mirute 
abgezogen und für diefe 330 Zentner Papier. verbraucht. 


Man ſchreibt dem „Würzd. Anz.“ aus Mäns 
hen: Vor ein paar Tagen beherbergte unfere Stabt 
eine Ärztlie Notabilität von großem Rufe, Herrn 
Brunetti, Brofeffor der Pathologie an der Univerfität 
Padua, Herr Brunetti hat, wie bereitd die Zeitungen 
berichteten, mit feiner Erfindung, für welche er vom 
Raifer Napoleon den Drden ber Eprenlegion erhielt 
und ihm außerdem nod eine Belofnung bon 25,000 
Franten quertannt wurde, grohes Aufſehen gemacht. 
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Diefe Erfindung befteht darin, Reichen in demſelben Zus Flinte lag im Ge 
flande der Friſche und Belenkigkeit, im melden fie fi | Jagdiaſche waren auf 


unmittelbar nad dem Tode befinden, mit Leichtigkeit 
und Schnelligkeit und ohne große Roften auf die längfte 
Dauer zu fonferviren, Herr Bruneiti ward während 
feiner Hiefigen Anweſenheit erfucht, den biefigen Män⸗ 
nern der Wiſſenſchaft das Nähere über feine Erfindung 
mitzuteilen und that dies — vor einer Verſamm⸗ 
lung biefiger Profefforen und. dann vor einer ſolchen, 
an welcher faft ſaͤmmtliche hieſigen Aerzte fi bethei⸗ 
ligten. Welche Würdigung feine Erfindung bei den 
gelehrten Hesren fand, melden er zugleich Präpgrate 
vorkegte, mag man daraus entnehmen, daß Profeffor 
Grhr, v. Liebig Hrn. Brunetti einen Columbus auf 
dem Gebiete der Pathologie nannte und Hr. Profeffor 
dv. Giebold die Erfindung ala ein ganz unſchätzbareß 
Juwel bezelchnete. 


In Paris wurde ber öffentliche Verkauf des, Cor⸗ 
faire* verboten; es ift dies zwar ein literarifches Blatt, 
bei dem aber. die republitaniſche Geſinnung ans jeder 
Zeile hervorleuchtet. Es bietet eben feinen Abonnen« 
ten eine ganz neue Art von Prämie; für drei Monate 
gibt es eine Anweiſung für 12 Pfund Brod, für 6 
Monate eine folhe für 25 und für 1 Jahr eine vom 
50 Pfund, Ed wird alfo leibliche und geiflige Nas 
zung vereint geboten. 


[Eine Jagdgeſchichte.]) Ein glücklicher Jäger 
kam mit reichlich gefülkter Jagdaſche kuͤrzlich an einen 
Kreuzweg ded Waldes von iontainebleau, wo er plößs 
lich einen prächtigen Hirſch erblickte, der fi fellwärts 
in die Gebuͤſche verlieren wollte, Er fandte ihm feir 
nen legten Schuß nad und jiredte ihm aud richtig zu 
Boden. Weder Triumppl Aber was follie er mit 
einem fo mächtigen Wildprel anfangen ? Tragen oder 
in die Jagdtaſche ſtecken Zomnte er es nicht, und Leine 
Seele war zu fehen oder zu hören. Er jegte ſich aljo 
neben fein Opfer, am befien Geweih er feine Flinte 
und die Jagdiaſche hing; mad einiger Zeit wurde ihm 
aber aud, dieſes langweilig und er entſchloß ſich, Hülfe 
aufzufuchen. So erreichte er Denn endlidy die Wohnung 
eines Horftwärterd, dem er fein Abenteuer erzählte. Has 
ben Sie denn dem Tiere die Knieſehnen entzwei ges 
fgnitten ? fragte diefer. Nein, aber das iſt aud nicht 
nöthig, denn es iſt todt, fommen Sie nur, So kamen 
fie am den Platz, wo der Hirſch gefallen war, aber da 
war nichtd mehr don ihm zu fehen; das hier war 
wieder zur WBeflnnung gelangt und war ſammt der 
Flinte und der Jagdtaſche entflopen, Um andern Mor- 
gen fanden Holzhacker die Leiche ded Hiriges 2 Stun 
den weit von dem Plabe, mo er geſchoſſen worden ; die 





e und die Rebhü aus ber 
m Bege —— 


— 


[Zwei Seelen und ein Bedankte) Ein 
Mann zankte fig mit feiner Frau; dieſe ermiderte 
ihm jedoch ganz En Wie kannft Du Did denn 
über mid) beftagen ? ir ja gang unmöglich, daß 
zen a we fie Key einiger fein 

anten, a r Heide, u rr im e 
fein um id augl* * 


Räthſel. 


Welch hat es die Natur geboren, 
Hart hat die Kunſt es nur erdacht. 
Welh hot der Frohſiun es erforen, 
Hart waltet d’rin des Laſters Mag, 
Weich findeft du es auf der Erde, 
Hart findeft du es auf dem Tiſch; 
Wei, will es Arbeit umd Befchwerde, 
Dart treibt der Müffigang es frifch, 
Weich trittft du e3 mit deinen Fü 
ee du es in deine Hand, 
qh Ah Erholung bir genießen, 
I” —— und GE 
Bei) hat es n, Strauch und Bäume 
vt aber hat ed Blätter uur; * 
ch a es = Fe Räume, 
art Weiß mit und ſchwarzer Spur, 
Weich Hofft man auf der Arbeit Eon, 
art Haut man Alles auf das Gluc; 
ih wird e8 Frucht und —34* 
Hart bringi’3 oft Hunger dem die 
kann man d’rinnen plaudern gehen, 
Hart heißt es: ſih' und ſchweige fill; 
Weich ıft es da zum Schauen, Geben, 
Dart aber birgt es Zwed und Ziel. 
Weich zeigt es wandelnde Geſtalten, 
Dart aber todte Bilder nur; 
Kannjt Hart und Weich du es entfallen? — 
Bit du dem Mäthfel auf der Spur. 


Auflöfung des Rogogryphs in Aro, 279; 
Turin — Hri 


* 
* ® 


Aqaleur Bufan Mefiert. — Drud und Berlag der U. Wailandtihen Drudersi. 


Gryheiterungen. 





Belletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung: 
1867. 





Gortſeßung! 


XXI, 


Der Yuformator Hatte Anfangs mit hämlicher 
Freude bemerkt, daS das Liebeöverhältnig zwiſchen dem 
Baron von Hodkul und Cariſſa fi ungemein ſchnell, 
und wie es fdyien, aud fehr vertraulih außgebildet 
—* Als er jedech wahrnahm, daß die Flamme ber 

ſchaft in den Herzen Beider immer höher flieg, 
füplte er fih von ber glühendften Eiferfuht gefoltert, 
und der bodhafte Wunfh murde immer lebendiger In 
ihm, daß es nur zu keiner Ehe kommen, fondern Glas 
riffa fi ebeufo mie fo viele ihrer Borgängerinnen durch 
Hookul betrogen ſehen mödpte, 

Er halte fi feit feiner legten Unterredung mit 
ihr, an ihrem @eburtötage, faſt gang vom ihr zurück⸗ 
gezogen, und aud fie war ihm fehr kalt und fremd be» 
gegnet, beſor ders feitbem der Baron und der Warquid 
Eintritt in ihres Baterd Haus gefunden Hatten, Auch 
felbft der Erftere hatte einen eimas fremden und vor» 
nehmen Ton gegen den Informotor angenommen, ſeildem 
er bemerkt, daß er feiner Unterflägung nicht bedurfte, indem 
feine Huldigungen bei Glarifja die gänftigfte Aufnahme 
fanden, Uuch hatte er ihm kurz und beftimmt erflärt: 
daß er der Unbejtändigfeit in feinen Eroberungen müde 
geworden, und daß er jest ernfllich daran denke, ben 
Wunſch feines Oheims zu erfüllen, und zu einer Ehe 
zu freiten, weßhalb er aud mit dem redlichſten Ab⸗ 
fihten auf eine ehrenvolle Berbindung das Verhältniß 
mit Giariffa, die er wirklich leidenfhaftli liebe, ans 
geknüpft habe. WAsmodeus nahm zwar eine ſcheinhei⸗ 
lige, billigende Miene an, gab auch feine Freude das 
rüber zu erkennen, in feinem Herzen aber gährten Reid 
und Eiferſucht. 

Bon jener Zeit an hatte er ſich unter alleriei Bor» 
mwänden ihr wieder zu nähern geſucht, und dann ger 
wögnlih die Rede auf Hoßkul gebracht, den er als 
alten Univerfitätsfreund gemau zu kennen vorgab. Cla⸗ 
riſſa hatte feinen Plaudereien zugehört, ohne ein bes 
fondered Gewicht darauf zu legen, denn fie hörte über 
haupt gern von dem Beliebten ſprechen, und die Mit⸗ 


teilung, daß er bereitö wiele Herzen erobert, verfehlte 
gänzlich die beabſichtigte Wirkung, fie von ihm zuräds 
zulgreden. Ja, fie fühlte ip nur um fo mehr zu 
ihm hingezogen, da fie eitel genug war, Ad einzubil⸗ 
den, daß es ihren Reigen unfehlbar gelingen mäffe, ihn 
für's ganze Leben an fi zu feffeln. Ihr Jawort Hatte 
fie ihm bereits auf feine feurige Werbung um ihre 
Hand gegeben, und da er ihr wiederholt verfiherte, daß 
von Seiten feines Oheims kein Hindernig zu befürch⸗ 
ten fiehe, jo Hatte ſich ihr Berhälinig zu ihm auch im» 


‚mer vertraulicher geftalte. Ec pflegte ihr jeden Mor⸗ 


gen ein Bouquet der auderlefenften Biumen zu fenden, 
in welchem jededmal ein zärtlihes Billet verborgen 
war, das fie nit felten beantwortete, und er hatte ſich 


dem ganzen Feuer feined Herzens betheuern zu lönnen, 

Aug an jenem Morgen hatte fle wieder ein Bon: 
quet erhalten, ald der Informator eben am der Thür 
ihres Zimmers voräberging- Bon Eiferfuht gequält, 
ermiedrigte er fi fo weit, fie dur Das Schluͤſſelloch 
zu belaufen, und ſah, wie fie eim jierliches Billet aus 
den Blumen herauszog, wie fle es an ihre Rppen 
drädie, und dann beim Leſen beffelben bis Über Die 


: Stirn hinauf erröhete, Er fah, wie fie dann finnend 


einige Male im 3 mmier auf und ntederzing, und end; 
lich ſchnell entſchioſſen id an ihren Schteibtiſch ſehle, 
einige Zeilen nieder ſchtieb, das feine Satinpapier zu» 
fammenfaltete, verflegelte und ihr Madchen eiligſt da⸗ 
mit nad dem ‚Hotel abfendete, in welchem Hoskul 


wohnte, Hierauf ſchien ſich ihrer aber eine fo heftige . 


Unsupe bemächtigt zu haben, daß fie im Zımmer nicht 
mehr auszudauern vermochte, und fi euigſt in den 
Garten begab. 


Nach einigen Minuten folgte ihr aud der Infor - 


malor dorthin. Er konnte der Vermuthung nicht wider⸗ 
ſtehen, daß durh den Briefwechſel ein heimliches 
Rendezvous zwiſchen Beiden verabredet worden ſei, und 
feine Eifer ſucht trieb ihn an, Gewißheit darüber zu er» 
langen. Er nahm daher Piap an CGariſſa's Seite, 
als er fie im der abgelegenen Laube fand, nahm Die 
Miene eines theilnehmenden Freunde umd geijtlidgen 
Rathgebers an, und wagle ed heute deutlicher als je» 
wald, auf dem leichtfertigen Charalter des Barons hine 


ver 


— 
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zudeuten, und fie zu waruen vor Adgrfadiengen und 
Berlodungen. 


Aber die Barnungen gingen auß reis 
nen Beweggründen hervor, Er wollte wur die Wir 
kung beobachten, —— — zu ſchliehen, ob feine Ver⸗ 
muthung richtig geweſen ſel. Sgon bie 
** Zurücdweifung, die er erfuhr, als fie —52* 

ließ, galt ihm als Beſtätigung feines Verdachtes 


* er daB verlorene Billet vom Boden Sure: / 


=. er — — gen 
Ite wirtlich 
den —— Ausdrũcken um eine — —* 


Einwilligung. enthalten hatte, ;glaubte ex keinen Auges⸗ 
blick bezweifeln zu dürfen, 

Das gefundene Billet hätte er freilich gem bepals 
— ee 
geſchworen, ald Waffe gegen fie benuhen zu können; 
— x Da ll a hal nn he RM 0m We 


ſchon wegen der unbefonnenen Ausdrücke, die ihm ent⸗ 
ſchlüpft waren, wicht verweigern burfte; doch es bemädy 
« figte fich feiner, auch von diefem Augenblide.an, ein fdrm- 


Iicher Haß gegen die junge Gran, Die und Dem ninfen 
Geressfesgeäßle Im. Aöcend den Weg geirer 


aber 
—* gef chen gu lafen da er fich überzeugt haiten 
durfte, en der Baron v. Hodkul es zu Glarifja’s Ber⸗ 


utzen würde, 

Die Eiferſucht erlangte jedoch endlich den Giey, 
und er beihloß, ihr eine Warnung I ge zu laſſen, 
und im Falle diefe ohne Erfolg blieb, wo möglich 
Zeuge hrer Shmad; zu fein, und dann feiner Made 
— Lauf zu laffen, 

Um fi aber aud zuglei am ber armen Adele zu 
säden,ibeilte er au zugleid mit feiner Warnung aud die 


hatte ige ja geſtern ber Baron einen Brief gezeigt, dem 
er angeblich von feinem Dheim aus Südfrankreich er» 
hatte, und im weichem ſich derſelbe —— 


erh feine Eintlligung zu einer Ehe fein 


mit der Kaufmannstochter zu geben und pure bei 
einer Rückreiſe felbft nad Hamburg gu fommen, um 

* ray und den Bater derfelden, mit dem er 

Häftöverbindung zu treten beabſich⸗ 
es perfönlig -tennen zu lernen, Hierauf Hatte Hoskul 
ihr —— an einem der mäditen Tage bei ihrem 
Bater um ihre Hand anhalten zu wollen; unb 
daß dieſer feine Einwilligung nicht verweigern würde, 
durfte fie ald gewiß aunchmen. Go glaubte fie denn 
auch fich bereitö als die anerlannte Braut ihres Mlerander 
vor aller Welt betrachten zu dürfen, unt meinte deß⸗ 
bald auch eine heimliche Zufammenkunft ‚mit ihm unter 
* Augen vor ihrem Gewiſſen wohl entfuldigen zu 

unen, 

Der Abend kam heran, und ber Himmel zeigte ſich 
mit Dunkeln Wolken bededit, Die Luft war (gm und 
{m Güden, über der Elbe, ſchien ih ein Gewitter zur 
fourmenzujleßen. 

* erſchlen zuerſt im Garten, no vor geh: 

Bater barrte ihrer ſchon an ber Pforte. 

ihn ein ‚und Beide nahmen im ber abgelegenen 

Bauke Plap, deren Weinranken fie fait gä 

hüflten. Adele Hatte ihrem Vater ja beute 

au vertrauen, denn fie hatte fih glei rege vor⸗ 

genommen, obgleich fie dem älteren ——— — 

gegen alle Hausgenoſſen gelobt, dieſes bo m et 
ihren Bater auszudehnen, fondern ihm ihr gany 

teuer von vergangener Nacht mitzuthellen, da er ja be 


cher 


im Garten vorging. 

Bald nah an mar auch ber Informator in ben 
Barien gefchligen. Er umkreiſte den Pavillon mehr» 
mals in der Dunkelheit und ſchien einen günftigen 
Standpunkt zu ſuchen, von welchem aud er tie Lieben⸗ 
de: vielleicht durch ein Fenſter belauſchen konnte, Er 
fand aud ein Platzchen, wo er ziemlich verborgen ft 
und von wo aus er andy zugkeich die Blasthür im Aug⸗ 
zu behalten vermochte 

Erſt eine —— — nach zehn Uhr erſchien Ela⸗ 
rifſa gang in einen Burund gehüllt. Sie ging wit 

aften Schritten und in fichtbarer Aufregung den 
dunkeln Weg an der ne Mantel hinab, bis zu afe — 
Pforte, durch welche ge en te, 
worauf fie dieſelbe Immer N DE 


pflegte. 
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Auch erkannte fle Clariſſa, als dieſe dicht an der 
Laube vorübereilte, * idoch — —— Befindlichen 
—D a N t 9 t ‚die Riegel 
a a Fe anrädihab, and fah deutlich; 
indem fie das MWei-laub zurädbog, daß glei darauf 
ein te As gr Der fie fürmifch 
in feine Arme 5 Es mul der Baron fein, es 
war feine Gehalt, a Hatte fie feine Stimme erkannt. 
Der Inhalt des Billets, er nformator hatte 


gegnungen achtbarer Firmen zu, auf welche wir nur 
erwivern Sonnten, daß die von und geränte Hanblungds 
weiſe zwar nicht bei allen Häufern fei, daß aber das 
Aussentungdfgftem leider im zahlreichen Fällen gebt 
D damald mit umferen Behauptun 


gen 
vedht Hatten, beweiſt ein Fall, der dieſet Tage vor her 


handelt wurde, auf das Schlagendſte.“ Dem 

weihen die „Boltäygeitung“ nun frlgen läßt, entnehmen 
wir: Auf der Mnklagebant erſchlen am 20. mber 
eim junges hbſches Madchen, Auna Pauline Eder, 
die Toter eines Fuhrherrn. Diefelbe batte vom April 
4865 bie zum April 1866 für das Beihäft Echulge 
und Siebenmark, Neue Üriedrihäftrage 11, In Bo 





vielleicht beabfichtigte du der Play zu mehr | fadgen gearbeitet, Diefe Herren Schulze und Bieben, 
men, fo wurden auch Ihre Heimlien Ba —— mare haben ein gebructes Forcular, welches die Ber⸗ 
endet und fie feste fih zuglei dem Imäpligsften | pflichtung enthält, daß Diejenigen, welche für ihr Ber 

te aus, da fe vicht verr durfte, daß ihr | fepäft arbeiten, für ein etwaige Manko, wehhes fi 
Geſellſchafter ihr Vater ei. bei ‚Ubtieferumg der MWebeit Gerauäftellt , mufloınmen 


Jedoch füllte fe wenigfteng Yon dieler Angſt bald 
befreit werden, a. & ariffa A ihrem 3* 
an feinen Arme ud ganz mit ihm beſchäf⸗ 
tigt, an der Laube vorüber, ohne nur einen Dlid hinein, 
—— und Beide wendeten ſih baya tafh nad dem 

u 


Der Snformaler Hab von ſeinem Verſteckt aus, wie 
MG Beide näßerten und fein von Eiferfurgt empörtes 
Herz klopfte faſt Aörbar. —J gr dem vilden Drarge 
ſeines Innern folgen wollen, jo wäre er hervorgeſtürzt 4 
rd abe Kae welches Recht Hatte er 

er mit befürgten, als Sittenprediger 

verhößnt und als Man — — 
handelt zu werden ? Deßhalb unters 

drüdte er aud feine Warp, verrieth feine Gegenwart 


mäffen. Die Arbeil den mü dies Formular 
—— —7* 


abzuzahlen. Die erſten I Thlr. — Re auch, mehr 


au nicht dur dad g Geräufg, und ſah mit | night, fie war ſich bewußt, nicht die geringfte Unehrlic 
ſtillem Jugriutun, Mile ‚Beide in den Pavillon eintras | keit begangen zu haben. Da bie Edert nicht mehr 
ten; ex hörte, wie der Baron die Glasıhür Hinter fi | zahlte, fo reidten die genannten Herren eine Denuns 


zumachte. 

Aemodeus "foh Ti dadurch auf ſeinem Lauſcher⸗ 
poſten mar a De Baer beigräut, Fe) ge 
blieb er wie angeiwurzelt jiefen, denn feine Eiferſucht 
ſchien ihn gefefjcht zu gaben, Das Betwitter zog in« 
befien näher unb and ‘ber ‚graflende Donner 


zlation wegen Unterfälagung gegen fie ein, und 

Folge diefer Denungiation faß die Eckert auf der Ay 
Hogebant. Die Verhandlung brachte äußerjt intereſ⸗ 
fante Aufllärungen. Die Ungelagte wies nah, daß 
die Herren Schuige und Giebenmart ſtets feuchte Wolle, 
welche zu dem Zwecke im Seller aufbewahrt werde, 





— dr ch ba oe und A Biel oem 
n Ar d ur ung war 

en — ‚würbe für Biatrodiann bei Kaſtorwolle per Pfund 

124. Loth und Hei Streihwolle 1 Loth abgerednet, 

allein die Wolle trockne oft, namentlich im Sommer, 

Baupyse ans ber. Zuduſteiewelt. 5 und 6 Loth per Pfund ein. Sie wied ferner nad, 


Die „Boltsyeitung" fünelbtaus-Berfin: „Ah einer 
—— enthullten —— — und 
je Gewiſf —2 weſcher hleſige 


die Herren 
ſchtieben, als fie wirkiich lleferten. Zur Beſtätigung 
ihrer Angaben hatte fie 13 Entlaſtungkzeugen vor⸗ 
geflagen, meift junge Mädden, weiche gleifalld für 
dad genannte Gefgäft gearbeitet haben; fle beflätigten, 
fie die Wolle fehr feucht empfangen Hätten, und 
dieſelb Sig au ð Loth per Pfund eingeiradnet ſei. 
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Ein Fräulein Leuſchner hatte dadurch bei Ablieferung 
ihrer Arbeit ein Manko von 7 Pfund und mußte dies 
feß natürlich bezaplen; eim Fräulein Runau hatte ein 
Manko von 18 Pfund und mußte dafür 31 Thaler 
47 Sr. bezahlen; fie bezeugte ferner, daß fie mehrere, 
mal, als fie mit der ven dem Herren empfangenen 
Wolle nad Haufe gelommen fei, diefe nachgewogen 
habe, und daß wiederholt am dem angegebenen Ge⸗ 
wichte micht unbedeutend gefehlt Habe, Fräulein Bren- 
dei Hatte ein Manko von 41 Pfund, fie fagte, fie habe 
fi die Finger faft blutig gearbeitet, um bie ihr das 
R angeredhneten 57 Taler 10 Gyr. abzuarbeiten, 

ie Herren Schulze und Siebenmark waren als Zeus 
gen gegenwärtig; außer ihmen aud die beiden Kommis 
aus Ihrem Geſchaãft, Wiggerd und Deuge. Beide muß 
ten einräumen, daß die Wolle Häufig feucht geweſen 
fei, fle mußten geftehen, daß die Wolle mehr einzutrods 
nen pflege, ald den Ürbeiterinnen für das Eintrodnen 
in Abzug gebracht werde. Der Staatsanwalt bean- 
tragte troß der überzeugenden Entlajtungäbeweife ge,en 
die Angellagte einen Monat Gefängniß, allein ver Ge⸗ 
richtehof ſprach fie nad kurzer Berattung frei, und 
wohl felten Hat eine Freiſprechung Alle, melde den 
Enthüllungen der Verhandlung folgten, mehr befriedigt, 
als diefe. 

Wenige Tage darauf fand vor demfelben Gericht 
eine Ähnliche Verhandlung gegen die Frau des Bricfs 
trägerd Ziele fait, welche feit mehreren Jahren für 
das Gejsäft Levin und Komp, arbeitete, indem fie 
Beppire und Kaftorwolle empfing, um daraus Arbeiten 
anzufertigen. Ihr war Verſchiedenemale ein Gewichts⸗ 
manto vorgeworfen und die Berpfligiung auferlegt 
worden, den Betrag bdeffelben abzuarbeiten, mas auch 
geſchah. Deſſenungeachtet wurde fie von ihren Arbeit, 
gebern wegen Unterſchlagung denunzirt. Die Augeklagte, 
welche von mehreren Geſchäften, für welche fie fett 
Zabren arbeitete, das Zeugniß ausgeftellt erhielt, da 
fie eine ſtreng rechtliche Grau fei, gab an, daß fie, ab» 
geſehen von dem läugſt getilgten Mauko, nie Wolle 
zu ganz bejtimmten Arbeiten empfangen habe, daß 
die Wolle gleichfalls oft feucht geweſen fei, und 
an Gewicht verloren habe, Sie habe Mebreremale 
Wolle gekauft, um das Gewichtsmanko zu erjegen. Ein 
ſachtandiger Zeuge verficherte, daz frifch gefärbte Wolle 
aus dem Grunde ſtets an Gewicht verliere, weil dies 
ſelbe nod eine Menge Fäarbetheile enthalte, welche dur 
Die Berarbeilung daraus entfernt werden. Die Bücher 
der Herren Kevin und Komp. eutpielten darüber, wann 
und wodurd, dad Manko eniftanden war, keine Angabe 
und es konnte folden daher kein Werih beigelegt werden. 
Auch die Ziefe wurde freigeſprochen. 


am Grabe von Julius Haas, Fo 


Gedanfen 
Majors Haas dahier, 
—A 1b ber Erbe 


es ! 
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birgt die Welt und Jammer, 
läd Hit wandelbarl 


Dort i Todeslam 
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im 
f dem Haupt den 
Kiegt er, ber am j Zuge 
Etraplie noch In Sucenbafanı 
Dru fen De mar en zn, 
m 
Gott der Derr ihn au ein! 


die Theuren flehen; 
Ins rien Iren Di, 
n Geiſt wir mmweben, 
% aud ihre Stunde naht! 
Jenes beiline Geflüfter, 
hört ihr’3 nicht aus fernen Hoh'n, 
Eltern und Geſchwiſter, 
Dur der Tannen Nee mweh'n 7 


8 bie Stimme ruft hernieder, 

res indes, welche Ipricht ; 
Einitens jehen wir uns wieder, 
Kroftet Euch, ich ftarb ja nit. — 
Und ihr guten Zwillingsbruder, 
Die in Lieb’ Yır Eu ut, 
init e =. erfreut, 
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Dort in ew’ger Herrlichkeit 
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Adele 





(Fortiegung) 


AXIV, 

Als der Informator dad immer mehr ſich nähernde 
Rollen des Donner vernahm, begann er ungeduldig 
zu werden. Er fing am, zu überlegen, zu welchem 
re er hier noch länger flehen follte, ald verlorner 

en. 

&o war ihm wohl beinahe ſchon eine Stunde vers 
gangen,. und der Himmel umzog fid immer ſchwäczer 
Über feinem Haupie. Trotz der wäthenden Eıferfucht, 
bie er empfand, fühlte er fih doch endlich gelangmeilt, 
und obgleich er die feltfamiten Eatſchlüſſe faßte, vers 
warf er fie doch ſogleich aud wieder. (Er wollte auf 
das Dad des Pavillons zu fleigen fuchen, welches in 
der Mate eine Glaskuppel enthielt, Über was hätte 
ihm dieß bei der im Yauern herrſchenden Dunkelheit 
wohl heifen können, und wenn er entdedt worden wäre, 
welcher tiefen Demüihigung Hätte er ſich dann wohl 
ausjegen mäjlen? Dann date er wieder, einen Stein 
durch eim Fenſter «u werfen und die X.ebenden dadurch 
aus ihrer Sicherheit aufzuihreden; aber auch dieſen 
Schultknabenſtteich verwarf er wieder aus Augſt vor 
Entdedung, Was Hatte er aber num durch fein Spio⸗ 
niren gewonnen F Nichts, als die Gewihheit, daß die 
beiden Ziebenden ſich zu einer geheimen Zufammentunft 
in den Pabillon begeben hatten; aber damit hatte er 
noch Leinen Beweis gewonnen, daß, fie dieß in firäfs 
iger Abſicht geihan hatten, ſo lamt auch der Schein 
gegen fie ſprechen mochte. Und um dieſen Beweis war 
ed ihm gerade zu thun; denn ohne ihn konnte er keine 
vollſtãndige Rache an Giariffa ausüben, 

Eine immer ſich fteigende Unruhe trieb ihn endlich 
von feinem Lauſcherpoſten hinweg, und als ob er fürdte, 
man Lönnte feine Scpeitte im Papillon vernehmen, 
ſchlich er ganz leife den Gang hinab, der bis an das 
Ende des Bartens führte. Er hatie aber dem Weg 
faum bis zur Hälfte zurückgelegt, jo hörte er .aud vor 
fig Hüfernde Summen, 

Eijtaunt land er fill, und als er fi überzeugt 
hatte, daß er noch zu weit entfernt fel, um die Worte, 
bie offenbat von einer weiblien und männlichen Stimme 
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geſprochen wurden, deutlich zu vernehmen, ſchlich er, 
alles Geräuſch no weit mehr vermeidend, mäber, Als 
er auf diefe Weile ungefähr zehn Scqhritte weiter ge» 
langt war, hörte er endlich, wie die weiblihe Stimme 
mit innigem Auddruck prach: „Du Hift ja j-pt das 
einzige Herz Hier, das mein gehört, mad dem ich mid 
ganz vertrauen-barf." , 

Er glaubte fi nicht geläuſcht zu haben, das mußte 
Adelens Stimme fein, und diefe Entdedung überrafchte 
ihn nicht allein, fondern erfüllte ihn auh mit hämi— 
fer Freude. Es würde ihm außerordentlich iutereffant 
geweſen fein, den Mann zu fehen, ia deffen Bruft das 
einzige Herz ſchlug, dem ſich die junge Gattin Alberts 
ganz vertrauen konnte, und daß diefer Mına ein Ge⸗ 
liebter fein mußte, daran“ glaubte er nicht zweifeln zu 
bürfen. 

Allein er konnte von feinem Standpunkte aus weis 
ter nichts erforſchen, ald daß Beide in der Weinlaube 
fig befi den mußten, und wagte ed nicht, weiter vors 
zafgreuen. Eoen war er Hinter einen Buſch geislüpft, 
fo vernapm er ein Geräuſch, als ob Beide fih von 
ihren Sıpen erhoben Hätten und aus der Laube yerauss 
getreten wären. Zuzleih hörte er deutlih, wie Adele 
fagte: „Gate Rayıl Wir ſehen uns Hier wieder, mors 
gen um die gemwöhnlihe Zeil.“ Auch der Laut eines 
herzlichen Kaſſes drang bis zu ihm, dann wurden die 
Biegel der kleinen Pfocte zurückzeſchoben und dieſe wie» 
der geichloffen. 

Hierauf kam Adele ben Weg herauf, und er ließ 
fie ruhig, jedes Geräuſch vermeidend, an ſich vorübers 
geheũ; denn ed war gar nicht feine Abſicht, ihr jetzt 
Son zu erkennen zu geben, daß er ſie belauſcht, und 
ihre geheime Zuſammenkunft mit einem vermeintlichen 
Liebhader eutdeckt habe, 

Sie ging auch, ohne nur einen Verxrath zu ahnen, 
mit ihren . Schrilten weiter, kaum aber wır fie 
bid an den Pavillon gelangt, fo zudie ein Butzſtrahl 
vor ihr nieder, der, den ganzen Horyont in ein F.ams 
menmeer verwandelte, und dem unmitielbar eim gewal⸗ 
tiger Donnerſchlag folgte. Sie war fo erihroden und 
wie beiäubt, daf fie unwilltürlich ihren Arm um den 
Stamm eined Atazienbaumes ſchlang, um nicht zu Bo: 
den zu ſinken. Zugleich hörte fie ein lautes Auftreiſchen 
im Papillon, deſſen Glasthüren glei darauf aufgeſto ⸗ 
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fen wurden, und fie fah, wie ber Baron und Elariffa, 
von feinen Armen umſchlungen, Beraudtraten, 

Die Letztere befand fih offenbar in großer Auf⸗ 
regung und rief, indem fie fi4 von ben Armen bed 
Barond lodwand: „Laß mich nur frifche Luft ſchöpfen, 
mein Alexander, — bier wird mir beſſer — der Schre⸗ 
den ift vorüber — es war ein fürdhterliher Schlag! 
— Aber wer lehnt dort am Baume ? Wer ift das?“ 

Sle trat ganz nahe zu Adelen Hin, die noch Immer 
den Baum umfdlungen bielt, und an allen Gliedern 
zitternd, noch nicht im Stande geweſen war, weiter zu 
neben, und fi fo ſchnell den Bliden der Beiden zu 
entziehen. 

Clarifja aber Hatte fie kaum erfanut, als jle in den 
beftigften Zorn nerieth und ihr zurief: „Habe ic Sie 
ertappt, elende Laufherin! Und Gie konnten mir mit 
Ihrer heuclerifhen Unfhuldemiene vorlägen, Sie häts 
ten mein Billet nit gelejen ? Nehmen Gie dich für 
Ihre Spionerie 1” - 

Und ehe die Urme au nur ein Wort zu erwidern 
vermochte, hatte fle ihr in Ihrem Zorne einen he 
Schlag ins Geſicht verſetzt; und fie würde fie wahr 
ſcheinlich noch mehr gemißhandelt haben, wäre der Baron 
nicht dozwiſchen gefprungen, und Hätte fie mit ſich forts 
gezogen nad der Beinen Pforte, durch die er den Gars 
ten verlaffen mollte, 

Adele war dur den Schlag wie beiäubt, und erft 
nach einer Paufe fühlte fie die ganze Schwere der 
neuen Beleldigung, die ihr zugefügt worden war, 

„Aud daB noch!“ ſtöhnte fie, und die Hellen Tpräs 
nen rannen über ihre von Schmerz und Scham brens 
nenden Wangen herab, „DO, mein Alberr! Ich muß 
viel in Deinem Baterhaufe leiden |" 

Dann ging fie geſenkten Hauptes nad; ihrer Wohs 
nung zurüd, 

(Fortiegung folgt) 





Eine Rirhweihe in Franten *). 


ı Don Friebrid Lampert. 2 





„Land und Leute”, dad wird nun nachgerade fo 
eine ftehende Ueberſchrift in unferen Unterhaltungsbläts 
tern, und nit mit Uarecht; fol man doch und gerade, 
wenn Zerfplitterung und Trennung droht, fein Bater« 
land recht genau kennen, und aud in den einzelnen 
Theilen ale Ein großes Ganzes lieben lernen. Da 
möchte ih auch einmal in den Hausblättern etwas von 
meinen heimalhligen Gauen, vom fränfifgen Haus, 
feinen Sitten und ®ebräuden, in Freud und Leid, 
feinem Sonn und Alltagäleben erzählen; und da greife 


*) Aus ben „Dausblättern“, 


ich gleigigeute fo recht Ind Bolt hinein, and nehme 
ein Stück „Iuftiges Leben“ heraus, wie ed die Ueber» 
ſchrift nennt, vielleicht auch darum, weil gerade jet bei 
und bie Zeit der Kirchwelhen iſt. 

Kirchweihel Da jubelt jedes Herz im Dorfe auf, 
wenn die näher und mäher rüdt; da ift Reiner fo arm, 
faft feiner fo traurig, daß er fi nicht darauf freuen 
Bnnte, Es iſt was Ruhiges, Bedächtiges in unferen 
fränfifhen Bauern, alle: der Gedanke an die Kirch 
weiße Baum fein Blut raſcher wallen laſſen. Gie ift 
im Volks⸗ und Yamilienfeft, die einzige Zeit im Jahr, 
wo er fo einmal ein paar Tage recht audrnft, ein 
wenig von feinem ſteten Schaffen und Arbeiten nad 
läßt, und ſich feines Lebens freut, 

Die Kirhweihen fallen meifl in bie Spätherbfizeit , 
man Bann alfo da feiern. Die Felder find Abgeerntel, 
auch bie legten Früchte nach Haufe geſchafft, man kann 
dankbar auf die gefüllten Scheuern und Böden, die 
Früchte eines mühevollen Arbeitsjahres fehen, Iſt noch 
par eine gute Weinernte geweſen, perlt der „Bremfer“ 
oder „Lederwait* Im Glas, dann iſl's doppelt ſchön, 
kann man noch vergnägter Kirchweihe halten. Wochen⸗ 
lang neben die Zuräftungen voraus, d. h. die Haus⸗ 
frauen fparen wodenlang ſchon Milch und Eier, um 
ja recht viel zum Baden zu haben, denn Weißbrod, 
Rädtuden, an manchen Orten die fogenannten „Rüdys 
lein“, müffen in Fülle vorfanden fein; kein Mangel 
darf gemerkt werden; acht Tage lang wenigftend muß 
auch den Dienftboten das weiße Brod zugänglich im 
Tiſchtaſten liegen ; wehe dem Kärglihen Haushalten, das 
daran es fehlen liege! Auch die Aermiten fparen auf 
die Rirchweiße, und das Haus müßte fehr, fehr arm 
fein, das gar kin „Bädet* Kirchweihbrod aufbringen 
önnte. Und wo es wirklich gar nit möglich if, da 
thut, wenn vielleicht fonft im ganzen Jahre nicht, fo 
doch an der Kirchweihe mwenigfiend die Mildthätigkeit 
ihre Hand auf und bringt für die notorifh Armen fo 
—2* Ar Bee eu‘ daß auch fie in dem 
St en lönnen, 

Die in eine Rauchwoike gehüllt, erſcheint dad Dorf 
am freitag vor dem Feſte: im allen Häufern wird 
gebaden. Am Tage vorher ift geſchlachtet worden, um 
auch friſches Fleiſch zum Brod zu haben. Dann wird 
gefeuert und nepußt, gefegt und gewaſchen, daß auch 
Th und Bank, Diele und Tennen blauf und fanber 
find, „Die Garderobe wird nachgeſehen und in Stand 
gefeht; Schneider und Näperin haben alle Hände vol 
zu hun; felbft den Meinften Kindern werden meue 
Kleider gemacht, denn fie follen auf den Armen der 
älteren Gchwefter oder der Sindermä,de paradiren, 
et. mit ihnen von einem Wirthähaud zum andern 
Endlich it, alles ‚fertig, der ſeirchweihſonntag ba, 
Das ganze Dorf trägt eim feſtliches Anſehen. Der 


Pr EL | [Ems ea + 


fonft gar nicht immer fo faubere Hof; iſt ‚aufgeräumt, 
Wagen und Pflug auf sin paar hioſq beifeite 
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geftellt, Hühner und Bänfe find eingefperrt, Gaſſen 
und Pflafter reinlih und ordentlich gekehrt. Der Bauer 
ſteht in frifchen weißen Hemdärmeln, bie Hände ber 
haglich in die Taſchen der blauen Sonntanhofe geſteckt, 
unter ber Hausthüre und ſchaut veranüglich dad Dorf 
binab ; and dem Sélot faft eines jeden Haufes fräus 
felt fi faſt eine leichte Rauchwolle empor; er tritt im 
das feine zurüd, denn ein Lräftigerer Geruch',, als er 
fonft gewohnt, fagt ihm, daß ber Frühſtückskaffee bes 
reitet if. Da Iäuten bie oden fon zum 
Dritienmal, Er macht fi mit den Seinen auf zum 
Kirhengang; ed fol keins im Gotteshaus fehlen ; die 
eigentliche Bebeulung deö Tages, die Erinnerung an 
die Weiße feiner Kirche ift ihm Heilig; es ift ihm, ala 
ob die Drgel no einmal fo ſchon „geſchlagen“ würde, 
wenn das ſchöne Kirchweihlied „Lommt ber ihr Ehriften 
voller Freud“ angejtimmt mird, und bringt ber Pfars 
rer etwas von ber alten Zeit in feine Predigt hinein, 
wie es früher geweſen, wie bie Väter ihre Kirche ges 
baut haben, und dann auch die folgenden Gelcledhter 
nicht aufaehört, das Gotteshaus zu ſchmücken mit 
manderlel Schmuck, dann horcht man gar anbädtig 
auf Wort and Predigt. 

Die Kirche ih aus, in langem Zug kehrt die Ges 
meinde in ihre Hääufer zurüd, alles in vollem Sonn» 
tagäftaat, Frauen und Mädchen jedoch meift ſchwarz 
gelleidet, eben weil es Feſttag if. 

Aber daheim wird der Feſtputz bis zum NRahmis 
tag8golteöblenfte ausgezogen: man iſt vorfidtig und 
ſparſam, man fann aud ia Hemtärmeln und ber ges 
mwöhnlichen Jade zu Tiihe figen. Der ift Heut rei 
Befegt : eime große Gchüffel Dampfender Nudelſuppe, 


Rindfleifh und Braten und vor allem das Leibgericht, 


bad alte deutſche Sauerkraut, von dem, wenn aud) noch 
nicht der ganze Wintervorrath, doch jedenfalls für die 
irchweihe ſchon ein zureichend Theil eingemacht wor⸗ 
den iſt. Man bleibt nicht allein bei der Mahlzeit: es 
Hopft an der Thüre, der Bauer fagl berein, aber er 
fteht nicht gerade auf, um den eintretenden Beſuch zu 
begrüßen; er freut fi der Rommenden, aber er iſt 
kein Freund von vielen Formen: der Gaſt kann felber 
ablegen und fi an ten Tiſch ſetzen, es ift ihm ja 
alles herzlich vergͤnnt. In diefer Beziehung find die 
Kirhweipen Famillenfeſte: Eltern und Kinder, Ges 
ſchwiſter und Berwandte, die ſich dad ganze Jahr lang 
nicht gejehen, an ber Kirchweihe beſuchen fie ji; fie 
iſt ihnen oft gr das * Band des perfoͤnlichen 


heit, bei der manfid 

fießt, von einander hört. 
Bir wiffen, daß eine fon panz feſt abgemadhte 
wieder auseinander gegangen iſt, als die Mut⸗ 
ter die Braut auf einmal herausbekam, daß die Kirch» 
weiße der neuen Heimath mit der der alten zufammens 
fiel, alfo ein Beſuch zwiſchen Mutter und Todter uns 
mdalich war. Aber doch wird noch wenig geſprochen 
zwiſchen Gaſt und Gaſtherrn, aber deſto beſſer gegefr 


fen und getrunken. Da ertönt außen Kind erjubel: 
man ſteht doch auf und Öffnet das Fenſter: Helle 
Mänge ziehen die Straße herauf: der Muſikwagen, ber 
Leiterwagen nämlich, den der Wirth der von ihm bes 
ſtellten Mufit entgegengeſchickt Hat, Hält mit frößlicgen 
Weifen feinen Einzug. 

Gqluß folgt.) 





Mannigfeitigteiten. 


[Der Bibliograph Brunet.] Am 16. No⸗ 
vember farb zu Paris der bekannte Bibllograph Bru⸗ 
net. Einer biograppifgen Skizze des Berftorbenen in 
der „U. 3.” entuchmen wir: Brunet wurde am 2, 
November 1780 als der Sohn eines Beinen Buchänds 
lers in Paris geboren und widmete fi fon im Alter 
von 14 Jahren dem Berufe feine? Vaters, für melden 
er eine audgezeichnete Neigurg fühlte, Damald war 
für Jemanden, der recht viele und feltene Bücher fehen 
und erwerben wollte, eine günftige Zeit. Unter dem 
Stürmen der Revolution, welche überall in Frankreich 
die Kiöfter, die Schlöffer deö Models zerflörte, wurden 
deren dur Jahrhunderte gefammelte Bibliotheken ges 
wiffermaßen auf die Straße geworfen. Viele feltere 
Werte wurden damals vernichtet oder zu Spottpreifen 
verfauft, Unter der Republit und noch während der 
ganzen Dauer bed SKaiferreitö blieb der Preis ber 
Büder ein fehr niedriger, well es mur wenige Liebhaber 
dafür gab. Schon unter dem Direktorium fing der 
junge Brunet an, eigenen Handel zu treiben; er bes 
ſchtänkte fi jedod dabei auf die alten Bücher und 
begründete zuerſt in Frankreich die Scheidung zwiſchen 
dem antiquariihen und dem modernen Buchhandel, 
Mit den Jahren war Brunet völlſtändig in der Bihlios 
graphie aufgegangen; er hielt «fie als die erſte aller 
Wiffenfhaften und fi felbft für den erften aller Bis 
bliographen. Mit dem zwei Jahre vor ihm verftorbes 
nen Guerard, dem Hecausgeber der Werte „La Franco 
Littöraire® und „La France Contemporaine*, lebte 
er deßzwegen in bejtändiger Fehde, und das Erſcheinen beö 
„Ihefaurus* von Hofrath Gräffe in Dreöden, das er 
faft wie eine perſönliche Beleidigung anſah, wurde ein 
Ragel zu feinem Sarge. Die von ihm Kinterlaffene 
Bibliothek beſteht nahezu ausfhließlih aus Incunabeln, 
feltenen Ausgaben, Manuffripten mit Miniaturen, Bis 
dern und koſtbaren Einbänden, und fol nah ber 
Schätzung von Kennern einer Werth von 300,000 bis 
400,000 Franca befigen. 

Die Frauen in Ralifornien.] Im Jahre 
1 waren fon 100,000 Männer in Kalifornien, als 
Grauen noch zu den Geltenheiten gehörten. Man denke 
fig eine folde Anzahl Junggefelen, Wittwer ober 
Strohwittwer allein in einem Lande ohne Frauen und 
Rinder) Wehen Gindeut wird «8 auf biefeiben ges 
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macht Haben, als fie nach zwei Jahren einmal wieder 
eine Frau zu Geficht befommen haben? Die Frauen 
wurden in den erſten Jahren wergöttert; ging eime ſolch 
feltene Erſcheinung durch die Strafen San Franziste’s, 
fo hörte das Geſchäft auf, Käufer und Verkäufer, der 
Chef und der Buchhalter liefen an Thür und Fenſter 
und zollten der Göttin ihre Ehrfurcht. Die Befgente, 
bie derzeit den Damen gemacht wurden, waren weder 
Armbänder, noh Halsſchmuck oder Diamanten, noch 
geprägte Münzen, dieß Alles hatte man dort in den 
erften Jahren nicht; es war nur ein unanſehnliches 

von Leinen oder Leder, gefüllt mit Goldſtaub. 
Mit den Damen kam indeß auch bald der Laxus in 
das Band, das Beſte und Schönſte der Pariſer Moden, 
die feinen Weine und Delikatefjen wurden importiert 
wid mit fabelhaften Preifen bezahlt, und fo gehört 
denn in der gegenwärtigen Periode San Franzieto zu 
ben bervorragendfien Städten des Lurus der Welt, Die 
Damen fiehen noch heute auf einer höheren Stufe der 
Rötung, als in irgend einer anderen Stadt; fie find 
dort nicht dem beleidigenden Baffen umd herausfordern, 
deu Vlicken von Gecken audgefegt, wie ſolches in anderen 
großen Städten der Fall iſt. Das Berhältnig der 
weiblichen zu der männlichen Bevölkerung Kaliforniens 
iſt jetzt erft eind zu fünf, während in den Oſtſtaaten 
Umerita“s, 4. B. in New. Mort und Maffayufjets, die 
weibliche Bevdikerung die männlige Üoderirifft. Zunge 
Damen, die noch beftändig in Kalıfornien einwandern, 
machen raf ihre Gluck. Wenig Bemittelte nehmen 
entweder eine Stelle in einer Familie an oder eröffnen 
ein Geſchaft als Putzmacherin, Keleidermacherin u. dgl.; 
«3 fehlt ihnen nicht am Gelegenheit, in Geſellſchaften 
‚eingeführt zu werden, und nachdem fie den Charakler des 
Mannes, der ihnen YAufmerkjamteit gollt, g prüft, vers 
heiraihen fie fiy bald. Bei der jegigen Bevösferung 
dürften 20,000 junge Madchen in Kalifornien inner 
halb eined Jahres nad Ankunft gute Bartien machen, 
Die fleißige und arbeitfame deutſche Frau wird dort 
ſehr geſucht. Während die Umeritanerinnen den Platz 
des europãiſchen Adels einnehmen wollen, begnügt fich 
die deutſche Frau mit einem ruhigen, ſoliden Haushalt 
und iſt dem Farmer und Handwerker eine angenehme 
Hülfe und Geſellſchafterin, verzehrt nicht alleiı das 
Geld, welches ihr Mann verdient, fondern trägt durch 
idee Umſicht im Haushalte dazu bei, es zu vermehren, 





[Eine Berechnung.] Reulich gab ſich bie 
„MR. 3. 3.* die Mühe, die Gtöße der engliſchen und 
frangdfliyen Staatsſchuld in folgender Weile zu ders 
finnlipen: Die engliſche Staate ſchuld im Betrage von 
20,000 Millionen ‚Franken wärde in Silber 2 Millio⸗ 
nen Zentuer wiegen, Es bedürfte zum Xramsporie 
diefer Maffe 10,000 Eiſenbahnwagen, jeder mit 200 
Zentner Silber belaſtet. Diefer Wagenzug milde in 


gerader Linie eine Eiſenbahnſtraße dom Sri ma 

Glarus ausfüllen, und es re wohl miehr ale Po 
Lotomolioen zur Fortbewegung nölhig fein, Wenn man 
fich die engliſche Schuld in Bold denkt, Jo bekommt 
man, da cine Milton Franfen genau LOO Zeritner 
Suder wiegt und diefe dem Werthe von 6, Zentnern 
Bold gleich ſtehen, für die eugliſche Syuld 2U000Mal 
6/ Zentner, gieich 130,0 Zentner Gold. Weinet 
man ferner 10 Zentner Gold auf einen Buntfup fo 
bekommt man 13,000 "Kaditfuß Wolo. Bon Dieler 
Maffe Gold belommt man die beite Vorftellung, wenn 
man ſich eine in.fflve —— dene Säule, unten 
und oben von 10 und 13° meſſer und dazu von 
100° Höge, der eine zugefpigte Pyramide, umen mit 
gleichen Durchmeſſer, aber von 2U0' Höse ängefertigt 
denkt, Die ftauzoſi che Schuld ſteht zwar an Mafle 
weit Hinter der engliſchen zurü@, und doch viachen die 
3000 Millionen Franken 80U,0U0 Zentner Süber aus, 
womit man den Zäricer See mit einer Silbeiplatte 
von 1’/s Linie Dite zudeden Läiinte, Der Zins‘ diefer 
Schuld veträgt per Jahr & 5 pCt. 400 Millionen Franken, 
welche 2800 Zeniner Gold wiegen. Es müßIe Daher 
eine richtiger Zindmann, bei baarer Berzinfung mit 
Soldinduze, alljährlich am Martıni mit 26 vierſpun⸗ 
nigen Fadern Rapoleonsd'ot, jedes Fuder zu 100 Zents 
ner Gold gerechnet, in den Tuulerlen vo:fapren. Die 
ganze ſchweizeriſche Landesſchald, in edied Metall vers 
wandelt, wüutde dagegen Fiuim ausreichen, das obige 
Geſpann von 104 Pfe:den mit goldenen Hufe ſen ſoud 
zu beſchlagen. 





Ueber die in Liverpool am Morgen des 29, 
November ftattgehabte Exp oſion des SHf:s „Arie“, 
als es eben um Begriffe war, Bulver an Bord zu neh» 
men, wobei 40 Mengen um's Leben gelommen fein 
ſollen, erfährt man noch Folgdndes: Das Schiff diente 
waͤhtend des amerilanılgen Krieges als ſchneller Bios 
tavebreger unter dem Nimen „Colonel Lam“ uno 
ſoll nach einigen Magaben eben ſich für eine ähnliche 
Erpeduion nah Kreis geräjtet haben, während man 
von anderer Seile behauptet, es fer für die griechiſche 
Kerlegeͤmariue angekauft worden. Mur hören ferner 
no, daß die Mannſchaft aus 73 Dann bejtand und 
noy ein Paffagier an Bord war, Der Dampfer wurde 
bugpläblig ın zwei Gtüde ausewmandergerifien und 
beide Stüde wurden etwa 100 Schrille fortgefgleu« 
dert. Em Theil tam fofort zum Ginten, ‚während bie 
Perfonen, die auf dem andern ſich befanden, geiztiet 
wusden. (ine fpatere Mutheilung jagt: Das Schi 
hatte einen Cargo von Geſchützen, Siiekpulder und 
fonftigem Kriegomaterial und etwa 350 Tonnen Kohlen 
aus Suũd⸗ Wales, Die jehr viel Gas enthalten und, mie 
man.glanbt, durch Sebjtenizündung Utſache Der Er 
plojion gewejen ‚fiad.) | 


Achaet Buhan Meliest, = Drud und erlag ber U, Wail andt'ſchen Druderei, 
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Abele. 


Gortſeßung.) 


Der Informator war zwar nicht Augenzeuge dieſer 
Scene geweien, aber er hatte doch genug davon gehört, 
um fie fi im Geiſte vergegenwärtigen zu können, und 
die ungerechle Mißhandlung, die Adele erfahren mußte, 
verurſachte ihm eine boshafte freude. Um übrigens 
jelbit jede Begegnung mit Glariffa zu vermeiden, ents 
fernte er fid, jeßt eilig aus dem Garten , und erreichte 
unbemerkt fein Zimmer. . 

Elariffa aber verließ den Garten zulegt, nachdem 
fie * einem zärtlihen Abſchiede den Baron entlaffen 


Als fie fi) wieder im ifrem Zimmer befand, ſchien 
fie den Glanz des Lichtes, welches fie umgab, zu bes 
unrubigen. Aber bald gaukelte ihre noch aufgeregte 
Pra-tafle ihr die reigenden Bilder der lehlberleblen 
Stunde vor, und diefe drängten die Reue, die fhon in 
ihrem Innern aufzutauchen begann, wieder zurüd, 

Aug flüfterte fie, als ob fie ſich dadurch beruhigen 
wollte, die Worte vor fih hin: „Worgen wird er mit 
dem Bater fpregen, und dann iſt er doch mein, für 
ewig|* a 

Endlich gedachte fie auch wohl Adelens, aber nur 
flügtig und mit widerwärtiger Empfindung, und ber 
reuete nicht einen Augenblid die ſchwere Beleidigung, 
die fie der Schul dloſen zugefügt hatte, 

Um nãchſten Morgen, ehe der ältere Carlehof nod 
In fein Comptoir hinabgegangen mar, murde ihm ges 
meldet, daß ihn der Baron von Hoekul Tringend zu 
Ipregen wünſche. Er faß eben noch im Schlafrocke in 
jenem Wohnzimmer por feinem Schreibpulte, den Kopf 
in die Hand gejtügt, und ſchien ſich mit Erinnerungen 
aus längiivergangener Zeit fehr lebhaft zu befcäftigen. 
Seine Vlicte waren unverwandt, und mil einer Weh⸗ 
muth, die ſeinem finſtern Geſichte einen mildern Aus⸗ 
druck verlieh, auf zwei Gegenſtände gerichtet, die vor 
igm lagen. Es war jened Meine Medaillon zit dem 
—— welches eine fo frappaute Aehnlichkeit wit 

” Batte, und ein einfacher goldener Ring, auf 
deſſen Dserfläge die Spmbole von Glaube, Liebe und 


Samftag, 7. Dezember 


— u 


1867. 





— 


Hoffnung, ein Kreuz, ein Herz und ein Anker, ein⸗ 
gravirt waren, 

Ueberraſcht und in feinen” trüben Gedanken geftört 
durch den angemeldeten Beſuch, blickte er auf, und da 


‚der Baron dem Diener faft auf dem Fuße folgte und 


eintrat, jo fah er fi gendthigt, raſch aufzuftehen, und 
Hoskul gu begrüßen, Er vergönnte fi eben nur fo viel 
Zeit, die beiden Kleinodien, welche ihn In die wehmü⸗ 
tbige Stimmung verfegt hatten, mit einem Blatt Pas 
pier zu verdeden, und führte dann feinen Gaſt in das 
Beſuchs zimmer, wo ihm diefer, mg&er längft erwar⸗ 
tet hatte, feine Liebe zu Clariſſa de, und um ihre 
Hand förmlich anhielt, Garlögof, Wer fh wirklich dur 
diefe Werbung erfreut und geehrt Fühite, erklärte ſich 
aud gern bereit, feine Einwilligung zu geben, im Falle 
er aud die Zuftimmung feines Oheims erlangt haben 
würde. Hoätul, der darauf vorbereitet war, zeigte ihm 
nun den angeblid von feinem Oheim aus Südfcants 
reich erhaltenen Brief, den er auch bereits Elariffa mit» 
getheilt hatte, und nachdem ihn Garlähof, ohne das 
geringiie Miptrauen gegen die Aechtheit deffelben, durch⸗ 
gelefen hatte, reichte er dem Baron Lie Hand mit den 
Worten: „Dann begrüße ih Sie mit Freuden als 
meinen Schwiegerſohn, und fehe gleichfalls mit dem 
freudigften Verlangen der in Auseſicht geftellten Ankunft 
Ihres Herrn Ohelras entgegen. Doch münfchte ich ihm 
dadurd einen befonderen Beweis meiner Hochachtung 
zu geben, daß wir 518 zu feinem Eintreffen die eier 
und öffentliche Proflamation der Verlobung verfchieben, 
obgleidy wir im Kreife meiner Familie die Verbindung 
ala abgeſchloſſen betrachten können.“ 

Der Baron fand nichts dagegen einzumenden, da 
der Vorſchlag aud feinen Wünſchen zu entfpredden ſchien, 
und nachdem er wohl noch eine BViertelftunde lang das 
Geſpräch fortgejegt Hatte, machte er jetzt von der ihm 
erigeilten Erlaubnig zum Erftenmale Gebrauch, feine 
Braut auf ihrem Zimmer zu befuhen, um ihr die Eins 
willigung ihres Vaters zu verfünden, Sie hatte ihn 
erwarte, und deßhalb auch bereit3 eine Toilette ap⸗ 
gelegt, in welcher fie feinen Befuc empfangen durfte, 

Wohl zehn Minuien vorher aber Hatte ſich der Ins 
formator bei ihr anmelden laffen, unter dem Vorgeben, 
daß er ihr eine wichtige Mitheilung zu maden habe, 

Eigentlich nur aus Neugierde Hatte fie ihn empfaus 
gen. Er trat in einer fait feierlihen Weile zu ihr 
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ein, und in feinem Antlige fpiegelte fi eine fromme 
Enträftung, welcher er Worte verlieh, indem er zu ihr 
ſprach; — 

„Die Ehre des Hauſes, in dem ich gewürdigt wurde, 
die achtungewerthe Stellung eines Er Ihres Bru⸗ 
ders zu übernehmen, iſt mir zu heilig, um Ihnen eine 
Entdeckung verſchweigen zu dürfen, zu welcher mid am 
vergangenen Abende der Zufall führte, Die Gewitler⸗ 
ſchwüle hatte mir in meinem Zimmer Kopfweh verurs 
fat, und ich ging deßhalb mad zehn Uhr noch in den 
Garten hinab, um mid von der frifhen Luft anwehen 
zu laffen, die ich leiber aber auch dort fehr drüdend 
fand, weßhalb ich mich auch nicht lange aufhielt. Doch 
lange genug, um am Ende des Gartens in der Wein⸗ 
laube, die Gattin ihres Bruderd zu entdeden, in ſehr 
vertrautem @efpräge mit einem Manne, deſſen Ges 
ſicht ih in der Dunkelheit nicht zu erkennen vermochte, 
Beim zärtlichen Abſchiede aber hörte ih fie fagen: 
daß fie heffe, ihn Heute zur beftimmten Stunde dort 
wiederzufehen, Wollen Ste ſich nun ſelbſt von 
der Wahrheit meiner Mittheilung überzeugen, jo. wer» 
den Sie leiht heute Abend die geeigneten Maßregeln 
zu treffen wiſſen.“ 

Elarifja war, hocherſtaunt, und wollte Anfangs dem 
Berichte keinem SGauhen ſchenken, als er ihr aber alle 
Details mitgethilz, Jatte, entgegnete fie: „IH bitte 
Sie gegen Jedermann davon zu ſchweigen. Vorläufig 
werde ih mich mit meiner Großmama darüber bes 
rathen, und ih gebe Ihnen mein Wort, die Heuchlerin 
fol entlarot werben |* 


(Fortiehung folgt) 


Der Berfoßene 
Merilaniſches Sittenbild. 


L 
Der Mord. 


F.A.V. Bon allen Provinzen der mexilaniſchen 
Konföderation hat Sonora, im Folge der beftändigen 
Kämpfe mit den verſchledenen angrängenden Indianer⸗ 
Stämmen, am längften feine Eigenthümlichkeiten beis 
behalten, Die Sitten ber Eingebornen diefer Provinz 
zeichnen ſich dur einen gewiſſen indianiſchen Anſtrich 
von denjenigen ber übrigen mexikaniſchen Stämme ganz 
bejonderd auf, — 

Das Klima ift gemäßigt, geiund und der Boden 
fruchtbar. Hermoſillo, durch die Erpediton des Grafen 
Raouffet de Boulbon berühmt geworden, — den Schreis 
ber biefer Zeilen in San Francieco, KRaltfornien , pers 
ſönlich kennen lernte, — iſt eine ‚der hauptſächlichſten 
Städte dieſec Provinz. 

Nachſtehende Erzäglung Fillt noch In die Zeitperiode 








vor der Trennung Mexikos pom Mutterlande. Dies 
felbe beginnt eines Nachwitlags zwiſchen drei und vier 
Uhr, alfo zu einer Tageszeit, zu welcher die Einwohner 


dieſer Regionen ſich "zu einer Sieſta in ihre Wohnun⸗ 


ge zurüdgugiehen pflegen. Beute jedoch wurde biefe 
uhe in des Straße bel Rofario dur das mörderiſche 
Lärmen eined Haufend Leperos, Gambuſinos und Ras 
terod, oder it andern Worten von Bummlern und 
Bagabunden geftört, 

Die Bemühungen einiger ſpaniſcher Spltaten, Ruhe 
zu ftiften, waren vergeblid. Der Tumult, fiatt zu 
verſtummen, wuchs immer mehr und mehr; denn eine 
Horde Hiaquiss Indianer hatte fih der lärmenden 
Menye angeſchloſſen und tobte und geftifulirte mit der- 
elben um die Wette, 

Bald öffneten ſich die Jalouflen der Häufer und 
die Fenſter ſpickten fig mit männlihen und weiblichen 
Köpfen, deren Blide alle nad dem einen Ende der 
Straße gerichtet waren, Aus einem bald in Flammen 
aufgehenden Hotel ſchlugen ſchwarze Rauchwolken ders 
vor, welde in diden Säulen ſich himmelan ſchlängel⸗ 
ten. Ploötzlich flobte die Menge nach beiden Seiten der 
Straße auseinander, die Mitte bderfelben freilaffend, 
dur melde ein kaum 16jähriger Knabe auf einem 
balbgefattelten Pferde im verzweifeltem Galopp daher» 
ſprengle. 

„Haltet ihm aufl“ ſchrien Einige, „werft den 
Laſſo!* wieder Andere. 

Zur angeſtrengteſten Laufe des Pferdes ſetzte der 
verivegene Jünglıng feine Flucht fort, in welcher er 
indeß immer mehr und mehr durch die nad ber Brands 
ftätte hin ihm entgegeneilende Menge gehemmt wurde. 

„Zum Teufel mit dem Tolllühnen!“ ſchrie ein 
Baquero*), den der Flügtling beim Durcpfprengen der 
Voltomenge beinahe überritten hätte, „wart’ ein bis⸗ 
den, Burjche I* 

Bei dieſen Worten nahm er feinen Lafjo von der Schul» 
ter herab und legte ihn zum Wurfe zurecht, während 
er dem Meiter nacheilte. Der Pöbel, feine Abſicht 
wahınehmend, klatſchte ihm mit Enihaſiagmus Beis 


all zu. 
Idle ihm nur nicht! Cornejol“ ſchrie ein Haus 
fen von Vaqueros händeklatſchend feinem Kollegen zu. 

Gornejs, denn fo hieß-der Vaquero mit dem Lafio, 
— tam dem Jüngling, dem in der Flucht immer mehr 
Hinderniffe entgegentraten, immer näher. Die ihm 
drohende Gefahr erfennend, wendete fich der Jünzling 
in dem Sattel, und rief in einem flehenden Tone, wie 
zu einem Bekannten, dem Vaquero zu: 

„Gornejo I Laß mid; entfliehen.” 

„Nein! nein!“ ſchrie die Menge; ; „fange ihn 
auf! Wirf dod den Laſſol“ 

„Ergebt Eu 1” rief der Vaquero; „oder ich fange 
Eug mit meinem Laffo, wie ein Kalb I* 


) Baquero, Kuhhirt oder Dirt im Allgemeinen, 
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„IH ergebe mich nicht!“ erwiderte der Rabe. — 
Die Menge folgte heulend und fluchend den Beiden, 
„Lab mid geben, ich bitte Dich 1* flehte der Knabe 
wiederholt ; „oder ich ſchwöre es bei allen Heiligen, 
id erſchlage Did I" 
(Fortiegung folgt.) 


Eine Kirhweihe in Franten. 


Schluß.) 


Aber mod dürfen dieſe nicht den Hauption an— 
ſchlagen, denn roh einmal rufen die Glocken zum 
Nachmittagsgottesdienſt. Der ift taft noch beſuchter, 
ald der am Morgen, denn die Bäfte werden mit hinein⸗ 
genommen und aud die Frauen holen nad, mas doch 
die eine oder die andere in der Frühe wegen der Mits 
1998: Borbereitungen verfäumt Bat. 

Aber nun iſt's Nachmittag geworben, die Armen 
des Dorfes eilen dem ‚Rathhaus“ zu, wo ihnen das 
ſchon oben erwähnte von freiwilligen Spenden angeſam⸗ 
melte Kirchweiybrod audgetheilt wird. Es ift dod ein 
geordneteres Weſen, als vor 7 '--80 Jahren, da ganze 
Sqchaaren von fremden Bettlern in's Dorf einzogen und 
fih auf öffentlichem Plage aufftellten, um, von dem 
zwiſchen ihnen herumreitenden Bettelvo,;t im Zaum ges 
halten, ‚aus den Händen des Drtsfhuliheißen Brod 
und Geld zu empfangen, 

Jeht wird's Lebendi: auf der Gaſſe: ein Krupp 
junger Burfhe, die Muſik voran, zieht zum Dorfe 
berein ; fir baben die Kirchweihe „ausgegraben; das 
Feſt iſt eröffnet. 

Aber am erſten Tage wird das wenig weiter nad 
außen ſichtbar; man bleibt im Wirthehaus, bei Spiel 
und Tanz. In zwei oder drei Zimmern fpielt die 
Mufi, fie find nit groß, bald ift alles gedrückt vol; 
aber. der Bauer braucht wenig Raum, er kann fi auf 
dem engfien Bläschen bewegen, jogar tanzen, Es ift 
unbegrei:lih, wie fi die Paare in dem Heinen reis, 
der frei gelaffen ift, drehen können. Uber fie drehen 
fh doch, man tanzt hier leidenſchaftlich, ‚wie nur in 
irgend einem Ballfaal der großen Welt. 

Der Nachmittag gehört noch fait ausſchließlich der 
Jugend; aber am Abend kommen auch die Alten, 
Mann und Frau mitelnanver, die fonft das ganze 
Jahr nit zufammen ausgehen, tanzen wohl auch ein« 
mal zufammen, aber meift ſitzen fie hinter den großen 
Tiſchen und machen dem Wirth „eine Zeche“, die der 
aber nicht aufſchreibt, fondern nad der Kirchweiße ganz 
finanzkundig nad den Bermögendverhältniffen der eins 
zelnen Gaͤſte ausfghlägt, Aus fleinernen Maaskrügen 
wird der Kaffee getrunken, Bier und Wein reichlich 
konſumirt. Die Pollzeiſtunde fürdtet man nicht, die 


Wäcter des Gefehes find wohl da, allein fie ſihen 
au mit am Tiſche und tmiffen den Bauern Beſcheid 
zu ihun und lernen's auch glanben, daß „dem Glud⸗ 
lichen keine Stunde ſchlägt“. 

Der zweite Kirchweihtag fommt, der Montao, An 
manden Orten ift früh wieder Kirche, gepöhnlich ges 
ftifteter Gottesdienft. Auch er wird zahlteich beſucht, 
aber doch ifl’8 da beffer, wo er nicht befteht : es herrſcht 
doc weniger Aufmerflamkeit, eb gibt zu viel übernäch⸗ 
tige Geſichter. 

Am Montag Nachmittag tritt die Kirchweihe mehr 
in voltksthümliche Sichtbarkeit, Die jungen Burſche 
„Ipielen ihre Mädchen zufammen“, d. h. fie ziehen mit 
der Muſik von Haus zu Haus, wo fle ihre Tängerins 
nen, und meift die, mit denen fie gerade gehen, d. h. 
ein ernftliches Verhältnig Haben, wiſſen — oft ein 
toller, Iuftiger Aufzug, etlihe zu Pferd, andere in 
komifge Masten geitedt, allen voran der Mundſchent 
mit dem ſtets gefüllten Glas. Nan ift die Schaar 
beifammen; der Zug geht zum Wirthshaus zurüd, 
ein ftiſches, hübſches Bild, die ſchmucken Mädchen mit 
den friigen weiten Hemdärmeln oder ber ſchwarzen, 
nappen Sammeljade und der reihen Bandhaube auf 
dem Kopf, die Burfhen mit- den kurzen Jacken und 
den mit Silbermünzen geknöpften Welten und dem 
jovial aufs Ohr gefegten Belzmügen, 

Der Abend briht raf an, aber mil der Naht 
fommt auch erjt die rechte Luftigkeit. Seht fie auf 
manchmal ia hohen Woren, thut auch der oder jened 
des Guten zu viel, im Ganzen find dog rohe Erzeffe, 
wie fie in dem ober» und niederbayeriſchen Gegenden 
faft an jebem derartigen Feſte vorfallen, felten. Aber 
Geld, viel Geld geht aud hier dara f, nicht im Effen 
und Trinken, fondern der ift der „Mobelfte* und Ge⸗ 
feiertfte, ver den Muſikanten am meilten gibt, ſich 
etwas „ertra” von ihnen auffpielen läßt, wenn er vor 
ihnen ein Liedlein, oft — darin glüdlih epigram⸗ 
matiſch — ein Spott: und Truhliedlein improviſirt, 
und je mehr Beifall ihm von den Zuhöcern wird, deſto 
mehr Gulden und Kronenthaler in die in tiefen Tdaen 
accompagnirende Baß eige wirft. Das Singen if 
immer ein Hauptbeitandıgeil, der Kirchweihluſt, und gar 
erit, wenn fih nun einer nah dem andern, dem doch 
endlihd das Heimgehen am der Zeit erfcheint, „heim⸗ 
ſpielen“, d 5. von Muſik und Freunden das Geleite 
bis an jein Haus geben läßt, wobei, aud wenn der 
Tag ſchon graut, die große Laterne nicht fehlen dazf, 
die dem Zuge voranyetragen und In mözliht hohem 
Rade kunſtooll geſch vangen werden muß. 

Wohl geſtatlet das Geſetz eigentlich nur zwei Kirche 
weihtage, aber man iſt ja auch auf dem Dorfe weiter 
gekommen, moderniſirt, man hat Geſaug⸗ und Schützen⸗ 
vereine: die Ertaubnig zum „Schützenball“ bekommt 
man ſchon noch, und fo ziehen dern am Dienſttag 
Träg ein großer Teil der fkreitbaren Bürger des Drts 
mit Gewehren, freilich dir mannigfachſten Art, auf der 
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Schulter, voran wieder die Muſik und Schuljugend 
mit blau⸗weißen Fahnen und allerlei hübſchen blinken⸗ 
den Preiſen von Blech, Zinn, Kupfer u. ſ. w., hinaus 
auf die noch grüne Wieſe am Dorf, und jedes ſchießt 
feine ipm As „Bürger” zuftehenden drei Schüſſe auf 
die Scheiben, jo gut er eben kann, um am Abend 
entweder ald Schutzenkönig und Preisträger, oder im 
ſchlimmſten Fall doch wenigſtens ald Zechgenoſſe ber 
GSlũcklicheren heimzukehren. Daneben wird vielleicht 
auch auf demſelben grünen Plan ein Tanz um einen 
geputzten Hammel abgehalten und ſo wenigſtens doch 
noch ein lleiner Reſt der alten Sitte, da um die große 
Ende inudtten des Dorfes der „Kirchweihplan aufs 
geführl” wurde, gewahrt. 

Doch auch der Tag mit feiner Nacht geht zu Ende, 
Es ift num wieder für Jahrefrift aus und gar; auf 
der letzie Ton der mit ſchmetterndem Tuſch am andern 
Morgen zum Ort binausfaprenden Muſik verklingt, 
trübfelig ſchaut man ihr aus dem oder jemem Fenſter 
nach; die Kirchweihe iſt wieder begraben und nur der 
Bose Baum mit dem im Win, flatternden Bänder 
franz vor dem Wirthehaus und dad aud mad ber 
Kirchweihe noch etlihe Zeit verbleibende bürre weiße 
Brod im Tiſchkaſten iſt für Wochen hinaus die legte 
Erinnerung an fie. 


SDtannigfaitigleiten. 


—— 


Der „König der Boftillome*] Bor Kurs 
une in Wiesbaden eine popıläre Berjönligkeit 
der Stadt und des ganzen maffauifhen Landes, ber 
König aller Poſtillons, der Eſchepeter, ein Ins 
ventarfiüct der Poft und des Holels „zum Adler”. 
Wer in Wiesbaden lannte den Eſchepeter nit, ben 

iritus familiaris des naſſauiſchen Poſtenlaufs, das 
fahrende Genie, dem nichts nachtam, wenn er zu Bode 
faß, die Peitſche führte und das Poſthorn blies? Wenn 
ein hoher Gaſt Ertrapoft verlangte und der Poſthalter, 
Herr Schlichter, wollte deſſen ausgezeichneter Stellung 
eine Ehre erweifen, jo wurde Eſchepeter zum Kutſchiren 
fommandirt; er war es, der im Jahre 1864 dıe Rails 
ferin von rankreiy nah Schwalbach fußr und nad 
allen Regeln der Kunft in ſolchem Garriöre dahinjagte, 
daf von den begleitenden Ehren Bendarmen einer nad 
dem andern unterwegs vom Pferde ſtieg mit den Wor⸗ 
ten; „Eſchepeter, ic kann midt mehr !* Seine Uns 
fterbligpkeit iſt übrigens geſichert. Profeſſot Ludwig 
Knaus hat auf feinem neueſten Bilde: „Der Empfang 
eines Fürften im Dorfe," den Ejgepeter dazu aufs 
erfegen, die fürſtliche Caroſſe zu lenken. Heller noch 
al8 feine Galauniform leuchtete feine rolhe Raſe. 


— — 


[Ein Verbrecher aus Ruhmſucht.] Im 
Jahre 1840 feuerte Oxſord auf die junge Königin 
Viktoria, Nach 27jäpriger Haft in einem Irrenhaufe 
für Verbrecher iſt er vor einigen Tagen entlaffen, mit 
der Bedingung, dad Königreich zu meiden, Er hat ſtets 
behauptet, und die Unterfuhung Hat es ſehe wahricheins 
li gemacht, daß er die Pıltole nur mit lofem Bulver 
geladen und dag nur der Durſt nad Berühmtheit jene 
fatale Erplofion vernrfaht habe, 





Ein neues Projekt zu einem unter der Themſe in 
London durchzuführenden Tunnel zwiſchen der London» 
Brüde und. dem Tower verfprigt ein Seitenſtück zu 
dem bereits beftehenden und in mancher Beziehung ein 
ftarker Kontraft zu dieſem zu werden, Der vorhandene 
Tunnel hat 450,000 Pd. St. getoftet, der neue ſoll 
bloß 16,000 Pfo. St. in Unſpruch nehmen. Er fol 
durh Dumibujje, gezogen von Männern, mit geringen 
Koften paſſitrbar gemacht werden, und man beabfigtigt 
das Aufs md Niederfteigen der Paſſagiere, der ſchnellen 
Beförderung wegen, durch hydrauliſche Hebeapparate zu 
bewerkſtelligen. Der Plan zu dem Werke, daB ben 
alten Tunnel an Länge noh um 70 Fuß übertreffen 
fol — ber lehtere iſt 1250 Fuß lang — ift von Hrn. 
Peter Barlow, einem Mitglied der Royal Guciety, 


Die didjte Frau In Paris, Madame Ellſabeth 
Veronique Montrouge, ift im 47, Jahre geftorben; fie 
wog 257 Kilogr. (514 Zollpfd.) Im Jahre 1848 
fiprieb fie an die Nationalverfammlung: „Bürgerpräfi« 
dent! IH bin eine ſchöne rau, bin 27 Jahre alt, bin 
5 Fuß 8 Zoll groß und wiege 200 Rılogramm. Ich 
mwünjde die Göttin der Freipeit bei dem nächſten Nas 
tionaifefte darzufiellen; ich bin überzeugt, daß diefelbe 
turd feine andere PBerfon von einer fo voriheilhaften 
Seite gezeigt werden kann, wie durch mich.“ Es follte 
jedod der dicken Frau diejer Wunf nit gewäprt fein ; 
denn das Nationaufeft kam nicht zu Stande, 


Räthſel. 


— — 


Kein Sterblicher kann lange mich entbehren; 
Biel Natzen weiß ich täglich zu gewähren, 
Allein auch zu vernichten, zu gefähren; 
Ich ſterbe, zwing! ihr mid zum Trank. 


Auflöſung des Logogryphs in Nero. 285: 
Maront. 


Rıdalieur Bußan Meifert: — Drud mb Verlag der I. Wailandtkhen Druderei, 
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Adele 





(Fortiegung) 
AÄXV. 

Niedergedrüdt vom ſchmerzlichen Weh über bie fo 
unſchuldig erlittiene, thätliche Beleidigung, war Adele 
am vergangenen Abende im ihr Zimmer zurüczelehrt. 
Daß eine junge Dame, die einem höheren Stande an—⸗ 
gehörte, und fih zu den Bebildeten ihred Geſchlechtes 
zählte, ſich fo weit vergeffen konnte, ihrem blinden Zorne 
einen fo gemeinen Auedruck zu geben, wozu fih faum 
ein Dorfmädhen erniedrigt haben würde, hätte fie faum 
für möglich gehalten, wenn fie e3 nicht ſelbſt hätte er⸗ 
fahren mäfjen. Und eine foldge Dame, dıe eben felbit 
den Anftand gröblich verlegt und igren Muf dem ſchmäh⸗ 
lichſten Verdachte dur ihre heimliche Zufammenkunft 
mit dem Baron preisgegeben hatte, wollte auf fie mit 
Geringſchätung herabfehen, auf fie, mit ihrem engels 
reinen, treuen und redlihen Herzen, auf fie, melde die 
wahre Bildung fi angeeignet hatte, die unterſtültzt 
dur ihr matürliches Gefühl fla ſtets behütele, eine 
Handlung gegen Anftand und gute Sitte zu begehen. 

Adele fühlte ſich nicht allein tief gefränft, ſondern 
aud empört, aber ihre unerſchöpfliche Herzindgüte wußte 
aud bald diefe gerechte Empörung zu bekämpfen, und 
fie in aufrichtiges Mitleid gegen die folge Dame ums» 

umandeln, die fih fo God über fie erhaben dünkte. 
I fie bemitleibete fie, weil fie wußte, daß ıhre Berleug« 
nung der fhönften menſchlichen Gefühle fih doch über 
kurz oder lang, am ihr rächen, und ihre moderne Vers 
bildung, die ganze Verkehrtheit Ihrer Grundſätze fie doch 
trotz Standedvorzügen, Schönheit und Reichthum ind 
Ungläd ftärzen mußten, Deßhalb fam ihr auch nicht 
einmal der Gedanke in den Sinn, wegen der Behands 
lung, die fie von Elarifja erlitten, Klage bei deren Bas 
ler zu führen, und eine Genugihuung zu verlangen; fie 
dachte nicht einmal daran, ſich gegen den ungerecyien 
Vorwurf, daß fie das Billet gelefen, und in Folge deffen, 
fig zur Lauſcherin erniedrigt, vertheidigen zu wollen, 
Der Schein ſprach ja allerdings gegen fie, und man 
würde vieleicht felbft den Belbeuerungen ihrer Unſchuld 
keinen Glauben geſchenkt Haben. 

Aber der Vorfall hatte doch eine große Betrübniß 


in ihr erweckt, und es dauerte lange, ehe ein wohlthä⸗ 
tiger Schlummer beruhigend ihre Augen ſchloß und 
mande heiße Träne war zuvor auf ihr Kiffen ger 
effen. 

: an andern Morgen drängte fi ihr wieder, wie 
mit jedem Erwachen der Sanne, die Hoffnung auf, im 
Laufe des Tages einen Brief von iprem Wlbert zu ers 
halten, Aber der Mo’gen war ſchon ziemli vorgerückt 
und e3 war fein Brief gelommen. Auch hatte fih Nie— 
mand von der ganzen Familie um jle befümmert, und 
ſie Hatte nur das zu ihrer Aufwartung beflimmte Mäd⸗ 
en gefehen, welches dad Frühſtück brachte. Sie war freis 
li daran gewöhnt, ihre Tage einfam Hinzubringen, 
aber gerade heute fühlte fie diefe Vernachl äſſigung dops 
pelt ſchwer. 

Da öffnete ſich endlich ganz leiſe die Thür und 
Theodor trat herein, und rief ſchon auf der Sch velle 
ſcheu und verlegen: „Bit Du auch ganz allein ?* 

„Ganz allein, wie immer |* entgegnete fie, /„Wber 
id freue mid, Di einmal wieder zu ſehen, lieber 
Tpeodor, Du biſt ja fo lange nit zu mir gefommen.* 

„Sqließ' die Thür ab, gute Adele;“ verſetzte der 
Knabe, nody immer ängſtlich um ſich ſchauend. „Schlieg 
die Tpür ab, ich wollte Dir nur Etwas zeigen, was 
Niemand fehen darf, ald Du,* 

Adele erfüllte feinen Wunfg, und ſchloß die Thür 
ab, Dann ſprach fie in gefpannter Erwartung: „Nun, 
fo laß fehen, was Haft Du denn fo Geheimnikolles ?* 
03 will Dir erft jagen, wie ich dazu gefommen 
bin,” fuhr Theodor fort, Vielleiht Habe ich ein Uns 
recht begangen, aber höre nur erft. Ich ping in Ba—⸗ 
terd Wohnzimmer, wie id jeden Tag thue, um ihm 
guten Morgen zu fagen, ehe er in fein Gomptoir gebt; 
aber dad ganze Zimmer war leer, und ich hörte, daß 
Papa im Befuhzimmer mit dem Baron von Hoskul 
ſprach. IH date, ih könnte wohl ein paar Minuten 
warten, bis er zurüdkäme, und ſetzte mid) in den Lehn⸗ 
Rußl vor dem Schreibpult, dad offen ftand, Da fah 
ich etwas unter einem Batt Papier Hervorfhimmern, 
das wie Gold glänzte, und meil ich etwas neugierig 
war, nahm ich das Blatt wg, und fand darunler ein 
goldened Medaillon und einen Ring, Aber Du kannſt 
denten, wie ih erflaunte, ala ic in dem Medaillon 
Dein Bild, und in dem Ringe Deinen Namen, Adele“ 


fand,“ 


„Mein Bild und meinen Namen?“ umlerbrach fie 
ihn mit einem ungläubigen Lächeln. 

„sa, Du ſollſt Dich gleich Überzeugen, daß ich 
Recht Habe;* fuhr der Knabe fort, indem er Medaillon 
und Ring, die er von feines Vaters Schreibpult weg: 
— aus feiner Taſche hervorzog und ihr dar⸗ 

chte. 

„D, Du —“ rief Adele erſchrocken — „Du haſt 
die wengenommen ?* 

Ich konnte es nicht Über’3 Herzen‘ bringen; ich 
mußte Dir ed zeigen,” verfegte der Knabe; „denn das 
Bild ſieht Dir gar zu ähnlich. Ih will es ja nicht 
behalten, Bott bewahre! Und den Ring aud nicht, ich 
lege Beides ſogleich wieder hin, wo ich es gefunden, fos 
bald Du es nur angefehen haſt. Das ift doc kein 
fo großes Unret, wenn man e3 nicht in böſer Abficht 
tbut, und fogleih mwieter gut maden kann.” 

Adele Hatte kaum noch auf das Geplauder des Ana» 
ben gehört, denn fie war jest ganz in den Unblid des 
Bildes und des Ringes verfunfen, Sie mußte fih ein» 
geſtehen, daß das Bild ihr ähnlich fel, aber noch weit 
ähnlicher einem größeren Bilde ihrer verftorbenen DR ıts 
ter, welches ihr Vater mie ein Heiligtum hielt, und 
in feinem Zimmer hängen hatte, Auch der Ring ſchien 
ihr fehr bekannt; denn fie hatte einen ganz ähnlichen 
einft zufällig bei ihrem Vater gefehen, dem Außen dies 
felben Symbole von Glaube, Liebe und Hoffnung eins 
grabirt waren, der aber inwendig ald Jaſchrift den Ras 
men „Gottfried“ zeigte. Ihr Bater Hatte ihr jedoch 
jede nähere Auskunft über den Ring verweigert, — 
Alle ihre Gedanken waren fehr lebhaft auf die beiden 
Begenftände gerichtet, und fie fand es höchſt ſeltſam, 
daß fie bei dem Älteren Carlshof gefunden worden 
"waren, der ſelbſt den Bornamen „Gottfried“ führte, 
wie er im dem ganz gleihen Ringe, den Ihr Bater bes 
foß, verzeichnet ftand. Wie war der Kaufmann zu 
dem Bilde gefommen, welches die ſprechendſte Aehnlich⸗ 
lichkeit mit ihrer Mutter zeigte, und auf welchem fogar 
die Anordnung der Locken und des Kopfputzes ganz 
und gar Übereinflimmte mit dem Porträt, welches ihr 
Bater fo forgfältig aufbewaprte? Dieß Alles waren 
intereſſaule Räthfel für fie, die fie jedoch nicht zu Idfen 
vermochte, - 

Rah langem Anſchauen gab fie jedoch Medaillon 
und Ring dem Knaben zurüd, verwies ihm fanft die Uns 
befonnenpheit, die er begangen hatte, die beiden Kleino⸗ 
bien /aud dem Zimmer feined Vaters mwegzunehmen, 
und gebot ihm, ſchnell dorthin zurüdzulehren, und fie 
auf denfeiben Play wieder niederzulegen, wo er fie ge 
funden hatte, 

Theodor verfprad auch zu gehorchen, und entfernte 
fih dann eben jo vorfigtig, wieer gelommen war. Als 
er aber in feines Vaters Zimmer leife eintreten wollte, 
fand er «8 zu feinem großen Schreden verſchloſſen. 

Der ältere Garlähof hatte den Baron, nachdem fein 
Sejpräg mit Ihm beemdet war, gleich aus dem Bes 


ſuchzimmer auf den Korcidor entlaflen, und war bann 
in —— zuruckgekehrt, wo er ſchnell den 
Schlafrock abwarf und ſich vollends ankleidelte. Dann 
ſchloß er, nur mit den Gedanken an die glänzende Ver⸗ 
bindung ſeiner Tochter beſchäftigt, ſein Schreibpult, 


‚ohne fih an Ring und Medaillon zu erinnern, und 


nachdem er aud fein Wohnzimmer, wie er ſteis zu 
thun pflegte, Hinter ſich verlchloſſen Hatte, fuchte er im 
einem entlegenen Teile feined Haufes jeine Gattin auf, 


‚um ihr die Werbung des Barons um Giarifja’d Hand 


und feine Einwiligung mitzutheilen ; wobei er fid ihrer 
Zuftimmung verfigert Hielt. 

Theodor war aber dadur im die angftvollite Vers 
legendeit verfet werden; er wußte nun nicht, wie er 
bie weggenommenen ®egenftände unbemerft wieder an 
Ort und Stelle bringen follte, und ſchlich ſich deßhalb 
wieder zu Adelen zurüd, um ihr fein Leid zu Magen, 
und fie um Rath zu bitten, 

Er that dieß au in der beweglichiien Weile, und 
fle fühlte inniged Mitleid mit ihm, obgleich fie über 
feinen Bericht erfhroden war. Sie rieth ihm Anfangs, 
feinen Vater aufzuſuchen, und ihm Alles offen zu bes 
kennen, doch dazu war er nicht zu bewegen, denn er 
fürdtete den Zorn feined Baters gar zu ſehr. Nah 
teiflicher Ueberlegung drang fie auch nicht weiter in ihn, 
denn wenn der Knabe Alles entdeckte, fo durfte er es 
natürlich auch nicht verhehlen, daß er die Sachen nur 
in der Abſicht weggenoramen, um fie Adelen zu zeigen, 
weil er Ihren Namen in dem Ringe bemerkt, und eine 
Aehnlichkeit mit ihr in dem Porträt gefunden, Dieß 
aber fonnte bein Älteren Carlshof gerade fehr unans 
genehin fein, und fie wünſchte deßhalb in der fatalen 
Angelegenheit gar nicht genannt zu werden. Go vers 
warf fie aud den Gedanken, dag fi Theodor feiner 
Mutter anvertrauen und fie bitten follte, Bid und 
Ring heimlich) wieder in dad Zimmer zu legen, denn 
fie fürgtete, dag fih an beide Gegenftände ein ®es 
heimnig Enüpfie, welches Garlöhof Urſache Habe, felbit 
vor feiner Battin zu verbergen, die durch eine ſolche 
Enthüllung leicht beunruhigt, und zu ragen veranlagt 
werden Könnte, die ihren Gatten wahrſcheinlich in peins 
liche Verlegenheit verſetzt haben würden, 

Sie fand deßhalb auch keinen andern Rath, ald im 
Laufe des Tages eine Helegenheit zu erfpähen, wo ber 
Knabe ſelbſt in feines Baterd Zimmer ſchlüpfen, und 
fih dort der Sachen wieder entlevigen könne. 

Dieß ſchien auch Theodor am meiſten zugufagen, 
aber er meinte, daß er eine unſägliche Angſt empfinde, 
Bild und Ring ſo lange in ſeiner Taſche herumzutragen, 
und bat deßhalb Adelen um Aufbewahrung derſelben, 
bis er den günftigen Zeitpunkt gefunden, wo er fie ihr 
dann wieder abfordern wolle, 

Adele entſchioß fi nur ungern dazu, aber fie bes 
forgte, daß fi der Knabe dur feine Aengſtlichkeit 
vielleipt gegen den ZJuformator verrathenjlönne, und 
dieſen mwünfge fie gerade am allerwenigſten in dad 
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Da entſpann fih eine ſeltſame kurze Scene. — Der 
Rnabe- fprang mit bewundernswerther Gelenkigkelt vom 
Sattel, auf welchem der Laſſo harmlos niederfiel. Wie 
ein Jaguar flürgte er auf dem Baquero, welcher von 
dem unerwarteten Stoß zur Erde geworfen wurde, und, 
ehe Jemand dazwiſchen fpringen konnte, tauchte Rafael 
den aus feinem Gürtel nezogenen Dolch feinem Gegner 
tief in's Genick. Der Vaquero windete ſich einige Se⸗ 
kunden auf dem Boden herum und blieb dann regungs⸗ 
los. Er war todt. — 

Wäahrend der Pöbelhaufen, vom dem Vorfall über⸗ 
raſcht, einen Schrei des Entfegend ausſtieß, ſchwang der 
Rnabe blitzſchnell fi wieder in den Sattel und ritt, 
fo Hurtig als nur moglich, unbeläftigt weiter. 

Der Juez de Letras oder auf deutlich Kr minals 
richter, in Begleitung einer Menge Boltziften und Gens 
darmen, traf zu fpät auf dem Schauplatze des Mordes 
ein, juft fo, wie es in den meiſten Fällen und ind, 
befondere bei Straßenkrawallen die hochlöbliche Polizei 
in Europa nod heute bet und macht! — Der Juflig 
beamte, ein angehender Fünfziger, Mein und unterftellt, 
mit einem Geſichte, das Anlage zu Schlaganfällen deuts 
li verrieth, nahm bedächtig eine Brife aus einer gols 
denen, rei mit Diamanten beſetzten Doſe. Unter 
einer amfeinenden Butmüthigkeit, vereint mit ungemeis 
nem Takte, barg er einen tiefen Geiz; dabei befaß er 
eine Kaltblüſigkeit, welche durch Nichts fih irre 
machen ließ. 

Man hätte vermuthen ſollen, daß die Flucht des 
Mörders ihm unangenehm fein mwü:de, aber gegen Er» 
warten ſchien diefe Nachritht ihm auch mit die ges 
zingfte BVerlegenheit zw bereiten. Er nidte einigemal 
bedägptig mit dem Kopfe, ald wenn er Gewichtiges übers 
legte, wart dann einen forfhenden Blick auf die ums 
ftehende Menge, blinzte mit feinen Heinen grauen Augen 
oder ſchloß fie vielmehr momentan gänzlich und blies 
in pomphafter Weife aus feiner dicken Schnupftabalsnaſe. 

„Armer Gornejol* fagte er, „ich war überzeugt, 
daß dieß ihm früher oder fpäter zuftogen würde!“ — 

„IJal* bemerkte ein danebenſtehender Lepero, „er 
ward regelrecht erſtochen !“ — 

„Das iſt ja juſt, was ih wmeinte*, fiel der Richter 
dazwiſchen ein; „Derjenige, der den Stoß führte, war 
ein Kenner. Er hat eine geübte Hand!“ — 

„Über, Exzellenz“, bemerkie wiederum der Repero; 
— „der Thäter war ja nur ein Knabe," — 

„Bad!“ ſagte der Richter beftimmt; „er ift kein 
Knabe |* 

— „Über, ih kann Eurer Erzellenz zuſchwören, 
daß es Rafael, der älteſte Sohn des Don Ramon Bas 
rillad de Saavedra war, welder den Stoß führte.“ 
24, Nein! nicht möglich!“ wandte der Richter mit 
beimliger Genugthuung ein; „Rafael ift nur ein Knabe. 
Nie würde er Streit mit Cornejo geſucht Haben, wel 
Ger mit einem Arme ihn zermalmen konnte,” — 

— Ei aber ſo, wie ich Eurer Ergelleng zu - 


Beheimniß gezogen zu ſebhen. Deßhalb nahm fie auch 
endlich Ring umd Medaillon wieder an, legie Beides in 
ein Meines, altmodiſches, mit Perſmutter ausgelegtes Kit: 
chen, in welchem fie einige Schmudgegenftinde, die fie 
von ihrer Mutter ererbt hatte, aufbewahrte. 

Theodor, der fi jet wie vom einer großen Laſt 
befreit fühlte, verließ Me mit dem Verſprechen: den 
ganzen Tag auf dem Korridor fleißig aufpaffen zu wol» 
len, bis fi ein günftiner Moment zeigen würde, um |. 
unbemerkt in das Zimmer feines Waters zu gelangen. 

Aber Mdele harrte den ganzen Tag vergebens auf 
ihn, er ließ ſich nicht wieder blicken. Weil er eine Aufs 
nabe nur ſehr mangelhaft neliefert, Hatte ihn der In— 
formator den ganzen Tag ber zu Stubenarreft verurs 
tpeilt, und ihn in fein Zimmer eingefcloffen, 

Adele aber war bis zum Abende mit fo vielen 
wichtigen Gedanken beſchäftiat, die ihr näher lagen, daß 
fie des Rnabend mur einige Male flüchtig gedachte, und 
fein Ausbleiben dem Umſtande zufhrieb, daß er die 
re günftige Gelegenheit nicht gefunden Haben 


Es war ihr freilich unangenehm, die fremdeh Kleino⸗ 
bien noch länger aufbewahren zu müſſen, aber es lieh 
ſich doch nicht ändern, und fle wurde durch andere weit 
ſchwerere Sorgen wieder davon abgezogen, fo da ihr 
der aanze Tag in recht trüber Weife dahinfloß. Au 
der fo ſehnſüchtig erwartete Brief von ihrem Wibert 
war heute wieder nicht gekommen, und fie fand 23 beis 
nahe Pränfend, daß er fie fo lange ohne Nachricht von 
fig ließ, denn au fen Vater, an den er gewiß öfter 
in Geſchäftsangelegenheiten geſchrieben, hatte ihr nicht 
einmal einen Oruß von ihm mitgetheiit. 

Erft ala das Abenddunkel ſich berabfenkte, und bie 
zehmie Stunde nahe war, athmete fie freier auf. Sie 
kormte ja jetzt zu ihrem gutem Vater eilen, und alle 
—— ven * u Pu dem Herzen lagen, vor 

m au ‚un einer liebreiche i 
verſichert halten, EEE 
(Fortiegung folgt) 































Der Berfoßene 
Merilaniſches Sittenbild, 





(Bertiegung.) 


Der Vaquero lachte zu dieſer Dro 
den ale im reife über —— m 
IR zn Rafaell® rief er; „zum Leptenmale, 
Rein, taufendmal nein |” iderte 
mit männliger Gimme. erwiderne ber Singing 
„— Dann möget Ihr es ſelbſt verantworten |* fagt 
der Vaquero, und in demielben Au enblick —* 
Laſſo kreiſchend durch die Luft, ua 
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Gerichten mich beehrte,* entgegnete der Lepero. „Auf 
Lönnen e3 alle hier Anweſenden beftätigen. Sign, Ra: 
fael fpielte diefen Morgen im Haufe des Doc Aguilar 
und zwar Monte. Da bie Chancen aber gegen ihn 
waren, fo verlor er all fein Geid! Nun ſchrie er laut 
auf, daß er betrogen und beftoplen ſei, fing mit dem 
Haudterrn Streit an und warf den Dfen jammt dem 
Kocjheerde um, wodurch das Haus alsbald in Brand 
gerieih. Cornejo wollte den Fliehenden mit dem Laſſo 
auffangen ; diefer jedoch tödtete Cornejol⸗ 

Eoepital Teufel!“ rief der Richtet aus. Doch 
beruhigt Euch, ihr lleben Leute! Die Juſtiz wird ihre 
Schuldi keit ſchon thun I” 

Der kaltblütige Riypter befahl hierauf die Reiche des 
Baquero unter Dem Portale der nahen Kirche nieder 
zulegen und die Einleitungen zur Beſtattung derſelben 
zu treffen. Alsdann kehrte er nad feiner Wohnung 
zurüd, legte feine WReifetleider an und ſchnallte ein 
mächtig langes Schwert um, in deffen Bürtel er ein 
Paar Piftelen ſteckte. 

Zehn Alguacıld, bis zu den Zähnen bewafinet, 
eitten auf Eräftigen Roſſen kurz darauf vor dem Thore 
feiner Wohnung auf; «r felbit beſtleg einen feurigen 
edlen Rappen, den ein Diener ihm vorfägrte, fellte ſich 
an die Spige feiner Mannigaft und brach in ſcharfem 
Trabe mit derjelben auf. 

(Hortjegung folgt) 





Dentihes Bundesigießen in Bien. 


Dien, 5. Deyember. 

Heute Abends um 6 Uhr fand im Beraihungsſaale 
des Gemeinderaths auf Beraulaſſung des proviſotiſchen 
Leitungslomites des deutſchen Shügenfefted eine alls 
gemeine, Öffentliche und zaplreid beſuchte Berfammlung 
ſtatt. Der Borfigente Dr. Eruard Kopp eröffnete die 
Berfammlung mit der Mutherlung, dag Diele Zuſam⸗ 
mentunft hauptſächlich einberufen worden ſei, um Auf: 
Härung über den Zwick des Schũtzenfeſtes ind Publi⸗ 
kun zu bringen. Redner gab hierauf eine hiſtoriſche 
Slizze der Entwidlung des deutſchen Schützenbundes, 
dieſes größten Bereines des Konlinentes, zu dem alle 
dohifãhigen deutſchen Männer des Ins und Auslandes 
zäglen, melde ipren eigenen bürger ichen Herd bejigen, 
und daher aud ihre Stimmen mit in die Wagſchale 
der Entwidiung der deutſch⸗ nationalen ragen legen 
Binnen.” Der in Leipzig erneuert aefaßte Beſchluß ded 
Bremer Schützentages, das nächſte Feſt in Wien ab» 
zubalten, ſei ber ſprechendſte und feterlicpfte Proleſt des 
deutſchen Volles gegen die in Prag erfolgten politiigen 
Abmagungen. Das veſt habe daher eine politiſche, 





fo wie aud eine vollawirthſchaflliche und nationale Des 
deutung, Die nationale Bedeutung des Feſtes beſtehe 
darin, daß wir zeigen, es werte von und keine Gpals 
tung, feine Abgränzung zwiſchen Nord» und Suddeutſch⸗ 
land gutgeheißen, ſondern daß wir dem großdeutſchen 
Gedanken, mu dem wir ſympathiſiten, Ausdruck geben. 
Redner fprigt zum Scliffe im Namen des buöperigen 
leıtenten Romıte’s feinen Danf der öſterreichiſchen Drefle 
aus, welche die lebhaftejte Theilnahme für die Shügens 
feftfrage im Publitum erweckt habe. Zum geihäftss 
mäßigen Teile feiner Rede Übergefend, bemerkt Der 
Vorfigende, dag man bejirebt fein möüffe, die große 
Aufgabe würdig durdzufünren. Das Komite habe bes 
igloffen, die bei anderen Schützenfeſten gemachten Er⸗ 
faprungen auf die ſpeziellen Verhältniſſe Wiens ans 
zumenden. Es wurde daher die Orgamſation von 11 
Komite’s in Ausſicht genommen. Yievon hat ſich be⸗ 
reits das Bautomue, aus 10 Mitgliedern des Ingenieur 
und Archiletten ⸗Vereins beſtehend, konſtituitt, während 
die Konftitwrung des Preßtomite's, aus D Delegirten 
der „Eoncordia* und aud 10 Vertretern hiefiger Blätter 
bejtegent, morgen erforgen wird. Zur Erbauung der 
Syügenpalle hat Se, Majeflä: der Kaiſer die Stedebiens 
und Jeſuiten⸗Wieſe in zuvockommendſtet Weiſe zur vols 
len Dispofiuon des Komite's geitelt. Die Schietor d⸗ 
nung endlich ſei auch ſchon definitiv feſtgeſtellt und wird 
dieſeide in 6000 Erempiaren zur Vertheilung kommen. 
Auf Anfrage eines Anweſenden, wie man die finan« 
zielen Mitel zu diefem großen Unternehmen aufzubrin⸗ 
gen gedente, eröfjnete Hr, Dr. Kopp, daB dieß die 
Sage des Finanztomite's ſei, doch wolle er feine diepfällige 
indiwidrelle Anſicht mitteilen, Zur Herſtellung der Baus 
lipfeiten und fonjtigen Auslagen wird man mindejtend 
100,000 bis 150, 000 fl. beudipigen. Um diefe Summe 
von irgend einem großen Rreditinjtiutute entlehnen zu töns 
nen, wird ed nothwendig jeın, daß man fogenannte 
Gatanuie⸗Liſten zitkuliren laſſe, in denen „Jedermann, 
der wolle, eine beliebige Summe als Garantie zeichnen 
möge, Ergebe fig dann Dur) mindere Einnahmen ein 
Ausfall, jo wäre diejer nach den gezeichneten Summen 
unter denen, welche gezeichnet hatten, zu zeparliren. 
Redner glaubt jedod, dag fih in Bien jedenfalls ein 
Ueberſchuß herausitellen werde, Zum Schluß wurde 
der Antrag ded Komile's, die Wapl zum Stamm ber 
noch nicht bejtehenden 9 Komtie's vorzu cehmen, ans 
genommen, und die vom Komite vorgeſchlagenen Rans 
vidaten en bloo gewählt. Diefe Stämme haben fig 
fucceffive nach Bedarf bis zur erforderlichen Zahl zu 
ergänzen, und haben diejenigen, welche in einfomite Ires 
ten wollen, ſich beim Zentralfomite zu melden, Auf 
Antrag des Dr, Gterzinger wurden die bisher dom 
Komite gethanen Schritte von der Berfammlung gute 


geheigen und demſelben der Dant für die bisherigen 
Bemühungen ausgedrüdt, 


Rovalieır Bulian Meilert: — Drud und Berlag ber  Bailandt'igen Druderei, 


Erheiterungen. 





Beletriſtiſches DBeiblatt zux Aldaffenburger Zeitung: 





1867. 








(Bortlekung.) 
AXVl. 

Dis zum ſpäten Nachmittage herrſchte eine flille 
‚Freude im- Marlöpofs Haufe, an welcher die verſchiede⸗ 
nen, Mitglieder mehr oder: weniger Theil nahmen. Das 
freudige Ereignig der Werbung des Barons um’ Cla⸗ 
riffa's Hand war nicht -allein der Mutter derfelben, 
‚fondern aud der Großmutter und Otto mitgethellt wor⸗ 
den ;. body hatte man es nicht für nothig befunden, auch 
‚Mdele idavon in Keuntnißigu ſetzen, da-diefe Überhaupt 
kaum noch als Mitglied der Familie betrachtet wurde, 

Die Grau Kommerzienrätpin hatte es ſich nicht 
nehmen laffen, diefen fo wichtigen Taz, der doch eigent« 
lich ala Berlobungstag angefehen ‘werden mußte, wenn 
aud in aller- Stille, doc gewiffermaßen feſtlich zu bes 
gehen, und ſie hatte deßhalb den Baron von Hodkul 
und Marquis de Rofelli zu einem Souper in ihre 
Wohnung eingeladen, an welchem matürlih auch die 
Braut und deren Eitern teilnehmen follten, Die Bor 
bereitungen dazu keien auf eine glänzende Ausführung 
fließen, und die alte Dame befand ſich den gan» 
zen Tag über ſelbſt in einer feltfamen bräutlihen Auf- 
regung, denm fie hatte bei ſich ſelbſt beſchloſſen, den 
Marquis zu vermögen, bei der Abendtafel die mit ihr 
im Siillen geſchloſſene Berlobung "gleichfalls zu pros 
Hamiren. Deßhalb zeigte fie auch Anfangs nur ein 
geringes Yaterefje für die neuen Klagen, welche Cla- 
riſſa bei apr-gegen Adelen vorbrachte, "und erft, als diefe 
ige die Wittpeilung des Informators vertraute, zeigte 
ſle ſich zewaltig empört, und behauptele, fie babe es 
längft vorausgejehen, daß die Zie elbrennerstochter die 


Ehre des Haufes noch⸗ in der ſchmahlichſten Weife vers’ 


legen «werde; eine ſolche Berlegung aber müſſe ihr 
gerade jept um fo empfindlicyer und fträfbarer erſchei⸗ 
nen, da durch die Verbindungen, welche zivei Familien⸗ 
mitglieder unter den hohen Adelſtand erheben follten, 
dem Haufe ein neuer, nie zuvor dageweſener Zuwachs 
am GSlanz in Aueſicht gejtellt wurde. Sie beſchloß 
deßhalb auch, die ſtandaleuſe Auffügrung Adelens, wie 
ſie ſich auszudrücken beliebte, nicht Länger mehr zu duls 


ı den, und ihren Sohn, , jobald ſie ihn zu Geſicht bes 


täme, eruſilich aufzufordern, „die. underſchaͤnte Ehrens 
fhänderin der Familie” ohne Weiteres aus dem Haufe 
zu jagen. 

Die Gelegenheit zu diefer Aufforderung zeigle ſich 
auch ſchon gegen: Mittag, wo ihr Sohn bei ihr eintrat, 
um ihr den Beiftand feiner Leute zu ihrer Feſtlichleit 
anzubieten. 

Garlapof zeigte ſich ſichtbar beſtürzt äber die ſchwere 
Unklage, die der Informator gegen - Udele vorgebracht 
hatte, und bie er, eben weil fie von diefem Zeugen her⸗ 
rührte, an defien Wah-heitzliebe zu zweifeln er noch 
nie Urſache gefunden hatte, wenigitend mit für ganz 
unbegründet halten konnie, Unwilftürlih aber brachte⸗ 
er die Zufammenfünfte Udelens mit: einem Fremden, 
im Garten zu fo fpäter Stunde, wieder mit dem Eins 
druche in Berbindung, den er fo gefliſſentlich geheim 
gehalten Hatte, der ihm aber noch immer außer 
ordentlich räthfelhaft erſchien. Indeſſen regte fih-bech 
In feinem Janern nah immer eine leiſe Stimme, Die 
zu Gunſten Adelen's ſprach, und ihn aufforderte, kein 
vorſchnelles Urtheil Über fie zu, fällen, ſondern erſt nach 
volllommener Ueberzeugung von ihrer Schuld entſchei⸗ 
dende Schritte gegen ſie zu thun. Er erklärte deßhalb 
auch ſeiner Mutter, daß er Albert vor feiner Mlbreife 
das Verſprechen geyeben, die ganze Scheidungsangelegens 
heit. während feiner Abwejenheit rufen laſſen zu wol⸗ 
len; daß er ſich aber diefen Abend felb in den Bars 
ten begeben werde, und ſollte er dann Udelen dort 
wirtlid in heimliger Zufammmenkunft ‚mit einem Frem⸗ 
den Überraihen, jo würde ihm Albert's, wie feine.eigene 
Ehre;gebieten, ſie fogleih, ohne Aufſehen aus feinem 
Haufe zu entfernen, 

Die Kommen zienräthin zeigte ſich durch dieſe Zus 
fage befriedigt, „erbot ſich aber, ihn mit Clariſſa in den 
Garlen begleiten zu wollen, denn fie verſprach ſich ‚ein 
befondered Bergnügen davon, ‚die Heuchlerin zu «übers 
raſchen ‚und entlarot zu fehen, 

Nicht wenig beunrupigt durch die unangenehme Ent, 
decung, die Ihm mit neuem Verdacht gegen Adele, er 
füllte, -welder er jo gecn, wenigftens im Stillen, fein gan⸗ 
zea Wohlwollen geſchenkt ‚hätte, ‚betrat er exit am Rad 
mittage, mad der Börfenzeit fein Wohnzimmer wieder, 
um fich dort, ehe er ſich zu der Abendgeſellſchaft feis 
ner Mutter begab, noch ein Stündchen Ruhe zu göns 


! 
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nen. Er hatte jedod kaum feinen Gchlafrod wieder 
angelegt, und fi auf dem Sopha ausgeſtreckt, jo er⸗ 
innerte er fi jetzt erſt wieder des Mebaillond und bed 
Ringes, welche er in feinem Gchreibpulte offen liegen 


gelafjen hatte, ohne fie wieder in das geheime Fach zu⸗ 


rüdzulegen, wo er fie vor aller Augen zu verbergen 
te, 

m Er erhob ſich deßhalb wieder, ſchloß feinen Sekre⸗ 
tär auf, nahm das Blatt Papier weg, welches er, wie 
er ſich deutlich erinnerte, Über Bid umd Bing gedeckt 
hatte, als ihn der Baron fo plöglich überraſchte, und 
erfhrad heftig, als er bemerkte, daß beide Begenftände 
fpurloß verſchwunden waren. Er zog bie ganze Platte 
heraus, welche zum Schreibtif diente, flörte in allen 
Fächern und Winkeln herum, doch vergebend, es zeigte 
ſich aud nit eine Spur der vermißten Sachen. 

Der Berlufi war ihm ſchmerzlich, aber mod; weit 
ſchmerzlicher und beunraßigender war ihm der Berbacht, 
der fi in ihm regte. Ulle feine Gedanken waren in 
ben letzten Stunden, fo lange fie nicht von feinen Ges 
IHäften abgezogen wurden, mit Adelen beſchäftigt ger 
weien, fein Mißtrauen war auf’s Reue gegen fie er 
regt worden, und es war daher auch nit zu vermuns 
dern, wenn fein Verdacht gerade auf fe fiel, Bild und 
Ring entwendet zu Haben; wenn dieß aud nit in der 
Abſicht gefhehen war, Beides befalten zu wollen. Das 
Bild war ihr täuſchend Abnlih, der Ring trug ihren 
Namen. Gie konnte Beides mit In ihr Zimmer ger 
nommen haben haben, um es dort mit Muſe zu bes 
trachten, und darüber nachzudenken, wie ed in feinen 
Defig gelommen, und welche Bedeutung ed für ihn 
haben künne, Und dich war es gerade, was er am 
meilten fürdptele; denn es Enüpfte fi an dieſe eins 
fachen Kleinodien wirklich ein büfteres Gehelmniß fels 
wer Jugend, welches er gegründete Urſache Hatte, aller 
Weit, aus firemgften aber gerade Mdelen zu verbergen, 

Er konnte nit daran zweifeln, fie mußte im feis 
nem Zimmer geivefen fein, während er feine Water. 
redung mit dem Baron zehabt, und fein Sekretär offen 
geftanden Hatte. Wen fonft follte er eim ſolches Ber 
gehen zutrauen? Geine Batıin kam dochſt felten in 
fein Zimmer und fie würde es nicht gewagt haben, aud 
nur ein Blat: Papier in feinem Schreibpulte zu berüßs 
ren; hätte fie aber wirklich die beiden Gegenſtände ges 
funden und an fi genommen, vielleiht aus Eifer 
ſucht; fo Hätte er fie ſicher nit in ihrer gewohnten 
subigen und unterwürfigen Stimmung gefunden, in 
weicher fie ſich doch befand, als er ihr fpäter die Wer⸗ 
bung des Barons mitteilte. Otto war feit Deffnung 
des Komploirs bort beſchaͤftigt gemefen und nicht herauf: 
gelommen unt Clarifſa war fo ganz vom ihrem Liebes⸗ 
glüd eingenommen, daß fie gewiß nit daran gedacht 
hatte, in fein Zimmer zu fommen und in feinem Schreib» 
pulte herumzuftöbern. Go blieb alfo nur noch Theo: 
dor, don dem er kanm glauben konnte, daß er eine 


batte ihm ber Informator auch mitgethellt, dab er dem 
Knaben Gtubenarreft ertheilt 

In feiner erften Aufregung wollte er ſich ſogleich 
zu Adele begeben und fie geradezu befhuldigen , die 
Saden auß feinem Zimmer weggenommen zu haben ; 
aber nad reiflicger Ueberlegung verwarf er diefen Ber 

nten; denn fe konnte doch mözlicherweiſe unſchuldig 
fein, und dann hatte er ihr eine ng zugefügt, 
die fle auf dad Tiefite verlegen mußte Go beſchloß 
er denn abzuwarten, ob fih am Abende die Mitthei⸗ 
lungen des Jniormatord befläligen würden, und follte 
er ſich durh eigenen Augenfhein von ihrer Schuld 
überzeugen, dann mußte fi freilich aud der Berbadpt, 
den er in anderer Hinfigt gegen fie äußerte, befeftigen 
und ein weit bedeutendered Gewicht gewinnen, Er ſah 
wohl ein, daß er fie dann auch nicht länger ſchonen 
durfte, und glaubte dann ein ſtrenges Bericht gegen fie 
autüben zu müflen, wo aud das Berihwinden ber 
beiden Kleinodien zur Sprade kommen follte, Bis da⸗ 
bin aber beſchloß er auch, feinm Berluft gegen Jeder» 
mann zu verſchweigen, da er überhaupt nit geeignet 
war, um im Haufe öffentlihe Nachfotſchungen darüber 
anzuflellen, 

Die Freude aber, wel: durch die Ausſiht auf 
eine glänzende Verbindung feiner Toter In ihm er⸗ 
wedt worden war, wurde fehr durch diefen Vorfall ges 
Rört und er fand auch bie Ruhe nicht, der er ſich Hatte 
hingeben wollen. So trat er deum keineswegs in hel⸗ 
terer Laune in dad Geſellſchaftszimmer feiner Mutter, 
wo er die beiden fremden Gäſte bereits fand, 

Es wollte aber auch bei der Abendtafel kein fröh⸗ 
liher Ton auflommen und die Unterhaltung bewegte 
fig in fehr abgemefjenen Gränzen ; bis endlich ein Er» 
tigniß eintrat, dur welches die fo ſchön verbüfterte 
Stimmung des Älteren Carlshof in förmlichen Unmut 
verkehrt wurde. Mofelli erhob fig nämlich und brachte 
einen Toaft auf die Verlobung feines Freundes, des 
Barons, und Glariffa’s aus, und fügte zur größten 
Ueberraſchung der DBrauteltern die Erklärung bei, dag 
aud er fo glücklich geweſen fei, dad Jawort der Frau 
Korimerzienrätkin zu einer ehelichen Verbindung zu er» 
h Iten, was er zwar noch nicht Öffentlig proflamiren 
wolle, aber doch der Familie im Stillen m tzutheilen 
ſich verpflichtet fühle. 

Der ältere Carlshof glaubte. feinen Ohten kaum 
trauen zu türfen, ald er dieß vernahm; doch da feine 
Mutter nit widerfprah und fogar ein bräutlihes Ers 
rölhen verſuchte und beinahe zu Stande brachte, der 
Bıron und Slarifja aber fie mit dea lebhafleſten Gluck⸗ 
wänfhen überjhütteten, die fie $aldooll cutgegennahm, 
fo konnte er freilich nicht länger zweifeln, 

Ihm ſowohl, als feiner Battin aber erflarb 
die Sratulation faſt auf der Zunge; denn Beide wur« 
den zu lehhaft an das, Spruchwori erinnert : „Aller 
ſchũhi vor Thorheit nit”, als daß fie ein wirkliches 


ſolche Entiwendung gerwagt Haben würde; und Übrigens | @lüd von diefer Verbindung hätten erwarten Können, 
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mann bedeutend beunrabinten; denn. feine Mutter ber 
faß ein fehr anſehnliches Baarvermözen, welches durch 
biefe Verbindung, befonder8 wenn fie ihrem zulünftigen 
Batten nad Fallen folgte, ihren natürlihen Erben 
leiht verloren gehen konnte. Kurz, die unerwartete 
Eröffnung, die ihm geworden war, berüßrte ihn in fo 
unangenchmer Weiſe, dag er während der übrigen Tafel» 
zeit faft gänzlich verflummte. 

So war e& beinahe elf Uhr geworden, als die beis 
den Säfte fih entfernten, und dem Hausherren ftand 
iept mod eine hoöchſt wiberwärtige Promenade bevor, 
melde ihm vielleicht wieder eine fehr unangenehme Ent» 
hüllung bereiten ſollte. Dod wenn er aud gewänfct 
hätte, diefer fatalen Verpflichtung überhoben zu wer⸗ 
werden, fo erinnerte ihn feine Mama, die ſich verlegt 
fühlte durch die falte Aufnahme, die er der Berfündis 
gung ihrer Verlobung zu Theil werden ließ, im fehr 
ſcharfer Weiſe daran, fo bald feine Gallin fig zurück⸗ 
gezogen hatte, 

Sie war no immer feſt entfhloffen, ihren Sohn 
in den Barten zur begleiten, und ließ fid deßhalb durch 
Clariffa, um fich gegen die Abendlufi zu fhügen, mit 
einer voahrhaft mwinterlichen Umhüllung verſehen. Ya, 
fie nahm die Sache fo ernſt, daß fie ihren Sohn mit 
großer Beforgniß fragte: ober fih aud mit Bıffen 
verſehen habe ? denn man könne doch nicht wiffen, mit 
welchem verwegenen Subjelte bie Biegelbrennerätodhter 
ihre Zufammenfünfte halte, 

Sarlögof wurde dadurch nur wieder au feine eiges 
nen Befürdlungen erinnert, die er ſchon in Beziehung 
auf den Einbruch gegen Abelen gefaßt Hatte; aber auch 
jet noch fuchte er ſich ihrer zu erwehren, und erklärte 
AG ſtark genug, auch ohne Waffen die Ehre feines 
Haufes zu wahren, und Jedem entgegenzutreten, deu 
er in Adelens Geſellſchaft finden würde. 

So war wieder zeraume Zeit vergangen, ehe er ſich 
mit feiner Mutter und Tochter in den Garten begab, 
wo Mdele, fi heute durch die Abendgeſellſchaft ganz 
gefigert vor einer Ueberrafgung Haltend, wieder eine 
seht traulihe Unterredung mit ihrem Valer gehab: 
hatte, wobei fie nicht ahnete, daß fie von einem ſchwe⸗ 
reren Gewitter, ald am vergangenen Abende bedroßt 


wurde, 
(Fortfegung folgt.) 


Der Berfoßene 
Merilaniihes Sittenbild, 





(Gerifegung.) 
— 
Die Sarm del Milagro. 
Die Gegend um Hermoſillo iſt eine wahre Wuſte 
und der Weg, welcher von der Stadt nach der Hacienda 


erig und ra Rur hie und da tauden aus ben - 
ee hs Bodens einzelne Kiefern, Gummi» 
bäume und peruanifce Weinreben mit Iren rotben, 
pfefferäpnlicgen Früchten hervor; einzelne Cochenille⸗ 
pflanzen und Kaftus begränzen die Straße. Nach einem 
fünf bis fehäftändigen Nitte durch diefe Dede gelangt 
man zu einem munderherrlihen Flecken, welcher plög« 
li vor dem überraſchten Bliden gleihfam aus bem 
Sande entfeigt und auf welchem die Augen mit Wonne 


ruhen. 

— iſt die Hacieada dei Milagro, welche zur Zeit 
unferer Erzäflung zu den bedeutendften Befigungen ber 
Provinz zäptte. Das flattlihe zweiſtöckige Wohnhaus 
hatte ein flaches, mit zufammengeflampfier Erde ber 
iegles Dad. Im Innern führte eine geräumige Halle 
zu den verſchiedenen Wohnzimmern und Schlafgemägern, 
welche prachtvoll andgeflatiet waren, wie denn übers 
harpt Miles ins und außerhalb des Haufes, ja bis zu 
der entl:generen Umgebung derſelben von dem eich 
thume und dem guten Geſchmacke der Bewohner zeugte. 
Zahlreiche Meinere Wopnpäufer umgaben das Haupts 
gebäude und waren für die Dienerfaft und Feldar⸗ 
beiter beftimmt, 

Es war heute ein & ftag auf der Haclenda; der 
Beitpuntt der matanza del gamado oder des Schlach⸗ 
tend bed Biched, 

Das Hornvieh war von dem Feldarbeitern in einen 
umfangreihen und ſtark umzäunten Raum eingelrieben 
worden, in welchem man dann die feiten Thiere von 
den mageren dadurch abjonderte, daß man die erfieren 
einzeln wieder aus der Umzäunung berausirieb, 

Ein Baquero, mit einem ſcharfen, fidelförmigen 
Inftrumente bewaffnet, jtand ein Schritt abfeits am 
Ausgang ded Zaunes und ſchnitt mit ungemeiner Ge—⸗ 
ſchicklichteit die Schenkelſehnen der herauskommenden 
armen Teiere durch, fo ſchnell dieſelben auch an ihm 
vorbeitreiben mochten. Mißlang zufällig der Schnitt, 
fo verfolgte ein zweiter beritener Vaquero im Galopp 
das vermundete Thier, fhlang ihm ein Laffo um die 
Hörner und hielt es feft, bis fein Gefährte fein Wert 
vollendet, 

Ein ftattlier Herr von ungefähr 45 Jahren, mit 
einem Zarapo oder leichten merikanifhen Shawl um 
die Schultern, dad Haupt mit einem breitgeränderten 
Strohhut vor dem Strahlen der Sonne gefchützt und 
eine Gigarette von indianiſchem Korne ſchmauchend, 
beauffihtigte mit wohlgefälliger Miene das Treiben 
feiner Leute. 

Dieß war Don Ramon Garlllas de Saavadra, 
der Beſitzer der Hacienda, ein Sprofje aus reinem kas 


| Ritianifpen_Blute. Seine Heiralh mit, Donna_ Ifas 


bella, feinem Weibe, war eine bloße Konvenienz⸗ver⸗ 
bindung geweſen, eine Geldheirath, welche indeß für 
Beide zu einem glüdlihen Vundniſſe ſich gejtaltet Hatte, 
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Donna JIſabella widwmete Ihre Zeit ausſchliehlich 
der Vflege Ihrer Kinder; ihr -Baite, durch die Bewirth⸗ 
{aftung feiner umfanzreigen Beflgungen und die Ver⸗ 
gnägungen der Jagd ganz und gar in Unſpruch ges 
nommen, war felten bei’ ihr und blieb oft Monate 
lang von Haufe abweiend. Rafael, von defjen THaten 
ar diefem Worgen wir im vorſtehenden Kapitel er» 
zäßlten, war das Ältefte ihter Kinder. Don Ramon 
haite ſich nie die Mühe genommen, die innerften. &es 
finnungen feines Weibes grürdlih zu erforfhen; er 
war ſieis ſehr aufmerkfam für ſie und in dem Bewußts 
fein, daß ihr in materieller Beziehung nichts abging, 
hielt er Donna Iſabella für das glüdlipfte, Weib. der 
Welt und ſeitdem fie ſich von einer lieblichen : Kinder» 
ſchaar umgeben fand, fühlte fie fi auch in ber That 
olũdlich. 


[Der 11. November] bildet einen Abſchuitt 
im deutſchen Buchhandel. Mir ihm lief derSchutz Für 
dad Verlagsrecht aller ſeit länger ala 80 Jahren ver⸗ 
florbenen Autoren ab. Das alte Privilegium, welches 
unfere Mlaffiter über Gebühr ſheuer erſcheinen ließ, iſt 
gefallen, und es hat ſich eine Konkurrenz eröfinet, welche 
den Markt zu überfpwenmen droht. 





‚Der Ausmurf von Dernfteim an der Küſte bei 
Danzig ift im: der legten Zeit Dusch das fortthähremnde 
Anjtauen und piöglide Wiederjurädtreten der Oſtſee 
ein fo groß / zewefen, daß -die Pächter des Strandes 
allein, an Fundgeld (I/s des wirkiichen Wertes) bedeu⸗ 
tende Summen gezaplt haben follen, "Unter dem ges 
fundenen Dernſtein befinden fig einige Stücke von 


(Fortiegung folgt.) großem Werthe. 
9 pet Ste, je . u. recht dumm,“ fagte eim 
Herr zu feinem alten Bedienten. — „Ia ‚*sermiderie 
Dannigfaltigfeiten. diefer ängitlih, „Euer Gnaden fehen ganz dar⸗ 


nad aus.“ 





Man figreibt der „Wugsb. Abdzig.“ aus Müns 
Gen: „Unfer beliebter Movelliit ‚mad dramatiſcher 
Sirififteller Hr. Dr. Herman Shmid beabſichtigt 
demnächft mady Leipzig Übergufledeln, um dafelbft, „einer 
an ihm ergangenen Einladung folgend, die Redaktion 
einer der verbreiletſten belletriftifgen Zeitfpriften 
(„Bartenlaube“. oder Europa“) zu übernepmen. 


Charade. 





Wohlthaͤtig iſt des Ecſten Macht, 

Das hab’ ich ‚mir: ſchon oft gedacht. 
Doc nimmt ed plöglich Überhand, 
Kommt oft zu Schaden Stadt und Land, 
Man ſiehi dann die Menſchen allein und in Haufen 
In Haft dur alle Straßen laufen. 
Das Letzie in ‚vielerlei Bejtalten 

Sucht immer Etwas abzupalten, 

Und gegen manche feindliche Kraft 

Hat es ſchon guten Schutz verſchafft. — 
Sobald das Ecſte tobt und dräut 
Beginnt des Ganzen Wurſamleit; 

Es ruhren eifrig ſich Die Hände 

Zu ſchũhen vor dem Elemente, 

Es wirken die verſchiedenen Glieder, 

Es ſteht darunter Hoch und Rieder, 
Sie ſtreben eifrig allzumal 

Zu lenken recht des Waſſers Strahl, 
Des Ganzen Leitung mt Berftand 

Sie ruhı in einer-timg'gen Hand. 

Und weın die beiden Erften rub’a, 

So hat dad Ganze nichts zu tun. 
Dodp wandelt der auf faljgen Pfaden, 
Der dießmal: „Beuerwehr* geralhen. 


* 





Chatlez Didens wurde bei ſeinem Eintreffen 
in Voſſon am 19. November ein: enthuſtaſtiſche Oda⸗ 
lion zu Teil. Der berühmte Scärifijteller beginnt 
feine Worlefungen ‚dort am 2, und in New. York am 
9. Dezember. 

Kürzlich wurde in Breslau ein Handeldmann 
aus ‚Befjarabien verhaftet , der unter verbägtigen Um ⸗ 
ftänden eine große Menge von Perlen und Edelſteinen 
zum Verfanf ‚angeboten hatte, Der Verhaftete iſt in» 
zwifden ald ein gewiffer Iſaat Katzmann aus Nowo ⸗ 
feliha erfannt und durd) Requiſition des preußiſchen 
Ronfuls zu Odeſſa der Kaufmann Weinbaum zu Ra 
mieneß in Podolien, bei welchem Katzmann bis zum 
30, Diober in Wohnung und Koubition geweſen, als 
Eigentümer der Perlen und Diamanten ermittelt wor⸗ 
den. Der Kaufmann Weinbaum, der am 28, v. Mis. 
in Breslau eingetroffen, hat die Juwelen refognoßpirt, 
nachdem ſtahmann bereit? geitändiz, vefp. überführt 
worden, den Diebftahl begangen zu haben, 





TG 
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Adele. 





(Fortiegung.) 


‚ Xxxvu. 

Wie drei Berſchworene ſchlichen der Kaufmann Carls⸗ 
hof, ſeiſe Mutter und Clariſſa-die Treppe hinab, über 
den Hof und in den Garten hinein, defjen @itterpforte 
fie verfhloffen fanden, 

Während Carlbhof wit feinem Schlüſſel leiſe öff⸗ 
nele, beſchlich ihn ſchon die Vermuthung, daß ihre nächt⸗ 
liche Rekognoszirung wahrfheiniih eine vergebliche fein, 
und Adele fi gar nicht im Garten Befinden würde, 
Er flüfterte deßhalb auch feiner Mutter zu: „Wir 
hätten wohl befjer gethan, erſt nachzuſehen, ob ſich 
Adele nicht in ihrem Zimmer befindet, vielleicht Hätten 
wir uns dadurch die fatale Promenade ganz erfparen 
tönnen.“ 

Doch ſie entgegnete ihm, in einem verweiſenden 
Tone: „Mir iſt dieſe Promenade keinesweg fatal; denn 
Alles, was ich für die Ehre unſeres Haufes thue, bes 
trachte ich als eine heilige Pflicht, bei deren Erfüllung 
von einer Yatalität keine Rede fein kann, Finden fir 
die Heuchlerin nit, fo wird ſich ſpäter wohl eine Ge⸗ 
legendeit finden, fie zu entlarden; und finden wir fie 
ſchuld g, jo würde es mich mehr freuen, als ſchmerzen; 
denn der Herr Sohn würde ſich dann doch gezwungen 


fehen, dem Skandal ein Ende zu maden, und das 


faubere Landfrüchtchen aus unferm refpektabeln Haufe 
zu entiernen.* 

Ihr Sohn antwortete gar nichts darauf und fo 
traten fie ſchweigend In den Garten ein. 

Um ihre Gegenwart jedoch nicht zu verraiben, ſchlu⸗ 
gen fie fogleih den vom Gebüſch begränzten Seitenweg 
an ber Planke ein, und traten jo leife auf, daß ihre 
Schritte in mäßiger Entfernung faum hörbar waren. 

Der Himmel war hell und geflirnt, und fle vers 
mochten deßhalb auch die nahen Gegenftände ziemlich 
deutlich zu unterfcheiden. 

Blöglig blieb der Kaufmann ſtehen und gab ſei⸗ 
nen Begleiterinnen einen Wink, dasfelbe zu !Hun; demn 
er glaubte flühernde Stimmen gehört zu haben. Gie 
waren jetzt faum noch dreißig Schritte weit von ber 
Weinlaube entfernt, und vermochten deutlich dort zwei 


Berfonen zu bemerken, welche eben heraudtraten und 
fi gegen die Meine Pforte mendetem, Obgleich alle 
Drei auf eine folge Entdeckung vorbereitet waren, fo 
fühlten fie ſich doc wie erftarıt, als fie zegt wirklich 
vor Augen fahen, mas ſie zu finden erwartet hatten; 
und es berging eine geraume Zeit, ehe felbft Carlshof 
zu einem Entſchluſſe gelangen konnte. Er ſah, wie 
Adele — denn er glaubte fie ſicher erkannt zu haben 
— einen einfach gelleideten Mann, beffen Geſicht er 
nicht fehen konnte, herzlich umarmte und küßte, und ſich 
in der zärtlichjten Weiſe von ihm verabſchiedete, worauf 
Jener raſch aus der Heinen Pforte ſchlüpfte. 

Da erſt fprang Carlshof im höchſten Zorne bers 
vor, ftürzte auf Adele zu, die eben die Micgel wieder 
zuſchieben wollte, und rief mit bebender Stimme: „Wer 
ging da Hinauß?“ 

„Das ift der entſetzlichſte Affront, der unferın ehren, 
wertben Haufe je gefhehen I* ließ fig die Kommer⸗ 
zienräthin wie verzweifelnd vernehmen und Glariffa bes 
merkte dazu, indem Beide vorwärts fihritten: „Das 
Bändchen ſcheint gut einjtudirt in diefe Abſchiedsſeenen; 
denn jie wiederholt fie ganz fo, wie fie der Jaforma⸗ 
tor geſtern gefehen hat.” 

Carlshof Hatte indeſſen die Pforte aufgeriffen und 
binausgefhaut; doch es war in der engen dunfeln 
Straße Niemand mehr zu erbliden, 

Adele ftand, die Arme ſchlaff Herabhängend, todtens 
bleih, ihre Blide zu Boden gejenkt, wie geläfmt von 
dem heftigen Schreden, den ihr der plögliche Ueberfall 
bereitet hatte, und brachte keinen Laut hervor. 

Als Earlögof wieder Hereinftürzte in den Garten, 
herrſchte er Ihr, zitlernd vor innerer Empdrung, wieder 
bie Worte zus „Werten Gie jett gleich eingeſtehen, 
wer der Mann war, mit dem Sie hier ein heimliches 
Rendezvous hatten ?* 

„3a, Sie elende Kreatur," glaubte die Kommer⸗ 
zienräthin, die jegt mit Clariſſa berangefommen ivar, 
hinzufügen zu müffen; „werden Sie jeht beichten auf 
der Stelle |* 

Kein Wort kam üb r Adelens Lippen, Sie ftand 
wie ein Marmorbild, denn aud nicht die leifejte Ber 
wegung verrieth, daß noch Leben in ihr wohnte, 

„Reden Siel* fuhr fie der Kaufmann wieder hart 
anı „Oder ih muß glauben, daß Sie nicht allein die 
Ehre meines Sohnes geihändet, ſondern aud die Sicher⸗ 
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heit meines Haufed auf bad Spiel. gefehl haben 
bofe, — werden mich verſiehen. Wer war 
un ?* 

„Ia, ja, die Sicherheit unſeres Gaufes I” hielt ſich 
bie alte Dame wieder verpflichtet, einzufchalten. „Denn 
der Mann, der da fortging, fah velllommen aus wie 
ein Räuber, Eine faubere Geſellſchaft l“ 

Da enlwand fi ein tiefer, ſchwerer Geufzer von 
Adelend Bruft und ſchlen endli ihre Erftarrung zu 
löfen. Sie erhob ihre Augen vom Boben, richlete einen 
durchdringenden, vorwurfävollen Bl auf die Kommer⸗ 
zienräthin, antwortete aber keine Eylbe auf deren bes 
leidigende Reden. Dann Aber wendete fie fi zu dem 
Kaufmanne, und ſprach im einem Tone, welcher bie 
ſchmerzlichſte Bewegung verrieth: „Üragen Sie nicht 
weiter ; denn Gie werden mich doc nicht bewegen, Ihnen 
den Mann zu nennen, der mid fo eben verlaffen Hat, 
Aber ih kann Ihnen heilig verfihern, daß er einer ber 
redlichſten Männer ift, der je gelebt, und daß Sie von 
ihm für die Sicherheit Ihres Hauſes nichts zu fürch⸗ 
ten haben.” 

Redendarten!“ fuhr die Kommerzienräthin auf. 
„Aber damit laſſen wir und dießmal nicht abipeifen, 
Wir wollen Heil ſehen! Wir wollen wiffen, wer bas 
rebliche Subjekt iſt, dad ſich zur Machtzeit in fremde 
Gärten fchleicht, zu einer heimlichen Zuſammenkunft 
mit der jungen Frau, bie man und wie ein Kukuksei 
ind Neft gelegt hat. Sie werten uns Ihren heimlichen 
Golan nennen, oder man wird Sie ihm nachſchieben, 
aus derfelben Pforte da, durch welche er verſchwunden 
it. Wollen Sie jegt beiten ?* 

„Nein! Nun und nimmermehr!“ entgegneie Übele, 
mit einer Entfchlofienheit und einem Muthe, die ihre 
Wangen wieder erröthete, and Ihre ganze Haltung vers 
rieth, daß es ihr voller Ernft war mit ihrer Weigerung. 
„Wenn Sie es verlangen,“ fuhr fie fort; „will ih 
For Haus noch bdiefe Macht verlaffen, wo ich nichts 
ala bittere Kränkungen von Ihnen erfahren habe, Wenn 
mein Albert zurüdtehrt, wird er mih zu ſchützen 


wiffen —* 

„Sieh doc!” fiel ihr die Kommerzienräthin ins 
Wort, „Albert fol Sie jhügen bafür, daß Sie in 
feiner Abweſenheit Liebeöverkehr treiben mit verdächti⸗ 
gen Perfonen ? Trennen folle er ſich von Ihnen für 
immer und ewig, und er wirb ed und danfen, daß wir 
ibm durch die faubere Entdedung, die wir ihm da ger 
macht haben, die Augen äffnen über die Unſchuld vom 
Lande, dur die er ſich Kat verblenden laſſen.“ 

Adele warf ihr nur einen mitleidigen BE zu und 
erwiderte nichts mehr. Garlöhof aber trat zwiſchen ſie 
und feine Mutter, und da die Erwährung feines Soh⸗ 
nes Albert ihn wieder zur Befonnenheit gebracht halte, 
fo verfegte er etwas ruhiger: „Laſſen Sie und jept 
nicht vorfnell handeln, Frau Mutter; denm Albert 
wird allerdings auch eine Stimme dabei. haben. Ich 
werde ihm vorläufig Allee, was Bier vorgefallen iR, 


der 


mittheilen ; Sie aber,” fuhr er zu Adelen ges 
wendet for, „werben augenblidiih auf Ihr Zimmer 
gehen. Ich will Ihnen Zeit laſſen, ſich zu bedenken, 
bis morgen Früh. Daun aber werde ich ein ernftes 
Berbdr mit Ionen anftellen, und wenn Sie fih auch 
dann noch nicht entſchloſſen Haben, jede meiner Fragen 
offen und wahr za beantworten, fo werde ich mid ge» 
„jeden, Tirenge Maßregeln gegen Sie zu er⸗ 
greifen. 

Die Kommerzienrätpin hatte aber noch viele Ein» 
mwendungen ‚ und ed wäre ifr am liebften ge» 
weien, wenn man Adele ohne Weiteres aus der Tyür 
in bie Nacht hinausgeſtoßen hätte. Ihr Sohn aber 
fgnitt mit einer Energie, wie er fie nur felten gegen 
fie zeigte, den Schwall ihrer Einwendungen mit der 
kurzen Erflärung ab: „Ich will es fol Und nun fein 
Wort mehr !* 

Damit ging er mit Mdele woraus, die ihm ſchwei⸗ 
gend folgte, dem Kaufe zu, während die Kommerzien- 
räthin defto eifriger ralfonnirend und geftlkultrend mit 
Clariſſa dieſelbe Richtung nahm , die fi wohlweidlich 
aller Bemerkungen enthalten hatte, aus Furcht, Adele 
zu reigen und fie vielleicht dadurch zum Berrathe ihres 
eigenen Redezvous mit dem Baron zu veranlaflen. 

Als Adele ihr Zimmer wieder erreicht hatte, warf 
fie ſich auf das Sopha nieder, und jet erſt entfirdms 
ten ihrem Mugen heiße Tränen, denn fie fühlte ſich 
unausfprelih unglücklich; fie empfand es Har, daß 
isre Geduld jetzt gänzlich erſchöpft fel, und daß fie 
jest an der Außerften Gränze angelangt war, wo fie 
die gegen fie gerichteten Beleidigungen mit mehr 
ertragen durfte, wenn fie ihre Ehre aufrecht erhalten 
wollte, 

Aber wie follte fie fi dagegen fügen nnd meh» 
ven? Befand fie fi doch ganz in der Gewalt dieſer 
Hochmũthigen, die fi gar nicht einmal die Mühe gar 
ben, im ihrem Serzen zu lefen, fondern die ihr, ohne 
ihren innern h au nar zu ahnen, alles Böfe 
zutrauten, um fie haſſen und verachten zu können, Auch 
mußte ſie ſich eingeſtehen, daß in dem vorliegenden 
Falle allerdings der Schein gegen fle ſprach; aber fie 
fa fi dot außer Stande, bie nöthire Auskunft Über 
ihre heimlichen Zufammenkünfte im arten zu geben, 
denn fie hatte es Albert ja Heilig verfprodden, feiner 
Familie es auch mit Leiner Sylbe zu verrathen, daß 
fi; ihr Vater in Hamburg und ihr ſo nahe befand, 

Selbſt die Härteften Droßungen würden fie nicht 
vermocht haben, ihr gegebened Wort zu brechen, denn 
fie wußte ja, daß es Albert nur von ihr gefordert 
hatte, weil er wänfdpte, daß. der vebliche Winterfeld, ihr 
guter Bater, umbemerkt und ungeflört im ihrer Nähe 
bleiben und weber —. Mg * gering⸗ 
chaͤtzenden Begegnung n e. 

Rah Allem aber, was fie ſelbſt bisher erfahren 
hatte, konnte dieß nicht auebleiben, wenn fie feinen 
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nahen Aufen'palt und ihre Zufammenfänfte mit ihm 


auf die Straße hinaus, wo fie den Weg mad ihres 


verrietß, und wenn fie auch felbft die gröbſten Beleis | Baterd Wohnung einſchlug. 


Digungen ruhig ertragen Kalte, fo würde fie doch nicht 
die geringfte Berunglimpfung erdulbet Faben, wenn fie 
gegen ihren Bater, den fie fo innig liebte, gerichtet ges 
weſen wäre. 

Sie dachte daher auh nur mit Grauen an ben 
nädften Morgen, wo fie der ältere Carlshof mit einem 
ernſten Berböre bedroht Hatte. Was follte fie ihm auf 
alle feine Fragen antworten ? Hatte er nicht fogar 
fein Mißtrauen geäußert, daf fie die Sicherheit feines 
Haufe gefährde ? Sie Hatte den Sinn diefer Aeuße⸗ 
rung gar wohl verftanden, und fie fühlte fi durch 
diefelbe am ſchmerzlichſten berüßrt, weil fie wußte, daß 
fie ihm dur dem ſchmählichen Verdacht eingegeben 


worben war, ihre heimlichen Zulammenfünfte im Bars |. 


ten mit einem ihm unbelannten Manne ftänden in 
Berbindung mit dem Einbruche in feinem Haufe, deſſen 
Zeugin fie geweſen und wobei er ihr ſchon damals fein 
Mißtrauen in die Wahrheit ihrer Ausſaze geäußert. 

Was follte fie nun thun, um feinen Fragen , bie 
fie doch nicht beantworten fonnte, zu entgehen ? Was 
ftand ihr bevor, wenn Ale in ihrem Schweigen beharrte ? 
Wahrſcheinlich würde man fie mit dem ſchmahlichen 
Verdachte der Untreue gegen ihren Batten belaften und 
fie ſchimpflich aus dem Haufe weiſen. Im günftigften 
Falle würde man fie, bis zur Rückkehr ihres Gatten, 
wie eine Gefangene behandeln und jede Zufammenkunft 
mit ihrem Vater verhindern Wenn fie ih dann auch 
gegen Albert volllommen zu rechtfertigen vermochte, fo 
blieb fie dod noch immer von dem übrigen Familiens 
mitgliedern dem entehrenden Verdachte ausgeſetzt. 

So berieth fie ſich lange, lange mit ſich ſelbſt, und 
fein Schlaf fam in ihre Augen. Eadlich aber, gegen 
Morgen, war fie zu dem feſten Entſchluſſe gelangt, ſich 
allen ferneren Rränkungen zu entziehen, dad Haus freis 
willig zu verlaffen, und ſich in die Arıne ihres Bar 
terd, ihres natürlichen Beſchühers, zu werfen, Sie 
hielt ſich feſt überzeugt, deß felbft ihr Albert diefen 
Entſchluß billigen mußte, wenn er zurädfehrte und fie 
ihm alle Beweggründe, welche fie dazu gezwungen hats 
ten, mitteilte. Mochte indeffen feine Familie au 
ifre Flucht als einen Beweis ihrer Schuld deuten, fie 
mußte es dann Albert ſelbſt überlaffen, für ihre Ehre 
und Unſchuld einzutreten. 

Raſch padte fie die nothwendigſten Meidungsftüde 
zuſammen, deren fie zu ihrer Ueberfiedelung zu ihrem 
Vater bedurfle, fiedte auch das Heine Schmudtäfthen, 
welches die beſcheidenen, von ihrer Mutier ererbien 
Kleinodien enthielt, zu ſich, ohne auch mur daran zu 
denken, dab fih auch das Medaillon und der Ring noch 
darin befanden, welche fie von Tpeodor zum Aufbewah ⸗ 
ren erhalten. So ſchlich fie, ala eben der Morgen 
graute, die Treppe hinab, durch die Hafigür aus dem 
Daufe, und dur bie Heine Pforte and dem Garten, 


(Fortiegung folat.) 


Glanbe, Hoffnung, Liebe 





Denn im Glauben wir vertrauen, 
Im Gebet zum Schöpfer jchauen, 
Dann entflieht der herbe Schmerz, 
Troſt erhält das kranle Herz | 


Gluͤdlich, dem aus dunkler Ferne 
Leuchten noch ber Hoffnung Sterne, 
Hoffe und verzage nicht, 

Gott ift unf're Zuverficht! 


Und fo lang’ in reiner Qiebe 
Wir vereblen unf’re Triebe, 
Unferm Nächſten, Gott dem Herrn, 
Bringen jedes Opfer gern, 


Tritt auf unfern Lebenswegen 

Gottes Segen und entgegen. 

Blüdlich, dem noch bliebe : 

Glaube, Hoffnung, Liebel — 


Mannigfaltigteiten. 


In Jauering flarb vor etwa 14 Tagen ber 
t. 8, penfionirte Oberwundarzt Johann Lachnit. Ders 
felbe hatte fi in feinem Teſtamente befiagt, dab feine 
Berdienfte niemald gewürdigt wurden, weßhalb er 
wünfte, daß auf dem Hügel feines Grabed ein 
Schlehenſtrauch angepflanzt werde, der feine dornennolle 
Lebendbahn verfinnligen folle, und für deſſen Pflege 
er eine Stiftug von 100 fl, RM. in Staats⸗Obli⸗ 
gationen errichtete, deren jährliche Zinſen der, Todten⸗ 
gräber zu beziehen hat. . 








In der Stadt Toledo in den Vereinigten Staaten 
farb, 1114 Jahre alt, die Franzdfin Genuchette, im 
Jahre 1776 umter dem Namen , Pamela“ Hoftänzerin 
In Berfailles und Bünftling der Königin Marie Ans 
toimette. Als Beliebt: Lafayette?3 begleitete fie den⸗ 
felden in den amerifanifhen Freiheitskrieg, heiratete 
daſelbſt Waſhington's Adjutanten Simpſon, nad deffen 
Tode 1783 den virginiſchen Advokaten Stuart, ber 
1812 ftarb, und zog dann mit ihren 11 Kindern nad 
Toledo. Sie Hinterläßt über 100 Enkel, Ur⸗ und Urs 


= 
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In Athen foll ber deutſche Gelehrte Steffenhagen 
aus Königäberg das Riefenwerk der Wieder» Einrichtung 
der Univerfirätd» und Rational-Bibliothel unternehmen, 
Die Zuflände der im Univerfitätögebäude untergebrach⸗ 
ten genannten beiden Bibliothefen haben feit 2 Jahren 
zu den unangenehmften Verhältniſſen zwiſchen den Unis 
verfitätäprofefjoren Beranlaffung gegeben, die zu bes 
ſchwichtigen keinem Kultusminifter gelang. Eiſt im 
Laufe diefed Sommers ermannte fi ber Senat, ent: 
fernte den biöherigen Borftand, der ald Stein des -er- 
wöürfnified betradjtet werden mußte, und ermwäßlte in 
der Berfon des von allen Univerfitätd Mitgliedern hoch⸗ 
geachteten Profeſſors Philippos Joannu einen neuen 
Borftand. Zugleich wurde beſchloſſen, einen Fachgelehr⸗ 
ten vom Auslande für die Bibliothek zu gewinnen, der 
geeignet wäre, dad Chaos zu ordnen. Die Wahl fiel 
auf Gteffenhagen, empfohlen dur den Bibliothelar 
Eliffen in Böltingen, deſſen Zögling er ift 





Barry Janauſchek Hat in NemsMork das Iheas 
tralifhe Kunſtſtück gemadt, in einer und derfelben 
Aufführung von Leifing’s „Emilta Galotti* die Emilia 
und die Gräfin Drfina zu fpielen! 


. 





Als einen Intereffanten Beitrag zur Kirchengeſchichte 
Dänemarks unter Epriftian VIII. theilt ein däni⸗ 
ſches Journal nachfolgendes Reſtript vom 17. Mai 
1846 an das Stift Aarhuus mit: „Nahdem Wir in 
Erfahrung gebracht, daß das Schlafen in den Kirchen 
allzufehr überhand nimmt, verordnen Wir allergnädigit, 
de in jeder Gemeinde des Stiftes einige Männer ans 
geftellt werden, welche im ber Kirche ummhergehen und 
mit einer langen Klatſche die Leute auf den Kopf ſchla⸗ 
gen, welche f&lafen, und auf dieſe Weiſe die Kirchen 
gänger wach erhalten, damit fie fleißiger auf die Pre⸗ 
digt Hören,“ 


[Mititärmadt des Rordbundes.] Der 
deutſche Nordbund wird mit Einfhlug des Großherzog⸗ 
ums Heffen folgende Heeresmacht auf dem Friegs⸗ 
fuß zählen: 1 Feldtruppen mit Ausſchluß der Bes 
lagerung&parfe und deren Bedienung: 11,950 Offis 
ziere, 497,573 Mann, 152,428 Biere, 1284 Kano⸗ 
nen, 12,873 Wagen. 2. Depoltruppen : 4477 Offi⸗ 
ziere, 188,004 Mann, 22,955 Pferde, 220 Kanonen. 
3. Barnifondtruppen: 4066 Offiziere, 143,146 Mann, 
2331 Pferde. 4 Bon anderen im Lande befindlichen 
Truppen: 472 Offiziere, 5760 Mann und 1200 
Pferde. Zu diefen Kräften können noch folgende ges 
[lagen werden; Die 5. Ergänzung der Feſtungs⸗ 
Barnifonen, beitehend aus 1688 Dffizieren, 57,658 
Dann, 30,141 Pferden und beiläufig 150 Kanonen, 





Rechnet man dazu die drei durch Alllanzen mit Preu⸗ 
ben verbündeten Staaten, Bayern, Württemberg und 
Baden, fo erhält man eine Heeresmacht von welt über 
eine Million Soldaten. 





[Ein feltfamer Fall) Aus Genus ſchreiht 
man der „Allg. Ztg.": Ein zu den Briganten über | 
gegangener Deferteur wurde gefangen und in einem 
Drte des Süden? Jlaliens zum Tode verurtheilt. Der | 
Delinquent erhielt fünf Schäffe und nod einen Gnaden⸗ 
ſchuß, worauf er regungslod im Graben lag. Der | 
Todtengräber ließ den „Leipuam“ liegen; derfelbe war \ 
aber nicht todt uud kam mährend der Nacht fo weit | 
zu fi, daß er dem Kirchhof verlaffen und fi ſelbſt 
dem Boligeidelegirten ftellen konnte. Nun ftreiten ſich 
Kriege und Jufligminifterium um dem Wiedererflan« 
denen, der wahrſcheinlich begnadigt werden wird, Ders 
ſelbe befindet fi den Umftänden gemäß wohl und Hat 
Hoffnung, ſogar den am meiften zerfcpoffenen Arm ge- 
heilt zu fehen. 


Landwirthſchaftl. Fortbildungsmwefen 
in Württemberg.) Im Jahre 1866,67 beftanden 
in Württemberg 170 freiwillige landwirthſchaftliche Fort ⸗ 
bildungefchulen mit 3268 Schülern, ferner 360 oblir 
gatoriſche Abendſchulen und Sonntagéſchulen mit land⸗ 
wirthſchaftlichem Unterricht mit 7913 Schülern. Ir 
60 Gemeinden fanden landwirthſchaftliche Abendvers 
fammlungen Erwachſener ftatt, am melden fih 1461 
Beſucher betheiligten; 78 Lefevereine Hatten 2034 
Teilnehmer. 


Eine in der Geſchichte des Freimaurerordens neue 
Zeremonie wurde vor Kurzem in einer der New⸗Morker 
Logen vollzogen, Gegen200 Damen, Frauen, Schweitern, 
Witwen und Töchtern von Maurern, erhielten dem 
Brad vom Stern des Drients, Zwei frühere Broßs 
meijter des Staated New » Dort aſſiſtirten bei dieſer 
Beierlig;feit und der Meijter der Loge Ihat in einer Rede 
die Abſicht Fund, er werde in der Großloge von New⸗ 
York dafür wirkten, daß dur deren Einfluß zwiſchen 
den Großlogen der ganzen Welt ein gemeinfames Zeigen 
vereinbart werde, Damit die weiblichen Angehörigen von 
Logenbrädern allenthalben, aud ohne das Diplom ihrer 
Ber vandten in der Taſche zu tragen, von den Mits 
— des Drdend Hülfe und Unterjiügung finden 
Önnten, 
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Adele 
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Ws am andern Morgen der Kaufmann Carlshof 
fi nad Adelend Zimmer begab, um das ihr angedroßte 
Berhdr mit ihr gu beginnen, fand er ihr Bett unberührt, 
uud ihre ganze Wohnumg leer. In einem an Ihn 
addreſſirien Biete, welches auf einem Tiſche lag, Hatte 
fie ihm mit wenigen Zeiten angezeigt, daß fie fi jeht 
gendthigt geſehen, fein Hand zu verlaffen, bis zur Rüd, 
kehr ihres Batten, der mie fie ſicher hoffte, fie gegen alle 
ungerechten Anſchuldigen vertheidigen werde, 

Er vermochte fih eines Schreckens nicht zu erweh⸗ 
ren, als er durch dieſe Beilen die Mebergeugung von 
ihrer Flucht gewann, die ihm aus ‚nerfchiedenen Grün, 
den höchſt unangenehm berührte. Sie Hatte fih mit 
fo vieler Zuverfigt auf dad Urtheil Alberts berufen, 
und wenn biefer fie nun wirklich unſchuldig fand, mußte 
er dann nicht die gerechten Vorwürfe feines Sohnes 
fürdten, dem er fein Wort gegeben, bis zu feiner Rück⸗ 
Behr die Werlaffene gewiſſermaßen in Schutz zu nehmen, 
und fi aller Schrute gu einer ‚Scheidung zu enthals» 
ten ? Aber faft noch mehr fürchtete er das Aufſehen, 
welches ihre heimliche Entfernung nicht allein im Haufe, 
fondern aud in der Gtadt-per mußte, denn fle 
konnte der Dienerſchaft nicht verborgen bleiben, welde 
gewiß nicht zägerte, fie mit allerlei Muthmaßungen und 
Berbägtligungen zu verbreiten, Endlich aber murde ihm 
and durch die Flucht Mdelend jede Gelegenheit benoms 
men zu den Nachforſchungen über das ſeltſame Ver⸗ 
ſchwinden des Medaillons und des Ringes, und er 
ſehnte ſich fo Lebpaft darnach, beide Gegenſtände, die einen 
ganz befondern Werth für ihn.hatten, wieder in feinen 
Beſitz zu bringen. Go gern er nun auch erfahren har 
benwürde, wohin fie fi) gewendet hatte, und ob fie 
in der Stadt geblieben ſei, jo ſah er doch and nach 


langem Bedenken ein, wie ed ihm werten 
würde, ihr nadzufpären, ba er enticploffen war, 
jeden auffallenden und äffentlichen Schritt "dabei zu ver⸗ 


Gattin war die Erſte, welcher er die Ent- 


fernung Adelens mitipellte, und bie gute Frau gerieth 
In große Beitärzung baräber und beklagte aufrichtig, 
5 fly die ganze Familie fo herzlos von der Veilaſ⸗ 
fenen zurüdgezogen, und daß man auch fie davon ab» 
gehalten Hatte, ihr eine freundliche Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Weit weniger jedoch ſchien fie erſchültert gu 
werben, als fie bie Eatdeckung der beimligen Zaſam⸗ 
menkünfte der jungen Frau im Barten mit einem frem⸗ 
den Manne erfuhr, denn fie war ja die@ingige, welche 
ſich früher bemüpt Hate, Adele näher kennen zu lernen, 
weßhalb fie auch ein felfenfeites Bertrauen in ihre 
Breinheit und Unſchuld ſetzte. Mit weit weniger 
u, ald fie jonft zu zeigen pflegte, behauptete fie: 
wenn der Schein aud gegen fie ſpräche, fo idane fie 
doch * an ein — Berhälinig glauben, und 
da fie ih auf Albert berufe, jo müſſe diefer wahr 
ſcheinlich auch davon unterrichtet ſein, und werde Alles 
aufzuflären miffen, mas fie ſelbſt zu verſchweigen ges 
wiß ‚gegründete Urſache ‚gehabt Habe. 


CElariſſa dayegen nahm die Nachricht, daß Mdele 
heimlich das Haus verlaffen habe, mit unverhehlter 
Feende auf, und beeilte ſich, auch ihre Großmama fos 
gleich davon in Keuntniß zu ſetzen, worauf Beide den 
Stab über die Entflogene brachen, denn ihr „Schuldig“ 
hatten fie laͤngſt ſchon Über fie audgefprogen, und _ 
glaubten «8 durch ihre Enıfernung nur nod mehr bes 
Rätigt. zu ſehen. 

„But, daß fie fortift,” Ueß fi die Kommerzienräthin 
vernehmen ; „verlag Dich darauf, daß ih ſchon Sorge 
tragen werde, daß fte die Schwelle unſeres Haufes nicpt 
wieder überjepreitet,* 

Am lauteften und vorwurfsvolliten aber ließ fi 
der Doktor Garlshof vernehmen, als fein Bruder auch 
ihn in diefer Angelegenheit ind Bertrauen gezogen hatte, 

Er ſprach zu ihm in ‚feiner gewohnten, offenen 
Deife: „Vetlage Dip nicht, Bottfried, wenn Dir Dein 
Haus zur Hölle wird, denn Du verjagit ja jeden gu⸗ 
ten Engel daraus. Miles, was Du mir da erzäplt 
haft von Adelen, mag verdächtig enfcheinen für fremde 
Meniden, die. ipren Werth migpt kennen; aber wir, bie 
wir fie näher kannten, die ‚wir ihr Ulberts und 
Theodors Rettung aus großer Bufahr zu danken Haben, 
bürfen fie nicht auf den bloßen Schein hin verdam⸗ 
men, Ich fürhte, Du haft Übereilt, ja undanfhar an 


hr gehandelt, denn fie Hatte Dein Vertrauen und eine 
liebevolle Behandlung wohl vom Dir verdient,” 
-  Diefe Worte, gegen die er nichts einzuwenden vers 
mochte, verfehten den Raufmann plögli in eine tiefe 
Niedergefcplagenheit, und fein ſcwwankender Charakter, 
ber aus manden guten, aber auch manchen ſchlimmen 
Eigenſchaften zufammengefegt war, veranlaßte ihn, fein 
Bertrauen und fein Wohlmollen für Adelen, welches er 
geplaubt Hatte gänzlich unterdrüden zu müfjen, wieder 
aufzunehmen. Er überhäufte fig jeht felbft mit Bor⸗ 
würfen, daß er fi durd feine Mutter hatte verleiten 
laffen, einen jo ſchmählichen Verdacht auf die Berlaffene 
zu werfen, und er hätte germ Alles wieder gut gemacht, 
aber was half dieß, da fle fpurlos verſchwunden war. 
«Der Doktor wußte ihm auch Leinen Math zu ers 
Heilen, denn er hatte auch nicht die geringfte Vermu⸗ 
thung, wohin fie fi gewendet haben könne. Hatte er 
NG aber über die eben erhaltenen Mittheilungen ſchon 
fehr unzufrieden gezeigt, jo konnte er fid eines heftigen 
Unwillend nit erwehren, als ihm fein Bruder Goit⸗ 
fried jetzt au die Verlobung feiner Tochter mit bem 
Baron von Hodkul mittheilte, 

„AH fol Run wird mir Ulles klar!“ riefer, it 
feinem Stocke auf den Boden flampfend, was er nur 
in zorniger Laune zu thun pflegte, „Aiſo der Hoch⸗ 
mutpöteufel dat Di gepadt, umd wahrſcheinlich deBs 
halb Hift Du fo ungerecht gegen die arme Adele ges 
worden, IH will Deiner Glariffa alles Gluck wün« 
fen zu ihrer vornehmen Verbindung, aber ich ahne 
leider, daß mein Wunſch nicht in Erfüllung gehen wird. 
So bit Du munl Hier ſchenkſt Du zu viel Vertrauen 
und dort zu wenig Weißt Du denn auch wirklich, 
daß diefer Barom es redli meint ? Daß er ſich mich 
In Dein Haus geſchlichen hat, um Deinem eitlen Mäh⸗ 
Ken den Kopf zu verdrehen und fie figen zu laſſen, 
wenn er des Spieles müde ift, und er Dir ein hübs 
ſches Sümmgen abgelodt Hat. Du weißt, wir leben 
in Zeiten, wo die Schwindelei auf das Höchſte geirie⸗ 
ben wird, und mo es gar nichts Seltenes ift, daß ſich 
ein Judujtrieritter mit dem Barondtitel behängt. Uebris 
gend halte ich mich ald VBruder verpflichtet, Dir Alles 
mitzuipeilen, was ich zufällig von Deinem Herrn Baron 
erfahren Babe, da id häufig in dem Hotel ein» und 
ausgehe, in. welchem er mohnt, Jedenfalls it er eim 
Menſch von fehr leiten Sitten, er renommirt wie ein 
Gae cogner von feinen Liebſchafien, deren er wenigflend 
ein halbes Dugend hier Haben fol, und Hat mit feis 
uem Genoffen, dem italtemfden Marquis, der nun gar 
eine wahre Spitzbuben⸗Phyſiognomie bat, einen heim⸗ 
liger Epielliub im Hotel gebildet, wo der Eine Bant 
auflegt, der Andere den Eroupier macht, und wo fie 
unfere grünen Jungen ganz heidenmäßig rupfen follen —* 

Wenn es weiter nichts iſt l“* fiel ipm der Bruder 
ungeduldig ind Wort, der fich fehr betroffen fühlte und 
fig jeldn gern berupigen wollte, „Das find Kavaliers 
pellionen, die nun einmal mit dem Adel feft verwad« 


fen find, Daß er aber wirklich Baron iſt, und einen 
Ohelm in Kurland beſiht, deffen einziger Erbe 

er ift, dafür Habe ich daB Zeugniß meines Haudlehrer, 
der mit ihm in Berlin ſtudirt hat und ihm genam Eennt. 
Uebrigens iſt er zuerft in Gelhäften zu mir gelommen, 
ald Bevollmägtigter feines Oheims, eined reichen Rite 
tergutäbefigerd, der für feine Landesprodufte hier eine 
folide . Handelöverbindung ſuchte. Deßhalb zog id den 
jungen Mann in mein Haus, und ſchloß aud einen 
mdelöfontraft wit ihm ab. Habe Ih ihm nun auch 
Paar Taufend Mark geliehen, weil er wahrſchein⸗ 
lich in London, von wo er kommt, etwas loder gelebt 
bat, fo Habe ich genügende Sicherheit dafür, denn er 
führte BlancosHecepte von feinem Oheim bei fi, und 
ftellte mir eines derfelben aus, das mir ſo ſicher if, 
wie baared Geld. Uebrigend laß unfere Mutter um 
Gotteswillen kein geringfhägended Wert gegen den 
Marquis vernehmen; denn fie hat fi fo von ihm vers 
blenden laffen, daß er geflern während ihrer Abend» 
erklärte, daß er um Ihre Hand geworben, 


ell 
= daß fie ihm ihr Jawort gegeben habe, Du fichik 


alio, dag wir alten Burſchen nod mit einem Stief⸗ 
vater bedacht werden follen, der mir freilich aber fo 
wenig behagt wie Dir; dem ich doch aber auch midht 
gerade für einen Gpigbuben halten mag,“ 


(Fortiegung folgt) 


Der Beroßene 
Mexrilaniſches Sittenbilb. 





Gertſetung.) 


Die Sonne war am Untergehen; bie Wollen ver⸗ 
Ioren ihre purpurne Firbu:g und wurden graue; ber 
Wind begann mit Ungeflüm zu mwehen, ber Borbote 
eined berangiehenden Sturmes, mie ſolche plöglid im 
diefen tropiſchen Gegenden ſich erheben, 

Der Maſordomo der Hacienda Hatte dad noch nicht 
abgefonderte Vleh in der Umzäunung eingeſchloſſen, 
während der erjte Vaquero, an der Gpige der Feld⸗ 
arbeiter, die anſehnliche Truppe geordnet nah dem 
Hauptgebäude führte, von wel hem das Läuten einer 
großen Blode das Zeigen gab, daß die Zeit zum Nacht⸗ 
mable beranrüde. 

„Hel Euſebiol“ frug Don Ramon feinen vorbei« 
8* Majordomo; „wie viel Stück Haben mir 

ur?" — 

— „Bierhundertneunundfünfzig," ermwiderte Euſe⸗ 
biol* fünfundfehzig mehr als im Vorjahre. Die Jas 
guards und Indianer haben und biefed Jahr 


„Rein! Dank Deiner Wachſamleit!“ bemerkte Don 
Roman; „ih werde «8 Dir amd zu entgelten willen,“ 
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„DO Gennor! meinen fhönften Lohn finde ich In 
den freundlichen Worten, welche Exzellenz ſtets an mich 
richten,“ erwiberte Eufebio. 

„Das ift mwahrli nicht genügend!“ fügte Don 
Ramon Hinzu, „Doch, laſſen wir’s für heute gut fein. 
Laß die Bitter ſchließen und gehen wir dann zum 

en a 


Bei tiefen Worten betrat Don Ramon ben inmern 
Hof der Hacierda, während Eufebio , feiner täglichen 
Sewohnheit gemäß, die Tore und Gitter forgfältig 
fließen lleß. 

In der Mitte der inneren Halle des unteren Ge⸗ 
ſchoſſes des Hauptgebäudes ſtand eine lange, breite 
Tafel, rings herum mit hölzernen, ledergepolfterten 
Bänfen; am der einen Geite, in der Mitte derjelben, 
waren zwei geſchnitzte Armſeſſel, welde die für Don 
Ramon und Don Yjabella beflimmten Plätze bezeich⸗ 
neten, An der Wand Hinter diefen Seffeln Bingen zwei 
große Delgemälde, den Heiland am Delberge und bie 
Bergpredigt darſtellend, und zwifden beiden war ein 
großes, beiläufig vier Fuß hohes Kruzifir von Elfen 
bein angebracht ; der Übrige Theil der Wand rings um 
die Halle war mit grimmigen Köpfen von Jaguar, 
Büffeln und Hirſchen geziert, Jagdtrophäen, welche von 
der Geſchicklichtelt und Kühnheit des Don Ramon zeugr 
ten. Die Tafel ſelbſt war mit allen diefer Gegend 
und der Jahredzeit angemefjenen Speifen reichlich ver» 
fehen; Cahua, eine dide Mehlſuppe, dann Fleiſch, Pur 
&ero, Da, Podrida und Pepian. Je an einem Platze 
flanden Flaſchen mit Mezcal und Klärfannen mit Waj- 
fer. Don Ramon gab das Zeichen, und nad einem 
fillen Bebete begann dad allgemeine Mahl, 

Der Sturm, welcher kurz vorher bei Untergang ber 
Sonne fi angefündigt hatte, Lobte jet in fürdpterlichfter 
Wuth; der Regen fiel in Strömen hernieder, die bluts 
rolhen flammenden Blitze machten die Lichter in ber 
Halle erbleigen. Die Unterhaltung ftodte, Plözlich 
ſprengle ein mädtiger, von einem furchtbaren Donners 
ſchlag begleiteter Windſtoß eines der Hallenfenfter auf, 
erloſch fänmtliche Kichter und warf alle Begenftände 
auf der langen Tafel um, 

In demfelben Augenblide wurde die Glocke am 
Gitte thore wie mit frampfhafter Gewalt gezogen, und 
durch das Geheul des Windes hindurch drang eine 
Angſtſtimme, im Tone ernftlihften Flehens um Hälfe 
ruferad, bid zu den Räumen ber Halle. 

Don Ramon fprang haſtig auf, riß ſchnell ein 
Jagdgeweht von der Wand herab und jtürgte damit 
zur Halle hinaus; Eufebio folgte ihm auf dem Fuße, 
Kurz darauf ertönten zwei Shüffe ſchnell aufeinander, 
und nach einigen Minuten peinvoller Ungewißheit ers 
ſchien Don Ramon wieder, welder mit Hülfe Eufebio’ 
eine anſcheinend ſchwere Lat herbeiſchleppte. Jazwiſchen 
wurden die Lichter wieder angezündet uud bei deren 
Sein entdeckte man in der reguugslos auf dem Bo» 
den hingeſtrecten Maſſe einen menihligen Körper, 


welcher im folge eines Unfalles oder ber Furcht bie 
Beflnnung verloren haben mußte. 

Meder Geſicht noch Anzug dieſes Mannes hatten 
irgend eiwas Abſonderiiches; — trogdem konnte Ra⸗ 
fael, Don Ramon’s ältefter Eohn, bei deſſen Anblid 
eine gewifſe Gemüthö- Beweguug micht unterbrüden. 
Sein Seſicht entfärbte ſi h und er ſtammelte leife vor 
fig Hin; „Der Kriminalrichter!“ — — 

Gor tſetzung folgt) _ 


Eine Erklärung des Prinzen Saln + Sal. 





Der Verräther Lopez hat bekanntlich feinerzeit eine 
Schrift: „Die Einnafr: Querelaros, M, Lopez feinen 
Mitbürgern und der Welt“, verdffentlicht. As Ants 
wort auf diefe Schrift dat Prinz SalmsSalm einen 
offenen Beief an Loper, datirt „22. Dftober, im Ges 
fängniß*, gerichtel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Ian der Schrift, welche Sie an Ihre Landäleute, 
an Franfreih und die ganze Welt riten, berufen Sie 
fich auf mich als einen Hauptzeugen, daß Queretaro 
nicht dur Verraſh gefallen ıft, behaupten auch. daß 
Ihre Särift den Charakter der vollftändigften Wahre 
deit trägt, Obgleich id mid, wie Sie wiffen, feit faft 
fünf Monaten in Rriegdgefangenfdaft befinde, erlaubt 
mir mein Rechtsgefühl jet nicht, länger zu ſchweigen, 
und Ihrer Hufforderung genüzend, werde ih Ihnen 
beweifen, daß Ihre Schrift den Charakter der vollitäns 
digften Unwahrheit trägt. 

Zuerft derufe ich mich auf die Matiwort meiner: 
Waffendräder in Morelia, betitelt: „Widerlegung der 
von Miguel Lopez publizieten Flugſchrift, bezugnehme ud 
auf die Einnahme Dueretarod am 15. Wat 1867; 
von den gefangenen Stabsoffizieren des Laiferlichen 
Heeres in Morelia*, und erläce, daß Liefelbe volls 
kommen der Wahrheit getreu iR und ganz und gar 
auch meine Aufigten vertritt. Bo: der Welt behaup⸗ 
en Ste, Dueretaro wäre durch Waffengewalt genoms 
men worden; der Kaifer Hätte in der verhäugnißvollen 
Nacht vom 14, auf den 15. Mal Sie beauftragt, wit 
dem Feinde zu unterfandein; die Armee fei vollſtändig 
demoralifirt, kein Durchbruch wäre mehr möglich ge⸗ 
weien, und ſchließlich fordern Sie vor Ihren Mitbürs 
gern, vor der ganzen Welt die Männer heraus, fich 
onen zu ftellen, melde: behaupten, Dueretaro wäre 
durch Verrath gefallen, und melde Ihren Behauptuns 
gen zu widerſprechen wagen. 

Ich erkläre Ihnen vor der Welt, daß Dueretaro 
gar nicht anderd als durch Berrath gefallen It, daß 
Sie der Berräther find, und dag fomit das Blut 
Ihres ehemaligen Souveränd und Wohlthäters an Ihren 
Händen Habt, 


= 


— 


— 110 ° — 


Es ift eine Unwahrheit, daß der Kalſer Sie beauf⸗ 
tragt ‚hat, ‚mit dem Feinde gu unterhandein. 

Barum, wenn Sie in diefer verhängnißvollen Nacht 
des 14, Maiden Befehl hatten, in die Linie des Feindes 

gehen, kehrten Sie gegen 2 Uhr mit einem höheren 

digen Offizier, den Gie geman kennen, wieder zu 
rüd und führten denfelben in die Cruz, in das Haupt⸗ 
quartier des Kaiferg, in unfer Mebuit ? 

Warum gaben Sie, dem Willen des Kaiſers voll» 
ſtändig zuwider und gege: mein Wiffen, der Leibeskorte 
und der ungarifcen Haſarenſchwadron den Befehl zum 
Abſatteln, während id) derfelben ben Befehl des Kaifers 
Aberbracht hatte, über Nacht beftändig gefatielt zu 
haben ? 

Darum wurden alle Räume der Cruz bis zur 
Außerfien Huerta anf Ihren Befehl, mit wenig Aus 
nahmen, gänzlich von Truppen entblößt ? 

Darum wurden Die acht Gefgüge, welche auf der 
Plaza de la Eruz fanden, mit der Mündung nad) der 
Stadt gekehrt ? 

Barum wurde, ald der Feind anrücte, der 56: Pfünder, 
ber in dem Werke links von der Cruz fland, von der 
Bedienungẽmanaſchaft eniblögt und : mgeivorfen ? 

Warına fühıten Sie nah 2 Uhr Nachts denfelben 
feinbligen General, welcher bürgerlich gekleidet war und 
einen Heinen Handrevolver in der Taſche trug, zu fels 
ner Orientirung in unferm Meduit herum ? 

Warum verließen Sie vor 4 Uhr Morgens in Be⸗ 
gleitung deffdben feindlichen Generals unfere Linie aber 
mals, und kehrten nad einer Biertelftunde an der 
Spihe von zwei feindligen Bataillonen, 
Diefelben perfdnli führend, in dem innern Hof 
der Eruz zurüd, wo Gie von Ihrem Helfershelfer, 
Oberlieutenant Jablonski, empfangen und begrüßt 
wurden ? 

Wie ift es zu erflären, daß Sie ala Befangener 
dann felbft zum Kaiſer gingen, um dieſem die gleiche 
Mittpeilung zu machen, und daß Sie darauf ohne 
feindliche Begleitung allein in mein Zimmer 
traten, mir zueufend: „Schnell, retten Sie das Leben 
des Kaifers, der Feind ıft fon in der Erg?“ 

Wie ift es zu erflären, daß Sie an der Spihze bes 
feindlichen Bataillond Nuevo Leon die Bufaren unter 
Rittmeifter Pawlowsti und Oberlientenant Rälig 
entwaffnen und abſitzen ließen ? 

Wie können Sie ed rechtfertigen, daß Sie, der ger 
fangene Lopez, Offiziere unferer Armee gefangen nah⸗ 
men umd viele andere Offiziere noch folgenden Tages 
denunzirten ? 

Wie ift es erflärlih, daß nach unferer Gefangen- 
mahme Höhere liberdle Difigiere Sie den BVBenäther 
wannten ? 

Die kam ed, daß Sie, der gefangene Lopez, immer 
auf freien Gügen ‚waren ? u. f. w. 


Auf alleß dieſes, Herr Miguel kdnnen Sie 
nicht ehtlich und offen antworten; eu feft, und 
id) behaupte es vor der ganzen Welt, dag Gie ein Ber 
täther an dem Kaifer umd folglich defien Mörder und 
der Urheber alles hier vergoffenen Blutes find,* 

‚ Der Berfaffer des offenen Briefes richtet nun noch 
die Frage an Lopez, warum er den Kaifer, feinen Wohl⸗ 
thäter, verraten habe, und beantwortet le ſeibſt dahin, 
es ſei dieß erſtens aus Rache geſchehen, meil ihm der 
Kalſer das bereits unterzeichnete Generalpatent vorents 
halten habe, und fei dieß geſchehen, weil dem Kaiſer 
von einem, Tapfern“ ein ſpezielſes Dokument vorgelegt 
worden fei, ‚nad welchem Lopez unter der Präfidents 
ſchaft Santa Anna's mittelft Urmeebefehls als Vers 
zäher ſchimpflich aus dem Heere entlaffen worden. 
Weiter aber, jagt Prinz Salm, haben Sie den Berrath 
gegen den Kolſer aus Furcht verübt. Der Brief ſchließi 
mit den Worten: 

„Bor der ganzen Welt fordern Sie Jene auf, fi 
Ihnen zu ftellen, welche Sie des Berraihd befguldigen ; 
ich beſchuldige Sie deffelben, und vor der ganzen Welt 
acceptite ich Ihrt Herausforderung. IH Habe hinreihendes 
Vertrauen zu der Regierung und boffe, daß diefe uns 
keine Hindewniffe in den Weg legen wir‘, 

Innerhalb kürzeſter Zeit gehe ich mit mehreren mei» 
ner triegsgefangenen Kameraden nad) Daraca, unferem 
neuen Beftimmungsorte, ab. BDafelbft alfo werden Sie 
mid mac Veroöffentlichung dieſes Briefes bereit finden, 
Ionen mit den Waffen im der Hand Rechenſchaft zu 
geben für dad, was ich Jhnen vorfiehend miitgetpeilt 
habe. Gleichzeitig aber erktäre id) Ihnen, daß ich mid 
anf einen Federkrieg durchaus richt einlaffen werde, 

Im Gefängniß, Kloſter de la Capuchinas, Quere⸗ 
taro, den 4. Ott. 1867. Felix Prinz Sal n⸗Salm.“ 





‚Bannigfaitigfeitem. 





Die Stadt Eiſenach wird eine Pfligt der Pie 
tät gegen ihr berühmtes Stadikind, Johann Gebaftian 
Bad, erfüllen und demjelben an feinem Geburts hauſe 
eine ‚Botivtafel widmen, 


Auf der Düffeldorfer Sternwarte hat Dr. 
Luther am 23. vor. Mtd, wieder einen der Heinen Bias 
neten zwiſchen Mars und Jupiter eingefangen. Wan 
kat ihn Arethuſa getauft und dann laufen gelaffen. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 288: 
« Barten — Arien, 


Vedaltenr Eufon Mellert. — Drud und Verlag der U, Wailandt'igen Bruders, 


&rheiterungen. 
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Adele 





(dortiehung,) 


Seht aber vermochte der Doktor feinen Zora wicht 
länger mehr zurädzubalten und er fprubdelte die Worte 
hervor Alſo au das noch! Es iſt und bleibt 
wahr: Die Welt ift rein toll geworden] Unſere alte 
Mutter will fi verbeiratfen mit einem italieniſchen 
Marcheſe, und das beftärkt mid noch in meinem Vers 
dachte, daß der Kerl ein abgefeimter Spitzbube Ifl, der 
irgendwie ausgekundſchaftet hat, dag unfere Mama noch 
ein hübſches Baarvermögen zu freier Dispofition bes 
fitt, das er ihr wahrſcheinlich abzuſchwindeln gedenkt. 
Aber laß ums aufpafen, Bruder; denn ich fage Dir, 
diefer italienifge Fuchs kommt mir jo verbädtig vor, 
als ob id ihm ſchon Hätte mit Dieben und Einbrechern 
verkehren jehen,“ 

Der Kaufmann erfrad, denn er erinnerte ſich bei 
diefer Aeußerung der Behauptung Adelend, daß fie in 
einem ber. Einbrecher, welche feire Kaſſe Hatten beſteh⸗ 
Ien wollen, den Marquis erlannt habe, Aber er hatte 
ſich einmal vorgenommen, jenen nädtlien Vorfall als 
ein Geheimniß zu bewahren, und teilte deßhalb auch 
feinem Bruder davon mit, 

Ste wurden auch faft in demſelben Momente unter 

n, indem bie Grau des Hauſes bleich und vers 
Mört Hereintrat und ihrem Gatten mitigeilte, dag Dito 
pöglig erkrankt fe. Er habe fih in dad Gompteir 
hinab an feine Arbeit begeben wollen, doch fei er, noch 
ehe er die Thür feines Zimmers erreicht habe, ohn⸗ 
mãchtig zu Boden geftürzt. Zugleih bat fie ihren 
u dringend , dod gleich nah dem Kranken zu 


um fo flörender, da Alles 
n, die in wenigen Tagen 
ftattfinden follte, vorbereitet war. 

— Doktor fand feinen Meffen noch bewußtlos 


— — — 


Er theilte feine Befürchtungen ber jammernden 
Mutter, die beim Unblide des leichenäͤhnlichen Sohnes 
den Kopf gänzli verloren halte, fo ſchonend ald mög« 
lich mit, und wendete nun alle Mittel an, den Ohn⸗ 
mädtigen wieder zum Beiwußtfein zurüdzurufen, Es 
gelang ihm aud, und nad) ven Athemzugen bat 
Dito feine Eltern, ihn mit dem Doltor 
zu laffen, 

Dieler hatte bereitd vermuthet, daß die Rrankpeit 
feined Neffen nur dur eine anhaltende heftige Bes 
müthöbewwegung hervorgerufen worden fei, und fühlte 
fi deßhalb auch nicht überraſcht, ald Dit> ihm mit, 
iheilte: Er fühle fi gebrungen, ihm fein ganzes 
Herz zu eröffnen und ihm ein Gehelmniß mitzutheilen, 
weldeß er vor feiner ganzen Bamilie verborgen gehal⸗ 
in. Dann vertraute er ihm feine ‚heiße Liebe zu 
Roswitha, wi: er fih unter einem angenommenen 
Namen bei ihr eingeführt, wie fie feine Täuſchung 
entdedt, und fih jet ftandhaft weigere, ihn nad Lon⸗ 
don zu begleiten, um bort heimlid einen Ehebund mit 
ihm zu fliegen. Er Halte fih überzeugt, daß bie 
Krankgeit, die er in allen Bliedern fühle, ihn tödten 
werde, wenn er nicht bie Hoffnung hegen dürfe, das 
Mädchen fein zu nennen, und dehhalb flehe er feinen 
Oheim um Rath und Beiftand an. 

Der Doktor konnte ihm freilich nur geringe Hoff 
nung geben, doch fagte er ihm feinen Beiftand zu, und 
nachdem er einige Verordnungen Hinterlaflen, begab er 
fi zu feinem Bruder, und ſprach zu ihm: „Ih 
fürdpte, ed wird eine ſchwere Krankheit bei Dito zum 
Ausbruch kommen, bei welcher es vorzäglih auf eine 
liebevolle und forgfältige Verpflegung anlommen wird. 
Deine Frau ift zu ſchwach dazu und nicht energiſch 
genug. Hier wäre Adele wahrſcheinlich ganz an ihrem 
Platz geweſen, und wir vermiffen fie nun fon ſchmerz⸗ 
lich. Indeſſen überlaffe mir die Wahl einer Pflegerin, 
id denke ſchon heute Abend eine gefunden zu haben,“ 


XXIX, 


Der Doktor Carlshof begab ſich noch an bemfelben 
Tage zu der Wittwe Blumbach, deren Mann er in 
Behandlung gehabt, aber leider nicht vom Tode Hatte 
erretten Önnen. Doh war ihm bie Meine Famille 
dadurch bekannt geworben, und er hatte der Mutter 


wie der Tochter, obgleich er ſie feit langer Zeit wicht 


ganz allein 


— 


Be 


ehen, eine achtungsvoll 


is waß er e Srimerung Gmahet; fr 
’ — un e ‚ihn 
zu der ee neh * — 


Beider durchaus tadellos ſei. 


er die eine, beſchtidene Wohnung betrat, fand | 
er a Ks noch ad fanden — 
wie a bemerkte eã 


mit Vergnügen ; denn er glaubte daraus [ließen zu 
dürfen, daß. mit rg Adi die, ü 
der n 


guten 

bewahrt worden ſein mwärben. bı aa nyr 
Ge Hegrüßte Re in feiner biedern, freundlichen Welle: 
'alte Bekannte, : und ſteigerte ihre Verwunderung 
über feinen undermutheien Beſuch nur noch höher, als 
er nach der erfien Begrüßung bemerlie: „Es freut 
mid, Sie fo wohl zu finden, daß Sie meines Behr 
ftanded nicht bedürfen. Ich komme aber amd heute 
zu Ionen, um Sie um Idren Beiltand zu bitten, 
deffen ich zur Herftellung eines Patenten, dem ich heute 
übernommen Gabe, nothwendig bedarf.“ 

Aber ich Toügte doch nicht, wie wir Ihuen Beis 
fand Teiften tdanten zur Herſtellung eines Patienten, * 
entgegnete die Wittwe ganz erflaunt. 

„Doch, doch!“ erwiderte der Doktor mit einem 
eheimniguollen Lächeln, „Lafien Sie ſich einmal am 
fehen, meine Meine Roswitha, die Sie ein fo großes, 
fhönes Fräulein geworden And, feit wir und niqht ges 
fehen Haben. Hut Huil IH Habe mich doch wohl 
geiret, wenn ich meinte, Sie bedürften meiner Hälfe 
nicht, denn Sie [einen ſig gar nicht wohl zu befinden. 
Die Wangen bleich, die Augen verweint, das Köpf⸗ 
hen gefenkt, die ganze Haltung niedergedrüdt, der 
Pꝛloſchlag fieberhaft aufgeregt — id plaube, Hier iſt 
eine Herztzantgeit ſchon in vollem Gange, die Ihnen 
Büttern Graut, bereitet, Dagegen gibt es freilich im der 
Apotheke, keine Miütel, aber wenn Sie mir ganz ver 


trauen en, ſo will ih zufehen, ob ich nit ein an- 
deres Mütelhen finde, Sie wieder herzuftellen.“ 


Roswitha‘ bieiche Wangen waren von einer lelch⸗ 
ten Rothe gefärbt worden, und indem fie ſich abwen⸗ 
bete, ſprach ſie verfgämt: „Ich verfiche nicht, Herr 
Doktor, was Sie en 

' o ich ohne Umſchweife reden,“ fuhr 
— „ei Chen am, Liebesgram, und ber 
Segenftand Ihrer Liebe iſt mein Neffe Otto Earlähof, 


ein braver, redlicher Junde, ber mir fein ganzes Herz 
“eröffnet hat. Das iſt der Patient, für den i 


Ihren Beis 
fand ‚erbitten möchte, denn er wird wahrſchenlich eine 
fowere Krankpeit durchzumachen Haben. Ueber bie 
Urjade derfelben bin ich jebt, mehr in Zweifel; 
denn. ich weiß, nun, daß es Liebedleiden waren, die ſein 
‚ganzes —— erfäterten,, Ex if von fehr 
eraltirter Gemüthsart, und ich glaube, er lebt Sie fo 
treu und aufrichtig, wie Sie nur irgend Jemand lies 

Kann; aber freilich würden fi eines Werbinbung 





“r rt. 


euit-Honen von Geiten feiner Familie ſehr bedeutende 


Hinverniffe entgegenftellen. Er Hat Gie gebeten, ihn 
(nah London r begleiten; ' nt er — nem Bater 
in Geſchäften gefendet wird, um dort mit ihm 


heimlich trauen zu laffen. Sie Haben dieß entſchieden 
"dl fo Hüher [däher oft ca allerdings 
nur um ſo er obgleich e3 8 
der Teillefe Weg gebeten wire, um zu einem Biel 
zu gelangen, von dem aber die 


le —— Ichos gen nicht abzufehen 


meinen Beiftand zugefagt, 


‚| und wir wollen jet verſuchen, ob ich Euch Beiden 


nicht auf eine andere Weife helfen kann. Bor Allem 
muß Dito wieder hetgeſtellt werben, und ich denke, er 
wird es werden, wenn Gie meine Ärztlihen Bemüyuns 
gen durch Hebreihe Kränkenpflege unterſtühen wollen, 
Son die Näbe wird mohithätig a af meinen Patien» 
ten wirken, und seine Ürjeneien werden ndetfeuft 
gewinnen, wenn fle ihn von Ihnen gereicht ierbens“ 
Mit der thelinehmendſten Aufmerkfanteit Hatte Hk 
Roswitha zugehdrt und erflärte fid fogleid bereit, das 
Krantenmwärleramt zu Übernehmen, Fi 
Idre Mutter jede glaubte ‚allerlei. Einiveuhungen 
vorbringen zu muſſen. Gie ſchühle ihre Jugend vor, 
zweifelte am ihrer Geſchicklichkeit und Geduld Fr einem 
folgen Amte und brachie endlich auch allerlei Schicklich⸗ 
keitögrnde- zum Voꝛ ſchein. j 
Der Urzt aber unterbrah fie in feiner kurzen 
Weifes „Berte Madame, Tafjen wir nur jet die jog. 


mer Mäde ıft mein ganzer Hellungspl 
fremde Pflegerin würde dem armen Otto hoöchſt wider 


Sarteit «der Familie erwirbt. Bär dad Weitere Taffen 
Sie dann mid ſorgen ... 

Die Wittwe wußte nichts mehr ‚dagegen einzuwen⸗ 
den und gab daher ihre Einwilligung, obgleich eb ife 
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ſchwer fiel, fich für läugere Zeit von Ihrer Tochter zu 
trennen, von der fie auch noch nicht einen einzigen Tag 
lang getrennt gelebt hatte. 


(Fortiegung folgt) 





Der Berfoßene 
Merilaniſches Sittenbild. 





Gertſerung.) 


Und in der That war es Niemand anderes, als 
ber würdige Richter, welcher in fo brillanter Begleitung 
aus Hermoſillo andgerädt tar, Geln langes, vom 
Regen durchnäßles Haar Bing wild über feine Bruft 
herab, während fein ſonſt ſtets fo forgfältig gehaltener 
Anzug zerfegt und blutbefprigt in der gräßlichſten Un, 
ordnung fi befand, Ju feiner Rechten hielt er frampfs 
Haft eine Ioägefgoffene Pille, 

Die forgfamfte Pflege Donna Yabella’s und ihrer 
Mäddyen bragpte den Richter bald wieder zum Bewußt⸗ 
fein. Er fließ einen tiefen Geufzer aus, öffnete feine 

herums 


heftete er denn auf Rafael einen Blick, wel her leheren 
an dem Boden jefibannte, wie der Blick der Klapper⸗ 
ſchlange den armen Vogel betäubt, dem ſie 3 ım Opfer 
ih auderkoren hat. Nachdem der Richter ſich wieder 
erhoben und etwas gefaßt hatte, ſchritt er langſam auf 
den Jüngling zu, welcher bewegungslod ihn ruhig ers 
wartete, und die Hand auf defjen Schulter legend jagte 
er mit Stimme: 

„Im Namen Er. Mojeftät des Königs verhafte 
ich, Don Innigo Tormientos de Mebacantrod, Rich ter 
deö Srimtmalhored zu Hermoſillo, dieſen jungen Mann, 
als des Berbregens des Mordes ſchuldigl“ 

Erſchrocken vernahmen die Anweſenden diefe furdt- 
bare Beiguldigung und erflaunten über dad unbegreif- 
liche Stillſchweigen, welches Rafael dabei —— 
Pa ) 3⸗ ter, als 
ihre hr Pad ae mn € und von 
den Gemülhöbewegungen überwältigt ohnmächtig zu 
befien Füßen zufammenbrad, rief noch vergmeifelnd aus: 

„Rettet ihn! — reitet meinen. Sopn” 

Beinkicy, - ja faſt numäglig zu bejreiben ift das 
Elend, das in diejer Rage über Diefen fonft fo glüd: 
lien Häusligen Kreis hereinbrach 


I 
. M 
Das AUrtheil. 
Blängend flieg am andern Morgen die Gonne am 
Horizonte empor. Zwei prägtige Jaguard, welche 


am Eingange bed Birterd der Hacienda lagen, warcu 
die einzigen puren der Ereigniffe der eben verfloſſenen 
Nacht; unweit davon fand man aud dem lebloſen ſthr⸗ 
per eined zerfleifchten Pferdes. 

Eufebio lieh das Geſchirr des todten Gaules I 
Sicherheit bringen und den beiden Jaguars das Fell 
abzieen. Wiber bei Eripeilung der brzügligen Befehle 
waren die Gedanken des treuen Mojordome gänzli 
zerfireut ; Diefelben waren nur mu bem 
Schickſal des armen Rafael beſchäftigt und werlorem 
fi in Muthmaßungen über den mözlihen Ausgang 
des erigütternden Borfalles, 

Nah der furchtbaren Anklage, welche Don Junigo, 
der Rriminalrichter, gegen Rafael gerichtet, hatte Don 
Ramon, trog der Bitten und der Thränen feines von 
Sqhmerze tiefgebeugten Weibes, feinen Sohn während 
der Nacht in figerem Gewahrſam ald Gefangenen uns 
tergebrat. Hierauf zog er fi mil Don Junigo in 
fein Privatlabinet zurüd, in welchem beide Männer bis 
tief im die Nacht hinein verweillen. Was da verhans 
delt ward, gelangte zu keined Dritten pr | 

Nach beendeter Konferenz wied Don’ Ramon ſelbſt 
dem Richter das für ihn beftimmte Schlafgemach an, 
Der unglädlige Jüngling dagegen ward gebunden in 
ein Gemach geicafft, defjen naͤchtliche Bewachung der 
Bater ſelbſt übernahm —— die iroſtloſe Mut⸗ 
ter ſchluchzend an der Sg: e niederfniete, von ber 
furchtbaren Weberzeugung wiedergedrüdt, daß ihr Erſt⸗ 
geborener für ewig ihr entrijjen werden follte, — 
Wäprenddem Euſebio fid noch in allerlei Mulhmaßun⸗ 
gen über den möglichen Ausgang der Unklage erging, 
welche der Kriminaltichter in jo ernſter Weiſe gegen 
Rafael ausgeftoßen, trat Don Innige mit Don Ramon 
aus der Halle heraus, 

Don Ramon befahl für den Richter ein Pferd vor» 
zuführen, und beorderte einen feiner Beute zu deſſen 
Begleitung bis nad Hermoſillo. 

„Rohmals taufend Dank!“ fagte er zum Richter 
gewendet, „Sie haben die Ehre meines Dans ger 
reitet, * 

— Danken Ste mir nit fo innig, Sennor; denn 
ich gebe Ihren die Berſicherung, daß, abs ich geftern 
Herwoſillo verließ, ed keineswegs in der Mbfidt ges 
ſchah, Ihnen willfährig zu fein. IH bin der Richter 
des Kriminalhofes; — ein Mann wurde ermordet, — 
ein Taugenichts, ich geſlehe es zu, — aber der Mörs 
der ward geſehen und erkanrt, ald er Angeſichts der 
aufgeregten Menge dur die Stadt dahluſprengte, dem 
Bolke und den Geſehen trogbietend, — Ich konnte 
nicht umhin, zum Helle. der Öffentlichen Juſtiz feine 
Berfolgung anzuordnen!? — 

— war durchaus Cure Pflicht I" fiel Don Ras 
mon ein, 

— „Alles ſehr wahr, Gennor| Aber die Manns 
ſchaft, welche mic begleitete und durd ihren Amtdeld 


tod | verpfligtet war, ‚mid zu beſqhüten, werlich mich felg 
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im Uugenblide ber Denke: ähle Memmen, bie fie | 
ſãmmilich find! — So ſchäündlich verlaffen hatte ich 
allein gegen den Sturm und gegen bie mid verfolgen 
den wilden Tiere anzulämpfen; jal ohne Ihre recht⸗ 
zeitige GER Sennor Don Ramon, wäre ich geſtern 
Nacht eined ſchauerlichen Todes geitorben. Im Mos 
sn höchſter Gefahr war ich noch flark genug, einen 


der Tiger zu erlegen, aber wenn Sie mir mitt zu Hülfe | 


geeilt wären, wäre id; unbarmberzig don der anderen 
wäütbenden Beſtie zerflejht worden, und iheilte jetzi 
das trauri;e Loos meines armen Pferdes. — Unmdz⸗ 
lich kann ih den Sohn Dedjenigen verhaften, welcher 
mit Befahr feines eigenen Lebens das meinige rettete | 
Es würde der ſchwärzeſte Undank fein!" — 

„Sehr verbunden, reellen!“ entgegnete Don 


— Ren! Wir find galt, — weiter nichts! — 
(Fortiegung folgt.) 


E Im Förftechanfe 


O bete, Rind! 
„Bieb mir den Morgentuß und bete, 
Mein Kind! die lange, bange Nacht 
Iſt bin, und wie zu Gott ich flebte, 
Hat mir der Morgen Troſt gebracht. 
Sch ſeh' dein Antlit an, und lind 
Wird mir der Harm. O bete, Find! 


Wie war es ſchoͤn, mein bergig Bübchen, 

Wenn früh Du aus dem Bette jprangft 

Im Hemdchen friſch ins traute Stübchen, A 
Um Baters Hals die Aermchen ſchlangſt! 

Auf feine Kniee ftellt’ er Dich, 

Du jubelteft: „So groß bin ich !* 


Nun ift er krank feit vielen Tagen, 

Der gute Vater, ad, fo ſchwer! 

Wie mir vor Angft die Pulfe ſchlagen! 
Komm’, gieb die lieben Händchen her — 
Der Jammer fteigt herauf — neichwind 
Die Händen falt’ ! O bete, Kind! 


Wenn Bater früh zu Forft gegangen, 

Wie ſprachſt Du Schmeihler? „Bitte, bitt’ I* 
Da küßt’ er uns auf Mund und Wangen 
Und immer bradt’ er Dir was mit. 

Im Wald entgegen ibm zu geh’n, 

Du gold’ger Bub’, wie war das ſchön! 


So bete, daß des Vaters Leben. 


Was Du auch) flebit, Gott muß Div’ geben, 
Wenn er in Deine Augen ficht; 

In Augen blidt, wie, Deine find, 

Selbit Gott entzüdt! „O bete, Kind I” 


Laut weinet jie vor Wonn' und Wehe. — 
Da betet ted des fiuaben Mund: 
„Komm’, lieber Bott, von Deiner Höhe 
Herab und mad’ Papa geſund! 

Bud’, wenn Dama jo weinen thut, 

So bin ih Dir gar nimmer gut!“ 


Wie leuchtet durch den Flor ber Zährgzn 
Im Mutteraug' der Strahl der Luſt! 
„DO, Alles wird Dir Gott gewähren, 
Du muth'ge Lieb’ in Kindesbruſt! 
Ya, Deinem Beten’ glaub’ ich's blind : 
Es iſt erhört, mein Kind! mein ſtind!“ 
Fr. Hofmann, 


Mannigfaltigiciten. 


Ya Berlin wurde ber Maler Karl Georgi, > 
er fih mit feiner Braut kirchlich aufbieten lieh, 
wohl jeine Ehe — ed ſchwebt eine reden Bat — 
noch nicht gerichtlich getrennt war, za zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Sein Einwand, daß er 
trotz des Aufgebotes, vor vedptöfräftiger Epetrennung 
nit von Nemem würde haben trauen laflen, wurde 
nicht für ſtichhaltig erachtet, , 


— 


Ian Münden wird feit einigen Jahren bei jedem 
Kinde, welches im erften Lebensjahre jlirbt, angegeben, 
05 dasfelbe an der Mutterbruft war oder nit, und 
da weiſt ein zweijäjriger Ducchſchnitt nad, daß von 


- 400 in jenem Alter Berftorbenen 88 nicht mit Mutter» 


mild; genäßrt geweſen. 


Auflöfung der Homonyme in Nro. 287: 


„Rovalis” — ein Land new Lultieirt, 

Der Geograph wird's kennen; 
NRovalis“ — ein Diäternam, doch fingirt, 
Sonft müßt’ er fi Hardenberg nennen, 

Dur Klugheit nicht — durch Zafall nur, 

Ram ich der Löfung auf die Spur. 

MM. 


Webatee Guſtav Mefhert. — Drud und Berlas ber J. Wail andrſchen Druderei, 


Erheiterungen. 
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Der Berfoßene. 
:Rerilanifhes Gittenbil 





(Bertiegung.) 


„Die taufend Piafter* , fuhr Innigo fort, welche 
Sie mir gegen meinen Willen aufjedrungen, erden 
wahrlich nur dazu dienen, die Mäuler der hungrigen 
Wölfe zu ftopfen, welche bei meiner Rückkehr mid ums 
lagern werden, JH wünſche jedod, Don Ramon, daß 
Sie fortın ein wahfames Auge auf ihren Sohn Hals 
ten. Sollte er wieder in meine Hände gerathen, fo 
—— in der That nit, wie ich ihn dann reiten 

€ A 

Beruhigt Eu, Don Jnnigo, mein Sohn wird 
nie mehr in Eure Hände gerathen!* 

Don Ramon fagte diefe Iehlen Warte in einem fo 
bezeichnenden Tone, daß der Richter nicht umhin konnte, 
einzuwenden : 

„Bedenket, was Ihr ihut, Don Ramon |“ 

„DI fürgtet nichts!“ fiel Don Ramon mieder ein, 
Ich will nur verhindern, daß mein Bohn elwa ein 
Schaffot beſteige oder fonft meinen Namey in ben 
* der Schande ziehe. Werde es ſchon zu machen 
wiſſen.“ 

Dat ihm inzwiſchen vorgeführte Pferd beſteigend, 
fagte der Richter: 

„Adios!l Don Ramon feid vorfigtigl Möge bier 
fer Züngling fortan einer befferen Beſtimmung ent 
gegenleben, er hat hitziges Blut, — weiter nichts.“ 

Bei diefen Worten verneigte fi der Michter im 
Sattel gegen Don Ramon, welder feinen Gruß höfs 
lichſt erwiderte und ritt dann, von ber ihm beigeges 
benen Eskorte gefolgt, in ſcharfem Xrabe davon, 

Zu der Zeit und in dem Lande, wo unfere Er 
zaͤhlung fid zutrug, war ein Baier und Hausherr der 
unumfchränfte Meifter und ®ebieter im feinem Haus⸗ 
halte. Seine Urtheile ließen Leine Berufung zu und 
wurden ohne jeden Widerſtand vollſtreckt. 

Die Bewohner der Hacienda Fannten alle nur zu 
er den —— — den —— Willen 

Gebieters; Eigenſchaften, welche dem hohen und 
mächtigen Srfühle der Ehre feines Namens entitanden, 
Deren theurer war, als jedes Reben, 


Samftag, 14. Dezember 
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Aus dieſem Grunde war ed mit einem Gefühle unbe 
freibliger und angfivoller innerer Bellemmung vers 
bunden, daß Ale ſich anſchickten, dem furdtbaren 
Drama anzuwohnen, welches unzweifelhaft in den näch⸗ 
art Stunden zwiſchen Bater und Sohn ſich entwideln 
mußte. 

Don Ramon befahl in rubigem, ernſten Tone dem 
neben ihm weilenden Eufebio, die große Glocke zu läus 
ten und die gejammten Bewohner der Hacienda und 
der dazu gehörenden Gebäulichkeiten nad der großen 
Halle des Hauptgebäudes zu befcpeiden. Bald waren 
diefelben, unter dem Eindrude der vorhin amgedeuteten 
Befüple, verfanımelt. Es herriſchte Grabesftille. Eine 
heimliche Angfl, gleihjam das Vorgefühl eines heran⸗ 
nabenten Unglüds, verwirrte die Gemüther der berbeis 
lommenden Dienflleute, welche jeder vor ihnen fatt 
findenden Demegung in höchſter Spannung mit ben 
Augen folgten, 

Rad einem kurzen Zwiſchenraume peinvoller Er⸗ 
warlung trat Donna Jlabella, von ihren Rindern bes 
gleitet, ein; nur Rafael fehlte an ihrer Seite, Gie 
nahm Pla auf einer für fie errichteten Eſtrade; ihr 
Geſicht war bleih, ihre Augen vom vielen Weinen 
roth aufgejhwollen, 

Bald darauf erſchien Don Ramon. 

Er war ganz in ſchwarzen Sammet gekleidet; über 
feine Bruft Bing eine ſchwere goldene Kette; das Haupt 
bededite ein breitgeränderter, mit einer AÄdlerfeder ges 
zierter ſchwarzer Filzhut und ein mädliged Schwert 
— gebräuntem eifernen Griffe hing am feiner linken 

te, 

Don Ramon ließ ſich gelaffen und ernft zur rede 
ten Seite feiner Gattin‘ nieder und gab dem Major 
domo ein Zeichen, worauf derſelbe fig entfernte und 
alebald mit Rafael zurücktehrte. Der Yüngling war 
biostöpfig, feine Hände hinter dem Rüden feſt zuſam⸗ 
mengeſchnürt. Eufebio führte ihn zu dem Plage Hin, 
ber ihm, ald dem Angellagten, über welchen der Spruch 
gefällt werden follte, angewiefen war, 

Hierauf erhob fid Don Ramon und wandte fi 
an feinen vor ihm verfammelten Haushalt: 

„Ih bin, wie Ihr Alle wißt, ein alter Chriſt aus 
taſtiüaniſchem Geblüte, Meine Vorfahren Haben ſtets 
malellos gelebt 1 Ihre Ehre galt ifuen zu allen Zeiten 
ala dad hoͤchſte But] Diefe Ehre wurde von meinem 


edlen Vater mir ohne Makel übertragen und fo werde 
ich fie auh um jeden Pıpid zu erhalten wiſſen. Mar 
fael, mein ältefter Sohn, ber Erbe unferes Namens, 

hat bdenfelben jetzt mit einem Schandflecken beſudelt. 
Geſtern zu Hermofillo ftedte er, in Folge eines Streites 
in einem Spielfaufe, lehtered in Brand, auf die Ges 
fahr Hin, de aan Stadt der Vernichtung Preiß zu 
geben; ala ein Mann fich feiner Flucht entgegenflellte, 
tödtete er denſelben mittelft eined Dolchſtiches. Was 
jol man von einem Jüngling erwarten, welcher in 
noch fo zartem Alter tolllühn folde ungeheure Vers 
bredyen begeht, und einen Charakter verrälß, den man 
fonft nur den graufamen Bewohnern der Wildnig, ja 
den wilden Thieren felbjt beilegen möchte ? Die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft fordert Genugthuung für ſolche Thas 
ten! Gerechtigkeit muß fein und — mit Gottes Bels 
Hand werde ih fie ausüben.“ 

Als Don Ramon nad diefer Erklärung neben feis 
nem Weibe ſich niederließ, erhob fid Keiner, der zu 
Bunften des Ungeklagten dad Wort ergriffen Hätte, 
weil eben Keiner wußte, wie er eine Bertheidigung der 
gegen den armen Yüngling erhobenen Anklage motivis 
ren follte, Rafael war bei allen Dienern und Arbei— 
tern ſeines Vaters ungemein beliebt; fie waren alle 
ſtolz auf jeine Geſchicklichkeit im Bändigen der Pferde, 
und ım Handhaben der Waffen, und vorzüglich waren 
eö feine Offenherzigkeit und feine menfchenfreundliche 
Büte, welche alle Herzen der Hacienda⸗Bewohner ihm 
zuzuführt hatten. Nah dem Ermeſſen der Lepieren 
war Das auſcheinend verwirfte Leben ihre# jungen Herrn 
ein zu hoher Preid in Bergleich zu bem geringen Beben 
des unmürbigen Maufboldes Sornejo, — Im Innerjten 
ſprach ein Jeder der Anweſenden Ten armen Jüngling 
jrei, der dieſe That nur unter dem Einfluffe ungewöhn⸗ 
Iiger Wufregung und im der Hige des Blutes voll: 
führt Hatte, 

Donna Iſabella wandte fi mit flehender Geberde 
zu Eufebio, und fuchte ihn zu veranlaffen, das Wort 
zu Gunften ihres Sohnes zu ergreifen, — Bis jept 
war fie dem eifernen Willen ihres Mannes unters 
legen; num aber erhob fi die ganze Macht ihrer weib⸗ 
lichen Natur, um dem unbeugfamen Gntjhluffe des: 
ſelben Widerfiand zu leiſten. Gie liebte ihre Kinder 
mit dem ganzen, tiefen Gefühle einer Muiter, aber 
vor Allen lag Rafael ihr am Herzen, deſſen feuriger 
Charaller ihre mütterlihe Angſt und Sorgfalt am meis 
ften in Anfprud genommen hatte, 

(Hortiegung folgt, 


Nilolaus von Dreyie +. 


Am Montag den 9, Dezember ift der geh. Roms 
wiffionsrath Ruolaus n, Drepfe, der Erfinder des 
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Zündnadelgewehres, nad kurzem Krankenlager in Söm⸗ 
merda geftorbeu, 

Der Ürtitel, der demfelden in der neueften Auflage 
des „Ronverfationdleritond” gewidmet iſt, enthält über 
fein Leben folgende Angaben: 

„Beborey am 20. Rovember 1787 zu Sömmerda, 
als der Sohn eined Schloffermeifters, erlangte er ſchon 
als Lehrling in der Werkflätte feines Vaters eine Höhere 
Ausbildung und Fertigkeit. Später arbeitete er in Als 
tenbarg und Dresden, 1809—14 in ‚mo er in 
ber von Napoleon 1, begünitigten Gewehrfabrik des hel⸗ 
veliſchen Offiziers Pauli Beigäftigung fand und dert 
die Techuil der Feuerwaffen befonderd. zu feinem Stu⸗ 
dium machte. Nah Sömmerda zurücgelehrt, gründete 
er unter der Firma Dreyfe u. Kronbiegel eine Fabril 
zur Herftellung von Eifenwaaren auf kaltem Wege, 
jpäter eine Zündhütchenfabrit, die unter der Firma 
Dreyſe und Eollenbufh noch jeht beſteht. Seine Ber 
ftrebungen gingen aladann dahin, die längftgehegte Idee 
der Verlegung des Zündungsprozeffed bei den Gewehren 
von Außen nah Innen, fo wie die Konftruftion einer 
die zum Schuß erforderlichen Theile enthaltenden Par 
trone zur Ausführung zu bringen, Dieß halte die Er» 
findung des Zündnadelgewehres zur Folge, das jedoch 
feine Ladung nod von vorn erhielt. Nach zaftlolen 
Verſuchen gelang e3 ihm 1836, die Herſtellung eines 
Dinterladerd, des Zündnadelgewehrs für die preußlſche 
Infanterie, Im Jahre 1840 in Spandau geprüft, er+ 
wies ſich dasſelbe als vorzügliche Militärwaffe und 
wurde bei den preußiſchen Füſilier⸗Bataillonen einge⸗ 
fatet. Gleichzeitig erhielt Dreyſe die Mittel zur Er 
richtung einer großen Gewehrfabrik, deren Betrieb ſchon 
1841 begann, Dreyſe arbeitete ſeitdem ununterbrochen 
fort an der Verbeſſerung aller Arten von Feuerwaffen 
und machte viele Berfuche mit gezogenen Geſchützen, die 
ebenfalls Erfolg Hatten, Bereit# 1846 zum Kommilflond- 
rath, 1854 zum Geh. Kommiffiondrath ernannt, wurde 
Drepfe 1864 mit feiner Familie in den Adelſtand er 
boben, erhielt auch den rothen Adlerorden und den 
preußiigen Sronenorden,* 

So iſt denn num das lange, thatenreiche Leb nm eined 
Mannes adgefchloffen, der für die Geſchichte der Krieges 
waffen und die neuere Sriegägefchichte überhaupt von 
fo weitgehendem Einfluffe war. Es war ihm vergönnt, 
am 20. November feinen achtzigjährigen Geburtätag im 
Kreife feiner Kinder und Enkel zu feiern, und es wurden 
ihm zu diefem ſchönen Tage von allen Seiten Zeigen 
der Verehrung und Theilnahme dargebradit. 


Die abyſſiniſchen Gefangenen. 





Bon Dr, Blanc, einem der abyſſiniſchen Gefan⸗ 
genen, iſt eim Bericht eingetroffen, von weldem bie 
„Engl Kor“ folgenden Auzyug gibt; „Die MPU: 
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nier werden von Blanc als ein feiger, knechtiſcher Faufe 
von Trunfenbolden, die in Polygamie leben, und ſich 
im Schlamme der Sinnlichkeit wälzen, der Könia als 
ein Halb wahnfinniger Wütherich geſchildert. „Mein 
Bater war wahnfinnig, und mern Volk fagt, ich fei es 
auch ; id mollte es mie glauben, aber jeht weiß ich, 
daß es mahr if,” follen feine eigenen Worte fein, 
die er Raffam genenüber Außerte, und biefe Bemüths: 
flimmung des ſchwarzen Fürſten arakterifirt aud fein 
ganzes ‚Benehmen den Gefangenen gegenüber. Bläns 
zend und feftlic ift der erfte Empfang, welder Raffam 
und feinen ®efährten bereitet wurde. An zehntaufend 
Reiter machen Spalier für fie. Der König läft fie 
In feinem feidenen Zelte neben feinem Throne auf den 
Teppich figen, Täßt fih von ihnen auf Jagden und 
Zügen begleiten und behandelt fie als feine lichen 
Site; aber nad 13, Monat werden fie nah Zagay 
gerufen und dort im Zelte des Monarchen auf ein ger 
gebenes Zeichen des erjten Minifterd (er küßt die Erde) 
entwoffnet und in Gewahrſam gebradt. Dod fen 
am andern Tage läht Theodor fie wieder vor ſich fom+ 
men und umterhält fi mit ifmen, als ob gar nichts 
vorgefallen wäre, bereitet ifnen aber das Bernnügen, 
ihre Bandölente, Cameron und Barbdell an der Spige, 
je zwei und zwei an einander nefeffelt, vorführen zu 
laffen. Tags darauf iſt mieder ein vollftändiger Ums 
ſchlag eingetreten; bie nefangenen Europäer werden zu 
einer Privataudieng berufen; der König bittet fie um 
Entſchuldigung, und diktirt in ihrer Gegenwart Derrn 
Blad einen Brief an die Königin, mit dem der Rehtere 
einige Tage fpäter nah Europa reift, Wieder fit nun 
eine Zeit der Ruhe einnetreten, fie fönnen Alle zuſammen ⸗ 
leben; doch nach 2 Monaten zieht ſich Über ihrer: Häup- 
tern ein neueres, ſchwärzeres Gewitler, ala biöher zus 
ſammen. Mit freundlich verrätherifhen Worten werden 
fie nach Debra Tabor geladen, um einem politifhen Pros 
zeſſe beizuwohnen. Dort angefommen, führt fie der Minifter 
in ein ſchwarzes Zeit, läßt ihnen Waffen, Meffer und Bas 
piere nehmen und fie mit Vorwürfen Überhäufen, weil nad 
einem Schreiben des abyſſiniſchen Konfuls in Jerufalem 
die Engländer und Franzoſen den Türken beiftehen mols 
len, eine Eiſenbahn dur Sudan au bauen und Abyſ⸗ 
ſinien anzugreifen, weil Engländer die Äppptifche Eifen- 
bahn ausführen und weil Tameron auf den Brief der 
Königin Feine Antwort brachte. Der Prozeß, dem fie 
beiwohnen wollten, war ihr eigener. Bon da an wur⸗ 
den fie als Gefangene erflärt. Nur Blanc und Roſen⸗ 
thal durften während der Regenzeil in Gaffat vermweis 
Ien, dad Theodor zuweilen beſuchte, um feine Sanonens 


bald niedergeſtochen, weil er e8 unterlaffen 
zu büden, Raſſam allein ſcheint 
ı einigen Einfluß zu Haben, Er durfte e8 fogar 
wagen, pm Dittene Vorwärfe Mer die Vehandiung her 


ö— — ——— — — — — — 


Ge en zu machen. „Ob ich Euch gut oder ſchlecht 
er Be ner ber König, „meine Feinde werden 
Immer fogen, id; behandle Eu ſchlecht.“ Bald ‘aber 
befann er ſich eines Beſſeren: die Wachen wurden von 
den Zelten der Gefangenen entfernt und dieſe nicht 
mehr beläftigt, 


Bfabfjuder. 


Ich ichreite hin durch pfadlos Waldesſchweigen, 
Das Moos des Bodens bämpfet meinen Schritt, 
Bald aufrecht geh'nd, gebüdt bald unter Zweigen 
Wand! ich allein und nur mein Schatten mit. 


Ich grüße dich, du jumgfräuliche Etille, 

Die wohl noch nie ein Menſchenfuß betrat, 
Durch dein Geftänge führt mich eig’ner Wille, 
Führt mich fein künftlich vorgebahnter Pfad. 


„Und boffeft bu dein Endziel gu erreichen 

Und fuͤrchteſt ab» und irrzuſchweiſen nicht?" — 
Des Zield bewußt vertan’ ich Einem Zeichen, 
Das nivmals trügt — dem em’gen Himmelslicht. 


Und wie das Licht jet meine Schritte leitet: 
Sp, wenn ber Bei it nad aubern Pfaden ſucht, 
WS, die gebanlenlos bie Menge fehreitet, 

Durch ungereutet Didicht, Moos und Schlucht: - 


So führe bu mich anch durch's wirre Leben, 

So leuchte du mir voll ins Angeficht, 

O Herr, daß mich zur Wahrheit führt mein Streben, 

Sei meine Sonne bu und du mein Licht! 
Axthieb. 


Dannigfaitigteiten. 


An den Freilhanrenzügen Garibaldi’s betpeiligie 
ſich fies ein Engländer, welder dieſelben ald eine 
Menfgeniagd betradptete und behandelte und deß halb 
auch der Menſchenjäger genannt wurde, Er war auch 
ber Mentana, wurde aber bier von ben Papſtlichen 
verwundet und gefangen, In's Spital nad Rom ges 
draht, mußte ihm der Arm abgenommen werden, doch 


| Rarb er, in Folge der Amputation. Geine Mutter, 


Miſtreß Sholey, traf, ala er eben bie- Mugen ges 
ſchloſſen hatte, am feinem Bette ein. Go ſchreibt der 
„Univers" aus Rom. 
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Ueber den großen Brand des Haymarket ⸗Theaters 
in Bondon bemerkt die „Times*: Vormittags hatte 
dafelbft eine Probe des Fidelio“ ftattgefunden, und 
zwei Feuerleute hatten das ganze Haus noch Mais 
10 Upr abgegangen; fi: fagen natürli aus: fie hät⸗ 
ten Alles in der größten Ordnung gefunden. Daß das 
Geuer im Garderoberaum ausgebrochen, iſt eben mur 
Vermuthung. Im Bublitum hatte man immer geglaubt: 
unter dem Dad des Hauſes ſei ein großer ſtets ger 
füllter Wofferbehälter (tank), aber es ſcheint auch nicht 
ein Tropfen darin gewefen zu fein. Ein fonderbarer 
Umftand iſt ed, Daß von all’ den mannigfachen und 
reihen Vorrälhen nichts übrig geblieben als das Ge⸗ 
wand, in welchem der Geiſt bes ermordeten Bouver« 
neurd im „Don Juan“ aufzutretem pflegte! Sonſt iſt 
Altes, Alles vernichtet, und bloß der innere Schaden 
omwird, wie ſchon erwähnt, über 50,000 Pfd. St, ges 
Ihägt, Die berühmte Gängerin Moe, Tietjens hat 
1200 PR. St, an Jumelen eingebüßt u. f. wm. Um 
meiften aber ift der Theaterpächter Hr. Maplefon zu 
beklagen, deſſen Berluft 12,000 Pfd. St. beträgt, und 
der gar nicht verfiert war. Die Königin Hat ihm 
durch den Lord Kämmerer: ihr Bedauern auädrüden 
laſſen. Über au Nachbarn des Tpeaters haben itark 
gelitten, namentlich der Kunftpändler Hr. Graven dur 
den Untergang — — = Ban: 
Natürlich N reſſe, e jedesma 
Een Fällen, allerlei gute Rathfchläge: mie ſolchem 
Unglüd für die Zukunft vorzubeugen ei. Die „Tflnes* 
meint: man ſollte Theater von innen und außen, for 
weit mözlih von Eifen bauen. Einen eigenen Ans 
blick boten, die nebſt der zahlreichen Polizei, heran» 
marſchirten Soldaten ; fie waren, bei der Haft, womit 
man fie aus ihren Betten getrommelt und trompetet, 
größtentheild in Flanelljaden. 





Bor einigen Tagen wurde bei dem in bem Gies 
kener Stadiwalde befindlichen Bergwerke ein intereſſan ⸗ 
ter Fund gemacht. Bei der Anlegung eined neuen 
Tageöbaues fließen die Arbeiter plögli auf den Sarg 
eined alten deutfhen Helden. Der Sarg war aus uns 
behauenen Steinen zufammengefegt und ter innere 
Raum deffelden mit kalkartiger Erde anzefüllt. Nach⸗ 
dem diefelbe ausgefhöpft war, entdedte man das volls 
fländiz erhaltene Skelett eined Manned, Um den Ropf 
lag ein Ring, der, nad) den Meinen, fehr zierlidy ges 
arbeiteten Blättchen und Blumen, von denen fi noch 
einige rorfanden, zu urtbeilen, einft reich verziert ges 
weien fein muß. Am Scheitel lagen zwei gezahnte 
Ringe, bie mwahrfeinlih zum BZufammenfalten der 
Haare dienten. An den Seiten des Kopfes fanden ſich 
zwei große Ohrringe, ebenfo zwei Ringe an den Hand» 
gelenken, Alle die Gegenftände find von Bronze, Das 


2* 

Gebiß iſt, mit Ausnahme der Augenzaͤhne, volftändig 
vorhanden und fo gut erhalten, daß der Gedanke nabe 
Itegt, bie fehlenden vier Zähne mözen das Opfer einer 
barbarifgen Sitte geworden fein. Muffallend ift die 
Geftalt der oberen und unteren BVorderzähne; fie find 
rund und flumpf, Der Sarg, über welden ſich ein 
gewaltiger Hügel wölbte, gehört offenbar der heldniſch ⸗ 
germaniſchen Zeit an. 





In dem neuen Etat der Berliner Polizeivers 
waltung findet ih zum’ Erflenmale ein Boften von 
4680 Thaler außgeworfen für „Zivilkleider und Bers 
Heidungen* der Beamten der Priminale und der Gittens 
Polizei, fo wie zu dem Zwecke, es dieſen Beamten 
möglih zu machen, in „Wirthähäufern, die von der 
Verbrecherwelt beſucht werden,“ zur Wahrung des In⸗ 
kognito's ſich eben fo zu verhalten, wie alle „anderen 
@äfte.* 


Einen reihen Fund bei einer Berliner Qumpens 
händlerin meldet das ‚Polizeiblatt.“ Zwiſchen Lums 
pen und Mafulatur aller Art fanden fig nämlich 
Werthpapiere im Betrage von 800 Thlr. vor, Wie 
die Baipere zwiſchea die Lumpen gefommen find, iſt 
nit aufgelläst, da die Händlerin micht im Stande ift, 
darüber Auskunft zu geben, 


Räthſel. 


—— 


r 2 er s eine Dame ledigen Standes, 
a) Spipe "eines Hügels im Heil’gen Lande, 
b) ein Biſchofsſitz in der Schweiz, 


Auflöfung des Räthiels in Mr. 291: 


Ein längft befanntes Sprichwort fagt: 
Gebrannte Kinder ſcheu'n das „Feuer“ ; 
Ich aber Habe, wie befannt, 

Den Schnabel fon gar oft verbrannt — 
Und doch die alte Leier! 

IH muß gefteh’a: es ärgert mid, 

Daß Kinder klüger find ala id; 

Allein: ich kann nicht ſchweigen. 


Nedattent Guſav Mei fert. — Drud und Verlag der I. Wail andrſchen Druderei, 
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(&ortiegung) 


So ſehr auch pa durch die Nachricht von 
Ouo's Erkrankumg erfättert worden war, fo fühlte 
fle ih do von as frifgen Muihe befeelt und der 
Gedanke, daß fie jet im Stande fein werte, ihm ihre 
Lebe auch durch bie That beweiſen zu können, erfüllte 
fie mit großer Zuverfigt auf das glüdlihe Belingen 
ihres barmherzigen Werkes. Am lichflen wäre fie glei 
mit dem Doktor gegangen, um ihr Amt anzutreten, 
aber diefer beftimmte, dag er fie erſt in der Abend» 
bämmerung in feinem Magen abholen wolle, nachdem 
er Alles im Haufe feines Bruders zu ihrer FR nahme 
babe vorbereiten laffen. Much ermapnte er fle noch, 
ige Berhältwig zu dem Patienten in deſſen Baterhaufe 
vorläufig micht zu verraißen, und Alles zu vermeiden, 
was ihn in Aufregung verfeßen Ldnne. 

Us der Doktor nad) ee ae in das Haus 


Dite’d Zuſtand bereit bedeutend verſchlimmert hatte. 
Der Kranke lag in einem Betäubungsihlummer, aus 
dem er nad kurzen Paufen auffuhr, und im Delirium 
unver ftändliche Worte ſprach. 
— Mutter, welche faft nicht von ihm gewichen 
war, fühlte ſich durch Angſt und Belorgmß bereiid fo 
— — daß fle ihre Schwäche ſelbſt eingeſtand, und 
für unfähig erklären mußte, die Verpflegung des 


— — er —* — in So Bi 
den Kranken me 
mals, verlieg — eg a —— und * 
* in —* mptoir ‚hinab. x hler zeigte 
ehr zerfireut u * — agen * un⸗ 
r D 
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yes u und wichtige Arbeiten hohen. 68 2 ul fa nen lafteten, 


mußte, brachte er doch nichts zu Stande, und verlieh 
das Gompfoir zur Vermunderung feines Berfonals 
immer nad Kurzer Zeit fon wieder, ohne einige noth⸗ 
wendige Diäppfltionen, auf welche man wartete, getrof⸗ 
fen zu haben, 
an Morgenpoft waren Briefe eingelaufen, 
aber en noch — auf ſelnem Pulte, ja, er 
ae fe ir ne nit Anmal ge Erft am Rad 
mittage enlſchloß er ſich, fl zu Öffaen. Zuerft erbrach 
er einen Brief, der von Albert am Ihm gerichtet war. 
Diefer berichtete ihm, daß feine Geſchäfie, die ihn 
nad; Danyig geführt, trotz aller feiner Bemühungen, 
doch nicht den geipünfchten Kl gehabt Hätten, Das 
große Handelöhaus, deffen Schwanken feine Reifen. ver» 
anlaßt, gabe nun wirkiich den Konkurb erfläct, und es 
würde wahrſcheinlich van den · Forderungen der Firma 
Carlshof nur Wenig perettet werben, Deßhalb zeigte 
er auch am, daß er fih zur Mükkreife vorbereite, und 
im menigen Tagen eintreffen werde. Zugleich aber 
theilte er auch feinem Vater fo ſchonend als mözlig 


von feiner Adele, und daß er nie in eine Trennuug 
von ihr * inne und werde. Sein Gewiſſen 
werde ſich nie beruhigen, wenn er um einer Laune ſei⸗ 
ner Großmutter willen, feinen am Altare geleifteten 
heiligen Eid brechen, und fein und feiner Battin GLüd 
für immer venichten ſolle. Er bat deßhalb auch feis 
nen Bater in den bewegteſten Ausdrücken, ‚mit länger 
meht auf ſeiner Borderung zu beitehen, deren Erfüls 
lung ihn und Mdelen in eine Lage verfehen müffe, die 
ihnen ſchmerzlicher ſein würde, als der Tod, Er bat 
ihn, feine einmal gegebene Anerkennung feiner fo glüd» 
lichen Ehe aufrecht zu erhalten, und dem Verlangen 
der Öromutter, Feſtigkeit entgegen zu ftellen, da fie 
in Bezug auf die Rückforderung ihres im Geſchäfte 
Reßenden Kapitals, fon um der Sicherheit und Ehre 
des Hauſes willen, doch nicht mit Härte verfapren 
tönne, Auch an Adele war diegmal ein Brief beis 
gefügt. 
‚Der Sea dieſes Schreibens war aber wohl ge= 
urube,, des —* en Seiten bedrängten 
Seal nur noch u fieigern. 
‚Er Hatte, ig bug di Flucht Mdelens und die 
Umfände,, melde ‚hielelbe ‚neranlabt haste, meiden ale 
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len, war aber noch mit dazu gefommen, da durch 
Dito’3 Erkrankung feine Gedanken davon abgezogen 
worden waren. Was follte er ihm jeht fcpreiben ? 
Bas follte er ihm fagen, wenn er num im wenigen 
Tagen zurüdtehrte, und feine Gattin nicht mehr im 
Haufe fand? Es blieb ihm jeht nichts übrig, ala ihn 
noch zurüdzuhalten, bis er wenigftend eine Spur von 
Deßhalb ſchrieb er ihm 
auch ſogleich in Kurzem Geidäftstone: er möge fid 
von Danzig nad Kurland begeben, und dert die Ber: 
Hostul und 
befien Verhältniß zu erforfgen ſuchen, mas ihm zu 
erfahren von großer Wichtigkeit fei, da der Letztere um 
Clariſſa's Hand angehalten habe. Diefer Auftrag aber 
wurde ihm nicht gerade durd ein Mißtrauen gegen 
ben jungen Baron eingegebeu, fondern nur, um Albert 
nod ein Zeit lang von Hamburg entfernt zu Halten. 

Ein zweiter Brief kam von London, von Harry 
Wells, welcher für das ihm übertragene Kommandit⸗ 
geſchaft einen ausgedehnteren Kredit verlangte, Er 
legte ihn unmuthig bei Seite und die Übrigen Briefe, 
die er durchſah, enthielten Geſchäflsſachen ‚von gerins 


Mdelen aufgefunden hatte, 


wödzendumftände ded alten Barond von 


gerer Wichtigkeit, 


In der Dämmerung befjelben Tages bradte ber 
Doktor Roswilfe ind Haus, um ihren Poſten an 
zutreten, und er hatte es fo einzurichten gewußt, baf 
er bei ihrem erſten Erfgeinen im Krankenzimmer mit 
allein war, um den Eindrud beobachten 
zu Lönnen, ben ihre Gegenwart auf ihn äußern würde. 
Er erkannte fie wirklich auch auf den erften Blid, und 
zeigte die innigſte Freude, ald fie ihm aber aud die 
Ich bleibe bei Dir, Otto!“ da 
verflärten fi feine Geſichtszüge und er flüfterte leiſe: 


ige und Otlo 


Berfiherung gab: 


„Dann muß ich ja gejund werden I* 
(Fortiegung folgt) 


Der Berfioßene 
Merilaniſches Sittengemälbe, 





(Fortiehung,) 


„Sennor |* begann Eufebio, mit unſicherer Stimme 
an Don Ramon fi wendend; „nah Wunſch meiner 
Herrin, Donna Iſabella, flebe ih Sie im Namen 
aller hier Berfammelten um Gnade für Don Rafael! 
Bergeffen Sie nit, daß er Ihr Erfigeborner iſt ! — 
Wie ſchwer auch feine Schuld fein möge; — vor den Augen 
des Vaters dürfte fie einige Milderung finden! Ich habe 
über den ganzen Vorfall die genaweiten Erkundigungen 
In Hermoſillo eingezogen. Mir wurde von glaubwürs 
digen Leuten berichſet, daß Rafael geftern in ber 
Gpiipöle deB Den MHguilor die Gntdertung made, 
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daß er im Gpiele betrogen wurde. In Folge deſſen 
entſtand ein Streit, in welchem durch Zufall ein bremw 
nender Dfen umgeworfen wurde; im allen zerjprang 
derfelbe, und die ringsherum zerjireuten brennenden 
Kohlen verurſachten, ohne irgend eined Menſchen Ub⸗ 
ſicht, den alsbaldigen Brand des Hauſes. Ais dtaſael 
hierauf vor der drohend ihm verfolgenden Menge zu 
entfliehen fuchte, wurde er von dem ſchäͤndlichen Eomeio, 
welcher ihn wohl kannte, umd ſicherlich mehrfage Ur» 
ſache hatte, ihm eher Vorſchub zu leiften, — feiglings 
mit dem Laffo beworfen, in der Mbficht, gebunden und 
entwaffnet feinen Berfolgern ihn audzuliefern, — Ber» 
geblih bat und warnte ihm Rafael, von der Verfolgung. 
abzuftehen; Gornejo achtele die Warnung nicht, und 
fiel demnach als Opfer feiner eigenen Boshaftigteit ; — 
denn Rafael, indem er ihm tödtete, übte nur eımen 
AR der Gegenwehr aus. Ih flehe Eu deßhalb an, 
in meinem Ramen, im Kamen der tiefgebeugten Mut⸗ 
ter und Eurer verfammelten Dienftleute, als Bater 
Eurem Sohne die begangene Tyat zu vergeben, bie 
do nur im Höhften Affett und o hne Vorbedacht voll ⸗ 
führt wurde I“ 

- „Und eben weil ich der Bater bin,” entgegnete Don 
Ramon; „fol und mug mein Herz ohne Mitgefühl 
fein. Rafael it ein Mordbrenner; er ift mein Sohn 
nicht mehr I" 

Verzweiflungsvoll ſchluchzend [lang die arme Mut⸗ 
ter ipre Arne um den verlorenen Sohn; eine tiefe 
Rührung beheriſchte alle Aumefenden; ja! ſelbſt Don 
Ramon verwmochte nit eine Thräue zurüdzubslten, 

Golilobl“ rief die Mutter aus, als fie die Ruͤh⸗ 
zung des Galten bemerllel“ Ohl mein Sohn iſt ge⸗ 
retlet! — Gott hat das Herz des eiſernen Mannes 
erweicht l⸗ 

— „Sie täufgen ſich, Sennora!“ ſagte Don Ras 
mon mit gefaßter Stimme; „Ihr Sohn gehört mir 
nit mehr an: — er ift dem Geſetze verfallen 1” 

Und einen frengen Blick auf Rafael Heftend, fuhr 
er zu Lehlerem gewendet fort; 

„Den Rafael! von diefem Augenblicke an Haft Du 
aufgehört, ein Mitglied dieſes Haujes zu fein. I 
verbanne Di hiermit aus demfelben, ald einen ‚von 
der menſchlichen Geſellſchaft Verſtohenen. Bon nun an 
wirft Du mit dem Tpierem der Wildnig leben, bis der 
Tod Dich ereilt |" 

Bei diefem furchtbaren Spruche ſank Donna Iſa⸗ 
bella ohamãchtig zuſammen; Rafarl dagegen wußte 
mit übermenfhliher Anſtrengung die Hufregung im 
Innerften zu bewältigen : 

„Seht Ihr denn nicht Baier! dag meine Mütter 


im Sterben liegt FI” rief er dieſent zu. 


— Dann Habt Ihr fie geibdtel,“ entgesmete Don 


Ramon. 


Rafael zudte zufammen, als fei er von einer 


Schlange gebiffen worden, 


„Nöte mich, wenn es Euch denn einmal fo ber 
liebt ; aber ſchonet meine Diutier, Ihr waret heute 
opre Erbarmen für fie und für mid; — aber ich 
weiß und fühle ed; es wirb gar bald für Euch ber 
Tag kommen, an weldem Ihr ſelbſt vergebens um das 
Erbarnıen jlepen werdet, welches Ihr mit kaltem Her, 
zen und entzoget! — Es wird der Tan kommen, 
mo, ım Andenlen an die heutige Stunde, Verzweiflung 
und Kummer im Euer verödeted Haus und im Euer 
Herz einziehen werden.“ 

Mit ſtummem Erftaunen blickte Don Ramon eine 
Zeitlang feinen Sohn an, dann wies er mit der lin 
ten Hand nad dem Gitterthor. — 

„Geht nur voran, Sennor | ich bin bereit und werde 
Eud folgen!“ fagte Rafael mit fefter Stimme ; und 
bog fi dann über den Köıper feiner obnmächtig zu 
feinen Füßen dapingeftredien Mutter; da feine Hände 
jedoch nod immer gebunden waren, fo konnte er fie 
wicht am fein Herz heraufpeben, nur einen Kuß vers 
mochte er auf ihre kalten Lippen zu drücken; aladann 
richtete er fi mit männlicher Faſſung auf, feinem 
Bater zurufend : 

„Run folge ich Euch willig, Sennor, nachdem id, 
don meiner theuern Mutter Abſchied genommen habe,“ 


(Kortfegung folgt.) 
Das Röschen. 


Ein Burpurröschen, zart und rein, 
Geträntt im Morgentbau, 
Erbluht beim frühen Tagesichein 
Auf grüner Frühlingsau; 
Der ‚Heinen Knospe jühe Düfte 
Durdmwürzen bie Lite, 


Es jtrablte jo im Purpurglang, 
Wie's Bräutchen, luſterglüht, 

Dem Bräutigam beim Hochzeitstanz 
Verſchamt entgegen blüht: 

Da dacht’ ich es vom Strauch zu pflüden, 
- Mein Liebchen zu ſchmücken. 


Doch rein — der jungen Liebe Bilb . 
Mir ja dieß Röslein zeigt, 
Bei dem ber Hofinung ‚Grün fi) mild 
Mit Liebesroth verzweigt, 
D’rum jei, wie erſtes Liebeswalten 
Es heilig gehalten, 


Magit buftig Kind am grünen Strauch 
Noch blüh’n bei Laubesgrün, 
Verweben deiner Düfte Hauch, 
Dein Purpurſchein vergläh'n; 


% 


At doch bein Jugendreij entjchwunden 
An wenigen Stunben, 


Und jo aus unf’rer Liebe mag, 
Du trautes Mädchen mein, 
Uns blühen auch manch' heit’rer Tag 
Vol Glül und Sonnenſchein, 
Tief fteht und ja ins Herz geſchrieben . 
Im Leben zu lieben, 


Am 5, Dezeinber farb zu Wolfenbüttel ber her 
zogliche Bibliotyelar, Dr. Betgmann. Er war der 
fünfte Nacpfolger Lefſinz's — und wenn ſich unter 
diefen Nachfolgern auch die Mamen Langer, (Ebert 
und Schönemann finden, fo dürfen wir ihn doch 
wohl ald den bedeutendften unter den Genannten ber 


zeichnen, 


Die Frage in Betreff der Subfljtenzmittel der Fran 
Lincoln ift jegt endgültig entſchieden. Richter Davis, 
der Adminifirator der Lincoln'ſchen Erbmaffe, reichte 
vor einigen Tagen feine Schlußabrechnung ein. 
Bablung fänmiliher Gulden bleibt die Gumme bon 
110,294 Dollars, welche unter die Wittwe und die 
beiden Söhne zu gleichen Tpeilen vertheilt wurden, Fran 
Lincoln dat danad für ipren Antheil 36,765 Doll, ab 
zäglig einer Summe von 4000 Doll., welde fie Sereits 
ge:oyen hat, zu erhalten, und ftcht ihr diefe Summe 
zur Verfügung, Dazu kommen die vom der Kongreß ⸗ 
bewwilligung übrigen 22,000 Doll, ferner Schenkung 
von ihrem Sohne Robert 10,000 Doll., aus anderen 
Quellen erpalten mindeſtens 10,000 Dol., zufanımen 
70 bis 75,000 Dollars. Wenn Frau Lincoln troßs 
dem Bettelei und dem Handel mit alten Kleidern fort» 
fegt, jo w.iß das Velk jeht wenigftend, dag «3 migt 
aus Noth, jondern aus Liebhaberei geſchieht. 





Einer vom ftatififgen Bureau in Münden aus⸗ 
gegangenen Zufanmenftellung der ärztlichen Berhäftniffe 
im Rönigrei Bayern entnimmt ein Korrefpondent der 
„A. Abdzig." folgende Ungaben: Bayern zäplt im 
laufenden Jabre bei einem Flächenraum von 1377°/, 
Quadraimeilen und 4,656,888 Einwohner 1416 Zivil 
ärzte. Auf 0,973 Duadratmeilen kommt ein Arzt. 
Die Ertreme in diefer Beziehung bilden unter den Res 
gierungöäezirken Unterfranken, wo ſchon auf 0,709 
Quadratmeilen ein Arzt kommt, und Miederba 
wo erfi 1,552 Quadraimeile einen Atzt einfcließen, 
Su den Gtädien über 10,000 Einweh.iern, deren Set⸗ 


lenzahl ſich auf 448,607 Kekäuft, Befinden 404 Aerzte, 
die Landbendlterung mit 4,280,284 Einwohnern zählt, 
deren 1012, jo daß auf einen Arzt 14110 Stadtbewoh⸗ 
ner, und auf dem Lande 4168: Einwohner auf einen 
Arzt kommen. Seit dem Jahre 1843 yat ſich die Zivil⸗ 
bevölterung um 6,45 Brogent vermehrt, während die Zapl 
der Aerzte um 28 MProzent feit jener Zeit zugenommen 
bat, Im Jahre 1848 kam ein Arzt im ganzen Königs 
reih auf 3820 Einwohner und 1,213 Q.M., im 
Jahr 1867 Hat fi die Zahl der auf einen Arzt kom⸗ 
menden Einwohner um 545 gemindert, fo wie der Flächen⸗ 
raum für je einen Arzt um 0,24 Q.⸗M. kleiner ges 
worden ifl. Was den @eburtöort der —— anbelangt, 
fo liefert Oberbayern 16,5 Prozent der bayeriſchen 
Merzte, Mirderbayern nur 7 ‚9 Prozent, das YUudland 
3,7 Prozent. Die Zahl der Eingebornen in. ben eins 
zeluen Kreifen unter dem Merten beträgt 946 oder 
66 Prozent der Geſammtzahl. Was das mittlere Lebens⸗ 
alter der jetzt lebenden bayeriſchen Werzte betrifft, fo 
zählen ſämmtliche Zivil und Militärärgte —— 
74,493 Jahre, jo dag ſich für dem einzelnen Arzt das 
mittlere Alter von 46 Jahren, 4%/; Monaten berech⸗ 
net. Da aber die durchſchnittliche Lebensdauer ber 
Herzte in Bayern 55 Jahre, 52/. Monate beirägt, fo 
ergibt fih die durchſchnittliche e te für die 
jegigen Aerzte von 9 Jahren 1 Monat, 


Die in Rro. 25 der in Fürth erfheinenden 
— brachte unlängft eine bis zum Schluſſe 
des jungſt abgelaufenen Studienjahres relchende, recht 
Intereffante Ueberſicht über den Beſtand und die Fre⸗ 
eng der Öffentligen technifgen Unterrichtsanſtalten in 
Bayern. Es ergibt fi Hieraus unter Anderem, daß 
die mehrfach verbreitete Behauptung, als fei die Fre⸗ 
quenz unferer Gewerbſchulen in Folge ihrer Reorgani⸗ 
fatton vom Jahr 1864 in der Abnahme begriffen, 
eine unricht ige ift, wie dieß aus folgender Zuſammen · 
ſtellung hervorgeht: 


Jahr. Bablder Schulen, Schülerzahlam Jahresſchluſſe. 
1836/37 26 1063, 
1839/40 26 1171. 
1844/45 26 1519. 
1849/50 26 1708, 
1854/55 26 2131, 
1859/60 29 2322, 
1865/66 31 2374, 
—— 31 2497, 


Zahl der gewerblichen Fortbildungsfchulen wird 
auf = 8 5542 Schülern angegeben, 





Nah wiederholten Wahrnehmungen der Commiſſio⸗ 
nerd of Emigration in New ⸗York verfuhen in neueſter 


— — — 


Zeit einzelne Rhederhäuſer und deren Agenten, nament⸗ 
li in Havre, an den Auswanderern einen beträcht⸗ 
lichen Gewinn ih zu erſchwindeln, indem fie dieſe unter ver 
ſchiedenen Vorwãnden zum Einkaufen von Eiſenbahn⸗Billets 
für die amerifanifde Inlandreife verleiten, und ‚hierbei 
die Preije in amerikaniſchem Golde oder der dieſem 
Bolde entſprechenden deutjcgen Währung, flatt nad 
dem’ Weithe deö in Nordamerika geſetzlich Zurfirenden 
Papiergeldeö berechnen. Dadurch gewiunen fie den feit 
1861 zwiſchen 36 und 480 Prozent —— 
gegenwärlig 40 Prozent beltagenden Mehrwerth 
Goldes, der Auswanderer aber muß für jeden Buben, 
den er in Amerifa für Eiſenbahn⸗Billels zu zahlen hätte, in 
Europa gegenwärtig eng 1!/a fl. bezahlen, und wir 
halten es für Pfliht, die Auswanderer vor biefem 
Betruge zu warnen und file überhaupt aufzufordern, 
vor Ihrer Ankunft im Amerika duch keinerlei Borfpies 
gelungen fih zur Erwerbung von Eifenbahn-Billelz, 
Überhaupt zu Verträgen für die Inlandreife in Auierika 
verleiten zu laffen, da fle Gelegenheit zur Reiſe In das 
Innere dort ſtets finden. 


— — 


Preußen kalt einfpliegli einiger Enkiaven, im 
vorigen Jahre 30,352 Morgen mit Tabak bebaut, am 
meiften der Regierungsbegirt Potsdam, am wenigften 
die Proving Werppalen. (Raffau kommt mit 105, 
Frantfurt mit 71 Quadratruthen in Anſatz.) Der 
ganze Zollverein bebaute 86,037 Morgen mit Tabar, 
am meiften, nächſt Preußen, Baden, 30,234 Morgen, 
dann Bayern, 18,917 Morgen, am wenigiten Braun» 
ſchweig, 18 Duadratrutpen. Gewonnen wurden 663,418 
Bir. Tabak, in. Preugen allein 233,288 Zeniner, "Der 
hoͤchſte Ertrag vom Morgen waren 27 Br, in der 
Rheirproving, damn Baden 25 Zentuer, der niedrigſte 
1 Zentner in Brandenburg. ‚Der ‚mittlere Ertrag pro 
Morgen im ganzen Zollverein: betrug Tg, in Preußen 
allein 7,0 Zentner. Der höchſte Preis eined Bent» 
ners getrodneter Blätter betrug 17,4 Thaler, nämlich 
in — der te Als Thaler, nämlih im che» 
ma 


Auflöfung, der, Charade in Nr. 293: 


Und paßt die Feuerwehr auch noch 

So gut, ald 2öfung, laſſ' A) doch 
Dieſelbe ungeſchoren: 

Und nehm” den ——— dafür; 

Es geht dadurch — fo deut’ es mir — 
Am Rythmus nichts, verloren. 


M. M. 








Rebalteur Cauftav Mellert — BDrud und Berlog der Woilandriden. Druderei, 








Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblalt zur Aldaffendurger Zeitung! 





1867. 





Merilaniſches Sittenbild. 





(Bertiegung.) 


IV, 
Die Verbannung. 


Zwei Pferde, von Eufebio felbft gefäumt und ges 
fattelt, Gielten vor dem Eingange der Hacienda, Don 
Ramon beftieg das eine und bob mit Eräftigem Arme 
feinen Sohn vor fi auf den Sattel hinauf, 

„Führe das andere Pferd zurüd“, fagte er zu 
Eufebio,, „ic bedarf es nit 1" 

Und feinem ſchwer befadenen Pferde die Sporen in 
die Seite ftogend, fprang er im Gallop davon, Gobald 
er jedod außer Sicht der Hacienda war, hielt er das 
Pferd an, zog eim feidenes Tuch aus der Bruſttaſche 
"und verband lautlod damit feinem Sohne die Augen, 
Dann fepte er feinen Ritt durch die dde Wüſte fort, 

Wer den Reiter hätte erblicken fönnen, wie er ſtaub⸗ 
bedeckt, ſſumm durch den Sand der Wüfte glitt, eine 
pälfios zufammengebundene menſchliche Form auf dem 
Borderfattel mit ſich forticgleppend,, würde von einem 
geriffen Schauder ergriffen worden fein. Stunde folgte 
auf Stunde, und keine Sylbe murde zwiſchen Vater 
und Sohn gewechſelt. 

Die Wüfte nahm allmälig ein wilderes und düſte⸗ 
red Ausſehen an; nah und nah verſchwanden alle 
Spuren der Begetation, Mur hie und da erblidte man 
buſchbewachſene Klüfte, aus deren Tiefe beim Sonnen» 
untergang dad Geheul wilder Thiere eriönte, während 
Haufen weißgebleichter Knochen den Sand bededten- 
und Raubvögel in niedrigem Fluge dem Reiter umflogen, 

In diefen tropiſchen Gegenden währt das Zwielicht 
nit lange; fobald die Sonne untergegangen, tritt die 
Duntelpeit der Nacht plöglich ein. Don Ramon gals 
lopitte ununterbrochen fort bis gegen 8 Uhr Abends, 
Als der Mond fein umfichered Licht Über die endloſe 
Ebene zu werfen anfing, hielt er an, flieg Som Pferde 
und hob Seinen Sohn auf den Sandboden H:rab.. Sein 
fieberhafter Rıtt Hatte Über zehn Stunden gedauert, 
Das arme Pferd ſchnaufte ſchwer und war vor Mats 


tigkeit dem Mmfinten nah; er ſaumte ed ab und ſpen⸗ 


dete ihm dad Futter, mit dem er fidh reichlich ver 
fehen hatte. 

Don Ramon näherte fih dann feinem Sohne unb 
entfernte die Binde vom bdefien Augen. Der Jünzling 
beharrte bewegungslos in feinem Siillſchweigen, Heftete 
jedoh einen ernften kalten Blick auf feinen Bater, 
Nachdem letzterer feine Zurüftungen beendet, fagte er 
in trodenem, rauben Tone: 

„Ihr befindet Euch Hier ungefähr zwanzig Meilen 
von der Hacienda, melde Euer Fuß nie wieder bes 
treten fol. Bon dieſem Augenblide an feld Ihr allein, 
— ohne Vater und Mutter, ohne Familie.“ — 

Dann zum Knuaben näher tretend, fügte er Hinzu: 
„Zu diefem Sade find Mundvorrithe für zwei Tage, 
Diefe gezogene Büdfe laſſe ih Euch zurüd, melde nie 
verfagte und nie ihr Ziel verfehlte; dann diefe Piftolen, 
Mefier und Art; Balver und Kugeln findet Ihr in 
biefen Büffelhörnern; außerdem enthält der Sad Feuers 
ſtahl und Zunder, endlih auch eime Bibel und ein 
Gebelbuch. Zwiſchen uns iſt Alles aus) — Mbdios! 
Mag der Himmel fi Deiner gnädiglich erbarmen! — 
Der Herr dort oben verläßt niemals Diejenigen, welche 
auf ihn bauen, Bon nun an wird Er allein über 
Dig wagen!" — 

- Rah biefen Worten warf Don Ramon feinem 
Pferde die Zügel wieder Über, zerſchnilt mit dem Dolche 
die Stricke, welche feines Sohnes Hände noch umban- 
den, ſchwang fid im den Saitel und ritt eiligft davon. 

Aengſtlich lauſchte Rafael dem flühtigen Gallop des 
über den Sand davonrennenden Pferdes; er folgte dem⸗ 
felden mit den Augen, fo lange es ihm nur möglich 
war, deſſen bei dem nebeligen Mondlicht allmälig vers 
ſchwindenden Formen zu unterjgeiden, und als Roß 
und Reiter endlich feinen Blicken entſchwunden, da er, 
faßte ihn das nackte Bewußtfein feiner verzweifelten 
Lage; mit einen Schrei der Verzweiflung drüdte er die 
Hand auf das Herz und ſank auf dem Sande zus 
fammen. 

Rah längerem ſtarkem Gallop dur bad Dunkel 
der Wüfte, bei welchem er es dem Jaftinkt feines Pier, 
des überließ, die richtige Spur des Heimwezes zu vers 
folgen, mäßigte Don Ramon deſſen geflügelten Lauf, 
um dad erſchoͤpfle Thier und fi jelbit etwas zu Athen 
kommen zu laffen. Da überfiel ihn zum Erftenmale, 
ſeitdem ex zu der ſtrengen Handlungdweile gegen feinen 
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Sohn ſich entfchloffen, ein gewiffes behagen und 
unwillkürlich tauchte in ſelem —— — A. 
ob er aud recht gehandelt habe? — Er lleh den un⸗ 
beflimmten Lauten der Wildnig ein aufmerlſames Ohr; 
— ängſtlich horchte er in der Richtung mad der eben 
verlafienen Gegend, ohne fi den Grund hiefür erklä⸗ 
ren zu lönnen ‚ober zu wollen, — aber in der vagen 
Erwartung bie flebende Stimme, den bülferufenden 
Schrei feined im der Wüfte verlaffenen Kindes zu vers 


nehmen, 

Wiederholt Hielt er fein vorwärläfgeitendes Pferd 
an, als gehorche er einer geheimen" Stimme, melde ihn 
mahnte, nmaufehren- zu dem von ihm im der Miülte 
preiögegebenen Söhne; aber’ der unbeugſame Siolz feis 
ned Stammes fiegte über die großmäthigen Regungen 
feined' Herzens. Der Saamen bes Elendes mar bes 
reitö In feiner Bruſt geſäet, ald er nunmehr den Ritt 
helmwarts fortfeßte; im tiefften Herzen empfand er 
"den kalten Broft der verzweifelnden Troſtloſigkeit. 

(Fortjiegung folgt.) 


Ein unterfränfiiher Landamaun 
— des 


als Garten⸗ 
Sultaus. 





Unflreitig mag es als eine ſeltene Erſchelnung gel⸗ 
ten, ben Beherrſcher des türkiſchen Reiches die Grängen 
feines Gebietes im friebliger Geflmming überſchrelten 
und mitten unter’ den Ungläubigen verteilen zu fehen, 
wie wir ſolches in den jüngften Tagen wahrzunehmen 
Gelegenheit hatten, Der alte Haß der Türken gegens 
über dem chriſtlichen Elemente ſcheint daher ſich gemin⸗ 
dert zu haben, was und nm fo mehr zu dieſer An⸗ 


nahme berechtigt, wenn wir fo mande jeßigen Gitten. 


und Gebräude an dem türkifchen Hofe im Vergleich 
zu früßeren bringen, Freilich ift noch Vieles zu befels 
tigen: allein es ift eine ſchwierige und große Aufgabe, 
weldyer fi immer wieder ber Gtarrfinn der trägen 
Turken entgegenftellt, 

Abdul Aziz, das jehige Haupt der Gläubigen, fo 
wie feine Vorgänger Mahmud Il, und Abdul Medſchid 
verdienen in diefer Beziehung alles Lob, Es mag da- 
ber wicht Wunder nehmen, wenn wir mitten unter den 
Gläubigen einen Ehriften am türkifchen Hofe finden, 
der von Seite des Sultans ein Vertrauen befaß, deffen 
fi kein Chriſtgläubiger je rühmen konnte. 

Diefer Mann war Epriftian Sefter. 

Es mag umgefähr ein Jahr fein, als man in der 
„Allgesseinen Zeitung“ die Todedanzeige des zu Kon⸗ 
tantinopel verlebten Gh riftian Gejter, großherrlichen 
Sartendirektors, Inhaber des großhertlich⸗ iürtifchen Nis 
ſihan⸗ Iftithar⸗ und des MedjidierÖrdend leſen konnte. 

Einiges Näpere von diefem'in feiner Kunſt fo her⸗ 


vorsagenden und vom Gluͤde nicht weniger begünſtigten 


| 





Männe zu erfahren, mag aelleicht mandpem feiner um 
ter: und lebenden Freue ſehr intereffaut fein, um fo 
mehr, da wir in ihm einen Deutſchen, und zwar von 
Geburt einen Bayern erkenuen. 

Chriſtian Gefter wurde im Jahre 1804 im Schön. 
buſch bei Aſchaffenburg geboren, woſelbſt fein Water 
ald Auffeger über das Bartenperfonal des Fürften Bris 
mas fungirte, nachdem feine Voreltern aus dem Elſaß 
eingewandert waren, Die erfte Stufe feiner Bildung 
erlangte er an der lateiniſchen Schule zu Aſchaffen⸗ 
burg. Allein der Reim, der in ihm ſchlummerte, 
erwachte bald, um fi zu einer Blüthe zu entfalten, 
bie, ich möchte jagen, „ald einzig in ihrer Art prangte. 
So wandte er fih bald der edlen Bartenkunft zu, 
welche zu erlernen fich ihm die beſte Gelegenheit bei 
dem damalizen fürſtlichen Hofgärtner Bode im Schön» 
buſch darbot. Hier begann er feine künſtleriſche Lauf 
bahn und legte jene Grundlage, die ihm als Gärtner 
überhaupt, und insbefondere ald Landfdaftögärtner einen 
höhern Ruf ſicherte. Bald tried ihn fein Wiffenddrang nah 
Münden, wo er feine - weitere Ausbildung im botani» 
fen Garten erhielt. Nach längerem Verweilen Da | 
felöft begab er ſich wieder zurück und begleitete im Schön⸗ 
buſch, und fpäter in Beſſungen bei Darmfladt, bie 
"Stelle ald Obergehilfe. Doch aud hier war fein Auf · 
enthalt nicht von Dauer, und wir finden ihn; alabald 
auf den Graf Dalberg’ihen Gütern in Böhmen, fpi» 
ter in, Frauendorf, dem Sige ber praftiigen Sarten: 
baugeſellſchaft, ald Obergärtuer, und ſchließlich Bei 
Fürft Dietrihftein In Wien, und da war ed, wo ſich 
fein Schickſal wendete, Fürſt Dielrichſtein empfahl ihn 
nämli dem Sultan Mahmud IL. in Konſtantinopel, 
auf welche Empfehlung Hin Sefter in Wien feine Er 
nennung als großhertlicher Gartendireltor erhielt, und 
im Jahre 1835 diefer Ernennung Folge leiftete, , Dier 
nun hatte Seſter eine Aufgabe zu Idfen, die manchem 
Undern für unausführbar gefhienen Hätte, Freilich iſt 
nicht zu” leugnen, daß das ſüdliche Klima ifm eine 
große Stäße darbot, etwas Broßartiged zu ſchaffen. 
Daher vermochte er den Wuftrag des Gultand, den 
Garten bei der neuen Refidenz in Dolmabadſche am 
Bosporus einzurichten, zur vollen Zufriedenheit feines 
Herrn auszuführen, 

Wo aber auch möchte man ein Werk finden, ‚das 
fi mit dem meſſen könnte, welches Sefter hier unter 
einer weit ausgedehnten Säulenpalle, welde dem Par 
lafte zur Seite liegt, ind Leben treten ließ. Reich an 
Wafferfälen, Lauben, dunklen Gängen u. ſ. mw, em» 
pfindet man bier nicht die drüdende Hige des füdlichen 
Klimas; erquidende Friſche labt den ermatieten Kör⸗ 
per, Uber auch die kahie Natur der rauheren Jahtes⸗ 
zeit geſtaltete fi unter Seſtet's Hand zum bezaubern- 
den Feengarten. Die herrlicgiten Gruppen von Mraus 
earien, Eucalypten, Ajaleen, Rhododendren, Dryan⸗ 
dren a6; prangen hier in voller Bluͤthe, fpottend den 
efigen Winden, mie ſie nicht felten der Pontud ent⸗ 
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fendet. „IH will keine Drangenbäume, ich will Etwas, 
was Untere nicht Haben,” war der Aueſpruch bes 
Sultans. Und Sefter führte dem Willen feines Ge⸗ 
bieters in plängender Weile aus, 

Unter feiner Hand erhob fih ein phantaflereidhes 
Kunſtwerk, -deffen Gemälde uns nur in Taufend und 
Einer Rat entgegentriti. Allein nicht jegt erft und 
dur dieſes ſeunſtwerk Hatte Sefter die Gunſt des 
Sultans gewonnen, fondern fon lange vorher hatte 
er fi deſſen vollſtes Vertrauen erworben, Er follt: 
nämlih über einen Voranſchlag eines Bartenhaufes 
feine Metaung äußern und erffärte hier zum großen 
Berbruffe der kaiſerlichen Architekten, man könne an 
den feftgefegten Baukoſten die Hälfte fparen und den 
noch dad Nämliche erreihen, „But, fo baue Du, 
erwidente der ‚Sultan. Und wirklich ‚brachte es Seſter 
zu Stande. Als nun fpäter das hiezu nöthige, law 
fende Waffer mangelte und man fi genöthigt fah, 
dasſelbe meit hexzuleiten, ſagte ber Sultan zu ihm: 
„Du mußt nähere. Quellen ‚ auffinden.* Seſter ließ 
den Sultan durch den Dolmeiſcher kurz erwidern: 
Herr, ein Moſes bin ich nicht.“ Eine ſolche Ant: 
wort hätte wohl Jedem ‚in ber Türkei das Leben ges 
foftet, was auch bie Umgebung des Sultans erkannte 
und durd ihr Erblaffen gu . verftehen gab. Auch der 
Dolmetſcher weigerte Ad einige Zeit, ‚die kühne Aat⸗ 
wort zu Überjeßen. Ganz beſtimt aber, befahl der 
Großherr, ſolle ifm Die Mutwort Seſters worfgetreu 
mitgetpeilt werden. Da erfolgte für alle Anwefenden 
ein qualvoller Augenblick. Yuein mit, geoßem Wohl: 


gefallen hörte der Sultan - die «Antwort und mit den |- 


Worten: „Dir bit sein. ehrliher Mann“, war Gefter 
des volliten Bertiauend feines Seren verfihert, eine 
Gunſt, die ihm fpäter leider böſe Folgen brachte, Uns 
ter Sefterd Leitung ſtanden auch die Gärten von Groß⸗ 
flamour, jene im, alten -Serail, am goldenen Horn, die 
Anlagen an,den fügen Bewäfern. von CTuropa ſowohl, 
ald die von Aflen xc. und alle trugen die Spuren des 
genialen Meifter3 an. ih, der es zuerſt unternahm, 
den geläuterten eurppäifchgen Geſchmaͤck ‚im der Gartens 
kunft auch bei den Türken ‚einzufügzen, - Ebenfo wurde 
bie große Anlage von ‚Drialdi von ihm hervorgerufen. 
Durd große Anftrengung ‚nad, bedeutende Koflen vers 
mochte Sefter an früher öden Stellen die Ideen von 
malerifhen Gartenfsenen zu verwirklichen und die Bilder 
der Natur getreu nachzuahmen. Hügel mußten abgetragen, 
Felſen gefprennt Di Bünde, aus zefüllt werden, um hin, 
länglid Terrain für-Aupflangungenzu gewinnen. Während 
der Ausführung diefer Kunſtwerte wurde der Sultan oft vers 


anlagt, fi) mit Seſter, der inzwiſchen der türkiſchen 


Sprache mädtig, geworden, zu uuterhalte:, bei welder 
Gelegenheit Lehlerer nicht werfehlte, auf die Entfernung 
einer Moſchee aufmerlſam zu maden, welche zwiſchen 
Ortaldi und dem Bosporus lag, weil fie der Ausſicht 
auf denfelben Hindernd im Wege jtamd. ‚Die: Folge 
dieſer Beverungen, „melde tief. in den Moklemidiaud 


eingriffen, war unbegränzter Neid und töbtlier Haß 
der aroßserrlien Umgebung, und felbft im Munde 
des Volta hie es: „Das Hat der ungläubige Chri⸗ 
ſteuhund gethan.“ So war Gefter, der mit feinem 
neraden Charakter als Liebling des Sultans eben nicht 
befonder8 um die Gunſt der anderen Großen zu buh⸗ 
(en hatte, die Zielſcheibe jemes verſch nitz'en Haſſes, 
wie ihm die Sädländer „ezen Franken mit aller Made 
aterde einer tückiſchen Seele. jahrelang im Bufen herum ⸗ 
trägt, 618 es ihm gelingt, ſeia Opfer mit einem Male 
zu vernichlen. 
B61nd.folat.) 
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1866, 1868. Zur Lage. 
Fragment ftatt einer Mede an bie Deutichen. 


— 


«Run find endlich die Deutſchen poll⸗ 
si mitt 
BRRH 


Seume, Apogpr. 1806 u. 1807. 


MWürde ter Berfaffer, wenn er die Stiftung des 
norddeutfhen Bandes nebſt feinen Antecedentien erlebt 
hätte, jegt ein günſtigeres Ureheil ausſperchen Planen? 

Aber vielleicht twiederholte derſelbe Im Hinblid auf 
„die Rage“, mad er Seite 208 des 4. Bandes feis 
ner Schriften fagt : 

„Hr Vernunft und Freiheit und Gerechtigkeit ift 
jet bei wafern Zeitgenoſſen nichts zu thun; wir brüs 
ten zu ſehr in lethargiſcher Jadolenz. Jede Kraft 
äußzrung iſt wegnemorfen, und die Perlen find noch 
vor die Säue geſchüttet. Das einzine Erſpriehliche 
it Donten für die Zukunfl, dor es vieſleiht gelingt, 
glüdliher von dem Todesſchlaf aufzuſt⸗hen.“ 

Obgleich auch ich einer gänzligen Vergeblichkeit 

dieſer Anſprache den Zirtinden der Zeit und des Bo’ 
kes gegenüberſtehend, will ih doh an den legten 
Zap mid haltend, am „Denken für die Zukunft“ meis 
uen Anker auswerfen und einige Streiflihter Über die 
tãuſchende Ruhe des unſichern Hafens leuten laſſen. 


Aus der Blutſaat deutſchen Bruderkrieges 
Wird euch die neue beſſ're Freiheit grünen; 
„Das Alte ſtürzt, es ändert, ſich die, Zeit, 
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 


"Unb bas Bi et in bi 
ab, uud en 


(Evang. St, Iof. 1, 5.) 


„Adam wo bif Du?” : 

Diefer Ruf des Herrn erihallte eint im Baradiefe 
an. den erft erfhaffenen Menſchen, ald derfelbe ſich vor 
dem - gefürchteten « Angeſicht feined Goltes verborgen 


hatte; mal durch die Jahriau hende Dindurc ‚erachet Der 
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Geuerbach) 

Auch an Did heiliges Fundament aller Geſetze und 
Rechte, das von Bolt für die Menſchheit als der rechte 
Nothanker und Leugitfurm auf den empörten Wellen 
des Lebend gejept wurde, kann die Frage gejtellt wers 
den: „Wo bift Du ?* 

Was haben die Staatenlenter und Geſetzgeber aus 
Dir gemacht, auf melde Weife handhaben fie Völker 
und Menſchenrechte nad Di: 7 

Doc brechen wir ab von weiteren bezügliden Fra» 
gen, worauf die Weltgeſchichte bis auf die jüngfte Zeit 
fo viele beirübende Antworten gibt. Berfuhen wir aus 
der legtjäprigen Vergangenheit: mit unfern gemachten 
Erfahrungen aus der Gegenwart, in eine Perſpeklive 
zu bliden, jo werden wir vielleicht ein Bild fehen, das 
arftelt: 

"> „Zwifgen dem nächſten feindlichen Zufammen- 
ftoß zweier grängnadbarligen Großſtaaten liegt die 
Zukunft der Deutjcen I* 

Dann werden ihre Zwingellris brechen! 

„Werden dann dem beutjgen Volke nicht endlich 
die Augen darüber aufgehen, was von der fogenannten 
Fortfcprittöpariei im ’ preußifhen Wbgeordnetenhaufe 
bezw, von dem, nach jpezifiih-preupiiher Schablone, 
und für Bismardıjde Zwecke etablirten norddeutſchen 
Bunde für Deutſchland zu erwarten jei ? 

Ach, Völker werden immer erſt durch Thatſachen 

tklug, aber wohl denn, ih meine bie Thaiſache der 
gegenwärtigen Zerreigung Deutſchlands muß doch eimas 
zu denten geben,“ 

Ed würde zu langweilig werden, wollte man fid 
bier über das lächerliche Spiel der politiſchen Mäufer 
jäger in ber groß-preußijhen Kammer äußern, denen bie 


Maus immer wieder in ihr Loch entwiſcht, wenn fie 
glauben, fie [on gefangen zu haben, melde ihnen den 
Ariadnefaden im moder-en Staats-Labyrinth fernagt, 
mäprend vielleicht in nicht zu langer Folgezeit 


mit aufgehebenem Geſchoß auf hohem Anſtand a 


Wild lauernden Großkammer-Jägern, ftatt des gejagten 
Mäusleins, ein Rhinozeros erfgeint, an deſſen dicker 
Panzerbaut ihre Zündnadeln abprallen } 

Wir wollen jedoch diefen Jigern nicht welter ins 
Gehege gehen, vielmehr unj’ce Hoffnung auf eine in 
naher Zukunft erſtehende deutſche Nation ftellen, die 
nigt mit Züntnadeln zuſammengebracht ift, fondern 
fi ſelbſt angehört. 


Pis dahin „laßt brechen !# “ 


Laß brechen nur, lab brechen 

Die Aeſte und die Zwei e; 
Wenn's gebt zu lehler Neige, 
Hälrft dur fie doch nicht auf allein ; 
D’rum, joll es denn gebrochen fein, 


Sp breit ! 


Laß brechen nur brechen 

2 Sin —— Mauern; 
ann Ni och ewig daue 

Selbft Pyramiden — ar 

D’rum, ſoll * gebrochen jein, 


Laß brechen nur, lab brechen 

Den Erdenball in Stüden; 

Da helfen feine ſtrüden, 

Bricht gar der ganze Himmel ein; 

Drum, joll es denn gebrochen fein, 
So bredit | 


Lab brechen nur, laß brechen 
Dad Auge und das Herze 
ya Tod und Lebensſchmerze, 
nd füge dich geduldig d’rein; 
Sa, jol’3 durchaus gebrochen. fein, 
So brecht! 


Lab brechen nur, laß br 
Was doch kann Seiner N; 
— Neues ſich geſtalten. 


o muß das brechen ein; 
Drum, ſoll's d in, 
zum je ER 


Von einem Veteranen aus 1813/1814. 


—— 


Redaltent Guſar Meifert. — Drud und Verlag der I. Wail andtſchen Druderei, 
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Adele. 


(dortiegung,) 
XXX. 

Die Frau Kommerzienräthin und Glariffa halten 
ih um die Erkrankung Ditod eben nicht meiter bes 
immer, als es die Höfticpkeit erforderle. Es kam 
Beiden jedoch wicht in den Sinn, au ur eine leiſe 
Kegung herzliger Theilnahme zu zigen, oder irgend 
einen Schritt zu Ihum, durch melden fie ein verwandts 
ſchaftliches Mitgefüpl hätten zu erlennen geben können, 
Sie hiellen ſich fern vom dem Kranken und Liegen fig 
ihre Die jeden Morgen regelmäßig 
nah feinem Befinden erkundigen — das war Alles, 
Blüdiicher Weile aber wurde ihre Thellnahme au 
nicht vermißt; denn Olto ſelbſt Hatte diefelbe gar nicht 

exwartet, und ihm genügte volllommen bie Theilna 
bie ihm Roewilha e, in deren Herzen er jetzt den 
Funken der wahren Liebe erfannte, die kein Opfer 


cheut. 

Die Kranlkheit, die der Doktor vorausgeſehen Hatte, 
war bei Dtio wirklich zum Ausbruche gelommen, und 
jmar In einer beftigeren Borm, als er Anfangs 

aubt, fo daß der Patient mehrere Tage lang in 

gefahr ſchwebte, umd alle Bemühungen des Atztes 
würden auch, mie er ſelbſt eingeftand, wahrſcheinlich 
feitert fein, Hätte ihn Roswitha nicht dabei durch 
—* liebebolle Pflege und die Pünktlileit und Bors 
a der fie feine Berordnungen ausführte, uns 
t t. 


So war denn auch ſchon mad Verlauf von zehn 
Kagen die dringendfte Gefahr befeitigt und die Hoff- 
nung auf eine vollfommene Genefung gewann immer 
mehr Feſligkeit. Geraume Zeit. hatte Dito in einer 
Betäubung gelegen, bie ihm für Außere Eindrüde um 
empfängli machte, aber doch war ihm faft immer ein 
Gefühl der Nähe der Geliebten geblieben, welches 
ſelbſt dann beruhigend auf ihn wirkte, fo oft feine 
Betäubung bürdy wilde Fiebeiphantaſten unterbrochen 
wurde, 283 ed eh beiden Liebenden doch ger 
Imgen, ir Berhältuig vor den Mugen der Eiteen, den 
Einzige, die den Krauken täglid; beſuchten, verborgen 
zu halten, und nur die Wärterin war durch den Dols 


tor oberfläglih in das Geheimniß eingeweiht worden, 
= er wußte, daß er auf Ihre Verſchwiegenheit bauen 
durfte. 

VBefonders die Mutter Dr'oB, obgleich fie Anfangs 
eine gewiſſe mätterlie Eiferſucht verrathen hatte, zeigte 
doch bald ein offencd hlwollen für die liebreiche 
junge Pflegerin ihres Sohnes, fo bald fie bemerkte, 
wie diefelbe kein Opfer fgeute, um die Übernommenen 
Berpfligtungen treulich zu erfüllen, Aber auch der 
ältere Carlehof ſelbſt begegnete ihr in der freundlich⸗ 
flen Weife und mit derjelben Achtung, die er wohl 
einer barmherzigen Shweſter irgend eines klöſterlichen 
Ordens gewidmet haben würde, Go war aud die Be⸗ 
fangenhelt, mit welcher Roswitfa in dad Haus getres 
ten, bald gän geſchwunden, und fie bewegte ſich in 
dem fleinen e, der ihr afıgewiefen war, mit eimer 
Ungezwungengeit, Geduld. und Geſchicklichkeit, als ob 
fie {yon längſt den Rrankenpflegerdienft zu ihrem Bes 
rufe gewahlt Hätte, 

Der Doktor Earlöhof, der Bertraute der beiden 
Liebenden, bemerkte es mit großer Genuglhuung, und 
frenete fi im Stillen, daß das Heilmittel, welches er 
feinem Neffen durch die treffliche Pflege der Geliebten 
geboten, fi fo glüclich bewährt Hatte; ja er wagte es, 
feine Hoffnungen jeht auch mod weiter auszudbehnen 
und den lebenden die Auzfigt auf Erreihung ihres 
Zieled zu eröffnen. 

Iudefjen Hatte in des Haufe ded Kaufmanns jene 
büftere Stille geherrſcht, welche gewöhnlich mährend 
eines ſchweren Rrantgeitäfalles in einer Familie ein« 
zutreten pflegt. Es haste au feit der Verlobungs⸗ 
feier bei der Kommerzientäthin Feine Feitlicpkeit wieder 
flottgefunden, fie nahm jedoch täglich die Beſuche des 
Marquis an, und Clariffa empfing den Baron auf® 
ihrens Zimmer, mit Bewilligung ihres Vaters, freilich 
nur am hellen Tage. Aber der Informalor, deffen 
Eiferfucht ihn noch immer zur Spionerie, hatte wohl 
bemerkt, dab auch die heimlichen Zufammenkünfte der 
Verlobten im Gartenpavillon, zu fpäter Abendftunde, 
wiederholt worden waren, 

Eines Nachmittags gber erfhien Roſelli Hei ber 

ra Hin fpäter als gewöhnlich, und im einer 
ſichtbar aufgeregten Stimmung. Dod zeigte er ſich 
dabei mod; wiit artiger als fonft, und nachdem er fh 
durch wichtige Briefe, die er auß feiner Heimath erhal⸗ 
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ten und glei Habe beantworten mäffen, enlſchuldigt 
hatte, nahm er Platz neben feiner alterthümlichen Braut 
und richtete einen feiner feurigften Blicke auf fie, vor 
dem fie ihre Augen verfhämt zu Boden fchlug. 
Dann drüdte er zärtli ihre mit Ringen über 
ladene Hand an fein Herz und fprah: „Ic habe 
Ihnen heute eine dringende Bitte vorzutragen, meine 
Theuerfte, zu welcher mich die Berhältniffe wingen, die 
ich aber um fo lieber an Sie richte, da fie auch zus 
gleich mit den glühendften Wünſchen meines Herzens 
übereinfiimmt. Sie haben bis jetzt den glüdlidyen Tag 
unferer ebelihen Verbindung noch nicht beftimmt, und 
ich habe Sie dazu nicht drängen wollen, da ich glaubte, 
es würde mir vergdnnt fein, meinen Biefigen Aufents 
halt biß gegen. den Winter Hin zu verlängern. Die 
Briefe jedoch, die ich heute erhalten habe, flellen meine 
baldige Rückteht nah Sizilien ald unumgänglich noth⸗ 
wendig heraus, Zunächſt fordern dort einige neue 
Einrigtungen auf meinen ®ütern meine Gegenwart, 
dann aber iſt es auch befonders die Erbauung einer 
Eifenbafn von Palermo nad Meffina, die mic zurüds 
ruft. Iqh Habe feit Jahren für diefes Unternehmen, 
welches ſich außerordentlich rentiren muß, mit allen meis 
nen Kräften geftrebt, ja ich darf wohl jagen, daß id 
bie Idee ind Leben gerufen habe, und deßhalb hat mich 
aud die Committee, die jeht zufammengetreten if, mit 
der Dberleitung betraut, und mid zum Eifenbahn- 
direftor ernannt. Es iſt dieß ein Ehrenpoſien, ber 
zwar nur mit einer induftriellen de 
tft, den ich aber keineswegs ald unvereinbar mit meis 
ner igen Stellung erachte, da es ja allerdings 
auch die Pflicht des hohen Adels iſt, ige 
Unternehmungen zum Wohle des Landes zu fördern, 
Ich werde dadurch mur bad Bergnügen haben, Sie 
außer meinem Mdeldtitel au noch mit einem bürger- 
hen Efrentitel ſchmücken zu können.” - 
Die Frau Kommerzienräthin hatte ihm fehr aufs 
merkſam und mit einer [hmunzelnden Miene zugehört, 
und fühlte fi dur feine Mittheilung fehr angenehm 
ũberraſcht. Sie Hatte es ſchon längit im Stillen fehr 
ſchmerzlich beflagt, daß ihr Bräutigam fie gar nicht 
beftimmte, den Tag ihrer Hochzeit zu beftimmen, und 
wenn fie aud gerade keinem Verdachte dabei Raum 
gab, jo glaubte fie doch wenigſtens eine gewiſſe Kälte 
von feiner Seite darin zu erbliden,. Seht aber war 
ie volllommen zufriedengeftellt, und als er in den zärts 
chſten Ausdräden am Ende feiner Rede die dringende 
Bitte um Beflimmung des glüdiihen Tages, der fie 
zur Grau Marquife und Grau Eiſenbahn⸗Direktorin 
machen follte, ausſprach, da lifpelte fi-, ihr Haupt vers 
ſchaärmt an feine Schultern lehnend: „Beftimmen 
felbft, mein lieber Marquis, ich werde Ihren Wünfcpen 
RL machte and von Diefer, Aufrderung 
ei machte auch von biefer, Auffor o⸗ 
Gebrauch, indem er erwiderte: 
So laſſen Sie uns denn das Feſt unfered Glu⸗ 


des heute über vier Wochen felern und ben Tag darauf 
verlaffen wir Hamburg und reifen mad Gizilien, wo 
ich bereit Alles zu JHrer würdigen Aufnahme in mei» 
nem Stammfdlofje Habe vorbereiten laffen, 

„Es ift mir Alles genehm, was Sie über unfer 
Gluͤck beſtimmen;“ gab jie ihm mit einer Miene mäd⸗ 
chenhafter Unſchuld, die ihr aber eutſetzlich mißglüdte, 
zu erfennen, „Ich hätte freilich gewünſcht, mit meiner 
Entelin an einem und demfelben Tage vor dem Altar 
zu treten, um die beiden Feſte zu vereinigen; doch bie 
Gründe für eine Befchleunigung, die Sie mir mite 
gelheilt Haben, find fo überzeugend, dag ich dieſen 
Wunſch gern aufgebe.“ 

Dankbar drüdte Rofelli ihre Hand am feine Lip⸗ 
pen, und erflärte ſich ganz entzüdt über Ihre Bereit 
wiliigkelt. Auch ftellte er ihr ſogleich in Ausfiht, daB 
fein Freund, der gute Baron von Hodkul, feine Hoc» 
zeitäreife, wie er es bereit# mit Ihm verabredet, nad 
Sizilien richten, und mit feiner Gattin eine Zeit lang 
bei ifmen zubringen werde, wo fid) dann auch Belegen» 
heit finden werde, die Doppelhochzeit noch einmal nach⸗ 
träglicp im Belfein des hohen ſigillaniſchen Adels durch 
ein glängendes Feſt zu feiern, Endli bat er fie, ihm 
alle zur ihrer Trauung nothwendigen Papiere eins 
zuhändigen, denn er tolle, ohne ein Mitglied ihrer 
Familie damit zu beläftigen, den Heirathätonfend felbft 
auswirken, da er glüdlicher Welfe auch alle feine dazu 

rigen Papiere bei fig führe, 

Auch dieß erſchien ihr ganz erwünſcht; denn es 
mar ihr nicht entgangen, daß ihr Sohn keineswegs mit 
ihrer Verheirathung einverftanden war, und biefelbe weit 
lieber verhindert als befördert haben wilrde. 

Nachdem nun alle diefe Punkte erledigt waren, de⸗ 
gann Roſelli ſcheinbar ganz harmlos: 
aſſen Sie uns jetzt auch auf eine Angelegenheit 
kommen, die freilich nur geſchäftlicher Natur if, weß⸗ 
Halb ich ſie auch in dieſem Augenbiicke lieber unberührt 
gelaffen Hätte, wenn ſich nicht für Sie ein fo bedeutender 
Vortheil gerade jet böte, der mid veranlagt, allen 
Rüdfigten zu entfagen, und ganz offen zu Ihnen zu 
veben, wie mir das öerhältniß, im welchem wir zu 
einander ftehen, wohl auch erlaubt. Kurz, ed betrifft 
Ihr Vermögen,“ 

„Io, mein Bermögen;* fiel fie ihm lebhaft ins 
Wort; denm fie Hatte fon längft gewünſcht, davon 
mit ihm zu reden; doch jedesmal wenn fie davon hatte 
bezinnen wollen, war von ihm dad Geſpräch abfichtlid 
auf einen andern @egenftand gewendet worden, ald ob 
ihm fein Zartgefügl mict erlaube, fi mit ihr barüber 
zu unterhalten. So fehr fie aun aber feine delikate 
Denkungẽweiſe, die fie darin zu finden glaubte, ante, er⸗ 
fehnte fie doch dem Augenblick, wo fie ihn davon in Kennt⸗ 
niß ſehen konnte, welche hübſche Summe fie ihm als 
Mitgiſi zubringen ſollie. „Es wird aller auch 

Zeit, daß mir deſen Buntt beräßren,“ fuhr fe fort, 
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rten⸗ 
ner mu edenfallß vor unferer Trauung | Ein unterfränliiher Landsmann als Ga 
— Pak Ei guter, verftorbener @atte Direktor des Gultans. 
wollte nit, daß id mad; feinem Tode abhängig vom 
meinen Rindern werden follte, und deßhalb verordnete 
er in feinem Teftamente, daß mir Iweihunderttauſend 
Mark von feinem Vermögen für meine ganze Lebens 
zeit zu freier Berfügung geftellt werden mußten. Das 
von gab id fpäter meinem Bohne Gottfried dreißiz« 
taufend Mark in fein Gefchäft, die er mir verzinſt und 
legte —* übrigen punbertunbfihengigtanfend Markt in Peife erlöfchen, Alein er follte feinem Schickſale 
guten Staatepapieren dennoch nicht entgehen; eine Kaffe Kaffee und fpäter 
nehm cn Mühen fer, weich wi an br Rue | Dr Gem jener Oüfeh, wide Me 3. ae De 
‚ ihten i inlängfich, imdem ihm 
Mana BEE | ann nee Dee Be Fe va 
gam vorlegte. j hledurch trog aller är tlichen Hülfe und des Gebrauches 

Diefer ſah fie einzeln durch mit der Miene eines verfciedener europäifcher Bäder Lähmung in ben unteren 
Kennerd und bemerkte dann: „Hal Die Papiere find Ertremitäten bleibend eintrat und er. deßhalb genöthigt 
alle gut. Aber es ift ganz fo, wie ih mir es ge war, fi auf feinen Wanderungen dur bie großgerrs 
dacht; fie tragen ſämmilich nur vier bis fünf Progent lien Bärten eines Meinen Pferdes zu bedienen. 
Zinfen und im unferer Zeit muß ein fo anfehnliches Die aus Neid erfolgte Schardtpat blieb aud dem 
Kapital bedeutend Höher rentiren. Deßhalb babe ich Großherrn nicht verbergen und wir wiſſen aus Gefteris 
Vnen einen Vorſchiag zu machen zu Ihrem Vortheile. eigenem Munde, dat der Sullan einen hochgeſielllen 
Es find mir von unferer Eiſenbahn ⸗ Kompagnie eine Beamten, weichen man wegen der Vergiflung allgemein 
bedeutende Anzahl Interims · Aktien zur Verfügung ge⸗ in Berdagt hatte, rufen Ließ und ihn dm Weifein 
ftellt worden, die, wie ich fier glaube, gleich im erften Sefter’3 feiner Würden, Wemter und Orden verluftig 
IT: und ——— von me Prozent, * — erlärte 
mal fo als Ihrte Ba geben werden. Ich wi . a weten Leiſtungen 
Ihnen nun von dieſen Attten, noch ehe fie an die —— ee von ODrtakdi ein 
Dörfe gedragt werden, fo wiel Ihr Rapiial beträgt, prachtvolles Wohnhaus erbauen mit einer Ausfiht auf 
abgeben und Ihre Papiere dafür anneiwien, Dog Ronftantinopel, den Bosporus mit dem ſchwarzen Meere, 
bitte I ©ke, weder Biem Sopne, nod fonft Jemand wie fie felbft der Gultan im feinem Feenſchloß 
vorläufig etwas zu Tagen, denn das Geſchaͤft ift fo Dolmabagdſche nicht Hat. 
rentabel,, daß ih von allen Geiten um Ablaf folder Sefter hatte eine Armenierin zur Frau, welche ihm 
Aktien angegangen werden würde, die jedenfalls, fobald drei gefunde Kinder, einen Knaben und zwei Mädchen, 
fie auf den Geldmarkt kommen, jogleich bedeutend über geber, leble mit diefer feiner Familie in den glüdfid« 
E Keenfen en — die Dane | ten Verhältniffen was er feinen ihm befuchenden Freun⸗ 

umme umfeße, fo behalte ich eben nur fo viel übrig, den öfters mit * Worten beftätigte: „Das iſt mein 
als ich für mic felbft zu referiren wänfdte,* Reich, Hier bin id glüdig.“ 

Er Hatte dabei die Wertpapiere der Kommerzien⸗ Sein Gearlenperſonai meiſtens aus Deutſchen ber 
zäthin wieder zuſammengelegt und hielt fie beinahe ſtehend, verehrte ihm ſehr und ſchon find Einige von 
frampfpaft feſt in feiner Hand, Die bräutliche Großs ihnen “ Konftantinopel als Kunſt / und Handelszärt⸗ 
mama aber befand ſich in einem Zuftande, ala o6 ihr | ner etablirt und werden dafür forgen, daß der gute 
Berftand förmlich ſtillſtände. Gie fäplte fi erfreut Geſchmack in der Gartenkunſt, die Gefter einfährte, 
und geſchmeichelt durd die freundliche Gürforge Rofelis, aud nad) feinem Tode dort erhalten bleibt. 
ihr Kapital um fo viel höher zu berweriben, fie ers, So jehen wir aus dem Angeführten, daß Gefter 
kannte den großen Bortheil, eine um — ſo hohe durch die in ſeinem Fache bewieſene Tüchtigkeit ſelbſt in 
Zinſenſumme als bisher von ihrem ermögen zu ges dem Lande, wo troß des guten Willens des Herrſchers 
nießen, und doch zauderte fie, ihre Beiftimmung zu ers durch die Aparpie der Untergebenen alle Neuerungen 
Hären, und es fchien ihr felbft, ala ob noch zu rechter mit fo vieler Schwierigkeit zu kämpfen haben, jo 
Zeit eine dunkle Ahnung fie davor gervarnt hätte, zende Refultate erzielte, wie fie felten einem Gpriften 

(#ortfegung folgt.) und Europäer gelangen, und ihm = — — 
u ndenten ger . 
RE (nemfgne) 









































(S Hluß.) 


bei dem Beſuche eines Wrmeniers als 
— gereichte türkifche Tabakopfeife war 
zuerſt beſtimmt, ihn zu vernichten. Seſter erkannte 
aus verſchiedenen Anzeichen die Gefahr und ließ die 
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Zum Scheidegruß. 





Verflungen find der Nachtigallen Lieder, 
Hinweg die Blumen, bie uns angelacht, 
Es ift gerftört der Baume reiche Pradt: 
So auch mein Glüd — und nimmer kehrt es wieder, 


Denn fol; und kalt hat fid hinweg gewendet, 
Was mir das Liebfte war auf dieſer Welt; 

Nun ift kein Gtern, der meine Bahn erhellt, 
Kein Führer mehr, der meine Schritte Ienket, 


Sprich! Welcher Grund gebeut bir fo zu Handeln? — % 
Fürwahr: Charakters Unvereinbarteit? — 

Eind’z nicht Verleumbder, iſt's nicht Eitelkeit, 

Die dich vermocht', jo gänzlich umzuwandeln ? — 


Ins rauhe Leben haft bu mich geftoßen, 
Haft mir der Hoffnung Zauberſchein geraubt, 
Haft mir die Treu', am bie ich feit geglaubt, 
Gebrochen, mir dem ewig Freudeloſen. 


Bald keht'n zurüct der Vögel fröbl’che Lieder, 
Die Freud’ des Frühlings fehrt im jede Bruft ; 
Doch ich, Berlaff’ner finde nirgends Luft, 

Des Lebens Leuz, er kehrt mir nimmer — 


Mannigfaltigkeiten. 





[Eipartosfafer als Surrogat bei der 
Bapterfabritation.] Rah Stev. Macadam vers 
wendet man jegt in Engiand und Schottland die Far 
fer des Efpartes oder ſpaniſchen Graſes als Erfatz für 
bie Lumpen bei ter Bapierfabrilation, jedoch nicht allein, 
fondern etwa zur Hälfte mit Lampen vermifcht, Denn 
bei der Kür,e ter iafer würde das Papier jonft fehr 
leicht eigen. Die qhemiſche Zufammenfegung derfelben 
ift folgende: Wafier 9,62, Celluloſe 56,28, Eiweih⸗ 
fioffe 5,46, Dei 1,23, Stätte, Gummi :c, 22,37, 
Age 5,04. Das gereinigte Gras wird mit Ratrom 
lauge ** und die gebrauchte Lauge entweder mit 
tohligen Stoffen (Gägejpänen ꝛc.) eingedampft und er, 
bigt, um Soda zu gewinnen oder in großen Gruben 
gejammelt, auß denen fie allmäplic in den Boden ſickert. 
In Safe darf man fie nicht Laufen laſſen, weit fie felbft in 
berdünnten Zuſtande die Bilde leicht Lädte, Das 
Eiparigs Bapier wird für die meiſten ſchotuiſchen Zeis 
tungen ai Drudpapier veriwender, 
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Rachſtehend geben wir eine vergleldjende 
Ueberfigt der Ziviktiften der Pe re 
Monaren, mebft Angabe der Einnahme der vom ihnen 


regierten Slaaten: Biviltifte, Staatseinna hmen. 
Fres. Freb. 
Alexander II. 42,500,000 1,70000 000 
Abdul Mzis 33,500.000 "300.000000 
Rapoieen Il. 26,000,000 1,862,000,00 
Branz Joſeph U. 20,000,000 1,018,000,0% 
Wilhelm I, 15.000,000 795,000,000 
Biltor Eoranuel 12,000,000 863,000,000 
Sittoria I, 11,780,000 4,719,000,000 
Jſabella U. 9,000;000 ‚000, 
Ludwig Il von Bayern 6,25u,000 98,000,000 
Luiz 1 von Portugal 3,750,000 92,000,000 
Leopold 11. won Belgien 3,000,000 168,000,000 
Wilhelm I, v. Holland 2,500,000 180,000,000 
Kail XV, v. Schweden 1,900,000 88,000,000 
Beorgl. dv. Griechenland 1,3U0,000 ‚000,000 
Chriſtlan X.v. Dinemarf 1,200,000 67,000,00U 
Karl. v. Württemberg 1,100,000 35,000,000 
Pius IX, 1,000. 000 000, 


Den doͤchſten Prozent: Satz von der Staaläeinnahme 
bezieht ſonach Abdul Ay 3, nämlich mehr denn AA Pros 
zent des gefammten Eiutonmend des Türkischen Reiches, 
wen niedrigften Prozeut ⸗·Satz bezieht die Königin von 
Euslaud z näuilich nur fleben Zehntel Prozent. Vraß 
dent Johuſon erhält nur 25,000 Dollar in Bold, 
mwäßrend die Ginnapme der Union fig auf cırca 
2839,090,000 Dollars Papier, d. h. ua dem gegen« 
iärtigen Kurſe etwa 3,082,000,000 Frances beläuft. 





Räthſel. 


— — 


"Ein arger Knulger dir erſchelnt 
In meinem erften Worte, 
Und drädend wünfdt, wer’s redlid meint, 
Das Zweit’ an keinem Drte, 
Und ftarrt v.r Froſt der Fluſſe Lauf, 
So ſuchſt du ſchnell daB Ganze auf. 


— — —— 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 297: 
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Buchſtaben und Zahlen, 
Zeilen und leere Spalten — 
Daraus ein Ganzes zu erhalten 
Iſt ſchwer; und wo der Lohn ? 
IH danke für folge „Miflon“ I 
MM. 


Rebel Guſtav Meitert. — Drud und erlag ber u Wailanbriom Druderei. 


Erheiterungen. 














(Fortiegung) 


XXXI. 

Schon durch das Zogern der Kommerzlentäthin 
auf feinem den Umtauſch der Werthpapiere betreffenden 
Votſchlag ohne Weiteres einzugehen, zeigte ſich Rofelli 

t, denn er hatte 


unangenehm 
die geringſte Schwierigkeit erwartet, fondern fogar noch 


der feine Kränkung verrathen follte, 
u ir ſprach: „Ste nehmen Anftand meinen Vorſchlag, 
der gewiß aus dem beiten Willen hervorging, zu acceps 
tiren ? Sollten Sie mun das geringite Mißtrauen gegen 
die Ihnen amgebotenen Aktien Gegen, fo fpregen Sie 
23 offen aus, und ich denke, ed mird mir mit wenigen 
Worten gelingen, alle Ihre Bedenklichkeiten, die ich 
freilich nicht erwartet Hatte, zu een,” 

Zeigt gerieth aber die Rommerzienräthin in eine fo 
angftvolle Verlegenpeit, daß fie wirklich kaum Worte 
zu finden wußte, den @eliebten, den fie ſchwer verlegt 
zu daben glaubte, wieder zu begütigen. ber, liebiter 
Marquis”, flammelte fie endlih, „es ift mir wirklich 
nicht in den Sinn gelommen, eim Mißtrauen gegen Ihre 
Aktien zu hegen, die gewiß eben fo ſicher als rentable 
find. Es war wirklich nichts weiter, als die augen» 
blidlige Erinnerung am eine Eigenheit meines verftors 
benen Mannes, die mi; Anftand nehmen ließ, fogleich 
auf Ihren großmüthigen Borfhlag einzugehen, Der 
gute Werfiorbene Hatte nämlich die Marotte, nie Eifens 
bahnaktien zu Laufen, weil er meinte, die Eifenbahnen 
gehörten -mit zu den unſicherſten induftriellen Unters 
nehmungen — doch er mag fi darin wohl geirrt 


„Er Hat fich geirrt!“ fiel ihr Roſelli ſehr entfchles 
den ind Wort. „Aber Sie Hätten doch dabei bedenken 
holen, dag ih Direktor der Bahn bin, zu welcher ich 
Ihnen Aktien offerirte, und dag es mir aljo zuerft Mar 
werben muß, wenn das Unternefmen ſich nicht nad 
Wunſch rentirt, worauf ich dann natürlich aud dafür 


! 
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gelorgt Haben würde, Ihre Aktien zur rechten Zeit mies 

zu verlaufen, ohne daß Sie einen Verluſt dabei 
erlitten hätten. Die Papiere Hier, aus melden Ihr 
befteht, find zwar ganz gut; aber auf Si⸗ 


‚Bermögen 
zilien, wo Sie doc Ihre fürftige Heimath finden fol 


len, ſtehen file nicht in Cours, find fie zum Theil ganz 
unbefannt, und fon der Umſatz ihrer Coupons in 
baare Münze würde dort große pleiten verur⸗ 
ſachen. Deipalb glaubte ich Ihnen auf diefe Weife 
gefällig fein und eimen bedeutenden Bortheil bieten zu 
lönnen, ſehe jet aber leider ein, daß ich Ihr Ber- 
tramen ‚bei Weitem noh nit genug beſitze, um mei⸗ 
nem guten Rathe ein Gewicht beigelegt zu fehen, Mehr 
men Sie deihalb Ihre Papiere nur wieder zuräd und 
betradpien «Sie meinen Vorſchlag als richt geſchehen.“ 

„Rein, nein!® rief fie im immer fleigender* Angft 
dazwiſchen; „Gie haben mid ja volllommen miß:ers 
ftanden, und ih kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß Sie in jeder Hinfigt mein ganzes Vertrauen ber 
figen, wie ſonſt ten Menſch auf Erden. Ber zeihe 
Sie mir alſo, wenn ich Sie gekränkt habe, meine Ab, 


ſficht war ed wahrlich nicht, und jetzt bitte ich S, 


dringend, nehmen Sie die Papiere zu fi, und gebe 
Sie mir dafür von Ihren Allen nad Betrag. En 
iſt ja doch Alles auch Ihr Eigenthum, da ich Ihnenz 
die Summe als Mitgift bringe,” 

Roſelli aber fegte fein Schmollen mod mehrere 
Minunten lang beharrli fort und wollte nichts mehr 
von dem Umtauſch wiſſen, bis ihm endlich feine ſchwer⸗ 
grängftigte Braut unter dein zärllichſten Zureden ihre 
ſãmmtlichen Wertgpapiere in die ziemlich umfangreiche 
Bruſttaſche feines Rockes ſchob, ohne fih an feine an« 
ſcheinend fehr ernſtliche Weigerung zu kehren. 

„Nun, jo mag ed fein" rief er endlih aus, als 
er die Papiere in feiner Taſche fühlte umd die trüben 
Wolten ſchwanden vom feiner gefurdten Stirn, während 
feine ganze Miene ſich wieder verllärte, und er die Hand 
feiner Braut ergriff, die er zärtlich küßte. „Sie jollen 
fehen, daß ich leicht verſöhnllch bin;“ fuhr er dann 
fort: „Denn obgleih ich mid recht bitter gekränkt 
füpite, fo Tel dod Alles vergeben und vergeſſen. Ih 
werde Ihre Papiere noch Heute bier am Drte, fo od 
als möglich, verkaufen, da fie ſich Hier jedenfalls beſſer 
verwerthen laflen, als auf Sizilien, und Ihnen dann mor⸗ 


— — — 
- 


en die Interimdaktien, der ganzen Summe . u 
end, einhä digen, * ganze ’ 1; ‚eutjor: 

Damit erklärte fi auch die Kommmerzienräthin voll 
kommen zufriedengefiellt, und ed wurde fein Wort mehr 
Über die ganze Angelegenheit geſprochen, ja ber fon 
genannte Marquis zeigte fi fo galaut und zärtliä 
wie noch mie, jo daß er feine Braut in ein Entzück⸗n 
verjehte, welches fie ihr ganzes Baarvermögen, dad fie 
ihm förmlich aufgedrungen hatte, vergeffen ließ, 

Er hielt fi aber mur noch ungefähr eine Halde 
Stunde bei ihr auf; denn er ſchützte bie Nothwendig ⸗ 
feit wor, die MWertöpapiere, noch ehe die Bankhäufer ges 
(Hlofjen würden, in baare Münze umzuſetzen 

Damit zögerte er num auch wirllich micht und in 
drei verſchiedenen Baukgeſchäften gelang «Bi ihm, Die 
übrigend gangbaren und guten Papiere im baare Münze, 
gröftentbeild Bol, umzuwandeln, jo daß er, ehe der 
Abend no vorgeſchritten war, die gauge Summe in 
feiner Holelwohnung beifammen hatte. « z 


älteren Garlöhof, indem er wieder eine Auleihe von 
zweitaujend Mark von ihm erhob, umb ihm dafür einen 
ausgefüllten Blauco»Mccept von feinem Oheim dafür 
einhäudigte, Er Hatte nun nad und nach bereits fünfs 
laufend Mark auf biefe Weife von ihm empfangen, 
aber 552 —* ſich — — * legten —— = 
mehr, ſo bereitwilli ” fräper, ſich aber 

ent lich ohne on zu zeigen, ya vers 
ftanden. 

Indeſſen aber hatte der Baron dad geliehene Geld 
zum Hazartfpiele benußt und damit ſo geſchickt zu ope⸗ 
riren gewußt, daß es ſich beinahe verzehnfacht hatte, 
und er jehl ein gar nicht unbedeutendes Kapital beſaß. 

Die beiden Freunde, Hickten am demfelben Abende 
in dem Zimmer des Marquis: eine gehelime Unterredung 
bei werfploffener Tür, die mit einer gegenfeitigen: Ab» 
rechnung endete, bei welcher Roſelll dem Baron ned, 
fünfgundert Louisd'or von der durch den Verkauf der 
Papiere gewonnenen Summe herauszahlte. Dann lies 
hen fie dem Oberkellner kommen, ſchloſſen eilig ihre 
Rechnung mit ihm ab, und zeigten ihm am, daß, fie 
das Hotel verlaffen, und mit dem Nachtzuge nad Paris 
abreifen würden. Ihre Koffer waren bereitd gepadi 
und eine Droſchte fand fon vor der Thür, um fie 
nad dem Bahnhofe zu fahren, was aud bald darauf 
geſchah. 

In einer kleinen Straße aber, durch welche ihr 
Weg führte, ließen ſie vor einem unanſehnlichen Wirthss 
haufe fillgalten, fliegen aus und nahmen ihr Gepäd, 

weiches nur in zwei Koffern beftand, mit fig, Dem 
Rutiäper, dem fie ſehr reichlich bezahlten, jagten fie, daß 
fie Hier noch ein Geſchäft abzumagen Hätten und da 
bis zum Wbgange des Bahnzugs noch anderthalb Stuns 
den Bei mar, [9 zweifelle dieſer auch nicht am Ihrem 


a und. belümmerte ſich nicht weiter um feine 
giere. 
Ei Hanstnecht Half. ihnen ihre Koffer in daB Haus 
ſchaffen, und nachdem fie ein Baar Flaſchen Wein ber 
füllt Hatten, begaben fie fi mit Effekten nad einem 
Barterregimmer im Hintergrunde des Hauſes, deſſen 
Fenfter nad dem Hofe ningen und dar ouleauzr 
verhängt waren, weßhalb aud ſchon Licht dorl brannte. 
In dem Zimmer trafen fie dem. Drehorgelfpieler 
engen welcher bier wohnte. Er —— 


fie mit gewiſſen * 
als Roſelll leiſe und vertraulich zu ihm ſprach: „Run, 
alter Kamerad, ſiehſt mob; daß ich Wort Halte ;“ 
verzog ſich fein Breiter Mund zu einem ſpöttiſchen 
Läheln, und ererwiderte: „Ja, Du hältft Wort, weil 
ich Dir auf dem · Raden ſihe, und Du mich nicht ab⸗ 
ſchütteln kannſt. eſt Du einen andern Weg ger 
nommen, ald zu mir, fo Mäßte ich jeht ſchon davon 
Beiheid, und baum wehe Diel. Webrigend brauchſt 
a, um unerfaunt and der Stadt zu lemmen.“ 
operjegte Roſelli. 
an Bord gehen, 


mag bie Maslerade nen.“ 


Der Wein war indeffen gebracht worden und fe 


ſchien ihm ge zu behagen, dach rietb. ihm 
lugheit, ſich wenigliend freundlich gegen den Dann 


ihm uod nicht gang erftorben, umd ein Anflug. son 
Reue berußigte ihm, daß er dad Vertrauen, mit welchem 
er in dem Haufe des Kaufmannes aufgenommen wor den 
war, fo ſchmaählich verlegt Hatte, Endlich aber hatte 
er Clarifja wirfli ein innigered Gefühl geſchenlt, als 
feine früheren Geliebten es von ihm rühmen konnten, 
und er vermochte nicht ohne chmerzliche Beweguug 
daran zu denten, wie jehr fie leiden würde, wenm fi 
erfüßre, daß fie von ihm betrogen worden ſei. Er ſah 
fie jest fon im @eifte in der angſtvollen Beforgmif 
im Garten umberirren, wenn er nicht zu dem Rendezs 
vous erſcheine, welches er ir für demfelben Abend noch 
zugefagt hatte. Aber fein Leichtſinu rüttelte ihn bald 
wieder aus feinen moralifchen Betrahtungen auf, und 
feine Reue verflog eben jo ſchnell, als fie ſich einge 


ſtellt hatte, 
Er mußte Hamburg fo ſchleunig ald möglid vers 
fe jeden Tag befürchten, das Ge⸗ 


dem blühenden 
* —2 Orte, wo er gänzlih unbekannt 





war, und unter einem erborgten Namıen auftreten 
fownte, in dem Stand fehen follte, fein flotles Leben 
auſs Mene zu beginnen, Fdaſt nie in feinem Leben 
war feine Börfe fo gefüllt geweſen, als even jetzl, uud 
der Rlang des Gold 3 Hatte bei ihm noch immer die 
Kraft bewährt, fein Gewiſſen in Schlaf zw Iullen. 

Rofeli hatte indeſſen feinem Koffer geöffnet und 
‚nang heimlich feine Abrechnung mit dem Orgeldreher 
gehalten, Er flattete ihm nicht allein die in Paris 
entwendete Summe zurüd, fondern gewährte ihm auch 
einen — Feng ch an bem Raube, den 
er an der erzien gen Hatte, als Erfa 
für den mißglüdten Einbruch, Ei , 

Sobald dieß geſchehen war, holte der Drgeldreher 
mehrere alte Kleibungsftäde and einem Wandſchrank 
berg”, im melde ſich die beiden Freunde thellten und 
ihre Umkleibung begannen. Roſelli legte nod eine 
jalſche Perũcke und einen falſchen Bart au, und auch 
H elul verunftaltete ih durch einen Klunbart, der faft 
fein ganzes Geſicht verdedie, fo daß beire Im wenigen 
Minuten ſich gäuzlih umgewandelt hatten und untennts 
lich erſcheinen mußten, Mofellt hatte auch für zwei 
falſche Päffe geſorgt, die auf angenommene italienifche 
Rawen lauteten umd fie ald Ocheldreher bezeichneten. 
Auch ftand für jeden eine Dreborgel bereit, Eine halbe 
Stunde fpäter fliegen fie mit ihrem Gepäd in eine 
berbeigeholte Droſchte, deſſen Kutſcher fie wirklich für 
ituliemiſche Muſikanten hielt, und fie nach dem Häfen 
fuhr, wo fie any Bord einee zur Abfahrt nach Memw- 
Dort bereit liegenden Dampfers aingen, 

Sie nahmen dort Plätze im Zwiſchendeck ein, und 
als der vifititende Polizeibeamle ihre Päſſe durchſah, 
zweifelle er keinen Augenblick, daß er wirklich fremde 
Drgeldreher vor ſich habe, die man in Hamburg lieber 
geben, als kommen fieht, weßhalb er aud ihrer Abs 
reife kein Hinderniß in den Weg legte. 

Shon am nächſten Morgen aber braufie der 
Dampfer, der um Mitternagt den Hafen verließ, in 
die offene See hinaus, 

(Fortiegung folgt.) 


Der Berfoßene 
Merilaniſches Sittenbilb, 





(Hertiegung.) 


Die Sonne flieg eben am Horizonte ud au 

als —— der Hacienda F ' 

ng und ungeduldig harrten feiner am Ein⸗ 
gangdgitter Donna Yabella und Eufebio, 
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Don Ramon vermochte nicht zu antworlen. 
Antlicte feines vom Achten Heuenölammen 


* 


ebeugten 8, wieberhallte die Reue, welche 
—9 auf em Herzen laflete, die Ftage: „Was haſt 
du mit deinem Sohne angefangen 7“ — Es war bie 


Stimme ded Herren, welge Rain mad feinem Bruder 
Abel. frug ! 

Donna Yabılla war lodtenbleich; nad einer ſchlaf⸗ 
loſen Racht brannten ihre rothentzändeten, Ihränens 
trodenen Augen im Fieberhitze; zwei dunkle, tiefe 
Scaitenlinien unter denfelben gaben ige ein hohles An - 
fehen ; ihre ganze Hallung war wild und unſicher. 

„Don Ramon,“ frug fie abermals in ernftem Tone“, 
„was habt Ihr mıt meinem Bohne anyefangen 9* 

Berlegen wendete der Batte und Baier dem Kopf 
hinweg. 

„Zr Habt ihm getödtet!“ ſchrie fie in einem Tome 
verzmweifelter Aufwallung laut auf! 

. Mein!“ erwiderte er raſchl von dem tiefen Kum⸗ 
mer ſeines Weibes beängſtigtz zum Et tteamale fühlte 
er im ihter ganzen Wucht die überwiegende Macht einer 
Mutter, welche Rechenſchaft fordert von Dem Leben 
ihtes Rindes, 

„Bas habt Ihr mit Rafael angefangen?* wiebers 
holte die Mutter im energiſchem Tone. 

— ‚Später , wenn Ihr gefaßter feld, werde ich eh 
Dir ſagen!“ — | RR: 

„Rein! jet, jetzt, will id es willen; — jebl bin 
ich gefagt 1 — Warum ein Mitleiden heucheln, dad Jr 
wicht empfindet 71 Mein Sohn ift tobt, — Ihr habt 
ihn getödtet,“ 

— Bei Allem was heilig tft, ſchwöͤre ih, daß Dein 
Sohn lebt; nicht ein Haar feined Haupted Habe id 
angerühet !! — 

„Benn dem jo it, was iſt dann aus ihm ges 
worden 9" 

— ‚Borlan! Wenn Du denn Alles wifjen will 
— — in der Wüſte habe ih ihn zuiüdgelaflen, — — 
jedoch für feine nächſien Bedürfnifje geforgt I! — 

Ein nerodier Froſt durchſchütielte Donna Iſabella. 

„In der Tpatl Ihr Habt Euch recht barmperzig 
gegen eim Kind von fechägehn Jahren gezeigt. Es wider⸗ 
firebte Euren Gefühlen, Eure Hände in fein Blut zu 
tauchen, und Iht zogel es deßhalb vor, dad Amt des 
Henterd den Judianern und den wilden Thieren ber 
Wuſte zu übertragen! — Wahrlid, Seunor! Ihr feid 
mit Borfiht zu älisrte gegangen |“ 

—,&: mat jehH ihuldig!* ſagle Don Ramon mil 

, * "Stimme. 

„Ein Rind niemals jo ſchuldig, daß es nicht 
Gnade finde vor feiner Mutter, welche ihn unter dem 
Herzen gelragen umd mit Gefahr des eigenen Lebens 
aufgegogen. Ihr Habt unferen Sohn bem Berderben 


„Don Ramon!" rief ihm die Mutter mit am Preis gegeben | — ich werde ihn reiten!“ 





voller Stimme ent 
Sohne angefangen 7 er babt Ihr mit 


(Sind [eig 





Programm für die lcberführung der Leiche bes 
Kaiſers Morimilian. O 





Der ‚„Trieſter Zeitung“ zufolge lautet das authen⸗ 
tige Programm für den Empfang und die Ueber 
führung des Leichnams des Kaiferd Marimiltan mie 
folgt: Die Schiffe der Eecadre haben fi bei Bunta 

»d’Oftro mit Er. Majeſtät Fregatte „Novara” zu vers 
einigen umd diefelbe bis Trieſt zu begleiten. Sämmts 
liche Beleitfeiffe Haben außer Bord ſchwarz bemalt zu 
fein und die Flagge mit dem Flor ift halbtopp zu hiſſen. 
Alle Küftenbatterien, Forts und Feſtungen, jo wie LE, 
Schiffe, welhe vor Unter liegen, oder fih in See bes 
finden, an welchen der kalſerliche Leichenzug bei Tag 
paffirt , Hiffen die Flaggen halbtopp und neben bie 
Todtenfalve von 21 Schüſſen. Das Gleiche haben 
die Schiffe der Ekcadre zu beobacten, ivenn fie fid- 
mit der „Novara* vereinigen, Ju Trieft vor Unter 
angelangt, haben bei der nach Vorſchrift ftattfindenden 
Ausfhiffung der Leihe weiland Gr. Majeflät des 
Kaiſers von Mexiko folgende Zeremonien beobachtet zu 
werden: Der Sarg wird auf ein eigens Hiezu ber» 
gerihteted Boot gebracht. Ein Boot unter Führung 
eined Ger + Stabkoffizierd hat vorzufahren und dem 
Leihenzuge den Wer zum Landungspiage anzugeben, 
Dem Boote, auf welchem fig der Leichnam befindet, 
folgen die Boote der auf der Mhede vor Anker liegen⸗ 
den k. 8, Schiffe mit Vize⸗Admiral Tegetthoff, feiner 
Begleitung, dem Ekcadre⸗Stabe umd den zur Eecadre 
gehörigen Offizieren. Eobald der Leichenzug fih in 
Bewegung ſetzt, geben ſämmtliche vor Unter liegende 
k. k. Schiffe, welche reglementsmägig zum Salute vers 
pflicptet find, fo wie die Landbatterien die Todtenfals 
ven von 21 Schüſſen. Das Boot, auf welchem fid 
der Leichnam befindet, wird von Einem oder mehreren 
Booten, je nachdem es nothwendig iſt, geſchleppt; die 
Fügrung diefer Boote ift einem SeeDifizier zu übers 
tra;en. Das Steuer des im Gchlepp befindlichen 
Beried mit em a, h. Leichnam führt ein Sees Stabsofjigter, 
Die halbtopp gehißte kaiſerliche Stantarte führt ein 
Seekadet. Auf -jeder Seile des Sarges jlehen je vier 
Shffälientenante ald Ehrenwache. Sollte ſich der djters 
reichiſche Lloyd und die Handelömarine an dem Leichen⸗ 
zuge beiheiligen wollen, fo iſt dieß zu gejtatten, und 
haben ſich die Vertreter derfelben mischen See ⸗Bezirks⸗ 
kommando ind Einvernehmen zu jdgen. Mm Landungsds 

plage, welchet vom Ger-Bejirtäfonmpnto in Trieſt 
eigens zu beftimmen und emtjpregend herzurichten iſt, 

Haben‘die Militärs und Eivilbehörden, jo wie die Bars 

nifon von Xrieft mit dem vorgeſchriebenen kuchlichen 
und militärifgen Geremoniell den Leichnam felerlich zu 
empfangen und von dort auf dem Bahnhof zu begleiten, 

Die Meberführung der Leiche vom Landungsplage direlt 


Rechen Bulan Meilert. — Drud unb 
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im den Bahnhof Hat mit dem reglementämäßigen mill 
tärifden Epren and unter unmittelbarer Bepleitung der 
Deputationen und eined Detachements des Marine 
Infanterie umd Matroſen⸗ Korps zu erfolgen. Auf 
dem Bahnhof hat ein Geperatzug bereit gehalten zu 
werden, wofür dad Oberſthofmeiſteramt Sorge zu tra, 
gen hat. Der Leichenzug wird von Trieſt aus durch 
den Bize- Admiral Tegeltheff und eine Deputation der 
Rriegämarine aller Ehargengrade, einem Detachement 
des Matrofenkorps und des MariserInfanterieregiments 
bis Wien begleitet, woſelbſt diefelben bis zur erfolgten 
Beifegung zu verbleiben haben, für die Ueberführung 
der Leiche vom Bahnhofe in Wien zur Beifegung in 
die Hoftapelle und fpäter in die Kapuzinertirche hat 
dad Oberftgojmeifteramt nad dem üblichen Ceremoniell 
vorzuforgen. Auf dem Wege von Krieft nach Wien 
findet auf ben Stationen, welche der Hoftrauergug pa» 
firt, keine Empfangsfelerlichkeit ftatt. 





Banuigfaltigteiten. 


[Bapierhäüte) Die Empire Hat-Comp. in 
Watertown, New: Dort, fabrizirt jet Damenpäte aus 
Manillapapier, die n:d dem Formen mit Schellack 
getränft, und dann, um fie filzähnlich zu machen, mit 
Scheerwolle beftreut werden. Die SBerftellungätoften 
föllen circa 4 Sr. pro Stück betragen. 


Die Oktroizölle der Stadt Paris finb z. 3. fo 
bo, daß deren Ermäßigung den Verbrauch nur er 
höhen kann, Die Steinkohlen bezahlen ebenfoviel Ein- 
gang, ald ihr Transport von der belgifgen Gränze 
bis nah Paris koſtet. Es iſt befannt, welch unge» 
he..erer ſtädtiſcher Zoll auf dem Wein laftet. Für tie 
geringen Sorten, welche in Mafje verbraucht werben, 
macht das Dfirei 100 pCt. und darüber des Kaufr 
preifes aus, Auch wacht in den nahe 100 Millionen 
Frants, welche dad Dktroi abmirft, die ſtädtiſche Trank⸗ 
jteuer 42 Millionen Franks, während der Gtaat für 
die may Parts eingehende Quantität von dem Produr 
zenten und Wirthe noch 46 Millionen bezieht, Das 
Ditroi auf öleiſch und fonftige Nafrungsmittel trägt 
16 Millionen, dad auf Brennmaterial ungefähe 10 
Millionen Franka ein, 





Chara de. 


Stillen Zauberd najt mein Erſtes ſich, 

Um die Halbe Walt der Ruh zu weißen; 

Kühnen Muthes lehrt mein Zweites dich 
mins den Schädeln Wahrhelt proppegeien. 

Nun vereine Beide durch ein if, 

Dann entzüdt des Ganzen Melodie. 


Der U, Wailandt'ſchen Druderei, 


en 4 


— 


Erheiterungen. 
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Adele 





(Fortiegung) 
XXXIL. 

Am noͤchſten Tage wurden die beiden Bräute in 
Warlöpofs Haufe von einer großen Vrängftigung nieder» 
gediüdt, die ſich mit. jeder Stunde, ja, faft mit jeder 
Minute ſieigerte. 

68 war bereit Mittag vorüber und der Marquis 
de Mofelli war mod nicht bei der Rommerzienräthin 
erſchienen, um ihr, wie er doch fo feſt verſptochen hatte, 
die Juerims.Attien für die ihm anvertrauten Werth⸗ 
papıere einzupändigen. Die alte Dame mar ſebr heis 
ter erwacht, deun file hatte während der Nat die ans 
genihmiten Träume gehabt. Sie Hatte ſich durch die 
milde Laſt Itallens wieder verjüngt geſehen, und die 
reizeudſten Bildet einer glüduchen Eye an der Seite 
des dermeinilichen Marquis hatten fie umſchwebt. Aber 
als der Morgen vergirg und der Drarquid immer und 
immer mucht erſchlen, da dachte file mı: Schrecken daran, 
vaß fie ihm geitern ihr ganzes Baarvermögen aufs 
gedrungen hatte, und ein dunkier Berdacht beyann ſich 
rer zu bemädtigen, dem fie freilich Anfangs zu be, 
'ämpfen ſuchte, was ihr aber immer ſchwerer fiel, je 
‚änger ber Gıjehute ausblieb. 

Sie hatte bereitd alle nur erdenkbaren Zufäle ers 
Köpfe, deren Eintreten in abgehälten haben konnte, 
u ihr zu kommen, ja, fie hatt: foyar den Fall ans 
erommen, daß er erkrankt ſein könne, aber die dunkle 
ihnung, die zuweilen wie ein ſchwarzer, unheimlicher 
galten vor ihr aufitieg, daß er wohl gar mit ihrem 
delde Davon gegangen fein könne, halte fie noch immer 
nit der größten Indignalion zurücgewieſen. Endlich, 
s auch der Nachmutag, wo er gewöhnlich zu erlchei⸗ 
en pflegte, wenn er am Morgen Adbhaitung gehabt 
atte, verging, ohne daß er ſich zeigte, oder von ſich 
ren ließ, vermochte fie ihre Unrup: nicht länger mehr 
ı ertra en, und fendete ihr Mädchen had dem 
otel wo er wohnte, mit einer Einladung zum Souper. 

Sanz in ähnlicher Weife aber hatte auch Clariſſa 
efen Tag in Angit und Unrupe bingebradt. on 
3 Nichterſcheinen ded Barond am vergangenen Abende 


bei dem verabredeten Rendezvous, Hatte ihr eine faft 
ganz ſchlafloſe Nat verurſacht, und ald in ben Mor⸗ 
genitunden aud dad Bouquet ausblieb, welches er ihr 
regelmäßig zu fenden pflegte, auch er ſelbſt nicht er 
ſchien, da date fie freilich mod nit daran, daß er 
fie und die Stadt heimlich verlaffen habe; aber. bie 
glübentfte Eiferſucht eifaßte fi, Was konnte ihn 
fonft wohl zu einer ſoſch en Vernachläſſigung feiner Braut 
bewogen haben, als eine andere Lıebe ? Der Verdacht 
einer Untreue hatte ſich pöpih fo feit in ihre Herz 
eingeniftet, daß fie ihn nicht mehr Heraudzureißen ver« 
mochte, und fly dadurd den furdptbarften Qualen der 
Eıterfucht preiegegeben ſah. Idt Chartakter war jedoch 
durchaus nicht geeignet, ſolche Düalen zu verbergen und 
fie ſtillduldend zu ertragen, fie gab fie ‚vielmehr mit 
einer maßiofen Hefttgkeit «u erfennen, welche ihr Stu⸗ 
benmãdchen in Gefahr der härteſten M Ehandlungen 
brachte, der fie fly nur durch eine ſchanelle Flucht aus 
dem Zimmer entziehen konnte, 

Endlih gegen Mittag, als ihr die Einſamkeit, die 
ihre Pen nur noch dermehrte, unerträglich wurde, bes 
gab iv Clariſſa zu Ihrer Großmama; aber dieje bee 
‘and fi ſelbſt in einem Zaſtande der Unrub: und 
Beförgneg, weicher ſie ganz unfähig mächte, auf ihre 
ſtlagen zu höcen, oder ihr gar Trojt 3a ſpenden. 

Deßhalb verweilte auch die Enkelin nit lange bei 
ihr, nahm ein Buch mit, und begab fih in den Gars 
ten, Uber gerade hier wurde ſie bei jedem Umſchauen 
dur den Papillon und mande andere Gegenſtände an 
den Baron und feine Lebesſchwüre erinnert, daß fie 
fig bald wieder auf ihre Zimmer zurüdjog, Sie ers 
ſchien nicht bei Tiſche, und lieg fiy darch hefliges 
Kopfweh entſchuldigen. Ihrer Mutter, die theilnehmend 
zu iht kam, zeigle fie ein bleiches, verweintes Geficht, 
widerſtrebte aber harinidız dem wohlgemeinten Rathe, 
den Doktor um Beiſtand zu erſuchen. 

Am Nachmiltage begab fie ſich wieder zu ihrer 
Großmutier,* und traf gera:e bei ihr ein, als deren 
Madchen wieder and dem Hotel zurücktehrte, wehin jie 
mit der E.nladung an den Maiquis zum Gouper ges 
fentet worden war, . 

„Run, was hat er geantwortt?. Wirber kommen,” 
rief die Rommerzienräthin dem Mädchen faft athemlos 
entgegen. 


Li 


Aus fie aber zur Antwort erhielt: „Nein, er wird 
nicht kommen; denn er iſt geftren Abend mit dem 
Herrn Baron von Hoklul nat Parls abgereiit;* da 
ftieß fie einen durchdringenden Schrei aud und ſank wie 
vernichtet in einen Seſſel nieder. 

Zuglei drang aber au Clatiſſa auf das Mäd⸗ 
chen ein, und es bei der Schulter fafjend, rief fie ibm 
zu: „Wie war das 7 Sie faaten doch nicht, daß der 
Baron von Hoekul aud nad Paris abgereift fei ?* 

„Allerdings fagte ich das,“ erwiderte die alte Kuni⸗ 
‚gunde fehr entſchieden. „Ih habe ed aus des Ober 
—5 eigenem Munde, und der wird es doch wohl 
wiſſen.“ 

Jetzt erſchallie ein zweiter durchdringender Schrei, 
den Clariſſa ausftieh, und amd fie vermochte ſich nicht 
länger aufrecht zu erhalten, fondern mußte fig in einen 
Armſiuhl niederlaffen. 

„Aber hat denn der Marquis keinen Brief, Fein 
Paquet hinterlaſſen ?* ftöhnte die Kommerz'enräthin, 

„Er muß doch nicht,“ verfegte Kunigunde ziemlich 
gleichgültig; „denn fonft würde mir es der Oberfellner, 
* Ar ſehr artiger Mann ift, doch wohl eingehändigt 

Sie entfernte fih Hierauf. aus dem Zimmer und 
ließ die beiden verlaffenen Bräute allein, 

„Ab, ich arme, arme Frau!" jammerte die Roms 
merzienräthin wie auger fich. 

„Ab, ich Unglüdudy 1° lieg ſich Glariffa ala Ego 
vernehmen, und ihre Hände ballien ſich krampfdaft 
zufammen , als ob fie hätte gegen fig ſelbſt wäthen 
wollen. . 

Dann brachen Beide in ein heftiged Schluchzen aus, 
uud die jammervollſten Audrufungen drangen über ıhre 
Lirprn. Eine Jede vom ihnen hatte aber vor ber 
Anvern ein Geheimniß zu tragen, deßhalb Bielten fie 
auch einen gegenfeitigen,, vertrauligen Arstauſch ihrer 
Gedanken noch zurüf, und begnügten fi damit, vers 


eint dem Ausbruche ihres Schmerzed freien Lauf zu, 


laffen. 

Erſt nach einer geraumen Zeit wurden ſie darin 
unterbrochen, durch das Eintreten des Älteren Carlshof, 
deſſen Miene und ganze Haltung aber auch nigt® we⸗ 
niger ald Troft verſprach. Sein Geſicht war todtens 
bleich, und er ſchien ſich in einer fo großen Aufregung 
zu befinden, daß er ed gewagt hatte, ohne alle Anmels 
dung bei feiner Mutter einzutreten, 

In feiner zitternden Hand hielt er zwei bereits 
geöffnete Iriefe. 

„Was ıft das? Wiß! Jer [hen ?“ ſprach er mit 
bebender Stimme, als er jeine Mutter und Clariffa 


weinend fand, 


„Sie find fort! Sind die Briefe von ihnen ?* 
riefen Beide. wie, aus einem Munde, „Werden fie 
wietecfonmen 7" . 


„Freilich find fie fort, die Elenden! Die Schur⸗ 
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ten ® Brad Carlshof zörnig aus. „Diele ind nicht 
von Ihnen, geben aber einen Aufſchluß über fie, dag 
mai Wehe fchreien möchte, Dieſes Schreiben hier —“ 
fuhr er fort, indem er ben einen Brief erhob — „int 
von unferm Albert, Er ift aus Kurland datirt, wo⸗ 
bin ich ihn von Danzig aus gelendet Hatte, um nähere 
Nachrichten über den Baron von Hodkul einzuziehen, 
Er hat auch meinen Auftrag erfüllt und ed thut wir 
nur leid, daß ich feinen Brief nicht geftern erhalten 
habe, fo Hätte ih do Genugthuung aehabt, den ab» 
gefeimten Schwindler, der mein Schwiegerfohn wer⸗ 
den wollte, den Gerichten übergeben zu !önnen, und 
ihn als Faͤlſcher beſtrafen zu laſſen. Albert hat ben 
alten Oheim des Indußſrieritters felbit geiprogen und 
Diefen, ein wirklich reicher und durchaus rebliger Maun, 
bat ihm erflärt, daß er Ah ſchon feit einigen Jahren 
von diefem verwahrloften Neffen gänzlich losgeſagt und 
einen anderen Verwandten, der ihn bei der Berwal- 
tung feiner Güter unterftägt, zum Univerfalerben eins 
gefegt hat. Er Hat diefen Mlerander ftudiren laſſen 
und Alles aufgeboten, um einen brauchbaren Menſchen 
aua ihm zu machen, aber vergebens, Nachdem er von 
der Univerfltät zu feinem Oheim zurüdgeteßrt, hat er 
ihm nichts als Werger und Schande bereitet, Schul den 
gemacht und fi allen Ausſchweifungen ergebeu, Daß 
fi der. ganze kurländiſche Adel von ihm zurüdgezogen, 
und fein Onkel fi gendthigt geſehen, ihn für Immer 
zu verfioßen. Seit zwei Jahren iſt er ihm denn auch 
aus dem Geſichte verſchwunden, und hat zwiſchen Bei- 
den nicht einmal eine ſchriftliche Berührung mehr ſtatt⸗ 
gefunden, Die angeblid von feinem Dseime aus- 
geſtellie Vollmacht, die Blanco-Acc pte und alle anderen 
Papiere und Briefe, die er mir vorgezeigt hat, find 
offenbar gefaͤlſcht geweſen und er ift wahrſcheinlich nur 
darauf ausgegangen, mir Geld abzufgwindeln, wad ihm 
denn leider aud gelungen ill, denn er hat mir auf 
feine Mcc:pte, die feinen Schilling werth find, da der 
Oheim fe nie anerkennen wird, fünftaufend Mark abs 


„Bünftaufend Marti" wimmerte die Kommerzien⸗ 
räthin und füge, im Stillen an ihren weit flärkeren 
Berluft dentend, hinze: „Welche Lampereil“ 

Carlohof aber fühlte ſich durch dieſe Bemerkung 
gereizt und entgegnele mit ſcharfer Betonung: „Er 
lauben Sie, Frau Mama, ich habe gerade in der letz⸗ 
ten Zeit fo manderlei Uaglücksfälle im Geſchäft erlit- 
ten, daß jetzt fünftaufend Mark für mich keine Lum⸗ 
perei find," Dann wendete er ſich zu feiner Tochter, 
weiche mit flarrem Entfegen feine Mittgeilung vernoms 
men hatte, und fprah zu ihr im weicherem Lone: 
„Sude den Elenden zu vergeflen, mein armed Find, 
und tröfte Did damit, dag Deine Verlobung mit ihm 
noch nicht offenfundig geworden ifl.* 

Aber Giariffa antwortete nit darauf, fie ſchien 
ganz vernichtet, umd Feines Gedankens, keines Wortes 


mehr fähig zu ſein. 


— — u 


Die Kommerzienräthin, die ſtill vor fid binftarrend 
gefeffen Hatte, fuhr jeht plöglih auf und rief: 
„Aber der Marquis Tann fein ſchlechtes Subjekt fein, 
—* ER mic auf Nobleffe und er war model, rein 
nobell · 


„Dann müſſen Sie ſich doch getäuſcht haben“, ers 
widerte Garlögof mitleidig; „denn Jhr Marquis war 
kein Marquis, fondern ein entlaufener Baleerenfträfling 
aus Genua, der ald Sekretär des Grafen Balerino ih 
bat Dokumentenfälihungen zu Schulden kommen laffen, 
die ihn auf die Baleere brachten. Er ift ein Jaduſtrie⸗ 
yitter und falſcher Spieler der fhlimmften Sorte, ja, 
er {ft fogar mit einem ehemaligen Kameraden vor einis 
ger Zeit in mein Comptoir eingebrogen, um meine 
Kaffe zu beſtehlen, woran bie beiten Epitbuben nur 
dur einen Klingelzug verbindert wurden, melden 
Adele, die Beide von der Rellertreppe aus belauſchte, 
in Bewegung gefeht Hatte, um fie zu verſcheuchen, wab 
ige auch gelang. Sie gab mir die Heiline Berfierung, 
daß fie in dem einen Einbrecher den Marquis erkannt 
habe, aber ich glaubte ihr nicht uud verſchwieg ben 
ganzen Vorfall vor aller Welt.“ 

„Das ift die fhändiihiie Berläumdbung! Das fan 
nicht ſein!“ rief die alte Dame, x 

„Und doch wird es wohl fo fein!“ entgennete Carls⸗ 
bof. „IH Habe diefe Aufklärungen dur diefen zwei⸗ 
ten Brief erhalten, den ein talienifher Junge, die mit 
Affen und Schildtroten auf den Straßen herumziehen, 
dor einer hriben Stunde im Eomptoir abgegeben Hat, 
Der Brief hat keine Unterfhrift, er ſcheint aber von 
einem fpigbübiihen Kameraden des Marquis herzurüßs 
sen, der vieleicht damit eine Nahe gegen ihn ausüben 
will. Ueberzeugen Sie fid ſelbſt.“ 

Er reichte ihre das arobe, ſchuutzige Bapier, auf 
welchem fi das Schreiben befand und fie ergriff es 
mit krampfhafter Haft. Als fie ed durdlefen hatte, 
ließ fie es aus ihrer zitteruden Hand zu Boden fallen 
und fank ſtöhnend in den Seffel zurüd, 

Carlshof Hatte Indeffen mit wahrer Theilnahme feine 
Blide wieder auf feine Tochter gerichtet, die wie ein 
Bild des Leidens in fih zufammengefunten war. Gie 
Hatte ſchon feit geraumer Zeit keinen Laut mehr von 
fih gegeben und ſchien wie geiſtesabweſend. Da fie 
auf alle feine Fragen keine Antwort gab, fo zog er fie 
vom Sefjel zu fi empor und führte fie nad ihrem 
Zimmer, 

Die Kommerzienräthin ſaß noch einige Zeit ganz 
allein und murmelte fortwährend vor fi Hin: „Nun 
bin ih eine arme, arme Fraul* Dann Elingelte fie 
Ihrem Märden und ließ fib von ihr audfleiden und 
zu Bette bringen, denn fie fühlte ſich fehr elend. 


(Fortiegung folgt.) 


‚und deren Begleiter aufzuſuchen. 


Her Berfoßene 
Merilaniſches Sittenbild. 





(Shlu,) 


— Bas Habt Ihr vor?“ frug Don Ramon, er» 
ſchreckt über den Entſchluß, den dad Verhalten feines 
Weibes zu erkennen gab, — 

„Was kann Euh das intereffiren, Don Ramon I— 
Ich werde meine Pfliht erfüllen, fo wie Ihr ſelbſt es 
für Reql nahhlet, die Eure zu erfällen! — @ott 
möge zwifhen und richten! Sollte es mir nit ges 
lingen, ihn zu retlea; dann zittert, Don Ramon, wenn 
die Stunde herannahen wird, in welder Bott felbft 
von Euch Rechenſchaft verlangen wird, Über dad Blut 
Eured Sohnes, — vielleicht auch Über Das Eured 
Weibes | — 

Don Ramon bebte zufammen unter der Schwere 


diefed Anathems! 
Zwei wölliggerüftete Pferde ftanden für Donna as 
Sie beſtiegen diefelben, 


bela und Eufebio bereit, — 
naddem Eufeblo zuerft vier prägtige Raftrerod (Bluts 
hunde) loßgelaffen, Er trieb die Tiere an, Indem er 
den Namen Rafael rief, den fie alle wohl kanntem, und 
raſchen Laufe entfernte fi die Heine Trupp:. 

Die Hunde verfolgten ohne Schwierigkeit die an« 
gegebene Spur; die Straße zog ih in gerader Rich⸗ 
tung bapin und fie zauderten nit einen Augenblick 
über den einzuſchlagenden Weg. 

Biele Stunden vergingen, ehe fie die Stelle er» 
reichten, an welcher Rafael von feinem Bater verlaffen 
worden war; der Platz war jedoch leer, — der Jung⸗ 
ling verſchwunden. 

Spuren feined Aufenthaltes waren indeß ſichtbar. 
Ein augenſcheinlich von ihm ange zündetes Feuer glimmte 
noch. Alies wies darauf him, daß er noch nicht ſehr 
lange den Platz verlaſſen habe. 

Was nun tfun?“ frug Euſeblo in größter Angſt. 

— Uaſere Nachforſchungen forlſetzen,“ ſagte Donna 
Iſabella in muthigem, entſchloſſenem Tone, „Go Gott 
will, retten wir ihn noch 1" — 

Ya derjelben Nacht herrſchte auf ber Hacienda del 
Milagro die größte Beftürzung, denn Donna Iſabella 
und Euſebio waren noch immer nit zurückgekehrt. — 
Als Don Ramon lange nah Mitternadht mit ängft- 
lichet Spannung vergeblich auf deren Rüdtehr gewartet, 
brach er, raitiod und ungeduldig mit einer großen 
Schaar Feldarbeiter und Vaqueros auf, um fein Weib 
Spät am Tage erft 
entdeckten fie eine Spur der Wundernden; ed war das 
Pferd der Donna Iſabella, welches todt und halb zer⸗ 
freffen in der Ebene lag. Das Sattelzeug fand ſich 
nicht mehr vor, was darauf Kindentete, daß dad arme 


Thier im Folge der Anftrengung des Marſches zufammen« 
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gefürzt, und, da fein Tod undermeidlich, vom Reiter 


aufgegeben und verlafjen worden war, Der Erdboden 
rings um den Leichnam des Pferdes jeugte von einem 
beftigen Rampfe un.er den wilden Tpieren, welche über 
das ihnen zum Fraſe verfallene Roß zuſammengeſtürzt 
waren. 


Trotz eines langen, leider fruchtloſen Suchens, 
konnte Don Ramon keine weiteren Spuren ben den 
Vermißten entdeden; Verzweiflung im Innern, gab er 
den Befehl zur Umkehr, und langſam verfolgte er den 
Weg nach der Hacienoa, — ein Mann mit fummers 
vollem, gebrogenem Herzen. — 

Jahre vergingen ; — doch in die Einſamkeit feiner 
traurigen Refidenz drang zu Don Ramon’s Opre nit 
die geringfte Runde Über das Schickfal feines verbanns 
ten Sohnes oder der zu deſſen Rettung mit dem treuen 
Diener in die Wildnig hinaus ejogenen Muller. 

Indeß, — während Don — in feinem präd« 
tigen luxuriöſen Wohnflge ein elendiged Dafein führte, 
lebte Donna Iſabella mit ihrem Sohne in den Wäls 
bern des „isernen Weſtens“, weit hinter dem Bravo dei 
Norte, auf dem Gebiete ter Bereinig!en Staaten, von 
wilden Menfhen und wilden Thieren — dieſen freien 
Vürgern des Waldes — umgeben, Hier, glüdiig im 
Genuſſe ihres Zuſammenlebens, waren ſie zufrieden 
und theilten ihr Giück mit dem treuen Eufebio. 

Ihre Hütte war allerdings von rauher Bauart 
anb-enibehrte Mandes, was im zibiliſtrten Beven zu 
den nolhwendigen Bedärfniffen gehört; aber was nur 
der Aufenthalt eines Jägers der Steppen und der Wild, 
nig erheiſcht, war vorhanden, 

Rafael, in Folge des frühen Mißgeſchids, ſchwer⸗ 
mälhig geworden, wud3 heran zu einem Harken, wohl» 
gefinnten, ig möchte jagen naturwüchſigen Manne, dem 
der tägliche Umgang mit feiner Mutter eisen feineren 
Syarafter verlieh, ald mob! fonft in der Wildaiß ihm 
zu eigen geworden wäre. — Die Wilden der benach⸗ 
barten Stämme verehrten ihm wegen feiner Treue und 
jeined Muthes und fürdteten ihm zugleich wegen der 
ihnen wohlbekannten tödtlichen Wirkang feiner Büdje, 

Als ſchon fein Haypipaar ſchneeweiß geworden in 
Folge des Alters und des auf feinem Derzen laſtenden 
Kummerd, flreifte einſtens Don Ramon weit hinter 
dem Rıo Grande, ohne ſeither irgend meitere Kunde 
von feinem verlorenen Werke, von dem verbannten 
Sohne und dem getreuen Eufebio erhalten zu haben | 
— Da plögli, wie durch eine gnadenvolie Bügung 
der Vorſehung, ftieß er auf deren Wopaftätte und ward 
jo wit denjenigen wieder vereint, weiche einft feine Ha 
eienda im wahren Sinne des Wortes zu einem himm⸗ 
liſchen Herde gemayt halten. 

®erne befannte er ſelbſt das Unrecht, welches er 
an dem Sohne in dem Glauben begangen, daß er nur 
die ihm obliegende Gerechtigkeit ausübe; eben fo gern 





Revatient Gußay Meifert. — Drud unb Berlag der W, Mailandrigen Druder, 


nahm er das Befenntnif feines Meibez entgegen, welche 
eher ihren Pil’hten als ſolche entfagte, als ſich von 
dem Eiſtgebornen Ihrer Liebe zu trennen. 

Don Rafael de Saaradra kehrte jedoch nie nach 
Hermoſillo zurüd, 

In manchem der fpäteren Kämpfe, welche im „Fernen 
Welten“ vorfielen, hat er feiıdem unter einem fremden 
Namen mandes Blut mit eigener Hand vergoff en; jedoch 
in fo gerechter Weife, daß er dieje Tyaten niemals mit 
Verbannung zu büßen verurtheilt werden dürfte, 


F, A, W. 





Kunft und Literatur, 


— 


Die und vorliegende Dz · mbernumm ⸗r von „Welter- 
mann’s Alluſtrirten Deutfchen Monatsheflen“ dringt 
den Schluß der humoriſtijchen Erzäplung „Die zwei 
Krüplein® von Dttio Mülter. Eine kurze Bios 
gtaphie der unglücklichen Dichterin Karoline von ®üns 
derode, deren Grab im Rheingau gegenwärtig durch 
einen Dentitein gezieret werden fol, reiht fi daran, 
Ganz vorzüglich ıft die Coaralteriſtik Frierrich Coopinꝰs, 
die mit feinſtem Verſtäadniß füc des Künjtiers Weſen⸗ 
beit von La Mara geſchrieben iſt. Andere Beiträge 
mit und ohne Illuſtealionen, darunter namentlich eine 
„Beihichte der E:finduny ber Dampfimafhine* von 
Th. Weiß, worin das Verdiengt deutſchet Seiſteb 
fraft vor den Anmaßungen anderer Rationalitäten ge⸗ 
wahrt wird, reihen ſich würdig an, 





Rechnungs » Räthſel. 





Ein Bäu:rlein ging über Feld, 

Und fand ein Beutelein mi Geld, 

Er gab zuerſt die Hälfie aus, 

En Fünftel dann für einen Shmaus; 
Das Übrige Neunbagenjtüd 

Trug e3 im Sad nad Haus zurück. — 
Wer macht es mir nun offeabar, 

Wie viel an Geld im Beutel war ? 


Auflöfung des Räthjels in Nr. 300: 


Der geizig' „Filz“, und drüdend’ Schuh“, 
Sind nirgendswo willlommen; 





 Bereinigt ji jdoch das Paar — 


Dann wiad's in mangen Haus ſogar 
Rest freundlich aufgenommen ; 

Zumal in rauber Winterdzeit, 

Wenn's draußen tügtig friert und ſchneit. 


M. M. 





A 


Grheiteruugen. 





Beletrifildes Veiblall zur Achaſſenburger Zeitung! 








(8 rifehung) 
XXAII. 
Die Nachforſchungen, welche der ältere‘ Carlbhof 
a am demfelben Tage in dem Hotel, im’ dem’ der 
Baron von Hoskul und fein Freund, bet fogentnäte 
Marquis, gewohnt Hatten, anftellte, gaben ihm keine 
weitere Auftlärnng über dab Verf winden derfelben, dem 


ligen Spieltiub 
beinahe — üdeln Ruf rk! Hatten, 
Damen Garlöhof- noch er von deut Schurken⸗ 
ſtreiche wußte, dem Roſelli feier Mütter gefpielt Halte 
und A: überpeugt hielt, daß es zu einer polizelichen 
Berjolgung,) wenn man auch den —88 hätte bis 


— woilen, zu — fet,. fo gab € — vor⸗ 
ip Aufı 


ie fünd' er * 
als’ Gatiffa im einem ſehr bedenklichen ei 
Erfitre weinte und jammerte fortihä 
ihn fogleidk mit der größten 


ihre# 


wart 


IF wurden, 








men Hatte, woran fie jcht nicht mehr zweifeln fonnte, 
Iht Eohn verweigerte es jedoch mit Eniſchiedenheit, ihr 
Berlangen zu erfüllen, da fein Geſchäft —— * 
Abwe t un. beiden Sohne durchaus I in 
Doch ſchrieb er an einen Ge —* 
freund in Paris, dem er ein genaues —* der 


beiden Schindler mittheilte und ihn bat, 


gen» 
eine Weiſe ausfindig zu maden, ob fie iu 
gelangt und im dann ſogleich davon zu ——e 
——* mußte auch diefe Maßregel ganz erfolge 
Det Zuftand‘ Glariffas erſchlen nod gefährlicher: 
= war der Odhut ihrer Mutter gay worden, 
aufritig die pe au ihr auch ihre mũtter⸗ 
3 lnahne br ſo ſchien die ſelbe doch auch 
> kei geringiten Indrud auf die Leidende hetvor⸗ 
dr war, ſeldem fie Die Nachricht vom Der 
a" (den breife des Barond, und die Gntpüllungen 
über feine Perſon aus dem Wriefe Alberis erfahren 
hatte, in eine förmlide Ginnenbetäubung verſunken, 
aus der fle nichts zu erwecken vermochte. Gelpft die 
atʒilichen Bemũ angen ihres Oheims, fie aud ihrem 
dumpfen Hinbtüten zu erwrden, waren gänzli erfolge 
lo# geblieben, und er apute, daß miht allein Der 
Schmerz, ſich von dem Gälebten verlaſſen zu-fehen, 
— noch ein "anderer Rummer am ihrem Herzen 


af röglangdto8 i fe ia ihrem Wette, bleich wie 
—8 und alle Bragen, welde an fie 
zuweilen ließ 

fie ein leiſes * ——5 ohne jadoch dabei 
= atren ihrer Züge zu-Ändern, Fuſt nur 
ealt a man fie bewegen, Epeife und Trank 

er "ib zu cgmen, und auf alles Zureven, Bitten und 
Slehen —9— 4 * die leiſen Worte vernehmen: „Stört 


BR mich nice 1* 
* — 358 mehrere Tage lang underäns 
derl * sieben 5* der Familie, bis Albert von 


k d die leidende 
NS Ideen 


—— — 


— —— id) geneme — wit, rcahfn Ihre ZBorte gelten, 


. un — — 


"aa 


— 
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Ich danke Di: für die Aufklärung r 
"die Du mir über dem Elenben’ —ãA— Ve ns 
in mein Herz nelhligen Hatte Ich gehöre 
jenen ſchwachen Mädchen und rauen, bie fih an einen 
Mann, den fie ald moraliſch ſchlecht erkannt, und ber 
fie ſchmachvoll beleidigt, noch immer — 528 —* 
und ich Tamm jene ilaifen Seelen nur 

Sobald id aus Deinem Brief erfuhr, daß der Tr 
befien Namen ich nicht mehr ausſprechen mag, = 
fo ſh ndlich getäufcht, indem er mir bie ebelften G 
fühle vorlog, und mir feine ganze ehrlofe — — 
heit verhelmlichte, ſtieh ich ihn aus meinem Herzen und 
meine Liebe wandeite ſich in Haß und Verachtung, um, 
Mein mub war es, der mi zu ihm Binzog, 
aber ich bin bitter dafür gebemüthigt worden. Glaube 
mir, ich babe Über Vieles naqchgedacht, ſeit Ich Hier 
liege; ich Habe Bieles bereut, und mir iſt, als hätte 
ich mid) felbft wieder gefunden, fo daß ih, wenn auf 
nicht freudig, de ruhig in die Zukunft blicken ‚würde, 
wenn nit —* 

Hier brach fie ab und eine angflvolle Unruhe ſchien 

& isrer zu bemädtigen. Doch fo dringend Mibert 
fie auch bat, ihm ihr ganzes Vertrauen zu fchenten, 
blieb fie dog fumm und zurädhaltend, Ei ihn 
jedoch, fie Aa au beſuchen. 

Der ältere Catlshof Hatte mit Ulbert bei deſſen 
Müdtehr eine fehr ernſte Unterredung gehabt, und war 
in große Berlegenheit gerathen, —— glei nach 
der erſten Begrüßung nach Adelen fr 

Det Bater te in mit im fein Malz genoms 
men, und ihm dort alle Vorfälle, die fig während ſei⸗ 

ner Abweſenheit ereignet hatten, ausführlich mitgeteilt, 
& hatte dabei, um fich felbjt zu entihuldigen, ein bes 
fonbered Gewicht auf die nädtlihen Zufammenfünfte, 
welche Adele, wie er ſich felbft überzeugt, im @arten 
mit einem fremden Manne gehalten, deſſen Ramen zu 
nennen fie ji hartnädig gemeigert hatte, 

Albert ließ ihm rubig audreden, ohne bei feinen 
Mittgeilungen auch = die geringfte Aufre ung zu zei⸗ 
gen, und entgegnete dann: „ch kann in Allem, mad 
Sie mir da erzählt haben, auch nicht die geringfte 
Schuld Adelens erbliden, Ihre Rendezvous im Bars 
ten waren mir befannt, ja fle waren ihr von mir felbft 
angeraihen worden; denn es handelte fi ja nur um 
eine heimliche Zufammentunft mit Ihrem Vater, deſſen 
Hierfein ih Ionen und meiner ganzen Familie vers 
ſchweigen zw müffen glaubte, da der brave, redliche 
Mann darauf Verzicht geleitet Hatte, In unfer Haus 
eingeführt zu werden, und ſich damit begnügen wollte, 
feine geliebte Tochter zuweilen bei fi in feiner Privat⸗ 
wohnung, die er ſich gemiethet hatte, zu fehen, Die 
Morgenjpagiergänge, welche Adele zu diefen Beſuchen 
benugte, waren bier «ber auch auffallend und unſchick⸗ 
lich befunden worden, und deßhalb ſah das arme Kind 
—* — higt, ihren Bater in den fpäten Abendftunden 
Garten einzulaſſen, wenn fie ihn jehen wollte, 


Das Hk die einfache Aufldſung des ganzen Bäthfels, 
weiged Sie und die Meinigen In fo große Aufregung 
verſetzt, uud mein armes, unſchuldiges Weibchen aus 
dem Haufe vertrieben hat.” 

Sein Vater fühlte ſich tief beſchämt, aber er wollte 
es feinem Sohne gegenüber nicht Lada, und fuchte das 


ber daB unangenehme Gefühl, das fi feiner bemäch⸗ 
tigt hatte, hinter einem heftigen Unmuth zu verfteden, 
ben er in ben Worten ausſprach: „Ich muß fie doch 


—* infofern für — erlären, daß fie durch 
ihr. hartuädiged Schweigen den Giein, 


fe ſprach, nye noch verflärkte Warum entbedte fe 
mir es nicht, daß es ihr Vatergfei, mit dem fie zu⸗ 


fammen fam?* 
> „Well ich ihr es un verboten hatte”, fiel ihm 
Albert in's Wort, „Ihr Vater ift ein Ehrenmann im 


der wahrften Bedeutung des Wortes, und id wollte 
ihn durch meine Familie auch nicht der geringften ums 
würdigen Behandlung ausgeſetzt ſehen. Ich hoffe, fie 
bat ſich zu ihrem Bater begeben, uud id bedaure jegt, 
daß ich fie nicht gleich zu ihm brachte und unter feinen 
Schutz Fand, ala id nn Aber ich glaubte, fie 
hätte ſich Hier bereitö,ein Net auf Bertrauen erwors 
ben, und biejes würde fie —— gegen Ehren ⸗ 
kränkung fier ſtellen. Sogleich gehe ich zu ihr und 
werde offen und frei wieder hierher zurücführen und 
ihr den Platz anweiſen, der ihr ala meiner Gattin bier 


im Daufe gebührt.” 
zudend von Ihm ab, und er verließ eilig = * 
und degab ſich nah bem mahe gelegenen Haufe, in 
welchem Winterfeld feine Wohnung genommen hatte. 
Dert erfuhr er aber zu feinem ſchmerzlichſten Erſtau⸗ 
nen, dab Bater und Tochter ſchon vor geraumer Beit 
abgereift waren. Der Hauswiri mußte jedoch nicht 
anzugeben, mohin fie id hatten fie 
nichts davon geäußert, ob fie toiederfommmen würden. 
Ihr Entſchluß war ſehr ſchnell und gleih am andern 
ala Üdele zu —* Bater gelommen war, gefaßt 

und —2 worde 

Faſt verzweifelnd *efrte Albert zu feinem Bater 
zurück, und diefer, weldyer glaubte, die günſtigſte Bes 
legenbzit zu der Trennung der Ehe gefaßt zu haben, 
ag zu ihm: „Sei vernünftig, Albert, und ſuche 

Did in das Unvermeidfiche zu fügen Ich Habe Dir 
noch nit geantwortel auf Deine briefliche Miliheilung, 
dag Du Di entſchloſſen, in keine Scheidung von Dei⸗ 
ner Grau zu willigen. Höre mic jegt rubig nn Du 
weißt, daß ed Deine Grogmutter ift, melde Deine 
Scheidung verlangt, und id wilde nicht darauf: einges 
gangen fein, Hätte fie nicht die Drohung hinzugefligt, 
ihr Kapital aus ** Geſchäfte zurüdzugichen, Ber 
fleht fie. darauf, wie ich bei ıhrer Harinaͤchigkeit vers 
muthen muß, fo bricht unfer Haus zufammen, wovon 
Du Dich ſeibſi leicht Überzeugen wirft, wenn id Dir 
den pretären Stand unſeres Geſchäfis auseinanderlcht, 


— —— 
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Gieb alſo nach, und Du wirſt bie Scheidung jetzt 
leichter ind Werk ſetzen Ionnen, wenn Du Adelens 
heimliches Berlaffen Deines väterlichen Hauſes zum 
Vorwand nimmfl." 

Mit jedem Worte aber, welches Albert vernahm, 
fühlte er ih auch nur mehr und mehr empört, bis er 
endlich alle Rüdfihten, die er font feinem Vater ger 
widmet hatte, vergeffend, zornig lodbrah: „Daß ih 
eir. Rihtömwürbiger wäre, wenn ich Ihrem Mathe folgen 
wolltel Nein und taufendmal nein! Ich will nicht 
nieberträdhtig, nit undankbar handeln an dem lieben, 
bolden Weſen, dem ich mein Leben, mein ganzes Glück 
verdanke. Mag fi meine ganze Familie gegen mich 
erflären, mag fie mich ausftoßen auß ihrem reife, fo 
werde ich doch Fein Haar breit weichen von meinem 
Entſchluſſe, mit meiner Adele vereint zu bleiben bis 
zum Tode, Wie erbärmlig müßte ich vor der Welt, 
vor ınie felbft und vor Bott erfcheinen, wenn ich mich 
durch den lächerlichen Hohmuth der Großmutter bes 
wegen ließe, daB edelfte, treuefte Herz zu bredien, das 
je in einer weiblichen Bruft geſchlagen Hat, Es iſt 
mir kaum begreiflih, Bater, wie Sie felbft mir eine 
foldje Zumuthung fielen können, in einem Augenblick, 
wo der Hohmuth unferer Familie fo tief nedemüthigt 
worden iſt, indem ed fih Mar herausſtellt Hat, bag wir 
zwei Induftrierittern, zwei abyefeimten Schmwindlern, 
Die größten Ehren erwieſen, und Yamilienverbindungen 
mit ihnen fließen wollten, meil wir fie für reich 
aub von hohem Adel bielten. Wenn mir denn am 
Abgrunde ftehen, Bater, dann follte ih meinen, es 
wäre hohe Zeit, dag wir unſern Geldſtolz ablegten 
und die rediihe Armut achten lernten, die vielleicht 
ſelbſt unfer künftiges Loos fein wird, Morgen reife 
I ab, um meine Adele aufzuſuchen und follte ich bie 
ganze Welt durchwanden müfjen,“ 


Der ältere Garlagof war üttert. 
kin Wort mehr vernehmen, — a, 


(Fortiegung folgt) 


Benuigfaltigteiten. 


Die franzoſiſche Gelehrtenwelt Hat durch den Tod 
des berühmten B,yfiologen Ylourens einen großen 
Berluft erlitten. ðlourens it 1794 geboren, Schon 
frß durch verſchiedeue wiſſenſchaftliche Werke auds 
nezeichnet, wurde er Profeſſor der Raturgefhichte am 
Gollege de France und Ipäter Profeffor der menſchlichen 
Anatomie am Jardin des Plantes; 1828 ward er 
Mitglied der Mlademie der Wiffenfhaften und 1832 
einer der beiden Gefreiäre derſeiben, 1840 ward er 

Deputirter 


Mitglied der Atademie Frangaiſe. Er war 


in der Sammer von 1837 bis 1842, dann ernannte 
ihn Louis Philipp zum Pair. 


Die unter Führung ded Herrn Barmett abgegan⸗ 
gene Expedition zur Auffuhung des verfhollenen For⸗ 
fungsreifenden Leichhardt iſt am 12, Juli nah Sidney 
zurüdgefeßrt, ohne eine Spur von dem Bermißten ente 
det zu haben. Jet bereitet unfer Lanbsmann, der 
befannte Dr. Müller, Direltor des botanifhen Bars 
tens in Melbourne, mit Hülfe der Kolonie Regierungen 
eine neue Unternefmun; in großarligem Maßſtabe vor, 
die neben geographiſcher Forſchung aud bie Aufflärung 
von Leichhardi'a Schickſal bezwecken ſoll. 


— 


BVierundzwanzig Kreuzer für ein Ohr] 
Diefer Tage flanden vor den Schranken des Junds 
bruder Berichtes zwei Raufer in Albach ala Knete 
angeftellt, Beide, wie fie ſelbſt behaupten, gute Freunde 
zu einander, Bei einer Mauferei, wie fle nad; ihrer 
Angabe unter „guten freunden wohl öfter vorlommt,“ 
big einer dem anderen ein jedoch nicht beträchtliches 
Städt vom Ohr weg. Die „aute Freundſchaft“ bes 
wiefen die Beiden auch vor Gericht. Als Entſchädi⸗ 
gung für den angerihteten Schaden verlangte der Ges 
biffene von feinem Freande nicht mehr, ald daß er 
„dem Doktor feine Schwier* zahle, welche 24 fr. ges 
koftet habe, Der Beſchädiger trug Ihm flalt des Gel⸗ 
des, das er nicht Habe, ein Paar guter Schuhe an, 
was der Bebiffene auch mit Dank annahm. Das Urs 
theil Tautete fhlieglih, da nur auf eine leichte körper 
lie Beſchädigung erfannt wurde, auf zivei Monate 
Urrefts, womit die „guten Freunde” auch zufrieden 
waren. 

[Rodlengruben]) Der Ertrag aller im Bes 
trieb befindlichen Kohlengruben der Erde wird auf 172 
Millionen Tonnen geſchätzt, wovon auf Großbritannien 
100, auf Preußen und Nordamerika je17, auf Frank 
rei und Belgien je 12 Millionen Tonnen kommen, 
Der Geſammtwerth der Kohlenausbeute auf der gan« 
zen Erde beirägt ungefähr 1000 Millionen Bulden 
oder beiläufig dad Doppelte des Ertrages fänmtlider 
Bold» und Silberminen, 





Bor etwa vierzehn Tagen iſt in Roman in ber 
Moldau das dortige Theater niedergebrannt und eine 
große Anzahl von Käufern gleihfalld von den Flam⸗ 
men verzehrt worden, Wie aus Lemberg geſchrie⸗ 
ben wird, fol die Feuersbrunſt in nachſtehen er Weiſe 
entftanden fein: Herr Kreuzberg Hatte feine beiden 
Löwen Über Nacht im ihren Käfigen im Tpeater gelaſ⸗ 


(en bart daneben brannte j eine Lampe, welche wahr 


Geinlig durch eine Bewegung der Thiere umgeworfen 


1 


runde. 
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wurde, und dann das Haus im Brand brachte; biebel 
den Löwen gingen bei diefer Feuersbrunſt gleihfalls zu 





Man ſchreibt aus Mauerkirchen (Oeſterreich), 
12, Dezember: Wie weit es die Gauner bei und an 
Raffiniriheit gebracht aben, mag folgender ganz bes 
gründete Borfall bewelſen. Boriges Jahr wurde Nachts, 
un diefe Zeit, dem Müllermeifter von Ba terding In 
Defterreig:- durch zwei Strolche ein magered Schwein 
gegen fein fettes vertauſcht, und demfelben eim Zettel 
angellebt mit folgender Aufſchrift: 


Leber Müller ſei fo gut 

Und mäite dieſes Schwein, 

Nah Umfluß einer Jahreszeit 
Dann kommen wir — dod nein, 
BWeunft’s diefed fütlerſt g’rad. jo- gut, 
Wie das gefüttert war, 

Dann Müller fei auf deiner Hut, 
Dann warten wir fein Jahr, 


Und wirkllch kamen vor wenigen Tagen Diele Strolche 
wieder in den Schweinftall des Müllerd und nahmen, 
wie fie gedroht, das Schwein, welches fie voriges Jahr 
ihm gegen das fette vertaufchten, waren aber heuer nicht 
mehr fo generds, ein magered dafür zu bringen, ſon⸗ 
derm Überließen es dem Wüller, fürs nächſte „Jahr 
ganz auf feitte eigene Rechnung für fie ein Schwein 
zu mäflen, 





Ferdinand von Sill-war einjt mit feinem Bar 
ter, dent Generalmajor von Schill, zu einem Ball: ges 
laden, den der ruſſiſche Geſandte vera ſtaltet Hatte, 
Nah Beendigung der Tafel begab ſich die junge Welt, 
darunter der 1jährige Schill im den Tanzſaal, wäh. 
rend die älteren @äfte ſich um den Spieltifdy verſam⸗ 
melien.. Mitten im Spiel ergielt der Generalmajpr: 
eine: Meldung, in! Folge deren er genöthigt- war, Die 
Eefellſchaft zu verlaffen. Er begab fig zu feinem 


Sohn; welcher eben der Tochter eines Gejandien,. dem 


ſchonſten Mädchtn auf dem Val, eine feurige Etklä. 
rung machte, „Ferdinand“, fagte er zu ihm, ohne viel 


Rüdſicht auf die Dime zu nehmen, „did; muß mid. 


auf kurze Zrit fortbegeben, Du wirjt ſogleich meinen 
Blog am Spieltij einnehmen,” Der junge Offizier 
juchie Einwendungen zu machen, der General aber nahm 
ihm beim Arm uud ſchob ihm ohne Weiteres in das 
Epielgiminer. Auf der Straße überbradte ein Adju⸗ 
tant dem General die Meldung, daß die Angelegenheit 
bereits geordnet ſei; und fo kehtte derſelbe bald im das 
SHfandtjgaftähotel zurüd: Hier fand er: feinen Sohn 
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ich Die nicht befohlen, meinen Platz am Spieliſch ehıt-- 
zunehmen,” rief der Genetal wütthend. „I; id bin 
Deinem Befehle au nachgekommen,“ erwiderte der 
junge Difizier. „Und do treffe ich Dip Hier?“ 

„Das Spiel tft beendet,” Der Beneral blickte feinen 

Sohn verdugt und fragend. an. „Us Du mir bes 

fahıft, für Di zu ſpielen, hatte, ich eben eine Dam: 

zum nmädjten. Tanz engagirt. Um alfo Lie Sache fur; 

zu maden rief id ſchon beim zweiten Abzug: Va- 
banque! und —* „Und,“ wiederholte geipannt be: 
Generalmajor. „Und fprengte die Bank," ermiterte 
jener turz. „Das Geld habe ich einftweilen. dem Herrn 
v. R. —— Doch j⸗tzt erlaube —" Die Muſil 

begana zum Tanz aufzuferdern. „Leufeltjunge 1" mur» 
melte der Alte vor ſich hin, Ri meine Suede, la}. 
ich ihn mie wieder einnehmen" Ernſtere Tänze und 
ein gewagteres Spiel trieben. bald darauf Ferdinan) 
v. Schill, den muthigen Freiſchaarenführer, gegen * 
— - Kolbergd Mauern und in den kühnen Zug 
von » 


” 
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Gharade 


Sie Heil’gen die das kleinſte Haus, 
Faft Immer fpricht dein erſtes Lallen 
Die beiden ibzuren Ey ben aus, . 
Und wer fle nicht daıf liebend kennen, 
Iſt wohl ein atmes Kind’ zu nennen, 


Und was ihr liebend um euch ſchauet, 

Was euch ſich beut ſo ſegendreich⸗ 

Wenn ihr mit Fleiß es nur bebauet, 

Das zeigt die dritte Sylbe euch; 
Sie if, — wenn Nö und Tod ihm droßten, 
Die tete Hoffaung des Puoten. 


Das Ganze Hat aud Jeder! — freilich 
Sucht's Mander weit, der!s nie. erwirbt, 
Dod dir, mein Volk! dir fei es Beilig, 
Heil dem, der dafür lebt und ftirbt I 
Halt feit daran in Treu und Glauben, 
Und ftirb dafür, mil man dir's tauben. 


Ein Zpruch Rückert’s als Hebus; 
Im Bilde — Jedem — — das Waſſer m Erben 


nicht im Spielgtmmer, fonbern im einer Ehe des’ Lang ſoll. — ſol Unger! das micht ift, Ift nichte ein ‚frie' de 


faald; fig lebhaft mit einen Dame unterhaltend, „Gabe 


Voll, 


Aopaheur Bufan Meifert, — Deud umd Werlag der W, Wailandikgen Druderl: 


— — — 


Erheiterungen. 
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Adele 





(Bortiegung,) 
XAXIV, 

veifte jebod am nächſten Tage nicht ab, 
Adele aufzufugen. Er fah fich gendthigt, 
aller Eile nad England zu ‚ denn ein 
harter UnglädsfaN Yatıe das Haus Earlöhof und 
n. Das Mißtrauen, welches Dito 

gegen den ſcheinheiligen Harry Bells ges 
hatte ſich Geftätigt, denn ein Geſchäftofreund aus 
batte dem älteren Garlöpof gemeldet, daß fein 


fei und das Gerücht ginge, 
Harry Wells, den er mit Zeitung defielben betraut, 
eingefauften Waaren, ftatt fie nah Ham⸗ 
am Platze verfauft und mit 
einer bedeutenden Summe, verſchwunden fei, 
ſich diefe Nachricht beflätigte, fo ftand Carls⸗ 
allerdingd am Abgrunde, denn 
jenen WaarensEinkänfen in London feinen 
angefpannt und halte ficher 
gehofft, durch raſche Verkäufe in den Stand gefeht zu 
werden, die Wechſel, welche in kurzer Zeit einlaufen 
mußten, zu decken. Es war ihm aber bereitä auffallend 
genug erjdyienen, der Chef feiner Rommendite in 
London, dem er ganzed Vertrauen geichenkt, bie 
Abſendung urter allerlei Borwänden, von Tag zu Tag 
, jo das an einen Berfauf derjeiben noch micht 
tonnte, während doch die Berfallzeit ber 
De 
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te Beſorgniß verfeht. 
richta übrig, als die Sendung auf Albert zu übers 
obgleich er fürchten mußte, dag es zu fpät fein 


t, welcher augenblicklich erfannt hatte, daß es 
Een, he a 
f au 
überreden offen, feine perfönligen Angelegenheiten feiner 
ef gäftapfligt unterzuordmen und feine beabſichtigte 
Reife, um Adele aufzuſuchen, die ſich, wie er vermulhete, 


Pier 


F3 
Li 


Ä 


| diefe 


mit ihrem Vater wieder mad; ihrer früheren Heimath 
newendet hatte, zu — ſo ſchmerzlich er auch 
gerung and. 

Bor feiner Äbreiſe jedoch, welche ſchon am Abende 
deſſelben Tags, an dem die Hiobspoſt eingelaufen war, 
Rattfand, ſchrieb er einen an den Pächter der 

tegelbrennerei und ſchloß einen andern Brief an 
erfeld und deffen er mit der Witte bei, Deus 
felben fogleig an feinen Schwiegervater zu übergeben 
wenn diefer dort eingetroffen fein follte.e Er Hatte in 
diefem Schreiben befonderd am Adele die liebevolliten 
Worte gerichtet und Ale durch die flehenbflen Bitten 
aufgefordert, wieder zu Ihm zurüdzufehren, während er 
ihrem Bater bie gefaßrvoft Rage feines 3, die 
ibm zu einer fhleunigen Reife mad) London gendthigt 
audeinander gefegt hatte, — 

Raum Hatte Gottfried Carlshof von ſeinem 
Sohne Abſchied genommen und Ihn abreifen gefehen, 
fo begab er fih zu feiner Mutter, die ſeil jener 
ſchmer zlichen Eatdedung, die er ihr üher dem falſchen 
Margaid mitgeiheilt, ihr Zimmer nit mehr verlaffen 
halte, Bei dem Unglüdsfalle, welcher fie betroffen, 
en ſich ihr Egoldmus in der widerwärligſten 

% 


Sie beſchäftigte alle ihre Gebenken nur mit dem 
eigenen Berlufte, der ihr mwiederfahren war, und ob⸗ 
gleich fie mußte, daß Glariffa und Dito im Haufe 
krank lagen, mibmete fie ihnen bo nicht die geringite 
Theilnahme. Sie felbft war nicht eigentlich erkrankt, 
doch fle wurde von einer fortmährenden Angft und Uns 
ruße gepeinigt, welche ihre Tag und Nacht keinen au 
haltenden Schlaf vergönnte. Hatte au die Erſchöpfu 
ihre Angen geſchloſſen, fo fuhr fie plöglih dur böje 
Träume erihredt, in melden Roſelll faft immer eine 
hervorragende Rolle fpielte, wieder auf, verließ Belt 
oder a und wankte, die Hände ringend, im Zim⸗ 
mer ümber. Wohl zwanzigmal des Tages ging fie 
an ihren Gefretär, zog dad Käſtchen Heraus, in wel⸗ 
Gem fie fonft ihre Werth Papiere verwahrt Hatte, . 
öffnete es, ſchaute hinein und fand es leer und mmer 
wieder leer. Dann wendete fie ſich mit einer troſt⸗ 
lofen Geberde ab, ſeufzte und Aößnte: „Ab, ih 
arme rau!” Aber fie Hatte ſich nad nicht über⸗ 
winden können, irgend Jemand ihren Berluft zu ber 
trauen, ; 


% 
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and fie an enen Abende in Ihrer 
anfoghen Dans Richung IL Gi de 1a 
der Hand, denn fie verfgmäßte jeht Puy und Lurus, 
—— ed verſucht, ſich der Frommigkeit zuzu⸗ 
endet: 


Sie ſchien die tiefbeiräbte, faſt verzweiflungss 
vohe Miene ihres Sohnes nicht zu bemerken und em» 
pfing ihm mit der haſtigen Frage: „Hall Du Rach 
richten aus Paris ? IR man dem Flächtigen auf ber 


7 

Gottfried Garlöpof ſchüttelte ſein Haupt und enl⸗ 
guele, wie er ed ſchon mehrmals gelhan: „Seine 
reiht) Auch muß ih Ihnen offen bekennen, daß 

Ih Immer mehr daran zweifle, daß fi bie beiben 
Schwindler wirklich nah Paris gewendet haben. Ich 
babe ben Kaffirer am Eiſenbahnhofe felbft geſprochen, 
und er gab mir die Berfiherung, daß er an jenem 
Abende die beiden Fremden, die ih ihm gemau bezeich ⸗ 
uete, nicht geſehen, noch weniger ihnen Biletö zum 
Nachl zuge eingehändigt habe. Es ſcheint mir deßhalb 
auch, daß ſie in ihrem Holel abſichtlich ihre Abreiſt 
nach Paris nur vorgegeben, um eine elwaige Verfolgung 
anf eine falſche Spur zu leiten. Auch find ihre Päffe, 
wie ich ſicher erfahren habe, auf dem hiefigen fran ⸗ 
zofiſchen Ronfulate nit nach Paris vifirt worden, was 
fie ſicher nit verſäumt Haben würden, um fi Un⸗ 
annehrlileiten an ber frangdfligen oT “ ent» 
ziehen. Mir ſcheint ed jeht wahrfgeinlih, ja faſt ge 
wig, daß fie fih zu Schiffe nach einem überfeciicen 
Lande geflüchtet, und dadurch, wenn fie die Namen 


gewechſeli, fi allen weiteren Nachforſchungen entzogen | ganze 
n “ 


Das Haupt der Kommerzienrätfin hatte fi waͤh⸗ 
rend diefer Rede immer tiefer auf ihre Bruſt herab» 
gefenkt, und erſt nad einer langen Paufe ſtöhnte fie: 
„Das wäre entjeglih!* 

Ihr Sohn fand fi unangenehm berührt, durch 
diefen Klageruf; denm er glaubte daraus [lichen zu 
mäffen, daß feine Mutter, trotz aller gegen ihm gerich⸗ 
teten Wallagen, no immer eine Liebe für dem italies 
niſchen Induſtrieritter näfre, und feine Ruckkehr wünſche, 
oder wenigſtens feinen Aufenthalt erfahren möchte, um 
ihm die Hand zur Verſöhnung zu bieten. 

Allein Hierin hatte er ſich getäuſcht; denn feine 
Mutter hatte den fogemannten Marquis durchaus 
nicht geliebt, wie fie bei ihrem Egoismus über 
haupt Feiner wahren Liebe fähig war, mod eine 
folge je empfunden hatte. Gie war mur durch 
den angenommenen Titel und den vorgefpiegelten Reichs 
tum verblendet worden und hätte fie Roſelli ihres 


ringften daran zweifelſt, und ich ſehe Dir ed an, daß 
Du zweifelt, fo verlange ich mein Geld noch heute 
zuräd, hörſt Du, Gottfried — noch heutel! 4% 

en Sie meiner Auseinanderfegung aur einige 


färzt und die Ehre unſeres Ramend 


Bin aa ea er 


An allen Bliedern wen © „Auf 
meine Hülfe Haft Du legte Hoffnung gebaut ? 
Unglüdliger| Dann bit Du verloren; denn ich kann 
Dir nicht helfen.“ 

„Do, Mutter, Sie lönnen mir helfen, wenn Sie 
nur wollen, Sie haben immer gemacht und geforgt, 
um bie Ehre umfered Haufed zu erhalten; bringen Gie 
ihr jegt ein großes Opfer und Ihre ganze Familie 
wird Sie fegnen, Bert 


Elend zu erretten, und 
Söhnen Fleiß und Eifer verdoppeln, um Ir 
Be en 
a en, 
„ber, ——— Bott!” erwitttie die Mutter, 
die Hände ringend, „id habe Dir ja gejagt, daß ich 


nicht helfen kann”, und im ihrer Aufregung 

Baarvermögend nit beraubt, jo würde fie feine Keims | fie unmillfürli ihr Geheimniß z indem fie jammernd 
liche Entfernung, obgleich ihr die glängendften » | hingufügte: „IH habe. kein Der 
gen dadurch verloren gingen, doch weit leiter ver | Elende hat ja Alles, Miles mitforigenommen und ich 
fpmerzt haben, Hin mun eine arme Frau — Bettlerin, wenn ich 

Gottfried „unterbrüdkte ‚jedoch |biejäbittere Untwort, | auch dad Kapital ‚ das ih Dir in Dein Ges 
Die im jqhon auf den Lippen ſchwebtez denn ex wollte | ſqhaäft geliehen.“ 

“ vo 
—n — — — — —— 
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Nun, da ih es denn einmal herausgepl 
verfehte fie in eimem Tone, in dem fih Wuth, 
und Reue miſchten, „fo folt Du aud Alles 
ihm Hierauf auch wirklich Alles 


bürgt, und mie er fie überredet babe, ihm alle ihre 
Wertpapiere zu übergeben, damit er fie in feine Eiſen⸗ 
bahnattien umtauige. Da er fi ſchon fehr verlept 
gezeigt, als fie nur gezögert, auf feinen Vorſchlag eins 
*1 fo habe fie ihm das ganze Kapital übergeben, 
und nächſten Morgen fei er damit verſchwunden 
gerefen, nachdem er fie noch, um fie recht ſicher zu 
machen, gedrängt habe, den Tag ihrer Berheiratfung zu 
beſchleunigen und dafür eine Frift von wenigen Wochen 
feftzufegen. 

Bottfried war wie vernichtet in einen Geffel nes 
ſunken; dem mit dieſer Mitteilung mar ihm aud 
feine legte Hoffnung verſchwunden, und die dumpfen 
Worte Beamgem über feine Lippen: „So Ift denn Alles 


»3a,” fünte fie in der tiefften Niedergeſchlagenbeit 


hinzu: „EB ift Alles verloren, und ich alte rau werde 


zur Grube führen müflen in Schmach, Armuth und 


Roig.“ 

Sottfried Carlshof wankte auf fein Zimmer zurüd, 
beun er Hatte ja der alten Mutter keinen Troſt zu 
bieten. Noch lange ging er mit gefenltem Haupte auf 


und nieder und fläfterte leife vor fi Hin: „Das iſt 


Gottes Gericht! Es bricht Über und herein und wird 
und zwingen, unfern Hochmuth in Demuth umzuwan⸗ 
dein. Go lange wir Im Reichtum ſchwelglen, herrſchte 
Unfrleben, Zwiefpalt und Vertrauenslofigkeit in unferer 


Bamilie, Jegt wird und die Urmuth Jehren, uns | 


friebli und vertrauendvoll an einander anzufcließen. 
Der Himmel hatte ed gut mit und gemeint; er ſendete 
und in Adele einen Engel in's Haus, und wir beleis 
digten und vertrieben fie, weil wir fie im ihrer Armuth 
zu gering für uns bielten. Ich ſelbſt war blödfinnig 
genug, daß id ihre weder Glauben noch Vertrauen 
Igenft, ald fie behauptete, fie habe in jener Macht beim 
Enbruch den ſchurkiſchen Rofelli erkannt ; Hätte ich ihr 
damals genlaubt, fo wäre meine Mutter vor ihrem 
—— — in — 2 hätten Alle 
nen, be ſchwach ger 
banbelt, ſchwach, wie ein Kind |* r 


(BKortiegung folgt) 





=; Sarge feineh Gohuch 
aeiſer Friedtich 11. ar u 


Die Pforte auf —ha welcher Lichterfchein | 
Schliekt vieſer ſerler einen Kaiſer ein? 
Erieuchtet dieſe Halle noch fo Bell, 

Den ihr geichmüdt habt, war doch nur Rebell. 


Wer legte biefe Krone um fein Haupt, 
ber Berräther feinem Herrn geraubt 1 
rothe Mantel wahrlich leidet gut, 
färbte ja der Vatersfreunde Blut, 


Die Krone fort, das Scepter und das Schwert ! 
Es ift der Kaiſer, der's von euch begehrt, 

Sein Bater ifl’3, der ſchwer belvibigt grollt ; 
Was zaubert ihr? Hinweg das gleibenb Golb. 


Den Flitter fort — labt ſchauen mic ben Mann, 
Der mir ber Hergen abgewann, 

Ihn, defien ftarren Trotz ich doch befiegt ! 

Ifl's der, der jeßt entpurpurt vor mir liegt ? 


Geſchornen Haares und im här'nen Hemb — 
Mein Gott! Wie wurde mir dies Antlitz fremd! 
ft dies mein Heinrich? Ward in feine Haft 
Ein abgehärmt Geripp hereingeſchafft? 


Unb doch erblickt mein Auge tiefgeneigt 

Um biefe Lippe, die auf ewig ſchweigt, 
Belannte Züge, und ein Ohr klingi's nad, 
Daß diefer Mund einft liebend „Vater“ ſprach 


Mir jagt’s die Thrane, die zum Barte rinnt, 
s ift mein verloren, aber doch mein find, 
So wie es war, bevor es Kronen trug, 
Bevor es mir und ich ihm Wunden jchlug. 


Zuräd, Vafallen, euer Troft ift Hohn! 

Hier weint ein Vaterherz um jeinen Sohn, 

Ih r dürft verzeib'n, wenn euer Kind euch krankt; 
Dem ward der Bater erft im Tod geichentt. 


Bier Kronen trag’ ich. Iſt die Lieb’ aud mein 


Bom Golf Meffina’s bis entlang den Rhein 7 
Wenn uns bie Macht nur fchügt und nur bas 


Red, 
Dann wehe dir, du ftaufiiches Gefchlecht ! 


Die 
Der 
Fon 


** 


Mannigfautigkeiten 


———— op —* en 

ernden i n an 
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Pierre Francois Leſtie halte den Kugenstic * Be» |; die ganze Familie vorhanden. Nur dem f&lcuni 


endigung der — um ungeſehen — F 
Glockenthut m ſchlupfen. Als nun bie Glaubi⸗ 
gen aus der Ficche tuaten, ecſchien Leſtic, pidhlich hoch 
oben an der Außenſeile des Thurmes, und dei; laͤngẽ dem⸗ 
ſelben hinauflauſenden Draht eines Bligableiter? ers 

end, ſchwang er ſich init der Behendigkeit eines 
— bis zum Gipfel des Thurmes hinauf. Das 
ſelbſt angelangt, band er an dem von einem Stein 
getragenen Kreuze feine Lalsbinde fer, und, mit ber 
einen Hand fih an derſelben feſthaltend begann er mit 
dem ambern freien Urme und den Füßen in der Luft 
zu geſtikuliren. Ein Schauer des Schredend durchzitterte 
die Menge, die dem tollfühnen Beginnen des jungen 
Mannes zuſah, ein Beginnen, das unheilvoll für ihn 
werden follte: denn plößliy wankle der Stein, der dad 
Kreuz teng, und, mit Getdſe herniederſtürzend, riß er 
den unglücklichen jungen- Mann mit fi fort. Die 
Zuſchauer fliehen einen Schrei des Eniſetzens aus. 
Bon einer Höhe von 150 Fuß herab, ſchlug Leftic zu⸗ 
erft anf einer Brüſtung des Thurmes auf und fie, 
von da abprallend, mit zerſchmetlertem Schädel auf’s 
Pflafter. Das Banze war dad Werk einiger Minuten 
geweſen. Man mar Anfangs geneigt, dieſen tieferſchüt⸗ 
ternden Vorfall einem Selbſtmorde zuzuſchreiben; dem 
war jedoch nigt fo, vielmehr ſcheint ea. dak Sehic, Der 
feit mehreren Jahren ſchon zur See war, in feinem 

tö80rte angelangt, feinen Bekannten und Freunden 
einen Beweis feiner Geiciichlet und Bependigteit 
hatte liefern wollen. Leſtie, im Jahre 1840 geboren, 
war die einpige Stüte fewmer alten Mutter, 


— — 


(Ein Bild bes Elend?) Am 5, Dezember 
Abends wurde vom Goroner (Todteuſchauer) in Des 
vond Road (unweit London) Die Leichenſchau über 
Brorge Harp Paltıharr, 43 Sapre alt, abgefalten, 
Derfelbe yatte früher in guten ältuiffen gelebt, war 
jedoch almäliz bitierfter Roth anheimgefallen, ebenfo 
wie feine aus Frau und fünf Kindern beſtehende Fa 
wife, Sie lebten eine Bat lang mar von altım Vrod. 
An vergangenen Sonntag fiel der Bater plöglid vorn: 
üher af die Diele und did jo 24 Stunden 68 Mons 
tag liegen, ba-tein Mitglied feiner Familie aus völliger, 
durch Nahrungsterizteit Gerbeigefünrter Entträftung im 
Stande tar, dea fterbenden Bater aufzuheben. Ja 
derfelben Lage fand ihn noch am Montag ein Nachbar, 
aber kalt und todt im der öden, ungeheizten Stube, 
umgeben vom feiner verſchmachtenden Familie. Das 
ältefte Kind iſt 13 Jahre alt, das jüngfie ein Säug- 
ling. De: Nachbat ſah in der Milte ver Stube „uch 
ein Büntel* liegen und ging näher, ald der Beinjte 
Rnabe amsrlef: „Das iſt Mutter!" Sie hatte ſchou 
das Bewußlſein verloren, Richt ein Siuck Möbel, 
nicht ein Hlämmien im Kawin, kein Viſſen Btod für 


iſtande des Nachbars ift es zuzuſchreiben, daß 
Mutter wieder in's Leben zurüdgerufen wurde. Ei 
Heinen Madchen Hept im Hunger⸗Delliium 
t von Zeit zu Zeit Jammerlaute „über dad Ele 
and: „Rein Biffen Biod! kein Biſſen Bro) I* 
marberfpütternder Eintömigkeit, oder: „Das iſt 
legte Biſſen — o hebt ed für das Aeinſte auf,“ 
[dranflind Grab] Nach ber Miiv Yo 
„Tafelrunde” fol Sir John Franklins Grab emtt 
worden fein. Kapitän Hall, fagt das Blatt, Habe ' 
einigen Eskimos erfahren, dag um die Zeit des Mu 
ganges des Frankiin’ihen Schiffes die Mannſchaft 
felden am Ufer ein fteinernes Gewölbe erbaut, di 
einen Leichnahm begraben und das Grat üb 
häue, Kapitän Hall habe eine Erpebition vo 
Wallfifgfängern zur Aufſuchung ausgefandt und je 
eingeluen un 500 Dollars für die Auffind 
zugefagt. ze 


Auf dem großen Kachhofe bei Ehlum befir 
fi ein Grab, mit einem eifermen Gitter umjclof 
und ein Grabſtein mit den Worten; „Dieß iſt 
Grab des noch lebenden k. k. Oberlientenantd N. 
Der Benannte war in ber Schlacht verwu 
und in ein am Wege befindlies Haus gebracht wor 
Die Soldaten, welche den Offizier aus der Gefechts 
gebracht hatten, gaben ihm höchſtens noch eine Gtı 
Lebensfriſt und Hatten, unterdeß er im Haufe von einer { 
verbunden wurde, ihm das Grab gegraben. Der Verwu 
blieb am Leben und Kieß zum Andenken an feine faft s 
derbare Geueſung das im Bereityhaft gehaltene € 
mit Güter und Grabſtein, und letzteren mit jener ei 
thämlihen Grabſchrift verfeßen, 


In Ranking haben, mie Briefe von dort 
den, die kürzli beendeten Prüfungen qhineſiſcher 
denten unter der einheimiſchen Bevdlkerung ein | 
ungewöhnliches Intereſſe hervorgerufen. In Folge 
beftändigen Unruhen während der leiten Jahre 
durch Die Häufig lange unterbrochen we 
mußten, warten bei den biekjährigen Prüfungen 
weniger als 2000 Studenten anweſend, von wel 
248 den"Doktorgrad (Kü-jiu) erhielten. Wäg 
diefer Prüfung find 75 Bewerber in der Brüfu 
balle in Folge getäufcpter Hoffnungen thells eines nı 
ligen, thells eines gewaliſamen Todes geitorben.; ‘ 
armen Dpfer gekräntten Ehrgeizes werden nicht et 
bemitieidet, und ihre Leihen merden auf einem n 
irdiſchen Weg aus der Prüfungshalle entfernt, wei 
Bollöglaube die Heiligkeit des Ortes zu vetletzen wi 
wenn die enifeelten Körper durd das Hauptthor 
geſchafft würden, 
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‚ Dorter 

Adedt 

be von 

Waters (Fortiegung,) 

be xxxv. | 
I Aber was iſt Dir, Gottfried? Du ſchleichſt herum, | 
*7 wien Gatten und Saft Did im den lebien Tagen 


auffallend verändert”, ſprach am mädhften Tage ber 

a Doktor Earlöhof zu feinem Bruder, ala er eben Dtto 

feinen Beſuch adgeftattet Hatte, und deffen Bater Bericht 

über den befriedigenden Zuſtand feines Patienten geben 
te, 


„Hu! Es ift wohl nicht zu vermundern, daß Id 
wie ein Schatten herumſchleiche“, entgegnete der Kaufe 
an in fifterer Laune; „wenn die onne aus 
Hauſe weicht und die Unglädsfälle Schlag auf 
Schlag folgen. Ich will Dir es nicht verheßlen, denn 
ja doch bald offenfundig werden — ih bin 


& 
x 
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weit zurüd und rief, wie außer fih: „Du — einkom⸗ 
m möüffen! Unfer ſtolzes Baterfaus — fallt Das 

kaum möglich Bruder, * 

„35 Habe die ganze Nacht über meinen Büchern 
gefeflen, gerechnet und gerechnet, daß mir ber Angſt⸗ 
ſchweiß von der Stirn rann, und leider die Ueberzeu⸗ 
gung dadurch getvonnen, dag mein Untergang nicht allein 
möglich, iondern unausbleiblih if,“ 

„Aber, mein Himmel! Die Mutter muß Dir doch 
. Sie Hat ja ein fo fhönes Banrvermögen zu 
g freier Diöpofition befalten.“ 
—* „Zar, fiel ihm Goltfried mit bitterer Betnung 
in's Wort, „fie hat auch, ohne mich zu Rathe zu 
iagen na ziehen, frei darüber disponirt, fo frei, daß auch ber 
2) gu fette Schilling verloren iſt.“ 

„Berloren?* rief der Doktor auf's Neue erſchre⸗ 
* „Die konnte das gefhehen? ICH verfiche 
au Dich nicht.“ 

Der Bruder theite Ihm jetzt im Vertrauen Alles 
nich * mit, wie Roſelli ihr ihre ſaͤmmtlichen Werthpapiere ab⸗ 
en y gelodt Hatte, um damit zu verſchwinden. 

* Aber, daß ift ganz empdrend!* brach der Doktor 
ae 1 wie außer ih. „Läßt fich denn nichts thun zur 
ph" Berfolgung des Gurten 9“ 

— 


Erheiterungen. 





Die Mutter hat mir erſt 


„Er ift jegt zu fpät. 
flern Abend ihren Berluft vertraut, als ich fie um 
Beftand bat, und der Schurke befindet ſich wahrſchein⸗ 
fi mit dem andern Schwindler ſchon in völliger Sicher⸗ 


beit auf offener See, denn daß fl: ihren Weg nie 
nah Pariß genommen haben, erſcheint mir jet fo gut 
aid gewiß.” 

Der Doktor reichte Gottfried die Hand, drüdte fie 
herzlich und ſprach zu ihm theilnehmend: „Ach: mein 
armer Bruder! Das iſt viel Uaglück auf einmal! Habe 


| ich doch diefen beiden Fremden nie getraut und Die 


ruinirt, In wenigen Tagen werde ich einfommen müffen.“ 
Doktor wi ganz erfhroden einige Schritte | 


Schwindler aus ihnen herautgewittert auf den erſten 
Blick. Dot fern ſei ed von mir, Dir Vorwürfe mahen 
zu wollen. Ah, menn id Dir doc Helfen ködante. 
Dog Du weißt, daß ic kein reiher Dann bin. Mein 
Erbtgeil Habe ih größtentgeils verreift, denn ic wollte 
die Molt und die Wenſchen fennen lernen, ehe ich mir 
anmaßte, gegen den Tod Krieg zu führen, Den Rift 
meined Bermögens aber, den id; mit heimbrachte, Habe 
ih während meiner Praris der Armut geopfert, denn 
ed gibt ja gar fo viel Elend. Aber ih habe gute 


Freunde und Kredit und will für Dich zufammenborgen, 


fo viel id nur kann, und wenn Du zehntauſend Mark 
brauchſt, Du ſollſt fie haben.“ 

„Babe Dank, Herzlichen Dank. für Deinen guten 
Willen“, entgegnete Gottfried. „Aber zehntaufend Mark 
wären nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Ich 
würde nahe an zweißunderitaufend Mark brauden, um 
mid zu retten, und eine ſolche Summe herbeizuſchaff eu 
iſt mir geradezu unmdzlih, denn ih babe ſchon an der 
BDörfe bemerkt, daß man meinen Fall wittert. Uber, 
wenn ich den bittern Kelch geleert habe, und mit dem 
Meinigen aus diefem Haufe hinausgehen muß, dann 
will ih zu Dir kommen und Dig um Deinen Beir 
ftand bitten. IH maß dann mit meinen Söhnen wie 
der von vorn anfangen, - und mir müffen und empor- 
zuarbeiten ſuchen, wie reblide Männer, denn ich will 
meinen Gläubigern Alles überlafien, was ih babe.” 

„Das ift brav, und es wird Dir au dann nidt 
an Freunden mangeln, die Dir uuter die Arme greis 
fen, um Dir wieder aufzubelfen®, ermiderte der Doktor. 

„Du biſt nicht der Erſte, den Unglückefälle zu 
Grunde gerichtet Haben, und wirft auch mit der Letzte 
ſein in Hamburg. Aber man fol von Dir wenigſtens 
nicht fagen, wie von fo manden Audern, daß Du durch 
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Deinen Baunferott ein zur aa, 4 ball, au Da er ihn jedech im jo gropem Kum 
Man ſoll Dic- wenigftend nicht fie ſolcher a de die traurige Ga eins Beigäfte, jo Hatte 
Balliten werfen, die mur Bankerolt machen, um ſich er es nicht gewagt mit feiner Mitipeilung bervorzutre- 
auf wer Weiſe von ihren Schulden zu n, | ten, bie, wie er wußte, ihm nicht erfreulid fein konnte 
weige — und audere non Werth und die Leſt ſeines Mi mar nech erjäwert ha⸗ 
durch ihre ten und Freunde bei bringen, | ben würde, Doch fo ſchmer ipn auch ſchon der 
und kaum eim Jahr nad; igrem alle wieder auf dem | blohe Gedanke an dem bevorjiehenden Fall bed wäter- 
Hohen. Pferde figen und in Wohlleben und Luxus ſchwel⸗ lichen Hauſes berührte, jo hoffte. er doch aus der 
Das ift Die wahre Ganaille des Handelöftandes, | daraus entfp:ingenden Umwandlung der Berhältniffe 
die er Ehrenmann mit der tiefilen Verachtung bes | wenigſtens dem vortheil zu ziehen, feinen gedemüthigter 
fen müßte, wenn fie das unzureichende Dei nit | Bruder leichter zu einer Einwilligung in die Berbin- 
safen lann. Mein, Bruder, Diinen Gläubigern, | dung der Liebenden beibegen zu Können. 
8 Du haſt md geben kannſt, dann erden Dir Dieje batten indefien in großer Spannung der Räd- 
Gottzund Menihen helfen, und Du haft Dein Ger | kehr des Arztes enigegengefehen, denn fie wußten, im 
verwahrt. Wenn auch der Gharafter der Ehre | welder Abſicht e: feinen Bruder aufgefucht hatte, Als 
aus der Welt entwiden zu fein feint, und | fie aber nun vernahmen, daß er gar nit bazu gekom⸗ 
Lüge, Heucelei und Betrug berrjhen, fo laß | men war, ihre ÜUngelegenheit auch mur zu berühren, 
Did EN mit fortreißen, und zeige Du Dip wenige | weil ipur bie Stimmung, feines Bruders durhaus 
fieng brlih in Deinem Unglüde, Leider Bat fig in | flig dazu eridienen, da wurden fie wieder von 
unferer tollen Zeit, wo Mile nur nad Genuß und | trübmig ergriffen, und Otto ergriff die Hand fein 
Luxud firebt, der Handeldftand bier und da uur alle und ſprach zu ibe in einem Tone, der einen 
zufee mit dem Schwindel verjpwiftert und Megierume ſchluß verrieih: „Gleichdiel! Du wirft die Meinige umd 
gen und Obrigkeiten drüden die Mugen zu und wollen | wenn ſich meine ganze Familie dagegen auflehute. So 
den umgeheuren Abgrund nicht ſehen, zu welchem dieg viel muß fle mir gewähren, dak ip ein Meines Elabliſ⸗ 
führen muß. Diefer Abgrund aber Heißt: „Soziale ſement damit beginnen kann, umd dann jbauen wir uns 
Reovolution“, und wir ftehen ihm Kg als feren ei * — ne . 
mander weile Mann träumen läßt. Die meiften 3 J— ¶Aceſt amd, bejkiummt ; eis, 
Selgäfte eh auf nd —e Jeder in | Otte, darauf ng mie eingehen, Ohne Emil 
Die unterfien Stände hinab, mil mehr feinen, als gung Deiner Eltern kang ih nicht die Deinige werben. 
er befigt und erwirbt, und fo muß ihm denn der Schwin- Ich bin nur ein arıned Mädchen, eine Tänzerin Dom 
del das Fehlende liefern. Hazardſpiele am der Börfe Ballellorps, aber es ſoll Niemand von mir fagen Lün« 
und gemeine Gaunerei in Waarenverfälfhung und men, daß ih den Sohn eines angefehenen Haufe mit 
Wuder mit den notäwendigften Lebensbedärfuifien nennt feiner Familie entzweit habe, um ihm am mich zu 
man ganz offen — Belhäft, und wahre Juduſtrie- ziehen. Das iſt mein Stolz, der mich aufrecht erhalten 
ritter prablen mit ehrlichen Aushängejcildern. Früher wird und wenn wir aud miemald vereinigt werden 
war der Schwindler furchtſam, und betrog nur im Bers follien, Zweifle deßhalb mit am meiner Liebe, Denn 
borgenen und Kleinen, jetzt iſt er frech und betrügt im fie iſt aufrichtig und innig und ic fühle ed, daß id 
open, auf dem öffentligen Mackte des Lebens, Das nie einen andern Mann würde lieben Können. Aber 
kommt aber baber, daß der Schwindel, das Hazard Die Liebe, die ih erſtrebe, muß mit Frieden gepaart 
ſpiel an der Börie, und der Wucher mit dem nothwen⸗ fein, und fie würde uns mie zu einem wahren Blüde 
digſten Lebensbedürfniffen zum erlaubten Geſchäfte ger führen, mean wir fie mit dem ſchweren Vorwurfe er⸗ 
worden find, und Die Ueberfpannung des Kredils bes kaufen müßten, Dig mit Dinen Blutöperwandten 
natzt werden darf, um reich zw werden, oder im uns . entzweit zu haben,“ 
günftigen alle die Gläubiger zu prellen. Doch genug Dito fand aber keine Beruhigung in biefer Erll&- 
davon! Die Welt ift nun einmal toll geworden, aber rung und wie Reigbarkeit, in welche ihm feine mod nicht 
wenn wir aud das ganze Heiligegeiftfeld voll Irren- gehobene Krankpeit verjegt halte, gab ihm eine heflige 
Häufer bauen wollten, fo würden mir dog nur Die Antwort ein, Die er jedoch micht über feine Lippen 
jenigen bineinfteten, die den Übrigen, auf freien Füßen brachte; denn fein Oheim Lane ihm zuvor, indem er 
berumlaufenden Tollen, im Wege find,“ ihn unterbrach: „Da darfit Di nit aufregen, Dlto, 
Damit trennten ſich Die beiden Brüder und Bott» aber ih mug Roswitha volllommen Recht geben, und 
fried ſuchte feine Battin auf, um a fie vorzubere Du mußt fie um ihres edlen Stolzes willen nur noch 
ten auf den nahen Fall feines Haufes. höher ſchähen, wie auch ich ed thue. ffe und harre 
Der Doktor begab fi aber noch einmal zu Ollo in Geduld und vertraue mir, daß ih für Euch Beide 
rüd; denn er harte eigentlich beabfichtigt, feinen Bry- Alles thun werde, was nur in meinen Kräften ſteht, 
von der Liebe feines Sohnes zu Roswilha zu unters | um Die die Einwilligung Deiner Eltern audzumirken, 
zen, und ein kräftiges Fürwort für die Liebenden | Die Verhältnifſe hier Im Haufe haben fig fo geflaltet, 
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ich Dir jept jagen ann. 


Deiner Seſundheit zu Denken, bie 
Deiner Gemüthöruge noch immer in Gefahr ſchwebt.⸗ 
Er wurde bier durh dem unvermutbeten (Eintritt | 
Glariffa’3 unterbrochen, welche, obgleich felbft noch lets 
dend, kam, um ihren franken Bruber, mit dem fie 
fat immer in Zwiefpalt gelebt hatte, einen Beſuch ab⸗ 
zufatten. Auch fie erſchien feit jenem Unglüdstage, an 
fie erfahren hatte, daß fie eine verlaffene und 
betrogene Braut fei, nur fehe einfach gekleidet und 
wanfte einher, wie eine aus dem Grabe Auferftandene. 
Aber fo wie ihr bitterer Schmerz ihre äußere Er 
Igeinung in ein Schattenbild umgewandelt, jo hatte ber 
kiefe Bram, den fie empfand, ihr Janeres erleuchtet. 
Schon ihre erſten Worte, die fie zw ihrem Bruder über 
fein Befinden ſprach, derrielhen eine fo aufrichtige, 
herzliche Theilnahme, daß dieſer fie freudig verwundert 
anblickte, und als fie hierauf Roswitha ihre Hand 
reichte und zu ihr ſprach: „IH hörte won meiner guten 
Mutter und meinem braven Diem. dag Sie fi ſo 
oße Berdienjte erworben um bie Rettung meined armen 
Bruders von feiner ſchweren Krankpeit, und wenn ich 
Inen jet auch nut durch Worte danfen kann, fo bürs 
fen Sie ſich doch verſichert Halten, daß ich meine Dank⸗ 
barkeit nie vergeſſen werde;“ da zog ſie Dito an ſich und in 
einer brũderlichen Umarmuug, wie fie fait nie unter den Ge⸗ | 
ſchwiſtern vo:gelommen, begeigte er ihr feine Freude über 
ihre Theilnahme. Gie blieb fait eine Stunde im Krans | 
Benzimmmer und führte eine gefäßlvolle Unterhaltung | 
mit ihrem Bruder und feiner Plegerin, und als die 
beiden Lepteren ſich wieder allein befanden, jprad Dito ! 
heiter zu Roswitha: „Du daft Dir in meiner Schwe⸗ | 
fer eine Freundin erworben, meine Mutter und mein 
Oheim find Dir aud gewogen, Das find gute Zei- 
Sen — laß und hoffen I“ 
(Fortiegung folgt.) 
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Der Waiſenlaabe. 


Oriſchaflen, und hob, von Haus zu 
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Mennigfaltigteiten. =: 


In Zweibrüden wurde am 11. Dez. vor dem 
dortigen E. Zuchtpoligeigerichte folgender Fall verhandelt: 
Ein vagitander Handwerkaburſche, Kaminfeger feines 
Zeichens, kam auf feiner Wanderſchaft in die Stadt 
Pirmafend. Allda hörte er, daß der Raminfeger and 
aewandert und die Stelle unbeſetzt fei, und hatte fofert 
den glädlichen Einfall, fein Gewerbe auch einmal als 
Meifter auszuüben. Sich als den neuen 
von Pirmajend ausgebend, durchzog er, von einem firebs 
famen Dürfen, das er fi aufgetrieben und das 
dem’ Lehrjungen vorſtellte, begleitet , Die 
Haus gehend, 
an den Raminfeger zu zahlenden Gelder in nit uns 
erheblidem: Betrage ein. Derfelbe wurde in Berüd- 
fichtigung feiner getrübten Vergangenheit zu einer Bes 
fängnißitrafe von 6 Monaten verurteilt, weide Gtrafe 
denſelben Hoffentlich abhalten wird, in Zukauft nor 
feiner ſchwarzen unit einen zu ausgedehnten Bebr 
zu maden. ; 


i 


3 





Der „Honolulu Abdvertiſer“ (englifche auf ben 
Sandwichsinſeln erſcheinendes Blatt) berichtet über eine 
von Land im den Süd» Bolargegenden, Die 

legte Wallfiſchfang ⸗ Saiſon war eine ungemein milde 
und Kapitän Long von dem Walfifhfängerr „Rile“ 
fand eine füdliche Küjtenfircde, an der er mehrere Tage 
entlang jegelte. Der „Nie* mäherte ſich dem Ufer 
auf 15 Meilen und Kapitän Long entwarf eine Skizze 


vom dem fihlbaren Landſtriche. Eine auſcheinend vul⸗ 
tauifge Erhohung [häßt, er auf 3000 Hub, Er 
Yalt fie oullanifher Natur. Die niederen Gegenden 
waren frei nom Gchuee und : mit Vegetation bedeckt. 
Der Entdedder beftimmt den weſtlichſten Punkl als unter 
70 Grad 46 M. nördi, Breite und 78 Er. 30 M, 
dl. Breite gelegen. ; 





Die „Bonner Zeitung“ vom 10, Dezember ſchreibt: 
Bei der gefirigen Beneralverfammlung des akademiſchen 
DombausBereinz hiell der Dombaumeifter Voigtel einen 
Bortrag, worin er die Anwendung der —— für 
den weiteren Fortbau der Thürme begründete. Bom 
Frühling künftigen Jahres an follen die Bauſteine von 
vielen Zentnern Schwere und die Werkieute innerhalb 
“ weniger Minuten auf die Höhe der weſtlichen Thürme 
befördert werden. Da die Thürme die Höhe son mehr 
als 500 Fuß erreichen, fo wird fpäter bei fortfcheitens 
der Höhe von dem einen Thurm zum andern eine 
Brüde gemacht, wohl die höchſte Brüde, die je geſchla⸗ 
gen ı tb, und mit Schienen belegt werden, vum 
die Werkiteine oben an den Ort ihrer Beſtimmung zu 
befördern. Gegenwärtig ift noh die Summe von 
1,800,000 Thaler erforderli, um den ganzen Bau 
zu vollenden, fo daß diefes Biel bei den nun verfüge 
baren Mitteln in acht Jahren ſicher erreicht werben 
fann.” 


- Die Poftmarken wurden zuerft in LoMon ein 
geführt, am 10. Januar 1839, und zehn Jahre machte 
außer England kein Staat weiter von ihnen Gebrauch. 
In Frantkreich tauchten fie erfi am 1, Januar 1849 
auf, die Turm und Koris’jhe Poſt führte fir im 
Jahre 1850 auf deutfhem Boden ein, und gegen» 
wärtig befinden fir ſich in 60 europãiſchen, 5 afris 
raniſchen, 5 aſialiſchen, 36 amerikaniſchen und 10 


anftralifhen Staaten in Gebrauh In den Ber 


einiaten Staaten von Nordamerika gibt es circa 60 
verſchledene Poftmarten, Auch gibt es deren in Ban 
Diemendland, Hayti, Ratal, Honolulu und Liberia. 


Aue Staaten bedienen ſich vieredige® Poftmarten, nur | 


die vom Cap find dreisdig geipnitten. * Die billigfte 
Breimarfe ift die a in zu 1 Gentime, die theuerfte 
die kaliforniſche zu 
gravirten find die von Neu⸗Schottland, demnägft bie 
von Franfreig. Die unanfepnliiten find die belgis 
ſchen umd die engliſchen Pennymarken. Die größten 
find die fibtrifcgen, die Heinften die von Medlenburg ⸗ 
Sqwerin. Das Bild der Königin Viktoria befindet ſich 
anf AO verſchiedenen Arten. 





Dollard. Die am fauberfien | 
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[Sderzfragen] Was foll ein Mer 
thun, wenn er einen Dilen am Wege 
ſleht 7 — Den Ochſen ſtehen lafjen und feiner Wege gehen, 
— Aber wenn ber Ochſe an ihm vorüberläuft und 
ihn blutig ftößt, was fol er dann machen? — Rulte 
Umfgläge, — Wie wird ber Amtönachfolger von Bis- 
mard beißen ? — Anders, — Das Wort Gras wird 
rüdwärts gelefen zu Sarg; was folgt hieraus? — 
Daß Sarg, rüdwärts gelefen, zu Gras wird, — Und 
bieraus folgt ? — Weiter gar nichts, — Womit hört 
jedes Leiden auf? — Mit „n" — Welchem Gebüde⸗ 
teten fehlt e3 melft fehr an Bildung? — Dem Eins 
gebildeten. — 


Charade. 


Wer fi dem Etſten weihte, 
Den ehrt dieß Streben nicht; 
Oft läuft für feine Zweite 
Gefahr der Boͤſewicht. 
Arm felbft bei reihen Schäßen, 
Das Banze fi dir zeint, 

Das oft von den Befehen 


Der Tußend free we 


Unflöfung der Charade in Ar. 301: 


Nahet filllen Zaubers fih die „Naht“, 

Um die Müren ſüßer Ruh’ zu weihen — 

Sagt mir, eine feindlich finf’re Macht: 

Nie mehr ſollſt du dich geſunden Schlaf's erfreuen! 


Aus den Shädeln Wahrheit prophezeißen, 

Konnte wohl der große Doftor „Sal“, 

Aber für die wilden Leideunſchaften all’ 

So d’rin haufen — fand er leider, keine Arzeneien. 


Werd’ ich ihr mein Ohr noch einmal weihen, 
Wenn ich beide Wort’ verbinde durch ein „it — 7 
Laufen nod einmal den Melodien 

Der „Nadqtigall“ — Helate gib mir Antwort! wie? 


yet - Mm. 
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(Fortiegung) 
XXXVI. 

In dem ſtolzen Kaufmannshauſe EarlöHof herrſchte 
num eine düftere Giile, und es jqien, ais ob fi 
Überall unheimliche Schatten niedergeſentt Hätten, die 
den Laxus erbleichen ließen, 

Ju dem Gomptoir flüfterte man ſich leife in bie 
Opren: „dad Haus wankt;“ unter den Dienfiboten 
frag man die Meinung aus: „ed fei wohl Zeit, ſich 
nad einer andern Kondition umzuſehen,“ wobei man 
über daB plöglıche Berjgwinden des Barond und des 
Marquis, die ſich burg reichliche Trinfgelder beliebt 
gemacht halten, allerlei Bermuthuugen ausſprach. 

Die Familienmitglieder hielten ſich den gıößten 
Theil des Tages in ihren Zimmern verborgen, und 
wenn man fie fah, erſchlenen fie mit gefenften Häupr 
term, wie von fihwerem Rummer niedergedrüdt, Das 
Unglüd war eingezogen und hatte allen Siolz und 
Hochtauth aus dem reihen Haufe vertrieben. 

Aber auch am der Börfe flüfterte man fih zu: daß 
die Firma „Gottfried Carlshof uud Söhne“ zu wars 
ken feine, und der Chef des Haufes lie; fi dort 
immer feltener an feinem gewohnten Standorte bliden, 
bis er enblih ganz ausblieb. 

Dieß geſchah ungefähr drei Wochen mad der Abs 
reife Alberis nah England, Diefer halte faft alle 
Mitiheilungen, welche der Gefdäftsfreund in London 
an feinen Bater gerichtet halte,, beflätigt gefunden, 
Darıy Wells hatte den Kredit, den ihm das Hamburs 
ger Haus für dad Kommanditgeſchäft eröffnet Hatte, 
allerdings zu Waarenanfäufen benußt, aber auch die 
Waaren im aller Stille wieder gegen baare Zahlung 

, und war mit dem gelöften @elde vers 
ſchwunden. Albert verfolgte feine Spur bis Liverpool, 
doch alle feine Nachforſchungen beftärkten ihn nur noch 
mehr im der Ueberzeugung, daß ber Betrüger fi mit 
feinem Raube aus England entfernt und zu Schiffe 
geflüchtet fe. Gr begab ſich Hierauf mad London zu: 
Fü, um menigftend den Meinen Reſt der Waaren, 
welche mod zurüdzebliehen waren, nad Hamburg zu 
jenden, und zu verfügen, ob er die Verkäufer, melde 
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die Wechſel des Kommanditgeſchäfts in Händen Hatten, 
nit zu einer Prolongation beivegen könne, Dieß ges 
lang ihm jedoch nicht, fo viel Zeit und Ueberredungs⸗ 
kanſt er auch darauf verwendete, und jo hatte fi fein 
Aufenthalt in England weit länger audgedehnt, ald er 
geglaubt, daß es möthig fei, und der jet undermeid⸗ 
lie Sturz feines Haufed, fo mie der Wangel aller 
Nachrichten von feiner Udele hatten ihm in die träbite 
Stimmung verfeht, ald er fih endlich zur Abreiſe 
räft.te, 

Indeſſen war Otto beinahe mieder ganz vollkom⸗ 
men hbergejtellt worden, und arbeitete mit feinem Bater 
insgeheim im defien Wohnzimmer wieder tüchtig, um 
alle Gefhäftsbüder mit ihm durchzugehen, damit fie 
kn befter Drbnung vorgelegt werden konnten, wenn der 
gefurchtete Brug eintrat, 

Roswitha Hatte ſich eben fo befheiden als fie ein. 
gelreten, wieder aus dem Haufe entfernt, und entſchie⸗ 
den jede Geldvergätung für ihre Srankenpflegerdienfte, 
die ihr der ältere Carlshof beim Abſchiede geboten, ab⸗ 
gelehnt. 

Der Kaufmann war darfider allerdings erfiaunt, 
doch meit entfernt gewefen, den wahren Grund biefer 
Uneigenmäßigteit zu errathen und hatte fi vorgemoms 
men, fi mit feinem Bruder darüber zu beſprechen, 
wie er ihr ihre Dienfte auf andere Weife vergüten 
önne, 

So war denn der Vorabend des gefürchteten Tages 
berangelommen, an dem bie englifchen Wechſel präfens 
tirt werden und die Zahlungsunfäpigkeit erflärt werden 
wußte. Es iſt die gemiß für jeden Kaufmann von 
Eprgefühl einer der trübften Tag: feines Lebens, und 
wir wollen dem älteren Earlöhof, trotz feines ſwanken⸗ 
den Charakters, eim ſolches Ehrgefühl nicht gänzlich 
abſprechen. 

So ſaß er denn am jenem Abende, als die Däm⸗ 
merung bereingebrodyen war, mit feiner Gattin in ſei⸗ 
nem Wohnzimmer und fachte fie dur fo freundliche 
Worte, wie er lange nicht zu ih: geiproden halte, zu 
tröſten, und ſeltſam genug! [dien aud feine gute Lucie 
den Berluft des Glanzes und Reichthums mit einer 
ſtillen Ergebung: zu verſchmerzen. Sie war das einzige 
Kind eined Butäbefigerd in Medienburg, ber für fehr 
rei galt. Doc Hatte fie ihrem Gatten mur eine ſehr 
geringe baare Mitgift in die Ehe gebradt, da ihr Baier 
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erflärt hatte, er bedürfe jet feiner KBapllallen zu be 


|. Die fi dürd 
deutenden Bauunternefmunmien. Mach deifen Tode aber | Ihr Haus heimlid 


ſtellte es fih heraus, daß fein But durch feine Baus 
wuth übermäßig verſchuldet worden war, und bag nad 
Befriedigung aller Gläubiger faſt nichts von dem ganzen 
Erbe für die Tochter übrig blieb. Dieß Halte denn 
. aud leider Veranlaſſung dazu gegeben, daß fle faft 


| 


Immer eine. untergeordnete Stellung im Hauſe hatte | 


einnehmen, und wenn auch nicht von ihrem Gatten, 
doch von der Kommerzienräthin nicht felten Kalte bit⸗ 
tere Wufpigungen auf ben Berluft ihres Erbes mit 
anhören müffen. Sie ergab fi daher auch 'ohne gros 
gen Kummer in den bevorftehenden Schickſalswechſel; 
denn ſie hoffte gerade im beſcheideneren Rebenzwerhält- 
niffen ihren Werth als tüchtige Hausfrau, der ihr micht 
abgeſprochen werden konnte, weit befier geltend machen 
gu können ald bieger, wo der Luxus vorgewallet, und 
daB ganze Hausweſen unter dem Beiftande gemielheter 
Berjonen geführt worden war. 

Mber fie erfjärte fi iprem Gatten gegenüber nicht 
allein bereit, ſich geduldig in jede Ummandlung ihrer 
Eriftenz fügen zu wollen, fondern ſprach ihm auch 
Mut) ein, dad Unvermeidliche männlich zu ertragen, 

In biefer Unterredung aber wurden fie geflört durch 
ben Eintritt eines Dieners, welcher meldete, daß ein 
Kerr Winterfeld den Heren des Haufes dringend zu 
ſprechen wünjde, 


Der Kaufmann war jedoch fo tief mit allen feinen 


Gedanken in feine eigenen Ungelegenheiten verfenkt, daß 
ihm der Rame Winterfeld ganz fremd erflang, umd daß 
er fi nur ungern geſtört ſah, weßhalb er aud ſchon 
den Befehl geben wollte, den Fremden abzuweifen. 

‚Seine Gattin aber hielt ihn noch zurüd, indem fie 
ihm zuflüfterte: „Winterfeld ? Go hie ja Adele; es 
wird ihre Vater fein.“ 

Set erft erinnerte ſich Garlöpof, daß er den Ra 
men bereit hatte nennen hören, doc bie Bemerkung 
feiner Gattin, daß es wohl Adelens Bater fein könne, 
feste ihn in Verlegenheit, und er Hätte gern den Em⸗ 
plang befielben abgelehnt, wern ihm Lucie nicht wieder 
zugefläftert hätte: „Du mußt ihn annehmen, um uns 
ſers Albertö willen. Wir werden doch durd ihm ers 
fahren, wo fi Adele befindet.” 

Der Diener erhielt Hierauf die Weiſung, den Frem⸗ 
den einzufüpren, und Lucie entfernte ſich durch eime 
Seilenthür, um ihn mit ihrem Gatten allein zu iaſſen. 

Es war wirklich der Ziegelbrennerei⸗Beſiher Wins 
terfeld, Adelens Vater, der ins Zimmer trat, Geiu 
gulmüthiges, redliches Antlig war ſedoch, wie won einem 
Dunkeln Schleier umpält, und ein ſchwerer Ernſt las 
gerte auf jeiner Stirn. 

Der mitleidige Blick aber, den er auf Carlshof rich⸗ 
tete, ſchien dieſen noch mehr in Werlegenpeit zu jehen, 
und er begann mit unfiherer Stimme: „Sie dringen 
mir wahriheinig Rachtichten von Ihrer Adele, die mein 
Hans heimlich verkaffen hat,“ 


| weinen eigenen Wngelagenfeiten gu Beidhäftigen, 


Zhre Begegnung gezwungen gejehen, 
‚ verlaffen, würde richtiger fein ;* 
fiel ihm Winterfelb einem beinah: firengen Tone 
ind Wort. „Do von meiner Tochter wird fpäter bie 
Rede fein. Sie werden mir erlauben, zuvor über eine 
Ungelegenheit mit Ihnen zu ſprechen, über melde ich 
Aufflärung von Ihnen zu erhalten wänfdte,* 

„Wenn ih es Im Stande bin, foll es gern ges 
ſchehen,“ entgegnete Carlshof, der fi bemühte, kalt und 
rubig zu bleiben. 

„Sie find ed im Stande,” fuhr der Andere fort. 
„Aber darf ih aud hoffen, daß Sie mir der fireng» 
fen Wahrheit gemäk antworten werden, felbft wenn 
unangenehme Erinnerungen in Ihnen geweckt werden 
folten 7* 

Carlshof erbebte und fragte haſtig: „Wen betrifft 
diefe Angelegenheit, die Sie zu verhandeln wünſchten 7" 

. „Sie und — eine Beritorbene, die mir unendlich 
theuer if,” erhielt er zur Antwort, 

Der Kaufmann fuhr heftig erfhroden zufammen, 
Eine dunkle Ahnung tauchte in ihm auf, und verfehte 
ihn im die größte Unruhe. Er trat zurüd von Winter» 
feld umd wendete fein Geſicht von ihm ab, als Hätte 
er den Schreden in feinen Zügen vor ihm verbergen 
wollen. Wäre es ihm mur irgend möplich geweſen, 
fo wäre er vor dem Maune mit d:r Richtermiene ges 
flogen, aber er konnte ihm ja aud auf andere Waife 


. verweigern, 
er Fonnie ihm fagen, daß er ſich durchaus nicht aufs 
gelegt zu einer Unterredung fühle, daß er wiederkom⸗ 
men möze u. f. wm. Er war auch eben im Begriff, 
diefe Erklärung auszufprehen, als Winterfeld, der ihm 
gefolgt war, ihm die Hand auf die Schulter legte, und 
als ob er es errathen hätte, daß er fi ihm entziehen 
wollte, zu ihm ſprach: „Sie entgehen mir nicht, ich 
habe ein Heiliged Recht, eine Antwort von Ihnen zu 
fordern, denn ich fage es Ihnen zum Zweitenmale: ich 
ſpreche im Namen einer Todlen zu Ihnen.“ 

Ein eiälalter Schauer überlief den Kaufmann , ala 
er dieſe Worte Hörte, die in einem feierlicden Tome zu 
ihm geſprochen wurden, umd das Verlangen wurde nur 
noch levendiger im ihm, ſich einer Fortjegung des Ber 
ſpraͤchs, welches ihn fo furdibar beängfligte, zu ent» 
ziehen. Er fuchte deßhalb Fafſung zu geivinnen, und 
glaubte dem einfachen Manne imponiren zu Lönnen 
durch ein ſchroffes und jlolged Entgegentreten. Jndem 
er ſich daher raſch gegen ihm umwendete und fein Haupt 
zurücdwarf, ſprach er zw ihm im gereigtem Tone: „Sie 
erlauben fi eine Sprache, die ich nie von einem Frem⸗ 
den in meinem Sauje,gebuldet habe. Auch begreife id 
nicht, wie die Angelegenheit, von der Sie ſprechen wol 
len, ein Intereſſe für mic Gaben könnte, da ich mit 
Zonen wie in Berührung, gefommen bin, *** 
befinde ich mich auch jet gerade in einer Stimmung, 
die ed mr zum Bebürfnig macht, mic emjam nur mi 
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muß Sie daher auffordern, mid heute zu verſchonen 
und morgen — übermorgen ober befler mod fpäter 
wieder zu kommen.” 


Aber Winterfelds Züge Hatten einen noch finfteren, 


gegnete: „Hoffen: Sie gar 
fahrenden Ton einzuſchüchtern, den id; durch wenige 
Worte herabzuftimmen im Gtande bin, Ich will und 
muß jehzt mit Ihnen reden, gerade jest, Ich kenne 
die gefahrvolle Lage, in ber Sie fih befinden, und ich 
hätte geglaubt, dat die Stimmung, in die Sie dadurch 
verfegt wurden, Sie bätte gemeigter machen: follen, den 
Stolz des Reichthums ſchwinden zu laffen und eine 
Abrechnung zu halten mit Ihrem Gewiſſen. Hat Ihr 
Bewifien Sie niemals. erinnert an ein Jugendvernehen, 
welches einen dunklen Fleden in Ihrem ganzen Leben 
gebildet haben muß? Davon will ih und muß id 
jetzt mit Ionen ſprechen und ſage Ihnen im Boraus, 
daß Ihnen kein Leugnen belfen würde, denn ih fann 
Sie dur; Beweiſe überführen,“ 


Die Faſſung, die Carlshof milkſam errungen Hatte, | 


war plöglid wieder entſchwunden und ber Einfluß, den 
der einfahe Mann mit feinen feierligen Warten auds 
übte, mar ein unwiderſtehlicher. Er fühlte ſich mie 
gefefjelt in feiner Gewalt und ſprach endit, indem er 
ganz erihöpft in feinen Behnftugl wiederfant: „Wenn 
Sie mid denn nit ſchoönen wollen, jo ſprechen Sie,“ 
„Es ift meine Abſicht, Ste zu ſchonen, fort wärde ich 
andere Maßregein gegen Sie ergriffen haben“, erwiderte 
Winterfeld , der vor ihm ftehen geblieben war. „IH 
gebe Ionen mein Heiliged Wort, daß keine Sylbe von 
dem, was wir hier fprechen werden, an Ihre Familie, 
oder fonft Jemand gelangen fol, Selbſt meiner Toch⸗ 
ter ſoll es ein Geheimniß bleiben. Jetzt aber fordere 


ih Wahrheit und Reue von Ihnen, dann habe ich | 


wielleiht au einen Troft für Sie.“ 
(Fortiegung folgt) 


Ueber Surzfihtigleit, deren Folgen und Urſachen 


hielt Herr Dr. Horner in Zürig einen intereffanten 
Bortrag, dem wir Folgendes entnehmen: Nachdem er 
einleitumgsweife die Häufigkeit der Kurzfichtigkeit in 
unferer Zeit hervorgehoben, die ſich ſelbſt bei Bauern» 
Inehten und Mägden finde, gibt er eine genaue Ers 
Häsung deö normalen Auges und dann ber Abnormi⸗ 
tät der Kurzfichtigkeit. Durch eine Anzahl Abbildungen 
war für die nöthige Anfhauung geforgt. Der Redner 
theilt die Kurzſichtigen in un Rlaffen, Zu der erfien 
zahlt er Diejenigen, deren Rurzficptigteit feit dem Jürg 
lingöalier ſich gleich geblieben. Nur von dieſen Augen 
konne man fagen, daß fie bie auddauernditen feien, 


Welt zahlrcicher ſei Die zweite Maffe, Diejenigen mäns 


lich, derem Kurzſichtigkeit ſtets zunehme. Der Mebner 
fäildert nun den Einfluß derſelben auf das äußere 
Benehmen, die Phyſliognomie und bie Seele da Br ⸗ 
treffenden und erflärt diefe Abnormität für eine eigents 
liche Krankgeit, die nicht felten mit vBllner, unhellbarer 
Erblindung endige. Hierauf geht der Bertragende zu 
den Urfacyen der Kurzfichtigkeit über. Jede feinere 
Arbeit (Lefen, Schreiben ac.) bedinge eine Veränderung 
tm Auge, wozu die Linfe und der Ringmedfel 

ınodationsapparat) dienen. Sehr anhaltende Uebung 
folder Arbeiten führe nothwendig zur Kurzſichtigkelt. 
Warum aber werden bei „leicher Arbeit die einen Augen 
kurzfitig, die anderen nit ? Einmal, weil die Einen 
die Rurziichtigkeit geerbt hoben. Die Erbligket fei 
eine Thaiſache, zwar nicht in ber MWeife, daß das neu⸗ 
geberne Kind fon jo kurzſichtiz fei wie die Eltern, 
fonderm in jener, daß es bie Diöpofttion dazu erhalten 
Habe. Dann Hänge viel davon ab, ob die feinere Ars 
beit in einem frühern oder fpätern Alter beginne; je 
früger, defto gefährlicher, ijerner fomme e£ barauf an, 
05 die Haltung, Beleuchtung x. gut oder ſchlecht feien. 
So finde man felten einen kurzſichtigen Uhrenmacher, 
obgleich deſſen Arbeit fein genug Sei. Dieb komme 
daber, daß er das Auge viel zwectmäßiger braude ald 
Andere, z. B. der Telegrappiit und Schriftſeher. Bei 
| ihm beginne die Arbeit mit vor deu 16. Lehensſahre 
und dann wende er zweckmäßige Deleuhtung und Hals 
tung an, helfe dem Auge durch Glaͤſer im geeigneter 
Weife nad, Ber der Beautwortung der Frage mad 
dem Warum der fo großen Verbreitung ber Kurzſichtig⸗ 
keit in der Gefeniwart hebt der Redner hervor, daß in 
der Schweiz und in Deutſchland dad Uebel viel häus 
figer fei, als in Italien und Frankreich, je, daß es 
bei manchen Bölterfpaiten gar nicht vorlomme. Die 
Urſache diefer ftarken Verbreitung ſei die Schule In 





| den meiften Fällen beginne die Surzfihtigkeit im Alter 
| von 8—10 Jahren, entwidie fih am flärkiten zwiſchen 
12 und 15 und nach dem 16. Jahre entftehe fie felten 
mehr. Cohn in Breslau Habe über 10,000 Schulkinder 
unterjuht und gefunden, daß von den Eiementarjhä« 
| tern 6—T Prozent, in dem Mirteltiaffen 40, in ber 
| Realfgule 19-20 und am Oymnaflum 26 Prozent 
Kurzfictige waren. Alſo von Riaffe zu Klaſſe eine 
ftete Steigerung. Gerade in ben Jahren, wo bad 
Uebel entfteht, müſſe die Jugend in den Schulen fein, 
Da demnach die Kurzäihlinteit eine Folge der Schule 
fei, fo mäfjen Staat, Lehrer und Werzie disjer Erſchei⸗ 
nung ihre volle Aufmertfamkeit ſchenten. Als Urſachen 
diefer Thatſache erwähnt der Reduer: Anfivengung ber 
Augen in früher Jugend, ſchlechte Haltung und Ber 
leuchtung, Schreiben auf den fhwaszen Schiefertafeln, 
fcle:e Bentilation und Mangel ‚on Demegung. Man 
müffe daher folgende ‚Forderungen. firllen : ‚die Rinder 
nicht zu frühe im die Schule ſchicken; anſtrengende 
Augenarbeiten dürfen micht lange dauern, Sondern wit 
Denk» und Spregübungen bald abwechſeln; gut ein» 





geri vtete Schulhäuſer x. Mit einer Ermahnung an 
die Eltern, auf diefe Dinge alle au zu Haufe Acht 
zu geben, ſchloß der lebendige und beiehrende Bortrag. 


Eine Antwort auf deö von Bayern mit Penflon beehrten 


Ham Boten Emanuel Beibel Lied: 
„Ein Ruf über den Main.“ 


Der Bund, ber langſt begrünbet, 
Prangt keck mit jedem Schein ; 
Schlau wird der Ruf verkündet : 
Kommt ber und tretet ein! 

Und Niemand wag!’3 zu hindern ; 
Man bücdt ſich fetn und nah: 
Pit Kind und Kindestindern 
Lodt uns Boruffia I 


Germanien foll tragen 

Das ſchwarz · weiße Gewand; 
Der Ehbdeutiche ſoll fragen: 
Mo bleibt mein Vaterland? 
Die Bimpel zu gewinnen 

Unb mas ſchon war, 
Reicht man bei frechem Sinnen 
Den Trug im Lieb und gar. 


Euch ruft der feinfte Ton; 

Rodt aus des Schwarzwalds Tannen 
Euch nicht die Flöte ſchon ? 

Ihr halıt die heil’ge Lohe 

Der Freiheit ftet3 genäht, 

So opfert denn bie hohe 

An Preußens Gößenberbi 


Säumt nidt, ihr ernften Schwaben, 
Vorkaͤmpfer einst im Reich, 

Und btinget Geift und Gaben 

Nur na Berlin fogleich. 

Laßt nur bie Haut euch roften _ 

Dort drüben über'm Main 

Und fteht in, Preußen Bolten, 

Statt länger frei zu fein, 


Ihr lömenberz'gen Bayern, 
Ihr Franken Hug und kühn, 
Warum wollt ihr noch feiern, 
Und nicht für Preußen olüh'n? 
Der Arm, der euch geichlagen, 
Der euch bie Flügel band, 

D wollt fein Joch doch tragen 
Mit völligem Berftand! 


| 
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Ihr hoffet wohl vergebens! 

Wer wird euch denn befrei’'n? 

Die Lift des Preußen-Etrebens 
Drängt überall fi cin, — 
Schwimmt mit den faljhen Wogen ; - 
Die Wunden find faft heil: 

Um euer Selbſt betrogen, 

Sei auch das Herz euch feil! 


Wohl habt ihr oft vernommen 
Vom Friedrich jenes Lieb, 
Wie er zu eig’'nem Frommen 
Ganz Schleſien ſich beichied. 
Doch mußt’ die Kaiſer ⸗Krone, 
Wonach man auch begehrt, 
Der Kaiſſrin edlem Sohne 
Er laſſen, trotz dem Schwert. 


Sübdeutichland thaͤt ihn mahnen, 

Es drohte ſtolz der Weſt, 

Bis er die blut'gen Fahnen 

Einzog im Adlerneſt. 

Dem Wendenbund entſagend 

Macht auf auch jetzt den Mund 

Und wollt — nicht Bismarck fragend — 

Grünben ben eig’'nen Bunde! 
Würzburg, den 25. Dezember 1807. 


v. Scharff-Scharffenftein. 


Mamigfaltigleiten. 


In Shwesgingen ift am 21. Dez. Abends de 
ir eg befannte Naturforſcher Dr. 8. 5. Schimper 
geftorben, 


Us Kaifer Napoleon II, am 18, Auguft dB. 38, 
zu Augsburg verweilte, wurden ihm mabezu 20 
Bittſchriften von bedürftigen Leuten überreiht, welche 
in früheren Jahren der Königin Hortenſe dienſtbat 
waren, oder in die Naͤhe bes Prinzen Napoleon kamen. 
Bor einigen Tagen find nun für fämmiliche Bittfteller 
m von 60 bis 100 Franken in Augdburg ein» 

offen, 


— — 


In Dresden wurde am 18. Dez, Weber's 
„Freiſchüz“ zum 8300ſten Male gegeben. Tichatſched 
fang den Mar zum i23ften Male, . 


v 


Tora: Ouſar Meiiert, — Dreud und Verlag der U, Mail andr'ſchen Druderti, 


Erheiterungen. 
eletritiiches Veiblan zur Ahhafendurger Zeitung 


We. 307 Freitag 27. Dezember 1867. 














Weiſe Sie ſich fonft über die verfäumte Zeit, die Sle 
im Bade zubrachten, gerechtferligt haben, weiß ich nicht, 
Aber fo viel weiß ich, dag Sie ald wohlhabender Bades 
gaft lebten, an allen Bergnügungen Theil nahmen, und 
fogar häufig den Spielfalon befucgten. Dabei mußten 
Sie durd eine zärtlihe Liebeswerbung dad Herz der 
Tochter jener Wittwe zu beihören, bei der Gie wohn: 


ort, „id muß Ihnen offen in's Auge ſchauen, ten, und fpielten einen förmlichen Doman, indem Gie 
ihr die Hand zur Ehe boten, unter deu Borgeben, daß 


feld 
bei der ‚ die Sie vorzubringen 
der Aullage ich gegen ” Sie die Einwilligung Ihrer Eltern mit leiter Mühe 


„Alfo eine Anklage wollen Gie gegen mich vors | erlangen würden. Das einfache, fchuldlofe Mädchen, 
bringen“ , entgegnete Carlshof feufzend,, während er welches fi; Adele nannte, ſchenkte Ihnen ihr ganzes 
er rg die neben ihm auf dem Tiſche fland, | Vertrauen und. wußte auch ihre Mutter —* für 
anzündete, . 

„Sie werden es hören“, ſprach Winterfeld weiter, ı ſchen Ihnen, wenn auch in aller Stille, flattfand. Sie 
indem er ſich ihm gegenüber jehte. „Sie waren noch | hatten dazu zwei goldene Ringe, auf melden bie Syms« 
ein fehr junger Mann, als Sie ſich ala Handelöreifens | bole von Blaube, Liebe umd Hoffnung eingrabiri waren 
ver im Belhäften Ihres Vaters in einem Badeorte und bie im Innern die Namen „Üdele* und „Bott 
am Rhein aufpielten.“ fried* enthielten, anfertigen laſſen. Diefe beiden Ringe 

„IH erinnere mic defien nicht mehr genau — es wurden gegenfeitig unter ben felerlichſten Geldbnif⸗ 
tft fo lange her —“ bemerkte Garlöhof ausweichen. ſen audgetaufcht. Wollen Sie fie ſehen, Hier find fie.“ 
„Sie werden fi erinnern, wenn ich nähere Details Zum größten Erftaunen des Raufmannd zog er 
anführe. Sie waren, wie geſagt, fehr jung und lebend» | die beiden Ringe aus der Taſche und dieſer verfehte 
Iuftig, und dieß hatte Sie wohl verleitet, vom der von nanz miedergebrüdkt bei deren Anblide: „Go hat Jore 
Ihrem Bater vorgefchriebenen Tour abzumeihen und | Tochter diefen Ring doch alfo heimlich ans meinem 
ſich in jenem a. Badeorte, der damals fehr fres | Zimmer genommen. Es war noch ein anderer Gegen⸗ 
quentirt war, einige Zeit miedergulaffen und fi nad ſiand dabei, dem ich auch vermißte —“. 

Gefallen dort zu amüſtren. ch damit diefer Ab ⸗ „Sanz recht, ein Medaillon mit einem Miniatur . 
ſtecher Ihrem firengen Bater nicht verrathen würde, Bild“, fiel ihm Winterfeld in’ Wort. „Es iſt das 
hatten Sie es für gut befunden, einen anderen Namen | Porträt Ihrer Braut, welches dieſe nad) einem grds 
anzunehmen. Sie nannten fi Gottfried Hof und | Keren Gemälde, das ſich jept in meinem Beſthe befin, 
gaben fi für den Sohn eines reihen Kaufmanns in | dei, hatte für Sie malen laffen, damit Sie ed fiets 
Berlin aus, Unter dieſer Madke mietheten Sie als bei fi tragen folllen. Doc befinden Sie ſich im 
Badegaſt eine Privatwohnung, bei der Wittive des vers | Jerthume, wenn Sie glauben, meine Tochter hätte 
ſtorbenen Rektord im Orte, die fi Riedborn nannte, | beide Gegenftände heimlich aus Ihrem Zimmer genom« 
Erinnern Sie fich jet deutlicher jener Zeit aus Ihrem men, Das hätte fie nie gethan, wären ſie Ihr aud 
Leben?” aufgefallen, ohne darauf aufmerffam gemacht worden 

Garlöhof aber wagte es nicht aufzuſchauen. Sein zu fein”. (Er ergäßlte ihm Hierauf der Wahrheit ges 
Haupt Hatte fih auf feine Bruft heradgefenkt und er  mäß, wie ihre fein eigener Sohn Theodor Ring und 
antwortete nur durch eine kaum merklice Neigung | Porträt gebracht hatte, weil ihm die Aehnlichtelt des 
deffelben; denn er hielt fich Aberzeugt, daf ihm alles Wildes mit der Frau feines Bruders und der Name 

doch nichts Helfen würde, da ſein Ankläger | „Adele“ im Ringe aufgefallen war; wie fie fich dann, 
jedenfalls Bewelſe gegen ihn in Händen Hatte, um den Knaben zu beruhigen, veranlagt gefehen Hatte, 

„D5 Sie fi nun bei Ihrem Bater für krank | beide Gegenftände in ihrem Schmudtäjigen zu ver 
audgegebea“, fuhr Winterfeld fort, „oder in melcher | wahren, weiches fie am anderen Morgen, ohnendaran 


Abele. 
(dortiegung) 


XXXVl. 
Laſſen Sie gefällig Licht bringen,“ fuhr Winter 
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Sier iſt auch das Medaillon”, fuhr er fort, indem | Bürgern und prakliſch bewährten Männern fonfituirt ; 


er eb Er „36 denke, das Bild muß Ihnen ſo find, deiſpielsweiſe im Baukomite die erſten Ardir 


w teil Baumeifter Wiens, dur Bei 
EN U ana Tazcza ur zur Tor yon | Tr Verena Pe —— 


r 
d,,rief Dann, Hände ringend ‚in ſchmerzlicher Be⸗ den Journale, im Feſt⸗ und Zugäfomite die renoms 
I: iußle alſo in an a zum | mirteften Künſtler, im Fommunikalionskomite die Direk: 
n mir werben!“ toren der hervorragenden Xransportanftalten der Mer 

Foriſe dung folgt.) fidenzfladt vertreten, 
Ale Komite’s find in voller Tpätigk:it, Dad Fir 
‚ nanztomite ift in der Ausarbeitung des Finanzplanes 
behufs eg —— —— 
mittel begriffen, utomite hat bereitd den Detall- 
Zum dritten deutſchen Bundesiwiehen. ' Situationdplan des Feſtplatzes aufgenommen, und ift 
— dermalen mit * Ausarbeitung des ne 
: beſchäftigt, auf Grund deſſen fodann die Konkurd« 
; ie Den | audfchreibung erfolgen wird. 

Auf Anregung des Vorſtandsmitglieds des deutſchen Für die erſten drei als die beiten anerkannten Pros 
Sgügensunded, Hofe und Gerichtsadvotaten Dr. Kopp jefte werden Geldprämien von 600, 400 und 300 fl. 
in Wien; Haben bereits vor Fängerer Zeit bie VWorbereis öfterr. Währung gewährt werden. 
tungen für das im Juli 1868 in Wien abzuhaltende Im Preßlomite wurde vorläufig die Herausgabe 
‚deilte deutfhe, Bundesſchiehen begonnen, und die bes | einer fpegiell den Angelegenheiten des dritten deutſchen 
Jüglichen Berathungen und Arbeiten geftalten fi bon Bunbesfipiegens gewidineten autograpgifdgen Korreſpon ⸗ 
Tag. zu Kap lebhaften. | deng veſchloſſen Gore Demut erigeinen d, und 
Dir) Entfpliegung Sr. Moj. des Kalfers iſt für | vorzugsweiſe die Beitimmung Kat, den auswättigen 
de Abbaitung des deſtis im welibefannten Prater ein | Bıättern vegelmäntge und autpentifche Mitteilungen über 
mehr als 200 Joch umfaffender Platz unentgeltlich ger den Fortgang der Vorbereitungsarbeiten bezüzlid des 
wormen, welcher durch maleriſche Abwechslung faftiger | Fetes zu geben; auch wurde bereitd die Gründung der 
Wieſen mit prägtigen> uralten Baumpruppen, darch Feitzeitng ind Auge ‚gefaht, und für den großen Beck 
Winliegende großaktige Waldpartien, durch veigende Bere | Hädft förderlich erkannt, daß mit der Herausgabe dere 
fpeftiven , und endlich durch feine Lage an der Donau felben ſchon frühzeilig — antänglid felbfverftändlig; 
einärfelts und an zwei breiten‘ Zufahetöftragen anderer- in größeren Zwifhenräumen — begounen werde, 
ſeits Annehmlüpkeiten und Bortheile vereinigt, wie fie | Die Anmeldungen zam Eintritt in dem deutſchen 
ein anderer Det might leicht bieten wird. SHüge:bund laufen, in Folge eined zu Eude des 
Die Theiluahine an dem; benorflehenden Feſt in den yprigen Monats vom prodiforifgen leitenden Komite 
weiteren Kreifen der Wiener Bürgerjpaft fand die erfte | u Bie deutfc-öterreihif gen Schügenvereine ergangenen 
und lebhaſteſte Mnzegung: dur eine zu Anfang Des | yusrufa, fon jegt pr jahlreih ein, je wie ſich Übers 
‚jeinberd bon Dr. Kopp tm ſtädliſchen Rathaus ein- | paupt Im Wien fowopl als in den Provinzen ein do hſt 
geleitete — Verſammilung. teges Jatereſſe an dem bedeutungsbollen Unternehmen 

Auf Grund der im dieſer Verſammlung gefaßten | kund gibt 
Beſchlüfſe Haben fi fofort ſammtliche Konlie's zur Unter fo erfreulichen Auſpizien und bei dem ſicher 
Durfüprung des großen nationälen Feſtes vorläufig | zu fewärtigenden nhoerdroffenen Zufammenmwirten aller 
aus einer geringen Anzapl von Mitgliedern mit dem Bors | Kräfte der Reſidenzſtadt, welche die Eh:e ats Feſtort 
bepalt —— bedarfsweiſen "Ergänzung geb ildet. gewählt worden zu ſein, unter den dermaligen Verhaͤlt⸗ 

D Zentt allomite beſteht dermalen aus fünf ordent» niffen nur um fo mihr in ifrem vollen Werth zu 
Uchen Mitgliedern und aus den Ohmännera der ‚zehn ſchten weiß, untetliegl es keinem Zweifel, daß das 
Fachtomites. ge, Töne Umtermehmen gelingen müſſe und werde, 

Dasjelde Hat im feiner Siyung vom, 12. d. Mid. ats erhabener Beleg, dag deutſcher Geiſt, deutſche Sitte, 
den » und 'Beridtä,Adbofaten Dr. Eduard Kopp deutſcher Patriotismus, umerjgüttert von allen Etelg⸗ 
zum Brafidenten, den Kaufmann Heintich Mitter von niſſen, fort und fort im hellen Licht erglängen | 
M um exrſten und den Dombrumeifter Oherbau⸗ 
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Mannigfeitigleiten. 


Menden, die arundfälgib Fein 
Fleif$ aken, den Mord ber Tiere um der Er: 
näßrung willen verabſcheuten und die Vorzüglichkeit 
eines unblutigen Regimens für Körper, Gemüth und 
Beift des Menſchen lehrten. — Wie befanntlih Py⸗ 
tbanoras, fo verwarf auch Sokrates das Fleiſcheſſen und 
Ariftoteles’ Lieblinasfchüler Theophraſtus lehrie, daß 
vieles Fleiſcheſſen den Geiſt dümmer made. NRuma 
Vompilius „der Fürſten Edelſter“ verſchmähte den 
Kleifnenuf, Pluſarch, Plautus und Vorphyr von 
Tyrus befämpften ihn im ihren Schriflen. Galenus 
ſprach wie einige andere alte Wutoritäten für die Vor⸗ 
zuglichkeit vegetabilifcher Nahrung vom mebizinifcdhen 
Standpunkte. Der große Newton verzichtete auf allen 
Fleiſchgenuß, und nannte denfelben barbariſch. Ebenfo 
die befannten Dichter Alerander Pope, Milton und 
Percy Buſſhe Shelley, der auch feinen Freund Byron 
für feine Uebergeugung gewann. — Der wegen feiner 





| 
| 


| 


erftaunfichen Gelehrſamkeit „die wandelnde Bibliothek“ 
genannte Magliabecchi hatte die Küche ganz abgeſchwo⸗ 


ren und lebte von Körnern umd Früchten. — Der ge: 
waltige Denker Beneditt Spinoza leste von Mild, 
Brrd und Bier, ſowohl ehe, als nachdem er endlich 
von einem Verehrer, der ihm fein ganzes Vermögen 
vermachen wollte, jährlich einige kunderk Gulden an: 
nahm. Bu den grundſäblichen Verächtern bes Fleiſch 
genuffed gehört au Johann Lode. Der Ranzelredner 
und Geſchichtſchreiber Boſſuet käripfle wie der ſchon 
genannte Shelley eifrig aegen das Fleiſchefſen, welches 
er den intellektuellen Fähigkeiten ſchädlich hielt. Und 
Benjamin Franklin ſchreibt im gleichen Sinne, daß er 
feinen wiſſenſchaftlichen Fortſchritt im Vechältniß ge: 
funden habe „mit jener Geiſtesllarheit und Auffaffungs- 


fähigkeit, die nur durch gänzliche Enthaltfamleit von 


thieriſcher Nahrung hervor gebracht werden kann.“ — 
Die Namen der mitt fo allgemein bekannten Bers 
ächter des Fleiſchgenuſſes, und bie der namentlich eng» 
liſchen und amerikaniſchen Aerzte, welde ben Gebrauch 
des Thierfleiſches als Nahrungsmittel ganz verwerfen 
oder einzuſchränken empfehlen, mwärden eiı zu langes 
Verzeichniß geben. Zu ben hevorragendſten Antikars 
niten der fleifchprebigenden Gegenwart nehört der Phys 
fiolog Graham. Als Begeifterter franzdſiſcher Apoſtel 
iſt J. U Gletzoͤß iu nennen. Und in Deutfchland, 


wo J. H. Rauffe, riedrih Daumer, Johann Jakob 


Wagner, I. Weildh iuſer, Theodor Hahn u. 9. m, 
gegen das fFleifeffen in den Kampf gezogen find, Hat 
wohl Reiner eifriger und konſequenter den Fleiſchgenuß 
dur Wort und Beifpielibelämpft als Guſtav Struve 
in IGemeinſchaft mit feiner Gattin. 


qa Rilorin follen Die Pabkte in folgendem v 
niß entfalten Die * viraate, — Un 


aarns O; die Havanna's, Paraguy's Brafiliend und 
Arabiend 2 %o; die aus Nordfrankreich, der Pfalz, 
dem Eifap 3 — 4%; die au Kentuckh, Birginien 
GSüdfranfreih und vielen Genenden in Deutſchlaud 5 
bis 7 %. — Bonn den Raudern geratqen wird, 
nifotinfreien Tabak zu rauen, fo ift diek ungefähr 
dasfelde, wie Kaffeetrinkern Paffeinfreien Kaffee ans 
raten. Was die von Natur nitotinfreien Tabate ans 
langt, fo if zu bemerken, daß es Gebrauch if, dies 
felben mit Oplum au verfeßen, alſo narkotif zu mader. 
— Daß das Rauchen nachtheilig werden und Ind» 
befonder: Rckenmarksleiden herbei führen kann, iſt feine 
Frage, nur it ganz dadfelbe von man’ anderem der 
üblihen Genüffe au fanen. Gennern des Rauchens 
aber dürfte Intereffanter als Rauchern ſelbſt fein, daß 
nad Prof. Böttgerd Ermittlungen ber Tabakrauch auch 
no Wlaufäure, alfo zwei Rütenmarkögifte zugleich 
enthält, 


Dem „®. |. N.“ ſchreibt man aus Münden, 23. 
Dez: Dahier eingetroffene amerifantfche Blätter machen 
mertwürdige Mitthellungen über einen reifenden beutfchen 
Handwerksburſchen, welcher kein geringeres Unternehmen 
im Schilde führt und auch ſchon theilweiſe ausgeführt 
bat, ala ib um die ganze Erde herum „durdäufechten! * 
Dieles Phänomen eined reifenden Handwerlsburſchen 
welher von Gehalt Mein und built if, Sriedrid 
Schäfer heißt, feines Zeichens ein Parapluismacher und 
aus Carldhafen in Kurheſſen gebürtig if, befand ſich 
vor zwei Jahren in Baltimore und erzäßlte, daß er - 
fechtend die ganze Welt durchziehen molle. In ber 
That ging er von da weg nad Waſhington und wandte 
fi von da nah Weſten. Endlih Tas man in Ralis 
fornier Blättern, daß unfer Held fi glücklich durch 
die zahllofen Banden morbateriger Indianer geſchlichen 
Habe und über die Rocky Mountains nach dem Gold» 
lande angelangt war. Und nun vor kurzer Zeit bes 
richteten Auſtraliſche Zeitungen über die Ankunft unfes 
res Weltreifenden von Sidney in MelSourne gu Fuß. 
Er beabſichtigt die auftralifhen Kolonien zu durchrelſen 
und fih dann mat Dftindien zu begeben. Bon da 
will er fih nah China wenden, das himmliſche Reich 
durchzlehen und dann feine lange mũhſame Reife mit 
einer Fühnen Tour Über ruſſiſch Aflen, die Tartarei und 
Rußland beendigen. Unfer Meiner Landsmann — ſagt 
ein deutſch⸗amerikaniſches Blatt — iſt immerhin ein 
großer Dann, und menn er noch fünf Jahre Glück 
bat, fo Kann er ftol: fagen, dag er der erfte Menſch 
fei,. der die ganze Erde], ummanbelt* Ihat. 





Das zum eſten Freiligrath's von ChriſtlanjSchad 
und Ignatz Hub herausgegebene Album ‚Deutſche 
Dichtergaben enthält, blöher Jjungedructe Gedichte der 
hemhfeßen bang Bd = 03 ak bee 
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feuert — und verdient, abgeſehen von feinem edlen 
‚ Zwed, die volle Beachtung aller Literaturfreunde durch 
den hohen Werth der in ihm niedergelenten praftifchen 


Man unterhält fih, fchreibt die „Breffe*, von einem 
merkwürdigen und bedeutenden Prozeß, welcher in 
Parid zur Berbardlung nelangen wird, Der Gefandte 
der Bereinigten Staaten, General Dir, Mant im Nas 
men feiner Regierung gegen den Schiffs⸗Rheder Ar: 
mand, den Bankier Erlanger und den Präfidenten der 
Handelölammer von Manted, Hrn. Voruz, auf Rüds 
erflattung von 6 Millionen Dollars, die von den kon: 
föderirten Südftaaten für die Erbauung mehrerer Schiffe 
gezahlt worden waren, welche nicht abgeliefert und Ipä: 
ter an Preußen und andere Staaten verkauft wurden, 
Das Kabinet von Wafpington befauptet, daß die „Res 
bellen“ kein Net hatten, über das äffentlihe Vermö— 
gen zu verfügen, und daß Diejenigen, melde mit 
ihnen verbandelten, dieß wiſſen mußten, ferner vers 
langen die Vereinigten Staaten 2 Millionen Dollars 
für bie Koften der Ausräftung von Kriegsſchiffen, 
welche fie an die franzöſiſchen Küften fchiden mußten, 
um die erwähnten Schiffe an der Abfahrt zu vers 





Der eben fc witige als gelehrte Engel wurde einjt 
zu einem Fürſten gerufen, der ihn während bed langen 
Gelprähe, dad er mit ihm Hatte, vor ſich ſtehen lieh. 
Die Rede kam hierbei auch auf einen Herzog , betrefid 
deffen der Fürſt fragte, wie Engel ihn gefunden habe. 
„&r war ein gewöhnlicher bejchränfter Kopf“, anttwortete 
Engel, „doch hatte er menigftend fo viel Lebensart, | 
mir, wenn ich ihm beſuchte — einen Stuhl anzubieten.“ 
Bei anderer Belegenheit fragte derſelbe Für, ald vom | 
Weltumfegler Cook geſprochen worden war: „Kam Cook | 
auf feiner eriten Reiſe um's Leben?" „I glaube | 
ja,“ gab Engel zur Untwort, „doch machte er ſich nicht | 
viel daraus und trat bald Die zweite an,“ In großer | 
Gefelligaft ließ ſich eine vornehme Dame herab, vom | 
berühmten Berfaffer der „Mimit“ eine Definition der 
Unterfäyiede z viſchen Schauſpiel und anderen Battungen | 
zu verlangen, „Die Sache,“ ermiderte Engel lã helnd, 
„läpt ſich ſeht einfach erledigen, Sie wifjen den Uater+ | 
ſied nicht zwifhen Luflfriel, Shaafpiel und Trauers | 
fpiel? Daß Sie Das nicht wiſſen, iſt für die Geſell⸗ 
— für mich ein Schauſpiel, — 


ein Trauerſpiel. 





ſchaft ein Luftipiel, 
und für Sie, gnädige drau, 





„I6 war fehr frank, nicht wahr, ich ſehe ſchlecht | 


aus?“ fragte Einer den berügmten Maimon, „Sie ind | 
ein ehrlicher Mann“, 


wollen wicht anderd ausſehen, ald Sie find.“ 


gab der Geftagte zurüt, „Sie | 


Räthſel. 


Mann und Weib recht mit Eutzüden, 
Durch ein Wörthen aukzudrücken, 
Und doch nur den Mann beuennen — 
Sage mir, wirft Di dieß Pönnen ? 


Auflöfung des Rechnungs · Rärhield in Ro. 302: 


1. 


Ein Bäuerlein ging über Held, 
Und fand ein Beutelein mit Geld. 
Es gab ſogleich die Hälfte aus, 
Ein Fünftel dann für einen Schmaus. 
Das übrige Neunbatzenſtück 
Trug es im Sad nah Hans zuräd. 
Das Alles Hingt doch gar zu bunt. 
Daß es aber nicht zur erften Gtund’ 
Die Anzeig' macht' bei der Polijzei, 
Das war gewiß eine Schelmerei, 
Des ich find’ eB einmal nicht für recht, 
„ Mnb.felte.b’zum. aa Dausricia ſchlecht. 
Als iqs nachher zu mir zitiert, 
Fand ih das Bentelein zugeſchnürt, 
—Ich nahm fofort dieß in die Hand, 
Wo ih alsbald den Juhalt fand, 
Wie viel nun Geld im Beutel war, 
Mad’ ich hiermit aud offenbar: 
„Zwei Qulden“ nur allein 
Waren im Beutelein. 


Th. A—ı in Eifenbad). 


ll. 
Als das Bäuerlein am Abend nah Haufe kam, 
Zahlte es die 36 kr., war jehr müde und lahm, 
Hatte die Hälfte vom Fande audgeben, 
Derzehrie blog 24 Er, im Hotel garni daneben. 
Lebt fing er am zu rechnen mit „Bebulden ” 
Und fand alsdann bloß „zwei Bulden”, 


u, - 
„Zwei Gulden“, nicht wen’ger noch mehr, — 
Die Rechnung war wahrlih nit ſchwer. 
M. M. 


Repahem Guſttav Metiert: = Drud und Verlag der U. Wailandriden Drudere, 


‘ 


Erheitetungen. 





Heletrifiices Veiblatt zur Aſchaffenburger eitung. 
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(Fortiegung,) 


„Sie können den armen Knaben Leined Berrathd 
befljuldigen“ ‚ ermiderte Winterfeld, „denn er handelte 
in kindiſcher Einfalt und wußte nicht, daß ein Geheim⸗ 
niß feines Vaters dur die Gegenſtände enthüllt wer⸗ 
den konnte, Ich möchte es vielmehr eine Fügung der Bors 
fehung nennen, wenn Sie an eine ſalche glanben. Doc ich 
bin noch nicht zu Ende und muß nun auch bie Schattenfeite 
IHres Jugendromand berüßren, Sie hatten fi bei⸗ 
nahe zwei Monate in jenem Badeorte aufgehalten und 
wurden immer düfterer geftimmt, fo daß Sm — 
ug Hlaubte, Sie bereueten die "Berbindung, d ie Sie 

mit ihr eingegan angen, worüber Sie aber dieſelbe immer 
mit den tiebeolliten Worten zu berupigen ſuchten. Da 
überrafhte Sie die Witime eined Abends unvermutbet, 
als Gie eben im Begriff waren, fi mit einem ſcharf⸗ 
geladenen Piſtol, welches Sie an denifelben Tage ges 
kauft, in einer Laube des Garlens das Leben zu 


Sie entrig Ionen das Todeswerkzeug und - 


verhinderte Ihren Selbfimord. Auch Ihre Braut fam 
dazu, und Beide beſchworen Sie jept, ihnen die Urſache 
Ipred ſchrecllichen Eutſchluſſes ag ern Reulg und 
zerkairſ Beichte ab. Sie 


zweitaufend Thaler für Ihres Baterd Geſchäft einkafr 
firt, und die ganze Summe hatten Sie während Ihres 
Aufenthalte im Bade theild für fid) verwendet, größlen⸗ 
theils aber am grünen Tiſche verfpielt. Sie ſchilderten 
Feen Bater ald außerordentlich fireng und erklärten, 
daß Sie ohne die Summe vicht zu ihm zurückzukehren 
wagten, dba er Cie, fobald er Ihr Bergehen erfährt, 
ſicher verftoßen wörbe, Sie gaben jedod Ihrer Bra 

‚ daß Gie jeden —2* 
verſuch aufgeben wollten , und am andern Morgen 
Ei (in fie Ihnen zweitauſend el und — 


damit zu verbeſſern. Mus Liebe zu ihrer Tochter 





aber opferte ſie Ihnen die ganze Summe, um die 
Strafe Ihres Leichtſinns von Ihnen abzuwenden, und 
in der Hoffaung, daß Sie bad Geld, ſobald Sie ans 
ten, rediich en und fie dann fpäter noch in 
Stand fehen würden, ihren Plan in Ausführung zu 
bringen. ie verſprachen dieß and“ mit den heiligſten 
Eiden, ja, Sie drängten der Wittwe fogar einen büns 
Schuldſchein auf, den ich Ihnen -vorlegen kann, 
den Sie aber doch micht redlich genug waren, mit Ihrem 
wahren Namen zu unterzeihnen; denn er trägt bie 
EN = — Hof in Berlin‘. Sie reiſten 
— niemals ließen Sie weder ber ars 
= — noch der harrenden Braut auch nur eine 
Beile Nachricht von fich zulommen, Auch Ihr Schuld» 
ſchein blieb unbezahlt. War d:3 gehandelt wie ein 
Eprenmann ? Butter und Tochter gerietben bald das 
rauf in bitiere Roth und die Letztere ſah fi gendthigt, 
Die Stelle einer Erzieherin bei einer Mdeldfa auf 
einem weit entfernten Wittergute anzunehmen. Ihre 
Mutter wollte fig nicht vom ihr trennen und moͤzlichſt 
nahe bei ihr bleiben und fuchte deßhalb im der Ums 
gegend jened Butes ein Unterlommen, Jh war uns 
verheirathet und nahm fie ala —— in mein 
Haus. Meine Ziegelei liegt kaum eine Stunde von 
dem Ritterſitze entfernt, two ihre Tochter ſich befand, 
und fo lernte ich auch diefe, welche ihre. Mutter eipio 
beſuchte, kennen, hochachten und lieben, Ich warb 
ihre Hand und ſie ſagte mir dieſelbe zu, wenn Pr 
binnen Jahresfriſt keine Spur von Ihnen gefunden 
babe. Aber alle unfere Nachforſchungen blieben vers 
gebend und fo entfante fie Ihnen förmlich unter bittes 
rer Reue, Ihnen jemals ihr Bertrauen geſchenkt zu 
haben, und wurde die Meinige. Sie bat mid had 
beglüdi und ich habe ihr das dankbarfte Andenken bes 
wahrt bis zu Ddiefer Stunde, Rach einer —* 
rigen, glucklichen Ehe wurde fie kurz nad dem Tode 
ihrer Mutter von einer ſchweren Krankpeit befallen, 
welche aud fie binwegraffte. Damit ift meine traurige 
—* zu Ende und ich frage Sie jetzt im Namen 
warum Sie jo rückſichtslos, — ja, 
—— fo ehrloß am ifr gehandelt 


* ia, ni habe ehrfoß an N — rief 
—— 14hof wie verzweifelnd, und mit allen Zeichen 
ber. hitterfien Reue, Aber —S in mein Herz 
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fo würden Sie die Spuren ber ſchweren Leis 
den, ber ſchrecklichſten Selbſtvorwürfe erblicken, die ich 
mein ganzes Leben lang erduldet habe. Sie würden 
mid nicht allein verdammen, fondern auch beklagen, 
denn. dieß einzige Berbrech n meiner Jugend hat mein 
ganzes Dafein vergiftet. Als ich vom jener Reife wies 
war, hatten meine ſtrengen @ltern ber 

t8 eine Parthie für mic abgeſchloſſen, und ic fah 
ein, daß fie niemals in eime Verbindung mit derjelbt: 
erwählien Braut willigen würden. Ich fand ihnen fo 
willenlos und abhängig gegenüber, daß es mir nur 
ſchwer gelang, eine Beanftandung der Verheiralhung 
um zwei Jahre zu erlangen, indem id; oorgab, daß ich 


wäßrend diefer Zeit blieben meine Bemühun: 
gen vergeben, dad Weld her , weiches * 
die gute Wittwe Riedborn gellehen, und da —* 


ſchämte, ihr und ihrer Tochter die Wahrheit einz 
ließ ich fie sans ——— Rach richt - * 
ich auch I unter 


Schuld. Erſt * pr Jahren, * Fe 


nem Gchreden erfahren, daß die Wittwe Riedborn mit 
ihrer Tochter ſchon längft den Babeort verlaffen habe, 


und da fie die Umgeftaltung ihrer Berhältniffe und das thei 


Biel ihrer Reife ven Jedermann verſchwiegen — 
jo konnte ich trotz aller Ahren A 
a wicht erfahren, und ſah mich außer Stand ae 
meine Schuld zurädzzaplen. 
darüber empfand, iſt unbeſchreiblich. Erſt ald mein 
Albert mir feine junge Frau ins Haus bradte, wurde 
mir der erjte Lichtblick zu Theil. 
ihrer Mutter war überraſchend und weckle die ſchmerz ⸗ 
lichſten Erinnerungen wieder in mir auf; denn ib: 


Bild war nie aus meinem Herzen gewichen, und die | gegmung bemerkt weiter: 


Lebe, die mich zu ihr hingezogen hatte, habe ich bie 
auf Diefe Stunde nid! überwinden können. Ih fragte 
meinen Sohn nah dem Familiennamen der Mutter 
feiner jungen Gattin, und als id den Namen Ried⸗ 
born hörte, glaubte ich die Donner des ewigen Gerichts 
zu —— und wagte es nicht, noch weiter nach⸗ 
zuforſchen. Ein furchtbarer Zwieſpall entzündete ſich 
in meinem Innern; ich Hätte jo gerne bie Liebe, die 
ich für die Mutter fühlte, in —— Weiſe auf die 
Tochter übertragen, aber =; und Reue über das 
ſchwere Unrecht, welches ih der Erfteren zugefägt, 
ſcheuchten mich immer wieder von der Letzteren zurüd, 
und ihr Anblick wurde mir endlich jo peinlid, daß ſich 
das Wohlwollen, welches ich ihr beweiſen wollte, in 
Härte und Mißtrauen en Aber ic bin um 
fo furätbarer geftraft worden, da mich die Enthülllung 
meined Geheimniſſes gerade jegt trifft, wo ich am Rande 
bes Abgrundes ftehe, und nicht einmal — * Stande 
bin, der Tochter bie Gäulb abzutragen, bie ich der 


Ihre Aehnlichteit mir | bei Königeräs bis 12 Upr 3 preußiſche Armeekor 





Mutter nicht entrichten konnte, und Die fo lange ſchwer 
auf mir gelaftet, Dieß iſt Alles, mas ih Ihnen zu 
fagen Habe, und jetzt ſprechen Sie Ihr Urtheil Über 
mich und laſſen Sie mich hören, was Sie von mir 
fordern.“ 

„IH babe kein Urtheil über Sie zu ſprechen,“ emt- 
gegnete Winterfeld tief bewegt, „aber id habe Ihnen 
einen Troſt zu fpenden. Auf ihrem Xodtenbeite bat 
mich meine Sattin, wenn ed mir jemals gelingen follte, 
Sie zu entdecken, Ihnen mitzuthellen, daß fie Ihnen 
im der leiten Stunde ihres Lebens verziehen bat, von 
ganzem. Herzen.” 

(Fortiegung folgt.) 





demfelben Blatte eine Entgeguung erſchlenen, 

auch behauptet wurde, daß an dem preußiſchen — 
gen das Züudnadelgewehr wenig oder gar keinen Ans 
I babe, Deren] ift nun von m. in der „Allg. 


Btg.” eine Anı Kühe 
nommen ift, "no item u Prraliss Su: 
4 Öfterreihiiche, bei Gitſchin 30 preußiſche ra 6 


Der Kummer, den id) öſterreichiſche Bataillone, bei Stalig 5 preußiſche Bri⸗ 


gaden gegen 3 öſterreichiſche und bei Schweinſchädel 
gleichfalls 5 preußiſche gegen 3 oſterreichiſche Brigaden, 
rmeelorps 
gegen 2 öſterreichiſche, dann 7 preußiſche gegen 7 
oſterreichiſche und ſächſiſche Armeelotps. Die legte Ent- 
„Wir begegnen In dem er⸗ 
mwähnten (preußiſchen) Aufjag ferner einer Anſchauung, 

meldye auch anderwärtd von preußifher Seite. aus⸗ 
geſptochen wurde, daß nämlich Die techniſche Ueberlegen- 
heit des BZündnadelgeive rö feinen wefentlihen Einfluß 
auf den Ausgang des zugs gehabt Gabe — indem 
„die gerühmte gang ledigli in einzelnen Mo⸗ 
inenten der Kämpfe gelangen Lonnte.” 
Das Letztere iſt wohl Ati, aber diefe „einzelnen Mo⸗ 
utente,* im welchen ber eine Theil zum Kampf mit ber 
blanten Waffe vorgeht, tragen eben die Entſcheidung 
im ſich. Der fehler, welcher im übereilten und nidt 
gehörig vorbereiteten Bajonettenangriffen Seitens ver 
diterreichtigen Infanterie lag, machte es den Preußen 
möglih, die Anwendung ihres Schnellfewerö für diefe 
Momente aufzufparen und fie dadurch deſto verheeren⸗ 
der und entiheidender zu machen. Der ſcheinbare 
Widerſpruch zwiſchen der großen Zahl an Todten und 
Berwundeten bei der öſterreichiſchen und dem geringen 
Munitiondverbraud bei ber preußiſchen Jafanterie iſt 


Urt void geld, Es wirb ferner bie 
— A, „wie einmal die Be: hälts 
nifje bei Röniggräg lagen, die kriegeriſchen Erfolge für 
Preußen auch ohne Zündnadelgewehr diefelben geweſen 
fein würden.“ Wir wollen zur Widerlegung Defien 
nur das Eine anführen, daß bekanntlich der Wendepunkt 
der Schlacht in der Beſetzung Eylum’s durch die Preu⸗ 
en gelegen war, und dag eben an ber erfdpütternden 
Wirkung des Schnellfeuers die wiederholten Verſuche, 
fi) dieſes entjpeidenden Punktes wieder zu bemädhtigen, 
geigeitert find. Wenn die öſterreichlſche Armee einen 
Berluft von beinahe 11,000 Todten und faft 30,000 
Berwundeten nachweiſt, und bis zum heutigen Tag noch 
bei 12,000 Mann vermigt find, die nalürlich aud zu 
ben Opfern gezäglt werden müſſen, fie daher einen 
Sefammtverluft von 53,000 Mann an Todten und 
Bervundeten erlitten hat, fo kann die Wirkung bes 
Zündnadelgewehrd: wohl nicht geleugnet werden,“ 


Dannigfaltigteiten. 





lEincoinsDentmal] In Bonn wird jet 
das Lincoln Denkmal für Waſhington von Mis Hoss 
mer modellit. Das Standbild des Präfldenten, in 
der einen Hand die Protlamation der Sklavenbefreiung, 
in ber anderen eine zerbrochene Kette Haltend, ift von 
einem jäulentragenden, runden Baldachin überdacht. Zu 
feinen Fügen find vier Frauengeſtalten mit Kränzen, 
die fie eben vier Sklaven auf’3 Haupt fehen, von denen 
ber eine wie zum Verkaufe ausſteht, der zweite den 
Spaten in die Erde läßt, der dritte den Truppen des 
Nordend Hülfe leiſtet, und der vierte endlich feibft als 
Krieger der Union erſcheint. Der runde Fuß des 
Baldachins ijt mit einem Fries geſchmückt, auf dem die 
36 Staaten durch eben fo viele weibliche Biguren 
Garakteriftiicg dargeftellt find. Das Poſtament enthält 
vier Rellefs, Die den Inhalt der Lincolu'ſchen Präſident⸗ 
Haft illuſtriren. Der Unterbau wird aus Granit, das 
Uebrige aber aus Bronce hergeftellt, und das Banze 
wird eine Höhe von 60 Fuß erreichen, 


[Bie ein Dichter die Erzeugniffe feis 
ner Mufe anbringt.] ine neue, originelle Art, 
die Produkte feiner Muje möglichſt Iufrativ an den 
—— we u — a a —— 
ıber, — icht Erzeugniſ · 
ſen bis jetzt wenig in's nn Jünger 


Apoll's erdacht und glüdli ausgeführt. Derfelde bes 
gegmete eined fhönen Tages einem Kaufmanne, mit 
dem er oberfläglid, bekannt war, auf der Straße und 
mit, er würde in fürs 


geilte Anm Die große Reuigkeit 





zefter Zeit feine gefammelten Gedichte im Drude er 
ſcheinen lafjen. „Sie nehmen doch aud ein Eremplar, 
nit wahr ?* fragte er den Raufmann,, „Ra, das 
verſteht ſich,“ entgegnete lädpelnd der Letztere. Ralüre 
lich hielt er die Sache für einen Scherz und wunderte 
ſich nicht wenig, aid ihm mad längerer Zeit ein Bänd⸗ 
Gen Gedichte als von Ihm beftellt präfentirt wurde, 
Der Kaufmann wußte nicht, was er mil dieſem Beiftes« 
produkt anfangen jollte, und lehnte die Unnahme ab, 
Da erfolgte denn ſchleunigſt eine Klage. In der Klage 
beantwortung führte der Kaufmann nun in bumoriftis 
iger Weife aus, daß er ſich der wirklichen Ausführung 
der Gedichth erausgabe Seitens des Mlägerd nicht ver⸗ 
fepen habe, und job dem Dichter den Eid darüber zu, 
daß er bei ihm wirklich eim Exemplar diefer Gedichte 
bejtellt Habe, Mit der größten S:elenrube leiftete diefer 
den Eid, worauf der Kaufmann natürlich verurtheilt 
wurde. Mad einigen Tagen brachte denn auch der 
geniale Digpterling fein Erzeugung froh und heiter an 
und fagte ganz troden, er habe über 30 Perfonen auf 
diefelbe Weifeverkiagt und Alle Hätten bezahlen müffen | 
Das Hat doch wahrlich mit Klugheit feine Werke an 
den Mann bringen. 


— — 


[Einetreffende Beweisführung.] Bei 
einem Pholograppen in einer der größten Gtädte Weſi 
vhaiens hatte eine Dame aus einem benacbarten kiei⸗ 
nen Orte ihr Porträt aufnehmen lafjen und. ein Dupend 
Eremplare davon beftell, Als dieſe vollendet waren, 
wurden jie der Dame per Poft zugefandt, aber unter 
dem Borwande, daß dad Bild nicht ähnlich fei, verwei— 
gert, und fo gingen fie an den Photograppen zurüd, 
Einem Schreiben defelben wurde evenfalls Annahme 
verweigert. Der Pholograph aber mußte ſich zu hel⸗ 
fen: er ſandie ſeine Botſchaft noch einmal ab, Elebte 
aber auf den Brief das Bild der Dame an die Stelle 
des Namens in der Üdreffe und ſchtieb nur dazu: An 
Grau (Name unbekannt) in X, und den Namen des. 
Abſenders. In X, wo matürlig alle Welt einander 
Tennt, ward der Brief fofort rekozuodzirt und fomit die 
Aehnlichkeit des Porträts beftätigt, dem dann auch nicht 
weiter die Annahme verweigert wurde. 


[Ein altes ungariſches Im 
dritten Geſetzdektet Ladislaus i. vom Jahr⸗ 1094, 
Kapitel 24., iſt Folgendes zu leſen: „Wer von den 
Richtern einen Prozeß über 30 Tage binauszießt, der 
fol mit Stockſtreichen beftsaft werden.” "Ein r 

Geſetz noch 


®ejep) 


Rechtsgelehrter behauptet, daß dieſes alte 
nicht ausdrũctlich aufgehoben ſei, und wenngleich an 
eine ſtrilte Befolgung dieſes Geſetzes heute nicht mehr 
gedacht werden kann, fo regt doch diefe juriſtiſche Re⸗ 
minis zenz vielfach zum Ausſprechen des Wunſches an, 
daß der Juſtizminiſter bei Einführung der Prozeßord⸗ 
nung auf ein Mittel Hedacht fein möge , meides Im 


— 1m — 


Stande wäre, dem jahrelangen Liegenbleiben der Ders 
und der Konkursprozeſſe vor⸗ 
zubeugen. 


[Eine eigenthümliche Auslegung der 
Zollgeſetze.] Im legten Sommer wurden von der 
Alpe Condino zwei der ſchönſten Kühe geftoplen und 
diefelben von den italienifhen Garabinieri ſammt den 
Dieben im Bezirk Bovegno ausfindig gemadt und in 
Sicherheit gebracht. Die zwei Eigenthümer waren von 
Eondino; die Diebe waren Schwärzer und die Kühe 
wurden zurüdgeftelt, allein mie die Eigenthümer mit 
ihnen an der Gränze am Caffero anlangten, jo mußten 
fie bei den Bränzgollämtern, ungeachtet fie durch öffent⸗ 
liche Urkunden den Sachverhalt darzuſtellen vermohten, 
an dad italienife den Ausfuhr⸗ und an das öſter⸗ 
reichiſche den Einfuhrzoll bezahlen; letzterer wurde 
ihnen auf bittliges Anlangen ſpäter wieder zurückge⸗ 
ſtellt, nicht aber der erſtere, und bieher iſt ihnen keine 





Erledigung zugelsmmen. 





[Ein Coakabrand.]) In Moskau brannten 
Mitte November eine ganze Woche auf dem Hofe der 
Gasanſtalt die Coals, welche auf einem Raume von 
mehr ald 60 Faden im Durchmeſſer aufge"äuft lagen, 
Das Feuer war außerordentlich jtarf aber ungefägrli. 


Der ganze Raum war mit einem slefen Graben ums 


geben und 60 Wrbeiter goffen Tag und Nacht Waſſer 
in das feuer; aber alle Anftren ungen warın vergeblich, 
bis endlich mit Hilfe zweier Feuerſpritzen die Coals 
in der Nacht zum 24. Rov, gelöſcht wurden, 


— 


Ein komiſcher Fall Hat ſich am 21, d. M. zwiſchen 
zwei Jagdpäciern in dem Revier Egſtetten ereignet. 
Einer derjelben trug eine rohe ſeuhhaut an einem Stode 
über ten Rüden zum Lederhändler und hatte nebenbei 
auch fein Jagdgersehr bei fi. Er paſſitte auf dem 
Wege dahin eine Waldung, in welder er von einem 
Ditipächter aus der Ferne beobachtet wurde, Diejer 
glaubte einen Wilodieb mit ſeiner Beute, einem Rebbod, 
zu erbliden und gebot ihm Stehenbleiben. Der Ans 
gerufene aber verdoppelte feine Schritte und beide bes 
gannen bald einen wahren Wettlauf, Die Kräfte des 
Berfolgers waren aber bald erſchöpft, und auch ber 
Berfolgte konnte — vor Lagen — nicht mehr weiter, 


Gr ließ ſich daher einholen, und enipuppte fi) vor 


feinem keuchenden Berfolger ald guter Bekannter, ber 
vermeintliche Rehbock aber als fimple Kuhhaut! 





Aus einer ftrtiftifchen UWeberfiht des Poſtanwei⸗ 
ſungeverlehrs in den erſten 12 Monaten ſeines Be⸗ 


NVedalteut Bullen Meltert,.— Drud und Verlag ber A. Wail amd richen Wedesel, 


ſtandes — nämlih in ber Zeit vom 1. Nebemb« 
1866 bis 31, Ottober 1867 — ergibt ſich, daß d 
Einzahlung bei den verſchledenen Poſtauſialten de 
Königreichs 14,215,237 fl, und bie Auszahlung ebe 
fo viel betrug. Hievon trifft auf Oberbayern «in 
Einzaflung von 2,903,908 fl., auf Schwaben umi 
Neuburg eine Einzahlung von 1,572,591 fl, auf Mit 
telfranten eine Ei zahlung von 1,833,635 jl., au 
Oberfranken eine Einzahlung von 1,489,172 fl., au 
Unterfranken und Aſchaffe burg eine Einzahlang vo 
1,385,000 fl,, auf Niederbayern von 2,101,255 fl 
auf Oberpfalz; und Regensburg von 1,799,677 ft. 
auf die Pfalz von 1,124, 345 fi, eine nadiräglich 
Einpebung von 15,664 fl. — und auf Oberbayers 
eine Auszahlung von 3,838,786 fl, auf Schwaben un 
Neuburg von 1,640,642 fl., auf Mittelfranten vo: 
2,670,917 fl., auf Oberfraufen vom 1,241,710 fl. 
auf ‚Unterfranken und Aſchaffenburg von 1,415,892 fi 
auf Niederbayern von 1,072,265 fl., auf Oberpfal 
und Regendburg von 1,267,867 fl., auf Pfalz vo: 
1,087,158 fl. — Hienach berechnet ih eine Mehr: 
auszaplung für Oberbayern im Betrage zu 934,788 fi. 
deögleihen für Schwaben und Neuburg von 68,054 fl. 
für Mittelfranfen 837 282 fl., für Unterfranfen un 
Uſchaffenburg von 30,892 fl., dagegen eine Mehreir 
zahlung für Oberfrauten von 257,462 fl,, für Nieden 


bayern von 1,028,990 Hi, für Oberpfalz und Regent 
SirguoH DIL, PLO- um fürdieBteir, von 37,18% ü 


Das „Br. Bl.“ zitirt aus der Chronik von Laffar 
einem, Heinen Städtchen Pommernd, folgende Hübfd 
Notiz: „Als die Schule eingeweiht und zugleich de 
neue Lehrer eingeführt wurde, übergab zum Schluf] 
feiner Amterede ‘der Prediger dem Lehrer feierlich 
Ruthe und Stock, und die Kinder flimmten daran! 
laut Vorfeprift, den Choral an: „Nun molle Gott um 
gnädig fen!“ 





Unflöfung der Charade in Nr. 303: 
Mein „Baterland* muß größer fein | 
Heißt eine? deutſchen Lieds Refrain ; 
Doc leider wifjen wir zur Friſt, 

Nicht wo fein End’ noch Anfang ". 


* 





Gleich richtig geldit von Th. A—r in Eiſenbach. 


‚Auflöfung des Rebus in Wr. 303: 


Im Bilde ſtehl vor Jedem das, was er werden fell, 
So lang’ er das nicht iſt, iſt nicht fein Friede voll, 


—— 





EEE Wr ——— — 








GVortſerung 
XXXVII. 

„Sie Hat mir verziehen — Gott ſei gedantt |" rief 
Garlöpof, tief aufathmend, wie von einer furdtbaren 
Laft befreit, und Toränen glängten in feinen Mugen, 
während ber Ausdrud frembiger Müßrung —— 


einer 
Tochter Adele reden. Ich habe 
denn die Briefe, die ich in mein 


li zu entfernen, da Sie einen Verdacht auf fie ger 
worfen, den fle nicht abwehren konnte, weil fie Schweis 
8 —— hatte; und Id muß jetzt darauf beſtehen, 

mein Kind felöt wieder in Ihe Haas einfüpr 


= u * vor allen Ihren Familientaigliedern für | 


mehr habe 
terfeld warf ihm einen mit Blid zn, 
nannte ihm feine Wohnung, diefelbe, die er früher ſchon 


So ſeht Carispof aud gelitten Hatt die ſer 

ung, jo war doch durch die —S 

verfündet I worden, ein heller Lichtſtrahl im feine düftere 
Lebendnacht gefallen, und mit Ergebung bereitete er ſich 


vor, dem trüben Tage, der ihm den Gturz feines Hau⸗ 
feö bringen follte, mit Faſſung entgegen zu gehen, 

Er jchlief nur wenig. und am andern Morgen ſchon 
früßgeitig, forderte er feine ganze Familie auf, Im Bes 
—— ſich zu verfammeln, und dort feine Rüdkehr 

— worauf er ſich Im Winterfeld's Wohnung 
bega 

i Es war aber kaum eime Biertelftunde vergangen, 
fo Lehrte er wieder zu den Geinigen zuräd, und führte 
zum Grflannen UAller Adelen in ihren Kreis ein. Die 


‘ Weivegung, welche ihr Erſcheinen erregte, war fehr ver» 
ſchieden 


Die Frau LAommer 
— rg 


5* * Seringſchahuug und begrüßte ſie Mur 
mit einer kaum bemerfbaren Neigung ihres Haupten, 
worauf fie fi gleihgältig von ihr abwendete. 

Carlshofs Gattin —— iht einige Schritte entgegen, 
und indem fie ihr beide Hände reichte und fie in ihre 
Arme 303, ſprach fie, den fchweren Pummer, der auf 
ihr Saftete, -auf Augenblide zurüdorängend, mit freudigem 
Auddrude zu ihr: 
tes Rind |” 

Glariffa, welche mit Über der Bruft gekreuzten Urs 
men am Fenſter lehnte, fenkte ihre Blicke wie beſchämt 
vor. ihr zu Boden. 

Otto verſcheuchte die trüben Wollen von feiner 
Stirn und begrüßte fie freundlich und mit offener Herz⸗ 
lichkeit, fo wie ihr auch Theodor beinahe jubelnd ent⸗ 

rang. 

Cailshof aber fprag zu ben Geinigen: „Ih führe 
unſere Adele felbft wieder im unfern Kreis ein, und 
geſtehe es offen, daß ich ihr ein ſchweres Unrecht zur 
gefügt, Indem ich einen Verdacht gegen fie hegte, der 
ſich als völlig unbegrändet herausgeſtellt hat. Sie iſt 
volllommen gerechtfertigt, durch unſern Albert, ihrem 
Batien, feibft, und unferer Achtung und Liebe würdi⸗ 
ger ald je,” 

„Aber it fie aud des Ranges würdig, den wir in 
ber Sefelfipaft einnehmen 7* bemerkte die Kommerzien⸗ 
rãthin mit hochmüthiger Geberde. Der Herr Sohn 


räthin, welde, einfach gekleis 
6 genommen hatte, warf ihr 


der noch immer nicht frei war von 


„Sei willlommen, mein liebes, gus 


ihm ſollte ſich doc erinnern, dag gerade ich fie nie als 


Bamilienmitglied anerkannt, und anf Trennung ihrer 
Ehe gebrungen habe,“ 


* 


7 


m — 


— 1234 — 


t 


Schmerz und Zorn durchzuckten u „trübe 

Pen und mit bitten ' an 4 

„Und ih muß Gie daran ı utter, Bee 
der Rang, den ein falliter Rau ne ir er el 
ſchaft einnimmt, alle StandedsPrätenflonen_audiclieht, 
Ja, ich zeige e biermit meiner Familie an, daß unfer 
Haus follit if; und daß ich mich für, Zaufe diefes 
Morgens noch gendihipt fehen werde, öffenttig zu ers 
Mären, daß ich meine Zahlungen eingeftelt habe. Am 
Gluck und Keichthum hat der Unfrie 3 ge⸗ 
herrſcht, möge Gott neben, „es k — der 
Stieden unter und. einkehre 


Mehrere erg lang hernfte Todtenftille in | 


* Kreiſe. 
dele hatte ſich lief gefühlt ,. und, wen 

aud Die ebenſo Knie. — Bernertäig * 

Kemmergentthin eine e Empfindung verurſachte, 

o erhielt fie doch von anderer Seit, von woher fie bier 

i ar am ‚meniaien. erwartet halte, . eine Genugthuun, 
welde fie hoch erfreute, 

Klariffa trat in lebhaften, 


red Unrecht abzubitten. Ramit Du. mir 
Willſt Du ce Schweſter fein ?* 

Banı erflaunt bite ihr. Miele. in. bie, —— 
umſchleierten Augen, und ‚las, darin den. Ernis ihrer 
Worte. Dann jKloß fle gr in ihre Arme und wrach 
2 ihres „Don Hergen gend“ 

Alle Anweſenden verrielhen die lebhafteſte Rulh⸗ 
zung, nur an der. Kommerzientäthin ſchien die Ver⸗ 
— unbemerlt vorũbergegangen zu ſein. Nur 
Exrtiatung ihres Sohnes, da. ſein —— fallit ſei, 


Aufregung zu ihr und 
iprad) in einem Tone, den daB Nieffte Gefühl, die. aufs 
zichtigfte Rewe, wervieih: „Mdele, II hab Dir — whew 


| 


| 


2 


hallte noch im ihren Opren "wieder, und fie jammerte 


wieberholt : 
nodp in Armuth und Elend flerden mäffen“ Dog 
da trat Mdele zu ihr und ſprach fanft mit. dem. Aus« 
drude der innigiten Theilnahme zu ihr: „Das. follen 
Sie wit, beruhigen Sie ſich, Si fallen Roth und 
Armuih nidt empfinden.“ Hierauf wendete, fie: fid zu 
5* f, dem Bater, mit den, Worlen: „O, wenn ich 
doch Ih vom Sturze reiten konnte! Nehmen 
Sie di; vielleicht iſt es hinreichend, die drohende Ge⸗ 


fahr nad zu engen und Ihre Zaplungen ‚prompt | 
dabei ein. in” Papier — 


‚m leiſten. a 

nes Packchen in Briefformat hervor und reichte es 
A 

— ältere Carlehof glaubte feinen Ohren nicht 
trauen zu dürfen, als er dieſe Worte hörte und fragte, 
sinen Bid " „Srftaunens auf das Pädchen .werfend : 


BEE a and 55 joe 
die t. te 
f min oe baden ve en ftyn  ng * 
er noch nict zurüdgetehet if, —— — 
wich auich Äberzeugt Halte, daß er doch die Gum: 


Fre 


«As, ich unglädkide Fraul ig ‚werde 


Hr 


— verwendet haben 


— a dee — * 


dem nl Undeil zu Aura ® 

Marlibof Hatte indeſſen bad mit zittern» 
den Händen eröffnet, und „(and darin vier in beſter 
Forn außgeftellie Unweifüngen von bedeutenden ſuůd⸗ 
denlſchen Kaufleuten an vier der angeſehenſten Vant⸗ 
hauſer Hamburgs, & 

igtaufend Thaler Preußiih 1" riefier. ma 
einer Re der höchſten Ber aus, * Die 
Summe tkann und reiten, Kindert* 

Es erfolgte wieder eine Pauſe felerlidder Stille, in 
der fi wohl manches Danfgebit aus erleichterter Bruſi 
zum Himmel emporrang, dann aber brad ber Ton der 
Breude aus, den Alle nicht länger mehr zurüdzubalten 
vermochten und in ben ſogar bie, Rommerzienrärhin mit 
einftimmte, indem fie Wi it ſcheuen, beinahe ehr- 
furgtövollen Bliden, Ber Erſcheinung > 

— —— die beſcheidene Melt 


offen 
„und fie jib ehiftienmig den Engel des Haufed* 
nnten, 


Ha 
Endlich konnte aud die Grojmama dem Dran 
nicht widerfiehen zu der — uldigung, en 

nzuimendete, doch belguträgen. Sie 
fie zu, and 


: „Über, mein: llebed Mind, wa 
haben Sie und — —* Seheimnig dataus —* 
ein xreicher Mann iſt Wird’ er 
it (ne Beſuche beehren?* 
lohof warf ihr einen Fragenden 
7* heiter und unbefangen entgege 


Be 
IpiE 
Eu 


FF 
* 


2 
2 


EFF 
H R 


ä 
* 
* 
F 


—e und. einer großen Sirecke 
** für den Feldbau nuhlos 


* 


um hier in aller Stile in meiner 
zu leben. Ich bemerkte aber 


‚das Hatdeland meines Baterd 


"bin * | man, fid nicht gendihigt fehen, einen 
weiten‘ a emen, deffen Beh J on 





trennen kann.” 

„Mein gutes Rind“, ertwiderte der ältere Carlshof 
tief. dewegt; ich will noch Heute Deinen Vater Bits 
ten, ein; Freund unſeres Haufed zu werden und fich 
als Mi unfered Hauſes zu betrachten, ' Deine 
Dülfe, derch die Du uns Alle geretiet' haff "hen 
Schmach, Noth und Elend, nehme ich dankbar am und 
Du wirft von diefer Stunde an einen Antheil an 
unferem Geſchaͤfte haben, das ich jegt mit Hülfe meis 
ner beiden Säyue im Faryer ‚yet ‚wieder aufzurigten 


Damit war die GamiliensKonferenz zu Ende und 


Adele wurde zum Erftaunen der ganzen Pienerfdaft | 


wie im Triumphe nad ihren Zimmern geführt, 

Der ‚ältere Garlähof ‚aber und Ollo begaben ſich in 
das’ Rompfoir,, don wo aus die Anweijungen ſogieich 
an die vier Bankbäufer gefendet wurden, weiche diefels 
ben aud ohne Weiteres ih Fay Die, Firma Bott: 
333 und Sohne ſah ſich dadurd in den Stand 
gelegt, die von England eingegangeneh 
I gu honstiren, und am der Börje. flüiterte man 
Ba au: „Die Garlöfof zaplen und ſtehen wieder 


GSalusß folge.) 


Dalerei umd geſchichtliche Wahrheit, 


Müncen,,24. Dezember. 
Ein im hiefigen Kunſtvereine in den legten Tagen 
audgefielltes Bild Hat ' mülbsertegungen beſon r 


Art wachgerufen. Dasfelbe jtelt den Herzog von 
Coburg zu Pferde dar, Tommandtrend in der Es 
von Langenſalza am 27..Junt 1866, _ Das iſt 
Gigeuthum des Herzogs, demnach auf auf feine Des 





ftelluug für ihn gemalt, Stellen wir diefem Bilde die 
‚Xhatfadgen aenemüber, Der im be; dorkgen 
| 1 8 don Hannover 


{den ‚Heeres aufgehalten haben, Er. leiftete dadurch 
und burd die Bloßſtellung feiner, ſelbſt dem Grafen 
Bismarck einen weſentlichen Dieuft, Dann. fam. ‚ed 
zur Schlacht. ; Es iſt allerdings unzweifelhaft, daß 
Herzog Ernft feine armen Koburger . für den Grafen 
Dismard gegen die Hannoveraner poran in's Feuer ‚ner 
fickt. hat; aber edit. eben fo-gemiß, daß er nicht, bie 
Tolltũhnheit befeffen Hat, das einene berzogliche Beben dafür 
in ‚die ze zu ſchlagen. Dan ſah vielmehr von Gotha 
aus den koburgiſchen Tuppen einen Wagen nadhfahren, 
In demfelben befand ſich Herzog Ernſt in Zivil, und feine 
| Uniform. Diefe lag bereit, um angezogen zu werben, für 
den Fall, daß die Haunoveraner die Flucht re 
Die Hannoveraner Haben daB ntım befänntiiig micht 
gethan. Dennoh würde die Uniform nicht‘ angelet, 
Und der Wagen, bdeflen ſchone Lacktrung man Hide 
leihtfinnig der Gefaht einer Beſchädigung durch rüd, 
ſichtoloſe hamoberſche aa Auspefegt, Hatte‘ fo recht ⸗ 
zeitig wieder umdlentt, Daß fein hoher “Faaffe Juerſt 
| vor allen Anderen perjdali die beforgten’ Bürger von 
Gotha darüber beruhigen konnte, dab wenigſtens ihm 
‚die Hannoveraner kein Haar gekrümmt. hatten, 
| Sie Fönnen alfo leicht ermeffen,, mit Bee: In 
| fühlen, man hier dies Bild betrachtet. Mam ? 
defjen ‚lieber; dargeftellt, wie ber Herzog Eraft von 
Roburg aus den, Bänden des  Brafın Bismardt „die 
‚ Schenkungsurkunde des Waldes von Schmaltalden ent⸗ 
gegen nimmt, Die Gharakteriftit beider Perſonen in 
diefem Momente märe eines Hogarth'ſchen Pinfels 
würdig. 





chſel päntt- | 


Auunsiehektateiten: 


Defterreigifge Schönpeiten.] hof 
Land die hönften rauen Habe, das ſi eine alte S 
fäge, die mod immer eifrig behandelt koird, ? Dap 
Jalien und Spanien die Lähder der größten" mei 
Schönpeiten ſeien, wird von den Enpländern und Mites 
tifanern heftig beftritten. et wird von Wiener 
fern behauptet ‚daß Defterreig Preis davon 
fein amderes Land der Melt Bringe eine ſolche 
fa hner Frauen hervor. Damit alle Welt diefe ı 
heit erfeuinie, Hat der Maler Melcher eine: y 






Öfterreichtfcpen Schönbeiteh mad der Natur ine, 
d zunachſt 21 derfelden in’ hzhotogn . 
——— ein Au en. * Be 


Pre fe“. ſatt aber Die Ballen 1" Soret die "Sn 
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lung bis jet reiht, berüdfiäitigt fie worzugsiweile bie 
abiſchen Kronländer Oefierteichs. Es iſt ein Gab der 
ikerkunde, daß bei den Slaven das Weib dem Manne 
geiftig üherlegen fe. Das fpiegelt ſich aud in den 
Hügen der ſlaviſchen Frauen wieder, r reihe weib⸗ 
lie Flor Wiend iſt nur durch einen einzigen Kopf 
vertteten, welcher micht einmal über die Linien der kon⸗ 
ventisnellen Schönheit hinausgeht. Ungarn iſt am 
f&önften durch Mdeline Bay, einen Kopf voll gebietens 
der Nobleſſe, repräfentirt, die deutſche Artfiofratie durch 
die Hürftin Mina Ddercali, eine geborne Gräfin Der 
geafeld. In den Zügen der Lepteren, in ihrer Geftalt 
"and Haltung liezt ein Adel, eine Vornehmheit, melde 
die Reize der übrigen Porträts tief in Schatten ſtellt. 





[Rife] Dem preußifgen Abgeordnetenhauſe hat 
ein Herr ©, S. Leonhardt zu Königsberg i. P. eine 
mit Käjen gefüllte Kıfte „ald Probe jeined aromatifhen 
Köfefabrifats” mit der Witte Überfendet, «3 möge die 
von ihm gefertigten Käfe einer Unterfuhuug unterziehen 
und darüber ein Urtpeil abgeben, ob diejelben nicht im 
Stande feien, die Konkutrenz mit allen Käfen der Welt 
auszuhalten. 





te franzdfifge Erpebdbition] nah bem 
8 HR} ken die nötige Summe von 
600,0.:0 rs, ift beinahe ganz gededt. Der Kapitän 
Zampert will auf feinem Were Wallfiſche u, |. w. 
fangen, um den Mftionären das von denfelben einbes 
zahlte Geld ſogar mit Zinfen zurüdzeben zu können, 





Zum Erftenmale feit dem Beſtehen der Hochſchule 
(freibt man aus Zürid vom 22, Degeriber) fand 
am letzien Samftag bei ganz ungewößnlidy ftarker Zur 

[haft eine weibliche Doktorpromotion ſtatt, indem 
nämlis die mediziniſche Fakultät der Fräulein Radeſchda 
Suſlowa aus Peteröburg die Würde einer Doktorin 
der Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe ertheille. 
Fräulein Suflowa ftudirte laut dem „Republitaner“ 
feit circa 4 Jahren mit Energie und Ausdauer Medizin 
und beftand vor Kurzem mit Zuft edenheit, glei einem 
Studiofen, dad Doktoreramen, in Folge deffen ihr dann 
die hochſte alademifche Würde verliefen wurde, Die 
Doktorandin (1843 geboren) ſchrieb eine 24 Geiten 
lange Inaugural-Differtation („Beiträge zur Phyfos 
logie der Lymphherzea“), fie hieit eine deutſche quaestio 

is, der ebenfalls in deutſcher Sprage eine 
Difputation über drei medizinlſche Streitſätze folgte, 
Das jusjurandam verlad in lateinifer Sprache der 

e UnwerfitätssSetretär Ettmüler, und nad ber 

ton zum Doktor hielt der Promotor Profeſſor 


Dr. Rofe eine Tängere ſchwungbolle Rede die 
Wünfgbarkeit der allmäfigen Emanzipation der 

aud im Gebiete der Wifienfpaften, wobei. er befombers 
hervorhob, daß genau vor 50 Jahren, die kurzlich ver⸗ 
ſtorbene Charlotte v. Siebold von der Univerfität Bier 
Ben ebenfalls den medizinifhen Doktorgrad erlangt habe. 


Aus Shaid, 22, Dez, ſchreibt man der Pf. 
3'9.*: Hier findet fig ein Brautpaar, das fih feiner 
Zeit zur Brautfahrt nad Münden angemeldet‘ Hatte, 
und dad mit Verwandten und Bergen im einem im⸗ 
volanten Zuge, dem Bürgermeifter an der Gpige, der 
gedachten Feier eventuell: angemößnt "Haben '"tolitbe. 
Braut und Bräutigam zeichnen fich durch eirien muſter⸗ 
haften Wandel aus, lehlerer unterſtützt ſogar mit feinem 
Verdienſt als Taglöhner feine bejahrten Eltern und 
übt Kindeepflicht im edelſter Weiſe. Als dieſen nun 
bie Nachricht von dem Rıihtzaftandelonimen der ges 
dachten erging zn erfiärten fle: „fie warteten 
nun aud, e Rönig do heirathe; d lange 
könne dieß ja nicht währen.“ u 


> 


Sylben⸗ Ruthfel. 


Die zweite Sylbe ein Artikel uur 
Den Riemand kauft, brauch' er ihn noch fe viel, 
Iſt mit der erften etwas, dad Natur 

Nicht Jedem gibt zu frohem Kinderſpiel, 

Zum Meffen junger Kraft, zu ernftem Welteftreit, 
Zu fhönem Herzendbund für alle Lebenszeit, 
No eine Sy!be und was fragend geht 
Bon Mund zu Munde heute noch, ed ſteht 
Bor Dir als Wort, d'cein's „Wedel ruftund „Fluch I* 
Nennt auch ſchon oft ed der Geſchichte Bud. 


Auflöfung der Charade in Rt. 805 . 


— 


Gegen den „Geiz“ — wird er zum Laſter, — 
Gibt es weder Kraut no Pflafter; 

Deßzleigen der „Hals“ dem Grid nicht entgeht, 
Iſt er einmal für ihn gedreht, 

Sprit man Beide zufammen aus, 

Wird ein lebender „Beldjad” d’raus, 


Mm. M. 


Redabeut Guſtav Meilert, — Drud und Berlag ber U, Wail audt'ſchen Druderei. 


Srheiterungen. 


Veletriſliſches Beiblatt zur Aldaffenburger Zeitung, 
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ihre Tage ald Marguife und Herrin auf einem alten 
beldf i ilien zu be Der Gedanke 
aber, ee en — Verbrecher und 


Adele. 





5 ntlaufenen Galeere inge verlobt und ſich von Ihm 
—— gone ee Vermögens hatte befchtnin« 
XXXIX. vein laſſ⸗n, Hatte ihrem Hochmuthe einen fo empfind⸗ 


lien Slag verſetzt, daß er ſich mit wieder erheben 
konnte. Ihr Benehmen gegen Udelen Hatte ſich gänze 
lich umgewandelt, und fie fuchte derfelben jet auf alle 
Welfe-tire Zunelgung zu bewtiſen. Ya, fir begegaele 
auch ſelbſt dem alten Winterfeld adtangsvoll und mit 
einer zeremoniellen Freundlichkeit; denn fie meinte, vr 
wäre! Doch ein Mann, der fi unter die größeren Guts, 
befiger jenes Helmaihe landes Habe zäplen dürfen, 
Sharifja hiell fi faſt fortwährend eingezogen, in 
trüber Stimmung und nur Mdele vermochte fie zu er 
heilern, und leiſtete ihr die Ecäftigfte Unterftägung bei 


An demſelben Tage noch, an melde die Über deu 
Haufe ‚Carlshof und Söhne“ ſchwebende, gefahrvolle 
Kriſis durh den Beiftand Adelens glücklich abgewendet 
worden war, traf auch ihr Gatte Albert wieder aus 
London ein, In der fejten Ueberzeugung yette er fein 
vãterliches Haus wieder betreten, daß der Fall deſſel⸗ 
ben ſich micht mehr würde abwenden laffen, und er 
empfand deßhalb auch eine nubeſchreibliche Freude, als 
als fein Vater, der ihn gleich mad der erſten Begrü⸗ 
Bung im fein Zimmer gezogen hatie, Alles, was in fels 
ner Abweſenheit voraefallen. war, entdedite, and ihn dann 
in die Mrıme Mösend füßrte,. bie ihn jabelud empfing. | hrer imteren Umwandlung, die von Tage zu Tage 

Aber nur dad junge Eyepaar, im Berein mit Al- | immer deutlicher Hervortrat, und ſich emdli im:einer 
berts Mutter genofjen das Glück der Wiedervereinigung | vollfommenen. Abl&.ung aller Schatlenzüge ihres Cha⸗ 
und die Rettung aus fo drohender Gefahr, wahruaft |: rafterd kund gab. 
freudig und aus vollem Herzen. Für die Übrigen da . Selb auf Theodor follıe die: Rücktehr Adelens 
milienmitglicder aber blieb der Becher der Freude noch einem günſtigen Einfluß äußern, denn fie hatte edrbei 
Immer mit Wermuth gewiſcht. dem Älteren Carlshof durchgeſetzt, daß er der fireng 

Der ältere Carlshof fühlte noch ſchmerzlich die tiefe ; pieuſtiſchen Ecziehungsweiſe feines Jaformatord, die 
Demüthigung, die er durch die Enthällung feined Bes | feinen Geiſt miedergedsildt und dadurch nachtheilig auf 
beimniffes Halte erfahren mäffen, und doch ſah er ſich ſein phyſiſches Wohlbefinden gewirkt Hatte, enthoben, 
durd die Pfliht der Dankbarkeit gedrängt, den Eat | und im eine der beften Öffentlichen Schulen gefendet 
decker deffelben, Adelens Vater, in fein Haus elnzufüßs | sourde, Im Ungange mit andern Kuaben feines Als 
ren, umd ihm alle Rechte eined Familienmitgliedes eins | ters wurde in Theodor ein Wetteifer erweckt, der ihn 
zuräumen, welche Jener aber nur in der beſcheldenſten zum Fleiße anfpornte und feine geiſtigen Fäahigkeiten 
Weife benutzte. Auch begegnete er dem Saufatann erweckte, fo dag er bald die lobenswertheſten Forlſchritte 
ſtets mit feiner gewohnten Freundlichleit, und ſchien zzigte und auch fzine Kränklichkeit fait gänzlich ſchwaud. 
deffen Jugendvergehen gänzlih aus feinem Gedächtniß Ollo endlich vermochte ih aud des in fein väter 
veroifcht zu haben, denn er erlaubte fi niemals mehr | liches Haus wieder eingefehrten Glückes nur halb zu 
auch nur der leifeften Audeutung deſſelben. freuen, denn die Eatſcheidung feines Schickſals bereitete 

Die Fran Kommerzienräthin erkannte es zwar ges | ihm fchwere Sorgen, Seitdem er fi der Pflege feis 
büßtend an, daß die ‚ Ipred. Haufes aafrecht ers | ner Roswilha während feiner Krankheit hatte erfreuen 
halten worden war, aber fie vermochte weder dem Bers dürfen, war feine Liebe za ihr noch durch die dank⸗ 
luft ihres Vermögens zu überminden, dur ‚melden fie | bariten Befüple Erhöht worden, und ed ſtand feit in 
in eine gewiffe Abhängigkeit von ihrem Sohne verfegt | feiner Seele, dag nur fie und keine Andere feine Gat⸗ 
worden ivar, der jet ihr ganzes Hausweſen erhalten mußte, | tin werden ſolle. Er Hafte deßhalb aud feinen Oheim 
nod gelang es ihr, fi über das Scheitern ihrer glärs | dringend gebeten, ihm jegt die Einwilligung ſeines Ba⸗ 
zenden Hoffaungen zu tröften, die ihr verheißen hatten, | terd zu ermirken, -da diefer jetzt den drückenden Ge⸗ 
unter. dem Hohen Adel aufgenommen zu werden, und | jhäfteforgen emtpoben, eine gänfligere baunc zeigte 


—— — Te 
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Der Doktor hatte auch feinen Wunſch erfüllt, feinen 
Bruder aber entſchleden abgeneigt gefunden, feine Zur 
fümmung zu geben, ja, er hatte noch Die bitterften 
Borwärfe anhören müfjen, daß er die Tänzerin unter 


der Maske einer Krankenpflegerin in das Haus gebradt - 


und die Liebe der beiden jungen Leute begänftigt habe. 
Seht blieb nichts übrig, als Adele in dad Vertrauen 
zu. ziehen, und ihre Bermittelung in Anſpruch zu 
nehmen. 

Sie erflärte ſich auch germ bereitwillig dazu, und 
in einer ernften Unterredurg, die fie mit dem älteren 
Carlohof hatte, wußte fie ihre tief zum Herzen dringende 
Ueberredungdgabe fo geſchickt zu benutzen, daß fi: über 
den wieder aufgetauchten Hohmuly des Raufmannes 
Hlängend firgte, und ihn bemog, feine Einwiligung zu 
geben ; dech unter der Bedingung, dag Dito mit feiner 
Braut, um alles Auſſehen in feiner Baterftadt zu vers 
uieiden, nad London geben, fit dori mit ihr verhels 
raſhen, und kann das dortige Commanditgeſchäft übers 
nehmen follte, 

Dito willigte mit Freuden ein, und au Roswitha 
gab ihre Zuſtimmung, da jeht ihre Beforgniffe wegen 
eined feindlichen Zwieſpaltes in der Familie gehoben 
waren, und fie erfreute fi aud einer recht freund⸗ 
lien Begegnung, als fie dem Meinen Sreife der Fa⸗ 
milie, freilich nur im Stillen, ald Otto's Braut vor- 
geftellt wurde, 

Bon dieſenn Augenblide an galt aber Adele 
Familie für-oimäctie, und mwurbe 'von allen 
dankbar verehrt und geliebt. Sie wurde aud eine 
träftige Stühe ihrer nuten Schwiegermutter, mit ber 
fle jegt vereint die Führung des ganzen Hausweſens 
in die Hand nahm und eine mufterhafte Ordnung hielt. 
Im ihrer Harmlofen Weiſe wirkte fie auch überall im 
Haufe llebreich wermittelnd, und fo gelang es ihr aud, 
dem fFtieden, der faft nie bier gewohnt, eine bleibende 
Stätte in dem Famillenkreiſe zu gründen, Mir dem 
Frieden aber kehrte auch dad @lüd wieder in bad Haus 
zurüd, und einige über alle Erwartung gelungenen 
@pelulationen gaben der Firma ihren vorigen Glanz 
auf’3 Neue wieder. 

Jet erft fühlte die Familie ſich beneidenswerth, 
denn fie Hatte erfannt, daß nicht der Relchthum, fons 
dein nur Frieden umd Liebe das wahre häusliche Glück 
bilden, und zu biefer U-bergeugung maren fie gelangt 
durch den guten Engel des Haufen, 


in der 


Seren | 


Wie lang iſt's noch auf unjerm Lebenämwege ? 
Wie raſch dahin ift eines Jahres Lauf! 

Wie Körnlein Sandes rinnen bie Minuten, 
Sie find verronnen, eb’ wir es vermuthen ; 
Das Lehte fällt herab — wer hält es auf? 


Du zahlſt fie micht, und doch find fie gezählt 
Bon ihm, in deſſen Rechnung keines fehlt. 
Sieh, wie ſich bie verſchwund'nen Jahre häufen, 
Wie fie almähliy til zufanımenträufen ; 

Zur Emigfeit nimmt jedes feinen Lauf. 

Am Stundenglas wird's oben immer leerer, 
Und umten immer voller, immer ſchwerer; 

Die große Laſt der Zeit — wen hebt fie auf? 


AZumeilen trifft die Stunbenubr ein Stoß, 

Dann ftürzt mit tinmal, was jonft langſam floß. 
Mer dann gerechnet bat auf viele Jahre, 

Den ftredt ein Augenblid bin auf die Bahre ; 
Man fällt am leichteften im vollen Lauf, 

D Menſch, fo lang die Gnadentörnlein rinnen, 
So lange haft du Zeit, dich gu befinnen, 

Haft noch zur Umtehr Zeit — wer ſchiebt fie auf? 


Ya, lieber Dienfch, dein Leben ift wie Sand, 
Doc) deines Lebens Uhr hält Gottes Hand, 
Ob rechts ımd lints des Todes Senſe ſchneidet, 
Gottlob, ich weiß, wer feinen Schritt begleitet, 
Und nicht ins Iingemifle acht her Rauf. 

ESand TAT, UND TSREUD berweht und MOCHLehT innen; 
Gin Kleines noch, jo müflen wir von binnen, 
Doch du, Herr Jeſu, biſt's! du nimmſt uns auf. 





Mannigfaltigleiten 


(Ein Kafferntönig) Ein engliſches Blatt 
theilt den Tod des Ködnıgd Faku von Amaponda (an 
der Sübdoſttüſte von Wfrika, mit. Ge. Majeſtät farb 
am 29, Dtiobr, als er eben im Begriff war, eine 
Prife zu nehmen, Sein Tod wurde fremden Eufläfien 
zugeichrieben, da er ein zu großer Häuptling jei, um 
fterben zu lönnen, Drei Männer wurden bereit ges 
1ddtet unter dem Verdachte, ihn behext zu haben, und 
ein großed Bemepel wurde außerdem erwarte, da bie 
Koffern der Auſicht find, es ſei für eınen großen Häupts 
ling wicht flandesgemän, allein zu ſterben. Bon ſonſti⸗ 
gen Trauerfeierlidfeiten iſt noch angeorduet, daß bie 
Dränner vier Tage und‘ die Weiber drei Tage fid ber 
Mid enihalten follen, Auch die Feldarbeit war auf 
vier Tage eingeftellt. 


(Eine Bitriols Jeuerfprige — al 
Rirsgömaffe) Bündnadelgemepre, Chaſſcpot, Pils 
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bant · Amsler, Rugeliprige — Alles verſchwindet vor dem 
Joftrumente, das eir genialer eidgendſſiſcher Genieoffizier 
Im Kopfe trägt und einfad „la pompe* nennt — «3 
iſt bereitö vor Jahr und Tay in's Werk gefeht worden, 
Bei Mouten war damals von eidgenäffifhen Pionniers 


eine Lünelte gebaut, eine im Müden offene Schanze. 


Sie iſt fertig und fol am folgenden Tage trotz der 
Batterie, die tort fpielt, von zwei Schtwadronen waadt⸗ 
laͤndiſcher Reiter genommen werben. „Allein das Ge⸗ 
nie — ich meine der Geiſt, ſich nicht auf der Wacht⸗ 
parade weiſt!“ In der Nacht kommt einem der Offi⸗ 
ziere eine Idee — er theilt fie den Kameraden mit, 
und raf ging’ an die Ausführung. Bon der nahen 
Stadt wird eine Feuerſpritze in die Lünelte gebracht, 
aufgepflangt mit dem Rohre nad rüdwärtd, Aeſte von 


Tannen verdedden das Werkzeug — es wird mit Waffer 


gefällt — zwanzig Pionmire werden an die Pumpe ges 
ſtellt. Das Woaffenfpiel am folgenden Tage beginnt — 


heftige Kanonade, aber plöplic rafender Chot der Kar 


vallerie, die Lünette wird überflägelt, die Schwadronen 
ſchwenken flegeötrunfen, um in die Schanze hinein⸗ 
zureiten. In biefem Momente wird ein Signal ges 
geben, die Bumpe geht, uud ein mächtiger Waſſerſtrahl, 


vortrefffih grad aus, fodann links und rechts und rechts 
und lints geleitet, ſprüht dem Zentrum entgegen — die 
Pferde erfchreden — mehrere flärzen fammt 


— die 
den Meitern, der Angriff ftodt — in demfelben Augen» 
ide erichallt_nan der Rünelte 


blide. eine Donnerfiimme: 
„Die Eprige iR mi Bitrioi geladen!” ein Schredens: 
wort, dad alöbaid die Reiter zur wilden Flucht um⸗ 


kehren macht. Das war ein Spaß, der dem komman⸗ 


direnden Difiziere acht Tage Urreft zuzog, jedod die 


erfie Anwendung der Bitriolfprige war. 


—. 


[Das europäifdge Eifensapnnep], an 
dem fämmtlige Gtaaten außer Griechenland , Lippe⸗ 
Detmold, Walde, Gchmwarzburg: Rudoiſtadt, Schwarz» 
burg» Sondershauſen, Reuß ⸗ Greiz und Lichienſtein bes 
theiligt find, ſtellt eine Länge von 10,778 Meilen dar. 
Auf ihnen fahren 18,000 Lokomotiven ; der Weg, den 
diefe jährlich durdlaufen, beträgt 6 Millionen Meilen, 
glei der halben Erdbahn. Rechnet man den Weg 
dazu, dem ſämmiliche Perfonene und Güterwagen zus 
fammengezäplt in einem Jahr durdlaufen, fo kommen 
an 1000 Millionen Meilen heraus, eine Gtrede, die 
Über die Fernen des Sonnenfpitemd hinausführt. Ein 
Bug, der alle Lolomotiven und Waren Europa’s vers 
einigte (40,000 Berfonen» und 500,000 Güterwagen) 
ninge von Peteröburg bis Parld, und fänsmtliche Lolos 
mötiven nebeneinander geſtellt, gleichen einer Heerde 
Eieppanten mit erfobenem MRüffel von einer fronte 
von. mehreren Meilen. Diefe Eiſenbahnen führen 
über 65,000 Heine und große Brüden, darunter Ries 
fen Werke, Über Meeresarıne und Städte binweg; fie 
gehen 21 Meilen weit durch Tunnels unter der Grbe 


bin, 


Zu den Schienen wurden 150 Millionen Zents 
ner Eifen verwendet, und zum Betrieb find jährlig 
80 Milionen Zentner Kohlen nöthig, In unferen 
Säulen wird noch heute den Knaben erzählt, die Pyra⸗ 
mide des Cheops fei fo groß, daß eine Kalbe Million 
Sklaven Iebendlänglih daran arbeiten mußten, um bie 
Steine zu berfelben herbelzuſchaffen. Die Maſchinen 
Englands Heben in einem einzigen Jahre ein zwanzig⸗ 
mal größeres Gewicht von Kohlen aus einer dreimal 
größeren Tiefe ala die Höhe dieſer Pyramide beträgt, 
Auf den übrige Kontinenten zeigt fi das Geſetz, daß 
der Eiſenbahnbau nicht von der Dichtigkeit der Bes 
völferung, fondern von der Aulturftufe des Voltes abs 
hängt. Sodann, daß die germanifsenglifhe Rage 
auch in bdiefer Richtung eine ungleich Höhere kolonien⸗ 
bildende Kraft befigt, als die romanifihe Rage. Die 
norbamerifanifhen ‚Staaten, deren Volkszahl noch Hin 
ter der von frankreich zurüd ift, Haben 7000 deutſche 
Meiten Eifenbahn, Y/ıo don Europı; China, 2'/smal 
fo bevölkert ald Indien, hat not keine Meile Eifen- 
bahn, Indien ein vielgeipanntes Netz im Betrieb oder 
Bau, Die Heine Strede von Algier nah Blidah iſt 
die einzige, die fih auf einer franzöſiſchen Kolonie 
findet ; und während Mexifo des neuen Tranzportmite 
iels faſt ganz entbehrt, durchſchneidet Jıvı eine hols 
ländiſche Eiſenbahn. 


ſSerlinse Wachsthum.] Wie London und 
Parıs wählt auch Berlin mit rafender Schnelligkelt. 
Während die Bevölkerung von 1680 etw 9700 betrug, 
zählt man Heute gegen *4 Mil. Zwileinwohner; wähe 
rend damals feine größte Ausdehnung fih von ber 
Jannowigbrüde Bis zur Friedrichsbrucke erſtreckte, breitet 
es ſich jeßt bereits zwiſchen dem MRummelöburger See 
und der Hafenhaide einerfeits, bis nach Moabit und 
der Jungfernhaide andrerfeitd aus, jo dag ed mehr als 
eine volle Duadratmeile bedeckt. Ein übrigens fehe 
gänftiges Berpältnig, namentlich Parid gegenüber, imo 
fich auf einem nur wenig größeren Raume (1*/s Quate 
ratmeilen) über 2 Millionen Menſchen zufammendräugen, 
Den eigentlichen Kern der Stadt Berlin, nämlich feinen 
älteften-Tpeil, bildet ein unregelmäßiges Viereck, wel⸗ 
ches, von der Spree durchſtromt und von dem ehemaligen 
Geftungsgraben umfloffen, aus den Quartieren Berlin, 
Ats und Reus Kdin und Friedrichswerder beſteht. 
Diefer Kern iſt bis auf den Heutigen Tag der eigente 
lie Brennpunkt des gefchäftlichen Lebens geblieben 
Um ihn fliegt ſich nun zunächſi ein erfter Ring von 
Stadttheilen: im Norden die Spandauer Borftabt, im 
Nordoften und Often die Mönigsftadt und das Gtras 
lauer el, im Süden und Südwehten die Auifenftabt 


und Friedrichdſt idt, im Welten die Doroiheenftabt und 
die Friedrich⸗ Wilpelmftadt, Diefe Stadttheile betragen 
zaſammen das Z nölffadhe des Innern Kerns und find, 
mit Audnahuig det vom. Pnigliden Schloß und dem 
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Palãſten und großen Paͤtzen 
dem lebhafteſten induſtriellen Verkehr gewidmet. Eu 
zweiter, no weiteret Ring, umfaßt die eigentlichen 
Borftädte, auf der einen Seite die Fortſetzung der 
Röninsftadt und der Spandauer Vorftadt, den Wedding 
und Neu: Moabit; auf der andern Seite die Bortädte 
vor dem Halliihen, Anhalter und Polddame: Thor. 
Diefe fehr umfangreichen Vorkäbte, namentlich die nd d⸗ 
lichen, werden bauptfäslih von der arbeitenden Bevö⸗ 
ferung bewohnt: e& find bie Fabrik und Handmerters 
diſtrikte. Aber einentlih Hat die „Waelrftadt* diefe 
Grängen ſchon mieber überschritten. Schon ift ein dritter, 
ein Außerier Ring von Vorftädten im Entitchn br 
griffen und auf dem Were, fh dem zweiten Ringe 
ftraßlenförmig anzuſchließen. Bald wird der, Berlin 
von Charlottenburg trennen’e, eine halbe Meile lange 
Tiergarten, nicht, mebr außerhalb, fondern innerhalb 
der Stadt lienen und Charlotterburg mit feinen 18,000 
winwohnern felber nur eine Vorftadt von Berlin fein. 
Roch me'r. Schon befhäftigt man ſich mit der Anlage 
: von ſechs neuen Vorftädten auf der ſüdllchen und füds 
weſtlichen Seite der Stadt, von welgen zwei noch je'+ 
feit? der äußerften Grãnze ihres Weichbildes, ja „Weitend“ 
noch jenfeitd Charlottenbura projektirt wird, und melde 
deßhalb ſchon mehr als eigentliche Rolontfationen zu bes 
traten "find. So wãchſt Berlin mit Ra uub- 
init Zauberſchnelle. 


Romplered von Öffentlichen 


[Die Kraft der Wafferfälle bed Nia⸗ 
.gara.) In ben Wafferfällen des Riagara —8 
jeder Minute 22,450,000 


nach Mr, Allend Berechnung, in 
e den 160 Fuß hohen Felſen. 
da bei Anwendung von Waſſer⸗ 
trãften ein Drititheil derſelben verloren geht, die wirk⸗ 
liche Kraft des Riazarofalled 4,534,000 Pferdefräften. 
Um einen Mazftab für dieſe Zahlen zu geminnen, 
‚führen wir an, daß der einzige Niagarafall eine Kraft 
entwidelt, die vierzigmal ſo groß iſt, als die der ge⸗ 
ſammten engliſchen Indufteie, der maͤchtigſten, die irgend 
„eine Matiom der Welt aufzuweifen bat, näml ch circa 
‚350,000 Pierdekräfte, die mut azlich elf Stunden ar 
beiten. So nichtig gegen die zermalmenden Kräfte der 
"Ratur find die Werte der Menihen! 


[Gefan zenſchaft.J Um erſten Welhnachls— 
friertage war das noch nicht vollendete Zell⸗ngefaͤngniß 
in Nürnberz auf einige Stunden dem Publitum zur 
Befihtigung ‚nedffnel. Der am 1. Jaauar 1868 übır- 
geben werdende Flũgelbau, 
aus mehreren Anftalten (nicht 
befeist wird und die den Ausbau vollen 


Mattem Guker 


Kuditfuß Waffer übe 
Demnah entipräde , 
















welchet, mit Gefangenen 
Einzelnhaftſtraͤfliagen) 
den müſſen, | 


auegeſtatſet find, Die Türen derfelben ftanber: 

und an ber inneren Seite derfelben ift von einem S e 
nichts fihtbar. nährend außen ein unbewraliber Drücker 
angebragt iR. Ein Beſucher wachte ſich der Spak 
angel Freunde von ihm und eine ffrauentperfon „ welche 
in eine Zelle vorausgegangen waren, einzufchließen, 
natürlkb im der Meinung, ſie ſofort wieder z': Be» 
freien, Allein vergeben®, alle? Rütten, Driüden 
Klopfen, Heben balf nichts mehr, und die berdeigebo" I 
ten Auffeher erffürten Alles diek auch für unnüß, mit 
dem iweiteren Bemerken, daß außer dem Gern Sm 
fpeftor Niemand einen Sälüfel zu den Zellen Habe 

diefer aber audnenannen fei und wahrſcheinlich ⸗ 
Abends nicht zurückkehre. Und fo mußten dem bie 
Eingefserrten, melde es an Flüchen, Schimpfwo vrten 
und Drohungen gegen ihren zarten Freund nicht fehlen 
Tiehen, zum böfen Spiel nute Miene maden, und Den 
berrlihen Nachmittag in der Zelle, melde noch Fein 
Fenſter hatte und eiſig falt war, zubringen, wenig ſtens 
waren ſie noch in der Gefangenſchaft. als kurz vor dem 
Yuntelwerden ein amnehlid vom Herrn Julpellor Bes 

auftragter Arbeiter in höchſt Grutafer und unfrenadlicher 

Weife die Beſchauer mit den einfachen Worten: „Din« 

ausgehen“ zur Entfernung aus dem Gebäude aufforderte, 


I der Rrim, Im Perefoper Wrelle, werden jet 
ſehr Imtereffante Ausarabungen oemacht. Eine alte 
Feftung, von der Zeit des Bprey-Chan, fol ſaon faft 

m anls Tageslicht gefördert worden fein. Die tau⸗ 
rifge Halbinfel in überhaupt eine reiche Fundarube für 
Aräologen, und feit MWoronzoff iſt in dieſer Beztefung 
faft gar nichts geſchehen. 


— 


Die ägyptifde Regierung läßt jebt im Paris Poſt⸗ 
warten in vier verfchiedenen Arten anfertinen, von denert 
die eine Pyramiden, die zweite ben Obelisten der Cleo⸗ 
patra, die dritte die Bompejusfäule und die ‚vierte die 
Sphynr darftellt. 


Auflöfung des Räthield in Ar. 307: 





Warum follte ich's nicht können ? 
Darf ja nur den „Beisbod” nennen, 
Iſt der Nagel — ih will’s hoffen — 
Auf den rechten Wled getroffen. 
M. M. 





Auflöfung des Sylbenräthſels in Nr. 309. 
Kruderkrieg. 
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Metiert, — Drud und Perlag var #. Pail andſcher Druderei. 
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